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AR Se 


Oder: 
Beſchreibung der vornehmſten 





Ho ſich vom Anfang dieſes 
Biß zum Ende deffelben/ 
In allen Theilendes Erd⸗Kreiſſes / zumahlen in der Chriſtenheit / 


Honderlich in unſerm Batterfand 


— 
EV: 


Nach und nach begeben ; 
Aus beglaubten Geſchicht /Schreibern und bewährten Uhrkunden 


treulich zuſammen getragen | auch 








Zu deß ders Hefferm Unterriäe 





erläutert; ingleichem 





und Herten Bildnüflen gezieret; Nicht weniger mit gnugfamen Summarien/ 
Marginalien/und einem vollftändigen Regiſter verfehen; 
Don einem Mit · Glied des 


SEE 
| Sraneffurt am Mayn / 


> 








Anden Sünftigen Leſer. 


S ift bereits befandt / was maſſen etliche patriotifche 
gelehrte Leute / aus fonderbahrer Liebe zu unfeem Vaterland / und zu Ehe 
ten der alten weitberuͤhmten Teutfehen Nation ſich miteinander verglichen / 


die Teutſchen Geſchichte / ſoviel deren zu Haben / von den uhrältie 
fen Zeiten anzu befihreiben. Zudem Ende ſie ein Collegium Imperiale Hi- 


> oricum untereinander angeftellet ı mit Der Abrede daß ein jeder / ein 
Ag gewiß Zahr-Hundert (Seculum) oder ein Stück deſſel⸗ 















- 8) ben ausarbeiten folte. Sie hat beduͤnckt / daß die Teutſche Na- 
i BIT, tion von ihrem Stamm Vater Feyyf( Teeuto ) die Teutiſche / 


oder kurtz auszureden? Die Teutſche genannt dergleichen Arbeit wohl würdig wäre / umb der Weli 
gugeigen , nie Diefes Volck Dusch feine Tapfferkeit und unberzagten "Muth 7 wieder DIE Uberwinder 


der Welt/ die Roͤmer / welche derſelben griegs ⸗ Tugendund Treu felbft gerühmet / auch empfuns 
den / ihre Frepheitmächtiglichbefchiirits Und ihr Valerland von Zeit ihres erſten Beſitzers an’ wider ale ans 
dere fremde Voͤlcker dergeſtalt behauptet / daß fie in Feine fremde Dienfibarkeitgerathen / hoch einiger frem⸗ 
den Herrfehafft unterrurffig geweſt / ſondern fi) vielmehr auf allen Seiten meit ausgebreitet / Die Gallier 
und Britannier überzogen / und ihnen Ihre Nahmen Der Francken und Sachen oder Engern (davon man fie 
Engelloͤnder genennet) mitgetheilet: Durch die Wendiſchen Voͤlcker nach Pommern / Preuſſen und 
Nefland durchgebrochen 7 undihre Pflangungendahın gefickt 7 ja endlich die böchite Wuͤrdigkeit der Welt / 
das Kayferthum an ſich bracht, Diefes/ ſage ich zu beſchreiben / it das Vorhabenobgedachten Collegüi 
geweſt / zu welchem fih unterfchiedliche u A Leute 7 und unter andern auch der Autor Dirfes 
Wercks zu Vorſtehern und Gliederndefjelben erk aͤret. 

En nt aber mit diefem Isbtichen Vorhaben / wegen Des eingefallenen Kriegs / und Man: 
geld gnugfamer hohen Patronen / biß anhero verzogen) alfo daß noch zur Zeitgar wenig Dabey gethan wor⸗ 
den / und das gantze Werck dadurch fehler ing ſiecken geralhen / ſo hat gleichwohl gedachter Autor fuͤr ſeine 
Perſon nicht Mille figen ſondern aus Liebe zu dem Hitorien Ihine ſelbſt eine Arbeit ermählen wollen / die 
feiner Profefion und Politifdyen Studien gemäß / auch ihm nach abgelegten andern Fundionen eine Erqui⸗ 
Eungin feinem müffigen Alter bringen möchte 2 i — 

Derotoegen er ihm vorgenommen , vornehmlich die Teutſchen / und nechft diefen alle 


andere Welt-Sefchichte dieſes gegentwartigen Zahrhunderts außzuarbeiten / 
weil er darinne gebahren 7 und gezogen : Die heraußgegangene Schriften  Tradaten und Befchreibungent 
geleſen: in feiner Jugend felbft viel Davon gefehen und erfahren: oder von altern Leuten gehöret / darzu ihm 
die ——— der Kuropeæiſchen Sprachen / in welchen dergleichen telationes heraus kommen / nieht wenig 
behülfilich geweſen. : . 

&8 ift zwar fein Zweck nicht durch eine umbftändliche Befreibung alter und jeder Geſchichte eine 
vollkommene Hiftori vorzuftellen / weil diefelbe von underſchiedlichen vornehmen Hiftoricis in etlichen groſ⸗ 
fen Wercken ſchon zur Gnüge verhandelt / fondern nur einen fummarifchenBericht dem Lefer 
mitzutheilen / aus welchem man die wahren Urſachen der wichtigſten Begebniſſe erfahren ı 
uhr Rath und Mittel dieſelbe getrieben worden / erkennen: und wie fie endlich hinaus 


gelauffen/ vernehmen möge. Als wodurd man den gegenwärtigen Zuftand von Europa , auch det 
vornehmften Reiche von Aka und Africa ziemli her maflen wird verſtehen koͤnnen. Deromegen er fich bes 
den vorgefallenen Kriegs » operationen / als Belägerungen, Schlachten: mie auch Kröntings , Solenni- 

täten 

















































Vorrede. 


raͤten und dergleichen bek andten Handlungen nicht lange auffhaͤlt / noch auch die heraußgegehene Schrifften 
— oder auch Bee ’ und tradiaten formaliter einführet 7 fondern feine Kefer an Die hir, 


ausgegangene vortreffliche Wercke: fodann an Die Particular-Gefhicht-Echreiber einer 


und andern Nation verweiſet / weiche zu Ende Diefer Vorrede benennet werden follen. In denfela 
ben wird der Lefer nach) Verlangen oder Bedoͤrffen nicht allein Die Wahrheit deſſen fo gefehrieben worden/ 
fondern auch mehrere Umbftände zu völliger ErFäntnif der Hiſtorien finden. 


Diefes aber7 welches bey denen wenigſten Geſchicht. Schreibern unferer Zeit anzutreffen / und doch 
don bewehrten Hiftoricis erfordert wird / läffet ihm der Autor beften Fleiffes angelegen feyn / daß erdie 
Judicia von Politifhen Handeln und Confilis der Ciaatsseute / die er entiveder Zeit. feines Lebens an 
den Höfen / Die er frequentirgt/ gehoͤret / uder auch felbft oblerviret/ frey und offenhergig an den Tag 
leget / und dadurch beydes den Statiſten / Als Hof Leuten zu erkennen gibt / mo etwan von Hohen und 
Niedrigen zu weit gegangen / oder verftoffen feyn möchte, Deß wegen er auch die Judicia vun den militari- 
ſchen Ationen 7 Die er ſelbſt gehöret vder gelefen / zumeilen beybringt 7 umb den Lefer Anlaß zu geben/ 
fein eigen Judicium , fo wohl in civilibus, als militaribus darben zu brauchen / und ſich dadurch in feiner 
Prudenz zu erbauen / als welches der vornehmſie Zweck in Leſung der Hiftorien Teyn fol, 


Die Italiaͤner fonderlich erfordern voneinem guten Hiftorico , daß er fein Judicium zumeilen mit 


beybringe / fonft mepnen fie er differire fenig von einem Zeitungs Schreiber. Darauf Monzambanus in 
feiner prefation De ftatu Imperii Germanicigielef, 


Unfer Autor unterläffet auch nicht  befcheidentliche Erinnerungen zu thun / wo er vermercket , daß 
ein oder ander Hiforicus Aus Pafion gefchrieben. Wo aber diefeiben variiren , bringer er nur dag 
glaubwuͤrdigſte in fein Merck. Diefes geſchlcht vornehmlid) in den Relationen aus Türckep und andern 
weitsentlegenen Diten aufferhalb Europa / welche nicht allzeit von Staats-Leuten gehüret / noch aus der 
Geſandten Schreiben an Ihre Herrſchafften genommen / fondern mehrentheils don Neyfenden/ Misfio- 


narien , und dergleichen Leuten erzehlet werden undin die Bücher ohne genugfame Erwegung mit einge« 
dauffen find» 


Wie nun die wenigften von dergleichen meitläufftigen Hiſtorien aus eigener Erfahrung herflleſſen 
koͤnnen / ſondern aus andern Geſchicht⸗Schreibern genommen werden muͤſſen / fo beſorget ſich unſer 


Autor dißfals keines Vorwurffs eines plagii Literarii, als Welches nur ſtatt hat in Faͤllen / 
da einer eines andern neue Erfindungen / oder fonderbare Gedancken für 


feine eigene ausgibt / und daͤdurch einige Ehre zu erjagen ſucht. Geſchichte 
aber muͤſſen nothwendig aus andern Autorn genommen werden da ſich denn leicht zutragen Fan , daß ih⸗ 
ter zween einerley Gedancken und Judicia über einer Cache führen / ſich auch wohl ungefehr einerley 
orte gebrauchen / daraus aber nicht folget / daß es der legte aus dem eriten genommen babe und 
deßwegen eines plagii zu befehuldfgen fey, Wenn anders eine Hiſtori der Gebühr nach befehrteben / und 
wohl eingerichtet wird / fo gehet Dem Hiktorico an fiinem Lob nichts ab / menn er die Materien aus ans 
dern Büchern nimmt: So wenig als es einem kuͤnſtlichen Baumeifter den Ruhm bermindert 7 wenn «e 
Stein und Kalck aus den Stein-Brüchen : und die Träger 1 Balcken und Zielen aus dem Walde 
nimmt / und einen ſchoͤnen Pallaſt daraus bauer. Der alte Tempel Satomonie iſt noch dleſe Stunde 
berühmt / ungeachtet Hiram die Eedern aus dem Libano darzu hergegeben, 


So viel Die Zeit diefer Befchreibung belanget ı hatder Autor für gut befunden / 
Jahrhundert zu er waͤhlen / als in weldyem die wichtigſten Beränderungen ſich begeben un 
Damit man die Urſachen der mancherley Kriege, Stilftände und Frieden / in unde 


Nun hätte derfelbe wohl gewuͤnſcht/ daß mit dem Druck ſo lange gewarket worden 
gange Werck zufammen kommen / als dahin auch der Haupts Zitul zieletz fo iſt aber vor 
dige Anregung gefthehen / den erfien Theil ohne Verzug herauszugeben. Weichem die 
folgen füllen / damit das gange Werckein Eurger Zeit an das Tagestiecht Eomme, 


waͤre / biß das 
don vielen infäns 
übrigen Tomi bald 


Den Stylum oder die GchreibsAtt diefes Wercks betreffend / fo ficher man wohl / daß ſich unfer Au. 
tor heflieſſen / Elar und deutlich zu veden / damit es Selehrte und Ungelehrte / hohe und niedtige Stands⸗ 
Perfonen leicht und ohne langes Nachdencken verfichen und begreiffen mögen. MWeßbalben es auch in 
Teutſcher Sprache den Teutſchen zum beſten gefhrieben worden. ie man fiebet 7. daß die Staltäner 
und Frantzoſen ihren Lande » Keuten zu gefallen, die Hikorien In ihren Sprachen beſchreiben. 


Es haben fich zwar feithero etliche Leute gefunden > die fich die Teutſche Sprache zu reförmiren und 
zu purificiren underſtanden / indem fie ale Diejenigen Worte außzumuftern gedacht, we i 
oder Verwandſchafft mie außländifchen / Infonderheit der Kateinifchen Spraͤche baben / nicht anders vers 
mepnende/ denn fie müften davon herkommen, und wann man rein Teutfch reden wol uü 
ſolche Worte Teutſch machen; darinnen fie aber deß Zwecks weit gefehlet, 


Sinternahf fie nicht gewuſt oder bedacht / dag in den u 


f hrälteften Zeiten die Stämme der Griechi 
Latelnifihen und Teutſchen Volcker einan ae 


der nahe verwand geweſt / auch eine berwandee Sprache mitein« 
Andeg 





Vorrede. 
ander! gebraucht. Welche etliche Linguam Japeticam nennen Die des Japhets Nachkommen / wiewol con- 
fus2, geredet. Nachdeme fie nun voneinander gezogen / und fi) in die meitentiegene Lande von Europa 
vertheilt haben fie viel Wörter / fonderlic) von natürlichen Dingeny miteinander gemein behalten / alſo 
dag man mit Wahrheit nicht ſagen Fan / fie hätten fie voneinander genommen oder geborgt; So wenig 
als man von Beider oder Schweſter ⸗Kindern fagen mag / daß eines von dem andern herkommen 7 weil 
fie einerley Nahmen führen, 


Bon dergleichen gemeinen Woͤrtern find etilche Fentlih / und werden bloß durch Die Lateiniſche termil 
nation underſchleden als: Nafus Naſe / aAuris Ohr. Oculus, Polon. Oko: Belg. Ooghe / Au, 
ge / alfo aud) das verbum Velte, wollen / prrcue. Novus, NEM oder naw / und fo fort : Etliche 
aber unk entlich / wegen einer felsamen Veraͤnderung ber Buchſtaben. Daben aber zu mercken / daß Das 
gateinıfche C. durchgehends / auch vor dem E. und 1. vor alters nicht anders / als wie ein K. gelauters Als 
Calar Kayſer. Cerafum, Kirſche. Carcer Kercker / und fo fort. In vielen Worten iſt das C. 
oder K. auf Schtoeikerifäpe Arth anfänglid wie ein Teutfch Ch wenn fiefagen Chreutzer für Kreutze 
3. hernach durch die lange Zeit nurmieein ſchlecht H. außgeſprochen worden / in folgenden Worten: 
Caput Chaupt / hernach Haupt. Cala Hauß. Cannabis Hanff. Corau Horn. Camna- 
zus Hommer. Catti, Cafsi, Hafsi, Hefien- Cutis Haut, Diefe und dergleichen vielmehr Norte 
als Pellis, Sell. yFeur / ſind ſo wohl Teutſch als Lateiniſch / und iſt doch teins von Dem andern ge⸗ 
nommen. ie es denn naͤrriſch zu hoͤren wenn man ſagen wolte / die Teutſchen häffen weder 
Raſen noch Ohren zu nennen getouft / ehe fie es von den Lateinern gelernet. 
Alfo daß / wenn es gleich müglich waͤre / dergleichen Worte zu aͤudern / und abzuſchaffen / man huen doch 
unrecht chaͤte / wann man fie für frembde halten wolte. 


Allein es iſt bors andere bloßer Dinge unmuͤglich dergleichen Worte zu ändern / und andere neue an 
deren Stelle zuerfinden. Denn ner will einem die Naſe / Augen und Ohren / imgleliden die Fruͤchte / Kir⸗ 
ſchen / Pirn und Roſen anders geben / als wie fieda lauten. Ob ſich auch gleich etliche Darum b>mühen, und 
fid vergleichen wolten / die neuen Worte / als Rottwelſch under fich zu gebrauchen wuͤrden fie doch weher Die 
Ganßeleyen / nach auch Die gemeinen Leute zur Nachfolge bringen Fönnen ⸗derowegen fie ſich nur vergeblich 
mastern und bemuͤhen / undfihendlich andern zum belacyen vorſtellen doͤrfften. 





Wors dritte wuͤeden fie Die ſchoͤne und reiche Teutſche Sprache nur arm und undeutlich machen / wenn 
fie auch die wahren Lateiniſchen Worte / welche von langen Zeiten her eingefuͤhret / von männiglich verfläns 
den / und, gleichfam naturalifiret worden / nun erſt verwerffen / und Die neuen in ihre Stelle ſetzen wolten. 
Als da find die texmini artis? die Kunſt⸗Woͤrter der Wiſſenſchafften und Handwercker / als: die Natur / 
die Elemente / ein Thron / Fenſter / Lineal/ Zirckel und unzaͤhllch viel andere; ingleichen Die 
Monate def Zahrs , ars Merz / April / Man Wenn geſagt wird, der Graß⸗Monat / 
und Roſen Monat / da muß man ſich erſt bedencken / wenn das Graß waͤchſt / und die Roſen 

uhen. 


Ein feiner Mann wie er einſt leſen hörte: Die Zeug Mutter aller Dinge (nepmiic) die 
Natur) fragte in rechen Era, was Doc) das für ein Weib rare ?_Diefeungeitigen Cri- 
tici folten die Folgen einer ſolchen Neuerung wohi bedenchen / mie fie doch das adjedivum ihrer neuerfun⸗ 
denen Woͤrter geben wolten 7 als / wenn von ber natürlichen Kiebe ver Vaͤtter gegen ihre Kinder 
geredet wird / roie dag lauten wolte: DIE Zeugmütterliche Liebe der Vaͤtter gegen ihre 


Kinder/und fo fort, 


Aber unfer Autor kehret ſich an ale Diefe Dinge nicht denn er gebraucht jih eineß politifthen Styli, 
wie er Heut zu Tage gäng «und gebe iſt ; vermepnend/ die Reinheit der Teut chen Sprache 
beftehe darinne/ daß man fi) guter bekanter / und üblicher Teutſchen Worte ger 
brauche / jedoch dergeſtalt / daß man Die Vermiſchung der Lateinifehen I Frantzoͤſiſchen und anderer 
fremden Worte / fo viel immer müglich , vermeide / zumahl ba die Zeutfehe 7 mo nieht beſſer / jedennoch 
gleichgültig fen. ¶ Wiewohl Er auch ein und ander frembD More Tentfeh zu machen verfucht / welches 
theils von andern auch) ſchon gefehehen / als da find : 

Batterie ein Schieß- Hügel. 
Bloquiren don melten belagert. 3 k 
Colonia eine Pflangung ı wenn nehmlich ih fremde wilde Lande 7 Leute folche zu bemohnen / ge⸗ 


fehiskt werden : 
Due! ein Leibsoder Zwey⸗Gefecht. mei 
Favosit ein Bünftling/ und etliche mehr / welche wenn fie dem Leſer gefallen / kuͤnfftig weiter ge⸗ 


braucht werden können. 
Das Wort seculum iſt ſchon vor geraumer Zeit ein Jahrhundert von etlichen auff Teutſch 


genennet 











Vorrede. 


Meg eine ki J fo weitfehtveiffig nicht ge⸗ 
es ine Zeit von hundert Jahren vbedeutet ı aber f6 I 
auct — Ran dat es indem Tıtul unfers Wacks gebraucht / und Die Zelt der Beſchrei⸗ 


bang dr Bel» Befätne das Siebenzehende Jahrhundert senemer. seit aber 
ſolch Wort noch nicht gar gemein / ſo haben es etliche / auch theilg ſadirte Leute / für ſiebenzehen hun⸗ 


dert Jahr verſtanden und vermeynet / die weren ja noch nicht erfuͤlet. Wenn man aber 
mit SO 1700. ſchreiben würde/ alsdann fienge ſich daS fiebenzehende Jahr: 
hundert erfl an. Welchem Zweiffel ein jeder leicht, begegnen Fan! der da mercket doß Jahr⸗ 
hundert fo viel als ein Scculum ſey und heiſſe / alſo daß das erfte Jahrhundert oder Seculum 
von Chriſti Geburt angegangen und big man hundert geſchrieben / gewaͤhret habe, Das zweyte 
Jahrhundert oder Seculum hat ſich mit ror. angefangen / und 200. geendet. Das dritte von 201» 
und fo fort. Dabero gar leicht nachzurechnen / twenn fi das fiebenzehende Jahrhundert an⸗ 
gefangen habe / und daß es ſich erſt mit dem nachſtkuͤnfft gen Jahr. 1700. enden werde, Was nun von i6ol. 
an in der Belt vorgangen/das iftindem Siebenzehenden Jahrhundert gefipebenmwelches eigent⸗ 
uůch die Zeũ diefer Annalium oder Jahr /Geſchichte iſt. 


Yon der Teutſchen C Orthographi ) Redht⸗Schreibung 
woaͤre noch viel zu ſagen. Die boͤſe Ausrede (pronunciation) Der Iber⸗Teuiſchen / welche keinen Un⸗ 
hollen/ machen die Teutſche 


terfcheid der Buchſtaben B. und P. D,und J. F. und V. G, und J. und a 
Orthographie und pronunciation der frembden Sprachen gang ſchwer und uneichtig u daß die Auslan⸗ 
der ung Teutſche nicht.anders als mit Eckel und Verdruß andren / und offtmahls nicht verjtehen 3 Da⸗ 
hero werden fo biei falfche Wort gedruckt und geſchrieben. Solchem zu begegnen z hat ſich unfer Autor 
war angelegen feyn laffen / aber von den Segern oder Corredorn der Druchereyen wicht erhalten koͤn⸗ 
nen / daß fie feine Hand in vielen gefolget bättenz als wenn fie für 


Dag / Dies, Beig- Dagh / Ansl. Dah / ſetzen Tag. 

Sie Deufel / Disbolus, beg. Duyvel / Angı. Devil » Teufel. 

Te Widwe / Vicua, Wittwe oder Wittib drucken. Rakotzi ſchrelben und reden die Gier 
benbärger/ und nicht Ragozi, wie es vielmahl geſetzt it. YLäbmlichy nicht nebmlic) 1 denn es komt 
vom Rahmen Nominetenus her: Blitzlich / achtploͤtzlich / Dann dieſes hat keine Erklaͤrung. 


Mit dem Wort Mahlſtadt / Locusprzli , hat man ſchier am meiſten zu thun gehabt / daß 
ſie nicht allezeit Wahlſtadt gedruckt. Was hat aber dieſes mit der Wahl zu thun? Mahl heiſt 
auf Zeutfeh eine Verſammlung / alſo ſagt manin Sachſen / das Hegemahl / wenn das Acker⸗Gericht 
zuſammen kommt. Die Kinder nennen ihren Spiel⸗Platz das Mahl. Ehne Mahlzeit hat auch daher 
ihren Nahmen. Alſo it die Mahlſtadt nichts anders / als der Drts wo das Kriegs⸗Volck zuſammen 
kommen / und getroffen. 

Ehriftendum/Ditio Chrifianorum, Heydendum / piuo kihnicorum, und dergleichen viel Wor⸗ 
te haben den Zuſatz / von dem alten Wort Dom / welches in denen Nordiſchen Sprachen noch zufin- 
den / und beift ſo viel als Jurisdidio. Ditio, dom verbo Doͤma / Judicare, Urtheilen / welches bey ung 
nur in dem Compofito Verdammen / das if: Derurtheilen. geblieben, Dömare heift ein 
Richter z alfo das Dom oder Dum ſo viel heiſt als wie geſagt iſt. 

Hanſe⸗ Stadte find ſo viel ais Bunds ⸗Stadte. 

Denn Harfe Heiftin Alt⸗ Saͤchſiſh fonielals ein Bund, daher kommt Haͤnſeln / in den Bund auf⸗ 
nehmen. Gleichwohl hat man kaum toehren koͤnnen / daß fie nicht wider die Teutſche Analogie , und Die 
Sache ſelbſt An Seeſtaͤdte gedruckt / denn die wenigſten liegen an der See. 

Don den Autoribuszureden/ dieunfer Autor gebraucht / ſo find deren et⸗ 
— *— variam hiſtoriam, das iſt; mancheriey Geſchichte der Weit / wie ſie ihnen vorkommen beſchrieben· 

aͤhm 3 

Thuanus ein bewaͤhrter Hiſtoricus zumahl in rebus patriis. Allein der Thuanus continuatus iſt eine 
bloſſe yerſion, des Mercurc Frangois, der an ſich ſelbſt zwar auch gut / jedoch mit ſolchem Judicio nicht / wie 

Der Thuanus gefchrieben. — 

Meteranus ift ein guter Geſchicht⸗Schreiber von Niederlaͤndiſchen Sachen / fo Tangeer gelebt hat, 
Nachdem er aber Anno ı612.gefturbens bat Der Continuator aus denen Zeitungen / und denen heraus ger 
kommenen particular relationenfeine Belchreibungen zuſammen getragen. 

Dergleichen finden ſich noch unterfehtedliche andere in weichem der Leſer mehrere Umbftände / und die 
Ada publicaformaliter finden wird / damitnunder Kefer / weicher den Ausgang einer Geſchicht und Deren 
Continuation gerne wiffen will / nicht interrumpirt werde / fohatder Autoreinebeftändige Ordnung der Koͤ⸗ 


nigreiche und Sande in geriffen Capiteln durch Das gange Werck hin gehalten / alſo Daß der Leſer 
nur das Kapitel in dem folgenden Buch ſuchen / und darinne fortleſen darff/ 
wenn 


Vorrede. 


wenn er den Ausgang einer Sache wiſſen / oder eines Landes Hiſtori an einem 
Stuͤck hin leſen will. 

Es find au die Capitel eines jeden Buchs in den Summarien behalten / und dieſe mit Fleiß verfaſ⸗ 
ſet und numerirtmorden / welche numeri auf die marginalien weiſen / alſo Daß man eine Geſchicht, wenn 
man nur weißin welchem Lande / und in welcher Zeit fie ohngefehr geſchehen / gar leicht finden kan. 

Raun folgen Die Autores die vornehmlich nur eines gewiſſen Landes Hiſtori deſchrieben / ſedennoch zufaͤlli⸗ 

ger Weiſe auch andere mit angefuͤgt / als da — 
AP, I. 

Von ltalien: Der Doglioni, Capriata. Vornehmlich aber der Nani Cavalliere und Procurato- 
re di $S. Marco. — 


Von Teutſchen Haͤndeln find nechſt denen obangezogenen Univerlal · Wercken Brachelius 
und Caraffa offt angefehen woͤrden / underſchiedlicher particular-zelationen de Diarii Europzi und ſonſten zu 
geſchweigen. 

c AP. III. 

Bon Ungarn’ Böhmen und Siebenbürgen/ davon die fhon obangezogenen Autores 
mehrentheils auch handeln, hatıman ſich infonderheit def Nicolai Ihuanfii Hiſtori deß Regni Hungarici, 
und. dann das Joannis Betlenii Beſchreibung Rerum TranfyIvanicarum bedienet, 

CAP IV4 

In den Niederlaͤndiſchen Geſchichten iſt Hugo Grotius, fo Dann der Meteranus obge⸗ 
dacht / gebraucht worden. 

CAP. V. 

on Franckreich iſt indem Grammondo, ſo denn fin Mercure Frangois gute Nachricht zu fin⸗ 
den geweſen. Es find aber zuforderft Die.Memorie recondite des Vittorio Siri zu ruͤhmen / melcher aus den 
Inftru&ionen und relationen der Gefandten fehreibt/und Diefelbe allenthalben in margine under dem Wort 
Difpaccio gder Depechen allegiret/ alſo daß man denfelben wohl trauen Fünnen. 

CAP. VI. & VII. 

Von Spanien und Portugal hat man Feine gehabt welche dieſer Koͤnlgreiche Hiſtorien 
abfonderlich geſchrieben / dadero fie aus Den obaugezogenen zuſammen geſucht werden muͤſſen. Ein gering 
Büchlein TablasChronologicas de Eſpaũa Be zur —— dieſes Königreich dienen müffen. 

AP. VIII. 
Bey den Engliſchen Geſchichten iſt deß Roberti Johnſtoni Hiſtoria rerum Britannicarum 


ebraucht worden. 
—— 


x 
Don den Nordiſchen Geſchichten in wegen Denn emarckrein einiger Fikoricus zu 
haben gemefen. Wegen Schweden aber hat man des Johannis Loccenii Hiftorie Succanz , Und 
denndeh Pufendorfi außführlidjen Commentarüis de rebus Succicis gefülget, 
cap X 
on Wohlen hatPavtus Piafeciusinfeiner Chronica geltorum inEuropa fingularium gar wohlund 
offenherbig geſchrleben aus welchen das meſteven Polen — worden. 
AP. Xl. 


Don Tuͤrckiſchen Haͤndeln hat man des Giovanni Sagredo Cavaliere Procurator di S. Marco 
Memorie Hiltoriche de’ Monarchi Ottomaniingute Obacht genommen, : 
AP. XII, 
Dom Perſiſchen undden Mogoliſchen Reich) hat man Eeinen gewiſſen Autorem gehabt, 
Das wenige fo man bem Leſer mittheilen koͤnnen / iſt thells aus dem Oleario, theils aus dem vorgemeldten Sa- 
gredo und der Hollaͤndiſchen Beſchrelbung Bine Dap In und andern Antoren mehrgenommen worden, 


Don dem groffen Koͤnigreich Tfehing handelt Martinus Martinit in feiner kleinen Enarra- 
tione RegniSinenfis. Zngleichen Johann Neuhofin Beſchreibung der Dft-Zndifihen Compagni Geſandt⸗ 
ſchafft / unddann D, Chriſtian Menzels vor wenig Jahren heraus gegebene Tſchineſiſche Chronologie aller 
SDſchiniſchen Kanfer / aus welchen Büchern gute Nachricht zu haben geweſt. 


Von Japonien handelt Arnold Montanus in den Geſandtſchafften der Oſt⸗Indiſchen Com⸗ 


pagnie- 
CAP. XV. 


Non Habeflinien hat Balthafar Tellez Provincialis Provincie Lufitane eina mohlgeftellte Hi⸗ 
ſtorl in Portugefifcher Sprache heraus gehen laſſen / unter dem Titul: Hiftoria Geral de Ethiopiaaalta, De 
me Jobus Ludolfus infeinerHitoria Zthiopica, famt deren Commentario gefolgt / aus welchen beyden 
Büchern genommen/ wasin dieſem Werck I Ren Geſchichten zu leſen iſt. 

p. xXV 


gIndem letzten Capitel werden natuͤrliche Begebniſſe welche in unterſchiedlichen Autoren ger 
funden worden / tradiret, 
An dennechfifolgenden Tomis wird man noch mehrere und neuere Autores zubrauchen haben / welche als⸗ 
denn auch angezeiget worden füllen. 
End» 




































Vorrede. 
Endlich haben wirauch wegen der Kupfferſtuͤck zugedencken / 


daß dieſelbe von unterfehledlichen guten Meiftern gemacht worden / und zwar die Bilduiſſe zu Nuͤrnberg:die uͤbri⸗ 
den Figuren aber in Holland dur ch den beruͤhmten Kupfferjtecher Romainde Hoogh,, wieausher Arbeit ſelbſt 
zuerfennen. Diewal aber etliche theils zu patkomminy th nicht nad) dem Alter und Weſen / wie fie in 
Dem eriten Theil diefes Wercks beiehrieben / abgenffen morden/ fo hat man fie noch dem Leſer nicht vorent⸗ 
halten , fondern bald mittheilenmolen. Inden nachfolgenden Theilen / wo deren gedacht wird / werden Ihe 
zer auch mehr zufinden feyn. 

Die gegenwärtigen wird der günftige Lefer unter vorgeſetzten Numeriszu finden haben / mit den Capiteln 
und Ylätteenz wo deren in den Werck ſelbſt gedacht wird. Die Jahre kommen mitden Büchern oͤberein / da⸗ 
ſelbſt die paginæ und $.S. zu ſuchen. 

Num. 1. Sind die Chur» und Fuͤrſten deß Roͤm ſchen Reichs. 

Num. Il. Teutſche Srafen ı Herrenund Generals⸗Perſonen. 

Num. Il. Austandifhe Sardinäle / Fürften und andere vornehme Perſonen / deren in Dieem Werck 
Meldung geithlehet. 

Num. IV, Pabſt Gregorius XV. An. 1621, gemählt Cap. l. pag.2- 8. 2- 

a Pabſt Urbanus VIII. deß Geſchlechts ein Barberiner ift An. 1623. gewaͤhlt worden,. Cap- I, 
pag-132, $. 11. 

Niin. VI. Matthias Roͤmiſcher Kapfer gewählt An. 1612. Cap. Il. pag.386. 5,14, Geſtorben An, 
1619. Cap. 11 pag. 705- $.'6. 

Nun. Vil. Ferdinandus II. Roͤmiſcher Rayfer gemählt An. 1619. Cap.Il. p. 707. 9-15. 

Num. VIII, Ferdinandus IH. nachmals Roͤmiſcher Kapfer/ zum König in Ungarn, erfiärt An, 1625. 
Tap.lil. p.256- $, 41- zum Rönig in Boͤhmen An. 1627. Cap. Ill. p.389. 9.44 

Num. IX. König Carl der I. in Engeland ifi zur Cron kommen An. 1625. Cap. VII. pag, 290, $122, 

Num. X, Henrieus|V. Königin Franckreich mit feiner Gemahlin Maria, gebohrne de Medicis. Erift 
ermordet warden An. 1010 Cap. V. p.317. 9.59. Sieift nach feinem Tode Regentin von Franckreich er⸗ 
Fläcet worden dido anno p. 323. $. 70. 

Num. XI. Ludovicus XUI ſtin Hr. Sohnund Nachfolger iftgebohren An. 1601. Cap. V. p- 33. gan 

Num XI. Philippus II. König in Spanien geftorben An. 1621: Cap. VI: p. 42. 8. 89. 
Num. XIII. Philippus1V .fein Here Sohn und Nachfolger am Reich / iſt Anno 1605. gebohren Cap. VI. 
pP: 167. $.36, Anno i621. ans Regment Fommen, 
-_Num. XIV, Chriftian det IV. Königin DSMenmarck / bat lange wohlregiert / iſt Anno 1596. gekroͤnet wor⸗ 
den / feiner wird Anno 1601. Cap. Xx-p. 43.$.58. und dernach das ganke Werck Durch gedacht. 
Num. XV.Pfeudo Demetrias,dasıft falſchet Demetrius, der ſich als Zaar In der Moſcau eingetrungen/ 
An.1604. Cap:X: p. 143. 9.54: aber-jämmerlic) hingerichtet worden An. 1606. Cap. X.P.203- 9.88. 

Num. XVI. Michacle Fedorovvitz,deß Patriarchen Sohn zum Zaar erwehlet An.1613. C-X. p · 464. 

Sirs.geftsrbenden 12. ul. 1645. : 
Num, XVII. Alexius Michaclovviz, gebohren den 17. Matti, 1630. feinem Hn Vater facecdirt und 
gekroͤnet den 13. Fulii 1645. don welchem kuͤnfftig zu reden ſeyn wird. 
_Num, VIE Ubergabeder Stadt Oftendeswelcheüber ören Jahr belagert geweſt / davon wit An.1604, 
C.IV. p. 132. 8. 23. reden. 
Num. X1X. Huldigung und Firmelung des Infantensvon E panien einee Kindes von drey Jahren / ſo nach⸗ 
iV genennet worden. Davon zulefenAnno 1608. Cap. V1.p.249. 9.40, 


gehende König und Philippus di 
Num.XX. Publication des Stißtandszwilhen Spanien und den vereinigten Nicderlanden / fo geſche⸗ 
hen Anno 1609. Beſiehe Cap-1V .p- 278, 9-63. ' 

Nam xx 1, Aufgugzur Crönung Königs Ludovici XII, in Franckreich davonwird gehandelt Anno1610, 


C,V.p.323.8.71. 
Num, xx. Die Adoration des Pabſt Urbani VII. von deſſen Wahl wird geredet Anno 16023. C. l. p. 


232. 11. 
Si n XXI. Die Figur von einem Schmid welcher einen Stab Eifenhalb'glüend gemacht / und damit 


Ir.ausgeriffene Soldaten im einer: Nacht getoͤdtet. Siehe Anno 1623. C.11.p.149.9. 19, i 
Num.XXIV., Die Eroberungder. Stadt S. SalvatorinderBaya de todos los Santosin America, geſche⸗ 


ben Anno1624-C. Vll.p.216.$- 93- 
Der günftige Refer Jafeinm Dielen zut Nachricht dienen und lebe wohl. Datum Fronckfurt den (6) 1% 


April. Anno 1699- 








Der Verleger. 


Summa⸗ 
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Summariſche 





zuführen, ° -Aberman wird nicht leicht gröffere Adiwechfelungen des Krieges 
und des Triedeng: noch groͤſſere Verwaͤndlungen der Negumenter und 
Herrſchafften / als in gegenwärtigem Siebengehenden Zahr-Hundert finden und 
antreffen. 
siviefpaltige Religion hat ſich an unterſchiedlichen Orten mit eingemenget/ da 
jeder Theildie Seinige zu behaupten / die Midrige aber zu verfolgen und auszurot⸗ 
ten geachtet. Worüber theils Wölder ihre Freyheit verlohren/ theils erworben ; 
Wie die Erempeldiefer Welt⸗Geſchichte mit mehrerm bezeugen werden, ; 
Das blinde Gluchat fein Rad nie fo offt gedrehet / noch an ſo vielen Orten das 
Dberftezuunderfi/ und das Underſte zu oberſt gekehret/ als eben in dieſem Seculo. 
Unterfchiedliche Hohe Haͤupter / weiche ſonſt des Gluͤcks Meiſter su ſeyn / und 
folches nach ihrem Willen zu lencken und su regieren vermeinen / haben ſich demſelben 
unterwerffen / und gleichſam deſſen Spielwerck ſeyn muͤſſen. 
Ein hochberuͤhmter tapfferer Koͤnig / welchen das Schwerdt und Geſchoß 
der Jeinde in ſo vielen Treffen nicht erlegen koͤnnen hat durch Dos Mord⸗Reſſer ei⸗ 
nes verfluchten Boͤſewichts fein Lehen verlohren. & 
—— in 











Summeriſche Borfelung. 





Ein ander hat fein Haupt auf eine Todten Buͤhne tragen / und ihm daß 
fie ven vermumte Hencker mit einem Bpil/ auff einem Bloc) abhauen 
anen muſſen. 

Ein ander / welcher auff den hoͤchſten Gipffel der Königlichen Ehre 
betrieglicher Weiſe geffiegen/ ourde in den unterjten Abgrund eines ſchmaͤhlichen 
Todes ſpoͤttlicher Weife geſtuͤrtzt. 

Hingegen hat ein König mitten indem Lauff feiner fiegreichen Waffenfein £eben 
auff dem Bett der Ehren mit einer Vi&tori befchloffen. Gerne Tochter 
hat Kron und Zepter aus gewiſſen Urſachen / obſchon nicht mit Willen / abgele⸗ 
get/ und die Religion, welche Ihr Water verfochten/ zugleich-verlaffen. 

Ein ander bat. fich ſeines nbeſchraͤnckten Erb Koͤnigreichs begeben / und 
fich dagegen mit vielfältigen Gefegeneines Wahl Königreiche befehrändenlaflen, 

Ein vornehmer Churfuͤrſt ließ ſich voneinem ruhigen Stand/ und gluͤckli⸗ 
chem Land / zu einem unruhigen und unglücklichen Königreich verleiten/daßer an ſtatt 
ein König zu werden / zu nichts wurde, 

Unfer geliebtes Baterland,das Rom. Reſch / Teutſcher Nation / wurde 
dadurch in einen gefährlichen langwierigen ſerieg gefegt. Die Religions⸗Streitiglei⸗ 
ten/ welche wieein Feuer unter der Afchen von langer Zeit her geglümmmet/find durch 
Beranlaffungdes Böhmijchen Unweſens in die helle Flamme heraus gefchlagen/ daß 
nicht viel gefehlet / das Reich ware um feine alte Freyheit komnmien / oder guten Theils 
in der Auslaͤnder Hände gerathen/ und alfo jerfrennet worden. Gleichwol iſt endlich 
das Religions: Weſen durch einen/ zu beyden Theilen beliebten Frieden / in gewiſſe 
Schrancken / und auff einen ſichern Zuß geſetzt worden / daß beyde Theile dabey ruhig 
bleiben / und endlich dieſen ſchaͤdlichen Krieg beyderſeits (welches ſonſt nicht leicht ges 
ſchicht) für einen dem gemeinen Weſen nuglichen Krieg halten können. 

Der Türcfifche Krieg/ welcher ſich zu unferer Zeit ſo gefährlich angelaſſen / 
und anfänglich gantz Teutfehland in Furcht und Schrecken gefegt/ iſt glücklich geen⸗ 
ee auffeine ſolche Weiſe /die unfere Vorfahren nie gehoffet noch fich einge: 
bildet Hätten, 

[57 [4 r on c € 

Unfers alerdurhhlaußtigften hoͤhſtloͤbl. ayſers 
ge opo (ds ruͤhmliche Gottesfurcht / fonderbare Guͤtigkeit / ſambt 
andern unvergleichlichen Regenten Tugenden / haben von GOtt den Se⸗ 
gen und das Glück gehabt/ den grauſgmen Erb Feind zu demuͤthigen / daß 
derſelbe / was er in ein Paar hundert Jahren von den Chriſtlichen Landen 
verſchlungen / in wenig Jahren wieder ausſpeyen muͤſſen. Ihrer Kaͤh⸗ 
ſerl. Maſ. wunderſame Zufälle/ und ungewöhnliche Begebenheiten / wer⸗ 
den den bortrefflichſten Geſchichtſchreibern Urſach undAnlaß gehen / Oero 
ruhmwuͤrdigſte Thaten außfuͤhrlicher und vollkommener / als in dieſem 
kurtzen Begriff geſchehen koͤnnen / zu beſchreiben und auszubreiten. 

Aber unter Dero Gluͤckſeligkeiten iſt wol fuͤr die vornehmſte zu ach 
ten/diejenige deren wir alle zu genieſſen haben werden / Nehmlich: Daß 


Hie die Roͤmiſche Cron auff Qero Hodgeliebten 
Herrn Hohns / Vi Dur Ylaͤuchtigſten Keonig 
Doſephs 











= Summariſche Vorſtellung. 

Joſephs Haupt mit Augen geſehen / und nun mit 
GOTT verſichert leben koͤnnen / daß Sie an demſelben einen würdigen 
Vachſolger/ meht allein des Reichs / ſondern auch aller Deroungemeinen 
Kayſerl. und Königlichen Quahräten haben werden. Allermaſſen wir 
uns auch ſicherlich getröften/ daß Se. Koͤnigl. Majeftät durch Behau⸗ 
pfung des Friedens: Handhabung gleich durchgebender /whrz : Be 
werckſtelligung guter Gefeg und Ordnungen: Erhaltung quten Ber 
traueng zwiſchen Haupt und Gliedern: auch Fried und Eimgkeit unter 
den Reichs⸗Gliedern ſelbſt / m Dero Herrn Vaters loͤbliche Fußſtapffen 
tretten / und alſo Sich und das Reich / ſambt Ihren Erb Landen und Lin 
terthanen / herrlich / wohlvergnuͤgt / und gluͤckſelig machen werden. 


Betrachten wir nun die andern Reiche der Chriſtenheit / ſo finden wir, 
daß die Cron Franckreich / welche in alten Zeiten in Feiner ſonderbahren Hoch⸗Ach⸗ 
tung geweſt / auch durch die lang⸗ gewaͤhrte innerliche Kriege ſehr erſchoͤpfft worden / 
fich zu unfern Zeiten durch Die abſolute Macht/ perfönhche Regierung / auch 
ſorgfaͤltige Bemuͤhung feines großmuͤthigen Könige dermaffen empor ges 
ana er es faftallen Potentatender Ehrifienheit die Wagſchale zu halten 

ch getraut. 

Dieim vorigen Jahr⸗Hundert fo gewaltige Spanifche Cron / welche 
unter de weiſen und maͤchtigen Könige Philippo dem II. fo hoch geftiegen/daß fie auch 
der fo fehr verhafiten Urrverfat-eDlonarchie verdächtig worden / iſt durch Die 
SriederlöndifcheKriege in ſolchendlbgang kommen / daß ſie nicht allein die I Niederlan⸗ 
de / ſondern auch das Königreich Portugal / und ſchier Napoli darzu verlohren; da⸗ 
hero fie indem letzten Kriege ſich ſo unkraͤfftig beseiger / daß ſie keine ſtarcke Flotten 
Abruſten / noch groſſe Kriegs⸗Heere auff die Beine bringen koͤnnen. 

Erſtgedachtes Koͤnigreich Portugal hat die im vergangenen Jahr⸗ 
hundert verlohrne Freyheit / in dieſem wieder bekommen / und befindet ſich nun bey er⸗ 
wuͤnſchtem Wohlweſen / und das Königliche Haus durch eine Teutſche Fuͤrſtin 
in einem geſegneten Zuſtande. 

Auff die Britanniſchen Inſuln zu kommen / fo ſind die darinne dor, 

gefallene faſt unerhörfe Staats⸗ Veränderungen fo vielund mannigfaltig / daß wir 
Rateri gnug haͤtten / ein gantz Buch davon zu ſchreiben. 
Dlie Nordiſchen Lande/mſonderheit die Koͤnigreiche Schweden und 
Moſcau⸗ mit welchen Polen ſehr verwickelt geweft / haben ebenfals aroſſe Veraͤn⸗ 
derungen indiefem Jahr⸗hundert erfahren / daſz die Abwech ſelungen der Regenten 
viel Menfchen-Blut mit Berwuͤſtung vieler Länder und Städte gefoftet, 

Gehen wir in die andere Theile der Welt / vornemlich in Aſien / 
fo finden wir daſſelbe nicht ruhiger / als ımfer Europa. 

Das Otthomannifche Hauß / welches obne einige Maß und Geſetze 
fo viel Landund Leute beherfchet / hat fich von feinen unbandigen Janitſcharen viel⸗ 
mahl Gefehe vorſchreben / ja etliche ihrer Groß, Sultanen / Die ſonſt keinem Ger 
richt untertoorffen/ haben ſich von ihnen offt ſchatzen / ja ‚gar zu einem ſchmaͤhlichen 
Zodt verdammen laffenmüffen. Damandann wohl erfahren 1008 für Sicherheit 


ein Potentat haben koͤnne / deſſen Reich ohne — ohne Reichs⸗ en > 
(2 ohne 
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ohne ehe nd Zuneigung feiner Unterthanen bloß auff die Macht und Gunfifeiner 

Leib⸗Waͤchter und Soldaten gegründet ift ? 

In Indien Bat der groſſe Mogol / der eingebildete König der Welt, 
über feine eigene Söhne nicht. Here ſeyn können / Daß fienicht ihren Water bekrieget / 
und aus ungezaͤmter Negierfucht ſich untereinander felbft auffgerieben, Alſo mufle 
offt derjenige/ der fich einen Herrn der Welt nennete / des wandelbahren Glücks Knecht 
erden, 

Was follen wir von dem mächtigen Königreich Tſchina (ſo muß China 
ausgefprochen werden) fagen? Wir findenda ein Erempel ohne Erempel/ daß der 
Groß-Königfichvon ſeinen Generaln und Kriegs⸗ Obriſten verfaufft /oder verlafien 
fehend/ an ſtatt eines fcharffen Schwerdts/ ſich biß in Tod damit zumehren / lieber 
einen ſchnoͤden Strick ergriffen /fich felbft aus Verzweiflung guerhängen. Er wur⸗ 
de aber vorher ein Moͤrder an feiner eigenen Mannbahren fehönen Tochter / darauf 
mochte er ſeinen ſchoͤnen Luſt / Garten zueinem Schund-Dlcker; und einen ſchat⸗ 
tichten Baum zu einem lichten Galgen / ihm ſelbſt einen ſchaͤndlichen Tod anzuthun / 
damit er denſelben von feinen Feinden oder Verraͤthern nichtlepden dörffte. 

In Africa war nicht weniger Krieg und Kriegs⸗Geſchrey. 
Mir wollen nicht fagen von der unglaubigen Siherifen Königreich) Marocco / da 
Bruͤder ſich umb das Regiment gezancket und geſchlagen / und dadurch ein groſſes 
Blutvergieſſen und Landes Verderben angerichtet, 

Das alte Chriftliche Königreich von Zrbiopien,jeßo der Habeſſiner / 
welche von Uhralten Zeiten her / unter mancherlen Anfällen der. angrängenden Ma: 
hommedaner / inder Einfalt ihrer erfien Shriftlichen Religion beftanden/ hat etliche 
Deränderungen der Regenten / und mancherley Empörungen wegen Einführung und 
Wieder Abſchaffung der Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Deligion / in dieſem Seculo leyden 
und erdulden muͤſſen. 

‚Zelle Diefe groſſe Qeränderungen konten ohne groſſe Kriege: DieRriege ohne 
hrrvergieflen vieler Millionen Menfhen: das Blutvergieflen aber ohne 
Land⸗ und Leut⸗Verderben nicht abgehen. Wie die Exempel dieſer gegenwärtigen 
Welt⸗Geſchichte durch und durch zeigen werden, 

Der natürlichen Zufälle wollen wir auch nicht vergeſſen. 
Die Erde/ gleich als konte fie bey den Empsrungen der unruhigen Menfchen michtru- 
big bleiben/zitterte und bebete an unterſchiedlichen Orten dergejtalt/daß Die Erdbeben 
in wenig Stunden gröffern Schaden thäten/ als der Krieg in etlichen Jahren nicht 
würde gethan hahen. Städteund Dörfer wurden da nicht zerſtoͤret oder verwuͤ⸗ 
ſtet fondern verſchlungem und die Menſchen darinne lebendig vergraben, 

. Diefonfipoidertvärtige Elementa/ Feuer und Waſſer wurden gleichfam et 
nig/ die fündhafften umbußfertigen Menfchensuverderben. Di⸗ Berge ſpiehen 
Feuer aus) bedeckten die fruchtbaren Mecker/ und edle Weingaͤrten mit Steinen und 
— ae Hi * — Jaetliche lieſſen gar brennende Schwefel 

aus ſich flieſſen Denen dag Waſſer gleichſam fiir { 
den Grund trucken ſehen laſſen er teichfam fr Schreden — 

Bo aber das Waſſer die Oberhand kriegte / da wůtete es mehr/ denn dag 
Feuer Es leſchte nicht allein das Feuer in allen Haͤuſern / ſondern zugleich 
Menſchen und Biehedie Lebens Lichter aus/und erzeigte ſich vielunbarmhertziger /als 
das Feuer / welches doch die Menſchen entlauffen/und die Güter davon tragen laͤſt 
Die durchgehende Land-Plagen/ ale Theurung / Hunger und Pefüleng 


find 
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find in diefem Zahrhundert fehr gemein geweſen: Fa! das Heer Gottes / Die Heu⸗ 
ſchrecken / welche die andern Land⸗Plagen nach fich zu ziehen pflegen/haben ſich nicht 
nur in den groſſen Welt⸗Theilen von Aſia und Africa/ als ihren Geburts-Ländern/ 
fondern auch in Europa /ja einmal tieff in Teut ſchiand fehen laffen. Won welchen 
allen wir in dieſen Jahr⸗Geſchichten / wiewol nur nach den Haupt-Umftänden zu 
handlen ung vorgenommen haben. 

Damit nunder Leſer diefelben defto beffer verftchen und einnehmen 
möge/fo wollen wir vorher den Zuſtand der Welt / fonderlich der Chriſtenheit in Eu⸗ 
ropa / wie erfich zu Anfang diefes Jahrhunderts befunden / dem gunfigen Lefer vor 
Augen ftellen, 

Pabſt Klemens der Achte / nachdem er das fechgehende Jahr⸗ Bundert 
mit einem hoͤchſt⸗ feperlichen Jubel⸗ Feſt beſchloſſen / führete feine Regierung imneun- 
ten Jahr derſelben glücklich fort, 

Känfer Rudolf der andere ein Bochverftändiger und ſehr güfiger 
Herr / welcher Weitläufftigkeit zu vermeyden / viel überfich gehen ließ / war mit einem 
ſchweren Tuͤrcken⸗Krieg befangen / welcher dem Königreich Ungarn hoͤchſtgefaͤhrlich 
fiel... Die benachbarten Siebenbuͤrger / ſambt den Woywoden oder Heerfuͤhrern 
in der Moldau und Wallachey ſchwebten in groſſer Unruhe und Streit wegen des 
Fuͤrſtenthums Siebenbürgen/ welches etliche Jahr gleich ſam der Tummel⸗Platz fo 
vieler Competenten ſeyn / und biß zu unſerer Zeit den Tuͤrcken zinßbar bleiben müffen, 

Unſer geliebtes Vaterland Teutſcher Nation fand ſich zwar in 
einem langwierigen / jedoch gar mißlichem Friede. Denn ob man ſich wohl bemuͤ⸗ 
het gehabt / die geiſtlichen Irrungen durch den bekandten Religions⸗Frieden zu he⸗ 
ben / ſo blieb doch das Haupt⸗Werck dermmediat Erg und Stiffter ausgeſetzt 
Es funden ſich auch nach der Hand ſo viel und mancherley Faͤlle / darüber man ſich 
gütlich nicht vergleichen koͤnnen daßauch die Reichs⸗ Täge wegen beyder Theile 
Gravaminum nicht von ſtatten gehen wolten / dahero das Mißtrauen unter Haupt 
und Gliedern: auch unter den Gliedern ſelbſt dergeſtalt zugenomen/ daß man fich nichts 
anders / alseineshefftigen Land verderblichen Kriegs zu verfehen hatte, 


In Sranckreichregieree König Heinrich der. IV. welcher durch feinen 
unverdroffenen Muth und Kriegs-Tapfferkeit/die er mit Guͤte und Gelindigkeitzu ver 
mifchen wuſie / die Alt⸗Vaͤterliche Cron Franckreich ertvorben/und durch Veränderung 
feiner Religion / die widrige Partheyen ſeines Reichs beſaͤnfftiget / oder vertilget. Die 
benachbarte Cron Spanien zum Friede: auch letzlich den Hertzog von Savoyen we⸗ 
gen des Marquiſats von Saluzze zu einem guten Vergleich gebracht / der fieng nun an 
fein Reich mit groffem Ruhm zuverwalten. Er verheyrathete ſich / nachdem er von 
feiner erſten unfruchtbaren Gemahlin Margariten von Valois ordentlich geſchieden 
worden / andes Groß⸗Hertzogs von Florentz Franeifei Tochter/ Marien / aus wel⸗ 
her Ehe König Ludwig der XIII. und von dieſem der jetzo regierende Kö⸗ 
mg Ludwig der XIV. entfproffen, 


Die Eron Spanien war zwar nun nach Endigung deß Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Kriegs in fich ſelbſt fill und friedfam. Es lag aber dennoch) dem from⸗ 
men Könige Philippo dem III. die Laſt des Niederländifchen Kriegs/fambt 
vielen andern außländifchen Händeln noch auff dem Halſe. Die Sthiffarten 
nac Of» und Beft- Indien wurden durch die feindliche See⸗Macht der Hol 
länder verunruhiget und dadurch die Mittel benommen/ groffe Dinge auszuführen, 

23 Es hatte 
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Es hatte zwar fein Herr Vater feiner Tochter Mabellen Claren Eugenien,, welche am 
Ertz Hertzog Albrechtenvon Defterreich vermählet / die Jriederlande zum Heyraths⸗ 
Gut mitgegeben/ dieLajtdes Kriegs blieb doc) auff der Cron Spanien liegend/ alſo 
daß ſie von derſelben Zeit an nicht wieder zu den vorigen Kraͤfften kommen koͤnnen. 


Die vereinigte Niederlande nahmen dagegen jelängeriemebran 
Macht und Gewalt zu. Sie erſtreckten ihre Schiffarthen gegen Morgen und bend/ 
Mittag und Mitternacht / weit und breit / daß fie nicht ‚anders / als Kauffleuthe der 
Welt geachtet worden, welche einem reichen Kande die überflüffige Wahren ab/ und 
dem andern mangelhaften diefelben zuführten; wodurch fie die Mittel / welche zu 
einem ſolchen groſſen Krieg wider Die mächtige Spaniſche Monarchi erfordert wur⸗ 
den / erlanget / daß fie erſt einen Stillftand/ und endlich einen Frieden erhalten / durch 
‚welchen fie in die völlige Freyheit einer Republic geſetzt worden. 


Engelland lebte unter der klugen Königin Eliſabeth Regierung in 
siemlicher Ruhe; Es giengen aber kaum drey Jahr hin / fomufte es ſich bald einem 
neuen Geſchlechte unterwerffen. Koͤnig Jacob der IV. von, Schottland 
ſuccedirte ihr / und gab feiner Inſul den Rahmen von Groß Brittannien / damit er 
fein neu Königreich demalten in Reden und Schreiben nicht vorfegen doͤrffte / ſon⸗ 
dern beyde unter einem alten Nahmen begreifen möchte, : 


In Dennemarck regierte König Ehriftian der IV. friedlich. 
Ein hochverſtaͤndiger Koͤnig / welcher feine Schatzk ammer wohl zu verwalten / und 
allerhand gute Anſtalten bey Hof und im Haußlveſen zumachen wuſte · Inner⸗ 
halb Reichs mit den Seinigen war er gluͤcklich inden Kriegen aber mit Ausiverti 
gen unglücklich, 


Dos Könfareih Schiveden fund auffeiner aroffen Veränderung. 
Denn nachdem König Sigismund König Johannis mit der Polnifchen Satholr 
ſchen Princeffin Catharinen erzeugter Sohn) die Wahl zur Cron Polen angenom- 
men/ und fid) von der Lutheriſchen zur Satholifchen Religion begeben/ hat ſich bald 
Streit und Zwieſpalt im Reich erhoben / alſo daß die Schwediſchen Stände ihm 
abgefagt/ und ſeines Vaters Bruder! Hertzog Garn zum König erwehlet / deſſen 
Sohn der tapffere König Guſſab Acolnh das Reich mit dem Degen inder 
Sauft handhaben und behaupten müflen. Es ift aber fein Stamm mit der Köni- 
gin Shriftina: und das Polniſche Recht auff Schweden / mit König Johann Kafı- 
mirn in Polen erlofchen. 

In Moſcau hat ſich Boris Gudenov, durch heimliche Hinrichtung dee 
rechten Sron-Erbens/ auffden Zaarifchen Thron gefeget, Bald aber mujteer durch 
Göftliche Rache einen erſchroͤclichen Anforuch an feine Gron leyden / indem ein 
Gottloſer verlauffener Münch Griska Utrepcja genannt) fich für den ermordeten 
EronPringen Demerrium ausgegeben /der ließ deß / zu feinem Gluͤck / zeitig verſtorbe⸗ 
nen Boris Sohn / mit der Mutter umbbringen/ und wurde darauff theils mic Liſt / 
eheils mit Gewalt / ſonderlich aber mit Hülffeder Polen zuder Zaariſchen Hoheit 
erhoben. Woie es ihm aber ſo ubel gelungen / und gleichwol noch ein und ander 
Betrieger unter dem falſchen Nahmen des Demetrüi Die Köftlichkeit eines Koͤnigli⸗ 
chen Tra&tamenes, obfchon mit Leib und Lebens-Befahr ſchmecken twollen/ aber darııe 
ber die Bitterfeit eines boſen fruͤhzeitigen Todes Eoftenmüflen/ wird indiefem Werck 
su befinden fenn, 

Das Ottomanniſche Reich beſaß im Anfang diefes Jahr⸗ Hunderts 
Mahommed der IL. welcher den Krieg/ deſſen oben gebacht /Wider die Chriſten in 
Ungarn 
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Ungarn führte/ folchenaber durch einen Stillfiand bald endigte, , Damit er nun 
feinen Stuhl für fich und feine Kinder befeftigen möchte) ließ er neungeben [Cie 
ner Brüder ermorden) und über diefes gehen feines Vaters ſchwangere 
Kebs⸗ Weiher im Meer erſaͤuffen / ungeachtet / daß er wol dencken Eonte/ es wuͤr⸗ 
de ſeinem eigenen Fleiſch und Blut dermaleins auch) auff ſolche Weiſe ergehen, 
Gleich als ob der Tuͤrckiſche Stamm⸗Baum nicht grünen noch blühen koͤnteer 
— unmenfchlicher Weiſe mit Bruͤderlichem Mord⸗Blut befeuchtet und 
egoſſen. 

In Perſien regierte Schach Abas / ein rechter Wuͤterich / der fe; 
nen Thron mit vielem umfchuldigen / ja feines eigenen twohlgerathenen Sohns des 
Seh Myrfa Blut befudelt/ auch wider die Tuͤrcken groffe Kriege geführet/ und denſel⸗ 
ben viel Städte und Länder abgenommen/ auch theils wieder verlohren / endlich doch / 
wie geiuthmaſſet worden / eines unnatuͤrlichen Todes von Gifft fierben muͤſſen. 


Der Koͤnig Acbar den man insgemein den groſſen Mogol nen 
net / beherrſchete das alte groſſe Königreich Indien weit und breit / bey unglaubli⸗ 
cher geoffer Macht und Reichthum. Sein Sohn Pade- Schach Selim em; 
pörete ſich wider ihn / bequemete ſich jedoch bald wieder / muſte aber Die Straf⸗ 
fe feines Ungehorſams an feinen Söhnen wieder erfahren / indem der zweyte Sultan 
Chorram, umb das Reich an fic) zu bringen / den älteften umbs geben brachte/ und/ 
wie er dehalben zur Nedegefegt werden wolte /fich) gegen feinen Vater aufflehnte/ 
endlich aber auch durch feine Söhne wieder geſtrafft wurde wie davon im Werck 
felbft ein mehrer gefagt werden fol. 


In dem mächtigen Koͤnigreich Tfebina regierte ein beruͤhmter Kös 
nig Van- lie, ſonſt Schin- Cum genannt / welcher fich auff den Frieden beſſer / als auffden 
Krieg verfiunde, Derſelbe verachtete die Df-Tartarn von Niuche als ein ſchlech⸗ 
tes Wolc‘/ und ließ gefchehen / daß ihnenund ihrem Könige — Land⸗Voͤgten 
allerley Schmach und Dampff zugefügt wurde / welches zu rächen der Tartariſche 
König Tien -ming einen geoffen Krieg angefangen /fo zwar anfänglich mit ungleis 
chem Sieg und Gluͤck geführet worden/ nachgehends aber dem Königlichen Täi-min- 
gſchen Geſchlecht den Garaus gemacht. 


Bon den Japoniſchen unerhoͤrten Berfolgungen der Epriftlichen 
Religion / denen Eeine der alten sehen Perlecutionen der erſten Chriſten zu vergleichen/ 
ri wir jego nicht ſagen / umb den mitleidigen Leſer vor der Zeit damit nicht zu 
berruben. 

In Habeſſimen führte zu Anfang dieſes Secuti den Nahmen des 
Königs ein Knab von sehen Jahren / Jacob genannt) welchen der verfiorbene Koͤ⸗ 
nig Malac- Saged auffer der Che gezeuget. Weil er nun font Keine männliche Leis 
bes-Erben binterlaffen / fo feßten zween der mächtigfien Herrendiefes Reichs dies 
fen maͤchten Pringen auff den Thron / damit fie unter feinem Nahmen den Scepter 
führen möchten / welches aber gar übel gelungen / und eine Urſach groffer Kriege 
geweſen. Denn die naͤchſten Anverwandten männlichen Stamms Eonten ſich kei⸗ 
nen Unachten vorziehen laſſen / ſuchten derowegen und behaupteten ihr Recht mit 
den Waffen / wie wir zu feiner Zeit vernehmen werden. 

Es gibt zwar noch viel andere mächtige Koͤnige IM dieſem groſſen 
Welt Theile / von welchen wir /weil ſie wenigen bekannt / wenig zu ſagen haben wer⸗ 
der. Sowenig als von den kleinen Koͤnigen bier und dar auff ——— 

miſchen 
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nifchen Inſuln oder. unter wilden Leuten in America / als von welchen 
MWelt-Theil nichts Merckwuͤrdiges zu fchreiben iſt als was etwa zwifchen den 
Europäifchen Voͤlckern / fo die Aufferften Gränsen diefer Lande / und den Strand 
ee eingenommen / in Friedens = und Kriegs + Sachen vorgefallen ſeyn 
möchte, 


Derowegen wir uns nun zu der Haupt ⸗ Befchreibung wenden 
und dag Denckwuͤrdigſte / fo ſich in der Welt hin und wieder / vornemlich 
aber in Europa unter den Chriſten begeben aus beglaubten Geſchicht - Schrei: 
bern / und den Adtis publieis, nicht wveniger aus eigener Erſahrung / und dem 
Bericht alaubwurdiner Leute / auffrichtig zufammen tragen wollen / ohne einig 
ander Abfehen/ als auff die Warheit / der wir ung) den Nachkommen zum beiten/ 
befleiffigen werden / und dadurd) den guten Nahmen eines beivehrten Hiſtorien⸗ 
Schreibers zu erlangen verhoffen. 


Die Ordnung’ welche wir gehalten und theils aus oßigen u ver; 
nehmen / theils aus dem Werck felbft zu erfehen fepn. Wir haben auff feinen 
Vor⸗ oder Nachgang der Königreiche und Länder geſehen; vielweniger einiger 
Cron oder Frey ⸗Herrſchafft zum Nachtheil etwas forn oder hinden ſetzen wollen / 
als daran wir nie gedacht haben. 

Italien / der alte Sitz des Roͤmiſchen Reichs / Regina Europa von 
etlichen genennet / hat den Anfang gemacht. Der Pabfi/melcyem unſer aller⸗ 
gnaͤdigſier Känfer den Vorgang lait/ iſt alfo füglic) ins erſte Kapitel Eommen. 
Darauff folget unfer geliebtes Vaterland / das Roͤmiſche Reich / Teutfher Na 
tion / und deffen allerhoͤchſtes Haupt / ſambt feinen angehörigen Königreichen ; alg- 
denn Nieder Teutſchland / als des Hoc» Zeutfchlandes Uhralter Anhang. Bon 
dannen haben wir uns / wie ein Reiſender / gegen Mittag / nach Franckreich / Spa⸗ 
nien und Portugall/ von dar über Meer nad) Engelland / und alſo durch die Nor 
diſche Cronen herumb nad) Polen / Moſcau / und fo weiter indie Tuͤrckey gewen⸗ 
det / biß wir gantz Aſien durchwandert / und endlich in Africken gelanget. In wel⸗ 
chem groſſen Welt Theil faſt unzehliche kleine und groſſe Königreiche/ deren Na 
men wir nicht alle wiſſen / ich befinden. Es wird zwar von ihren natürlichen Be⸗ 
ſchaffenheiten / Sitten und Gebraͤuchen unterfchiedliches ; von ihren Geſchichten 
und Thaten aber-weniges geichrieben. Es wuͤrde auch dem Lefereinen fehlechten 
Gefallen bringen / wenn man von einem frembden Lande reden / und nicht äugleich alle 
Umitände deffen Zuftandes / Regierung und Vermögens anfüyren wolte. In 
Americken ſind wir ſelten oder gar nicht kommen / denn die im Lande tieff wohnende 
Voͤlcker mehr dem Viehe / als den Menſchen gleichen / und alſo nichts Merckwuͤrdi⸗ 
ges von ſich zufchreiben geben. Wir wollen alſo in unſern vorgeſetzten Schran⸗ 
cken bleiben / und den Leſer bitten/ fich dieſe geringe Arbeit wohlgefallen zu laſſen / 

und dieſelbe / fo viel moͤglich zu feinem Unterricht und Nutzen 

gebrauchen. 
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Diefes itzt⸗ lauffenden Sahr- Hunderte. 
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Anno Orſtes ud) 


Das Fahr Chriſti 10 0 1. in ſich haltend. 


Summarien. 

Cap. I. Pabſt Clemens der VI. regieret ruhmlich 2. Canonifit B. Baymun dum 

3. Perſiſche Geſandſchafft in Rem. 4. Frrung mie Venedig wegen Examinirung ihres Patriar⸗ 
chend. 5. Kein Krieg twar unter den Cakholifehen Petentaren als megen Saluzzo. 6, Der Pabft 
bemübetefich umb einen Beptrag zum Tureten-Krieg. 7. Bolck im Maylaͤndiſchen gibt Ja- 


loufie. 
Cap.II. 8. Känfer KubolfIL.tegieretdas Nom. Reich ruhig. 9: Geiftlich Colloquium 
zu Kegenfpurg: 10. Bedencken uber dergleichen Geiſtliche Geſpraͤche 
— Cap. III. 11. ic mit dem Türchifeben Känfer Amurach dewun. 12. Der Frantzoͤ⸗ 
ſiſche 
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Anno 


Pabſt Efer 
mens VIII. 


| 





Summarien. 


Herg0gMerceur jjt gluckuch wider die Turcken. 13.Die Chriſten belagein Stuhlweiſ⸗ 
a en — 15. Die Turcken werden on Merccrur geſchlagen · 16. Caniſcha 
belagert. 17. Graff Sigismund don Turn mit feinem Volck ertruncken. 18.Johannes de Me- 
dicis wird Feid⸗Marſchalck. . 19. Erftgedachter Belagerung unglücklicher Qußgang. 20 Un⸗ 
weſen in Siebenbürgen. =1. Sigismund Bathori laͤſt ſich von ſeinem / den Tuͤrcken geleifteten 
Juramento fidelitatis, durch den Pabftabfolviren. ‚22. Heyrathet Hertzog Carls in Defterreich 
Tochter. 23. Fangt einen unglücklichen Krieg wider die Tuͤrcken an 24. Vertauſcht Sie⸗ 
benbürgen gegen Oppeln und Ratiber. 25. Cardinal Andreas Bathori wird in Siebenbürs 
gen als Fuͤrſt geruffen. 26. Verlieret die Schlacht wider die. Kayſerlichen. 27. Der Walla⸗ 
chiſche Woywode Michael wird beym Kayſer übel angegeben. 28. Sigismund bringt wieder 
Volck auff die Beine · 29. Schläge den Woywoden Michaelbiß auffs Haupt. 30. Wird 
auffs neue zum Fuͤrſten ausgerufen. 31. Michael purgirer fich beym Köpfen. 32, Sigismund 
wird mitfeinen 30000. Mann geſchlagen. 33. Siebenbürgen fompt ins Käyſers Getvalk. 
34. Michaelwird von des General Bafta Leuten erftochen. x : 

Cap. IV. 35. Belagerung Oſtende vom Herkog von Parma. 36. Wird wieder auffge⸗ 
hoben. 37. Auffs neue belagert. 38. Graf Moritz von Naſſau bekompt Rheinberg mit Ac- 
cordein. 39. Schieketden Belagerten in Ditenve Succurs. 40. Olivier Nord ein Hollaͤndi⸗ 
{her See⸗Held umſchiffet die gantze Erd, Kugel. 

Cap. V.41. Franckreich gute Ruhe, 42. Streittigkeit mit dem Hertzog von Savoyen 
wegen Salufle.- 43. Der Friede wird gefihloffem 44. Des Frantzoſiſchen Geſandtens zuM a⸗ 
drit Edelleute Schlaͤgerey mit den Spanien. 45. Ein Dauphin wird gebohren. 

Cap. VI.46. Konig Philip II. in Spanien überläft die Regierung dem Duc de Lerma 
ganklich. 47. Bekomptdarübereinen fodttlichen Brief. 48. Des Hertzogs von LermaRluge| 
heit. 49. Der Stadt AlgierSituation und Auffnehmen. so. Die Spanier nehmen ihnen 
vor folche zu belagern. 51. Ziehen aberunvarrıchterer Sachen Davon wieder ab. 

Cap. VII. 52. König Sebaſtians in Portugal unbeſonner Krieg. wider Die Marocaner, 
53. Deffen zweiffelhafft gemachter Tod. 54. Ein verſchmitzter Kerl gibt fich fürihn aus/nimbt 
aber. einen übeln Außgang. 

Cap. VI. 55. Der Königin Eliſabeth in Engelland Favorit, Graffens von Eſſeck Con- 
duite. 56. Deffen Hinvichtung. 57. Die Spanter werdenin Irrland gefchlagen. 

Cap IX. 58. In Dennemarck regieret Chriftian der IV. ein hochverftändiger König. 
59. Unruhe in Schweden /vornehmlich aus Urſache der Religion / weſcht König Sigismund ein« 
führenmwolfe. 60. Hertzog Carl von Suͤdermannland opponiret ſich. 

Cap. X, 61. Der König in Pohlen wolte fein Etb⸗Konigreich Schweden behaupten- 
62. Hält einen Neiche-Tagzu Warfchau. 63. Dem Canklarund General Zamoysci wurde 
wegen Befreyung der Moldau und Wallachey offentlich gedancker. 64. Krieg in Liefland 
wird befchloffen. 65. Chriſtoph Razivil ſchlagt Die Schweden bey Nockenhanfen. 66. Za- 
moyfeifchreibt hmahliche Brieffe an gedachten Hergog Carl. 67. König Sigismund kompt 
felbftin Liefland nach Yiga. 68. Wolmar wird erobert/Earlfon gedachten Hertzogs Unaͤchter / 
und Jacob de la Gärdiemerden gefangen. 

Cap.X1. 69. Groſſe Sreudezu Conftantinopel wegen auffgehobener Belägerung vor Ca⸗ 
nifha. 70. Des Sultansprächtiger Einzug. 71. Deffen Mutter regieret Das Land. 

Cap. XII 72. Perfianer ſchicket Gefandten in Europa an den Käyfer und nach Nom. 
73. Derfelben Anbringen und Abfchied. — 

Cap, XI1.74.König Schin-Tfehum in&hina regieret weißlich. 75. Schlaͤgt die Oft: Tar⸗ 
tan. 76. Melcheendlich ihren Buß ins Land ſetzen / undfich darinne je länger je mehr verftär, 
den. 77. Groſſe Veränderung inJaponien. 

Cap. XIV. 78. Sn Sabefinien regierte DIE Fahr ein Knabe Jacob genant unter Bors 
mündern. 79. Machinationes derfelben wider den rechten Eron» Erben. 80. Yon Maroco 
und andern Afticanifchen Königreichen Eünfftig. 

Cap. XV, 81. Henrici I, Wittbe in Franckreich ſtirbt. 82. Churfuͤrſt Wolffgangs zu 
Mayntz und 33. Churfürft Gebhards zu Coln, 84. Fürft Jodann Ernfts zu Anhalt. 85, 
Tycha Brahens Todt. 86, Deffelben neu Sykemamundı. 87. Warumb erdem Caperni- 
co wegen Bewegung der Ervenicht bepfallen Finnen. 88. AWunderbahrr Erzehlung ‚von ei⸗ 
nem Hermaphroditen (das iſt / Mann⸗Weib) der ein Kind gebohren. 





Das I. Kapitel, 
Bon Staliänifchen Geſchichten. 


SEEN Ttralien vegierte|ehfuß des vorigen Jahr Hunderts hoch, 
ET Pabt Clemens der|feperlich begangen hatte, 









SE>@05 2 IV.in Srandteich wie⸗ miſchen Kirchen gezehlet / und der ge: 
der zum Roͤmiſchen Stuhl gebracht : |wöhnlichen Heiligen Ehre gewuͤrdi⸗ 
Und das groffe Rubel, Feſt zum Be|get. 








\ VIII mit groſſem Er Canonifite einen Gatalonier! ci. 
23 Ruhm; Nachdem er Raimundum,DominicanerHrdeng/da.| fr Rai- 
HS König Heinrichen den mit wurde er unter die Heiligen der Ny,| mundum- 











s Cap. 1. Bong 





tatiänifhen Geſchichten. 


— 





Anno 


3. Bekam 
Keinen Ge⸗ 
fonden aus 
Perſien. 


Er hatte die Ehre von dem Schach 
(das iſt Rönig.in Perfien ) mit einer Ge⸗ 
fandfehafft beſucht zu werden/ welche von 
Prag nach Rom kam. Bon deren An 
bringen wir im 12. Capitel reden werden. 

Er gerieth in zieniliche Irrung mit 
den Venetianern welche ihren Patriar⸗ 
chen gleich andern Ertz und Biſchoͤffen in 


4. Irrung 
mit Bene 
dig wegen 
Examens 

ihres Pas 
triarchens. 








dafür haltende: Wenn Die Beſt 
tigung dieſes hohen Przlaren 
der Examination Des P 
hen ſolte / ſo koͤnte iht R 
mination dadurch vergeblich oder 
unkraͤfftig gemacht werden: Und 
wuͤrde das Anſehen gewinnen / als 
ob der Senar zu Denedignicht felber 
. Jjudiciren Ente / ob ein Subjetumap 
. [einer folchen hoben Dignirät tiichtig 
mwöreodernicht. Die Irrung weh 
rete ein paar Jahr / wurde aber endlich zu 


echt der No- 


der Republic Vergnůgen beygelegt / und 


der Patriarch Matchzus Zane ohne Exa- 
men beſtaͤtiget und gewerhet. 
$ Rein | Kein Krieg war dieſer Zeit zwiſchen 
Krieg ale den Satholifchen Potencaten, als welchen 
1. der König im Scanckreich mit dem Her; 
tzog von Savohen / wegen der Marggraf⸗ 
ſchafft Saluzzo fuͤhrete; welcher aber bald 
verglichen wurde / wie bey den Frantzoͤſi⸗ 
ſchen Geſchichten gemeldet werden ſoil 
Dahero der Pabit ſich hoͤchlich angele⸗ 
bemũher gen ſeyn ließ / die Chriſtlichen Potentaten / 
fi) wegen wo nicht zu einer heiligen Ligue, oder all: 


Das ll. 


Italien nicht examiairen laſſen wolten R 


aͤuff dielln 
abſts beru⸗ koͤnne 


| 


gemeinen Berbindnüß wider die Tür; 
cken jedoch zu einem erklecklichen Beytrag des Zir 
fuͤr den Kayſer / fd wider dieſelben im Krier gengriegs | 
ge begriffen / zu bewegen. Bekam aber 
ſchlechte Antwort. König Heinrich in 
Franckreich ſagte: Er höre nicht / daß 
die Spanier das geringſte dabey 
thaͤten da ſie doch Unruhe in feinem 
eich zu ſtifften viel Millionenange- 
| wendet batten/welchebeflee wider 
glaubigen gebraucht werden 
n: Vermoͤchte alſo für fich nichts 
zuthun. Venedig entfehufdiate fich mit 
‚der Beyſorge in einem Türdktichen 
Krieg verwicele zu werden / 
| wannetwann Der A ayfer ohne fie 
|Sriedemachte. Andere hatten ander 
‚ve Außreden. Blieb alfodem Kayſer die 
Laſt alleine auff dem Halſe liegen 

Viel Volcks wurde im Mah aͤndiſchen 
durch den Stadthalter Grafen von Nen 
zuſammen gefuͤhret / welches den benach⸗ 

barten einige Sorge brachte / alſo/daß 
auch Die Benetianer bewogen worden]! 
ſich in gute Verfaſſung zu ftellen. Es 
| murdeaberbaldvertheilt / und theils in 
 Nieverland/theils Kärnten] theils nach, 
; Genua gefchiekt / um unter den Fünften! 
| Doria wider die Algierer zu dienen. 

Ein mehres Denekwindiges finden) 
mir dig ZahrvonStaliennicht. Dero-| 
foegen wir uns zu unferm geliebten Ba⸗ 
terland in Teutſchland wenden, 


1601. 





7. Volck im 
Maylaͤndi⸗ 
feben vers 
ſamlet. 











Capitel. 


Geſchichte des Rom. Reihe in Teutſchland. 


8 Kaͤyfer 
Rudolf des 
I Regie⸗ 
rung. 






Br Anfer Rudolf der II. 

D regierte das Roͤmiſche 
Reich nun über 24. 
Fahr ohne onderbahre 
innerliche Unruhe 


Wiewol ſich in den Ge 


muͤthern der Stände beyder Religionen 
ein groſſes Mißtrauen enthielte Denn 
obwol im Jahr iz55 der Religions Frie⸗ 
de geſchloſſen / und im Jahr r566 auff dem 
Reichs Tag zu Augfpurg beſtaͤtiget wor, 
den / blieb doch der ſo genandte geiſtliche 
Vorbehalt uneroͤrtert / und unverglichen; 
Krafft deſſen wolten Die Catholiſche 
keinesweges geſtatten daß unmit: 
telbarg Reichs » Stiffter von wi 
derwaͤrtiger Religion befeflen oder. 
adminiftriree wur den: Hingegen der⸗ 
meynten die Proteftirenden/ wenn eine 
techtfchaffene Sreybeit der Religion 
feyn ſolte omüfte Feine Aufnabm 
einiges Ertz⸗oder Biftumbs ge⸗ 
macht werden ſo wuͤrde esauch ib; 


rer Religion ſchimpfflich ſeyn wann 
derſelben Zugethane der geiſtli 
chen Beneficien unfaͤhig geachtet 
werden ſolten; Anderer taͤglich vorfal⸗ 
lenden ſtreitigen Puncten in Religions- 
Sachen zu geſchweigen /welche in Id vie- 
len Reichs ⸗Taͤgen und Zuſammenkunff⸗ 
ten nicht beygelegt werden koͤnnen / ſon⸗ 
dern durch die Gewalt der Matten und 
den darauf gefolgten Weſtphaͤliſchen 
| Sriedenendfich verglichen und abgethan 
worden, 

Es wurde zu Ende dieſes Jahrs ein . 
Colloquium_ ( geiftlich Geſprüch bon u⸗a 
beyderſeits Theologen zu Regenfurg geupurg. 
gehalten / umb zu verſuchen / obınan in 
den Religions » Streitigkeiten einander 
näbertreften fönte. Solches hatten Her⸗ 

09 Maximilian in Sayern / und 
34 Graff Philipp Lud wig zu 
Neuburg angeordnet | demfelben auch 
neben den Dfal ⸗Graffen Albrech⸗ 
ten/ und Woͤlſfgang Wilbelmen 
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Sap.1.GefchichtevesRöm Reichs in Te 
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in Perfohn beugetohnet. Det Chur 


Fuͤ 
——— Onoltʒhach und 
uͤrtenberg | hatten gleichfalß ihre 
Theologos dahinabgefettigeh 
Eine wolgefafte Propofition Boll guter 
Lehrenumd Vermahnuͤngen / die in der 
gleichen Fällen wol in geht zu nehmen ge⸗ 
ſchahe in obgedachter beyder Fuͤrſten Na⸗ 
men an die Colloquenten, fd Wurde auch 
zugleich eine nothwendige Inſtruction für 
dieſelben eröffnet. Die Materi des Ge⸗ 
yraͤchs ſolte ſeyn · Don dee Norm und 
Richtſchnur der Chriſtl Lehre 
und Gebraͤuche / und von dem Rich⸗ 
ter der Religions⸗Streitigkeiten. 
WelchePunde vornehmlich darumb er⸗ 
wehlet worden /weil fonft vergeblich ſchie⸗ 
ne von Glaubens⸗Sachen zu difpuciren, 
ſo lange man keine Richtſchnur noch Re⸗ 
gel: noch beyermanglenden Vergleich el 
nen gemeinen Nichter hätte, 
Worauff beyde Theile ihre Saͤtze et 
öffnet / neinlich die Römifch-Catholifche 
nur einen Haupt ⸗Satz auf folgende 
Weiſe: 
Die Heil. Schrifft iſt nicht der 
Richter aller und jeder des Glau⸗ 
bens und der Shriftt. Religion 
Streitigkeiten, Sie ift zwaͤr an 
fich ſelbſt eine gewiſſe unfehlbare 
Richtſchnur / aber nicht allein / noch 
die einige / ſondern neben derſelben 
muͤſſen auch nothwendig die her⸗ 


































{ft von Sachſen dermarggraff 
















— 


fe der Kirchen / auch Ubereinftim⸗ 
mung der reinen Kirchen⸗ Lehrer 
zugelaſſen werden. 

Dagegen habẽ die Augſpurgiſ Conkeſſ 
ons · Veꝛwandte folgende re Saͤtze verleſe: 
I Das Wort GOttes / wel⸗ 
ches in den Schrifften der Pro⸗ 
pheten / Evangeliſten und Apoſtel 
begriffen iſt / halten und erkennen 
mir auſſer einigen Zweiffel / fürdie 
eintzige / gewiſſe und unfehlbare 
Richtſchnur / Regul und Maaß 
der Lehre/des Gottesdienfis/ und 
Chriſtlichen Glaubens/ welcher Re⸗ 
gul an und fuͤr ſich ſelbſt von we⸗ 
gen Gottes/ als deſſen Urhebers⸗ 
Glauben beyzulegen if, 

U. Eben daſſelbige Wort GOt⸗ 
tes halten wir als einen Richter al⸗ 
ler Religions⸗Streitigkeiten⸗ be⸗ 
vorab unter denen die fich Chriften 
nennen. Oder vielmehr für die 
Stimme des oberfien Richters, 
welche wir Alle zu erkennen / zu 
fuͤrchten und zu ehren ſchuldig find. 

UL Was mit dem geſchriebenen 
Wort GOttes uberein kompt / ſol⸗ 
ches iſt anrzunehmen und zu biutgen 



















fommiicheSasungen und Schlüf- 160. 
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| Ir Was aber nicht mit demfelbigen v- find ofr gemeynermie derſelbẽ eige 


bereinkompt / ſchlechter Dinge / 
und ohne einige Außnahm zu ver⸗ 
werffen und zu verdammen. 

IV, So zweiffeln wir auch nicht/ 
daß alles / was uns zu der wahren 
Erkaͤntniß GOttes⸗ und feines 
Goͤttlichen Willens : folglich zu 
Erlangung umferer ewigen Seelig⸗ 
feit / wie auch zu Leiſtung eines 
Gott wolgefälligen Dienftes zu 
wiſſen noͤthig iſt / in diefem Wort 
GOttes zur Gnůͤge enthalten ſey. 
V. Wir erkennen auch durch 
GOttes Gnade / daß alles/was 
zur Seeligkeit zu wiſſen nöchig/ 
hell und Elar gnug in beyden Tefta- 
menten/fonderlich aber dem Neuen/ 
uns vor Augen gelegt ſey. 

VI. Dieſe eintzige und zwar ge⸗ 
wiſſe/vollkommene und klare Richt⸗ 
ſchnur des Glaubens und Gottes⸗ 
dienſts ſind wir bereit durch GOt⸗ 
tes Gnad auß Heil. Schrifft oͤffent⸗ 
lich zu behaupten. 

VIL Daß auch dieſe Meynung 
nicht neu erfunden/ſondern von den 
Heil. Kirchen⸗Vaͤtern gebilliget und 





ſten und unbeweglichen Grund ach⸗ 


1601. 
nen / klaren und deutlichen Zeugnif- 
fen darzuthun: Nicht deß wegen/⸗ 
daß wir bey dieſer Frage / oder an⸗ 
dern ſtreitigen Articuln unſere 
Lehre / auff der Vaͤter ihre Schriff⸗ 
ten gruͤnden wolten ( Sintemahl 
wir GOttes des Allmaͤchtigen ge⸗ 
ſchriebenes Wort / wie hier⸗alſo 
auch anderswo fuͤt den einigen ve⸗ 


ten) ſondern damit dadurch erhelle⸗ 
daß diefe unfere Meynung unbilli⸗ 
ger Weife für nen ausgeruffen wer; 
de/gleich als ob fie bey den heiligen 
undrechtglaubigen Alten gantz un- 
befandt geweſt waͤre. 

VIII. Ja was wir jetzo von der 
Heil. Schrifft bejahen / daß fie die 
einige Richtſchnur und Richter 
feysift fo gar nicht neun / daß man 
auch in dem Paäbfiichen Recht 
weiches von der Widerfachern 
felbft algauthenric angenommen 
und gehalten wird ) deſſen klare 
Merckmahle und offenbahre Zeug- 
niſſe findet. 

1X. Eie andere Religions- 








gut geheiffen wworden fey / ſolches Richtſchaur und andere Nichter/ 
Er en 
\ = — ze 1 ST —— 


— 
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Änno 


fiemögen Heiffen wie fiewollen/ wo 
fienicht aus vorgemeldtem unträg- 
lichem Wort GOttes ihre Lehre 
darthun und erweiſen / fönnen wir 
in einer ſo wichtigen und unſere 
Seeligkeit betreffenden Sache, da» 
von wir einmahl alle vor dem Rich⸗ 
terſtuhl Jeſu Chriſti Rechenſchafft 
zu geben haben / nicht gelten laſſen. 

X, Diejenige nun/ welche einige 
Religions-Pundte ‚die in Heiliger 
Schrifft nicht austruͤcklich enthal- 
ten / noch durch eine gute Folge dar⸗ 
auß gezogen werden koͤnnen / deñoch 
nothwendig geglaubet haben wol⸗ 
len / oder auch / welche einigen GOt⸗ 
tesdienft/auffer Gottes geſchriebe⸗ 
nem Wort und Befehl / ſo nur von 
Menſchen erdacht / für GOtt ge⸗ 
faͤllig und verdienſtlich halten / und 
die / welche dießfals von ihnen abge⸗ 
hen 7 einer Ketzerey beſchuldigen/ 
achten wir / daß ſie nicht wenig irren. 


xl. Dieſes von GOtt eingege⸗ 
bene Wort / zumal in Sachen / ſo die 
Seeligkeit des menſchlichen Ge⸗ 
ſchlechts betreffen einiger Unvoll⸗ 
fommenheit /Dunckelheit und 
Zweiffels zu beſchuldigen / leidet der 
ſchuldige Keſpect und Ehrerbie—⸗ 
tunggegen deſſen Urheber bey ung 
feines Weges. 

XII Was aber unfere Gegner 
ungegründet vorgeben / als ob die 
Lehre von der eintzigen Richtſchnur 
und Richter der Heil, Schrifft eine 
Urſache und Quelle aller Ketzereyen 
und Babyloniſchen Verwirrung 
ſey / ſolches iſt unſerer Meynung 
nach / mit nichten Catholiſch / noch 
in der wahren Chriſtlichen Kir⸗ 
chen jemals erhört worden. 

Liber die Pundta hat man invierzehen 
Sefionen ſehr weitläufftig gegen einan⸗ 
der difputirer , aber. ohne Frucht und 
Schluß. 


[ Man hat zu dieſem Colloquio eben Die zwey ſchwereſte prejudicial-Pundte genommen, bey 


20, Beben? | 


den über 
Bergleichen 
Selpräche, 





weichen man Feine Hoffnungeiniges Vergleichs haben Finnen. Man hätte vielleicht 
beffer gethan / wenn man die Glaubens⸗Articul / in welchen. man beyderſeits 
einig voraus geſetʒt / und danin den übrigen Streitigkeiten geſehen hätte, 
&b mannäbersufammen rucken koͤnte Allein dergleichen widrige Lehr⸗ Puncte 
zu vergleichen Dörffte wol unmuglich ſeyn. Diejenigen Die da vermeynen Worte und 
Ned Arten zu ſinden / mit welchen beyde Theile in ven zwiſtigen Lehren zu frieden ſeyn 
kontem bemůhen ſich vergeblich / denn folange man der Sache im Verſtand nicht einig/ 
ift Fein beſtandiger Friede in den Worten zu hoffen: 

Dahero viel rathfamer/aufeine ChriftlicheToleranz und politiſche Verglei⸗ 
chung zu gedencken / da zwar nicht gewehret wird die Theologiſchen Controverſien mit 
———— und Gelindigkeit gegen einander zu verhandeln / im übrigen 
aber fchiedzundfriedlich ohne Verfolgung und Bitterkeit zuſammen zuleben / 

Treuund Glauben ein ander zu halten / die Wercke der Barmhertʒigkeit und 
Chriſtlichen Liebe ein Theil dem andern zuerweiſen / und Dadurch Friede 
und Ruhe in der Welt 3u erhalten. 

Die bifiherigen Colloquia find von den meiften niche mit dem Gemüth einiger 
Bereinigung/fondern mit dem Vorſatz ver Berthädigung ihrer eignen gehremit beyder⸗ 
feits ziemlicher Hefftigkeit gehalten worden. Welches dann / weil man des Richters nicht 
einig / gan vergeblich geweſen / und kuͤnfftig / wo man fienicht anders angreifft / vergeb⸗ 
lich ſeyn werden.J 


Das IIL Capitel. 
Ungariſche und Siebenbuͤrgiſche Geſchichte. 


8VUſſer dieſem geiſt⸗ im Jahr 1592: angefangen / da der Groß 










IL Krieg, ; 
wider die 
Türden. 






RS) en Stecit hatten Die 
At N 1/ en ie 

a fich feinen Krieg / ob fie 
I Y 


R wohl Kaͤyſer Rudolffen 

eine anfehnliche Geld⸗ 

Huͤlffe zu den Ungarifchn Krieg wider 

die Tuͤrcken auff den Reichs⸗Tag zu Re⸗ 
genſpurg Anno 1594. verſprohen. 

Der Krieg mit den Tuͤrcken hatte ſich 









Sultan Amurack der III. den achtjaͤhri⸗ 
gen Stillſtand gebrochen / indem er durch 
Haffan Baſſa in Boßnien das Graͤntz⸗ 
Hanf Kepitſch: ſo dann ferner Wibitſch / 
Dresnick und Hraſſowitz belagert und be⸗ 
ſchoſſen / uͤber dieſes auff Sroatiſchen 
Grund und Boden die Schantze Petri⸗ 
nien vom neuen beveſtiget / und endlich gar 
uͤber den Fluß Oulpa das Schloß und Ve⸗ 


Beh 2 fung, 





13 
Anno |ffung Sitfeg belagert. Wie nun folches 
der Kayſer nicht leyden koͤnnen / undfol 
chem Einbruch zu widerſtehen / eine Av» 
mee in Eyl aufbringen muͤſſen / hat ſolche 
das Gluͤck gehabt | den Haffan Baffa zu 


ſchlagen welches den Tuͤrckiſchen Käyfer 


dergeſtalt verdroſſen / daß er alſobald einen 
off eubahren Krieg wider das Königreich 
Ungarn verkuͤndigen / ſolchen auch ſo wol 
zu Tonſtantinopel als in den Graͤntz⸗ 
Plaͤtzen publiciren / und ausruffen laffen. 
Worauff die Waffen beyderſeits mit al, 
lem Ernſt | jedoch mit ungleichem dort⸗ 
ganggeführt / und theils Plaͤtze gewon⸗ 
nen / theils wieder verlohren worden; | 
Denn baͤld dieſer / bald jenerden Sieg da⸗ 


Aõ. 1693. 


Gap. Tarcken Krieg in Ungarm 
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fort wider Die Stadt wenden Breſche 


ſchieſſen / und ſie aufordern. Wie aber) 
‚Die Türcken eine trotzige Antwort gabem 
wurde die Stadt folgenden Tages an 
zweyen Orten angefallen / und glücklich 
erobert ungeachtet Die Tuͤrcken fich in 
den Haͤuſern und Kitchen eine ziemliche 
Zeit tapffer wehreten / daß man diefelbe 
zu Boden ſchieſſen muſte. Modurchder 
ſehr ſchoͤne und koſtbhare Königl. Pallaft 
und die Dom ⸗Kirche / ſampt vielen Haͤu⸗ 
fern erbaͤrmlich ruinicet, auch uͤhet 200. 
von den Inwohnern getoͤdtet worden. 
Der Tuͤrckiſche Commendant Huflein 
hat ſich ohne Gegentwehr gefangen ger 


14 Erobert 





von getragen. 

In dieſein Jahr aber hatte der Fran 
tzoͤſiſche Hertzog Philippus Emanuel von 
Mercaur, Lothringiſchen Stams | den 
Tuͤrcken einen glücklichen Streich beyge⸗ 
bracht. Diefer Zürft war der letzte vom 
der Katholifchen Liguein Franckreich der 
fich König Heinrichen dem iV.Tangenicht 
bequemen wollen/ denn er zehen gantzer 
Fahr fang ſich der Ober⸗Herrſchafft in 
Nieder⸗Britannien angemaſſet Ram 
ihm derowegen ſchwer an / dieſelbe abzu⸗ 
tretten. Wie er aber endlich gedachten 
Koͤnig erkennen / und das Land berlaſſen 
muͤſſen / begibt er ſich aus Un muth in Lo 
thringen / da ihn Hertzog Carl dem Kaͤh 
ſer recommendiret, welcher ihn nach raf 
Carls von Mansfeld Todt / zum Obriſten 
Feld⸗ Haubtman uͤber feine Armee im in 

garn erklaͤret. 

Im Anfang des Seprembriszog,er mit 
10000. Mann von Comorren vor Stuhl, 
weiſſenburg / ſo die Türefendamalsinne 
hatten]afignirte den Regimentern alſp 
baldihre Poſten / und beſchloſſe nach ge⸗ 
haltenem Kriegs Rath die von den Tür, 
cken beveſtigte Vorſtaͤdte anzugreiffen 
Weil aber die gegen dem Chriftlichen La⸗ 
ger liegende /mit ſtarcker Mann ſchafft 
verſehen ſo wurde der Obriſt Kußwrmn 
auff die Sigefifche Vorſtadt commenditt, 
welche ſchlecht beſetzt war dann die Tür- 
cken / wegen des umliegenden Moraftg| 
an ſelbiger Seite ſich nichts befürchtet. 
Zaufend Buſchwellen wurden auff die 
Wege / welche die Baurenanzeigten] ge 
leget / alſo daß die Unſrigen /ehe es die Fiir, 
chen gewahr worden / glucklich hinüber 
kommen / ünd ſich gedachter Vorftadt bez 
maͤchtiget ¶ Weil nun auff der andern 
Seite / die Vorſtaͤdte von den Chriſten zu, 
gleich angefallen wurden / fo wuſten die 
Tuͤrcken nicht] wo ſie ſich hinwenden ſol⸗ 
ten muſten alſo mit Verlaſſung derfelben 
die Flucht in die Stadtnehmen. Hier. 
Stück Geſchůtzes | welche man dafelbft 


12. Mer. 
«aar 


fchlägt fie. 





13: Stuhl, 
weiſenburg 
belagert. 


ben. Die beſte Beute haben die Wall, 
nen gemacht] welche groffe Grauſamkei⸗ 
ten inder Stadt verübet / die Teutſchen 
ſelbſt gepluͤndert / ja auch der Ungariſchen 
Könige Graͤber nicht verfchoner/in Mey) 
nung Schaͤtze darinnen zu finden. | 

Der Feld⸗Hauptman beat Richard 
Stabrenbergen einen Oeſterreichi⸗ 
ſchen Herrn mit einer ſtarcken Befakung 
zum Commendanten hinein verordnet | 
unddie Breſchen wieder außbeſſern lat 
fen. Indem nun die Unſrigen mit wier 
der Beveſtigung der Vorſtaͤdte beſchaͤffti⸗ 
get / kom̃en 20000. Tuͤrcken von Ofen zun 
Entſatz gezogen / denen ſich der Hertzo 
von Mercœur entgegen geſtellet / und fie 
geſchlagen / ungeachtet er nur etwa roooo 
Mann ſtarck geweſt. Er hat auch un⸗ 
terſchiedliche Stücke Geſchuͤtzes erobert) 
und mit ſich in die Stadt gebraͤcht. Gleich⸗ 
wol ruheten die Tuͤrcken nicht / ſoendern be⸗ 
maͤchtigten ſich der Höhe eines Berges / da 
ſie den Fouragirern den Vorbeyzug ver⸗ 
wehren fönnen/morüber es wieder zu ei⸗ 
nem Scharmuͤtzel kommen / welcher bald 
uͤbel abgelauffen waͤre / weil die Huffaren 
zu weichen angefangen / und die uͤbrigen 
Soldaten ſchwer zuhalten geweſt. Doch 
findendlichdie Tuireten gefeblagen / und 
ihrerüber 2050. auff dein Platz erleget 
hingegen von den Llufrigen nur oo. ver⸗ 
miſſet worden. Dahero der Feind end- 
lich alle Hoffnung Stuhlweiſſenburg 
wieder zu eroberm / fallen laffen/fein Lager 
angezundel/undfich zuruͤckbegeben. 

Vor Canifcha aber wolte es ſo nich! 
glücken ; Ferdinand Ertz Hertzog Carle 
in Defterreich Sohn] belagerte diefen 
Pla mit 23000. Mann zu Fuß und 
4500. zu Pferde / worunter unter 
ſchiedliche Hülffs-Völcker befindlich / nem⸗ 
lich 12000. Mann ſo der Pahſt und 6000. 
ſo der Koͤnig in Spanien geſchicket. 

Graf Sigismund Von Turn, welcher 
die Huͤlffs ·Voͤlcker beydem Pabſt zuwe⸗ 
ge gebracht/gegen Verſprechen daß Fein 
Proteſtanten, oder Ketzer / ( wie er fieger 
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geſchlagen. 
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gefunden / ließ der Feld Hauptinan alfo 


nent Jzu Kriegs⸗Aemtern indiefem Krieg 
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Gap. II, Täreen-Krieginlingarn. 
































































































































































































dieis Feld» 
Marſchalck 


Anno gezogen werden folten/hattedastinglück 





als er bey Goͤrtz / durch den Fluß Igna, 
der ſonſt Hein/damal aber ſehr angelauf⸗ 
fen war/fahren wollen / daß ſeine Kutſche 


umbgeſchlagen / und er mit allen feinen 


Leuten ertrunden. 

Im Auguſto iſt Ertz⸗ Hertzog Ferdi- 
nandim Lager ankommen / allwo mit der 
Muſterung etliche Tage zugebracht | und 
die Kriegs Aembter / mit Ausſchlieſſung 





der Teutſchen den Italiaͤnern zugeeignet 


worden. Johann de Medicis, des Hertzogs 


von Florentz unaͤchter Sohn] welcher in 
den vorigen Jahren das General Feld⸗ 
Zeugmeiſter⸗Ambt mit groſſem Ruhm 
derwaltet / wurde zum Feld⸗Marſchalck 
erklaͤret. 

Der Ertz⸗Hertzog vernehmend /daß 
viel Proviant von Sigech mit einer Con- 
voy nach Canifcha gefuͤhret wuͤrde hat 
den General Herberſtein mit ſeiner Reu⸗ 
terey befehlicht / denſelben wegzunehmen; 
Daß es aber nicht gelungen / wird den J⸗ 
taliaͤnern zugefehrieben | welche dieſem 
wohlverdienten Mann die Ehre allein 
nicht gegoͤnnet / ſondern ander Parthey 
theil haben wollen | aber des rechten 
Wegs verfehlet / daß das Proviant mit Det 
Convoy ohne Hinderung indie Veſtung 
kommen 

Hierguff iſt die gantze Armee durch 
ſehr beſchwerliche Wege warechiret, we⸗ 
gen der vielen Suͤmpffe und Moraͤſte / ſo 
den Platz hier und dar umbgeben / alfo 
daß man kaum in 8. Tagen die Stuͤcke 
davor bringen koͤnnen. Den ı2. Scptem- 








ber hat man erſt den Anfang der Belage⸗ 














ring nit Auffwerffung der Lauff Graͤ⸗ 60n. 


ben gemacht / da ſich die Belagerten ſo bald 
mit Stuͤcken tapffer hoͤren laſſen. Der 
Ertz⸗ Hertzog hat eine Batterie ( Schieß⸗ 
Huͤgel) gegen die Mauer / allwo der Mo⸗ 
raſt ambreiteften/auffrichten/ und mitJ⸗ 
taliaͤnern beſetzen laſſen/ umb der Feinde 
Außkaͤlle zu verhindern / hernach hat man 
eine Bruͤcke uͤber den Moraſt geleget | da⸗ 
mit man von einem Ort zum andern fuͤg⸗ 
lich kommen koͤnnen. Nach zehen Tr 
enhatman erſt eine Bruͤcke über den 
luß geſchlagen und die andere Seite deſ⸗ 
ſelben mit Volck beſetzet auch das Schloß 
allenthalben umringet. 
Ertz⸗Hertzog Ferdinand mit feinem 
Bruder Maximilian hatten ihr Haubt, 
Quartier inder zerftörten Kitchen genom⸗ 
men / wor auff die Tuͤrcken ſtarck feuerten. 
In Caniſcha commandirfe der Balla 
Huffein, ein tapfferer Kriegs⸗erfahrner 
Mann | dem bey Berluft des Kopffs be⸗ 
fohlen war / den Platz zu halten] welches 
er auch mit unverdroffenem Fleiß thäte] 
denn et war.allenthalben gegenmwärtigler- 
mahnete die ſeinigen halff undordnete an] 
alles was noͤthig waꝛ Erhatte eine Menge 
Bauren bey ſich / ſo die Arbeit mit ſchan⸗ 
tzen und graben verrichten muſten / uñ nur 
1500. Soldatẽ mehrenteils Janitſcharen. 
Seine Stuͤcke ließ er mit groffem Scha⸗ 
dender Chriſten ohne Unterlaß loͤſen Die 
Unſrigen feyerten unterdeſſen auch nicht] 
brachten die ſchwere Stuͤcke auff ihre 
Schieß⸗Huͤgel / und ſchoſſen darmit der 
Feinde Baſteyen und Bruſtwehren /wie 
Arch einen Thurn von gebackenen Stei⸗ 
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Cap. II. Belagerung Camſcha 
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| Anno nen übern Hauffen / daß der ‚Feind feine 
Stuͤcke darauff nicht mehr brauchen fon- 
te. Hierauff wurde alles zum Sturm 
fertig gemacht / es war aber ein ſehr tief⸗ 
fer Graben un Weg/ welchen man mit 
Buſchwellen auszufüllen bedacht war 
damitwurde aber die Zeit bif in den O⸗ 
&oberzugebracht. Der General Herber- 
fteimerinnerte: Man muͤſte der Belage 
rung ein Ende machen / und den Platʒ zu 
gewinnen ſein euſſerſtes thun / ſonſt würde 
die unbequeme Jahrszeit⸗ und zuneh⸗ 
mendes uͤngemach bey der Soldatesque 
einanderserfordern. Derowegen wur⸗ 
de mit Breſche ſchieſſen fortgefahren und 
beſchloſſen den Weg uͤber den Moraſt zu 
nehmen/ dergeſtalt daß die Paͤbſtl. Bol 
cker an einem und die Kayſerl. am andern 
Theil anfallen ſolten. Es waren aber die 
Bruͤcken / ſo ſie mitgebracht zu kurtz / alſo 
daß die forderſten von den folgenden bin; 
derſten gedvenget / in das Waffer, oder 
Moraſt geftofen/darinne erfaufft / oder 
vonden Zürcken erfchoffen worden. Der 


Guͤrtel ins Waſſer gervagt/thäte fein be⸗ 
ſtes an den Wallzu kommen / wie aber 
die Welſchen abgeſchlagen worden / ſind 











ſchen / daß man weder hinder ſich noch vor 
fich fommenfonte Sind alſo wol drey 
Tage in dieſem erbärmlichen Zuftand 
hinbracht worden. 

Ertz⸗Hertzog Ferdinand, der Hertzog 
Bon Mantua und Johannes von Florentz 
giengen mit des General Herberſteins 
feiner Reuterey fort; Die Feinde fielen 
in den Nachzug / und machten alle diejeni⸗ 








die Tuͤrcken mit Gewalt auf die Herber⸗ 1601. 
fteinifche gefallen | daß über soo. Chri⸗ 
ſten geblieben / und ſchier auch viel ver» 
wundet worden / welche hernach mehren, 
theils an ihren Wunden geftorben. 

Der Er: Herkog wolte ungerne abzie ⸗ 
ben] ſchickte derowegen zu feinen Herrn 
Vetter den Er» Hertzog Matthiam umb 
Huͤlffe | die er auch unter den Obriſten 
Chriſtoph Hartman von Rußwurm ber 
kam. Wẽerauff man die Wege über den 





General Herberſtein / der ſich biß an den 


Moraſt auffs neue zu beſſern / laͤngere und 
leichtere Brücken zu machen undden . 
November einen Sturm auffs neue zu 
wagen / beſchloſſen. Esfiel aber ein ſolcher 
ſtarcker Regen ein / daß man nothwendig 
inne halten muſte. Diefolaende Nacht 
kam ein hefftiger Froſt dazu dat etliche ro, 
hundert Rußwurmiſche Reuter welche ter® 
weder Zeltenoch andere Gereitſchafft mit nit 
fich gebracht hatten/und wol 300. Pferde 'Yuigang 
dadurch zu Schandengangen. Worauf 

die Belagerung anffgeboben werden mu⸗ 
ft. Das Gefchüß und dieBagage blie⸗ 
ben im Eyß und Koth ſtecken / die Fuhr⸗ 
Leute hieben die Strenge ab / und ritten 
mit den Pferden davon. Solagen guch 
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die Wege voller todten Pferde uud Diem. —— 






















gen ohne Balmhertzigkeit nieder / welche 
fich wegen ihrer Wunden / oder anderer 
Schwachheit halben nicht fort bringen 
Eonten: Die Gefiinden und Starcken a⸗ 
berhaben ſie in Die Dienftbarkeit geſchlep⸗ 
pet. Das Lager wurde gefchleifft | das 








Geſchuͤtz / wiewol mehrentheils von den 








Unſtigen ſelbſt fehon verderber) weggefüh. 
B ret: 

















Gap, Siebendurgiſche Geſchichte. 












































































Anno ret: Die Bagageiftvonden Hullaren ſelbſi 
geplündert worden. ; 
Die Dölcker ſo die Winterquartiere 
erreicht / haben es nicht viel beffer gehabt / 
denn die meiftenvon den außgeitandenen 
Ungemach und Külte elendiglich geftor: 
ben / daß man kaum Platz gefunden / die 
Todtẽ alle zu begraben So ungluͤcklich iſt 
dieſe Belagerung abgelauffen / jafaft die 
danke Armeedarüber zu Grund gangen. 
Denn mandie Latte des Orths 
vorher nicht gnugſam betrachtet] 
die Belägerung ſo ſpath im Herbſt 
angefangen / nicht mit gebůhren⸗ 
dem Ernſt fortgeſetzet und endlich 
zu ſpaͤth auffaeboben] daß man we⸗ 


Bagage retten Fünnen. 
|. 0 Siebenbürgen gieng es unterdeß 
‚(gen zu groffen Machtheil des gemeinen 
Weſens nicht befler zu. Die Stände 
hatten nach Abfterben ihres Zürften 
Chriſtophs Bachori, feinen Soft Sigiſ 
mund zum Nachfolger erwaͤhlet Dieſer 
waꝛein junger hochtrabenderund zugleich 
wanckelmuͤtiger Herz] welcher durch fein 
| unbefonnenesBormehmen/fich/ fein Ge, 
ſchlecht und ſein Land / in geoffes Unglück 
geſtuͤrtzet. Es hatten ſeine Borfahren die 
groſſe Türckiſche Macht von ihren Lan⸗ 
den abzuwendẽ / ſich zu einem ertraͤglichen 
Triburgegenden Othomannifchen Groß 
Sultan verftanden/ingleichen auch gegen 
das Hauß Oeſterreich / wegen des angraͤn⸗ 
tzenden Königreichs Ungarn ſich alfobe, 
xiget daß ſie zwiſchen dieſen beyden mach⸗ 
tigen Gewalten beftehenfönnen / nicht 
anders /als wie ein ſchwaches Doch 
wolgefaſt Gebau zwiſchen zwey 
ſteinern Pallaͤſten lange ſtehen kan 
wenn es nicht in ſich felbft verfält; 
Sigiſmund Bachori Aber laͤſſet ſich oͤf⸗ 
fentlich verlauten Es feyeine Schan. 
de diefem unglaubigen Tyrannen 
dem Türen zinfbar zu feyn/ ex 
gedschte ſich auß, der Sclaverey 
indie Freyheit zueigen A auch) viel 
andere Chriſten Darauf zu erloſen/ 
und was dergleichen Ruhmredigkeit mehr 
war. Seines Vatters Bruder König 
Stephan Bathoriin Pohlen/ und die Eliig, 
ten feiner Raͤthe uindvornehnften Land. 
ſtande / mahnten ihn davon beweglich ab/ 
ihm zu Geinuth fuhrend/ in was Ge 
fahr und Scadener Das gange 
Land fergen wurde / wenn es un. 
gluͤcklich ablaufen folte. Deffen 
allenungeachtet / gehet ex hin und Läffet 
Aa) vom | anfangfich von dein EndderZreuumd 
geleifeten | Berfprechen ſo ex dem Tuͤrcken geleiſtet / 
Ew abfol- durch den Pabſt abfolviren , Fündiget 
ren· Darauf dem Tuͤrckiſchen Känfer den Tri- 
burauff/und verbindet fich vider denfel: 








z1.Sigis® 
mund Ba: 
thori laͤſt 





der die Manfchafftnoch die Artollerietmd | 





ben / mit den Wallachiſchen und Moldaui-| 1601, 
ſchen Woywoden. Weiler aber leicht 
dencken fonte | daß es damit nicht guug 
ſeyn wuͤrde / der Tuͤrckiſchen Macht zu wi, 
derſtehen / ſo wendet er ſich zudem Hauß 
Oeſterreich uñ ſchicket auff Einrathen des | 
Jefuiten Alfonfi Carillion, welcher bisher 
to fein geheimſter Rathgeber geweſen / 
Stephan Botzkay, als Geſandten an den | 
Kaͤhſerl. Hoff/ umb gnugſame Huͤlffe / und 
zugleich umb die Princeſſin Marianen .. Hey⸗ 
Chriſtianen / Ertz⸗Hertzog Carls in Oe⸗ N a 
ſterreich Tochteranzuhalten. Diefes war Slkecn,, 
dem Kaͤyſerl Hoff eine gewünfchte Sache]! Herzogin. 
weil er dadurch den Tuͤrcke eine ſtarcke Di⸗ 
verfion zu machen / durch die Heurath aber 
ſich des Fuͤrſtens Beſtaͤndigkeit zu verſt⸗ 
chern / gedachte Verſprachen ihm derowe⸗ 
genalleswas er begehret / und wurde dar⸗ 
auff das Buͤndnuͤß init dem Kaͤyſer Anno 
1594. zu Prage geſchloſſen / unter andern 
mit der Verſicherung / daß ihm und ſei⸗ 
nen männlichen Helcengenten das 
Zur ſtenthum Siebenbuͤrgen nach 
einJure primogenituræ bleiben fölte / 
mit eben Dem Becht und Ober⸗ 
Bottmäfligkeit | alsfolchesfeine 
Vorfabren Johannes Stephanus ‚und 
fein Dotter-Ehriftophorus beſeſſen; 
nach derer Abgang ſolte es wieder 
an das Koͤnigreich Ungarn fallen 
Allein dieſes wolte vielen vornehmen 
Herren unter den Raͤthen und Staͤnden 
inSiebenbuͤrgen nicht gefallen / ſonderlich 
den Secklern / welche die. Oeſterreichiſchẽ 
allzugroſſe Macht fuͤrchtetẽ und ſich darob 
empoͤrten / daß ſie mit genauer Roth ge⸗ 
ſtillet werden konten. Benn ſie vermeyn⸗ 
ten ſolches lieffe winerihrePrivilegia, und 
des Fuͤrſten Anndiz8 zu Maggies, gelei⸗ 
ſteten Eyd. Zu folgendem Jahr zog er 
ſelbſt nach Prag zum Känfer | allwo et 
roſſe Ehre empfangen | Darneben zum 
eichs⸗ Fuͤrſten mit dem Titul Hochgebo⸗ 
ten erklaͤret / und ihn eine ſtarcke Huͤlffe 
verſprochen worden. Darauf bat er 
den Krieg wider Die Tuͤrcken ¶welche das ; 
mal mit den Ungarn zu thun hatten). öP| — 
fentlich zuführen angefangen/auch einen — 
undandern Vortheil erhalten; DieBe- 














ſtung Temeswar aber unglücklich bela- 


gerts endlich auch Schlachten / wiewol 
mehrentheils aguß Bermeſſtuheit gewa⸗ 
Kt. Weil es ihm nun dabey ſchlecht ge⸗ 
/ auch ſonſt weder in noch auffer- 
halb Landes nach ſeinem Sinn gangen / 
hat er eine Reue feiner Adionen von ſich 
vermercken laſſen / zumalen er mitfeiner 
Gemahlin guß Unkraͤfften wie insgemein 
dafür gehalten worden) feine Kinder zeu⸗ 
genfönnen/ unddaheronicht wol mit ihr 
gelebet. Ob man es nun ſchon am Kah⸗ 
ſerl. Hoff gemerckt / hat man doch di 

















| Anno [ar 
mulire, und ihn mit Ertheilung desgül- 

denen Vellufes und Verfprechung einer 
nahmhafften Mannſchafft zu Roß und 

"su Fuß zu beguͤtigen und beyzubehalten 

getrachtet. 

Er hat ſich aber bald mit einer wun⸗ 

23. Ver⸗derichen Keſolation dahin herauf gelar 
N  ‚Jein/memalich: Weiler keine Hoffnung 
Ion. zu Aindern haͤtte / derowegen fö 
| ‚ wolteer das Fuͤrſtenthum Steben: 
|börgendem A ayfer und Hauß Oe⸗ 
| ſterreich lieber bald abtretten/ da 
| mitdem Tuͤrcken ſo wol / als den Ke 
| gern deſto zeitiger und groͤſſerer 
Abbruch gethan werden koͤnte 
wenn ibm nur ein ander anſtaͤn⸗ 
| Dig Zquivalene Dagegen gegeben 
wurde. Nimbt auch endlich dieSchle 
— ſiſchen Fuͤrſtenthuͤmer Oppeln und Rati- 
| bor neben funfftzig tauſend Reichsthaler 
jaͤhrlicher Penfion dafur an. Womit aber 
| ſo wol die Ständein Siebenbürgen] als 
die vom Bathorifchen Gefchlecht fehr uͤ⸗ 
bel zu frieden waren. Es mehrete auch 
nicht lange / ſoreuete ihn der Tauſch ſelbſt. 
Denn die Ungleichheit der Intraden, und 
die Einſainkeit der Regierung machte / daß 
er bald anders Sinnes wurde / ſich heim⸗ 
lich und verkleidet davon ſchlieche / und un⸗ 
vermuthet in Siebenbürgen wieder an- 
kam / allwo er bey denen / ſo mit der De 
ſterreichiſchen Handlung nicht zu frieden 
geweſen / Beyfall findet / und. alſo der 
Lands⸗Regierung nechſt Empfahung der 
Huldigung ſich von neuem annimbt / wel⸗ 
ches aber der Kaͤyſer hoch empfunden] 
und ſich ſcharffer Bedrohungen wider ihn 
verlauten laſſen. Da ſahe der arme Fuͤrſt 
erſt was er gemacht hatte / der Roͤmiſche 
ſo wol als der Tuͤrckiſche Kaͤyſer waren 

| zum hoͤchſten beleydiget / ſeine Anverwan- 
ten und Unterthanen ihm mehrentheils 
abhold / auch feine Raͤthe in unterfchied- 
liche Meynungen zertheilt | daßer nicht 
wuſte / was er anfangen ſolte. Denn et⸗ 
fichegiengen den Mittelweg / und riethen 
ihmbeyden Tractaten mit dem Roͤ⸗ 
mifchen Kayſer zwar zu bleiben / 
jedoch beſſere Conditiones, nemlich 
mehr Land und Keute | und eine 
groͤſſere Summ Geldes zur ſaͤhrli⸗ 
chen Penfonzubedingen: Andere vie 
then ihmeinanders/ionderlich/Dafman 
den Tuͤrckiſchen Kayfer wieder zu 
verſoͤhnen trachten und Neurralbleis 
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22: 1601 | 
habt ) wieder ins Land gerugfen: 
Auchdie wider Ihn und ſeinen An⸗ 
bang ergangene Edida abolitt und, 
abgẽthan werden folten. Liber die⸗ 
ſes wird er gar zum Sürften in Sieben 
bürgen vorgeſchlagen / als welcher durch 
feine Klugheit/fo wol bey dem Roͤmiſchen 
als Tuͤrckiſchen Kayſer alles wieder gut 
machen könte/svagSürft Sigismund durch! 
feine Unbedachtſanikeit verderbet umd boͤß 
gemacht hätte, Diefer laͤſt ſich der Staͤnde 
Meynung gefallen / tritt dem Cardinal 
das Fuͤrſtenthum ab / und laͤſt ihn die) 
Stände huldigen. Derſelbe ſendet alſo⸗ 
bald einen eigenẽ nach Conftantinopel, ei» 
nen Paß fuͤr ſeine Geſandten außzuwuͤr⸗ 
cken/ die einen neuen Vergleich mit der 
Ottomanniſchen Pforte ſtifften folten. 

Solches zu verhindern / ſchickt der Roͤ⸗ 
miſche Kayſer feinen Feld⸗Obriſten Georg 
Baſta mit einem Kriegs⸗Heer gegen 
Siebenbuͤrgen / welchen der Cardinal mit 
Schreiben und guten Vertroͤſtungen ver» 
geblich anffzuhalten gedachte. : Inglei⸗ 
chen ſchrieb der Kayſer an Michael Woy⸗ 
woden in der Wallachey / welcher der Ba⸗ 
thorier Feind war) und brachte ihn da; 26. Wird 
hin / daß er mit dreyſſig taufend Dann ins onen, 
Land fiel. Der Cardinal fd nur fünff und ee: 
zwanßigtaufend Mann beyſammen hat. ſchlagen. 
te / waget eine Schlacht mit ihm verlieret 
ſte aber / und fleucht nur mit feiner! 
Gefehrten ing Gebürge; allwo er von, 
den Feinden ertapper/getödtet] Der Kopff 
abgehauen / und gedachten Woywoden 
geſchickt worden. Sigismund Bathori be⸗ 
gibt ſich gleichfals in die Flucht nach der 
Moldau / und erfaͤhret mit ſeinem 
groſſen Schaden / was es auff ſich 
habe / Neuerungen im Regiment 
anzufangen und dabey guter Freun⸗ 
de/trener Diener und der Staͤn⸗ 
de Rath zu verachten. 

Der Woywode Michael nach dem er 
ſolcher Geſtalt das gantze Land gewon⸗ 
nen / des Bachori Anhänger | theils ent / Woy⸗ 
haupten /theilsin Verhaftung bringen! han kan 
auch die Stande dem Römif.Känfer hul Kann - 
digen laffen/berichtet es Sr. Kaͤyſer. Maj. bier anı 
und hoffet man würde ihn zum Stadt: 
halterin Siebenbürgen machen. Der 
Kaͤyſerl. General Bafta, welcher eben dieſe 
Hoffnung hatte] machet den Wallachen 
beym Kaͤhſerl Hoffverdächtig / als ob) 
er. unter Dem Titul der Stadtbal:| 
terſchafft / gar nach dem Fuͤrſten⸗ 
thum trachtete / welches am Kaͤyſerl. 
Hoff ſo viel mehr Glauben fand / weil er 
der Stände Wort allenthalben redete / 
und ihnen ihre Privilegia und Religion 
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verlegt werden möchten / biß es fich ein 
wenig mehr zur Ruhe im Fuͤrſtenthumb 
nſchickte / fo iſt es daruͤber unter dieſen 
beyden Haͤuptern zum Zanck / und endlich 
gar zur Lineinigkeit auß geſchlagen / welche 
zuvergleichen | der Kaͤyſer feine Gevoll⸗ 
maͤchtigte Commillarien gefthiekt/die Mi- 
chaela unrecht / dem Baſta aberrecht/und 
das Ober⸗Commando im gantzen Land 
gegeben. 
Welches Michaeln dergeſtalt verdroß 
fen / daß er uͤber die Undanckbarkeit der 


ibm die Verwaltung des Fuͤr⸗ 
ſtenthums / ſo er doch durch ſeine 
Tapffer keit gewonnen / nicht goͤn⸗ 
neten Ingleichen haben ſich die Staͤn⸗ 
de zum eufferften beſchweret / ale ob fie 
durch Die num geaͤnderte Herrſchafft kei⸗ 
ven Schuß wider die Tuͤrcken | fondern 
nn eine ärgere Dienſtharkeit zu gewarten 
aͤtten 
Dieſer Zwieſpalt hat den Tuͤrcken ein 
gewonnen Spiel gemacht. Sintemahl 
ſetzt gedachter Mchaeluinb ſich feſt zu ſe⸗ 
en | des Tuͤrckiſchen Kaͤyſers Gemuͤth 
heimlich erforſchet / und Dadurch verurſa⸗ 
chet — daß ihm eine anſehnliche Geſand⸗ 
ſchafft nit vortrefflichen Geſchencken zu⸗ 
eſandt worden. DemKaͤyſerl. Geſand⸗ 
ven / welcher eine Verſoͤhnung zwiſchen 
ihm und dem balta zu ſtifften / noch zuge⸗ 
gen war / ſchwatzete er etwas anders vor / 
wie man nemlich aller Voͤlcker Rechten 
nach / einen Geſandten ſo hloſſer Ding 
nicht abweiſen koͤnte. Imuͤbrigen pre- 
tendirfeer ſo ſchwaͤre Oinge / daß die Kaͤy⸗ 
ſerl Commiſſarien nicht anders ſchlieſſen 
konten / denn daß er ſich zwiſchen beyden 
Reichen feſt ſetzen und alſo zu einem frey⸗ 
en Oberhaupt in Siebenbuͤrgen machen 
molte. In dem dieſes vorgehet hatte di 
giſmund Bathori mit dem Furſten in der 
Moldau ein ziemlich Kriegs⸗Heer auff die 
Beine gebracht / erkuͤhnet ſich auch eine 
Schlacht mit Michaeln zu wagen / der 
ſie aber gewinnt | und dadurch Herr in 
der Moldau wird / welche er dem Kaͤyſer 
huldigen laͤſt / umb ſich am Kaͤyſerl. Hoff 
wieder in Gnade zu ſetzen. Wie dieſes ge⸗ 
ſchicht / komt der Pohlniſche Groß ⸗Cantz⸗ 
ler und FeldherrZamoyſcimit einem groß⸗ 
fen Kriegs⸗Herr andie Graͤntze / ſich auff 
der Cron Pohlen von Alters her habende 
Pretenfion an die Moldau beziehend. Man 
beſorgte aber / er witdeSigifmunden in 
iebenbürgen wieder einſetzen wollen. 
Umb dieſe Zeit kam der Kaͤyſerl. Commiſ⸗ 





farius Perzabermal bey Michaeln an/mit | fen lieſſen ihn auch offentlich zum Sin- 


Oeſterreicher hefftig geklaget / als die 





welchem er es nach langem Diſpurat end⸗ 


lich dahin brachte | daßer ſich erklaͤrte zu 
weichen / wenn der Kaͤyſer einen Ertz⸗ Her 
tzog auf dem Mittel ſeiner Herren Bruͤ⸗ 
der | Die Oberbottmaͤſſigkeit des gürften- 
thumbs Siebenbürgen auftragen: Ihm 
aber fonft wegen geleifteter Dienfie einige 
Dergeltungthun wuͤrde / welchesun ich 
ſelbſt nicht unbillig fehiene. 

Allein der Räpfer wolte auff Einrathen 
des baſta von nichts hoͤren / ſondern das 
Fuͤrſtenthumb ohne Conditionabgetret‘ 
fen wiſſen / wiewol er fich darinne wol auf⸗ 
halten moͤchte / wenn er nur des Baſta Be⸗ 
fehlen ſich bequemen wolte. Welches er 
aber keines Weges zu thun gedachte] denn 
einem geringern als einem Ertz⸗Hertzog 
in Oeſterreich zu pariren / achfete er ſich 
nicht ſchuldig / dadurch nachgehends groſſe 
Felnd ſchafft entſtund Dem Michael bey 
1 bewandten Dingen niemand trauend/ 
faͤngt an wider die Vornehmſten des Lan⸗ 
des ſo ihm verdaͤchtig waren / zu tyranni⸗ 
firen 7 und wie er daruͤber von jederman 
verlaſſen wird / gehet Baſta auff ihn loß/ 
und vertreibet ihn gar ins Gebuͤrge der 
Wallachey /alwo ihmSigifmund mit dem 
Moldauiſchen Fuͤrſten Jeremia zu allen 
Unglück begegnet / die ihn vollends biß 
aufs Haupt ſchlagen / daß er gezwungen 
wird / zum Kreutz zu kriechen / und des 
Kaͤhſers Gnade mit Verſicherung feines 
Weibes und Kinder als Leibbuͤrgen fle⸗ 
hentlich zu ſuchen Kombt darauff in Per⸗ 
ſon nach Wien / daſelbſt ihm zü bleiben 
befohlen wird / biß ihn der Kaͤyſer nach 
Prag beruffen lieſſe. Dieweil aber die 
Siebenbürgifche Staͤnde nur auff gewiſ⸗ 
ſe Bedingungen fich dem Kaͤyſer ünter⸗ 
werffen Ertz⸗ Herhzog Maximilian guch 
bey ſo verwirrten Haͤndeln ſich dieſes Fuͤr⸗ 
ſten humbs nicht annehmen wollen / ſo iſt 
darüber Jahr und Tag verfloſſen. In ſo 
verwirrtein Zuſtand befand fich Sieben 
buͤrgen zu Anfang dieſes Jahr Hunderte] 
denn wiedie Stände vermerchten |. daß 
fie von dem Asyferl. Hoff ihre Privilegia 
und Religions Sreybeiten/ alfo nicht er⸗ 

alten würden/wie fie wol vermeynten, 
undem ihnen zu gemuthet worden / ſich ob» 
ne alle Bedingung dem Kaͤyſer 3u unter⸗ 
werffen man auch umb eben dieſelbige 
Zeit zu Graͤtz undin der Steuermarck des 
nen Augfpuraif: Confeſſions · Verwand ⸗ 
len die frehe Llbung ihrer Religion benomn⸗ 
men /ſo wurden ſie daruber gantz beſtuͤrtzt / 
wuſten ſich doch nirgends hinzu wenden / 
fielen derowegen abermahlen auff ihren 
alten Fürften Sigifmund Bathori, den fie 
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29. 
Schlägt 
Michadl, 


Witrd 
von neuen 


auff dem Land-Tag zu Clauſenburg vonjanın Fürs 
neuen waͤhleten / vielleichtin Hoffnung) |Ter wi. 


er wurde mit Schaden kluger worden 



















2) 





Anno 


i» \bafftungnehmen/und wegführen. Wor⸗ 
aber derfelbigeerzörnet ! fich eylends von 
Wien nach Pragbegeben/ und bey dem 
Kaͤyſer über der Siebenbuͤrger Leichtſin⸗ 
nigkeit und Untreu hoͤchlich geklaget / mit 
Wiederhohlung ſeiner vortrefflichen 
treuen Dienſte / amd Entſchuldigung dep 
ſen | Was mit den Tuͤrcken vorgangen/ 
als welche erohne böfes Vorhaben bloß 
mie guten Worten unterhalten müfjen/ 
bittend / man möchte vielmehr auffdie 
geleiftere Dienfteund die That felbft/ als 
suff Muthmaſſungen ſehen / in dem er jez 








chlagen. 
atte eine Armee von dreyſſig taͤuſend 
Aa an Siebenbuͤrgern / Ungarn / Coſa⸗ 
cken, Moldauern / Tartarn und guten 
theils Tuͤrcken zuſammen gebracht / weil | 
nun der General Baſta mit dem Woywo⸗ 
den Michaeln nur etwan gchtzehen 
tauſend Mann. beyſammen hatte / wa⸗ 
gete der Siebenbuͤrger mit ihnen eine 
Schlacht / aber an einem ſo unbequemen 
Orte / daß er ſeine Stückerenig] die Kaͤh ⸗ 
ferl.aberdie ihrigen tapffer brãuchen / und 
die feindliche Schlacht Ordnung / wel⸗ 
che ohne dein von ſo mancherley Voͤlckern 
uͤbel beyſammen ſtund / damit treiimen 
konten. 
| WirdalSigismund abermal geſchla⸗ 
gen / verliert an die zehen tauſend Mann 
40, Stück Geſchuͤtzes / 110. Fahnen und 
Standarten / ſo dem Ränfer überbracht 
worden; Von deſſen Volck nur etwa drey 
hundert Mann geblieben / und damit das 
Fuͤrſtenthum Siebenbürgen. wiederum 
im Kaͤyſerl. Gewalt vollkoͤmlich gerathen 
Wie es aber in der Welt gehet / daß man 
bey Ungluͤck und Widerwaͤrtigkeit viel 


— 





26 


einer vertrauli⸗ 
ochwichtigen Sa⸗ 


feine Feinde geruͤhmet / die Vorſichtigkeit 
und Klugheit. gebrauchen / und ſich wit 
Morten gegen feine Obern beſſer in acht 
nehmen / und dem Neid in etwas Kaum 
geben wollen / ein glückfeliger Regene 
bleiben koͤnnen. Nachdem er es aber 
bald mit dieſem / bald mit jenem gehal⸗ 
ten / die Gnade des Kaͤyſers / und die 
Gunſt der Hoff⸗Leute / (denenfich die 
£riegerifchen Gemuͤther ungern zu bes 
quemen pflegen) Nicht forgfältig beobach⸗ 
tet / uͤber dieſes auch die gute Gewogen ⸗ 
heit der Siebenbuͤrger | denen er dach An» 
fangs das Wort geredet / durch feine 
Graͤuſamkeit verſchertzt: (denn man ber 
Koeln bi | erhabe viel ohne Urtheil 
un 

Lande groſſe Schatzungen aufgelegt) 
mit denKaͤyſerlichen General / gegen den 
er ſich doch alter Vertrauligkeit hefleiſſi 
gen ſpllen / vielmal zerfallen ſo iſt endlich 
ein ſolches Ende erfolger: Mit mag Recht 
öder Unrecht / iſt unausgemacht blieben. 
Sein Leichnanib hat biß auff den Abend 
mit Beſtuͤrtzung aller derer / die ihn in 
ſeinem hohen Ehren⸗Standt gekennet / 
nackend da gelegen / biß ihn ein Teutſchet 
Obriſter in die Erde daſelbſt verſchar 
ven laſſen Sein Zelt iſt geplündert | 
und vorgegeben worden / man hatte Brief⸗ 
fe einer verraͤtheriſchen Correfpondent 
mit den Tuͤrcken / Tartarn und Dolacken 
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beſſer Einigkeit und Verſtaͤndniß mit ein· 


— That 


Recht hinrichten Iaflen / und dent | - 





34. Michael 


kowpt ung 
Leben. 


darinnen gefunden. Ob es nun in der) 
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Anno 


belagert, 





That alſo geweſ e 
der Hand und zu Freunt alten wol⸗ 
fen : Oder obes ihm ans Neid auffge⸗ 
dichtet worden / das gewaltaͤthige Verfah⸗ 
ven/gegen einen ſo tapffern wolverdien⸗ 
ten Mann dadurch zu jultiliciren / ſtellet 


man an ſeinen Ort / weil die gemeldte boͤ⸗ 


ſe Brieffe niemal zum Vorſchein kommen. 
Dersiebenbůrgiſchen inrůhe gedach⸗ 
‚gen ſich die Türeken zu bedienen / und einen 
Woywoden ihres Gefallens in die Wal⸗ 
lachey zu ſetzen. Dieſes Landes hatte 
noch bey des erſchlagenen Michaels Leb⸗ 
zeiten einer]Simon Mohila genant | des 
Woywoden in der Moldan Jeremiz 


Das IV. Gapitel, 
Don Iriederländifchen Geſchichten. 





Ir wollennunmehro 
von den Niederlaͤndi⸗ 
IR ſchen Geſchichten welche 
Ze, mit den Teutſchen offt 
groſſe Gemeinſchaft ha⸗ 
2 2 hen / handeln Wir haben 
ſchon in dem Eingang dieſer Beſchreibung 
gemeldet / wie der König in Spanien Phi- 
Vpp der II. ſeiner an Ertz⸗Hertzog Al 
brechten von Oeſteꝛreich veꝛmaͤhlten Tuch. 
ter liabellen ( oder Eliſabeth) die Nieder⸗ 
| Lande zum HeyrathsGut mitgegeben. 
Welche ſie in geſambtem Namen mitein⸗ 
ander regierten / und ſich eyfferigſt angele: 
gen ſeyn laſſen / den Krieg wider die 
Staaten der vereinigten Niederlande (a) 
mit aller Macht fortzuſetzen. 
(a) Alfo werden die Stände des Landes Les Eltars, von 


den Spaniern Los Eftados, und darum von etli⸗ 
chen die Sfaden genennet 


Die Stadt Dftende warin der Graf 
ſchafft Flandern noch allein in Feindes 
!Handen; Die Staatifche Beſatzung dat» 
‚inne verunruhigte die nahgelegene Län: 
der und Städte mit öfftern Ausfälfen/dar 
hero die Stände diefer Provins vor die 






35.Oftende fein ſchon bey dem Hertzog von Parma, 


‚damahligen Stadthalter der Niederlan⸗ 
de / und nun bey dem Ertz⸗Hertzog inftän- 
digſt angehalten / dieſen Horn ihnen aus 
— au ziehen / und den Ort wegzuneh⸗ 
men ſes moͤchte koſten was es wolte Wie ſie 
denn drey mal hundert tauſend Guͤlden 
Niederländisch ‚Geld monathlich darzu 
versvilliger. Iſt alfo die Belagerung in 
dieſem Jahr den s. Julii angefangen wor: 
den / welche mit heyderſeits groſſen Koſten 
und Schaden tiber drey Jahr gewehret / 
gleich als ob am Gewinſt oder Verluſt 
dieſes Orts der Außſchlag des gantzen 
Kriegs hienge. Ja man ſchreibt von der 
Ertz⸗Hertzogin / Sie haͤtte ein Gelůbd ge⸗ 
than / kein ander Hembd anzuziehen / O⸗ 


ſederlandiſche Geſchichte. 3 = 
Dan Bruder ſich bemächtiget. Den aber Mu 


gehalten / fo haben dieſe ums, Jahr 


nen ſolchen Orth angreiffen mögen pen fie 





chael wieder herauf geſchlagen / und biß 

in die Moldau verfolget | den Jeremiam 

gar verjagt daß er ſich zu dem König in 
Pohlen/als ſeinen Lehn⸗Herrn retiriren 
müuͤſſen. Die Pohlen ünter dem zamoyl 
ci nahmen ſich feiner an / giengen auff Mi⸗ 
chaeln loß / und ſchlugen dent. glück: 
lich aus dem Felde / welchedare mweon 
in die Wallachey / in J exren. un dic Mol⸗ 
dau zu Woywoden wieder einſetzten / wel⸗ 
ches im vergangenen ſechzehen hunderten 
Jahr vorgangen / und zum Verſtaͤndnitz 
dies Jahrs Geſchichte anhere erholet 
werben muͤſſen. N 





ſtende wäre dann eröbereDaherofie/meil 
ungeachtet aller Gewalt / die Stadt ſo bald 
nicht zu gewinnen geweſen / ſich von ih⸗ 
rem Geluͤbd zu Nom abfolviren laſſen 
muͤſſen. 

Der Ort war an ſich ſelbſt von ſchlech⸗ 
ter Wichtigkeit / denn die Stadt kaum 
dreyſſig Jahr geftanden/da es zuwor nur 
ein offener / von Fiſchern bewohnter Ort 
oder Dorff geweſt. Im Fahr 1572. iſt 
ſie erſt mit Palliſaden und Thoren verſe⸗ 
hen worden. Nachdem ſich num unter⸗ 
ſchiedliche Familien aus den benachbar⸗ 
ten Orten der Religion wegen dahin re- 
tirirt / und an die vereinigte Staaten! 


1578. fuͤr gut befinden] den Platz / wegen 
guten Hafens und hequemer Lage zu er⸗ 
weitern/und nit Waͤllen und rd 
verſehen. Dem Hertzog 
fiel dieſes nicht / derowegen ſo balder Me 
port eingenommen hatte / lagert 
vor dieſe Stadt / des Vorſatzes / dieſt 
zugreiffen / und den Flandriſchen £ 
dadurch Ruhe zu ſchaͤfen. Nach 


















und derer darin wohnenden Flüchtlinge 
Hartnäckigkeitbenfich erwogen / 309 er 
nachfünff Tagen wider davor hinweg. 


Nach der Zeithabendie Spanier zwar 
ein paar malAnfchlägeauff den Orth ger 
macht) aber damitnichts anders außge⸗ 
tichtet/ als daß derſelbe je laͤnger je mehr 
beveſtiget worden. Daß es ſich aber mit 
dieſer letzten Belagerung ſo lange verzo⸗ 
gen / deſſen Haupt⸗Urſache iſt geweſen / die 
Lage des Platzes / an der offenbaͤhren See/ 
daß man ſtaͤts friſeh Volck / und alle an⸗ 
dere Nothdurfft zu Waſſer hinein brin⸗ 
gen koͤnnen. Weßhalben man ſich billich 
verwundern muͤſſen / wie die Spanier ei: 
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36. Wid, 
; & wieder auf) 
aber die Lage des Orts wol betrachtet / gehoben. 


nn nme 
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Zen; 





Anno /zu Waſſer wegen mangelnder ‚Slotte / 
zu fperren nicht vermochten. Gleich 
mol thäten ſie unter Commando Gra 
Friedrichs von Berg als Feld⸗Mar 
ſchalcks / mit Auffwerffung der Lauf 
a (Batterien) ihr 

eftes. Viel tauſend Schüffe geſcha— 
ben im und auß der Stadt mit ſolchem 
Tonmern / daß man es druͤben in Engel: 
land gehoͤret. Viel ſtarcke Außfaͤlle thaͤ⸗ 
ten die Belagerten. Darzu kant dieSee] 
welche mit ihrer Uberſchwemmnung die 
feindliche Wercke offtmals vernichtete/ 
und die Soldaten / ſo biß an die Knie im 
Waſſer waten muſten / ſehr verdroſſen 
machte. 

Graff Moritz von Naſſan / deſſen noch 
lebender aͤltiſter Bruder den Titul eines 
Printzen von Oranien dazumal allein 

fuͤhrte hattevor der Stadt Rheinberglin 
welcher Ferdinand d’ Avila commandir⸗ 
ce beſſer Glůck die er mit Aseordgroberte 
ſo mol als die unweit Davon. gelegene 
Stadt Meurs, welche ihm die verſtorbene 
Graͤfin Emilia Walpurg geſchencket. 
Der Commendant des Orks / fichgegen 
der bevorſtehenden Gewalt zu ſchwach be⸗ 
findend/hat die Stadt ſambt dem Schloß 
übergeben / den Haubtſtreit gber obes 
Lehen oder eigenthuͤmlich Erbe / at die 
Käyferl. Cammer nach Speyer verwie⸗ 
ſen allwo doch Fein Procefs deßwegen er⸗ 
hoben worden. Als nun gedachter Graf 
hörete/ daß fich die Spanier vor Oftende 
gemacht / ſchickte er einen ſtarcken Succurs 
dahin/welcher auch glücklich hinein kam. 
Erfeibft gieng unterdeffen zu Anfangdes 
Novembers vor Hertzogenbuſch / der 
ſſeynung / die Spanierdutch ſolche Ge 
legenheit von Oſtende abzuziehen. , Es 
lieff aber garfchlecht damitab, Es par⸗ 
tirte ſich durch Nachlaͤſſigkeit der Wach⸗ 
ten viel Volcks hinein: Froſt und Eiß 
kam darzu / der Ertz⸗Herhzog ſelbſt kam 
mit einem ſtarcken Entſatz angezogen / 
daß die Belagerung mit groſſem Frolo⸗ 
cken der Spanier auffgehaben werden 
muſte. Die hatten ihre Sachen ſo kluͤg⸗ 
lich angeſtellet / daß doch die Belagerung 
vor Oftende fürtgefetst werden konte / wie 
in folgenden Jahren zu vernehmen ſeyn 
wird. 
Wir koͤnnen nicht umhin / eine tapffere 


| 37. Wiedty 
belagert; 


38. Rbein⸗ 
berg mit 

Accord et) 
ohert. 


Si 


39. Offende 
bekombt 
duccurs. 











Schiff⸗Fahrt von einem Hollaͤndiſchen 1601. 
See⸗Helden zu erzehlen / das war Olivier 


| Nord welcher den ganhen Erdtreiß um⸗ oivid 


ſchiffet / und dies Jahr zu Rotterdam Nord um, 
glücklich wieder eingelaͤuffen. Er war am 
mit 4. wolverſehenen Schiffen tm Jahr Kagın 
1597. aus Holland ausgefahren/hatte fich 

erſt nach Braſtlien | und von dar nach 
der Magellanifchen langen und engen 
Straffe gewendet / die er niit groſſer Mühe 
endlich durchfahren / und alſo in das groſſe 
Welt ⸗Meer Del-Zur,oder Pacihcum das 
friedliche genandt/ gerathen : Da er die 
Küfte von Chili und Peru beſucht die 
Spaniſchen Schiffe/woer diefelbe ange: 
troffen / weggenommen / und endlichfich 
nach den Spaniſchen Inſtiin den Mani 
lien m Of Indien gezögen / mit denen er 
in ein See Gefecht gerathen. Nach der; 
fen Endigung er fich den gewoͤhnche 
Meg umb Akica herum nach. dem Ba..; 
terland gewendet / und nach ine 
fahrt von Jahten und Nemafhar ge 
dachter Raſſen z Haufs glücklich nieder 
ankommen; an ſtatt Reichthums nichts 
anders als den Ruhm der umngefahruen 
Welt, Kugel davon tragend. Ber Spa 
niet Magellanes hatte ſchon im Fahr 220. 
dieſe Umſchiffung gewaget / von welchem 
auch die Enge des Meers in dem Mitkaͤg⸗ 
lichen Theil von America jenſeit det = 
quinodtial-Linie ihten Namen bekom⸗ 
nen. 

Seinem Weg ſind gefolget / die be, 
ruhmte Englifche See-Belden Francifcus 
Drake und Cavendiſh, welche wahr bes 
finden / was fehon von Homeri Zeiten 
her die Belt Befehreiber angemercket/ 
daß; der Erdkreiß / nach Arth einer Inſul/ 
von dein gröffen Belt » Meet ( Oceano ) 
umbgeben 7 und alſo umfchiffet werden 
fönte. Deffen fich doch Die Alten wegen 
Mangelder Magnet Nadel nicht unter: 
ſtehen noch ſich in die ofenbahre See wa⸗ 
gen doͤrffen; Sondern fie haben nur an 
dem Lande hingeſeegelt / und fich bloß nach 
den Sternen richten muͤſſen / wie der alte 
beruͤhmte Schiffmann Eudoxusgefhan/ 
von welchen Pomponius Mela ſchreibet/ 
daß er Afticam umſeegelt. Denn er aus 
dem rothen Meer ausgefahren / und durch 
das Mittellaͤndiſche in Egypten wieder 
zuruͤck kommen, 







































Das V. Capitel. 
Von Frantzoͤſiſchen Geſchichten. 
e — —— 

Ranckreich genoß in⸗ teyen ſeines Koͤnigteichs uͤberwunden oder 
wiſchen des Ah. 1598. beguͤtiget und verglichen. Die Reformir; 
getzöffenenV ervinifchen ten welche ſie Hugenctten nennen) durch 
9 Sriedensinvollen Freu, das hekante Nantiſche Edi& geftilfet / alfo 
INS de. Koͤn Heinrich der IV. daß beyder Religionen zugethane / ruhig 

A hatte alle widrige Par⸗ neben einander wohnen undleben können. 


Es 


ar. Franck⸗ 
reich in gu⸗ 
ler Ruhe. 




































































Sap. V. Frantzoͤſiſche Geſchichte. 



























































































































































Anno 
als mit Hertzog Carl Emanueln von 
Savoyen | wegen der Herrſchafft Sa- 
luſſe, welche derſelbe / Zeit wehrender in⸗ 
nerlichen Kriege in Franckreich ohne an⸗ 
dere Urſache eingenommen / als weilfie 
mitten in ſeinem Lande gelegen / und ihm 
wohl anſtunde. Ob ſich nun ſchon der 
Hertzogſehr bemuͤhet / beſagte Herrſchafft 
durch guͤtliche Vorſchlaͤge zu erhalten/ 
auch deßwegen ſelbſt eine Reiſe nach Pa⸗ 
ris gethan | und ſechs mit vortrefflichen 
Gaben und Schenckungen ein groß Geld 
koſten laſſen / in Hoffnung / den Koͤnig und 


42. Strei⸗ 
tigkeit Sa⸗ 
voyens we⸗ 
geuSalufle 


feine Leute zu gewinnen) wolte doch ſelbi⸗ 


ger folch Stück Landes Feines weges zu 
ruͤck laſſen / dahero es zum Krieg fommen 
muſte / welchem der Hertzog Doch nicht ge⸗ 
wachſen war | denn der Koͤnig ihm eine 
Veſtung nach der andern in Saͤbohen oh⸗ 
ne ſonderbahren Widerſtand weg nahm. 
Derowegen er endlich nachgeben / und der 
Cron Franckreich die Lande und Herr⸗ 
ſchafften Breſſe, Bugey, und Veromey, 
ſambt allem was längft dem Rodan biß 
anden Genfer See Savoyſchen Bebieths 
geweſen / mit dem Ambt und Baroniepon 
Gex,abfrettenmufte. Womit dann der 
Koͤnig ſeine Graͤntzen mehr als zwantzig 
Frantzoͤſiſcher Meilen / an guten frucht 
baten Landerweitert/und8oo. Edellente 
zu Vafallen bekommen. Hingegen be 
hielt der Hertzog Salufle, und wunde der 
Beſchwerung einer allzu nahe gelegenen 
Frantzoͤſtſchen Beſatzung loß ] in dem er 
zuvor faſt nicht auf feiner Kelidentz ge 





Es war Fein Streit mehr übrig 









hen dorfte / er wuͤr de dann mit einer Guar- 
de von drey biß 400. Mann begleitet Der 
Friede wurde zu Anfang dieſes Jahrs ge⸗ 
ſchloſſen /umddenzz. Januarũ zu Lion pu- 
blicret. Oer Koͤnig welcher feine Hey⸗ 
rath / mit der Groß⸗Hertzoglichen Prin: 
ceſſin Marien de Medicis zu Ende deg 
vergangenen Jahrs vollzogen / begab ſich 
mit derſelben nach Paris 

Wie nun jederman des Friedens ſich 
erfreuete j und verhoffte denſelben lange 
Zeit zu genieſſen | da entſtund ein unver⸗ 
mutheter Zufall in Spanien] welcher die 
Frantzoſen in die Sorge einer neuen Un⸗ 
ruhe ſetzete. 

Etliche des Frantzoͤſiſchen Geſandtens 
Antoine de Silly, Comte de Rochepot 
Edelleute / unter welchen fein Vetter waͤr / 
badeten ſich in dem Fluß / und geriethen n gian⸗ 
durch ſpoͤttliche Reden und unziemende Greltente 
Geberden mit den zuſehenden Spaniern / mit den 
welche dieſe nackende muthivillige junge) Spaniern. 
Purſche / Vellacos (das iſt: Schelme) 
Borachos und Lutheranos hieffen / in 
Streit / und folgends in Schlägerey / ſta⸗ 
chen ihrer zween todt / und entſprungen in 
ihres Geſandtens Logiment. Die Freunde 
der Ertoͤdeten erregten den Poͤbe welcher 
die Thaͤter heraus haben | oder das Hauß 
in Brand ſtecken / und alles ermorden 
wolte. Die Obrigkeit des Orts) folchen 
groffen Unheil vorzufonnen ) und das 
wuͤtende Volck zu ſtille / faͤlt mit Gewalt in 
des Geſandten Pallaſt / und langer etliche 


1601. 


43: Friede 
gefchloffen, 


44. Schlaͤ⸗ 
gerey etli⸗ 








von den Thaͤtern / unter andern auch dee 
Ambalſadeurs Vetter / hergus. Der er 
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Anno Ezurnete Poͤbel aber aſſe fich damit die groſſe Borfichtigkeit zuhinterbtingen/| ¶ 


nicht begnügen / ſondern plündert den | welche bey der Gebint eines Dauphins in 
Pallaft mit Hinwegnehmung des Sil⸗ —— allen Verdacht eines Wech⸗ 
ber⸗ Geſchirro und anderer Mobilien, fo | elbeKindes zu vermeiden) gebraucht wird 
zwar hernach gute Theils wieder gegeben | Da darff ſich die Königin wicht ſchaͤmen 
worden Hiedurch achtete ſich der König | Benfeins der Fuͤrſten vom Könige Ge⸗ 
in Franckreich in der Perſon ſeines Am- | blůt nieder zu Fommen. Womit es ap ge⸗ 
bafladeurs höchlich beleidiget/unddas Ge⸗ | halten wird : Fu dem Saal / der zu der 
fandten Recht in Verlegung feiner Quar- | Geburt beftimf / merden zwey Gezelte 
tier-Srenheit gebrochen] befahl derowegen | auffgerichtet. In dem groften / fofaft 
feinem Ambafladeur von Madrit wegzu⸗ zwantzig Elen im Umfreiß hält / und 
gehen verbote zugleich alle Handlung mit | mit gůr haͤngen anden Hier Enden verſe⸗ 
Spanien/alodan esleicht zu groſſer Wei⸗ |henilt/feget fich der Königneben den Für 
terung komen konnen wann ſich nicht der | fen feines Geblüts famıpt etlichen uͤr⸗ 
Pabſt ins Mittel gelegt/ und die Gefan⸗ | Minen. In der Mitten deſſelben iſt ein ander 
gene / ſo ihm der Königin Spanien ansge-| Feiner Gezelt in welches Die Königin mit 
fieffert/dem Srantzöfifchen Ambafladeur | der Hehamie fichbegibt; Borher aber/und 
zu Rommieder außgeantwortet / und das | ehe die Königin hinein gehet / werden die 
durch den Händel geftillee Hatte. Vorhaͤnge und Slügelder Gezelte auffge 
Bald darauff wurde derKonguñ das khan dag jederiman ſehen Fönne/dag Fein 
 IgamizeSReich Dutch Die Gebiet eides Dau- ander Zweibnochgind darunter fen. Nach 
as. Ein |phins höchlich erfrenet | welcher den 27. der Geburt wird das neugebohrne Kind] 
Dauphin |< 2 } wie es aus Mutterleib kommen gedachten 
geboßren,, |Seprember geboren / und nachgehende | =... —— 
Cudwig Der Rlll genennet worden. Fuͤrſtlichen und andern hohen Perfonen 
Fünf Tage vorher war dieInfancin An geseigt/ und damit aller Argwohn einer 
nain Spanien auf die Welt gebracht De veeafertingoder Suppoßition benom- 
welcheman ihm nachgehends vermaͤhlet / er Welches) Da rs 
wie wir zu feiner Zeit fagen werden. Er ‚Königreich alfo gehalten worden, 
—— vielein Streit und Krieg zu unſerer Zeit 
Wir achten nicht undienlich / dem Lefet | hätte vorbauen können: 
Das VI. Capitel. 


Bon Spaniſchen Geſchichten. 


2 N Spanien regierte dazu⸗ muͤths nicht gleichte. Sein Favorit o⸗ 

















der feinem Herrn Vater an deSandoyal Marquispon Denia, an wel⸗ 


ar; mal König Philipp der ILL | der Guͤnſtling war Don Francifco Gomes 
& Vz Verſtand und Gaben des@e: ! chen er. alle Reiche Gefchäffte bringen] 











— und 











Sap. VI. Spani 
Anno und von deinfelben ausmachen Kiel. Er 
erhub ihnauch weiter ) und machte ihn 
zum Hertzog von Lerma, welches diefer 
gain groſſen Haß umd Neid : Dem 

önige aber eine ziemliche Verachtung 
brachte/wie aus denen dazumal herum 
fliegenden Saryrifchen Schriften erfchie, 
ne. Unter andern fand fich einmal auff 
feinem Tiſch ein verfchloffener Brief mit 
dem gewöhnlichen Königlichen Tirulund 
dem ſpoͤttlichen Zuſatz : Anfetzo indes 
Hertzogs von Lerma Dienften. Al 
in Regenten zur Warnung | daß 
ſich ihrer Regiments⸗Geſchaͤffte 
ſelbſt annehmen / und nie einem 
Oder dem andern Miniftrogliein alle 
Dinge vertesuen ſollen 





!a7. Be 

kombt deß⸗ 
wegen einen 
Möttlichen 

| Brief. 





43.90  DOl wenn es wieder zum Krieg kommen | 
dachten Ea- ſolte / daß ihm viel andere Kriego⸗Verſtan⸗ 
voriten dige in den Regiments: Geſchaͤfften und 
Ringbeit. deß Königs Gnade vorgezogen werden | 

wuͤrden: So faheerauchmwol / daß das 
.. Königreich Spanien durch. die granfa- 


durchein grauſames Ungewitter / fo die 
| Flotte mehrentheils zerfcheitert | davon 


Dieſer Herbog von Lerma merckte Schaden zugefüget/ gleichtworhat man 


‚ihnen nie beykommen koͤnnen biß endlich 












— ee 
fänglichden Arabifchen Königenzu Tre | 1601, 
melen : Hernach denen von Bugia unfer- 

thänig worden. Endlich im Sahr ısız. 

iſt fie in des Tuͤrckiſchen Kaͤhfers Schms 

Gewalt kommen / deſſen Admiral die von 

‚den Arragoniern heveſtigte Inſul ( wovon 


ſche Geſchichte. 





der Ort / wie gedacht / ſinen Namen hat) 

eingenommen / welche nachgehends an die 

Stadt mit angehaͤnget worden. 
NachdemmumdieAgierer die Spani⸗ Anno 

ſche Hafen und Schiff fahrten ehr unſi ı54:. 

cher gemacht / hat Kaͤyſer Carl der V. ei⸗ 

nen Verſuch auf die Stadt gethan / iſt aber 


abgehalten worden. Nach der Zeit ha⸗ 


go. Die 
ben diefe Leute den Spaniern fehr groffen 


Spanier 
wollen fie 
belagern. 


in dieſem Jahr König Philipp der In auff 
die täglich ein kommende Klagen entfehlof: 
ſen dieſelbe anzugreiffen 

Den Anſchlag darzu hat ein Frantzos 





inen Kriege und viele Schiffahrten in | 
weit entlegene Lande/an Bolet und Geld | 
(denen zum Krieg unentberlichen Stuͤ⸗ 
cken) entbloͤſſet worden/tichtetederomegen | 
alle ſeine Rathſchlaͤge auff Erhaltung des | 
Friedens 
DerGraf Fuentes,obgemeldterStadt- | 
halter zu Mayland haͤtte gern wieder krieg 
gehabt / deßwegen er (wie gefchrieben | 
wird) viertzig tauſend Mann zufammen | 
gebracht / in Meynung / den Frieden zwi⸗ 
ſchen Franckreich und dem Herkog von! 
Savoyen deſſen oben gedacht) zuhin 
dern | und den Krieg uͤher das Gebuͤrge 
wieder in Franckreich zu ſpielen Er hatte 
auch einen vergeblichen Anſchlag auff 
Marſilien, vermeynend einige Neuerun⸗ 
gen mit dem groſſen Volck vorzunehmen / 
dem aber der Hertzog von Lerina alfo zu 
begegnen wuſte / daß er ihnalseinen hoch: 
vertrauten Kriegs: und Staats + Mann 
begütigte: und Doch die Bölckernachund 
Nach ausden Handenfpielte-/ biß endlich 
auf Königl. Befehl alles abgedancket 
werden muſte. 

Damitmanabernicht gar feiltfäffe/fo 
wurde ein Anfchlag wider Algier befchlof 
ſen. Diefer Ort an dem Africanifchen 
Geftadegelegen / iſt durch die Seeräube- 
rey auß einer ſchlechten und geringen] zu 
einer mächtigen Stadt worden. Sie hat 
ihren Namen von. dem abgebrochenen 
Arabifchen Wort $ 8 Algezira (das 
iſt Infül) weildie hart an der Stadt ge» 
legene Inſul von den Arabern am erſten 
bewohnt worden. - Sie lieget an dem 
Dit/movordiefeim CrfareaJulia gelegen/ 
fd Die Vandali zerfiöret. Nach lan 





49 
Stadt Al, 
gier Sirua. 
tion und 
Auffneh⸗ 
men. 





gerZeit iſt ſie wieder auffgebauet/ und an 





waͤren die me 


gegeben / welcher das Werck gut: leicht ge: 
mãcht / vorwendend: Im Monat Junio 
iſten Janitſcharen 
AuffExecution derContnbutionen auff 
dem Lande auß / und kaum zwey 
tauſend in der Stadt Zur Befa 
gung übrigwelchefchlechtelDacht 
bielten/die Bürger wären mit ib- 
ter Exrndtebeichäfftiget/ oder auff 
dem Meer inder Seerauberey be- 
eiffen | alſo daß Die Stadt von 
old: entbloͤſſet leicht zy gewinnen 
ware. Der alte Spanifthe Admiral 
Doria lieſſe ſich den Anfchlag nicht ubel 
gefallen | Tranete doch dem Frantzoſen 
nicht recht / fehickte ihn derowegen nach 
Hoff in Spanien/altivo er feine Sachen 
fo fheinbaranzubringen gewuſt / daß der 
König feinen Admiral befohlen/die Slotte 
in allerStille außzuruͤſten / nnai die Leu⸗ 
fe] fo man auff Kundſchafft in Afriken 
en das / was der Frantzoß / auß⸗ 
agten. 


gten. 

Der Pabſt / der GroßHertzog von Flo⸗ 
rentz / und die Republis Genua ſchickten 
Spaniſchen zu Huͤlffe 





ihre Galeren den 
Es gieng aber allenthalben fo lanafanızu/ 
daß fie erſt zu End dee Auguſti vor die 
Stadtkamen. Wienun die Anlendung 
des Morgensfrühe gefchehen ſolte / konte 
man die Sicilianifche Haupt Galere nit; 
gends zu fehen Eriegen / und die Hleinen 
Fahrſchiffe / ſo das Bolck ang Land ſetzen 
ſolten / waren durch den Strom allzumveit 
Algier vorbey gegen Morgen zugetrieben / 
dapfieerftauff den Abend vor der Sladi 
zuruͤck gelangt/dahero felbiger Tag ver⸗ 
geblich hingangen. Die Nacht darauff| 
entſtund ein lcher Sturm auf Often/ 
daß man wieder nichtsanfangenfönnen. 

















Dag VI 





Isa Königs | De Shatte König Sebaſti⸗ 
PR an in Portugal auß ei⸗ 
dir die mu I ner jugendlichen Tum⸗ 


kuͤhnheit einen gantz un⸗ 
bedachtſamen Krieg wi⸗ 
der den König zu Fez 
und Marocco N Africa 
langefangen. Dieſer König hatte feines 
Bruders Sohn (a) Scherif Muley Maho- 
| med anf denn Reich vertrieben / welchẽ Se⸗ 
baſtian aufffeine Hehentliche Bitte wie⸗ 
der in fein Reich einſetzen wolte. Seine 
geheimbden Räthe und andere verfkändis 
ge Leute / ja König Philtppusper I. in 
Spanien felbft/moiderrietben esihm treu⸗ 
lich / mit der ernſtlichen Berwarnung| fi) 
nicht in Perſon dahin zu begeben. Er 
achtetes aber nicht / ſondern gehet hin wa⸗ 
get auch ſo bald eine Schlacht / in welcher 
er aufs Haupt geſchlagen / von den Fein⸗ 
den umringet / gefangen/und endlich nie 
dergeſebelt wird Womit es alſo zugan⸗ 
‚ac. Wie ſein Volck in die Stucht geſchla⸗ 
gen wird / erkennen ihn die Feinde / und 
Umbgeben ihn Wie er ſich tapffer weh⸗ 
ret [und mit den Sebelumb ſich hauet / 

thun ſie ihm nichts / biß er gantz matt und 

muͤde / die Haͤnde ſincken laͤſt / da greifft ein 

jeder zu/und soil dieſen groſſen Gefange⸗ 

nen fuͤr ſich behalten/darüber werden die 
gemeine Soldaten miteinander uneins/ 
und kommen vom zancken zum ſchlagen / 

in welchem etliche todt bleiben. Ein 

Hauptmann ſolches ſehend / und die Urſa⸗ 

chen vernehmend/laufft hinzu / und gibt] 

dern Zanck ein Ende zu machen / dem Koͤ⸗ 
nigeeinen Hieb in den Kopff / daß er zur 

Erden darnieder faͤlt / und alſo liegend 

vollends erſtochen wird. Ein gefangener 

Portugeſe Nonius Mafcaregna genannt/ 

der ſolches alles mit Augen geſehen / hat es 

nachgehends referirt. 

(a) Scherif Arab. (25,5 ſo die Spanier Kerif ſchret⸗ 
ben (denn X iff hey ihnen Sch. ) bedeutet einen Edlen 
auf Mahomeds Stamm: Mauley iſt der Titul aller 
Könige in Marocco, fo dem eignen Namen jederzeit 
vorgefeßf wird. 


Ehe aber diefes Fund worden) glaubte 








Eine andere ſeltzame Begebnüß hätte 
der Cron Spanienleichtlich groffe Unge⸗ 
legen heit und einen Auffftand in Por: 
tugalverurjachen koͤnnen / wenn die Spa⸗ 
nier nicht zeitig vorgebauet. 


J. Capitel. 


Von Portugeſiſchen Geſchichten. 


s3. Deſſen 
Weiffel⸗ 
baffter 
Todt. 


ſman insgemein / der König wäre noch 
amLeben/ entweder verborgen oder doch | 
gefangen; Die Groffen des Reichs hielten 
den Todt anfangsfelbft geheim biß fie 
den Nachfahrer ruhig auff den Thron ge⸗ 
ſetzt hatten. 
Indem nun ihrer viel in den Gedan⸗ 
cken geblieben / als waͤre König Sebaftian — 
noch am Leben / fo bat endlich ein ver- ſich ſůr ihn 
ſchmihzter Kerl / ſo demſelben an Jahren uene 
und Geſtalt ziemlich gleich die Kümheitversen 
genonmien/fich für den König außzuge⸗ 
ben/ er wuſte allerhand ſeltzame Reyſen / 
zu erzehlen / ſo er die zwantzig Jahr über 
nach gehaltener Schlacht in der Welt 
herumb gethan hätte : Denn er ſich 
nach verlohrner Schlacht geſchaͤ⸗ 
met unter Das Dold zu kommen / 
waͤre derowegen mit einer Jard| 
auffAlgarbien gefchisfet/ Dafelb* ce! 
fidy an ſeinen Wunden curiren laffen! 
von dannen er mit Dem Hertog 
von Avero zu Schiff tanzen / die 
Welt / und inſonderheit das Habeſ⸗ 
ſiniſche Koͤnigreich zu beſuchen/ 
und was dergleichen Fabeln mehr ge⸗ 
weſt / auß welchen ein jeder Verſtaͤndiger 
den Betrug leicht mercken koͤnnen / denn 
wann gleich die albere Urſache des unzei⸗ 
tigen Schaͤmens wahr geweſt / wiehätte, 
er doch in ſeinem eigenen Lande ankom⸗ 
men / ſich heilen laſſen / und dann wieder 
abfahren koͤnnen / daß es neimmand gewahr 
worden? Wie haͤtte es der Hertzog von 
ero ſein Gefaͤhrte uͤber ſich nehmen und 
verſchweigen koͤnnen? Lind warumb haͤt⸗ 
le er ſeine Wiederkunfft ſo lange verzogen? 
Und warumb waͤre er nicht gleich zu int 
fein Königreich gereiſt. Gleichwol hat 
der Betrüger /durch feine. Leibes Geftalt] 
infonderheit die farbe über feinem tech, 
ten Aug/und die ſchr groſſe Wartze neben 
der kleinen Zehen ( welche Wahrzeichen 
König Sebaftianan fich gehabt) umd et ⸗ 
fiche andere Lmbftände | die er gar 
feheinbartich zur erzehlen gerouft | unter | 
ſchiedliche Portugeſen auff feine Seite ae | 


54 Ein vera 
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[03 bracht} 


— — —— — — ——— — un — — — — 














139 


Cap. VII. Engtifehe Gefhichte. 








Anno bracht /die Nem weder aus Einfalt fur ih⸗ 
ren rechten Herrn gehalten / oder aus Haß 
gegen die Spanier gehoffet / dieſelbe durch 
diß Mittel wieder ang dem Lande zu trei⸗ 
ben, . Dergleichen Leute geſelten ſich zu 
ihm / und wieder Boͤſewicht auff Anhal⸗ 
ten des Spaniſchen Geſandtens zu Be 
nedig ins Gefaͤngniß geworfen worden / 
muſte ihn der lenat guff ungeſtuͤnmes Au⸗ 
halten gedachter Portugeſen wieder er⸗ 
laffen/jedoch anderer Geſtalt nicht | als 
daß er innerhalb acht Tagen fich aus ih⸗ 
rem gantzen Gebieth machen fülte. Als 
diefes in Spanien und Portugal erſchol⸗ 
len hat es einegeoffe Furcht verurfacht/es 
moͤchte durch dieſen Menſchen neue Unru⸗ 

e und Veraͤnderung der Spaniſchen 
Regierungin Portugal entſtehen / welche 
ſich aber. gar geſchwinde verlohren / als ihn 
der Groß. Herkog von Florentz ben feiner 
Durch Reife handfeſt machen | und den 
Spaniern aufinftändiges Begehren 
abfolgenlaffen] welche ihn nach Neapoli 
gebracht / allwoer auff einem Efel zur 
Schau inder Stadt herum geführt] und 
endlich nach abgefchornem Bart und 
Haar/ auff die Haupt⸗Gallere ans Ru 
der geſchmiedet / und in Spanien geſchickt 
worden / alwo er eines natuͤrlichen/ oder 
wie andere wollen/ / gewaltſamen Todes 
am Galgen (andere ſagen im Gefaͤngniß) 








Das VIII. 


geſtorben Viel andere ſeltzame Particu- 
laritäfen werden von dieſem Menſchen er⸗ 
9 let / welche allhier zu weitlaͤufftig einzu 
ühren. 

Dieſes iſt nicht det erſte / der ſich durch 
dergleichen Betrug hoch empor zu ſchwin⸗ 
gen getrachtet. Tacitus erzehlet ein merck⸗ 
wurdig Exewpel, wie einer fichfürden A- 
grippam Pofthumum | def Augufti En⸗ 
ckel ausgegeben / und daruͤber feinen vet» 
dienten Lohn empfangen; Dergleichen 
haben ſich faſt in allen Koͤnigreichen zu⸗ 
getragen. u Franckreich hat ſich einer 
Egidius Ramefur Koͤnig Carls des IX. 
rechtmaͤſſigen Sohn ausgegeben / der im 
Jahr 1596. deswegen gerichtet | und ſein 
Eoͤrper verbrandt worden Welches auch 
dem zu Paris wiederfahren welcher ſich 
BartholomzusBorghefe genandt / ind für 
des Pabſts PauliV. Sohn gehalten ſeyn 
wollen Mir werden ſelbſt in kurtzem von 
den falſchen Demerrüsin Moßkau | Die 
ein groſſes Blutbad dafelbft. angerichtet] 
nicht weniger von einem falfchen Jacobo 
in Habeffinien zu reden und zu handeln 
haben. Dabero ſehr wohl gethan ift/ 
groſſer Porentaten und Surften Lei⸗ 
chen / zumal derer ſo in Der Fremhde 
geſtorben oderumkommen / mans 
niglich febenzu laflen | ehe ſie zu 
Grabe getragen werden. 


Sapitel, 


Bon Englifchen Gefchichten. 


Geſchichte zu kommen / 
2 fo übergehen wir die 
Strittigkeiten / welche 
die in Engelland noch uͤ⸗ 
? prig gebliebene wenige 
Catholiſche wegen des Kirchen + Regi- 
ments unter fich felbft erreget. Die Te, 
ſuiten hatten fich deffen zwar angemaſ⸗ 
fet / es wolten aber die meiften ihnen 
nicht / fondern ihren Prieftern Ge 
horſam leiſten / worüber vier Jahr ver⸗ 
floſſen / ehe fie der Pabſt vergleichen 
koͤnnen. 

Sehr merckwuͤrdig aber iſt der traurige 
Außgang / ſo ſich begeben mit Robert de 
Vieux Grafen von Eſſek. Dieſer war nebſt 





UF die Engellaͤndiſche vornehmſte vertrauteſte geheime Rath 


war. Bey ſo hohen Glück mangelte es 
ihm an Neidern und Widerſachern nicht / 
welche ihn bey der Koͤnigin / die nunmeh⸗ 
ro alt und zum Argwohn geneigt war / 
verdächtig machten/als ob er aus Ehr ⸗ 
geitz und Vermeſſenheit / auff des 
Volcks Gunſt ſich verlaſſend / iv 
gend etwas groſſes gegen Ihre 
Majeſtaͤt und Ders Regierung ui: 
ternehmen dsrffre/bringen es derowe⸗ 
gendahin/dag er von Hof weg / und nach 
Irrland gefchicket wird / die Rebellen da⸗ 
ſelbſt / deren Haupt Graf Tiron war / zu 
daͤmpffen. Wiewol er nun ſeiner Wi⸗ 
derſacher Abſehen wol gemercket / konte er 
doch das auffgetragene Commandonicht 


feiner hohen Geburt ein Herr von vortref⸗ | füglich abſchlagen / bedingte nur darbey/ 


ss. Des 
Srafe von 


lichen Gaben und Qualichten / derdurch | DAP ſo offt es das gemeine Beſte er: 
feine Freygebigkeit / und annehinliche Ma- ſorderte / er auch obneder Roͤnigin 


Eee 1ös.| mieren der Leute Gemuͤther zu gewinnen Befehl in Engelland wieder zuruck 
Cenduire. | BUfe/iwardaneben ein tapfferer Soldat / Eommenmöchtejwelchesihnunterder 


& 5 der viel ruͤhmliche Thaten glücklich ver» 
Achilles genanntivorden. Daheroerben 
der Königin Eliſabeth infehr groffenGna- 


den / und in Regiments.Sefchäfften der IEleinen Siegel: Er 
RR URN AR Be: nigin 
ne — 


Koͤnigin Hand und groſſen Siegel ver⸗ 


richtet alſo / daß er insgemein der Engliſche prochen worden. Er kompt aber kaum 


mit der Armee in Irr land / da kriegt er ei⸗ 
nen andern Koͤnigl Befehl / unter dem 
ſolte ohne der Koͤ⸗ 








Anno 
1604. 








| liſche Geſchichte. | 
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s / und der OA] 1601. 


= IN 





Anno | 





nigin expreffe Ordre aus der Inſule 


ines groffen Do 


nicht weichen noch wancken. Wal 
ches dem Mann ſo tieff zu Hertzen gan⸗ 
gen / daß er nach etlichen geringen Schar⸗ 
muͤtzeln / und darauff mit den Rebellen 
gepflogenen Tractaten / ſich ohne Erlaub⸗ 
nuß nach Londen begeben in Meynung / 
der Koͤnigin voriger Gewonheit nach) 
auf zuwarten / welche ihn aber nicht hören 
woilen / ſondern an den &roß-Siegel-Be: 
wahrer verwieſen / der ihn uͤber etliche 
Puncte vernehmen müflen/unter andern: 
Warumb eeimYiorder- Quartier, da 
die. wenigſten Rebellen | gelandet / 


fen.von Tiron mit feinem Anbang 
fchalten und walten laflen: Warum 
er obne der Koͤnigin Erlaubnuͤß 
von der Armee aus Irrland weg: 
par en / und endlich mit Den Rebel- 
enfich in Tra&aren eingelaſſen? Wie 
er fich nun nicht gnugſam verantwortet 
iſt ihm zur Straff zuerkandt worden] 
aller Aempter entſetʒt zu ſeyn und in 
N Jahren nicht nach Mof zu 
ommen / ſondern entweder in ſei ⸗ 
nem Hauß zu Londen / oder auff fer 
nem Sand »« Guth nahe bey der 
Stadt ſich aufiubalten. Wenn 
et fich nun dieſemn gnaͤdigen Urtheil ge, 
horſamlich unterworffen / und mit dem 
groſſen Guth und Ehre/fer die Zeitüber 
ertvorben/vergnügt leben wollen / hätte 
er der Königin Verſoͤhnung hoffen/und 
den ſchmaͤhlichen Todt entgehen koͤnnen. 
Aber /wie ehrgeitzigen hohen Leu⸗ 
ten / Die groſſer Aurhorität und 


— 











Macht gewohnt / Der tieffe Reſpect 





und Dagegen in Sven den Gra⸗ F 





vonberflieflendePracht und Herr⸗ 
lichkeit lieber / als das Leben felbften 
— fie beduͤnckt wenn fie von 

of in ihre PrivaPaäufer fich bege: 
ben muͤſten / fie giengenan den Gal⸗ 
gen / alſo hat dieſer Graf Eſſek fich nicht 
langein ver Einſamkeit eines vergnuͤgli⸗ 
chen Privar - Lebens gedulden Fönnen. 
Denn wiefaumein Jahr vorbey / hat er 
mit ſeinen vertrauten Freunden rath⸗ 
zuſchlagen angefangen / wie ex doch zu 
feinen vorigen Wuͤrden und Ehren 
wieder gelangen | undfich an feinen 
einden und Widerfachern rächen 
möchtes Zu welchem Ende er das Volck 
auff ſeine Seite zu bringen / und bey die 
Königin nach Hofzu kortten] alleBereit 
fehafftgemacht. Solches aber konte Ihr 
nicht verborgen bleiben denn des Gꝛafen 
falſche Freunde Ihr / was vorgienge/ taͤg⸗ 
lich zutrugẽ / ſo konte auch dergleichen weit⸗ 
außſehendes Vorhaben ſo gar heimlich 
nicht getrieben werden. Dahero fie ber 
wogen worden ihn | neben dein Grafen 
von Southamton, amd etliche andere ſei⸗ 
nes Anhangs in gefängliche Hafft brin⸗ 
gen/und ihm feinen Proceßs durch Die Pa- 


"res Curie machen zu laſſen. Melche 


ihm das in Engelland gewöhnliche ſcharf⸗ 
fe Urtheil verletzter Majeftät/ fo fie High 
treafon (hohen Verrath)nennen eroͤffnet: 
Daß ernemlich auff die Richtitatt 
J— daſelbſt erſtlich ge⸗ 
henckt / fo bald aber abgeſchnitten / 
halb lebendig geviertheilt / und end⸗ 
lich das Haupt auff einen Pfahl 





geſteckt werden folte. Man laͤſſet 


C3 


nen 
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nen jeden bedencten/ wie die Anhörung 
eines olchen Lirtheilg einem Premier Mi- 

nifter und Favoriten zu Gemuth gehen 

‚müffen. Die Königin aber / welche man 
meynt / daß ſie ihm das Leben geſchenckt 
haben wuͤrde / wenn er fußfaͤllig darumb 

gebeten / hat obgedachte ſchwere Straffe 

in die bloſſe Enthauptung verwandelt / 

ss, Deſſen Und zwar in dem Tour oder Schloß zu 
Eu Londen / damit esin der Stadt keinen 
uug . Dufflauff des Boſcks geben möchte. Die: 

fer Graf ift von wegen feiner tapffern 
Thaten / und ſonderbaren Gefchicklich, 
feit in allerley Welt: Handeln von vielen 


Anno 







AM Denmenarckregirte 
+ König Ehriftiander IV. 
ein hochverſtaͤndiger 
und gefehrter Herr] wel⸗ 
9. cher [wie ihm der Benti 
2 voglio Zeugnuͤß gibt, 

1 gerne und mol Latei- 
nifch geredet / vickherrlicher Ordnungen 
und Anftalten im Lande gemacht/ wie 
wol er in Kriegen ziemlich unglücklich ge: 
weſẽ / wie wir zu feiner Zeit fagen werden. 
Ju Schwedẽ enthielte ſich zu Anfang die 
ſes Seculi eine groſſe Unruhe. König Sigis- 
5 Unrube mund war von feiner Mutter Königin 
in Schwer Catharinen gebornen auß Koͤniglichem 
en ‚SPolnifchen Jagelloniſchen Stam/invder 
gionford, Catholifchen Religion erzogen worden / 
nig Di ‚niegedachte er in Schweden wieder ein⸗ 
führen zuführen / und die Reichs» Yeınpter 
Iimit Leuten von folcher Religion zu be 

ſetzen. Es hatte aber dazumal Hertzog 
Earl von Suvermann-Landfeines Bat» 
oo· Hertog ters König Johannis Bruder die höchfte 
erben | Auchoritätim Lande, Denn Sigismund, 
mann- fie er zum König in Wohlen erwaͤhlet 
land oppo. worden hatte ihn zu feinem Stadthalter 
airesfih. in Schweden mit einhelliger Bervilli: 
gung der Stände des Reichs geinacht. 
Mit deren Zuziehung ſetzte und ordnete & 
an / was ihn den Schwediſchen Geſetzen 
nach/ in Politicis und Eccleſiaſticis gut⸗ 
duͤnckete. Sigismund wat damit. nicht 
wol zu frieden / und ließ gantz andere Be⸗ 
fehle an ihn gbgehen / Hertzog Carl hin⸗ 
gegen hielte ihm das Groß⸗Vaͤtterliche 
Zeftament por| nach deſſen Inbalt 
Feine andere Religion als Die E 
vangeliicheim Lande gelitten wer⸗ 
den folte: Erinnerte ihn auch ſeines Eh 
de8/ krafft deſſen tr nach den 
Schwediſchen Gefegen zu regie 
















bey ſo groſſen Me 
riten iſt ihm ſo ſchmertzlich vorkommen / 
daß er ſeinem Eyfer und Rachgier den 
Zaum gelaſſen / und ſich Durch eine un⸗ 
verantwortliche Empoͤrung / und dabey 
vorgehabte ſtraffbare Mittel / in das Ver⸗ 
derben geſtuͤrtzet. 

Eben umb dieſe Zeit find die Spanier / 
welche fichin Irrland / die Catholiſchen 


daſelbſt zu fehüßen /eingeniftelt / von den 


Engellaͤndern aufs Haupt geichlagen/ 
und durch Einnehmung der Stadt 
Kingſal / die fie beſetzt gehabt / gaͤntzlich 
auß dem Lande getrieben worden. 








1601. 


87. Die 
Spanier 
geſchlagen 





ſehr bedauret worden. Allen der Neyd 
Das IX. Capitel. 
Von den Nordiſchen Cronen und zwar erfb 
lich von Oennemarck. 


‚ren; und die Nation bey ihren Frey⸗ 
beiten! Rechten und Gerechtigkei⸗ 
ten zu handhaben / verbunden waͤ⸗ 
ve: Bey welcher der Sachen Beſchaffen⸗ 
heit / Fried und Ruheim Lande nicht lang 
beſtehen konte. Der Zwieſpalt im Reich 
war groß / einer hielte es mit dem König | 
der andere mit dem Stadthalter. Eine 
Parthey ſchuͤtzte ihre Pflicht und Eyd / 
fo ſie dem Könige geleiftet: Die andere a 
ber ihre Schuldigkeit gegen das Vatter⸗ 
land und die Geſetze des Reichs vor /alg 
den fie weit mehr umd höher als dem Koͤ⸗ 
nig / der feinen End felbft nicht hielte / ver⸗ 
bunden wären. Welches die gewoͤhn⸗ 
lichſten Urſachen aller innerlichen 
Kriege und Streitigkeiten ſeynd 
Wenn ein Regent den Landes⸗Ge⸗ 
fesen und kundbaren Herkommen 
nicht nachlebet | ſo muͤſſen Tren⸗ 
nungen im Lande entſtehen / welche 
billich mit Sanfftmuth und Ge⸗ 
lindigkeit tractiret werden folten. 
Aberwieegslender! unter den Menfchen 
hergehet | je näher man einander 
verbundenfje herftiger iſt der Haß 
eines Theils gegen den andern⸗ 
und der Vergleich deſto ſchwerer. 
Wie denn bier unterſchiediiche Ver⸗ 
traͤge getroffen / auch wieder gebrochen / 
und endlich Die Waffen zum Schieds⸗ 
mittel ergriffen worden. Welche auf 
Königlicher Seiten | mebrentheils un⸗ 
glücklich abgelauffen / weil die Stände 
Hertzog Carln anhingen / daß der König 
gezwungen worden / einen Vergleich zu 
Linföping einzugehen / wordurch alles 
vergangene vergeffen ſeyn / und die Re⸗ 
gierung / wie es Hertzog Carl und die 
Stände vorgeſchrieben / ins kimfftigege⸗ 
fuͤhret werden ſolre; mitden Anhang: 








Daß 











Ä 45 Gap. X. Pohlmiſche Schhihe, — a 
Anno |Daf die imptlichen Stände wider den | len Gehorſam endlich auffgefagt / und) 1601. 








jenigen ſtehen folten/ welcher dieſem Vers ſolchen gedachten Hertzog ver ſprochen / ihn 
trag nicht nachkommen wuͤrde. Der auch endlich gar zum König/und feinen 
König konte einen ſolchen nachtheiligen | Prinken Guüſtav Adolphen zum Nach. 
Vergleich. nicht halten / und gieng.doch | folgererklärt | welcher ihmauch fuccedi- 
diefe geführliche Clauful ein; wodurch rel. Wiewol König Carls Linie in 
den Ständen Urſache gegeben worden | Schtweren/ fo wol als Königs Johannis 
hu zu verlaſſen /und Hertzog Carln an- | Stam in Pohlen erloſchen wie zu feiner 
zuhangen. Wie in der That erfolget/ | Zeit mit mehrern geſagt werden oll / die 
in dem fie vermoͤge des Reichs⸗Tags | Kriege-Hahdlungendie darüber entſtan⸗ 
Schluſſes zu Stockholm den König ab | den wollen wir bey Bohlen erzehlen. 


Das X. Gapitel, 
Bon Pohlniſchen Geſchichten. 


RN Je Schwediſchen Hän- Litauen) die Schweden überfallen | und: 
IN del machten das König. | ihrerfieben tauſend / unter Hertzog Carls 
G SEM reich Pohlen ſehr unrü⸗ unaͤchtem Sohn Carlſon genannt / bey 
II 15) dig. KönigSigifmund | Kocenhanfen gefehlagen/und fic auf die⸗ 
Q& k wolte/ tie vorgedacht/ | fer Stadt herauß getrieben. Wie nun 
ein Erb-Königteich be: | Zamoyfei gedachter maſſen in Liffland 
haupten / aber die Poh | anfoınmen / und wegen eingefallenen 
fen mehrentheils wolten die Mittel un⸗ Herbfiivetters und Regens die Stücke 
gern darzu hergeben / beforgende fte wuͤr⸗ nicht fortbringen / noch ſonſt etwas ver- 
den dieKriegs⸗Laſt deshalben tragen müß | richten koͤnnen / find er fir gut des Koͤ⸗ 
fen ( unddochfeinen Mugen für fich da | nigs Ankunfft / und endlich des Froſts zu 
sn |Murcherlangen. DerKönigfchrieb einen | erwarten. a 2 
einen Reichs: Tag nad) Warſchau auf / der)  Mittlerzeit ſchrieb er anzügliche Brie⸗ 
Reichstag fieng ſich mit groſſen Freuden und Jubili⸗ | fean erſt ermeldten Hertzog / warff ihm 
a rejtenan weil der Cantzlar und Feldherr | Vor/daßer wider die Vertraͤge zwiſchen 
Januar. |Zamoyfei die Moldau und Wallachey Pohlen und Schweden gehandelt / in 
— von der Tuͤrcken Joch errettet / und alſo Liffland eingefallen / und feines leibli⸗ 
ne, die Landes Graͤnthen des Orts in Sicher: | hen Bruders Sobn auf dem Reich ver⸗ 
ral Za- heit geſetzt hatte] dem auch deßhalben of | criehen haͤtt· Welche Hertzog Carl mit 
wide, |Huklich Oanck geſagt worden.doergleichen Schreiben beantwortet Za- 
ander. | Hierauf wurde der Krieg wider die | moyfcı bote ihm auch eine Schiacht any 
—— Schweden beſchloſſen und zu Eroberung worauff er aber Beine Antwort erhalten. 
kn. des Fuͤrſtenthums Liffland eine anſehn | Her König kam endlich mit einem groß 
liche Summa Geldes bewilliger. Za-| en Schwall Volcks an Hoffleuten und! 
moyfei,ob er fich zwar wegen feines hD» | Freymoilligenin Eyflandan /befichtigte Die 
hen Alters ehr entſchuldiget / wurde doch Stadt Kiga umb die Bürger zur Stand- 
von dem Koͤnige und den Staͤnden des hafftigkeit zu ermahnen / begabfich bald 
Reiche vermocht das Ober-Commando-| payanff in Litauen dein Zamoyfei Die 
f . $ Fuͤhrung des Krieges Tediglich überlar 
Es gieng aber, mit Zufammenführung Dereikejobate Det kalte Minter 
der Voͤlcker aug Reuffen und andern weit | die Bahn geinacht / belagerte Wolmar/ 
entlegenen Landfchafften fehr Tangfam | eriegreesauchnachdregen Monathenauf 
zu alſo / daß diefer General nicht cher als | Gnade und Uingnade ein. Carlfon ne; 
mitten im Septembri mit feinem Kriegs | hen dem Commendanten Jäcob de la] 
Heer in Liffland anlangenfonte. Unter | Gardie wurde gefangen genommen / und 
deſſen hatte Fuͤrſt Chriſtoph Radzivil damit dieſes Jahr beſchloſſen. 


Das XI. Kapitel, 
Son Tuͤrckiſchen Geſchichten. 


AS die Tuͤrcken dieſts wegen Auff hebung det Belaͤgerung vor 
> Csahr inLingern werte | Sanifcha groſſe Freude bezeuget | der 


Auno 
1599 











61.derKder 
nig will 
jan Erbe 
Königreich 
behaupten. 





E73 












69. Srofe| OA WR. bet | haben mir ſchon Groß Sultan Amurarder IM. Zog zul, 
grwe zul e oben ben dem Lingeri: | nem Thore mit einem prächtigen Comu-| 
vo | (@ — en Refnerzchtet Zu| rein: Seine Mutter weiche bey ihre) 

E Sonftantinopel wurde | Sohn alles vermochte | und deßwegen 


55. Fürft 
Radzıvvil 
feblägt die 
Schweden 


66. Za- 
moyfei an⸗ 
zügliche 
Briefe wi⸗ 
der Hertzog 
Carln. 


67. König 
Sigifmund 
fomptın 
Liffland. 


68 Wol⸗ 
mar ero⸗ 
bert Carl- 
fon und Ja- 
cob dela 
Gardie 
werden ges 
fangen. 


70. Des 
Sultans 
praͤchtiger 
Einzug 











in 











gap, KIN, Perſiſche Geſchichte 





Anno |in groffemAnfehen war / zog zu einen | feben 


andern Thore hinein. Shrfolgten zwan⸗ 
sig Kutſchen / mit des Sultans Kebs⸗ 
Weibern erfüllet/nach/deven feine manzu 


eben kriegte / auſſer jet gedachte Königl.| 


Mutter / die ſich fin Freuden vom Volck 


Das XII. 
Bon Perſiſchen Geſchichten. 


Chach Abas Koͤnigin Per⸗ 


> 


= d 2 
N 


BIN 
denfelben zu 






ve fien | nachdem er von der 
Tuͤrcken groffenProgrefien 
in Ungern hoͤrete / ſuchte die 
Chriſten im Krieg wider 
ſtaͤrcken / und zu erhal 










72. Deo Item, Schiekte derowegen eine Gefandt- 
kupraape |ehafft zum Kanfer nach Prag welchein 
anden Kay einerm SPerftaner und einem in Lande 
Das |erzogenen Engelländerbeftund. Dieftl 
be waren durch viel mbrvege/die Tuͤrcki⸗ 

ſchen Länder zu meiden] in 16. Monaten 
eritdahin Fonmen. Sie wurden zwar 

ehrlich empfangen und gehalten | ınan 

fand aber ihre Vorſchlaͤge nicht alſo ber 

fehaffen/ das man darauff fußen koͤnnen. 
.DeroIhr Vorbringen war: Nachdem ihr 
Anbringen | König die Ußbeker Tartarn uͤberwun⸗ 
A den / und Erwan wiedergewonnen/gienz 
gge er damit um) auch die andern von den 
Tuͤrcken ihm entzogene Landſchafften 

wieder zu erobern / wañ ihm nur die Chri⸗ 

ſten die Hand biet en wolten. Sie brauch⸗ 

ten das Gleichnuͤß von einem Hund / wel⸗ 

cher von einem Wolff leicht zerriſſen und 

gefreſſen wuͤrde / wann aber der Hunde 

viel wären / bemeiſterten ſie leicht einen 

wolf Ihnen wurde geantwortet: 

74 König N Tfehinaregierte die 
SR fer Zeit ein vortrefffis 
in China cher König / Schin- 
regieref Tſchumgenannt / wel 
S cher von wegen feiner 
7% 3 Gerechtigkeit nd Er 





fahrenheit in den Tſchi⸗ 
nefifchen Büchern und Wiſſenſchafften 
fehr geruͤhmet wird. Die Tartarn [als 
Scige |PerZkhineten Erb-Feinde / hat er etliche 
dio, mal tapfer auf den Lande aefchlagen. 
Tartarn. Es hatten fich aber nachgehends die Ori- 
entalifchen Tartarn / Niuche genannt/det» 
geftalt verſtaͤrcket daß fie im Jahr ſech⸗ 
zehen hundert / mit einer ſolchen Macht in 
78. Dieſe das Königreich eingefallen] daß fie nicht 
nk wieder herauf gefchlagen werden Fünnen. 
feftengug | Maffen fiefich daun nach und nach alfo 
ınsRand. |verftäreket / daR fie endlich mit Vertil⸗ 








Kef/und Geld haͤuffig unter Daffelbe| 1601, 
warf. Jeder man ſahe auff ſte als wel⸗ 

che die Regierung in ihren Haͤnden hatte] — A 
da indefjen der Groß-Sultan den Mob gieres das 
füften ergeben / ſich umb diefelbe wenig ber | Lam. 
kuͤmmerte. 


Capitel. 


Der Raͤyſer wäre ſchon in öffentlichem 
Krieg widerdie Tuͤrcken begriffen /haͤtte 
alſo keiner Vermahnung / ſondern wuͤrck⸗ 
licher Huͤlffe und Beyſtand vonnoͤthen. 

Sie wurden mit Geſchencken wieder 
erlaſſen / und begaben ſich nach Rom / 
allwo ſie der Pabſt trefflich empfangen 
ließ / in Hoffnung durch des Koͤnigs in 
Perſien Mittel / den Tuͤrcken groſſen Ab⸗ 
bruch zu thun: Sie brachten vor/ wie 
ihr König den Chriften wol gewogen 
wäre / und verftattete ihnen in feinem 
Landeden freyen Gottesdienſt / ſuchte de⸗ 
rowegen mit ihrem allgemeinen Haupt 
dem Pabſt in gute Correfpondentz zu⸗ 
tretten. Ihnen wurde geantwortet: 
Seine Päbftl. Heil. hielten nie Frieden 
mit den Tuͤrcken / derowegen fieauch dem 
Kaͤyſer ſtaͤtige Huͤlffe wieder fie zuſchick 
ten | billigten alſo die Zuſammenſetzung 
der Chriftlichen und Perfianifchen Waf⸗ 
fen in alle Wege. Nachdem fie num mit 
anfehnlichen Geſchencken wieder abge 
fertiget worden / nahmen fie ihren Meg 
auf Spanien / umb in Portugal zur 
See nach Oft « Indien / amd ſo ferner in 
ihr Land wieder zureifen. 





Das XIII Capite. 
Bon Tſchina und Japonien. 


gung des Königlichen Belchlechts ] Herz 
ren im Lande worden ; Davon die fünf 
tigen Fahre ein mehrers geben werden. 

In der groſſen Inſul Japan / ſonſt voß 
Japonien genannt / hat ſich umb dieſe 5 
geil eine groſſe Aenderung Zugetragen.| rung in Ja⸗ 
Der König Taicoſamma gieng mit Tode) Poren 
ab / undfeßte feinem unmuͤndigen Sohn 
einen] Jejafım Daifufamma genant/zum 
Vormund / mit unterfchiedlichen andern 
Sürften/ale Beyftändnern. Sieblieben 
aber nichtlangemiteinander eins. Jeja 
ſus brachte ein Kriegs: Heer von dreymal 
hundert tauſend Mann zufammen/fchlug 
feine Widerſacher anf dem Felde | brach» 
tederen Hauptführer umb /undrbeilteih: 
re Landeund Aembter unter ſeine Anhaͤn⸗ 
ger guß. 

Wiewol nun die Chriſten unter derſel 











49 
Anpo ben / einen ihrer fuͤrnehmſten Patronen | 
verlohren | ſo hatten fie Doch unter den 
neuen hohen Beambten anch unterfchied: 
lichegute Goͤnner / welche ihr Wort rede⸗ 
ten / alſo daß fie groſſe Hoffnung au Fort⸗ 





Das XIV. Copitel. 
Vom Habeſſiniſchen Wefen. 


78. Jacob re den 
—— Koͤnigl. ton. ein 
—— Knabe von zwölf Jah⸗ 


mundern ren / des Namens Ja⸗ 
cob/ nun in dasfünffte 
Jahr / der war ein na 
tuͤrlicher Sohn Koͤnig 
Malac-Sagheds , ſonſt SertzaDinghil ge 
nannt. Diefer Here hattefeinen ehligen 
Sohn / wandte derowegen fein Gemuͤth 
und Liebe zu dieſem feinen unaͤchten | der 
damal nur ſieben Jahr alt war / ließihn 
nach Hof kommen | und nicht anders als 
feinen Cron⸗Printzen erziehen. Er befahl 
ihn auch / als ſeinen ungezweifelten Nach⸗ 
folger ain Reich / ſeiner Gemahlin und den 
Groſſen des Hofs / ſonderlich zweyen 
Tochter⸗ Männern Athanafound Cafla- 
Wahedo, welche die Bornehmften im 
Landewaren. Wie aber das Ende ſei⸗ 
nes Lebens herzunahete/ wachte ihm ſein 
Gewiſſen auff / indem er bey fich ſelbſt be⸗ 
trachtete / wie es nicht allein wider des Lan⸗ 
des Geſetze lieffe einen Baſtard zur Cron 
zu befoͤrdern / ſondern auch ſeines Bru⸗ 
ders Leſanaxi Sohn / als dem rechten 
Eron⸗Erben groß Unrecht geſchehen wuͤr⸗ 
de / wenn ihm das Reich entzogen / und 
einem Unaͤchten gegeben werden ſolte. 
Zu dem erforderte das weitlauff 
tige Reich einen mannlichen Re 
genten / der demſelben kraͤfftig vor⸗ 
ſtehen / und zumal den Gallen Des 
Reichs Erb- Feinden Widerſtandlei⸗ 
ftenfönte. Demnach ließ er auff feinem 





Gap. XIV. Vomdabaſſiniſchen Weſen. 








Todtbette ſeine Raͤthe vor ſich kommen / 


Das XV. 


Von natuͤrlichen Begebenheiten auch Todtesfällen 
hoher und ſonſt vornehmer Perſonen. 


Ir beſchlieſſen dieſes 
Jahr mit unterſchiedli⸗ 
>. chen natürlichen Bege⸗ 
benheiten / und zwar zu⸗ 
2% fürderft in unterſchiedl 
& D Ss merckioitedigen Tods⸗ 

ut, fällen. Die Koͤnigl Witwein Sranekreich 
rasirmelLouyfe welche König Henrichen den IH. 
in grand» ar Ehe gehabt / ift dieſes Jahr wmit tode 
reich iirbt. ¶ hgangen Sie war Hertzog Nicolas 
von Lothringen Vaudemonts Tochter / 

die er mit Margariten Yon Egmont er⸗ 


— 











fesung des Chriſtenthumbs fchöpfften! | 
welches aber durch Gottes Verhaͤngnuͤß 
in den gefolgten Jahren ſich gantz anders 
erwieſen. 


zeigte ihnen dieſen ſeinen letzten Willen 
und ernſtliche Meynung an / mit Befehl 
demſelben nachzukommen / wormit er 
verſchied. 

Dieſe unvermuthete Aenderung wolte 
obgedachten beyden vornehmſten Reichs⸗ 
Beambten nicht gefallen / dann ſiehatten 
ſich ſchon eingebildet / ſie wolten als Vor⸗ 
mündet. bey dem unmündigen jungen 
Könige ſelbſt regieren / und diein Händen 
habende Gewalt nach ihrem Willen fuͤh⸗ 
ren und fortſetzen nahmen derowegen 
die Koͤnigliche Witwe / als ihre Schwie⸗ 
ger Mutter / umb mihrern Anfehens 
willen / als Ober⸗Vormuͤnderin gleich⸗ 
fan in ihre Geſellſchafft / beſchloſſen den 
obgenannten / von den verftorbenen Koͤ⸗ 
nig ſelbſt erkannten rechten Cron⸗Erben / 
in Verwahrung zubringen | und alſo 
wie in einem Triumvirat ( drey⸗ Herr: 
ſchafft) das Königreich zu regieren Die- 
ſes aber konte / wie leicht zu ermeſſen kei⸗ 
nen Beſtand haben. Sie hielten zwar 
des Königs Todeine Zeitlang verborgen/ 
biffie den rechten Erbenin ihre Gewalt 
brachten. Den fandten fie unter einer 
ſtarcken Wacht inmeit entlegene uner⸗ 
fteigliche Gebirge] deren ſie ſich gn ſtatt 
der Schloͤſſer gebrauchen. Wie uͤbelaber 
ſolches gelungen / und was fuͤr ein ſchlech⸗ 
ter Außgang darauff erfolget / wird zu 
feiner Zeit zu vernehmen ſeyn. 

Bon Marocco und andern Afticant- 
ſchen Rönigreichen / werden wirfünfftig 
zu handeln haben. 


79. Deren 
Machina- 
riones wi⸗ 
er den 
Cron⸗Er⸗ 
ben. 


so. Bon 
Marocco 
kuͤnfftig. 


Capitel. 







zeugt. Gedachter Koͤnig hatte ſie in ſei⸗ 
ner Durchreyſe nach Pohlen geſehen / da 
ſie ihm ihrer Schoͤnheit wegen j0 wolge⸗ 
fallen / daß er ſie nach feiner Zurückfunfft 
in Sranckreich zur Gemahlin erwaͤhlet / 
ſechs Wochen nach der Vermaͤhlung hat 
fie ſich ſhwanger befunden / aber bald 
daran den Miffall einesjungen Sohns 
gehabt. Nach der Zeithat fiefein Kind 
mehrgetragen/ift auch nicht wol auffger 
weit/daheroder Königihrer wenig mehr 
geachtet | daß fie ihr Leben mit geringer 


O Auff⸗ 
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wegen damahliger boͤſen Zeiten / in der 
Ein ſamkeit zubringen můſſen. 

Sr dieſem Jahr findauch geftorben/ 
Kirrapog Ebinfürft Wolffgang suf1Yayııg / des 
gangs zu Geſchlechts von Dalberg/umd Gebhard 
Mäynt. |Truchfes Churfürft u Coͤlln / Fuͤrſt Jo⸗ 
HT: hann Ernſt ʒu Anbale / welcher ſich in 
zu Sötn | sranckreich)iederland und Lingern im 
84 gürt Kriegs⸗weſen wol verfüchtund brauchen 
I Johann laſſen. 

Tycho Brahe, eig Daͤniſcher Edel⸗ 

s5 Tyche mann / und unvergleichlicher Aftrono- 

— mus feiner Zeit / hat zu Prag dieſes Zeitli⸗ 
chegefegnet. Er hatte durch feinen un; 
ermuͤdeten Fleiß und groſſe Roftender A- 
ftronomie ein groſſes Liecht gegeben / deß⸗ 
wegen er von Kayſer Rudolffen/und fonft 
von verftandigen Leuten ſehr hoch geach- 
tet worden. 

Dann er fahe wol/daß des Prolomei 
gemeine unförmliche Abbildung dergan 
sen Welt nicht beftehen koͤnte / weil er wol 
obfervirte, daß die Venus und der Mercu- 
rius die Sonne zum Centro haͤtten / und 
keines Weges umb die Erdkugel rund 
herumblieffen / dahero fie auch nur A 
bends und Morgens/ und niemals umb 
Mitternacht /überunfrm Haupt gefehen 
wuͤrdẽ Derowegen formirte er ein ſonder⸗ 

86. Deffen bar neu Syftemamundi, in welchem die, 
nr fe8/wasjeßst gedacht/reprefentirer wird 
Dem feharffiinnigen Sternfeher Coper- 
nicofonfeer wegen Bewegung der Erde 
umb die Sonne herumb/ darumb keinen 
ner 1 Benfalgeben/mweiler Feine Paralaxin oder 
denCoper- Abwechſelung des Standes der Fix-Ster- 
* nicht ne zufinden vermochte / die ſich Doch noth⸗ 
pergefale · wendig an dem oberffen Firmament erzei⸗ 
genmüfte / wann die Erde einen folchen 

überauß groſſen Umſchweiff ein. gant; 
SahrlanginihremKrenfwiedieandern 
Planeten umb die Sonne herumb neh: 

me. Dann wenn die Erde auf 

den Mittägigenin die Mitternächtige Zei⸗ 

chen trete / wie di Sonne unſern Bedün- 

cken nach thut /ſo muͤſte fie den 

Mord ſtern ſo viel näher kommen / und die 

Sterne / die den Sommer uͤber unſerm 

Haupt geftanden / muͤſten den Winter 

weiter gegen Mittag zuſtehen kommen/ 

weil Die Erde beſſer nach Norden gerucki 

Weil ſte aber Winter und Sommer un. 
verrückteinmal wie das andere über un- 

‚er Haupt fünden/ffolgte/daf auch die 

\ Erdeunberveglich alfo ſtehen muͤſte. Al⸗ 

[ein wann er langer leben/ unddie@rkli, 

rung der heufigen’Copernicaner außfuͤhr⸗ 
fichervernehmen / auch zugleich die Pro⸗ 
ben einer kleinen paralaxis, welche die En⸗ 
gellaͤnder erfunden / unddagInkrument 
darzur abgebildet ſelbſt fehen ſollen wuͤrde 
er vielleicht zu ihnen gefvetten feyn / und 


82. Chur» 
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Gap. XV. Don natürlichen Begebenheitenumd Todesfällen. 5 
Anno Auffwartung und fehlechten Unterhalt / ievergeglaub: haben / daß ein klein Cor- 


D 






























pus(wiedie Erde gegen dieandern himmli⸗ 
ſchen unermeßliche Coͤrper zu rechnen ft) 
in 65 Tagen weniger etliche Minuten 
umb die Sonne / das Liecht und die Waͤr⸗ 
me / den andern Planeten gleich / von ihr 
zu empfangejfich herumb wälßterals daß 
das gantze himmliſche Firmament mit ſo 
vielen weit groͤſſern / und in einer unerſinn · 
lichen Weite von ung ſtehenden Corpori- 
bus durch eine allerdings umbegreiffliche 
undunglaubliche Bewegung in24.Stum 
den umb vie Fleine Erdkugel herumb ge⸗ 
riſſen werden folte / wie diejenigen / ſo 
bauptfächlich davon gefehrieben / mit 
mehrern Aftronomifchen Gründen darzu⸗ 
thun wiſſen. Ein mehrers hievon beſi⸗ 
be unten bey des Gallilzi Condemnation 
von der Inquifition zu Rom Anno 1633. 
bey den Ttaliänifchen Gefthichten. Er 
Hat fein Leben nicht höher gebracht als 54. 
Fahr 9. Monat und 19.Tage/ober ſchon 
eines viel laͤngern wol würdig gemefen. 
Sernerhaben wir allhierzu gedencken 
einer natürlichen Geſchicht / ſo ſich (laut 
vieler Scribenten Zeugnuͤß) zu Piadena 
nItalien zugetragen.Ein Teutſcher / Na⸗ 
mens Daniel Bürckhamer von Buch, 
heim /hattefich für einen Soldatenunter- 
halten laſſen / und mit einer Frauen vereh⸗ 
lichet / der bringt gantz unvermuhteter Wei⸗ 
rein Kind zur Welt. Wie er für die O⸗ 
brigkeit gefuͤhret wird bekennt er / daß er 
ein Hermaphrodit det. Androgynos (dag 
ift/cin Zivietbier oder Mann⸗Weib) ſey / 
hätte ſieben Jahr im Krieg / anfänglich 
dem Kärfer in Ungarn / hernach dem Koͤ⸗ 
nigim Spanien. in —— 
allwo er eine Nacht mit einem Spanier 
zuthıngehabt /. unddavon ſchwanger 
worden ſeyn muſte. Diefer Fall hat der 
Naturaliften Difcurfe Yon Hermaphro- 
diten erweckt / welche zwar nicht laͤugnen 
können / daß die eufferliche Zeichen von 
beyderley Gefchlecht bey manchem Kinde 
ſich befinden / welches mit alten und neuen 
Exempeln zu beſtaͤrcken; aber beyde Ge⸗ 
Hlechte ſeyen doch nie gleich kraͤfftig / ſo 
koͤnne auch die innerliche Leibs Conttiru- 


man bey ſeiner Geburt fuͤr ein Knaͤblein 
angeſehen / und ihn Daniel in der Tauffe 
nennen laſſen. Er hat aber nicht doͤrffen 
noch koͤnnen zweiffeln / wie dort in der Fa⸗ 
bel die Fledermauß / ob ſie unter die Maͤu⸗ 
feoder die Vögel zu rechnen: Denn er em⸗ 
pfunde jaan feinem Leibe wol zuwelchem 
Geſchlecht er gehoͤrete / uñ incmrte. Seine 
Frau ſagte auch: Dat ſie nichts mÄnn- 
liches an ihm verſpuͤrt Zeit waͤhrenden E⸗ 
heſtandes | da er mm nach getriebener 





1601. 


8. Ergeb» 
lungvon 
einem Her- 
maphrodi- 
ten. 





BE ee u a a ee 
— Zweyten Buchs Summarien. sa| ] 
Anno Hurerey ſich gleichwol verheurathet / waͤre Thuano 1b. CXXII. Anno 1599. erjehr| 1607. 
| eu einer ſchweren Straff ſchuldig geweſt. let daß man an der Sache ſelbſt nicht 
Welche/ weil ſte Kaͤyſer Garlspeinlis | zweifflen kan. Es find auch, etliche Me- 
chen Halfigerichte- Ordnung nicht zu De- dieizuvfelbigen Zeit geweſen die esfür ei⸗ 
finden] von den Criminaliften aufs neue ne natürlicher Seife wol müglicheSache 
erdacht werden muͤſſen. - halten wollen. Alleinihre Gründe und 
Eineanderemunderbare uͤbernatuͤrli⸗ | Lirfachen ſind nicht alto befchaften / daß 
che Sache wirdvon laubwirdigenScri- | manfich in reifferm Nachdencken damit 
benten umb dieſe Zeit erzehlet Wie | beruhigen konte Wir haben es / weil es in 
nemlich ein Mägdlein von x 1.Zahren eiz | dieſem Sabre von etlichen Gefchicht- 
'o. Ein [168 Schmiede Tochterzu Sonftans auff| Sehreibern erzehlet wird / mit Still⸗ 





—— a — 





I den Grängen von Poitou_ und Limofin fehtweigen nicht uͤberge⸗ 
Sup drey Jahr ohne einige Speife gelebet, henmollen. 


‚Crane, | ES werden ſo viel Umbſtaͤnde von dem 


Ende des Erfien Buche. 
AREHHEHERINERERE ERENERNE ERRREBENEBERERENESNEDEMENEREISTEN 


Zweytes Buch / 


Das Jahr Chriſti 1602. In ſich haltend. 


Summarien. 


Cap. I. 1. Streit zwiſchen Modena und Lucca,‘ 2 Die gerathen daruͤber in ein Ge⸗ 
ſecht. 3. Wird vom Gubernator u Mayland verglichen. 4. D8S Hertzogs von Savoyen Pız- 
tenfion auff die Stadt Senf. 5. Seine Leute erſteigen fie hey Racht / warden aber entdeckt 7 auch 
theilsihres Adels ungeachretgehenckt. 6 Senfilche Tractaten mir gedachten Hertzog gefehloffen. 
CapsIl. ’ 7. Streit zwiſchen dem Grafen von Dit Sriegland und ver Stadt Emboen. 

8. Bird offt verglichenvofft wieder erregel- 9. Die Herkage su Biaunſchweig Lüneburg pretendi- 
| ren das justerritoriäle und Homagium auff Die Stadt Baunſchweig/ und beſetzen alle Zugänge. 
10. Die Vaunſchweiger brauchen keprelſalien. 11, DaKrieg im Elfaßerhebt ſich wegen Des Bl; 


ſtumbs Straßburg- R hr ö 

Cap. I. 12.Der Ungariſche Krieg continuiret, 13. Der Hertzog von Merceur ftirbt 
am Sieber zu Nürnberg. 14 Die Tuͤrcken belagern Stublweiffenburg mit fünff und fiebengig 
tauſend Mann. 15. Der Commendant lſola wird von Dei? Tuͤrcken gefangen- 16. Der Groß⸗ 
Vezier gehet auß Ungarn nach Gonftantinopel feine Hehrath gu vollgiehen. 17. Ertz Herkog Mat- 
thias greifft die Staͤdte Ofen und Peltan / erobert dieſe aud · IB. Unruhe in'Siebenbürgen. 
19. GeneralsBaftz Kriegs: Berrichtung- 20,Sigifmund iLsthori bittet umb des Kayfers Gnade 
befomt Lubokowiz in Böhmen an ſtatt einer Penhion. 21. Sfunfame Hungersnoth in Sieben, 


bürgen. 22 Baftanimbt Solines ein. R ‘ — 
Cap.IV. 23: Die Belagerung Dftende wird fortgeſett. 24: Mit ſtarckem Schieſſen und 
nManns Kleidern 


Stürmen. 25. Eine Weibes Perſon wird unter den erfchlagenen Spaniern il 
gefunden. 26. Groffes Wütendes Meers. 27. Die Ständein Stanvern und Brabandrathen 
Ertz⸗ Hertzog Alberten gedachte Bgagerung auff eine andere Zeit außzuſetzen. 28. Meuterey 
der Spaniſchen Soldaten. 29. Sevachter Erg. Herkog ſuchet ſolhe nieder zu begüfigen. 30% 
Der vereinigten Niederlande Mohlfar:. An Handel und Mandel. » 31. Derträge zwiſchen den 
Hollaͤndern und Indianern. 32. Dar Oſt Andiſchen Compagnie Anfang- 33. DerfelbenCa- 
pital und glücklicher Fortgang · 34 ird eb. HeinenRepublic verglichen. 35. Graf Moritz 
erobert die Stadt Grave mit Accord, 36. Dr Spanifhegenetal Mendoza wird nnfer Caution 


loß gelaſſen. — 
Cap.V. 37. Der Königin Franckreich gibtein ſcharff lict herauß wider die Duelle. 38. 
So aber nichtlangegemähret: 39. Verbot dergülden und aberne Gebräme. 40. Buͤndniß der 
Eron Franckreich mit den Schweitzern. 43, Beförderung ferWrS Bimdniſſes Durch ein groſſes 
Geld. 42. Des Mi⸗ chas de Biron Confpiration, der fid) mit Savoyen in heimliche Cotre- 
fpondenz eingelaſſen. 43. Waud nad) gehaltenen ordentlichen Procels enthaupket, 
Gap. VI. 44. Graf Fuentesoceupitf. den Seehafen Final inStalien. 45. Spanien rüftet 
eineftarche Flotte zu auß unbekannten Eñdzweck. 
Cap. VI. 45. Portugal muß des Krieges zwiſchen Engellandund Spanien auch entgelten 
47. Die portugeſen Berlieren Darüber eine reich Beladene Dff-Sndifche Caraque. 48. Werdenin 
Indien / jo wolals in Europa in ihrem Handelund Wandel feht beunruhiget. 
Cap. VIIL, 49. Starete Schiffs Zaruͤſtung in Engelland. 50. Spinola gehet mit feche 
Saletendarnach zu. ST. Deren zwo die Engelldutder zu Erunde ſchieſſen. 52. Wegen der. Ko 
nigin Elifaberh Schwachheit iſt groffe Sorge in Engelland / die Succellion betreffend. 53. Paͤbſt⸗ 
uͤcher Anſchlag deßhalben · 54 . Die Highländer rebelliren nsider König Facoben. 55. Der 
ESTG : 2 \ De comman- 
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Gap. 1. Statiänifche Gefchichte. 


Anno RS ne und Huntley folche gar außzurotten.. 56, Diefelben zetitiren 
ich in die bergichten Einoͤden. ! R 

" Cap: x 5 Krieg zwiſchen Schweden und Pohlen continuirt, 58. Auff dem Reihe Tag 

zu Stockolm werden unterfchienliche wichtige Puncte beſchloſſen. 59. Zwieſpalt mit Luͤbeck we⸗ 

genarrektirrer Schiffe endlich verglichen. , | ; 

Cap.X. 60. Die Pohlen ſetzen den Krieg in Eiffland wider Schweden fort. 61. Felin 
wirdbelagert. 62, Der Commendant darinn wird vom Pulver in die Lufft geführet / bleibt un⸗ 
verlegb 65. Die Pohlniſchen Soldatenmeuteniren, 64. Der GroßCankler Zamoyfäi gehet 
zurück in Pöhlen. 65. Läffet den General Chodkiewizen bey der Armee. 66. Schmeden ha 
Mangel an Beickund Geld. 67. Warumb die Cron Pohlen Lifflandnicht behauptet, .Cı.) We⸗ 
gen der Religion. (2.) Wegen der graufamen Gewalt und Schandthaten vergemeinen Soldaten. 
68, Unc worte Hungers⸗Noth in Liffland. 

Cap. 69. Die Milirariſchen Regimenter beſtehen nicht lange / gleichwie der alten Roͤmi⸗ 
ſchen Kayfer. 70. 8criyans Auffruhr und Raͤuberey in klein Aſien. 71. Der Janitſcharen und 
Spahi Empoͤrung deshalben zu Conſtantinopel. 72. Der Sultan IAft feine cigne Gemahlin und 
Sopmumbbringen. 73. Der Mameluck Cicada fältin Salabrien ein: 

Cap.XIl. 74. In Perfien bleibts beymvorigen. 

Cap.xIII. 75. In Tlebina ingleichen. 

Cap. XIV. 26. In Habeſſinien groſſe Beränderung. 

Cap. xV. 77. Etliche vornehme Tobegfälle- 


1682, 





Das 1, Capitel. 
Von Jtaliaͤniſchen Geſchichten. 


nem Grundund Boden gelegen / ſo wolte 
er fie guß einer freyen Reichs-Stadt,/ivie 
fie vor Alters geweſen / zu einer unterthaͤni⸗ 
gen Land · Stadt machen / inſonderheit 


On Italien finden wir 
dieſes Jahr wenig zuberich⸗ 
Pen. Ein tleinerKrieg erhub 
Wiſthen ſich zwiſchen den Hertzog 
Modena von Modena md der Repu- 
und Lucca plie Lucca. 

In dem Modenefichen Land⸗Strich 
Grafignana genannt / auff den Graͤntzen 
von Modena und Lucca entftuhd ein 
Streit über etliche Doral- Güter einer 
Aviften vornehmen Srauen. (a) Dar- 
über beyde Theile zum Gefecht kamen / 
in welchen flnffGrafignaner und zween 
Luckeſer blieben. Der Hertzog nimbt 
ſich ſeiner Leute an] und fehickt den Ge 
neralBentvoglio mit drey tauſend Mann 
den Luckeſern ins Land / die belagern Ca- 
figlione, und veruͤben allerhand Feind⸗ 
feligkeiten. Die von Lucca wehrenfich] 
und thun gegen Modenadeßgleichen. 


a) Ein mehrers ſagt der Italiaͤner Doglioni nicht in 
WE 8 
feinem Compendio Hiftorico, pag. 924. 


Nuaun wardie Urſache diefes Unfugs 
nicht alſo bewandt day man deßwegen 
eine Unruhe iur Lande anfangen folte. 
Herowegenlegtefich dvertafFucntesGu- 
bernator: von Manland / im Namien des 
Koͤnigs in Spanien darzwiſchen / brachte 
die Partheyen erſtlich zum Stillſtand / 




















1. Streit 


2.Dieger 
ratden it 
ein Oefecht 





Wird ver · 
glichen. 

i rechtlich unterſucht / und entſchieden wer, 
den ſolte. Die verur ſachte Schaͤden / un Ko. 
ſten / wurden auff des gedachten Guberna- 
torn Arbitrium ausgeſetzet · Der Hertzog 
von Savoyen nachdem er die Tractaten 
mit dem Könige in Franckreich wegen 
Saluſſes (ie wir vorm Jahr gemeldet) 
geſchloſſen wolte mit denen auff den Bei⸗ 
ren habendẽ Voͤlckern ſeine glterætenſio 
nen wider die freye Stadt Genf außfuͤh⸗ 
ren welche er vermeynte / daß fie auff ſei⸗ 


hernach zum Vergleich/ daß die Sache | Di 







anführend: Die Biſchoͤſfe zu Genff 
waͤren von alters her ſeine Valällen 
geweſen. Die Genffer wendeten hier⸗ 
auf ein: Daß fie des Bifchoffe 
Recht als ſie den leuten Perrum Pal- 
ma im Jabe 1535. ah fgefchafft A)an 
fichgebracht/dabero fie ſich für ei- 
nen in geift und weitlicher Bot⸗ 
maͤſſigkeit befteyten cigenmächtr- 
sen Standbielten. 

(2) Die Senfer geben ihm Schuld / er fed ihm böfer 


Taten beivuff;getvefk;derotvegen felbft davon ger 
flohen / und Habe fich nach Anccy begeben. 


Immaſſen fiefich dem Schweines 
rifchen Bund in folcher Geftalt 
verwand gemacht/auch in der Koͤ⸗ 
nige von Franckreich Scyun be; 
eben Hatten; Wie die von beyden 
heilen heraus gegebene Schriften diß 
falß ein mehrersbefagen. 
. Der Herhog von Savoyen hielte es 
jetso fir die bequemſte Zeit feinen Anſpruch 
auszuführen/in Zuverfichtder Pabſt und 
die Cron Spanien würden feinen An. 
ſchlag wenn er angienge/ nicht unbilligen 
er König in Stanckteich aber umb ei, 
ner Stadt willen keinen neuen Krieg an- 
fangen. Gedachte derowegen die Etadt 
naͤchtlicher Weile / da fich die Bürger def 
fen am wenigſten verſahen / zu ͤber rum⸗ 
peln. Es hatte der Hertzog Furt vorher 
die Stadt durch ſeinen Prefidenten Roc- 
chette von Chambery, ſie / als inden Frie⸗ 
dens Tractaten von Frauckreich Mit-be- 
giffene / ſeiner Freundſchafft verſichern laf. 
fenjallein fte wurde ſchlecht erwieſen Ziven 
tauſend Mann unter dem General Albi. 


Hertzogs 
— Sa 
voyen Prz- 
tenfion Auf 
Senf 
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ee 7 
Anno |goy hatten ſich auff eine Meile nahe an 
die Stadt gelegt | zweyhundert Dann 
waren verordnet / die Mauren mit Leitern 
au beſteigen. Diefen gluͤckte es zwar] 
eigen ey |da6 fie ümb Mitternacht in die Stadt 
deren aber|hineingelangten. Als aber die Bürger 
en — erwachten / und ins Gewehr kommen / von 
gnat. |den Feinden aber keine inehr gefolget | 
weil die Petardierer / ſo die Thore fpren. 
gen ſollen / bald anfangs erſchoſſen 
2. De. Wworden / ſo wurden ſie nieder gemacht biß 
cember. Jauiff drehzehen / (unter welchen etliche 
Bornehme von Adel) welche als Kriegs⸗ 
Sefangene tractirt ſeyn wolten / aber auff 

ungeſtuͤmmes Anhaͤlten des ee 
WBolcks / den ſchmaͤhligen Todtdes Gal- 
gens leyden muͤſſen Der Hertzog ver» 
meynte zwar dieſes unlöbliche Vorha⸗ 
Den durch einen eigenen Geſandten bey den 
proteftirenden Schweitzern zu entſchuldi⸗ 


Das 1. 
Bon Teutſche 


ü Nnerhalb Teutſchland 
gelebte man noch in ziemlicher 
Ruhe. Die von heuem ent: 
ſtoandene Streitigkeiten der 
Stadt Embden mit dem 
fen vonOf- Grafen vonOſt⸗Frießland / wur den Durch 
Sriekland Vernuttlung der Herten Staaten aber⸗ 
a mal verglichen, Sie harten ſchon eine 
geraume Zeit gewaͤhret / und währeten 

s. Oft ger |nochinnmerfort. So vielmal alg fie bey⸗ 
aicbevofr [geleget < So vielmal wurden ſiewieder 
gebrochen epreget. Sie ruͤhreten vornemlich het von ! 


























5. Seine 
Leute er⸗ 
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gen / der fand aber daſel 

Der Krieggiengdamuffan / welchen 
die Genfer gerne mit allein Ernſt wider 
den Hertzog fort geſetzt haͤtten / zumal 


ſie von jetzt gedachten Schweitzern ihrer 


Huͤlffe verſichert worden: Die Catholi⸗ 
ſche Orte hingegen verſprachen / ſich bey 
dieſem Krieg allerdings neutral zu halten. 
Weil ihnen aber der Königin Franckreich 
feine Huͤlffe leiſten / ſondern den Frieden 
lieber erhalten wiſſen wolte / ſo můſten fie 
ſich darzu bequemen / und Tractaten mit 
dem Hertzogeingehen | fit welchen unter 
andern enthalten war daß ſie in pen Ver⸗ 
viniſchen Friedens ⸗Schluß ohne Wi⸗ 
derſpruch mit. begriffen ſeyn / und der 
Hertzog auff 4. Meil nahe von der Stadt 
feine Veſtung auffbauen ſolte. 
welche Maſſe der Friede im folgenden 
Jahr geſchloſſen worden. 


Kapitel, 
n Geſchichten. 


Ubung der protellirenden Religion / 
infonderheit von Beſtellung der 
KRicher und Schul-Diener [und 
was davon dependireres Don Nomi- 
nationder Raths Perfonen:Ubung 
Der hoben und niedern Gericht: 
barkeit in der Stadt und dergleichen / 
welches alles der Catholiſche Grafihnen 
ſtreitig machte Es wurde zwar ini Jahr 
1395. mit Graf Eearten ein Vergleich 
getroffen / und darinnen unter andern ver⸗ 
Khen daß der Graf weder in ⸗ noch 


Mn, 
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bft fehlecht @ehör.| 1602, 


Auf 





6: Senf 
ſche Tra- 
taten mit 
gedachten 
Hertzog 


21. Jul: 


LER 

















— 9 — — — — 
Anno | qufferbalbdır. Stadt / fonderlich 


an dem Steobm keine veſte 
Schangenoch Bloc, Hauß mehr 
bauen ſolte Dann dadurch Fonfeer die 

Schiffahrtauf der Ems nach der Stadt 
hindern. Aber dieſer Vertrag dauerte 

Eau drey Jahr. Im Fahr 1598. 

erfahe der Graf feine Gelegenheit vier 
hundert Mannindie Stadt zu werffen / 
|welche die Buͤrger wieder herauf ſchlu⸗ 
gen / und diejenigen ſo es mit ihnen ge⸗ 
halten / zur Straff zogen. 

Im Okobridesfolgenden1s99. Fahre 
iſt durch Vermittelung der Herren Staa: 
ten abermalein Vergleich geftifftet] auch 
publiciret , den Grafen die Huldigung 
geleiſtet / und daͤrauff beyder Theile Kriegs⸗ 
VBolck abgedanckt worden Es hat aber 
Jauch dieſer Friede nicht ange gewaͤhret; 

denn Graf Enno gedachten Edzards 





° |Sohn/die alten Irrungen durch Mißden⸗ 
tungdergerofene Vertraͤge roiederherfür 


geſucht [die Bürger wider den Rath verlei- 
ket / und veriprochen/die Spanifche Hand. 
ung ihnen zu. zuwenden / wie dañ das Ge⸗ 
ruͤchte gangen/ man würde bald eine 
Spanifche Flotte auff der Eins fehen. 
He Starten der vereinigten Nieder 
{ande | damit ſie allem Unheyl zeitig vor 
kommen moͤchten haben den Embdern 
auff ihr Anſuchen / eine anfehnliche Huͤlf⸗ 
fevon ein paartauſend Maũ zu Roß und 
Fuß geſchicket / welche des Grafen Schan⸗ 
gen | ſo er an den Strohm gelegt / einge⸗ 
nommenund zerftöret Der Graf hat 
dieſes der Staaten Verfahren / daß fie ſich 
in Sachen / ſo eigentlich vors Reich ge⸗ 
hörten’ einmiſchten / allenthalben gar hoch 
angezogen. Worquff dieſelben mit An⸗ 
führung ihrer Urſachen ſich gegen den 
Kaͤyſer und das Reich entfehuldiger | wie 
ſie deſſen Hoheit und Oberbotmäf 
ſigkeit keinen Sintrag zu thun ge⸗ 
Dächten ſondern nur bloß zu Ab⸗ 
wendung der gemeinen Gefahr / 
welche von den Spaniern zu be 
foren] Des Reichs Rechten ohn⸗ 
befchadit / den Embdern Hoͤlffe 
leiften muͤſſen , 
Allein dieſes wurde von dem Käpfer 
nicht wol auffgenommen ſon dern fuͤr ei⸗ 
nem mvoerantwortlichen Eingriff ge 
achtet 5 den Enbdern auchfehrübel ger 
forschen] daß fie ſich an die Staaten ger 
hengt / wie wir in, folgendem Jahr mit 
mehrermvernehmen werden. 

Zaſt dergleichen Streit hatten die Her 
tzoge zu Braunſchweig Luͤneburg mit der 
Stadt Braunſchweig / welche ſie für 





Gap. II. Zrutſche Geſchichte 
eine nur mit gewiſſen Freyheiten begabte | 1602. 


Landſtadt hichten / und die Lande: Zurfil.|\s, Preten- 
die Huldie |ion der 


Hoheit daruͤber / folglich auch 
| gung prætendirten / worauß einund an⸗ 


beſetzt | daß eine Zeitlang niemand auß 
noch einkommen koͤnnen. 

In dieſem Jahr gebrauchten ſich die 
Braunſchweiger (alsob Fein Rechtnoch 
Richter im Reich wäre) ſtarcker Repretla 
lien , fielen mit etlichen hunderten be- 
wehrter Mannfchafft auß/ pluͤnderten 
Schepvenftadt mitunterfchiedlichen an: 
dern Orten. Womit ſie aber nichts an⸗ 
ders außrichteten / als das ſie den Hertzog 
zu einer foͤrmlichen Belaͤgerunggleichſam 
noͤthigten | welcheim Zahrısos. erfolgt. 

Im Bigthumb Straßburg waͤrete die 
Unruhe auch noch Die Homherren Pro⸗ 
teſtirender Religion hatten nach Abſter⸗ 
ben des vorigen Biſchoffs Graf Joban- 
nis von Monderſcheid / Marggraf 
Johann Georgen: zu Branden⸗ 
burg mit Beyfall des Stadt⸗Rachs zu 
ihre Adminiftraorn ; Die Vathoi- 
fehen Hingegen Hertzog Carln von 
Lothringen Cardinaln und Biſchof 
fenzu Dies / zuibrem Biſchoff gewät- 
let / darübergeriethen ſte zu groſſer Ver⸗ 
wuͤſtung des Elſaſſes in Krieg] der Kay: 
fer ſchlug ihnen Ertz⸗ Herkog Ferdinan- 
denvon Defterreich [big zu Außtrag dei 
-SachezumSequefter vor/fo aber feinen 
Zheil beliebte. Sie hielten doch auff des 
Kaͤyſers Inhibition Friede miteinander. 
Es wurde etlichen Ehur-auch Geift- und 
Weltlichen Zürften Commiſſion aufge 
fragen / güffliche Handlung zwiſchen 
ihnen gu. pflegen 5 Melche jeglichen 
Theil gewiſſe Orte] bi zu Auftrag der 
Sache zu behalten / angewieſen. Womit fie 
ſich doch nicht lange vergnüget. Dan beyde 
Theile an ſtatt des Bißthumbs und der 
arınen Unterthanẽ Beſtes zu ſuchen; ein⸗ 
ander ordentlich bekrieget. In maſſen die 
ſes Jahr der Cardinal von Lothringen) 
faftalle des AdminiſtratorenOrte biß auff 
Dachſtein eingenommen: Hingegen 
die Brandenburgiſche andere belägert/ 
worüber es unterſchiedliche mal zu Schar⸗ 
mitzeln kommen / in welchen guff beyden 
Seiten ziemlich Bolck geblieben biß ſich 
endlich der Koͤnig in Franckreich drein ge⸗ 
ſchlagen / und den Streit auffeine Zeit- 
langvermittelt / wie wir im folgenden 
Sahrhören werden. 














Das II. Sapitel, 


Don Ungarifchen und Sie 


benbuͤrgiſchen Geſchichten. 
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dern Theile viel That⸗ Handlungen uner⸗ ſchweig 
warteten Rechtens enſtunden. Bor zwey |auffdie 

Fahren Hatte Herhog Heinrich Juſus al-| Frau 
le Zugänge der Stadt mit feinen Bölchern |ichweig. 


— — 





Hertzoge 
von Braun 


7. Die 
Braune ; || 
fehweiger 
brauchen 
Reprefla- 
lien. 


Anno 
1592 





s. Krieg im 
Elſaß. 





Diefeg| I 








consinäir 
ref. 


61 Gap. IH. Ungarifche und Siebenbürgifche Geſchichte. 


Sefes waren gleichwol 
h) nicht die wichtigften Haͤndel / 
melcheden Kaͤyſerlichen Hof 
dazumal oceupirten. 
Der Ungariſche Krieg 
gieng / wiewol nicht nach Wunſch fort. 
Der Kaͤyſer hatte ein groͤſſes Vertrauen 
auff den Hertzog von Mercoœur gefeßst | 
welcher fich in dem vergangenen Jahr 
klug und tapffer | auch gute Difciplin 
unter der Soldatefcagehalten / und ſich in 
allem alfperzeigt| daß man einen guten 
‚Fortgang von feinem Ober⸗ Commando 
verhoffenfönnen. Wie er nach Prag 
kommen | iftervon dem Kaͤyſer uͤberauß 
wol empfangen und gehalten | ihm auch 
‚solche Erbietunggethan worden / daßer 
verſprochen / wann er feine Sachen 
zu Hauß ein wenig eingerichtet / 
und vondem Boͤnig in Franckreich 
Erlauhnuͤß bekom̃en haͤben wuͤrde / 
daß er ſich wieder in Kaͤyſerl Dien⸗ 
ſte einlaſſen / etwas Volck mitbrin ⸗ 
gen / und das Feld⸗ Haupt: 
manns Ambt in Ungarn uͤberneh⸗ 
men wolte. 
Allein G OTT hat es anders mit 
ihm verſehen / dann wie er kaum zu 








. Nuͤrnberg ankommen | wird er mit ei⸗ 


nem Fleck Fieber befallen | an welchein er 
den dreyzehenden Tag ſeinen Geiſt auffge⸗ 
ben muͤſſen. 

Im mittelſt fuͤhrte der Generalherman 
Chriſtoph Rußwurm dag Commando 
der Teutſchen Voͤlcker | welche (wieviel 
mals gefhicht /) gar langſam und 
ſchwachins eld kommen / daß fie den 
Tuͤrcken fehlechten Abbruch thun konnen. 
Diefelbehatten Ofen und Peſt iñe / und 
ihr vornehmſtes Abſehen auf Stuhl⸗ 
weiſſenburg gerichtet / welches fie zu 
belägernbefchloffen. 

Viertzig tauſend Tartarn muſten un⸗ 
terdeſſen das Land durchſtreiffen / und 
alles unſicher machen / damit die Chri⸗ 
ſten vom Entſatz des Orts abgehalten 
wuͤrde. Die Tuͤrcken giengen mit fuͤnff und 
ſiebenzig tauſend Mañ unter dem Serdar 
Baffa davor / ſetzten dem Ort mit vielen 
graufamen Stürmen hefftig zu / de⸗ 
ven Teßlich 25. in einem Tag geſchahen / 
und der Feinde etliche tauſend geblieben | 
Dieibergelauffene Frantzoſen aug Pappa 
gabenihnen nicht wenig Anfchläge dar 
bey. Wordurch die Soldaten der geftalt 
abgemattet worden I daß fie / ob ſchon 
mit Unwillen der Officirer,mitden Feind 
zu capituliren angefangen. Wie man 
nun an einer Seife tracirte, wurden die 
an der andern Seite ſicher / und begaben 
ſich zur Ruhe. Die Tuͤrcken ſolches wahr⸗ 
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nehmend / thun da ſelbſt unverfeheng ei⸗ 
nen ſtarcken Anfall / kommen ſtuͤrmender 
Hand in die Stadt / und ſaͤbeln die gantze 
Garnifon nieder. Ihren Commendan- 





1602, 


I 


Gommen- 
dant Iſola 


tenden Grafen Ilola nehmen ſte gefangen |von den 
und fuͤhren ihn nach Conſtantinopel /all-|Zürden ges 
wo ihn der. Sranföifehe Gefandte nach "3" 


Verflieſſungeines Jahrs wieder loß ge⸗ 
macht | daß alſo dieſer wichtige Ort kein 
Jahr in der Ehriften Hände geblieben 
Dadurch wurde nicht nur ein fchönes 
wehrhafftes Volck / ſondern auch ein groſ⸗ 
fer Vorrath an Proviantund Munition 
mit zehen tauſend Gulden an Geld ver: 
lohren. Die Tuͤrcken befamenalle ihre 
Stuͤcke Geſchuͤtzes wieder / und noch zwoͤlff 
neue dazu. Wiewol ſie ein groſſes Volck/ 
und (wie manſchreibt) wol zwantzig tau⸗ 
ſend Mann dafuͤr ſitzen laſſen. 

Ein Gluͤck war eg] daß es der Groß⸗ 
Vezier dabey bewenden ließ. Dann er 
gieng mit einem gutem Theil Völcker 
auß Ungarn hinweg nach Conſtantino⸗ 
pel / beydesfeine Heyrath mit des Sul⸗ 
tans Baſe zu vollziehen / und den in Aſta 
nochwehrenden Auffruhr zu ſteuren / da⸗ 
von unten ein mehrers folgen wird. 

Nach dieſem Abzug refolvirte Erg. 
Hertzog Matthias die Städte Ofen 





und Peſt anzugreiffen commandirte 
deromegenden General Rußwurmb mit 
zwantzig tauſend Mann zu Suß dahin] 
welcher die Waſſer⸗ Stadt ſp gleich an⸗ 
gegriffen / und erobert / daß ſich die Tuͤr⸗ 
cken in die Oberſtadt ziehen müffen. Die 
felben hatteneine Brückeüiberdie Donau 
geſchlagen Damit fiein Die gegenüber lie, 
gende Stadt Peſt kommen koͤnnen. Die 
fe Brücke ruinirren die Ehriften mit ihren 
Brandt⸗Schiffen | legten die Leitern 'an 
jeßt gedachten Ort an /umderoberten den⸗ 
felben mit Sturm] wobey viel Tuͤrcken 
geblieben. Reparirten ſo bald die Bru⸗ 
ehe (des Vorhabens / der Stadt Ofen fich 
gleichfals zubenächkigen. Indem kommt 
der Tuͤrckiſche Succurs, eher als man ge- 
dacht / an] Sollonitſch wird denſelben guff 
zuhalten / mit einer guten Anzahl Reu⸗ 
teren entgegen geſchickt | aber gefchlagen. 
Nichtsdeſto weniger wird Ofen zu Ende 
des O&tobris belagert. Allein dieChriſten 
muſten nach Berluſt von fuͤnff und zwan⸗ 
tzig hundert Mann / wegen annahenden 
Winters davon abziehen] / doch nahmen 
ſie inzwiſchen das Caſtel Para, und das 
Stäpdlein Adonein. Das Geſchuͤtz brach⸗ 
temaningPager : Peſt beſetzte und ver⸗ 
fahe man ſo gut müglih. Die Zürcken 
haten mit Ofen dergleichen und begaben 
ſich hierauff beyde Theile in die Winter⸗ 
Quartiere. 
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Ine groffe Hinderung an 
46 guten Fortgang des Ungari⸗ 
ſchen Kriegs verurſachte das 
Siebenbuͤrgiſche Unweſen 
wodurch die Kaͤyſ Macht und 
Rathſchlaͤge dergeſtaͤlt zertheilet wurden / 
daß weder an einem noch dem andernDtt 
der Sachen recht geſchahe. Wie es in Un⸗ 
garn gangen / haben wir jetzt vernom⸗ 
men. In Siebenbuͤrgen hatte der Ge⸗ 
neral Baſta mit den unruhigen Leuten viel 
zu thun. Er gedachte das Land der 
Kaͤyſerl unbeſchraͤnckten Bottmaͤſſigkeit 
zu unterwerffen. Die Siebenbürger 
hingegen beſtunden auff ihren Freyhei⸗ 
ten / ſonderlich der Religion / Deren fie vor 
langer Zeit her genoſſen. Es ſcheinet 
auch wol wenn man ihnen willfahret / 
‚wie den Ungarn geſchehen / daß fie ſich 
wuͤrden bequemet haben,  Geitalt 
manfonftdie ranz-Völder gern 
nach ihrem Weſen und Sitten le⸗ 
ben läflet / Damit fie freu bleiben/ 
und fich nicht zu den Jeinden ſchla⸗ 
gen / wie hier mit Siebenbürgen 
endlich erfolget 
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Allein Baſta gedachte ihnẽ keine andere / als 
mit dem Schwerd für zuſchreiben Oero 
wegen / als er vernommen / Daß Zeckel 
Mo ſes (alſo wurde er ins gemein genant 
mit ſeinem bey ſich habenden Volck / etwa 
ſechs tauſend Mann ſtarck hinter Clau⸗ 
ſenburg ſtuͤnde / hat er ihn unverſehens 
uͤberfallen / und biß auffs Haupt geſchla⸗ 
gen / daß er nur nit zwey hundert Mann 
davon kommen 

Her arme Fuͤrſt Sigismund Bathori, ap 
welcher ſo viel als nichts geachtet wurde / — 
kompt nun von freyen Stuck zum Gene⸗ 9 
ral Baſta entſchuldiget fich ) daß er an Ze Ränfers 
ckel Moſis feinem Thun Fein Theil ge⸗ Suade. 
habt / wolte ſich hiemit des Kaͤhſers 
Gnade bloß unterwerffen. Bafta nimbt 
ihn an / und fuͤhret ihn gleichſam im Tri 
umph in die Stadt Weiffenburg | das 
muſte er endlich fi eine groſſe Gnade ach. 
ten / daß er auff Borbitredes Pabſts in 
Böhmen auffgenommen | und in den 
HerrnStand daſelbſt geſetzet worden. 
Wo er mit den Herrſchafften Lyſſocopitz 
oder Lubokowitz und Hafienburg / und 
mit einer fchlechten Penfion vorlieb neh⸗ 
men / auch endlich nochin Arreft gehen/ 
und im Elend fterben muͤſſen / wie wir zu 
ſeiner Zeit ſagen werden. 

Das gute Land muſte der Thorheiten 
feines Herrn entgelten / Städte und 
Doͤrffer waren in Grund verwuͤſtet: Da⸗ 


17.Sigis- 
mund Ba 
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[lich an) plimderten fie und ehandeten die | 
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langesnun damit Beftand gehabt/wird 
Funfftig zu vernehmen ſeyn 





geſagt / als einen andern Herrn zu fir 
chen / und fich dem Tuͤrcken zu ergeben. 
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Ton Niederländifihen Gefchichten. 


3 Nterdeffen wurde in den |nicht gnug / daß die Menfehen vom 
Niederlanden die Belage, | Schwerdt und Geſchoß ſturben die Peft 

zung der Stadt Offende | fan nochdarzu / und nahmviel Volcks 

mit groſſem Ernſt undEyffer beydes im Lager und in der Stadt hin⸗ 
fortaefeßt. Der erſte Tag | Weg j 

des Jahrs war Faumerfchienen/ alsdie |  Diekshatmanats fehr merkwürdig), ., eine 
Belagererumd Die Belägerteeinanderimit | oblervirt}; daß nach gehaltenen Sfurnoerfleitete 
vielen und ſtarcken Canon-Schuffen be; unter den erfhlagenen Spaniern_ eine Beides» 
grüffeten. Die Spaniertnterliefjen get | Junge ſeht verroundete Welbs Perſon in hie unter 
ven ‚Fleiß ) ſpahrten auch Feine Koften) | 
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Manns Kleidern gefunden worden / wel⸗ den erfchla 
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die Belägerten dergeftalt zu Angftigen) 
daß fie auff die Ergebung gedencken ſol⸗ 
ten. Sie ſtuͤrmeten die Stadt an etli⸗ 
chen Orten zugleich / gewonnen aber da⸗ 
nit nichts / ſondern verlohren vielmehr 
tauſend acht hundert Mann. Denn weil 
den Hollaͤndern der Haven nicht geſperret 
werden konte / ſo wuͤrden ſie mit friſchem 
Volck/ Munition und allen andern 
Kriegs · Nothdurfften von Zeit zu Zeit 
überflüffigverfehen. Die Spanier bau⸗ 
ten zwar an aniterfchiedlichen bequemen 
Orten piel Batterien ( Schießhuͤgel) die 
Einfahrt der Schiffe zu hindern / deren 
fie auch viel zu Grunde fchoffen; gleichwol 
famen diemeiften] fonderlich bey Nacht 
Zeit hinein / wiedenn in zween Tagen 
über die hundert Schiffe angelangt. Die 
Belägerten gruben und machten andere 
neue Einfarthen / dahin der Feinde Stir 
cke nicht reichen Eonten ; Aſo / daß mit 
Schauffeln und Spathen nicht weniger 
als mit dem Schwerd und Buͤchſen ge⸗ 
ſtritten wurde. 

Demnach ſahe man Spanifcher ſeits 
wol / daß der Hafen zur See geſperret 
werden müfte. Friedrich Spinola be⸗ 
gab ſich deßhalbeñ in Spanien / und brach⸗ 
te bey dem Könige ſo viel zuwege / daß er 
zu den Galleren / die er ſchon vor drey 
Jahren in Niederland gebracht | noch 
achte hinzuthun / umd auch ſechs tauſend 
Mann Italiaͤner werben möchte. Allein 
ſolches ailes war vergebens. Denn zu⸗ 
geſchweigen / daß die niedrigen Galleren 
ãuff dem groſſen Welt⸗Meer / nicht fuͤg⸗ 
lich zu gebrauchen / v warenja die Engel⸗ 
länder und Hollaͤnder Meiſter zur See. 
Wie ſie denn gedachte Galeren zweymal 
in der See angetroffen und zu Grund ge 
ſchoſſen / biß auff drey / welche / weil fie ſehr 
beſchaͤdiget in Riederland ohne allen Nu⸗ 
tzen ankommen. 

Bir achten unnoͤthig den Leſer mit 
Erzehlungder Außfaͤlle Stuͤrme / Minir- 
und Sprengung der Bollwercke / Zeit 
waͤhrender Belagerung / md andern in 
folchen Fällen gebräuchlichen Kriege 
Handluugen / aufzuhalten. Es war 











| che man / wegen anhabenden guͤldenen genen ger 


Kette und Halfbandes/für eine vornch: 


me Dame gehalten die etwan wegen em⸗ 
pfangenen Verdruſſes in Liebes⸗Sachen 
ſich verkleidet und Soldaten Dienftan- 
genommen gleich als obfieder Na⸗ 
tur vorruͤcken wollen / daß ſie ihr 
bey einem maͤnnl chen Muth einen 
weiblichen Leib gegeben / welchen 
fie lieber dem Mars gufſopffern / als 
Der Venus untergeben wollen. 


Keinen geringen Derzug verurſachte groſſes 
das wuͤtende Meer / denn folches / gleich Tüten des 
als ob «8 der iangwuͤrigen Belagerung Meere: 


uͤberdruͤſſig wäre/und Derfelben bald ein 
Ende machen wolte | ſchonete weder des 
einen noch Desandern Theils koſthare Ar 
beit / fondern ergoß fich etlichmal mit 


fehrecklichen Stuͤrmen tieff ne Land: 


hinein/ und ruinirte in wenig Stunden 
beydes der Spanier und der Holländer 
Wercke / die fie mit groſſer Mühe in vie⸗ 
Ien Tagen gebauet hatten. Eine gantze 
Meilwegs ward einmal von dem Meer 
uͤberſtroͤhmet / daß Freunde und Feinde 
in dem Waſſer und Koth gleichſam baden 
muſſen und gnug zu thum hatten: | ihre 
weggeflöfte Wercke wieder in guten 
Stand zu feßen. Darüber würden 
die Spauiſche Soldaten ſchwuͤrig / ſon⸗ 
derlich weil es am Sold gebrach | griffen 
die Arbeit ſchlecht und mit Verdruß an) 
giengen auch hauffenweiße durch / daß Die 


| Reuteren geordnet werden muftejdie Fuß⸗ 


Knechte wie das Viehe an das Scham» 
fen zu freiben / und die Außreiſſer zu 
verfolgen. Endlich kam der Winter 
darzu | daß man mit Froſt und 
Eyß gnug zuthun hatte / fichder Kälte zu 
erwehrenumd die Arbeit zu vollenden. 
Die Stände in Flandern nd Bra 


band / die Antorffer ſonderlich / waren des 


Contribuireng ſchier muͤde / zumahlen fie 
wegen gehemter Handlungan ihrer Nah: 
vung und Gewerb einen unfäglichen 
Schaden leiden můſſen. Dahero viel 
Generals Derfonen dem Erb» Hertzog 
Alberto wolmeynend riethen: Die Be⸗ 
ſagerung auffeine beſſere Seit und 
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derfelbe vermennte : Solches lierfe 
wider des Koͤnigs in Spanien vnd 
feine Reputation ;die doch allbereit in 


die Belie ¶ groſſem Abfall ſtunde / weil kein Geld da 


war die Soldaten zu bezahlen / ſo gar / daß 
auch etliche Regimenter zugleich meute⸗ 
nirten. 

Ihrer waren anfänglich nur etwan 
zwoͤlffhundert nahmen aber von ‘Tag 
zu Tag dergeftalt zu / daß ſich ihre An⸗ 
zahl auff dreytauſend zu Fuß / und fuͤnff⸗ 
gehen hundert zu Pferd erftreckte / ſie zo⸗ 
gen auch der ſchwuͤrigen und unruhigen 
Koͤpffe mehr an ſich / daß faſt keine Ve⸗ 
ſtung war / darinne ſie nicht ihre heimli⸗ 
che Verſtaͤndnuͤß hatten. Dabherv ver⸗ 
ſtaͤrckten ſie ſich je laͤnger je mehr / daß ſie 
ſich fuͤr des Ertz⸗ Hertzogs Macht nicht 
vielzu fuͤrchten hatten. Den Admiranten 
von Arragonien achteten fie fo viel als 
nichtejfondern nennten ihn fötlich : El 
grand Capitan del Rofario, das ift: Den 
geoflen General vom Boſenkrant; 
weil er denſelhen ſtets in der Hand hatte | 
und ſeine Gebete unter andern Allairen 
daran abzehlete. 

Dieſes war keine ſo ſchlechte Aufruhr 
wie die im Januario bey Neuport: Oder 
wie die im Martio zu Antorff / welche 
durch Auffhenckung der Raͤdels⸗Fuͤhrer 
gleich geftillet worden. Aber dieſe Kerl 
begehrten feinen Strang an Geldes ftatt 
anzunehmen /ondern damit fie fich nur 
für dem Hencker bewahren möchten/ ſo 
verſchwuren fie fich feft zufammen: Nah⸗ 
nen erftlich das Städflein Hamont un 
Loaͤtticher Lad ein; ie fie fich aber 
darinnenicht ficher achteten / occupirten 
fie das Schloß Grobendonek : Hernach 
die Veſtung Hochſtraſſen ohnweit An⸗ 
torf / richteten unter ſich Geſetze / und 
Ordnungen auff: Henckten die jenigen 
ſelbſt / welche ohne Ordre raubten / uͤnd 
die beſten Beuten fuͤr ſich alleine behielten. 
Sie nennten ſich Ober ſtenund Rath 
der Soldaten zu Hochſtraſſen⸗ 
fehrieben die Contributiones an die Bes 
nachbarten ordentlich auß / ſchicktẽ Brand⸗ 
Briefe nach Antorfund in andereStaͤdte: 
exequirten ſie auch / wo fie Gelegenheit 
dazu hatten / und verurſachten nicht al⸗ 
fein in den Spaniſchen / ſondern auchin 
den benachbarten Teutſchen Landen grof 
fe guchtund Schrecken. 

Deſſen allenungeachtet/fehte der Ertz⸗ 
Hertzog die Foftbare Belagerung der 
Stadt Oſtende fort / und gedachtedie Meu- 
tenirer durch Tractaten wieder zu gewin⸗ 
nen. Vermochte deßhalben den Paͤbſt⸗ 
lichen Nuncium O&ayium Frangipani zu 
ihnen zu ziehen / und ihnen ein Stück 
Geldesin Abſchlag anzubieten / aber 


—— 
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vergebens; Dannfie wolten die gantze 
Summe auff einmal haben. Derowegen 
ließ der Ertz ⸗ Hertzog ein Patent allenthal⸗ 
ben. anſchlaͤgen in welchem denen / ſo gut⸗ 
willig umkehren / und in drey Tar 
gen ſich einfinden wuͤrden / Gnade / 
Perdon und Zahlung verfprochen B 
Die äbrigeaber Dogelftey erklaͤret / 
und nechft Confifcation gller ihrer 
Güter / gewiſſe Summen Geldes 
auff ihreẽ Koͤpffe gefent worden. 
Welches alles aber nichts geholffen. 

Sie erfühntenfich auch gar) auff des 
Ertz⸗Hertzogs Achts Erklaͤrung nach Art 
eines Manifets zu antworten / und die in 
ſelbiger enthaltene Puncta zu widerlegen] 
ſonderlich wann geſagt worden / daß die 
Zahlung faͤlſchlich gefordert wuͤr⸗ 
derweil man ihnen nichts / oder gar 
wenig fehuldigfey / da antmorteten 
fie: Die Rechnung wurde aufwer 
fen/ was man ihnen ſchuldig fey / 
waͤre es wenig/fohattemanesde- 
ſto leichter zohlen koͤnnen. Drey 
Millionen Guͤlden aber daͤuchten 
fie nicht wenig zu feyn. Wie es nun 
init diefer gefährlichen und aͤrgerlichen 
Meuterey endlich abgelauffen/werden wir 
kuͤnfftig zuvernehmen haben. 

Je mehr nun die Spanifche 
Geldmittel fich verminderten 7; 
mehr nahmen ſie bey den vereinigteh Nie: 
derlanden zu. Die Unterthanen fehend/ 
daß alles wol angelegt und richtig berech⸗ 
net wuͤrde / trugen die Aufflagen willig / 
Handel und Wandel begunte bey der 
Freyheit zu bluͤhen: Ihre Schiffarthen 
erſtreckten ſich indie vier Theile der Met] 
fonderlich in Oft- Indien | deren fie fich 
bißhero aug Mangel gnugſamer Nach: 
richt nicht unterftehen doͤrffen/ biß ihnen 
endlich einer Namens Petrus Hautman 
welcherden Portugefen einegeraumegeit 
gedienet / und unter denſelben Reyſen nach 
Oſt⸗Indien gethan / alle Geheimnuͤſſe der 
Reyſe und Handlung der Orten eroͤffnet. 
Denn er gerieth auß ungemeldten Urſa⸗ 
chen ins Gefaͤngnuͤß / und ſolte eine groſſe 
Summ Geldes zur Straffeerlegen/ wie 
erdienicht hatte / bietet er feine Dienfte 
etlichen Kauffleuten in Amſterdam an/ 
welche ihn loßmachen | und dagegen 
gründlichen Bericht von gedachter Hand⸗ 
lung und dahero groſſen Nutzen von ihm 
zugewartenhabenfolten. Welches auch 
alſo erfolget / dergeſtalt / daß die neue Oft, 
Indienfahrer mit ihrem groſſen Nutzen 
den Portugeſern ſehr groſſen Schaden 
zugefüger. 

Die Holländer hatten indiefem Jahr 
unter MWolffgang Hermanns Comman- 
do eine Flotte Kauffmannſchufft zu frei, 











































— 


1602, 


30, Der 
Vereinig⸗ 
ten Nieder⸗ 
lande gu⸗ 
ee Auf 
nehmen. 








69 





Anno |ben in Ofb-Sndien geſandt | die trafen 
ungefchr die SPortugefifche Flotte welche 
König Philipp mider die Hnlländer in 
Indien gehen laſſen an. Nun dorfften 
ſich die Holländer als viel zu ſchwach ſey⸗ 
ende / an die Portugeſen nicht all zunahe 
wagen jedoch weil ſie mit ſchweren Stu. 
cken beſſer verſehen waren ſchoſſen ſie von 
weitem etliche Portugeſiſche Schiffe in 
Grund / eroberten deren zwey / daß ſich die 
Portugeſen retiriren, und die Hollaͤnder 
in Indien ſchalten und walten laſſen mu⸗ 
ſten. Dieſelbe ſuchten keine Ur ſache ei⸗ 
niges Krieges an die IndianiſcheVoͤlcker / 
ihnen ihre Staͤdte und Veſtungen abzu⸗ 
— / und fie unter ihre Gewalt zu 

ringen / ſondern handelten mit ihnen gütz 
lich als mit Freunden. Die Vertraͤge ſo 
ſie mit denſelben auffrichteten beſtunden 
vornemlich darinne: 

1.Daß fie ihr Gewuͤrtz niemand 
anders alsihnen überlaffen: 

2. Das Religions ⸗Weſen Got⸗ 
tes Gericht anheim ſtelien / und kei⸗ 
ner dem andern deßwegen be⸗ 
ſchwerlich fallen. 

3. Daß jeder Theil bie Gericht⸗ 
barkeit über Die Seinigen üben/ 
und keiner Des andern LÜberlsuffer 
annehmen ſolte 

Nach dem nun unterſchiedliche Han 
delsleute ſich zuſammen ſchlugen / Hand⸗ 
fung in Oſt⸗Indien zur treiben / ſo ver⸗ 
merckte man / daß die viele kleine Geſell⸗ 
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ſchafften einander nur ſelbſt Schaden| 1602. 
thaͤten / in dem ſte die Waaren drinne im 
Einkauff vertheuerten; Dagegen bieranf ʒꝛ. Anfang 
ſen bey dem Verkauff wolfeil. machten / en 
und Dadurch den Gewinſt ſchwaͤchten zu⸗ Lompag⸗ 
geſchweigen daß durch ſolche kleine Par⸗ nie 
theyen / den damahligen gemeinen Fein⸗ 
den wenig Abbruch geſchehen konte ſo iſt 
von der hohen Regierung fur gut befun⸗ 
den worden / auß allen denſelben eine 
Haupt ⸗Geſellſchafft zu machen / und dies 
felbe mit gewiſſen Ordnungen und Bor 
ſtehern inden Seeftädten zu verſehen / wel⸗ 
che die Handlung nach Oſt⸗Indien allein 
treiben ſolte / dergeſtalt / daß innerhalb 
zwantziq Jahren niemand tiber dag| 
DBorgebürge der guten Hoffnung / oder 
durch Die Magellanifche Strafe dabin 
fegelndorffte/für welches Privilegium fie 
25000.fl.Hollandifch oder sehen tauſend 
Rthl. zahlen muͤſſen. So iſt aud) einege- 
wiſſe Zeit geſetzt worden / binnen welcher 
diejenigen ſo den Beyſchuß zum Capital 
thun wolten / ſich anzumelden hätten. 
Welches dann erfolget / und ſind vier und 
ſechtzig Hollaͤndiſche Tonnen Goldes(wel⸗ 
che an Teutſchen Geld uͤber fuͤnff und 
zwantzig ſo genannte Tonnen / oder zwo 











37 Ders 





ſelben Ca- 


pital. 


Millionen, fünf mal hundert und 
ſechzig taufend Reichsthaler betra⸗ 
gen) zuſammen geſchoſſen / und als der 
VſtIndiſchen Compagnie beftändiges 
Haupt: Capiralgefeßst worden. 





[Dergleichen gerade Summe von vier zu vieren zu rechnen, zu Theilung des Schadens und 
Sewinfts/bey den Schiffs⸗Geſellſchafften / wie auch Bergwercken für die allerbequemfte 


geachtet wird. Meteranuspag.m. 1021. 


a.unD etliche andere Autoresfegen ſechs und 


ſechtzig Tonnen Goldes Db anfänglich fo viel zufammen gebracht worden / ſtellet 


mandahin. € 
quemften / geblieben. 


Gewiß iſt / daß es nachgehends bey der Zahl der vier und ſechtzig als ver bes 
Man erinnert ſich noch wol / daß eine ſehr reiche Frau zu Amſter⸗ 


dam zwo Tonnen Goldes / oder achtzig tauſend Reichsthaler bey dieſer Compagnie ger 
habt / welche / als ſie gefragt worden / wie viel ſie doch für ſich darinnen hätte’ / geantwortet: 
Maer een twee en dertighdeeltje. da if: Nur ein zwey und dreyſſig Theilgen / 


welches Die geringite Portion bey einer Schiffs « Gefellichafft ift. 


Deffen man wollas 


hen muͤſſen / wegen des groſſen Schages/fo Diefe Grau damit gewonnen. ] 


Dieſen Anfang hat die num in der 
ja, Welt fo weit berühmte Oſt⸗Indiſche 
„Compagnie gehabt / welche in den eriten 
ſechs Fahren ſo gluͤckliche Handlung ge 
fuͤhret daß man nach Abzug aller Unko⸗ 
ſten den Werth des Capitals nach dem Er 
trag oder Gewinſt gerechnet | auff drey⸗ 
hundert Tonnen Goldes geſchaͤtzet Nach» 
gehends iſt ſte durch die kluge Verwaltung 
ihrer ſiebenʒehen Dotfteber(Bevvint- 


Und glüd-) 
licher Fort⸗ 
gang. 


hebber) fo hoch gewachſen / daß das erſte 
Capital wegen der groſſen Außbeute / drey 


biß viermal mehr werth geachtet / auch in 
Verhandelung deſſelben ( p man in Hol 
land Actien neñet ein hyndert Guͤlden 
altCapical um vier fuͤrf und mehr hundert 
Guͤlden nachgehends verhandelt werden 
konnen. Denn ſie hat ſich in den India⸗ 


! 


nifchen Ländern weit außgebreitet / Krieg 
[und Sriede mit hohen Potentaten getrof⸗ 
fen zanfehnliche Geſandſchafften ans En⸗ 
de der Erden /nehmlich nach China und 
Saponien)gefchicktinicht allein Gewuͤrtz / 
jondern auch viel andere] ſo wol zur Ark» 
ney und Kleidung/alsden Handwerckern 
nuͤtzliche Waaren den Europæiſchen Laͤn⸗ 
dern mitgetheilet. 
Weil dann dieſe Geſellſchafft durch ih. 
re wolbewehrte Schiffe den Feinden auff 
ihre eigene Koſten groſſen Abbruch ge⸗ 
than / auch jährlich einen groſſen Reich⸗ 
thumb ins Land bracht /fo ift ſie ſeithero 
nicht nur fuͤr eine PriyatGeſellſchafft ſon⸗ 
dern für einen groſſen Theil des Landes 





gehalten worden] bey welchen etliche tau⸗ 
jend Menfchen/ ſowol durch Handlung 
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71 
und Gewinſt an ſich ſelbſt: als durch Ar⸗ 
beit und Verdienſt ihren Unterhalt und 
Nahrung gefunden Wie dann dieſe 
Compasguieeiner kleinen Republic zu per» 
gleichen die untereinem General Guber- 
natorn und gewiſſen zugeordneten Raͤthen 
zu batayia auff der Inſul Java die hohe und 
niedere Gerichtbatkeit und andere Rega- 
lien , jedoch. unter der Staaten Hoheit 
und Oberbotinaffigkeit exereiret. Bon 
deren merckwuͤrdigen Thaten wir kuͤnff⸗ 
tig mehr Gelegenheit zu ſchreiben bekoni⸗ 
men werden. 

Wie nun ſolcher geſtalt die privar Leute 
an Gut und Reichthumb zunahmen 
alſo erlangte das gemeine Weſen dadurch 
eine treffliche Hulffe und Zugang / daß es 
an Mitteln nicht fehlete / die Soldaten zu 
bezahlen / und den Kriegmit Ernſt und 
Eyfer wider Spanienfortzu ſetzen. Ge 
ſialt dann Graf Moritz / indem die Spa⸗ 
niſche Macht ſich mit Oſtende vergeblich 
marterte / und die Soldaten allenthalben 
meutenirten / der Meiſter zu Lande ſpie⸗ 


Anno 


34. Wird 

einer Eleir 

nen Repu- 
| blic der 
glichen. 


35. Erobe/ 
rung der 
Stadt 
Grave. 


lete. 

Dannobes ihm zwar mit Breda und 
Hertzogenbuſch nicht gluͤcken wolte / per: 
oberte er doch Die Stadt Grave, einenim- 
portanfen Ort an der Magß gelegen wel: 
her gegen Braband viel Moraͤſte hatte | 
ſonſten aber mit Waͤllen und tieffen Graͤ⸗ 
ben wol verſehen war. 

Antonius Avila lagmit fuͤnff hundert 
Mann darinnen / und thaͤte acht Wo⸗ 


Cap. V. Bon drantzoiſchen Geſchichten 





72 } 
chen lang fein Beſtes ſich zu dekenduen 160, | 
Weil aber fein Succurs hinein gebracht | 
werden konte / mufte er fich endlich erge⸗ 

ben. FrancifcusMendoza Admirantyon | 
Arragonien, welcher in der Schlacht vor | 
Neuport gefangen md num wieder loß en | 
gegeben worden / gedachte zwar den OU her [op 
zu entfeßen/befand aber das Staatifche! gelofen, 
Lager dergeftalt verſchantzt / daß er dem⸗ 
felbennichtsanhaben konte / zumal die 
Unwilligkeit der So daten wiegen mang⸗ 
lender Zahlung darzu kam. Gedachte 
Loßlaſſung des Adm ranten iſt mit folgen· 
den Conditionen geſchehen: Er muſie 
vier und zwantzig tauſend Gulden baar 
Geld bezahlen / und noch aufffiebenzig- 
tauſend Buͤrgſchafft leiſten. Damit 
kam er und alle Spaniſche Gefangene 
wieder loß: Hingegen wurden alle Nie⸗ 
derlaͤndiſche Kriegs: Gefangene in dem 
gantzen Spanifchen Gebieth auff freyen 
Fuß geſtellet. Diefes gefiel dem gemeinen 
Volck in den vereinigten Niederlanden 
uͤberauß wol / daß ihre Lands ⸗ Leute Ver⸗ 
wante und Bekante / welche in der Gefan⸗ 
genſchafft ſehr übel gehaltenworden / auff 
ſolche Weiſe loß kamen / weilfteeine fon 
derbare Vorſorge ihrer Obrigkeit darauß 
verſpuͤrtẽ / als welche mehr auff das Elend 
der armen Gefangenen / als etwa auff 
eine groͤſſere Summa Geldes / die ſonſt 
dieſer vornehme Spanier fuͤr ſich und ſeine 
Lands⸗Leute haͤtte geben můſſen /gezielet 
und geſchloſſen. 











Das V. Lapitel. 
Bon Frantzoͤiſchen Geſchichten. 


NFranckreich ließ der 


7 Koͤnig ein ſcharff Editwider 
die Duelle herauß gehen / in 
NRwelchem dieſelhe bey Leib und 

hi Lebens Straffe auch Confi- 
ſcation der Gůůter verbotten worden. Dann 
es ſo weit damit komen / daß mehrentheils 


umb liederlicher Urſachen willen auß ei⸗ 
nemfalſchen Wahn der Ehre und Repu- 


37 Edict 
wider die 
Duelle. 


tation die Außforderung geſchahe / welche! 


auff eines oder des andern auchöfft des 
Unſchuldigen theils Mord und Todtſchlag 
binaustichfe/ ja auch Die Secunden,( wels 
ches manchnial die beſten Freunde waren) 
ſich aus vermeynter Kepůtation ſchlagen 
muͤſſen. Wodurch unterſchiedliche Fa- 
milien winiret / und die Feindſchafft in den⸗ 
ſelhen auff die Nachkommen ſortgepfian⸗ 
tzet worden. Weil nun dieſes der ordent⸗ 
lichen Obrigkeit zu groſſem Deſpeet ge⸗ 
reichte / als dero allein zukompt über woͤrt⸗ 
liche und thaͤtliche Injurien zu erkennen / 
und wider die Schuldigen die gebuͤhrende 


Straffeergehen zu laſſen: Liber dieſes die 
privar Rache in goͤtt = und weltlichen 
Rechtenverboten/ und disfalß feineigen 
Richter zu ſeyn wider die gefimde Ver; 
nunfft lauft ; So hat der König in 
Franckreich und nach ihmanterjchiedliche 
Chriſtliche hohe Potentaten groſſe Urſa 
che gehabt / die Duelle ſo ſcharff zu verbie⸗ Be 
ten. Wiewol dieſes Verbott dißmal gewärer. 
nicht lange gewaͤhret 7 indem bald dieſer 
bald jener durch Borbitte und Gunft ſei 
ner Sreundeund Patronen(zumal bet) des 
gefolgten Könige Drinderjahrigkeit) der 
Straffe entgangen biß zu des Cardinals⸗ 
Richelieu Zeiten der ohne Anſehung eini⸗ 
ger/obfehon Fuͤrſtlicher Cadetten beſagtes 
kdict zur Obſervantz und Execution ge 
bracht ; Wie wir zu feiner Zeit ſagen 
werden. 

Ingleichen hatte der König wahrge⸗ 
nommen daß Goldund Silber auff die 
Kleider zu verbraͤmen ein groſſer Niß 
brauchwaͤre / welches dieſe koſthare Meral- 
le theuer und ſeltzam machte. Dan 
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beimfoounne Sademansichen 








une Sadenauzichen 
und zuverſpinnen / ſey ſo viel/ als 
dieſelbe gar zu vernichten. Dahero 
er ſolche auff DenKleidern zu tragen ver⸗ 


39.Berotelboten. Allein weil keine Ordnungen uͤ⸗ 
der gülde⸗ 


Cap. V. Don‘ Sransöifchen Geſchichten. 
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indem ſo viel Unterſchied an Leuten und 
Aufnahme an Zeugen und Trachten vor⸗ 
konien / daß die Clafies der Leute und Re 
guln dev Kleider kaum zu finden] alſo hat 


bler zus machen und ſchwerer zu behaup⸗ ' esdamit hier auch nicht lange gewaͤhret 


Es wird das Silberund Gold tragen nicht eherabgebracht werden koͤnnen / biß man zuvor 
das filberne und güldene Dratziehen und weben gang abfchaffen und verbieten wird. 


Unfere Vorfahren haben ſich auch mit Gold und Silber gegieret / aber nur an Malſiy- 
Arbeit der Goid⸗und Silbe Schmiede/rwelhe auff Kındes-Kind fehr lange Zeit gedau⸗ 
vet / und durch Umſchmeltzung zu Münken;oderandern nutzbaren Sachen gebraucht 


werden fönnen. ] 

Man fiengauch an zuarbeiten an dem 
Canal deBriare, umb die Loire und die 
Seine zuſammen zu leiten / ſo aber erſt 
ber) des gefolgten Koͤnigs Regierung zum 
Stande kommen. Von Zuſammenfuͤh⸗ 
rung des Welt⸗Meers mitdem Mittel⸗ 
laͤndiſchen durch einen groſſen Canal, mol 
len wir zu feiner Zeit Meldung thun. 

Wie nun König Heinrich feiner Unter⸗ 
thanen beftes von innen zu befördern be⸗ 
„dacht war / alſo ſorgete ernicht weniger 
fuͤr die Sicherheit eines Reichs von auſ⸗ 
ſen / und ließ den Schweitzern die Verneue⸗ 
rung des mit ſeinen Vorfahren gehaltenen 
Bundes antragen. Welches anfangs 
bey den fuͤnff kleinen Catholiſchen Orten 
ſchwer fallen wolte / weil fie fich bereits 
durch Unterhandlung des Grafen Fuen- 
tes Stadthalterszu Mayland mit Spa» 
nienverbunden / doch wurde es nachge⸗ 
hends vermittelt / und das alte Buͤndniß 
auff des Koͤnigs und des Dauphins Reben] 

amd noch etliche Jahr weiter / verneuert. 
—— Die krafftigſte Monve zu Beforderung 
fachen got. dieſer Sache war das groſſe Geld / nem⸗ 
ches vůnd/ lich die bare Außzahlung eine: Million und 
uhes. Berſprechung viermal hundert tauſend 











= 





Silber Cronen die ſie Jaͤhrlich von Franck⸗ 
reich zu erheben / und bekanter Repartiuon 
nach unter ſich außzutheilen haben ſolten. 
Wie nun ſolches im vergangenen Jahr 
abgehandelt/alfo wurde es in diefemm voll: 
zogen / und der Bund mit jonderbaren 
Solennitgten in der Kirche Nötre Dame 
(Unferer lieben Frauen )zu Davis / ſo 
wolvondemKönig/als den Schweißer, 
ſchen Ehren⸗Geſandten ( mie fie fie nen 
nen)befchiworen. Deren waren viertzig 
von den dreyzehen Ortenzu ſolchem Ende! 
geſandt / welche grofe Ehre und herrli⸗ 
ches Tractament empfangen und bey dem 
Abfchied mit gůldenen Ketten beſchencket 
worden. Der König hatte darumb vor 
nehmlich auf die DVerneuerung dee 
Schweitzeriſchen Bundes gefrungen | 
weiler weder den Spaniern wegen Det 
ſtarcken Werbung im Daplandiichen/ 
noch dein Herkog von Savoyen recht 
trauen konte. Denn diefer hatte fich in 


(8 tbendie Kleber, Ordriungen/) 1655, 





heimliche Verſtaͤndniß mit Carl Gontault 
deBiron eingelafjen [ und mit demfelben 
gefährliche Anſchlaͤge wider den Komg 
und feine &ronbedacht. 

Her König hattediefen Mann auf ei⸗ 


+2. Con- 


ſpitation 


deh Mar- 


chals de 
Biron, 
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Anno | 


gemacht. D i 
weſenen innerlichen Kriegen / alsein er⸗ 
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nem geringen Stand erhoben / und zu 
einem Hertzog und Marefchal de France 
Denn er ihm in den vorge 


fahrnertapfferer Soldat/ fehr groffeund 
nüßslicheDienftegethan. Aber wie viel 
militariſche ingena alſo beſchaffen / daß fie 


ruhmredig und hochtrabend ſind / und 





ihre Dienſte ſo aufzumutzen wiſſen, ais ob 
ſie ihnen nicht gnugſam vergolten werden 
koͤnten; Alſo thaͤte hier dieſe Mann auch. 

Er trug keinen Scheu ſich gegen feine 
vertraute Freunde zu ruͤhmen: Er bat 


reich von frembder Dienftbarkeit 
errettet. Er verringerte des Königs 
Thaten: Die feinen hingegen vergröß 
ſerte er guffs hoͤchſte. Dergleichen Leu: 
fe darff man nur ſauer anſchen / oder ih⸗ 


vergeſſen datuͤber aller empfangenen 


nur ſelbſt in das auſſerſte Verderben. Alſo 
gienge es hier mit dieſem Marefchal,(a) 
(a) Dergleichen Exempel werden wir von dem Fried⸗ 
Länder in Teutſchland / und von dem Zaleladein Ha⸗ 
beſſinien in kůnſſtigen Jahren vernebmen 
Der Koͤnig hatte im Diſcurs gegen dem 
Hertzog von Savoyen ungefehr gedacht: 
Wie er mit dem Biron, und ſeinem 
Sohn wegen ihrer hartnaͤckigen 
trotzigen Koͤpffe viel zu thun ge⸗ 
habt Gedachter Herkog / wieerder 
Herrſchafft von Satuffe wegen zu Paris 
geweſen / hatte ihn geſucht zu gewinnen | 








chen / ließ ihn derowegen des Koͤnigs Rede 
mit einem ziemlichen Zuſatz / durch einen 
falſchen Kerl / Jacob de Lafin genant/wif 
ſen / woruͤber er er grimmet / und viel unbe⸗ 
fonnener Reden außgeſtoſſen. Der Koͤ⸗ 
nigdavon Nachricht erlangend / erzeiget 
ſich gegen ihn je laͤnger je Paltfinniger/ zu⸗ 
mal er ſeiner im Friede nicht weiter bedorf⸗ 
te / ſchlaͤgt ihm auch ein uñ anders / ſo er be⸗ 





nen etwas abiehlagen/ fo ſchoͤpffen fie ei⸗ 
nen unverſoͤhnlichen Haß und Zorn / und 


Wolthaten / ſtuͤrtzen ſich aber dardurch 





und von dem Könige abwendig zu ma⸗ 


| gehrteab] wodurch der Mareſchal difeu- 
‚Liret/ fichin Correſpondentz, und endfich 
gar in heimliche Tra&taren mit dem Her- 
Sreumde zurt hog in Savoyen und dem Grafen Luentes 
te dem Boͤnige die Crone auffs wider den König und die Cron Franck 
Haupt nefener | und das Koͤnig⸗ reich einlaffet | krafft welcher Dem 


Hertzoge zwo Frantzoͤiſche Land⸗ 
ſchafften / als Provence und Dauphine 
zugeeignet: Ihme ſelbſt aber Bur⸗ 
gund und Brege gelaſſen / und ihren 
Helfers Helfernandere Laͤnder ger 
geben werden ſolten / und zwar al⸗ 
lesunter Spanifcher Proredtiongmd 
Hoheit. Diefe und dergleichen verraͤ⸗ 
therifche Pun&a mehr hatteer felbft mit 
eigner Hand zu Papierbracht | und ob⸗ 
gedachtem boͤſen Menſchen dein Lafin 
ſolcher geſtalt anvertrauet / daß er eine Ab⸗ 
ſchrift davon machen/BironsOriginal aber 
verbrennen ſolte. Dieſes zerreiſt er zwar 
in ſeinem Beyſein behaͤlt aber die Stücke] 
und wirfft dagegen mit einer Gefchwin. 
digkeit andere Papier ing Teuer / daß es Bi- 
ron nicht gewahr wird) gehet darauff hin/ 
und zeigt demKoͤnig an alles was eꝛr weiß. 
Derſelbe als ein von Natur guͤtiger Herr 
hat dem beruͤchtigten Gnade er zeigen wol⸗ 
lẽ / wann er ungeſcheut herauß gangen waͤ · 
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Gap. VI, VII. Spaniſche und Portugefifche Geſchichte. 78 





Anno re / und feine Lintrene umbſtaͤndlich beken⸗ 
net haͤtte. Wie er ihn dann ſelbſt beweglich 
darzu ermahnet / auch durch andere ermah⸗ 
ne uñ daher fagelafen: Er wuͤſte zwar 
ſelbſt alles wol / moͤchte es aber doch 
gerne auß ſeinem eigenen Munde 
hören / und ibm alsdann Gnade 
und bardon wiederfahrenlaffen. Aber 
diefes wahr ihm viel zu verſchmaͤhlich 
Sotiefffonteer fich nicht herunterlaſſen / 
blich deßhalben heym Längnen und be; 
gehrte feine Angeber zu wiſſen. Der Koͤ⸗ 
nig feine Verſtockung ſehend / laͤſt ihn ge⸗ 
fangen ſetzen / und den Procefs durch dag 
Parlament und die Pares Curiæ (Pairs de 
Erance) machen. Ihm wird Cine eiger 
jne von Lafin zurück behaltene Hand 
vorgelegt /dieernicht zu laͤugnen / noch 
ſich dagegen zu defendiren wufte/ wird 
aljo Durch ordentlichen Procefs der Miffe, 
that verletzter Majeftätfehuldig erkannt 


Das VI. 
Bon Spaniſchen Geſchichten. 
Er Maylaͤndiſche Stadthab |Tändifchen See außgeruͤſtet. Darüber) 


a ter Graf Fuentesder in Hoff [nachdem Doria obbemeldter maffen abe 
y nungeinesneuen Kriegs mit gedanckt/Johannes Cardona zum Admi- 






OFranckreich viel Volck zu: 
— * ammen gebracht / wolte ſol⸗ 
¶. Draf ches auch nicht vergebens halten. Liber- 
occupice flel derowegen und eroberte den See⸗ Ha⸗ 
den Sr fenEinal , ſo den Spaniern zur Anfahıt 
Safen Fr nachdem Mayländifchen Staat fehr vol 

gelegen war. Die Rechts⸗Gruͤnde die er 
anführte / wolte der Eigenthums⸗Herr 
ein Marquis von Carrecta garnicht geſte⸗ 
ben / fondern führte deßwegen beym 
Pabſt und Kaͤyſer groſſe Klagen; Allein) 
kuentes ließ den Marquis Die Brieffe tra⸗ 
gen / er beſetzte unterdeſſen und fortificixfe 
den Ort / wie er denn noch heutiges Tages 
in Spaniſchen Haͤnden iſt. 
Zu der Zeit hatte die Cron Spanien 
eine ziemliche ſtarcke Flotte in der Mittel⸗ 


4%. Spa⸗ 
nien ruͤſtet 
eiue Flotte 
aus. 








fugaldiefer Zeit mit Spani⸗ 
en vereinigt war / finden wir 
davon inſonderheit nichts zu 

berichten. Die Portugefen 
muſten der Feindſchafft ztwifchen Spani: 
en und Engelland mit entgelten Die En⸗ 
guter — den Admiralen Levefon, 
und Monfan paffeten den Portugefifchen 
Oſt⸗ Indiſchen teichbelabenen“ Schif⸗ 
fen auff / wie ſie dann eine reich belade⸗ 


46. Por⸗ 
tugal wird 
feindlich 
von Hol⸗ 
land ange⸗ 
griffen. 





Das VII. Capitel. 
Von Portugeſiſchen Geſchichten. 


Eil das Königreich Por⸗ [ne Caraque vor dem Mund des Fluſſes Ta 


und zum Todte verdammet / krafft a 1602, 
ches Urtheils ihm das Haupt in der Balil-\45. Wird 
le abgeſchiagen worden. joop 

Dieſes iftabermalein Exempel eines 
Friegerifchen troßigen Kopffs der mit ſei⸗ 
ner Fortun unvergnuͤget / gegen feinen Koͤ⸗ 
nig und Herrn ſich weder zu ſchmiegen 
noch zu biegen gewuſt. Die Judiciavon 
feiner Perſon giengen dazumal insge⸗ 
mein dahin / daß er mehr Můth und Hertz 
im Leibe / als Verſtand und Gehirn im 
Kopff gehabt haͤtte 

Der Graf d’Auvergne wurde als mit 
Theilhaber an der Confpiration auch ge 
fangen geſetzt / kam aber endlich wieder 
loß /wie wir zu feiner Zeit ſagen werden. 

In dieſem Jahr wurde König Heinri⸗ 
cheneine Tochter gebohren / welche Eliſa⸗ 
beth genennet und nachmals König 
—— dem IV. in Spanien vermaͤhlet 
worden 


Kapitel. 
































ralyerordnet worden. Es wurde zwar 
vorgegeben / daß es wider die Tuͤrcken an: 
geſehen / welche. (note auch geſchehen) in 
Italien einzufallen gedrohet: andere aber 
vermeynten es geſchehe aus heimlicher 
Verſtaͤndnuͤß mie den Hertzog in Sa⸗ 
voyen und dem MarefchaldeBiron, wel⸗ 
che eine neue Unruhe in Franckreich an⸗ 
ſtifften folten. Dafich dann viel Staats⸗ 
Leute über die Spaniſche confilia ver 
mwunderten / daß man neue Bölcker zu 
Außruͤſtung einer ſolchen Flotte mit ſo 
groſſen Kolen aufs ungewiſſe gewor⸗ 

en / da unterdeſſen die alte Soldaten in 
den Niederlanden wegen Mangel Geldes / 
wie obgedacht / Regimenter⸗ weiſe meute 


nurten. 


giantrafen/undangeiffen/ diefelbe mu⸗ 
fte fich unter das Schloß Setubalreririren/! 
allwo fie ſicher zu ſeyn vermeynte. Es 
kam ihr auch der Marquis de S.Crocemif 
drey Portugefifchen Schiffen / und krid 
rich Spinolamit acht Galleren zu Hülfe. 
Das mochte aber wenig zur Sachethun / 
die Engellaͤnder waren auff die groſſe vor 
Augen ſtehende Beute erhitzt / giengen 
unangeſehen des ſtarcken Schieſſens auff 


die 








Anno 


47. Verlie⸗ 


ren eine Off 
Indiſche 


Caraquc. 


48. Wer⸗ 
den in In⸗ 
dien und 
Europa 
turbiret. 


49. Star⸗ 
de Zuruͤ⸗ 
ſtung zur 
See. 


so. $pino- 
la kompt 
mit 6. Ga⸗ 
leren. 


1. Deren | 


zwo in 
Ornnd ger 
ſchoſſen 
worden. 


$2 Beforg 
nißin En» 
gelland. 


5; Pa dung des gemeinen Bolcks die Eron auff breumt / die Leute erſchlagen und das Vie 
anſhig. n Hauptbrächten / welches die Kıın, hin weg geftieben. ——— 
ſche Religion nicht allein toleriren/ fonz| nen Generalen Argile 
derndiefelbe auch mercklich befördern Helfz| fehl geben 
fen möchte. So verfantete auch bon | folgen/un 





9 ap. VIII Engliſche/Schott/ und Irrlandiſche Gefchichte. do 





die Spanier loß / hemaͤchtigten ſich zweher | auch durch Einführung der Oſt⸗Indi⸗ 
Galleren und ftecktendiefelben m Brandt) | fehen Gewirkeund Wahren in den Eu⸗ 
verjagten die uͤbrigen / und bemächtigten |topäifchen Landern. Weßhalben die 
fich alfoder ohne dem ſchon fehrzerfchof-| Klagen bey Koͤnig Philippen in Spanien 
ſenen Saraque und der darauff gefunde⸗ haͤuffig einlieffen / daß er bewogen ward 
nen ſehr groſſen Beute. eine Flotte mit einer ziemlichen Anzahl 

In Indien gieng es den Portugeſen Volcks in Indien zu ſchicken alle dicſenigẽ / 
nicht glücklicher | denn nachdem die Yol-| fonderlich die von Java / welche fich mit 
länder. den Weg hinein gelernet / geiffen | den Holländernin Handlung eingelaffen 
ftediefelben als Feinde an / wo ſie nurfon hatten / anzugreifſen uñ zu zůüchtigen ie 
fen. Sie verderbten ihnen nicht allein | es aber fo fehlecht abgelauffen/ haben wir 
die Handlung drinne im Lande / fondern fehon oben erzehlet 





Ir Engelland war man | dem Sönigin Sranckreich / daß derfelbe 
EN 3 


ED. fer_ ſtarcken Zurürtung | Reiche Engelland und Schottland zu- 
ze ſammen geſchlagen / und der Cron Frauck⸗ 





ral SriedrichSpinola auff/- welcher mit Den Grafen Tiron deſſen erſt gedacht / 


'ztoo in Grund /daß ſich die übrigen knme daß er fichandas cufferfie Ende von IL, 
merlichin Die Flandriſche Häfen Aalviren tonien in Büfche und Berge verkriechen / 
konten und / nachdem ihn alle feine Anhaͤnger 
Eine weit groͤſſere Sorge empfund die verlaſſen / umb Gnade bey der Königin 
gantze Engliſche Nation wegen der Köni- bitten muſte / die er mit groffer Nuhe er 
gn ihres hohen Alters und zunehmenden hielte / weil er mit rauben | brennen und 
Schtoachheitjdaßjedermansvolurtheilen | Morten ſehr übel gehaufet /und den En, 
£onte| fie wůr de es nicht mehr lange ma, | Klländern groffen Dampff zugefüget 
chen. Es war zwar Feinnäher Cton.Erbe| hatte. 
vordanden/alsKönigacobusin Schott! DieKönigin mufte fich aber beſorgen / 
land / welcher von König Heinrichen dem! wenn fie ihn zur Verzweiffelung geirie⸗ 
VI in Engelland herftammete/und alſo ben hätte / daß er fichgant ane panien 
ein unftreifiges Recht zur Cron hatte. | ergeben: und dadurch einen weitlaͤufftigen 
Man fürchtete aber heimliche innerliche Krieg verurſachen können, 
Anſchlaͤge die Cron auff einen andern/| \ Au Schottland 
nacheines oderdesandernTheils verlan⸗ mif den Highlaͤnde 











hatte König Jacobder 
rn auch ziemlich, zu Sighlan⸗ 


gen/zubringen. Zumal man Vernomn⸗ thun / die haͤtten unter eineim.Mac-Grego-|?® Rebel- 


men /daß der Pahſt an feineim Lande ha-| rio rebellirt, md waren in die nechftgele- 
bende Religions Berwandte gefchrieben/ gene Schottifche Landfehafft Levinien 
fie ſolten bedacht ſeyn / wie ſte durch Bere, | eingefallen / darinnen fie gefengt und ge, 


nr 


i⸗ 





[diefelben auffzuſuchen zu der⸗ 
dda müglich / gaͤntzlich außzu⸗ 


au 


lion, 


und Huntley Be⸗ ę5. Welche 
aͤntzlich 
szurot / 


E 
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Änno rotten Es war ein rauberiſch Belc/un- allwo ſie etliche Jahr Hunger und Kume| 1602. 


fräfftig einer ordentlichen Kriegs Macht 
58, Rexiri- | zu widerftehen- 


Das IX, Eapitel. 
Bon Schwediſchen Geſchichten. 





Das X. Kapitel. 
Vom Polniſchen Weſen. 






ee Weib imdKind in die bergichte Einoͤden / worden. 
Ir wenden uns nun ge⸗ 
gen Norden / allwo der Krieg 
. grieg ʒwiſchen Pohlen und Schwe⸗ 
wiſchen 7) den/wie wir bald ſagen wer⸗ 
—— den/fortgieng. Hertzog Earl 
war bald zu Anfang dieſes Jahrs in ei⸗ 
gener Perſon in Finland geweſen / und 
hatte daſelbſt alle Sachen in gute zuver⸗ 
fäflige Ordnung gebracht. So bald er 
wieder zuruͤck koinmen / wurde ein Reichs⸗ 
Tagzu Stockholm gehalten / in welchem 
unter andern die Juftiz und das Policey⸗ 
rr Reichs⸗ Weſen betreffenden Dingen / beſchloſſen 
— worden / daß Feine andere Religion / ale 
polm.  |MelchederAugfpurgif.Confeflion gemäß] 
im Reich gelitten : Daß König Sigis- 
mund in Pohlen der König. Wuͤrde ent⸗ 
ſetzt / und ſoͤlche hingegen Hertzog Carln 
und feinen Nachkommen auff gewiſſe Aut 
und Weiſe zugeeignet / und ihm gewiſſe 
⸗ N Srand wurde a 
; / Krieg ( wie bereits gedacht ) 
N 3% Coon den Pohlen wider die 
Schwedenenferig fortgefeht. 
Der Polniſche Groß⸗Cantzler 
und General Feld⸗ Marfchall zamoyfei 
führte ſo bald mit auffgehendenn Wetter 
fein Volck ins Feld / nahm unter ſchiedliche 
61. gelin \Kleine Flecken und Schloͤſſer ein. Felin / 
wirdbelar welches die Teutſchen Herren wider der 
gert. RMoßtowiter Einfälle an den damahligen 
Gränsen mit einer Mauer und Graben 
beveftiget/geiff er an/ die Belagertenhat- 
ten das Linglück | daß ihnen Feuer ing 
Loccen. Pulver kam / der Commendant Arvid 
Hift, duee. RWilleman / wurde davon in die Lufft ge 
Wifnhhret / fiel wunderbahrer Weiſe /nur ein 
Sommen, |weniganı Leibe verbrand lebendig wieder 
aan Meat anffdie Erde; muſte fich alfo dem Feinde 
— ergeben. Hierauff meutenirten die Sol 
freSob |daten wegenumbezahlten Soldes / Die 
daten meu- muſte Zamoyfeitheils mit feinem eigenen 
eniren. Goeld /theils nit geoffen Verſprechungen 
begutigen / daß ſie ihnn in Ehſten folgten] 
welchesStüctLandes | ſamt der Stadt 
Weſenbeꝛg / die allenthalben mit Moraͤſten 





umgeben | welche ermit vielen Holtz und 
Buſchweilen durch unfägliche Muͤhe aus 
füllen laſſen / er endlich einbekommen. 


— 


Flohen derowegen mit |ten] 


mer litten / auch wenn ſie ſich herauß wag⸗ 
als Räuber tractirt, und gehaͤngt 








Reichs⸗Raͤthe zugeordnet werden folten. 
Serner wwurdebefchloffen den Krieg wider 
Pohlen fortzuſetzen / und die Mittel dar⸗ 
zu zur Hand zu ſchaffen. 

Mit den Lübeckern enthielt ſich auch 
noch ein Zwieſpalt / fie hatten ſchon im 
Jahr 1599. etliche mit Kupffer und an⸗ 


$9.310ier 
Ipalt mit 
Luͤbeck. 











dern Waaren beladene Schwediſche 
Schiffe auff Anſuchen König Sigismunds 
in Pohlen arrekiret / Hertzog Carlhatte 
mit den Luͤbeckiſchen Schiffen in Schwe⸗ 
den dergleichen gethan / und zugleich alle 
Handlungmit der Stadt Luhechvelbot 
ten, Dieſe Zwietracht waͤhrte biß in 
dieſes Jahr | da ſich Chur⸗ Pfaltz und 
Landgraf WMoritz von Heſſen dazwiſchen 
legten und dieſelbe zu vergleichen trachte⸗ 
ten / aber dieſes mal vergeblich wurde Doch 
endlich verglichen / und die Arreſte gegen⸗ 
einander auffgehoben. 



















Wuͤrde auch ohne Zweiffel weiter gegan⸗ 
gen ſeyn / und gantz Lyffland eingenom⸗ 
men haben / wenn er nicht durch etliche 
vornehme Neider / die da verhinderten / 
daß man ihm weder Geld noch andere 
Kriegs⸗Nothdurfften gnuͤglich zuge 
ſchickt / bewogen worden waͤre / ſelbſt wie] ,,, za. 


der zuruck in Pohlen zugehen / und dem |moyfei ge, 
bet wieder 


General Chodkievvizen den Lyfflaͤndi⸗ Don 


fehen Kreig zu hinterlaſſen. 65.Chod« 
Nun Maren die Sehmeden an|kievviz 
Volck und Geldgans erſchoͤpfft / daß ſich 
ihr General der Graf von Naſſau (denn 
Hertzog Carl war diß Jahr in Schwe⸗ 
den blieben) im ‚Felde nicht ſehen laſſen prangeran 
dorffte. Daß alſo wol mäglich geweſt Bot md 
waͤre/ Liffland zu behaupten / wann der Veld. 
Cron Pohlen nicht zwey haupt Hinder⸗ 
mſſe im Wege geſtanden: Als erſtlich die 
Evangeliſche Religion] welche die Pola⸗ 
cken ſcharff verfolgten / Die Kirchen undıo7. Ufer 
Schulen svegnahmen/odergerftörten/und|ennans 
die Pfarrer und Schuldiener verjagten. |verloren. 
Zum andern / die Wuͤterey und Muth⸗ 
foillender gemeinen Soldaten / welche ei⸗ 
ne folche Grauſamkeit im Lande verub- 
ten / daß es einen Stein erbarmen mögen. 
Sie marterten Die Leute auff den Tod/ 
daß fieihre verborgene Schätse anzeigen 


F jolten! 


den hat 








69. Unbes 
ändigfeif 
der.milita- 
riſchen Re» 
gimenter. 


70. Scriba 


plundert 
Klein Aften 

































Fuͤſſen / und hiebẽ ſie alſo in Stücke. Zadie 


nentrieben fie als rechte Cynici,denYunde 
gleich ohne allen Schen auftöffentlichen 
Straffen/die betrübte Elternoder die an 
Pfaͤle gebundene Maͤnner durch dag ge 
ziwungene Anſchauen ſolcher Untha⸗ 
ten deſtomehr zu aͤngſtigen und gu betruͤ⸗ 
ben. War alſo kein Wunder / daß fie 
ſich für der ehrbaren Welt ſtinckend mach⸗ 
en / und ſelbſt Urſach gaben / daß ſich die 
Lyflaͤnder an Schweden hielte/umdihnen 
bey ihrem Anzug Thuͤren und Thore er⸗ 
öffneten. Zu verwundern war / daß bey⸗ 
der Theile Haͤupter / Hertzog Earl / und 
der Pohlniſche Groß⸗ Canhler ſich der⸗ 
geſtalt gegen einander erbitterten | daß ſie 
mit ungewoͤhnlichen Schmaͤh⸗Worten / 
die auff Pruͤgeln / Schehnfchelten / Luͤ⸗ 









8 





Uß Europa begeben wir 


menfchlichen Brüder-Mords| mit deren 
Blut dieſes gewaltthätige Regiment 
gleichfam eingeweyhet wird? fü hat die 
Macht des Kriegs, Boldts/ ſonderlich de⸗ 
ter von der Leib⸗Wacht dergeftalt tiber 
hand genommen daß ſie ihrem Herrn dem 
Groß-Sultan, wenn erihnen nicht gnu 
giebet und ſchenckt / Geſetze vorſchreiben 
ſdofft und viel fiemwollen. Alſo gebet 
es gemeiniglich Denen / Die eineun- 
gebunden eigenwillige Macht wi- 
der ihre, Stände] oder Untertha⸗ 
nenmitSucchtgewaffnetexd.eutesu 
behaupten gedend’en | daß ſie end- 
lich ſelbſt inderfelben Gewalt und 
ande verfallen / und thun möflen 
was fie begehren / es fey ihnen lieb 
oder leyd. Diefes haben die alten heyd⸗ 
niſchen Römischen Känfer auch erfahren. 
Es erfahren es die Tuͤrckiſchen Tyran- 
nen noch zum öfftern/ wie wir deſſen ein 
Exempel im Jahr roꝛꝛ. haben werden. 
In dieſem hat eg ſich begeben / daß ei⸗ 
ner der insgemein Scriba Oder Scrivano 





83 Cap. X.X1. Bom Dolnifch-und Türckifchen Weſen 





84 
lieffen einander fchrifftlich angriffen Wie 


außfuͤhrlich zu finden. 
Erſchrecklich zu leſen iſt / was von der 





| 


Anno |folten. Die Kinder ergriffen fte bey den, genftraffen und Herauffordern hinauf 1602. 


viehiſche Schaͤndungen der Weibesperſo⸗ folches bey dein Thuano und Loccenio| An.ıeor, 


und 1602, 


damahligen ſonſt unerhörten Hungers:| 63 Hun 


Noth in Lyfland gefchriebenwird. Hun⸗ 
de und Katzen / auch das Aaß vom 
Schindanger | und gehengte Diebe zu 
verzehren / war das geringſte. Die Men⸗ 
ſchen haben einander / ja Eltern die 
Kinder: Oder Kinder die todten Eltern 
auffgefreſſen; Andere ſind gar deßwegen 
ermordet worden / welches nicht allein 
dureh den Krieg | ſondern auch durch 
Mißwachs des vergangenen Fahre ver 
urfachtworden ; Denndag Korn durch 
einen ungewöhnlichen Froſt und Schnee 
im Sommer verdorben daß es nicht reiff 





Das XI. 
Vom Tuͤrckiſchen Weſen. 


werden koͤnnen. 


Capitel. 


Weil ihm nun kein rechter Widerſtand 
‚und Spahi die Urſach wiſſen 


ſig tauſend Mann ſtarck vor des Groß⸗ 
Sultans Pallaft/fenden ihrer zehen von 
jedem Theil in den Rath /und begehren 
zu wiſſen / warumb dieſem Linbeil 


9 nicht geſteyret werde? und wer Lir: 


ſach daran fey 2 Der. oberfie Rath 
(Primo-Vezier) entfchuldigte fich damit/ 
daß er es dem Sultan offt ſagen wollen] 
der Sultanin Capigi Agiaber (das ift/O» 
brifter der Berfchnittenen) hätte ihm auff 
Befehl der Käyferl, Muttergefagt: Man 
folteihrem Sohn den Ropff mit 
diefen verdrieplichen Dingen nicht 
verwirren] es würde fich ſchon 
damit geben. Die Auffrührer diefes 
hoͤrend / hegehren nicht allein it gedachtes 
Capigi Aga, ſondern auch des Sultans 
feines Printzens EvnuchenYhriften/ ihre 
Köpffe welche der Sultan den Aufruhr 
zu ſtillen hergeben/und alfo feinen eigenen 





Soldaten willfahten müffen / aber mit 
dem hoͤchſten Unwillen; Henn er dieRa⸗ 


gersnopf 
in Lyfland 


zugefehfoeigen des 1m: 'gethantorden/fohabenvdie'ganitcharen | Znzrena,| 
wollen) ren em 
kommen derowegen mit demSPöbeldrenf- |"örung- 





Kap. V. Tärekifche Gefehichte, 





















































































































































































































































— — — — — 
| Anno [delsführer gerne hingerichtet hätte wenn 
er nicht heſorget / es moͤchte feiner Mutter 
Der Sub, Gefahr bringen. Gleichwol feinen Grim 
(entafet \aufizulaffen / hat er eine ummenfehliche 
‚maplin hat wider feine eigene Gemahlin und 
[und Gopt Sohn vorgenommen, 

Arge | aus Linbedachtfamkeit einen und andern 
ihrer vertraufeften Bedienten geftagt/ 
wenn ihr Here der Groß⸗ Sul⸗ 

tan wegen Der vielen Auffeubren/ 

in der Soldaten und des Volcks 

Ungunft verfallen folte : Ob ihm 

ide Sohn Selim nicht fubkituire wer: 

den Fönte. Anderefchreiben: Sie ha⸗ 
be einen Aftrologum gefragt: Ob ihe 

Sohn dem Vatter fuccediren wuͤr⸗ 

de. Welches wol eine vergebliche Curi- 

oſitaͤt von ihr geweſt. Denn wenn er 
der Erſtgebohrne / haͤtte ſie ſolches nicht 
fragen: oder die Fragen anders formiren 
muͤſſen. Diefeshat den Sultan] als er 
es erfahren/gans raſend gemacht / daß er 
aus Sorge | man ſtuͤnde ihm nach, der 

Eron/den Sohn vor der Mutter Augen 

ftranguliren / fiefelbft aber mit noch 14. 

andern ihrer vertrauteſten Leute (darun- 

ter itztgedachter Aftrologus mit geweſt 
ſeyn ſolſ) an Männern und Weibern ins 


Das XI 



































Meer werffen und erfauffen laſſen. Die 
ſes find die Srüchte des Uuglaubens / und 
eines ungebundenen Regiments / daß 
man auch aͤrger algdie wilde Thiere wi⸗ 
der ſein eigen Fleiſch und Blut wuͤtet und 


Dieſelbe hatte | tobet 


obet. 

Dieſer Sultan war ſeinen Fleiſches⸗ 
Lüften mehr als den Regiments⸗ Gr 
fhafftenergeben | mwelche er auff feinen 
Große Vezier ankommen ließ / dahero 
diefes Fahr in Ungarn mehr nicht alg 
Stuhlweiſſenburg gewonnen / Peſt aber 
hingegen / wie oben gedacht / verlohren 
worden. 

Sie hatten zum eine ziemliche Flotte 


gala im Meer / welcher in fein Baterland 
Calabrieneingefallen / aber mweiternichte 
verrichtet / als daß er die Stadt Rhegium 
eingenommen und gepluͤndert / auch viel 
Votes in die Dienſtbarkeit hinweg ge 
führet, Seine Mutter lebte noch / die 
bat ihn umb GOttes und aller Heiligen 
willen mit. Thranen ſeine arme Seele zu 
bedencken / umd fich wieder zu dem Chriſt⸗ 
lichen Glauben zu bekehren / aber umſonſt 
und vergebeng: 





I. Capitel. 


Von Perſiſchen Geſchichten 





keit und 
gen. 


een viel zu fagen waͤre / weil uns aber ſei⸗ 
neThatennichtden Jahren nach beſchrie⸗ 


* Schach Abasdaritie regiert⸗ ben werden / in welchen Schrancken wir 


! uns doch halten muͤſſen/ ſo wollen wir es auff das 
| nächfte und folgende Fahre verſpahrt ſeyn laſſen 





unter dem abfrunnigen Mamelucken Gi-|€ 







1602. 


Kalabrien, 





Br TR -1 
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Anno 


na inglei⸗ 
chem, 


76. Groſſe 
Beränder 
rung. 


Das XIII. Eapitel, 


Son Tſchina. 
ice Bewandnůß hat es nichts /als in vorigem Jahr geſchehen / 
NL? 


) 


Ynit dem groffen Tfehinefifchen in dieſein ſagen koͤnnen. 
I Reich von welchen wir weiter 


Das XIV. Capitel. 
Don Habrffinien. 


a ; ; nes freyen ungebundenen Regiments zu 
On dieſem Reich Haben hmnecken widerſehte fich deromegen der 
wir vor dem Jahre gemeldet | Koͤnigl. Witwen und Vormunden viel⸗ 








77. Etliche 
vornehme 
Todsfaͤlle. 





Raufwas weiſe der unmuͤndige faͤltig daß er ihrer und fie hingegen ſeiner 
König Jacob auff den Thron | bald müdemworden / darguff eine groſſe 
kommen. ‚Er. gieng mm in fein vierzehett- | Aenderungerfolgt/ wie wir in kuͤnfftigem 
des Jahr / und begunte die Suͤſſigkeit ei⸗ Jahr ſagen werden. 


Das XV. Capitel. 

Bon Todtesfällenund natürlichen Begebenheiten. 
On hohen Todtes- Zäl- |desIL.dasChurfürftentbumSachten zehen 
N ta a fonderbaren — Jahr lang als Vormund adwiniſtriret / 
WI lichen Begebenheiten finden iſt in dieſem Jahr verſtorben. Inglei⸗ 
3 wir diefes Fahr wenig zube- | dem Foachtm Friedrich Hertzog zu Lig 
richten. nis und Brieg/ neben andern Chur⸗ und 
Hertzog Fridrich Wilhelm zu Sachfen | Zürftl. Gemahlinnen und Kindern; mit 





Stamın-Batterder nunmeht abgegan- | welchen wir unfern Leſer an die im 
genen Altenburgifchen Linie, welcher bey Druck vorhandene Gencalo- 
Minderjahrigkeit Churfuͤrſt Chriſtians gien weiſen. 


Ende des zweyten Jahrs und Buchs. 


e 


Das Dritte Bud, 


Die Geſchichte deß Jahrs 1603. in ſich haltend. 


Summarien. 

Cap. I. I. dilveſter Aldobrandino ein Juͤngling von 14, Jahren wird Cardinal. 2. Der 
Republic Benedig Buͤndniß mit den Graubuͤndnern komt zum Stande. 3. Graf Fuentes wirfft 
eine ſtarcke Schangebey dem Comer⸗See auff. 4. Abermahliger Streit zwiſchen Modena und 
Lucca wird zu Mayland unterſuchet. 

Cap. N. 5.Die Streitigkeit zwiſchen der Stadt Embden mit dem Grafen von Oſt⸗Frieß⸗ 
land / wird auff dem Reichs Tag zu Regenſpurg vorgetragen. 6. Gedachter Graf richtet einen 
Vergleich und Amneftiemit den Embdern im Haagauff/ohne Rariſication. 7. Den Staaten 
wird die Vermittelung durch einen Kahſerlichen Abgefandten vertoiejen. 8. Dem Kaͤyſer wird ei» 
ne Tuͤrcken Huͤlffe verwilliget. 9. Fernere Reichs⸗Tags⸗Puncte und Abfchied. Lo. Krieg wegen 
des Biſtums Straßburg gehet fort. 11. Ein Stillſtand der Waffenauff 13. Monat wird durch 
Zuredung des Konigs in Franckreich getroffen. 

Cap. II. 12. Die Tuͤrcken wollenDfen entſetzen / muͤſſen es aber wegen groſſer Hungersnoth 
unterlaſſen. 13. Dergleſchen Hungersnoth in der Stadt Peſt. 14. Die Chriſten erobern die 
Veſtung Adonia, 15. General Colonitſch laͤſt durch einen Frantzoſen in der Veſtung Caniſcha 
Feuer anlegen. 16. Derſelbe nimt die beyden Schloͤſſer Lack und Pallantwar ein. 17. Achmed 
Bafla ſchlägt unthunliche Friedens Conditiones vor. 18. Tapffere Action der Chriſten in ver 
Inſul Adon. 19, Dieſelben erobern Hatwan mit Accord. 20. Der Commendant in Caſchau 
nımb£ den Proteſtirenden ihre Kirchen. 21. Der Käyſerl. General Bafta erhält Durch feine Siege 

ichte. 22. ZeckelMofes nimm Weiſſen⸗ und Elauffenburg mieder ein. 23: Bleibt in der mit 
dem Wallachiſchen Woywoden gehaltenen Schlacht. 24. Gabriel Berhlen wird zum Fuͤrſten 
uffgemorffen. 

Cap.IV. 25. Die Belagerung der Stadt Oftende wird noch ſtarck fortgeſetzt. 26. Die 
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fen veruͤben unfereinanderfeibfi feharffeExecutiones. 27.Die Spanier br | 1603. 
(agern Hochftraffen vergeblich. 28. Erobern das Schloß Wachtendonck mit Verrätherey. 29. 
Graf Mori belagert Hertzogenbuſch ohneEfedt. 30. Überfält und fhlägt zwey taufend Spa 
nier. 31. riedrich Spinola bleibt vor Sluys / welcher Ort fih Graf Morigen ergeben. 32. Oſt⸗ 
In diſche Compagnie iſt gluckich zu Waſſer 

Cap. V. 33. Johann Schatelvermeint den König in Franckreich zu erftechen.34. Die Jefui- 
ten fonmendaruber in Verdacht und müffen das Land räumen. 35. Ignatii Armandi Apologi 
pro Patribus Socieratis. 36, Die Befchuldigungen werden widerlegt. 37. Sie werden mit ge 
| wiſſen Conditionen wieder in Franckreich aufgenommen. 38. Das Parlamene thut Gegen» Res 
| monftration. 39. Der Koͤnig legt die Seyden Manufatturen in Sranckreich an. 40. Dikcurs von 
Urfprungund Anfang der Sepden»Arbeit durd Seyden⸗Wurmer. 41: Die Meynung / als ob 
die Sende bey den Romern nicht befant gewefen/wirdwiderlegt. 42, Ein Weib aus der Inſul 
Co weiß Damit umzugehen / die aber damals nur dünnen Slor zu machen gewuſt. 43. Ariftotelis 
und Pliniiunvolltonmene Wıffenfchafft von den Seyden⸗Wurmen. 44. Wie endlich die Kunſt 
[der SeydenArbeit in uropa befant worden undfich ausgebreitet. 45. Aus was Urſachen es in 
Teutfchland nicht anache. 

Gap. VI. 46.Patent in Spanien wegen Srepheit der Commercien, auch für die Holl-und 














Seeländer. : 
Cap. VII. 47. Die Portugeſen werden vonder Holländern in Indien ſtarck angefochten. 
48. Auch von Bantam abgetrieben. 49. Veruͤben groffe geindſeligkeit in der Inſul Amboyna. 








e Sudianıfibe Könige erweiſen ſich gegen Die Hollaͤnder / als der Portugefen Seinde/gütlich. 

p-VIL. 51. Die Königin Elifaberh in Engelland ſtirbt. 52. Kurke Beſchreibung ih⸗ 
[res Lebens» Sauffe. 53.Ihrer ruhmlichen Regierung und portrefflichen Qualitäten, 54. Ihre 
| Mängel und Gebrechen. 55. Konig Jacob der VL. in Schottland/als ein Defcendent von König 
Heinrichen dem VIL wird zum Koͤmg in Engelland erkläret. 56. Und zu Sonven mit groffen 
[Pracht gefrönet, 57. Confpiranten wider den neugekroͤnten Koͤmg werden geftrafft. 58. Bund. 
nıgmitrancfreich. 59. Fliede mit Spanien unter ſchweren Conditionen, 

Cap.IX. 60. Der Königin Daͤnnemarck laſt ihm Die Stadt Hamburg buldigen- 61.Der 
KEN Daͤhiſchen und Schwediſchen Geſandten Zufammenfunfft auff ven Granken. 62. Endet ſich 
ohne Vergleich. 63. Herkog Carls Vortrag an die Staͤnde von Dfter-und Weſter⸗Gottland. 

Cap. X. 64. EmNtuthsrag zu Warſchau wird gehalten. 65. Der Groß⸗ Cangler Za- 
moyfeigeräth indes Königs Ungnade. 66. Gezaͤnck zwiſchen dem Adelund Geiſtlichen ieau‘, 
Proteftirenden. 67. Fürſt Alexander Oftrogskiläftdie Kette vordem Königlichen Schloß zerbre- 
den. 68. Ein Tartarifcher Gefandrer begehret das gewöhnliche Donativ vorfeinen Chan, 69. 
Chodkievitzen wird dag Generalatin Lyfland beftätiget. 

Cap· XI. 70. Schlimmer Zuftandin Tͤrckey. 77. Der Maltefer groſſe Beute zu Patras 
in Oriechenland. 72. Der Rebell Scrivano befommt nebft Pardon eine groffe Recompens. 73. 
Der Groß⸗Sultan ſtirbt/ welchem fein Sohn Achmed füccedirr. 

Cap. XII. 74. Gallus beg cedirt die groffe Stadt Tauris dem Königein Perfien. 75. 
Schach Abas fegt den Krieg wider die Tuͤrcken ernftlich fort. 76. Erfucher Die Denetigner umb 
eine Diverlion. 

Cap. XI: 77., Der Niucher Tartarn Bereinigung ſetzt die Tſchineſen in groffe Funcht. 
78. Die Mandariner ſuchten ſie zu ſchwaͤchen und zu daͤnpffen. 79. Segen Occident verlaffen fir 
fi auff ihredrephundere Meilen lange Mauer. 80, Geben dem Könige zu Tanyu Tribut, ‚gr. 
Weil ſie den Krieg fürein ärgerlich verdamınlich Werck halten. 

Cap.XIV. 82. DerjungeunächteXönigmird abeund hingenen der rechtmaͤſſige Erbe 
| Zadenghel auff den Habeſſiniſchen Thron geſetzt. 83.Muley Hamed König in Marocco ftirbr. 
34. Sein ältefter Sohn fuccedirt ihmnicht. 85. Darüber entftehet Krieg. 

Cap.XV. 86. Maria Kaͤhſer Caroli V. Tochter flirbt in Spanien, $7. Andere vornehme 
Todes s Bälle. 88. Des Erk- Bifchoffs zu Gnefen Stanislai Karnkovski Primatis Poloniz. -89. 
Deffen Mutterin ihrem neungigften Jahre des Altersneue Zahne im Munde gemachten, 


Das 1, Kapitel. 
‚Don Ttaliänifchen Geſchichten. 


FIRLU Rom hatte der Pabft noch wurde diefe Wahl von det Stadt 
ER du diefemZahr feines Bruders! Roin mit Feuer / und Freudens⸗Zeichen ge⸗ 


50.2 



























1. Einjuns| X =; Enckel Silvefter Aldobran- | Billiget, © —— 
ger Sardir | dino einen Züngling von 14. | DieRepublic Venedig hat in dieſenn Ven adi⸗ 
— Jahren zum Cardinal'gemacht.: Sein Jahr die lang geſuchte Berbundniß mit 





7Balter Johann Franeifeus Aidobrandi. den Grawbůndnern endlich zum Sran-| Sram, 
no war als General der gItaliaͤner in Lim | de bracht] damit ſie für ſich und ihre |bündfen. 
| Freunde einen freyen Paß und Durchzug 
Wabſt zu Troſt und Ehren feines Ge | durch dieſe Gebürge/ jo wol in und auf 
ſchlechts /diefen jungen Herrn zu dieſer ho⸗ Teutſchland haben / und hingegen inre 
hen Dignitaͤt erheben. Welches ſonſt Feinde und Widerwaͤrtigen davon abge: 
etwas ungewoͤhnliches / daß ein ſo hoher | halfen werden moͤchten Sie battendarinie 
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Anno | per Komg folcher Parfe mit Aupf-pliep 


3. Fort 
Fuentesger 
bauch 


s. Emdis |® 


fche Strei⸗ 

figfeit auff 

demReichs 
Tag vorge⸗ 

fragen. 
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fung desandern allein Meiſter ſeyn wol⸗ 
len / welches endlich groſſen Streit zwi⸗ 
ſchen dieſen Hohen Potentaten / und einen 
ſchwehren Krieg im Lande verurſacht / 
wie wir kuͤnfftig hoͤren werden. 

Her Gubernator in Mayland Graf 
|Fuentes wolte fich diefes Eingangs in 
| Stalin auffeineandere Weifeverfichern] 
bauete deromegen eine ſtarcke Schantze 





recht ander Graͤntze des Mayländifchen 
Gebiets bey dem Comer See | welche 


Embden/ in ihren mit dem 
Grafen von Oft Srießland habenden 
Streitigfeiten/undder veꝛeinigte Stgaten 
dabey gethane Vermittelung ſo uͤbel auf 
genomen Es wurde dieſe Sache auff dem 
in dieſem Jahr zu Regenſpurg gehal⸗ 
tenen Reichstage ſchr hoch un mit ſol⸗ 
hen Worten angezogen : Daß ſich Die 
Stadt von neuem gelůſten laſſen / 
gegen ihren Erbherrn / Grafen En- 
no zu Oſt ⸗ Frießland abermals zu 
rebelliren, und der Asyferl. Jurisdi- 
ction auch angeordneten Commiſſio⸗ 
nen ungeachtet / zu den unirten Sta⸗ 


ten in Niederland einen Abſprung 
zu nehmen: Welche ihnen aber⸗ 





mals eine ſtarcke Anzahl Kriegs⸗ 
Volck zugeſchicket / vnd dadurch 


zuhoch nachtheiligem£ingeiffdes 
Raͤyſers und des Beichs Juisdi- 
clion Den Embdern nicht allein un 


gerechten Dorjchuberzeigt/iondern 


auch den Grafen mit rauben und 


pluͤndern feindlich angegeiffen und 
verfolge. Wie jdichesalles feinem woͤrt⸗ 


lichen Suhaltnach / indem Reichs⸗Ab⸗ 
fehied umdftandlich zu befinden. Worauf 
die Stande Ihrer Kaͤyſ. Mai. anheim ge⸗ 
ſtelt / nach Bewandniß des Proceſſes und 
der ergangenen Mandate gegen die Emb⸗ | 
der mitwireklichen Execurions- Mitteln] 
den Reichs Conttirutionen gemäß/guver- 


 vonihin Forte Fuentes genennet wworden/| 1603, 


mit groſſem Aufffehen / und Argwohn Zwiſchen 


(Jaloufe) der Benachbarten. 
Die von Lucca und Modena ſind we⸗ 


Modena 
und Lucca 
neuer 


gender vorm Jahr gemeldten Irrung ein Streit, 


ander abermal in die Haar gerathen / daß 
der Hertzog von ModenaCattiglione auffs 
neue ſcharff belagert / und gedachter Graf 
Fuentesspieder Stillſtand machen / und 
die Partheyen vor ſich / als beliebten 
Schiedsmann / nach Mayland zur Der 
hoͤr und Entſcheidung erfordern müflen. 


Das II. Capitel. 
Don Teutſchen Geſchichten. 


Vdem nechſt verfloſſenen 
Jahr haben wir Erwehnung 

Y gethan | wie der Kaͤyſer Die 
Kt) MWiverfetslichkeit der Stadt 


geld loßgelaſſen / alles was einTheil 
Demandern abgendm̃en / reſtituiret 
die Anlagen oder Steuren nechſt 
andern wichtigen Sachen auff ei⸗ 


6. Ber» % 
gleich zwi⸗ 
fehen dem 


Grafen und 


nem Land⸗Tag bewilliget / und be ven Em 


fchloffe,, werden ſolten Und andere 
Punde wegen Beſtellung des geiſt⸗ 
und weltlichen Regiments in der Stadt 
und dergleichen mehr a) wodurch man den 
Frieden zu beſtaͤttigen verhoffte. 

(2) Werdiefe fpecialirerzu wiſſen verlangt / Fan 
folchebep den Materano P.Llib, 2.4. außführlich lefen. 

Der Graf wolte jedoch diefen Tradtat 
nicht rauificiren] weil ihn beſſere Hoff⸗ 
nung vom Kapferlichen Hof gemacht) 
und alles / was wider Die Kaͤyſerl Deereta 
auſſerhalb Reichs gehandelt] für nullund 
nichtig erflaret worden. Wie denn bald 
darauf ein Käyferl. Abgefandter/ Mari 
milian von Lochy / ben den Staaten an: 
kommen / welcher mit ziemlichen harten! 
Worten denfelben verwieſen / daß fie fich 
in die Embdiſche Haͤndel gemengt / 
18 ſo gar eine Garnifon in eine zum 
Reich gehörige Stadt gelegt bat- 
ten. Die Staaten haben fich befteng 
entſchuldiget weil dee Graf ſelbſt zu 
ihnen kommen und fich vor ihnen: 
feeywilligmitden Embdern vergli⸗ 





chen haͤtte / vermeynten alſo nicht] 
daß ihnen etwas deßhalben impuͤt 
ret werden koͤnte Weil jederman 
frey ſtuͤnde einen Vermittler anzu⸗ 
nehmen / welchen er wolte. Wegen 
der Garnifon hätten fie den Spani⸗ 
ern vorkommenmuüflen/als welche) 


fahren. Diefes Mittel wolte dem Gra; | einen Anfchlagauff Die Stadt ge 
fenzulangweiligbeduncken/dabero er fel- habt / wie fie den vor dieſem viel Or⸗ 
ber in den Hang gereift/einige Vermitte⸗ | te/ unter andern auch Maͤyland 
fung zu ſuchen die Einbder fandten ihre | und Cammerich dem Reich entzo⸗ 
Geſandten auch dahin. MWelchedann in | gen/ohnedaf ficdyjemand deßwegen 
Gegenwart der Staatifehen Beputirten gerührt hatte .| alſo hatte es mit 
fich weitlich miteinander gezanckt/ bifj eg | Embden eben fo geben Finnen. 
endlich zu einem Vergleich tommen/dap | Zumal, Spanien bey Der Vervini-, 
der DelfsielifcheVerteagbeyArafs | ſchen Friedens handlung Art. 34. 
ten bleiben / eine Amnettie beyderfeits | Die Pretenfion auff Oſt⸗ Frießland 
gehalten / die Gefangene ohne Ent⸗ ſich exprelle vorbehalten. 








dern. 


7. Den 
Staaten 
wird es 
vertiefen. 
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2 
Anno 
s. Verwil/ gedachten Reichs⸗ Tag eine anfehnliche 
Kamaet | Geldhülffe zu Fortſetzung des Tuͤrcken 
Hülfe | Kriegsbewilligetiworden / won welcher 

Fein Geiftlicher] auch kein Stifft noch Ho⸗ 
ſpital befreyt ſeyn folte. Man hat auch zu- 
gleich verordnet | daß die Obrigkei⸗ 
ten ihren Pfarrern und Predigern be 
fehlen folten | das Voſck zur Buß 
und Befferung des Lebens zu ver 
mahnen/auch wegen des Gebets eine fon- 
dere Glocke zu Mittage leuten zu laſſen / 
welche mandie Tuͤrcken⸗Glocke genennet 
Nachdemiftbefchloffen worden / wegen des 
Miederlaͤndiſchen Kriegs eine anſehnliche 
Geſandtſchafft im Namen des Känfers 
und des Reichs in Niederland zu ſchicken / 
und eine Friedens · Tractation zů verſuchen 
Oder endlich die vielfaͤltige muitariſche E 
ceffe ſo den benachbartẽ Staͤndẽ des Weſt⸗ 
phaͤliſchen Craͤyſes mit Durchzůgen und 
Einlagerung des Kriegs Volcks/ pluͤn⸗ 
dern und brandſchatzen / bißhero viel⸗ 
faͤltig begegnet / abzuwenden und zu ver⸗ 
beſſern. Es hat ſich aber damit ziem⸗ 
lich lange verzogen / derowegen Ihre 
Kayf. Majeſt für gut befunden — ein 
Schreiben an die Staaten nach obigem 
Inhalt voranlauffen zu laſſen / biß die Ge⸗ 
— folgen moͤchte. Daſſelbe 
aber iſt mit mancherle) Entſchuldigun⸗ 
gen beantwortet worden. 

Die übrige Pun&ades Reichstags 
haben das Juſti⸗ und Muͤntzweſen; die 
Reiche Matricul und Moderations- Han⸗ 
delung: Policey⸗Weſen und Seflions- 


9 Reichs⸗ 


Abſchied. 
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Br En Ungarifchen Krieg be⸗ 
EB langend /fohaben wir im ver» 
2, gangenen Fahrgedacht / wie 
— die Chriften die Stadt Peft 
einbekommen / und die gegen über liegen 
de Beftung Ofen belagert. Die Tuͤrcken 
den Ort in Gefahrfehend | kamen unter 
dem Vezier mit zwantzig tauſend Mann / 
und drey hundert abgefallenen Wallo⸗ 
nen/fölchen zu entſetzen / angezogen. Die⸗ 
weilfte aber weder Proviant noch Fou- 
rage mit ſich gebracht haben Roß und 
Mann hinfallen muͤſſen / alſo / daß auch 
die gemeinen Tuͤrcken ihren Hunger zit 
füllen ] des Aaſes nicht gnug haben kön: 
nen / muften ſich deßhalben mit Schan⸗ 
den wieder zurückziehen. 

Gleichwol konten die Chriſten we 
gen eingefallenen Winters den Ort 
nichtbemeiftern wie wir in dem vergange ⸗ 
nen Jahr ſchon Erwehnung gethan. 
Miervol fie nun beſagte Stadt Peſt mit 








12. Die 
Tuͤrcken 
wollen O⸗ 
fen entfegen 


Cap. I. Teutſche Gefchichte, 
Dornemlich aber It dem Käyfer auff| Streite betroffen | wie der Abfehted be! 1603. 


94) 


faget; Wohin wirden Lefer hiemit ver» 
wieſen haben wollen. 

Unterdeſſen giengen die Streitigkeiten 
wegen des Biſthumbs Straßburg zwi⸗ — 
ſchen dem Cardinal von Lothringen und wegenpee 
Marggrafen Johann Georgen zu Branz| 2itums 
denburg noch hefftig fort. Denn die) Straßburg 
Brandenburgische auf Dachftein: Die 
Lothringiſche ug Molbheiin mit ram 
ben | plindern/überfallen und todtfchla: 
gen alle eindfeligkeiten gegen einander 
verübten. Guͤtliche Tractaten wurden 
zwar gepflogen/ aber vergeblich. Die 
Stadt Straßburg 309 die Hand auf 
dem Spiel. Denn die Ammeiſter und 
Fuͤnffzehner deutetẽ der Bürgerfchafft an) 
fich dieſes Krieges nicht theilhafftig zů ma⸗ 
chen / ſondern eine volllommene Neutrali⸗ 
taͤt zu halten. 

Zeit wehrender dieſer Unruhe iſt der 
Königin Franckreichnach Metz kommen / 
dahin ſich gedachter Marggraf neben et⸗ 
lichen andern Teutſchen Fuͤrſten auch be⸗ 
geben / gegen welche ſich der Koͤnig zur 
Vermittelung erbothen / und als er den 
Marggrafen nicht ungeneigt darzu be⸗ 
funden / hat er den Cardinal von Lothrin⸗ 
gengleichfalsverniocht / daß ein Still) ıı.Sti, 
ftandder Waffen auffız. Monat gerof et 
fen/ und das Kriege: Bolck von beyden |? 
Theilen bi auffein weniges abgedanckt/ 
unddadurch der Grund zu dem im fol: 


























genden Jahre getroffenen Frieden 
gemagt wor⸗ 
en. 






ziemlichẽ Proviant verſehe / langte doch ſol⸗ 
chernicht weit hin Die Donau war zuge 
froren / daß nichts zu Waſſer: und wegen 
der ſtarcken ſtreiffenden Tuͤrcken / nichts 
zu Lande hinein gebracht werden konte. gun⸗ 
Darüber gerieth die Beſatzung in folche| gersnorpin 
Roth daß fie Hunde und Raten frefien| Prf- 
muften/und Fonten auch deren nicht ein⸗ 
malgnug haben. Die Tuͤrcken waren 
disfalß viel ſorgfaͤltiger / ſchickten eine groſ⸗ 
fe Anzahl Waͤgen mit Proyiant und Mu- 
nitionnach Ofen / und incommodirten die 
eſter mit ſtarckem ſchieſſen nicht wenig. 
ietveil aber den Tuͤrcken das Feuer ing 
Pulver kommen / und die Stadt⸗Mauer 
ſchier 15. Klafftern lang nieder geworffen / 
auch viel Tuͤrcken erſchlagen / hat der von 
Altheim einen Anſchlag auff den Ort ge⸗ 
macht / welcher aber verrathen worden] 
alfo/daf er weiter nichts verrichtet | als 
die heraufigefallene Türcken zu ſchlagen. 
Nach verftrichenem Winter gienge 


die 





ne ne ern 
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Anno |die Chriſten vor die Beſtung Adonia/vier | 


Erzehlung der Streiffereyen und dar⸗ 1605. 


14 Erober| Meilen unter Ofen gelegen ſo der Tüircken | überentftandenen Scharmüßel; oder an 1,.Yerges, 


rung der 
Veſtung 


Adonia. 


Magazin war / und eroberten diefelbe. 
Sonft haben die Türeken in dieſem 
Jahr in Ungarn nichts befonders ausge: 
richtet. Ihr Sultan) wie anderswo 
gedacht / bekuͤmmerte fich wenig umbs 
Regiment. Die Aufruhr in klein Aften 
(davon unten ein mehrers) währete noch: 
mit den Tartarn verſtunden fte fich nicht 
wol / dahero ſte viel ſchwaͤcher als jemals 
im Felde erfchienen.Scrivano oder Scriba- 
nius kam zwar mit feinem Volck in Un⸗ 
garn und hielte ſich wol / blieb aber nicht 
lange / wie unten geſagt werden ſoll. Dero⸗ 
wegen die Chriſten / wau ſte einen mehrern 
Ernſt brauchen auch zeitigere und beſſere 
Anſtalt machen wollen / den Tuͤrcken ein 
groſſes abgewinnen koͤnnen. Unterdeſſen 
thaͤten fie] ſo viel ſte vermochten. 
Colonitſch ſchickte einen verſchlagenen 
Frantzoſen in die Veſtung Canischa, wel 
cher ſich fur einen Uberlauffer gußgab / 
und den Tuͤrcken fo viel vor zuſchwa tzen 
wuſte / daß ſie ihm getrauet. Der hat 
an unterſchiedlichen fuͤglichen Orten 
Feuer eingelegt / daruber die gantze Stadt 
ineinen erſchrecklichen Brandt gerathen/ 
daß auch die Magazinen und Proviant⸗ 
Haͤuſer /ja ſo gar die Lafaͤten und Räder 
der Stücke auff den Waͤllen verbrandt. 
Colonitſch fafte die Refolution die Be, 
ftung in ſolcher Angft und Noth anzu⸗ 
greiffen /hoffte ſte auch zu gewinnen / wenn 
nur die untreue Wallonen mit angehen 
und fechten wollen / und nichteben zur 
Unzeit ihren ruͤckſtaͤndigen Sold gefor⸗ 


15. Eolo» 
nitſch laͤſt 
Feuer in 
Caniſcha 
anlegen, 





derthäften. Diefesiftnichtdas erſtemal chen Ungarn ben 


daß den Unſrigen auß Mangel Geldes die 
beſte Occalionen guß Haͤnden gegangen 
find | da man es doch / wann man ſich 
recht angreiffen umd zeitige Vorſorge 
thun wollen / wol ſchaffen koͤnnen. 
Bey den Abzug von Eaniſcha hat 
der General Colonitſch das Gluͤck gehabt, 
der Gegend Somorrenzrveytaufend Zur, 
und Par cken anzutreffen md zu ſchlagen / auch die 
Tantivar |beyden Schlöffer Lack und Pallantivar 
eingenome | einzunehmen; darbey er drey Sahnen be; 
I kommen | und dem Kanfer zugefchickt. 
In dem dieſes vorgehetsfehreibt der Ach- 
med Baffa an gedachten General einen 
Brieff/und ſchlaͤgt darinne eine Freidens 
Handlung vor. Weil er aber unver⸗ 
ſchaͤmter Meile Gran vorauß / und die 
Continuation des Tributs ( wie er es ge⸗ 
nenne) begehret / hat man ihn keiner Ant⸗ 

wort gewuͤrdiget. 
Wir achten unnoͤthig den Leſer mit 


16. Lack 





derer Kriegs -fälleauffzuhaltensDie tapf- Lcbesrin 
fere Adtionaberder Ehriſten auffder In⸗ 


dens An⸗ 
ſchlaͤge 























ſul Adon iſt nicht zu verſchweigen. Die 
Tuͤrcken hatten ſich mit zehen tauſend 
Mann darauff verſchantzt / umb die Ve⸗ 
ſtung Adon, ſo ihnen die Chriſten abge⸗ 
nommen / deſto leichter wieder zu gewin⸗ 
nen. Der Oberſte Rußwurmb faſſet da⸗ 
gegen die groſſe Refolution in die Inſul 
uͤberzuſetzen / und die Türcken inihram 
Vortheil anzugreiffen / welches ihm derge⸗ 
ſtalt gelungen daß er dieſelben in die Flucht 
geſchlagen und allesnicdergefäbelt | daß 
die Honau von ihrem Blut gefärbet/und 
gantz mit Türcken erfüllet war, Denn] gan 
fte hatten nicht Schiffe gnug Über zu ſe⸗ re Adion 
ben. Die wenige foporhanden/waren mit ſderchriſten 
Volck dermaſſen überladen/ daß fie zu 
Grunde gingen] fo daß von zehen tau⸗ 
end (der Uberlaͤuffer außſagen nach) 
kaum taufendentkommen. 

Hierauff haben fich die Tuͤrcken auf 
dem Selde gemacht / und den Ehriften An⸗ 
laß gegeben Die Veſtung Hatwan zu be⸗ 
laͤgern / welche im Meg gelegen | daß die 19. Hat⸗ 
Stadt Peftnicht füglich proviantirt wer / wan mit 
den koͤnnen. Siehaben ſie auch mitAc-| yoert, 
cord in der unbequemſten Fahre, Zei 
des Winter » Monats zu ihrem groffen 
Gluͤck erhalten. 

Ob nun ſchon dieſes Fahr den Ehriften 
gluͤcklich geweſen / fo war doch der Erb 
feind noch lange nicht auß dem Lande ge 
fehlagen 5 Dahero man vermeynt / die ge⸗ 
fünde Politic haͤtte erfordert / die ſaͤmbtli⸗ 
guten Willen zu erhal: 
ten / und fie zu feiner Wider ſpaͤnſtigkeit 
zu reitzen; ſo muſte man ſich aber hoͤchlich 
verwundern / daß der Commendant in 
Caſchau / mit Zuziehung deß benachbar⸗ 
ten Biſchoffs / den Proteftirenden daſelbſt 
ihre Kirchen] unter ſcharffer Bedro⸗ Kirchen 
hung der Plünderung / mit Gewalt Safean 
hinmeg genommen / und dadurch ein ſolch !eage- 
Schrecken bey den übrigen Religions-@e, "MM 
noſſen erwecket | daß eine groffe Abnei⸗ 
gung der Gemuͤther | und endlich der 
Verluſt ſo vieler Städte und Veſtum 
gen in Ungarn erfolgt) und in der Un⸗ 
glaubigen Hände geraͤthen. Indem 
diefe Leute [ihre Religion unter den Tür; 
cken verfichert wiſſende / ſich traͤg und ver⸗ 
troſſen erwieſen / wider dieſelbe zu fechten / 

ja vielmal auß Defperation bewogen 
worden die Chriſten und ihre An» 
ſchlaͤge den Tuͤrcken zu ver 
rathen. 


20. Prote- 
ſtireude 


nb.u 


197 _Eap. IN, IV. Bon Siebe 
Anno 


ru? Siebenbürgen gienge| 
es faftgleich alſo denn ob 
zwar der Kaͤyſer liche Gene 
tal Bafta einen Sieg nad) 
dem andern erhielt. Erhielt 
er. doch darumb Das Land nicht s_ zum 
Elaren Beweiß / wo Die ji 






21. Baſtens 
unfrucht/ 
bare Siege. 


vo die Gemuͤther 
Der Menſchen sicht überwunden | 
werden / daß alle andere Uberwin⸗ 
dungen vergeblich feyen; Zumal! 
bey Graͤnt Volckern die ſich leicht 
zu den feindlichen Nachbarn ſchla⸗ 
gen/ und von Denfelben Schu 
und Huͤlffe haben Eönnen. 

Denn Zeckel Mofes, ob er ſchon durch 
dievorm Jahr erlittene Niederlage umb 
alles kommen / wolte fich doch der Kaͤyſerl. 
unbeſchraͤnckten Bottinaͤſſigkeit keines 
Weges unterwerffen: Wurde auch da⸗ 
rinn ſo wol von den Pohlen als Tuͤrcken 
und Tartarn geſtaͤrcket / welche ihm mit 
fo vielem Bolck aflitirer,, daß er Weiſſen⸗ 
burg(ſo kurtz vorher verlohren und Clau⸗ 
fenburg wieder einbekomen. Aberdieſes 
Glückwehretenicht lange/den der Walla⸗ 


Das IV. 


22. Zeckel 
Moyſes 
nimt Staͤd⸗ 
fe ein, 








s.1.Dom Siedendürgifchen Weſen 
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chiſche Woyewode Radul lieferte ihm ei- 

ue Schlacht / und ſchlug ihn biß auffs 
Haupt / daß hundertund fuͤnff und zwan⸗ 

tig Fahnen erobert worden er ſelhſt blieb |:3.Bleist 
mifvielen der Seinigentodt / fein Kopf] 
wurde ihm abgehauen / und zu Cronſtadt 
auff einen Pfaͤl geſteckt. Er eroberte fer⸗ 
ner die Stadt Siliftrien,gieng ihm alſo al⸗ 
lenthalben nach Wunſch. 

Damit war aber doch das Fuͤrſten⸗ 
thunb noch nicht gewonnen | denn Die 
Siebenbuͤr ger auß Deſperation lieber das 
euſſerſte gewarten / als ſich des Baſta Be 
gehren bequemen wolten. Wurffen dero⸗ 
foegeneinen/GabrielBerhlen, insgemein 

ethlen Gabor genannt / zum Fuͤrſten in 
Siebenbuͤr gen auf; welcher Zeckel Mo⸗ 
ſis Witwe heurathete / die aber den aten 
Tag nach gehaltener Hochzeit ftarbe. 
Dieſer neue Furſt ließ dem Balta trotziglich 
au entbieten: Er ſolte ſich aug dem Lande 
hackemoder er woite ihm den Wegweiſen 
ſo er aber wol unterlaſſen muͤſſen weil er / 
(wie kuͤnfſtig Jahr geſagt werden ſol) von 
den Kaͤyſeriſchen geſchlagen worden. 


Capitel. 


24. Gabriel 
Berhlen 
Fuͤrſt in 
Sieben» 
birgen, 


Bon Niederlaͤndiſchen Geſchichten. 


NNiederland wurde nun 
in das dritte Jahr die Belage⸗ 
8 rungOſtende mit ungemeiner 
—8 Gewalt forgeſetzt / denn beyde 
Theile nichts an Soldaten noch Koſten 
foareten. Ob fehon die Peſt beyderſeits 
viel Volcks wegnahm. — Die Spanier 
bemuheten fich ſtaͤts den Haven zu ſper⸗ 
ren uůd die Zufuhrt zu verhindern / aber 
um bſonſt; So wolte ihnen auch die Ver⸗ 
raͤtherey /ſo fie in der Stadt angeftifitet] 
nichtangehen. 

Enplich hatten ſie an dem Canal einen! 
DOamum gemacht / und ihr Gefchüß dar⸗ 
auff gepflantzet / womit ſte die Belager⸗ 
ten ehr incommodirren / und die Zufuhr 
gefährlich machten. Worüber unter 
den Staaten viele der Meymmg waren: 
Man folte beydes Volck und Geld 
foabren/wenn ein ſolcher geringer 
Ort deffen nicht wehrt waͤre: 
Anderehingegen behaupteten: Daß die 
Shi abet auff Engelland und 
Franckreich wenn Oftende an die 
Spanierubergienge|gantzunficher 
gemacht werden wurde 5 Welche 












25. Belager 
rungOften» 
de conti- 
auirets 


9 
Reynungdißmal vorgangen | daß alle 
Macht / den Ort zu behaupten angewen⸗ 
der wordẽ Alſo thaͤte der Etz Hertzog auf 





ner Seite auch gleich als ob der Spa⸗ — 
G Leid 


niſchen Monarchie gantze Wohlfahrt / und 
der Auffchlag dieſes Kriegs / an dieſem 
Hrthienge. Er fragte nichts nach dem 
lamenfiren der See⸗ Staͤdte [deren Hand⸗ 
kung gantz darnieder lag. Alles Geld 
mufte hier angewendet werden / und da⸗ 
gegen an andern nöthigeQrten imangeln. 
Die Meutenirer in der Veſtung Hoch 
ſtraſſen fuhren in ihrem Auffruhr fort/ 
wurden aber] (deffen fich nicht zu verwun⸗ 
dern /) offt unter ſich ſelbſt meine. Ihr 
Ele&or (wie ſie ihn hieffen ) oder Haupt 
init 8. der vornehmſten Offieiver gedach- 
ten fich heimlich mit den Spantern zu per» 
ſoͤhnen wurden aber entdeckt / und Vor⸗ 
nehme fambt ihren Dienernbey de Fuͤſſen 
auffgehenckt / hernach arquebufirt, andere 
achte wurden ſonſt gehenckt. ME Ver⸗ 
wunderung lieſet man ihre Verantwor⸗ 
tungs ⸗Schrifft / fo ſte wider Ertz⸗Hertzog 
Alberts Achts-Erflärung herauf geben 
laſſen / (a) worauf erſcheinet / daß ſte auch 
Leute unib ſich gehabt | die mit der Feder 
umbzugehengemuft. Mit den Brands 
fchatsungen haben fie immittelſt fortge- 
fahren | infonderheit von der Stadt An» 
chen vier tauſend Neichsthaler erpreget 
Denen Dertern fo fich der Contribution 
halben mit ihnenverglichen/habenfiekein 
(a)Vide Mereran, Miederländ. Hiſt. P. 1. lib. 23- 


26, Unei⸗ 
nigkeit der 
Meuteni- 
ret. 











9 
Anno keidgethan ; Auch fonft unter fich felbft 

\folchefcharffeOrdregehalten | als ob fie 
von einem rechtmäfligen Kriege-Haupt 
unter einem gewiſſen Kriege: Necht regie⸗ 
vet würden. (b) Es iſt aber ihre vor⸗ 
nehmſte dubſiſtentz von den Staaten her⸗ 
kommen / welche ihnen zu ihrer Subliſtentz 
allen Vorſchub gethan: Den Durch⸗ 
march durch die Veſtungen verſtattet: 
und endlich gar die Stadt Grave zu ihrer 
Sicherheit und Zuflucht eingeraͤumet / 
auch dabey nichts anders bedungen / als 
da fie die Staatiſchen / wie auch die 
Reichs⸗Lande unangefochten laffen/und 
daferne ſie mit dem Ertz · Hertzog wieder 
außgeſoͤhnet wuͤrden / Grave wieder ab⸗ 
treten ſolten. 
(b) Confer. Merer. d. 1, Lib.24. 


Die Spanier gedachten ſte zwar ang: 
zurotten | md. belagerten derowegen 
Hochſtraſſen / weilihnen aber Graf Mo⸗ 
ritz von Naſſau zu Huͤlffe kam / muſten 
ſie wieder abziehen. 

Sonſten haben die Spanier dieſes Jahr 
ein mehrers nicht verrichtet / als daß ſie 
das Schloß Wachtendonck durch Ver⸗ 
raͤtherey einbekommen / in dem der Wacht⸗ 








meiſter des Orts einen bekanten Fiſcher 


in den Gräben / und vorbeyfleffenden 
Waſſer des Nachts zu fiichen unbe on⸗ 
nener Weife erlaubet / welchen die Spa- 
18.:Wach, nier mit Geld gewonnen | daßer ſie in der 
tendond: Stille an die Veſtung hinauff gefuͤhret / 
verrabten. da die Wacht gemeint es waͤre der Fiſcher / 
daß ſie alſo ohne alle Dificuktät in ge 
dachtes Schloß kommen Die in der Stadt 
aber haben ſich tapffer gewehret / und ſo 
lange guffgehalten biß fie Huͤlffe erlangt / 
da ſich dann die Spanier / welche mit 
roviant uͤbel verſehen waren / den ſech 
ten Tag darauff ergeben / und den Ort 

wieder raumen müffen. 

Staatiſcher Seite hat man dieſes Jahr 
über faſt auchnichtsanders gethan/ als 
ftäfige Hülffe nach Oftende zu ſchicken 
Graf Mori gieng Zwar. abermal für 


Das V, 


Cap. IV. Niederländifche Gefchichte, 





Herkogenbufch | entweder die Bürger | 
welcheihreGarnifon außgeſchafft und! 
nur den Commendanten behalten / zur 
Ubergab zu zwingen: oder doch den Spa⸗ 
niern eine Diverfion zu machen welche ſich 
aber auch mit einer Armee unter Graf 
Friedrichen von dem Berg davor einge⸗ 
funden / und ſich an die andere Seite der 
Stadt gelagert / daß Graf Moritz nichts 
ſicherlich anfangen koͤnnen. Letzlich iſt 
der Ertz⸗Hertzog ſelbſt in die Stadt kom⸗ 
men / und hat die Buͤrger zur Beſtaͤndig⸗ 
keit vermahnet / auch endlich beredt | daß 
fie willig oder unwillig ſechs tauſend 
Mann zur Beſatzung einnehmen muͤſſen. 
Welches als es der Graf erfahren / der 
Winter ach fir der Thür geweſt / ifter 
init guter Manier davon abgezogen. Doch 
bat es ihm gegluͤcket / daß er zweh tauſend 
| commandirte vom Feind / die ſich unter 30. Zwey 
dem Italiaͤniſchen Marquis della Bella Kaufen 7 
bey der Stadt nicht vorfichtig gung ger 


1603. 
29. Herr 
tzogenbuſch 
belagert. 





| Syanie 
N y —5 
lagert hatten / uͤberfallen und gaͤntzlich sen. 
geſchlagen. 

Nicht weniger gluͤckte es den Staaten 
zu Waſſer / ſintemal Friederich Spinola 
mit feinen Schiffen und Galleren die Hol⸗ 
ländervor Slaysiwegtreiben | und die Zu⸗ 
fuhr nach Oſtende hindern wolte | unge: 
achtet ernun an Volck und Schiffen viel 
ſtaͤrcker als die Hollaͤnder / wurde erdochlr. Spi⸗ 
geſchlagen und kam ſelbſt durch viele em⸗ tola bleibt 
pfangene Wunden umb fein Leben; Da ⸗ tod. 
rauff ergab ſich Sluys durch Hunger an 
Graf Moritzen. 

Die Oſt ⸗Indiſche Compagnie feyerte 
unterdeſſen auch nicht. Was maſſen ſie den 
Dortugefen im vergangenen Jahr in 
Oſt· Indien zur See ohaefieget/ haben 
wir bereitserzehlet. - Dies Jahr haben 
ſie dreyzehen Schiffe unter dem Adıniral 
Stephan Hagen in Indien gefandt: Die 
Staaten aber unter dem Adnural Paul 
Cardenhaben ſechs andere nach Brafilien 
in Ameriken gehen laſſen | der Spanier 
Handlung undSchiffahrt der Orte zu be⸗ 
unruhigen. 


Capitel. 





Den 18. 
Auguſti. 


32. Gluͤck 
deroſt / In⸗ 
oiſchen 
Compa⸗ 
zuie. 





Ton Frantzoiſchen Geſchichten. 


Ngranckreich haben die Je⸗ 

ſuiten neue Hoffnung bekoͤm⸗ 

[* men ins Land wieder einge: 

Ay führer zu Bu Sie wa- 

a ‚en im Jahr 1595. auf 

Franckreich vertrieben worden. Hiefüls 

ches Zugangen/wollen wit dem Leſer zur 
u vom Jahr 1594. hererhofen. 

ger verziveiffelter Boͤſewicht / 

Namens Johann Schatel / faſſet den vers 

teufelten Vorſatz den Kon ig zu erſtechen / 





fehleichtfich unter dem vielen Bolck in das 
Königliche Gemach hinein / und wil dem 

König mit einem Meffer einen Stoßindielsz Ch- 
Kühle geben /trifft hn aber |toeit erfich die «Fsarcn- 
Hrn.deRagny und Montigiy zu empfan⸗ König in 
gen eben ein wenig gebuͤckt / weiter nicht | Brand 
alsin den untern Kienbacken / und ftöffer|""® 
ihmeinen Zahn auf. Mie ergefangen 

und exam dirt wird / befennet er / daßer 

wegen feiner groben undſchwehren Sun 

den (die man unter ſeinen Papieren ver, 


NT 


| 
| 


gen Ver | 
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(Anno |zeichnet gefimden Jan Gottes Barmher⸗ 


tigkeit und feiner Seelen Seeligkeit ge: 
weifelt / fo hatte er diefelbe mit diefer 
That zu büffen / Gnade von GOtt zu 
erlangen / und dadurch der ewigen Dein 
au entgehen’ gedacht. Nun babe er in 
der Jeſuiter Schule gehört / es ſeye er⸗ 
laubt dieſen Koͤnig als einen Tyrannen 
umbzubringen / dieweil er als ein Ketzer 
in des Pabſts Bann / und mit ihm noch 
nicht außgeföhnt ſey / deßhalbẽ er auch für 
keinen rechtimaͤſſigen Koͤnig zu achten waͤ⸗ 
re; Die Patres Societatis hielten dieſes 
unter fich fuͤr eine gewiſſe ungezweiffelte 
Lehre und Meynumg. 

Nachdem man nun unter Johannis 
Guignardi (eines Xefuitfendeg Clairmon- 
tifchen Collegiizu Daris) Papieren viel 
ſchmaͤhliche Schriften wwiderden vorigen 
und fonderlich den jeßigen König funden] 
die alleda hinauf gelanffen / daß man den⸗ 
feibenvom Thron ftoffen/und ihn endlich 
wie man nur fönte/alg einen Patron der 
Ketzer / auß dem Reg raumen ſolte / ſo hat 
dag Parlament geglaubt / dieſes ſeye /wie 
der Miſſethaͤter außgeſagt) der Sociefät 
eigentliche Meynung / derowegen dieſe 
ſcharffe Clauſul des Schatels Todes Ur⸗ 
theil mit angehencket worden: Daß die 
Patres des Clairmontiſchen Collegi, 
mit allen ihrem Anhang / als Ders 
führer der Jugend / Zerſtoͤhrer der 
allgemeinen Rube/und Feinde des 
Rönigsund des Reichs] Parisund 
andere Städte / wo fie Schulen 
auffgerichtet / raͤumen | und inner 
balb 14. Tagen des ganzen König, 
reichs verwielen feyn : Die aber 
nach Der Zeit darinne betretten 
wuͤrden / als Rei criminis læſæ Majefta- 
tis abgeſtrafft werden ſolten. Liber 
dieſes wuͤrde allen Linterthanen bey Le; 
bens⸗ Straffe verbotten / ihre Kinder auff 
feine auswärtige Jeſuiter Schulen zu 
ſchicken Daßalfo die Jeſuiter das Rd 
nigreich Franckreich verlaffen müffen. 

Nun haften fie zwar unterfchiedliche 
mal umb ihre Keſtitution angeſucht / und 
ſich auff den fiebenden Articul des Vervi- 
niſchen Friedens⸗Tractats hezogen /krafft 
deſſen alle Geiſt / und Weltliche in ihre vo: 
rige Aembter und Güter wieder eingeſetzt 
werden ſolten / welches ſich aber nur auf die 
jenigẽ verſtund / welche Occafionebelliih» 
rer Guͤter entſetzt worden ſo bey den Jeſui⸗ 
ten eine gantz andere Sach war Blieb al⸗ 
ſo dieſe acht Jahr uͤber dabey / biß der Koͤ⸗ 
nig in dieſem lauffenden Jahr eine Reiſe 
nach Metz gethan / da ihm vier Jeſuiter 
auffgewartet / unter welchen der P-Provin- 
cialis, Ignatius Armandus eine vortreffli⸗ 








che Rede an den Koͤnig gehalten in wel | P 





Icherer algin einer Apologie, was der So- 


cietaͤt ungütlich beygeimeffen worden/ab-| 
geleinet und widerkget/und zwar in fol- 
genden Puncten: 

1, Daß manfiebefehuldigte/ der allerz) 
grauſamſten Mißhondlung ſo ein Unter: 39. Die Ber 
than wider feinen Rönigund O ‚ebnldis 


1603. 


Iterland! > 
begehen koͤnte / welche fiedoch als eine erden ii» 
verfluchte Lehreverdamten. |derfegt, 

2. Daß ſie ihrem General in allem Bez 
horſam leiſten müffen/foltees wleich wor. 
der GOtt und die efünde Dermisn 
ſeyn / da doch in ihren Confittitionen dasie, 
nige allezeinausgenonimen würde / wel- 
ches ohne GOtt zu beleidigen nicht ger 








ſchehen koͤnte. 

3Daß fie vornehmer und reicher Leu⸗ 
te Kinder an ſich zu ziehen trachtet 
umb ſich dadurch zu bereichern, Da fü 
doch diejenige / ſo ſich inibre Societät.begte; 









ben wolten / vorhero fleiſſig und zwar eiz 
ne lange Zeit erforſchten/ obftedurch ei⸗ 
nen goͤrtlichen Trieb / oder menfchliche 
Beredung auff die Gedancken / ſich zu ih 
nen zu begeben / kommen. Sonſten aber 
für ſich niemand darzu beredeten. Zur 
dem erfcbiene aus: dem fihlechter | 
Eommen / fofie in Franckreich h 
gnugſam / daß die / ſo fich inihren Order 
begeben / ihnen gar geringen Keichthun 
zugebracht haͤtten 

4 Daß fie ſich in Staats⸗Haͤndel 
mengten / welches doch unter ihnen bey 
hoher Straffeverbotten. Es kaͤme aber 
dieſe Nachrede daher) daß viele vorneh⸗ 
me Herren / ſich ihrer zu dero Gewiſſens⸗ 
Aube und geiſtlkchen Ubungen gebrauch» 
ten. Was nun dieſelbe hernach thaͤten / 
da ſagte man gleich / die Jeſuiten haͤttens 
gerathen. Wäre etwas mehr / ſo man 
ihnenvorwürffe fo waͤren fie bereit / ſol⸗ 
ches auff Sr. Mayt. Befehl ſchrifft⸗ 
oder muͤndlich zu beantworten. 

Solte ja einer oder der andere ihres Oꝛ⸗ 
dens ſich gefunden haben / der aus einem 
unzeitigen Eiffer etwas unbedachtfar 
geſagt oder geſchrieben / ſolches muͤſt 
man der ganzen Societät nicht imputiren 
Deröwegenfie des Koͤnigs Clemenz und 
Pietätzmerbittenhofften/ daß ſie GOtt 
und feiner Mayeſtaͤt su Dienſt in Franck⸗ 
reich. wieder auffgenommen werden 
moͤchten / mit dem ſchließlichen Erbieten/ 
vor den Koͤnig und ſein Koͤniglich Hauß 
GoOtt den SErrn andaͤchtig zu bitten. | 

Der König der fonft feine Obren 
| zulangenOrationen gehabt] hat fie Doch] 



















| gar gnadiglich und geduldig angehört/ 





ihnen auch gute Bertröftung gegeben/und; 
gedachten Ignario fambedem Pater Peter 
Eoiton in Franckreich zu folgen erlaubt, 
Welches ſie gethan und wuſte ſich der 
Pater Cotton (det Zugleich ein vortreffli 
cher Prediger war) bey dem ganhen 
Hoföncch feine annehmliche Converf- 
tion dergeftalt zu infinuiren) daß Der Koͤ⸗ 
nig die Jeſuiten in Franckreich wieder 
einzuführenbefchloffen. Zumal auch det 
abſt gantz inſtaͤndig fůr ſie gebetten. 


37. Die Je⸗ 
ſuiten wie⸗ 
der auffge⸗ 
nommen, 








Derdwegen ließ erin den Herbſtmo⸗ 





ie — 
A6 2 nat | 
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Anno nat dies Fahıs ihnen zum beften ein 
Edi& heraußgehen krafft deſſen ihuen er⸗ 
laubt wurde/ in den Orten / wo ſie ſich ſchon 
wohnhafft niedergelaſſen / zu verbleiben] 
wiewol mit gewiſſen Conditionen ; Lin 
terandern: Dapfieohne expreſſe Rd, 
niglibe Erlaubnuͤß weiter Fein 





104 | 
lieh nachgedacht. Das Parlament| 1605, 
muſte fich feinem Willen hequemen / dero⸗ 

wegen es das Kdict fo ſtillſchweigend hin 
verſicirte / ohne daß ſie mit den Jeſuiten / 

uͤber die in demſelben geſetzte Conditiones 
gehandelt / und deßwegen einigen Reyers 

oder Verſicherung vonihnengenommen 


Collegium ochRelidenzbayen. Keine | hatten. Nach der Zeit wurde auch. die 


andere Nation, als Frantzoſen darin 
auffnebmen : Auch den Boͤnigli⸗ 
chen Stadthaltern und Beambten 
jedes Orts ſchweren ſolten | nichts 
wider des Königs Dienſt noch 
wider die gemeine Ruhe und Frie⸗ 
de des Landes zu machiniren / die a⸗ 
ber nicht ſchweren wolten /ſol⸗ 
ten das Koͤnigreich meiden: Daß 
ſie ohne Koͤn gliche Erlaubnuͤß kei⸗ 
me liegende Guter acquiriren noch be» 
ſitzen Den Geſetzen des Boͤnig⸗ 
reichs gleich andern Ordens » Leũ · 
ten ůnterthaͤnig feyn : Endlich kei⸗ 
ne geiftliche Fundtion mit Beichten 
und Adminiſtrirung der Sackamen- 
teverrichtenfolten/als mit Erlaub⸗ 
můß der Siſchoͤ fe. Ob ſie aber dieſe 
Conditiones eingangen / und ſich Darüber 
reverfiret/ wird nicht gemeldet. Die 
meifte Königliche Raͤthe waren dawider: 
Das Parlament wehrete ſich auch lange 
dieſes Edict zu ratificiren. 

Nach gehaltener Solennifeher Delibe- 





| Pyramide ſo auff dem Platz / wo des ſcha· 


tels Hauß geſtanden / auffgerichtet / und 

mit ſchmaͤhlichen Verſen und Schrifften 

wider die docictaͤt angefuͤllet war / wieder 

weg / und dadurch auch den Ehren der So- 

cietaͤt ein Genuͤgen gethan. Wie wir im 

Jahr 16005. mit mehrerm ſagen werden. 
Sonſten war deꝛKoͤnig guff alle Mittel 

und Wege bedacht / ſeinen Interthanen et» 

was zu thun zu geben / damit ſie nicht zeit 

waͤhrenden Friedens in — — ge⸗ 

rathen / und dadurch zu allerhand boͤſen 

Haͤndeln verleitet werden möchten. Er 

vermerckte / daß ein groſſes Geld / und (wie 

etliche ſchreiben) wol fuͤnff Millionen 

Rthlr. nur fuͤr Seiden⸗Waaren auf ſei⸗ 

nem eg) in frembde Lande gie» 

gen. Dahero war er mit Ernſt bedacht/ 

dergleichen manutacturen in Franckreich 

einzufuhren / wodurch nicht nur eine groſſẽ 39 Seyten 

Anzahl Menfchenernehret/ ſondern auch Manu. 

dasGeldim Land behalten werden koͤnte Grand, 

Wie er num vor dem Jahre das Gold und jreich: 

Silber auff Kleidern zu Fragen verbot: 

ten : Alſo befahler in dieſem Jahr an bes 

quemen Drfen feines Königreichsdieweiß 

ſe Maulbeerbaͤume zu pflantzen ! als mit 

deren Blaͤttern die Seiden⸗Wuͤrme erzo⸗ 

gen / und biß zum ab ſpinnen der Seyde er⸗ 

balteniverden. ¶ Weſches fo wol angan⸗ 

gen/ daß das Seyden⸗Weben an unter: 

fhiedlichen Orten in Franckreich fo hoch 

getrieben worden / daß es die Frantzoſen / ih⸗ 

ver Geſchicklichkeit nach / den Itaͤliaͤnern 

ſchier zuvor gethan / indem ſie den Zeugen 

einen ſolchen Glautz und Art zu geben ge⸗ 

wuſt / daß ſie viel ſchoͤner / als andere Auf 

laͤndiſche ins Aug gefallen. Wie denn 

noch heut zu Tag der Vertrieb der Fran⸗ 

tzoͤſſchen Waaren das Geld von mehren 

theils Europzifchen Orten in Franckreich 

zuſammen zeucht. 


[Dem Leſer wird nicht unangenehm ſeyn / daß wir bey dieſer Gelegenheit einen kleinen Ab⸗ 
ſprung nehmen / und vondem Urſprung der Seidens Arbeit einen merckwuͤrdigen Bericht 


Düren ration bejchloffen die Parlaments. Her; 

mente Ser yen/dem Könige eine hewegliche Remon- 

nf. Mrationzu thum Yu folchenm Ende nahm 

tion, der Prefident Harlay felbft mit den fürs 
nehmſten des Parlaments hey den Könige 
Audienz, und widerriethen thin die Wic⸗ 
dereinführung der Jeſuiten in einer auf. 
führlichen Oration freulich/ (ſo bey dein 
Thuano zu lefen) mit vielen Umbſtaͤnden 
vorſtellende / wie es mit der Jeſuiten er⸗ 
ſten Ankunfft im Reich gangen / was die 
Sorbonne fuͤr Decreta anfanglich wider 
ſie herauß gegeben / die gleichwol vonder: 
gantzen Geiſtlichkeit in Sranckteic, ap- 
probirt worden und was fütinconyenien- 
tien auß ihrer Wiedereinſetzung erfolgen 
wurden. Der König aberbiieh.ben ſei⸗ 
nem Schluß vor ebend: Er hätte fei- 
ne Urſachen / und dem Werck reiff⸗ 

40. Di- 

ſcurs von tio Cod.LXIV.referiret. 

Urſprung 

der Sey⸗ 

den⸗ Arbeit. 


lein mit Mautbeer, Blattern auffzuziehen 7 
und ſo dann zu Zeug zu weben fen. 


abſtatten. Die gemeine Meynung ift ) welche derPhocius gugdem Theophäne Byzan- 

Es habe zu Kayfersjuftiniani Zeiten ein Perfer aus dem Lanz 
de Der Seren Fommend / der Seybentwürmer Samen oder Eyerlein nach Eonflantinopel 
überbracht 7 und den riechen Die Artund Waſ⸗ gegeiget / wie die ausgekrochene Wuͤrm⸗ 


das ſeydene Geſpinſt von ihnen abzuwickeln / 


Welches den Romern vorhero unhekant geweſt Jia, 
dieſem des Theophanis Bericht wird insgemeindafürgehalten a 
und wie mit der Seyde umgugehen fen dazumal erftin Europa befant worden. 


7 biefe Eünftliche Raupen 
Nun ift 


zwar nicht ohne/daß in Roin felbfkdiefes fpinnen und weben unbekant geweſen/ und ob fie 
wol ſeydene Zeuge gehabrund getragen / haben ſie doch geglaubt / die Seyde würdealseine 


Art koſtbaret Wolie / von den Blättern frembber Bäume / die in andern Ländern nicht 
en gremboer Baume / DIE in andern Ländern n 
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Cap · V,Srangöifche Sefchichte, 
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Anno wüchfen/abgekänmer/gefponnen/und hernach Durd) Die QBeber verarbeiter. 1603 
41. zu Welches Die deres der Welt alfo weiß gemacht/damit man ihnen die Kuͤnſte nicht ablernen 
der Roͤmer möchte. Daß aber die alte Griechen noch zu ver dio mer Zeiten die Seyden WBunmer ges 
Zeit bekant habt : auch wie mit denſelben umzugehenvetlicher maſſen gemuft/erfcheinet klar aus dem A- 
geweſt. riſtotele in feiner Hiſtoria Animal.Lib. V.c.18. de Infed.in Scaligeri Comment.ſect. 217. 
Welcher alle Veraͤnderungen der Seydenwuͤrme innerhalb ſechs Monathen zu geſchehen / 
meldet / und daß ein Weibb amphila genannt / des Latoi Tochterinder Inſul Es oder Ceo / die 
Kunſt die Seyde abzuwickeln am erſten erfunden habe. Das Zeug aber ſo dazumal darauß 
gemacht morben/ift ſo dͤnne geweſt / daß man den unverſhaͤmten Meibern 7 die es im 
Sommer getragen / durch ſolch Zeug hin/gleich wie durch Sloryauff den bloſſen Leib ſehen 
koͤnnen / ut denudet fœminas veſtis, fviePliniusLib. XI.c. 22:(e&) 26, gar artig redet. Da⸗ 
42. Auff hero mögen wir veftem Coam mit gutem Fug ſeydenen Flor nennen. Der Ariktoteles ſo 
der Inſul tool als der Plinius beſchreiben die Seyden⸗ Wurmer ziemlich verwirret und Dunckel ; Da⸗ 
sc heroetliche vornehme Leute als Scaliger und P. Hatdouin in not.ad Plinium auff die Ge⸗ 
dancken gerathen/ob wäre es eine andere Gattung geweſt / als die Unſrige. Es ift jedoch 
glaublicherzdaß es eben dieſelbe / jedoch zur ſelben Zeit noch fogemein nicht geweſt. Dahero 
a befagte Scribenzen Feine volltommene Wiſſenſchafft Davon gehabt / zumal manheut zu 
Sollkome Tage von Feiner andern Gattung der Seyden ABürmer in der Welt horet. Es fan auch 
mener Be⸗ wolſeyn / daß die Inwohner der Inſul Co die Kunft verborgen gehalten / damit ſie allein die 
richt, Handlung des feydenen Flors haben möchten/und weilnurdiefes fubtilen Zeugs bey dem 
Alten gedacht wird / haben fie vielleicht die Kunſt die Seyve gu zwirnen nicht verftanden/ 
fonft twürden fie Die feydene Zeuge / ſo wir jetzo gebrauchen/auch wol erfunden haben ; End» 
lic) Eönnen auch wol durch die Kriege und Berwuͤſtungen mehr gedachter Inſul beydes die 
Seyden⸗ Würmealsdie Kunſt des Seyden · Spinnen gar verlohren worden ſeyn / bif fie 
von neuem Durch obgemeldten Perſer nach Conftantinopelbracht worden; Aorauff fie fich 
in gang Öriechenland ausgebreitet. Von dannen harfie König Robert in Sicilien / als er 
Meuer nach Einnehmung der Städte Athen/Corinthen/und Theben aus dem Feld zug von Je⸗ 
Anfang tufalem wieder kommen / nach Palermo in Sieilien gebracht / woſtibſi die gefangene Grie⸗ 
und dius ⸗ chen die Sicilianer lehren müffen / wie fie mit den Sehden Würmern /_umd Abſpinnung 
breitung ber Seyde umgehen muͤſſen. Von dar iſt die Kunſt in Itauen / in Spanien / hernach in 
— die Lombardy / und endlich auch in Franckreich biß gar nach Tours fortgepflanget worden / 
a = allwo mandas Seydenfpinnen unter König Francifco dem I. anfänglich getrieben, . Zu 
Paris aber haben die Seyden » Würmer wegen etwas Fältern Climats nicht gut thun 
wollen. 
Welcher Urſache halben es auch in Teutſchland nicht angangen / ob ſich zwar ein vorneh⸗ 
chefin mer Churfuͤrſt / von dem ich es ſelbſt gehöret/fehr darumb bemühet. Dann die junge Steyr 
Geh ul > 
Teutſch⸗ denwuͤrme kriechen ſtracks in den erften warmen Fruͤhlingstagen auß den Eyerlein herauß / 
land nicht da hingegen die Maulbeer⸗Baume bey uns noch lange nicht zu grünen anfangen. Hat alſo 
au. 


an den Blaͤttern gefehlet / ſie zu unterhalten. Sie haben zwar follen und müffen Salat 


und andere Blaͤtter freſſen / die Seyden aber iſt davon ſo verworren geweſt / daß ſie nicht zu 
Nutzen gebracht werden koͤnnen. 


Welches wir alſo durch Gelegenheit deß Seyden⸗ 


46. Pareo) Ein Patent kam in Spanien herauß / werden wir im XV. Cap. Anlaß zu reden 
megender daß allen Nationen,guchfo gar den abge- I haben. 
eien, 








fälliger Weiſe nicht verhalten wollen. 7 


Dos VI, Capitel 
Bon Spanifchen Befchichten. 


Nnerhalb Spanien iſt 
dieſes Jahr wenig Denck⸗ 
wuͤrdiges zu berichten vorge⸗ 
fallen. Denn die Spani⸗ 
us ſche Waffen waren in den 
Niederlanden und andern aufländifehen 
Orten bemühet. Dahin gingen alle 
Rathfchlägesund alle Mittel der Cron 






Handelsin Sranckreich dem Lefer zus 


fallenenHollamd Seeländern gegen Be⸗ 
zahlung dreyſſig von hundert frey ſtehen 
ſolte in die Spaniſche Lande zu handeln 
Damit meynte Philippus die Commer- 
cien wieder in Aufnehmen zu bringen. 
Aber niemanden] als geborne Spaniern 
und Portugeſen wurde erlaubt in Oft: 
und Weſt⸗Indien zu Kauff fehlagen /bey 









lieffen dahin. Deromegen unnöthig/was | Verluſt Schiff und Gute. Bon der { 
bajebft vorgangen | Kaͤyſerlichen Witwen Frau Marien Todt 
en. 


Das VII Eapitel. 
Bon Portugeſiſchen Geſchichten 


On dieſem Königreich | allıwo die 


finden wit ebenfals nichts 
anders zu reteriren / als was 
in Oft» Indien vorgangen / 


und den groſſen Ungewitter Zu Servilien 


Portugeſen noch viel Anfech- 
tungen von den Hollaͤndern erlitten. 
Diefe wie fie hörten] daß eine feindliche 
Flotte auf Portugal in Indien gan 


& 







47. Der 
Portugeſen 
Anfechtun⸗ 
gen in I 
dich. 


























gen ruſteten fich diefes Jahr viel ftärcher | 
zur See] fechg groffer Schiffe mit vielen 
| Sahrzeugen fandten fie wider die Portu⸗ 
[gefen in Btafilien die aber nichts ale 
gute Beute von Zucker undandern Ame⸗ 
ricaniſchen Waaren zuruͤckbrachten. 
Die Portugeſiſche Flotte in Oſt⸗In⸗ 
dien unter den Admiral Don Andrea 
|Hurtado de Mendoza war in dein. ver 
'gangenen Jahr vor Bantam kommen] 
in Meynung die Holländer augder Inſul 
neben. Jaba zu vertreiben. ie aber folches 
nicht angieng/wendeten fie ſich nach der 


| 








Anno 


48. Werden 
von Ban⸗ 


STIANA, PROPUGNATRIX | 





49. Beta 
wuͤſten 
Amboyna. 


Inſul Amboyna/umd veruͤbten daſelbſt 
Das VII 





JJeſes Jahr hat der Koͤni⸗ 
J gin Eliſabeth in Engelland 
| > Ihr letztes Ende gebracht. Sie 
1. Die |; giengindas ſiebenzigſte Jahr 
Königin ihres Alters / wurde zuletzt ſehr kritlich 
Eich) | md vadrieglich / wie alte Leute pflegen) 
wwelche ihnen die. traurige Begegnuͤſſe 
meht als die fröliche zu Gemüth ziehen: 
|Siefielin eine hefftige Melancoley / de⸗ 
ren Urſachen die folgenden angegeben 









werden: SiehatteeinigeAbneigungdes | 
Volcks wegen Enthauptung des Gra⸗ 
fens von Eſſek wider fich vermerckt / denn | 
es ihr nicht mehr ſp freudig God bleſſe the 
acen. GOTT ſegne Die Koͤnigin 
zugeruffen / wie vor dieſem wann ſie di: | 
berdie Strafe fuhr, 
felbft der Zodt diefes Lords; wie man auf 
‚ihren unterſchiedlichen Reden verſpuͤhrt. 
In Serlandgienges auch nicht nach ih⸗ 


1} mm — 





———J 


Egreuetefie-auch ! 








= 





viel Seindfeligkeiten bloß auß der Urſache 
daß ſie ſich mit den Hollaͤndern in Hand⸗ 
lung eingelaſſen haften. Daran kehr⸗ 
tenfich aber die andere Indianiſche Köniz 
geundBälckernicht/fondern erwieſen den 
Hollandern. / die guͤtlich mit ihnen han⸗ 
delten / viel Freundſchafft und guten Wil⸗ 
fen. Weilfte die Meynung von den Por⸗ 
tugeſen geſchoͤpffet hatten / ſte kaͤmen ſie zu 
vergewaltigen/und ihre Städte und Haͤ⸗ 
ven einzunehmen. So hofften fie hinge 


gen vondenHollandern Schuß und Bey⸗ 


ſtand zu erhalten/alsfiehörten | daß fie 
der Porfugefen Seinde wären. 


J. Capitel 


Von Engellaͤndiſchen Geſchichten. 


remWillen / und die Sorge wie es nachih⸗ 
rem Todt in Engelland lauffen wuͤrde / 
nahm ihr Gemuͤth dergeſtalt mit Betruͤb⸗ 
nuͤß ein / daß ſie weder von Reichs noch 
Hof⸗Sachen etwas mehr hoͤren / auch ih⸗ 
revertrautefte Leute kaum anſehen wolte: 
Ob fiefich auch ſchon wegen eines fieberi⸗ 
ſchen Anſtoſſes zu Bette legen muſte / be⸗ 
gehrte ſie doch keine Artzney einzunehmen/ 
ſpudern redete von nichts anders ale vom 
Todte / der auchendlich erfolget: (a) Nach 
dem ſte neun und ſechzig Jahr und ſechs 
Monat gelebet / und faſt fuͤnff und vierzig 
Jahr regieret hatte. Dan bat fie bey ih⸗ 
ver Leben für eine der gluͤckſeligſten Re 
gentinnen / jemals das Scepter gefüh, 
vet gehalten. 
a) Anglifegen es ins Jabr 1602. weil fie die Jahr 
anders als wir anfangen / nemlich mitden 25. Marti 


Jonftonus Anglus feßf: die Königin ſey geſtorben 
fupremo annidiersor, (uppuratione Anglica. 


1 










50. Der In/ 
dianer 





reund⸗ 
ſchafft mü 
den Hol⸗ 
laͤndern. 





24. Martii 
v. 





Recht wunderbarlich mar ihr gantzer 





Lebens⸗ 








Anno 


52. Ihr Le⸗ 
bens⸗ Lauff 


53. Ruͤhm⸗ 
licheXter 
gierung. 
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Lebens ⸗Lauff. Denn nachdem ihre 
Mutter Anna Bolene (eine Dame Ade⸗ 
lichen Geſchlechts/ die König Heinrich 
der VIIL anfänglich fo ſehr geliebet / daß 
er ſich auch mit ihr copuliren laſſen: Her⸗ 
nach aher ſo ſehr gehaſſet / daß er ſie Ehe⸗ 
bruchs beſchuldiget) ihren Kopff durch des 
Henckers Hand auff einer Schaubuͤhne 
verloren / befand fie ſich in einem ver⸗ 
achteten elenden Zuftande Wie ihre 
halb Schwelter Maria Feine groffe Ver⸗ 
folgerinder Proteftivenden Religion) zur 
Cron kam / wurde fie eine gerauie Zeit 
im Towr zu Londen und auf dem 
Schloß Harfield gefangen gehalten s ja 
fie ſtunde gar in Gefahrihtes Lebens / 
denn man Pte fie gerne auf dem Weg 
geraumet / wann man nur ſonſt einen Ca⸗ 
tholiſchen Erben der Cron gewuſt hätte. 
Dahero ſie ſich ſehr druͤcken und buͤcken / 
auch mit unter heuchlen muſte. Als ſie 
aber nach jetztgedachter Marien Todt zur 
Regierung gelangte da thaͤt ſich ihr hoher 
Verſtand md mannliches Gemuͤth her⸗ 
fuͤr / denn ſte dem Volck mit Gelindigkeit 
und Schaͤrffe alſo zu begegnen wuſte /daß 
fie beydes geliebt und gefürchtet wurde | 
die Ehrem-Aenpter theiltefieniemandals 
wol verdienten Leuten auf. Sie ver: 
fehenckte von den Landes: Mitteln gar 
nicht viel / damit fie weder das Volck noch 
ihre Schatz⸗Cammer beſchweren doͤrffte. 
Sie legte vielmehr etliche wichtige Cam⸗ 
mer Schulden aͤb; brachte auch das 
Muͤntz⸗Weſen in gute Ordnung. Sie 
war zu Waſſer und Land jederzeit wolar- 
mirt daß fie beydes den vereinigten Nie 
derlandern und König Henrichen demIV. 
— Huͤlffs⸗Voͤlcker zuſchicken 

te. 

Die Schiffahrten nach Indien hat ſie 
gewaltig befoͤrdert und den Spaniern 
dadurch groſſen Abbruch gethan. Im 


Religions⸗Weſen hat fie fichato zu mo- 


deriren gewuſt / daß / ob ſie ſchon auf An⸗ 
halten des Parlaments,umd gepflogenesüfe 
fentliche Colloquium mit den Tatholi⸗ 
ſchen / die Reformirte Religion eingefuͤh⸗ 
ret / dennoch weder Feuer noch Gewalt 
noch Blutvergieffen gebraucht / in dem fie 
weder die Gewiſſen gezwungen / noch un⸗ 
ter dem Schein der Gewiſſens⸗ Freyheit 
Unruhe und Auffruhr im Lande geftat- 
tet. Ohneiſts nicht] ale Pabft Pius V. 
den ſcharffen Bann wider fie ergehen laß 
ſen daß ſte die jenigen ſcharff angegriffen, 
die ſie fuͤr feine Königin erkennen wollen) 
undihr nach dem Leben getrachtet. Mel 
ches der Königin Maria in Schottland / 
A Hertzog von Norfolck den Kopff 
et. 

Ein vortrefflich Ingenium, und herrli⸗ 

chen Verſtand hat ſie gehabt / denn ſie gar 


Cap. VIII. Engliſche Geſchichte. 
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mal auch Frantzoͤiſch / jedoch mit einem 


fein Lateinifeh/auch ziemlich Tem ſchviel. 1605 


fehlechten Accent, Italiaͤniſch aber zier⸗ Brotreffr 


lich geredet + daneben Griechifch und 
Spanifch verftanden. Die Muſic und 
Noeterey hat ſie ſehr geliebet/ auch die Ma- 
thematischen Kiinfte/Cosmographie und 
andere Wiffenfchafften wol begriffen 
denn ſie in ihrem muͤſſigen Privar Stan⸗ 
de / und ihrer Verhafftung die Zeit darzu 
angewendet. Ins gemein zureden / ſo hat 
ſte alle einem Regenten wohlanſtaͤndige 
Tugenden beſeſſen / derowegen ſich die ho⸗ 
hen Potentaten / auch von Außlaͤndern 
der Moßcowitiſche Zaar und Tuͤrckiſche 
Känfer ehr darüber verwundert / und ih⸗ 
re Freundſchafft hoch geſchaͤtzet Die Ca⸗ 
tholiſche Seribenten wiſſen ihr auch nichts 
anders als die Berfolgungihrer Religion 
vorzuruͤcken | darzuſie aber durch den 
unnöthigenfcharffen Paͤbſtlichen Bann 
gereitset worden. 


i liche Qua, 
litaͤten. 


Jedoch hat fie ihre Mangel auch ge⸗ ga. Ihre 


habt / denn ihr nicht ohne Grund nachge⸗ 
ſagt wird / daß fie der Vanitaͤt und dem 
Kleive- Pracht bifin ihr Alter ſehr erge⸗ 
ben geweſt; fonderlich wie der beruͤhmte 
MarefchalDuc deBiron ( defjen im vori⸗ 
gen Fahr gedacht) in prachtiger Ambaf- 
fade vom König Heinrichen in. Franck⸗ 
reich an fie geſchickt worden. Da hatten 
( wie Gregorius Leti fehreibet ) wol 
hundert Perfonen drey Wochen lang an 
einem Kleide/in welchen ftefich fehen laſ⸗ 
fen wolterarbeiten muͤſſen / folches mit 
Perlen und Demanten zubefeßen | und 
mit Gold durchaus zu ſticken gleich als ob 
der Glantz der Koͤnigl. Majeſtaͤt / der viel 
Menſchen nicht anders als die Sonne 
blendet / nicht helle gnug leuchtete / wenn 
nicht die Edelgefteine auff den Kleidern 
darneben funckelten 


Maͤngel 
und Ge⸗ 
brechen. 


Man ſchreibt auch von ihr / ob ſie gleich 


nie Willens geweſt / ſich zu verheyrathen / 
ungeachtet ſte von unterſchiedlichen Ko» 
niglichen Perfonedarumerfucht worden) 
ſd habe fie doch, die wohlgeftalte junge 
Lords gerne gefehenlund.allezeit ihre Fa- 
voriten gehabt/mitdenen fie ſich etwas ge- 
meiner gemacht | als einer Königin wol 
anftandig fenn mögen/fo/daß fie Dacuber 
faftin ein böfe Bericht Ernie. Sonft 
iſt ſie ziemlich karg geweſt Denn ob fie 
wol nichts an Staats⸗Außgaben / noch 
an Pracht ihres Hof. Staats mangeln 
laſſen / ſo hat fie doch ihren Bedienten die 
Befoldungen gar fparfamligh_gereichet/ 
auch fonften twedersmie Gebauden] noch 
nirfslichen Stipftungenihr einrühnnliches 
Gedaͤchtniß bey den Nachkommen zu⸗ 
wege zu bringen gefrachtet / vielleicht da⸗ 
fire haltend / daß ſie es durch ihre loͤbliche 


Re⸗ 


° 








Cop. VII. Engliſche Sefhichte, 



































ns 


lennitäten ale Koͤnigin in Engelland ge [ 


> = 


Regierung und vortreffliche Geſetze gnug⸗ 
ſam erlanget. ſalbet und gekroͤnet worden. 

Nach ihrem Todte haben die anwe · Es mwehrete aber nicht lange / ſo wurde 
ſende Staͤnde / und darunter auch die von etlichen Catholiſchen eine Zuſam⸗ 
Stadt Londen / mit einmuͤthigem Rath menſchwerung wider ihn angefüfftet/mel: 
König Jacoben in Schottland den VI | che/weilerdie ſcharffen Gelee der Koͤni⸗ 
dies Namens zu ihrem König erklis | gin Eliſabeth wider die Roͤmiſche Reli 
ret Has Recht zur EronEngelland hatte | gion erneuert / ibn init feinen Kindern um⸗ 
er / als ein Nachkömling der Engli⸗ bringen und eine Weibs-Derfon Arbela 
ſchen Princeſſin Margarethen mit gutem | genant/die auch von dem Engliſchen Koͤ⸗ 
Fug vorzuwenden. Denn dieſe war Koͤ⸗ nig Heinrich dem VIE entſproſſen feyn 
nig Heinrichs des VI. Tochter / und Koͤ⸗ ſolte / auff den Thron ſetzen wolten. 

nigs Heinrichs des VIII. Schweſter / wel⸗An dieſem vermeſſenen verraͤtheriſchen 


Anno 1603, 





55. Jacob 
in Schott⸗ 
land wird 
Königin 
Engelland. 





56. Deffen 
vrachfige 
Krönung, 


che Koͤnig Facoben den IV. in Schotte | 
land vermaͤhlet worden) von welchem ſei⸗ 
ne Mutter Maria / die in Engelland (wie | 
kuͤrtzlich gedacht) den Kopff verlohren | 
hergeſtammet. | 

Der König/fo bald erdie Bottſchafft 
der Stände angehoͤret / hat fichin Engel, | 





Landeingeftellet / und einen prächtigen | 
Einzugund Crönung gehalten. | 


Das Reich hat er mit jedermaͤnnigli⸗ 





Parthey Frolocken angetretten 
aber haben ſich bald nicht weng bertübet] | 
As der Konig den Tieuleines Haupts 
Det Kirchen angenommen | und ein 
Glaubens Beraͤntniß herauf gegeben/ 
in welchem er nechſt hefftiger Anzich-und 
Widerlegung der ſtreitigen Articul das 
Coreilium zů Trident mit ſcharffen Bor 
fon verdammet / und verworffen. 





Seine erſte Verrichtu "di 
Seine erſt htung war / daß er die 
Koͤnigin Elifabeth praͤchtig aur Eden ließ 
beftatfen/worauff erimif einer Gemah⸗ 





Daͤnnemar 


in der Königin Anna | gebohtenen aus 
ck mit den gewöhnlichen So- 





Verwunderung gans unvermuthet bes 


ches / auch ſo gar mit der Catholiſchen (tief 
Diefe | ter Strafe benügen / begehrte im übri- 
gen den Anfang feines Reiche mit Ger 
lindigkeit zu kroͤnen. 


ſich Die Geſandten der außlaͤndiſchen Cro⸗ 


er ſich hin wenden wuͤrde / der Wagſchale 


eine anſehnliche Geſandſchafft des Mar- 


Vorſchlag hatten unterſchiedlicht Geiſtli⸗ 
che und vornehme Herrꝛen Schuld / als Do⸗ 
ctor Watfon,Dr. Clerk und Brook, welche 
als Schuldige an verletzter Majeſtaͤt | mit 


einem grauſamen Tode / nach Engliſcher 
Gewonheit hre Miſſethat buͤſſen muſſen. 


Drey vornehme Herren aber die eben ſol⸗ 
che barte Struffe auff dern Richtplatz er⸗ 
wartet / wurden mit maͤnniglich groͤſter 


gnaͤdiget / mit den Anhang: Der König 
ſich mit obgedachter dreyer Miſſethaͤ⸗ 


Wie nun dieſe groſſe Veraͤnderung der 
Sueceflion in der Welt erſchollen / funden 


nen, bey dem neuen König von allen Or⸗ 
ten häuffigein ; weil man wol wuſte / daß 
dieſer maͤchtige Koͤnig / nach der Hand / da 


aller Macht in Europa den Außſchlag ge⸗ 
ben koͤnte | 
Der Königin Franckreich erhielt durch, 


7 · Con- 
fpiranten 
werden ges 
ſtrafft. 








ss Buͤnd 
nüß mit 
Franck⸗ 





quis 





reich · 





Anno qui de bethune und Conte deRhony al, 
les nach Willen ; Die alten Verträge 
wurden erneuert: Hulff und Beyſtand in 
künftigen Nothfaͤllen einander verſpro⸗ 
chen x und das Band der alten greund⸗ 
ſchafft dadurch geftärcket. Zwey gleich» 
fautende Intrumenta wurden daruber 
perfertiget / deren jedes den Præcedentz⸗ 
Streitzu vermeiden /nur ein König un⸗ 
terfehrieben | und esalfd gegeneinander 
außgewechſelt. 


Das IX. 


\13 Gap IX. X. Von Daniſch⸗Schwed. und Polniſ. Geſchichten. 114 





Die Spanier haften es ſo gut nicht; 
denn ob. wol König Jacob zum Frieden 
fehr geneigt war / auch ſtracks im Anfang 
ſeiner Regierung alle Seinpfeligkeiten und 
Raubereyen zu Waſſer und zu Land wi. 
der die Eron Spanien verbotten hatte / ſo 
muſten doch die Spaniſche Geſandten 


1603. 





viel haͤrtere Conditiones eingehen ) 
{or wir im folgenden Jahr hoͤren wer⸗ 
en. 


Capitel. 


% 


Bon Dänifchen und Schwediſchen Befchichten. 


NDennemarck war der 
König zu fördert bemühet 
ſeinen alten Anſpruch andie 
Stadt Hamburg zu einem 

ſichern und zuverlaͤſſigen 
80. Ham) Stand zubringen/geftalter auch beſagte 
burg butbis| Stadt Dutch dienliche Vorſtellungen ber 





CT 


Das X. Copitel. 
Tom Polnifchen Defen. 










get demRö]| wogen / daß ſie hm die Huldigung gelei⸗ 
ne fe — mit groſſem Bomp und 
Pracht / vielen Ritterfpielen/ und koſt⸗ 

baren Malzeiten Beyſeyns vieler Furſten / 

Grafen und Herren auch einer Moßcowi⸗ 

tifehen Geſandſchafft / gluͤcklich und fried⸗ 

lich vollbracht worden. 

Nechſt diefem ſuchte er ſich auch mit 

Schweden in Ruhe zufegen / und veran⸗ 

laſte eine neue Zuſammenkunfft von 

. Daui,beyderſeits Geſandten an den Graͤntzen 
ſche und nach Flakſtoͤbeck | allivo die vor zwey 
Schwedt | Tahrenvorgehabte | aberbißhieher un, 
ER aufgemmachteirrige Puncte wieder vorge 
nommen — waren : Die 
aͤhrungder deey Cronen in eines 

I * Ahr Königreichs 
Wappen _: Don Abtrettung Der 
Stadt Sonneburgauff der In⸗ 

fol Geſel Don der Oberbotmaͤſ⸗ 
NPohlen wurde bald 

— > zuAnfang diefes Jahrs ein 

64.Nelchgo| \C — Reichstag zu Warſchau ge 
Tag || halten. |; auff welchen den 
SE: Groß⸗ Canhler und General 


Zamoysci offentlich Danck gefagt wor⸗ 


den für die in Kufland geleiftetetreneDien, | P 
fie. Ermufte jedoch von feinen Neidern |9 


viel Widerwaͤrtigkeit erfahren. Dieſel⸗ 
ben neigeten von ihm des Königs Ge 


müth ab / daß Seine Majeftät das hohe ft 


Ertz⸗Marſchalcks Ambt nicht feinen 
Freunden / wieer gewolt / ſondern einem 
andern / Myſckovski genannt / aufftrug 
Die Ungnadewurde vermehrt / als der 
Koͤnig ſeiner verſtorbenen Geinahlin 


we De ee ee 


figkeig über. die am Meer gelegene 
Loplaͤnder: Von Zoll⸗Freyheit der 
Schmedenim Sund/und derglei⸗ 
chen Handeln mehr / darüber man aber 
nicht eins werden kunte.Derohalben wur 
debefchloffen dieſe Irrungen gemiffen ho⸗ 
hen Schieds⸗Leuten zu untergeben Man 


ne Flucht ab / und blieben biß ins Jahr 
610. hangend / da fie zu einem ſchweren 
Krieggeriethen / wie wir alsdenn ſagen 
werden. 

Hertzog Carl / umb den Tractaten deſto 


konte aber deren auch nicht eins werden / oyne⸗ 
giengen derohalben dieſe Handlungen ober: 


Effc&, 


63. Herr 





naher zu ſeyn / hattefich mittler Zeit zu 
Jonkoͤping auffgehalten / da erdenn die! 
Staͤndevon Oſter⸗ und Wefter Gottland 
zu ſich erfordert / und nach Inhalt des 
vorm Jahr zu Stockholm getroffenen 
Reichstags⸗Schluſſes ihnen unnftandlich 
vorgeſtellet / auß was Urſachen und Umb⸗ 
ſtaͤnden König Sigifmund ſich des Reiche 
Schweden und zugehoͤriger Lande verlu⸗ 
ſtig gemacht : undwie er die muͤhſelige 
Verwaltung des Reichs dem Vatterland 





zum beſten / mittler Zeit uͤbernehmen muͤſ⸗ 
jen. 


Annen leibliche Schweſter Conftantien, 
Ertz Hertzog Carls von Defterreich 


gradu in den Canonibus hoch verboten] 
heftig wiederfprochen : Auch bey dem 
abft (wie feine Amulivorgaben)dage- 
en gearbeitet. Worüber Zamoysci (0 
unmuthig worden/daßer Die Reichstags 
Gefchäffte gar faumfelig getrieben] und 
eine Autorität] wie er wolthun koͤnnen / 
zu. Vergleichung der Partheyen nicht 
gebrancher. Darüber wurde zudem Krie⸗ 
gein Lyfland wenig gethan Es gab ein 
ftätig Gezanck unter den Ständen | in 





dem der Adelüber der Geiftlichkeit Ein⸗ 


tzog Karls 


Vortrag 
an die 
Gottlaͤn⸗ 
der, 








65, Za- 
moyſciuu⸗ 


gnade beym 
| Tochter heyrathen wolte; Zamoyoci aber Kona 
dieſer Ehe / als welche in primo Affinitatis 


65. Man» 
cherley 
Zanck quff 
dem Reichs 
Tage: 


: griffe — 








nn nn 








Anno griffe klagte; Die Eatholifehen fich uber 
‚die | der Griechiſchen und Proteftivenden 
Religion zugethane Staͤnde ſehr beſchwer⸗ 
ten: Dieſelbe wolten hingegen die freye 
Ubung ihrer Religionen beſſer verfichert 
wiſſen Darübergieng die Zeit mit ber 
derfeits heftigen Reden bin, 

Eines kuhnen Stücks unterfieng fich 
Fuͤrſt Alexander Oftrogski, . Woye wo⸗ 
deim Volhinien ‚welcher einesmals mit 
feinem ſtarcken Comitat auffs Schlof 
reiten wolte / und eine Kefte vorgeſpan 
net fand / damit nemlich Feine Kutfchen 
noch Pferde in den innern Hof kommen 
folten/ ſoließ er dieſelbige ang Unmuth 
in Stücken hauen / und führte feine gan⸗ 
tze Reuterey mit ſich in gedachten Schloß⸗ 
Hof. Solches thaͤt er des andern Tages / 
wie er die Kette wieder vorgezogen fand / 
noch einmal. Den König, verdroß die 
ſes nicht wenig/ muftees doch difimuli- 
ven. Der Woyewode begab fich gleich 


67 
Oftrogski 
feblägtdie 
Kette vorm 
Koͤnigl. 
Schloß 
in Stuͤcken. 











— nn — — 


u Cap. XI.XII. Vom Perſiſch⸗ und Tärekifchen Wefen, 





vom Schloß zum Groß Eantzler / mit 


Das XL 
Som Türcfifchen Wefen. 


NTuͤrckey fund eg die- 
79 ee 

Echlim, ERS jer Zeit nicht zum beſten. Der 
— | N : Groͤß⸗Sultan bekuͤmmerte 
Türdy, A C fih umb nichts / fondern 
pflegte feiner Woiluͤſte ohne 
Ziel und Maaß daß er auch des Todtes 
daruͤber ſeyn muſte: In Ungarn und 
Siebenbürgen gieng es nicht nach 
Wunſch: Die Malteſer hatten eine glück 
liche Expedition in Griechenland gethany 
Patras an der Corinthiſchen Meer Enge 
gelegen uͤberrumpelt / geplͤndert und ver⸗ 
föret/ ſo denn mit groſſer Beute zu Hanf 





# 


A glücklich wieder angelangt. Der König 

ber grofelin’Derfien fund nit einem groffen Bock 

Beuten. lim Felde Dieligkofen fielen den Tür» 

chen auch etliche Tage Reyſen weit ing 

Land. Welches alles den groffen Rath 

(Divan ſo zu Gemuͤth gieng / daß ſie dem 

DerRehellen Scrivano an ſtatt wohlverdien 

— fer Straffe noch eine groſſe Recom- 
ekomm 


pens nebſt dem Perdon, 
zu beguͤtigen indem 
Stadthalter in 
Bedingung / 


darzu gaben/ihn 
fie ihn zu einem 
Boſnien machten / mit 
daß er feine Armee in Line 


Das XII. Eapitel, 


Don Perfifchen Geſchichten. 





Ey dem it gemeldten 





Flechten Zuftand des Tuir- |fich 
ckiſchen Reiche hatte Schach | ris, 


EEE EEE Ss 


16 | 
dem er fonft nicht wol fund / verglich 
fich ſo bald mit ihm) damiterumter feiner 
Parthenficherlebenmöchte. . 

Demnach wurde auff diefem Reichs⸗ 
tage nichts verrichtet als daß unterſchied⸗ 
liche Rechts: Sachen zum Stande ge⸗ 
bracht / und etlicher Potentaten Gefand- 
tengehört worden; Unter welchen N, — 
auch ein Tartariſcher befand / welcher fur de 
feinen Chan das gewoͤhnliche Donativ be⸗ geprtein 
gehrte/ undfich dagegen zu beftändiger| Donauiv. 
Unterhaltung des Friedens erbot. 

Zu dem Loflandichen Kriege ward 
kaum eine eintzige Ackerſteuer bewilliget / 6 
und Carol Chodkievvirz bey dem Genera- [Frey 
lat der Pohlniſchen Arınee | welcheihin/teist @% 
Zamoysci anvertranet/ gelaffen / darzu nk 
ihm der Tituleincs Adminiftratoris von 
Lyfland gegeben worden ; allwo es ei⸗ 
nem heimlichen Stillſtand gleich ſahe 
weil diß Jahr / auſſer den Pharthehen von 
feinem Theil etwas hauptſaͤchliches vor⸗ 
genommen wurde. 


Capitel. 

























— 


arn fuͤhren / und daſelbſt wider die Chri⸗ 
en ftreiten laſſen ſolte. Welches er auch 
that/und zwar mit groſſem Eyfferjdamit 
er bey Hoff in Gnaden bleiben/umd nicht 
etwan bie fonft befürchtete Straffe ihm 
felbft über den Half ziehen möchte. 

DesTartar Chans disgufirfer Bru⸗ 

der] deſſen wir im vergangenen Sabre ge: 
dacht | daß er fichzu Scrivanogefchlagen 
war nun von ihm abgetretten / und von 
dein Groß⸗Sultan zu Gnaden angenom⸗ 
men worden / mit Verſprechung der Pro- 
tection gegen ſeinen Bruder. Welches 
ihn unter andern bewogen haben mochte / 
ſich auch zubequemen / und die vom Di- 
van angebottene Gnade anzunehmen. 
Immittelſt nahete es fich mit dem Groß⸗ 
Sultan zum Ende / in dem er ſich in allen Be 
Stückeder Wollüfte dergeftaltübernom- Suitan 
men / daß er zu Ende diefes Jahrs geftor- Aa 
ben/nachdem er kaum vier und dreyſſig a Er 
Jahr gelebet / und acht Jahr regieret hat: 
tejeinen unmuͤndigen Sohn bey vierze⸗ 
ben Jahren Achmed zum Nachfolger 
feines Reiche hinterlaſſend. 


— 


erfifchen Graͤntzen wohnhafft / hatte 
der groffen Stadt Tabris( fonft Tau-|74-Tauris 


Taurifium vor Alters Ecbatana BE der Köni 


Abas getponnen Spiel. Der | nannt/) mit. Accord bemaͤchtiget / und ſel⸗ in Perfien 


Luͤrckiſche reiche Hert GaffiusBeg, anden 


ige dem Schach eingeräumet. Welche 


17 _Eap.XI.XIV, Bon Tſchineſiſch. und Habeſſiniſ. Geſch. us 


Änno 
75. Krieg 
wider Die 
Türden, 


. Niu- 
za 
tarn den 
Tſchineſen 
gefaͤhrlich. 


78. Man- 
darinet 
ſuchen fie 
zu daͤmpf⸗ 
fen. 


9 Die 
under» 
barelange 
Mauer, 





82, Der 

junge Kö, 
nig Jacob 
wird abe 
und 


| 
| 


{ 


zu beſetzen und zubehanpten/er miteinem 


Damifernun die Tincken in Entora 


1603, 


Heer von hundert tauſend Mann/und ei⸗ | aufhalten möchte] fandte er einen Ge-|-6 Benw 


ner groffen Anzahl Geſchuͤtzes angezogen | fandten nach Venedig) dieſe Republic zu| 
kommen / unddamitden Krieg wider die einer Diverfion gegenfeine Feindezu ber 
Tuͤrcken fortgeſetzet Melche nicht im wegen / darzu 


Stande waren ihm Widerftandzu thun. 
Ob er nun gleich ſich dev Stadt bemaͤch⸗ 
tiget / muſte er doch mit dem darinne gele⸗ 


BE einen ganken Monat zu | 
Nach deſſen Eroberung und | 
Schleiffung rückte er weiter fort auff 


ringen. 


Nachzuan / weiche Stadt die Türcken 


verlaffen / und nach der Veſtung grwan 
geflohen waren. Diefelbe griff Schach A- ! 
bas gleichfalg an / wie wirtn — 


Jahr ſagen werden. 





verſtehen konten. Sie erwieſen doch dem 
Geſandten alle Ehre [ und fertigten ihn 
mit annehmlichen Geſchencken wieder ab 
Wie er aberden geraden W die 
Tuͤrckiſche Lande in anderer Geſtalt wie 
der nach Hauß ziehen wolte | wurde et 
erkannt / und mit Beraukung aller ſei⸗ 
ner Koſtbarkeiten gefangen nach 
Aleppo führer. 





Das XIII. Eapitel. 
Von Tſchineſiſchen Geſchichten. 


Ir koͤnnen zwar dem Le⸗ 
NWS fer vonden Tſchineſtſchen Ber 
ro) gebnüffen feinen Jahr Be⸗ 
= richt geben / weil fir dieſer 
Nation Kahr- Buͤcher nicht haben. Nur 
dieſes mitzutbeilen koͤnnen wir nicht um⸗ 
hin / daß die Orientaliſchen Niucher Tar⸗ 
tarn / nachdem fie unter ſich eins 
worden / dem Tſchineſtſchen Reich von 
Zeit zu Zeit viel Unruhe / und endlich den 
Garaus gemacht. Sie waren von AL 
ters herin fieben Horden oder Herrſchaff⸗ 
ten geheilet) diefiets miteinander Krieg 
führten / dahero fich die Tfehinefen von 
ihnen wenig zu befürchten hatten. Nach. 
dem fie aberunterein Haupt kommen / 






au fürchten. Die Mandatiner oder ho⸗ 
des Regierung beftehet] giengen heimlich 
mit einander zu Rath / wie ſie die Niucher 
ſchwaͤchen / und endlich gar daͤmpffen 
moͤchten auff was Art und Weiſe fie nun 
ſolches vorgenommen / werden wir kuͤnff⸗ 
tig zu vernehmen haben. 

Wegen der WeſtTartarn hatten fie 
feine Sorge.Sie verlieffen fich auff die be⸗ 
kante geoffe lange Mauer welche die alte 
Tſchineſiſche Könige drey hundert und 
mehr Teutſche Meilen langvonAbend ge 





hattendie Tfchinefer Urſach fich fuͤrihnen 
he 2andpfleger | auff welchen die Lanz 


gen Morgen wunderbarer Meife gehau⸗ 
et daß daſelbſt nicht leicht eine feindfiche 
Macht einbrechen wuͤrde Denn die 
felbe wurde mit einer ſtarcken Wachtvon 
geben mal hundert tauſend Mann (betvägt 
auff zehen Teutfcher Meilen drey und 
dreyſſig tauſend dreyhundert und dren 
und dreyſſig Mann ) beſetzt / die bey 
vorſeyendem feindlichen Einfalleinander 
allezeit zu Hilfe korimen und denfeiben 
vermehren können. 

Es lieſſen fich auch die nechſt gelegenen 
Tartarn des Koͤnigreichs Tanyn unt einen 
jährlichen Triburbegnügen, daß fie auff 
feinen Einfall gedachten. Denn Diefer! 
Großmaͤchtigſte König von Tſchina für 
feine Schande achtete / einem andern Elei, 
nern Könige Tribut zu bezahlen / wenn er 
nur dadurch Friede und Ruhe im Lande 
erhalten koͤnnen. Sintemal die Tſechi⸗ 
nefen nach ihrer Philofophen Lehre/den: 
Krieg fürdas unbilligſte und ver: 





Ddommlichfte Weſen balten / wel- 





ches jemals erdacht werden Fiir 
nen / alſo / daß es nie anʒufe ngen / wo 
es nicht die euſſerſte Noth zu Er-- 


dig wird 
umb eine 
divetſion 


fiefich aber da ʒumal nicht erſucht 


so, Der 
Sroffe gibt 


Iden Reis 


nen Tri 
but. 


31 Sie 
verdammen 
allen Krieg. 





haltung Des Landes Rube und 
Wohlfart erfordere. Davon kůnff 





tig ein mehrere, 


Das XIV. Capite. 
Dom Habeſſiniſchen und Maroreifchen Wefen. 


On Habeſſinien haben 
wir im vergangenen Jahr 
gedacht / wie derjunge Kon 
Jacob ſich nicht mehr von fer- 
ven Vormundern regieren 

laſſen wollen / ſondern ſelbſt zu herrſchen 

begehret. Dahero dieſelben auff andere 
Gedancken gerathen fund ihe Unrecht er- 
kant / daß ſi 

| 


eeinem Unächten die Cron | ehe noch Jacob dasgeringfte davon wu⸗ 


auffgefetst / und folche dem rechten Cron⸗ 
Erben Zadenghel entzogen. Sie be⸗ 


Zadenghel 


fehloffen deromegen unter fich heimlich aufden 


denfelben wieder Herfür zu füchen/undihn 
zu ihrem Könige auff und anzunehmen. 
Sie lieſſen ihn auf den Gebürgen dahin 


ron 


geſetzt. 


fie ihnrelegitt hatten / cifigft holen / er · In fine 
Härten und vieffen ihn zum König auß |Auguni 





DE) ſte 
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Anno 


fie. Derſelbe begab fich nur mit acht 
Dienern auffdie Flucht / wurde aber un: 


termegeng gefangen / und ins Lager vor | zug 


den König gebracht. Der war ſo groß 
muůthig und gutig / daß er ihm/ 
Meynung etlicher feiner Raͤthe / weder 
Nafen-noch Ohren (wie in dergleichen 
Tall ehemals gefehehen) abfehnit | ſon⸗ 





83.Muley 
Hamed 
ſürbt. 


84. Der 
ältifte 
Sohn ſuc · 


dern ihn unverletzt in das weit entlegene 





ale befahl fleiffig acht auf ihn 
u geben. 
Wir ſehen nun den neuen König Za- 


fvider die Denshelruhigauffdenn Thron / der fich 


an feinem feiner Widerfacher gerochen. 
Wie er nun feine Clement auch mit der 
Kriegs Tapfferkeit begleitet / werden wir 
im kuͤnfftigen Jahr vernehmen. 


6. IL Bon Marocco. 


— N dem Africaniſchen 

0 = Königreich, Maroccogab es 

L L dieſes Jahr gleichfals eine 

A groſſe Regiments Veraͤnde⸗ 

rung. Der Koͤnig Muley (a) 

Hamed, Muley MuhammedsSohn / nach⸗ 

dem er ſechs und dreyſſig Jahr regiert) 

gieng mit Todte ab / und ließ fin Söhne 
hinder ſich. 

(a) Dielen Ehren »Tiful führen alle die Koͤnige von 


Marocco welche fich Scherifen , das iſt: Edle auß 
Mahomeds Sefehlecht nennen. 


Nun hatte der Batter den älteften von 
ihnen (der Scheck (a) genennet wird) weil 
ihm ſein Thun und Sitten nicht wol gefal⸗ 
len / in Verwahrung gehalten / und dadurch 





cedirt nicht 


86. Die 
Kaͤpſerl. 
Witwe 
Maria 
ſtirbt. 


Den is 
Febr. 


87. Andere 
Todesfälle, 


gleichfam vonder Succeflion außgefchlof 
fen, Inmaſſen die beyden folgende Bruͤ⸗ 


der Bofferos und Zidon (b)dAERegiment 
gleichſam unter fich getheilet/ in dem Der 
eine zu Marocco / und der andere zu Fez 
ſeine Relidentz genommen. Sie blieben 
aber nicht lange eins / beyde wolten ſich ih⸗ 
res aͤltiſten Bruders verſtchert wiſſen / und 
ein jeder denſelben in feiner Verhaftung 
haben. Darüber komt er Ioß / fehlägt 
fich zudem zweyten Bruder/und bekriegt 
ſampt demfelben den dritten Zidon ‚der! 
wird gefchlagen und gar anf dem Lande! 
getrieben/worangein ſehr blutiger Krieg 
erfolgt. Dergleichen nicht aufzubleiben 
pflegt / wenn die Ordnung der Succcflion | 
und des Alters verrückt wird. 








(a) (b) Schek und Zidon ftheinen Feine Nomina pro- 
pria, fondern Arabiſche Apellariva 4% Senior und 
no) Zidon,Dominns zu feyn, 


| 


Das XV, Capitel. 
Bon Todtesfällenund natürlichen Begebenbeiten. 


X N dieſem Jahr ift die 


 Käyferl. Witwe Frau Ma⸗ 
yV vria / Kaͤyſer Carls des V. 
Tochter / Kaͤhſer Maximi⸗ 


ans des II. Ferdinandi I. Herrn Sohns 
Gemahlin: Der beyden Kaͤhſer Rudolfe 
Lund Matthie Mutter | todtes verbli⸗ 
chen. Sie wurde nach ihres Herrn Ge⸗ 
mahls Todt von ihrem Herrn Bruder 
König Philippen den II, in Spanien zu 
kommen erſucht / alwo ſie guch geftorben 
und begraben worden. Von ihr konte 
man mit mehrerm Ruhm als dort der 
Pliniusvon jener Königin ſagen: Daß 
diefeeine Tochter] Schnur| Gemah⸗ 
lin und mutter von fünf Kaͤyſern 
geweſen. 

Des Tuͤrckiſchen Kaͤyſers Maho- 
medsdes Zodt haben wir ſchon in der 
Hiftsrifelbfigemeldet/ Cap.Xl.n.73. 

Ferner findin dieſem Jahr geftorben: 

Johann Adam von Biken | Chur⸗ 
fürft zu WMayntz | deme Zohann 
Sweickard von Eronenberg zu An⸗ 
fang des folgenden Jahrs fuccediret. 

Margaraf Georg Friedrich von 
Brandenburg Onoltzbach | ohne 
Kinder. 





Herkog Ullrich von Mecklenburg / 
Adminiftrator von Swerin. 

Der Primas Polonie Stanislaus Karn- 
kovsky Ertzbiſchoff zu Gnefen iftin! 
dieſem Jahr auch verftorben. Bon deſſen 
Mutter fehreibt Piafecius P.zıo. daß fie 
im neuntʒigſten Jahr ihres Alters neue 
Zaͤhne bekommen /wie ihr eigener Medi- 
cus hezeuget / welches wir unter den un⸗ 
gewoͤhnlichen natuͤrlichen Faͤllen unge 
meldet nicht laſſen wollen. 

Ein ander natuͤrlich Wunder erzehlet 





gedachter Piafecius pag,213. daß bey WBa⸗ 
radein gn den Siehenbuͤrgiſchen Gran 
tzen ein Weib acht Kinder auffeinmal 
geboren welches etliche auff die vielen Re 
genten / welche in Siebenbuͤrgen kurtz 
nach einander regieret / gedeutet haben. 
Ein grauſames Ungewitter iſt mit 
antreteñdem Winter in der Gegend Sevi- 
lien und den Mittellandifchen Meer ent: 
ftanden) welches die Baͤume auß der Er: 
den/und die Haufer niedergeriffen | auch 
viel Spanifche) Hollandifche und 
Dantzigiſche Schiffe zer 
feheitert. 


Ende des dritten Jahrs und 
Buche. 





Das 


Some Tu 


== 


N 

N. Ertz⸗ 
biſchoff 
zu Gneſen 
in Polen 
ſtirbt. 


Geburt 
von s. Kin⸗ 
dern auff 
einmal. 


ö— — — rrrre er — 
Komgreich verwieß / md dein 1603, 


85. Darqus 
entſtehet 
Krieg. 


89 Junge 
Zähne ei⸗ 
ner alten 
Frauen. 


Grauſam 
Ungewitter 


in Spani⸗ 


en. 





Anno 


121 Des Bierdten Buchs Summarien. 122 


Das Zierdte Buhh / 


Die Geſchichte deß Jahrs 16 0 4. in ſich haltend. 


Summarien. 





Cap.I. 1. Achtzehen Cardinaͤle werden zu Nom creirt. 2, Etliche Thefes der Jefsiten wer⸗ 
den vorgenommenzundtheilg verworffen. 3. Bon dem Alylo des Farneſiſchen Pallaſts/ vnd dar⸗ 
über entſtandenem Streit. 

Cap. II. 4.Embpifche Irrungen continuirennoch. 5. Baderbornifche Unruhe mit Verluſt 
ihrer Freyheit. 6. Braunſchweigiſche Verrätherey wird entdeckt. 7. Straßhurgifcher Krieg ges 
deyet zum Frieden. 

Cap IH. 8. Die Tuͤrcken bieten Frieden an. 9. Kommt aber zu Feiner Wuͤrckligkeit. 10. 
Der Chuͤſtlichen Soldaren Boßheit und Gewaltthaten. T1.Commendant Sagenrenter verläft 
die Stadt Peſt muthwillig. 12. Scharmutzel zwiſchen den Ehriften und Türcken. 13. Hatwan 
wird auch ſchaͤndlich verlaſſen. 14. Der Chriſtlichen Generalen unzeitiger / gewaltthaͤtiger Relt 
gions⸗Eyffer bringt groſſen Schaden. 15. Steffen Botſchkay empoͤret ſich deßwegen. 16.Er⸗ 
halteine zroſſe Schlacht von den Kaͤyſerlichen. 17. Urſach des Haſſes wider Die Teutſchen in Un» 
garn. 18. GeneralBalareformire in Siebenbürgen. 19. Bethlen Gabor neuer Zunft in Sie⸗ 
benbürgen empoͤret ſich deß wegen. 20. Verlierer aber eine Schlacht. 

Cap.IV. 21. Die Belagerung Oſtende wird durch Ambrof, Spinola fortgeführet. 22. Die 
Staaten nehmen Sluys in Zlandern ein. 23. Befehlen ihrem Commendanten in Oſtende den 
Platz an Spanien zu übergeben. 24. Ertz ⸗Hertzog Albert führt ſeine Gemahlin die Infantin hinein’ 
den rumirten Ort zu fehen. 25. Der Hochitraffer leichtfertiges Beginnen in Braband / under 
ee: 26, Bequemen fic) endlich dem Erk + Hergog. 27. Der Staaten glügklicher 
Zuſtand. 

Cap.V. 28.König Heinrichs durch unordentliche Liebe empfundene Unruhe. 29. Läft ſei⸗ 
ne Maitreſſe mit ihrem Anhang in Arreſt nehmen, 30. Deren Beſtrafung. 

Cap. VI. 31.Beude der Spanier wegen Ubergebung Dftende. Weßhalben Spinola zu Mas 
drid trefflich empfangen wird. 32. Auch überden Engelländifchen Srieden. 33. Die S 
ſchicken deßhalben Gefandten nach Engelland. 34. Die werden höflich tractiret. 35. S 
Fliedens Conditionesponden Spaniernangenommen, 36 Die Engelländer bekommen ſonder⸗ 
bahrePrivilegia, 37. Die Spanier mollen den König auff Feine andere/ als auff Die an einem Ca 
tholitchen Dre gedruckte Bibel ſchweren laſſen. 

Cap.VIL. 38. Admiral Reck iſt von der Oſt⸗Indiſchen Compagnie vor wenig Jahren in 
ft Indien gefchickt worden. 39. Die Portugefen füchen ihn verhaft zu machen mit mancherley 
Belhuldigungen. 40. DieHollander biauchen Ketorſiones. 41. Bringen den Koͤnig zu Ter- 
nateauffihre Seite. 42. MWelcherdem Admiral Necken erlaubt Die Portugefen in feinen Haven 
anzugreifen. 43.Diefer thuts / wiewol ohne Effekt. Ziehet darauff nach Hauß. ö 

Cap. VII. 44: König $acob läffet ein Edit wider die Jefuiter und Catholifche Priefter aus» 
gehen. 45. Schreibtein Parlament oder Reichstag aus. 46. Nimbt den TitulvonGtoß-DBri- 
tamnienan. 47. Der Friede mit den Spaniernund ihren Niederlanden / wird / tie oben gedacht 
vollzogen. 

’ Cap.IX. 48, Groffe Veraͤnderung in Norden. , 49. Hertzog Carl wird zum König in 
Schweden erwehlet. so. Ihm wird dieSucceflion feiner Söhne verfprochen. ST. Thut einen 
unglücklichen Zug in &yfland. — 

Cap. X.52 Chodkiewiz erhält ein Treffen wider Die Schweden. 53. Der Koͤnig nimbt 
ſich Lyflands nicht ſonderlich an. 54. Urſachen zur Alienation der Gemuͤther. 55. Komnig vigis- 
mund wendet alle Gedancken auff den vermeinten Ruſſiſchen Printzen. 56.5. II. Bericht vonder 
Succeflion deg Zaars Ivan oder Johann Bafılowis. 57. Ein Ruffifcher Moͤnch Demerrius gibt 
ſich fürdeffen Sohn aus, 58. Findet bey den Pohlen Glauben und Beyſtand. 53. Wird vom 
Zaar Boriß gefihlagen. 60. Komt doch endlich zur Cron. 

Cap.XI. 61. Der neue Sultan theilet viel Geld unter feine Soldaten. 62. Schlechter 
Zuſtand in Tuͤrckey. 

Cap. XII. 63. SchachAbas groſſe Progreſſen wider die Tuͤrcken. 64. Erobert die groſſe Ve⸗ 
ſtung Irwan. 65. Ingleichen Orumi und betreugt die Kuͤrder. 66. Schickt einen Port ugeſi⸗ 
ſchen Prieſter an den Pabſt nach Rom. 

Cap. XIII. 67. DieMandariner geben den Niucher Tartarn Anlat zum Krieg. 68. Des 
Königs Van-Lie allzugroffe Facilitdtdurehllberlaffung des NegimentsanfeineNäthe. - 

Cap. XIV. 69 Der König Zadenghel ſchlagt Die Galler der Habeffiner Erb⸗Feinde biß auffs 
Haupt. 70. Nimbtdie Roͤm ſche Religion an und befördert Die Außländer- 71. Komet dadurch 
umbfein Reich und Leben, { ; 

Cap.XV. 72. Ein wunderbahrer neuer Stern am hoͤchſten Firmamene des Himmels. 
73. Sonderbahre hohe Todesfaͤlle. 
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Anno 





Das J. 


Son Italiaͤniſchen Geſchichten. 









On Roͤmiſchen Hiſtorien 
anzufangen / fo wollen wir 
37 uns nicht aufhalten mit Erz | 





— 





1. 18. Sarı 
binäle exe- 
ut, 
wehlet worden. 
Die Thefes ſo etliche Jeſniter heraus 
gegeben | haben das meifte Iefen und 
Reden zu Rom gemacht / nehmlich 
1, Daß es kein Glaubeng-Artickel ſey / 
den Pabſt fuͤr des Apoſtels Petri Nach⸗ 
2. Thefes folger zu achten. 
dergeuiter| 2. Daß man auch die Weichte wohl 
verworfen. durch Briefe auff der Poſt thun Eönte. 
Welche beyde Sätze aber ſo bald ver. 
worffen und unterdruckt worden Der 
zte. Von der Gnade Gottes / weiche ne⸗ 
ben des Menſchen freyen Willen / in ung 
zur Seeligkeit wirckte/fo Ludovicus Mo- 
Jina vorbracht ; hatmehr Difputar verur. 
fachet / biß ihn der Pabſt auff gewiſſe 
Maple erörtert. 
Es gab auch ſonſt einen Streit zu 
Rom / in dem fich ein Mifferhäter in den! 
Sarnefifchen Pallaft falvirı, welchen der 


Das I 


Eap.I.. Italianiſche und Teutſche Geſchichte. 


ehlung der Cardinale / deren | Pallaſt einen viel groͤſſern Schimpff an⸗ 
in dieſem Jahr achtzehn vom Pabſt er⸗ gethan / indem fie denfelben zu einer Her⸗ 


Gopitel, 


Pabſt mit Gewalt herauß langen laffen] 
wordurch ſich der Cardnal beſchimpfft 
achten wolte / da doch ſeine Leute feinem Pailaſts. 







erge henckermaͤſſigererſonen gemacht] 
deren Afyla ſolche vornehme privilegirte 
Haͤuſer nicht ſeyn follen- 
Es iſt auch dazumal von des Ignatü 
Lojolz,fundatoris des Jeſuiter Ordens] 
und des Cardinals Caroli Borromei Ca- 
nonifation gehandelt / diefelbe aber nicht 
zum Standebracht worden. Dennder 
Pabſt nur wegen des Cardinals gewiſſe 
Commilflärien perordnet / deffen Leben 
und Wandel / ſambt den gethanen Wun⸗ 
derwercken (welche von einem Heiligen 
erfordert werden) gruͤndlich zu unterſu⸗ 
chen : Den B. Ignatium aber hat er für 
dißmal außgeſetzt / welcher jedoch nachge⸗ 
hends von Pabft Gregorio den XV. im 
Jahr 1622. die Wirde eines Heiligen er⸗ 
langt / wie wir zu feiner Zeit fagen wer 
den. 


I. Eapitel, 





Geſchichte des Römifchen Reichs in Teutſchland 
—F— Teutſchland wolte ſich / Wie nun der Vergleich auffgeſetzt / und 





das Embdiſche Weſen noch guff dem Rathhaufeverlefen wird / findet 

Sur 2) zu Eeiner beftändigen Ruhe) der Bürgemeilter Liborius Wicharddaß 

he Unrun | »39 aufhicken | weilder im vers! elicheneuPunctede Biſchoff zum Bor: 
be conti- | 


F gangenen Jahr aufferhalb| kheilmitangchänget worden / reift dero⸗ 
Reichs getroffene Vergleich/vom Gra-| Wegen dem Biichöfflichen Gevollmaͤch⸗ 
fen nicht ratificire worden / derowegen tigten das Papier mit Ungeſtuͤm auß 
trauten ihm die Proteſtirende Oſt⸗ Frieſt⸗ der Hand / bekomt aber von demſelben eine 


nuitet. 


ſche Staͤnde nicht; zumal deſſen Bruder 
Graf Johann (der deſſelben Tochter / ver⸗ 
moͤge des Pabſts Diſpenſation zur Ehe 
genommen) Jeſuiten ins Land bracht / 
und Meſſen zu halten verftattet. Er hat⸗ 
te unter dem Vorwand Ungarifcher Mer: 
bung Voͤlcker auff die Beine bracht / und 





dieſelbigen dem Paderborniſchen Biſchoff dieſem Lern mit einen Boͤlckern in die 


Dietrichen von Fuͤrſtenberg zugefuͤhret 
die Stadt Paderborn / mit welcher er ei⸗ 
ne geraume Zeit in ſchweren Streitigkei⸗ 
ten begriffen / zum Gehorſam zu bringen. 
Man ſuchte mit Liſt indie Stadt zu kom⸗ 
men / wie es nicht angieng / wurde das er⸗ 
ſte Thor mit Perarden | 
andere mit Gewalt auffgefehlagen. Nach 
einem blutigen Gefecht kam es endlich 
einem Vergleich / daß alle Gewaltthaͤtig⸗ 
feiten gegeneinander auffgehoben fyn / 
und der Stadtihre alte Privilegia bleiben 


Manlfchelle Darüber entfichet ein Ge⸗ 
ſchrey und Tumult/wodurchinder Stadt 
allesdrunterumd driiber aangen. Land: 
graf Moritz zu Heften Caſſel war zwar 
der Stadt zu Hülffzufommen im Anzus 
ge / weil fie aber inzwiſchen uͤbergangen / 
blieb es nach. Glaf Johann koͤmpt in 










Stadt / alle des Biſchoffs Widerwaͤrti⸗ 
gewerden gefangen genommen /gedachter 
Buͤrgemeiſter in Enfen und Bande ge⸗ 

ſchloſſen als ein Auffruͤhrer zum Toͤdt 
| verdammt/jagar geviertheilt. Die nbu⸗ 
| gen werden theilg gekoͤpfft / theile fonft 





5. Pader⸗ 
born vers 


efprenget : Das| geftrafft/unddadurchdie Stadt aller ih Itieret de | 


| ter Srenheitenumd Privilegien, alg toel- | Sreobet. 


zu! cheniemand mehr defendirte, gank und 


garberaubet / das Stadt- Regiment ge 
Andert,) unddieKitchenden Jeſuiten und 
andern Catholiſchen Geiſtlichen eingerän 





polten. ER 


inet. Diefes ift abermal ein Erempel e 
der⸗ 





LU 


ö— — — — — — —— 


Eap. II. Ungarifche und Siebenbürgifche Geſchichte. 16 
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Anno Oergleichen man in vorigen und jetzigen fehe Lintuhe durch Unterhandlung Het 1604, 
Zeiten unterfchiedlicheangemerekt/) wie | 5098 Friederichs zu Murtenberg in die⸗ Straf, 
man freye Leute und Stadte umb ihre | Jen Jahr durch Tractaten zu an burgifche 
Freyheiten und Privilegia bringen könne; [zum Zuiede gediehen / Erafft deffen/|Lnrube 
daß man ſie nemlich fo lange zwacke und Marggraf hm Georg zu Branden: | ;umgrie 
zupffe / hiß fiedie Gedult verlieren / und | burgdasgante Biſthum dem Tardinal be 
der Pöbel anfaͤngt ſich an einen oder an⸗ von Lothringen abtretten / und dagegen 
dern zu vergreiffen/daman denn zufaͤhrt / hundert und dreyſſig taufend Gulden zur 
und ſie als auffruͤhriſche Leute aller ihrer | Ergetzlichkeit empfangen / und nochdar- 
— verluſtig macht. zu jaͤhrlich eine gewiſſe Penfion an Gelde 

Der Stadt Braunſchweig haͤtte es | zugenieffen haben ſolte. 

— auch gar leicht alſo gehen koͤnnen wenn| Zwiſchen den Evangeliſchen und Ca⸗ 

(bee, [Die Berraͤtherey d Henning Braband |tholifche Domherren wurde gleichfalsein 

rätperep. Fangeftifftet/_ zur Wircklichkeit kommen | Vergleich auf fünffzehen Jaͤhr lang ae 
wäre. Diefelbeaber ift zeitlich entdeckt) / troffen / krafft deſſen jene den Bruͤderhof 
und der Aädelsführer zu gebirhtender | nebftetlichen andern Befällen behalten / 
Straffegegogen worden. undfichdagegen allerandern Adminiftra- 

Endlich iſt gleichwol die Straßburgi⸗ tion begeben fülten. 


Das III. Capitel. 
Von Ungariſchen und Siebenbuͤrgiſchen Geſchichten. 
8 Egen der Tuͤrcken haben nung zu vernehmen ¶ Welche ihn uͤber⸗ 


wine naht be | außböfflichempfangen/ umdnichtallein 

richtet Pe ne herrlichbeſchenckt andern auchnoch an 

“772° nicht pielaufigerichtet. Weil dere Prefente fürrden Er Derbog Mat, 

¶Die Tur⸗ nun die Mffruhrenin Alinnochmährten, thias / und den Känfer felbft mitgegeben] 

den bieten [und der Perſiſche Krieg dazu kam lieſſen dadann ein Stilfftandvon etlichen Wo⸗ 
Zrieden an. | fie eine Begierde zum Sriedenfpühren.Eg chen beliebet worden. 

kamen auch zu Anfang dieſes Jahrs von | Machdemihnenauch die Poſt von ih⸗ 

heyden Theilen Deputitteauffeiner Inſul res Sultans Mahomeds des III Tod / und 

oberhalb Ofen zuſammen | eine friedliche Succeflion feines noch unerzogenen 

Unterredung miteinander zuhalten. Die Sopns von veraebeniihtE Achmer ge 

Tuͤrcken vermochtendeftvegenden Obri- nannt zukommen [haben fies Durch ein 

fen von Altheimi / daß er felbfenach Ofen Schreiben den Obrift 2 

zu ihnen gangen ihre eigentliche Rey⸗ norificirer,umddefjelben 





v 


















miffarien woltra&tigt/aber wegen ermang⸗ 
lender Vollmacht nichts gefehloffen wor⸗ 
den. Ob man nun wol wegen obange⸗ 
fuͤhrter Urſachen vernuͤnfftig muthmaͤſ⸗ 
fen koͤnnen | daß es den Tuͤrcken mit dem 
Friede oder Stillftandein Ernſt ſey / wa⸗ 
ren doch etliche einer widrigen Meynung / 
und hielten alles was fie thaͤten oder ſag⸗ 
ten fuͤr Betrug / damit fie nur Zeit ge⸗ 
winnen / und ihre Veſtungen als Ofen / 
Stuhlweiſſenburg / und Erlau provian⸗ 
tiren und mit Munition, ohne Gefahr der 
ſtreiffenden Partheyen verſehen moͤch⸗ 
ten. 

Diefes haften die Chriſten auch wol 
thun / undihre Orte) fonderlich Peft mit 





Geld herbey ſchaffen ſollen / dieSol- 
datelcazu bezahlen/ damit man fie 


gelegenbeiten vorbauen Finnen. 
Eshatabernichtlange gemehret | fo find 
die Streiffereyen beyderſeits wieder an⸗ 


Soldaten mehr umb die Beute / als umb 
ſrige fielen ſelbſt in die Ungariſche Berg⸗ 


von den Unterthanen Geld zu erpreſſen; 
entzogen ſich dem Gehorſam und Re- 
ſpect ihrer Befehlshaber; und meutenir⸗ 
[ten wegen manglenden Soldes / ſo offt es 
ihnen beliebte; daß man Muͤhe und Ar⸗ 
beit gnug gehabt dieſelbige zu ſtillen / und 
die Raͤdelsfuͤhrer zu ſtraffen Da denn 
leicht zu ermeſſen / was mit dergleichen 
Leuten wider den Erb⸗Feind außzurichten 
geweſt. Zu Endedes Junii hat der Aly 
Bafla, Commendant zu Ofen’ an den 
Commendanten zu Gran geſchickt / die 
Friedens Tractaten / ehe noch die Armeen 
ins Feld kaͤmen / zu reaffumiren, Wie 
es aberdarzu kommen / hat er ſolche uͤber⸗ 
muͤthige Conditiones vorgebracht/ auff 
welche man ſich mit ihm nicht einlaſſen 
koͤnnen. 

Es waren aber die Tuͤrcken noch lange 
nicht da / der Stillſtand wehrete auch 
noch / gls der Commendant in Peſt na⸗ 
mens Jagenreuter /ein liederlicher Tropf / 
die Stadt ohne alle Noth und Gefahr | 
mit groffer Verwunderung der Türcken 
ſelbſt / gantz leichtfertiger Weiſe verlaſſen/ 
und mit ſeiner Beſatzung nach Gran auß⸗ 
gezogen wo ſelbſt er feinem Berdienſt nach 
empfangen und geſtrafft worden 

Man lieſet nicht wer doch einem ſolchen 
verzagten Haaſenkopff eine ſolche wichtige 





aller Kriegs⸗Nothdurfft verſehen / auch | 


in guterDifciplin halten zum Fechten 
mũthiger machen / und vielen Un 


gangen / daß cs geſchienen «3 ſey den | 
den Stillſtand zu thun geweſt. Die Une | 


Städte] brauchten alle Grauſamfeiten K 


was fnderliches unglůckliches begeben 
haben / daß fie dieſen Ort ohn einige 
Noth verlafjen/ fo rückten fie unter dem 
Serdar Baffa eylends vor Gran / funden 
aberdafelbft folche Gegenwehr / daß fie 12.6 
tathfamer geduͤnckt wieder Davon abzu: |mägerzmir 


| ziehen. Die Chriften gedachten fie zu En den 


verfolgen/ geviethen aber auf Unvorſich⸗ sin 
tigkeit anffeinen verſteckten Hinderhalt / ten. 
init welchem es zu einem bintigen Ge⸗ 

| fecht kam daß etliche hundert auff beyden 

ı Seiten geblieben. ; 

Bald darauff iſt es mit Hatwan / Kielrz. sat 
mit Peſt gangen. Man hielt es vor dir wan jeband 
nem Sahrfürein groß Gluͤck / daß man * geht 
| diefen Platz gewonnen ] und jeso'wird| 
‚er / ehe noch ein Feind davor kommen) 
ſchandlich wieder verlaffen ; daß es fchie- 

‚ne/ es mangelte allenthalben an eines 
Haupts guter Direction und Auſtalt. 

Wie man nun meynte / es ware mit 
diefem Feldzug gethan / daß inan die Win⸗ 
ter⸗Quartier ruhig genieffen/ und ſich 

guffs kuͤnfftige Jahr in: beſſere Bereit- 
Chafft ſtellen konte / da entſtehet durch der 
aͤyſerl. Generalen unbeſonnenes Betz 

fahren eine innerliche Unruhe welche 

leicht verurſacht haͤtte / daß das gantze Ko⸗ 
nigreich Ungarn auß der Chriſten glaͤu⸗ 

bigen· in der Tuͤrcken unglaͤubige Han 
deſchon dazumal verfallen wäre. Denn 

der General Batta und GrafBellejofa fins|ra. Der 
genauf einem unzeitigen Eyffer an) die| Sereraln 
Evangelifche Ungarn ohne ihr Verſchul⸗ Seligionge 
den zu verfolgenfihre Kirchen zu nehmen] | Ener. 
und ihre Prediger zu vertreiben / prefle 

ten darneben groffe Summen Geldes 

bon den teichften Leuten / gleichfam zur 
Straffe / daß ſte Reber waͤren herauß / wie 

bey den Caſchauern geſchehen 

Wie es aber an Steffan Botſchkay 
einen vornehmen Ungariſchen Herm 
kam / dem drey Schlöffer weggenom̃men leʒ Botſch 
und geplündert worden weil cr die ange- En 
forderteSumme Geldes nicht geben wol: her fe 
len ſetzte er fich zum Wehr) machte ihn 
einen groffen Anhang von Vertriebenen 
und andern Religions » Genoffen/die fich 
gleichesTradtamentg befürchteten/under: 
zeigte fich mit Plimderung des Gegen: 
theils Güter feindlich gegen die Kaͤyſerli⸗ 
che. Diefe zogen ſich mit aller Macht 
zuſammen / und giengenauffihnlog. Wie 








es aber zuin Treffen kam fielen etliche 
tauſend Heyducken mitteninderSchlacht 
von den Teutſchen zu ihren Lande⸗Leu 
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Anno en den Ungarn. Wordurch fich das 
‚Glück dergeftalt wendete | DaB Botſchkay 

16. das geld mit guten Beuten/ Stücken Ge⸗ 
Saar ſchuͤtzes Fahnen und Standarten erhiel- 
"fe. Esblieben wol feche taufend Mann 

von den Käyferl. auff den Platz / wurden 
auch viel vornehme Officirer gefangen. 

Durch diefen Sieg Friegten die Empoͤrte 

einen neuen Muth und Zulauf. Die 

Stadt Caſchau jagte ihre Beſatzung / und 

alle ihre Widerwaͤrtige zur Stadt hinauf, 

Welches zu raͤchen Batta daſelbſt verzog / 

in Mehnung dieſelbe anzugreiffen / machte 

ſich aber auff Botſchkays Anzug bald wie⸗ 
der von dannen und verfchantste fich bey 

Zatmar. Demnach blieb Botſchkay 

Meifter un Felde / nahm viel Städte und 

Flecken / darunter auch etliche Bergſtaͤd⸗ 

te ein / und ließ alle Teutſche fo darinne 

gefunden morden/niederfäbeln- 

T Piafecius ergehlet die Urſachen / warumb er 
den Teutſchen fo gehäffig geweſt / meil fie 
der Kunferin allen Stücken den gebornen 
Ungarn vorgezogen / die beften Aempter mit 
denfelben beftellt : Die heimgefallenen Güs 

RD 

— DAR 

\ tenach dem im vergangenen 

x Sahrerhaltenen Sieg wer 

ter nichts zu fürchten | ließ derowegen 

ein Außſchreiben ergehen (daß keine ande: 
re als die Cat holiſche Religion im Lan⸗ 
de gelitten werden ſolte: Andere Reli⸗ 





17. Haß 
wider die 
Teutſchen. 


Vom Siebe 


N Siebenbürgen gieng 
es nicht beſſer her / derGe- 
neralBafta mehnte / er hät» 


18, Bafta 
reformirf 
in Sieben» 
bürgen, 
































































































ter nicht den Ungarn / fondernden Teutſchen 
verliehen / und dergleichen Dinge mehr / fo 
den Teutfchen groffen Haß und Neid brach: 


ten.J 

Er fiel einmal den Kaͤyſerl bey naͤcht⸗ 
licher Weile gar ing Lager / und richtete 
darinnen ein groſſes Blütbad an. Wie 
wol Baſta den Heyduken auch ziemlichen 
Abbruch thaͤt / und deren bey Villeck an 
die. drey taufend erlegte. Dieſes alles 
warden Türefenein erwuͤnſchtes Spiel) 
gefiel auch ihrem Groß · Sultan ſo wol / 
daß er einen Geſandten an den Botſchkay 
ſchickte / und ihm nechſt ſtattlichen Geſchen 
cken /eine gnſehnliche Poſt Geldes zu den 
Kriegskoſten zahlen ließ 

Ob nun dieſes des Generals Balta und 
ſeiner Geſellen Thun und Anſchlaͤge dem 
Kaͤyſer wol gedienet hieſſe: und ob da⸗ 
durch die Unglaubigen uͤberwunden und 
der Catholiſche Glaube auff ſolche Weiſe 
außgebreitet werden koͤnnen / laͤſſet man 
alle npartheyiſche Leute judiciren / auch 
endlich die Erfahrung / und den Außgang 
ſelbſt reden. 


nbuͤrgiſchen Weſen. 

gions Verwandte ſtraffte er auffs ſchaͤr⸗ 
feſte /wiewol gantz und gar zur Unzeit deũ 

| BethlenGaborwar.da/der ſich nun Haupt 19: Beh- 
der Empoͤrten auff geworffen / und ſich miverfege 
fhonunter Tuͤrckiſchen Schutz begeben ſichm. 
hatte. So viel hatte nemlich Bafta mit 

feinen Viorien außgerichtet / daß er die 

Leute zur Defperation gebracht / und den 

Tuͤrcken in die Haͤnde gejagt. Gedach⸗ 


ter | 
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Anno 
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20. Barlie, 
ret aber ei⸗ 


Vcdlacht. Immuttelſt wurde das arıne Land in 
Grund ruinirt: Die Leute verliefen: und 
der Ackerbau wurde verlaſſen / dahero ei⸗ 


ne ſolche unbeſchreibliche Hungersnoth 
Das IV. 


NNiederland wurde die 
Belagerung der Stadt O⸗ 

$ [? ftende durch Ambrofium 
Ay Spinola welchem der Ertz⸗ 
i Hertzog die voͤllige Direction 
derſelben auffgetragen / mit groͤſſerem 
Ernſt als vor dieſem fort getrieben. Der⸗ 
jelbe verhoffte eine ſonderbahre Ehre da⸗ 
bey einzulegen / brauchte derowegen einen 
unverdroſſenen Fleiß / war allenthalben ge⸗ 
genwaͤrtig / die Soldaten zum Angriff und 
Arbeit zu animiren. Er ließ es auch an 
Sold nicht mangeln ſolte er gleich ſeine ei⸗ 
geneMittel darzu haben angreiffen muͤſſẽ. 
Er beſchenckte die Waghaͤlſe / und unter⸗ 
ließ nichts / was einem klugen und tapffern 
General zukam / wordurch er feine Wer⸗ 
cke ſo nahe an der Hollaͤnder Schantzen 
brachte | Daß beyde Theile miteinander 
reden konten. Wie nun die Staaten des 
neuen Generals Ernſt fahen / lieſſen fie 
den Belagerten zwar nichts mangeln/ 
dachten aber doch es wůrde in die Lange 
Fein gut thun/ denn man battenichtallein 
mit dem Feinde ] fondern auch mit dem 
Meer garofft zu kaͤmpffen / welches die 
gemachte Arbeit vielmal wegſpuͤhlete Die 
oͤfftere Beränderungen der Commendan- 
ten,peren einer boͤß hieß / was der ander gut 
gheiſſen / machten die Erhaltung des 
Orts ſehr zweiffelhaftig. Deromwegen wa⸗ 
ren ſie guff eine ſtarcke Armee bedacht / ent⸗ 
weder den Ort zu eutſetzen / oder einen an⸗ 
dern wolgelegenen dagegen wegzuneh⸗ 
men. Wormit fie denn auff die Stadt 
Sluys ihr Abfehen gerichtet hatten ; wel: 
ches auch dergeftalt gegluͤcket / daß Spino- 
la mit aller feiner Lift und Gewalt den 
Platz nicht entſehen noch zeitig provianti- 
ten können] fondern nachdem fäne&ntfe 
Ser etliche mal gute Stößebefommen/ge 
ſchehen laſſen muſſen/ daß er durch Hun⸗ 
ger. endlich an die Staaten uͤbergangen / 
darinnen man einen groſſen Vorrat 
anallechand Kriegs; Gereithfchafften / 

auch etliche von des Spinolafeinen Galle 

‚ven bekommen. DieSpanierhabendie 


23, Bela, 
gerung O⸗ 
flende fort. 
geſeht. 


22. Die 
Staaten 
nehmen 
Sluys ein. 


Eap, IV, Niederlandiſche Sefchichte, 32 
fer Bethlen-Gabor Tagerte fichmit 4000. | entftanden) daß die Menfehen einander 
Mañ an den Fluß Temes / iſt aberdaben fo | gefreffe. Bey dieſem elendenZuftande wur 
cher daßer don dem Graft Tampierüber: | ſten die Stände kein ander Mittelau finden 
fallen und geſchlagen wird. Er ſelbſt muſte | als ſich mit etlichen vornehmen Ungarn 
fein Leben zuerhalten in den Fluß ſprin⸗ (m. Novemb.) zuCafchauzufammen zu 

en/undim Hembd hinuͤber ſchwimmen. thun | ertuehlten daſelbſt den Botſchkay 
zum Fuͤrſten in Siebenbürgen / und ver⸗ 


Von Niederlaͤndiſchen Geſchichten. 











ſchwuren ſich zuſammen des Vaterlandes 
Rechte / und die Freyheit der Religion 
mit ihm zu beſchuͤtzen. 


Kapitel, 


euſſerſte Noth ſtandhafftig ausgehalten / 
find aber durch die uunatütliche Speiſen 
alſo vermagert und verhungert ausgezo⸗ 
gen / daß man ein Mitleyden mit ihnen 
haben muͤſſen / denn fie Menſchen kaum 
aͤhnlich geſehen / ihrer viele ſind auch für 
Mattigkeit unter Wegens niedergefallen 
und geftorben. 

Nach dem nım die Staaten Sluys 
gewonnen | und alſo einen andern See: 
haven an der Flandriſchen Kuͤſte erlangt / 
konten ſie Oſtende wol entrathen / und die⸗ 
groſſe Koſten ſonſt beſſer anwenden. Ga⸗ 
ben derowegen dem Commendanten 
Marquer Befehl ſich zu ergeben / welches 
den 20. Septembt. mit guten Militari- 
fehen Conditionen gefchehen | nach dem 
die Belägerung 3. Jahr zwey Monat und 
15. Tage gewehret hatte. 

Man erinnerte fich auf den Hiſtorien 
feitper dem Trojanifchen Krieg / derglei 
chen langwuͤriger Belagerungnicht. Das 
Volck ſo benderfeits darbey gebfieben/ 
wird weit über hundert tauſend Mann 
angegeben. Die Belagerten hatten auff) 
istgedachte alte Gefchichtgegiehlet / ale 
fie ke aa mit — en 
gemacht] ſo fie Klein Troja geheiffen. Der 
Ertz Hertzog führte feine Gemahlin Die] Sereip 
Infantinnachder Eroberungdahin / den|retfeine 
fotheutermorbenen Ort zu befehen /nelz| Semablin 
che aber hertzlich geweinet / als fienichte| 


23. Offende 
den Spa⸗ 
niern übern 
geben. 





denn Steinhauflen / und Sandhügel ge⸗ 
funden / welche ſo viel Geld und Menfchen: 
Blut gekoſtet. 

Mittlerzeit veruͤbten die Hochſtraſſer 
glenthalhen groſſen Muthwillen / unter⸗ 





ſtundẽ ſich auch gar uͤber den Rhein zu ſe⸗ 
hzen / uñ in Weſtphalen biß ins Slifft Pa⸗ 
derborn einzubrechen /und die Contribu- 
tiones mit Feur und Schwerd zu fordern. 

Ertz. Hertzog Albertus war zur ſelben 
Zeit übel dran; denn zu geſchweigen / 


27. Der 


h | wasdie Belagerung Oftende / und der fo Sean 


offfvergeblich tentirte Entſatzder Stadt, 
Sluys gekoftet/föfolte er den Meuteniren 
mit Macht begegnen / denn fie waren in 


ertigfeit, 





"befonimen. Die Spanier haben ie | it Pac bedeguen 7 Denn 





FR 5230388 
Anno | Brabandeingefallen/ und hattendarhr 
nen mit Bremen und Morden groffen 
Schaden gethan/ droheten auch Henne; 
gau dergleichen / muſte fich derowegen 
uͤbherwinden / und mit Nachtheil der Re- 
putation und deß Geldes | Durch den Bir 
ſchoff von Ruremund undandere Herren 

26, Beque⸗ ihnen einen Vergleich anbieten. 





nn Man gedachte fie zwar Anfangs mitder 
endlich · Ssefffte ihrer ‚Forderung zu begütigen | 3 


| und die den Unterthanen abgetiungene 
Brandſchatzungs⸗Gelder abzurechnen) 


aber vergebens. Nuremen vierten Theil | 
ihrer Forderung lieſſen fie fallen / bekamen 








etlich 


Rurninnde / und 





Das V. 


Cap.V. Franßoſſch 


dagegen zuihrer Berficherung Die Stadt | Te Theile der Melt] ſonderuch nach Oft 
e vonehme Gel: | Sndien wacker forf / welche groſſe Scha⸗ 
fein darzu;  Übergaben Darauf das | KeinsLand/ den Feinden aber u 
Schloß Hochſtraßen und Kerpen ; kraten | chen Schaden brachten. 
auchdie Stadt Graveden Staaten wie | Portugefifehen Gefchichten bald fol 
der. ab/und hielten den mit Graf Moritzen wird 





e Sefchichte, 134 
getroffenen Vergleich auffrichtig 7 deſſen 
a ſich zu ihnen faft nicht verfeben he 
habt. 


160; 
















f A arrerhalb 
ihrer Landes Gränsen ren fonten 
Mitlerzeit warteten die Linterthanen ih 
res Handelsund Wandels im Lande ru 
higad, DieSchifahrten giengen mal- 
















iſaͤ 


Wie bey den 
gen 


Capitel. 


Ton Frantzoiſchen Geſchichten. 


> 
J 


— 





As vornehmſte / ſo dieſes 
Jahr in Franckreich vorgan⸗ 
gen / war die Wieder⸗einfuͤh⸗ 
rung der Jeſniten davon wir 
ſchon im vorigen Jahr Meldung ge 
than. 






28, König 
Heinrichs 


hatteder Madamoitelle Henriette de Bal- 
\fac d’ Entragues , welche fich lange ges! 
wehret / und ihre Ehre gegen den König | 
theuer gnug gehalten / die Eheſchrifftlich 
verſprochen / wenn fte ihm einen Sohn | 
zur Welt bringen wurde, Wie er fich | 
aber mit der Groß, Prineeffin von Flo⸗ 
‚rent verheyrathet / und die d’ Entragues 
das Nachſehen haben] und des Königs | 
Handſchrifft wieder herauß geben muſte | 
| giengiht ſolches ſehr tieff zu Hertzen 
VUngeachtet nun daß fie der König ne⸗ 
ben feiner Gemahlin bey fich behielte / auff 
Reyſen mit nahm / uñ ben fichlogirts,auch 
ihr die Herrſchafft Verneül verehrt / und 
ſie zur Marquiun gemacht hatte / konte ſie 
doch nicht ruhen ſondern ließ ſich viel 
nachdencklicher und hefftiger Reden / ſo 
wol insgemein / als wider die Koͤnigin 
ſelbſt verlauten. Dieſelbe konte dazu 
auch nicht ſtill ſchweigen | daruͤber denn 
ein taͤglich Gezaͤnck unter ihnen bey Hof 
entſtund / ſo endlich auff Drohworte wi⸗ 
der die Marquiſin hinuuß lief. Sie klagte 
esdem Koͤnige / und laͤſſet bey ihm dutch 





| behalten ausſinden würde; Er erlau 
aber / jedoch mit Bedingung die K 
3uruͤck zu laſſen / dafuͤr haitend/ fi 

Auſſer dieſem hat der ſonſt ruͤhmliche 
Koͤnig Heinrich durch das Laſter ſeiner un⸗ ihr Bater neben ihren Halb-b 
unordene» ordentlichen Liebe ihin ſelbſt viell lnglucks Tes de Valoıs Hin zu € 
liche Liebe. und Unruhe über den Halß gezogen. Er | 





ihren Batter Frangois de Balfac, Sr, d’ 


Entraguesgarumb Erfaubniß anhalten, 












| Sieherf 
| ben /nicht meynen 
thun / ſondern andere 





— / 
U) 


Ss 










ebey 


ſien 
Darauff gehet 
ruder t 
‚Grafen von Auı 
vergne (a) und tradtiren mit dein i 
ſchen Bottſchaffter / daß ſie ihre Reur⸗ 
in Spanien nehmen moͤchte/ das Re 
ihres Sohns zu der Cron wegen des Koͤ— 
nigl. Verſprechens vorbehaltend 88ie 
ſolches der König erfahren / verdreuft es 
ihn dergeſtalt / daß er ſie miteinander in Ar 
reſt nehmen / und dem Parfament befſch⸗ 
len laͤſt / ihnen den Procefs Zu machen. 
Daſſelbẽ erkennet Vatter und Bruder! 
wegen heimlich gepflogener Handlung 
mit gedachtem Botſchaffter der Mit 
that verletzter Majeſtaͤt ſchuldig / und ver⸗ — 
dammet fie heyde zum Schwerdt : Die fung, 
Marquifin aber in das Kloſter Beaumont! 

bey Tours;ihr Leben darinne zubefchliefe | 

fen. Mlein derKoͤnig / ſeine eigene haupt 

Schuld bey die er Sache in feinem Ge⸗ 

wiſſen empfindend / Eonte über fein Hertz 

nicht bringen / dieſe Urtheile exequiren zur | 

laſſen / vekwandelte derowegen Die Tod⸗ 

tes Straffe der beyden Mifferhäter in! 
ein ewig Gefaͤngniß / und kurtz darauff 
geſtatteke er / daß d. Entragues auff feine) 
Guter zichen : Die Marquiſin aber ſich | 
nach Verheüil retitiren möchte] mit der, 
Koͤnigl Erklaͤrung / daß ſie unſchuldig waͤ⸗ | 


iſt Caroli IX unaͤchter Sohn geweſt | 


RL a AT 


te. 





nach Engelland gehen. 
















29. Keiner 
Maitreffle j 
Arreſt. 
| 
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30. pres 
Anhangs 
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| ie. She Halb-bruder der 


vergne mufte mit Verluſt 


Stafvon Au- [mieder auft freyen Fuß geſtellet zu einem 
feiner Graf | Exempeldes 


wandelbaren Gluͤcks | wel⸗ 


fehafft in der battille gefangen bieiben / in chesnicht allein den Zuſtand / ſondern 


Wwoͤlff ganhzer Jahr geſeſſen / 
weicher er zwölf gantz en a 


biß ihn die Koͤnigl Witwe 


Anfangs fo ſehr gehaſſet / im Jahr 1616, 
Das VI. Capitel. 
Von Spam 



























































N Spanien war groſſe 


Freude uͤber der Zeitung daß 
31.$rende [* fich Oftende nacheiner drey · 
der Spar» jährigen Belagerumg erge⸗ 
De ben | denm man fich eines 


groſſen Schimpfsund Abfalsder Spa⸗ 
nifchen Reputation heforget wenn man 
nach fo geraumer Zeit unverrichteter Din. 
ge davon abziehen füllen. Ambrofius 
Spinola, welcher das befte dabey gethan/ 
wurde von dem Könige zu Madrid vor⸗ 
trefflich empfangen/und mitallen Ehren⸗ 
Aembiern begabet. Er gab dem Könige 
den Rath / den Kriegin Frießland zu 
transferiren, und die Soldaten fünfftig 
beffer zu bezahlen’ ſonſt würden die guten 
Occafiones verſaͤumt | und wenig ausge 
richtet. 

Die Freude war bey Hof nicht geringer] 
als der Friede mit Engelland getroffen 
worden denn fd lange die Engelländer 
mitden Holländernden Meifter zur See 
fpielten! EontendieSpanierihre Schif⸗ 
fahrten in die beyden Indien anderer 
Geftalt nicht / als mit geoffer Gefahr ver⸗ 
richten. Es war ein Gluͤck für fie / daß 


auchdie Affetender Renſchen durch Laͤn⸗ 
der Zeit veraͤndern kan. 


ſchichten. 





















































































































































Som — 
























































der neue Koͤnig in Engelland ſo friedfertig 
war / und ſo bald nach ſeiner Erhebung 
uuff den Engliſchen Thron alle Feindſelig⸗ 
keiten zu Waſſer und ande verbot. 
Die Spanier trugen kein Bedencken / 

zu den Engellaͤndern in ihr Land und 
Stadt zu ziehen / und den Frieden daſelbſt 
zurradiren. Sie ſchickten eine anſehn⸗ Sya⸗ 
liche Botſchafft / als Bon Johann Velafco, Se 
Conneftable von Caſtiliẽ / neben Ertz⸗ Herz] fanden in 
tzog Alberts zugeordnete Johann Gra⸗ Eagellaud. 
fen von Taxis wegen der Niederlande 
nach Londen. Die Engellaͤnder waren ſo — 
hoͤfflich / daß ſie den Spaniern als GA dan pänich 
ften die Oberhand bey den Zuſammene⸗ traciiret. 
Eimfftenlieffen / in dem die Spanifehen 
Gefandten in der Mitte: Die Niederlaͤn⸗ 
difchen zur Rechten: Die Engellander 
aber zur lincken Hand geſeſſen. 

Die Conditionesdeg Friedens fielen für 
die Spanier ziemlich hart / gleichwolſg See 
giengen fie diefelben ein. Das Pa-|e sie 
| tent | fofievorm Fahr wegen Srenheitder|nestür 
Commercien in den Spanifchen Landen Spauien. 
herauf gehen laſſen / muſte wegen der En⸗ 
gellaͤnder ziemliche Verbeſſerungen ley⸗ 


den / 








Anno 
36,Privile- 
giader Em 
gelländer. 


38. Adınis 
ral Net 
in Of Ju⸗ 
dien ger 


ſchickt. 


39. Die 
Holländer 
von den 
Portuge⸗ 
fen übel ber 
fehuldiget. 


Doglioni | 


hoc Anno 
Pat, 3, 


| 


| 


44. Edie 
wider die 
Jeſuiter 


— 





| 


\ 
die Gewiſſens Freyheit in Spanien ver, 
fprochen/ mit dem Zuſatz / daß man fie 
nicht indie Inquifition zichen / noch für 
den Sacrament niederzufallen zwingen] 
‚fondern auff eine Seite zu gehen/erlauben 
folte. Uber diefes wurde ihnen auch der 
freye Handelin Indien verſtattet / ſo doch 
in gedachtem Patent nur den Spaniern 
und Portugeſen frey ſtunde. 

Wie num die Friedens Articul vollzo⸗ 
gen / und auff Pergament ins Reine ge⸗ 
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den | denn es wurde den Engellaͤndern Capell beſchwehren ſollen So wurde eine 


Laleiniſche Bibel vorgebracht / da der Ko 
nig ſeine Finger auff die Evangelia legen | 
und alſo ſchwehren ſolte. Die Spaniſche 
Geſandten blaͤttern das Buch zu 
ruͤck nach dem Titul zu / und finden 
daß es an keinem Catholiſchen Ort 
gedruckt ſey; da muſte es alles Vorwen⸗ 
dens und Verzugs ungeachtet / hinweg 
getragen / und cin ander Exemplar bey 
Plantın zu Antorff gedruckt / herbey ger 


| 







1694. 


37. Difi- 
cultäftper 
gen des 

Drucks der 
Bibel, 





fehafft werden / bey welchem der König mit 





bracht worden / daß ſie der Königin feiner 
Das VI 


Egen Portugal muͤſſen 
wir den Leſer mit den India⸗ 
niſch en Begebenheiten unter⸗ 






gangenen Jahrgehoͤret / wie 
die neue Ok⸗Indiſche Compagnie den 
Portugeſen in Oſt⸗In dien ſo viel zu ſchaf⸗ 
fen gemacht. Die Holländer hatten 
fchonvors. Fahren den Admiral Jacob 
Hecken mif etlichen Schiffen dahinein 
gefehiekt | weicher fich ſonderlich bes 
müheteinen Fuß in Die Molutiſchen In⸗ 
füln zufeßen /allwo die koftbariten Ge⸗ 
Iwürt/atsNagelein/Mufaten- Muͤß und 
Blithen (fonft-Macis oder Fulie genannt) 
fambt andern herrlichen Srüchten wach⸗ 


en. 
Die Portugefen thaten hingegen al 
len Fleiß ſie darguß zu verbannen } lieſſen 
es auch an hefftigen Beſchuldigungen 
richt mangeln | vorgebend : Die Hol 
länder waren Seeraͤuber / boͤſe 
gottloſe Leute die nur Famen Die 





halten. Wir haben im ver⸗ 9 


Aufflegung ſeiner Finger den Eyd geleiſtet. 
J. Capitel. 


Bon Portugeſiſchen Geſchichten. 


nicht / hieſſen ſſe Tyrannen / Geld⸗ Und 
Land ⸗geitʒige Leute / welche die Voͤl⸗ 
der auf bloſſen Pretext Der Reli⸗ 
ion verfolgten / und ihnen and 
und Heute wegnaͤhmen / wie fie die 
hundert Jahr her in Indien getban 
haͤtten; brachtendadurch den König zu 
Ternare auffihre Seite | der ihre Leute, 
auffnahm / und den Hollandifchen Schif 
fen in feinen Haven Platz gab / welche, 
dein Koͤnige / als er ſte zu beſehen kam / alle 


40, Die re 
torquireß | 





41, Brin⸗ 
gen den Koͤ⸗ 
nig zu 
Ternate 
auff ihre 
Seite. 





Ehre und Gutthaten erwieſen | dadurch! 
machten fie / daß er den Ne⸗ 
cken erlaubte / di Portugeſen in dem Ha⸗ 
ven zu Tidor anzügreiffen. Er konte ih⸗ 
nen aber nicht bepkommen | refolvirte, 
derowegen / habender Ordrenach) wieder 
nach Hauß zu kehren. Welches ven gu⸗ 
ten Rönigfehrbefinmmerte / der ſich be⸗ 
forgte | er würde num mit Weib und 
Kindern ſambt ſeinem gantzen Lande für 
den Portugeſen nicht ficher feyn. Neck 
troͤſtete ihn aber mit einer zeitigen Wie⸗ 
derkunfft. Darauff wurde er und alle fein 


} 
| 





ander auß zuſpaͤhen / umbfich der 
felben nachgehends zu bemaͤchti⸗ 
gen. Die Holländer hingegen fehone: | 
fen der Spanier und Portugefen auch 





weg. 


42. Admi⸗ 
ral Meck 
greifft die 
Portugeſen 
zwar au/ 






43 Ziehet 
doch un⸗ 
verrichter 
Sache hin⸗ 





Volck mit einer herrlichen Mahlzeit und 
| vielen Erfriſchungen tractitt und mit gu 
ten Gluͤckwuͤnſchungen erlaffen. 


Das VII. Capitel, 
Don Engelländifchen Befchichten. 





SYIN Engellond ließ König 
RU Jacob im Februario einGebot 
A —0 aufgehen / Daß alle Jeſniten 
und Römifche Priefter in ge; 
wiſſer Zeit 






das Königreich räumen folten. 
Die angeführteMotivenwaren vornem⸗ 
lich zweherley: 

Erftlich Die vorgeweſene Confpira- 
tion: ſo Pabftifche Leute wider 
Seine Mayt. im vergangenen 
Jahr angeſponnen. 

Bors andere weil ſie glaubten / daß 


der Pabſt das ſtarcke Band der 
geſchwornen Treu und Gehor⸗ 
famsder. Unterthanen gegen ihre 
Gbrigkeiten aufflöfen/ und daruů⸗ 
ber. difpenfiren Eönte/ ſo haͤtte man 
fi) groſſer Gefabe von folchen| 
Beuten zu beforgen / weßhalben 
manfieim Lande nicht leyden koͤn⸗ 
fe. Münfejend im uͤbrigen ein allge⸗ 
meines freyes Concilium, in welchen der⸗ 
gleichen Pun&a auß dem Grund zu heben 


kenn wuůrden 


| 














———— u un EEE ini 
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IZacende des Rartu berieff der König ſachtete ſich vielmebr ſchuldig für] 1604, 
ee oder ( wie wir reden) des Dolds Wolfahrt und | 
ag: Der |r forderte dieStände des Reichs gueinei | nehmen zu forgen. Wie ſolches alles | 
Ing R—eichstag [welchen der König ſiibſt mit der Lange nach beypen Engliſchen Hilo, 
Parlament) einer langen Oration exoͤffnete / und die rien Schreibern]und dern Thuanozu eh. 
aus. Reichsſtaͤnde zuforderftwegen ihresgu-]) Meilnunder König der Vereinigung | 
ten Zuteauengund einmuͤthigen Beruf | beyder Reiche unter dem alten ‚Namen | 
fung einer Perfon zur Enalifchen Gron | von Groß. Britannien offtmalsgedacht] 
bedanckte | mitumbftändlicher Anfůh⸗ fogab es Darüber viel Redensund Stren 
rung wiedurch feine Ankunfftderinmer- tens; Denn weder die Engellander noch 
liche Reichs Zriede beftäriget, 7 amd die die Schotiander Luft darzu hatten / als 
Freyheit der Commercien befoͤrdert wor⸗ welche es vielmehr für. eine Confufion 
den. \ ind Verwirrung / als fuͤr einige vorftag- 

Die Religion betreffend / waͤren liche Vereinigung achteten/ alldieweil ein 
diejenige/dieinder-Päbftlichen auf | jenes Reich ſeine eigene Rechte und Reiche: 
erzogen worden] darbey erbar und ſatzungen herbracht / auch das Succek- 
ftill Tebten / zu entfehuldigen ; Die Kons-Necht unterfchtedentäre. Gleich? 
Geiftliche aber) welche des Pabfts wol hat der König endlich jo weit Durch» 


Macht | und Gewalt überdiewelt-; geringen / daß der Zituloon Groß⸗Bri⸗ 
lichen Herrſchafften erhuͤben / vund fannien zwar eingefuͤhrt / beyden KUmY- |... Sum 
glaubten Feines Wegs zu dulden reichen] aber ihre Rechte und Gerechtig marien. 
noch zu leyden. Endlich wäre er der | feitenohne Anderung gelafien werden 
Tyrannen Reynung nicht | daß man |folten. 

dievon GOtt verliebene RoͤngliDer im vergangenen Jahr mit der 
che Macht zu Erfuͤllung allerhand Cron Spanien abgeredete Friede WALD .. Sum| 
unziemender Begierden und Wol⸗ in dieſem vom Koͤnige vollzogen auff Art marien. 
lůſten gebrauchen möchte/fondern | un Weiſe wie oben Cap. ſchon gemeldet. 


Das IX, Capitel. | 
Son Nordiſchen Geſchichten in Schweden. 


9 
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 .,CARoLUS IX. | | 
‚G4,SUEO.GOIT.Er VAND.REX | 


8 Norden hat es dieſes es moͤchte ihnen ſehr groſſe Gefahr brin⸗ 



































Jahr groſſe Beranderung ge⸗ gen/wenn Polen und Moßkau einig wuͤr⸗ 










nd geben/twegendes falfehen De-| den. Dahero nahın Herkog Carl An, 
[rung in merrü, wie wir bald melden | laß die Schtwedifchen Reichs - Stande 





— Die Schweden beſorgten ſich | nach Norköpingzu beruffen Da eroͤff 
nete 
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Anno |neteerihnenwasvor wäre | dero⸗ 
wegen möchten fie] wegen Beſtel⸗ 
fung Der Eron einen endlichen 
Schluß faflen | und ſich entweder 
mit Koͤnig Sigismunden verglei- 
chen/oder feinen Bruder Herzog 
in. | Johann (der noch in Schweden 
Iwar)zum Aönigerwehlen. Weil a⸗ 
Schweden. her dieſer Herrnochjung | und kaum 14. 
Jahr zurück gelegt hatle / fielen die mei- 
ſten Stande auff Hertzog Carln felbft/als 
welcher ſich umb das Vaterland wol ver⸗ 
— | aueh wegen Alters 
und Erfahrenheit in gegenmärtigen ge⸗ 
ffaͤhrlichen Zeiten der Cron am beften vor: 
Se fiehenfönte. Derowegen ſie ihm dieſelbe 
hoirp die aufftragen wollen mit Verſprechen / daß 
Ruccefion |feine Soͤhne Guſtaph Adolph nd nach 
berfpro-| ihm Carl Philipp ſuccediren folten. Her: 
tzog Johanni möchte indeffen Oſter⸗ 


Das X 

















NVgeachtet nun der Gene⸗ 
a: ral Chodkievitz die jetztge⸗ 
melte Victori wider Konig 
— LCarlen in Schweden / wie er 
Chläge die] Weiſſenſtein belagert / erhalten Jauch da⸗ 
Schweden. rauff Derpt einbekommen/ wurde doch der 
Wr Sieg weifer nicht verfolget / denn Sigif 
mpg [mund nahm ſich der Lyflaͤndiſchen Han 
äh 20 del ſchier nichtmehr ans Wolte auch ſei⸗ 
es ne Mittel nicht darzu angreifen / ent⸗ 
“ [weder auß Ungedult / daß dies Polniſchen 
Staͤnde zu Lyfland wenig / zu Schweden 
aber nichts contribuiren woltẽ: Oder daß 
er verhoffte mit Huͤlffe des vermeynten 
Demetrüi wenn er ihn aufden Ruſſiſchen 
Thron ſetzte alles wieder zu gewinnen‘, 
— wir jetzt ein mehrers ſagen wer⸗ 
en 
Unterdeffenlieffen die Polniſch Wol⸗ 
geſinnte in Schweden und Lyfland den 
Muth gaͤntzlich ſincken / und hielten ſich 
theils verborgen /theils vergliechen ſie ſich 
mit König Carlen / alſo daß König Sigil-| 
munds Pãrthey immer ſchwaͤcher wurde. | 
Es kam die Alienation der Polnifchen 


3. Chod- 

















NRußland gab es we⸗ 
(AL? gem jetst gedachten falſchen 
Demerrü ſehr gefährliche 

a Handel] welche zu verſtehen / 
ges dieuer zu wiſſen daß der Tyrannifche 
Zaar Johannes Bafilovviz (das iſt Bafılü 


Cap. X. Polniſche und Moßkowittiſche Sefchichte. 


Dom Polnifchen Wefen. 


$. IL Bon Moßkoviſchen Handeln 


Sohn) zween Söhne hinderlaffen/ Teo-| gerwinnet/auch von feinen Liebfofern hoͤ⸗ 
dor (dagift Theodorum)undDemetrium. ref | wenn der regierende Stamm 
Der erſte ſuccedirte ihm. Weil er aber | abgehen ſolte / niemand des Scepters 













[5 


14 
Gottiand gleichfam zum Apanagio oder 1604: 
Leibgeding eingeraumet werden. Da 
aber der Mannsſtamm diefer Herren ab⸗ 
gienge/aledann ſolte ein König auf den 
Teutſchen Fürften gewaͤhlet werden / wel⸗ 
cher von des Könige Guftavi Lin Teutſch⸗ 
land verheyratheten Töchtern herſtam⸗ 
mete. Hertzog Carl entſchuldigte fich 
zwar anfaͤnglich auß unterſchiedlichen 
Urſachen / als ob er es nicht gern thaͤte 
ließ ſich jedoch bald gewinnen [und nahm 
Cron und Titul an / alſo daß wir ihn kuͤnff⸗ 
tigKönig nennen werden. Seinen er⸗ 
ften Zugthät er in Lyffland / Weiſſenſtein |sr. I mu, 
wieder einzunehmen] davon er aber mit en 
Verluftdreytaufend Mann 21. Fahnen |" 
und 7. Stuͤck Gefchüßes abgehen muſte. 
Wie wir bey den Pohlniſchen Geſchichten 
ſagen werden. 








Capitel. 


5 Aliena- 
tion der 


Gemuͤther von ihrem Koͤnig darzu. Mei 
ein Geſpraͤch unter das Volck kommen /|Semürder 
der neue Ertz⸗ Biſchoff zu Gnefen_ hätfe|vom Koͤnt⸗ 
fich verlauten laffen: Er hoffte den Drin-|°* 

fen Uladislaum, welcher doch nur neun 
Jahr alt war / in kurtzem zu kroͤnen. De 
beſorgte jederman der König wolte die 
Cron erblich: und ſich im Reich abfolur 
mache / welches den Polacken ein Greuel 
au hören war. Zumaler auff ſeinem Vor⸗ 
habẽ a 
Princeſſin von Oeſterreich Conftantiam 
zu heyrathen / fo meynten fie] er wolte 
fich dieſes groffen Haufes Schwager 
ſchafft bedienen / um fichin Polen fouve- 
rain zu Machen... 

Ohne ifts nicht / daß erfiinen Sinn 
und Gedancken auff gedachten Demetri- 
um gerichtet / ihm Glauben bey gemeſſen / 
und alle fein Vermoͤgen denſelben in Ruß 
land einzuſetzen angewendet. Welches 
aber alles übelaußgsfchlagen | und ein 
Anfang groffen Unheyls in dieſem König. 
reich gemwefen. Wieesdamithergangen / 
wollen wir nun erzehlen. 


55. Di8 
Könige 
Abfepen 
auf: De- 
metrium. 


ſchwachen Leibes und Verſtandes wat; 
fo führete unterdeſſen Boris Gudenov 
Reiche: Stallmeifter | und der jungen 
Groß. Fürftin leiblicher Bruder / mit 
Zemlichem Lob des Volcks / die Regie: 
rung / alſo / daß er Die Gemuͤther der Leute 


wuͤr· 
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Anno 


erdes Zaaren unmündigen Bruder erſt⸗ 
gedachten Demetrium,einen Heren von 
neun Jahren der im Klofter Uglitza (a) | 
erzogen ward | meutchelmördrifcher Weiſe 
durch verlarvete Mörder nmbe. Leben! 
bringen laͤſt damit er ihm nach des Zaa⸗ 
ren Tode / welcher feine Kinder zeugete 
nicht im Wegeſtuͤnde Damit es aber 
nicht auskaͤme / ſo laͤſt er die Mörder) zu 
ihrem verdienten Lohn felbft umbringen / 
ſtellet ſich darneben dieſer That halben ſehr 
zornig und traurig / und laͤſt viel unſchul⸗ 
dige Leute des Orts / alsob ſie der That 
theilhafftig geweſt / ins Elend verweiſen 
Der Coͤrper aber wurde nicht / wie bey 
hoben Perfonen braͤuchlich und nöthig / 
öffentlich gezeiget / umb feinen Anlaß zun 
Nachdencken und Nachforſchen "zu 


wuͤrdiger waͤre / alser. Diefe verfuhr der vermeintlich erſchlagene Demerrius 1604. 
ſche Einbildung laͤſſet er ſich verleiten daß Johannis Bafilovvizens leiblicher Sohn / | Deflen 


und rechter Erbe zur Cron waͤre / den 
GOtt winderbarlicher Weiſe erhalten. 
Weil an feine Statt ein ander junger 
Menſch der ihm gleich gefehen umbracht 
worden. Oenn feine Mutter die Zaarifche 
Witwe hätte Kundſchafft von diefem 
mörderifchen Vorhaben gehabt] und ge⸗ 
dachten jungen Menfchen in fein Bette 
gelegt / welcher an feine Statt dag Leben 
laſſen muͤſſen. Diefes war fein Vorge⸗ 
ben. Die Polen glauben ihm und weil 
erfichnicht allein ſelbſt heimlich der Roͤ⸗ 
miſch⸗ Catholiſchen Religion. ergeben / 
ſondern auch dieſelbe / wenn er zur Cron 
kaͤme / in gantz Rußland einzufuͤhren / und 
viel andere Dinge mehr verſprochen | ſo 
trachteten ſie ihm auff alle Weiſe und 
Wege zu helffen | bringen eine ziemliche 








geben; bliebalfodesDemetri Todt bey 
vielen ungewiß und zweiffelhafftig. 
Wie nunZaar Theodorusftirbt / und 
fein Erbe zur Cron vorhanden / wird die, 
fer Boris Gudenoy zum Zaar erwehlet 
und angenommen. | 
um findet ſich ein verſchmitzter Ruſſi/ 
ſcher Moͤnch NamengGriska Utrepeja 
welcher auß feinem Kloſter weg / undin 
Littawen gelauffen / daſelbſt einem Herrn 





An. 1597. 





eine Zeitlang gedienet / und endlich mit 
ſcheinbaren imbftänden | und Vorzei⸗ 
gung eines goͤldenen mit Edelgeſteinen 
verſetzten Creutzes / vorgegeben | wie er 
(a) Alſo nennet es Olcarius, andere nennen es ein 
Schloß. 


| 
| 


Armee von Polen / Coſſacken und Teut⸗ 
ſchen auff die Beine / welche ihn in ſein an⸗ 
gegebenes vaͤterliche Reich einfuͤhren ſol⸗ 
ten. Es geſchahe/ und gluͤckte ihm An⸗ 
fangs dermaſſen / daß viel Volcks zu ihm 
gefallen | er auch viel Linder und Städte 
einbefommen, Zaar Boris führte eine 
groſſe Machtvon hundert taufend Mann 
unddrüber ing ‚Feld / die ſchlugen den fal- 
fehen Demetrium dergeſtalt / daß er fich 
retiriren muſte. Es hat ſich aber das 
Blat im folgenden Jahr dergeſtalt ge, 


ogitter 
Sohn De 


metrius, 


5s Findet 
in Polen 
Beyfall. 


59. Wird 
geſchlagen. 


60. Kompt 
doch end» 





wendet daß er dennoch zur Cron kommen / 
wie wir bald mit groſſer Verwunderung 
hoͤren werden. 

































































































































































lich zur 
Eron. 
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e NTuͤrckey hat der junge 

| f Sultan Achmed bey An⸗ 
tretung feines Regiments 
¶den Janitſcharen und Spa- 
hi groffe Summen Geldes 
auftheilenlaffen. Welches in den Mili- 
tarifchen Reichen / wenn fie beftehen ſol⸗ 
len unumbgaͤnglich iſt · Wie es auch die 
Roͤnnſche Kaͤyſer / als ſte / nach auffgeho⸗ 
bener freyen Republic, die Gewalt der 
Hafen zur Grund BVefte ihrer Herr 
ſchafft geſetzt ihren Soldaten/fonderlich 
den Prerorianis oder Leib · Waͤchtern thun 
muͤſſen. Da denn endlich geſchehen fan] 








daß die Kreigsleute das Reich / ſoſte in ih/ 1604. 
ren Händen haben / an den meiſt⸗ bieten 
den verfauffen. 

DerUngarifche Krieg waͤhrete noch / 
Haderftanifchewar kůrtzlich angangen / Schiecpter 
dahero trachteten die Tuͤrckiſchen Veziers| Zuſtand in 
oder Raͤthe des einen oder des andern loß Türen 
zumerden. Es warauch noch Unruhe 
im Lande/denn einer Zellaly genannt /in 
Bornien offentlich rebellivet] und die wi, 
der ihn gefchiekte Baffen gefchlagen / ift 
doch endlich überwunden und verjaget 
worden. Mit Perfien gab es weit mehr 
zu thun / wie wir jetzt ſagen werden. 


Das XII. Capitel. 


Bon Perſiſchen Geſchichten. 






9 ten gantz unbereitet zum Wi⸗ 

derſtand waren. Denn nach⸗ 
dem er Nachzuan (wie vorm Jahr er⸗ 
wehnet) eiügenommen | und dag 
Schloß des Orts Kischkibalaban Yon 
Grundauß zerſtoͤret / ruͤckte er vor die groſ⸗ 
fe Veſtung Irwan / mit derẽ Belagerung 
er neun Monate zubrachte / und nach der- 
en Eroberung viele andere Staͤdte und 
Laͤnder ohne ſonderbaren Widerſtand 
einnahm. Die Veſtung Orumi machte 
ihm Auffenthalt / wie er acht Monat lang 
davor gelegen / wurde er gewahr / daß die 
Kinder | ein raͤuberiſch eigenmaͤchtig 
Volck felbiger Gegend/ der Beſatzung 


5; Er Königin Perfien thaͤte 
groſſe Progreffen, weil die Tuͤr⸗ 


an ſich zu zichen/fagteer ihnen argliftiger 
Weiſe zu/ wenn fie ihm den Ort gewin⸗ 
nenhülffen ; wolte er ihnen alles] was 
drinnen gefunden wide / ͤberlaſſen und 
ſchencken Wie folches geſchehen / ladet er 
ihre Oberften und Aeltiften gleichfam au] " 
einen Freudenmal zu Gaſt / und wie ſie 
guter Dinge geweſt und jetzt wieder heim⸗ 
EN, laͤſt er fie alleſambt nieder» 
ſuͤbeln. 

Heiler num wuſte / daß der Krieg in 
Ungarn noch waͤhrte / ſchickte er einen 
Portugefirchen Priefter mit einem Brief 
anden Pabitnah Rom bittend: Den gs, ci- 
Aömiichen Käyfer dahin 31 xer⸗ gu einen 
moͤgen daß er ohne ihn feinen Frie⸗ Derag 
Den machen moͤchte dergleichen ee| om. 





heimlichen Borſchub und Hülfe thäten. | feines Orts auch hun wolte. 


Solches zu verwehren / und dieſe Leute 


Dos XIII. Eapitel. 
Bon Tfehinefifehen Geſchichten. 






Ir haben vor dem Jahre 
gedacht / wiedie Mandarinen 
oder Dberlandpfleger dieſes 
groffen Reiche ‚die Niucher 
Tartarn zu daͤmpffen ſich bemuͤhet. Sol 
ches thaͤten ſie nun mit einer offenbaren 
Feind ſeligkeit / und zogen ihnen verkehrter 


—** 
— 


5 





19. Weiſe einen Krieg uͤber den Halß den fie 


fonft ihrer. Philoſophen Maxime nach] 
zum aufferften vermeiden folten: Weil 
es ſich aber damit noch etliche Jahr hin. 
auf verzogen/ wollen wir die ſonderbaren 











2, Ach dem wir vorn Jahr Habe 
Rerzehlet | wie der rechtmaͤſſi⸗ 
AS RönigZadenghel.eingrofßr 


mirthiger tapfferer Herr/dag ziehen und u ; 


Es regiertedazumal der König Schin- 
tfchum,fonft Van-Lie genannt / deſſen wir — 
vormals gedacht / daß er wegen ſeiner Könige 
Gerechtigkeit und Gelchrtheitfehr.gertihr Van - Lie 
ermorden. Diefeg aber bringet ihm — 
ein ſchlechtes Lob / daß er ſeine gantze Re⸗ nen 
gierung gedachten Mandarinen uͤberge⸗ 
ben/undftein Kriegs ⸗ nnd Friedens Han⸗ 
deln ſchalten und walten läſſen Welche 
denn die jenige geweſen / ſo die Niucher zu 
einen Krieg gereitzet / auß welchen nach» 

gehends alles Unheil ent⸗ 


Umbſtaͤnde deſſelben noch weiter verſpa⸗ ſproſſen. 
ren. 
Das XIV. Sapite. 
Vom Habeffinifchen Weſen. 


inifche Reich mit ſonderbarer 
Sanfftmuth und Gelindigkeit angetre⸗ 
ten / und allen ſeinen Widerwaͤrtigen ver⸗ 

So hat ſich in die⸗ 
em 








1147 Cap. XIV.XV. BonHabef.Gefch.Todesfät. und natuͤrl. Begeb, 148 


Anno fen Sahrzugetragen/dander Habeifinee men war 7 und treffliche Proben mit] 1004, 
Erb⸗Feinde die Galler | wie fre von: der ; Unterrichtung der Jugend und fonft einen 
vorgefallenen Aenderungder Negierung und andern. guten Dorfchlag zu des 
gehoͤret / einen ſtarcken Einfall in das | Landes Aufnehmen gethan hatte den 
Königreich gethan / auch den Stadthal⸗ laſt er vor fich kommen / höretfein Thun 
ter von Gojam gefehlagen | und darauf und Vorhaben an) welches er mit arti⸗ 
fich in drey Heer getheilet/der Hoffnung] ıger Manier in der Lands Sprache vor⸗ 
die Haheſſiner irre zu machen daß ſie nicht bringen konte / und gewinnet ihn Darlıbet 

69.Zaden. |BÜRLEN] fv0 fie ſich hinwen den ſolten Aber fo lieh und werth / Dafer: ſich durch feine 

ghelsgrofie| Zadenghel,der unverzagte Held / genng auff Vorſtellungen bereden laͤſt / die Roͤmiſch⸗ — 

Vicion. ſie loßz / fehlug einen Hauffen nach dem Tatholiſche Religion anzunehmen] und —— 
andern auß dem Selde ; die letzten /fo ſich die Portugefen / welche dazumal wegen bertſein 
auff ein GBebürge reririret [ umringet | ihrer Tapfferkeitund Kriegs.Erfahrung| "Fein. 
er der geſtalt / daß hres Gebeines nicht dar⸗ iimLande twolangefehenwaren/in Acınb- 

von kam. tern und Dienſten feinen eignen Lande 
Es begab fich bey dem erften Treffen! | Leuten vorzuziehen. Bodurch er ben den 
daß feine Leute flichen wolten / wie er fie | Bornehmſten des Landes groffen Mif- 
nichthalten Eonte  forunger vom Pferde / fallen erwecket / ſo gat / daß ſie fich zuſamen 
warf die Lantze hinweg / ergriff das Schild | verbunde/und die Waffen treuioſer Weife/ 
mit einer und den Saͤbel mit der andern | widerihn/der ihr abfoluter unbedingter) 
Hand / rieff lautundſagte; Hier wil ich König und Here warſergriffen / unterdem 
fechtend ſterben; Ihr andern wol: | Borivand/ daß er dich Abſchaffung der 
let ihr lauffen / ſo möchtetibe viel. | Alexandrinifchen / und Einfuhrung der 
leicht der Hände der Galler : aber | Römifchen Religion | auch allzu groſſer 
der Schande / daß ihr euren König | Hegung der Augländer dasKönigreichin 
verlaſſen nimmermehr entlauffen. emnbde Dien ſtbarkeit ſuͤrhen tvolte. Ste 
Wie dieſes ſeine Leute ſahen und hoͤrtenberedeten deſſen das Boick daß es von ihm 
faſten fie wieder einen Muth | undfetsten | abfiel.Esbliebennurdie Portugeſen / und 
mit einer ſolchen Hertzhafftigleit unter.die | wenig feiner Unterthanen bey ihm/tone|>ı. Berti 
—— fie dieſelben ͤberwunden und | getedochalseingar zumuthige Herr mit|ret Reich 
ernach einen Sieg nach dem andern da⸗ | de Rebellen eineSchlacht/verliert fie aber nd Lie 
von getrage. und bleibt felbft auffdem Platz todt / nach 
Wie nun dieſer löbliche König vermeyn- | dem er kaum ein Fahr und anderthalb 
te / daß er feine Lande und Leute in| Wionateregierethätte, 
Friede regieren] und feine Linterthanen| Von dein Marofifehen Krieg finden 
in Kuͤnſten und Wiſſenſchafften unters | wirfürdiefes Jahr nichts eigentlichegbe» 
tichtenlaffen wolte/ höret er von einem feprieben/twollenderomegen den Berlauff 
klugen und geſchickten Jeſtiten P. Pays, | Fünfftig zufammen fpaten> 
der vor einem Jahr in Habeſſinien Eom: | 


Das XV, Capitel. 
Don natürlichen Begebenbeiten und Todesfällen. 


ION den natürlichen Quantum eft, quodnefeimust 
— etwas zu geden. O Wie viel iſt / das wir nicht 





en ſo iſt im Oaobri dieſes willen. 
22. Ein + Jabıs ein neuer ſchoͤner Von hohen Leuten ſind dieſes Fahrger|7; Seh 
Neuer Stan am höchften Firma- ftorben. Todesfälle, 
Sei. [ment des Himmels auff der Bruftdes fo | _ König Heinrichs desIVv.in Franckreich 
genannten Schwans erfehienen/ fo man | Schtwefter Cathal ina ſo dem Herhogen 
erſt für die Venus, hernach aber für einen | von Lothringen Bar vermählet geweſt 
Cometengehaltenyunddemfelbensie an-| Johannes der ältere zu Zivenbrücken 
dern C \metenauch) / allerhand wunder: | Pfalsgraf Wolffgangs Sohn/ welchem 
ſame edentungenohne allen Grund zu⸗ | Nach 7.Zagen Otto Heinrich fein Bruder 
geſch ehen. Er hat eine gewiſſe Verve: | gefolgt. Ludwig der iltere Landgraf zu 
gunggehabt] und vier Dionate angge- | Heffen. Exnft Friederich Maragraf zu 
ſtanden. Die Aftronomi, fonderlic) der | Banden. Peter Ernft Gtaf zu Mann: 
berühmte Johann Kepler | haben ihre | feld ein alter treuer Diener des Hauſes 
umterfchiedliche Gedancken darüber in Oeſterreich nach dem er fin Reben auf 
Druck her auß gegeben | unter weichen es acht und achtzig Jahr ge · 
Diejenigen beliengetcoffen / dieda ge bracht. 
ſagt: 





Ende des vierdten Tabes. 





149 Des Sünfften Buchs Summarien, 50 
Anno Das Rünffte Buch / 1605. 
Die Öefchichte deß Jahre 160. infichhaltend. 


Summarien. > 








Capıl. 1. Pabft Clemens VII. des Geſchlechts ein Aldobrandiner yon Florentz flirbt; 2.) 
Baronius wäre bald Pabft worden / wenn er die Spaniernicht offendiret. 3,Der&ardinalAlexan- 
der de Medicistird Pabſt. 4. Stirbt aber bald nach 26. Tagen. 5. Eardinal Borghelerird 
Pabſt / und Paulus V.genennet. 6. Graf Fuentes weitausfehendes Bornehmen in Stalıen. 

Cap. 1. 7. Herkog Heinrich Julius wil Braunſchweig mit Lifteinnehmen. RWird mit 
groffem Verluſt weggefhlagen: 9. Sangteinerechte Belagerung an. 10, Kaäpferl. Mandata a- 
vocaroziahelffen nichts: 11.Landgraf Moriz reformirt in Marpurg. 12. Darüber entfte- 
hetein Tumule. 

Caplll.. 13. Groſſe Verwirrung in lagern. 14. Des Botſchkah gefährliche Schreiben 
und Gravamina, 15. Grauſame Infolentien feiner Soldaten. ° 16. Der Teutſchen Meytetey aus 
Mangelder Zahlung. 17. Die Türken gebrauchen fich diefesüblen Zuflandg zu ihren beiten. 18 
Die Turcken und Botſchkay incliniven zum Frieden. 19. Diefer thut Friedens: Borfchläge. 20° 
Zweiffelhaffte mißtrauige Tractaten. 

Gap. IY. 31. Starke Kriegs-Ruͤſtung in Niederland von beyden Theilen. 22. Die 
Spanier wollen ihr Volck zu Wafferbeyführen/ verlieren aber eine Schiacht zu See. 23: Des 
Kayfers und Reichs Verſuch zum Srieden zwifchen den Starten und den Spaniern vergeblich. 
24. Spinola räth zu einem Einfall in die vereinigte Provincien. ° 25. Nimt die Veſtung Wachs 
tendondein. 26, Der Königin Spanien revocirt feine Mandata megen der freyen Daudlung in 
feinen £anden. 

Cap.V. 27.Die Schandfäule zu Paris wegen per Feſuiter wird medergeriſſen. 28. Artiger 
Neimdarüber. 29: Das Sürftenthum Dranien wird Oraf Wilhelm von Naffau wieber einge, 
raͤumet · 30. Eine Verraͤtherey wider den König in Limoin: 31. Eins andere in Provenceroi 
der Marfeille- 32. Ein Narr vergreifft ſich an dem Könige, 33: Die Befchaffenheit der fo ge 
nannten Rentes de la maiſon de ville de Paris, 34. Und darüber entftandene Difhcukäten, 

Cap. VI. 35. Der König inSpanien beſchwehret Den Frieden mit Engellandeydlih, 36 
Der Spanifche Bring Philippus fünfftiger Konig wirb getaufft. 37. Schlechte Zeitung in Sp⸗ 
nien von der verlohrnen Schlacht zun See. 38. Spaniſch Commercien-Mandat hider Die Holl 
und Seeländer. 

Cap. VII. 39. Die Holländer wollen Don Emanuel von Portugalmiteiner Slottein Bra 
ſilien ſchicken. 40. Sein Vater Antonius war ein natürlicher Sohn Pring Ludwigs von Portu 
gal. 41. Derfelbeprztendirredie Eroh / wurde aber als undicht abgemwiefen. 42. Retitirte ſich 
nach Holland/ und zeugte daſelbſt gedachten Emanuel. 

Cap. VII. 43. Die abſcheuliche Pulver⸗Verrätherey wird entdeckt. 44. Des Raͤdelsfuͤh 
rers Faukes Bekantniß und verdamliche&ntfehuldigung: 45.Sefahr der Catholiſchen in Engelland. 

Cap. X. 46. Reichstag zu Stockholm. 47. König Carls Einfall in Lyfland. 48.Deſſen 
unglückliches hartes Treffen, 49. Handlung mit Dennemarck wegen der Schiedsleute, 

Cap.X, zo. Unfruchtbahrer Reichs: Tag zu Warſchau. 51. Argwohn der Stande vom 
Königeund vieles Gezänck 52, Des GeneralsChodkiemwig giuckliches Treffenmit den Schtwe 
den. 53. Seine darbey gebrauchte Kriegs:lift, 54. Die Schweoen verlieren viel tauſend Mann, 
Geſchuͤtz und alles. 55. Der Koͤnig ſetzt feine Heyraths⸗ Tractaten mut der Defterreighifchen Prin 
ceſſin feinernahen Schwägerinfort. 56. Erlangtdarzu Difpenfation vom Pabſt. 57, Die Ko 
nigliche Braut wird zu Graßabgeholet/und zu Crakau vermaͤhlet. 58. Difgoufteineg vornehmen 
‚Herrn wider den König auseiner ſchlechten Urſach. 6. 11.59. Der falſche Demetrius befomteinen 
groffen Anhang. 60. DieMofkomitererfennen ihn für ihren rechtmafligen Zaaren. 61. Cr 
laft de8 vorigen Zaaren Gemahlin und Sohn umbringen. 62. Erwaͤhlet fich eine Braut aus 

ohlen. 
Cap.xXl. 63. Unruhiger Zuſtand in Tuͤrckey. 64. Die Tuͤrcken werden von den Perfianern 
ſehr geſchlagen. 65. Welches ein groſſes Schrecken zu Eonftantinopelgemacht: 66. Sieverlan- 
gen Friede mit dem Roͤmiſchen Kaͤyſer. 67. Vermahnen auch ven Bocſchkay darzu. 

Cap.XU. 68. Die Kuͤrder ſchlagen ſich zu den Tuͤrcken. 69. Geben aber bey der vorgefal⸗ 
lenen Schlacht Reißaus. 70.Die Tuͤrcken raumen das Feld. 71. Die Perfermachen groſe Beu 
ten. 72.DerSchach weiß die Victori nicht zu profequiren. 73.Schicket unerſchiedliche Gefand 
ten an den Kaͤhſer umb Continuation des Kriegs mit den Tuͤrckem 

Cap. XIIL 74. Die Tſchineſen reitzen die Tartarn zu ihrem eigenen Schaden. 

Cap. XIV. 75.Susneus pretendirt als nechſter Erbe Die Fönigliche Würde in Habeffinien, 
76. Zaslafe macht anfangsDifhculcäten deß halben / bequemet ſich aber doch 77. Wiewol er den 
Mantel nach dem Winde gekehret. 

Cap.XV, 78. Unterfchiedlicher hoher Fuͤrſten und vornehmer Leute Todesfaͤlle 79, Theo: 
doriBez&2£ob.. 80. Des Obriſten Nußwurms Todt und klaͤgliche Execution, 
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Das I. Sapitel, Bas mas) 100g, 
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Bon Staliänifchen Gefchichten. 


Abft Clemens: der VIIL 
zuvor Hippolytus Aldobran- 
I din genannt | einSlorentiner 
1. Pabſt 


1. von Geburt/ nach dem er 13. 
urnnte, | Sahr 1. Monat unds. Tage woltegieret/ 
amd den Frieden zwiſchen Stanckreich 
und Spanien befoͤrdert iſt in dieſem Jahr 
7.Martü. \geftorben. Sechtzig Cardinaͤle verſam⸗ 
eten ſich im Conclavi und haͤtte nicht viel 

Baron) gefehlet der berühmte Cardinal Baroni- 
Fointin  \us wäre Pabft worden / denn ihm nur 
voꝛſchiag. noch drey Stimmen gemangelt; Aber die 
Spaniſchen Cardinaͤle fielen ihn ab / 
weil er im XI. Theil feiner Annalium Ec- 
elefiafticorum im Jahr 1097. von dem 
Leben Pabfts Lirbani 11. gefehrieben; 
das Königreich Sicilien hatten 
diealten Koͤnige von den Pabften 
zu Lehengetragen/auch Das Homa- 
gium Ogrüber geleiftet / bif auff 
KR äyfer Carlen den V.von welcher 
Zeit an alle Rechte ſo der Pabftli= 
che Stuhl auff Sicilien gehabt] 
geandert worden. Welches die Spa⸗ 
nier dergeftalt verdroſſen daß der König 
nicht allein ein Mandar darwider gußge⸗ 
hen laſſen / gedachten eilfften Theil in fei- 
nen Koͤnigreichen und Landen] bey hoher 
Straffenichtzuführen [noch zuvertrei⸗ 
ben; fondern auch in der Antorfifchen Edi- 
tion oh angefuͤhrter gantze locus von Si⸗ 
cilien ausgelaſſen worden. Wie es nun 





mit dem Baronio nicht gehen wollen | ge⸗ 
riethen die Waͤhler auff den Cardinal von 
Florentz / Alexandern de Medicis welcher — 
den April gewaͤhlet worden / und ſich sen. 
Leon den Xl.genannt. Aber dieſe Herr⸗ Pabſ 
lichkeit waͤhrete nicht lang / denn wie er 
vonder prächtigen Procefion auß der La 
teranifchen Kitchen S. Sohannis/nach 
Hauß kommen wird er mit einer ſchweh⸗ 
ten Kranckheit befallen / daran er den 27. 
gedachten Monats verſchieden / nach dem], gut 
er nur 26. Tage gefeffen. Es wurde ing|uach=e. 
gemein gemuthmaſſet / ihm wäre mit] Tager- 
Sifftvergebenworden. Allein die Me- 
diei Haben bey ſeiner Eröffnung derglei⸗ 
chen Anzeigungennicht gefunden. s.Sardinal 
Muften fich alſo die Cardinaͤle auffs vorgheſ 
neue ins Conclaye begeben | und zu der wirdpabſ 
Wahl eines neuen Pabſts ſchreiten / wel. 
che den Cardinal Camillo Borghefe ges 
troffen / einen Römer der erft 52. Jahr alt 
war und ſich Paulden V.genenner, 
Der Streit mit der RepublicBenedig) 
wegen des] Unzucht und Mords halben) 
eingezogenen Geiſtlichen / fieng fich in dies 
fem Fahr an/davon wir künftig vielzu 
fügen haben werden. 
Der Groß Hertzog zu Florentz / wel⸗ 
cherdie Schiffart zu verfichern / und feine 
Kuften fürden Seeräubernzubefchiißen) 
etliche ol armirte Galleren unterhält 
hat diß Jahr deren fieben außgefehickt/| 














welche 
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Anno welche acht Tinckiſche auß Aegypten 
kommende im Acchipelago angetroffen / 
und geſchlagen /auch ſtatliche Beuten Jan 
Geld und koſtbharen Waaren davon ger 

tragen. 
Der Gubernator zu Mayland Graf 
228 |Euenteserregeteein groffesAuffiehen un, 
uentes |terden Fürften in Italien nicht nur we⸗ 
Bornepme | gender erbauten neuen Real-Beftung Fu- 
inZtallen |ences, deren wir oben gedacht / ſondern 
hatte auch ein Königlich Spaniſch Man- 
dat angegeben / und aufgehen laffen) 
Krafft deſſen viel Italiaͤniſche Herren / 
ſonderlich die vom Geſchlecht Malaspina, 
citirt worden) als ob ſie Mahlaͤndiſche Le 
hen] und andere vordiefem zu Mayland 
gehörigeLande uñ Städtean fich gezogẽ / 
und doch ihre Schuldigkeit als Lehenleute 
davon nicht entrichtet hatten. Weshal⸗ 
ben fie Rede und Antwort) auch Rechen» 


Das IL. Capitel. 
Bon Teutſchen Geſchichten. 
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{ * SEIN 
; N Teutſchland gab 
ROTE noch immer etliche Unruhen / 
( < N) Heintich Julius zu Btatın- 
ſchweig and Lüneburg ger 
dachtedie Stadt Braunſchweig mit Lift 
oder Gemwaltunter feine Botmaͤſſigkeit 
zu bringen / nahm deromegen Die Gele⸗ 
genheit macht/als sin vornehm Begraͤb⸗ 
4.16.08. [ni in der Stadt gehaiten worden deme 
Burgermeiſter und Rath mit den Vor⸗ 
nehmſten der Buͤrgerſchafft beywohneten. 


7. Hertzog 
Heinrichs 
Julii An⸗ 
ſchlag auff 
Braun 
ſchweig · 





Cap. IL Teutſche Geſchichte. 





es Da ließ er erſtlich zwo Kutſchen voll wol⸗ 
und eine Kriege. Herhog wandt als ob es durchfahrende Kauftleu 
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ſchafft wegen bißheriger Abnutzung ge⸗ 1605, 
ben ſolten. Dieſes gieng den Malatpi- 
nern ſo tieff zu Gemüth/ daß fie eine of⸗ 
fentlihe Schrift in Druck heran gege- 
ben / und mit vielen Exempeln dargethan / 
daß nach des Fuentes Intention faft halb 
Italien an Mayland verfallen muͤſte / 
weil viel mehr Orte vor Alters dazu ge⸗ 
hoͤret / ſo durch unterſchiedliche Handlun⸗ 
gen davon abkommen. 

Woruͤber ſich die Italiaͤniſche Zürften 
bey König Philippen in Spanien derge⸗ 
ftalt beſchwehret / daß dieſes Borhaben auf ⸗ 
geſchoben / und endlich gar unterlaſſen 
worden. 

Dieſe Sache laffet ſich ſchier mit denen zu un. 
ferer Zeit von den Frantzoſen tentirten Reunio- 
nen vergleichen / da viel alte Sachen / die fich 
längit durch Krieg oder Vergleichungen geaͤn⸗ 
dert / wieder herfür.gefucht worden. 

















































gerüfteter Kriegs⸗Leute / unter Dem Vor⸗ 


te von der Leipziger Meile waͤren / voran 
fahren welche die Bürgerswachtim Thor 
obald nieder gemacht. Darauff kamen 
ʒwoͤlff mit Tuͤchern uͤberzogene Halber⸗ 
ſtaͤdtiſche Kornwaͤgen alle mit Solda⸗ 
ten beladen | denen mehr als fünff hun⸗ 
dert gefolget / welche Die aufferften Waͤlle 
eingenommnen / und das darauff gefunde⸗ 
Ine Geſchuͤtz gegen die Stadt gewendet / 


83 
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9 Belägert 


| 


9) 
und ſtarck hinein geſchoſſen. So fim- 
den fichauch etlichertaue dm Mann auſſer⸗ 
halbder Stadt mit Sturmleitern verſe⸗ 
hen / welche jet anfallen / und die Stadt- 
Mauren uberfteigen wolten als die Buͤr⸗ 


1} 


gerſchafft ins Gewehr kommen / und fich | 


vier und zwantzig Stunden lang ſo tapfer 
gewehret / daß ſie ihre Feinde wieder zur 
Stadt hinauß geſchlagen / daß von des 
Hertzogs Voͤlckern an die funffzehen hum 
dert auff dem Platz blieben / und zwey⸗ 
hundert gefangen; Von den Braun 
ſchweigern aber etwan funffzig geblieben/ 
‚md ſo viel verwundet worden. Sie er 
oberten acht Cartaunen und viel Muni- 
tion. ° Den Herkoglichen wurde von 
einen eingefällenen Regen das Pulver 
naß daß ſte ihre Buchſen nicht recht brau⸗ 
chen konten. 








zwingen | legte derowegen einen groſſen 
Dam in die Ocker an / der zwar das Waß 
fer in der Stadt Knies hoch auffgeſchwel⸗ 
let / aber baſd durch die Gewalt des Waſ 
ſers weggeſpuͤlet worden. 
König Chriſtian der IV. in Denne⸗ 
marck kam in Perſon / feinem Schwager 
beyzuſtehen ins Lager / hingegen ſchickten 
die Braunſchweiger an die Hanſt⸗Staͤd⸗ 
te / und begehtten Huͤlffe / welche ihre Ab⸗ 
geſandten nach Wolffenbuͤttel ſchickten / 
den Hertzog von aller Gewalthaͤtigkeit ab⸗ 
und zum rechtlichen Außtrag zu ermah⸗ 


nen/alsaberfolchesnichtsverfangen mol: | 


fe/ wurbenfte Volck den Brauuſchwei⸗ 
gern bey zu ſpringen. 

| Der Kaͤh ſer ließ zwar ernſtliche MNanda 
ta dehortatoria und avocatoria unter 
Straffe der Acht ergehen / ſte halffen aber 


N Ungarn gieng es diß 
Jahr drunter und drüber. 
SintemalBotſchkay mit ſei⸗ 
nen Anhaͤngern im gantzen 
Lande nach Willendominir- 
te und von feinen Friedens Conditionen, 
ſoihm der GcnevalBatta anbote | hören 
wolte. Er ließ vielmehr Brieffe an die 
‚Stände in Böhmen | Sehlefien und 
Maͤhren abgehen / in welchen er tiber der 
Kaͤyſerlichen Generalität Gemwaltthätig- 
feitenhefftigelagte/ wiefie temlich al, 
ler Eydſchwůr und Derträge um 
‚geachtet | Die Sreyheiten und alte 
wolbergebrachte Gerechtigkeiten 
des Königreichslinnarn obne An: 
ſehung einiger geift - oder weltli- 


3 





Cop. IL. 111. Teutſche imd Ungariſche Geſchichte. = 
auch nichts / denn pie Thuanus yedett| 1605. 


Der Hertzog durch dieſen unglücklichen | zu Heſſen O 
Streich erzurnet / verhoffte die Stadt | genem dlußſchreiben mit mehrern erhel⸗ 
durch eine ordentliche Belagerung zu 


Das 111. Capitel. 
Bon Ungariſchen Gefehichten. 


Solũta jam pridem in Imperio difeiplina 
| mandatumnegletum. Hergleichen Er: 
empel wir unten bey der Sülichfehen Suc- 
ceſſions⸗Sache mehr vernehmen werden. 
Iſt alſo die Belagerung biß in das fol- 
gende Jahr fortgefuͤhret worden | dawir 
! weiter Davon handeln werden. 

Zu Marpurg hat es in dieſem Jahr we⸗ 
gen Aenderung der Religion auch Unge⸗ 
| Tegenheit gegeben | denn als Lanpgraf 
Moritz nach feines Vatters Bruders 
Landgraf Ludwigs Todt / die Univer⸗ 
fität Marpurg ererbet) feiste er Profeflo- 
res yon Reformirter Religion ein/ und 
dimietirfedieandern die ſich nach Bief 
ſen retirirten / allwo einenene Univerſitaͤt 
auff gerichtet worden | welcheder Kaͤyſer 
eonfirmitt/ wie auf Landgraf Ludwigs 
armſtadt And 1607. ergan 


























let. 
Als es aber zu Marpurg zur Predigt 
kam] gerieth esin der Kirche zu einem 
Aufflauff / daß der Reſormirte NDrediger 
Valentin Schoner vonder Cantzel geriſ⸗ 
ſen / und von dem Poͤbel uͤbel tractirt wor⸗ 
den / welchen aber der Landgraf |, ſovon 
Gemuͤnde eylends dahinkommen | mit 
eigner Hand wieder indie Kirche gefuͤhret / 
undzugleich eine Garnifon in die Stadt 
geleget. Worauff die Burger umb 
| Gnade gebeten / ſolche auch nechſt der 
Vorbitte gedachten Schoners erlangt / 
‚und alſo die Reformirte Religion daſelbſt 
eingefuͤhret worden. Was dieſes fuͤr Tren⸗ 
nung in dem Hauß Heſſen verurſacht / und 
die Gemuͤther in zwo Partheyen mit des 
Landes groſſen Schaden getheilet / wer⸗ 
den wir zu ſeiner Zeit vernehmen. 





chen Dignitäten violirten, und den 
außlaͤndiſchen Soldaten gleich. 
ſam alleszum Raub hingeben Sie 
hatten wol an Die zwangig Jahr 
ber an dem Aayferl,Hof_ lollieitire 
Hndlamentirt , aber da wäre weder 
Gehoͤr noch Huͤlſfe erfölge//ondern 
man hätte an ſtatt aller Intwort 
den außlaͤndiſchen Beneral- Bafta 
mit außlaͤndiſchen Soldaten ins 
Sand geſchickt welche das Handy 


euſſerſte Ruin geſturtzt Wie ſie nun 
mit ihrer langwůrigen Gedulr 
nichts außzurichten vermocht/ fo 
batten fie auß euſſerſter Deſperation 
nothwendig zu den Waffen greif 











—— Sorgen. 


an ſtatt ſolches zu conſeryiren / in die 


— 


!rı. Land⸗ 
graf Moritz 
reformirt 
in Mar⸗ 
purg. 


12. Komt 
zum Tu⸗ 
mult. 
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Anno | fenmöffen)Oamit fiedie Rechtedes 
Reichs wider die Baͤuber / Mord⸗ 
brenner und Bruͤdermoͤrder main- 
eniren möchten: Im uͤbrigen baten fie] 
es der euſſerſten Noth und abge 
zwungenenDefenfionzyspfchreiben] 
daß ſie ſich der Tuͤrckiſchen und 
TartarifchenAfitenzbedienen muͤ⸗ 
fien. Di war der Inhalt feines Auß⸗ 
fehreibeng/welchesder Thuanus weitläuff 
tiger erzehlt. 

Noch eine viel hefftigere Schrifft / 
gleich einem Manifett,haben die zu Kar⸗ 
pen verſammlete guffruͤhriſche Hehducken 
wie ſie in den Relationen ſelbiger Zeit ge⸗ 
nennet werden ) an alle Chriſtliche Po⸗ 
tentaten in Druck heraus gehen laſſen 
mit ſchwerer Befchuldigung des Kaͤyſerl. 
Hoffs / und der Generals Perſonen; Wie 
ſolches ebenfals bey jetzt gedachten Au- 
tore zubefinden. 

Ih einem recht erbaͤrmlichen Zuftand 
befand ſich dazumal das Königreich Un⸗ 
garn. Denn man wuſte ſchier nicht/ wer 
Freund oder Feind ware/alles gieng auff 
Rauben Brennen / und Norden hinauf. 
Die Heyducken verfolgten und erſchlugen 
die Teutfchen : pluͤnderten Kirchen und 
Klöfter/verjagtendie Pfaffen und Muͤn ⸗ 
che/gleiches mitgleichen (fie fie ſagten) 
zuvergelten. Es feheinet der Borfchkan 
jer feiner Leute felbft nicht machtig geweſt: 
Dover habe auß Grim und Rache gegen 
die Satholifchen.alles gehen laſſen | wie 
es gangen. Er hatte fehier das gan- 
te Land in feiner Gewalt | bekam die 
Bergftädte/ wie auch die ftattliche Ve⸗ 
fung Filleck ein: Viel Ungariſche Herren) 
ob ſchon guß Furcht und Zwang / huldig⸗ 
ten ihm. Je doch war er der Mann nicht] 
daß er ſie unter einen Huth zu bringen und 
eine wolgefaſte Regierung anzuftellen 
wuſte / dahero auch ſein Thun keinen Be⸗ 
ſtand gehabt. Er geſtattete feinen Leu: 
ten allen Muthwillen: Sie bliebenauch 
nicht innerhalb der Ungarifehen Gran 
tze / fondern ftreifften m Mähren und 
Steyermarck / verurfachten allenthal- 
benein ſolches Schrecken] daß die Leute 
verlieffen / und theils in Defterreich) theils 
ins Gebuͤrge fluͤchteten / und die Doͤrffer 
und offene Orte leer ſtehen / und den A⸗ 
cker un gebauet lieſſen. Worauf endlich 
eine erſchreckliche Hungers⸗ noth entſtund 
un wurde belagert/und endlich er: 

ert. 

Der General Bafta mit den wenigen 
Teutſchen und feinen unbändigen Wale 
lonen wufte nicht was er anfangen folte. 
Auff die Ungarn durffteer ſich nicht verlaß 
ſen / denn die fielen mehrentheils von ihm 
zu dem Botſchkay ab: Seine Teutſche 
meutenirten gar wider ihn auf Mangel 











































ıs.Infolen- 
tien feiner 
Soldaten, 








der Zahlungs überfielen ihn in feinemeiz| 1605. 
genen Quartier /fchoffen auch nach ihm /es. geeute ⸗ 
md giengen dar auff fort nach Preßburg Eden 
zu; plünderten unterwegens alles was 

ſie antraffen / droheten auch garden Wie⸗ 
ner Vorſtaͤdten. 

Die Tuͤrcken gebrauchten ſich dieſes 
Unweſens zu ihrem Vortheil / beveſtigten 
und verſahen ihre Plate auffs beſte / nah⸗ 
men auch deren noch inehr darzu ohne 
Widerſtand ein / inſonderheit Waitzen / 
Vicegrad und Novograd, endlich auch die 
Veſtung Gran / welche fich vor. einem 
Jahr ſo tapffer gewehret / die befahmen 
ſie gnjetzo nach einer ziemlichen Gegen: 
wehr: und darinne yo. Stuͤcke Ge- 
ſchuͤtzes mit Accord hinweg Deroive 
gender Commendant und deſſen Officirer 
vors Kriegsrecht geftellet worden. Damit 
fie auch den Botſchkay aufihrer Seitebe 
halten möchten 7 ſo ſchickten ſie ihm offt⸗ 
mals vortreffliche Prefente an Geld und 
koſtbaren Pferden; ingleichen eine von 
Griechiſchen Weibern ſchoͤn gußgearbei⸗ 
tete Crone / die erihm doch nicht auffſetzen 
laſſen noch den angebottenen Königlichen 
Titul annehmenwolte. 

Wenn ſie den Perſiſchen Krieg nicht 
über den Halß gehabt haͤtten / daß ſie ihre 
gantze Macht wider Ungarn wenden 
koͤnnen / oder haͤtten ein wenig Politiſche 
Klugheit brauchen und nechſt Verſtat⸗ 
fung geift »und leiblicher Freyheiten die 
Ungarn in Schuß nehmen / und einen 
Fuͤrſten ihres Mittels uͤber fie ſetzen wol⸗ 
len doͤrffte es ein betruͤbtes Ende mit die⸗ 
ſen Chriſtlichen Königreich. genomen ha⸗ 
ben. Allein ihr barbariſcher Hochmuth / 
und unerſaͤttlicher Land ⸗geitz hat ſolches 
verhindert. Bahero es in der Chriſten 
Hände | und unter des hoͤchſtloͤblichen 
HanfesDefterreich Beherrſchung wieder 
gelanget / da es denn durch Gottes Güte 
zu unſern Zeiten Durch die gluͤckſelige 
Waften unfers allerlöblichffen Kay’ 
fers Leopolds wieder aus ihren Ra⸗ 
chen geriffen worden. 

Ben fo bewwandtenlimbftändenkieffett|.s, zes 
dennoch beydes Die Türcken und Borfch-| Türen 
Eayeine Seiedens-Begierde von fich verzinnd — 
fpühren 5 Jene wegen ihres Sultans ſ 
Minderjährigkeit/ und der noch wehren |Inelina- 
den Auffrühren in lein Aſten / vornemlich ſtlos.· 
aber wegen des Perfifchen Kriege | und 
die deßhalben von Eonftantinopel auß 
an ſie ergangene Vermahnungen Botſch⸗ 
kay wolte ven Tuͤrcken nicht recht trauen / 
denn ſie die Stadt Caſchau ihnen einge⸗ 
raͤumet haben wolten. Er ſelbſt auch ei⸗ 
nem ſolchen groſſen Werck nicht gewaͤch⸗ 
ſen war I und wegen Abgangs der zum 
Kriegbenothigten Stücke ]_ auch feiner 
Landsleute Wanckelmuͤthigkeit einen üb 


fen 


17. Die 
Tuͤrcken 
machen 
ſich dieſes 
Unheil 

zu Nutz. 
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Anno, 


19. Dieſes 
feine Frie⸗ 
deng» Vor⸗ 
fehläge- 


21. Starde| \S 
Krieger | TIER 


fung in 
Nie derland 


| 
22, Die 
Spanier 
verliehren | 
eine 
Schlacht 
zur See. 








jen Außgang für feine Perſon befoͤrchtete 


Es kam derowegen zu Tractaten / welche 
ſich mit den Tuͤrcken wol anlieſſen / nur daß 


ſie ohne die abtruͤnnige Ungarn nicht 
ſchlieſſen wollen. Botſchkah nach dem 
er zu Kerpen ſich mit dem Kaͤyſerl. Ge⸗ 
ſandten Sigifmunden Forgatſchen bere · 
det | hat einen Bevollmächtigten nach 
Wien geſchickt / mit dem Ertz⸗Hertzog 
Matthias zu tractiren: Der Puncte wa⸗ 
ren ſehr viel / die vornehmſte aber dieſe: 
Daß die alte Gerechtigkeiten des 
Koͤnigreichs Ungarn in ihremWe⸗ 
ſen und die Freyheit der Religion 
ungehindert verſtattet / die Auß laͤn 
Der weggeſchafft / Die Biſthuͤmer 
und andere bobe Ehren: Aempter 
mit niemand anders als gebörnen 
Ungarn beſetʒt | und zugſeich alles 
was vorgangen in Ver geſſenheit 
geſtellet. Ihm aber Das Fuͤrſten⸗ 
thumb Siebenbürgen zur Ergetz⸗ 


| lichFeitgelaflen werden folte. 


Das IV. 
Bon Mirderländifihen Geſchichten. 





IN Niederland richteten 
fich beyde Friegende Theile 
| 





2; den Feldzug. Der Ertz⸗Hertzog 
welcher Oſtende mit ſo groſſen Koften ge 
wonnen / muſte Sluys in der Hollaͤn 





der Haͤnde ſehen / auß welchem Ort Flan⸗ 
dern eben fo wie Zuvor außOſtende beun⸗ 
ruhigetwerden konte; Machte derowe⸗ 
gen alle Bereitſchafft / denſelben zu belaͤ⸗ 
gern. Dieſes abzuwenden / nahmen die 
Staaten ein wichtiges Werck vor / An⸗ 
torff anzugreiffen / ſo aber nicht augehen 
wollen. Doch nahm Printz Moritz 
Woude hinweg / und ordnete ailes an] 
Sluys zudefendiren. Beyde Arıneen 
ſtunden bey Iſendyck gegen einander über] 
es durfte ſich Feine an die andere 
wagen. Hingegen zu Waſſer Eonten 
beyde ſtreitende Theile fo leicht nicht von 
einander kommen. 

Die Spanier hatten bißhero ihre Sol⸗ 
daten mit groſſen Koften zu Lande auf 
Italien durch Burgund und Lothringen 
nach den Niederlanden geführet / dieſel⸗ 
den gedachte doinola geſchwinder und fůg⸗ 
licher zu Waſſer aug Spanien uͤberzuü⸗ 
bringen. Ruͤſtete dero wegen eine Flot- 
te von ſechzehen (a) Schiffen auß / die mit 
Voͤlckern wol beladen war: Dieſen paſſe⸗ 
ten die Holl⸗ und Seelaͤnder auff / ſchoſſen 
jechs Davon in Grund / und wurffen die 
Menſchen ins Meer/von den übrigen ze 
hen aber kamen ihrer nur vier in den En⸗ 
(a) Andere ſetzen nur zehen. 








Es wird auch geſchrichen / daß man] 1605, 


biß auff fünff und nachgehends biß auff 
drey Puncte (unter welchen die Religion 
die fuͤrnehmſte) mit ihm eins worden. 
Es wolten aberdiefe Tractaten den mei⸗ 
ſten Ungarn nicht gefallen / denn fie lief 
fen fich offenttich verfanten: Es ware ih ⸗ 
nen bey den Landtägen von den Kaͤyſerl. 
Commiffärien offtinalg viel verfprochen! 
aber nie nichts gehalten morden / denn 
die Catholiſche Geiftliche hielten dafuͤr / 
was von der weltlichen Obrigkeit zuge⸗ 
ſagt wuͤrde / vermoͤchte ſie nicht zu bin⸗ 
den / zumal gegen Ketzer / welchen ohne des 
Pabſts Confens in geiſtlichen Sachen 
mit Beſtand nichts verfprochen werden 
könte 5 dahero mitden Tuͤrcken in allen 
Stücken viel ficherer zu tractiren wäre. 
Es blieb bey dieſen Reden nicht | ſondern 
es wendeten ſich ihrer viel in der That von 
dem Botſchkay ab/und fiengen eine neue 
Einpdrung an / wie wir im folgenden 





fehr ſtarck zu dem bevorſtehen⸗ 


Jahr hoͤren werden. 


Kapitel. 


gelländifchen Haven zu Douvres in Si; 
cherheit / davon aber ihrer viel ſambt ih⸗ 
tem Admiral hinſturben. 

Umb diefe Zeit kam eine anfehnliche 
Geſandtſchafft im Namen des Känfers 
und des Reichs bey den Staaten an / die⸗ 
felbe zu Friedens Tractaten mit Spanien 
zu beivegen/welcheaber geantwortet / daß 
fie bißher durch Gottes Gnade ihre Frey⸗ 
heit mit Auffſetzung Guts und Bluts vier 
und zwantzig Jahr lang behauptet / ge⸗ 
dachten fie atichnoch ferner mit Goͤttlicher 
Hülfezu behaupten] und feinen Frieden 
einzugeben] welcher ihre Freyheit / Reli⸗ 
gion und neu formirfen Republic nach: 
theilig ſeyn koͤnte / bedancktenfichunterde» 
fen fuͤr Ihro Kaͤyſerliche Majeſtaͤt und des 
Reichs Vorſorge und guten Willen/ ba: 
ten ſie fuͤr entſchuldigt zu halten / daß ſie 
jetziger Zeit zu keinem Frieden ſich verſte⸗ 
hen koͤnten. Weil nun jederman wol 
ſahe / daß die Kraͤffte beyderſeits gleich / und 
einen vergeblichen Krieg ohne Auffhoͤren 
au fuͤhren unvernuͤnfftig und unrathſam / 
ſo kamen zu der Zeit viel Tractaͤtlein in 
Druck herauß / deren etliche dahin gien. 
gen [wenn gleichwol der Königin Spani- 
en mit ihnen als gantz freyen Leuten ſich 
in Tractaten einlaſſen wolte / daß man 
dieſelbe nicht außzuſchlagen Hätte, 

Unterdeſſen hatte Spinola dem Erf, 
Herkogden Rath gegeben / daß man ci 
nen Einfall in etliche Lande der vereinig⸗ 





ten Provintzen / als Oberyſſel und Frieß⸗ 
landthun / und dadurch derſelben Macht 


von 








20. Zwei⸗ 
felhaffte 
Tractaten. 


3. Den 
Staaten 
wird zum 
Frieden 
gerathen. 


24. Die 
Spanier 
fallen in 
Srießland 
ein, 
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Anno |ponden Spanifchen Landfchafften abzie⸗ 
hen fülte, Wie nun folches bewilliget 
morden/ commanditfe et den Bouquoy 
miteiner Anzahl Volcks vorauß / und laͤſ⸗ 
ſet ihn einen Umſchweiff durch das Ertz⸗ 
Stifft Coͤlln / und andere Reichs⸗Lande 
nehmen / dieſelbe verheeret und plündert 
er feindlicher Weiſe / ſetzt unweit Coͤlln 
aber den Rhein / ohne daß fich jemand 
tim Weſtphaͤliſchen Crays deß halben ge 
reget / beſetzt auch Kaͤhſerswehrt. Spino- 
la folget ihm mit feinem gantzen Heer / 
nimbt Olden / Seel und Lingen ein’ und 
befeſtiget ſte / der Meynung hoch weiter] 
und genen Groͤningen zu gehen) allivo er 
eine heimliche Verſtaͤndnuͤß hatte Wie 
er aber hoͤrt daß Printz Moritz mit der 
Armee zu Deventer ankommen gehet er 
auß Furcht abgeſchnitten zu werden zu⸗ 
ruͤck uͤber den Rhein / belagert die Ve⸗ 
ſtungWachtendonck / und miumt ſie uͤber 


ne Yermushenhinsveg / ehe es Prinb Rio⸗ 
| Bachten, ritz vermehren können. Zeitwehrender 


| dond. 


Belagerunggab es einen ſcharffen Schar 
muͤtzel zwiſchen beyderſeits Partheyen / 
zu welchem die hohe Generals Perſonen 





Der Oft md Weſt Indianiſchen Lande 


mand ſicher auß oder ein kommen koͤnte 





endlich ſelbſt kommen / und ſich tapffer mit 
einander herum geſchmiſſen / daß es einem 
kleinen Treffen gleich worden / quß wel⸗ 
chem beyde Theile mit gleichen Verluſt / 
und etlichen vornehmen Gefangenen ge⸗ 
ſchieden. Worauff ſich Spinola mit groß 





Ndieſem Jahr iſt zu Pa⸗ 

Nris die Pyramide / welche wer 

27. SI gen des mördlichen Vorha⸗ 
Schande 


5 beng Johann Chaftels eines 
finte,30 |Serucifchen Schülers vor dem Patlaz 
| wird nie | ments-Haufeden Jeſuiten zu Schimpff 

dergeriſen auffgerichtet ¶ wieder niedergeriſſen mot 


28. Artige 
Verle dar⸗ 
auff 





Iſt ſo viel zu ſagen · Wenn der Koͤ⸗ 
nig ja wolte / daß alles Gedaͤchtnuͤß 


Das V. Capitel. 
Bon Frantzoͤiſchen Geſchichten. 


SIRE, fi vous voulez du tout à 'advenir 

De l'affaflın Chattel ofter le fouvenir 
| Oftant la pyramide & l’arreft qui la touche 

Quon yous remette donc voftre dent en la bouche, 
Das ift: 

DERR König! Wenn ihr wolt/oas alles auff der Erden 

Ganz abgerban feynfol/ was Chatel hat gerban 
Und daf fein Pyramid ol eingeriffen werden] 

So laſt euch fegen ein den außgeſtoßnen Zahn 


fan Ruhm und ‚Freuden nach Spanien | 1605. 
begeben / und daſelbſt den Orden des guͤlde⸗ 
nen Velluſes empfangen. Die Boͤlcker 
find wegen der unter. ihnen graffixenden 
Seuche und verfloſſener Jahrs Zeit / in 
die Winter Quartler verlegt worden / ſo 
dann folgendes Jahr im: Aprikfich in 
Braband wieder eingefunden | und deg 
Feldzugs abgewartet 

In wiſchen licß der König in Spanien |, , Da | 
neue ſcharffe Mandata aqußgehen; Erftlich IKönig ın | 
daß alle Holl und Seelaͤnder ſich bey Leib Spatien 
und Lebens, Straffe innerhalb Jahrs kinema- 
Frieſt auß allen feinen Königreichen umd |dara. 
Gebieten wegmachen ſolten: Borsandete 
blieb eg bey dem / was wegen Befahrung 


ſchon verordnet. 

Die Staaten geboten dagegen / daß 
niemand in die Spaniſche Lande handeln 
möchte | ſchickten auch etliche Kriegs⸗ 
Schiffe auff die Spanifchen und Portu⸗ 
geſiſchen Kuften / zu wehren / daß nie 


Nechſt dieſem trieben fie die Schiff? 
fahrten je länger jeftarcker/mwie ſie denn in 
dieſem Jahr eine Flotte von zwoͤlff 
Schiffen in Oſt⸗Indien geſandt / guch von 
dannen drey reichbeladene Schiffe / und 
alſo von Tage zu Tage mehr Mittel be⸗ 
kommen / der Spaniſchen Monarchie die 
Wage zu halten. 





den / wie wir vor zwey Jahren ſchon er> 
zehlet haben. Dieſes gefiel etlichen wol 
etlichen uͤbel / immaſſen darüber unter⸗ 
ſchiedliche theils hoͤhniſche Reime in 
Druck heraus kominen / deren einige hie⸗ 
her zu ſetzen / dem Leſer nicht unangenehm 
ſeyn wird 





Der Koͤnig raͤumte das Fuͤrſtenthumb⸗⸗.Ora · 
Oranien an Graf Philipp Wilhelm 'nien Fort 


des Meuchelmörderg Chaftels abgethan | von Naſſau umb dieſe Zeit wieder ein] pas Kauf 
werden olte / ſo moͤchte erfich auch einen | welcher eines Prinsen von Oranien Ti Mafan 

andern Zahn an Statt deſſen / den derfel- | tul führte [ indent feine Bruͤder Mori 
beausgeltoffen/tvieder einfeßen laffen. | und Friedrich Heinrich nur Grafen von 
— fg Raſſau 
— ee —— — — —— — — — — ——— 











nn en — —— 





16; Cap. V, Stanköifche Geſchichte. 104, 


















































































































































Naſſau genennet worden. Er befoͤrder⸗ 
te auch eine Heyrath zwiſchen demſelben / 

und der Princeſſin Eleonoren von Bour 
bon des Printzen von Conti Tochter. 

Ungeachtet er nun ſein Koͤnigreich wol 
und loͤblich regierte / muſte er doch noch 
viel Verraͤthereyen / ſo wol wider ſeine 
Lande und. Leute] als wider feine eigene 
Perſon erfahren. 

Etliche unruhige Koͤpffe in Limofin, 
Perigord und Quercy von Birons Faction, 
hatten fich zuſammen rottirt / eine neue 
Auffruhr zu ſtifften welches den König be 
wogen /ſelbſt eine Reife dahin zu thun; 
Da fih dann die Auffrührer bald ver⸗ 
laufen. Nur fuͤnffe der Raͤdelsfuͤhrer 
hat er laſſen hinrichten / womit ſich das 
gantze Werck geſtillet / biß auff den Her 
tzog von Boüilſon welcher von unterſchied⸗ 
lichen Zeugen grayirt war / daß er dieſe 
Leute in ihren auffruͤhriſchen Fuͤrneh⸗ 
men geftärcket/ davon fünfftig Jahr ein 
mehrers gefagt werden fol. 

Auch hat Mairargues ein Provenzaff» 
fcher Edelmann / welcher den vortreff- 
lichen  Seehaven Marfeille an Spa. 

nien verrathen wollen / deswegen ſei⸗ 
ek Men verdienten Lohn empfangen / in 
Marfeilte. dem er enthauptet geviertheilt / und 
ſein Kopff auff das vornehmſte Thor ge⸗ 
ſteckt worden. Der Spaniſche Seercta- 
riusBrunean mit welchem er correfpon- 
dirt / wurde ingefangliche Hafft gezogen: 
‚Darüber der Spaniſche Ambafladeur 
Cuniga fichfehrentrüfter / und mit dem 

Koͤnige ſelbſt in haꝛte Workivechfelungge- 
rathen / gleich als ob das fuß Gentium da⸗ 


30 Verraͤ⸗ 
therey in 
Limoſin 








ſich an dem König vergreiffen 5 denn wie 





durch violirt worden. Dem der Koͤnig 
geantwortet; Ein Ambafadeur oder 
feine Leute / Die Verraͤtherey in ei⸗ 
nes Herrn Land anſtiffteten mach⸗ 
ten ſich ſolches Rechtens am erſten 
verluſtigt; Wie auß denen damals her⸗ 
auf gegangenen Schrifften mit mehrerm 
zu vernehmen. Endlich hat doch der 
König den Secretarium wieder loß gege⸗ 
ben] und dißfalls das beſte bey fich befter 
hen laffen. Zween Luquifen yon Ge 
nugeltenden SpanifchenGouverneur 
zu Perpignän, die Städte Narbonne und 
Leucate verrathen / wurden aber. ente 
deckt / und zu Touloufegehenekt- 

Ein Narr muſte endlich kommen / und 


1605. 


33. Ein 
Narr ver⸗ 
gteifft ſich 
an demKoͤ⸗ 
nig. 


er von der Jagt kommen) und uͤher die 
neue Bruͤcke zu Paris geritten / fält er! 
ihn an einen Dolch bey —25 und 
faſſet ihn hinten bey dem Mantel / daß 
er ihn / wenn feine Fuß · Diener nicht darzũ 
kommen) baldüberdas Pferd herunter 
gezogen hatte. Wie er examinirt wor⸗ 
den / hat er geſagt: Er ſey ein König der 
Welt] Heinrich habe ibm das König. 
veich Seanekreich entzogen / deßwegen er 
fich an ihm revangiren / und ihn umbrin: 
gen wollen. Als ſplches der König ge 
hoͤrt / hat er ihm feine Straffe anthun / 
ſondern bloß ins Narrenhauß bringen lafı 
ſen / darinn er bald hernach geſtorben 
Sehr denckwuͤrdig iſt / was dieſes Jahr 
wegen Abloͤſung der dein dathhauß zu TT'e 
PDarisverfeßten Königlichen dRenten wor-| u de wilc 
gelauffen. Es hatten die vorige Könic| de Paris. 








ge / ſo offt ſie eine Nothangeftoflen / von — 
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Anno dem Rath der Stadt Paris Geld aufge⸗ 


34. Difh- 
cultaͤten 
deßwegen · 


nommen / und demſelben dagegen die Koͤ⸗ 
nigl. Intraden beſagter Stadt verpfaͤndet 
umdeingeräumet, Privar Leute traueten 
ver Koͤnigl. Kammer nicht / als gegen wel⸗ 
che fie Feine Execution zu hoffen hatten / 
aber dem Magiftrar traueten fte wol / wi⸗ 
der welche dieJuttiz beym Parlamentihnen 
nicht verfagt wurde. Demmach Fonte 
der Rathifoviel Geld als er begehrte von 
vermoͤgenden Leuten gelehnt bekommen / 
die Zinſen bezahlte er denſelben von de⸗ 
nen in Haͤnden habenden Königl. Gefaͤl⸗ 
fen / und rechnete fie dem König wegen 
der geliehenen Haupk-Summenab. 
Nun belieff fich zu dieſes Königs Zei: 
ten dag ſchuldige Capital auff 40 Millio- 
nen und fechs mal hundert taufend Cro⸗ 
nen / welches der Schatzmeiſter Rhony 
gernevermindert/unddie verſetzte Koͤnigl. 
Intraden wieder abgeloͤſt hatte ; brach⸗ 
te derowegen dem Koͤnige die Quæ⸗ 
ftion de inrem verſo:und die Exception 
Conttitutionis Anaftafian® deCefionibus 
inden Kopff / wodurch den Credicoren ein 
nahmhafftes abgezogen / und alſo an dem 
Capital gewonnen werden koͤnte. Der | 
König davurch bewogen / ordnete eine | 
Commiftonan/grindlich zu unterfuchen | | 
wober folcye Anleben Anfangs ent⸗ 
ſtanden und wohin ſie verwendet | 


Das VI. 





Von Spanifchen Geſchichten. 























worden ie der Gebuhr ver⸗ 

briefft und beſchienen 3" auch) quoTi- 

tulo oder quanto ein oder ander Priva- 

tus dieſelbe an ſich gebracht haͤtte. 
Weilnun ſolche groſſe Tapitaliaunter etli⸗ 
che tauſend Menſchen vertheilt / guch auff 
den dritten oder vierdten Erben konimen: 
Andere dieſelbe in Solutum empfangen / 
und weiter fort cedirt, alſo daß die wenig⸗ 
ſtẽ ihren Anfang oder erſtẽ Titulum acqui- 
fitionis dociren koͤnnen / ſo entſtund ein 
groſſes Murmeln unter dem Volck von 
vielen / die durch diefelnquifition gantzumb 
ihre Capitalia würden gekommen feyn. 
Dem Könige wurde auch in Namen deg 
Raths zu Paris ein und andere bewegli- 
che Remontftration gethanjdieer Anfangs 

gar ungern gehört / gleichwol endlich Un⸗ 

ruhe zu ver meyden die Sache anfffich be⸗ 

ruhen laſſen. Dieſe Art Gelt zu bor⸗ 

gen / hat auch König Ludwig der XIV. zu 

unfern Zeiten practiciret / wie wir zu feiner 

Zeit vernehmen werden. Es hatte ftch| Mm. Majo, 
auch in dieſem Jahr die General Ver: 





ſammlung der Frantzoͤiſchen Elerifey an⸗ 
gefangen / welche wegen der vielen und 


wichtigen Berathſchlagungen biß ins fol⸗ 
gende gewaͤhret / N wollen wir 
alsdann deren Verhandlung und Auf: 
gang an einem hin erzehlen. 


Capitel 
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M vergangenen Jahr 
haben wir erzehlet / wie der 
L Königin Engellandden nen 
getroffenen Friede beſchwo⸗ 
re. Dieſes muſte nun von dem 
Koͤnige in Spanien auch gefchehen / dero⸗ 
wegen ſchickte König Jacob Carl Hau- 
vvarden&tafen von Nottingham Admi- 
ralen von Engelland in Spanien / der 
Solennifgt ſolches Eydſchwures in feinem 
Namen beyzuwohnen | welches auff dem 
Fronleichnams Tag im Koͤnigl. Pallaſt 
auf dem Saal / und nicht in der Kirche] 
‚wegen der Engellaͤnder ditferenten Reli⸗ 
25. Da gion /geichahe/ allwo der König Die Fin⸗ 
— ger auff das Evangelien Buch legend/ 
engeland Den vergliechenen Eydſchwur thaͤt/ umd 
ſchworen. alſo den Frieden zwiſchen beyden Cronen 
beveſtigte. 
Es wurde auch kurtz zuvor / der am 8 
22 M⸗ſ.· Apriu geborne Königliche Printz mit fon, 
derbarem Pracht zu Valiadolid in der 
(Philipp Kirchen zu S. Paul getaufft. Der Du- 
ne jeadiLerma, des Königs Favorit trug dag 
2 | Kind zur Kirche; Velafco Conneftable 
von Caftilien,und.die andern anweſende 
Hertzoge trugen die iibrigen Zugehoͤr / un 
ter andern auch das Saltz zur Taͤuffe Sie 
wurden ander Kirchthuͤr von dem Car⸗ 
dinal de Toledo und anweſenden Biſchoͤf⸗ 
fen empfangen und hinein gefuͤhret. Ge⸗ 


Anno 









36. Infanr. 








dachter Herhog entkleidete das Kind zur 


Das VII. Capitel. 
Von Portugeſiſchen Geſchichten 


Eildas Königreich Portugal 
zu dieſer Zeit mit Spanien 
vereiniget finden wirdavon 
inſonderheit wenig zu fügen. 
Die Holländer rufteten aber: 
mal eineftarcke Flotte auß / dieſelbe mit 
den Don EKmanuel der ſich einen Printzen 
von Portugal nennen ließ / in Brafilien ZU 
ſchicken. 

Bon dieſer Perſon iſt zu wiſſen. Als 
nach des Sebaſtiani Todt der alte Cardi⸗ 
nal Heinrich Koͤnig worden / aber bald 
ohne Erben geftorben/da meldete ſich zur 
ron an einer Antonius / ein Sohn 
Print Ludwigs des Cardinals Bruder. 
Weil er aber auſſer der Ehe gezeuget / und 
König Philipp IL. m Spanien die Cron 
behauptet] wurde er ale Unaͤcht ab⸗ und 
mit Einziehungfeiner Guͤter garauß dem 
Lande verwieſen; Da erfich dann nach 
den vereinigten Niederlanden retiriret / 


39. DonE- 
manuel 
don Portu⸗ 
galfoll in 
Braſilien 
geben, 





ß) 


kunfft ſei⸗ 
ues Vaters 


a1. Wel⸗ 
cher als 
unächt die 
Eron dere 
geblich 


prztenditt 








42, Retiriet 


ſich nach 
Holland. 





nefifche Geſchichte. 


Tauffe und uͤberreichte es alſo dem Prin. 
Ken von Savoyen | welcher. es zu dem 
Tauffſtein trug. Der Hertzog vonLer- 
maführtedieInfantin des Könige Tochter 
auch dahin ( und alfo ftunden dieſe drey 


hohe Perfonen zu Gevattern. Das 
Kind wurde von den Cardinal getauft] 
und Philippus Dominicus Victor genañt. 
Dieſer iſt der Philippus IV, welcher feinem 
Herrn Vatter am Reich fuccediret. Bel 
ches alles der Evangeliſche Geſandte mit 
angefehen/und dDarneben groſſe Ehre mit 
vielen Divertiffementen , als Tagen / 
Stiergefechten | Gaſtereyen und Derglei- 
chen genoſſen. 

Wenig Mochen hernach kam Die 
fehlechte Zeitung nach Hoff / wie die Spa- 
nifche Floͤtte / welche mit einem ziemlichen 
Volck nach Holland geſeegelt / und eine gu⸗ 
te Anzahl alter Soldaten unter Petro 
Sarmiento uͤberfuͤhren wollen / unter 
Weges von den Hollaͤndern angegriffen 
und geſchlagen Pimentelli gefangen / und 
wenig Schiffe in den Englifchen Haͤven 
gerettet worden 5 deſſen wir. oben fehon 
Meldunggethan haben. 

Was der Koͤnig fuͤr ein ſcharff Gebott 
wider die in feinen Landen handelnde 
Hollamd Seeländer aufgehen laſſen / 
und Dadurch Dag Commereien Mandat 
vor zwey fahren in dieſein Punct revo- 
eiret / haben wir allbeveit erzehlet. 


von den Staaten aufgenommen ) und 
unterhaltenworden. Daſelbſt hat er ſich 
verheyrathet / und obgedachten Emanuel 
gezeuget / welcher Printz Wilhelms von 
Oranien Tochter geheyrathet / und da⸗ 
durch Printz Moritzens und Friedrich 
Heinrichs von Or anien naher Schwager 
worden /ſo hat man ihn als einen Printzen 
von Portugal conlideriret und geehret. 

Weil mm fein Vatter Don Antonio, 
als in Portugal gezogen und gebohren/ 
ingrofier  Affedtion bey mehrentheils 
Portugeſen geftanden / die ihn viel lie⸗ 
ber als Philippen I. vor Spanien zu 
ihrem Könige gehabt hätten / ſo dach; 
tendie Staaten Diefer fein Sohn würde 
dergleichen Beyfall bey den Portugeſen in 
Weſt · Indien finden) und dadurch den 
Spaniern ein groſſer Abbruch geſchehen 
koͤnnen / welches alles aber keine Folge 
noch Wuͤrcklichkeit gehabt. 








Das VIII.Capitel. 


Von Engellaͤndiſchen Geſchichten 
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Endlich] 
König, 


37. Ber 
lobrne 
Schlacht 
zur Chen, 


38: Com« 
meicien 
Mandat 
toider die 
Holl- und 
Seelaͤnder. 
puoG.c. 
n.46, 







































































ER N Engelland gab es ge⸗ 
gen Ende dieſes Jahrs eine 
N —— Verraͤtherey / 
welche die Palver-Verräthe: 
rey genennet zu werdenpflegt. 
Etliche Roͤmiſch⸗Catholiſche Leute unter⸗ 
fiengen ſich auß einem grimmigen Reli⸗ 
gions Haß / einer abſcheulichen That / den 
Koͤnig und das gantze Parlament mit 





ae chem Ende fie 36. Tonnen Pulver unter 


voy. das Parlaments- Haug zu Weſtmumſter 








wirde/anzuftecken/und alſo uber tat 
Menfchen der vornehmften Herren und | 
Gefchlechter des gantzen Reichs auff ein | 



















malneben dem Könige in die Lufft su | 
fihieten. GOtt aber hat Gnade gege | 
ben / daß dieſe Mine und damit die Confpi- 


ration zeitig entdeckt worden / in dem einer 
der Conſpiranten ſeinen guten greumd den | 
Baron von Montegli durch eine unbekan⸗ 





niden 















welche König Heinrichs 9 
| der Jean Chattel yon ſich 


Cop, VII. Englifche Sefchichte, 
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Gerichts Perſonen gewehret. Die bey⸗ 1601 


den Raͤdelsfuͤhrer Catesby und Percy blie⸗ 
ben im Gefecht todt / die uͤbrigen wurden 
gefangen | und nach Londen geſchickt/ 
allwo fteihren verdienten Lohn als Ver⸗ 
raͤther und Könige Diörder empfangen. 
Drey Jeſuiten und viel Catholiſche Her- 
ter wurden mit gefangen genomnien / 
durch deren Bekaͤntniß an Tag kom⸗ 











durch Minen indie Lufft ſchicte ind 


zwar auß Urſachen: weil Jacob 
mit dem Pabſt nicht verſohnet 
defweggenfür keinen recht maſ 
König zu. halten ſey. 
ments: Herren abet als A 
der Roͤmiſchen Kitchen 3 
waͤren ft faft eben t 







eben. C 
che Geſchicht⸗Schreiber melden / die 2 
raͤther haͤtten ihr Vorhaben den Jeſtn 
arneraberih I 

eſtaͤndig gelät 
het dieſe verfluc 
Ggerichtet / als d 
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71 Eap. IX. X. Vordiſche/Pohlniſche und Ruſſiſche Geſchichte. — 





ſchuldige Leute mit umbkommieen / ſondern 
gelland von neuem banniſirt worden. 
Das IX. 


Von Nordiſchen Geſchich 


Schweden. 





N Schweden hätte es 
[ diefes Fahr dem neuen König 
7 Sartbald fein Ende/ und den 
ie Linfergang feiner _Fortun 
8. Reichs, durch ein unglürkliches Treffen gebracht. 
a Grmenute den vorm Fahr in Lofland 
polm. dor Weiſſenſtein empfangenen Verluſt 
zu raͤchen hielt deßwegen einen Reichstag 

| zu Stockholm / ließ daſelbſt inreretliche/pie 

es mit Koͤnig Sigismunden hielten / ent⸗ 
haupten; Nachdem ihm nun eine neue 
NHuͤlffe von den Ständen bewilliget wor: 
Re den / glenger mit viergig Schiffen und ei⸗ 
fall in gyr, ner anſehnlichen Armee wieder. in Lyf⸗ 
Ian. _ landnahıy Hunemund hinweg / und be⸗ 
lagerte Riga/ als er aber hörte | daß der 

| Feind nicht weit davon ſtund/ und fo gat 

ſtarck nicht waͤre / gedachte er ihn unverſe⸗ 

hens zu überfallen / marchirte derhalben 
des ſtarcken Regenwetters ungeachtet / die 
gantze Nachtdurch /mattete aber feine 
Leute dergeſtalt ab / daß fie gantz muͤde und | 
verdroſſen zum Fechten wurden. Sie 
thaͤten zwar/ wie es zum Treffen kam / ihr 
a beftes / muſten Doch endlich den friſchen 
ches Trep wol gefütterten Volck und Pferden wei⸗ 





fen. chen ſund alles im Stich laſſen. Hertzog 


Friedrich von Braunſchweig Luͤneburg / 
ji 


Das X. 


Dom Polniſchen und Ruſſiſchen Wefen. 














FinJan. | „N Poblen sonrde im Be⸗ 
N Hin dieſes Jahrs ein Reichs⸗ 

go. um EIER: Tag zu Warſchau gehalten/ 
fruchtbar NR und wegen der Moßkowiti⸗ 
— ſchen und Schwediſchen Haͤn⸗ 
Barfepau [Del gergthſchlaget / aber wenig beſchloſſen. 
Es ließ ſich anfaͤnglich ſchier zu einer Tren⸗ 
nung anſehen / weil etliche vorgegeben/ 

der Koͤnig wolte ſich Durch eine neue Heh⸗ 

rath mit Oeſterreich ſtaͤrcker verbinden) 
auch Die Erwaͤhlung feines Printzens 
zum Könige in Pohlen bey feinem Leben | 

begehren., Wie nun die Landbotten die: | 

ſes zur Berathſchlagung vorgetragen ha⸗ 

ben wolten; widerſprachen es des Ro- 
nigs·Atlectionirte / welches die andern in | 

ihrem Argwohn nur mehr flärckte / alfo | 
1.9, [06 dieſer Reichstag tie der vor dem | 
inter Sahrmitvickn Gezaͤnck / undbloffer | 
Stände, |Erörferung etlicher Landfachen/und’Be: | 


Dev König hat dasbefehriebene Parla.] 1605, 


auch alle Catholiſche Geiftlichen auf En» | ment dieſes boͤſen Zufalls wegen biß auffs 
kuͤnfftige Jahr verſchoben. 


Capitel. 
ten und zwar erſtlich von 


und viel vornehme Schwediſche Her⸗ 
ven blieben todt. Graf Mannsfeld /ja 
der Koͤnig ſelbſt ward verwundet / und 
waͤre bey nahe gefangen worden / wenn 
ihm nicht einer Namens Heinrich Wrede 
ſein friſch Pferd untergezogen hatte mit 
welchem er nach Reval entronnen] und 
ſich gantz traurig wieder nach Schweden 
begeben. 
II: Bon Dennemarck. 


Ir haben im Jahr 1603. 
gemeldet / wie auff Veranlaſ⸗ 
ſung des Königs in Denne⸗ | 
marck die zwiſchen beyden 
Cronen obſchwebende Irrungen in Tra⸗ 
ctaten gezogen worden ) aber umerörtert 
blieben / dieweil man nun dazumal der 
Schiedsleute nicht einig werden koͤnnen / 
fo Hat anitzo König Carl Landgraf Mori⸗ 
tzen von Heſſen |; oder Hertzog Heinrich 
Julium von Braunſchweig benennet/ 
mit welchen König Chriſtian auch wol zu 
friedẽ geweſen. Die Verſamlung aber hat 
ſich biß ins Jahr 1608. verzogen da wir 
alsdañ ein mehreꝛs davon zu ſagen haben 
werden. 





49. Hand⸗ 
lung mit 
Denne⸗ 
marck. 

















Capitel. 


ſtellung unterſchiedlicher Reichs⸗ Aembter 
zubracht worden. Die außlaͤudiſche Sa: 
chen wurden immittelſt auff eine Seite 
gereist] und wenn die gluͤckliche Schlacht] ,, casa. 
welche der General Chodkiewois Wider |kiemis 

König Carlen erhalten / nicht erfolget |atietliches 


wäre [ wuͤrde es fo wolin Lfland als|ztefer 







Pohlen fchlecht ausgefehen haben. EslSchwse.! 
hatte dieſer General den Sommer fiber 
zwar iel ausgerichtet / ſondern nur 


feine Bölcker in gutem Stande erhalten; 
bekam darzu eine Huͤlffe von HertzogFri⸗ 
drichen in Churland / unterſtund ſich doch 
nicht den Feind / welcher vor Riga lag und 
vielftärefer war | anzugreiffen / fondern 
blieb etwan drey Meilen davon liegend/ 
den Rigern einen Muth und Hoffnung 
zum Entfaß zumachen. Wie nun Koͤ⸗ 
nig Carl / dautnechftvorgehenden Capi⸗ 
tels) mit ſeinem abgematteten Volck biß 
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Anno Kirchholm angezogen kam und fich mit 
feinen Fußvoͤlckern am Berge hielte |} 
hätte fieChodkiewifs gerne herunter ge | 
habt / damit er fiemit feiner gantz friſchen 

53. Deffen Reuterey angreiffen fönnen. Ließ dero⸗ 

gebranhfe wegen die Truppen fich gantz enge fehliefs | 

HR | und in etwas zuriick ziehen / damit | 
die Schweden dencken foltenesmwäre eine | 
Retirade, weil ihrer fd wenig waͤren Es 

gieng ihm an / die Schweden rückten her: 

unter ing ebene Feld / da wendeten ſich die 
Polacken und giengen mit ſolcher Furi 

auff die Schwedenloß | daß es zueinem 
harten Gefecht kam / welches in dievierdte | 
Stunde gemähret/da die Schweden end: | 

lich getvennet/ und mit Hinterlaſſung al: | 

‚ler Stücke und Bagage in die Flucht ges | 
fehlagen worden. Neumtaufend (Ichreiben | 

3a Berluft die Polen) ſeyen Todte auff der Balftadt | 

Scheren gezehlet / fünffhundertgefangen] fechzig | 

ſo — als Standarten mit eilff Slu⸗ 
cken Geſchuͤtzes erobert: Von den Polen 
find nur hundert und fuͤnffzig (etliche ſe⸗ 
tzen achzig) geblieben / aber vielmehr ver⸗ 
wundet worden 

Dieſer Sieg brachte zwar dem Koͤnig⸗ 
lichen Hofe groſſe Freude / aber feine ernſt⸗ 
liche Anſtalt zur Fortſetzung eines ſolchen 
herrlichen Siegs / des Königs Gedancken 
waren auffden Demetrium und ſeine neue 
Vermaͤhlung gerichtet. Er hatte Zeit 
waͤhrenden Reichstags gar nichts davon 
gedacht: noch der Reichs Senatoren 
Rath dariiber gepflogen. Wie aber 
der. Reichstag vorbey/ der Groß⸗Cantz⸗ 
fer Zamoysci auch mit unterfchiedlichen 
Reichs⸗Raͤthen verreiſt war/ da brachte 
er es erſt in Rath die meiſten Meynun⸗ 
gen giengen dahin / wenn er ja eine 
Fuͤrſtin vom Hauß Oeſterreich heyrathen 
wolte / ſo moͤchte er lieber eine von Ertz⸗ 
Hertzogs Ferdinands in Tyrol Toͤchtern 
nehmen / da die nahe Schwaͤgerſchafft 
ihm nicht im Wege ſtuͤnde. Der König 
nahm es zu bedencken. Wie aber Zamoy- 





Cap. X. Pomif. Kufff. und Woßkowit. Geſchichte. 
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fei todt: und einander Pabft gewehlet 1605. 
war /bedachte er fich nichtlange/fondern! 

ſchickte Andream Opalinskinac) Rom]! . 
welcher dem nenen Pabſt gratuliren/und 
zugleich die Obedients im Namen des s. ng 
Königes ablegen / auch umb Difpenfation ‚Könige 
der Heyrathnut ſiner verftorbenen Ge) ne) 
mahlin Schtoefter der Ertz Herhogüchen ebet fort. 
Princeſſin Conftantien anhalten ſolte gr, 

Paul der V. wolte ihm diefe erſte Bitte Di- 
nicht verſagen / und verwilligte fie. Der|penfation 
König wie er folchesvernommen/verord, |’ Post 
nete eine anfehnlich Eoftbare Gefandt-|ıs, 
ſchafft erſtlich zu dem Kaͤhſer nach Prag/ 
und aufferhaltenewillfährigeRefolution] ı. O&ob. 
ferner nach Graͤtz / allwo das Königliche 
Verloͤbniß mit groſſer Pracht und Herr⸗ 
lichkeit vollzogen | und bald darauff die 
Reyſe angetreten worden | welche doch 
etliche Wochen geivehret / alfo daß die 
Königliche Braut erit zu Anfang des! s-. Die 
Decembris in Crakau angelangt / und Koͤnigliche 
das Beylager mit denenin folchen; Fällen] Sranı #7 
üblichenSolennitätenhochfeyerlich began-tvermäpter, 
gen / auch. die Königin Conttantia bald 
darguff gekrönet worden. 

Eine ſonderbare Sachetrngfichdaben 
zu / welche wir umb der Polnifchen Her⸗ 
ren Humor deſto beſſer zu erkennen /kuͤrtz⸗ 
lich erzehlen wollen Auff dem Crakaui⸗ 
ſchen Schloß neben dem Königlichen] ' 
Pallaſt iftein raͤumlich Hauß dem Koͤ⸗ 
nige auch zuſtaͤndig / welches der Schloß⸗ 
Hauptmann zu bewohnen pflegt; Anje⸗ 
tzo hatte es der Crakauiſche Woyewode 
Nicol Zebrzydoyski inne. Der König 
läftdie frembden hohen Gaͤſte mit Auß⸗ 
fchlieffung des Woywodens hinein logi- 
ven] welcheser fir eine groffe Schach |ss- Dis- 
aufgenommen / daß er fich in folgenden tage 
Jahr zu dem empoͤrten Adel gefchlagen ||ven witer 
und unter dem Schein | Die Landes Frey⸗ den König. 
heiten zu handhaben | fich felbft an dern 
König zurächen unterfianden. 


Sept. 





5.1. Bon Moſcowitiſchen Sefchichten. 


; IE Rußland gieng es dies 
N [Rs Jahr wunderſelzamzu 
re Derfaliche Demetrius , nach 
v9 denter fichrecolligitt / und! 
mit fisfchem Volck verſtaͤr⸗ 
cket worden / erobert eine Stadt nach der 


ken andern [erhält auch einen Sieg nach dem 

Demerei Jandern / bekommt dadurch einen groſſen trius muͤ 

Anhang. Anhang / ſelbſt von den Ruſſiſchen 
Kriegs-Hauptern | die ihmmit ganten 
Arıneenzuftelen. Welches dem Zaar 
Boris Gudenovvergeftalt zu Herkengan- 

1o.April. gen daß er ploͤtzlich Franck worden ump | Dem Demerrio. 





jeines jahen Todes/da hin das Biut zum |. 
Munde Hafen und Ohren heraußgeſehof dr S 


ſen ſterben muͤſſen Sein Sohn Feder 
Borifoviz (das ift : Theodorus, Boris 
Sohn ) ein noch unmuͤndiger junger 
Herr / wurde zwar zum Zaar aufgeruf 
fen / weilaber weder Rathnoch That bey 
ihm zu haben / geriethen die Ruſſen au 
die Gedancken der angegebene Deme- 








6o Si 
ſtedoch noch derzechte Ernie 


be zur Cron ſeyn / weil ihm GOtt |denwroftor 
ſolch Gͤck und Segen gebe Nah witern. 

men derowegen den jungen Zar mit ſei⸗ 
ner Mutter gefangen | und ergaben ſich 
Welcher im Junio die⸗ 
ahrs ſeinen praͤchtigen Einzug in 
auptſtadt Moß kau gehalten | zu 














Anno 


175 Cap. XI. X11. Türefifche 
vor aber gedachten jungen Zaar mit fit, 
ner Mutter umbringen/ und auffpren- 
genlaffen | fie hatten ſich ſelbſt mit Gifft 





* [vergeben/denn er fonft/ werner fie leben⸗ 


63. Unru⸗ 
biger Zur 
ffand in 
Tuͤrckey. 


64. Die 
Türden 
erden ge- 
fchlagen- 


63.Die 
Kürder 
feblagen 
fich zuden 
ZTürden. 


diggefunden] ihrer fehonen wollen. Ca) 

(a) Wir haben dißfalls dem Oleario gefolgt / ſo ung 
glaublicher vorkam / als was Piafeciusp.223. feht: daß 
die Mutter fich fambf Sohn und Tochter mit felbft ein, 
genommenen Gift vergeben. — 

Iſt abermal ein merckwurdig Erem⸗ 
pel der goͤttlichen Rache / daß der Sohn 
deſſen / der den rechten Demetrium ermor⸗ 
den laſſen durch den falſchen Demetrium 


hingerichtet werden muͤſſen / der aber im 


kuͤnfftigen Fahr auch feinen verdienten 
Das X 


und Perfifche Geſchichte 176 ' 
Lohn empfangen Mo daß die Ruthen 1605. 

| a Got I Zyrannen ftrafft / end⸗ 
lich auch ing Feuer geworfen werden. | 
Gleichtwolfaßer das Jahr uͤber auff dem 
Ruffifchen Thronjfchtekte eine anſehnli⸗ 
che Geſandſchafft mitftatlichen Geſchen⸗ 
chendieer auß dem Ruſſiſchen Schat ger 
nommen/nach Pohlen / feine Braut 
des Woywoden Georgi von Sendomit,| — 
Tochter Rariam abzuhohlen / und lebte 7, 
im übrigen allerdings nach der Pohlen Brautin 
Weiſe davon im Fünfftigen Jahr viel zu Pohlen. 
ſchreiben ſeyn wird. 











J. Capitel. 


Vom Tuͤrckiſchen Weſen. 


Us Türefifche Reich 
ſtund diefer Zeit in groſſer 
R Gefahr. Derjungennmün- 

——dige Sultan hatte weder 
Verſtand noch Autorirät die beyden groſſe 
Kriege in Ungarn und Perſten guszufuͤh⸗ 
ven. Zu dem gab es noch viel Auffruͤh⸗ 
rer und Rebellen im Lande. Alles kam 
auf den groſſen izier und den Divan(groſ⸗ 
ſen Staats Rath) an. Wie es in Un⸗ 
garn gangen / haben wir bey deſſelben 
Landes Geſchichten erzehlet. Ihr General 
Feldmarſchalck Cigala verlohr eine groſſe 
Schlacht wider den Perſtaner /und in 
derfelben uͤber drepffig taufend Mann an 
Volck: ſechʒig Stuͤck Geſchuͤtzes / ſambt 
aller Bagage | Proviant⸗ und Munition 
Waͤgen Vieltapffere Generals» Per: 
fonen/ Sangiacken und Baffen blieben 
todt unter andern auch der vonDamafco. 
Diefes hatte den Cigala feinen Kopff 
gefoftet / wenn es unter einem andern 





Ir haben im vergange- 

nen Jahr gehöre / wie 

Schach Abbas die Kinder 
ſo treuloß tractirt. Wodurch 
er denn dieſes 
ſPonſt fuͤr ſich frey und neutralmar zu den 
Tuͤrcken getrieben daß fie ſich zu dem Ci- 
gala gechlagen/umd wider die Perſer zu 
ſtreiten ſich gefaſt gemacht. 

Schach Abbas hatte über hundert 
tauſend Man wol geübtes Volck im 
Felde / die Türcken vielmehr) aber nicht fo 
gute Soldaten. Drey Meilen von 
Tauris geriethen beyde Heer aneinander. 





etliche Stunden lang in aleicher Wag⸗ 





Volck / welches 


Sultan geſchehen waͤre. Jeho berichtete]. reis 
eres ohne Bedencken an den Divan.Die-|;ngonfan 
ſes erweckte eine groſſe Conſternation zu tinopel. 

| Eonftantinopel. Der Groß⸗Vezier 
gieng mit dem Divanfleiffigzu Rath / da 
war aber kein ander zufinden/alsmitdem! agrie 
Roͤmiſchen Kaͤyſer Friede zu machen. ES an Yes 
wurde an den Amurat Baſſa in Ungarn gierde mit 
| gefehrieben/er-folte mit guter Manier ohne ſdemgaͤyſ 
| fich einige Notb vermercken zu laſſen An⸗ 
laß zu Sriedeng-Tra&tarengeben/ inſon⸗ 
| verheitäber den Botſchkay (deſſen oben o/. Ver⸗ 
| gedacht )bedeuten / daß man ihm wegen I 
unterſchiedlicher des. Ottomanniſchen egpparzu. 
Reichs Hohen Angelegenheiten] keinen 
Beyſtand mehrleiften koͤnte Deromegen 
er beydes zu feinem eigenẽ und dem gemei⸗ 
nen Beſten den Frieden in Ungarn be⸗ 
foͤrdern helffen moͤchte. Welches auch im 
nechſtkuͤnfftigen Jahr /_ wiewol fuͤr die 
| Chriſten fchlecht gung/alfderfolgt. 








Das XIL Capitel, 


Bon Perfifchen Geſchichten. 


fehale / biß endlich die Kuͤrder am erften|es. Geben 
Reifanf gaben und Dadurch den Tuͤrcken Sa nr 
den Muth benommen daß fiemit guoflem|Keikans. 
Verluftan Volck den Perfern dag Seldl2s. Nov. 
und alle Bagage im Stich gelaffen/wieim 
vorigen Capicel gemeldet. Die Nieder: [23,9 
lage der Tuͤrcken waͤre noch geöffer gerveft/|räumen 
wenn die Perſer nicht in die Zelte } unddasseb. 
über die Waͤgen hergefallen/und ſich mit 
pluͤndern auffgehalten haͤtten. Sie be 


kamen uͤberauß reiche Beuten an Geld/ veheco 


Kleidungen Pferden und andern Eoftba,| bergrofi 
ren Sachen. veinen 








Manglaubt | wenn derSchach Diefel 72. Schach 


Der Streitwarhefftig | der Sieg blieb | groffe Victori Zu profequiren gewuſt ] ex) profequir 


e , e z w 
hatte feine Waffen uber den Euphratem | dcr nicht 


biß 





— 


177 Cap.XIII.XIV. Tfehinef, 


biß in Syrien erſtrecken können. Er hielt 
fich aber mitden Kuͤrdern auff / und fürchte 
ſich an dieſer Nation , weil ftefich zu den 
Tuͤrcken geſchlagen zu rachen / daerfie 
doch ſelbſt durch fein unfreues Tyranni⸗ 
fehes Verfahren darzu veranlaflet. Daruͤ⸗ 
berfiel ver Winter ein. Er verlangte 
nach den Wolluͤſten in feine Refidenz und 
die Armee nach der Ruhe [welche er fie 
auchden Winter über genieffen lief. 
Er wuͤnſchte die Zuſammenſetzung der | 
Chriſtlichen Waffen mit den Seinigen/ 
fandte derowegen drey unterfchiedliche | 
Gefandfchafften nacheinander an den | 
Römischen Kaͤyſer / ſo alle dahin giengen) | 
daß man den Kriegmit geſambter Hand 
fortſetzen und kein Theil ohne den andern 
Frieden machen ſolte. Sie wurdena le 
mit Geſchencken und Recreditiven voller 


Das XII 


Anno 


73· Schi⸗ 
det Ge⸗ 
ſaudten an 
den Kayſer 


und Habeſſiniſ. Geſchichte. 178] 

guten Bezeugungen beftändigerSreund-| 1605 
ſchafft wieder zuriick geſchickt / allein die 
Entlegenheitdes Orts / und daraus er: 
folgte Mangel öffterer Communication 
| war wol die haupt Lirfache / daß man 
ſich mit diefenUinglaubigen in kein Buͤnd⸗ 
niß einlaffen mochte. Derdritte Beland- 
te/ welcher auchin Franckreich geweſt / und 
durch Pohlen wieder nach Hauß gangen / 
wurde für einen Auffſchneider gehalten. 
Denn er wider beſſer Wiſſen und Gewiſ 
fen vorgegeben | fein König haͤtte den 
Chriſtlichen Glauben angenommen. Wo⸗ 
mit er auch im übrigen feinen Credit ver: 
lohren. Dieſem Perſiſchen Weſen iſt vor, 
nemlich zuzuſchreiben / daß die Tuͤrcken 
noch einen leidlichen Frieden in Ungarn 
eingegangen. 








J.Capitel. 


Von Tſchineſiſchen Geſchichten. 





2 

On Tſchina haben wir 
vormals gedacht | daß uns 
die Geſchichte dieſes Landes 
nicht nach den Jahren be⸗ 
ſchrieben vorkoimmen / Dahero wir auch 
nur bey gemeiner Erzehlung bleiben/ und 
ſagen muͤſſen / daß die Tſchineſen ſelbſt an 
ihrem Untergang Schuld geweſen / in dem 
ſie / an ſtatt die Nucher Tartarn mit aller 
Macht anzugreiffen und zu daͤmpffen / die⸗ 


IA rieg. Die groſſe Herren 

wuſten nach des Zadenghels 

Zoot felbftnicht/ wen fie zum Koͤnig neh⸗ 
men wolten. 

Indem bricht Sufneus aug dem Lande 
der Galler | dahin er fich retiriret ge- 
habt / herfür | allenthalben ausbrei: 
tend : Daß ihm / als dem nechften 
Stamm ⸗Erben | und Eeinem an⸗ 
dern die Erone von Rechts werten 
gehuͤhrte Sein Vater Bafilides war 
ein Enckel König Davids / ſonſt Etana 
Denghel genannt( deffen Brieffe an den 
Pabſt und König in Portugal bey dem 
Alvarefio und anderswo zu finden.) So 
war auch fonftkein näherer von dem Rd» 
nigl. Gefchlecht : noch einiger anderer 
Pretendent vorhanden] als der abgeſetzte/ 
und der im Elend weit abweſende undchte 


75.Sufneus 
pretendirr 
die Koͤnigl. 
Wuͤrde. 











74. Öfe 

Tſchineſer 
reitzen die 
Tartarn. 


ſelbe nur gereitzet und verbittert / denn ſie 
ihren Kauffleuten / welche in die benach⸗ 
barte Landſchafft Leaotung zu handeln 
kamen / allen Danıpffund Trangſal mit 
uͤbermaͤſſigen neuen Zoͤllen / und Auffia: 
gen : ſchwehren Straffen uͤmb geringer 
Verſehen willen / und was dergleichen 
mehr geweſen angethan / welches unter 
andern den gefolgten groſſen Krieg verur⸗ 
facht. 





Das XIV. Kapitel. 
Dom Habdeffinifchen Wefen. 


€ N Habeffinien war diß,) Züngling Jacob / deſſen wir vor diefem 
P Sapı weder Friede noch | gedacht/andemettiche Groſſe / fonderlich 


An. 1603, 


ein unruhlger Kopff Zaslase genannt ans 
noch hienge. 

Diefer bat Sufneum, Welcher den End 
der Treue von ihm erforderte; Er moͤch⸗ 
te ſich doch nie ein wenig gedul⸗ 
den biß er erſt Nachricht von jetʒt⸗ 
gedachtem Jacob befame. Sulnco 
war diß ungelegen / Jacob verzog auch 
allzulgnge / und kam nicht die geringſte 
Bottſchafft von ihm / dahero auch dieſer 
Zaslase mit ſeinem Anhang duſneum für 
einen König erkennen muſte. Sie hatten 
ihm aber kaͤum gehuldiget / da Fonat Die 
Poſt / Koͤnig Jacob fen nicht weit; Gleich 
faͤlt Zaslase dieſem zur / und dem ’Sufneo 
wiederab. Darüber entftund zwiſchen 
diefen beyden Herren ein Krieg / deſſen 
Fort und Außgang wir in folgenden Jah · 
ten hoͤren werden. 


67. Zaslafd 
difficultut 


fle ihm. 





M In 
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78. Der 
Doge zu 
Benedig 
ſtirbt. 


79. Bez& 
Lob. 
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Das x V.Eapıtel, 
Bon fonderbaren Todesfällen. 


SEN diefem Jahr ift der 
—9 (° Doge zu Venedig des Ge⸗ 

Sg fehlechts von Grimani per- 
h ftorben. ; 

Hertzog Johannes zu Sachen Wey⸗ 
mar bat un 35. Jahr feines Alters Diele 
| Welt gefegnet. Acht Söhne hinter fich 
verlaſſend /von deren eflichen wir denck · 
wuͤrdige Geſchichte zu erzehlen haben 
werden: — 

Ingleichen iſt Hertzog Carl don EI- 
bocutauß dem Hauß Lothringen Todtes 
verfahren 

| Der berühmte Pohlniſthe Groß⸗ 
Cantzler und Selohert Zamoyfei , Nach 
dem er das 63. Jahr ſeines Alters wenig 
Tage vorher erfuͤllet und dieGratwatio- 
Ines von ſeinen Freunden daruͤber empfan⸗ 
gen / die da meynten er wuͤrde nun / weil 
er ſeinen Annum climactericum uͤberſtan⸗ 
den / ihnen und der Republic zum beſten 
noch lange leben / hat nun auch den Weg 
aller Welt gehen müffen. 

Theodotus Beza unter den Reformir⸗ 
ten wol bekannt / welcher uͤber 86. Jahr alt 
worden / und in feiner Jugend ein ſolch 
vortrefflich Gedaͤchtnuͤß gehabt / daß er 
(wie Thuanus ſchreibt) den gantzen Pſal⸗ 
ter Hebraͤiſch außwendig gekoͤnt / und auf 
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genommen: vors Halß⸗Gericht geftelt; 
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S. Danti Epifteln ein Capitul / welches 
manbegehiet/Sriechicchheriagen können 
iſt auch in diefem Jahr begraben worden. 
Schließlich iſt der traurige Todt des ta⸗ 
pfern Obriſte Rußwurms mit ſtillſchwei · 
gen nicht zu uͤbergehen. Er hatte dem 
Kayſer in Ungarn groſſe Dieuſte gethan/ 
‚auch deßwegen groſſe Gnade erlangt wel⸗ 
che ſich aber auß Neid und faͤlſchlichem 
Angeben (wie er vermeynte) deß Bafta 
und Grafen belsiole unverſehens geaͤn⸗ 
dert / welche bey dein Kaͤyſer groß Gehoͤr 
hatten 

Wie er nun itztgedachten Grafens 
Bender Francifcum Ju Prag ungefehr 
antrifft / gerathen ſie miteinander in einen 
Woriſtreit und von Worten zu den De⸗ 
gen. Die Diener lauffen zu / und erlegen 
den Belgioſe mit io. Wunden / welches / 
als es fein Bruder der Graf bey dem Kay 
fer hefftig klagte / und umb Recht und Ra⸗ 
che anrieff / wurde Rußwurmb gefangen 


—— 





89. Ruß⸗ 
wurms 
klaͤgliche 


Execution, 


da er das Todtes⸗Urtheil anhoͤren muſte. 
Welches auch zu Ende des Novembris! 








an ihm vollzogen / theils feiner Die: 
ner aber / ſo Hand mit angelegt / 
gehenckt worden. 


Ende des 1005ten Jahre und Buche, 
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Das Säfte Bud, 


Die Geſchichte deß Jahrs 160 6. in ſich haltend 
Summarien 


Lap.L. 1. Streif zwiſchen dem Pabſt und der Republic Venedig wegen ihrer Statuten, 
über Die geiftlichen Güter, 2. Und Jurisdi&tion über die geiſtlichen Miſſethaͤter 3. Der Pabſt laͤſt 
einen Bann mit dem Imerdict wider Die Republic ergehen. 4. Die Fefuiten und Cappueiner 
verlaffen deßhalben Venedig. 5. Der Königin Sranckreich interponirt (ich, 

‚ Cap. Il. 6. Hertzog Heinvich Julius cöntinuirerdie Belagerung vor Braunſchweig. 7. Des 
Kaͤyſers Mandata panalia. 8. Kaͤyſerl. Commiffarien ſchlagen gutliche Handlungen vor. 9. Die 
anffgeſchwelte Ocker brichtden Damm. To, Darauff hebt der Hertzog die Belagerung auf. . 
Die Hanfe- Städte luccurriren Braunſchweig · 12. Die Braunfchreiger fallen dem Herkog ins 
el ehen Reli 14. Zwiſtigkeit zwiſchen den Grafenvon ümen 

n Wertheim / und ven Sreyherrn von Kriechingen. 15. Erdrten "€ itig, 
kann Bel Sale 90r O1 ießland. £ a EG 

Sap.II. 16.Der.innerlichestrieg mit den Heyducken continuirer, 17. HotfchFay tractirt Fri 
zu Wien t 8. Dieabgeredete Punkte wollen den Ungarn insgemein nicht en Aalen 
Jonas falt darüber von Botſchkan ab / und wirfft fich zum Haupt auf, 20.Dt8 BotſchkayFriedens⸗ 
Tractaten komen endlichzurXtichtigkeit. 21.Siebenbürgen wurde dadurch verlohren. = Obriſt 
Buch heims Leute verurſachen einen Aufflauff in der Krchen zu Gomorren. 23. Stitlftand mır 
dem Turcken auff 20, Sahr. 24. Der Wallachiſche Woywoͤde fälk in Siebenbürgen ein 25. 
Votſchkayſtirbt fhleung init Argwohn empfangenen Gifts. £ R 

— 26. Der Spanier Progreilenin Niederland. 27. Kuͤnſtliche Reyſe⸗Muͤhle des 


ret. 




















or  Gehfies Buchs Summarien Gap. I. Jraldnf.Gcheh. 182. 


Anno |re. 29.Dieaußländifhe Soldaten weuteniren aug Geldmangel. 30, Spinolas Anſchlag auff| 1606. 
Sluys mißlingt / mit feinem groffen Verluſt. 31.Erobert Lochum / Groll und Rheinberg mit 
Accord, 32. Die Staaten thun den Spaniern zu Waſſer groſſen Abbruch und Schaden. 33. 
Der Spanier Friedens / Gedancken. 34 Darüber werden gewiſſe Perſonen in Haag geſchicket. 
Cap.V. 35. Der Hertzog von Boüillon ift bey vemStönige in Ungnade. 36.Erlangt doch 
endlich wieder Gnade. 37. Der König kompt mit der Königinin Waſſersgefaht. 38. DieKo⸗ 
nigliche Kinder werden geraufft. 39. Berfammlung der Elerifey zu Paris. 40. Erinnerung des 
Rechts der Regale. : sh 
| Cap. VI. 41 Die außlaͤndiſche Sachen geben den Spaniern viel zu fehaffen. 42. Der 
Spanifhe Admiral S. Croce überrumpelt Durazzo. . 43. Spt hingegen in Africa bey Tunis uns 
glucklich. 44. Biel von Adel und Malthefer Ritter kommen umb. 
Cap. VII, 45. Die Holländer nehmen ven ‘Portugefen viel reihbeladene Schiffe hinweg. 
45. Diefelbe rächen ſich fehr ſcharff an denen; die ſich in die Portugeſiſche Havengefegt hatten. 47. 
Der Hollaͤndiſche Admiral Hautain leget fihvorden Fluß Tago. 48. Wird durch ein falfch Spar 
giment davon weggebracht. 49. Dadurch kompt die Spaniſche Silber⸗Flotte in Lalyo nach Hauß. 
‚Cap. VI. jo. Des Königs vortreffliche Rede ans Parlament. 51. Die Catholiſchen 
müffen ſchweren König Jacoben für ihren Königzu erkennen. 52.Sieleiften ven Eyd wider des 
Pabſts Warnung. 53. Wird darauffinEngelland ftille. 54. Dahin komt König Chriftian 
von Dennemarck. 
CLap.X. 55.%önigCarlin Schweden iſt uͤbeldran. 56. Die Stände auff dem Reichs⸗ 
Tag zu Oerebro erbieten ſich zum Beyſtand. 57. Wunderliche Schickung zur Beſſerung. 
Gap.X. 58. Mißtrauen der Pohlniſchen Stände geraͤth zu einer innerlichenUnruhe. 59. 
Nicolaus Zebrzudovski Woywode von Crackau vornehmſter Urheber derfeiben. 60. Fuͤrſt Janus 
Radzivilimgleichen. 61. Der Adel ſtifftet einen Rokoſch an. 62. Erklärung diefes Rokoſches. 
63. Und deffen Erempel. 64. Reichstag zu Warſchau wird vom König angelegt. 65. Die Ro⸗ 
Eofehanererfcheinen in Perfon unmeit Warſchau / und ſchicken ihre Grayamina ſchrifftlich dahin. 
66. Summariſcher Snhalt verfelben. 67. Sie werden vom Könige befbicket / umb ſie zu ſtillen. 
63. Der Reichstag zergehet fruchtloß. 69. Welchesnoch mehr Klagen verurfachet. 70. Die Ro⸗ 
koſchaner beftimmen fid) zufammennach Lublin. 71. Segen einen andern Tag nad) Pokıyvnitza 
bey Straffean. 72. Der König vagegeneinen Neichstag nach Vislitza. 73. Laft die Rokoſcha⸗ 
ner nochmalszu ordentlichen VortragihrerGravaminum auf dem Reichstag ermahnen. 74. Der 
Pire-Canglar Minskiverliererfein Gehör. 75. Es komt zum Diſputat über Die Befugniß des Ro⸗ 
koſches 76.Der Koͤnig bringt viel Rokoſchaner auff feine Seite. 77. Edit des Königs wider 
fie. 78. Derfelbe gehet ſelbſt auff ſie loß. 79. Bekomt fie in die Klemme. 80. Die Königl.Ge 
neralen reden ihnen gütlich zu. 81. Die beyden Haupterderfelben bequemen fich dem Könige. 32. 
Und werden mit ihm ausgeföhnet. 83. Vorwurff fo dem Könige wegen des Moßkowitiſchen 
Weſens geſchehen. 6. . 84.Dervermepnte Demerrius Moßkowitiſcher Zaar halt Beylager mit 
einer Polnifchen Fürftin. 85. Nimbt PolnifheSitten und Gebraͤuche an. 86. Laͤſt einengrof 
fen Herrn übeltra&iren. 87. Seine Mutter läugnet nach dem Kreutzkuͤſſen daß es ihr Sohn ſey 
88. Komt durch Confpiration des Zusky fchändlich umbs Leben. 89. Zusky wird dargegen zum 
Zaarerrehlet. 90. Schakopsky gibt fich aufs neue für den umbgebrachten Demetrium aus, 
Cap. XL. 91. Auffruhrenin Türckep. 92. Der Groß Begier wird auff Angeben der Ju 
den umgebracht. 93.Man findet einen groffen Schaf bey ihm. \ 
Cap.XII. 94.Schach Abas beient ſich des ſchlimmen Zuſtands in der Tuͤrckey. 95. Nimt 
viel Sander und Heriſchafften hinweg. 96. Deffen ſich die Chriſten billig bedienen ſollen. 97.€1 
euriret fich von empfangenen Gifft. — 
Cap. XI. 98. Die Tfepinefer Mandarinen hindern bey den Tartariſchen Koͤnigen eine 
Heyrath. 
Cap. XIV. 99. Zwo Parthenen in Habeffinien. 100. Guͤtliche Trackaten vergebli. 101. 
Seneral Zaslace fält nach, verlohrner Schlacht von Jacob ab / und ſchlaͤgt ih zuSulne. 
Cap.XV, 102. Hefftiger Sturmmwind. 103: Wunderbare Seuerzeichen am Himmel in 
Granckreich. _ 104.Berkog Bogislaus IL. in Pommern ftirbt. DesBotfchFan haben wir ſchon oben 
gedacht. 105. Der berühmte Jußtus Lipfiusift gleichfalßin dieſem Jahr mit Tode abgangen. 


Das 1, Kapitel. 
Bon Staliänifchen Befdichten. 
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& ng An⸗ dieſer wichtigen Urſache: Weil die Guͤter 
Strei Wi Ve a und Lande| einmal unter der Geiftli- 
1..Streit | NN lat einen wichtigen Streit )einmal. — —— 
wiſchen EP, mischen den Pabſt Ind der chen Botmaͤſſigkeit gerathen h 


er Republic Venedig zu be, |det alienirt werden dorffen / worauß denn 


dem Pabſt — | N be 
re fehteiben. Diefelbe hatte fehon vor ge |folgt / daß wo man von einem er 


eiflicper raumer Zeit gewiſſe Geſetze gemacht / da nichts nimbt/und doch immer darzuthut⸗ 

Sie keinem Een Dede Elanber En endlich. alles zuſammen —— 
ſolte ins kuͤnfftige mehr liegende Gruͤnde Ferner /daß niemand einige neue seien! 
an ſich zu bringen) fondernda ihnen der⸗ Elöfter oder Spitäler ohne Gear iche 
dleichen vermacht oder gefcheneket wůr | Erlaubniß der Sevziehafft auen ſolte / 
den / das Geld dafuůr anzunehmen ; Aug | bey Strafe bet Confifcation, 

Bere — M2 Der⸗ 
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Eap. III. Italianiſche und Teutſche Geſchichte. 
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Anno | HergleichenGefee und Statuta hat 
ten unterſchiedliche Koͤnigreiche / Repu- 
bliquen nd Städte/infonderheit aber die 
Republic von Genua eingeführt (a)ohne 
daß ſolches von einem Pabſt jemals wi⸗ 
derſprochen worden. 

(a) Amclot Gouvern, de Venife ſchreibt p. s. &- 


fegg. Die, Genucler und Lufefer haften folch @ebot 
wieder abgethan. 


2-tnd Ju] Die andere Haupt⸗ urſache war/ daß 
a die Venetianer einen Canonicum von 


Vincentz und den Abtvon Nervefe wer 
gen abfchenliger garftiger Miſſethaten / 
als Unzucht Zauberey und Mord gefan⸗ 
gen ſetzen / und dem Halß⸗Gericht unter: 
werffen laſſen. 

Der Pabſt vermeynend /daß dieſes al⸗ 
les wider der Kirchen Freyheit und der 
Geiſtlichen Immunitaͤt lieffe / laͤſt anfaͤng⸗ 
lich einen Befehl an feinen Nuntium zu 
Venedig ergehen] der Republic gütlich 
anzudenten: Daß fte ihre Staruta wegen 
der weltlichen Güter und Erbauung geift- 
licher Gebaͤue reyociren: Vors ander die 
behden Geiſtlichen dein Paͤbſtlichen hohen 
Gericht außliefern ſolten. Die Repu- | 
blicfonte fich in ihrer wolhergebrachten 
Hoheit und Oberbotmaͤſſigkeit Feinen , 


Geiſtlichen 





Tagen nicht pariren wuͤrden Die Re- 
public hingegen erklaͤret des Pabſts Bulle 
für Null und nichtig / als in einer Sache / 
dazu ſie weder ciuret noch daruͤber gehoͤret 
worden] mit den Befehl an alle ihre 
geiftund weltliche Unterthanen / derglei⸗ 
chen Paͤbſtliche kdicta nicht anzunehmen / 
noch anzuſchlagen / noch ſich daran zu 
kehren viel weniger den Gottes ⸗ Dienſt zu 
unterlaſſen/ welches ſte auch alſo gehor⸗ 
ſamlich beobachtet. Die Capuciner und 
Jeſuiter außgenommen / welche lieber 
wegziehen / als dem Pabſt ungehorſam 
ſeyn wollen Die Venetianer waren deſ⸗ 
ſen wolzu frieden / erlaubten darneben den 
Capucinern wieder zu kommen / warn 
fie wolten | den Jeſuiken aber ſagten fie: 
Andate, niente portate, mai ritornatez 
Das iſt: Wandert fort : nehmet nichts 
mit / und komt nimmermehr wieder; und 
lieſſen ſte damit hinziehen. Dieſes Werck 
verurſachte unter den Catholiſchen einen 
weit außſehenden Zwieſpalt / daß auch die 
weltliche Potentaten leicht aneinander 
gerathen / und einen groſſen Kriegin Ita⸗ 
lien erwecken koͤnnen. Denn Spanien 
hielte es offentlich mit dem Pahſt / und ver⸗ 


4. Die Ju | 
ſuiter und 
Capuciner 
verlaſſen 
Venedig. 


| 
| 
| 














s. ann | Eingriff thun laffen/ fehlagtes derone, Prach ibn allemügliche Hülffe. Ande⸗ 
Kepuslc. Fr EN RN ee ‚re fürchten den Streit fonft beyzulegen 
vet einen fehr ſcharſfen Bann twider den Der König in grauekreich bezeugte fih] der gö— 
| Herkog und Scnarzu Venedig /mitden | HINGEGEN neutral , und erbote ſich zu] nig in 
\Interdict,dafinemlichder GoftessDienft | Bermittelung: Schickte auch den Car/ Brand 
unterdeſſen in der gantzen Herrfchafftcef- dinal de Joyeufe deß wegen nach NOM-| zonic ig. 
firenfolte] wann ſie in vier und zwantig | Davon kuͤnfftig ein mehrere, 
Das II, Copitel. 
[> 2 . 
Bon Teutfehen Geſchichten. 
z IN Teutfchland währete den Zürften Abgeſandte nach. Braun] Kits 
| die Belagerung der Stadt | Krweig/gütliche Handelung zu pflegen | der Kanfer 
E Braunſchweig noch DerKo⸗ Dieweil aber die Stadt vor allen Dingen icbensom: 
a nigin Dennemnarek welcher] | DIE Parition der Kaͤyſerlichen Mandaren) Marin 
Braun wievornQahrgemeldt / felbft zugegen | ursite/ umd Satisfaetion fiir dieempfan⸗ 
ſchweig mar/ thateden Braunſchweigern zwar gene Schäden / auch Caucion fürs kunff⸗ 


etliche Borfehläge zur Guͤte / unter andern 
daß fie jährlich ein gewiß Geld 
gleich ſam zur Straffe geben / Die 
Gerichtbarkeit auflerhalb Dex 
| Stadt auff ihren Dörfern biß an 
die Schlagbaͤume abtretten / und 
Herßog Heinrich Juli Hofhal⸗ 
tung in Die Stadt nehmen ſolten / 
und fo fort. "Sie finden aber Feine 





7 Räyfert, | Statt, Es wurde auch ein Kaͤhſerlich 
ie. Poenal- Mandat au gedachten Koͤnig als 


Hertzogen von Holſtein infinuiret/fich.al- 
ler fernern Thaͤllichkeit gegen die Stadt 
zur enthalten / derowegen reyſete er nach 
Haußz / Fin Bolckim Lager hinterlaffend. 
Im Februario kamen Kaͤyſerliche Com- 


tige von dem Hertzog und andere harte 
Pundta mehrbegehrte/ fo zogen ſte unver⸗ 
richter Sachen wieder davon. 
Unterdeffen hatte der Herkog einen 
neuen bielftäarckern Damm in der Liefer 
machen laffen / und den Fluß ſo ſtarck 
auff geſchwellet / daß das Waͤſſtr mehr 
als Manns hoch auffdem Marck geſtie 
gen/ alle Keller und auch die Kirchen er 
füllet/daßfeines auß den Haufen zudem 
andern kommen [, noch jemand mahlen 
oder backen können. Daheroentftundein 
ſolcher Jammer und Elend inder Stadt / 
daß ſie ſich deßhalben beynahe ergeben 
hätten, : 
ade bricht Die groffe Gewalt des 


9.008 
groffe 

Waſſer 
reiſt den 





milſarii, wie guch der Craͤyß außſchreiben 


— 


Damm 
ein. 


—— 


Waſſers den Damm / und Zugleich alle 





un zul al 
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Anno | Hoffnung ab die Stadt zu gewinnen. 
10.Die de, | Heromegender Hertzog fein Lager ange 
Iagerung fteckt und damit die Belagerung auffge⸗ 
Dhos"|hoben. Nachdem men fürk darauf die 
11.Die ſerwartete Hals Voͤlcker der Hanſe⸗ 
Sue \Stadteinetlichentaufenden zu Roß und 
Stͤrte Fuß zu Braunſchweig anfonmen/ und 
die Brann⸗ abermal eine guͤtliche Handelung vor⸗ 
febweiger: \gefallen |. da haben fie eine, For⸗ 
derung wegen Schaden und Unkoſten / 
auch eingezogener Renten uͤber eine Mil- 
lion Goldes fichbelauffend | an den Her⸗ 
12. Diere 1609. gethan/und wie darauff feine Erklaͤ⸗ 
falendem rung folgen koͤnnen / find ſie dem Hertzog 
Be, |feindlich ins Land gefallen / haben unter⸗ 
ſchiedliche Doͤrffer in Brand gefteckt oder 
gepluͤndert / haͤtten auch bey nahe den Her 
tzog ſelbſt | als er von Schoͤningen nach 
Wolfenbüttel reiſen wollen / gefangen be⸗ 
kom nen / denn ſie feine Convoy niederge⸗ 
macht / den Secretarium erſchoſſen / und die 
Bagage gepfündert | da ſich denn der 
Schauplatz gantz umbgewendt / daß nun 
der Hertzog verurſacht worden | bey dem 
Kaͤyſer deßwegen hefftig zu klagen. Er er- 
hieft auch gar leicht unterfchiedliche Kaͤy⸗ 
ferl.PoenalMandata und Avocatoria an 
die Stadt Braunfchweig cum eventuali 
denunciatione Banni. Ingleichen an 
die Hanfe » Städte / und ihr geworbenes 
Kriege. Bolck welches abgedanckt wer⸗ 
den muſte. Worduͤrch zwar dem Krie⸗ 
ge / aber nicht dem Procels fein Ende ger 
machtworden. Weil felbiger noch eine 















13. Manda- 
ta poenalia 
wider fie 





IN Ungarn gieng der ge 
G fährliche Krieg fort / welchen 
PN ig die auffruͤhriſchen Heyducken 
> mit Rauben und Morden 
mehr wider die arme Unterthanen als 
wider die Feinde ſelbſt fͤhreten. Botſch⸗ 
kay empfteng Geſandſchafften von den 
Tuͤrcken; und tractite gleichwol durch ſei⸗ 
nen Gevollmaͤchtigten den. Illishaßky 
Friede zu Wien der Religions bun hielt 
an haͤrtiſten / weil man die Freyheit der⸗ 
ſelhen anfänglich nur. allein dem Herrn⸗ 
Stand und Adel in ihren Haufern und 
Schlöffernzu verfiatten gedachte als fich 
aber die, Tractaren daruͤber zerfchlagen 
wolten / hat man dieſelbe guch den frehen 
Staͤdten und auff den Graͤntzen den Un⸗ 
gariſchen Soldaten erlauben und ver⸗ 
briefen muͤſſen 
Wormit man die Friedens⸗Articul ab⸗ 


16 Inner⸗ 
liche krieg 
eontinul- 
get, 





17. Botſch⸗ 
kay tractirt 
Friede. 


die freye Handelung zu Waſſer undLand / 


die Stadtendlich zu unſern Zeiten in der 
Hertzoge von Braunfchweig Hande und 
Gewalt verfallen. N 
Wiewol man. am meynen moͤchte [8 
folten nach. Erfoxderung der Reichs 
Conftitutionen vom Landfriedein alle 
Vehden und eigenmaͤchtige Uberziehun⸗ 
gen in Teutſchland auff hoͤden / und nichts 
als Recht und Gerechtigkeit im Schwan⸗ 
ge gehen / ſo haben ſich doch noch immer 
kleine Faͤlle begeben / welchen das Kaͤhſerl 
Kammergericht genug zu ſteuren und zu 
wehren gehabt. Dergleichen ſich zwi⸗ 
ſchen den Grafen von Loͤwenſtein zu 
Werthheim: und den Freyherrn von 
Kriechingen zugetragen / welcher letzte ſich 
Biſchoffs Juli zu Wuͤrtzburg Beyſtan⸗ 
des gebraucht / und die Grafen überzogen! 
aber zu ihrem eigenen Schimpff und 
Schaden (deunfie ſehr viel Volcks einge 
büft) endlich wieder abziehen muͤſſen 
Die Embdiſche biß anhero übel vergli⸗ 
chene Streitigkeiten mit dem Grafen von 
Oſt⸗Frießland find num endlich durch des] chen 
Enalifchen Gejandtins und der Staa] Stretig: 
ten Bermittelung im Hanggründlich er⸗ |Ften- 
oͤrtert worden / Krafft deſſen dem Grafen 
der Weinzoll und die Heiffte aller Straf⸗ 
fen / ſainbt der Jaͤgerey und Fiſcherey oh⸗ 
ne Abbruch gelaffen: DenEmbdernaber 


1606, 








14.310iff 
wiſchen 
Loͤwenſtein 
und Krier 
hingen, 


15. Eroͤrte⸗ 
rang der 
Emodi⸗ 


und andere begehrte Pur&e mehr verſtat⸗ 
tet/ und im uͤbrigen alle vorige Vertraͤge / 
ſonderlich der letzte in Haag / beyderſeits 





geraume Zeit fort gefuͤhret worden / biß 
Das I.Capitel 
Von Ungariſchen und Siebenbuͤrgiſchen Geſchichten. 





geredet und nur etliche wenige Puncta biß 


auff kumfftigen Landtag zu Preßbu 
verſpahret andtag zu Preßburg 





— | — — — ——— — — — — 


unverbruͤchlich gehalten werden ſolten. 





Damit zog der Mlishaski wieder nach 3,0, 
Haug] wardaberfchlecht empfangen/deit/ge miffat, 
mebrentheile Ungarn mit den Tra&ta-|luden Un 
fennicht zufrieden waren / infonderheit, 3" 
fand fich einer Schilaschi Jonas, Der AU" 1,.Schitas 
driteklich dieſer Urſachen halben vom chi Jonas 
Botſchkay abfiel | und ſich zum Haupt — 
von zwoͤlff tauſend Heyducken auffwarft]| os, 
die alſo eine neue Parthey im Lande for- 
mitten. Defgleichen haben andere mehr 
gethan/auchden Gevollmaͤchtigten Llis- 
haski nieder zu ſaͤbeln gedrohet / dahero der 
Botſchkay die abgehandelte Articulzu ra- 

Rceren fange Bedencken getragen. Alt 
daß der Mörderifche Krieg big in den Ju- 
lium fortgangen. Unterdefjen find Die 
Stäpdtejiwelche eg noch mit dem Kaͤh er 
gehalten] indieeufferfte Hungersnoth ge 
rathen / daß die Inwohner Leder und an 

dere unnatuͤrliche Dinge | ja die Men⸗ 
ſchen ſelbſt freſſen muͤſſen. Welches den 
Ertz⸗Herhog Matthias / ſo die Tractaten 
dirigirte, aus Erbarmungbewogen / die 


IE — 








— — —————— — eng 
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Anno Sriedeng-Arcicul mehrentheils nach des fer Handel zwar vorbey gangen/ jdoch| 1606. 
20, Sri» Botſchkay vordiefeingemeldferIntention einfehr groſſes Mißtrauen inden Gen 
dengozrar 'eimzugehen. Die Religiong- Srepheit thern der Evangeliſchen hinderlaften. 








ernten hem · wurde in Ungarn ohne einige Reftridtion 


Kichtigeeit jedermaͤnniglich erlaubet. Der Botſch⸗ 
kay zum Fuͤrſten in Siebenbuͤrgen er⸗ 


klaͤrt / und feinen ehelichen männlichen, 


Leibs⸗Erben die Succeflion gelaſſen / mehr 
anderer Puncten zugeſchweigen. Der 


publicirt | und ſo fort den Tuͤrcken ange⸗ 
deutet worden. 

Hat alſo der Außgang gelehret / wie 
ſchaͤdliche und unbeſonnene Conſilia der 
Bafta mit feinem Anhänger dem Grafen 
| Belgiofagefiihret ; in dem er nichtallein 

das hoͤchſtloͤbl Haug Oeſterreich | durch 
21. Sieben, ſeine Grauſamkeit und a 
sürgen ¶ umb dieſes Fuͤrſtenthumb gebracht fon- 
Ehe dern auch wenn es Gott nicht fonderlich 
verhuͤtet / gantz Ungarn auß Deſperatioñ 
in der Unglaubigen Haͤnde geſtuͤrtzt haͤt⸗ 
te. Welches alles aber durch die gluͤckſe⸗ 
lige mildreiche Waffen unſers glorwuͤr⸗ 
digſten Kaͤyſers Leopoldi redreſſirt, und 
in einen andern Stand geſetzet worden. 

Es haͤtte aber nicht viel gefehlet / daß 

dieſer Friede auß Grimm etlicher unbe⸗ 


22.Auff ⸗ 
lauf in der 


ur die Evangelifchen / bald wieder zu ſchei⸗ 


tern gangen / denn ungeachtet der ‚Friede 


das TE DEUMLAUDAMUS &e, dar- 
über geſungen worden/hat doch der Obri⸗ 
fie von Buchheim mit einem Knov ge 
nannt / den Evangeliſchen Prediger in 
der Kirche zu Gomorra überfallen / nnd 
nach ihm geſchoſſen / wordurch ein ſolcher 
Tumult entſtanden daß etliche Menſchen 
erdruckt worden / und das gantze Land 
darüberin Alarm kommen. Da hat man 
der MalcontentenLamentationes gehoͤret; 
Es waͤren betruͤgliche Friedens⸗ 
Tzgaten / auf welche ſich kein Evan⸗ 
geliſcher verlaſſen koͤnte Welches die 
Heyducken mehrentheils zum Pretext ih⸗ 
rer Auffruhr gebraucht Man hat zwar 
das Volck zu ftillen den Trompeter foden 
‚Schuß gethan / in Enfen und Bande 
fehlagen und die beyde Urheber in Arreſt 
nehmien laſſen /welche aber ſich bald dar⸗ 
auß loß zu machen gewuſt. Der Illis⸗ 
hasky ſo allenthalben zum Frieden gera⸗ 
then / bat das beſte zur Sache geredet / 
nemlich die Thaͤter waren truncken ge 
weſt / ſolten deßwegen geſtrafft werden 
und nicht mehr geſchehen. Wormit die⸗ 








Das IV. 


Schluß iſt den 14, Septembr. erfolgt] 


ſonnenen Catholiſchen Eyfferer wider 


im vergangenen Monat außgeruffen/und| 


Die Tuͤrcken 218 fie den getroffenen 
Vergleich mitden empöretenlingarn ver⸗ 
nonnnen / haben ſich gleichfals auß denen 
im vorigen Jahr gemeldeten Urſachen 
zum Frieden angeſchickt. Denfeiben 
aber deſto beſſer zuerlangen] haben ſie an 
den Kriegs Bereitſchafften nichts erman⸗ 
geln / auch ihre Voͤlcker ſtarck an marchi- 
venlufen. Inmittelſt iſt ein Stillſtand 
getroffen und continuirt worden / biß man 
ſich eines gewiſſen Orts unterhalb Co- 
morn verglichen | Da allerſeits Commifla- 
rienzu Sithvvarok zufammen kommen / 
undendlichden 9. Novemberden Frieden] 
oder vielmehreinen Stillftand getroffen / 
krafft deſſen den Tuͤrcken / alles was ſie in 
ne gehabt / gelaſſen worden. Der Botſch⸗ 
kay ſolte auch Siebenbuͤrgen / und was in 
den Wieniſchen Articulu verglichen] be: 
halten. Der Stillftandfoltevom Fünf. 
tigen neuen Jahr an auff zwantzig Jahr 
gerichtet feyn. Geſandte und Preiente 
folten gewöhnlicher mafjen gegen einan⸗ 
der geſchickt / und folchewon3.au 3. Jah⸗ 
ten wiederholet werden. Lind derglei- 
chen Articul mehr / wie manſie mit den 
Türcken einzugehen pflegt. Die Articul 
ſind von beyden Theilen beſchworen und 
durch unter ſchiedliche Currier an die Höfe 
berichtet worden. Die Urſach dieſes Frie⸗ 
dens war der Perfifche Krieg / in welchem 
die Tuͤrcken ſo groſſen Schaden gelitten ] 
als wir vor dem Jahr angefuͤhret haben / 
ſonſt wuͤrden fie dergleichen Puncta ſo leicht 
nicht eingegangen haben. 

In Siebenbuͤrgen iſt es bey dem ver⸗ 
wirrten Weſen in Ungarn eine Zeitlang 
ruhig geblieben. Nur im Julio dieſes 
Sahrshat der Woywode in der Walla⸗ 
chey einen Einfallins Land gethan Nach 
dem ihm aber der Woywode in der Mol⸗ 
dau hingegen ins Land gefallen / auch der 
Botſchkah auß Ungarn angezogen kom⸗ 
men | bat er ſich wieder zuruͤck begeben 
muͤſſen. Die armen Siebenbuͤrger ge⸗ 
dachten zwar unter ihrem neuen Fuͤrſten 
der Ruhe lange zu genieſſen / derſelbe aber 
wurde nicht ohne Argwohn empfange⸗ 
nen Giffts / den ihm ſein Cantzler Michael 
Cathay beybracht haben foll | von dieſer 
Melt abgefordert 7 mordurch neue 
Schwürigfeit wegen Beltellung diefes 








/Fuͤrſtenthumbs entftanden( wie wirim 


kuͤnfftigen Jahr hören werden. 
Capitel. 


Don Niederlaͤndiſchen Geſchichten. 





23. 20. Jaͤh⸗ 
i gerStil⸗ 
ſtand mit 
den Tür- 
den. 


24 Dr 
Wallachiv 
febe Woy⸗ 
wode 

faͤlt inSie⸗ 
benbürgen 
ein. 


25. Bolſch⸗ 
Bay ſirt 


m. Dec. 
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Anno 





Wie aber Spinolä endlich ankommen] 


NNiederland hatten die ) 
und die groſſen Klagen der Stande in 


Ir P Spanier durch des Spinola | 


6. Der L * x N & Messner: ; : 
Shanfer ; unverdesffenen Fleiß und | Slandern über die Holländer in Stups 
| — Topfferteit zu Lande beſſer verſtanden; wie man nemlich an Oſten · 
in Rieder | Such als in din vergangenen Jahren | DEMIChES gewonnen weil man auf ge 


dachter Beſtung eben ſo arg als zuvor ge⸗ 


Henn wie er perſoͤnlich in Spanien ge | L argat 
plagt würde / hat er dieſen Ott zu übers 


Weſen / hat er gnuugſaue Abrede mit dem 


| Königegenommen ] Damit es an Gelde 
ud andern Kriege⸗Mothwendigkeiten 
nicht mangelt möchte / wiewol cr in der 
Heraus Reife zu Genua kranck worden / 
underftin Junio zu Bruͤſſel wieder ange 
laagt / die Wechſel auch wicht ſo wie ver⸗ 
forochen gefolgt. Unterdeſſen eroberte 
dschdie Spanier die Stadr Brefort / weil 
fie aberdas Schloß nicht gewinnen kon⸗ 
ten wurden fie von den Staatiſchen bald 
wieder heraus geſchlagen. 

Einen kunſtreichen Ingenieur, Pompe⸗ 
jusgenennt | hatten ſie dazumal ben ſich 
von dent gefchrieben wird / daß er eine gu⸗ 
‚te Anzahl kleiner Muͤhlen verfertiget wel⸗ 





37. Kuͤnſt⸗ 
liche Reifes 
Muͤhle. 


können. 
Sb nun ſchon wie vormahr gedacht] 
ee die Kaͤyſerl Reichs Geſandſchafft hey den 
ten) Sltaaten bewealich erinnert] die Re ichs⸗ 


28. Die” | 
Durchzüge 


heim Fahren durch die Bewegung Der 
Räder getrieben / Tag und Nacht mablen 


rum peln gedacht / jedoch vergeblich / und 30. Spitio 

mit Berluft vielen Volke. Darauffer sum, 

fein Abfehen wieder auf Frießland Dee 

richtet / aber wegen gantz ungenöhnli | aupSlupe 

en langwuͤrigen Regenwetters im ho⸗ | 

pen Sommer nicht fort kommen können] 

das Städtlein Lochum / ſo ſchlecht beve⸗ 

ſtiget / hat ex gleichwol ein belommen. 
Unterdeſſen war bey der Armee groſ⸗ 

fer Mangel und Theurung welchen zu 

ftetiven/Spinola das unnutze Gefindfein 

auß den Lager wegfehaffen ließ / und 

nicht mehr als drey Weiber bey jeder 

Cotipagniegeftättet. Imuͤbrigen hat 

er der Soldaten nicht geſchonet | und vor! 

den Städten / die er augegriffen / allezeit 

groſſen Ernſt gebraucht / Daßihnfeine, 

Belagerungen glücklich aufgefehlagen, st. Erobert 

Geftalt erdenn Grollmit Accorderobert: Miheor 

Rheinberg ingleichen : Nachdem er die: uitaecore 

fe Belagerungen/ ſo vorfichtiggeführt || 





das eich. H A — ern ) 
| 7 Sande mit Dutchzügen/Liberfällen] und daß fie Printz Mori mit aller ſeiner 
|Brandfehasungenzuperfchonen / halff Machrnicht entſetzen npch dem Spinola 


wurde. Denn ihre Leute einen Einfall 
ins Stift Paperborngethan } und dar⸗ 
inne uͤbel gehaufet | gleich als obihnen zu: 
kaͤme / den gewaltſamen Todt des Buͤr⸗ 
germeiſters Wichard zu rächen / fie be 
do den fichdaneben auff der Spanier Er⸗ 
enipel / welche es auch nicht beſſer gemacht. 
Denn ſie in dem Ettz⸗Stifft Coͤlln und 
Hertzogthum Juͤlich und angraͤntzenden 





ſchatzet undgeplündert. 


hat ſich ein ziemlicher Geld⸗ Mangel 
her) der Spanifchen Kriegs Caſſa erei⸗ 
get/ daß die Soldaten nicht richtig ber 
zahle werden können. Weil num die 
Rode dar zu kommen / daß die in Spa⸗ 
nienerivartete Silber ⸗Flotte / theils durch 
Ungewitter zu Grund gangen / theils von 
den Hollaͤndern genommen worden / ſo 
Meute ON auch in⸗ kuͤnfftige keine Zahlung zu 
hoffen Dahaben die augländifche Sol 
|ändifcen daten theils durchzugehen / theils zu meu- 
Soldaten. zeniren angefangen | welche man Doch 
durch Auffhenckung der Raͤdelsfuͤhrer 

bald geftillet. 
Fuͤr die Spanier aber / welche an dem 
Rhein lagen / wuſte man ſchon Geld zu 
finden dieſelbe im Gehorſam zu erhal⸗ 








doch ſolches alles nichts | weil gar fein | auf ſeinem wol verfehangten Lager her⸗ 
NRachdruck noch Anſtalt dagegen gemacht auß locken koͤnnen wiewol er ihmLochum 


Reichs» Landen viel Doͤrffer gebrand⸗ 


Ehenoch der Spinola zurück kommen 


| antit ſtattlichen Beuten und veich 


indeſſen wieder abgewonnen / aber vor 
Grollnichtsaußtichten koͤnnen. 

Haͤtte dpinola Geld gehabt feine Sol: | 
datenrichtigzu,bezahlen / und waͤre kein 
ſolch regenhafft Jahr geweſt | wuͤrde 
esdaben wol michtblieben ſeyn Allein 
der. Mangel des Geldes machte /daß die 
Soldatenmeutenirfen. Man muſte ih⸗ 
nen die Stadt Dieſt zu ihrer Verſiche⸗ 
rung biß auff erfolgte Zahlung eingeben || 
die haben es eben ſo wie die Hochſtraſſer 
yorm Jahr mit Brandt Briefen / Rau: 
ben und Dlümdern/ auchin den benach 
harten Reichs⸗Landen getrieben / daß ſie 
fich auch gat in die Vorſtadte der Stadt 
Luttieh getrungen / vieler Geiſtlichen Höfe 
und Haujer verbrandt | und dadurch al⸗ 
enthalben ein groß Geld herauf gepreſt. 

Db nun wol dig Jahr die Spanier 
den Worzug im Krieg zu Lande ge-| 
habt / fo behielten hingegen die vereinig⸗ 
fe Niederlander die Oberhand zu Dafler-| , 4; 
Siefehiektenihre glottennd Schiffenicht | Syanier 
| alleinnach beyden Indien welche allezeit lepden zur 
beladen SeeScha/ 
wieder zuruck kamen / ſondern ſie befchten —* 
auchdie Spanifche Haven und Küften 
aar nut ihren Schiffen daß ſte nicht ficher 














ten. m ge 
renda- 


ein/noch zu rechter Zeit auslaufen kon⸗ 
ten. Wordurch Det Nervus rerum ge⸗ 
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Ir Cap. V. V Niederlaͤndiſche 


Anno [rcndarum, das ſty die Geldmnittel bey 
Spanien fehr.gefehwächt] und hingegen 
bey den Holländern höchlich wermehret 
wuͤrden 

Bern ſolchem ſchlechten Zuſtand und 
täglichen. Abnehmen der Spaniſchen 
Monarchie / da man des Niederlaͤndi⸗ 

ſchen hoͤchſtſchaͤdlichen Krieges fein Ende 

Igs: Kriegen chen fonte | ftiegen den Spaniern die 








und Sransöifehe Geſchichte Be 
Gemahlindie Infantin bewogen) verfraw| 1606, 

tes Perfonen in den Hang zu fehicken/webs.@chi 
che für fich, gleichfam priyatim forfchen Ya Do 
ſolten / ob ſie nicht Gehoͤr zu Stiedensoder |nenin 


192 — 





nen in 
Stillſtands⸗Tractaten geben. möchten.| Hang, 
Denndie Staaten könten ifo diefelbe er» 
halten) wie fie die verlangten. Weil a⸗ 

ber gedachte Derfonen keine Briefe von 

dem Erf-Herkog vorzeigen konten / blieb 

es fuͤr dißnigl dabey Esentftunden aber 
gleichwol unterſchiedliche Bewegungen 

der Gemuͤther bey Hohen und Niedri⸗ 

gen was zu thun feyn möchte] wenn Die 
Spanier den Frieden ernftlich meynten / in 
deinetliche viel/etliche wenig darzu geneigt 
waren. Die beyderfits ihre wichtige 
Motwen und Urſachen hatten. 





Capitel. 


Bon Frantzoͤiſchen Geſchichten. 


edelledens Gedancken zu Gemüth /welche 

‚cken. Spinola, feine in den vorigen Jahren er 

worbene Reputation zu erhalten / mächtig 

beförderte. Denn erbeforgtenicht ohne 

Urſach / ſein Credit mochte endlich einen 

groſſen Abbruch leiden | er. ach wol gar 

mb fein groß vorgeſchoſſenes Capital 
kommen / wenn es ſo fort gehen fülte 

Dahero er den Ertz⸗Hertzog und feine 

Das V. 

— Franckreich war es 

Be En (di Jahr ruhig /und irxrete den 

|Bersog sy Königmweiternichts/ als daß 

von Botil-| } fich der Herkog von Boüillon 


Ion verliert 
des Könige! 
Gnade, 


feinem Willen nicht bequemen wolte. 
Derſelbe befand fich aufferhalb Landes) 
weiler mit dem enthaupteten Marefchal 
de Biron vertrauliche Correfpondenz ge» 
pflogen hatte / und deßwegen ſeines Kopfs 
fuͤrchtete. Zu dem beſchuldigte manihn/ 
er wolte das Haupt der Hugenotten in 
Franckreich werden / zu welchem Ende er 
bier und dar ſeine heimliche VBerſtaͤndniſſe 
im Reich Hätte / wie die Auffruͤhrer 
inLimofinundPerigord (deren im vergan⸗ 
genen Jahr gedacht) widerihn außgeſagt 
hatten. DerKönigwolte deffenein Ende 
machen / und keine neue Faction im Reich 
leiden / entſchloß ſich derowegen der vielen 
und hohen Interceſſionen ungeachtet / Ge⸗ 
walt zu brauchen / und den Hertzog in ſei⸗ 
ner Veſtungsedan heimzuſuchen Zog alſo 
mit einer ſtarcken Armee und vielem gro⸗ 
ben Geſchuͤtz biß nach Doncheridrey Mei⸗ 
len von Sedan, ließ dem Hertzog Gnade 
ver ſprechen / werner darumb bitten und 


— ſich gegen ihn demuͤthigen würde. Das 
en |mufteer endlich thun / wurde auch von 


dernKönige zu Gnaden auffgenommen / 
doch dergeftalt/daf erden Rönig in Sedan 
einlaffen/ kin Schloß auffs. Jahr lang 





Tage darinn verharret / iſt er ohne weiters 
Zumuthen wieder darauf / und nach Pa⸗ 
ris gezogen / das Schloß aber hat er dem 
Hertzoge nach Verflieſſung eines Monats 
wieder einraͤumen laffen. 

‚Ferner hat der König in dieſem Jahr 


einrannen/ und alf ein öffentlich Zeug. | 
niß ſeiner Submiffiongeben folte. Als fol | 
ches geſchehen / und der König nur drey 


von Verraͤthern und Meuchel⸗Moͤrdern 

zwar feine Gefahr/ aber wol von dem 
Waſſer gehabt / denn alser mit der Koͤ⸗ 

nigin und noch drey andern Sürftlichen “ 
Perfonen von S.Germain nach Paris rey⸗ 3- Juni. 
fen und ſich mit Kutſch und Pferden) in) 

einer Naͤhe uͤber die Seyne gegen Nevilly 
uͤberſetzen laffen wolte / gehendie Pferde 

ſo weit an die Seite: | daß die hinderften 

ins Waffe fallen/unddie Kutſche mitden 
Königlichen Perfonen hinein ziehen. Diel,.. Sur 
Herren und Edel⸗Leute / ſo dem Könige König 
zu Pferd gefolget / pringen eylends geſtie yafers, 
felt und geſport ins Waſſer /bringen den Sefapr. 
Koͤnig / der ſonſt zwar wol ſchwimmen 

konte/ hier aber keine Gelegenheit darzu 
hatte / am erſten ans Ufer; Die Koͤnigin 
ergreifft einer / Chaſtigneray genannt / bey 
den Haaren / undziebetfie alfd auf dem! 
Waſſer heran: Die andere Fuͤrſtlichen 
Nerfonen wurden von andern gerettet. 
Sie hatten wegen dis Regens auf der 
Rutfche/sviefonft dasficherfteift/nicht auge! 
fieigen wollen | alodaß es dem Sprich! 
wort nachwol recht geheiffen: Auß dem) 
Regen in den Bach gefallen. 

Dieſes Jahr hat die Peſt in Paris 
grafirt , dahero die Tauff Solennifäten: 
der Königlichen Kinder nach Fontaine-; 
bleau verlegt worden. Die heilige Tauffe 
anfichfelbfthatten ſte wenig Tage ‚nach 
ihrer Geburt empfangen /die hochfeyerli⸗ 
che Einſegnung aber war biß hieher ver; 
ſpart worden. Dem Frantzoͤiſchen Ge 
brauch nach werden die Gevattern als⸗ 
denn erſt gebeten / und den Kindern die 
| Namen gegeben. Der Dauphin deſſen 
Tauff bathe der Pabft geweſen / wurde 
Ludwig / und wieerzur Regierung kam 
| der XIIL genennet / die folgende Princeffin 





38.Königl. 
Kinder 
werden ger 
taufft. 
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bekam/ 
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Änno befanden Namen Elifabeth, und die 
jüngfteden Namen Chriftine, vorherund 
ehediefesgefehicht |; wirdeine Königliche 
Tochter auchnochin der Wiege ohne Ma⸗ 
men nur Madamegeheiffen. 

Mirhaben vor den Jahre gedacht / 
daß eine Berſamlung der Cleriſch fich zu 
Paris angefangen / welche ſich biß in 
dleſes Jahr verzogen / da man dem Koͤni⸗ 
geeine Beſchwelunge ⸗ſhrifft von hundert 
und ſechs Articuln zu eroͤrtern vorgetragẽ / 

‚unter welchen Die Einfüthrung des Concj- 
‚li Tridentini der vornehinſte war. Deitfie 
ſagten daß alle Unordnung im geiſtli⸗ 
che Staͤnde / die Simonien, Penſiones lai- 
corum, pa&ta illicita, appellationes; abufi- 
ve &c.daherfämejdaßdas Tridenfinifche 
‚Coneiliumin Franckreich nicht publicirt, 


39. Ver⸗ 
fammlung 
der. Cleri⸗ 
ſey. 


Das VI. Capitel. 








wuͤrde / gleich als ob in andern Königter 1606, 
chen und Landen / wo daſſelbe eingefuhrt / 
dergleichen Laſter und Unordnungen 
nicht vorgingen. ‘Der König entſchul⸗ 
digtefich deſſen / mit Berufung auff feine 
Herren Vorfahren) denen er disfalg zu 
folgen gedaͤchte: ſo haͤtte auch Pabſt Cle⸗ 
mens der N die rechtmaͤſſigen Urſachen 
ſeiner Verweigerung nicht uͤbel auffge⸗ 
nommen. Des Rechts der Regale, da⸗ 
von wir unten ein mehrers zu ſagen ha⸗ 
ben werden / wurde auch gedacht / darauff 
aber kein ander Schluß vom Koͤnige her⸗ 
guß kommen / als daß er ſich erklätte/ das 
Recht der Regale nicht anders noch wei⸗ 
ter / als ſeine Vorfahren zu gebrauchen. 
—* mehrers beſtehe im Jahr 1608. td 
1035, 


40. Erin? 
nerung der 
Regale. 





Don Spanifchen Geſchichten. 


N Spanien war ıman nierden Frantzoſen / die das Werck ſo weit 


P dismal einig und allein auff 
die angelegene Sachen auſſer⸗ 
halb Landes bedacht. Dem 
Spinola (wiewirfchon erwehnet ) wurde |quis de Santa Croce als Admiral mit ſei⸗ 
des Nie: |nen 14 Spaniſ Galleren auff Durazzo; überrum⸗ 


geofle Ehre erwieſen / und wegen 
derlandifchen Kriege eine und andere Ab⸗ 
redegenommen. 


ſchaffen. 


Die obgedachte Denedifche Irrung 


mit dem Roͤmiſ Hoff gab dem Spam⸗ 
ſchen auch viel zu ſchaffen. Der König 
hielte es mit dem Pabſt / und verſprach 
demſelben Huͤlffe und Beyſtand / wiere 


— — — — — 


ret. 
durch die hinter Thoredavon | der Ort 


' aber zum Bergleich kam / wolten die € par | 


gebracht / Die Ehre nicht alleine laſſen / 
fonderndaben concurriren,aber zu ſpaͤt. 


EinetapffereExpeditionthäte der Mar⸗ & Der 


Spanifche 
Admiral 


einer Türchifchen Stadt an dem Adriari-|PelfDuraz- 
fehen Reer gelegen/ an welchem Otter] 

ben Nachtzeit die Thore ſprengte / und wie 

ſich die Inwohner nach Dem Schloß reri- 
zirten/wurdedaffelbige gleichfalls perardi- 

Die Tuͤrckiſche Beſatzung kam 


wurde geplündert und verbrand / und 


N viel ; 

















Anno viel Stücke Geſchuͤtzes mit weggenom⸗ 
I bey men Hierauf wendete erfich nach Tu- | 
at |nisin Africa, befam das nahedaben gele; 
gene Schloß Mahometa genannt ein weil 
es von den Inwohnern gantz verlaſſen 
war. Aber dieſes Glück wurde bald 
durch ein groſſes Unglück swieder verloh⸗ 
ren denn die Spanier liefen ſich die 
Anmuthigkeit des Orts swolgefallen/ ge: | 
dachten fich darinne ein wenig zu erqui⸗ 
cken ) und theilganihren Wunden und 
Kranekheitengu curiren, wurden aber da⸗ 
bey gantz ficher und beftelten die Wachten 


‘ N Portugal war man 
(AU mitnichte mehr befehafftiget | 
als wie manfich nur der Hol⸗ 


laͤnder erwehren / und wegen 
des empfangenen groſſen Schadens in 
Indien ſich an ihnen empfindlich rächen 
möchte Denn man hatte kuͤrtzlich die 
Zeitung empfangen daß fie zw h Wolbe⸗ 











Das VII. Capitel. 
Son Portugeſiſchen Geſchichten. 


ſolches ůnd uͤberfielen ſie unverſehens mit 
einer ſolchen Macht / daß ihrer drey hun⸗ 
fer Ritter mit vielen gemeinẽ todt blieben] 
retiriven muͤſſen. - - 

In dieſem Jahr iſt die Infantin Matia zu 


boren / und nachgehends unſerm Käpfer 
Ferdinando III. glücklich vermaͤhlet wor⸗ 
den. 


I 





vier and zwantzig Kriege Schiffen auß / 
uber welchefie Wilhelmen de Suete von 








las. Die laden Schiffe mit Zucker: von der. Juſul : . 
| Poltänder 5. Thomefommend: Ingleichen n ft, gende Schiffe zu verbrennen / muſten es 
De orta, Indien ein ehr richesSchiffniitSehden | Aber wegen guter gemachten Gegen⸗An⸗ 
gefen viel ans Sſching allerhand Betwurt : vielem | falten unterlaffen. Unterdeſſen wurde 
Se Gold und Erelgefteinen beladen | hinweg | Dortugaltaufgefprengt: Die Weſt⸗ 
. \genoitenfoelchwedie Dortugefe dergeitale | Indiſche Silber Flotte wurde in 
erzüret/daf fiean alle Hollund Serlän,| Diefem Jabenicht kommen folches|.s. ar 
der welche fich dazumal/dem Spanifehen glaubten Die Hollaͤnder / giengen vor Li ib mit 
46.Diefe |Comamereien Mandat (deffen wir oben bona hinfdeg: ſetzten in Galicich, einer] 
rächen fich gedacht) trauend zu Lisbona,. undin | Spauiſchen Landſchafft ans Land] thaͤ⸗ 
Ohant @% [andern Portugefüichen Häben niederge, ten dafelbft mehr Schreekenals@chaden] 
laſſen ſich hefftig gerochen; Indem fie in- | UND gien gen alſo wieder nach Aauß. 7 
nen alle ihre Schiffe genommen / nd die Gleich darauff machte ſich der Spani⸗ 
meiſten auf Has. der Religion an die ſche Adiniral Faischardo auß dem Haven 
Ruderbaͤncke geſchmmedet Die Staaten | Tisbonaherauf indie freye See: ſetzte 
folchesbernehmend / haben alfoBald ein | eine Lauffnach Weſte Indlen ungehin⸗ 
ſcharff Edit aufgeben laſſen/ daß nie, | dert fort: und brachte alſo die Spanifche 
mand weiter in Spanien handeln, fölfe. | Silber⸗Flotte in gute Sicherheit. 
Ruͤſteten zugleich eine ſtarcke Flotte don 
Das VIII. Capitel: 
Bon Engelländifchen Geſchichten 
N Engelland wurde mit vielunter ihnen waͤren welche ob ſte gleich 
N) 5 feharffer Execution gegen die vertan ver Paͤbſtl. Religion hielten dem 
Ay Pulver Mörder (deren wir | noch ein ſolch verteuffelt Vorhaben nicht 
in vorigen Jahr gedacht) | Dilligten noch gut hieſſen fordern viel⸗ 
un alleihre Helffers Helfferfortgefahreny | mehrin ihrer ſchuldigen Zreu und Be 
ſo daß das vom König befchriebene Parla- | horfam gegen ihre Herren und Obern ver⸗ 
og. |menemit guter Ruhe gehalten worde.Her harreten fund alfo.beipeseinestechtichaf, 
Ringe  |KöNig fhäteeinewortteffliche Rede andie | Fenen Chriſten / undtreuen Linterthanen 
Rede ans | Stände) erzehtte vieböfe That umbſtand⸗ Schuldigkeit beobachteten. 
Parlament lich / mit dem vernünftigen Anhang dag Den Latholifchen ſo im Lande bleiben! 
mannicht glleCatholiſche dieſer ſchwehren | roolten / iſt ein Ehd vorgefehrieben wor⸗ 





Miſſethat ſchuldig achten ſolte denn ihrer 











den [des Hauptfächlichen Inhalts daß ſie 
mit 





dert von Adel unter welchen 34. Malthe⸗ und Ha, 


und die ‚Flotte fich mit groſſer Traurigkeit 


groͤſſer Freude des Spaniſchen Hoffe gezlzs. Aug, 


vap vVi Vin. Portugeſiſche und Engtifche Sefihihte 14 
unfleifig. Die Mohren verkundfehafften] 1606. 


44 Biel 
Adeliche 


theſer Xi 
fer kom 
en umb, 


it 


Lißboune⸗ 


Liſt davon 
weg brine 
gen: 


49. Darauf 
Fomf die | 
Silberr' 
Flotie in 
Falvo. 





—— — 


Änno 


$1.Die&ar 
tholiſchen 
ſchweren 
Koͤnig Ja⸗ 
coben. 


5; Der 
König in 
Schweden 
iſt übel 
dran. 


gs. Inner⸗ 
liche Unru · 
he in Poh⸗ 
len. 
s9.Erar 
ckauiſcher 
Woywode 
mit Urhe⸗ 
ber derfele 
ben. 

60. Auch 
Fuͤrſt Radı 
Avil. 
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Cap. IX.X. Nordifche/Pohtnifeheund Moßkowit. Geſch 8 








mit Mund und Hertz befenneten ; Daß; 
König Jacob ver rechtmaͤſſige Befiker 
des Königreichs Engelland und zugehoͤ⸗ 
tigen Landenfey : Daß der Pabft nicht 
Macht habe denfelben abzufeken / noch 
einem frembdenPotenfaten Macht zuge: 
ben /feine Lande anzufallen / oder die Un⸗ 
terthanen von ihrer fehuldigen Treu und 
Gehorfamabzuleiten 2 Noch wider den 
Königumd feine Regierung zu verhetzen. 
Ferner / daß ſie fich auf Forcht einer. Ex- 
communication oder Hoffnung einiger 
Belohnung von dieſem End feines Wer 
ges abfolviren laſſen / ſondern vielmehr 
alle Berräthereyen und Zuſammenſchwe⸗ 
rungen offenhertsig entdecken wolten. ic. 
Mit welchem Eyde man allen boͤſen An⸗ 
ſchlaͤgen ing Fünfftige vorgufommen ge⸗ 
dachte. Wiewol nun der Pabſt an fie 


Das IX. 
Bon Schwediſchen Geſchichten. 






IN Norden Hat ſich dieſes 
("Sabre eine unerhörte Ber— 
wandelung des Glücks zuge 
tragen; oͤnig Carlin Schwe⸗ 
den /war nach verlohrner Schlacht bey 
Kirchhoim in Lyfland gansbetrübt nach 
Hauf gezogen / nicht anders meynend / 
König Sigismund wuͤrde nun feinen Sieg 
verfolgen / und gantz Lufland wegneh⸗ 
men: Dergleichen erfich auch von dem neu⸗ 
en Demetrio der gautz und gar Pohlnifch 





worden / zu befahren hatte. Derowegen 
berief er. die Reiche Stände nach Oere⸗ 
hro / vedete von der Wandelbarheit des 


Das X. 


Dom Polniſchen und Moßkowitiſchen Velen. 


IR haben vor dem Jah» 
te erwehnet auß was für Lit: | 
7) fachen die Pohlnifche Stan- 

de inaroffes Mißtrauen und 
Argwohn gegen ihren König gerathen; 
welches gar zur Unzeit | wie die Zuſam⸗ 
menfeßungder Staͤnde mit ihrem Koͤnige 
am noͤthigſten war / aufgebrochen und 
eine gefaͤhrliche innerliche Unruhe verur⸗ 
ſachet. Nicolaus Zebrzydovski Woywo⸗ 
de von Crackau / deſſen Unmuth und Ver⸗ 
druß wir vor dem Jahr erzehlet / war die⸗ 
fer Unruhe vornehinſter Anftiffter. Fuͤrſt 
Janus Radzivil des verſtorbenen Chri⸗ 
ſtoph Radzivils Woyewoden in der Wil⸗ 








de Sohn) fügte ſich auch zu ihnen [denn 
er war diſguſtirt, dag ihm der König die 
Dudiſche Staroſtey abgeſchlagenʒalſd daß 
der Adel fünffzehen tauſend Mann ſtarck 


ſich zuſammen verfuͤgt / und ein Buͤndnuͤß / Sigis und des l. Zeiten auff dem Feldzug | An- 1557 
ſich zuſammen verfugt / und ein Bundnuß | Siss PT FR Zeilen aun dengero 


kunfft des Polniſchen md Litauiichen A 
dels außgeſchrieben. 










geſchrieben / und ſie gewarnet dergleichen 1006. 
Eyd nicht zuleiſten / haben ſie doch ſolches / g⸗. Wider 
Dietveif er nur vom tveltlichen Gehorſam ne nun 
handelte / nicht geachtet] fondern das Bre- i 
vePontificium pro fub & obreptitio ge» 
halten. 

Hierauff iſt esin Engelland ziemlich 
fill worden | und hat der König, durch die 
Beſuchung feines Herrn Schwagers Koͤ⸗ 
nig Chriſtians des. IV. in Dennemarck 
eine ziemliche Freude einpfunden. Derſel⸗ 
beiftunvermuthetin Engelland ankom⸗ 
men / und vom Koͤnig und der Koͤnigin 
feiner Frau Schweſter: auch Koͤnigli⸗ 
chen jungen Herrſchafft mit Freuden 
empfangen / und einen Monat lang mit 
aller Ehrbezeigung und Koͤniglichen 
Tractamenten biß zur Wieder⸗Ahreyſe un: 
terhalten worden. 


Capitel. 

























53. Wird 
in Eugel⸗ 
land fülle. 


— Der 
Koͤnig in 
Dänne 
marc? komt 
dahin. 


Kriegs⸗Gluͤcks / und wie man die Kriege 
Unfaͤlle nicht nur mit vergeblichen Kla 
gen bedauren / ſondern mit tapffern 
Anſtalten und willigem Beytrag erſetzen 
müuͤſte | worzu ſich die Stande auch wil⸗ 
lig erklaͤrten. Es muſte ſich aber jo wun. 
derlich ſchicken / daß der Koͤnig in Pohlen 
eine innerliche l lnruhe uͤber den Half krieg⸗ 
te: Demetrius auch jaͤmmerlich hingerich⸗ 
tet wurde / daß Carolus dieſes Jahr in 
Schweden mit Ruhe hinbringen / und 
ſich zu des kuͤnfftigen Jahrs Feldzug de⸗ 
ſto beſſer außruͤſten konte. 


58. Die 
Stände 
verfprechen 
ihm Bey⸗ 
fand, 


57 Wun⸗ 
derliche 
Schickung 
zur Beſſe⸗ 
rung» 


Capitel. 


61. Der A⸗ 
del ſtifftet 
einen Ro⸗ 


koſch. 


ſo fie okoſch nennen / mit einander auff⸗ 
gerichtet; Auch ſo bald eine Zuſammen⸗ 


Bir achten nöthig den Lefervon Die: 
ſem Werck und Buͤndniß / weil wir das 
Sort Rokofch zu unſern Zeiten noch 
Einglich gehoͤret einige Nachricht auf 
des Polmifchen Biſchoffs Piasech, als ei⸗ 
nes bewährten Hiftorici, Chronic zu er⸗ g, reis. 
theilen. Die Erklaͤrung des Worts (ſagt rungdefe, 
er)Fönnemannicht anders geben / als daß bes. 
es einen Termin zu. gewiſſer Zeit zu⸗ 
fammen zu Eommen bedeute : Der 
Zweck ſey / daß fich der gantze Adel wider 
den König und den Reichs⸗Rath auff⸗ 
fehne/unter dem Vorwand ihre Freyhei⸗ 
tenzu defendiren. Das neulichfte Er |e;. Deffen 
empel dieſes Inweſens hat fich gu Koͤnig Srempel. 





N 


— — ——— — — — — — — — — — — 











Anno 







Eofchaner 
erfcheinen 
in Perſon. 


66. Inhal 
ihrer Sra⸗ 


67- Sie 


65. Die Ko⸗ 


vaminum. 


werden von 
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nach der Moldau zuget 
Leinberg bey dem Flecken Gliniany fich | 
der ganke Adel von dem Könige und dem 
Reichs⸗Raͤthen abgeſondert und wegen | 
übler Verwaltung des Regiments und | 
gemeinen Weſens im Reich Nede und | 
Antwort gefordert: auch bey nahe etliche | 
in Verdacht ſchwebende Reichs⸗ Raͤthe 
hingerichtet haͤtte Dieſe Union hatman 
keine Rebellion genennet / ſondern wie ſich 
die Haͤupter nit den Könige verſoͤhnet / 
find alle die übrigen leer auß gangen Bit 
ſie es itzt geinacht und angefangen haben / 
folget in der Hiſtori an ſich felbtt. 

Wie nun der König einen Reichs⸗Tag 
zu Warſchau angeſetztda ſonſt allezeit 
die deim ken Kreyß⸗ oder Land taͤge) vor⸗ 
her zugehen pflegen / damit von denſelbi⸗ 
gen die ſo genannte Landboten inſtruiret / 
unddie Reichs⸗Geſchaͤffte darnach expe- 
diret werden / da verglichen ſich die vom 








daß fie ſelbſt in Perſon auff dem Reichs⸗ 
Tag erſcheinen / und ihrerayamina zu des 
Reichs Nothdurfft vortragen und befoͤr⸗ 
dern helffen wolten. 

Siethätenes/ undlagertenfichinden 
Stecken Stäfitst unweit Warſchau / von 
dannen ſie ihre Beſchwerungen ſchrifft⸗ 
lich auff den be⸗ 
ſtunden darinne Daß der Koͤnig ſeine 
beſchworne Capitulation un Die 
zwangig Jahr her ſeit ſeiner Wahl/ 
nicht einmalzu erfüllen angefangen: 
Daß er wider der Beichs Baͤthe 
Gutfindenteinenabe Schwägerin 
auf dem Hauß Oefterreich bey: 
rathen woltelwelchesibnen.allezeit 
verdächtig geweien : Daß er Die 
Reichs: Aem̃pter ſolchen Perſonen 
verliehen die doch deren Dermöge 
der Reihs-Öelsgelnicht faͤhig war 
ren. Dieſe und andere Pundta mider 


| 


t 





vielen Aulaß fich zu ihnen zu Ichlagen. 
Der Koͤnig ſchickte zu ihnen etliche geift- 


Cap. X. Polnifche und Moßko 
yagen/ da hinder Huͤlffe der Oeſt 


Adel der Crakoviſchen Woywodſchafft / 


die Freyheiten der Geiſtlichen gaben ihrer | 


witiſche Geſchichte. 


ſich abfolut zu machen gedach 
DieBefcheidenften ſchoneten des Koͤn iges / 
und legten alle Schuld (wie es gar offt zu⸗ 
gehen pfiegt) auff deſſelben Raͤthe und 
vertraute Diener : 3 

Die Hockoſchaner | nachdem fie auff|,o. Die 
dem Reichs Tag Wie itzt geſagt) nichts |ftotoreba, 
erhalten hatten / fetsten eine Tagfahrt uen 
nach Lublin an/auffwelcher obgemeldfer |zufammen 
Erackauiſcher Woywode Das Wort fuͤh⸗ 
rete / die Beſchwerungen / und was deß we⸗ 
gen auff dem juͤngſten Reichstag vorge⸗ 
fallen / herlaß | mit dem Schluß / daß man 
init mehrerm Ernft | ale bißher auff den 
Reichstaͤgen aefchehen/zu Erhaltung det 
gemeinen ‚Srenheiten thun muͤſte. Weil 
nun viel von des Koͤniges Parthey da⸗ 
ben waren / welche zum Friede redeten / 
alfo daß nichts gewifles geſchloſſen wer⸗ 
den konte / ſo wurde fuͤr gut befunden ei⸗ eſtim 
nen andern Tag nach Pobryynitza anzu⸗ men ſich 
fetsen| dabey alle von Adel bey Verluſt pachre 
Habe [Ehre / und Guts erſcheinen ſolten. Ban 
Her König Hingegen ftelte einen Reichs: greichs 
tag nach Bißliza an auff demſelben ſtel⸗ iag ʒuVie 
ten ſich die wolgeſinte Stände / zuſambt Tina. 
den Feldmarſchalck Zolkiev eins mel: 
chem der König befohlen / fo viel bewehr⸗ 
ter Manſchafft ale er koͤnte mit ſich zu 3. Er⸗ 
bringen. Er fandte den Reichs Vice-|mapnıng 
Sandler Stanislaum Minski an die Roko⸗ a 
fchaner] md ließ fie nochmals verimah> |irag ihrer 
‚nen / zu dem Reichstag zu kommen / und | Sravami- 
ihre Anliegen daſelbſt ordentlich vorzu⸗ſaum. 
bringen. Allein der Vice-Cantzler hat · 
te das groſſe Ungluͤck daß er durch einen 
Fluß fein Gehör verlohr / und alſo feine 
Collegen handeln laſſen muſte. Dieſel⸗ 
ben fochten den Rokoſch als an ſich ſelbſt 
als unzulaͤſſig an / welches die andern hef⸗ 
tig widerſprachen /als die da vermeynten / 
daß dieſer das eintzige Mittel wäre ) den —— 
Adel bey feinen Freyheiten zu handha⸗ ve os 
ben. Es lieff wieder auff einen ſcharfen ſches. 
Diſputat hinauf. Der König bemuͤhe⸗ 


[ 


74 Der 
Vice⸗ 
Cantzlar 
verlieret 
ſein Geboͤr 


75. Diſpu 
tat wegen 





vom König liche Herren und Reichs⸗Raͤthe 7 die ſie 
beſchickt. begütigen | und beredenfolten / daß fie 
ihre Gravamina Doch ordentlicher 
Weite auf Dem Reichs Tag fü- 
chen möchten. Dieſelbe vermochten 
abernichts aufizurichten. Die Verbitte: | 
rungen zwiſchen des Koͤnigs und des Ur | 
dels Parthey wurden von Tag zu Tag 
groͤſſer alſo daß der Koͤnig für gut befand 
den Reichs⸗Tag gar auffzuheben. Wo⸗ 


tefich hoͤchlich die Rokoſchaner zu trennen / — 
erhielt auch feinen Zweck / und brachte bringe vie 
viel vonihnen auff feine Seite] und alte rnir, 
feinen Reichstag zu einem guten Ende. Ines. 
Weil nun dennoch etliche auf ihrer 
Trennung beſtunden / undeine neue Zur 
ſammenkunfft nach Sendomir anfielleten] 
da duͤnckte den Koͤnig noͤthig zu ſeyn einen 
Ernſt ſpuͤren zu laſſen. Ließ der owegen 
ein Edit außgehen / daß alle die fuͤr Auff⸗ 


68. Frucht 
1 lofer 
Reichstag: 


77. Oibt 
ein Edit 
wider fie 
beraus- 





mit aber übel ärger. gemacht wurde / denn 
die Klagen vermehrken ſich nur dadurch. 
In dem fich dag Volck vernehmen ließ: 
Der Koͤnighaͤtte die Staͤnde nicht 
geachtet / m dem er der Rockoſcha⸗ 


ruͤhrer gehalten / und mit Gewalt der 
Waren zum Gehorfam gebracht wer⸗ 
den folten] welche einige Zuſammenkuͤnff⸗ 
te anftellen / und die Waffen nicht nieder⸗ 


legen wuͤrden Er gieng auch felbft ohne |73.Seb« 





ſelbſt auff 
fie loß. 
4 O&obt- 


nee rechtmafligen Beſchwerungen | Bedenken auff ſie loß und traff ſie nach 
nicht abgebolffen | fondern mit an einem Furth der Weichſel an. Es 


wa⸗ 




















kommen die uͤbrigen | deren etwa noch 


79. Kriege drey tauſend ſtunden auffdiefer Seite | 
die haͤtten nun von den Königlichen gar 


” indie 
emme. f ? * 
leicht auffgerieben werden koͤnnen | wenn 


nichtetliche wolmeynende Beneralenvon 


des Königs Parthie ſich dazwifchen ge 









legt / und fie treulich undbeweglich ver; 
sent, mahnet / kein Bluthad zwiſchen Brüdern] 
vedenihnen Verwandten / und Landsleuten anzurich⸗ 
guͤtlich zu. ten fondern ihre Grayamina zu gůtlicher 

Eroͤrterung zu übergeben. Wodurch 
— denn der Zebrzydovski und,Radzivil bes 
dehden vor, wogen worden / ſich zu bequemen / und 
— dem Koͤnige / wie er geritten kam / die Haͤn⸗ 
Ach dem de zuküſſen. Sie blieben auch die Racht 
Könige. in des Koͤnigs Lager. Beyde Theile lieſ⸗ 

ſen ihre Voͤlcker im Felde ſtehen / welchen 
fie des Morgens abzumarſchiren Ordre 
ertheilten. (a) 


%% Ine graufame Veränder 
JPY runghatfich mit dem verein: 
ten Demetrio in Moßkau zu- 

= gefragen. Der ſaß zu An⸗ 
fangdiefes Fahrs in feinem geöften Glück 
auff dem Moßkowitiſchen Thron] nicht 
wiſſend / daß er in wenig Monaten mit 
groſſem Spott und Hohn herunter ger 
ſtuͤrtzt werden wuͤrde. Er erwartete ſei⸗ 
ner Polniſchen Braut mit Verlangen 
Die reyſete mit einem groſſen Comitat 
ihres Batters und Vaͤtters Brüder] 
ſaͤmbt den Polniſchen und Moßkowiti⸗ 
ſchen Herreñ und Geſandten /auch vielem 
Frauenzimmer auß unbekaunten Urſa⸗ 
chen fein langſam fort (dem Glück und 
Anfang der Sachen vielleicht nicht trau⸗ 
end) daß fie wol ein viertel Jahr unter 
Wegens zu brachten / ehe ſte Moßkau er⸗ 
veichten. Das Beylager wurde den ach⸗ 
ten May zwar gehalten / aber mit groſſer 
Sorge und heimlicher Angſt des Braͤuti⸗ 
gams / denn es war fehoneine ſchwehre 
|Confpiration unter dem Baflio Zuski ei> 
nem Kneſen (das iſt / Ruſſiſchen Fuͤrſten) 
vorgangen / weil der neue Zaar gantzund 
gar von den Moßkowitiſchen Sitten und 
Gebraͤuchen abgangen war | und feine 
Hofitattallerdings nach der Dolnifchen 
Beiferingerichtet hatte. Er lief A alb- 
Fleiſch fpeifen | welches zu eflenden 
Auffen wie vor alten Zeiten auch den 
Schweden) ein Grenel war : Er 
line wie andere Hochzeiter 
ns Bad: nabmdie Hundemit ſich 
in die Kirche /welchedie Ruſſen feines 
egs darin dulden noch leiden koͤnnen / 
alsdiedas Heiligthumb verunreinigen / 
und fich darinme ( ſo eine Schande zu ſehen 





ss. Nimbt 
Poblniſche 
Sitten an. 





Kap. X. Von Polniſ. und s.H. Mofcomwit Geſchichten. 
Anno waren ihrer nur Fünffhundert hinüber ; (a) Es find eruicoe eva jibruben / als obeszu einem 


$n, 
| Tom Moßkowitiſchen Defen. 
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Treffen Fommen / in welchem die Königlichen den | Be 
Kürgern gezogen. Wir baden aber lieber deimPiafecio | 
der exadtis pacriz nz fchreibt/dißfalf folgen wollen. 
Die folgende Tage wurden erftgedach? z;, auer 
tebende der Rofofehaner Haͤupter durch den mit 
Verinittelung der deichs⸗Raͤthe mit dem IN aufge 
Könige gußge dhnet | mit dem Berſpre⸗ buet. 
chen | daß alle ihre Grayamina auff Dem 
nechſten Reichstag ausgemacht wer; 
denfolten / damit wurde eine kurtze Ruhe 
fuͤr dißmal geſtifftet. 





Sonſt iſt auch dem Könige vorgeworf·Vor ⸗ 
fen worden / daß er mit der unbedachtſa⸗ | wurfwer 
men Einführung des falſchen Demetrii — 
indieMoßkaujdie Sron Pohlen in groſ⸗ or 
fe un eines Moßkowitiſchen Krieges 
gefeßt. 


und aufagen) hündifch Halten: Er neig⸗ 
tefich nicht tieff gnug für ihren 
Heiligen: Die Braut muſte den! 
andern Hochzeit Tag die Moß⸗ 
kowitiſche Kleider. ablegen / und ih⸗ 
ve Polniſchewieder anziehen : Seine 
Leib⸗Garde beſtund in lauter Auß⸗ 
laͤndern / welches die vorigen Zagren nie 
getban Er ſchickte auß der Schar 
ammer ein groß Geld in Polen: 
Hatte Jeſuiten und viel andere Ca | 
tholi che Geiſtlichen um und neben 
ſich / weil ex ſich ſelbſt zur Roͤmiſchẽ Catho⸗ 
iiſchen Religion bekennete. Dieſes ſage ich 
warẽ die Urſachen / daß ſich die Geimnůther 
der Moßkowiter gaͤntzlich von ihm ab⸗ 
wendeten / und endlich auff die Gedan⸗ 
cken geriethen / er muͤſte der nicht ſeyn / 
fuͤr den er ſich außggegeben hatte. Denn 
durch dieſen Menschen wuͤrde ihre altvaͤt⸗ 
terliche Religion ſambt Land und Leuten 
in augenſcheinliche Gefahr geſetzt in 
frembde Dienſtbarkeit zu gerathen. 
Wie nun die Zuſammenſchwerung 
wider feine Derfoneimegeraume Zeit vor 
feiner Hochzeit entdeckt wwar | ließ er viel 
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Ruſſen umbringen: Den Knees Zusky vet einen 





foltern / peitſchen und zum Tode verdam⸗ ‚groffen 
men.(aJihm aber dald wie jetzt der Hencker Ss 
zuhauen toil/Gnade zuruffen / in Mey 
nung / dieſer vornehme Dann / Wunde 
das geſchenckte Leben für eine ſonderbare 
hohe Gnade und Clementz achten und des 
empfangenen ſchweren Atlronts durch den 
gefoigten Pardon vergeſſen. Worinn er 
fich aber ſehr betrogen gefunden) ſintemal 
den neunten Tag nach dem Beylager/wie | 17. Maji. 
(a) Diefesfehreibt Olearius iu feiner Moſcowitiſchen 
Keyfer BefchreibungLib.III.p.231. 
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macht / und toll und voll geſoffen / uͤberfaͤlt 
ihn. eben dieſer Zusky (welchem alles 
Volck anhieng) im Koͤnigl. Schloß / und 
kriegt ihn beym Kopff. 

Nun iſt zu wiſſen daß Des rechten De⸗ 
merri Mutter wie Der Betruͤger ing 
Land kommen / noch am Leben far] die 
ließ er mit groſſein Gepraͤng zu fich hoh⸗ 
len / empfaͤngt fie herrlich und tractirt fie 
Königlich | eben als ob fie feine rechte 
Mutter ware. Die gutealbere Frau laft 
ihr folches wolgefallen / und ſchweiget ſtil⸗ 
le / vielleicht guß Furcht der Gefahr / wenn 
fiedie Warheit offenbaren würde, Wie 
es aber zum Aufflauff komt / und die 
Noth an Mann gehet / da wird fie von 
mehr gedachtem Zusky auff ihr Gewiſ⸗ 
fen / und das Creutz kuͤſſen (fo bey den 
Ruſſen Die höchfte Betheurung if) ge 
fragt; Ob Diefes der warhaffteDe- 
metrius ihr rechter Sohnfey ! Da 





fagte ſie plat Nein. Auf die der Frau⸗ 
en Außſage / die ſie wol ͤber ihr Hertz nicht 
svürdegebracht haben / wenn es ihr keibli- 
her Sohn geweſt machten die Ruſſen 
kein Bedencken / den Betrieger in ſeinem 
Gemach zu ůͤberfallen / denſelben handfeſt 
gu machen /zu verſpotten und zu pruͤgeln; 
Schoſſen ihn endlich und viel Hochzeit Gaͤ⸗ 
ſte mit denen bey ſich habenden Dienern! 
und frembden Leuten gar todt : Zogen 
ihn nackend auß / und legten ihn alfovor 
den Schloß zueinem gatftigenSpc&tacul 
‚vor mannigliches Augen hin auff einen 
Tiſch biß ſie ihn nach drehen Tagen ver» 
|brandten, 





ſagte er Huͤlffe wider die Polen zu/ als zu 
denen er ſich nichts guts verſehen konte 

































































armen Bohlnifchen Braut / und neum 
taͤgigen Zaarin | bey dieſem Handel zu 
Much geweſt ſeyn muͤſſe. Das Flägliche 
heulen und ſchreyen ihres Sranenziimers 
haͤtte ein feinen Hertz erweichen mögen, 
Die eine wurde dahin / die andere dorthin 
gſchlept und geſchaͤndet : Ihr Batter und 
Vetter neben den Pohlniſchen Geſand⸗ 
ten wurden gefangen und ſehr uͤbel 
gehalten: Die übrigen Polen fo le: 
bendia bfieben) wurden in drey Parthey⸗⸗ 
en guſſerhalb Landes und nach Pohlen 
wieder heim geſchickt. 

So ein ſchaͤndliches Ende hat es mit die⸗ 
fen Boͤſewicht / auß gerechtem Gericht 
Gottes genommen / welchen die Moßko⸗ 
witer nachgehends in ihren Schreiben 
und Geſandtſchafften nicht anders als 
einen. verlauffenen Ylfünch / 
Schwartʒkůnſt ler un Erg-Betrie- 
ger genennt/aber fich billig beffer vorſe⸗ 
hen / und nicht ſo zu platzen füllen ehefte 
fich aller Umſtaͤnde ſeines Thuns und 
Weſens recht erkundiget. 

Nachdem nun dieſer gottloſe Menſch 
auf dem Wege geraͤumt war / machten 
die Moßkowiter ihren Anführer den 
Bafılium Zusky zu ihrem Zaar / welcher 
auch den erften Jun diefes Jahrs zu fei- 
nem aroffen Ungluͤck gekrönet worden. 
Derſelbe ſchickte ſeine Geſandten allenthal: 
ben auf | den Verlauff dieſer fehrecklichen 
Veränderung mit allen Umbftänden zu 
referiren. König Carln in Schmweren 
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Anno dder Zaar ſich mit den Pohlen ‚Tuftig ge) Nunmagjederman bedencken wieder, 


1606. 








89. Zusky 
wirdZaar. 
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Anno | Erbattefichaber nunrauffden Thron 
geſetzet / da findet fichein neuer Befrieger 
ve. Ein Knees Gregorius Schacopsky genannt / 
nener De- der ſich an des vorigen Linglück und fund» 
Ber. ¶ haren Todt nichts: gekehret | ſondern auff 
dem Wege nach Polen bey Leuten fo die 
rechte Nachricht auß der Moßkau noch 
nicht gehabt / freventlich vorgeben / er ſeh 
der Saar Demetriue der in dem Tumult 


che. einen andern an feine Stelle er⸗ 1606: 
mordet. Zum Beweiß 309. er das 
groſſe Reichs Siegel / Ber dazumal weg 
partiret / herauß / und erlangte bey vielen 
Polen einen muthwilligen Beyfall und 
Glauben / nur damit ſie Gelegenheit be 
kommen moͤchten / ihre Rachgierigkeit 
am den. Mußkowitern durch dieſen Kerl 
augzuüben | Davon es kuͤnfftig zu reden 





den Mupeomwitern entwiſcht / wel 


weitere Gelegenheit geben wird. 


Das XI. Capitel 


Vom Türeki 


As Türefifche Reich ber) 
treffend / ſo hatten zwar Die 
Tuͤrcken obgemelter maſſen 

Friede in Ungarn aber nicht 
in ihrem genen Lande "Denn wie das 
Gerichte von des Cigala erlittenen groß 
fen Nievesage in Perſten erſthollen ent 
ſtunden gleich neue Auffruͤhrer in klein Aft⸗ 
en zu denen ſich Der vordiefe gemelte Seri- 
ban geſchlagen; Die wendeten ſich mit 





91. Auff⸗ 
ruhren iu 
Luͤrckey. 


ſchen Weſen. 


auß Natollen den Alepper zu bekriegen / 
faͤlt aber guß Unvorſichtigkeit an dem Ger 
bürgin feinen Hinterhalt / und verleurt 
daruͤber einen groſſen heil feines Ar⸗ 
niee. 

Dr Groß Vezier aber) der. ohne dem 
von vielen verklagtworden inuffe darie 


ber fein Leben werkichren. Die Auden PD 
hatten ihm dieſes Unglück Zugerichtet | ek 


denn wie ſte hoͤrten / daß er ihnen ihre Gei⸗ ums Leben 


der und Bermoͤgen nehmen wolte/ geben 





etlichen tauſtuden zu Pferde nach Aleppo 
zu dem Baſcha in Syrien / welcher gleich» 
falsineiner Rebellion wider den Groß⸗ 
Sultan begriffen war, Hierzukam daß 
die Spahi ſelbſt wegen algulang außblei⸗ 
beuden Solds zu Conftantinopel ſich em⸗ 
pöreren. . Der Sultan hat erſtgebachten 
Baſcha für einen Rebellen erklaͤrt 
atıch denen Baſchen der herumbliegenden 
Landſchafften befohlen eine groſſe Armee 
von fun hig tauſend Mann auffzubrin: 
gen / und gedachten Baſcha zu daͤmpffen. 
Erhat jteaber/ungeachtete vielſchwaͤcher 
geweſen / gaͤntzlich geſchlagen / gehet dar⸗ 
auff vor, Hamafto und belagert dieſe 
Stadt. Der Baſcha von Tripon gedenckt 
fie zu entſetzen / wird aber gleichfals in die 
Flucht getrieben dare 
Orte uͤher. Endlich kom 
tans Befehl des Beglerbegs Lieutenant 








Das XIL Capitd, 


Bon Perfifchen Geſchichten. 





ER ThachAbas hegete die Tuͤrcki⸗ 
8* Ka fehen Rebellen fo viel er ver⸗ 
I mochte. DenBascha von A- 

We Ieppohatet wegen feittet Vi-, 

&orien ſehr hoch geſchaͤtzt und ihm dutch 

eine Geſandſchafft darzu gratuliren und 
94. Schach portreff iche Geſchencke viel tauſend (a) 
| Abas bedie | werth prelentiren laſſen Er ſelbſt hat 

—J ſich der. guten Conjundtur wol bedienet. 

ern das Otbomaniſche Kriegs⸗Heer von 
feinem Volck geſchlagen / muſte nun auch 

(a ) Etliche fegen hundert tauſend Keichetpaler etliche 
mebr/etlicheweniger- 


“ 


7 











darauff gehen dieſe beyde | Die nun 
pt auff des Sul⸗ gen Ja 





ſie ihn vermittelſt groſſer Geſchencke an 
des Sultans vertkauteſte Bediente / an] 
leich als ob er an allem ſolchen Unheil 
chuldig waͤre / denn er demſelben vol zeitig 
verkommen konnen / und es doch nicht ge: 
than. Zu dem waͤren ſolche Schaͤhe ben 
ihm zu finden | mit welchen der Sultan 
ausallen feiner Noͤthen kommen Ente, 
Siefagten wahr dataii / denn es wurden 
acht. hundert tauſend Bucaten in Specie 
bey) ihm gefunden / nachdem ihn der Sul⸗ 
tan ſtranguliren laſſen. Harauff hat derſel⸗ 
bedrey neue Armeen auff zurichten befoh⸗ 
len /als eine wider die Rebellen in Nia 
Die andere wider den Baschavot-Aleppo: 
und die dritte wider den Perſer Mag 
m anfgerichtet/ jolin Ehfftl, 

ren vermeldet werden. 





93: Hits 
derfält eis 
nen groß 
ſeuu Schatz 











mit der Peſtund den Hunger kaͤmpffen 
Achmed ſchickte zwar einen neuen Gene⸗ 
ral / den Bascha Ferat,, wider den Schachy 
der brachte aber kein Geldmit / konte alſo 
auch nicht viel außrichten. * 
Die gantze Landſchafft Schirvvan, Kı- 
lan, mit unterſchiedlichen andern Laͤn⸗ 
dern und Staͤdten hat er eingenommen / 
auch unter Bagdad eine namhaffte Anzahl 
Tuͤtcken erlegt / ohne daß er einigen ſon 
derlichen Widerſtand von ihnen ver⸗ 
ſpuͤhret / noch ſonſt eine haupt Adion 
vorgangen 


95. Nimbt 
viel Laͤn⸗ 
der hinweg. 
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Den mwelcher Beſchaffenheit viel ver- 
ſtaͤndige Staas⸗Leute der Meynung ge 
weſen wenn: man mit dem Könige in 
Perſien fleiſſig correfpondiret / umd den 
Zuſtand der Othomaniſchen Monarchi ei⸗ 
aentlich gewuſt / ſo haͤtte nian den Krieg in 
— J——— continũren / und den 
Tuͤrcken einen groſſen Abbruch thun koͤn⸗ 


nen. 
Schach Abas erhub ſich feines groſ⸗ 


Anno 


96. Der 
Chriften 
Nachlaͤß⸗ 
ſigkeit. 





Das XIII.Capitel. 
Von Tſchineſiſchen Geſchichten. 


Don diefem ‚Königreich 
| % % können wir den Jahren nach 
ee auß vor dieſem gemeldten r⸗ 
| fachen wenig berichten. Im 
vergangenen Jahr haben wir erzehlet / 
wie die Tſchineſiſchen Mandarinen die N 
ucher Tartarn durch Bedraͤngniß ihrer 
Kauffleute zu Krieg und Feindſchafft ge⸗ 
reitzet. Anitzo muſſen wir deſſen noch ei⸗ 
ne Urſacheerzehlen (ES wolte itztgemeld⸗ 
ter Tartarn Koͤnig ſeine Tochter einem 





Das XIV. Copitel. 


Vom Habeſſi 
M Habeſſiniſchen Reich 


[° gabes zwo Partheyen / die 


SIE ftarckefte hielt es mit dem 
mächtigen Jacob / welcher 

die beyden vornehmſten Magnaten Ras 
nien. | Achanafum und Zaslafse aufffeiner Seite 
hatte. ¶ Derfelbegedachte fiinen Compe- 

tenten Susneum mit Tractaten zugewin⸗ 

nen | und bott ihm etliche Landſchafften 

ſampt den Guͤtern die feinem Vatter ge 

nommen worden /wieder au; damit er von 

ſeiner Pretenfion an die Aethiopifche 

Cron abftehenmtöchte. Der antwortete 
aber:Was ihm von Gottes und 

io, Bütr[Rechtswegen zu kaͤme Das liefle 
eratın ven ſich gicht teilen) das Reich ſoihm 


glich. geboͤhrte / gedaͤchte er nicht anders 


€ 


99. 2100 
Portheyen 
in Habeſſio⸗ 





| 


Das XV. Capitel. 
Yon natuͤrlichen Begebenheiten und ſonderb · Todesfäl, 






On natuͤrlichen wunder⸗ 


102, Hefl — N. lichen Begebenheiten etwas 
age SD zu gedenden/ fo melden alle 
Se Relationes diefes Jahrs / daß 


den 13. Martiideg Sonnabends vor O⸗ 
ftern auch Oſter Sonn und Montag ein 
folcher tmerhörter Sturm: Wind entſtan⸗ 
den/ welcher nicht Alleinan Schiffenauff 


Cap. ZI. K1Vv. Tichinef. und Habe 





j 


mn — a 





inf. Geſchichte. 20 

fen Gluͤcks umd an ſtatt daß er feine wol. 
verdiente Leute recompenfiren füllen] 
fing eranauf Hederlichen Urſachen wi 
der fie zu tyrannigven/andze wuͤten Datz | 
über fchlugenfichdren vornehme Chanen|97. Schach 
zufanımen/ und: brachten hin Gifft Deu. Iren 
Welches er aber zeitlich vermerckte / und vom Gift. 
Arhneydagegen brauchte die Thaͤter 
aber entdeckte/ / und zur Stund niederſaͤ⸗ 
beln ließ. 










98. Des 
Tartari ⸗ 
ſchen Ko⸗ 
u gs Hip 
rath vers 
dindert. 


andern Tartariſchen Könige feinem 
Nachbar verheyrathen Die Mandari- 
nenmelchefolches nicht gerne ſahen / und 
dieſe Könige, lieber in Uneinigkeit geſetzt 
hatten/brachten eine Hinderniß nach der 
andernin Weg / umb dieſe gute Vertrau⸗ 
ligkeit zu zerſtoͤren und beyde Könige wi⸗ 
der einander zu ver hetzen / welches den 
Widerwillen und Feindſeligkeit je laͤnger 
je mehr vermehrte. 


niſchen Weſen. 


als mit dem Keben zu verlaſſen. 
Weil er nun an Bolck viel ſchwaͤcher war] 
ſo retirirte er ſich mit ſeinen Leuten ins Ge⸗ 
buͤrge / und nahm der Occaſion wahr] 
da der General Zaslatse ſonſt ein. guter 
Soldat / mit feinem Volck gantz ſorgloß / 
und ohne Kundſchafft einzunole/fich gela⸗ 
gert hatte / ſchlug ihn biß auffs Haupt / daß 
er ſich mit der ‚Flucht kaum retten konte. 
Damit verlohr fich die Gnade und Hoch⸗ror. Gene, 
achtung |dieer. bey König Iacoben hatte/|ral za 
welches ihn ungewohnt düncktefund derge⸗ 
ſtalt verdroß / daß er von ihm gantz ab/ 
und zu Sufneofiel ;. welcherdadtch dem 
Jacob überlegen war / wie wir im folgen: 
den Jahr fagen werden. 


Sufneo, 





Teutſchland und andern Orten mehr 
an Kirchthuͤrnen und Daͤchern / ja gan: 
Ben Haufern und Mauren unfäglichen 
Schaden gethan / viel Leute erfchlagen: 
Bärne anf der Erden geriffen : gela⸗ 
dene Magen umbgeworffen / alſo daß 
man weder zu. Roß noch zu Fuß uber 
Land kommen können. Zu Rom hat er 
das Waſſer der Tyber dergeftalt zuruͤck 





den Strömen undinder See; Sondern 
auch zu Lande in Franckreich / Engelland / 





gehalten und geſchwellet / daß alle Gaſ⸗ 
fen 
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Anno ſen im Waſſer geſtanden / welches_ein hernach von vielen Leuten am Hlnmel| 1607. 
groß lamentiren un Elend verurſacht. Sol. | fehen laſſen / welchesdie Frantzoͤſſche Hi- 
ches hat nım feinenatürliche lefachen. ſtorici natürlichen Urſachen zufchreiben 
Wohin aberdas folgende Feuer Zei | wollen] da e8 doch viel mehr ein Spiel 
chen zu deuten/ welchesin Stanckteich ge | der Geiſter / die in der. Lufft herrſchen ge 
ſehen worden] ſtellet man dahin! Als bey weſt zufeynfcheinet. 
den Kindtauffs Solennitäten der Koönig⸗ An Verftorbenen find dieſes Jahr vor 104180gis- 
lichen Kinder in Franckreich deren oben | nehmlich zu melden. DR laus XI, 
gedacht) ein neu fonderbar Seuerwerc | Hertzog Bogislausder XII, in Pom⸗ 
zu Fontainebleau angeſtellet worden / hat mern. Des Bolſchkay habẽ wir ſchon oben seripmee 
ſich faft dergleichen Feuer von vielen gedacht. Von Gelehrten / JutusLipfius, |Juftus Li 
Strahlen / und Feuerſpeyenden Waͤgen | welcher befanterift/ als daß wir vonihm| Pf: auch. 
einen Tag zuvor | und dann drey Tage viel zu ſagen noͤthig haben ſolten. 


Ende des 1000ten Jahrs und Buchs. 
REIESEBESEOENEREREBEBEBE EHESESESERRSESIRERENESESERISE EHERENEHESEHESE 


Das Hiebende Bud, 
Die Geſchichte deß Jahrs 1607. in ſich haltend. 


Summarien. 


Cap: 1.Dder Streit zwiſchen dem Pabſt und der Kepublie Venedig continuiret. 2. Des 
Doge bewegliche Rede gegen den Nuntium. 3. Beyde Theile ruͤſten ſich zum Kriege. 4. Der 
Pabſt gibt endlich nach. 5. Fr. PaulusServica, welcher für Venedig geſchrieben / wird übel tractirt. 
6. Die Stadt Bona in Africa wird von den Florentinern erobert und gepluͤndert. 7. Die Schiff 
fahrt leydet auff dem Miittellänpifchen Meer groffen Schaden. 

Cap. 1. 8.Diefeinpfeligkeiten zwiſchen Kömenftein und Wuͤrtzburg gehen fiharff fort. 9. 
Der Pobel zu Donnamert hindert eine Catholiſche Proceſſion. 10, Wird darüber in die Acht er- 
Eläret, 11. Bayern bemachtiget ſich der Stadt / und macht ſie zu einer Landſtadt. 12. Worbey 
es auch endlich blieben. 13. Landtag zu Wien wegen Verſicherung der Ungariſchen Graͤntzen. 

Cap. II. 14. Die Heyducken ſtreiffen ins Tuͤrckiſche. 15. Die Tarkarn hingegen in Un⸗ 
garn. 16. Die Raitzen gehen mit Auffruhr umb. 17. Ein Landtag wird gu Preßburg angeſtellet / 
gehet aber fruchtloß ab. 18. Immittelſt gehen Die Streiffereyen beyderfeits fort, 19. Rakozi 
wird in Siebenbürgen zum Fuͤrſten erwehlet. 20. Bafta wird vom Schlaggerühret: 

Gap. IV. 21. Vorbereitung zum Stillftand in den Niederlanden. 22, Es wird auch) ei 
ner auff 8. Monath lang getroffen. 23. Die Spanifche Flotte wird bey Gibraltar gefchlagen. 
24. Dar Ertz⸗Hertzog erklärt die Staaten für freye Leute 25. Wird in Spanien difficultirt. 

Cap.V. 26. Der König in Franckreich macht Srieden zivifchen dem Pabftund Venedig. 
27.Der Herkog von Orleans wird gebohren. 28. Der König halt Unterſuchung der berechneten 
Diener. 29. Eines Koͤniglichen Schaßmeilters Schuldigkeit- 

Cap VI. 30. Die Staaten ſchicken eine Kriegs⸗Flotte auff die Spanifepen Küften. 31. 
Die Spanifche Slottewird indem Haven zu Gibraltar von Den Holländern angegriffen. 32. 
Sie anhalten die Victori und verbrennen viel Spanifche Schiffe. 33. Ihr Adiniral Hemer 
kercke bleibt toot. 34. Die Spanier verlieren ihren Admiral mit andern vornehmen Dfficierern 
auch. 35.21Beldhesfie in Schrecken ſetzt. 36. Sie bequemen fich endlich zu Stillſtands⸗Tracta⸗ 
ten. 37.Mit Erklärung der Souverainicät fürdie Staaten auff gewiſſe Maaß. 38-Der König 
befiehlt eine neue Flotte zu verfertigen. 39. Die Hanfe- Städte befommen wegen Zuführung 
der Materialien freye Handlung in Spanien. 40. Der Inſant Carolus wird gebohren. 

Cap. VII. 41. Portugal muß der Spanier Glück und Ungluͤck mit entgelten. 42. Leydet 
von den Holländern groffen Schaden. 43: Die Hanf-Städteerlangen ihre freye Handlung 
auch zu Lisbona wieder. $ 

Cap. VIII. 44.Brevedeg Pabſts mit einem Brief des Cardinalg Bellarmini an die Cathos 
liſchen in Engelland. 45. Db Diefelben/fo wegen Widerſetzligkeit und Aufruhr geftrafft werden / 
Märtyrerzunennen? 46, Des Königes in Eingelland Bud) widen den Pabſt / deſſen Titul ; Tri- 
plici,nodo triplex cuneus. 

Cap.IX. 47. König Carl in Schweden wird gekroͤnet. 48. Eine vorgeweſene Neuerung in 
der Religion wurde von den Profefloten und Geiſlichen abgeleinet. 49. Der König Idft Brieffe 
an Pohlen ergehenimit Erbietung zu Tractaten. $o. Nimbt dur Den Grafen von Mangfeld 
Weiſſenſtein in &pflandein. 51. Seiftet dem Nuffifchen neuen Zaar toider Die Pohlen Hulffe. 

 Cap.X. 52. Die Rofofchaner wollen fih noch nicht gu frieden geben. 53. Halten den 
Reichstag luſpect · 54.Der Konig laͤſt Boicker zufeiner Sicherheit kommen. 55. Die wahrhaff⸗ 
ten Urſachen des Rokoſches. 56. Etliche ——— auff ven Keichstage getroffen. 57. 
Des Könige muͤnd⸗und ſchrifft iche Erklärung pro libertate electionis. 58. Die — 




























23.Feuer⸗ 
zeichen am 
Himmel. 











tollen die Waffen nicht niederlegen. 59. Die Quartianer wollen nicht wider ſie fechten. 60. Dar ⸗ 
uͤber 


— — — nenn — — — —— 
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m Eiebendes Buchs Summarien Cap. I, Italianiſ. Seh. 


51.63 Fompezum Treffen fo etliche Stunden fehr groeirfelhafft geivefen. 
63. Der &ommendant zu Weiſſenſtein in 





über wird einer gehenckt. 
e Endlich ek die Rokoſchaner doch gefhlagen. 
vhf and buffet fehrecklich ein. S.IL. 64. Der Zaar ſchiekt Gefandten nach Pohlen. 65. Verſpricht 
den Schweden Kerholm und den Soldfür ihre Soldaten. 

Cap. XI. 66. Die Empörungen in Türcken und der Krieg in Perfien gehen fort. 67. Der 
auffrührifcheBafchazu Aleppo wird gefihlagen. 68. Derander Rebell / Calandor Ogly / der Die 
Stapt Burfa eingenommen und verbrand / muſte fichretixiren. R Er 

Cap.XUI. 69.Schach Abasnimbt viel Lander und Orteein. 70. Schlägt den Tuͤrckiſchen 
Generaldichmed aus dem Felde. 77. Suchet durch einen Geſandten eine Allianzmit Spanien. 

Cap. XI. 72. Brfehreiburg der Tfehinefifchen auffgeblafenen Mandarinen , als Urhebern 
alles Ungluͤcks in Tſchina. FAR i 

Cap. XIV. 73. Der junge König Jacob bleibt in der Schlacht mit Sulneo, 74. Die fliehen⸗ 
de Reuterey ſtuͤrtzet bey Nacht einen Berg herab. 75.Sufneusldftden untreuen Zaslalse in weit 
entlegene @ebürgerelegiren. 76. Wird von Baurenerfchlagen. 6. IL. 77. Abdalla wird nad) 
dreyen blutigen Schlachten König. 78. Zidon wird wieder ind Land gerufen. 79. Tyranniſirt 
darinne -g0. Bird abermal ins Gebürgegejaget. 81. Ein ander aus Koͤnigl. Gebluͤt Mahomed 
genannt / wird zum König erwehlet. 

ap.XV, 82. Groſſe Waſſerfluth in Engelland. 83. Ein wunderbarer Erdfall bey 
Würgburg: 84. Groſſe Sonnen ⸗Finſterniß . 85. Ein Comet / ſo ſich im Septemper fehen laflen. 





1. Streit 
zwiſchen 
dem Pabſt 
aud Bene, 
digeonfie 
nuiret. 


2. Des Do- 
ze bewegli⸗ 
che Rede 
an den 
Muntium. 





86. Cardinal Baronius ſtirbt. 
Biſchoff zu Paſſau. 


Das J. 


87. Der Cardinal von Lorhringen. 


88. Und Ertz⸗ Hertzog Leopold 


Kapitel. 


Bon Stahänifchen Geſchichten. 


N Ftalien gieng der 


LIT Streit zwiſchen dem Pabſt 
N und der Republic Venedig 
ſehr eyferig fort. Viel wichtige 
Bedencken der vornehmſten Theologen 
und Canoniſten kamen pro & contra von 
einem und den andern Theil an den Tag. 
Unter andern wurden des Pauli Veneti, 
Ordinis fervorum Marie gründliche 
Schrifften pro Republica Veneta ſonder⸗ 
lich hochgehalten / wiewol mit des Pabſts 
groͤſtem Verdruß / welcher dieſelben 
ſambt andern Büchern dergleichen In⸗ 
halts confifeiven laſſen. Je mehr er fie 
aber verbot | jefleiffiger wurden ſie geſucht 
und gelefen. Ra es wurdefelbiger hoch⸗ 
gelehrte kluge Muͤnch neben Johanne Mar- 
flionac Rom fuͤr das Inquiſitions · Ge⸗ 
richt citiret / Rede und Antwort uͤber ihre 
Tractaͤtlein zu geben / deſſen ſie ſich aber 
ſchrifftlich zum demuͤthigſten entſchuldi⸗ 
get. Viel andere bewegliche Erinnerun⸗ 
gen unbekanter Perſonen ergiengen an 
den Pabſt ſelbſt; in welchen ihm fein 
Unfug und ungerechtes Verfahren wider 
die Frey⸗Herrſchafft Benedig vorgeruͤcket 
wurde. Sehr merckwuͤrdig war der. Dil 
curs ‚welchen der Doge oder Hertzog zu 
Venedig ſelbſt mit dem Pabftlichen Nun- 
Hogehalten) dem er ins Geficht geſagt: 
Dee Pabſt wire noch jung und 
vnerfahren / Daß er ſo unbillige 
Händel anſfienge und darinnen boͤ⸗ 
fen Rathgebern folgte. Zr (der 
Herkogdasumal ein Herr von fiebenzig 
Fahren) Ente Alters halben wol 
fein Datter feyn / undibn/ der den 
Denetianifchen Staat nicht pers 
ſtuͤnde vaͤterlich erinnerw/ daß er 
doch ein ſolch ſchimpfflich und, 


ſchaͤdlich Werd unterlaſſen / und 
\vielmebrder Prudentz und Modera- 
tionfeines Vorfahren folgen folte ; 
welcher/ob er ſchon wol gewuſt / 
was die Denetianer dißfals gethan 
und angeordnet) Dennoch die gan 
tze Zeit feiner Regierung nichts 
dergleichen wider fie verfügt oder 
angeoronet hatte. Ber Nuntius 
muftediefes alſo einnehmen / und anftatt 
daß er vaͤterliche Vermahnungen auf 
theilen folfen | diefelbe für den allgemei- 
nen Bater auß des Hertzogs Munde felbft 
anhören. 

Es hatte das Anfehen / als ob man von 
der Feder zum Schwerdt greiffen wolte / 
dem beyde Theile rüfteten ſich zum Krieg gezder 
Der Pabſt warbftiſche Boͤlcker /die Der |Fpeit 
netiauer nahmen etliche tauſend Schwei⸗ | Kriege” 
tzer an: und bewafneten ihre Galleren: | Ring. 
beſtelleten auff den Graͤntzen und inner⸗ 
halb der Stadt die Wachten forgfältig; 
denn fie-fich zu den Spaniern/ und etli⸗ 
chen andern übelwollenden nichts Guts 
verſahen. Diefriedfertigen Cardindle; 
uñ ſonderlich dervonJoyeufe, welchen der 
Koͤnig in Franckreich zum Unterhaͤndler 
geſchickt haͤtte / thaͤten ihr Beſtes den 
Pabft zum Frieden zu bewegen / brachten 
es auch endlich mit groſſer Muͤhe dahin / 
daß der Bann revocirt und dag Interdic 
bloſſer Dinge auffgehoben worden. Der⸗ 
geſtalt daß die Venetiauer ihre Geſttze und 
hohe Gerichtbarkeit uͤber die Geiſtlichen 
ohne alle Aenderung behauptet. Die 
geiſtliche Miſſethaͤter wurden zwar diß ⸗ 
mal zu einiger Beguͤtigung des Pabſts 
anfaͤnglich dem Frantzoͤiſchen Ambafä- 
deur und von demſelben dern Pabſtichen 


4. der 
Pabſt gibt 
unach. 





Nuntio außgeantwortet. Jedoch mit 
der] 


a 














Anno 


13.Aug. 
1606. 


s.Danlus 
Servita 
wird uͤbel 
tractirt. 


8. Zeindfer 
ligfeiten 
zwiſchen 
Loͤwenſtein 
und Wuͤrtz 
burg. 
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der außdruͤcklichen Proteltation,dafj eg zu 
Feiner Confequenz gereichen folte. 

An den Jeſuiten hat es fich eine Zeit: 
fang geſtoſſen / welche der Pabſt / weil ſie 
umbfeinet willen verwieſen worden /kurtz 
umb reſtituiret haben wolte. Wie aber 
die Republic remonſtriret, daß ſie auch an⸗ 
dere Motiven darzu gehabt / derowegen 
bey ihrem Decrer: feft beftanden / und 
durch eine öffentliche Proclamation alle 
Correfpondenz und Communication mit 
denfelben verbotten/hatdersPabft auffbe- 
weglicheszureden des Cardinal Perrons 
fir beffer erachtet) dißfals nachzugeben / 
als die Ehriftenheit in neue Unruhe zu 
feßen. Morin erdenngarweißlichund 
wol gethan / in dem er lieber von feiner Au- 
toritat/dieerfp hoch zu treiben geſucht / et⸗ 
was fallen laſſen als ſich durch Eigen: | 
ſin und Neuerung in noch groͤſſern 
en und Schaden fürken wol⸗ 
en. 

Nach beygelegtemn Streit / bat jeder | 
Theil feinen Seribenten ihre Arbeit nach 
Verdienſt vergolten. Aberder obgemel⸗ 
te fuͤrtreffliche Münch P. Paulus Servita 
hatte von feinen Mißguͤnſtigen bald ein 


aufföftentlicher Straffeangefallen / und 
mit etlichen Stichen in Halß und Geſicht 
uͤbel verwundet / daß er bald des Todtes 
daruͤber ſeyn muſſen. Viel haben des 
Pabſtes Hoffſchrantzen:etliche den Pabſt 
ſelbſt in Berdacht ziehen wollen | als ob 
dieſe moͤrdliche That mit deſſelben Vor⸗ 


Cap. LI. Italiaͤniſche und Teutſche Geſchichte. 


ſchlecht Trinckgeld bekommen / dennfie | 
Meuchel⸗moͤrder auffihn beftelt / die ihn 





bewuſt gefchehen. Welches aber von 


> NTeutſchland gieng die | 


(’ Merrheimifche Vehde fort. | 
SI Die Mürkburger / ihren 
vorm Jahr empfangenen 

Schaden: zu rächen ] fielen den Ste 
cken Derdingen an | eroberten die: 
ſen geringen Det leicht] plünderten und 
|zümdeten denfelbenan. Kohann Dietrich 
Graf vonLoͤwenſtein hatte dieKirche und 
den Kirchhof eingenommen / und wehre⸗ 
te fich dapffer darauf, Indem kompt 
Graf WolfErnft zu dem Thore / fo die 
Wuͤrtzburger eröffnet/hinein / faͤlt den 
Wuͤrtzburgern mit groſſein Geſchrey in 
den Ruͤcken / welche ſich deſſen nicht verſe⸗ 
hende in Confufion gerathen. Der Graf 
faͤlt auch aufder Kirchen herauß / alſo daß 
fiedie Wuͤrtzburger in die Mitte kriegen/ 
und dergeſtalt butzen /daß ihrer viel /auch 


€ 














Das I, 
Bon Teutfehen Befchichten. 


theils Bornehme / blieben oder verwum⸗ 


det worden. Weil nun die Wuͤrtzbur⸗ hatten / wo 
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St. Helligkeit nicht zu vermuthen: auch 1607. 


zu glauben und zu ſagen / von der. Repu- 
blie öffentlich verboften : auff die Thaͤter 
aber durch einen öffentlichen Anſchlag ei⸗ 
nefchmere Straffe / und denen die fie todt 
oder lebendig lieffern wuͤrden / eine anſehn⸗ 
liche Vergeltung geſetzt / und der P.Paulin 
der Republic Schuß genommen wor⸗ 
den. (a) 


(a) Wer hievon mehr toiffen will/ der fanden Thua- 
num und andere Autores felbiger Zeit leſen. 


Diefes Jahr haben die Florentiniſche 
Galleren eine Expedition in Africam vor- 
genommen / und die Stadt Bona (vor 
Alters Hippongenant/allivoder Heil Au⸗ 
guſtinus Biſchoff geweſen) zwiſchen Tu- 
nis und Algier gelegen / belagert und 
gluͤcklich erobert: Die Türeken darinne 
wurden niedergemacht / oder gefangen ge 
nommen : der Ort aber verbrand / weil 
ſie denſelben nicht zu halten getrauet. 

Sn Cypern wolte es ihnen ſo nicht gluͤ⸗ 
ckem der Anſchlag den fie auff Famagufta 
gehabt / wurde entdeckt / und ihr Volck mit 
sinnlichen Verluſt in ihre Schiffe zuriick 
getrieben. 


5.Die 
Stadt Bo- 
aaitt Afri⸗ 
ca erobert 


Sonften iſt es diß Jahr uͤber auff dem |_ „,, 
Mittellaͤndiſchen Meer ſehr unficher zu Scyipapr, 
ſchiffen geweſt. Die Tuͤrckiſchen Meer⸗ |ten Ieyven 


raͤuber aus Barbariahaben viel Chriſtli⸗ 


in Mari 
editerta. 


che Schiffe weggenommen: hingegen die |aco-Norp. 


Paͤbſtliche und Spaniſche Galleren die 
Varbariſchen beſtritten. Die Holländer 
find mit insSpiel kommen / und haben die 
Spauiſchen angefochten | wordurch die 
Schiffarth alles Nationen in die ſem Meer 
einen groſſen Abbruch erlitten, 


Capitel. 


ger die gewonnene Pferde nicht wieder 
geben wolten | ſind die Grafen in ein 
Wuͤrtzbur giſch Cloſter gefallen und 
haben ſo viel andere Pferde hingegen dar · 
auß genommen. 

Aber eine viel wichtigere Sache hat ſich 
mit der Reichsſtadt Donnamerth bege⸗ 
ben auffwelcheder Herkog in Bayern 
eine alte Pretenfion machte / welche er 
duch folgende Gelegenheit behauptet, 
Her Abt zum heiligen Creutz / ftelte auf] 
S. Martens Tag eine Proceflion von ſei⸗ 
nem @lofter durch die Stadt zu der Do» 
nau Pforte hinauß in das nechfte Dorff 
an / welche er zwar vor uhralten Zeiten 
alſo gehalten /aber von Zeit der veraͤnder⸗ 
ten Religion folche ferner zuthun ſich nicht 
erkuͤhnet Die Buͤrger / welchefich von 


9.Donnde 
wert hin⸗ 


fo langen Jahren her in ruhige Pofeflion | dert eine 


gefeht 


O 2 Por 


Fund den Religions Friede vor fich | Sarboti- 
Itenfolches vermehren. Der | hen, 


Dr 





— — — — 





a 











J nd Siebenbärg, Gefhibre. sic 


Anno: Pöbel brauchte gegen den Comitar des | lich / daß hnen und mieht dem Hettzog in 
Abts eine unbefonnene Gewalt [Daß der- | Baͤyern die kxecution vermoͤge der Reichs 
ſelhe mit feinen Muͤnchen kaum unverletzt Conltiutionen zukaͤme / verſamleten ſich 
ins Kloſter zuruck Kommen konte. Er derowegen zu Ulm / umbein Mittg) quß⸗ Wor⸗ 
klagts dem Kaͤyſer / welcher Hertzog Maxi· zufinden dieſelbe zu retten / wie ſie abtr Höre] genen au 
milianin Baͤhern Commiſſion auffgetra⸗ | ten/ daß ſie ſchon tiber / muſten fie es da⸗ aeblichen, 
gen | die Sache zu unterſuchen und die | ber bewenden / und die Sache auff einen 
Proceffion zu befördern / mit der Cita- | Reichstag verfchoben ſeyn laſſen. 
tionadyidendum fedeclarari in poenam | Es iſt auch einer auffs Fünfftige Jahr 
Banni, Diefer unvermuthete Procefs | nach Regenfpurg aufgefehrieben /. aber 
machte/ daß die hinein geſchickte Commi- | nichts gefchloffen worden / wie wir bald 
farien bel gehalten worden; muften alſo fagen werden. Iſt alſo dabey blieben / wird 
unverrichteter Oinge davon ziehen auch wol nochferner dabey bleiben / unge⸗ 

10 | Darüber wird die Stadt vom Kaͤyſer achtet diefe Sache in dein Weſtphaͤliſchen 

in dieche in die Acht erklärt / und hochgedachtem | Friedens ſchluß auff den nechft darauf 

ertlaͤret. Hertzog die Execution deſſelben auffgetra⸗ folgenden) amdanım mehr vergangenen 
gen. Wiewol nun die Stadt zum Wreuß | Reichstag verſchoben worden. Iſt faſt ein 
kroch / und den Abt verſprach die Procet- | Erempel wie mitandern Städten mehr 
fiones ing Fünfftige ruhig pafären gu laf | gefchehen /die man mit Neuerungen rei- 
jen/ auch allen Schadenzu erſetzen und het / daß der Poͤbel Excefle begehen und 
zweender vornehmſten Auffruͤhrer herauf | ſich an den Novaroribusvergreifen muß / 
zu geben und auff die übrigen zu inquiri- | alsdann faͤhret man zu und bringet fie 
ten ſich erbot; mochte doch ſolches alles | ohne Unterſcheid der Schuldigen und 
nichts helffen. Denn der Hertzog wolte Unſchuldigen umb alfeihve Freyheiten 
ſich dieſer Gelegenheit gebrauchen feinen | Recht und Gerechtigkeiten / dergleichen 
Privar- Anfpruch aufzuführen. Er | wirfchon oben bey Paderborn erzehlet 
nahmder Stadt Abgeordnete gefangen! | haben. 
führte fiegefchloffennach Vrünchen. Da| Ein Landtag ift zu Wien gehalten 
halff feine Proteftation. noch Erbietung | worden/ auff welchem der Rünfer den 
zum Recht. Sondern der Herogfand: | Ständen etliche Panda proponiren la 
tefein Volck vor die Stadt / welchem fie | fen / welche mehrentheilsdahin gangen / 
fich ergeben muſte. wie man auff Fünfftige feindliche 
Den Jeſuiten wurde alfobalddie haupt | Fälle wider den Erb Feind in guter 
Kicche eingeräumbt: Die Gerichts und | Bereitſchafft ffeben; Die Gran 
andere Aembter im Namendes Herkogs | Ben wol verfichern : auch Die 
in Bayern verwaltet: auch Bayeriſch Graͤntz Haͤuſer recht beveftigen: 
Magß und Gervicht eingeführet/und da | dieböfen Muntzer außdem Sande 

11. Bayern] durch diefer Ort zu einer Boayeriſchen ſchaffen und dergleichen zu des Landes 

ma Land-Stadrgemacht. Die Ständedes Beſten ziehlende Punde mehr berath⸗ 

wert zu, | Schmäbifchen Kränfes / in welchen be ſchlagen und fchlieften wolte 

Landnadt. ſagte Stadt gehoͤrig / beſchweretẽ fich hoͤch⸗ 


Dos: III Capitel 
Von Ungarifchen und Siebenbürgifchen Gefehtchten, 


Hre Käyferliche Majeſtaͤt breitin Ungarn geſtreifft Menfchenund | 14. Die 
hatten wol Urach anff die| Vieh genommen und weggetrieben / und Tartarı 


künptigeRriege- Sällebedacht' alesunficher gemacht Ein paar hundert | TEE, 


1607; | 



























An. 1653. 


13.2andfag 
zu Wien 










ASS 
X 
——— zu ſeyn [denn ob wol der Friede Raitzen / ſo unter dem Generaf Battain 
mit den Ungarnund Tuͤrcken getroffen / Siebenbürgen ihre Dienfte mit Rauben 
14. Sept, ſo wolte es ſich doch mit den Heyducken und Stehlen verrichtet / weil ſolches Hanp- 
denftreife (zu keiner Ruhe anſchicken. Sie ſchlugen werck nicht mehr gelten wolte / fielen ab zu 
nze ir die Partheyen von welchen fie Bewtehof- | den Tuͤrcken | welche ihnen eiliche Aecker 
ciſche. fen; Sieftreifftenin das Türckifehe/be| Unter Gran zu bauen eingeräumet | alfeg 
vanbten die Kauffleute / amd hieben die) uff Anftifftendes Bafcha zu Ofen / wel 
Convoyer nieder | daß auchder Aly Ba-| cher die vebellifchen Heyducken heimlich 
Eha deßhalben ein bewegliches Schreiben | animirte, undihneneine anfehnlichepoft 
anden Ertz Hertzog Matthias abgelaſ. Geldes zuſchickte. Sie häften gernein|1s. ie 
fen und ſich uͤber dergleichen Frevelthaten | Haupt gehabt | Fprachen deromegen den Roien ge 
beklagt 5 au wiſſen begehrend: Ob man Humanaydarumb an/ mit Verjprechen — 
den Friede gedächte zu halten oder nicht?| ihm die Cron quffzuſchen / der e8 ihnen | umb. 
Die Tartarn hingegen feind auch nicht | aber adfehlug /_woraufffie mit Rauben 
—— zu Hauf blieben) jondern haben weit und Brennen und Mordenfortfuhren/ auch 
EL TREE LDENDERTEEL UN ES re R EUEIDEHUDESI 
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Eap. IL IV. Ungar. Siebenb. und Nederl Geſchichte. 


218] 





Anno |fleine Städte einnahmen | undfichrecht 
als Feinde der Teutfehen und Wallo⸗ 
nen bezeugen. 

Diefem Unheil zu ſteuren / wurde zwar 
ein Ungariſcher Landtag nach Preßburg 
ausgeſchrieben / bey welchem auch die 
Stande erſchienen / weil es ſich aber mit 
dem Oeſterreichiſchen Landtag ſo lange 
verzogen daß Ertz⸗ Hertzog Matthias ſo 
geſchwind dahin nicht kommen konte / zu · 
mal ihm die von dem Kaͤyſer erwartete 




























17. Land» 
fag zu 
Drefburg 
zergebet 
fruchtloß. 


gleichwol neue Werbungen zu Roß und 
Fuß vorgenommen worden] fogeriethen 
die Ungarn abermalin Argwohn / als ob 
es auff fte angeſehen ware | zogen dero ⸗ 
wegen / nach dem ſie ſchier zween Monat 
gewartet hatten / davon /mit der Proteſta- 
tion nicht wieder zu kommen / ſolch Volck 
waͤre dann vorhero abgedanckt. 

Die Urſache alles dieſes Unweſens ſoll 
daher entſtanden ſeyn / daß (mie Thua- 
aus ſcheinbarlich ſchreibt ) ein ziemlicher 
Mißverſtand zwiſchen dem Kaͤyſer und 
feinem Herrn Bruder dem Ertz Hertzog 
Matthias ſich enthalten: gleich als ob 
Ihre Kaͤyſerl. Majeſt ſich der Regierung 
nicht ernſtlich annaͤhmen / ſondern lieſſeñ 
alles gehen wie es gienge. Dahero die 
Prælenten fuͤr den Groß Sultan zu Con⸗ 
ſtantinopel ſo lange außblieben / daß die 
Tuͤrcken indie Gedancken gerathen / man 
gedaͤchte den Frieden nicht zu halten wie⸗ 
wol der Freyherr von Herberſtein ſchon 
im Fruhling damit abgereiſt war. Mit⸗ 
ler zeit giengen die Feindſeligkeiten beyder⸗ 
ſeits fort / zumal auch die auffruͤhriſche 
Heyducken ſich dieſer Gelegenheit Beute 
zu machen mit bedienten. 

Die Katification der geſchloſſenen Tra- 
ctaten wolte auch nicht erfolgen / welches 
alles Anzeigungen waren / daß der Kaͤyſer 


16. Die 
Streiffe⸗ 
reyeu gehen 
beyderſeits 
fort. 


Inftru&tion fd lange ausbliebe / immittelſt 


wol zu frieden wäre / welches bey deinelel 16. 07. 
ben einen ſchweren Unwillen / und nach⸗ 
gehends groſſe Weitlaͤufftigkeit verurſa 
chet / wie wir in folgenden Jaͤhren melden 
werden. 


$.1. Bon Siebenbürgen. 


Je Siebenbürger wur- 
N den ben diefem der Sachen 
4, in Ungarn fehlechten Zur 
ftand auffer acht gelafjen/ 

derowegen nahmen ſie der Occafion war / 
und waͤhlten auff dem Landtag zu Clau⸗ 
ſenburg Sigismund Rakotzi einen ver⸗ 9, Rako- 
ſtaͤndigen / ſanfftmuͤthigen und friedferti-lzi wird 
gen Herrn/ohne fein ſuchen / zu ihrem Fuͤr⸗ * 
ſten / huldigten ihm auch alſo bald / und dargen 
notificirten es durch eine Abſchickung dem 
Kaͤyſerl. Hoff / mit der Anzeige / daß ſie ſol⸗ 
ches umb Auffruhr und andere Weit ⸗ 
laͤufftigkeiten zu verhüten/thun muͤſſen 
gedachten doch Ihre Kaͤyſerl Majeft: di 
nen Wegals denandern für ihr hoͤchſtes 
Oberhaupt zu erkennen. Man hätte eg 
zwarKänferl, Seiten gerne anders geſe⸗ 
hen / weil es aber nicht zu. ändern / lieſſe 
man fichsder Zeit Gelegenheit nach euſſer⸗ 
lich gefallen. 

Der unverſehene geſchwinde Todf des 
Baſta kam auch darzu. Welcher / nach⸗ 
dem er die Abendmahlzeit mit guter Luft], aſa 
genoſſen / vom Schlag geruͤhret Worden. mir vom 
Er hat zwar ein groß Gut aber ein ſchlecht Schlaa 
Lob hinterlaffen (a) dem er wol ein guter erůhret 
Soldat / aber darneben ſehr geitzig und 
granfanı geweſt / Ungarn hat er dutchauß 
verwuͤſtet / und Siebenbürgen dem Kaͤyh ⸗ 
ſer verlohren / wie wir oben ſchon ſelbſt an⸗ 
gemercket. Seine Vorfahren mochten 
| * Epiro anfaͤnglich in Italien kommen 
eyn. 















mit des Herrn Bruders Actionen nicht 


AR Niederland ließ es ſich 
P almaͤhlich zum Stillſtand 


an Denn nachdem die Spa 


= 


2 nier wol ſahen | daß die 
Staatender vereinigten Niederlande fich 
zur See je langer je mehr verftärckten/ 
a1. Vorbe, wordurch ihr Handel imd Wandel ge 
reitang  fehfwächt / und die Schiffarten nach Oſt⸗ 
nn und Weſt⸗Indien unterbrochen worden / 


muſten ſie dißmal / die ſonſt von ihnen ſo 
wohl beobachtete Reputation auf eine 
Seite ſetzen / und ſich allmählig zu einer 
Renunciation aller ihrer Rechte auff ber 
fagte Lande anfchieken. Man haͤtte den 
Staaten die Freyheit der Religion 
andere vor dieſem ſo hoch angefochtene 


Das IV. 
Von Niederlaͤndiſchen Geſchichten. 


(a) Nicol, Ifthuan. Pannop. pag. 5 50. b. 


Kapitel, 


Puncte ihrer Libertät gern bewilliget / 
weun ſie ſich wieder unter Spanien bege⸗ 
ben wollen/aber eswar zu lang gewartet. 
Der veruͤbten Graufamkeiten Des Her» 
hogs von Alba konten fie fd leicht nicht 
vergeffen. N 
Im Anfang dieſes Jahrs giengen die 
RriegeAdtionesnioch fort die Staatiſche 
nahınen dag Staͤdtlein Erckelens ein] 
frigten gute Bentedarinne/und Graf 
Heintichen von Berg mit feiner Schwe⸗ 
fter und etlichen Capitainen gefangen. 
Nachdem nun die Staatenvon feinen 
Traaten hoͤren wollen / ſie wuͤrden denn 





nd | für freye Leute erklaͤret / 10 thaͤte der Ertz⸗ 


Hertzog dergleichen Erklärung in einem |d.r3.Mar. 
93 offent⸗ 
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Anno |offenen Briefdes Inhalts: Daß er mit 
den General Staaten Der verei⸗ 
nigten Lliederlande gleic) als mit 
feeyen Ständen | an welchen Se. | 
Durchleucht nichts zu pretendigen/| 
umb Friede oder Stillitand han⸗ 
delnwolte. Es kam auchdahin/ daß 

ein Stillſtand zu Lande auffs. Mongate 
vom sten May an zu rechnen beliebet / 
uñ den fechften/ftebenden und achten May 
publicirt worden. Zu Waſſer aber wol 
ten Die Staaten denſelben nicht eingehen] 
weil ſie andes Königs in Spanien Ein 


22. Wird 
auff acht 
Monath 

getrofſen. 


Ob mn wolder Erk-Herkog die Stan| 1607. 


ten der vereinigten Niederlande für abfo- 


lute freye Leute zu. den bevorfichenden|24. Der 
— ——— ſo wolten doch dieſel⸗ N 
ben des Königs. in Spanien Confens|yieStan 
und Bollmachtauchdarzu haben. Dajcn — 
waͤhrete es aber fehr lange | che derſelbe lreyeLente. 
der Staaten Begehren nach recht ein⸗ 
gerichtet / angelanget / wie unten folgen 
wird. 

Dieauflandifche Koͤnige / als Franck⸗ 
reich / Engelland ¶ Dennemarck und 


Schweden hatten ſie ohne dem ſchon als 





willigung zweifelten / ſchickten derowegen 
ihre Schiffe einen Weg wie den andern 
indie See ihren Handelund Wandeljan 


eine freye Republic traetiret/ihte Gefand- 
ten in folcher Qualität empfangen / und 
anderein eben ſolchem Abſehen zu ihnen 








allen Orten der Welt | mit ihrenngroffen geſchickt / wiewolnit ziemliche Verdruß . Wird 
Nutzen fort zu treiben / und die feindliche | der Spanier/welchen es ſaur an kann die⸗ en 
Schiffe auffzuſuchen. ſeLeute für frey und [ouyerain zu erkennen] | Arc. 
Sie lieſſen auch eine Kriegs⸗Flotte von die ſie bißhero für Ertz⸗Rebellen geachtet: 
etlichenumd dreyſſig Schiffen unter dem | Als ſchwer es die Holl⸗ und Seelaͤnder ber 
ee Admiral Hemsterken in See geben) wel | Dünckte ſich zu einein Frieden zu erklaͤren 
te gefehln, | ber eine groſſe Vietorie wider Die feindli⸗ nachdem fieden Krieg bißhero ſo nuͤtzlich 
gen. che See - Macht bey Gibraltar erhalten / und einträglich gefuͤhket. Davon wir im 
wiewol er ſelbſt dartıber todt blieben wie | kunfftigen Jahr ein mehrers zu teden ha⸗ 
wir bey den Spaniſchen Geſchichten mit ben meiden. 
mehrerm ſagen werden. 
Das V. Capitel. 
Bon Frantzoͤlſchen Geſchichten. 
On Franckreich Haben inquiriremmufte / diedennmeift ſchuldig un 
wirin dieſem Jahr wenig zu befinden worden / theils wurden auffer)per a 
berichten [der Koͤnigwat bes Lande flüchtig : theils löffen ſich mit ſaeten Die 
26. Sriete mühet den Streit zwiſchen groſſen Summen Geldes ; theilswinden |"*- 
ztwifcben |deitt Pabſt und Venetianern behzulegen / fonftgeftrafft. Zu verwundern iſt / daß 
venpasft und deßhalben ſo wol an den Kardinal de der Schatz meiſter Rhony, nachgehends 
* Vene⸗ Joyeufe: alsfeinen Ambaſſadeur zukKom Duc de Sully , der Doch Die Particen det 
auff die ſtarck einlauffende Berichte Ant: | Rechnungs Bedienten zu erfahren/ fo 
wort und Refolution zu ertheilen; Hat ſchlauſeyũ wollen eine lchellnordnung 
auch wie Eingangs gemeldet / die Ehre des nicht laͤngſt verhüten kͤnnen / da er doch 
obgemeldten Vergleichs endlich davon | geruͤhmt wird / daß er etliche Tonnen 
getragen. | Goldes / die ſich verirren wollen wieder 
17. Der Den 16. Aprilis wurde dem Könige der auff den rechten Weg gebracht. 
De zwehle Sohu geboren/ den man ſo bald | Sintenaldie eigentliche Schuldigkeit 
lansge, | Duc oder Hertzog von Orlicns nennte. | eines folhen Schaßmeifters oder Cam 29. Ofic 
bobren · Hinter die Schak-Lammer Bediente | mer Bueaons ift | Durch tägliche Auffz|um eines 
far man dies Fahr her / denn man | ficht und Erkundigungdeflenwag dorge,) Schaß 
fpühzte beyißnen? Die anfänglich nichts | het / allen Unterjehleiff und Abtrag der| mitt: 


gehabt an Drachtund Herrligkeit | Er 
auffung groſſer Haͤuſer und Güter/ei- 
nen übermäffigen Reichthumb / den fie 
von ihren Befoldungen und Accidentien 
nicht erworben haben konten. 
Derowegen ordnete der König eine 
Commiffion an / welche auffdiefe Leute 


herrſchafftlichen Einfünfften vielmehr 
au verhüten / als nachgehends durch eine 
muͤhſelige Inquifition zu erforfchen und 
zu fttaffen / nachdem die Herrſchafft 
den Schaden ſchon erlitten / undofft we⸗ 
nig Hoffnung erſcheinet an den Verbre- 
chern ſich deſſen zuerholen. 





Das VI. Copitel. 


Son Gpanifch 


3:5 iſt diefes Jahr für 
2, Spanien fehr unglücktich ge 
SEE ivefen) dennohrol obenerzehl- 












en Befchichten. 


ger maſſen / in Piederland vom Frieden o⸗ 
der Stillſtand ſtarck geredetworden / hat⸗ 
ten doch die Staaten eine anſehnliche 


Kegel · 





Anno Kriegs Flotte von 


30. Hol⸗ 
laͤndiſche 
Krieggr 
Flotte auff 
den Spar 
aiſchen 


Kuͤſten. 


31. Oreifft 
die Spatit» 
febeglotte 
an., 


32. Erhält 
die Victori 





33. Mit 
Verluſt 
beyder Ad» 
miralen. 


34. Nebſi 
vielen 
Spani⸗ 
feben Offiv 
cierein. 


41 Portu· 
gals gleir 
che Fara 
wit den 
Spaniern. 
42. Leydet 
von den 
Holländern 
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Kriegs und vier Proviant- Schiffen un 
ter dem Admiral Hemskercken einen er⸗ 


ſechs und zwantzig ſ Land / und fonderlich den Königlichen 


Hof in Schrecken / denn fie ſahen wohl / daß 
ihnen mit entgehender Schiffart auch Die 


fahrenen Seemann ausgeruͤſtet / und auf | Mittel zu Fortſetzung des Niederlaͤndiſchẽ 


den Portugefifchen und Spaniſchen Kir 
ſten zu kreutzen befohlen | Die Spanijche 
Schiffahrt zu hindern / und anden feind- 


Kriegs entgehen wuͤrden. Derowegen 
gaben fie den Stillſtands⸗Vorſchlaͤgen 


Gehoͤr wiewol Die hohen Minittri, welche | 


fchen Flotten ihr Heil zu verſuehen. Wie | fonft über der Spaniſchen Repucation fd 


fie num auf, dieſclbe Gegend Fommmen/ 
vernehmen fie / daß die Spaniſche Flotte 
unter den Admiral Don Juan Alvarez d’ 


feftgehalten/ an die Erklaͤrung der Sou- 
verainität fuͤr Die Staaten der vereinig⸗ 
ten Niederlande gar ungerne gehen mmol: 


Avila zehen Gallionen und vier Kriege | ten. Sie ſchickten unterſchiedliche ſehr 


Schiffe ſtarck in dem Yavenzußibraltar 
vor Ancker laͤge. Ungeachtet nun / daß 
ſie daſelbſt in ihrem Vortheil lagen / auch 
der Haven von der Stadt und Schloß be⸗ 
ſchoſſen werden konte / wagten es Doch Die 
Hollaͤnder / und ſetzten den Spaniern der⸗ 
geſtalt zu / daß funff Gallionen ſamt 
den Admiral⸗Schiff md eins von den 


limitirte Projeeta deren keins den Staa⸗ 
tenanftindig war / in den Haag / molten 
ſie aber den Stillſtand haben / uñd deßhal⸗ 
ben zu Tractaten ſchreiten / ſo muſten ſie 

die Vollmachten endlich alſo einrichten] 
wie es Die Staaten haben wolten. Davon 
kuͤrtzlich ein mehrers zu vernehmen ſeyn 
wird. Der Koͤnig ließ ſich zwar mit al⸗ 





Kriegs⸗Schiffen verbrand / eine Gallion 
inden Grund —— ein paar an 
den Strand gefriedenmworden. An Hol⸗ 
laͤndiſcher Seiten ift der Admiral Hems⸗ 
kercke bald Anfangs bficben | fein Todt 
aber biß zu Ende des Treffens geheim 
gehalten svorden. Etwa hundert ſind 
von ihnen in allem geblieben / und uber 
fuͤnfftzig verwundet worden KeinSchiff 
haben ſie erobert / auch wenige Beuten ge⸗ 
macht] ausgenommen diejenigen fo Das 
Spunifche Admiral Schiff gepluͤndert. 
Es war ihnengung / daß ſie ihren Sein 
den ſo groffen Schaden zugefügt / daß fie 
dadurch Meiſter zur Sceblieben 

Die Spanier haben gleichfalß ihren 
Admiral mit vielen vornehmen Befehls 
habern und tiber tauſend Gemeine ver: 
lohren. Es wurde auch des Mwirals 
Sohn mit funfftzig andern gefangen. 

Dieſer groſſe Verluſt ſetzte das gantze 


lem Ernſt angelegen ſeyn /eine neue Flotte 
in See zu bringen / gab derowegen Befehl 
fo wol in Bifcayen,alg zu Hünrirchen/D 
ftende ud Neuport Schiffe zu bauen. Es 
giengaber damit gar langſam her/weil es 
aa den Materialien mangelte / derowegen 
wurde den Hanſe⸗Staͤdten Hoffnung ge⸗ 
macht / wann ſie die zufuͤhreten / daß fie nit 
den 30.pro Cent den Frantzoſen und En: 
gellandern gleich / verſchonet werdẽ folten. 
Derowegen fie in Namen der gantzen 
Hanfe eine Abſchickung in Spanien 
gethan] da fie wol empfangen :gedachter 
Aufflage entlediget / und ihnen diefrene 

Handlung in den König. Commercien 
Hauß zu Sevilien von neuem beftätiget 
worden. 

„Ben Hoff hatte man groſſe Freude 
uber des Infanten Caroli Geburt [welcher 
aberin der Blüte feines Alters wieder ver⸗ 
ſtorben. 





Das VII. Capitel. 
Von Portugeſiſchen Geſchichten 


Ortugal als der Spani⸗ 
X ſchen Monarchidißmal einver⸗ 
—— lelbet / muſte deren Glück und 


Ungluͤck mit entgelten. Die 
Holländer Ereußseten vor ihren Haven 
und Fluͤſſen daß keine Slotte ſicher / noch 
zu rechter gar auslauffen konte wodurch 
den gemeinen Weſen / und den Privat- 


Leuten unſaͤglicher Schade zugefuͤget 
worden. 

Dieſes Jahr wurde den Hanſe⸗ Staͤd⸗ 
ten wie zu Scvilien geſchehen / alſo auch zu 
Lisbona die Freyheit der Commercien, 
—— die zo pro Cent, zu bezahlen / verſtat⸗ 
et. 


Das VII. Capitel, 
Bon Engelländifchen Gefchichten. 


FR haben im vergange⸗ 
nen Jahr den Eyd referiret/ 
7) welchen die Catholiſche fo in 

Engelland wohnhaft bleiben 
wollen / ſchweren muͤſſen: Weil nun der 


N 
2 





Pabſt verſtanden daß ſein im vergange⸗ 
nen Jahr abgelaſſenes breye feine Wir: 
ckung gethan /o folgte in dieſem Jahr ein 
anders mit einer Brief vom Tardinal 
Bellarmin / welchen er an den Ertz⸗Prie⸗ 


ftei 





1607. 
35. Wels 
ee fie be⸗ 
ſtuͤrtzt ge⸗ 
macht. 


36. Be⸗ 
quemen 
zu 


Stilſtands 
Tractaten. 


37. Mit 
gewiſſer 
Erklaͤrung 


48, Der 
König IAft 
eine neue 
Flotte ver» 
fertigen. 


39 Die 
Hanfes 
Städte be- 
fommeh 
freye Hand, 
lung in 
Spanien. 


£z. Sept, 
8. Infant 
Carolus 
wird ge⸗ 
bohren. 
Anı 1632, 


groffen 
Schaden. 


43. Freye 
Handlung 
der Hanfes 
Städte in 





Portugal: 


44. Bteve 
des Pabſts 
an diegg« 
tholiſchen 
in Engel, 
land. 


— 
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[ 

| 23 
| ſter Blachwet in Engelland geichrieben] 
dieſes Inhalts: 

Wie ihnen zu Rom die Verfolgung 
und Gefängnif der Catholſſchen 
ſehr tiefzu Hertzen gienge ſieer⸗ 
freueten ſich aber hingegen daß fie 
der Ehre der Maͤrtyrer / als einer 
fonderbaren Gabe GOttes ] faft 
nabe kommen / mit fernerer Der 
warnung fie oem. gefährlichen 
Eydſchwur wodurch des Pabſtes 
Primat Oder allerhoͤch ſte Gewalt an⸗ 
gegriffen wurde, 

Aus welchen Worten erſcheinet / daß 
dieſer vornehme hochgelehrte Cardinal in 
dem kacto dieſer Verfolgung übel muͤſſe 
informirt geweſt ſeyn. Denn ibm nicht 
unbekant / daß die eigentliche Maͤrtyrer 
diejenige ſeyen / Die um Chriſti und ſei⸗ 
ner Bekaͤntniß willen leyden. Diefer we⸗ 
gen aber wurde den Catholiſchen in En⸗ 
gelland nicht ein Haar gekrümmt | ſondern 
darum wurden ſie angegriffen / weilſie 
des Pabſtes geiſtliche Oberbotmaͤſſigkeit 
uͤber alle weltliche Herrſchafften bekenne⸗ 
ten / und alſo fuͤr recht hielten / denen je⸗ 
nigen ungehorſam und untreu zu ſeyn / 
auch wol dieſelben gar umb zu bringen/ 
welche der Pabſt als Kaͤtzer nicht für 











rechtmaͤſſige Regenten achtete / wie oben| 1607, 
bey der Geſchicht des Johann Schatels ge⸗ An. 163. 
dacht. Diß war dastechte Verbrechen / — 
warumd ſie geſtrafft umd verfolgt Wut: | yurapı 
den. Muͤſten ſie derowegen | wenn man | geftrafe 
dergleichen Leuten die Ehre und &roneder Hin. 
Maͤrtyrer beylegen wolte / wicht Ehriftil;y nennen. 
fordern deß Pabſts Märtyrer heiffen. 

Denn dag es dieſe ımd Feine andere 
Meynung gehabt / erfcheinet Flärlich auß 
dem ihnen vorgelegten Eyd / welchen. der 
Pabſt und Cardinal Bellarmin fo hoch 
improbiref/und ihnen verbotten|folchen zu 
ſchwehren / oder lieber den Todt zu leyden 
Dieſes Verbot war in der That ſo viel / als 
ob der Pabſt alle Catholiſchen auß dieſem 
Land her auß ziehen hieſſe / welches dann 
eben das jenige war / was die Proteftanfen 
in Engelland am meiſten wuͤnſchten und 
verlangten. 

Der Koͤnig / welcher des Pabſts beyde 
Briefe mit des Cardinals Schreiben 
nicht vertragen konte | ließ ein Buch un⸗ 
ter dem Zitul ; Triplici nodotriplex cu- 
neus, ohne Namen herauf gehen] in wel- 
chem er befagte drey Schrifften refurirte, 
davon im Jaͤhr 1609. ein mehrers folgen 
wird. 


45. Des 
Koͤnigs in 
Engelland 
Buch. 


> Das IX, Eapitel, 
Son Schwediſchen Geſchichten. 


WJe innerliche Unruhe in 

YPohlen / deren wir vorm 
Jahr gedacht / und bald mit 
> chrern gedencken werden / 
gabKoͤnigCarlen in Schweden den Muth) 
daß er ferner kein Bedencken machte ſich 
auff den Koͤnigl Thronfeft zu ſetzen Be 
rieff derowegen die Staͤnde zu einem 
Reihs-Tagnach Upſal und ließ ſich und 
feine Gemahlindafelbft kroͤnen 

Ferner wurden die Urfachen zuſam⸗ 
men getragen / warumb Koͤnigsigismund 
ſich der Cron Schweden verluſtig ge⸗ 
macht / welche von den Ständen appro- 
biremorden. 

Pufendorfffchreibt: Man habe bey die, 
ſem Reichstag einige Veränderung in 
den Kirchen⸗Ceremonien nach der Refor⸗ 
mirten Art vornehmen wollen / da wider 
ſich die Profeſſores der Univerſitaͤt Upſal 





47. Koͤnig 
Carl wird 
gekrönt. 


48.Borr 
feyende Re⸗ 
ligions⸗/ 
Meuerung 
wird hin» 
sersrieben. 


neben der Geiſtlichkeit ſtarck geſetzet alfo | 


daß es bey dem vormahligen Upſaliſchen 

Concilio, und fonft wegen der Religion 
bey dem Alten insgemein blieben. 

Der neue Koͤnig ließ darauf Schreiben 

fo wolan den König als die Staͤnde in 

‚[Poblenabgehen | an melche letztere die 

Schwediſche Staͤnde auch fchreiben mu⸗ 





ſten / des hauptſaͤchlichen Inhalts: Daß 

oͤnig Sigismund fein ort nicht 
gehalten ; Das Boͤnigreich felbft 
muthwillig veriaffen: DieDoblen/ 
Littauer und Kıffländer wider 
Schmedenarmire.Doch wolte fie 
fichbeyden Nationenzymbeften/ger» 
ne in Friedens⸗ Tractaten einlafjen/ 
wenn man nur Zeit und Ort im 
Roͤmiſchen Reich Dazu belieben 
wolte. Als nun hierauft/ wie leicht zu 
dencken feine Antwort kam / ließ König 
Carl eine Proteſtation in Druck herauf 
gehen / daß er im Fall verweigerter Frie⸗ 
dens⸗ Iractaten an fernerem Blutver⸗ 
gieſſen fuͤr GOtt und der Welt unſchuldig 
ſeyn wolte / ſchickte darauff Graf Joachim 
Friedrichen von Mannsfeld mit der Ars 
mee in Lyffland / laͤſt Weiſſenſtein weg⸗ 
nehmen. Von Derpt aber wurden die 
Schweden mitBerluftabgetrieben. Neil 
nun die Rufen mit den Kohlen in Zeind- 


49 Des 
Koͤnigs Er⸗ 
bieten an 
Pohlen zu 
Tractafen. 





go. Nimbt 
Weiſſeu⸗ 
flein in Lyf⸗ 
Tand ein. 





ſchafft begriffen / 1 ſchickte ihnen der Koͤ⸗ — 
nigunferdeim General de la Gardie eine ue 
ſtarcke Huͤlffe zu welche die gemeinen Fein | 3aar Half 
de die Pohlen und des falichen Demerrii | 
Anhänger vielmal ſchlugen und ihnen et 

liche Staͤdte abnahmen 


— 


Das 
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Das X. Capitel, 





1697, 


Dom Polnilchen Weſen. 


> Ns] Ey dem Vergleich des ver 
Rx gangenen Fahıs zu Janovv 
= waren zwar des Adels Grava- 
wina guff einen Reichstag ver- 
ſchoben worden / der König ſchrieb auch 
einen nach Warſchan aus / das Mißtrau⸗ 
ie en aber war ſo groß daß die Rotoſchaner 
Rıdofcha, eines Außſpruchs Ihrer Gravamıntım da: 
her, ſelbſt nicht erwarten twolten/denn fie be 
Saapalfen ſorgten ſich / weil der Königfelbft zu ge⸗ 
Tagie- gen / feine Parthey würde prevaliren] 
pci. und es alſo uinb ihre Freyheiten gethan 
ſeyn. Setzten derowegen eine neue Zu⸗ 
ſammenkunfft nach, Andrejov an] und 
wolten die Königliche Gefandten | ſo da⸗ 
hin kamen / nicht einmal anhoͤren [ weil 
fie vorwendeten der Rokoſch oder Ver⸗ 
ſammlung des Adels waͤre den Reichstaͤ⸗ 
gen nicht unterworffen alldieweil der Koͤ⸗ 
nig in denſelben dirigirte / und alſo leicht 
wider des Adels Freyheiten und Gerech⸗ 

tigkeiten etwas difponiten fönfe, 
Welches wol nicht zu befuͤrchten war / 
denn bekandt / daß ein eintziger Landsbot / 
wenn er meynt daß ſeinen Landsleuten 
zuviel geſchehe / durch ſein Abreyſen den 
Reichstag zerreiſſen kan. Wie koͤnte denn 
da etwas wider Des Adels Freyheiten und 
Gerechtigkeiten geſyrochen werden? Der 
540, Koͤnig ſehte ſeinen Reichstag einen Meg 
Rönigiäft als den andern fort / ließ Aber zu deſſen 
— Berſicherung beydes die Quartiäner, und 
heit kom⸗die Littauiſchen Truppen unter dem 
men. Chodkievvitzdtimarchiren, Die Roko⸗ 
ſchaner hatten ſich bey Staͤzyen gelagert 
und eh — 
geſchickt / welche hauptſaͤchlich darinne be⸗ 
zu Yunden:Cz.)daß der König feiner Capi- 
Rofofche, |tulation ein Gnuͤgen thun folte. (2.) daß 
die uͤberſchrittene Landesgeſetze wieder in 
Stand gebracht / und (3) die geſtrafft wer⸗ 
den ſolten / welche die Urſaͤcher an deren 
Ubertrettung geweſen. So ſolte auch 
(4.)der König die jenigen abſchaffen / wel⸗ 
che eine freribde Art der Regierung ing 

Landeinführen wollen. 

Man bemupete fich auff dem Reichsta⸗ 
geden Rokoſchanern alle mügliche Saci£- 
fa&tion zu geben / ſonderlich wãs die Uber⸗ 
tretung der Geſetze anlangte / dain einem 
und andern einige Verbeſſerung getroffen 
wurde / ſo verſprach auch der Koͤnig die 
noch hinterſtellige Puncta ſeiner Capitula- 
tion zu erfüllen / und thaͤte daheh die 
münd- und ſchrifftliche Erklaͤrung / daß 
ihm nie in Sinn kommen / die freye 
Wahldieſer Republic zu fchmählern. 

Weil nun die Rokoſchaner dennoch 
damit nicht zu Frieden ſeyn wolten / weil 








56. Verbeß 
ferung auff 
denKeiche> 
tag getrof⸗ 
fe 


47. Des 
Koͤnigs Er⸗ 
Elärung 
pro libertas 
te eledio- 
Biss 





die Beſtraff ⸗ und Abfehafttng gewiſſer 
Leute nicht befehehen/un gieichwol dasEn⸗ 
de des Reichstags hevben nahete / ſo wur⸗ 
de durch einen Reichstags · Schluß ihnen 
anbefohlen die Waffen meder zirlegen/un 
fich nach Hauß be geben Siewolteaber] Di, 
nicht / ſondern gaben vor / weil der König] ner wollen 
feine Capitulation nicht gehalten/fo waͤren die Waffer 
hie auch / laut des darin exprefse cnthal-| Mbt nie 
tenen Articulsihnmichkmehrzugcheria-] 
men ſchuldig Damufte es zu Streichen 
fommen. Beydem SlußWarka ſtelten 
ſich beyder Theile Truppen in Schlacht: 
Ordnung. Die Rokoſchaner waren viel 
ſchwaͤcher / verlieſſen fichaber darauff / daß 
des Königs Lente /als ihre gute Bekante 
und Verwandte nicht wider fie fechten 
wuͤrden. 

Inmaſſen denn die Quartianer, wie es 
ans ſcharmutzieren gieng / unbeweglich 
ſtehend blieben. Es mar auch einer Lez- 
nicki genandt zu ihnen Kinüber geritten] 
und hattefie veffenverlichert. Der Koͤ⸗ 
nig zog feine Voͤlcker zurück ing Lager/ 
und ließ Kriegs⸗Rath über den Leznicki 
halten dem wurde der Strang als einem 
Verraͤther zu erkandt / auch ſo bald voll⸗ 
ſtreckt. Dieſes Exempel brachte ein 
folch Schrecken unter das Volck daß fie 
endlich angiengen / und die Rokoſcha⸗ 
ner angrifen. Es war beyden Thei⸗ 
len Fein rechter Ernft ein ander felbft! 1.Zitelr 
alfo nieder zu metzeln / alſo daß eliiche te⸗ 
Stunden drüber hinglengen / che man 
wuſte / mocshinangwolte. Der Koͤnig 
aber ale in ſeiner Perſon hoch offendirt, 
fambt feinen Generalen / trieben ihre Laufe 
ſo ſcharff an / daß die Rokoſchaner endlich eu. nie + 
weichen muſten. Wie es weiter gangen / Rofofcbar 
werden wir ing kuͤnfftige vernehmen, aregeſchla⸗ 
Nechſt dieſein Sieg hatte der König auch 
eine Hauß »Sreudedurch die glückliche Ge· Hee 
burt ſeines Printzens Jchann Caſtimrs ec 
der endlich Koͤnig in Polen worden. 

Die Rokoſchaner funden ſonſt ſchlechte 
Affection und Beyfall im Lande/weilfte 
gegen die Städte und gemeine Untertha⸗ 
nen weder Diſciplin noch Ordnung hielten: 
Wie es bey Auffrühren insgemein zu 
gehen pflegtdaß ein jeder Herr ſeyn / und 
thunsoill. | wagibmgelüftet: Solches 
muften hie die Ehurbrandenbtirgifche an 
Koͤnig geſchickt e Geſandten entgelten / wel⸗ 
che beraubt und geplündert | auch ihre 
Eonvoy in hundert Königifchen Heydu⸗ 
cken beſtehend / nieder gelabelt worden. 

Bey dieſem innerlichen Unweſen in 
Polen / da alles Volckauß Lyffland ge: 
zogen war | haften die Schweden frene 


‘9 Die 
Quartia⸗ 
ner wollen 
nicht wider 
fle ſtreiten. 


60. Darů⸗ 
er wird ei⸗ 

ner ger 

benckt. 
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Anno Hande daſbſt. Sie bekamen Weiſſenſtein 
wie ſchon gedacht) ein / auß Verwegen⸗ 
65. 2er heit eines ungen Commendanten / des 
Sommene |Zborovvski, welcher mit drenhundett ſei. 
Weile ner beſtenLente einen Außfall auß der Be⸗ 
fein dſet ſtungthaͤt / und den weichenden Schwer 
denfaftzwo Polniſcher Meilen weit nach⸗ 
ſetzte / da wird er von denen im Hinter⸗ 
halt ſtehenden Schweden umringt / ge 


SH. 
Vom RMoßkowitiſchen Defen. 





Je Pohlniſche Unruhen 
g Ykamen den Moßkowiten die⸗ 
EP Y, 18 Zahrmwolzuftatten. Ihr 
ls neuer Zaat ſchickte eine Ge 
ſandſchafft nach Mohlen/undlieh fragen: 
nach Pop Ob der König des Woyewoden von Sen- 
im. domier Thunund Vornehmen / ſo er mit 
dem verfluchten Mönch / Schwartz⸗ 
kuͤnſtler und Hurenſohn dem Demetrio 
veruͤbet / billigte / welches dann für eineRu- 
ptur zu achten/ weil es wider die auffge⸗ 
richtete Vertraͤge lieffe; begehrten dero⸗ 
wegen zu wiſſen Ob der König Friede oder 
Krieg mit ihrem Zaar halten wolte. Er⸗ 





54. Des 





Das XI. Capitel. 
Vom Tuͤrckiſchen Weſen. 


N Taͤrckey waͤhreten die ſen glucklichen Fortgang ſicher / und iſt mit 






P innerlichen Unenhen. neben 
ee 
, Gambolar, Baſcha von Alep⸗ 
po / der im vorigen Jahr / ſo glücklich ge 
weſen / muſte jetzt der Macht des neuen 
groſſen Veziers weichen / derſelbe kam 
mit einer Armee von hundertauſend 
Mann angezogen / gab vor | als oh es 
wider den Perſianer gemeinet ware. 
Wie aber Gambolarvermerckte 7 daß es 
wieder ihn angeſehen / legt er ſich an die en⸗ 
ge Paͤſſe des Gehuͤrgs da fein deind herab 
kommen muſte ſſchlaͤgt den Vorzug / und 
treibet die groſſe Armee in das Gebuͤrge 
zuriick. Der Groß⸗Vezier achtet ſolches 
nicht /und laͤſt ſchier die gantze Armee die 
Naͤcht durch in die Ebene herunter mar⸗ 
ſchieren. Gainbolat dafur unerſchrocken / 
greifft ſte an / ſchlaͤgt und treibt fie gleich, 
falls wieder zuruͤck / wird aber durch die⸗ 


66. Der 
Krieg mit 
Perfien ge⸗ 
bet fort. 





Das XII Capitel. 
Bon Perfifchen Geſchichten. 


N dem die Tuͤrcken mit 
— C ihren Rebellen zu thun hats 
—— ten / nimbt der Koͤnig in Per⸗ 
Progteffen, | @ 
meldte Laͤnder und Orte/Schamachi, Bal- 


zara und andere mehr ein. Ziehet dar⸗ 








auff nach feiner Refidentz Ispahan , in 
Meynung daſelbſt ein wenig gußzuruhen / 


fienuiber die vorm Jahr ge; | pflegenswernimbtaberder Tuͤrcken groſ 


wieder zu. Feld begeben muͤſſen / da er den 
























ſchlagen und gefangen [daß ſich die in der 
Veftung ohne Haupt gebliebene Veſa⸗ 
Kung gleich ergeben / und den vortrefflichen 
Vorrath an Munition / Proviant / und 
anderer Kriegs Nothdurfft / welche der 
Zamoysci mit groſſer Sorgfalt hinein ge⸗ 
ſchafft den Schweden völlig zurück laſ⸗ 
ſen muͤſſen. 


ſtenfalls muͤſte er die Schaͤtze wieder her⸗ 
guß geben / fo der falſthe Hemetrius in 
Pohlen gefchickt: Andernfalls gälte es ih⸗ 
uengleich. Man gab ihnen eine ſchrifft⸗ 
liche Antwort / und zwar laulicht guug / 
davon kuͤnfftig ein mehrers. 

Mit den Schweden ſuchte ſich der neue 
Zaar in gute Vertraulichkeit zu ſttzen / 
umb den Pohlen als gemeinen Feinden 
deftobeffer gewachfen zu ſeyn. Er ver: 45. Ver⸗ 
forach den HuͤlffsVoͤlckern ihren Sold — 
und zur Bergeltung ihrer Willfahrung in gar 


ten Ker⸗ 
Kerholm. hoim 


den Seinen die gantze Nacht luſtig und 
guter Dinge, Ste hatten aber kaum 
außgeſchlaffen ſo findet er des Morgends 
dieganse feindliche Arınee in der Ebene 
involler&chlacht- Ordnung haltend / wa⸗ 
gets dennoch und laͤſt ſich mit derſelben in 
eine Schlachtein / die er aber verleuret / 
daß er die Flucht nach Aleppo und weiter 
fort nehmen muß: Viel Volck zuruͤck 
und die Stadt in des Feindes Haͤnden 
laſſend. 

Ein ander Rebell / Calander Ogly ge: 
nand / hatte die Stadt Burfa eingenom⸗ 
men] geplundertumd verbrand. Wel⸗ 
ches gantz Konftantinopel / fo nur zwo 
ZTagreifen davon liegt | in groſſen Schre⸗ 
cken geſetzt / derfelbe muſte ſich aber/auff| 
Ankunft einer ſtarcken Tuͤrckiſchen Ar, 
mee / unter einem General Agen genandt / 
bald retiriren. 


67. Baſcha 
zu Aleppo 
wird ge⸗ 
ſchlagen. 


68. Einanı 
der Rebell 
verjagk, 


oder (beſſer zu fagen.) feiner Wollůſtẽ zu 
ſe Züruſtungen / weßhalhen er fich bald 





“zur 
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RO ———— ER — En — — ——— TEE FRE 
Tuͤrckiſchen General Achmed-Bafa ge ſSpamen den ſben zir docictaͤt des Tür 
ſchlagen / aber nur ſeine bagage und nicht ckiſchen Kriege zu vermögen. Vortreff⸗ 
die Stuͤcke erobert / welche die Tuͤrcken zei⸗ liche Prælente von Fünftlicher mit Gold/ 
tig in Sicherheit gebracht hatten. zen und Edelgefteinen verſetzter Ar⸗ 

Unterdeffen war er doch noch immer | beit undeoftbaren Tapeten brachte er mit / 
bedacht / wie er durch der Ehriften Freund: | unter andern fechg ungerbrechliche Glaͤ⸗ 
ſchafft den TürckeneineDiverfionmachen| ferne Trinck· Geſchier / und vier Tieger⸗ 
möchte. Weil nun ſeine vor Er Hunde / roth | gelb und blau gefleckt. 
ren abgefchiekte Gefandten an demn Kaͤh⸗ Allein es wurde eben fo wenig erhalten. 
fer. Hoff zu Prag wenig aufßgerichtet/ | Spanien lag der Niederländifche Krieg 
und ſeit dem der Friede in Ungarn mit den | näher an / denn der Türckifche sderomvegen 
Tuͤrcken getroffen worden / als ſandte er | wurde der Geſandte bloß mit gegen Ger 
dieſes Jahr einen Ambaſſadeur mit. ei-| fehenckenundeinemRecreditiv mifguteni 
nem ruhmredigen Briefanden Königin Erbieten wieder abgefertiget. 


Das XIII. Eapitel. 
Bon Tfehinefifchen Geſchichten. 


On diefem Königreich | inihren Aembtern und Stadthaltereyen 
fönnen wir dißmal dem Lofer gleichſamfrey undungebunden thun und 
ZRnichts mittheilen / weil wie ordnen darinne an was fie wollen. Beil 

vormals gedacht / ung Feine ſie nun hochmuͤthige und neidiſche Leute 

Jahr Beſchreibung davon zukommen. find/fo alle andere Nariones gegen ſich ge: 
WBon den Madarinen muſſen wir nut: die ringſchaͤtzig halten und verachten /ſagen⸗ 
Rachricht erthellen weil ihnen Die Llrfa-| de: Sieallein ſehen mit beyden Zu. 
che der groſſen Beränderung in Tſchina / gen: Die Europzer ar u einem; 
zugefchrieben wird / daß es folche Leute| alle Die anderen V \ a er waͤ⸗ 
fnn/tvelche in der Tfehinefifchen Gelege, ren blind. Alfoiftda her tommen daß 
heit fonderlicherfahren / und deshalben ſie die Niucher Zartarn | al 
die Höchften Aeınpter im Lande befitsen/ | baren gehalten / ſo fpöttlich und verachtlich 





umdob (te gtwar wie Selaven ihres Könie | radirt | nd Dadurch ihnen und ihrem 
ges find] im denzfte deffen Willen und Be; | gantzen Lande den Untergang über den 
fehl faftblindlich erfüllen) ſo find fiedoch Halß gezogen. 


Das XIV. Kapitel, 
Dom Habeſſiniſchen und Narocciſchen Wefen. 


a e er General ſergreifft ungefehr den Zweig eines 
star I aD u —— Ko Baums / auff welchem er die gantze 
„A [> nig Jatob ab -und zum Suf- Nacht durchgeſeſſen / biß er des Morgens 


N neo arfallen war / beforate | den grauſamen Anblick der herab ger 
ſich Jacob / es u el Dr ſtuͤrtzten Pferde und ee fo theils 
mehr folgen. Refolvirte fich derowe⸗ zerſtuͤmmielt / theils noch halb gelebet mit 
gen zu einer Schlacht / weil er an Erſtaunen angeſchauet und GOtt fürfei- 
Koͤnig | Menge des Volchs feinem Widerpart Ne ne er 
Jacob dennoch überlegen war. Er verlohr fie| NA dieſen Sieg hat © 
bleibe in ; i nunmehr unftreitiger König/ fich der 
der aber / und blieb felbft todt / wiewol er HUHEN Andel ernftlich angenommen/und 
Schlacht. Inicht gefunden auch nachgehends nicht Reichehänpeler a a 
Brenn an pn 
—— ——— jaſſen / einen jeden in feinem mbt und 
HieNachtüberfiel dieZlüchtigenderen| ben einen —— au en 5 
fechs hundert dem Tode zu erttflichen / dann Die en N en 
denfelben in die Hände ranten Die —— — on) 
- |hinderftefolgtenden förderften nach/ um⸗ — een un er Daa Baker 
ee mn an n Siifelegen Tafen ck oe 
einenhohen Bergfall (Precipitium Dei» } \ Bar 
gleichen cs in Habeflinien fehr viel gibt ) | MEN —— den erſten 
Eommen [md nacheinander hinab ſtuͤr, Stoß gegeben. 
tzen / ehe einer den andern warnen können. Nach der Zeithaterden untreuen Zas- 
Ein einiger Portugeſe wird es gewahr / labs gefangen nehmen laſſen / dann ob 
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1» 


2 2 
Ewird ze- 
legist, 


inweg 
geſchlichen | und. eine Anzahl verlauffe⸗ 
nen Geſindleins an fich vu die ſich 

.Wirdmit Raubenund Stehlen ernehret / ifter 

erfeplagen. | VOR den Bauern umringet / und todt ge⸗ 
ſchlagen worden alſo daß es mit ihm wol 
geheiſſen. Untreu ſchlaͤgt ſeinen ei⸗ 
genen Herrn. 


F.II. Bon Marocco; 


On der innerlichen Un⸗ 
— ruhe im Marocciſchen Reich 
haben wir im Jahr 165.8 
richt gethan.  Diefelbe. hat 

ſich ſeit dem nicht geſtillet / ſondern iſt viel⸗ 

mehr aͤrger worden. Sintemal die un 

einigen Brüder drey blutige Schlachten 

77.balta| Miteinander gehalten / Damit ſie des aͤlti⸗ 
wird gö·ſten Bruders Sohn Abdalla einen. Herrn 
} von vier und zwantzig Sahren auff den 
Thron der ihm von Rechteivege gehuͤhr 

te / ſetzen möchten. In der letzten Schlacht] 





Henckers Hand 








hen | hatte Zidon eingebuͤſſet/ daß er ſich 
in das Gebuͤrge reririren müffen. Das 
Glück aber ſchlug bald umb / indem der 
Abdalla etliche vornehme Herren / quff 
Einrathen ſeiner alten Hauptleute / denen 
zu widerſtehen | der junge Herr nicht Au- 
toritaͤt gnug hatte / umbbringen ließ / und 
durch dieſe Granſamkeit verurfachte/ daß 
Zidon wieder zurück ing Land geinffen 
wurde, Die Thore zu Marocco werden 
ihm geoͤffnet / da müterer wider feines 
Gegentheils Beyſtaͤnder grauſamlich / 
pluͤnderte ihre Haͤuſer: und die er bekom⸗ 
men Fonteließ er niederſaͤbeln. Abdalla 
war mit ſeinem ſieghafften Heere nicht 
faul / eylte derowegen nach der Stadt zu / 
aber gamz unvorſichtiger Weiſe / durch 
hole Meget Hecken und Buſche / da feine 
Leute ſtch kaumregen noch bewegen kontẽ 
Dieſe wurden vom Feind leicht aufgehal⸗ 
ten / und von denen in Hecken liegenden 
feindliche Schüßen haͤuffig niedergeſchoß 
ſen Unter die Reuterey wındemitStücke 
auß der Stadt geſpielet / daß ſie ſaͤmbtlich 
weichen / und die Flucht nehmen muͤſſen 
Zion verfolgte ſte biß nach Fez,befam 
Schloß und Stadt ohne ſonderbahren 
Widerſtand ein / lie alle Gefangene / 
ſo ſich auffviel hundert belieffen durch des 
hinrichten / wormit gan 
tzer vierzehen Tage zubracht worden 
Dieſe unmenſchliche Grauſamkeit brach⸗ 
fe Abdallen wieder indie Hoͤhe / weicher ei⸗ 
nen ſolchen Zulauff von verzweiffeltẽ Leu⸗ 
ten kriegte / daß erden Zidon ſchlagen / md 


zum 


a ———— — —— ll — — 
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78. Zidon 
wird wien 
der zuruͤck 
ins Land 

geruffen 

79. Tyran⸗ 
nifirt dam 
inne. 





—— 































so aus |nen. Abdalla ſolte durch des Zidons Er⸗ 
Susinge empelkluͤger worden ſeyn / und die einem 
gejagt. neu anfahenden Reich) fo hoch nothwen⸗ 
dige Gelindigkeit der Rache vorgezogen 
haben-Dasthäte er aber nicht fondern 
fyrannifirte erſchrecklich swider alle) Die 

dem Zidon zugefallenwaren. Dahero 

die Linterthanen bewogen morden/ einen 
andern auß Königlichen Geblüth / Ma: | 

sr. Moaho · homed genannt / DesHameds Affter- 
— Enckel auß dem Gebuͤrge / in welchem er 
ſch verborgen gehalten] hervor zuruffen / 





Ey den natuͤrlichen Zu⸗ 


6 fällen haben wir fonderlich 
SI) der groffen Waſſers Noth in 
82: Oroffe Engelland zu gedencken / wel: 
aaaflase | cpefichinder Buafichaflt Sommerferumd 

den benachbarten Landſchafften zugetra⸗ 
gen / und mit Worten kaum gnug auf 






gedruckt werdenkan. Die Todes Angft 
welche die arme Leutein den uͤberſchwemn⸗ 
= = RE 


— 
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Anno zum andernmal ins Gebuͤrge jagen koͤn⸗ | auch endlich gar zum Konige auffzuwerf⸗ 1607- 
Abdalladerein und andern Schar: 
muͤtzel bald gewonnen bald verlohren / 
fomt nach Rarocco | fuͤhret alles Ge⸗ 
ſchuͤtz und alle Pretiofa ohne einige 
Feindſeligkeit zu veruͤben mit ſich hinweg 
nach Fez. Diefes trug ſich zu in dem 
Heft TheilvonAfrica / alwo auch der 
groſſe Landſtrich Serra-Lione gelegen) in 
welchen ein heydniſcher König von dem 
Sefisiten Pereyra getaufft /umd DonPhi- 
lipp de Lion genanntmorden. 








Das X V.Eapitel. 
Don natürlichen Begebenbeiten und fonderd. Todesfäl. 


meten Städten und Doͤrffern empfun⸗ 
den / konte mit feinen andern Ungluͤck 
oder Land-plagevergliechensverden. Da 
Halfffeinlauffen/ wie vordem Feind oder 
dem Feur / das Waſſer uͤbereylete die Ge⸗ 
ſchwindeſten / auch an den Orten und En⸗ 
den wo ſie am ſicherſten zu ſeyn gedachten. 
Anfänglich meynten fie etwas von Mo- 
I muften aber bald. alles 



















































































fiehen und liegen laſſen. Dannlieffen fie 
nach de Kindern nur diefelbein Sicherheit 
zubringen/ wurden abervon der Fluht 
fogerchwindüberfallen/daßein jeder ſelbſt 
forgen muſte / wie er ſein Leben zu retten / 


me klimmen moͤchte. Und wenn ſie ver⸗ 
meynten auff den oberſten Boͤden ihrer 
Haͤuſer ſicher zu ſeyn fo wurden dieſelben 
vonder Gewalt des Waſſers umgeriſſen: 


— — 







































er Bäume auf gewa⸗ 
eden Menfchen zu Grun ⸗ 
rbaͤrmlich war zu ſehen / 
Schwimmen ſich 
chte] und konte doch nier⸗ 
d kommen. Verwunder⸗ 
u leſen/ daß die Caninichen durch 
ſſer auß ihren Hoͤlen getrieben] 
auff die Ruͤcken der ſchwimenden Sch a» 
feund Schweine follen gefprungen/und 





wie das arme Vieh mit 


auff die Thuͤrne / Haͤcher oder hohe Ba | 9 
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Anno \doch hernach mit einander erpoffen ſeyn ‚hat fich den fechzehenden September ein 
Von einem Kinde wird geſchrieben daß Comet ſehen laſſen welcher die Zeichen 
es in einer wohlverwarten Wiege / faſt der Waͤge / des Scorpions und Schuͤ⸗ 
ʒwo Engliſche Meilen weit von ſeinem tzens gar ſchnell durchwandert. Der 

Dit weggefldſſet / und alſo wunderbarer Cometen Bedeutung zuergründen haben 

Weiſe erhalten worden. Funff Teut⸗ ſich ihrer viel vergeblich bemuͤhet. Weil 

jeher Meilen indie Länge und mehr als viel Menfchen in dem Irrthumb ſtecken 

einein die Breite find init Maffer bedeckt alles was ungewoͤhnlicher Weiſe geſchicht / 
worden. Eine Abbildung der Stud» muͤſſe etwas bedeuten. : 

fluth hat man dadurch nehmen / und fich |: Diegemeinen Leuteheiffen die Strah⸗ 

einwenig einbilden können / wie damahl len /melche fievon fich werffen / naͤrriſcher 

den Menſchẽ zu Muth geweſen ſeyn muͤſſe. Weiſe einen Schwantz / und die Cometen 
Es hat ſich im Julio nahe bey Wunrtz · Schwantzſterne Wir erden Davon 
binginder Eberts Klingen ein wunder |weitläufftiger difeuxiren/ wenn wir gu 

13. ennfatı barer Crdfall begeben / welcher wol an |den groſſen Cometen des Jahrs 1618. 

ey Wirte die hundert und achzig Ehlen tief befun- kommen. —— 

burg den worden. Diellifachen ſolcher Erd, Die vornehmſten Todesfaͤlle dieſes Tahrs ss. gatdi · 

fülle meynt man kaͤme von dem unterirdi⸗ ſind des Cardinals Baronii, der die Anna. asl vard / 

ſchen Gewaͤſſer her] / welche das Erdreich | lesEcclefiatticos, wiewol nicht allerdings] "in- 











— — | 7. Der 
außwaſchen / daß es oben hinab nachfal- mit Vergnügen der Spanier | gefehtie| ardinat 
len muß. ben. Des Cardinals von Lothringen Bi⸗ von Los 


34. Son⸗Eine groſſe Sonnen Finſternuͤßwelche ſchoffs zu Metz und Straßburg. Diefen| ringe, 
nenfnfter» \fchierdasgange Corpusder Sonnen ber | hat Bifchoff Leopold. zu Paſſau Ertz⸗ ergesen 
uf deckt iſt in dieſein Jahr erfchienen! Auch Hertzog von Defterteichnachgefolget-  |sog2eo 


pold, 
Endedes 1007ten Jahrs und Buchs. 
7777777 


Das N Hr Buch / 
Die Geſchichte des Jahrs 1008. in ſich haltend 


Summarien. 


Capıl. 1. Der Königin Congo nimbt die Chriſtliche Religion an. 2. Deſſen Geſandter 
ſtirbt zu Rom. 3. Geſandten vom Patriarchen zu Moſul kommen auch dahin. 4. Colmus des 
Ertz⸗ Hertzogs von Florentz Printz vermaͤhlet ſich mit Ertz⸗ Hertzog Catls von Oeſterreich Tochter, 

Cap· Ii. . Ein Reichstag wird zu Regenſpurg angefangen. 6. Deſſen vornehinfte Pun- 
aa. 7..Differentz darüber zwiſchen den Ebangeſchen und Catholiſchen. 3. Wird aber mihts 
geſchloſſen · 9-Anfang derLigaund Union. 10 Frrungen zwiſchen dem Kahſer und feinem 
Herrn Bruder dem Erk»Herkog Matthias. 11. Diefer bringt eine Armee von zwantzig taufend 
Mann auff die Beine. 12. Halt einen Landtag in Prekburg. 13. Seßet das Königreid) Uns 
garn in Ruhe. 14. Berbündung des Ertz⸗ Hertzogs mit den Ungarifchen/Defterreichifchen(Schles 
ſiſchen / Maͤhriſchen und Laußnitziſchen Ständen, 15. Der Kanfer ſchicket dem Cardinal Die, 
trichftein nach Wien / dem Erg Hergogzubegütigen. 16 Beſorget ſich eines Kriegs. 17. Mat- 
thiaslagertfich vor Prag. 18, Bertrag zwiſchen den Herren Brüdern. 19.Matthias wird Ko⸗ 
nig in Ungarn. 20. Gehet zu růͤck auff Wien / wird da molempfangen. 21.Der Türek ſchicket 
anfehnliche Geſchencke / und befombt andere Dagegen. 22. Mathias verbiefet Durch ein Edica das 
— der Evangeliſchen Religion in Deflerreich. 23. Welchem ſich Die Stände wider, 
een. 

Cap-IIl. 24. Der Woywode inder Wallachen flirbt: 25. Skin unmündiger Sohn füc- 
<edirtihm. 26. DerRakozi tritt dag gürftenthumb Siebenbürgen an Gabriel Bathori ab. 

Cap. IV. -27.Der Staaten dilcxepante Meynung von den Sriedeng« Tradtaten, 28. 
Theils reden contra. 29. Theils pro. 30. Die Steldnder und Graf Morik wiederrathen den 
Stieden. 31, Endlich beliebten fie doch einen Sttillftand. 32,Spinola und Graf Morik begeg⸗ 
nen einander freundlich. 33. In der Schiffarch wolten ſich Die Staaten gar nichts vorfepreiben 
sffen._ 34. Der Krieg in Indſen gehet fort. 

‚Cap.V. 35. Franckreich fiehet erſtgedachten Stillftandungern. 36. Die Sefuiten werden 
auch in der Sandfchafft Bearn eingeführt. 37. Der Herkogvon Anjou wird geboren. 38. Eine 
— der Cleriſey wird halten. 39. Neue Schiffarten in frembde Lande werden 
— Cap. VL 40. Der König in Spanien laͤſſet feinen diteften Printzen Infanten von dreyen 
Jahren huldigen, 41. Difcursdgrüber, 42. Die Schatz Kammer fteckt in fchtweren Schulven 
von vielen Millionen. 


— Cap. VII. 43. Eine ſtarcke Flotte mit vielem Volck gehet nach Oſt⸗Indien. 44. Bor 











— 
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Anno Malacca entflehet ein groffer Streit zur Ste. 45: Portugeſiſche Schife werden ruinitt. 


Cap. VI 46 Die Engelländer fchicken Colonien in Virginien, 47. Die Grafen von Ti- 
ron und Tirconel werden lüchtig. 48. Wenden eine falfche Urſache vorzfo der König ſelbſt relutirt. 
49.0 Schottland findet ſich ein Silber⸗ Bergwerck. 

Cap-IX, so. Qntwort ber Pohlniſchen Rathe auff Koͤnig Carls vorm Jahr gethane Schrei· 
ben. .raf von Mansfeld nimbt Felin in Lyfland ein. 52. Die Pohlniſchen Tractaten zu 
Rebel zerſchlagen ich: 53. Die Daͤniſchen zu Wißmar ingleichen. 

Cap. XDie Rock oſchaner ſetzen ſich in neue Verfaſſung. 55: Der Woywode von Cra⸗ 
ckau erhalt Gnade beym Könige 56. Die übrigen Rockoſchaner ingleichen. 57. Ihre Grava- 
mina werden auff einen Reichstag verwieſen. 8. Die Pohlen find gluͤcklich in Lyfland. 59.Ste⸗ 
cken viel Schwediſche Schiffe vor Riga in Brand. 60. Erobern die Stadt Pernau. 6. II. 61; 
Der neue Demetrius bekriegt ihrer nie 62. Sonderlich Die Pohlen die gerne etwas gu thun ha⸗ 
ben. und ſich an den Moßkowitern rächen wolten. 63. Es gluͤckte ihnen auch daß ſie dieſelben an 
den Granten ſchiugen· 64: Beyde Theile brachten ein groß Volck zuſamen. 65. Die Moßkowi⸗ 
ter ob ſie ſhon hundert und fiebengig tauſend Mann ſtarck gefhägt worden ; wurden Doch in einer 
Haupt Schlacht mit Berluftaller Stückeund Bagage auß dert Selde gefchlagen: 66. Darauf er⸗ 
gaben ſich viel Städte 67. Die Haupt⸗Stadt Moßkau wird belagert, 63: Der Entfaß wel⸗ 
chen Der KncesMadalski viel taufend ſtarck geſammlet hatte 7 wird überfallen und aufs Haupt ger 
fhlagen. * 69. Wiewol mit groffer Gefahr der Polacken. 79. Die Pohlniſche Gefandten 7 und 
die Braut Degerfihlagenen Demetrii wollen diefen neuen gar nicht wiſſen noch Fennen. 71: Be 
finnen ſich doch bald wieder anders: 72. Darauf entſtehet eine greuliche Confufen. 73;Die 
Schweden ſtehen den Moſcowitern bey. 74. Machen den Pohlen viel zu ſchaffen. 75. Der Ko⸗ 
nigtefolvirt endlich ſelbſt in Moßlau gu gehen / und ſich des Haupt⸗ Wercks anzunehmen- 

Cap.xI. 76. Der Tartar⸗Chan ſtirbt. 77. Deſſen Sohn wird von Conſtantinopel zur 
Succefion nach Haufe geſchickt. 78. Diſcurs über dem ABort Chan. 79. Ber Rebel Gambolat 
bittet Pardon som Groß⸗Sultan. 80. Erhaͤlt ihn: 81. Nebellen in Natolien continuiren· 8%: 
Bey folchem Zuftand fuchte der Groß-Sultanden Römifchen Käpfer und neuen König in Ungarn 
mit Geſchencken bey gutem Willen und Sreundfchafft zu erhalten. 

Cap. xiI. 93. Der Perfianifche König feget feine gute Progreflen wider die Tuͤrcken fort: 
34. Wiewol dieſelben nicht fpeeifichtt werden: 

Cap. XI. 85: der Tfehinefen Uneinigkeit mit den Tartarn continuiret 88. Auß Ja⸗ 
ponien kompt von einem Chriftlichen Könige ein Geſandter nach Nom: 

Cap.XIV.. 8%, Sn Habeffinien findet ſich auch ein Landbetrüger wie in Moßkau / der ſich 
fürdenerfehlagenen König Kacod aufgegeben. 88. Bekompt einen Anhangin Tigra: 89. Wird 
aber gefchlagen. 90. Die Dortugefen findin Habeffinien in gutem Anfehen. >91. König Sulne: 
us ſchreibt Briefe an den Pabſt und den Königin Spanien. 

Cap.XV. 92. Einfehrkalter Winter. 93. Merckwuͤrdlge Todtesfälle. 
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Anno | 





On Italiaͤniſchen Ge 


ſo ift denckwuͤrdig / daß der 
König in Congo ſich zum Ehriſtlichen 
Glauden bekehret / und einen Gefandten 
nach Romgejchickt | den Pabſt ven ger 
woͤhnlichen Gehorfam zu leiften. Mel: 
‚che Schickung St. Heiligkeit ſehr wohl 
gefallen / derowegen er den Gelandten 
herrlich einholen und tractiren laffen. 
LEongo iſt ein Königreich in Africa. Piafecius 
p. 257» nennet es Gongi und machetein Japo⸗ 
niſch Königreich drauß / in welchem die Feſui⸗ 
ten ihrer viel vom Heydenthum zum Chriſtli⸗ 
chen Glauben bekehret. 
Sein Anbringen hat. datinne beſtan⸗ 


Ring | 
den: Nachdem fein König durch 


in Congo 
wird ein 


Cap. 1.17. Jenanſthe und Teufehe Geebichee, 


|tathmitder Princeffin Darin Magda 


— — — ne 
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unfertvegs geftorben/alfohnteranch ſelbſt/ 1608 


R fchichten und ſonderlich von| uRoM ( ohne Zweifel wegen anderer 
den Roͤmiſchen anzufangen/| Lufftund Speifen) fein Leben laſſen můſß 


2, Deſſen 
Sefondter 
irbt zu 

Kom. 


ſen / da er dañ auff des Pabfts Koften mit 
groſſem Gepraͤng begraben worden. 
Auch find Geſandten von den Pa- 
triarchen zu Mofuloder Mauful / ſo für 
das alte Ninive gehalten wird) gu Rom 
angelangt / welche etliche Bücher in ihrer 
Sprache mitbracht / ſolche wegen etlicher 
Zweiffel mit dem Roͤmiſchen zu-conferi- 
ren. (a) 
(a) Diefes haben wir alfo gefunden/die Bücher werden 
ne ee eineondere Urſach gewe ⸗ 
Der en Florentz hat in 
diem Jahr feines Sohns Cofmi Hey: 


3: Dee Dar 
friarchen 
zu Moful 
Deſandten 
dommen 
dapin. 


4Pring 
| Eofmi 
Bermäb- 


Beförderung dee Dortunefen Die lena Erk-Herkog Karls von Orfterreich ei 


ı Chriftliche Religion angenommen! | Tochter Durch Schickung eines vorneh⸗ ang Sarle 
18 hatte ee umb fromme geehrte | men Geſandten zum Stande bracht wel ⸗ Torte: 
Prieſter/ welche das Dold in der che man ſo viel defto wichtiger geaͤchtet / 
hriſtlichen Lehre ferner unter: weilſich die andere Schweſter an König 
ri hteten / bitten wollen. Philippen den UI in Spanien / und die 
Der Pabſt konte dieſem Suchen leicht dritte an König Sigismunden in Polen 
ſtatt geben / weil er einen groſſen Uberfluß verheyrathet / die Braut iſt mit groſſem 
an Münchenhatte]die er zu Mifionarien ; Pracht und Steuden zu Florentz em⸗ 
gar füglich brauchen konte. Zınmaffen | pfangen und das Beylager daſelbſt gehal⸗ 
er auch dern Genteralen unterichiedlicher | ten worden 
Orden befohlen die beften aufzulefen/umd! Ingleichen hat Hertzog Srancifeus zu 
in folch Land zu ſchicken. Wie esaber| Mantun mit Margarethen Herkog 
funfftzig Perfonen von des Geſandten Garl Emanuels zu Savoyen Tochter, 


Chriſt. 








feinem Comitat gangen | daß ſie faſt alle 


Das II. 


Beylager gehalten. 
Capitel. 


Von Teutſchen Geſchichten. 


TEEN Teutfchland wurde 
g. Reiche.) N (Ai derReichstag | deſſen wir im 
tag uf | LAY vorigen Jahr gedacht zu Re 
genfpurg. | genipurg zwar angefangen] 


d13. Jan. ud) die Propofition ordentlicher Weiſe 
gethan 7 infolgenden Pundten beftehend: 


u 


“= Di 1. Wieman einen perpetuum mi- 
Dunete, |litem von zwanzig tauſend Mann 


zu Fuß / und vier tauſend zu Roß 
weg:n der Tuͤrcken und ihrer An⸗ 
'hanger beitAndigbalten. 

2.288 Emmmex. Berichts LP efen 
nOrdnung beingen. 
ser Degen des Lüiederländifchen 
* und dem Reid) Darauf be⸗ 





fürchteren Schadens eine gewiſſe 
Refolution faſſen moͤchte weil bey 
den vorbabenden Stillſtande⸗ 
Tractaten/ die Staaten als freye 
fouveraine Leute geachtet werden 
folten/wobey Das Reich) intercirt, 
weildie Sande unjtreitig Reichs» 
CLehen wären. 

Wie das ungrdentliche Muͤntz 
weſen zu verbeſſern / undendlich wie 





5. Die Ergaͤntzung und Modera- 
tionder Reichs⸗Matricui zu bewerck⸗ 
ſtelligen 

Wie man nun zur Deliberation ſchritte / 
entſtunden gleich widerwaͤrtige Vota un. 
ter beyderlcy Religiong ⸗Verwandten; 
indem die Proteſtirende vor allen Din: 
genden Raigions Frieden confirmirt ; 
die noch übrige Puneteerörtert: auch die 
Donnawertiſche SacheauffeinenDrt ger 
bracht wiffen: Die Catholiſchen ſich aber 
dazu nicht verſtehen / fonderndie Propo- 
ſitions Puncta nach ihrer Ordnung vor an 
dern vorgenommen haben wolten / aller⸗ 
maſſen auch der Käyferdurchein Schrei: 
ben ſolches von den Ständen begehrte. 
Endlich willigten die Proteſlirenden fiir 
dißmal jedoch mit Vorbehalt ſich bey 
anderer Gelegenheit des Moci halben mit 
Ihrer Kaͤyſerl. Majeſt. zu vergleichen. 
Man wurde aber in den andern Puncten 
ſtreitig / daß wol vier Monatüber dem 
Gezaͤnck hingiengen und doch nichts ge: 
ſchloſſen wurde. Ertz⸗Hertzog Ferdinand/ 
nachmals Kaͤhſer / itzo Kaͤhſerſicher Com- 


9.Dife- ; 
tenß dartl- 
ber. 


8. Komt zu 
feinem 3 
Schluß⸗ 





— 


miſſa 
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niffarius bemuͤhete fich ſehr / Die Sache zu 
einem guͤtlichen Bergleich zu bringen. Die 
Confirmation des Religions⸗ Friedens 
wolten die Satholifchen wol eingehen / je 
Doch Refervatisrefervandis, Er erhotfich 
ferner / weñ die ProteftivendeihreGravami- 
na ſchrifftlich einbringen wuͤrden / dieſel⸗ 
be bey Küyferlicher Majeſtaͤt beſtens zu 
recommandiren / nur Damit jeßo die 
Deliberationes nicht gehindert werden 
möchten. Nachdem ſich aber feinExpc- 
diensereignen wollen an immitelſt die Ir⸗ 
rung zwiſchen dem Känfer und ſeinem 
Bruder Er, Hertzog Matthias darzu 
kommen / iſt der Reichstagunftuchtbar. 
lich zergangen / und der Er: Hertzog 
wieder nach Hauß gereiſt. 

Welches Vorſpiele waren der Trennun⸗ 
gen im Reich / ſohernach in den groſſen 
Landverderhlichen Krieg hinauf gefchla- 
gen. Indem beyde Parthehen an ftattdaf; 
fie ſich gütlich zuſanmen thun / und auff 
Anfang Mittel und Wege einiger Vereinigung 
der Liga |edencken ſollen / ſich geſchieden / und die 
uud Union Catholiſche den Nainen der Liga: Die 
Proteſtirende aber den Namen der 
Union angenommen / wie zu ſeiner Zeit 
geſagt werden ſoll. 

Erſtgedachte ſchwere Irrung entſtund 
zwiſchen dem Kanfer ſelbſt und feinem 
Bruder Ertz⸗ Hertzogen Matthias diefer / 
feinem Hn, ale wir im vorigen Fahr gedacht / war 
Bruder mit des Kaͤyſers Regierung nicht zu frie⸗ 
Watthias. den / weil es nirgends fort moltes Ber⸗ 
meynte auch Ihr. Kärferliche Majeftät 
lieſſen ſich von etlichen ůbelgeſinnten Leu⸗ 
ten alzuviel regieren / weil fie das jenige 
was der Herr Bruder in Ungarn gehan⸗ 
delt nicht ratificiren wolten / er bezog fich 
auch guff einen Vergleich / welchen er we⸗ 
gen Abtrettung des Koͤnigreichs Ungarn 
und Oeſterreich mit dem Kaͤhſer getrof 
fen hatte. Derowegen gedachte der Ex 
Hertzogſeine Angelegenheit mit den Waf⸗ 
fen außzufuͤhren / brachte alſo eine Armee 
von zwantzig tauſend Mann zuſammen / 
anfaͤnglich zwar unter dem Borwanpt! 
die rebellifchen Heyducken in Ungarn zu 
dampffen / und den getroffenen Friede zu 
befräfftigen 5 in der Thataberzu dem 
Ende] dager den Rücken fren haben 
möchte. Diefer Liefachen halben zog er 
in Perſon auff Preßburg / hielte darelbft 
einen Ungariſchen Landtag) auff wel. 
chem der ſchwere Religions Punck/ ob 
ſchon nicht nach der Catholiſchen Geiftli- 
chen Intention, endlich eroͤrtert worden 
Mit den rebelliſchen Heyducken hatte 
man am meiſten zu thun / welche weder 
mit boͤſen noch mit guten Morten geftil- 
let werden koͤnnen / 
Expedienz erfunden / dieſelbe gegen ge⸗ 





Anno 





10. Irrun⸗ 
gen zwi⸗ 
ſchen dem 
Käyfer und 


1t.Diefer 
bringet ei» 
ne ſtarcke 
Armee auf, 


12. Haͤlt ei · 
nen Land⸗ 
tag zu 
Preßburg · 





— 
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biß man endlich dag ! 
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wöhnlichen Soldin Dienft zu nehmen /| 1608, 
da ſie deñ unter ihrem Zührer Kottovvitz 
ky mit 15. Fahnen des Ertz⸗ Hertzogs Ar⸗ 
mee verftärekten. 

Die Tuͤrcken beguͤtigte Se. Durch! 
auffeiner Conferenz zu Neuhaͤuſel / und 
halffden Beſchwerden / ſo wider den ge⸗ 
troffenen Frieden zu lauffen ſchienen / gůt⸗ 
lich ab / womit das Königreich Ungarnin 
völlige Ruhe gereist wurde. 

Er erfordert darauff die Oeſterreichi⸗ 
ſchen Stände und brachte fie gleichfalls 
wit guten Worten und Erbieten auff ſei⸗ 
ne Seife Die fogenanfe Friedeng-Re- 
folation oder vielmehr Verbindung fo der 
Ertzhertzog mit den. Lingarifchen und 
Oeſterreichiſchen Geiſt⸗ und Meltlichen 
Staͤnden getroffen / zu welcher auch die 
Maͤhriſche / Schleſiſche und Laußnitzer 
Staͤnde getretten / iſt des klaren Inhalis: 
DoP fie ſich mit ſtarcker Derbind- 
niß zuſammen getban/wider einen 
Feind oder fonften Zerfkörer des 

emeinen Sriedens mit gefambter 

andeinander zu Huͤlff zu Fom- 
men | und Dabey 31 leben vnd zu 
flerben. 

Wie folchesgefchehen / und gleichtvol 
die Voͤlcker meht abgedanckt worden / 
auchdes Ertz⸗ Herkogs Mifvergnügen 
auß den vorhergegangenen Briefen guug- 
ſam bekant war / merckte der Kaͤyſer wol 
worauff es angeſehen Schickt derohalben 
den Cardinal vo Dietrichſtein nach Wien / 
mit dem Erbiethen / alles dasjenige zura 
tificiren / was der Ertz⸗ Hertzog fo wol mit 
den Ungarn als Tuͤrcken beſchloſſen: Hin⸗ 
gegen folten Se. Durchl. der obgedachten 
Verbind aiß renuneüren/unddie Voͤlcker 
abdancken. Dieſes aber wolte der Ertz⸗ 
Hertzog durchauß nicht eingehen / ſondern 
ſetzte feinen March nach Maͤhren und 
Boͤhmen fort. 

Wie ſolches der Kaͤyſer vernahm / erfor⸗ 
derte er die Boͤhmiſchen Staͤnde und Lehn⸗ 
leute / daß ſie ſich parat halten folten ihre 
ſchuldige Dienſte zu Hlffe Shr. Kaͤyſerl 
Majeft. zu leiften. Inmittelſt rückte der 
Ertz⸗ Hertzogfort / umd kam mit feiner 
Armeebiß Zuaim) befehrieb die Boͤhmi⸗ 
ſche Stände nah Zafchlau | umbihnen 
die Urſache ſeines Vorhabens zuröffnen. 
darauffinarfchierte er fort / und lagerte 
ſich gar nahe vor Drage, 

Der Känfer ſich infolcher Gefahr fehend/ 
erfüchte den Dabftlichen Nuheium und 
Spanifchen Botſchaffter fich ins Mittel 
zulegen / denen Denn det Cardinal von 
Dietrichftein beygefuͤgt wurde. Es kamen 
auch die Shurfächfiicye und Chur Bran-] 15.0, 
denburgifche Geſandten dazu | die gleich, |trag zwi» 
fals ihr Beſtes thaͤten einen Vergleich zu |ben det 
vermitteln / welcher nach muͤhſamer Lin: Izridern., 


13.Schef 
Ungarn in 
Ruhe 


14 Ver⸗ 
aindet fich 
mit den 
Ungari · 
chen und 
andern 
Ständen. 


19. Der 
Käyfer 
ſchicket ei · 
nen Ge⸗ 
andten 
nach Wien 


— 





16. Before 
get ſich ei⸗ 
nes Kriegs. 


17. Mat» 
thias la⸗ 
gertfich 
vor Prag: 
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viede | flerreich abtretten: Die Fünsftige 

aß | Succeflion der Cron Böhmen ibm 
Bruder die | verfichern / und dergleichen Puncte 
fampt Maͤhren | mehreingehen muſte / wie fieder Ertz⸗ 
und dem Er Hertzogthumb Des | Herkogverlangte.(a) 

(a) Beſage Käfer Rudolppedes Xi. ußſchreiben an die Boͤhmiſche Staͤnde de Dato Sonnabend nach 
Sronleichnambstag Anno 1608, deſſen Inhalt in diefen nachdrüczlichen Worten beffunde > Damit wol» 
benanfer Ertz⸗ Hertzog Matthias von Oeſſerreich als un ſer Alfiffer Herr Bruder / wenneg derfelbe bey ihr 
nen ordentlicher und gebüprlicher Weiſe ibren Privnlegiis und Sreyheiten nach/ fuchen würde / nach 
ungein Expe&tant des Koͤnigreichs Böheimbs / und Feiner auffer 
Mannsſtamm außdiefer Welt zum König in Böhmen erwaͤhlet werden möchte, 


Anno 


id. Mat⸗ 
thias wird 
Koͤnig in 
Ungarn. 


20, Sehet 
zuruͤck auf 
Wien. 


2. der 

Türe ſchi⸗ 
cket anſehn ⸗ 
liche Ge⸗ 

ſcheucke. 


22. Die E⸗ 
vangeliſche 
Religion 
in Oeſter/ 
reich ver» 
botten · 


24. Der 
Wallachi⸗ 
ſche Boy 
wode ſtirbt 








terhandlung ( wolteman anders 
haben) endlich erfolgt / dergeſtalt : 
der Kaͤyſer dem Herrn 
Ungariſche Cron 


DerKaͤyſer bekam nichts anders dargegen / 
als den Antheil an Tyrol / ſo der Erf Her⸗ 
tzog bißhero nach zit genieſſen gehabt: 
Doch moͤchten Ihre Kaͤyſerl Majeſt. die 
Titul der abgetrettenen Laͤnder einen 
Weg als den andern gebrauchen und be⸗ 
halten. Es muſten ihme auch Scepter 
md Cron / Koͤnig Stephans Schwerdt 
und andere Zierrathen der Cron Ungarn 
ſo bald wuͤrcklich überantwortet werden. 
Darauff nahm der Ertz⸗ Herkogfeinen 
Abzug auß Boͤhmen / und wındezu Wien 
mit Königl.Ehre empfangen / zehen Eh⸗ 
ren⸗Pforten hatte man ihm zum Ein⸗ 
zugauffgerichtet | anderer gewoͤhnlichen 
Solennitatenzugefehtweigen. Aber feine 
Heyducken hatten unterwegs Ichlechte 
Ehre eingelegt / denn ſie ihr alt Hand. 
werck mitraubenund ftehlen practiciren 
wollen [welche die Bauten fo empfan⸗ 
gen / daß ihrer neunhundert auff dem 
Platz blieben / und viel verwundet wor⸗ 
den. WienumalleSolennitätenvorben/ 
ftelte fich eine Tuͤrckiſche Geſandſchafft init 
Prefenten vom Tuͤrckiſchen Känfer ein/ 
und. erhieltdie Ratification deg geſchloſſe⸗ 
nen Sriedeng vom neuen König. Derfel- 
befertigte dagegeneinen andern Geſand⸗ 
ten mit ftatlichen Geſchencken nach Com 
ftantinopel abs Wordurch dann der Frie⸗ 
de beyderſeits beveftiget / Siebenbürgen 
aber wie unten geſagt werden ſoll / außge⸗ 
nomen wurde. Wie num König Matthias 
fich in ruhigem Bifits der Lande ſahe/ 
nahm er fich auff Anftifften des Paͤbſtli⸗ 
chen Nunch und feines: Heren Vettern 
Ertz⸗Hertzog Leopolds Biſchoffs zu Paſ⸗ 
ſau vor / die Evangeliſchen auß Oeſter⸗ 
reich zu vertreiben. Ließ derowegen ein 









FE nun die Ungarn in 
dieſem Jahr zur Ruhe kom⸗ 
Zmen /alſo gieng es in der Wal ⸗ 
lachey deſto unruhiger her: 
Denn wie der Woywode Hieronymus 
mit Todt abgangen | und einen un⸗ 
mündigen Sohn von dreyzehen Jahren 
hinterlaffen | baben die Wallachen mit 





Das III Eapitel. 
Bon Ungarifchen und Stebenbürgifchen Geſchichten 


bald ihm nach unſerm Adfchied ohne 


Edi& heraufjgehen/Erafft deſſen kein öf- 
fentlicheg Exercitium widrigerReligion in 
Defterreich geduldet werden ſolte. Die 
Stände welche dem Könige vorher alle 
treue Dienftein unterthaͤmgſtem Gehor⸗ 
fan geleiſtet / und ſich bey dem verfproche: 
nen Religions⸗Friede / und verſtatteter 
Ruhe bißhero ſicher geachtet betrübten 
ſich daruͤber zum hoͤchſten / und wie es zur 
Huldigung kam / waͤgerten ſie ſich derſel⸗ 
ben / uͤbergaben eine bewegliche Supplica- 
tion von mehr als hundert Herren und 
Edelen unterſchrieben mit Bitte / ſie bey 
ihrer bißherigen Freyheit zu laſſen / wie fie 
aber Feine Antwort kriegten / erſuchten fie 
die Catholiſche Mitftände in Defterreich] 
wie auch diellngarifche Proteftanten umb 
Rath / Huͤlff und Beyftand. 

Wie abermal nichts erfolgte / vermeyn⸗ 
ten fie einer Defenfion befugt zu ſeyn / er⸗ 
griffen derowegen die gefahrliche Extre- 
mirgtder Waffen | von welchen fie doch 
beyfolcher Macht des Könige Matthiæ kei⸗ 
nen auten Außgang zu hoffen hatten/ 
wie kuͤnfftig gefagt werden foll. Hier⸗ 
durch wuchſe das Mißtrauen zwiſchen 
beyden Religionen im Reich je langer je 
mehr / kein Theil hielte fich inden Schran: 
cken der Ehriftlichen Moderation und 
Verträglichkeit. Die Catholiſche Geift- 
liche invehirfen fehrecklich wider die Prore- 
Lirende / wie denn ein umbefcheidener 
Münch zu Breßlau durch ſein erfchreck- 


den Pöhel erreget / daß er das Klofter ge 
ſtuͤrmet / und viel Inſolentien darin ver« 
uͤbet / welches bald zu einem viel groͤſſern 
Unglück außgeſchlagen waͤre / wo es der 
Masiſtrat nicht verwehret haͤtte. 





Huͤlffe der Tuͤrcken denſelben nicht vor ih⸗ 
ren Herrn erkennen wollen. Seine Mut⸗ 
terdie Wallachiſche Witwe aber bringt 
mit Huͤlffe ihres Eydams eines reichen 
Herrn eine Armee auffdie Beine) ſchlaͤgt 
die Tuͤrcken und Wallachen auß dem el 

de/ und erhältalf ihrem Sohndie Herr: 
ſchafft. 





F Von 









liches Laͤſtern wider. die Evangelifchen] | , 


23. Wel⸗ 
chemfich 
die Stände 
widerſetzen 


15 Sein 
unmündi⸗ 
ger Sohn 
lueceditt. 
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en) 
Anno 


$. 11. Bon Siebenbürgen. 
NSiebenbuͤrgen hatoben 

4? 

ß 






geruͤhmter Furſt igiſmund 


26.Gabricl Rakozzi,rwegen hohen Alters 


horibe] (X — 
— und Begierde der Ruhe / das 
benbürgen. | Fuͤrſtenthumb einem Gabriel Bathori 


abgetretten / und fich nach Sarenz zu woh⸗ 
nenbegeben. Ihm ſind die Herrſchaff⸗ 
ten Zaros und Zatwar in Ober Ungarn 
gleichfam zur Ergeßlichkeit eingeräumer 
worden. Itztgemelten Bathori haben 


Das IV. Capitel. 
Bon Niederlaͤndi 


£ > EN Niederland wurde 
6 L" zwar: diefes Jahr nichts an⸗ 


Y ders als vom Sriede ge> 
handelt/welchesdenGeneral 
Staaten nicht weniger zu rathſchlagen 
und zu ſchaffen gab / als der Kriegfelbft. 
Denndie Gemuͤther nach dem es eines o⸗ 
der Des andern Priyat Intereſſe mit ſich 
brachte / oder wie fie fichdasgemeine Beſte 
einbildeten / uͤberauß zwie ſpaltig waren. 



























27.Difere- 
pante Frie⸗ 
dens⸗Meyh⸗ 
nungen der 
Staaten. 


Ernſt meynten und von ihrer Repuration 


Anſpruchs an die abgefallene Nieder⸗ 
(ande auffrichtig und ohne Gefaͤhrde ber 
geben ſolten; Hielten derowegen denKrieg 
weit fuͤrtraͤglicher und ſicherer als den 
Friede / weil fie bey deſſen Continua- 
tion gewaltige Beuten zur See 
machten / und wegen Abnehmung 
der Spanilchen Macht zu Lande 
ſich nicht vielmehr zubefabrenbar- 
ten. Danmgleich wiedie Sieben 
Provintzeu durch Den Krieg em» 
por Eommen/ alfo Fönten fie auch 
durch die Fortführung Deflelbigen 
in ſolchem bluͤhenden Stande er⸗ 
halten werden 

Andere aber hielten den Frieden dem ge 
meinen Weſen viel nuͤtzlicher bezogen fich 
auf die Ungelegenheiten des 
Kriegs/ ſchwere und faſt uner- 
ſchwingliche Gelde Anlagen / und 
endlich Das wandelbare Gluͤck wel- 
ches leicht umbfchlagen und eine 
groſſe Deränderung ſo wolim Re 
giment als. in Den Tommercien pers 
urfachenkönte. Zudem hätte man 
ja nunmebe erlangt: was man 
durch die Waffen ſo lang gefüscht] 
nemlich Die douerainitaͤt oder unge⸗ 
bundene Freyheit / derohalben es 
weder recht noch billig ſeyn wurde] 
den Krieg ohne Urſach auf 
bloſſer Hoffnung der Beute 


28. Theils 
reden ‚con- 
ıra. 


29. 
Pro 


&peils 


Viel traueten den Spaniern nicht kou⸗ 
ten ſich auch nicht einbilden daß ſie es mit 


ſo viel fallen laſſen ſolten / daß ſie ſich alles 


dieTürcken/des Ungariſchen Geſandtens/ 1608. 
Wderſpruch ungeachtet [ indem Beſitz 
des Fürftenthumbs confirmirt, und. den 
Baſſa vonOfen denfelben zu mainteniten 
befohlen. Welches König Matthias alſo 
geſchehen laſſen muͤſſen Iſt auch auf dem 
gefolgten Landtag | da man deliberirt] 
wie eszu machen) daß beſagtes Fuͤrſten⸗ 
thumb nicht vom Königreich komme / fein 
Mittel zu erſinnen geweſt; biß GOtt zu 
unſern Zeiten gantz wunderliche Mittel 
darzu beſchehret. 












ſchen Geſchichten. 


zu continuiret. Mehr Land und 
Leute zu gewinnen wäre mißlich / 
und unnoͤthig / je ihrer nun tormir- 
ten Republic etwa mehr ſchaͤdlich 
als nuͤtzlich Solte manalfo Das 
gewiffe vor dasungewillenebmen] 
und auff die von Spanien erge 
|bende Erklaͤrungen und Dersicht 
allesihres Rechtens ſich in völlige 
Steybeit fersen. i 
Hiefer andern Meynung maren Die 
Seelander- und fonderlich Graf Moritz 
nicht/fondern eg ftel dieſer Herr der erſten 
vielmehr bey / redete und ſchrieb mit Ge⸗ 
walt wider die andern / und ließ ſich in⸗ 
ſonderheit verlauten: Die Staaten 
waͤren je in der Thar ſchon frey | 
Fönten auchunter dem Schuß Der 
Waffen und den bifnerigen guten 
Anftalten mit gutem _Yiusen feey 
bleiben /Dazu fie der Spanier Er⸗ 
klaͤrung keines Wegs bedoͤrfften 
Hier gab es num unter den Staaten 
felbft eine andere feh were Frageuit ein groß 
Difputat : Ob nichtdie Seelaͤnder 
vondenandern Propincien in die⸗ 
fer Sache die zů des Landes Frey⸗ 
beit und Sicherheit) auch Ruhe 
und Friede] als Dem cinigen rech- 
ten 3wed’des Arieges oͤndihrer 
Dereinigungangefehen überflimbt 
werden tönten? Oeñ gedachte Seelän- 
der opponirten dag Utrechtifcbe Der- 
bůndniß als das Fundamentihrer Con- 
foœderation, krafft deſſen keine Pro⸗ 
ving ohne Die andere Friede ma- 
cben folte. Eben diefes ſchrieb Graf 
Merits auch an die Holländifche Staͤdte 
und wiederrieth die Friedens Tractaten 


30. Unter 
jenen wa⸗ 
ren die 

Feeländer 
und Oraf 
Morig. 





anderen 
22 
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ee wurde aber doch dahin vermittelt] daß 
ein paar Aufländer | als der Feldmar⸗ 
ſchalck AmbrofiusSpinolaein Jialiaͤner: 
und Mancicido ein Spanier neben dem 
Prefidenten Richardot admittirgyerden 
ſolten. 

Wie die nun ankamen / und kein Be⸗ 
dencken machten / in der Feinde Land und 
zwar im Hagg zu tractiren / da war ſon⸗ 
derlich merckwuͤrdig zu ſehen / wie beyder 
Theile Kriegs⸗Haͤupter nehmlich Graf 
Moritz und Spinola die vorm Jahr ger 
gen einander zu Felde gelegen] ſich anjeko 
freundlich umarmten : und die Staa- 
ten dem Spinola alfe erfinliche Ehre er⸗ 
wieſen; Damit man nun der Trattaten 
mit Ruhe abwarten koͤnte hatınan den 
ae auff etliche Monate verlän. 
gert. 

Anfaͤnglich wurde der haupt Punct 


Anno- 


92. Spino⸗ 
lannd®raf 
Morig bes 
zengen fich 
freundlich. 


wegen Der Souverainifät der vereinigten wir unten fagen werden, 


Das V, 


Bon Frantzoͤiſchen Gefchickten. 


On Franckreich iſt dieſes 
Jahr wenig zu melden / der 
König hätte lieber geſehen/ 
daß der Krieg in Niederland 
mit den Spaniern fortgangen waͤre / da⸗ 
mit. derſelben Macht dadurch noch inehr 
geſchwaͤcht würde 5 Schickte deromegen 
feine Gefandtenan die Staaten ] ibnen 
vorzuhalten : Nachdem ihnen Der 
Boͤnig bißher gleichwolallen3ey- 
ſtand geleiſtet / ſo hätte er ſich verſe⸗ 





35.Franck⸗ 
reiche tif» 
vergnügen 
über ger 
dachten 
Stillſtand. 


Riederland ohne Difkculfat neben an⸗ 1608, 
dern geringen Puncten geſchloſſen. An — 
der freyen Schißart nach Indien ftich Yun 
ſichs einig und allein / bey welcher die behaupten 
Staatenalsnunmehr. freye Leute ihnen — 
weder Ziel noch Maaß ſetzen laſſen wolten. 
Die Commereien ſagten ſie | waͤren wie 
die Seele ihrer Republic, ſolten ſie darin 
etwas nachgeben / waͤre es umb fie gethan 


















Die Spanier moͤchten dagegen anführen 
was fie wolten / fo blieben ſie dabey, Da 
nun die Spanier einen Stillſtand haben 
wolten | fo muſten fie dieſen Punct 
endlich fahren laſſen. Auff was Weile 
es nun zu einem Schluß kommen / wer⸗ 
den wir kuͤnfftig Jahr hören. Indem 
nun ſolcher Beftaltver Stillftand in Hol⸗ 
land tractirt wurde / giengder Krieg zu 
Waſſer in Indien fort / da es harte Tref⸗ 
fen mit den Portugeſen gegeben. Wie 






















34 Der 
Krieg in 
Indien ger 
bet fort, 


Capitel. 


ſchoffs von Oleron / und anderer Geiſtli⸗ 36. Die Je⸗ 
chen des Landes endlich, haben daß ſie/ ſuten mer 
ungeachtet befagten Decrers in gedachteg| arneinge 
Land eingefuͤhret werden folten/ fo auch) führt. 
gefchehen- 
Den Srühling brachte er zu Fontaine-| d.2s.April 
blau zu / allwo thm der dritte Sohn ger) Kar 
bohren / und Hertzog von Anjou nach-| von Anıcı 
gehende von Orleans genennet worden. |gebopren, 
Eine kleine Berfamlung gewifkr De- 


M.May. 
putirten vonder Cleriſey würde diß Jahr so 





ben/fiewürden | ebe fiefichin Tr 


gehaltenlihreRechmungen ſo ihr General⸗ 
Einnehme thun muß / abzuhoͤrẽ und zu ju- 
füficire/ welches vone zue Fahre geſchicht. 


amlung 
der Lleri⸗ 
(9 










M. Aug, 


f \ .M 
zur Theilnehmung des Krieges leicht zu) Ienifo des Sriedengzu Auffrichtung der |Schifr 
bewegen feyn würden. Schiffarten in frembde Rande, der. Kp, |fabrtenin 








Anno 





Bon Spaniſchen Geſchichten. 





NSpanien war es Zeit⸗ 

waͤhrenden acht Moñatu 

f hen Stillſtandes mit den 

‘ vereinigten Niederlindern 

46. Der |Dieges Fahr ziemlich ruhig; Der König 

König Iäp Wolfe, haben/daf man dein Infanten fe. 

fet feinem jneim altiften Printzen huldigen ſolte / un⸗ 

Halogen, | geachtet esnoch ein Kind von drey guh 

d. 13. Jan, ven war welches auffden Armen zu dem 

Altar getragen werden muſte; allwo ihm 
der Ertz⸗Biſchoff bey der Foͤrmelung / wie 
braͤuchlich / ein paar gelinde Backen kreich⸗ 
lein gab. Woruͤber dasliebe Kind jo 
bitterlich zu weinen anfieng / daß mans 
kaum ſtillen konte: Und wie die Cere- 
monie ſolang wehrete / ſchlieffe es gar 
druͤber ein. 

[Man wunderte ſich in andern Landen über dieſe 
fruͤhzeitige Huldigung / nicht wenig; weil 
man niemand wuſte / der dieſem Infanten die 
Succeflion der Spaniſchen Monarchi difputi- 
ven koͤnte oder wolte/ dab man ihm diefelbe 
durch diefen Actum in der Kindheie verfichern 
müffen. 7 

Jedoch verurſachte dieſe Solennitäf eine 


41. Diſcurs 
darüber, 


goſſe Freude bey Hofe] welche durch die 
guͤckſelige Ankunfft der Weſt⸗ Indiſchen 
Flotte vermehret wurde. Denn dieſelbe 
eylff Millivnen an Geld ; und damit den 
ES panierneinennenen Muth brachte. 
Nichts defto weniger mangelte es doch 
an gllen Ortẽ Es war ein vorgeffenBrot/ 
und ſo viel Haͤnde griffen darnach / daß 
wenig davon in die Königliche Schat 
Sammerkam. Es hatten die ſo genanũ⸗ 
te Camer Contractanten oder Negotian 
ten fo viel Millionen vorgeſchoſſen / daß die 
jährliche Nentenalleinauf 500500 Du: 
taten fich beliefen; Alſo daß ſie nicht von 
den Indianiſchen Einkuͤnfften bezahict 
werden fonte/fonderneigne Bewilligungẽ 
darzu von den Spanifchen Landfehafften 
gethan werden muften / wodurch man 
nechſt den jährlichen Renten] das Eapital 
in neunzehen Jahren abzutragen / und 
zu tilgen verhoffte. Daß 8 aber 
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1608. 


42. ‚Die 
Schoß» 
kammer iff 
ſehr mit 
Schulden 
beſchweret. 





nicht geſchehen / wird auß der kuͤnfftigen 
Jahre Erzehlungen zu vernehmen key. 


Das VII. Capitel. 
Von Portugeſiſchen Geſchichten. 


V Ine ſtarcke Flotte von 
ſieben Caracken und ſechs 
Gallionen wurden in diefem 
tegehet 1. Jahr in Oft- Indien abgefer- 
nach Dfte ſtiget / welche die Portugeſiſchen Beſtun⸗ 
Judien. gen als Goã / Malacca / und in Africa 
Mozambique ec. wol verſehen / und die 
Beſatzungen wider der Hollaͤnder Anfäl- 

le verftärcken folten. Zumelchem Ende ſie 

eine gute Anzahl Voſcks unter demObri⸗ 

ſten DonPedtod’ Alvarez hinein fanten. 

Es warvornemlihumb Malacca zu 

thun / welches die Hollaͤnder vergeblich 
belagerten. Der Vice⸗Ré von Goa kam 

mit einer anſehnlichen Flotte den Belaͤ⸗ 





43. Eine 
arte Flo, | I 


gerten zu Huͤlffe } Darüber 28 zu einem 
fcharffen Treffen kam / in welchem. der 
Verluſt beyderſeits ſchier gleich war. Die 
Holländer müften ihre Flotte aufzu be 
fern fich retiriren Dawurode der Vice-Re 
ficher/gieng mit einem Theil feiner Stotte 
hinweg 7 und ließ nur ſieben Ballioxen 
und drey Fregatten zu Beſchutzung des 
Havens zurück. Wie ſolches die Hol- 
laͤnder vernahmen / wendeten fiecnlende 
wieder umb / verbrandten oder ſchoſſen 
alle dieſe Schiffe mit der Portugefen 
gröften Schaden in Grumd (welches fie 
wann die Siofte beyſammen blieben waͤ⸗ 
re/ nicht hätten thun koͤnnen. 


Das VIII.Capitel. 
Bon Engellaͤndiſchen Befchichten- 


Je Engelländer befliffen 
Hin wird ſich auch. auff neue Pfian⸗ 
angebauet. -o, en die neue Welt. Sie 
; chickten ihre Leute in Virgi⸗ 
nien (ein Landin dem Norder Theil von 
America an Florida gelegen) welches ein 
Engelländer zu der Königin Elifabeth 
Zeiten ſchon erfinden /auch Leute zur Be⸗ 
wohnung hinein geführt] die aber in Er; 
mangelung guter Anftalt/ nnd menfchli- 
chen Lebens Nothdurfften alle zurück 


‚46. Virgi⸗ 





— 


n 


kommen. Jetzo aber bat man beffere 
Veroronumg gemacht ] und die neun 
Pflantzungen mit herrlichen Privilegien 
begabet / daß fie beftehen und fich water 
ausbreiten können. 

Sonft ift diß Jahr nichte Hamptſaͤch 
lichesinEngellandvorgangen 7 die Car 
tholifche Grafen von Tiron Md Tircon- 
nel (welche fich von einem uhralten Ge⸗ 
ſchlecht / ſo noch vor Chryti Geburth Irr⸗ 
land beherrſchet habe ſolte / ausgaben) 





Q3 wurden 


44: See⸗ 
ireffen bey 
Malacca 


4 Portu⸗ 
gefikbe 
Schiffe 
tderden 
tunist, 





47. Die 
Graffen 
ven Tiron 
und Tirco- 
nel mer» 
den fluͤch⸗ 
tig. 


mm —ñ — —ñ Tim nn ni 







































































251 


Gap. IX. XSchwediſche und Polnifihe Gefchichte. 
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Anno wurdem dem Lande flüchtig. und Der |fiedepbalbenim geringſten beſpre⸗ 


48. Tden- 
den eine fal» 
ſche Urſach 
vor. 


go. Die 
Pobhlni⸗ 
ſchen 
Staͤnde 
antworten 
Koͤnig 
Carlen 


g1.Felin 
wird ero⸗ 
bert. 





54. Der 
Rokoſcha⸗ 
Der neue 


Verfaſſuug 





gaben ſich anfaͤnglich nach Bruͤſſel dar⸗ 
auf nach Rom /allent halben vorwendend/ 
fie hatten bloß der Religion wegen aus 
Serlandweishen muͤſſen. Weil fie aber 
hierinder Warheit geſpahrt | fo ließ der 
König ihrentwegen eine Schrift in den | 
Druck herausgeben / im welcher ex ihre! 
boͤſe Stücke offenbahrte / und ihr eiteles 
Vorgeben wegen des uhralten Ge 

ſchlechts widerlegte Den Vorwand 
der Religion betreffend / ſo koͤnte er bey Koͤ⸗ 

niglicher Parole ſchweren / Cwelches von 
einem Koͤnige ein hoch Wort ift ) daß 


ihm nie in Sinn kommen wäre | 


Das IX. 





Son SchwediſchenGeſchichten. 


M vergangenen Jahr 
—8 haben wir der Briefe gedacht / 
f Sy fwelchedie Ständen Schwe⸗ 
2 den an die in Polen abgehen 
laſſen. In dieſem Jahre iſt endlich die Ant- 
wortvon dẽ Polniſchen Raͤtheẽ in Schwe⸗ 
de ankom̃en / in welcher König vigiſmunds 
Recht an die Cron Schweden behauptet 
wurde / mit vielen Beſchuldigungen der 
Schwediſchen Stande. Worauff dieſel⸗ 
bige in einem weitlaͤufftigen Schreiben 
repliciret und alle Schuld des Kriegs auff 
gedachten Koͤnigund die Polen gewaͤltzet 
Dieſes Briefwechſels ungeachtet / fuhr der 
Graf von Mansfeld mit den Kriegs O- 
perationen in Lyfland fort / und nahm 
Felinein/machtedarauffohne des Koͤnigs 
Wiſſen mit dein Potnifchen Seldhaupt- 
maũ Chodkievviz eine unnöthigen Still- 
ftand / welchen der König nicht ratifici- 
ren wolte; darüber wurde wieder zu den 
Waffen gefehritten/ und Dunamünde 
mit Kokenhauſen den Polen abgenom: 
men. Ehe diefes vorgangen/hatten fich 


chenzulaflen. Durch welche frafftige 
| Morke des Könige allen Catholiſchen in 
| Engelland derPretexe benommen wor⸗ 
den ſich der Religion wegen bey eini- 
gen Catholifchen Potentaten wider den 
Königzu beſchweren. Sonſt nahm ſich 
derſelbe der Niederlaͤndiſchen Stillftande: 
Tractaten mit Spanien ernſtlich an / und 
halff ſie zu einem billig maͤſſigen Ende be⸗ 
foͤrdern. ER 
In Schottland ereignete fich ein Sil⸗ 
ber bergwerck welcheszu bauen der Chur⸗ 
fürft von Sachen etliche verftandige 
Bergleute auff Erſuchen dahin geſchickt. 


Eapitel. 





Reval erklaͤret / die Schwediſchen Geſand⸗ 
ten funden ſich auch daſelbſt ein. Wie 
aber die Polen von des Grafens von 
Mansfeld Vornehmen Machricht bekom⸗ 
men / hielten ſie es fuͤr einen treuloſen 
Bruch des Stillſtands | und wolten ſich 
deßwegen mit den Schwediſchen Geſand⸗ 
ten in nichts einlaſſen. Alſo zog man 
unverrichter Oinge von einander. 
Nicht beſſer gienges mit den Daͤua⸗ 
ſchen Tractatenzu Wißmar / derer wir 
ober gedacht / allwo fich die Danen zu 
rechter Zeit eingefunden / weil aber die 
Schweden überdie beſtimte Zeit außblie⸗ 
ben / nahmen fie Atteſtata, daß fie da ge⸗ 
wegen / und zogen nach vier Tagen mit 
Unwillen wieder davon. Wiewol man 
nachgehends gehört / daßfie zu Colmar 
ankommen / und wegen contraren Win⸗ 
des uͤberzufahren verhindert worden. Sie 
hatten aber niemand vorangeſchickt / daß 
man ihrer Ankunfft verſichert ſeyn koͤn⸗ 
nen/ wurde alſo wegen nachbleibenden 
Vergleichs endlich ein Krieg darauß 








die Polen zu einer Zufammmenkunfft/nach 
Das X. 


Copitel. 


Som Polniſchen Weſen. 


Ach dem nun / wie vorm 

5 > Jahr erwehnt / die Rokoſcha⸗ 
ner vom Könige bey Guzov 
geſchlagen und zertrennet/ ihr 

ter etliche ins Gefaͤngniß / andere ihrer Git- 
terberaubet worden / dabeſorgten ſich die 
uͤbrgendergleichen / und ſuchten ſich / zwar 
nicht Far ihre angegebene Gerechtigfeiten 
umd Stoyheigen / fondern nur für die 
Sicherheiiprer Perſonund Güter | in 
neue Verfaſſing zufeßen. Die Reiche: | 
Käthe ambevn wornehmften Herren | 
des Landes erſuchen den König zum ine 











ftändigften die Sache zu Feiner Extremi- 
tät/fondern die Abbitter zu Gnaden kom⸗ 
mẽ zulaſſen Es koſtete Muͤhe ſolches zu er: 
halten / jedoch lag ihm beydes das Schwe ⸗ 
diſche und Mußkowitiſche Weſen imSin / 
daß er es eudlich zu thun beſchloß 

Es wurde eine Convocation der Reichs⸗ 
Raͤthe zu Crackau gehalten/ beywelcher 
der Wohwode von Crackau erfchien/und 
als Urheber des Auffſtands auff ſeine bloſ⸗ 
ſe Abbitte wieder zu Gnaden auff und 
angenommen / ihm auch die Staroſtey 
Lands⸗Kron reſtituiret worden. Die ans 


den] 





1608, 


49. Silber⸗ 
Bergwerck 
in Schotte 
land. 


52. Die 
Pohlniſche 
Tractaten 
zerſchla⸗ 
gen ſich· 


53, Die 
Daͤniſche 
ingleichen, 


55. Der 
Crakaui⸗ 
ſche Woy⸗ 
modeerhält 
Pardon. 


m. Majo. 


— 









1253 
Anno dern ſheils Gefangene theils fonft belei- 
— oo digter Majeft.des Königs Befehuldigte/ 
a |tontden eutweder log gelaſſen · oder auff 
ingleichen, |den nechſtkuͤnfftigen Reichstag eiriret / da 

fiewegenibrer Schmachreden und üblen 
Verhaltens gegen den König Rede umd 
Antwortgebemiolten. Soſolten auch der 
Rokoſchaner Gravamına alsdenn vorge⸗ 
nommen und eroͤrtert werden / welche 
Erörterung die Rokoſchaner anzunch⸗ 
men / und zu beobachten ſchuldig ſeyn fol 
ten. Dabey blieb es fuͤr dißmal. 
«8. Die In Lyfland hatten die Polen beſſer 
‚polen „ Glück / denn wie König Caͤrl miteiner 
MR Flotte vor Riga kam / und weder den En- 
land. Igellandernnoch Hollaͤndern verſtattete in 
—— dieſen Haven ein⸗ umd außzulauffen /da be⸗ 
Dt |kanı der General Chodkievitz Brandt 


viel 
a de unter die Schweden) daß derem viel ver⸗ 
Aue bif⸗ brandten / und die übrigen ſich retiriren 





2. Grava- 
mina auff 
den Reichs⸗ 
tag verwie⸗ 
fer 





























de antraffen / aber keinen Stand hisiten/ 





— 





Eap. X. Pomnifche und Moßtkowitiſche Geſchichte. 


Schiffe / und ſchickte die mit gutem Win | 
dem Knees Mafalski 


254 
fondernnach einem fehlechten Widerſtand 1608. 
mit Hinterlaffung aller Stücke und Ba- 65. Die 
sagedie Stuchtnahmen. Fuͤnff tauſend Dopfowie 
Poftorviter ] fo ſich im itztgedachtes — 
Staͤdtlein retiriret / ergaben ſich guͤtlich / ſchlagen. 
und ſchwuhren zu des neuen Demetrü 
Fahnen. Dieſen folgten viel Bölcker 
Staͤdte und Landſchaff 
ff die haupt Sta 





66. Biel 
1. Damit gieng gesen feh |. 
ſoskau le —— 
ommen hatte / Tz Ole 
} nelte fünf tan St 
fend wider ihren geth anen Eyd von ihm wird bela⸗ 
abgefallen / und in die Stadt geflohen" 
waren. Daerzehlten ſie /wiedie Polen 

ſo ſchwach und von ſchlechter Anſtalt waͤ⸗ 

ren / daß die Moßkowiter einen Muth 
kriegten bey ihrem Zaar dem Zusky veſt 

zu verharren / und ſich des falſchen Deme- 

tr zu erwehren. Sie brachten alſo auffs 

die fiebenzig tanfend Mann unter 
zuſammen / mit wel, 











neue an 





























































Go.gro, |muften. Er nahm auch gleich darauff chen ſie die Polen zu ſchlagen / und Mor 
dieddie Stadt Pernau welche det Schroeden kau zu entſetzen gedachten. Rofinski re⸗ 
St \einiger Haven in Lyflandwar / glütcktich | (olvirt fich /dieſelben | ehe fiefiche noch 
hinweg. verſahen / vor Tag amugreiffen. Es Fanı 68. Dir 
as der nene Demerrius den Polen | zu einer biutigen Schlacht / dabey Die ee 
fir. neue Unruhe und Ungelegenheit ver⸗ Moskoviter alle einbuͤſſeten / und wol |ichlagen. 
ur acht / werden wir jetzt vernehmen. vier zehen tauſend Gefangene / Darunter 
viel Bornehme / unter welchen der Gene⸗ 
. II. Bon Moßkovien. talKneesMaflskifelbft/zunuieklieffen. Dit 
ee Polen hatten diefen groſſen Siegohne | 
(EP FR Habenvordem Sap-| fonderbahren Bertuft erhalten | wenn fi 
ER Fenoneinennenen Demerrio | ntcht/ehedie Feinde noch aus dem Felt 
geſchriehen welcher ſich für gefchlagenyans Begierde der Beuten auf 
des erfchlagenen Demetrii das plundern gefallen / da eben ein fri⸗ 
Perſon auß gegeben / und ſich alſo zuſtellen feher Succurs aus der Stadt Moßkanwit 
getouft [Datz hn auch etiche von deffelben | ſelbſt ankonnmen/umd Die beutende Polen |grofer@x, 
I beften Freunden dafůr erfandten und an-| Jänmerlich zebutzt / daß das Glück bei |iahr er 
nn Se nahmen. Erhattein dem Tumult das | nahe fich gewendet / wo nicht Die grefie &x BIER: 
rg. . |groffegaarifche Siegelanfich partirt, ſol⸗ fahr/darinnen ſte ſich gefunden ihnen ein 
ches auff feiner Reyſe nach Polen vielen Hertz gemacht / nicht für die Beuten] fon- 
2. Con, Leuten gezeigek / Und darncben wacker dern fuͤr ihr Leib und Leben ritterlich zu 
ob fpendiret. Die Polacken } dienach ges | fechten. Es fielen ihm nach dieſer 
Yapoia fiilten Kofofehaner Krieggerneettagver, ori gantze Landfehafften/ und die Dil 
Iaım.  |dienet/ob fiegleich zumtheil egwolbeffer | cker Tronppen weiße zu | dat jederman 
wuſten / fielen ihm haufig ben nur daß meinte / er haͤtte nun gewonnen. 
ſie friſche Beuten / und den Ruſſen et | Indem eutſtehet eine gantz neue un⸗ 
was zufehaffen machen möchten. Wie ſie vermuthete Sache. Die Si se des er⸗ 
auff die Graͤntze koinmen / haben fie dag | wuͤrgten Demerrii zater der 
¶ Welche Glück des neuerwehlten Zaars Zusty | Sendomitifihen N { 
die Mohto» | einen General mit acht fanend Dann Polniſchen Geſaudten die dem Beyla 
ſchla⸗ Iu ſchlagen. Welches zu Ende des ver⸗ Fer beygewohnet / hatten nun in das an⸗ 
gangenen Jahrs geſchehen. dere Jahr in Moßk gu geüfen.|  n, 
Bald zu nfang dieſes Jahrs ſchlugen Die wurden itzo loßge uſb ben Dein |Sraye des 
fich einegroffe Anzahl Polen unter dem | Könige in Polen einen Frieden zu ver: Joorigen 
— Rofinskı auch etliche taufend Coſaken mitteln. Wie diefe ins Polniſche La. 
Bringen zu ihm / alſo daß er nun ein ordentlich Heer | get kommen willihrer feines den NEUEN] merrium 
pre Volck fuͤhrte / und eine Schlacht mit des Zaars Demetnum kennen. Die Witwe ſaget airbt fen, 
zufammen |fpmeesvagendorffte. Dieferoar wolein offentlich | daß dieſes ihr Herr und Ge uen. 
hundert und 70. t d Mang f Imabtnichtien. Der Mafalski hört dieſes / 
aber lauter zuſanmnmien gerafftes ungeub⸗ ſchleicht ſich Inder Nacht heimich davon / 
It:8 Bolck Belche ben Bolchov ihre Fein, |und erzehlt dießs dein Zaar und feinen 
Leuten zu Moßfau, Die werden auffs 
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a und ihrem Vater / welche biß hieher ihrei- | vorzufchen haften ) Dit endlich der Kö. 
sad an. |gen Quartier abfonderlich gehabt | fo | nigin Polen auff vicler Einrathen re- 
ders · lange und vieltractiret / daß ſie ſich heim⸗ folvirte ſich des Moßkovitiſchen Weſens 


viel zu 


ſchaffen. 


75: Koͤnig 
Sigigr 
mund ges 
bet ſelbſt in 
Moßkau 


72. Oroffe ger eine groſſe Berwirrung daß niemandmuͤſte / der König nehme ſich des Wercks 


erhal wuſte was man anihm hatte. Hierauf nur ſelbſt an / und fuͤhrte es zu ſeinem und 


Das XI. Capitel. 
Dom Türefifchen Weſen. 


SE Tireken hatten noch | bißhero zu Conftantinopel auffgehalten 
$) mit dem Perfianer zu thun/Nun war der alte im Srühling dieſes 
wie wir bald. ſagen werden. | Jahrs geſtorben / da ließ der Sultan ge⸗ 
Derowegen bemuheten fie | dachten Sohn mit feinen Galleren in 
fich durch alle Mittel und Wege demſelben fein Land führen/figteihn mitfonderba- 
Abbruch zuthun. ven Pracht in die Regierung ein/ mit Ber], Gin 
Dis Tartar Chans Sohn / wie wir vor dingumg. / daß er ihin wider die Perſer füc- 
dieſem gemeldet] hattefich unterdes®rog. Hulfſe leiften und den Schach eine Diver- |*direfihm 
Sultans Protection begeben / und ſich Kon machen ’foite, 
[Bir Finnen nicht umbhin von dem Wort Chän dem Leſer einen gründlichen Bericht zu ertheis 
i ten. Es wird auff Tuͤrckiſch und Arabifch gefchrieben „> und auff Teurfch und Boinifch 
73. Difeurs ausgefprochen Chan, Griechiſch xar. Bedeutet einen fouverainen regierenden Herin/ oder abfo- 
a luten Porentaten/undift mehr algSultan ; welches bloß ein Tirulushonorisift / einen Printzen 
Chan, oder groſſen Herrn bedeutend. In der Tuͤrckiſchen Genealogie ( melche alsein rar Stück inder 
Wolffenbüttelifchen vortrefflichen Bibliotheczu finden ftehet allemal bey den Türckifchen regie, 
senden Kaͤyſern Diefes Wort / als zum Eyempel ale ua albls Sultan Soliman (das iſt 
Salomon) Chän „le 3 lau Sultan Selim ‘Chän, und dergleichen. Bey den Prin⸗ 
tzen / oder des Groß⸗Tuͤncken Söhnen aber/fonicht zum Regiment koͤmmen / ſtehet bloß Sultan 
Morad, Sultan Mohamed und ſo fort / daß es aber von andern ſo wunderlich gekhrieben und auß⸗ 
gereit wird / komt vonder ſchweren Afpiration N. ch. ch. hery welche die Stalidner nicht pronun- 
ciren koͤnnen / ſondern Dafür Can fprechen. Welches einen guren einfältigen Teutfchen verführt, 
dag er die Reiſe ⸗ Befchreibung nel paefe del gran Can, indem Land des groſſen Chans / 
auff Teutſch gegeben hat: In des groſſen Hunds Land. Dieſen Verſtand zu vermeyden / 
machen etliche Cham oder Kam, oder gar einen Han drauß / tragt alſo der Tartar Chän diefen 
Ditul / als ein felbft vegierender Herr auch.I 
Von dem Rebelliſchen Gambolat Bas gröffere Weitläufftigfeit zuſtecken / wel⸗ 
ſcha von Aleppo haben wir im vergam- ches erthut / wagets und komt mic hundert 
genen Fahr gehört | wie er von dem Pferden nach Tonſtantinopel allwo er 
Groß-Dezier geſchlagen und verjagt / und nicht allein Pardon, fondern auch allefeinel so. Erpält 
die gedachte Stadt in defielben Gewalt |confifcirte Güter wieder erlangt’ aber] ip. 
bracht worden. Die Türcken haufeten [auf Zalfchheitund Lift / wie wit zu feiner 
darinne erbärmlich/plünderten fie durch; | Zeit ſagen werden. 
auf) und imachtenalles nieder] wasfie| In Narolien abergab es doch noch an. 
in Waffen finden. Wiewol num Gam- dere Rebellen / deren einer den Tünrckitchen 
bolareine ziemliche Armee wiederumb auf | Feldhauptmann /ſo wider ihn außgeſandt 
die Beine gehracht / und auff den Große worden /geſchlagen | wielerlegt | und vi 
75. 6am⸗ Vezier loß gehen wolte wurde ihm doch verwundet / welche in groſſer Menge zu 
bola: bitter von feinen Freunden gerathen / ieber Ber: heilen nach Conſtantinopel gefuͤhret wor. 
an /gebung und Gnade beh feinem Herrn dem |den. 
Groß Sultan zu ſuchen / als ſich in noch Beyfo bewandten Dingen ſuchte der 


Groß⸗ 
* En Em ———— ———— ————⏑⏑ 























Chan ſtirbt 








z1. Rebel, 
len in Na⸗ 
tolien con- 
tinuiren, 
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Groß⸗ Sultan den neuen König in 
Ungarn den Ertz⸗ Hertzog Matthias 





Srieden bey Kraͤfften zw erhalten 


On Derfien können wir 


Particularia mittheilẽ / als daß 

er ſeine Victorien behaupte. 
Die Tuͤrcken nachdem ſie in Ungarn Frie⸗ 
de gemacht / brachten eine gewaltige Macht 


N dem Königreich Iſchi⸗ 

ina| C KL nablieb esbeym vorigen. In 
"k Ay Japonien aber hattefich das 
Ehriſtenthumb durch ſonder⸗ 

bahren Fleiß der Jeſuiten weit außge⸗ 
breitet. Solches nun in Europa kund zu 
thun / lieffen fie Gefandten nach Rom 
gehen/ wie folches in Jahr 1585. mit 
männigliches groffen Verwunderung 
57. zum erſtenmal geſchehen. In dieſem Jahr 
„ſchreibt Piafecius fer) des Koͤnigs Gongiin 
Japonien Geſandter ein Mann über zwen 
hundert Jahr alt an den Pabſt kommen/ 
der faſt ein Jahr auff der Reyſe zu bracht] 
aber wegen Ungewonheit der Lufft noch 


XAchdem Sufneus, 

[DO Königin Habeffinien] 

drigẽ Partheyen ſeines Reich 
uͤberwunden oder zerſtreuet / 

begunte es ziemlich ſtill zu werden Gleich⸗ 
wolfandfichein leichtſertiger Betrieger 
welcher /weil er dem. erſchlagenen aber 
nicht gefundenen König Jacob etwas 
gleich ſahe / ich fir ihn außgab. Dahero 
die jenige/ ſo dem Sufneo feind waren / 
dieſein Menfchen Unterfchleiffgaben/ un 






87. Ein 
Zaud- Ber 
trůger oder 


Schlacht entronnen / und hey Leben blie⸗ 
ben. Er hielte ſich in Tigrabey der Stadt 
Dobarua auff/ und ſamlete daſelbſt ein 
ziemlich Volck zufaımnmen. Der Unter⸗ 
Koͤnig dieſer Landſchafft gieng auff ihn 
(of. Die deinde ſehend | daß er viel ſchwaͤ⸗ 
cher. als ſie waͤre Formen von dem Ge⸗ 
burge herunter / und wagen eine Schlacht 
mit ihm] werden aber geſchlagen / und 
ins Gebuͤrge zuruͤck gejagt; in welchem 
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bey gutem Willen / und den | ficherung guter Freund « und Nachbar» 
ſchickte derowegen gleichfam zur Gala alſo auff und angenommen wurde. 


Das XII. Copitel. 


Von Perſiſchen Geſchichten. 





ter dem Borwand Jacob waͤte auf derg 





tion einen Geſandten mit anehnlichen 1608, 
Præſe i 13T 
ræſenten andenfelben und gabdie Bet: ei & eo 
Khaftmit Sr Majeftät. Melches auch an ven, 
neuenKor 
nig ın Un⸗ 
garn. 


von drey hundert tauſend Mann zufame 


dem Leſer anitzo Feine andere) men / und giengen Damit vor Irwan / 


verlohren davor viel Volck und muſten ger 
endlich nachdem Schach Abas angezo⸗ Schach 
gen kam /unverrichter Dinge davon wie⸗ eutfeat Ir 
der abziehen. en 


Das XII. Capitel. 
Ton Tfehinefifchen und Japoniſchen Geſchichten. 


por der Audienz geftorben / und indie 

Kirchezu S. Maria Maggiore begraben 

worden. 

¶Wir müffen bekennen / daß wir an dieſer Ge⸗ 
ſandtſchafft ſehr zweifeln. Der Zuſtand in 
Japonien war dazumal noch nicht ſo beſchaf⸗ 
fen/ daß einer von den kleinen Königen einen 
Geſandten / und zwar einen ſo alten Mann / 
einen ſo weiten Weg herauß ſchicken koͤnnen. 
In den Japoniſchen Geſandtſchafften findet 
man davon nichts / auch weder Koͤnig / noch 
Landſchafft des Namens Gongi. Gleichwol 
haben wir es dem Lefer/( toeilesfo ein vornehr 
mer Mann fhreibt) nicht verhalten wollen. 
Beziehen ung vielmehr auff die Geſandtſchafft 
auf Congo , Deren wir oben im erſten Capitel 
dieſes Buchs gedacht haben- ] 


Das XIV, Kapitel, 
Dom Habeflinifchen Wefen. 


neuer ſich der falfche Jacob lange auffhielt/ 
dierois biß der Königfelbft miteiner Armee an, 
8 | gezogen kam/ davon wir im Fünfftigen 


Jahr zureden haben werden. j 

Der Portugefen die baldvorfiebenzig 
Fahren den Habeſſinern zu Hülffe ine 
Rand kommen | ihre Nachkommen 
waren noch im Lande: und wegen ihrer Marty, 
Tapferkeit und kriegs Erfahrung indem |gefen in 
fie mit Rohren und Bůchſen auff Euro« Hobeſn ⸗ 
paifche Art wol umbzugehen wuſten / in .nimirg. 
utem Anfehen. Die ſůchte Sufneus um 
allerien Zufaͤlle wiſlen | auff ſeiner Seite 
zu behalten 

Nun war dazumal ein kluger Jeſint 

P. Petrus Pays bey ihnen / der dem Könige 
mit ſolcher Beſcheidenheit undguter Ma⸗ 
nier zu begegnen wuſte / daß er ſeiner gantz 
mächtig ward/und ihndahinüberredeke] ,..surnei 
daßer ſich zu der Römifchen Kirche und Briefe an 
Religion geneigt und wol affestionitt De, den Pas 
zengte + auch Briefe fo wolan den Pabſt 


R als 


und Spa 
nien. 
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Anno 


92. Sehr 
Ealter 
Winter, 





\259_ Cap. XV.Bonnarärldegebenh. u.fonderb.Zodegfällen. 26< 


AlBKömig in Spanienabgehen ließ] tweL |Friegten und verwüftefen. Bätederome| 1608. 
— ——— in gen umb dapffere Soldaten / welche dieſe 
dieſem in euroͤpa antommen ; In denfel- barbariſche Feinde moͤchten vertilgen hel⸗ 
ben hat erden gegenwärtigen Zuſtand ſei· fen. Bas nım dieſe neue Freundſchafft ge- 
nes Reiche eröffnet] fonderlich daß die | wuͤrcket und was darauff erfolget werden 
Galler / eine heydniſche wilde Nation, dag | wir Fünfftigvernehmen. 

Königreich Habeſſinien ohne Unterlaß be⸗ 


—— Das XV. Capitel. 
Don natürlichen Begebenheiten und fonderb. Todesfäl. 


2729 Jervon ift nur fo viel zu | Joachim Seiedrich Churfürft zu 
—— hu di 2 ſo * Brandenburg dem Johann Sigifmund 
I granfaner Ealterund lang. in der Regierung gefolgt. \ 
= foühriger inter gerveft der | In Lothringen Ortzog Carl] baute 
nicht — in N En an Dune Heinreich fein Sohn fuccedi- 
reichdie Ströme ſo veſt mit Eyß belegt / ſret. — 
daß groſſe Laſtwaͤgen allenthalben ficer Hertzog Sriedrich zu Wuͤrtenberg deß 
darüber fahren können /fondern auch fich |fen Nachfahrer war fein aͤltiſter a 
garin Stalin mit Eyß und Schnee er | Johann Friedrich DagderZartarchan, 
ſtreckt / daß viel Menſchen und Bieheauch | Und Hieronymus⸗ Woywode in der Wal 
viel zarte Bäume undStauden erfroren. | [achenindiefem Jahr geſtorben / iftoben 
Anfonderbahren Todesfaͤllen ſind fol⸗ ſchon gemeldet. 
gende zu erzehlen. 


Ende des 1008ten Jahrs und Buche. 


Das Veundte Bugh/ 
Die Geſchichte des Jahrs 1sog.in ſich haltend. 
Summarien 


Cap.l.» 1. Des Pabſts Breven an den Kaͤhſer / Koͤnig in Ungarn / und Ferdinanden / die Re⸗ 
ligion betreffend. 2. Schrifften wider die Jeſuiten / inſonderheit Thuanus werden in den Indicem 
prohibitorum gebracht. 3. Der Groß⸗Hertzog von Florentz hauet den Haven zu Livorno. 4. 
Stirbt bald im Anfang dieſes Fahre. 

Cap. II. 5.Der Ertz⸗ Hertzog Matthias commandirt den von Buchheim wider Die Evange 
liſchen. 6. Ziehet aber den Kürkern. 7. Vergleich wegen der Religions⸗Ubung mit den Oeſter⸗ 
reichifchen Ständen unddem König Matthias, 8. Erk-Hergog Serdinand verwehret die Evan- 
geliſche Religion in der Steyermarck / Kaͤrnten. ꝛc. 9. QBill auch in Defterreich ven gemeinen Leu⸗ 
ten nicht verftattet werden. 10. Remonftrationes ſo dem Känfer Dißfals gethan worden. 11. Ein 
Landtag in Böhmendas Religions: IBefen betreffend. 12. Dabey enrfichen giemliche Motus, 
13. Der Känfer ertheilet ven Ständen einen Majekät-Briefpro Religione, 14. Die Huffiten 
quitirendiefen Yrahmen. 15. Die Ständein Schleſien befommen auch einen ’Majekät: Brief. 
16. Unfprung der Juͤlichſchen Succeflions-Sade. 17. Hertzog Albrechts zuSachſen der Chur ⸗ Li 
nie Stamm: Bater vortreffliche Dienſte dem Kaͤyſer erwieſen. 18. Auch groſſe Summen Gelds 
zum Kriege vorgefchoffen. 19. BekomedieExpedtanz auff das Fuͤrſtenthum Juͤnſch und Berg. 
20, Wird auff deffen Hr. Bruder der Erneftinifchen Linie Stamm: Vater extendirer, 21. Der 
Hertzog von Juͤlich ftirbt. 22. Sein Eydam Hertzog Fohann zu Eleve ergreifft Die Poffeffion der 
Sulichfchen Lande. 23. Die Chur⸗ und Fuͤrſten zu Sachfen Elagen deßwegen beym Räyfer. 24. 
Werden auff den Reichstag verwiefen. 25. Gedachter Nerkog Johann bleibt in feiner Polleffion. 
25. Das Haug Sachfen gehet bloß per Viam juris. 27. Gleichwol wird gedachter Hertzog Yo, 
hann vom Käyfer Carinbelichen. 28. Sachſen proteltirt darwider. 29. Johann Fridrich Chur, 
Printz zu Sachſen vermählet fih mit der Cleviſchen Princeffin. 30. Die Känferl, Confirmation 
der ChePaktenhält hart, 31. Der Cleviſche Printz Wilhelm heyrathet Königs Ferdinandi Zoch, 
ter. 32. Wodurch des Haufes Sachfen Recht viel ſchwerer wird. 33. Die Union der Sande 
wird per Privilegiumconfirmiret. 34. Hertzog Wilhelms aͤlteſte Tochter MariaEleonora verhey 
rathetfichan den Margaraffenzu Brandenburg. 35. Die andere / Anna an Pfalsgraf Philipp 

Ludwig zu Neuburg. 36, Diedritte und vierdferenunciiren der Bäterlichen Erbfchafft gegen eine 
aetoiffe Summe Geldes. 37. Chur⸗ Brandenburg fündire fich auff feine Che, Pada, 38Pfaltz⸗ 
Neuburg auff das von Käyfer Carin gegebene Privilegium. 39. Die, bepden jüngften Schwe⸗ 
ſtern wollen aleich theilen. 40. Das Haug Sachſen füchet Immifion in Dieverliehenegande. ar |- -—— 
en nn — 


— 


93. Merc 
wuͤrdige 
Todestäl, 


















Sandeund Religion. 
65. Ratifieation 


deſſelben. 

Cap.V, , 66. Der König in Sranckreichrüftet fih den Juͤ 
Macht unterfhiedlichegute Ordnungen. 68. Einführung de 
Berexbung derverfaufften Aempter. 69. Politiſche Judicia da 
Urſprung und Beſchaffenheit der Paulerte. 72. Groſſer Den pi Schakfanimer. 
73. Dar Pring Conde beyratherdie Princeſſin von Mont vency. ‚74. 3, Pafli 
ones geben ihm Urſach aus dem Lande zugehen. 75.Die Konigl. Princeſſin Henriette Maria wird 
gebohren. 76. Neue Verraͤtherey der Stadt Genf wi 

Cap.ViI. 77. Berathfihlagung wegen des Niede 
wegen Bertreibung der Morisken oder Saracenen. 79.Differen, ynung en: 
80. Difeurfe der Fiantzoſen · 81. Des Duc deLerma Math. Welchem der Koͤnig beypflich⸗ 
tet. 83. Deffen bewegende Urſachen. 


zu heiffen. 67; 
Jahrgeldes zu 













78. Wie auch 












tendie Holländer aus Oſl Indien zu vertreiben. 86.Der Vice-Re zu Goade Caltro ftirbt: 87. 
| Dr Erg Bischoff laſt die aus Portugal kommende Slotte warnen. 

Cap. VIII. 88. Uber des Königs in Engelland Bud) wird difputiref, 89.Bellarmini AL 
fertionvon des Pabſts Gewalt zu loſch und zu binden. 90: Wird durch ein ander Buch Tortura 
torti refuriret. 91. König Jacobs Apologia, 92. Des Cardinalg Duplica in einer andern Apo- 


logia. 


muth einen Schlagfluß. & 

Cap.X. 97, Ein Reichstag wird zu Warſchau gehalten Friede und Ruhe in Lande zuftiff 
fen. 98. Bietirvige Puncta werden erörtert, 99. Die Gradus. Gravaminum wider den König 
werden determiniret. 100. Der rRokoſch wird auffgehoben. zor. Der Polniſche General in 
Lyfland iſt gluͤcklich. 102, Der Konigbelagert Smolensko. 103. Printz Johaun Caſimir wird! 
gebohren, 9.11, 104. DieMofkoviter werden gank defperar wegen Ungli eeligkeit ihres Zaars 
105. Stoffen ihn in ein Klofter und feheren ihn zum Mönche: 106. Gerathen auff ven Polni⸗ 
ſchen Bringen zu ihrem Zaar anzunehmen. 

CapıXl. 107. Der Perfifche Krieg continuiret. 

Cap.XIL 108. Die Türken nehmen Tabris ein. "109. Eine abermahlige Geſandſchafft 
nach Rom. Cap. XII, vacar, 

Cap.XIV. 110, König Sufneus wird gekroͤnet. 1xx. Wunderliche Ceremonien bey der 
Croͤnung. 112.Difcursdarüber- 113. Die Geiftligfeit empfängt den König: 114. Der fl: 
ſche Jacob verkriecht fich für dem König: 115. Wird aber von denenyfo ihn für falſch gekennet / er⸗ 
tappet und enthauptet. S.IL I 6 MuleyScheuch verliehret Die Schlacht und flieht in € 

Cap.XV. 117. Erdbeben im Königreich Neapolis. 118. Groſſes Donner- 2 
Rom, 119. Vornehme Todesfälle, 120. JofephusScaliger, und Jacobus Arminii 
fanden, zar. Ein Hochzeit⸗ Hauß in Erfurth fältein/und erſchlaͤgt viel Hochzeit: 


Das 1. Kapitel, 
Von Staliänifchen Geſchichten. 


On Itallaͤniſchen Ge lichen Tractaten | fo dazumal der Ne 

R fchichten finden wit dieſes | ligion wegen gepflogen worden / lange 
Jahr anders nichts zu erzeh⸗ verzoͤgert und gehindert. 

1. Des ſen / als daß der Pabft/wie er Nechſt dieſem hat man wahrgenom⸗ 

Paste yon dem Religlons Weſen in Ungarn/ men|daßindas Berzeichniß der verbotte 

Breven \aähmen und Oeſterreich gehoͤret / gar nen Bücher | welches man im Winter⸗ 


0] der 2 a er der Fi + eſchla edit 
Aeliion. feharfeBreven an den Kanfer Kong in monat zu Rom angefhlagen | alle die je- 
















in Heſterreich geſchrieben ! mit der Dt 
mahnung / den Kaͤtzern nichts zu willen weils J 
zu ſeyn. Welches ohne Zweiffel die gůt⸗ weitberi 


— — 
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nſonderheit auch die Hiſtorig des 
hinten warhafften Geichicht: 
Schrei 

















© 2 e £ ENT Z 1 
Cap. VII. 34.DiePortugefen freuen fich über den friederländifchen Stillftand: 85.Trach⸗ 
r 


Ungarn [und Ertz Hertzog derdinanden nige geſetzt worden welche wider die Se]. Sehrif 
Ber, |firiten einiger maflen gefchrieben g6-| ten wider 








Cap· X. 93. Konig Carlin Schweden ſchickt den Ruſſen farefenSuccurs: 94. Hat Un⸗ 
glück in &yfland- 95. Schreibt einen Reichstagnah Stockholm aus. 96. Bekombt aus U 


ri 


die Jeſui⸗ 
fen werden 
prohibirer 
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Der Groß Hertog Ferdinand ließ Lir 
porno beveſtigen / welcher Ort zu einem 


EM Römifchen Reich be⸗ 
> gunte es in dieſem Fahr wun⸗ 

derlich außzuſehen. Man 
dachte zwar weil Ertz⸗ Her⸗ 
tzog Matthias von feinem Herrn Bru⸗ 
der dem Kaͤhſer befriediget/ und die Un⸗ 
gariſche Crone erlangt / es würde Friede 
und Ruhe im Lande bleiben. 

Sonderlich getroͤſteten ſich die Pro⸗ 
teſtirende in den Kaͤyſerl. Erblanden / ſie 
wuͤrden der treuen Vienſte / ſo ſſe dem neuen 
Koͤnige zu Erreichung ſeines Zwecks gelei⸗ 
ſtet / hinkuͤnfftig genieffen/ und bey ihrer 
Religionruhig gelaffen werden ; So ha- 
ben wir. aber im vergangenen Jahr ge⸗ 
hoͤrt / wie beyde Theile auff der Extremität 
beftanden/ alfd daßnichts anders als ein 
Landverderblicher Kriegvor Augen ge 
weſt. Die Evangeliſche hatten ſchon viel 
der) Volcks auff den Beinen: König Mat⸗ 
thias ließ den Obriſten von Buchheim 
mit funff zehenhundert Mann) und etli⸗ 

chen Stuͤcken Geſchuͤtzes zu Felde ziehen. 

Es haben ſich aber die Maͤhriſche Staͤn⸗ 

de / denen die Freyheit ihrer Religion ver- 

ſprochen war kraͤfftigſt interponirt, und 
mit remonſtriren und zureden an beyde 

Theile fd viel zu wege gebracht / daß auff 

vierzehen Tage gleichſam ein Stillſtand 

getroffen undzu einer guͤtlichen Handlung 
wuͤrcklich geſchritten worden. Ehe noch 
ſolches geſchehen / gab es unweit Hallen. 

Drum | zwiſchen des von Buchheims 

Voͤlckern / und der Evangeliſche Staͤn⸗ 

de Leuten einen ſtarcken Scharmuͤtzel in 

welchem die erſte den Kuͤrtzern gezoͤgen. 

König Matthias war dadurchirritirt / ließ 

Avocatoria zu Wien anſchlagen / in wel⸗ 

chen alle die jenige / ſo vor dem zr. Jamuar, 

beſagte Stande nicht verlaſſen wuͤrden 
für Vogelfrey erklaͤrt wurden. 

Ber ſolcher Extremitgt nahmen ſich die 
Maͤhriſchen Staͤnde dieſes beſchwehrli⸗ 
chen Weſens mit Ernſt an und baten 
den König flehentlich | die Oeſterreicher 
bey ihrer bißherigen Freyheit zu laſſen/ 
brachten es auch endlich mit Zuthun etli⸗ 
cher Chur + und Fuͤrſtl Geſandten des 
Reichs dahin daß ungeachtet des Paͤbſt⸗ 
lichen Nuncii Biſchoff Cleſels und 
Ertz⸗ Hertzog Leopolds Proteftation 





taliaͤnſche und Teutſche Geſchichte. 



















vortrefflichen Haven in Italien wor⸗ 1609. 
den / dahin eine ſtarcke Schiffart von O⸗ 

ſten und Meften feithero gegangen] auch 

viel Schiffe wider die Tuͤrcken außgeruͤe Der 
ſtet worden. Er ftarb bald zu Anfang| Sergs 
diefes Jahrs und datte feinen Sohn Cof- | first, 
mum zum Nachfolger. 


Das IL Capitel. 
Bon Teutſchen Geſchichten. 


7. Reli⸗ 
gions Ber 
gleich in 
Oeſterreich 


ein Vergleich getroffen wurde / deſſen 
haupt Inhalt war: Daß den Herren 
Standes Perſonen in ihren 
Schloͤſſern und Höfen | für ſich 
auch ihre Unterthanen und Gr 
finde] Diefceye Ubung ihrer Reli 
gion: ingleichen in Städten und 
Maͤrckten es dißfals dey dem Alten 
gelaſſen / und beyderſeits keine Aen⸗ 
derung eingefͤhrt / auch keine Kir 
chen mehr geſperret werden ſolten 
Anderer hierauß flieſſenden Neben⸗punc⸗ 
ten zu geſchweigen. Hierauff iſt den Evan⸗ 
geliſchen Staͤnden ein Termin zur Huldi⸗ 
gung geſetzt worden / welchen ſie ſchuldig⸗ 
ſter maſſen beobachtet / wuͤrcklich ge 
huldiget / und darauff nach Gewonheit 
mit einem Gaſtmahl beehret worden. Als 
dieſes vorbey / haben ſte zu Herrmals mit 
einer ſtatlichen Muſic Kirche gehalten; 
bey welcher etliche tauſend Menſchen / 
mehr auß Curiofifät als Andacht von 
Wien erfchienen | ſo den Catholiſchen 
Geiſtlichen daſelbſt ſehr mißfallen. 

Zu Lintz in Ober Oeſterreich / wie auch 
zu Olmuͤtz in Maͤhren iſt die Huldigung 
friedlich von ftatten gangen- Aber in 
Stayermard | Kärnten und Grain] 
wolte es ſo nicht laufen. Ertz⸗ Hertzog 
Ferdinand gedachte den Evaͤngeliſchen 
Staͤnden die Religion nicht frey zu laſſen: 
welches ſie bewegte bey den Oeſterreichern 
Rath und Hülfezu firchen. So liefj es 
ſich auch in Defterreich zu einer neuen Un⸗ 
tube an. Die Catholiſche Geiſtliche / die 
ſich ohne dem an die weltliche Vergleiche 
nicht verbunden achten / explicirten die 
Friedens Puncte kriaifime, denn ſie den 
Evangeliſchen Bürgern und Bauern 
nicht geſtehen wolten ſich der. freyen Re⸗ 
figions ⸗Ubung gleich den Herren und 
Ritterſtandes Perfonen / (deren obge⸗ 
dacht) zu gebrauchen; wirckten auch diß⸗ 
fals eine Kaͤyſerliche Inhibition anf. Es 
nahme fich aberdie Herren der andern an / 
ſchickten etliche Deputirte nach Prefburg/ 
nicht allein bey dem Koͤnige um Kemẽe 
dirung anzuhalten/fondern auch die Un⸗ 
gen auerfüchen/ in krafft der getroffene: 

erbuͤndniß ihnen beyzuſtehen; Dabe- 
ro der PalatinusIllieshazy , alle dienliche 


Officia 


8:.Die&r 
vangeliſcht 
Religion 
in der 
Steuero 
marck. 


9· In Oe⸗ 
ſterreich 
desgleichen 









Te 
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Cap. II. Teutſche Geſchichte. 


266, 








Anno 


ieRemons 
ftrationes 


defpalben. | 


1. Ein 
Landtag 
deftdegen 
in Bohr 
men. 


Oficiabey dem Könige interponitfe | DAN 
den Defterreichifchen Gravaminibus abge⸗ 
hoiffen / und dadutch gute Nachbarfchant 
erhalten werden möchte; Sr- Mayſt. zu 
Gemath führend : Daß fie fich ıbres 
Gehorſams und treuen unterthaͤ⸗ 
nigſten Dienfte biß auff die Reli 
gidn / vollEömlich zu verſichern 
hatten. Sie koͤnten auf ſernere 
Verweigerung leicht zu defperaten 
Confiliis gebracht] und die unruhi⸗ 
nen Ungarn und Heyducken wie 
der auffgewiegelt werden. Sie 
litten ja Die Juden in ihrer. Beſi⸗ 
dentz / welche ven Chriſtlichen 
Glauben verſchmaͤheten und Chri⸗ 
ſtum mit feiner hochgebenedeyten 
Mutter heimlich löfterten. Var: 
umb ſie denn dieſe Leute | wenn fie 
anders from und treu waͤren nicht 
leyden koͤnten und was der Anfuͤhrun⸗ 
gen mehr geweſen / die gleichwol zur 
ſelben Zeit eine Connivenz und mitiora 
Confilia exwecket. 

Das Religions⸗Weſen gab in dieſem 
Jahr allenthalben viel zu ſchaffen ſonder⸗ 
ſich in Böhmen / da wurde zu Ende dee 
Jannarii ein Landtag gehalten | in wel · 
chen der haupt Puntt die Religion be⸗ 
traff welche dazummal zwiſchen den Ca⸗ 
tholifehen und Proreftirenden durch Die 
Communionfub unaoder fubuträque di- 
ſtinguiret wurde. Des Kaͤyſers erſter Be⸗ 
ſcheid gieng dahin: Daß nichts neues 
gemacht werden ſolte· Was aber 
Die Picarder, welchefich vonder bruͤ⸗ 
derlichen Einigkeit genennet / anbe⸗ 
langte / koͤnten dieſelbe nicht gelitten 
werdenfes waͤre Dann | daß fie ſich 
zu einer oder der andern Dartbey 
ſchluͤgen. Die Proteſtirendẽ urgirten 
eine naͤhere Refolution, und bezogen ſich 
uff die vom Kaͤyſer Maximilian Anno 
1575. ertheilte nen s nicht 
weniger auf den Anno 1608.befchehenen 
Landtags Schluß/worbegfiegehandha- 





det ſeyn wolten. Wie fie aberdeffen nicht | 


eins werden können / iſt der Landfagdit- 
folvirt worden. Als ſie nun guff ihr aber⸗ 


maliges inſtaͤndiges Auhalten eine ab: | 


ſchlaͤgige Antwort bekommen] haben fie 
fich auffdem Rathhauß in der Neuſtadt 
zu Drag verſamlet / und fich verſchwo⸗ 
ren beyihrer Religion miteinander Zu le⸗ 


ben und zuſterben Indem kommt ein 


12. Dabei 
entfteben 
Motus, 


— 


Geſchrey / die Catholiſche Stände wolten 
fie überfallen / da haben fie ſich mit gez 
waffneter Hand ſtarck verfamlet / und 
zur.Defenfonin Poftur geftelt. Darüber 
ein groſſer Lern entftanden | daß der 
Känfer bewogen worden auff nechſt be, 
vorſtehenden Landtag] fie einer guten Re- 


nungfiedigmal von eimandet gefehieden.| 1609. 
Wie aber dieſes fehl geſchlagen ] auch die 
haͤuffig eingebrachte Intercefliones von 
Chun⸗ und SinftendesReichsnichtshelf- 
fen wollen / habẽ ſie mit Beſtellung unter⸗ 
ſchiedlicher Officirer die Werbungen zu 
Roß und Fuß wuͤrcklich angefangen / daß 
es ſehr gefaͤhrlich außgeſehen Da habe ſich 
Ihre Kaͤhſ. Majeftatauff bewegliche In- 
terceſſion des Churfuͤrſtenszu Sachſens 
endlich überwunden undgedachten Staͤn⸗ 





den um Liebe und Friede willen einen ſo ge⸗ 

nanten außfuͤhrlichen Majeſtaͤt Brirffer-| __. 
theilet/deshauptfächlichen Inhalls /daß hr zner 
es bey obgedachter Rayfer Ylaxt: |pioieligio- 
milians Derficherang und mit ans |" wird er 
gezoggenemẽ ndrags Slchuß ale |" 
lerdings ſen Berble binß haben folte) 
mit unterſchiedlichen andern vortreffli⸗ 
chen Erklaͤrungen und Freyheiten /in ſon⸗ 
derheit Verſtattung einer Liniverfi 
tät / und Confiftorii, daß fie damit al⸗ 
lerdings wohl zufrieden und ruhig fenn 
koͤnnen. Dar auff iſt eine alte Huſſitti⸗ 
ſche bißher verſchloſſene Kirche eröffnet 
worden / in welcher man den Gottegdienft 
nach der Augſpurgiſchen Conteſſion und! 
Lehre angeordnet So haben auch die]; 
Huſſitten dieſen Namen abgelegt / und in 
ſich mit dem Namen der Stände [üb u: dieſen 
traque nennen laſſen. 

Nach dieſein Exempel iſt den Schleſi⸗ 
ſchen Staͤnden die freye Ubung der Evan⸗ 
geliſchen Religion vermittelſt eines Ma-) 
jettätzBrieffs gleichfalß verſtattet / und 
daneben verſprochen worden / daß die O⸗ 
ber⸗Hauptmanſchafft bei) Ihnen jederzeit 
mit einer weltlichen oder Fuͤrſtlichen Per⸗ 
fon beſtellet werden ſolte / daruͤber denn zu 
Breßlau ein groß Danckfeſt gehalten 
worden. Hingegen hat der Kaͤhſer be⸗ 
gehrt/jabernicht erlangt | dat; die Stände 
ihr Buͤndniß auffheben möchten. 

In dieſem Saheiftdieitberanßfehwere) 
gulichſche succe onsSache durch Her⸗ 
Hog Johann Wilhelms zu Juͤlich Clev 
underg Abſterben ohne Knder entſtan⸗ 
den / welche eine zieinliche Unruhe im 
Reich verurſacht / und big auff dieſe Stun⸗ 
de noch nicht gantz erörtert it. Diele 
tum grimdfichzu verſtehen / muͤſſen wir 
dieSache von Ainfangetwas weit herholẽ 
Hertog Albrecht zu Sachſen / Stam⸗ 
Vater der ihigen Chur⸗Linie hatte sat 
fer Friedrichen dem dritten in den dama⸗ 
Iigen ſchweren Kriegen wider Hertzog 
Carlen von Burgund / und König Mat-, 
thiam Corvinum in Ungarn vortreffliche 
Hienftegerhan: Des Kayers Sohn] 
Maximilian, welchen Die Brun 
gen / wieder loß gemacht /unddis® 
laͤnder gezwungen | itgedachten ( 
Hertzogfuͤr ihren Oberherrn und Lat 
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1%, Majer 
ſtaͤt, Brieff 
in Schle⸗ 
ſien. 


16. Ur⸗ 
ſprung der 
Juͤliſchen 
Succeflioh, 
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|folution zu verſichern / in welcher Hoff; 
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Anno | Sürften zu erkennen | darneben hatte er  Durchwelchen Verzug der Hertzog zu 1609. | 
iamhaffte Summen Geldes zu Werb- Cleve Gelegenheitbefam / den Kayſerl 
und Unterhaltung der Kriegsleute von | Hof zu gewinnen / auch garmit den Fran⸗ 
a finen eignen : theils auch feines Herın tzoſen zu bedrohen / und alle gůtliche rar 5, Or 
Siefen Ser, | Bruders Mitteln vorgefchoffen. Die; taten zu decliniren/oder zu eludiren/und a 
des, wuſte der Ranfernicht befferzu vergelten/ | ſich alſo in ſeiner Inhabung zu mainteni- ist in 
als mit der Anwarkumnd eventmalen Be ren. Be Bol 
¶ weten (mung der Sürftenthinmer Zalich und | Das Haug Sachfen wie in deſſen er- 
dieexpe- Berg / wenn ſolche durch Abgang Herz ſten Deduction zu Iefen) woltenichts Via 
Aangauf tzog Wilhelins | der feinen Sohn hatte] Fatipornehmen ſondern in via juris & ju-|>6. Das 
a dem Käyferumd Reich ledig werden ſolten | Ritiz,verbleiben/dem Kaͤyſer als dem von au 

” laut des Begnadigungs Briefs de Dato Gott vorgeſetzten hoͤchſten Haupt und De |oraucher 
Graͤtz den 20 Kun 1483. Dieſe Begnadi⸗ berſten Lehen Herrn trauend | und mit keinen 
gung hat der damals Roͤm Koͤnig Maxi⸗ Ihr. Kayferl. Mayt. von einer Zeit zur Ernſt. 
milian nicht allein confrmirs, ſondern auch andern Gedult tragend | ( fo lauten ihre 
lauf Hochgedachten Hertzog Abrechts Worte) dedueirten ferner mit vielẽ Ratio- 
20.Die Bruder / Churfuͤrſt Eruſten zu Sachſen / nen: Daß die Voͤmiſ. Kaͤyſer dieſes 
wird auf Stay Batern der itzigen Frl. Sach. von Baͤyſer Friderico II, und Maxi- 

| 
I 








” a | ein Jextendirt, mit dieſer merckwuͤrdigen miliano I. ihnen einmal wegen geler- 
dit  |Expreflion ; Ob gefchehe / daß die ſteter Dienſte und auffgewandten 
Sergogthume zum Berg und zu | geoflen K often verliebene Fuͤrſten⸗ er 
“fülich Mangels halber vechter | thum andern nicht weiter verley-gorann 
männlicher Leibs Kchens- Erben | ben noch ihnen diefes Jus tirulo one-|wird mit 
verlediget wurdẽrc. daß als deñ die | roſo quefitumnehmentönnen. Deffen RS 
ſeibẽ zu Stund und obne Mlittelan | allenungeachtetmürjen fie erfahren / Daß ipetichen, 
ie obgenante Churfuͤrſtenund Fuůr⸗ Kayſer Karl der V. Herkog Johann zu 
fenvon Sachſen und ihre Leibs Ceve mit den ſtrittigen Sürftenthümern 
Sehens, Erbenlediglich und unver-| ordentlichbeliehen / aus Veyſorge / er 
hindert ko men und fallen follenzc. | möchte fich jonft an Standkieich bangen. 
Befage Diplomatis de Dato Sallazinden) Wie fich num Die Chur und Fuͤrſten 
8. Septembr. 1486. Welche Beftäti-| zu Sachfen daruber heftig beſchweren / 
gung Anno 1495. m Worms von Wor⸗ und fiatcleProteftationes deNullitate ein. 4; Sub 
Ifen zu Worten / von obgedachtem /das| wenden/wirdihnen geantwortet : Es titan 
mals Känfer Maximilian den J wieder: | fey nur zu feinen Bechten / und falvo wire. 
Ihoitfvorden. Nun ftirbtgedachter Her-| jure tertii geſchehen welcher Geſtalt 
21. Der ' og zu Juͤlich it. ohne männliche. Leibe | fie ebene maſſen belichen werden 
(SA, Lehens Erben und LAfet nureinecinige | folten. Der Untericheid aber beftund 
first, Tochter Marien nachfich] die war ver⸗ darin / daß Cleve inder Polſeſſion ſaß / und 
heyrathetan Hertzog Johann den II. zu | dasDominium unile ruhig: Sachſen aber 
22. Sein Elwe / welcher fich Anno ısır. ohne alles | dag Dominium (Die Warheit zu jagen ) 
ander Zideucken in Die Pofleflion iffgedachter |inutileerlangt | auch folcher Geftalt die 
von &ieve Fůrſtenthuͤmer von felbften geſetzt ehe | Belehnung biß auff unfere Zeiten ohne 
ergreift die| md bevor die Thur und Fürften zu Sach; einige grucht annehmen müffen. Hierů⸗ 
"fen von Hertzog Wilhems Todt Wiſſen⸗ | ber giengein Jahr nachdem andern hin / 
ſchafft erlangt Denn ſte niemand der Or» da zwar mitlerzeit unterſchiedliche Tra⸗ 
ten gehabt noch gehalten / der auff einen | ttaten und Zuſammenkuͤnffte / infonder- 
ſolchen Fallvigiltit oder ihnen davon ge⸗ heit auf Latare MD ısıs. zu Franck⸗ 
hwinde Nachrichtertheiler hätte. Wie | Furth er olgt / aber ohne alle Wütekung; 
nun gedachter Hertzog in der Pofleflion | bis im Fahr 1526. _ der Ehur-Prind zu 
23, Die ulfchonfitse] werden fie gemüffiget bey dem | Sachfen/ Johann Srietrich/ nachmals |. Ser 
Särftenzu | Kanferzu klagen welcher beyde Theite für | Chur Surtt/fich mit der Elevifchen Prin⸗ — 
oe fichnachAugfpurg zur Verhor beſchieden / | ceffin Sibylla offfgemeldten Hertzeg Jo⸗ ring 
befibegen, abernichts entfehieden / auc) feine Com- hannes zu Cleve Tochter / einer Drincefin |mime die 
miffirien medergeſetzt die Sache zu um von ı4. Zahren/in Heyraths⸗Tractaten na 
terſuchen | ſondern diefelbe bloß guff den | eingelaffen/weiche man dazumal / allen : 
24 Wer, nechſtkuͤnfftigen Reichstag nach Trier Anfehen nach für ein Expediens geach⸗ 
ben auf \dertviefen (da abermal nichts vorgangen / tet die bißherigen Irrungen zu ſchlichten: 
fan und das Hauß Sachſen mehrnichtalsei-| das Beylager erfolgte auch das Fahr her⸗ 
wiesen. nen Muthzedel erhalten] zum Schein nach In dem Heyraths⸗Vertrag war mit 
daß fie die Lehen geſucht haͤtten Albertus | Haren deutlichen Worten enthalten: Ob 
Animofus wartodt / memand gedachte | Wir Hertzog Johannes und Ma⸗ 
mehr an feinetvenemd nüßsliche Dienfte) | ria / Herßoge zu Clepe und Juͤlich / 
| noch auffgewante groffe Koften. Feine männliche Erben hinter uns 
per: 
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Anno |verlaffen wuͤrden ec. alsdann follen undungetheilt verbleiben folten/bätedero-| 1609, 
unfere Forſtenthoͤmerrc michts auf; wegen der Kaͤyſer möchte ſolchen Vertrag 
geſchloſſen mit Landen und Leuten | und Union auch confirmiren. Es wird |» Privile- 
an unfere ältifte Tochter Sränlein ihm ohne Difhieultät bewilliget [derge ld oen 
Sibylln Herzog Johann Fried» | alt daß beſagte Lande ſo lange von ihrer 
richs Gemahlin und ihrer beyder | beyder Leibs-Erben Nachkönlingefenn 
Kiebden Erben Eommen/und ge, | würden | ungefondert und unzertrent 
fey bleiben folten? Melches nachgehends 
Afodachte man vielleicht die Condi- | dag Privilegium Unionis genennt | auch 
tion des HaufesSachfen wiirde dadurch | von Kayfer Maximiliano dem I. und 
verbeſſert / wenn der Sall erfolgte | daß Kaͤyſer Rudolphen den IL. confirmitt 
man zu den Fülichfepen auch die Clevi· worden. Itztgedachter Ertz⸗ Hertzog 
ſchen Lande bekaͤme. Aber gar weißlich Wilhelin zeuget einen Sohn Johann 
war die Clauſula ſalutaris mit beyge | Wilhelmen und vier Toͤchter Marien 
fügt / daß die Forderung welche Chur⸗ | Eleonoren/ Annen / Magdalenen und 
fürft Fohannes zu Sacyfen fein Herr Sibyllen. Die erſte pinbt Albrecht 3: Die er» 
Vater auff die Fülichfhen Lande ſchon | Friedrichen Hertzog in Preuffen Marg are 
hatte / beydẽ Theilenzuihren Rechten aufs grafen zu Brandenburg zur Ehe. Det/mäptetfich 
gefetst / und unvermindert bleiben folte.| Heyraths Verſchreibung wird faft eben | an Bran- 
HieferEhe-beredung guff enfftehenden | Die Clautul wie bey Khurfürft Johann — 
Fall zu geleben und zu folgen/ haben ſich Friedrichen zuSachfen einverleibet. Daß 
nicht allein die Ständeder Lande Juůlich | in Ermanglung maͤñlicher Erben / 
BergumdRavenfperg/ fondern auch die nd Deren Deſcendenten / alle die ob» 
von Tleve und Marek im Jahr ıs27. ver- | genante Laude gedachter sitifien 
veverfitef. Tochter/ Fraͤulein Marien Eleo⸗ 
Nachdem aber umb dieſelbige Zeit die | noren und ihren Erben zukommen 
Beraͤnderung der Religion eingefallen] | Olten. Aut welcher Ehe die gebohrne 
hat die Käyferliche Confirmation gedach⸗ Söhne vor den Eltern geftorben / unter⸗ 
ter Ehe bafen hart haltenwollen / biß ſchiedliche Töchter aber hinterlaſſen wor⸗ 
endlichin dem Speyerifchen Vertrag de | den [davon die aͤltiſte Anna an Churfuͤrſt 
Anno 1544. dieſelbe erfolgt Job ſchon mit | Johann Sigitimunden zu Brandenburg 
der. Condition,daf die Catholi che Reli: ſich verheyrathet. 
gioninihrem Weſen verbleibenfelte. Die-| Die 3weyte Cleviſche Tochter Anna 3 Diean 
KrDertragmittörtlicher@inführungder | hat beyinrer Bermählungen Pfaltzgraf rare. 
Succefions-Claufulmoirde ſo wolvoRays| Philipp Ludwigen zu Neuburg zwar |vurg. 
fer Carln / als deſſen Heren Bruder dem zugeſagt Daß ſie nach empfangenem 
Roͤmiſchen König derdinando dem . con. Heyrath⸗ Gut an Geld auff Dar 
firmiret, . terliche und Yiurterliche Erb⸗ 
Was gefchicht ! als fich zwey Jahr | ſchafft renuncüren wolte; wiefie aber 
darnach obgedachten Hertzogs Zohan | vonobgedachtem Pıivilegio Käyfer@arls 
nis zu Eleve Sohn Wilhelm mit der des V. Nachricht erhalten / daß auff Ab» 
Ertz⸗ NN Princeffin Marien gang dev ehelichen männlichen Leibs⸗ 
5. \erfigedachten Könige derdinandi Tochter | Erben Hertzog Wilhelins eheliche Toͤch⸗ 
verhehrathet / ertheuet ihn Kaͤyſer Carl | ter ohne Limitationder erſt oder nachge⸗ 
in Favorem iftius matrimoniidgg Privile- hohrnen ſuccediren koͤnten / hat ſie ſich den 
gium : Daß in Mangel ehliger verſprochenen Verzicht zu leiſten gewei⸗ 
männlicher Leibs⸗Exben auch die gert / darüber etliche Proteftationes und 
Toͤchter/ und deren Erbeninallen | protellationes zwiſchen der erften und 
ihren Sur fienthömern und Landen | andern Schwefterergangen/unddaduurch 
füccediress folten. Welches nachge: | die Sache in Irrung hangendf biieben: 
hends dag ‚Fundament: worden] auf) Die Dritte Schwerter Magdalene 
welchem des lest verſtorbenen Herkog | war mit Pfaltgraf Johann zu Zwey⸗ 
Johann Wilhelng Schweſtern die Suc- | brücken/ und die vierdte Sibylla/mit 
ceſſion wider Suchen prætentiret. Marggraf Carln zu Burgau Eit; « Her⸗ 
Es erfolgte uͤber dieſes noch ferner / als tzog erdinandgzu Oeſterreich Sohn ver⸗ — 
Hertzog Wilhelm bey feinem Herrn | mahlet / welche ſich gegen Verheiſſung vierte re- 
Schweher Kaͤhſer Ferdinando anbracht / eines Stuͤck Gelds zum Heyrath⸗ Gut] — 
wie fichfein Herr Batterund Frau Muts | der Vatierlichen Erbſchafft verzehen ieymers, 
ter inder Ehebethädigung mit einander | Su folchen Zuftand ftunden Die SA waſt. 
verglichen und vereinbahret / daß ihre Zür« | chen/ ale von der Succeflion und Erb⸗ 
ſtem humer und Lande | nemlich Tühich] | ſchafft Hertzog Iohann Wilhelms zu 
Sleve/ und Berg / Marek und aven | Zulich] Eleve und Berg die Frage ent⸗ 
ſperg zu ewigen Tagen beyeinander unirt! ſtanden. 
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ben wären da derowegen kaͤme ſei⸗ 
Annen / als aͤltiſten 
Erbin ihrer Verſtor⸗ 
benen Stau Mutter Marien Eleo 
noren / die ſaͤmbtliche Verlaſſen 
ſchafft alleine zu 

Pfaltʒ⸗Neuburg fundirte ſich auff oben: 
angefuͤhrtes und von folgenden Kayfern 
beftätigtes Privilegium Caroli V.unddie 
darin enthaltene Clauful + Daß nach 









mahlin Anna der Cafıs wäre: num da/ 
weil ihre Altifte Schweſter wie gedacht / 
feine männliche Leibs Erben hinterlaf, 
fen) (0 gebührte ihrem Sohn Pfaltzgraf 
Wolfgang Wilhelmen die Succeilion 
der ſaͤmbtlichen Lande vor allenandern 
allein/und koͤnte ihm die Belehnung nicht 
verſagt werden. 

Die beyde jüngjte Schweftern oder 
;9.Diebeyelihre Kinder / welche gerne mit den vorge⸗ 
inhenden gleich getheilt hatten/muftenihnen 
i [Die gegen ein Stuͤck Geldes zum Heyrath» 
Gut gethane Verzicht aller Succeflion 
vorrücken laſſen / zumal das Privilegium 
Unionis Ferdinandi I, aller Theilung der 
Lande im Megeftünde. 

Der Hertzog von Nevers ‚und 

raf voñ Maulevrier, ob ſie gleich ihre 
Abkunfft / und zwar jener von den Her; 
tzogen von Cleye: Dieſer aber von 
dem Grafen von der Marck durch 
weihliche Defcendenz von alten Fahren 
herführeten/turden durch die viel nähere 
Derwandfchafft des letzten Herhogs 
Schtweftern aufigefchloffen /_ und wegen 
erftgedachten Privilegii Unionis fra 
defien die Lande unzertrennt beyſammen 
bleiben Yes / bloſſer Dinge abgewie⸗ 
jen. (a 





(a) Wer mehr Hiervon zu toiffen begehrt / der Fan den 
j Limnzum.L.1P.s, 10, Franzkii Variar, Refolur, 
Lib. II. Ref, I, Strauch, Diflere.I.p. 10. n,11.Spener. 
Op. Herald. Lib, I c 13. leſen. 


DAS Hauß Sachfen / welches fich 


Ehur- Brandenburg fundirte ſich 


» hoffte ohne die Waffen oder thätliche 


fft |die Unterthanen dem jenigen Herin ſchwe⸗ 





; s < anf! Neuerung oder Thätligkeit unterfangen, 
die ſtatliche Käyferl, und Königliche Be fondernallesinftaru quo rempore mortis, 
{Ip Konigliche Be⸗ ſondern alles in atu quorempore mortii 


Po 0 ee m 


gnadigungen Verſchreibungen | Lehen- 
Briefe / Confirmationes, Revers-Briefe 
und Berträge/endlich auch auff die Ele 
viſchen Ehe-Padtenverlaffen/ undfichben 
fo vielen herrlichen Briefen ficher geachtet] 


Pofieflions- Ergteiffung durch Tracta⸗ 
ten/ oder Viäjuris ordinariä fin Recht zu 
behaupten 5 derowegen füchte Churfürft 
Chriſtian der II. für fich] feine Herren 
man —— > — 
Anführung ihrer Nechtergrumde/die Im. | a0. Chun 
mißion in De velichene@anbeftgtie au, 
andie Stande: Daß fie nExrinne|Immition, 
iungdes Reverfesihrer Dorfahren] 

Feinem Theil ſich ergeben / ſondern 
zuforderſt Des Kaͤyſerl. Aus: 
ſpruchs erwarten ſolten. 

Er ſchickte ferner eine Geſandſchafft 
nach Franckreich / und ließ den König ı der 
ſich ſchon partialiſch erklaͤrt bitten : Daß 
er ſich neutral halten / und in diefe 
Sachen nicht miſchen moͤchte 
[Da war nun Mareri überflüffiggnug/ alle Juri⸗ 

ftenFacultäten/ will nicht fagen die höchfte 

Gerichte im Reich / viel Jahr lang gu occupi- 

ren / ehe ſie tres conlormes ſententias mem dieſt 

Lande zu zueygnen / zu Wege bringen moͤchten. 

Ja es wird dieſe Sache wol ohne End Ur— 

a I wenn fienicht in Guͤte eroͤrtert 

wird. 

Chur Brandenburg und Pfaltz ⸗· Neu⸗ 
burg als die ſtaͤrckſten Partheyen vigilir- 
ten fuͤr hhre Forderungen / und zwar ein 
jeder für fich/ergriffen die Poffefion zeitig, 
lieffen ihre Wapen allenthalben anfchla- 
gen/brachten Volck auff die Beine/füch, 
ten Afliftenß bey Franckreich / Engelland) 
undden General Staafen der vereinigten 
Nie derlande / hielten fich andie inTeutfch, 
land neu entſtehende Vnion, und thaͤten 
alles wodurch ſie ſich in ihrem Beſih zu 
ſtabiliren vermeinten. Und dierveil fie 
wol ſahen / daß ihnen wenn fie getrennet 
blieben | die Sache allzuſchwehr fallen 
dörffte / Dann einer oder der andere leicht 
gewonnen > oder über einen Hauffen ge 
worffen werden fönte/fo verglichen fie fich 
zu Dortmund / auff Landgraf Moritzens 
zu Heſſen Vermittelung provifionalıter 
dahin / daß fie] ihres eignen und der bey, 
den juͤngſten Schweſtern Befuͤgniſſes un⸗ 
beſchadet / miteinander freundlich leben / 
wider alle andere Anmaſſungen zu Er⸗ 
haltung der Randezufammen ſetzen: Und 








al. Gegen 
theil er⸗ 
greifft die 
Poflcli o. 


42. Ver ⸗ 
bindung zu 
Dortmund, 


ven laſſen wolten / welcher voñ ihnen bey 
den fuͤr den rechten Erben und Succefforn 
dermaleinfterklärt werden wiirde. 43.Räpferı 
Der Kanfer als Oberſter Richter dies | lich I, 
fer Sachelief gleich Anfangs ein Mandar| datdenihi 
anfchlagen / daß niemand fich einiger 


do, 
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lafjenfolte; mit angehangter Edital cira 
tion an alle Pretendenten innerhalb 4. 
Monaten an dem Kaͤyſerl. Hofe zu er⸗ 
ſcheinen / und nach geha tener Verhoͤr eis 
nes rechtlichen Aus pruchs zu gewarten. 
Wie ſich aber die Herren Inhaber nichts 
daran kehrten / viel weniger an den Ray 
ſerl Hof erſchienen (deſſen ſie auch ihre 
Bedencken hatten: ) fondern ſich durch 
Schreiben entſchuldigten Da wurde der 
Dortmundiſche Vergleich vom Kanfer 
für null und nichtig erklaͤrt und ergieng ein 
poenal Mandat nach dem andern/und dar⸗ 
neben viel andere Inhibitoria, Caſſatoria, 
Avocatoriaund arctiora Mandata mehr] 
deren auch etliche angeſchlagen / aber von 
den Fürſten mit nicht geringen Verdruß 
des Kaͤyſerl. Hofs / wieder abgenommen 
und weggethan worden. 

Der Kanfer ſchickte unterſchiedliche Ge⸗ 
ſandten / unter andern den Grafen von 
Hohenzollern | welche jo wol den Chur⸗ 


Anno 


44. Wird 
ſhlecht 
reſpectirt. 





· Ertz⸗ 


Hergog beweglich. zureden muften. 


Nachge⸗ 
pold Biſchoff zu Straßburg und Paſſau 
ſelbſt in Namen Ihrer Kaͤyſerl. Mayt. 
mit einem Herold und ſcharffen Mandat 
geſchwind und unvermerckt ins Land) 
welchen der Amptman in der Stadt Air 
lich fehr herrlich empfangen und aufge: 
nommen In der Käyferl. Vollmacht 
wurde er der vornehmſte Bevollmaͤchtig⸗ 
fe Commiffarius genant / welcher. neben 
den andern Kaͤyſerl. Mit-Commiflärien, 
denen ergangenen Inſtructionen und Ver⸗ 
ordnungen nach| falvo Jure cujuscunque 
den Landen vorſtehen ſolte. Er ordnete 
auch ſo bald ein und anders im Lande als 
Adminiftrator an / ſonderlich daß die Rent⸗ 
meiſter und Einnehmer niemanden einig 
Geld von den Einkunfften des Landes 
ohne fein oder feiner Mit-Commiflärien 

| Befehlund Borwiffen auszahlen folten 

Die Herren Inhabere verftundenwol/ 
daß dieſes aufeine Sequeftration,tanguam 
reilitigiofz, angeſehen waͤre / deren Auß⸗ 
gangfie wol nimermehr erleben wuͤrden / 
lleſſen derowegen dem Er Hertzog ihr 
habendes Recht vortragen mit Erbieten 
zu einem güflichen Vergleich. Wie fte 
aberkeine andere Antwort Friegten / als 
daß fie erftlich den Kaͤhſerlichen Mandaten 
pariren muͤſten / ſo fuhren fie mit Ein 
nehmung der Huldigung fort/gabenden 
tergiverhrenden Ständen [infonderheit 
der Stadt Duren /umbftändliche Rever- 
alien und Schadloßhaltungen / guff ei⸗ 
nen oder deu andern Salt ſie zu ſchuͤtzen 
und zu vertretten cc 
die Ertz⸗ Hertzogliche Befehle) ſetzten ich 
darneben in gute Poffur, zumal fie von 


Commiſſa⸗ 
riss 


46. Die 
Herren 
Poffliden- 
ten erhie⸗ 
ten fich zu 
einem Ber? 
gleich. 











und Fuͤrſtl. Inhabern als den Ständen | 


hends kam auch der Ertz⸗Hertzog Leo⸗ 





contramandirten 





Franckreich inihrem Vornehmen fehrge: chen und arwirten ſich ſo gut ſie konten Je⸗ 


ſteifft worden / denn ihnen der Koͤnig zu ih⸗ 
tem Vergleich gratulirte/ und Huͤlffe 
wider ihre Widerwaͤrtigen zuſagte auch| <irer äc 
wuͤrcklich eine Armee auff die Graͤntze nksmae 
nach Chalons, Metz und Mezieres mit Al-| ze. 

ler Kriegs Nothdurfft anmarchiren ließ] 

umb auff den Nothfall fich deren Zu ber 

dienen. Sie wandten eine außfuͤhrliche 
Provocation Schrift ä Cefäre male in- 
formato ranguam melius införman- 

dum anch zugleich. an alle unpartheyiſche 

Chur / und Fuͤrſten des Reichs (eben als 

ob ihnen ein Decendium von einem auß⸗ 
geſprochenen Urtheil zu lauffen angeſan⸗ 

gen) durch Notarien und Zeugen zum 
zweyten mal ein; und er ſuchſen den Nota- 

rium inſtanter, inftantius & inftantiffime, 

die Appellation fleiffig ad Notam zu 
nehmen / auch ein oder mehr Inftumenta| 

auff Pergament darüber auffzurichten/ 
damit ja alles Proceismaffig gleichſam 
zu einen kuͤnfftigen Rechtsſptuch zuge]- 
ben möchte. Da ftefich doch des Kaͤyſers 
Verordnungẽ opponirten und fich hefftig 
beflagten/als ob fie durch die vom Kaͤh⸗ 
ſerl. Hof ſub· & obreptitie emanıfff Man- 

data wider die Reichs Conſtitutionen und 
Freyheiten gantz unbjlliger Weiſe und 
nulliter zum hoͤchſten beſchweret würden! 
ſchickten es quch dem Kaͤyſer felbft mit 
einem Schreiben zu. 

Her Ertz⸗Hertzog refutirfe ſolche s. Der 
Schrift und erklaͤrte fie der Kaͤhſerl a 
Authorität und Refpe& verkleinerlich :!hernricht 
den Commillarien fehinpfflich : und der| fölchee: 
Confequeng halben ärgerlich. Beant⸗ 
wortete auch fonderlich den in det Provo- 
cation gemelten Punct / wenn geſagt wor⸗ 
den: Daf man einen inaudirä caufä 
aus der Pofefionnicht werffen koͤn⸗ 
te / daß eg bier eine gank andere Ber 
fehaffenheit haͤtte ; Denn ver Kay: 
fer ſchon langit vorher bey bes 
verftörbenen Hertzogs —— 
lichen Leibs⸗Conſtirũution gewiſſe 
Verfügung gethan | wiees auf den 
erfolgten Kall von den Baͤthen ge⸗ 
halten werden folte / da Denn die 
nachgebends genommene Pofleflion 
anders nichtals vitios geachtet wer⸗ 
den köntelzumalindietem Sall/ da 
DerPretendenten piel und Metus armo-, 
um porbanden| wesfalf der Kay: 
fer ex Officio alle Inhovationes und ei: 
genmächtiges Verfahren wol inhi- 
biren koͤnnen / und fo fort. 

Diefes alles waren Die rechte Vorſpiele Re 
eines Kriege. DetErkHerhog foruf- 1, Hei 
eirte Juͤlich / verſahe fich zugleich mit 
Proviãnt / und allerhand Munition / und 
frärchte ſich mit Volck zu Roß und SUB. 

Die Ehur- und Fuͤrſten thaͤten deßalei⸗ 


1609. 
48 Provo- 
ciren ACz- 

















derman| 
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| Anno-|verinanswunderte fich / Daß Ihre Kanfer- 


liche Majeſtaͤt feinen Reichstag] tie Doch 
wolingeringern Zällen vor dieſem geſche⸗ 
hen / außfchrieben/ diefe richtige Sache 
durch Guͤte oder Recht zu entfcheiden. Es 
wurde auch kein Judicium in poſſeſſorio 
fümmariflimo velordinarioformirt/daff 
Hoffnung waͤre geweſt Dutch Guͤteoder 
Recht herauß zuko mmen: Sondern da 
ergiengen lauter Mandata poenalia fine 
clauſuſa, und arctiora cum citationibus 
non ad litigandum , ſed advidendum fe 


Das 111 


declarati in poeram inobedientix, 
Dahero wehrte es nicht lange] fofatı 
man von Wort Streitengu Schwerdt- 
Streichen. Eine Parthey Ertz⸗ Hertzog⸗ 
licher Reuter auß Zülich nahmen den 
Herren Befikern einen Karn mit al 
lerhand Rüftungen hinweg / und datauf 
folgten unterſchiedliche Scharmüutzel / Ein 
nehmung kleiner Orte / und dergleichen 

Thaͤtlichk eiten mehr | da, von in 
folgenden Sahrenüberflüffig zu 
teferisen ſeyn wird. 


Capitel. 


Von Ungariſchen Geſchichten. 





N Ungarn war eg der 
(° Religion wegen noch nicht 
y gang ruhig. Die Catholiſche 
; Geiftliche mwolten die Ar 
icul ſo die Religion betraffen / an 
ders außdeuten / als die Worte lauteten; 
auch das mitden Oeſterreichiſ Staͤnden 
ernachte Buͤndniß nur auff Politifche 
Enchen ziehen. Zu Neuhaͤuſel wolte man 
den Proteftirenden die Haupt Kirche neh⸗ 
men / und einen Catholiſchen Prieſter ein: 
ſehen welches aber die Ungariſche Sol- 
datefcadafelbft verwehret. So wird auch 
Yon unterſchiedlichen Verraͤthereyen ſon⸗ 
derlich der Beſtung Eilleck und Ratſchin 
ohnweit Tockay geſchrieben / auffmelche 
die Tuͤrcken einen Anſchlag gehabt haben 
folten. Die Streiffereyen der Frey⸗ Hey⸗ 
ducken /auffdie Türeken / und wiederum 
der Tuͤrcken auff die Heyducken giengen 
fort / es wurden auch beyderſeits viel nie 
der gemacht |. md ſolte doch. gleichwol 
Friede heiſſen ee 
Solchen dennoch zu beſtaͤttigen / iſt eine 
Tuͤrckiſche Geſandſchafft Anfangs nach 
Wien an König Matthias: und po weiter 
an den Kayfer nach Prag gangen/ wel⸗ 
chenachLiberlierferung viel ftatlicherPre- 
fente, Die Rarification der gefchloffenen 
Tractaten begehret und empfangen. Iſt 


auch mit gegen Præſenten / wieder begabet 
worden. Die aber dem Abgeſandten 
fehlecht gefallen / wiewol er auch anderellt- 
facheinfeines Mißvergnuͤgens gehabt ha⸗ 
ben mag. 
Zu Endedes Jahrg wurde abermal 
ein. Landtag in Ungarn gehalten / und 
auff demſelben die Wieneriſche Articul 
in einem und andern erklaͤret. Sonder 
lich iſt wegen Beſtellung der Aembter mit 
Außlaͤndern oder Teutſchen / welche der 
Koͤnig gantz ungern abfchaftte/ ein Tem- 
perament getroffen worden. Dieweil auch 
der. Palatinus Illieshafy ein verſtaͤndiger 
kluger Mann / welcher durch ſeine Mode 
| ration zu Beruhigung des Landes viel 
beygetragen / im vergangenen Man ge: 
ftorben ) ven man in feiner letzten Noth 
keinen Evangeliſchen Seiftlichen erlauben 
molle/foift an feine®@ tatfGeorgiusTurfo 
boProfeftirenderfteligion mit etwas Un⸗ 
willen der Catholiſchen zum Palatino er⸗ 
waͤhlet worden / welcher mit dem Koͤnige 
nach Wien gezogen /etliche noch hinterſtel⸗ 
lige Articul zu eroͤrtern / und mit Zuzie⸗ 
hungetlicher andereulingatif 
für die Droteftivenden in Defterreich zu 
intereediten/ wie auch geſchehen / aber vh⸗ 
ne Frucht. 








Das IV. Capitd, 
Bon Niederlaͤndiſchen Gefchichten. 






Stillſtands Tractaten haben 
wir im vergangenen Jahr be⸗ 
richtet / daß es ſchon weit damit 
foinen. Die Spanifche Geſandten waren 

jeder nach Bruͤſſel gezogen /die zweiffel⸗ 
hafften Puncta vollend zu eroͤrtern. Die 
weil es ſich aber damit verzog / und die 
Staaten ſich vernehmen laſſen / den Krieg 





E 


.. 





auffsfchärffefte wieder anzufatıgen / fo g 


brachten die Königlichen Geſandten bon 


— —— ENDEN ERREIEE — — 


On den Niederlaͤndiſchen Franckreich und Engelland als Mitler 


zu wege / daß der bißherige Stillſtand big 
auff den erſten Marti verlaͤngert worden 
Es ward fuͤr gut befunden die Tracta⸗ 
ten zu Antorff zu cöntinuiren / Doch derge⸗ 
ſtalt / daß die Spaniſche Geſandten erft 
dahin kommen und was abgehandelt mit 
Zuthun der Koͤniglichen Mitler Geſand⸗ 
ten unterſchreiben ſolten. Wenn folches 
geſchehen / alsdenn ſolten erſt die Staati⸗ 
ſche Geſandten folgen: Die Staaten ſelbſt 
aber 








ſchen Herren 


1609, 


52. Es 

kombt zu 
Schar 
muͤtzein. 


56. Der 
Palatinüs 
ſtirbt. 


erwaͤhlet. 


58. Die 
Still⸗ 
ands 
Tractaten 
verzögern 





— 


continui · 
ret. 
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nach Bergenop Zoom begeben / damit | de imen Artick 
fieden Tractaten defto —— a nn ei en en 
ten. Der Schluß gieng endlich dahin: aufZureden Neo Pt ankhit@efanntenden 
— ee N Spanternverfprechen müffen: Daf fie 
le Benin Span / * — —————— 
der vereinigten Llieder- | bung gewefen Feine Aend 
Iandesubandeln fich erEideren/ sis | mit derſelb N 
rtfieyen Ernten un StR mit derjelben vornehmen wolten. 
an welchen ſie nichts zu — ie — — 
6 re Indien | Feiten: 9 Splaflangder ee 
neiften Auffenthalt gegebe 027 : @leichbeit uni 
Dendie Shaniie Gefunntenmehenteht — — en * 
willigen wollen / als daß den vereinig⸗ lung der Auffi ; le 
ten Niederlaͤndern / Die Schiffart | bietung der — ar — — 
in Spanien und Italienftey ſtehen undandere neticulier-& f . brufand 
folte. Auffer die ſen Landen aber nach Art —— ann 
folsen fieohne Paßund Erlaubniß | gen — N 
keinen Spaniſchen Haven bei) Womit dann der Stillſtand nach ei 
chen. Endlich iſt doch dieſer Punct das | nem zwey und vierzig Jaͤhrige KH i 
hin vermittelt worden | daßden Unter: | auf zwölf Jahr fan ‚ oe) in N er 
thanen Der vereinigten Llieverlande Waffen / Seren fh vier — 
Die Schiffart in Luropa und denen | —— — rs 
Spanifchen Orten) wo anderer | gelegt worden On letunte-Peute ko j 
Potentaten Unterthanen Kauff ten kaum glauben | dafifich die © Ai 
a erlaubt / glei⸗ ſchenRaͤthe ihrer bekanten ——— 
ug ale frey ftehen folse: Auffer-| fotief herunter laſſen / und diejenige / fofie 
alb Europagber folten fie in keinen vor dieſem als Gucux Bettler/Rebellen 
Spaniichen Haven tommen! es Ketzer und Lumpen-Bolef racti t u 
geſchehe dann mit des Königs auf mitihnen/algeiner fte en Re go HN 
truͤcklichem Sefehl uñgutem Mille. J——— m 
a folten. y chlieſſen 
gkeit / moͤchten fie mit Verſtattung jedes | [Sec if i 
Orts Obrigkeit ohne a —— en = m 
der Spanifchen Beambten mwolfahren| man im vergangenen Seculo mit on 
undbandeln. Damit wunde die gndiani-| fesung der Stände Srepheiten und Gerech⸗ 
(he Schifrahrtin Sicherheitgefehet/iwie.\ Mafeiten ; geralthätige Confilia geführet/ 
wol daß man ndienmit Namen ge| Yo an ftart Daß man Schärfe und Gelin 
61.Dder dacht hätte / die Spanifche Befandten igfeit miteinander temperiten follen/ nichts 
Afiye durchaus nicht, zulaffen wolten / derowe⸗ —— ne 
St gen lieſſen fich die Staaten von den Kbr | wider das Bol, —— die Bor. 
Sen Imigl, Mitler Geſandten ein fehrifftlich nehnfiendes Sanes auszuüben Macrund 
Zeugniß geben | daß bey dieſem Artickul Gewalt gegeben / wodurch denn nechft Ab 
He gndianifche Lande obfiegleichmicht | hafunader Easbotiihen Aeligion die Cron 
genennet/verttanden toinden. Hierbey Spanien umb diefe ſchone reiche Lande ge— 
wurde ferner verglichen : Daß in den Be 
entlegenen Orten Der Stillftand Die Ratificarion det Stillftands-Tia- 
erft über ein Jahr angehen ſolte es ctaten ſolte von dein Ertz⸗Hertzogen und 
würde denn daſelbſt eher kund / ſo | Staaten innerhalb vier Tagen : Von 
folte er alsdenn auch eber feinen dem Könige in Spanien aberinnerhalb 
Anfang nebnten: Rechſt dieſem folte | vier Ronathen eingefant werden. Nach 
Rn jeder Theil Die Lande und Orte Einlangung dererften ift die Publication 
Mielug Zeit wehrenden Stillftands be, | Antorff mit groſſer Solennität, and 
Are ine |baltenund genieſſen / Die er itzo im ‚Freude des gemeinen Hannes erfülget. 
Religion. Beſitʒ hatte, ZWelche Freude ſich vermehret als die Rati- 
Dem Hauf: Naſſau ſolten ſeine fcation aus Spanien darzu Formen. 
Sand und Guter wieder gegeben/ | Nun waren die Articul d gut und 
auch die Seeräubermit gefambter deutlich nicht gemacht / daß nicht bey der 
Hand vertilget werden: Die frey- | Execution unserfehiedliche Ziveiffel vor⸗ 
Deitder Religion folrender Staa, | gefallen! fonderlich wegen Eröffnung der 
ten. Untertanen in den Spami | renengahrt na Antorf_ / welche die 
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Anno |aber mit Graf Mioriken fichin Die Rahe | gemieffen/woie den Engelländern in| 1609. | 
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Anno hat auch der Spanifchen Bedrohungen) geachtet / dabey bleiben mügjen/ mit wel⸗ 1609, 
Ei Rhein und die Maaß zu ſchlieſſen / un⸗ | chen Handlungen dieſes Fahr hingangen, 


Das V. Eapitel, 
Bon Frantzdiſchen Gefchichten. 


N Srandreich ift diefeg 
Jahr nichts Hauptfächliches 
vorgefallen. Der Koͤnig rich⸗ 
. „tete alle ſeine Gedancken auff 
De das Julichſche Weſen / umd ſchickte ſich 
Het fh für wuͤrcklich zueinem neuienKrieg. Denn er 
die Jülich» konte nicht leiden] daf den Hauß Oefter: 
be ofi- Ipeich/durch die Sequeftraion der fttitfigen 
Lande mehr Macht der Orten zumvachfen 
ſolte. Derowegen empfieng er den Fuͤr⸗ 
ſten von Anhalt/ welchen die Beſitzer ges 
dachter Lande an ihn gefchickt gantz 
freundlich / fertigte ihn auch mitgroffen 
Zuſagen wieder ab; Wie er nehmlich 
mit einer Armee in Perſon kommen 
und ihnen Huͤlffe und Beyſtand 
leiſten wolte. Geſtalt er dañ alle Auftait 
darzu machte / und auff die Beſtellung der 
Regierung im Reich / fo langer abwe⸗ 
fendjbedacht warjlieffe auch feine Voͤlcker 
würcklich auf die‘ Granfe marchiren/ 

wie wir oben ſchon erwehnt haben. 

Nechſt dieſem halffer durch feine Ge 

ſandten die Stillftande - Trartaten zwi⸗ 
ſchen Spanien und den vereinigten Nie 
derlandenzu Endebringen. 

Innerhalb feines Reichs machte er eiz 
eat ine umd anderegute Ordnung verneuer- 
nungen. teumdfcharffte fein Edi wider die Duelle, 
An. 1603. davon wir oben Meldung gethan ba 
ben: Verbott die Zauft.oder Sackrohr 
au fragen : Ließ ein nen Edi wider die 
Gortesläfterer und Slucher ; auch wider 
[die Bancorottirer? auch eine Verordnung 
zu Reinigung der fehr kotigten Straf 
ſen zu an dergleichen mehr / her 
ER en; über welche Verordnungen 
bey feinen Lebzeiten noch ziemlich gehal⸗ 
ten/umd etliche Uberfahrer geſtrafft wor⸗ 
den. 

Aber Das merckwuͤrdigſte war / die 
—— Einführung der von dem Erfinder ulfo 
rung der genanten Paulette, oder eines gewiſſen 
Paula, Jahrgeldes zu Vererbung der erkaufften 

NMembter / welchefonftnicht auff die Er: 
ben kamen / ſondern dem Könige/ wenn der 
Ambtstraͤger geftorben) wieder heim fies 
len. Womit es die Bewandnuͤß hat; 
Alle Aembter (Chargen und Dienfte wer» 
denin Franckreich umbs Geld verlaffen ; 

[Das Reichs⸗Cantzlers Ambt allein auß · 

















nommen. Dieſes hatte ſich zur Zeit 
önig Ludwigs des XI. angefangen | 
welcher inden Italiaͤniſchen Kriegen feine 
Schat-Rammer ausgeleeret / und da. 
dutch veranlaffet worden dig ungewöhn- 


x 





fiche Mittel / nehmlich die Verkauffung 
der Aembter / zu ergreiffen. 

Wiewol anfaͤngiich nur die Cammer ⸗ 
oder Renten-Aembter verkaufft worden 
ſo hat doch die Roth oder Liebe des Ge⸗ 
winſts König Frantzen den Lbewogen / 
auch die Gerichtsämbter fir Geld hiũzu⸗ 
geben. Nachdem nun dieſes Cammer⸗ 
Geheimniß Geld zumachen einmal kund 
worden / machte man neue Aembter / ver · 


doppelte auch woldie alten / auf daß man]! 


oo offt man Geld bedorffte / dieſer Wahre 
eine gute Anzahl nach Rothdurfft zu ver⸗ 
treiben hatte 

Dieſe Kunft Geld zu friegen wurde von 
vielen geſunden Politieis fir eine verdame 
licye Invention gehalten welche Ehre 
und Tugend auß dem Land verbannete / 
und dem Wucherund Geld⸗Geitʒ gleich’ 
fans Thür und Thor oͤffnete. Weil ſol⸗ 
cber Geſtalt niemand durch Studia, Er⸗ 





fahrung und Wolverhaltennach Kehren! 
fondern nurnach Geldein Aembtlein zu 
erEauffen fEreben würde : und wenn er 
folcbes erlangt / würde erfein angelegtes 
Capital / mit den Zinſen / ebenals wieauß 
einem Stuͤck Guts / es ſey mit Recht oder 
mit Unrecht I darauß wieder zu gewin⸗ 
nenfichbemüben / und zwar umb ſo viel 
deſto eher und mehr / je weniger er ver⸗ 
ſichert / daſſelbe bey ungewiſſer Lebens⸗ 
Frieſt lange zu behalten; Zumal die 
Aembter nicht auff die Kinder erbten/ 
ſondern den Koͤnige wieder heimfielen. 
Andere hingegen wuſten dieſes Merck 
mit unterfchiedlichen Scheingründen zu 
befchönen. Sintemal die Aembter an 
eine andere als wol qualificireeLeute ver, 
kaufft wuͤrden / welche dieſelbe entweder 
nach Gebuͤhr ſelbſt verwalten / oder ande: 
ro Leute beſtellẽ muͤſten / die ſolches thaͤtẽ 
Geſchehe ſolches nie / oder ſie mißbrauch 
ten ſich ihrer Gewalt zu unziemenden 
Vortheilen / ſo koͤnte man ſie einen Weg 
als den andern nach Beſchaffenheit ihres 
Verbrechens ſtraffen / auch wol gar von 
ihren Aembtern verſtoſſen: Es fehlete 
ja auch wol bey denen Beambten / die man 
ohne Geld beſtelte / und zu welchen man 
offt das beſte Vertrauen haͤtte / daß ſie 
dannoch ihrer Schuldigkeit kein Gnuͤ 
gen thaͤten / und ungebůhrende Vortheile 
dabey gebrauchten: oder es wuͤrden auch 
wol incapable Leute auß bloſſer Gunſt be 
foͤrdert. Dahero dem gemeinen Weſen 


durch 


s9. Politi⸗ 
ſche judieia 
daruͤber 
contta. 


70. Und 


pro, 


— —— | — 
ee er —— — 
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Anno |durch dieverkauffte Amdcer nichts. ab» | mer und gefährlicher / indem dieſelbe da · 1609. 
gienge /dem Koͤnige aber ein mächtiger 


1 nige — durch recht erblich gemacht würden / daß 
Zugang ſeiner Einkůnſfte zuwuͤchſe. Zu | fieofft in unbefanter auch wol untuͤchti⸗ 
mal man der ůberflůͤſſigen Sollicitangen | ger Leute Haͤnde durch die mancherley 
auff Beine Weiſe beffer loß werden kön, | Erbichafften / und Heyrathen der Kinder 
te/ als wann fie Beld darzu ſchaffen verfielen / ſo hat doch die Betrachtung des 
můſten. Diefe letztern Urfachen haben | groffen Nutzens alle ſolche Bedencken uͤ⸗ 
möüffen gelten [ alfo daß biß auff dieſe berwogen. Denn diefes Kahrgeld dem 














Lxum [mbeinfehlecht Geld hingegeben twerden | reich unterfchientiche VeriähfungenSpo- | Sonde ber 
Grungund |ımuften. Solche Beforgnisabzuhelf her Perfonen. Der Prins von Conde|yyincfin 


Beſchaf⸗ 


fenheit der 


Paulette. 































Franckreich im Schwang gehet. 


fen fand ſich ein liſtiger Kopff Paulet 
genchunt / welcher den Vorſchlag thaͤte / 
daß wann die jenigen ſo ein gewiß Geld 
nemlich quatre deniers pourliyre Pfen⸗ 
ningoom Pfund ihres Haupt- Geldes) 
ſo das Ambt gekoſtet jährlich geben wuͤr⸗ 
den / ſo ſolten ihre Chargen daſſelbe Jahr 
dem Könige nicht heim / ſondern auff ihre 


vertretten moͤchten — 


Leute frey und ungezwungen das Geld/ 
von ſelbſten in die Cammer tragen. 


gemeinet/dfePaulerte machte die verhaſte 
Berkauffung der Aembter noch ſchlim⸗ 


Er Herkog von Ga 


nicht vergeffen / fondern ge 





du Terrail genant / an / wweldherumb eines 
Horde willenauf Sranckreich flüchtig 
worden / und derdazumaliol verdienten 
Straffe entgangen war. Dieſer hatte 
einen. Geſellen La Baſtide genannt | wel⸗ 
cher alle Gelegenheit der Stadt aufge 
kuͤndſchafftet und gedachten Herkoge 
den Anichlag gegeben hatte? durch Die 
Waſſer Pforte mit Lift hinein zu Font 


Stundedie Berfanfungder Aembter in Koͤnige im gantzen Königreich etliche Mil | 


Weil aber /twiegedacht [ anffden To⸗ 
des Fall des Kaͤuffers dieſelbe dem Könige 'gerungen der Kauffgelder / indem die Aem⸗ 
wieder heimfielen / bedachte ſich mancher 
lange / ſein Capital auff eine ungewiſſe weil das angelegte Capital den Kin— 
Lebens⸗Zeit dergeſtalt zu wagen / und dern oder nechſten Erben durch diePauler- 
es feinen Rindern zu entziehen Haheroet⸗ te verſichert worden. 
liche Aembter unverkaufft blieben) oder 


Kinder und Erben fallen] die denn ſolche 
weiter verkau fen / oder / da fie capabel ſelbſt 


Dieſe Erfindung eines Jahrgeldes 
wurde von den Cammer⸗Raͤthen fur vornchmſte Fürſt des Koͤniglichen Ge⸗ 
überaus klug / billtg und nuͤtzlich geachtet] | bluͤts ſich in Spaniſcher Gewalt befin⸗ 
weil man niemand darzu zwange: auch den folfe | und zwar umb einer Urſach 
ein jeder ein geringes liebet nicht anfehen] 
alsin Gefahr] dãs Capital zu verlieren/ 
fiehenwürde: Wie denn richt zulaug- 
nen daß dieſes die allerkuͤnſtlichſte Geld- 
Erfindungen ſeyn / welche machen/daß Die 


Wiewol nun viel verſtaͤndi ge Leute 


$. Il. Von Savoyen. 


voyen konte der Stadt Genf 


dachte dieſelbe nochmals zu 


aͤberrumpeln darzu bote ſich ein grantony|tiggelegt werden konte daß ſie ohne Arg⸗ 


72. Groſ⸗ 
ſer Nutz der 
Koͤngl. 

Schagz · 
kammer. 


lionen mehr eingetragen [nicht allein an 
ſich ferbfi/fondern guch Durch die Erſtei⸗ 





ker viel theurer verkaufft werden konten / 







Sonſten gab es dieſes Jahr in Franck· Printz 





heyrathete die Princeſſin Charlotte Mar-json Monte 
gueritte von Montmoreney, welche an morency. 
Schoͤnheit und anmuthiger Geſtalt ihres 
gleichen im Lande nicht hatte. Es be; 
gab (ich aber /daß der König feine bekante 
groſſe Gebrechligkeit in Anſchaumg 
jchöner Weiber auch gegen Diefes hohe 
Paar hlicken lieſſe. Wodurch der Print 
in Enfferfücht gebracht / die Gemahlin 
aus dem Lande und erftlich nach Vrüffel/| aus 
darauf nach Mayland fuͤhrte. Welches Lande. 
den König nicht wenig verdroß / daß der 


74 Zichet 
cx zelory- 





willen die Sr. Mayt bey denen / die drum 
wuſten ſchlechte Ehre und eine groſſe 
Scham brachte. Er iſt aber in folgen⸗ 
dem Jahr nach des Koͤnigs Todt wieder 
in Frauckreich zurück Fommen. In 365 
diefeun Jahr wurde dem Könige ee An nen 
Princeſſin Henriette Maria gehohren / Die, rirtte Ma, 
nachgehendeKöniginin Engelland wor⸗ na acboh⸗ 
|den. : 








men: Vier groſſe Holtz ⸗Schiffe vermeyn⸗ 
ten ſie alſo zurichten zu laſſen / daß in je: 
dem zwey hundert Soldaten unten lie 
gen; oben aber das Holt; vortheilhaff: 


wohn in die Stadt eingelaffen würden. 
Es waͤhrete aber mitder Anftalt folange/ |-6.8erä, 
und die Angeber waren ſy umdorfichtig |Üereyber 
im Reden geweft / daß der Anfchlag inge-! Senfent, 
heim entdeckt / die Angeber im Berner |berkt. 
Gebiet erdapt / und nach Genff ge⸗ 
fiefert/duTexrailenthaupfet/La 
Baftide aber gehenckt 
morden. 





©; 












































— 





77. Bes 
rathſchla⸗ 
gung we⸗ 
gen des 
Niederläne 
difchen 
Stille 
ande. 


.4.0,61° 


73. We⸗ 
gen Ver⸗ 
treibung 
der Sara⸗ 


cenen. 


79. Diffe- 
tente Mey» 
nungen, 


80, Dilcur- 
leder Fran⸗ 
tzoſen. 











Je Königliche Räthe in 
Y Spanien waren diß Fahr 


derländifeben  Stillftanos bemůhet 

Es thaͤt ihnen ſehr wehe / daß ſie den Holl⸗ 
und Seelaͤndern die freye Schiffarih in 
Indien geſtatten ſolten. Weil ſie es aber 
wolten ſie anders einen Stillſtand ha⸗ 
ben) geſchehen laſſen muſten / ſo wolten ſie 
doch das Wort Indien in den Still⸗ 
ande Articuln meht leyden / wie oben 
ſchon erzehlet. 

Die andere ſchwere Berathſchlagung 
betraf die Morisken / oder die ůber blie⸗ 
bene Araber oder Saracener in dem RS: 
nigreichen Granada und Andalufis/ 
welche der Koͤnig auß ſeinen Landen gaͤntz⸗ 
lich vertrieben haben wolte. Die Mey- 
nungen der Spanifchen Käthe / und die 
Judıcia der Stafiften felbiger Zeit fielen 
fehr different. Denn etliche hielten da⸗ 
für; Die Außtreibung deifelbenwürdeder 
Cron Spanien fehr nachtheilig fallen: 
Man wuͤrde das Land von Volck entbloͤſ 
ſen und der Ackerbau liegend bleiben. 
Sie wuͤrden einen groſſen Reichthumb 
auß dem Lande mit wer führen / da⸗ 





Sap- VI. Bon Spanifchen Geſchichten 
Das VI. 
Bon Spaniſchen Geſchichten. 


vornemlich mit der Berath⸗ d 
ſchlagung wegen des Nie⸗i 





Capitel. 


Der andern Meynung war der 
Duc deLermaund ſeine Anhaͤngerwelche 


m Lande zu dulden / wäre eben ſo viel / als 
eine Schlange im Bufensuhegen. Man 
haͤtte ſie nicht für Unterthanen / ondern 
für Feinde zu achten deren Abgang man 
für£einen Verluſt zu rechnen hätte. Die 
Untreuen in der Religion würden ihrem 
Herrn nimmermehr treu feyn. Sie corre- 
Ipondirten ſtets nach Conſt ant inopel koͤn⸗ 
te alſo einmal geſchehen / daß ihnen der 
Sultaneinen duccurs zuſchickte / da das 
letzte Ubel aͤrger werden wuͤrde / als das 
erſte / c. Und dergleichen Motiven; 
mehr / welchen der Koͤnig beyfiel und be⸗ 
ſchloß dieſe Leute auf feinen Koͤnigreichen 
und Landen zu ſchaffen. Denn ob er 
gleich bey fich wol befand / daß der Abzug 
derſelben ſeinen Intraden einen groſſen Ab⸗ 
trag bringen wuͤrde / vermeynte er doch) 
daß er durch Vertilgung dieſer Anglaubi⸗ 
gen mehr auff Gottes Ehre und Dienſt 
als auff ſeinen eigenen Nutʒen ſehen muͤ⸗ 
ſte. Darguff wurde ein ſcharff Edict 
publicirt, des Inhalts: 

Maß Die Morisken, jederzeit boͤſe 
Batbihläge wider Die. Cron 





durch die Ungläubigenan andern Orten 
geftärcht/ hingegen die Rönigl. Wacht 
und Kinkänffte geſchwaͤcht werden 
würden. 

DieSranksofen infonderheit redeten umd 
fehrieben gaͤntz widrige Difeurfe, vorge 
bende: Es wäreeine groffe Unbarmberz 

igkeit und UnbilligEeit / daßman ein 
olch groß Volck / welches ůber fiebenbiß | 
acht hundert tauſend Seelen ſtarck ge⸗ 
ſchaͤtzt wurde / auß dem Lande jagte/ 
und Leinen Unterfcheid unter Schuldigen 
und Unfehuldigen / Frommen und Höfen 
machte: Ja viel Seelen / zumal an uner⸗ 
zogenen Kindern / von denen etwan eine 
Bekehrung zu hoffen / dem Teuffel 
gleichfam ın Rachen jagte. Sie gaben 
ferner vor: Es fey der hoben Bedienten 
und Beambten Geitʒ mitunter gelauffen/ 
welche der armen vertriebenen Leute Gů⸗ 
ter fürfich beym A önige außzubittenund 
zubehaltenbedacht geweſen. Denn ob 
man ihnen ſchon frey geſtelt / ihre fahrende 
Haabe und Güter zu verkauffen / und zu 
Gelde zu machen; Sofeyihnen doch ſo ei⸗ 
ne kurtze Friſt / nemlich nur dreyſſig 
Tage geſetʒt worden) in welcher Zeit man 
fie dergeſtalt druͤcken würde / daß fie ent⸗ 
weder niemand kauffen / oder nur ein 
Spott- Geld darauff bieten würde, 








Spaniengefübrt/auch nichts an- 
Ders als Rebellionen vnd Auffruh⸗ 
ven gefifftetiund su folchem Ende 
mitdem Trivdien / dem Snige zu 
Maxocco, jnd kaͤtzeriſchen Potenzen 
correfpondirt , wie fie denn bey ver 
legten Ay ffeubein GranadaptelDrie, 
fer und alte Chriften umbracht/ 
such die Türden dazumal umb 
ölffe und Beyſtand angerufen. 
eſtalt fiedenn vielmal Derrsthe; 


ein Königevorftelletöidergleicben.eute 5 


—— 





$2- Dem 
der König 
beppflichtet 





53. Auß ber 
wegenden 
Urſachen 
d.2.Sept. 





Fahalt dis 
Koͤuigl. 
Edids, 





reyen und Zufammmenfchwerungen 
unter. einander vorgenommen] job 
cheaber fo gebeim unter fich gebal- 
ten / daß fie Feiner entdeckt. "Do. 





durch denn Se. Koͤnigl Maſeſt 
bevoogen worden / gedachte Nue 
kenaus Granada, Murcia Und Andalu- 
fa, fambt der Stadt Hernache zu 
vertreiben / jedoch mit dieſem Lin: 
terſchied: daß von hundert Hau 
fern ſechs der beſten Familien zu 
Fortſetʒung des Aderbaues zuriick 
bleiben folten. Die Kinder unter 
vier Jahren möchten auch zur 
bleiben. Die von zweyerley Reli- 
gion Eltern als einemChriftlichen 
Vater und Moriſchen uter oder 
Vice xertz umbgekehrter Weiſe geboh⸗ 
ren / die ſolten mit dem Thriß uchen 
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Anno Vater oder Mter zurück bleiben] | Reftridtiones waren mehr dabey. Wie 1609. 





und der anderelEhenatte allein das 
Land raͤumen 
Dergleichen hoͤchſtheſchwerliche und 


ſaur nun ſolches die Morisken ankom⸗ 
men und wie es Mit der Execution dieſes 
Edicts gangen / werden wir um folgenden 


theils unpradtieirfiche Limitationes und Jahr vernehmen, 


Das VII. Capitel. 
Von Portugeſiſchen Geſchichten. 


FO Riederlaͤndiſchen Stillſtand 
froher als die Portugeſen 
Denn ſie verlohren an den 


Niederlanden nichts] und kriegten doch 


eNum ihre Schiffahrten in Oſt nnd Weſt⸗ 


Indien frey. Dieſelben zu behaupten 
hatten ſte ſeithero groſſe Koſten auffwen⸗ 
den muͤſſen. Wie denn in dieſem Jahr 
die Zeitungen in Holland einlieffen | fie 
hätten eine uͤberaus ſtarcke Flotte zu Goa 
anegeruſtet / umb die Hollaͤnder aus 
gantz Oſt⸗Indien zu vertreiben / die 








88.Difpu- 
tat uber des 
Könige 
Buch: 


39, Bellar- 
mini Aſ- 
fertion 
vom Ambt 


der 
Schluͤſſel 


aber durch einen groſſen Sturm dev 


ten über diß mit den Hollandern ſtets 
zu thun / als welche ihnen alfenthalben 
auffpaneten. 

hr Vice-Re zu Goa Don Märtin Al- 5 
Phonfo de Caſtro war geſtorben / der owe⸗ se. Der 
gen muſte der Ertz⸗Biſchoff deſſen Ambt / Vicc-Rest 
Dit zu Ankunfſt eines andern verwalten | ©90 Mitar 
der ſchickte unterſchiedliche Fuften und 
Caravelen der aus Portugal komenden 
Flotte entgegen / mit der Berwarnung 
daß ſie nicht in der Seinde Haͤnde gerathen 
moͤchte. 


Se Temand war uber den ſtreuet und verderbet worden. Sie hats 


87: Die 
Por tugeſt 
ſche Flotte 
wird ge· 
warnet. 


Das VIII. Capitel. 
Von Engellaͤndiſchen Geſchichten⸗ 


DNEngelland gieng an⸗ 

(XC dersnichtsvor ! als dag über 
Ndes Koͤnigs Buch / welches er 
(wie im Jahr 607 gedacht) 

wegen des von den Catholiſchen erforder 
ten furamenti fidelitatis, heraus gehen laß 
fen/in Schrifften difputiret wurde· Der 
GardinalBelläcmin hatte unter dent Na⸗ 
inen Matthei Torti eine Refuratıon wider 
daſſelbe her auß gegeben / in welcher er die 
Worte Chriſti zu Petro: Paſce oves meas 
Weide meine Schafe und die Worte: 
Ettibi dabo cläves Regni Cœlorum, & 
quodcungue ligaveris füper terram, erit 
ligatum & in Cœlis: & quodcungüe fol- 
veris fuper terram ; erit folurum & ii 
Coelis: Und ich wil dirdie Schlüffeldes 
Aimmeleichs geben / was du binden 
wirft auff Erden / fol auch um Him mel 
gebunden ſeyn und was du loͤſen wirſt 
auff Erden / fol auch im Himmel geloͤſt 
feyn,aufden Pabſt alleine verſtanden 
jagarauff Eyd und Phlichte/ Bimdniß 
ſe / Verſprechen und Gelůbde und Was 
fonst alle Boͤlcker zu Verbindung Det 
tenfehlichen Socieraf hoch und heilig ger 
halten /erftrecken wollen | dergeftalt daß 
der Pabſt darin zu ſchalten und zu walten / 
zubinden und zu loͤſen Macht und Ge⸗ 
alt haben ſolte. 


+ 
* 





Da doch) die gantze 
Shriftliche Antiquict das Ambt der 
Schluͤſſel auff alle ordentliche beruffene 
Diener Gottes / oder geweyhete Prieſter / 
Die eg auch die Praxıs Eeclehe nnicht an: 
yerg mitfichbringt / und zwar bloß auff 
die begangene Suͤnden md weiter nicht 
gan 


gedeutet. Geſtalt dein ein ander Buch] 
TorturaToreigenant/ in Engelland her; 
aus formen / und darinne gezeigt wor⸗ 
den / wie die Claves regni Cœlorum auff 
nichts anders als auff die Suͤnden / und 
feines weges auf die Vincula ſocietatis hu- 
mane, leges, foedera, fidem datam und 
dergleichen wichtige Oinge zu verſtehen. 
Bor Pabſt Hildebrands Zeiten wäre 
| dergleichen ungereimte Lehre in der Ca⸗ 
tholiſchen Kirche nicht erhoͤrt worden / daß 
der Pabſt Macht und Recht hahen poltı/ 
einen ketzeriſchen Koͤnig abzuſetzen / oder 
deſſelben Unterthanen von ihrer Huldi⸗ 
gung zu abſolviren. 
Koͤnig Jacob felbft ward dadurch ber | 
wogen ſein Buch mit dem Titul einer As} 
polögie unter ſeinem eigene Namen noch 
einmal drucken zulaffen/unddiefelbe dein 
Kanfer/ allen Königen und Republicquen 
der Ehriftenheit/ miteinet außfuͤhrlichen 
Schrifftzudediciren/und gleichfam Cau- 
fan communem mit ihnen guniachen] 
die gefährliche Conſequentien der Bellar= 
minifchen Affertionihnen vor Augen ſtel⸗ 
fend. Welches nach Unterfehiedder Re⸗ 
figion und Affedten der Menſchen von 
theils wol) von theils aber ungleich auff⸗ 
genommen worden. Es ift aus dem La» 
din in unterſchiedliche Land⸗ſprachen mit 
groſſem bob uͤberſetzt· von andern aber / 
infonderheit ach, von dem Könige in 
Franckreich/ auf Errinnerung des Paͤbſt⸗ 
fichen Nunei ſolches in Frantzdiſcher 
Sprache zu thun verbotten worden. Ge 
dachter Cardinal ließ eine andere Apolo. |tuplica. 


36, Wird 


ielutitt. 


o1.Rönig 
Jatobs As 


pologia; 





gie 

































































Teen nennen 
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Gap. IX. Schwediſche und Polmſche Geſchichte. 








ee a ee 
Anno | sie,alg die Duplicdiefes Streits herauß 


Sonftennahn fich König Jacob der 


gehen / und dedicizte fie auch dem Känfer | Stillftande Tractaten in NMiederland 
und andern Eatholifchen Koͤnigen; wur · mit Fleiß an / empfieng auch der Staaten 
de alfo diefes Fahr mit Schrifftwechſe⸗ | ihre ]. algeiner freyen Republic, Geſand⸗ 


lungen von des 


Pabſts Obrifter | ten mit allen Ehren Bezeigungen] wel- 


Gewalt in weltlichen Sachen zur | chesdie Spanifchen Gefandtennicht we» 


bracht. nig verdroß / daß fie ſich auch weigerten 
(a) Beſiehe was diß fals Anno 1010. vondiefer Materi u des Könige Apologie anzu⸗ 
weiter folgen wird. nehmen und zu leſen. 
Das IX, Capitel. 


Son Schwediſchen Geſchichten. 


So fiengen auch die Daͤnen an fih| ups 





S Onig Kart in Schweden 
> fahe wol / wenn die Polen 
Meiſter in Rußland werden 
folten | daß fie ihm auff den 
23. Der Leib fallen / und ohne groſſe Mühe sinn: 
Eel% pen |oder Lufland gewinnen münden ; fund 
Rufen derowegen den Ruſſen mitallen Kräften 
Succurs. hey / und ſchickte ihnen unter dem General 
Jãcob delã Gardie eine ſtarcke Armee zu 
ülffe- 
® N Krieg in Lyfland gieng auch nicht 
nach Wunſch. Die Polen/wierwirbald 








fagen werden/ hatten Dünemunde am 
Außlauff des Fluſſes Düne belagert. Die, 
fen Ort gedachteer mit einer Armeeunter 


9» Hat | Graf Idachim Sriedrichen von Maũs⸗ 
Bohn. eldau entſchen Derfelbe wurde aber ge 


fehlagen / und Dimemündeverlohren. 
Das X, 


feindlich zuer zeigen / derowegen er einen 


— 





1609, 


Tag zu 


Reichstag nach Stockholm auffehrieb / Storboim 


begehrte eine ſtarcke Anzahl Volcks und 
eine geoffe Summe Geldeszu dem Krieg 
wider die Polen und Dänen / und wie 
ihm der Adel nicht nach Willen fügen / 
und ſo viel als er begehrte willigen wolte/ 
zog er ſichs dergeſtalt zu Gemuͤthe / daß er 
die Nacht daranff einen Schlagfluß bes 
fommen | und vonfolcher Zeitan ſo wol 
un Nachdencken als Reden ziemliche Hin⸗ 
derung verſpuͤhret. Dadurch wurde fein 
Sohn Guftav Adolph gleichfam erwecket / 
daß er fichder Reichsgefchäfte annehmen] 
und allem Unheil vorzubauen ernſtlich 
trachten muſte. 


Capitel. 


Vom Polniſchen Weſen. 


Er König in Polen / wie 
vorm Jahr gedacht / hatte 
ſich nun vorgenommen ſelbſt 
in Rußland zu gehen und ent⸗ 
weder deinnenen Demetrio , 
als ſeinem ergebenen Anhanger zur Cron 

hu helffen: oder dieſelbe wieesdas Glück 

7 RS | ringen möchte ) für fich zu gewinnen/ 
Wazfchan.|fhrieb derowegen einen Reichstag nach 
Warſchau auß / umb gu förderft ‚Friede 

und Ruhe mit der Rokoſchaner Partbey 
zuſtifften. Inmaſſen unterſchiedliche 
Puncta / ſo zů den bißherigen Mißhellig⸗ 

keiten Urſach und Anlaß gegeben /eroͤrtert 

98.Erörte und beygeleget worden. In ſonderheit 
zung erir wurde Die freye Mahl coſſrwirt, und 
gzen pun· unter. andernbefchloffen / daß kuͤnfftig 
keine Außlaͤnder zu Geiſt⸗ oder 
Weltlichen Aemtern befoͤrdert 

guch von niemanden einige Priyat 
Werbung K riegs⸗Volckes für ſich 

bey Straͤfder Rebellion vorgenom⸗ 

men: Ingleichen / daß die E riechen 

bey Übung ihrer Religion, als ferne 

fie ihnen bißhero vergoͤnnet gewe⸗ 

ſen / bleiben und darinne nich beun⸗ 

ruhiget werden ſolten: Daß die Co⸗ 








ſacken einen Hetman (das iſt Haupt⸗ 
man oder General ) felbfä erwehlen 
möchten/dergber dem Koͤnige den 
Eyd der Treu zu leiſt en haͤtte. Das 
allermerckwuͤrdigſte auff dieſer Verſam⸗ 
fung war / daß gewiſſe Gradus geſetzt wor⸗ 
den / wie ferne manfich dem Könige/wenn 
eruntechthandelte/widerfegen/ und auf 
was Weiſe man lagen ſolte: Nehmlich 
Wenn ſich einer ʒu beklagen/ daß er 
von dem Aönige wider die 
nungen und Geſetze des Reichs be; 
jchyweret wuͤrde / ſo folte er anfäng- 
lich dem vornehmfter Beichs⸗ 
Rath / oder dem Ertzbiſchoff feines 
Lalatinats, ſeine Rlagen vorbringen 
welcheanden Koͤmg ſchreiben und 
umb Remedirung bitten ſolten. Wol⸗ 


te das nicht helffen / folte er es fuͤr 
den fämptlichen Adel derſelben 
Woywodſchafft | und endlich an 


die fämptlichen Stände des 
Reichs bringen ] weiche mit dem 
Könige deßhalben reden und nach 





Befindung Die Rechtsnorhdurrft 
zu beobachten haben wurden. 
Nachdem nun hierdurch die innerlich⸗ 





| 


96. Der 
Koͤnig be⸗ 
kompt ei- 
nen 
Schlag: 
fluß. 


99. Die 
Gradus 
Gravami« 
num, 
wider den 
König, 


Ord⸗ 


108, Der 
Rokoſch 
wird auff⸗ 
gehoden. 


| 


en 


I 


Flicg 


— 








Anno |Unvuhe/geftilfetdarRokofch ganglich auf 
gehoben: und eine Vergeſſenheit alles 
vorgangenen widrigen geftifftet worden / 
iſt man auff die Fortſetzung der außwaͤr⸗ 

tigen Kriege nit. Einſt bedacht / geweſt: 

|1ot. Der |Der Polnfhe General Chodkicvitz feßte | 

Ipetnifeh Iden Kriegin Lufland tapffer fort | Frigte | 

|&ynandir Dineimumdelrviefchongedacht | mit Ac⸗ 

istiheh. |cord ; Pernau aber durch Verraͤtherey 


ein. 

Unterdeſſen war der König nach der 

Moßkau aufgebrochen / umb den Krieg 

wider den Zaar Zußky mit allen Ernſt 

fortzuſetzen. Ergiengmit einer ſtarcken 

— Armee ſelbſt vor die groſſe Graͤntz ·Stadt 

Ingert., [Smolensko, und helagert dieſelbe / wiewol 

eine geraume Zeit mit ſchlechtem Succes. 

Weil fich nun die Moßkovitiſche ſtarcke 

Ag darinne mannlich wehrete / 

fand der König fuͤr gut ſolchen Ort blo- 

quirt zu laſſen / und weit in Rußland / biß 

an die Reſidentz⸗· Stadt Moßkau hinein zu 
gehen. Davon kuͤnfftig ein mehrers. 

Dem Koͤnige wurde abermal ein 

Printz geboren | welcher Johann Caſi⸗ 





103. Printz 


mir genannt worden / und endlich zur Pol⸗ 

Keneeniſchen Cron kommen / wie wir zu feiner 
Zeit ſagen werden. 

Das xl. 

As Tuͤrckiſche Wefen 

blieb diß Jahr in ſeinem vori⸗ 

a gen Zuftande. Der junge 





2% 


nn 


tom» Sultan hatte gnug zu thun / 
iuiret ¶ daß er ſich des Perſtaners erwehrete. Die 
Georgianer waren von den Tuͤrcken ab» 
und zu ihm gefallen. Der Rebell Calan- 
der Ogly haffe fich unter feinen Schuß 
begeben / und mitZuziehung feiner Dul- | 
fedie Tuͤrcken unweit Babylonien unter 
dem Feld» Obriften Cigala gefchlagen ; 
Der ſich nach Damafcoretiricte, umd hey 
dem Baſſa daſelbſt Sütffe ſuchte aber 
nicht erlangte 
Hie Ehuſtliche Schiffe gaben den Tuͤr⸗ 
cken zu Waſſer auch viel zů ſchaffen / wie 
denn die Spaniſche Galleren etliche Tür; 


t 
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1, Bon Moßkovien 1609, | 


Sep 







Y, Iacten gute Progreffe. 28 
nun die Moßkoviter vernah⸗ 
men / daß König digiſmund gegen fie it) 
einer groffen deet zu Felde gezogen / daß aihn 
fie ſich ihres ganslichen Untergangs bes 'terfind mit 
fürgen muften [da geriethen fieauff Die @esJibremänar 


dancfen/ihe Jaat Baflius Joannis F. Zußs Nun 


I | Eimärejoungiücklicher Art] dag von ihn 


keine Hülffe noch Rettung zu hoffen. 

Beichloffen derowegen auff Einra⸗ 
then und Angeben dreyer vornehmen 
Herren ihn abzuſetzen / und einen andern 
anfeine Stelle zu erwehlen. Er battelos.Stof 
kaumdich Jahr regieret /_ da nahmen fie, —2 — 
ihn und ſtieſſen ihn in ein Kloſter / daſelbſt 
er zu einen Muͤnch gemacht / und beſcho ⸗ 
reñ wurde. Nun bringet des Landes Ge⸗ 
wonheit mit / daß welcher einmal alſo ge: 
ſchoren wird / auff kein Umbkehren geden ⸗ . Wol · 
cken darff. Demnach dachten fie am dei ;Ien den 
Königl. Pringen Uladislaum in Polen / —— 
undhofften durch denfelben ihreshektieger um anar 
rifehen Demerrü, und zugleich des Land baden. 
verderblichen Kriegs loß zu werden. Wie 
fteesnum damit getroffen | werden wir 
kuͤnfftig vernehmen. 


Capitel. 


| 


Von Tuͤrckiſchen Geſchichten. 


und theils verbrandt / viel Chriſten erloſet / 
und viel Tuͤrcken und Mohren gefangen 
befommen. Dagegen wurde des Vice 
Repon Sieilien Sohn gefangen. 
Dadurch wurde der Groß Sultanbe 
wogen eine Flotte unter Dem Morad-Reis 
in die Seezu ſenden / welche im Königreich 
Neapolis und der Gegend Biel Schiffe 
weggenommen umd verbrandt / auch et⸗ 
liche Einfälle ing Land gethan. Wel⸗ 
cher. Lirfachen halben viel Staats ver⸗ 
fändige dafüt: hielten / mit den Chriſtli⸗ 
chen Eapereyen zur See und der Malte: 
ferrStreifereyen waͤre dem gemeinen We⸗ 
ſen wenig geholffen weil die Tuͤrcken da⸗ 
durch nut gereißst würden in die. Chriſtli⸗ 
che Landeeinzufallen | auch Handel und 
Wandel durch Unterbrechung der Schif⸗ 





| ckiſche und Monrifche Schiffe in dem Ha⸗ 
ven zu Tunis angegriffen / theils erobert 


Das XII 









Turcken zu 


wir diß Jahr nichts anders 
umelden als daß er wider die miht lan 
Selde gelegen die wie wir 


fort zu verſtoͤren. 
‚Kapitel, 


Son Perfifchen Geſchichten. 
On Schach Abas finden ihn 


unter ihrem General dem Baſcha 
Morad Tabris weggenommen |. abet |1os.Zasris 
chtlänger _al8 vier Monat Behalten) erobert. 


kinfftigerzchlen werden. Er uch⸗ 
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Anno |tenoch immer Sreundfchafft mit den Chri⸗ tractiret / undden Catholifchen Mifiona 
109... ſten zu ſtifften fertigte deromegen aber» | rien ein freyer Zugang hinein verſtatte 
mal eine BefandfHafftnach Rom ab | | worden.Ca) 


welſche von dem Pabſt herrlich enpfans | (a)Piafeciusfegt es p. 258. nennet den RönigXanaba 
King m wet müde Stade] ef ee Het 
aberkeinen andern Nußen | als-dafdie| sen, —— 


Chriſten in ſeinem Lande etwas gelinder 
Das XIII. Copitel. 


Von Tſchina und Japonien konnen wir dieſes Jahr dem Leſer nich 
veraͤnderliches noch merckwuͤrdiges mittheilen. 


Das XIV. Kapitel, 
Dom Habeflinifchen Weſen 
5 : IN N ER 4 














1699, 


























| DIN Habeffinienwar König [feine ganke Renteren fkiegen von den 
I [? Safmens de8 falfchen Facobi | Roffen gb / und giengenzu Fuß. Wie er 
wegen in die Landfehafft Ti- | anden Strang fan / und durchgelaſſen 
b gregezogen iin weicher diealte| Kun wolte / fragten ihn die Jungfrauen 
Hauptſtadt Axuma gelegen/ von welcher | ein und ander mal: Wer er ware? Er 
die Habeſſiner vor Alters den Namen | anttvortete heydemal: Er ſey der Koͤ⸗ 
Axumiten von den Griechen bekommen/ nig von Iftael. Ja fagten fie / ſo eyd 
mit welchem fie auch in den alten kirchen⸗ ihr dann nicht unſer König. Aufl 
116. Konig Hiſtorien benahmſet werden Es mar ferneres Anhalten / und wie er zum drit⸗ 
Sufıens |die Refidens deralten Habeſſiniſchen Kö, tenmal gefragt wird / wer erfey? Autı 
Birdgefsöe| nige allivo fie auch gekrönt worden, Die, | worteer: Ich bin der König von Sit, 
i ſe Solennitaͤt verlangte Sufneus; weil er | ON. | ziehet zugleich feinen Säbel auß / 
ebenin dieſe Gegend ommenmwar. Die und hauet den ſeydenen Strang ent ⸗ 
Keönung wurde mit onderbahten Pracht Iatven. Ha ruffen die Jungfrauen uͤber⸗ 
den23. Martu angeordnet. laut. : Ihr ſeyd warhafftig unfer 
Einefelsameumd faft lacherliche Cere ¶ Roͤnig von Sion danut entſtehet ein 
arı.gere, ¶Moni iſt dabey gebraͤuchlich Die Jung, jubiliren und Geſchrey von Vivar, vivar, 
Backen en feauendes Orts] die ſich von Sion nen- | if mancherley glücklichen Zuruffen. 
” Inen/ traten mit einem feidenen Strang | [Dergleihen felgame Ceremonien/ ſo von ein⸗ 


inden Meg | gleichalsob fie den Köwig | fältigen Leutenerfanden/ werden von Flugen ee 


nicht durchlaſſen wolten. Ser Königimp | behalten Dem gemeinen Volck ein Aufffe | üper, 
hen 


— — 
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Anno | hen zumachen / unddurd Die Abfchaffung 
derfelben niemand einig Nachdencken noch 
Aergernuͤß zu geben. Geſtalt fich ein derglei⸗ 
chen überflüffiger alter bzebrauch bey der Kro⸗ 
nung der Könige in Franckreich befindet / wie 
mir uͤnten vernehmen werden. ] 

Die Buͤchſen / ſo piel die Habeffinier 
deren hatten wurden gelöfet/(Ite hatten 
ihrer aber dazumal garwenig) Trompe⸗ 
ten und Paucken:Schalmeyen und Pfeif⸗ 
fen lieſen ſich dapffer hören / daß es weit 
und breit in die Bergeerfchallete. 

Da prefentirte ſich vor dem Könige 
GSeiftlich» der Primas Regnivder Metropolit Simon, 
feit em» |(fonft Abbuna rituliret) mit ſeinen Beift- 
»fänge den, [chen / Pfaffen und München] die gien⸗ 

a IgenmitDfahnen und geiftlichen Liedern 
vor ihn Hin biß zu der Kirche / inderen 

Vorplatz die Krönung mit den gewoͤhn⸗ 

lichen Ceremonien des Landes vollbracht 

winde. Worauff der König innerhalb 
der Kirche [dem Ambt der Liturgi bey⸗ 
wohnete / und nach empfangener Com- 
muhieation ſich zu Pferde / die Crone auf 
dem Haupt haltendt / wieder nach dem 

Lager begeben. Bon einem Zepter wiß 

fen fie nichts / vielweniger von einem 

Reichsapffel; So iftauchdie Cron mehr 

einem mit Gold / Silber und Edlenftei- 

nen gezierten Hut / als einer Crone zu 
vergleichen. 

Nach diefein warden Könige nichts 
mehr angelegen als wie er den falfchen 
Jacob in fine Hände bringen möchte 
derhattefich aber weit ins Gebürge ver- 
krachen / und konte daſelbſt ungeachtet 
alles Fleiſſes nicht aufgemacht werden. 
Denner alle ſein Volck von fich gelaſſen / 
und nur vier Diener und etliche Geiſſen 
bey fich behalten / mit deren Milch er fich 
und ſeine Gefährten zu ernehren gedach⸗ 
te. 

(a) Weil nun der Winter vor der Thuͤr / 
ſo begab fichderKönig nit feinem Kriege 
(a) Zu wiſſen / daß ſich der Winter in Habeffinien im 

Mitteldes yunii anfängt / unddrep Monat lang 
waͤhret /aber anders nicht / als mitgranfamen Ne 
gen und WBaffergüffen / davon ſich der Nilus in Ae⸗ 
gypten mieten im Somer auffſchwellet und ergieffet. 


113. Die 





114 Der 
falſche Ja⸗ 


cob ver⸗ 


kriecht ſich 


M. Jun, 


Heer. wieder zuruck in die Landſhafft 1609. 
Dembea, undüberliegdemLinter-Könige 
inTigredie Sorge den erdichteten König 

auf feinen Schlupfflöchern zu locken / und 

in feine Gewait zu bekommen. Welcher 
unterdeſſen etwa ſechs hundert Mann 

wieder anfich gezogen / und fich damit in 

das BebürgeBora begeben hatte. Da: 

felbft wohneten zween vornehme von 

Mel / die des gebliebenen Königs Jacobi 

Bluts Freunde von ſeiten ſeiner Mutter 

waren / und dem Betrieger Anfangs ge⸗ 

glaubet auch Beyſtand verfprochen hat⸗ 

ten. 
Alsſie ihn aber zuſehen bekommen / und 

den Betrug gemerckt / haben fie die wol⸗ 

befante Berge und Paͤſſe alle befeßt / eine 
Parthey nach der andern gefchlagen / 

und endlich den falfehen Jacob | wie er] ss Wirt 
eben duch einen groffen Wald dureige-| thune, 
hen wollen / ertappet und enthauptet / paupter. 
Momitdenn Sufmeusindie völlige Ruhe 
und Beſitz feines Königreichs geſetzt wor⸗ 
den. 


$.11.Bon Marocco. 
HIN Königreich Marocco 


waͤhrete der. Krieg zwiſchen 
den Koͤniglichen Bruͤdern 
* auch noch / der aͤlteſte Muley 
Scheuch, ſo in den damaligen Relationen 
König von Fez genennef wird / hatte 
waat anfangsefliche glückliche Treffen <cbn 
gehalten / wie er aber eine groſſe Schlacht en 
verlohrenf hater feine Zuflucht au den. Schlacht. 
Spaniſchen Hof genonunen | allmoer 
dem Könige uͤnterſchiedliche Plätze und 
Seehaͤven gegen Spanien uͤber als Lara- 
che, Alcaffer &c. offerirt/ damit er ihm 
Huͤlffe leiſten moͤchte Es wurde auch eine 
Tiofte unter dein Marquis de 8. Croce 
gefehickt / ſolche Orte in Befib zu nehmen: 
Wurde aber nichteingelaffen. Alſo daß 
man Bedencken getragen, eine Armee 
zu Lande zu ſenden / indem man ſich des 
unglücklichen Zugs des Koͤnigs Sebaſtig⸗ 
ni auß Portugal in Afriken errinnerte. 





116 Dur 
‘fen 





Das XV, Eapitel, 
Don natürlichen Begebenheiten und fonderb. Todesfaͤl. 


WOnnatuͤrlichen Zufaͤllen 
Stwas zu gedencken / ſo hat 
ſich in dieſein Jahr ein Erd⸗ 
beben im Koͤnigreich Neapo⸗ 
li ſonderlich in Calabrien begeben / wel⸗ 
ches viel Thuͤrne / Kirchen und Haufer uͤber 
einen Hauffen geworffen. So iſt auch 
zu Rom ein ſchwer Donnerwetter ge 
weft / welches in unterfchiedliche Kirchen 
eingefehlagen] ſchoͤne Marmorne Seulen 






17. Erdber 
ben im Rd; 
nigreich 
Meapoli. 


rı8. Don’ 
nerwetter 
zu Rom. 





und Bilder — und ſonſten ziemli⸗ 

chen Schaden gethan. 7 
n Sterbfällen haben mir oben bereits En 
erwehnet | dag der Groß⸗ Hertzog zu; desfälle, 
Florent Ferdinand / Der Königin in 
Sranckreich ihres Vatters Bruder / dann 

auch er 

Hertzog Johann Wilhelm zu Jülich | 

Stevenmd Berg/xt. Denn ferner der wol⸗ 
verdiente Ungariſche Palatinus Stepha⸗ 


T 2 ung] 


a ee ee 



























































— ee 


Anno 


130,%0fe 

phus Sca⸗ 
liger und 

Jacob Ar- 
minius. 
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nus Illieshasky Todtes verbliechen. Syn | 


aleichen hat der unvergleichlich hochge⸗ 
lahrte Mann Jofephus Scaliger ,; Julü 
CfarisEr, im o8. Jahr feines Altersden | 
20, Januarii die Schuldder Naturbezah: | 
len muͤſſen. | 

So iſt auch Jacobus Arminiusin dieſem 
Jahr geſtorben / ein Holländifcher Theo- | 
logie Profeifor zu Leyden / der mit dem | 
Gomaroitfchtwere Streitigkeiten etlicher 
Lehr: Puncten wegengerathen| welches 
einen groſſen Aların in den vereinigten 
Niederlanden verurfacht/ wie künftig 
gefagt werden foll. 

Diefenatürliche Todtegfälle erinnern! 
uns einer traurigen Geſchicht / die 
ſich am 6. Februaru dieſes Jahrs in einem 
alten baufaͤlligen buͤrgeclichen Hauß zu 
Erfurt in Thuͤringen / gegen der Stadwa⸗ 
ge uͤber / begeben / da viel Menſchen an 
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Es wurde eine Hochzeit von hundert 
und etlichen Perfonen darinne gehalten. 
Die Gäfte hatten fich kaum geſetzt / da 
faltdas Hanf ein] daß ein und zwautzig 
Perfonen erfchlagen zwansig an Armen 
und Beinen zerquetſchet und ſonſt elen⸗ 
diglich zugerichtet worden. „Die. Jung⸗ 
franen/ alsdie furchtfamften find auf 
daserfte Krachender Wände auffgeftan 
den / und alſo beym Leben blieben: Eine 
Magd/ ein eingewickeltes Kind tragend / 
wirfft es für Angftzum Fenſter hinauf] 


ſelbiges wird ohne Schaden mit maͤnnigli⸗ 


chesBerwunderung wieder auffgehoben / 
die Magd aber zerdrückt. Ein ſonder⸗ 
bar Rxempel der göttlichen Erhaltung 
eines theils: andern theils aber der linz 
gewißheit diefes elenden vergaͤnglichen 
Lebens / da an ſtatt eines Sreudenmahls 
ein Trauer-begängnüß gehalten wer⸗ 





1609. 
t21.Ei 
Hochzeit, 
Hauß faͤſt 
ein 


ſtatt verhoffter Freude gantz unverfeheng 
jaͤmmerlich umbkommen / auch viel übel | 
beſchaͤdiget worden, 


Ende des Isosten Jahre und Buche. 
BRENNEN EENENERERERERERENER NEN 


Das Sehende Yu, 
Die Befrbichte des Jahrs 1010. In ſich haltend. 


Summarien. 


Cap. I. 1.Carolus Botromæus wird canoniſirt. 2. Biferta von des Groß⸗Hertzogs zu Flo⸗ 
rentz Galleren erobert und verwuͤſtet. 

Cap II. 3. Die Jůlichſche Succeflions-Sache geraͤth in die Weiterung. 4 Ih · Kay ⸗ 
ſerl. Majeſt Disguſt. 


den muͤſſen. 








19. Der Frantzoiſche 
20. Die werden vermorffen. 





t der Vormundſchafft 
49. Die wird von dem Kanferdem Pfalg. 
Cap· Ill. 50, Der Friede mit dem Tuͤrcken wird völlig beflätiger. 





— — 


—— — — 








297 Zehnvden Buchs Summarien Kap, I, Italianiſ. Geſch. 298 








Anno 


ı.Botso- 
mzus wird 
canoniſirt. 


ſcher Geſandter zu Prag. S2-Sigilmund batkoci wird vom Kayfer in Arreft genommen. 53. 
Komet wieder loß und ſtirbt. 54. Unglücklihes Ende dieſes Furſten. 

Cap. IV. 55. Zweiffelhaffte Puncte in dem Stiliſtands ⸗ Inſtrument. 56. Innerliche Un, 
ruhe in Utrecht und andern Örten. 57.Streitige Religions: Fragen zwiſchen Jacobo Atminio 
und Franciſco Gomaro vom abſoluto Decreto, 58. Und dem libero Arbitrio 

Cap.V. 59.Des Königs in SrandFreich feuchelmord. 60. Wie e8 damit zu⸗ 
gangen. 61. Des Thäters Uhrgicht over Auffage, 62. Der Reformirten Gedancken darüber, 
63. Ingleichen des Pringen von Conde, der nach des Thaͤters Tode fernere Inquifition urgirt, 64» 
Der Peinlichen Richter Bericht. 65. Des Thaͤters erſchreckliche Execution, 66. Begrabniß des 
Könige. 67. Drey Heinriche find eines gewaltfamen Todesgeitorben. 68. Verdamliche Lehre / 
daß ein Koͤnig der Neligionhalbenumbzubringen. 69. Weßhalben Johannis Marianæ Buch ver⸗ 
brand worden. 70. Die Koͤnigl. Witwe wird von dem Parlament zur Begentin erklaͤret. 
71.2affetihren Sohn den jungen König Erönen. 72. Etliche felgame Ceremonien / fo dabey ger 
brauchlih. 73. Bellarmini Buch / de civili lummi Pontiſcis poteſtate intemporalibus, 74-Wird 
vom Parlament verboten. 

Cap.VI. 75. Bericht von den Morisken in Spanien wo fie und der Name Moren her⸗ 
fommen. 76. te die Araber ſich Spanien bemaͤchtiget. 77. Endlich aber unter ſich ſelbſten 
uneimig werden. 78. Dadurch bekommen die Chriſten Gelegenheit / fie wieder aus dem Lande zu 
treiben. 79. Biß auf Granada / in melcher Landſchafft fie fich niedergelaffen. 80. Der Moren 
König muß den Konigl. Titulablegen/ und die Hauptſtatt abtreten. Sr. König Ferdinand in 
Caftılien bannilitt alle Un&hriftenausdem Lande. 82, Diefes gibt Anlaß die jo genandte Spani⸗ 
[&elnquifition einzuführen. 83. DieMohren widerfegen ſich / werden theils aus dem Lande gertie- 
ben. 84. Unterfchicd der alten und neuen Ehriften. 85. Gängliche Ausrottung der fo genand, 
ten neuen Ehriften aus Spanien. 86, Die vertriebene Morisken wenden ſich zum. £heil nach 
Srandreih. 97. Werden auff gewiſſe Conditiones durchgelaffen. 88, Wiewoi mit groſſer Un 
gelegenheit der Lande. 89. Ihre Anzahl belief ſich auff 25000. Mann. 

Cap. VIL. vacat, x : 

Cap. VII, 90. Edi& wider die Jeſuiten und andere Pfaffen das Land zurdumen. 91.Eine 
ſcharffe Schrift ift dagegen herauskommen, 92- Dem Pringen von Wallis wird gehuldiget. 

Cap,IX. 93. König Ehriſtian IV. in Dennemarck inclinirt zum Krieg wider Schweden. 
94. Urſachen deſſelben. 95. Klag⸗Puncte der Schweden wider Dennemarck. 96. Erbieten ſich 





gleichwol zum Vergleich. 97: König Carl ſuchet Buͤndniß mit Engelland und den Staaten. 


98. Die oferiren fich zur Bermittelung 99. Die Schweden ſetzen ihre Hülffeden Kuffen zum 
beitenfort. roo. Buſſen in der Schlacht bey Cluſin fehrein. 101, Die Frantzoſen meuteniren we 
gen unbezahlten Solds. 102. Der Frantzoiſchen deribenten Beſchreibung dieſer Sache: 103. 
Die Schweden berichten es aber anders. 104. Groſſe Confufion in Rußland. 105. Die Moß 
Fositer wollen mit Abtrettung Kexholm dem Schwediſchen Bundniß Fein Gnuge thun. 106. 
Wird ihnen aber mit Gewalt genommen. 
. -Cap.X. 107, KönigSigifmund halt ſich vor Smolensko allzulange auff 108, Unterbef: 
fen ruinitten die Polendasgankefand. 109. Daswandelbare Kriegsglück wechſelt fehrab/ in 
dem bald dieſer / bald jener Theilobfieget. $.1I 110. Demetriusfleucht nad) Caluga. 1ı1.Seine 
rau folgetihm in Manns-Kleidern zu Pferde nad, 112. Die Zuskiſchen Moßkoviter ſambt 
den Schweden werden gankgefplagen. 113. Sehen aus Defperation ihren unglücklichen Zaar 
ab. 114, Erklären den altiſten Polnifchen Pringen zu ihrem Zaar. 115. Diſcurs daruͤber ob es 
der Moßkoditer Ernſt gemefen. 116. Der König verachtet den guten Rath auff die Stadt Moß 
kau loßzugehen. 113Daruͤber veraͤndert ſich abermal das gane Werck. 7 

Cap.XI. 118. Schlecht Regiment in Tuͤrckey. 119. Rebellionen in Aſia continuiren, 
120, Die Tartarn werden über DieSucceflion ihresverftorbenen Chans uneinig. 

Cap. XII. 121.Schach Abas behältnoch Die Dberhandüber Die Tuͤrcken. 

Cap. XIII, vacat. u 5 

Cap,XIV, 122, Beſchreibung des vortrefflichen König. Lagers in Habeffinien. $.11. 123: 
Der füchtige König aus Maracco befomt Hütffe von den Spaniern. 124. Die Bürger von Lar- 
racha wollen fienichteinlaffen. 125.RönigSidon machteinen Commercien-Tractat mit Holland. 
$-IT.Anhangson America. 126. Der Wilden Königin Salgamo wird ein Chriſt. 127.DieCa: 
nadenferfönnen Eeinelabialesliteras ausſprechen. — 

Cap.XV. 128. Groffe Waffersnoth inPiemone. 129. Unterſchiedliche Todesfälle. 130. 
Bedeutung Des Worts Guzman, 


Das I. Kapitel. 
Bon JItaliaͤniſchen Geſchichten. 


Uß Italiẽ iſt dißmal nichts See weggenommen Die Stadt Biferta 







brD anperseingelauffen)alsdaßder in Africa erobert | 


ee es Tempel/in welche fich viel Weiber und 


e au einem Heili „| Kinder reririrt/ nicht verſchonet /fondern 

na zen zu einem Heiligen er diefelbe mit A 5 kg a 

Des Groß⸗Hertzogs Colmi zu Florentz ſcket nicht denckende daß es den Chr ten 
Gallere haben vielZürctif.undMoprifche| wieder gemacht werden fönte, 





der Mahometanifchen Mofqueen oder ® 





1610. 


und verbrandts auch) »Dilerta 
obert. 


Schiffe auß Africa in derNittelandiſchen Die Maltefifche und Neapolitaniſche 





— Ge 
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3. Die Ir 
lichſche 
Succeflion 
wird weit⸗ 
länfftig. 


4. Des 
Kaͤhſers 
Diſguſt. 
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299 Cap. Il. Teutſche Geſchichte. u, 
Galteren haben gleichfalsdie Tuͤrckiſche Schiffart diefes Meers vonbendenThei-]| 1510, 
und Mohriſche befochten : diefe aber hin⸗ len unficher gemacht worden. 
gegen ſich revangitt / dadurch iſt die 
Das IL Eapitel. 
Bon Teutſchen Befchichten | 
EN Teutfchland hat eg Patent außgehen in welchẽ er conteltirte: gungen 


ET diefes Jahr über viel De 
29 fehwerlicher unruhiger Haͤn⸗ 
b) del gegeben; infonderheit lief 
es mit der Tülichfchen Succeflions-Sache 
je länger jefchlimmer, Die Kaͤyſerlichen 
Befehle wurden ſo viel als nichts geachtet] 
es giengen deßwegen ſcharffe Briefe hin 
und wieder. Inmaſſen Chur⸗Branden⸗ 
burg im vergangenen Jahr ein ſehr ernſt⸗ 
lich Schreiben an den Kaͤyſer abgehen 
laſſen / in welchen der Shurfürftden Mo- 
dum procedendi der Kaͤyſ Hoftathe ſehr 
unbilfigte / vor welchen als gehaͤſſigen 
ganz pertheylichen Keuzen (wie die Won⸗ 
te lauteten.) er nicht ſtehen noch echt 
nehmen könte. Ihre Räyferliche Maje⸗ 
ſtaͤt hätten fich gegen Fuͤrſt Chriftianzu 
Anhalt erklärt eine Reformation und Ver; 
befferung mit. ihren Baͤthen fuͤrzuneh⸗ 
men / ſo aber nicht erfolge. 

Errinnerte endlich den Kaͤyſer ſeiner Ca 
Pitulation, mit angehengter gewoͤhnlichen 
Proteftation. DEE Kanker nahin dieſes 
Schreiben zum höchften übel auf] als ob 
darinne uͤberauß ſtarcke Invectiven wider 
Dero Kaͤyſerliche Regierung und Raͤthe 
enthalten / dergleichen fie von keinem 
Feind / noch einigen Srembden/vielweni- 
ger von einem Sürftendes Reichs jemahl 
empfangen. Sie waͤhren Ihre Räyfer 
liche Jurxisdiction und die ergangene recht, 
mäffige Citationes und Mandatain der Für 
lichſchenSache zu behaupten enzfchloffen. 
Des angegebenen Erbietens / als ob fie 
eine Aenderunt mit ihren Räthen vor⸗ 
nehmen wollen / wuͤſten fiefich nichesu 
entfinnen. Der Churfuͤrſt möchte nur 
die unruhtgen boßhafften Leute / die zu 
Verachtung der Obrigkeit und Unfrieden 
Anreitʒung geben / auß ſeinem Dienſt ab⸗ 
ſchaffen / Ihre Capitulation wolten ſie ſchon 
in gebuͤhrender Acht zu halten wiſſen / der 
Churfuͤrſt / und etliche andere / möchten 
ſich nur mit Leiſtung ſchuldigen Reſpects 
und Gehorſams der Bebühr bezeigen. 

Die pofledirende Fuͤrſten vermahnten 
die Juͤlich und Cleviſche Stände bey ih. 


nen beſtaͤndig zu bleiben / und ſich an die 


Kaͤhſerliche / den Rechten und Reiche Con- 
ftirutionen zu wider lauffende Mandata 
und Achts Briefenichtkehren /verficher: 
tenfte darbey aller ihrer Freyheiten Jauch 
m Nothfallder Schadloshaltung. 

Der Kayfer hingegen lieh; abermal ein 





Wie Derofelben sur Verunglimpffung | Patene 
nachgeſagt würde / als ob ſie hrem Hauß auegehen. 
Oeſterreich die Juͤlichſchen Lande zu 
zu wenden geſonnen waͤren / beſchwehrete 
ſich danebenütber. die feindliche Widerſe⸗ 
tzung der Zürftenumdetlicher Devo Raͤthe 
uͤnd Staͤude zum hoͤchſten mit Vermah⸗ 
nung ſich an die falſche Außſprengungen 
nicht zu kehren/ noch ſich von dem ſchul 
digen Gehorſam und Keſpect abhalten 
zu laſſen. 

Es wurde aber mit den Waffen nicht 
weniger als mit Briefen und Befehlen 
geftritten. Die Chur⸗ und Fuͤrſtliche 
Befiger nahnien das Schloß GTA] 
welches der Ertz⸗ Hertzog beſetzt gehabt / 
mit Accord ein. Alſo thaͤte hingegen 











der Graf von Mansfeld fuͤr den Eitz⸗ 
Hertzog mit dem Staͤdtlein Schleyven. 
Die Partheyen begegneten einander 
feindlich / ja die Fuͤrſtliche Soldaten 
nahmen auß Dumheit einen Käyferlichen 
Heerold mit allen ſeinen Briefſchafften 
gefangen / wurden aber deßwegen von 
Marggraf Ernften übel angeſehen / und 
der Heerold alſobald relaxiret / auch. alles 
abgenommene ihm wieder zugeſtellet Die 
gefolgte Scharmuͤtzel und Einnehmung 
Heiner Staͤdte und Schlöffer achten wit 
unnöthig zu erzehlen.; gedachte Chur⸗ 
und Fuͤrſten lieſſen fich nichts abwendig 
machen / Die einmal ergriffene Poffeflion 
au behaupten. 

Morinne fie von König Heinrichen 
demIV. in Frankreich am meiften geſtaͤr⸗ 
cket worden. Denn derfelbehatte ihnen 
alle Hilfe und Beyftand verfprochen] 
war auch im Merck begriffen diefelbe |. geras, 
wuͤrcklich zu leiſten / ungeachtet ihn dernig in 
Pabſt / der Käyfer/ Chur Sachfen und | Stunt, 
die de Geiftlichen Churfürten beweg-|Kapkare 
lich davon abmahneten / ließ er doch zu 
dem Ende eine Armee von fünffzigtau. 
end dann mit aller Kriegs Nothdurfft 
andie Graͤntzen rücken / und machtealle 
Anftalt in feinem Königreich /  auffer 
Reichs zu gehen / und dieſelbe in Perfon zu 
commandıren. 

Ertz Hertzog Leopolp ſolches verneh⸗ 
mend /war auff einen gůtlichen Vergleich 
groͤſſerm Unheil vorzufonmen bedacht. 
aber den Prælimnarien her u 
griffen / komt die Zeitung von erfigedach: |. 
ten Könige Meuhelmore | —5 — — 
alles wieder zerſchlagen. Der Ertz ⸗Her⸗ 


tzog 








6. Daruͤber 
entſtehen 
Thätligr 
keiten. 








Anno ‚309 .reifte um mehrern Beyſtand zu (ol- förderte das Shut-und Surf. Hauß 


9. Graf 
Morık ber 
komt Für 
lich mit 
Aceord ein. 


10. Der 
Kaͤyſer ‚be- 
ruft etliche 
Chur⸗/ uud 
Fuͤrſten 
nachPrag 





ı1. Propö- 
nitt ihnen 
etliche 
Haupt⸗ 
Puucte. 





ns ES aeg —— 


301 


Cap. II. Teuefche Gefchichte, 
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kicitirennach Prag zum Kaͤyſer 3 Den 
Obriſten Rauſcheüberg zum Commen⸗ 
danten in Julich hinterlaſſend 

Die Fuͤrſten geriethen durch itzt gemeld⸗ 
te Zeitung Anfangs in groſſe Beſtur⸗ 
tung] wie fie aber vonder Königin Re 
gentin in. Franckreich verfichere worden/ 
daß fie bey den Buͤndniſſen / ſo ihr Herr 
der Koͤnig getroffen | mit ihrem Herrn 
Sohn dem jungen Könige beſtaͤndig ver- 
bleiben wolte / faſten fie wieder einen 
Muth, Gleichwol blieb der Anzug der 
Frantzoͤiſchen Daupt-Armeenach. 

Hingegen brachte Graf Moriß von 
Jraffau eine ſtarcke Armee vonetlichtaus 
ſenden zu Roß und zu Fuß neben acht und 
viertzig groben Stuͤcken ins Land | mit 
welchem er die Feſtung Juͤlich wuͤrcklich 
belagerte / und den Ort dergefinlt zuſetzte / 
daß ſich der Obriſte Rauſchenberg / als es 
zur Extremitatfonnnen | nach Verflieſ⸗ 
fung fuͤnff Wochen / mit Accord ergeben 
muͤſſen. 

Bey dieſem gefährlichen Zuſtand der 
Sachen fand der Kaͤhſer nothig etliche 
Chur-und Fuͤrſten des Reichs zů ſich nach 
a beruffen / umb ſich deren guten 

aths/ inſonderheit des Juͤlichſchen Wer 
ſens/ und etlicher anderer hoch angelege⸗ 
nen Sachen halben zu gebrauchen: Da 
denn die. Churfuͤrſten Fohann Schwei⸗ 
kart zu Mayntz / und Ernſt zu Edln : tie 
auch Chur⸗Saͤchſen / ingieichem die Ertz⸗ 
Hertzoge Maximilian von Inſpruck und 
Ferdinand yon Gräß / Hertzog Heintich 
Julius zu Braunſchweig / Land graf Lud⸗ 
wig zu Heſſen⸗Darmſtadt nut feinem 
Bruder Landgraf Philippen erſchienen; 
Denen insgefamtder Kaͤhſer Audientz er⸗ 
theilet / und ihnen die Propoſition ſchrifft⸗ 
lich zugeſtellet / welche in dreyen Haupt⸗ 
Pundtenbeftanden/ als Cı) Die Der- 
föhnung Ib. Asyf. Mayt mit ſei⸗ 
nem Herrn Bruder Matchia Koͤni 
in Ungarn / — Erwehlung er 
nes Roͤmiſ Roͤnigs und(z )Die Er: 
Srteeungder Juͤlichſchen Succckion 
betreffend. Worůber von den Chur⸗und 
Fuͤrſten deliberiret wurde. Wasnun in 
einem und andern geſchloſſen / und ausge: 
richtet worden / werden wir mit Gelegen⸗ 
heit berichten. Die Donawertiſche 
Sache kam auch auff die Bahn; und 
wurde fuͤr gut befunden / daß Hertzog Ma- 
vimilian in Bayern die Unkoſten der vom 
Kaͤyſer anbefohlenen Execution auff vor⸗ 
gehende Liquidation und Moderation in 
gewiſſen leidlichen Terminen annehmen / 





hen ſolte. Iſt aber dach nachgeblieben / 
wird auch wol bleiben wie es geweſt 





$| mie Ihro Raͤyſerliche Mayjeſt Dero da⸗ 


und die Stadt in ihre vorige Freyheit je | wor 


Sn der Külichfeben Sache tward zur mächtiger much zu ſolchem Ende erfihie, 
- * SE NORD 701 ST nn 





Sachſen mit den Juͤlich⸗ und Llevifchen 
Landen / und deren Jugehör Solenniter 
beliehen / und nachgehends befchloffen/ eine 
gütliche Handlung durch eine anſehnliche 
Kaͤhſerl Commiflion vorzunehmen / und 
darzu den Churfuͤrſten zu Trier und 
Grafen zu Hohenzollern / nebenetlichen 
vornehmen Unterhändfern / alg Chur⸗ 
Maͤyhntz / Heſſen⸗Marmſtadt und Braun 
ſchweig zu verordnen / auch dieſelbe aller⸗ 
ſeits mit gewiſſen Creditiven nnd Iuſtru⸗ 
ctionen zu verſehen. Welches man auch 
denen inhabenden Chur und Fuͤrſten von 
Prag auß :norificiret | undeine Zuſam⸗ 
menkunfft nach Coͤlln zu Anfang des 
Septembris angeſetzt. Dabeyhaben ſich 
auch Königliche Frantzdiſche | Engellaͤn⸗ 
diſche / Chur⸗ Pfaͤltziſche und der Stanten 
Gejandteneingefuinden. Bey der erſten 
Propoſirion ſo m Mamen aller obgedach⸗ 
ter Reichs⸗Geſandten gethan worden / 
dat mandeninhabenden&huramd Fuͤr⸗ 
ſten verwieſen; daß fie aller Kaͤyſerli⸗ 
chen Mandaten und Sincetationen ungeach- 
tet ſo gleich 3u. den Waffen faſt wider 
Ihre Räyjerliche Majeſtaͤr ſelbſt gegrif; 
fen / frembde Porentien umb Huͤlffe erfischt/ 
und deren Kriegs⸗Volck auf den Reichs: 
Boden geführte / und dadurch anderer 
gehorſamen Friedliebenden Stände Asn 
de und Leute verderbt/ da mandoch in 
Krafft der Reichs Conttitutionen nähere 
Mittel gehabt bäste / auß dergleichen 
Irrungen zugelangen. 

Ferner remonſtriten ihnen die Kaͤyſerli 
hen Commiffärien daß fie nicht befugt 
geweftfich des Reichs Hofraths Cognı- 
don zu entziehen / ruͤckten ihnen daneben 
hoch vor / daß fie auff vorgehende guͤttli⸗ 
che Errĩerungen ihr geworbenes Kriegs 
Volck nicht abgedanckt / die Stadt und 
Veſtung Juͤlich belagers / mit Schief 
ſen verderbt und eingenommen / und da⸗ 


ſelbſt habendenPollelion mit Bewalt und 
dem Schwerdt entſetzt. Weil nun ſol⸗ 
ches mitler Zeit bey Zuſchreib⸗ und Ein 
willigungdero gütlichen Handlung ge 
fehehen / ſo verſehe man ſich / die Chur nd 
Furſtliche Inhaber wuͤrden gedachte 
Veſtung vor allen Dingen reftiuiren / 
damit man defto glücklicherin angeord⸗ 
nefer Commiflion fortfahren koͤnte 

Die Tran J— 
Naſ In Staatifche Geſandten 
(welche Location oder Ordnungin ihrem 
Dortrag / und darauff gefolgfen Ant- 
t alfo gehalten worden ) haben fich 


161e. 
ı2. Sach⸗ 
fen wird 
mit den 
Julich⸗ 
ſchen Lan⸗ 
den belie» 


bins 


13. Confe⸗ 
renß zu 
Loͤln 


14 Propo- 
ſiti on an 
die Chur⸗ 
und Fuͤrſtl. 
Inhaber · 





andere erklaͤret / daß ſie zu 


einer wie der ande er / da 
Fried und Einigkeit bevol⸗ 


Befoͤrderung 


nen 










































































303 
nen waren. Welches Landgraf Ludwig 
zu Heffen/nebenden Chur⸗ Mayntz und 
Braunſchweigiſchen Gefandten / ale 
Unterhändlern / alſo acceptiret. 

Die Antwort oder Exception der Chur⸗ 
und Fuͤrſtlichen Inhaber gieng dahin / 
wie nicht ſie ſondern ihre mißgůn⸗ 
ſtige und Friedhaͤſſige Leute alles 
Unbeyls Urſaͤcher wären. Sie 
bättennichts anders getban | als 
Die vacirende Pofleflion bonä fide & le- 
gitimöd tirulö zu ergreiffen | wären 
aber darinnen turbiet/umd Der Des 
ſtun g Juͤlich thaͤtlich (polure/un da⸗ 
durch den armen Unterthanen ſo 
groſſer Schaden verur ſacht wor⸗ 
den: Was fie gethan / das haͤtten 
fie zu ihrer Defenfion, jedoch allezeit 
mit untertbänigftem Reipc& gegen 
ihre Zaͤyſerliche Majeſtaͤt gethan / 
und ſich darneben 3u rechtlichem 
Außtrag erbotten / jagar darumb 
gebeten. Dahero fiefich wol einer 
mildern Propofition verſehen bitten] 
wolten auch gebetten haben /fiemit 
forbanen unannebmlichen Anfor- 
derungen fonderlich der Wieder⸗ 
abtrettung dee Deftung Juͤlich zu 
verfchonen/und andere erhebliche 
ve Mittel zur Gutevorzufchlagen: 
Denmebe Die Pofidirende Chur und 
Fuͤrſten ihrer wolerlangten Pofle- 
bon verfichert : die Waffen vom 
Gegentheil nieder gelegt: Die ſcharß 
fe Eecutions- Procefle auffgehaben: 
alle andere Turbationes ab geſchafft: 
Die Expenſen refundirt: und uber al 
les gnug ſam cavirt wurde | febenfie 
nicht / wie man zu fernerer frucht⸗ 
barer Handlung gelangen koͤnte 
Aus dieſer Antwort undetlichen andern 
dafelbftzu Ende annectirten Punden fon» 
te man faftvermercken/ daß wenig Gutes 
von diefer Verſamlung zu hoffen ſeyn 
wuͤrde. 

Die zur Unterhandlung Deputirte 
Chur⸗uind Fuͤrſtl. Abgeſandte replieirten 
. zwar ſund fuͤhrten die Mängel der ange 
zogenen Pofleffionan/nehmlich : Daß 
\diefelbe zum Prajudiz ſo vieler an ⸗ 
derer Chur -und Fuͤrſtl auch in- 
und aufländifcher / bey Diefer Suc- 
ceffionintereflitter Haͤuſet und zumal 
wider die A Ayferliche Inhibition er, 

tangenjanch frembde Kriegs ⸗Voͤl⸗ 

erins Reid) geführt worden; und 
ſchlugen in Fine vor / daß die augeſpro⸗ 
chene Lande / ſamt der Deftung Io 
lich zweyen unpart heyiſ Chur und 
Fuͤrſten beyder Religionen einzurau⸗ 
Imen/welche dieſelbe im Namen Ih⸗ 
‚reg Kayſerl. Mayt biß zu Austrag 
der Sachen adminiftriren/ und uͤber 





Gap. II. Teutſche Geſchichte. 




















































die Einkunffte Rechnung thım 
ſolten. Immittelſt moͤchten fie 
Doch die auff dem freyen Rhein 
ſtrom neuerlich ae Licen- 
ten und armirge chiffe fo bald 
wieder abfchaffen. 


Aus der Poſſeſſion andern Intereflir- 


Sequeftration , welche bier nicht 
ſtatt haͤtte / zumuthen / ſondern auf 
andere zulaͤnglichere Mittel be⸗ 
dacht ſeyn / da es fich dann wegen 
derberübrten Licenten auch ſchon 
geben wurde. 

Die Kaͤyſerl. Commiſſarii hatten im 
zwiſchen ein Memorial denen Chur⸗ und 
Fuͤrſtl Unterhändlern zugeftelt/und dar» 


inneuiber die Meuerungen und Attentata Inhaber 


fehr geklagt /welche die Chur⸗ und Fuͤrſtl. 
Brandenburgiſche und Pfalz Meubur⸗ 
giſche Gewalthaber bey wehrender dieſer 
guͤtlichen Handlungunternommen/ weil 
dieſelbe zu Kayſerl. Mayt. Offenfion ges 
reichten / derowegen die Remedirung be⸗ 
weglich urgirt. 

Der Frantzdiſche Geſandte war hier: 
bey auch geſchaͤfftig / und begab fich in 
Perſon nach, Benßburg zu den Chur⸗ 
und Fuͤrſtl Principalen / vermeinte viel|ın 
bey denfelben auszurichten] brachte auch 
etliche Puncte mit fich zuruͤck / krafft deren 
die Chur / und Fuͤrſten in der Pof- 
feffion bleiben / nmnd Die neu angeord⸗ 
nete Licenten auff Dem Abein drey 

abr langbehalten! jedoch dergẽ⸗ 
alt moderirt werden ſolten / daß 
ich niemand daruͤber zu beſchwe⸗ 
ren hatte, Der vierdte Punet war der 
ſeltzainſte und unmuglichſte / daß die 
Prætendenten der Juͤlich und Elevi- 
ſchen Lande / innerhalbfichs Mo⸗ 
naten ſich eines Richters ihrer 
treitigkeiten mit einander ver. 
gleichenfölten. 

Die Herren Unterbandfer nahmen 
darauf Anlaß den Herren In habern eine 
nderweite Propofition zu thun / umd die 
StanssSıf. Vorſchlaͤge als unebun. 
lich und zu mehrer Offenfion Ihrer 
Kayſerl Mayt. als eingigen 
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Jnhaber. 


(ebiverung 
über der 


thunliche 


fhläge: 




















































305 
fien Richters Diefes Streits gerer 
chende zuverwerffen / mit angehaͤng 
ter Vermahnung alle neuerliche Art 
flalten mit Den License und fchwer 


Anno, 


20, Die 
werden 
verworffen· 


ſich naͤher zum Zweck zu legen. 

Der Herren uhaber Abgeſandte be 
antworteten alles nach ihrer Intention 
und Meynung / darauf Fam es zuder 
Replie, Duplic, Triplie und Quadruplic 
vergeblicher Handlung. Als nun den 
poilidirenden Fuͤrſten von dein was vor⸗ 
gangen Relation exſtattet worden / ſind 
ihre Abgefandten wieder kommen / naͤhe⸗ 
ve Borfchläge initbringend / nehmlich: 
Daß ihre erren Principale die Poſ 
fefionim Namen Des Kayfers ob» 
ne ſemands Pızjudiß continuiren,aych 
dem ayfer, neben etlichen unpar 
theyiſchen Sürftendes Reichs Die 
rechtliche Erkaͤntniß und Auf: 
forusch laffen wolten / neben etlichen 
andern geringern Punten. Mitlerz eit 
fltenalleThätligkeiten vermieden] 
— die Waffen niedergelegt wer 

cn: 

Aber dem Chur⸗ und Sürftl. Hauß 
Sachfen/welches umb die Gemeinſchafft 
der Poſſeſſion angehalten / wolten ſie 
nichts zu willen ſeyn. Die Herren Un⸗ 
terhaͤndler communicirfen erſtgedachte 
nene Pundte den Chur⸗ und Fuͤrſtl. Saͤch⸗ 
ſiſchen Abgeſandten / welche eine ſcharffe 
Schrifft dagegen ingaben / in welcher fie 
die Inhabung für Feine Pofichion, 
fondern pro violenta &notoria inyafio- 
he hielten / allegirten daben ihre Juramm- 
ftändlich/urgirten des Kaͤhſers hindange⸗ 
ſetzte a lerhoͤchſte Authoritaͤt, und die tin» 
längftzu Prag unter gewiffen Condirio- 
nen erlangte Kaͤyſerl Belehnung. Schlu⸗ 
gen endlich zum Expediens vor / Die 
Kande zweyen unpartbeyiichen 
Chur⸗ und Fuͤrſten als Sequeftern 
b:f zu Außtrag der Sache einzu⸗ 
raͤumen / die deputirten Unterhändier er⸗ 
ſuchende / auff ein ſolch Mittel zu geden⸗ 
cken/ wodurch dem Kaͤpyſerl. Reipe&, 
auch dem Chur und Fuͤrſtl. Hauß 
Sachſen ein Gnuͤgen geſchehen 
möchte. tstgedachteDeputirte beant⸗ 
worteten der inhabenden Chur⸗und Fuͤr⸗ 
fen erſtgemeldte neue Vorſchlaͤge / lieſſen 
derſelben etliche / wiewol mit vielen Condi⸗ 
tionen und Limitatioaen gelten | beding⸗ 
ten inſonderheit daß das Chur⸗ und 

uͤrſtl. Hauß Sachſen in den Bo 
zmit eingenommen werden ſolte. 
Welches aber die Beſitzer gar nicht ein⸗ 
gehen [ ſondern fi, nur dahin erbieten 
wollen / daß di Hanptſache fur ghre 
Kayſ Mayt und unpartheyiſche 
Chůr/ und ẽuͤrſten inn er halb ſechs 


21. Der 
Hn. boſſi 
denten neue 
Vorſchlaͤ⸗ 
ges 


22, Sachı 
fen urgirer 
die Seque- 
ftration, 


23 .Anfe 
wort auff 
die neue 
Vorſchlaͤ⸗ 
ge. 
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Wochen (wo möglich) oder wie 
man fich der Seit halben verglei> 


chen möchte/erörtert werden ſolte 
Diefes aber war dem Chur und ⸗ Fuͤrſtl 


ven Attentaten zu unterlaſſen / und Saͤchſiſ Geſandten auchnicht gelegen/da 


fie doch fo viel Kaͤhſerl Briefe und Siegel: 
auch die wuͤrckliche Belehnung fehon in 
Handen hatten | und dahero wol ein gut 
Urtheil hoffen koͤnnen. Gaben derowegen 
noch eine ſchaͤrffere Schrifft — tel- 
eitzuforderft dahin: Ob Sb. Rayferl 
Mayt fuͤr Die atrociflimos Exceflüs 
und That⸗ Handlungen / durch der 
gleichen bloſſe woͤrtliche Erbieten 
Sätisfaetion geſchehen wuͤrde Für ſich 
repetirten ſte priora, mit der Proteſtation, 
analleın darauf erfolgenden Unheil un: 
fehuldig zu ſeyn Mitlerzeit continuirren 
die Unterhaͤndler mit den Brandenburg: 
und Neuburgifchen Abgefandten zu re 
ceffiren / kamen auch damit gar auff die 
Quintuplie und Sextuplic, da es endlich 
auffein Vorwerffen und Beſchuldigen an 
einer; und dagegen auff Widerſprechen 
und Entſchuldigen an der andern Seite 
hinaußlieft. Sonderlich opponirten die 
Inhaber dein Haus Sachſen / wie daf- 
felbe fich ſtets auff den Weg Bechtens 
beruffen.folcberibnen auch nunmehr er⸗ 
oͤffnet worden/fo koͤnte man ja mit Hind 
anfezung des Polſelſion⸗Streits alſobald 
ad Petitorium ſchreiten / und damit in kur⸗ 
tzer Zeit der Sache ein Ende machen. 
Alleine Saͤchſiſ. Theils hielte man dafuͤr: 
Daß auff ſolche Weiſe der Dilſtelpect der 
Kayſerl. Mandaten : und die Actus vitioſæ 
pollefliouis tacite approbirt und juſtilicirt 
würden. Proteltirten derowegen hefftig 
darwider. 

Womit dann die güfliche Handlung 
gantslich unterbrochen worden / und die 
Rünferlichen Commiflariimit den Subde») 
legirten ımd allerfeits Abgeſandten von 
einander gezogen. 

Diefes Fulichfehe Unweſen verurſach⸗ 
teein ander Unweſen im Elfaß / fintemal 
Ertze Herhog Leopold als Biſchoff zu 
Straßburg dafelbft Volck werben ließ / 
folcheg zu feinem Dienſt in dem Jůlich⸗ 
fchen Lande zu gebrauchen. Es wurd: 





aber nichtrichtig bezahlt / fondern muſte 
fich mit Rauben und Siehlen bebelffen/ 
dafniemand fiher handeln noch wan 
dein konte. Welches den benachbarten 
Ständen unleidlich war. zu den ent: 
ftunden viel falfche Gerüchte / diefe Voͤl⸗ 
cher hätten einen Anſchlag auff die Marg 

grafſchafft Baaden / und die Stadt 
Steafburg. Wodurch die Stragburge: 
beronen worden / daß fieihre Stückeau 

die Ralteführeten / und neben den Ba 





— ——— — — 


[ern Kriege Volck annahmen / nicht an 
det: 


n Saͤchſt ⸗ 
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24. Der 


ſchen Pro- 
teltation, 


25. Nee 1 
Linrube im 
Elſaß. 
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Anno \öersalg ob ein Krieg vorhanden wäre: 
Darzues auch endlich kam / fintemal die 

von der Union, welche zumal ungern ſa⸗ 
hen / daß ſich gedachter Erb » Hertzog mit 

Bolck ver ſtaͤrckte / ihre Voͤlcker zuſammen 
Neſſen / und unter dem Ober-Commando 

der Maͤrggrafen von Auſpach und Dur⸗ 

— lach/ mit zwantzigCompagnien zu Pferd/ 
Khan, und dreyſſg zu Fuß Wunde achzehen 
de ble Stücken Geſchuͤtzes auf die Leopoldiſchen 
belagert: ſoß giengen / welche ſich nach Dachſtein / 





Roͤtzheim / und Benfelden zogen; In 


welchen Orten fie von den Marggraͤfli⸗ 
Ichen belagert] und nach deren Eroberung 
auß dem Lande gefchaftt worden. Das 
Plundern / Streiffen und Scharmüsie 
ven zwiſchen beyden Theilen giengunter⸗ 
deſſen ſcharff fort / biß endlich auff Ver⸗ 
mittelung Hertzog Heinrichs von Loth⸗ 
ringen / und Graf Johann Reinhards 
von Hanau zu Willtadt Sriedegemacht] 
hund beyder Theile Voͤlcker nach Verflieſ⸗ 
ſungs. Monat ohne fernere Verwuͤſtung 
auß dem &ifaß abgefuͤhret worden / mit 
Bedingung die eingenommene Orte bey» 
derſeits zu reftituiren / und dergleichen 
Kriegs⸗Anſtalt / außgenommen zu noth⸗ 


y. Wirtd 
bald wieder 
Friede, 


wendiger Defenfion des Stiffts | nicht, 


weiter vorzunehmen. 
Noch einen viel aͤrgern und gefährligern 
Handel hatten Ext » Hering Leopolds 
Leute im Biftthumd Paſſau und den be, 
nachbarten Landen angerichtet /wie im 
folgenden Jahr zu vernehmen ſeyn wird. 
Ar.1608.| Bon obgemelter Unionachten wir nd- 
dien, have Leſer grimdfichen Bericht zu er⸗ 
one theilens Weil diefelbe in dieſem Fahre 
zumStan| zu Stande kommen / und folgender Zeit 
ihre/ wiewol ungluͤckliche / Wirckung 
gehabt | auch die Urſachen des gefolgten 
dreyſſig jährigen groſſen Kriegs mehren⸗ 
theils in ſich begrifen Es hattẽ ſich die mei⸗ 
ſte Proteſtirende eine geraume Zeit her be⸗ 
35 sen ſchweret / daß Die Catholiſche Staͤnde den 
Religiong Frieden in begebenden Faͤllen 


delle 1 

auff ihren Verſtand nach ihrem eigenen 

Gutduͤncken mißdeuteten / und Dat» 

über ſo wolan dem Känferlichen Hofalg | Colle 

Sammer + Gericht benfälligeirtheil er⸗ 
t hielten; Sa in ‚Füllen die in gedachten 
| Friede ſo deutlich nicht enthalten / ihnen 
— alleindie Macht nehmen / ſolche zu erklaͤ⸗ 
nf Es kam dazumal ein gedruckt Bedencken heraufüber der Srage: Ob ein Churfuͤrſt 3 
N E Pfalz in Caulis gravaroriis des Kaͤyſers Richterfeyn nes Davon — — 
fers Rich»| gen Leſer einige Nachricht ertheilen wollen / damit ex judiciren möge / was davon zu halten: 
ter ſeyn Man lieſet Articul V. in der guͤldenen Bull dieſe Worte: Daß ein Kaͤyſer oder Roͤmiſ. Konig / 
koͤnne in Sachen daruͤber er beſprochen wuͤrde / fur dem Churfuͤrſten Pfaltzgrafen zu antworten habe 

(mieman ſagt / daß es durch Gewonheit alſo eingeführet ſey) jedoch dag ein ſolch Gericht 

Diſcurs nicht anders/ als ih Imperiali Curia, allwo der Roͤmiſche Kaͤyſer oder Roͤmiſche König ge⸗ 
gep warig ſehn wuͤrde / geuhet werde. Die Teutſche Verlon iſt alhier / und anunterfebteolichen 
Ei andern Orten dem Sateinıfchen Original nicht gemäß / denn wenn da ſtehet: Imperator five 


Rex Romanorum: Ein Kaͤhſer oda Roͤmiſch 
\ 


nn 


Gap. 1. Teutſche Gefehichte.. 


Roͤmiſcher König hernac) ; In Imperiali Curia ubi in einer Beichs-Verfammlung al: 
wo /rc. Da wird übelhineingefickt. Oder etc. 


— — — — — — — — — — — — 
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ten / und zudecidiren | da es doch vom 
gantsen Reich geſchehen füllen. 

Rechſt diefem beſchwerten fiefich höch. 
lich / daß der Kaͤyſerliche / neuerlicher Wei⸗ 
fe angeftelte) Reichs Hofrath ſich der 
|Reich&Sachen annehme; da Doch fein 
zwiefach Reichs⸗ Gericht Herkommens 
fen / ſondern Das Kaͤyſerliche Cammer⸗ 
Gericht dergleichen Sachen | in Na 
I men Ihr Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt und. des 
Reichs allein zu cognofeiren und zu ent⸗ 
ſcheiden hätte. Dahero ſie Feine Concur- 
| rentem Jurisdidtionem des Kaͤhſerlichen 

Hofraths mit dem Käyfrlichen Camer⸗ 
Gericht agnolciren koͤnten. Welches ſie 
‚um vergangenen Jahr dem Kaͤyſer durch 
Fuͤrſt Chriſtian von Anhalt ſchrifft/ und 
| mimdfich vortragen laflen/auchRemedir- 
und Aenderung begehrtjinderen Berblei- 
bungwuͤrden die befchwerten Stände ge: 
zwungen einander dagegen mit Rath 
und That beyzuftehen / und ihre Rechte 
und Gerechrigkeiten durch alle dienliche 
ı Mittel und Wege zu behaupfen; 
Liber dieſes geriethenfie in den Arg⸗ 
| wohn / man wolte Catholiſcher Seite 
‚den Religions- Frieden gant übenHauf 
fen werfen / auch die Proteſtirende 
Stände bey allen. Gelegenheiten ſchwaͤ⸗ 
chen and unterdrücken. Worzu das zu 
Dillingen geſchmiedete Buchnichtwenig 
acholffen. Zumal eben umb die Zeit aufs 
Siebenbürgen] Ungarn | Böhmen / 
Steyermarck und übrigen Oeſterreichi⸗ 
ſchen Landen/ ein Bericht nach dem 
andern einlieff| daß den Proteſtirenden 
die freye bung ihrer Religion wider das 
Herkommen und ergangene Vertraͤge je 
länger je mehr befchnitten / ja theilg gar 
genommen wuͤrde; ſo beſorgten fie] ee 
doͤrffte ihnen mit der Zeit nicht beſſer ge⸗ 
hen. Dieweil nun die beſchwerten Stau 
dezu Chur Pfaltz / als erſten Proteſti⸗ 
renden Ehurfuͤrſten / ihre Zuflucht nah⸗ 
nen / und ihre Beſchwehrugen beydent- 
ſelben anbrachten/fo wurde zu Heydelberg 
im Jahr 1604. auft Anſtalt eines gewiſſen 
gü der gleichgeſinten Stände ge 
dacht / bey welchem die Gravamına der 
be abmufele angegeben / und wie die⸗ 

elbe abzuſtellen und zu verbeſſern ſeyn 








moͤchten / gerathſchlaget werden ſolte. 


er König / da wird im Teutſchen geſetzt: Als 


sim 









— 


1610, 
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Anno \ Allein wasfür eine Geſtalt und Art ein ſolch Gericht haben / und in was für Sachen esgehalten 1610, 
werden folle zift meder mit umbfländigen gnugſamen Exempeln / noch fchrifftlichen Reiche» 
gültigen Erklärungen / Bon fo langer Zeither / aufgemacht worden toird auch wol ferner 
in Theoria unaußgemacht bleiben. Wiewol gangvernünfftigift / daß die Imperialis Curia 
nicht von der Käyferlichen Reſidentz / ſondern von einer Neichss Berfammlung / wie es im vor» 
gehenden Tit. IV. und andern Orten mehr genommen wird / zu verftehen ; Die man vor Als 
ters ein Hauffoder Hof genennet. Die Sage aber von der Gewonheit / deren erſt gedacht wor⸗ 
den / davon ſich auch die Vektigia ſowol in dem Schiwabens(a) als Sachſen Spiegel(b)befinden 
(a) ea: hralteng ne (b) rofl 57- — 1. Art. 8, 
mag wol von uhralten Zeiten herrühren / da die Pfalsgrafen ( welches auch gut alt Teutſch fo 
32 Ur | sieliftals Pallafte Richter oder Hof > Richter ) ſich beftändig > dem — 
as Bi Hof auffgehalten / und als Richter Der vorfallenden Streite und Hof Sachen ihr richteilich 
ſer Sache. | Hmbe verwaltet: Daß ſie auch die Klagen mit angehöret / Die den Käfer oder feine Anoıde 
nungen felbft betroffen / denſelben darüber vernommen / und den Beſchwehrungen abgeholf- 
fen. Wohin auch des Freheri MeynunginNot .ad P, Andlolib.2.cap. 10. & Orig. Palatin. 
iD: p-l.c.16, giehlet. Vide Thulemar. de Octoviratu cap. 18.p.247. 
Schlechte Das Bedencken / deſſen wir oben gedacht / iſt etwas leicht und fehlecht in einer ſo hochwich⸗ 
rationes. tigen Sache uͤberhin gemacht. Denn erſtlich werden die Caufz nicht dikinguirt | wenn 
afirmati- der Autor fagt: Es ſey nicht bald eineMonarehie oder Königreich zu finden/darin der Monarch 
Ye oder König nicht unter feinen eigenen Unterthanen feinen Richter habe/ und allegirt zudem 

Ende / daß Parlament zu Paris / als welches des Königs Richter adive und pafive fey. 
Wenn er dieſes verſtehet de Rege qua Rege, oder deſſen Ofkcio regio, ſo iſt es ſimpliciter falfch. 
Denn dag Parlament dergleichen Jurisdi&tion nie gehabt noch jemals affectirt: Verſtehet er es 
aberde Rege qua private in caufıs privatis, fo ift ja foldyes im Römifchen Neich ebenfals Her 
kommens. Denn erallegirtden Stylum Camerz inralibus caufisfelbfte Wir Carl Romiſcher 
Kaͤyſer gebieten dir Carin Ertz⸗ Hertzogen zu Oeſterreich. Reimet fich alfo zu der norgeftelten 
Quzkion garnicht / als welhe eigentlich diefe it: Ob ein Kayferin Sachen feine Ders 
fonund Ambt beereffend für dem Churfuͤrſt pfalsgraf zu fEeben ſchuldig fey/ 
oder jemalsauch indenältiffen Zeiten vor ihm geftanden habe? Da kommt der 
Autor des Bedenckens mit feinem armſeligen ſchier hundertLimitationen unterworffenem bro- 
44. Deren cardico quffgejogen ; Ubi Lex non diftinguit, necnos diftinguere debemus. Da doch / wenn 
Refuration | man Die Verba Aurez Bulle univerfliter nehmen/und ad fpeciem gehenfolte/ fich ungähliche 
Dificultätenund Inconveniencien herfür thun wuͤrden / welche man ohne vielfältiges ditin- 
guiren nicht erörtern Fönte, 

Menn man auch diealten Erempelderabgefeßten Kaͤhſer Adolphi / Alberti I. und Wenges- 
laianfiehef und erweget / da möchte ein Chur Pfälsifher Afectionirter fagen: Die Worte der 
guͤldenen Bull /faper caufis pro quibusimpetitus fuerir, wären klar / alſo daß quoad oflicium 
Judicis Chur Pfalg kundirt · Ob zwar dieübrigen Ehurfürftenin cauſa depofitionis als Colle- 
Ze nothwendig mit bepfisen muͤſten. Allein man findet / daß bey dem erjten der Pfaltz⸗ 
Graf gar nicht geweſen: bey den uͤbrigen / die andern Churfuͤrſten mie billich. mit concurriret / 
ja bey dem letzten der Churfuͤrſt zu Mapntz / und nicht ver Ehurfürft Pfaltzgraf 
(foihm doch / wenn er indiefer Sache Richter geweſt / gebührt hätte ) das Urtheil der Ab⸗ 
fegung in feinem und feiner Mit-Churfürften Namen abgefaffet / publicirt und außgeſpro⸗ 
den. 

Aber diefes notorifche Exempel läffet der Autor des Bedenckens  alsin feinen Kram nicht 
dienend / befliffenelich auffen/und beruffet fich auff an dere Exempel / ſo bey dem Ehurfürftlichen 
Pfaͤltziſ. Archivo zu finden ſeyn ſollen / bringt aber nur eins / und zwar in Cauſa appellationis 
auff die Bahnzwienemlich Burggraf Friederich zu Nuͤrnberg über ein von Kayſer Carln dem 
IV. außgefprochenes Urtheilfich beſchwehret befunden / da habeeran Pfaltzgraf Ruprech ⸗ 
ten den altiſten appellirt / welcher auch die Sache angenommen / und das Urtheil rekorwirt. 
Laͤſſet aber alle hochſtnothwendige Umbſtaͤnde auffen. Ob denn der Hader zwiſchen dem 
Käyferfelbft unddem Burggrafen geweſt / alfo daß derfelbe in propriacaufa vor 
odernach der güldenenBullefich felbft Recht geſprochen: Ob denn der dyferzus 
der Apellation fEill gefchwiegen / und ob das seformirte Urtheil exequiret worden. 
Denn wer man Dißnicht weiß / ſo ſtringiret das Exempel nichts: Derftehet edaber Der Autor de 
caufa quorundam tertiorum litigantium: fo ift e8 vollends garabfucd, daß man eine Appella- 
tionä fuperiore adinferiorem ſtatuiren / und daraußein Judicium Palatini ſuper Imperatorem 
formiren wolle. Daß auch den Ständen ein ſolcher Gedancken nimmermehr zu Sinne geſtie⸗ 
gen/exfcheinetnicht allein auß der Cammers&erichts Ordnung / welche der Ehurfürft Pfaltz⸗ 
Grafmit machen helffen / da in dem Titul von Appellation Sachen / oder wo deren fonftin 
Keichs Abfehieden gedacht wirdy von den Appellationen an Chur⸗Pfaltz nicht das geringfke er» 
wehnetnoch relerviref wird: auch Die Poffedirende Fuͤrſten der Julichſchen Lande / durch deren 
Occahion ebendiefes Bedencken heraußfommen 7 fich vergleichen Apellation feines Wegs / 
fondern/ä Clare maleinformato ad melius informandum gebraucht 5 anderer ungeſchick⸗ 
ten Dinge/ fo in dem obgemelten Bedencken angezogen werden / zu gefchteigen. 


gOce Wir kommen wieder zu unfer Hiftori] | fich die Poffidirenden Fürften über die 
Kon zur Undder Correfpondenfs fvelche die Er Hof Proceffe Sir die fub poena 


Unirten | geftirende Staͤnde / wegen einer näheren ; 

orte- 2 | B: arffe Mandata heffti 

—— ——— fie) gehalten.) bißbie N ee 
|befehtverlicheDonatvertifche und endlich beſchweret / auch 


die Füfichfehe Sache dazu kommen | da <ationes ad Gefarem melius informan- 
EN er ee — — 
DB: dum 
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Anno \aummdandie fambeii 
Reichs eingewendet. 
Mitlerzeit beſchieden fich die in Corre- 
fpondentz ftehende Proteſtirende Stände 
zu Anfang dieſes Jahrs miteinander nach 
Schwaͤbiſchen Hall zuſammen. Die 
Vornehmſten waren Chur⸗Pfaltʒ ne 
ben Ben egraen zu Zweybruͤck / 
und Neuburg: Churbranðdenburg 
mit feinem Bruder dem geweſenen 257 
ſchoff zu Straßburg : umd feinen 
Vettern zu Onolsbach und Culm: 
bach: Der Hero zu Wuͤrten berg / 
Landgraf zů Heſſen Caſſel marg 
graf zu Baden Durlach und Fuͤrſt 
Thriſtian zu Anhalt | welche theilsin 
Perfon : theils durch Abgefandte / neben 
unterfchiedlichen Grafen und Herren 
auch funffzehen Reichsſtaͤdten ( welche 
die Donawertiſche Execution fehr zn Ge⸗ 
müth gezogen) und unter denfelben 
Straßburg /Nuͤrnberg und Ulm) 
erichienen.. Ben denen‘ fich auch ein 
Frantzoͤiſcher Ambaſſadeur | Boefiffe 
genanf/eingefunden. ObgedachteChur⸗ 
ud Fuͤrſtl Haufer und Stande haben 
ein Buͤndniß unter fich getroffen / wel- 
ches fie einte Union, und fich die unirte 
Stände genennet | deren Seld-Odrifter 
Fuͤrſt Chriſtian zu Anbalt feyn folte, 
Sielteffen zuförderft ein Schreibenan 
Ihre Kaͤyſerl Majeftät mit Beziehung 
auf Sürft Chriſtians zu AnhaltLegarion 
abgehen / in welchem fie fich zum höchften 
beichwehrten / daß der Känferl. Vertroͤ⸗ 
jungen ungeachfet | Die Rekituion der 
Stade Donawerth noch nicht erfolget 
Daß die gefchwinde Hof / Procelle ohne eiz 
nige Moderation forggetrieben würden: 
Daß die Pollidirende Sürften der Jülich: 
feben Lande durch übereylte und gefährz 
liche Achts Mandataynd Procefe ausihrer 
Polleflion geſetzt werden wolten; Mit an⸗ 
gehaͤngter Proteftation, daß ſie ſich derge⸗ 
ſtalt nicht laͤnger druͤcken noch beſchweren 
laſſen konten ſondern einander mit Rath 
and That wuͤrcklich beyſtehen würden. 
Nechſt dieſem lieſſen ſie ein Ausſchrei⸗ 
ben wie ein Manifeft ausgehen. / in wel, 
chen fie anführten: Wie in dem Reich 
ein allgemeinerL and. und Religions Sriez 
de / ſambt andernnäzlichen Ördnungen/ 
fuͤrnehmlich zu dem Ende auffgerichtet 
ſey / daß jeder Stand bey dem feınigen ru⸗ 
hig gehandhabet und geſchuͤtzet werden 
ſolte/ zu welchem Ende auch die Executions- 
Ordnung verfaſſet worden / die wuͤrde 
aber zum theil in beſchwerlichen Miß⸗ 
verſtand gezogen: zum theil gantz uͤber⸗ 
ſchritten / und den Beſchwerten nicht ge⸗ 
holffen.Derowegen ſie ſich zu Erhaltung 
der lieben Jultitz auch Fried und Einigkeit 
ſchon vor etlichen Jahren einer näheren! 


chen Stände des 


36, Dieſel⸗ 
ben fom» 
men zu 
Schwaͤbi⸗ 
ſchen Hall 
zuſammen. 


37. Auff⸗ 
richtung 

ſolches 
Buͤndniſ⸗ 
ſes. 


38. Bes 
ſchwe⸗⸗ 
ren ſich 
beym Kaͤh⸗ 
er. 


| 





39. Laſſen 

ein Mani⸗ 

feſt ausge⸗ 
hen. 


m 22 00 MET 


\ Verftändnißund Zufammenfegung mit 


nicht privativeerebeilt hätte. 


1610, 









einander verglichen! mit angefügter Pro- 
teftation weder Ihre Käyferl. Mayt. 
noch fonft jemanden dadurch zu beleidis 
genierfuchten derowegen Ihre Kayſerl. 
und Rönitgl. Mayeſtaͤten auch Cburfürz 
ſten / Sürften und Stände des Beichs/ 
den widrigen Gerüchten und Calumnien 
als ob diefesufammentrerung su Verach⸗ 
tung des Käyfers: Unterdrůckung der 
Aömifchen Keligion : Zerreiß und Ein⸗ 
nehmung der alten Stiffterund derglei⸗ 
chen Unfug mehr angefeben fey / Feinen 
Blaubenzugeben. Daranff kamen fie 
auffdie Juͤlichſche Sache] juftihcırten Die 
ergriffene Pofelion der Chur und Fuͤrſtl 
Suhaber/fichzum höchften befehrosvende] 
Daß man fieunter Käyferl. Mayt. Auto- 
ritaͤt und Namen derfelbenentfezen/ und 
mit febarffen nieerhoͤrten Procellen bedro⸗ 
hen und beſchweren wollen / ungeachtet ſie 
ſich jederzeit zu rechtlichem Austrag 
gehoͤrigen Orts erboten / und zwar alles 
aus Neid und Mißgunſt / nur damit man 
dieſe Lande (wie ihnen durch glaubwuͤr⸗ 
dige Uhrkunden beſcheinet worden) ex 
Faucibus hereticorum herauß reiſſẽ moͤchte. 
Demnach haͤtten ſie ſich ſchuldig erach⸗ 
tet / ihren bedraͤngten Mitſtaͤnden die 
hůlffliche Hand zu reichen / bietende ſol⸗ 
ches nicht anders als eine abgenoͤthigte 
Defenſion anzuſe hen und zu achten. 

Allein mit dieſem Vnions-Weſen war 
Churfurſt Chriſtian der ander zu Sach⸗ 
ſen Hertzog Heinrich Julius zu Braun. 
ſchweig und Landgraf zu Heſſen Darm⸗ 
ſtadt nicht zu frieden vermeinende: Man 
muͤſte der Baͤyſerlichen Autoritaͤt auff 
ſolche Weiſe nicht zu nahe tretten / noch 
die Hof Procelle ſo bloß hin verwerffen 
oder dem Aäyfer Concurrentem Juriscuctio- 
nem cunı Camera difputiren / denn derfelbe 

‚fey Fons Jurisdidtionis, welcher dem Kaͤy 

ſerlichen Cammer⸗Gerichte dieJurisdidtion 
In ſonder⸗ 
heit war Chur» Sachfen in der Juͤlich⸗ 
ſchen Succeflions-Sache/ alsdaben felbft 
höchlich interefirt Jallerdingsdes Kaͤyſer⸗ 
lichen Hofs Intention md Meynung / als 
welche durch die zu Prag bey dem Kaͤh⸗ 
fer verſammlet geweſte Chur⸗ ind Zürften 
approbirt / und gut gefunden worden. De 
rowegen lieſſen erſtgedachte drey Chur⸗ 
und Fuͤrſt en ein ſehr ſcharff Schreiben / 
an die Städte Nuͤrnberg | Ulm und 
Strafburg abgehen / und vertiefen ih⸗ 
nen hoͤchlich / daß ſie fichinfälcheUnion mit 
eingelaſſen / durch welche das vorgegebe⸗ 
ne Intent der Beveſtigung des Religions 
und Profan-$riedeng : Defenfion und Ret⸗ 
tung der beträngten Seände nicht 
erlangt / fondern vielmehr gehindert und 






40, Juftifi 
ciren die 

Juͤlichſche 
Poflefion, 


4 Wird | 
von unter 
ſchiedli⸗ 
chen on" 
dern nicht 
approbirk, 


42. Nuch 
theils 
Reichs⸗ 
Städten 
fehr ver 
wieſen · 


Anno 


3. Liga 


der Catho⸗ 


lifchen. 


44 Der 
Unirten 
Abfendung 
an den Her⸗ 
tzog in 
Bãyern. 


45. Koͤnigs 


Marthiaͤ 


Religions⸗ 


Erlaͤute⸗ 
rung 
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turbirt / und Durch nindanfezung des 


Rösferlichen allerböchften Refpeds an? 
dern zur böfen Nachfolge und Ungehorz 
fam Thür und Thor geöffnet werden 
dörffcen. Somurden auch die Nuͤrn⸗ 
Derger vorm Kayfer nach Prag eitirt / we⸗ 
gen ihrer Mitintretung in mehr gemel⸗ 
fe Union Rede und Ankwort zu geben. 
Die Catholiſche Staͤnde lieſſen es in 
ihren Correlpondentzen bey dergleichen 
Beſchwerungs + Schreiben auch nicht be⸗ 
wenden / ſondern kamen zuWuͤrtzburg zur 
ſammen / undformirten unter dem Na» 
men einer Catholiſ Liga eine Gegenpar- 
they / deren Hauptglieder waren die drey 
Catholiſ. Churz Fuͤrſten / die Biſchoͤffe 
zu Worms / Speyer | Straßburg] 
umd andere mehr / wie auch Herzog 
Maximilian in Baͤyern / den ſie zum Ge 
neral ihres Kriegs⸗Volcks beftelleten. Der 
Vorwand war eben der alsder Proteſti⸗ 
renden / nehmlich zu Erhaltung des 
Religion⸗ und Profan- Friedens: zur 
Defenfion und Abtreibung unrech⸗ 
ter Gewalts und dergleichen. Wende 


und ruͤſteten fich mit allerhand Kriege 
Gereitfchafften/nichtanders als zueinem 
offenbaͤhren Krieg. Die Partheyen wa⸗ 
ten formirt / Hol und Stroh war gleich⸗ 
ſam zuſammen getragen / daß damal ſchon 
durch eine geringe Occalion ein erſchreck⸗ 
lich Feuer auffgeblaſen werden koͤnnen. 
Wie ſolches leyder Durch das Boͤhmi⸗ 
ſche Unweſen erfolgt / dadurch unſer ge⸗ 
liehtes Vaterland in einen groſſen Land⸗ 
verderblichen Krieg gerathen / wie wir 
kuͤnfftig ſagen werden. 

Mitlerzeit begegneten doch beyde Par 
theyen einander ziemlich freundlich. Die 
Evangelifche ordneten eine anfehnliche 
Gefandichafft anden Hertzog in Bayern 
nach München ab / und verglichen fich da- 
ſelbſt gewiſſer Puucte / krafft deren beyde 
Theile die Waffen niederlegen / und nur ſo 
viel Volcks behalten folten/ als ungefehr⸗ 
lich zu Beſchuͤtzung ihrer Graͤntzen / we⸗ 
gen der im Paſſauiſchen und Straßbur⸗ 
giſchen Biſtumb graſlirenden unbaͤndi⸗ 
gen Leopoldiſchen Voͤlcker / vonnoͤthen 

In Ocſterreich gab unterdeſſen der Ye 
liglons Punct noch immer viel zu ſchaf⸗ 
fen. Bald zu Anfang dieſes Jahrs kam 
Koͤnig Matthias aus Ungarn zu Wien 
wiederan / und ertheilte den Unter⸗ und 
Dber: Enferischen Epaugelifchen Stäm 
den in umterfchiedlichen Puncten Ihre 
Refolution, deren Erläuterung gedachte 
Stande durch den Lingarifchen Palati- 
num Georg Turfo geſucht und erhalten : 
Daß es beyder im vergangenen Jahr aufs 
gerichteten Capitulation gänzlich bleiben; 
auchder vierte Oder Bürgerlicbe Stand 





Theile brachten Voͤlcker auff die Beine] | 





in Stadsen und Miärckeen Darunter be⸗ 1610. 
griffen feyn ſolte. 

Wir haben oben gedacht / daß unter den 
haupt Puncten u Prag /_auch die Ir⸗ 
rung ſo ſich zwiſchen dem Kaͤyſer und ſei⸗ 
nem Herrn Bruder Koͤnig Matthia von 
neuem erreget mit in Beratſchlagung 
kommen ſey Eshatten Shre Kaͤyſerl⸗ 
che Majeſtaͤt im Jahr 1608 den Herrn 
Bruder zu befriedigen ein groſſes bewil⸗ 
liget / indein fe demſelben die Ungariſche 
Eron mit Mähren und Oeſterreich abge⸗ 
tretten / und die Expectantz auff das 
Königreich Böhmen eingeraͤumet; wie 
wir damals berichtet. Nun konten in einer 
ſo groſſen Sache alle Faͤlle ſo eigentlich 
nicht betrachtet / noch aͤlle Muncka page 
nau abgefaſſet werden daß nichtvielDitte- 
rentien darüber ſolten entſtanden feyn- 
Derowegen wurden Geſandten von bey⸗ 
den Theilen hin und wieder geſchickt / die 
Differentien zu eroͤrtern. Sonderlich 
bemuͤhete ſich Hertzog Heinrich Julus 
zu Braunſchweig mit hin⸗ und wieder 
Reyſen von einem Theil zum andern 
am wmeiften /biß es zu einen gütlichen 
Vergleich gebracht / und des Kaͤyſers 
allerhoͤchſter Reſpect mid Hoheit / in 
dem abgetretenen Königreich und! 
Landen falviret worden 5 dergeſtalt 
daß der Kaͤyſer darinne nicht allein für 
das Oberhaupt erkant wuͤrde / fondern 
auch der König Ih Kaͤyſerl. Mayt. we⸗ 
gen deſſen / ſo dißfals nachtheiliges vor⸗ 
gangen / umb Verzeihung gebe, 
ten | die er auch auff Vverglichene Art 
und Weile von FH. Kanfrl. Mayt er⸗ 
halten / darneben die Grafſchafft Tirol 
voͤllig abzutreten / und eine gewiſſe Quan- 
ritraͤt an Geld und Wein zur Kaͤhſerl. 
Hofſtadt zu liefern verſprochen: auch de⸗ 
nen Dienern und Unterthanen / ſo einem 
oder dem andern Theil zu viel gngehan⸗ 
gen/Pardon ertheilet worden. Gleichwol 1.208: 
erhielt König Matthias bey diefer Ber Kanigr. 
fohnumg fh viel / daß er wuͤrcklich zum Rd-| Drajertär 
nige in Bohmen gekroͤnt worden / wie wir Vortheil. 
im kunfftigen Jahre melden werden. 

Ein ander Streit erhub ſich in der 
Pfaltz nach Churfuͤrſt Friedrichs des .. Strel⸗ 
V Todt Welcher Printz Friedrichen a wer 
den V.einen Heren von vierzehen Jah⸗ Shui 
ven zum Chur-Erben hinterlaffen. Diez] $Srieprichs 
fen hatte der Herr Vatter den Pfaltz⸗ Jer⸗ 
grafen Johann zu Zweybrucken den ger rap. 
meinen Rechten nach im Teſtament zum 
Vormund verordnet / welches Pfaltzgra 
Philipp Ludwig widerfprach: Der Mey 
nung: Es hätte beyeinem Churfürftl.Pu- 
pillen Vermöge der guldenen Bull nur die 
legitima Turela ſtatt / welcheihme als dem 
nechften Agnaten zukaͤme. 

Nachdem aber gleichwol in gedachter 


Bulla 





46. Ans⸗ 
maehung 
des Ver⸗ 
gleichs 
Wwiſchen 
demKäpfer 
unddeffen 
Hrnu. Bru⸗ 
der. 
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Anno |Bulladie teframentliche Bormumdſchaft 
eines Baters nicht ausgeſchloſſen / und es 


ſehr hart ſeyn wollen / dieſelbe einem Ba» | cher auch in der Pofieflion hiß zu des jun. 
ter von fo hohem Stande] der am beften gen Ehurfürften Mimdigkeit geblieben. 
Immittelſt ift obhochgedachter Chur, 
fuͤrſt zu Heydelberg prächtig begraben 
worden. 


feine Agnaten, und Beſchaffenheit feiner 


Land und Leute kennet / abzufchneiden. 
Dagegen zwar Pfaltz⸗ Menburg feine 
Gegengruͤnde auch angeführet / welche 


aber der Kaͤhſer nichtartendirer, fondern 
vor Pfaltzgraf Johann gefprochen/twel- 


1610, 





49. Wir) 
Pfaltz 
Zweybrů⸗ 
cken zu er⸗ 
kaunut. 


Das 111. Capitel. 
Don Ungarifhen und Siebenbuͤrgiſchen Öefchichten. 


N Ungarn if diß Jahr ſchafft Lubokowitz in Böhmen einge, 
8 Anderliches ſchrifft, Faun/underinden Herrenſtand dafel ft 


$ [ wuͤrdiges vorgangen. Die 

SP Türckifche Gefandfehafft ift 

« von Wien etwasbeſſer als zu 

Prag abgefertiger worden / mit welcher 

Koͤnig Matthias eine andere nach Con⸗ 

ſtantinopel fortgehen laſſen; und nach 

dem dieſelbe glücklich wieder zurück kom: 

men / find die zu Wien verbliebene Tür- 

ckiſche Geiſſel wieder erlaffen / und damit 
PN: beftättiget tvorden. 

in Perfianifcher Gefandterifteben zu 

der Zeit/ wie die Chur⸗ und Fuͤrſten ober; 

zehlter maſſen bey dem Kayfer zu Prag 

A |verfamiet gemweft/dnfelbft antommen/und 

zu prag. hat in derſelben Anweſenheit Audient ge: 

habt darneben flattliche Praͤſente uber: 

lieffert/aber ohne Effe& , weil der Sriede 

mit den Tuͤrcken beftandig getroffen wor⸗ 

den. Dahero er mit guten Erbieten 

und Ehrenbezeigungen nebſt etlichen Be; 

gengefchencken wieder abgefertiget wordẽ 

Bon dem vormals Siebenbürgifchen 

Fuͤrſten Sigifmund Barhori haben wir im 

Jahr 1602.geineldet / daß ihm die Herr: 


go. Beſta⸗ 
tigung des 
ürcki⸗ 
ſchen Frie⸗ 
dens. | 








gı. Ein, 
Perfianie { 


aufgenommen worden Der iftifst zu 
Erfüllung feiner Unglückfeeligfeit auf 
Kaͤyſerl Befehl in Verhafft genommen/ 
und gefangen nach Prag geführet wor⸗ 
den. Dan hat aber unter feinen Schrift 
fennichtögefunden / wordurch ınan ihn 
einer verdaͤchtigen Correfpondenf tiber; 
fuͤhren koͤnnen Dreyhundert Thaler iſt 
die gantze Baarſchafft geweſt / ſo man in 
dieſes geweſten groſſen Fuͤrſten Schatz 
gefunden. Ohne iſts nicht / wieerim fol⸗ 
genden Jahre nach Ankunfft Könige 
Matthiaͤ wieder loß kommen daß ihm ein 
groſſes an Kleinodien | Gold und Geld 
entwendet worden / fer auf neunzig 
tauſend Gülden angegeben. ft aber 
kurtz darauff an einem Schlugflüt geſtor⸗ 
ben. Diefen Auß gang Hatesmitdierin 
unbedachtfamen Fürften genommen/der 
in ſolchem hohen Ehrenftand geeſſen / und 
noch darzu des Kaͤyſers Schwager gewe⸗ 
fen / daß er wegen feiner Wanckelmuͤthig⸗ 
keit und ungeſchickten Regierung endlich 
ein Spott aller Leute worden 


52 Bafhori 
kommt in 
Arreſt. 


53. Wird 
toieder [oßr 
geloffen, 


54 Hat ein 
unglüdlir 
ches Ende, 


Das IV. Eapitel, 
Von Niederlaͤndiſchen Geſchichten. 


N Niederland gab eg 
iR uͤber die getroffene Still: 
— ſtands Traͤctaten allerhand 
J— zwieſpaͤltige Außlegungen 
|mament | und Mißverſtande Ert Hertzog Moreeht 
| ober ſchon die vereinigte Niederlande fuͤr 
frey erkannt / gebrauchte doch nochneben 

feinen andern / auch den Tituleines Gra⸗ 

fens von Holl und Seeland /auch 
Hertzogs vᷣon Friepland. Worüber 

fich dieſe Landſchafften zwar beſchwehrten. 

Jedoch mehr auff Abſchaffung der wirck⸗ 

lichen als der woͤrtlichen Beſchwerungen 

bedacht waren; Zumal man in Sor 

gen ſtund der Juͤſchſche Krieg möchte 

|den Stillftandinden Niederlanden auff⸗ 

heben / weil Ertz ⸗ Herhog Albert ſich ruſte⸗ 

te ſeinem Vetter Ertz⸗Hertzog Leopolden: 

Die Staatenhingegen den Poflidirenden 


ice. Zwei⸗ 
felhaffte 









Fuͤrſten Huͤlffe zu leiſten. Dahero ſie 
hre Leute zuſammen ſchickten / die zweif⸗ 
felhafften Articul zu erklären / und die 
ftreifigen Zälle zu erörtern) damit der 
Stillſtand / und die dadurch erworbene 
R ungekraͤnckt erhalten werden 


uhe 
möchte, 

Wie esaberinfreyen Landen und 
Städten offt zu gefchehen pflegt) 
wenn Der äufferliche Arieg auff: 
höret / daß alsdenn die innerliche 
Unruhe anthebt. Denn fd lange man 
in feindlicher Gefahr ſtehet/ lebt man 
friedlich und fehiedlich mit einander ſo 
bald aber die Furcht des Feindes borben/ 
willfeingrdemandern eftvas nachgeben, 
fndern ein Jeder gedenckt fein verneyn 
fes Recht mit Gewalt und Liſt durch zu 
treiben. Alfogiengeshierin den vereinig⸗ 


—— ——eg ehlerin den vereinig 











1317 
ten Niederlanden. Zullt 


Anno 


56. Unruhe 
in 


$7. Streit 


über dem 
abſoluto 
decteto. 


s9 Des. 
nigs Men 


chelmord. 


60. Wie es 


damit zu⸗ 
gangen. 


Utrecht. 
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lichen andern Städten wolten einige un⸗ 
ruhige Köpffe die Raths Perſonen wi⸗ 
der das Herkommen nach ihrem eignen 
Wwllen waͤhlen und ſetzen: auch wor ſich 
felbftin den Rath) eindringen / daß man 
dag Kriege Volck unter Graf Moritzen 
dor die Städte fuͤhren / und die Auffwieg⸗ 
fer zu ſchuldigem Gehorſam bringen můß⸗ 


en. 

r Alfogieng es auch in Neligiong-Sar 
chen / da zween Doctores und Profcflöres 
Theologi& zu KeydenJacobus Arminius 
undFrancifcus Gomarus über den gehei⸗ 
men und ſchweren Articuln von der ewigen 
Gnaden-Wahl/undden freyen Wilen | 
des MenfcheninErgreiffing der Mittel | 


zur Seeligkeit (chen im vergangenen Fahr werffung 


einen hefftigen Streit mit einander ange⸗ 
fangen / welcher fich weit außgebreitet / 
wdfchier die gantze Republic m Zwie⸗ 
tracht und innerliche Uneinigkeit geſetzt 
hatte, 

Denn Gomarus ſtatuirte einabfolutum 
Decrerum ‚daß GOtt der Herr ohne ei 
nige andere bewegende Urſache auß bloſ⸗ 
ſem freyen Willen einen Theil der Men⸗ 
ſchen zur Seeligkeit: und einen Theil zur 


Das V. 





Bon Frantzoiſchen 


NFranckreich begab ſich 

dieſes Jahr eine groſſe / und 

Zn [? 3tvardinchdes Königs Mei 

9 chelmordtjehr klägliche Ver 
Anderung. 

Die KöniginvondesKönigs Expedition 
auſſeꝛ Landes horend / wolte vorher gekront 
ſehn / umh ihre Regierung die fie mit ger 
wiſſen Rathenindes Koͤmgs Abweſenheit 
führen folte | dadurch deſto anfehnlicher 
und herrlicher zumachen. DerKönigging 
un gerndran/theils wegen Derlufts der 
Zeitjtheilsder groſſen Koſten halben konte 
doch ſein er Gemahlin nicht abſchlagen. 
Hegrönungwar den 3. May mit den 
Fewoͤhnlichen Eeremonien zu St. Denis 
aufs ftattlichfte vollbracht. 

Tages Nachmittags wil 
den Arfenalfahren/ und 
ſtungzu der Königin 
welcher den nechſten 
beſichti⸗ 


m 


4 


gen. 
enge 


— — — 


recht und in et: | Verd 


1610. 


am̃niß prædeſtinitt un verordnet haͤt · 
te.Den erſten verliehe er den Glauben / als 
das Mittel Seeligkeit / ſo ſie nicht ver⸗ 
lierenkoͤntẽ Den andern aber thäteer fol» 
ches nicht / ſondern lieffefteihres eignen 
millens und Gefallens im Unglauben 
hinleben und fterben. Arminius hinge⸗ 
gen Ichrete ein Deeretum Conditiona- 
um, indem SOtt der HErr die Men⸗ 
ſchen nicht bloſſer Dings hin erwaͤhlet / 
oder verworffen ı fondern nach feinem 
freyen gnaͤdigen Willen alle die da glau⸗ 
ben wuͤrden / zur Seeligkeit:die aber nicht 
glaubeten zur Verdamniß verordnet 
Wie unten mit mehrerm gedacht werden 
foll: Der Streit von dem ſreyen Willen 
des Renſchen in Annehmung oder Ver⸗ 
des Glaubens oder. auch Mit⸗ 
der gottlichenGnade war nicht 
geringe Die Spruche und Worte dei 
Schuͤfft / und die darauß genommene Ar⸗ 
gumenta, ein oderander Theil fuͤr ſich 
angezogen / laſſen wir unſere Leſer in ih⸗ 
ren Schriften ſelbſt nachſuchen. Wir wol 
{en bey unſerm Hiſtoriſchen Zweck blei- 
ben/ und nur die böfen folgen] ſo dieſer 
Streit in dem gemeinen Weſen gewir⸗ 
cket [den Jahren nach Fünfftig erzehlen. 


Capitel. 


Geſchichten. 
leme buͤrtig / herben/ ſteigt auff das ſtill⸗ 
ſtehende Radt / und bringt dem Koͤnig mit 
einem zweyſchneidigen Meſſer zween 
ſtarcke Stoͤſſe bey ) deren einer ins Hertz 
gangen ſdaß er davon ſtracks todt blieben. 
Der berfluchte Moͤrder / wenn er bey 
dem entſtandenen groffen Geſchrey und 
Seftunmel das Mordineffer hingeworf⸗ 
fen 7 hatte fich unter dem Gedraͤng des 
Volcks hinweg fehleichen können / ſo ſtehet 
er aber (ohne Zweiffel aus gerechtem Ge. 
richt Gottes) gantz verſtarret da ſtille / das 
biutige Reſſer in der Hand haltend / alfo 
daß er gleich gegriffen und ins Gefaͤngniß 
geworffen worben. Als er umb die Ur⸗ 
fachen/ Rathgeber / und Anſtiffter die er 
grauſamen hernach 







53. Und 
libero 
Aıbitrio. 


wuͤrckung 





An.1 617. 





That erſt guͤtlich/ 
peinlich gefragt worden / hat er nie nichte 
anders ausſagen | noch bekennen wollen / 
alsdaß er esfür ſich/ allein auß eigenem 
Trieb und Religions »sEyffer gethan: 
Weil der König / wie er doch wol t hun 
koͤnnen / die Auguenotten aus ſeinem Boͤ⸗ 
nigreich nicht vertilget So haͤtte er 
auch gehoͤrt / daß er den vorgehabten 
Zeerzog in Teutſchland zu keinem andern 
Ende / als zu Schutʒ der Baͤtzer / und Aus: 
| £ilgungder Catholiſchen Religion vorge 
nommen: Ferner / daß er den Pabſt zu be⸗ 
kriegen vorgebabt / welches ihn ſo viel 
beduͤnckt / als wenn er GOtt ſelbſt den 

Krieg 


6: Des 
Thaͤters 
luüsſage. 
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Krieg anthun wollen. 
den tapffern und guͤtigen König aus 


goſſen 
Diefes ſagen die Frantzoiſchen Hiſto⸗ 
rien⸗Schreiber alſo von feiner Außſage 
insgemein. 
Aber es haben ihrer viel nicht geglau⸗ 
bet daß der Boͤſewicht dieje abfehenliche 
That fuͤr ſich alleine begangen / und auff 
memanden bekannt haben ſolte. Die zu 
on Grenoble verſammlete Reformirtehaben 
a naaien unter ihren Beſchwerungen tm andern 
darüber Punct dieſe merckwuͤrdige Worte ger 
An.161 - Braucht: Daß der Koͤnig nach nun⸗ 
mehr erlangter Muͤndigkeit auf den 
Mord des abgeleibten Königs ſei⸗ 
nes Herrn Vaters genauere Inquifi- 
tion anſtellen / und die ſchuldig befün- 
dene zur ſchar ſfen Straffe ʒiehen ſol⸗ 
te, Dergleichen findet ſich unter den 
Puncten der Allianf welche die von der 
Religion mit dem Prinken von Conde 
damals auffgerichtet / im zweyten / daß 
fie auffden Menchel Mord gedach⸗ 
ten Königs fleiſſig inquiriren;_ und 
Denfelben rächen wolten. Alſo mu 
ften fie ja dencken daß noch andere böfe 
Leute mit dieſes Könige Blut befleckt waͤ⸗ 
ren. 
¶Denn wenn es Kayvaillac für ſich alleine ges 
than / ſo war ja Inquifition und Execution be: 
reits wider ihn ergangen. Es lautet je ſelt⸗ 
ſam / eine Inquifition anzuſtellen / nachdem 
der Thaͤter ſchon hingerichtet war / und weder 
Verhoͤr / noch Confrontation, noch Tortur 
weiter vorgenommen werden konte: Man 
hätte denn die Richter beſchuldigen wollen / 
daß ſie nicht auffrichtig gehandelt / und des 
Miſſethaͤters Uhrgicht hinterhalten oder ver⸗ 
faͤlſchet. Bey denen haͤtte dann Die Inquiſi- 
tion angeſtellet werden muͤſen. Wie man 
nun ſolches anfangen können oder wollen / waͤ⸗ 
re wol zu fragen geweſt. 
Sehr nachdencklich iſt daß der Printz 
von Condein feinem groffenManifeft da- 
tirt zu Coucy den 9. Auguſti rore. im vier⸗ 


63. Wie 
anch des 
Pringens 


‚Srangsifche Geſchichte. 
Wie er dann 
Biel andere Schmähungen mehr wider 
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| entftehetider Thaͤter habe etwan auff hohe 
Perſonen bekennet / wider welche doch ein 
ſoͤſchwerer Argwohn nicht ſtatt finden/ 
weniger eitiig Indicium wider dieſelben 
von einem ſoͤlchen verruchten Miſſethaͤ⸗ 
ter angenommen werden koͤnnen: Oder 
muͤſte von gott loſen Leuten inltigiret wor. 
denfeyn/ die ihm ein Verdienſt sur Sees 
ligkeit gleich eines Maͤrt yrers vorgebils 
det / welche er als ein Eyfferer inder Relt 
gion nicht verrathen wollen. 

Nachdem man nun weiter nichts aus 
ihm bringen koͤnnen / iſt ihm fein wolver⸗ 
dientes Urtheil gefaͤllet worden / daß er 
auff der Richtſtadt an unterſchiedlichen 
Orten feines Leibs mit glüenden Zan⸗ 
gen gekneipt / geſchmoltzen Bley / fiedend 
heiß Oel mit brennendem Schwefel und 

ech darein gegoſſe: ſeine rechte Hand das 

ſord⸗ Meſſer haltend mit Schwefel und 
Pech abgebrandt: fein. Leib won vier 
Pferden zerriffen und ind Feuer geworf 
fen: feine Guter confifeirt : das Hauß / 
worin er gebohren/ biß auf’ den Grund 
abgebrochen ;fein andere gebant/fondern 
eine Schand⸗ Seuledahin gefeht : fein 
Vatter und Mutter auß dem Königreich 
verbannet werden: und ſeine uͤbrige 
Freunde ihre Namen veraͤndern ſolten 

Welches Urtheil an ihm auff dem Platz / 
la Greye genannt / zu Paris volzogen / und 
dabey voñn dem gemeinen Volck an ſtatt 
Mitleydens ein groſſer Zorn und Grimm 
wider ihn verſpuͤhret worden; So gar 
daß ihrer viel nicht gern geſehen / daß man 
den Schelm getroͤſtet | und von ſeinen 
Suͤnden abfolbirt / ſondern harten ihr 
lieber / mit Abweiſung des Prieſters / ewig 
verdamt / und nach dem Hencker auch dem 
Zeuffelübergebenwiffen mögen. 

Das Begraͤbniß des Königs geſchahe 
mit den gewoͤhnlichen Ceremonien in der 
Kirche zus. Denys dahin die Koͤnige pfle⸗ 
gen begraben zu werden. Weil aber Koͤ⸗ 
nig Heinrichs des IL. auch durch Meuchel⸗ 


68. Des 
Könige 
Begraͤhniß 





Sonde. ten Punct hoch anziehet / daß man auß 
der Staͤnde Erklaͤrungs Schrifft bey 
juͤngſtem Reichstage / dieſen Punct / we⸗ 
gen fernerer genauerer Inquiſition des 
graufamen Aönigs Mords / außgethan 
und radirt. 

So lieſet man auch bey einem bewehr⸗ 
ten Frantzoͤiſchen Scribenten (a) Die 





64. Der 
peinlichen 
Kichter 
Bericht. auffehun : noch auff Befrageneinenans 
dern Bericht geben wollen / als mit Zie⸗ 
bung der Achfeln. 

(a) Perefixe Hiftoire de Henry le Grand pag. 493. 
redet alſo: Les juges mefme qui linterrogerent, 
n’oferent en ouvrit Ja bouche, & n’en parlerent 
jamais que desepaules. 


Worauf eine ſtarcke Muthmaſſung 





LE — — — 


2) Die leicht die letzten ſeyn doͤrftten / fo Die 
Richter die den Ubelt haͤter exawiniret, haͤt | unſelichen Naimen getragen / weil Kön 
ten von feiner Ausſage den Mund nicht | Heinrich der II. auch eines gewaltſa 














Mord ertoͤdtete Coͤrper annoch unbegra⸗ 
ben au Compiegne beygeſetzet ſtund / ſo 
wurde fuͤr gut befunden / denſelben acht 
Tage vorher indasKöniglicheBegrabnif 
zu bringen / alfodaf die benden ſo jaͤm⸗ 
merlich getoͤdtete Koͤnige einander in der 
Leichbeſtattung bald gefolgt / und viel 
ſen 





27:dred 
Beinriche 
kommen 
ſchaͤudlich 
und 


Todes in Tournir⸗Rennen geſtorben Di 
ſe abſcheuliche Mordthat hat dae Parla 
ment bewogen der Sorbonne anzudeuten 
daß fie ſich zuſammen thun | und das alt⸗ 
Decret vom Fahrızı3. fo zwey Jahr dar⸗ 
nach auff deui Concilio zu Coftniconfir 
mirt worden / erneuern ſolten; Krafft 


deſſen 


An 1415: 





en m te TEE TEN — 
Eap. V. Srankötfche: Sefchichte, 


68, Ver⸗ 
damliche 
Lehre we⸗ 
en eines 
oͤnigs 
Mords. 


ap 














= ir 





Türe Lehr 
nig oder Potentaten unter dem Prætext 
der Tyrauney und Scheindes gemeinen 
Beſtens umbzuhringen fuͤr gottloß fkaͤtze⸗ 
riſch / und auffruͤhriſch erklaͤret / und ver⸗ 
dammet wird. Auch wurde Johannis 
Marianæ Buch, de Rege & Regis Inftitu- 


tionein Teutſchland gedruckt / in welchem 
dieſe erſchreckliche Lehre enthaltẽ daß ein 
Koͤnigumb der widrigen Religion 
willen von einem jeden mit Recht 
umbbracht werden moͤge: 


g einenKde Des Parlaments Schluffee Dutch des Hen | 1610 


ckers Hand öffentlich verbrandt. 


[a1 Diefes Buch war zu Mayntz gebrudkt/berAurertmar 
ein Jeſuit / in welcbem viel Schmapworte wider 
König Heinrichen den IIt zu ffuden geiwefen. Thuas 
<ontinuat, hocAnno, $. Senarus ascepta &cc. Item 
Mercure Frangois p. 350. b. 

Dieſer Meynung muß ein Mönch zu 
Coln — ſcyn / welcher in unſer 
lieben Frauen Kitche Datelbft geprediget 
und den Meuchelmörder König Hein 
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169.05. 
Marianud 
Bach wird 
verbrandf 


Ein Moͤnch 
lost den 
‚Meuchelo 
moͤrder auf 
jber&an tzel 
29. Jumi. 


richs des IV. öffentlich gelobet N 
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Anno 


70. Die Kd. 
nigl. Wit⸗ 
we wird 

Regentin. 


sr. Räffet 
den jungen 
König kroͤ⸗ 
den, 





Dean habe ein junger Student von 
Luͤbeck unterder Predigt laut widerſpro⸗ 
chen und ihn Lügen geftrafft. - Darüber 
ſey ein Murmeln unter dem Volck enſtan⸗ 
den | daß der Student Gelegenheitbekon: 
men zu enfwilchen. Der Magiftrat Habe 
funffzig Reichsthaler zur Recompens ge 
ſetzt dem jenigen/ der den Studenten auß⸗ 
machen oder liefern wurde (a) Ob und 
was gher dem Münch geſagt worden] 
wird nicht gemeldet. 

(a) Mereure Ftangoishoc Anno p,363. 
Es hataber die Frantzoſen / wie ſie es ge⸗ 
hoͤret / maͤchtig verdroſſen und offendiret / 


dahey ſie gemeldet; Die Stade Coͤlln 


waͤre alle zeit des ertoͤdteten Königs 


HFeinde / Freund geweſen 


Has barlement verſamlete ſich noch 
deſſelben Tages / da der Koͤnig erſtochen 
war / und erklaͤrte die Königinzur Regen- 
tig in Franckreich / biß zur. Muͤndigkeit 
ihr es Sohns /Koͤnig Ludwigs des XL. 
Die Fuͤrſten hohe Beambten und Bedien⸗ 


ten der Eroh /uch Stadthalter der Land⸗ 


ſchafftem in Franckreich/ ſo viel deren 
zugegen waren / leiſteten noch ſelbiges 
Tagẽs den Eyd der Treue an Ihre Ma⸗ 
jeſtaͤt. 

Folgenden Tages fuͤhrte die Koͤnigin den 
König ing Parlament / pour tenır (tie 
die Frantzoſen reden)fon litt dejuftice,dag 
it Den Throndes Rechtens 34 be, 
fien.  Dafelbft wurde nach unterfchied- 
lichen gehaltenen Orationen / auch von dem 
Reichs⸗Cantzler eingeholten Stimmen / 
das Decret des vorigen Tages wiederho⸗ 
let / und die Königin: zu einer Regentin 
des Königreichs Franckreich beſtaͤttiget. 
Wie ſie num Ihr Amt verwaltet / werden 
wir von Zeiten zu Zeiten zu vernehmen 
haben, ı 

Es wurde auch das mehrgemeldte 
Nantiſche Edict den Reformirten zum 
beſten beſtaͤtiget. Die Koͤnigin wolte 
ferner / daß Ihr Sohn der Koͤnig ſeiner 
Minder jaͤhrigkeit ungeachtet / geſalbet und 





gekroͤnet werden ſolte / welches zu Rheims 
Ageſchehen pflegt / allwo die ſo genante 
heilige Ampoulle oder Flaͤſchlein mit der 
Königlichen Salbe ] welche ein Engel 
vom Himmel gebracht haben poll / ver 
wahret wird. Der, König war aber 
noch nicht gefirmelt / muſte derowegen der 


an ihm verrichten. Des Tages darnach 
wurde Die Croͤnung mit den gewoͤhnli⸗ 


derbares melden wollen / zu Beltätigung 
deſſen / was wir von der ſeltzamen Tere⸗ 
monie bey der Habeſſinithen Croͤnung 
gemeldet. 





Als die vornehmſten Herren und Cron⸗ 


CardinaldeJoyeufedieFirmelung vorher 


chen prächtigen olennitaͤten vollbracht] | R 
von welchen wir nur etwas weniges ſon⸗ E 


Bedienten/auchBeift-umndMWeltliche hohe 
Perſonen in der Haupt Kirche zufam- 
men kommen waren / ordneten ſie die bey: 





den BÜCHER Laon und Beauvaisımit|72.Die da⸗ 


zugehoͤrigemm Comitat ab/den König infei- 


% b 
nem Loſament abzuhohlen / und nach 





dep ge- 


raͤuchliche 


Ceremo⸗ 


der Kirchen zu begleiten. Wie ſie an des 


Königs Geimach kamen / und daſſelbe ver⸗ 
ſchloſſen finnde/ElopftedecBifchofvonLa- 
on an: DerHerfogvonEfguillonOberfter 
Caͤmmerer fragte: Daswoltibr? der 
Biſchoff antwortete: Ludwigen den 
XI. Heinrichs des®roflen Sohn: 
Darauf fagte der Obriſte Caͤmmerer 

























Er ſchlaͤfft: Der Biſchoff klopfft noch 
einmal / ſagt / und empfaͤngt wieder zur 
Antwort eben dieſelbige Woͤrte. Wie er 


zum dritten mal klopfft und gefragt wird] 2 


Was er wolte? jagte er : Ludwigen 
den KU welchen uns GOtt zum 
Boͤnig gegeben hat Damit wird die 
<hüranfgerhan/ die Bifchöffe gehen 
hinein / und finden den Königin jeinen 
Königlichen: Kleidern auffeinem Bert 


liegend heben ihn auff/ nnd. führenähn] 


In--Proceflion nach der Haupt » Kitche 
allwodie Krönung Beyſehns der Königin 
und des gantzen Hofs vollbracht wurde, 
Auch iſt nicht zu vergeſſen / was wegen 
des Cardinals Bellarmni Buch/de civili 
ſummi Pontiſicis poteftate in temporali 
busdi Jahr in Franckreich vorgangen. 
Der Autophaftefich im ein und dreyſſig⸗ 
ſten Capitel gedachten Buchs unterſian 
den / des Pabſts Gewalt uͤbet Kaͤhſer und 
Könige auch in weltlichen Keichsfachen 
zu afferiren/ amd zu bejahen. Der Ko 
nigl: Advocas, wie auch des Königs Pro- 
eureur general wurden es gewahr brach⸗ 
ten. derowegen ſolch Buch vor das Pal⸗ 
Iament/geigeten die pre ucicirlichen n⸗ 
darin an / und thaͤten dabey eine ſchoͤne 
Rede / des hauptſaͤchlichen Inhalts: Wie 
ein Königin Sranckreich intemporalibus 
feinen höhern überfich erfente / führten 
auchdie Sprücheder Schrifftan:Omnis 
anima be —— ſubdita 
Sit 8ec. Alle und jede Menſchen ſollen 
der hoͤchſten Obrigkeit untertbä- 
nig ſeyn: Subjecti igitur eltoteomni hu- 
So 
menfchlichen 


— 
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> Cap VI Spanifcheßckhihte cl 





Anno |swhaben / 3u deucen oder drucken | edaber zur Publication kommen folte jift 


zulaffen/ bey Strafder Miſſethat | aufdes‘Däbftl.Nunci,tieauch der Jeſun⸗ 
——— Majeſtaͤt. Die es nun ten inſtaͤndiges Anhalten dieſelbe 
on haͤtten oder wuͤſten wer cs als der Proceß derUniverfitätzu Paris 
haͤtte die ſolten es den Richtern je⸗ wider die Jeſutten / dazumal vom Koͤnigl. 
des Orts auslieffern / Dieweildie Hoffufpendirtiyorden 

Tehredeſſelben / wider die Muͤrde | Auchhat esin dieſem Fahr wegen der 
— — Hoheit lieffe aus Spanien vertriebenen und zum 
und den Unterthanen des Koͤnigs Theil in Franckreich geflüchteten Moris⸗ 
Anlaß gebe zu rebelliren und wider ken oder fd genanten neuen Chriſten viel 


4. Wird feine Cron zu machiniren. Das Par⸗ Müheund Arbeit gegeb N 
: ER — ats 9 Arbeit gegeben / wien 
perboffen. (Iamenf deeretirte aljo wie von des Sb antimebietun Denon ER — 





nigs Anwalden gebeten worden. Wie 
Das VI. Eapitel. 


Bon Spanifchen Geſchichten. 

FR haben vor dem Jah⸗ |DesDuc de Lerma Rath ein khargf Edit 
re gehoͤret / was wegen Auß ⸗ zu derſelben Landes Verweiſung herauß⸗ 
freibung der Morisken] den gehen laſſen. 
Nachkoͤmlingen der alten Mo⸗ Nachdem nun dieſe Sache anitzo zu 

ren / in den Koͤnigreichen Gra⸗ Werck gerichtet worden / finden wir für 
nada undAndalufievorgangen. Was fuͤr gut / dem Leſer einige Nachricht von die⸗ 
Rathſchlagungen darüber gehalten wor; ſein Volck zu ertheilen / ehe wir in unſerer 
den: auch was fuͤr unterſchiedliche Mey · Hiſtori weiter fortſchreiten / umb den An⸗ 
nungen deswegen eines und andern Orts fang und Urſprung dieſes Weſens da⸗ 






gefallen und wie der Königendlich nach durchbeſſer zuverſtehen. 


. Bericht ¶ Die Mahomedaner oder Saracener ( welche manin Spanien Moros, Mohren / das iſt Mauros 
Son Mori] weil ſie aus Mauritanien erſt gefommen/zunenren pflegt/) nach Dem fie in hundert Jahren nad) 
eher des Makomed⸗ Ankunfft das gantze Norder Theil von Alrica, an der Mittellaͤndiſchen Ste 
kommen, | bie bißan dasam Welt: Meer gelegene Königreich Marocco, eingendmmen / find ohne Wis 
An. 713. berſtand durch das Fretum Gaditanum oder Enge des Meers bey Gibraltar in Spanien uͤ⸗ 
— bergangen. Die Gothiſche Konige waren dazumahl Herren im Lande / regierten aberfehr 
raber der | übelund nachlaſſig / alfo daß die ftreitbaren Araber fit feıcht überwunden und an ihre Statt 
mächtigen | etliche hundert Sahrlang die Spanifche Lande beherrfchet. Welcches die Urſache iſt / daß ſo 
ea viel Arabiſche Wortesfofich gemeiniglich mitdem Arabiſchen Articulo Sal anfangen: ‚ins 
gleichen viel eigene Namen der Zlüffe/ Städte und Berge als sl ala Wad-alkebir 
vulgo Guadalguibir,da8 iſt / der groſſe Fluß &9» Medina: ö SGiblalthar (Gibral- 
tar) das iſt Ochſenberg / und dergleichen mehr in der Spaniſchen Sprache blieben. Ja ſie 
ſind umbs Jahr 725. aus Spanien mitten in Franckreich biß faſt an Tours eingetrungen / 
aber von Carolo Martello mit Hülffe ber Teutichen geſchlagen / und nacherlichen glücklichen 
Treffen in Spanien gu rück getrieben worden. Dafelbft harten fich die überbliebene arme 
Ehriften in die ‘Berge von Afturien Biscayen / und in das groffe Pyreneifche Gebuͤrge reriti- 
77 Wer | zer,undfich alſo wider Die Gewalt det Saracenenfb lang aufgehalten / biß diefe unter eins 
den unter | ander felbftuneinig worden / und Die Spanifche Länder unter fich getheilet. Dadurch Die 
— alte Chriften Gelegenheit befommen / unter Anführung des Pelagii, toelcher von den alten 
% Goithiſchen Königen entfproffen ſeyn ſolte / eine Landſchafft nach der andern wieder einzunehs 
75.er, | | men/unddie ArabifheMoren daraus zuvertreiben. Sie waren in zwo Partheyen gerheilt/ 
den wieder]; Derenjede ihren eigenen Ehriſilichen König hatte 5 ‚Der eine hatte dad Land / das zwiſchen den 
ausgetrier | Ppreneifchen Bergen und dern Fluß Ebro gelegen / wie der erobert/und nennte ſich Koͤnig von 
ben. avarıenund Giaf von Aragon; Derandere hatte Biscayen / Leon / Aftufien und Galli⸗ 
cien eingenommen / und nennte ſich Konig von Leon / welches alles ſich nachgehends ſehr geaͤn⸗ 

dert. Mitlerzeit hatten die Arabiſche Könige ihren Sit zu Corduba angerichtet. 
Alfoftunden die Sachen in Spanien umbs Sahr Ehrifli TO14. da ‚König Sanguez Major 
die Candfchafften Navarcen, CatbilienunDd Leon befam. Nach deffen Todeumbs Jahr 1034. 
find.andere Theilungen vorgangen. Unteröeffen entftunden mehr und mehr Trennungen 
unterden Unglaubigenydenn der Vornehmſte wolte fich gu einem Herrn über fein anvertraus 
tes Sand machen. Daheroes den Chriſtlichen Koͤnigen leicht fielyeinen jeden abfonderlich zu ber 
Friegen/und einen latz nach Dem andern einzunehmen. Wie mit Toledo, Saragolle und im 
Jahr 1147. mit der Araber Hauptſtadt Corduba geſchehen / denen die andern Städte und 
3 —— Vbſwahſten nach und nach gefolgtrbiß auff Die Landſchafft Granada / in welcher ſich Maho- 
ner med Elhameds Sohn umbs Fahr 1230- zum Könige auffgermorffen und die herumbliegende 
Mahomedaner/insgemein Moren genant / unter ſeine Bottmäffigkeit und Schutz genommen. 
In wiſhen hatte DonSancho Königin Navarren die behden Landſchafften Caſtilien und 
Arragonen unter feine Kinder getheilet / und einem jeden den Königl. Titulgegeben : Don 
Alfonfusder VI. König in Leon hatte feiner Tochter Therelien, Hertzog Heintichs in Lothrin. 
gen Gemahlin Portugal zum Heyrath⸗Gut mit gegeben / deren Sohn Alfonfus Henriques 

fich einen König von‘Portugalgenennet. 
Eu er EEE Die 
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Anno — Diefe Eprikliche Komge und ihre Nachfaprer/verftarckten lich von Zeiten gu Zeiten behfel- | 1610. 
indenen offt vorfallenden Kriegen über die Unglaubigen die Oberhand und frieben Diefels 
fen 4 * 
so. Dir ben jelängerje mehr in die Enge / bih endlich König Ferdinand und Habella ihre Königreiche 
Mora | Caftilien, Arragonien, und Leon durch Heyrath (welche fie An, 1469. vollzogen ) zufammen 
Koͤnig muß or " 
feinenzi, |  bractenund Dadurch Kräfte kriegten / den König der Moren in Granada dahin zu zwingen / 


ful und daß er den Königlichen Titul ablegen : die Hauptſtadt Granada mit der Veſtung Alhambra 
Hauprftatt| aberetten: und fich mit einer gewiſſen Penfion vergnügen laffen müffen. 
abfretten. Womit alfo die Königliche Wirdeund Herrfchafft der Araber in Spanien auffgeböret/ 
An.1492.| nachdem fiediefelbe wol fiebenhundert und fünfzig Jahr lang geführet hatten. Das gemeine 
Doick folte zwar im Lande bleiben und ihre Religion frey behalten. Es mährete aber nicht 
lange / fo entſtund Durch das Gemenge zweyer fo twiderwärtigen Religionen Mißtrauen und 
Skin) Argwohn. Die Catholiſche Geiſtliche und Gewiſſens⸗Raͤthe / lagen König Ferdinanden 
cafdolis in Ohren / daß man die Juden und Mahomedaner auß dem Lande ſchaffen ſolte / derowegen ließ 
febe wers er im Jahr 1453. ein Edit aufgehen / Daß alle diejenige die ſich nicht tauften lieſſen / auß feinem 
den banniv] Königreich und Landen bannilırt ſeyn ſolten/ woruber mol hundert taufend Seelen nuran Ju⸗ 


firt. den und eine groffe Anzahl Mahomedaner fich in Afriken oder Tuͤrckey begeben. 
} Weil aber ihrer viel die Tauffenur aug Deucheley angenommen, oder fich fonft heimlich 
— und verborgen gehalten / ſo wurde das Geiftliche ſtrenge Gericht die Inquiſition, ſonſt ſan- 


ders] Am Ofhciumgenannt/tiderfie auffgerichtet. Welche man nachgehends/ weil fiein Spas 
fben In- nien erft angefangen /die Spanifche Inquifition geheiffen / und. mit groffem Rigor auch wider 
quifition, die Ehriften / weſche ſich von dem Paͤbſtlichen Stuhl abgefondert/ durch Päbftliche Leute 
undCommilhrienexerciren laffen- Weßhalben Pabft Julius Il. Koͤnig Ferdinanden den Titul 
83. Die Catholiei zugeleget / welchen Die Könige in Spanien annoch tragen / daß man fie Catholiſche 
widerfeß> Könige zu ticuliren pfleget. 
liche Mo⸗ Wie nun gedachte Inquifition ſcharff fortgefet 7 und dadurch ihrer viel umb Leib und Les 
— 2——— ben / Haab und Gut gebracht worden / grifſen die noch übrige Mohren zu den Waffen / er 
Ben fehlugen Alphonfumd’ Aguillar,der mider fie aufgefande war / und brachten es dahin / daß ih⸗ 
ı nen König erdinanderlaubteihre Güter zu verfauffenund in Afrikenzu ziehen. Womit 
ri denn Juden und Mohren gänklich auß Spanien vertrieben Imorden : Die fich aber tauften laft 
alten und fen/bat man zum Unterfchied deren bon den Gothiſchen Zeiten herim Lande gebliebenen al · 
nenengpic] Lenz Neue Chriſten : oder/ meil fievon dem Mohren» Geſchlecht entfproffen /Morifces in 
fien. Spanien genenmet/ undbiefe finds von deren Außtreibung wir nun zu reden haben: 











Bey den meiſten von itztgedachten neuen | Bottesdienft zwar öffentlich beyruohne 
Chriſten war wie gedacht keine rechte Be⸗·ten / heimlich aber ihrem Aberglauben 
kehrung / ſondern eine lautere Heucheley. fort trieben / und deßhalben von derIngui- 
Sintenal ſie ſich an der Chriftlichen Leh |Gtion hefftig angefochten worden / welche 
ve von dem Dreyeinigen GOtt / und Ab» ihnen nicht gnug ſteuren konte. Dahero 
bildung deſſelben: ſonderlich aber an Ans | der König bewogen worden / die gaͤntze 





8 Au N | h 2 * Gaoͤnt 
ruffung der Heiligen / und Ehren > bezeis | Nation Boͤſe und Fromme / Reiche und (pen 


gungen gegen ihre Bilder zum böchften | Arıne/ Junge und Alte / mannes tnd|rottungd 
aͤrgerten und deßhalben dem Ehriftlicben | weiblichen Sefchlechts/an dieneunmall "N" 


Kprıfien | 








bundert 


RER SA ELISE — 
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Anno hondert tauſend Seelen wie eöctti | che Bezahlung durch | daſelbſt und bil- 


| che rechnen / und dazu v orgeben / man haͤt⸗ 
teinden Seelen Regiſtern hefunden / daß 
jährlich an die dreyſſig tauſend Morißken 
eboren worden) auß allen Spaniſchen 
önigreichen und Landen auszuſchaffen / 
und zwar mit einem ſehr ſcharffen Edit, 
deſſen Inhalt vor dem Jahr angefuͤhret / 
in demſelben wurden ihnen nur dreyſſig 
Tage zum Termin ihres Außzugs bey 
hoher Straffe gefet. In welcher kur⸗ 
tzen Zeit JleihteMobilienverfauffen / und 
gleichwol weder Gold noch Beld| noch E⸗ 
delgeſteine noch Mechfelbriefe mit ſich neh⸗ 
men / ſondern Wahren und Fruͤchte des 
Landes dafur kauffen / und folche | nechft 
Bezahlung der Zoͤlle mit wegführen ſol⸗ 
ten. Dieliegende Gründe aber wurden 
dem Könige confifeirt, 

Ob ſie fich nun ſchon zu groſſen Sum⸗ 
men Geldes erboten / auch unterſchiedli⸗ 
che groſſe Auffwendungen zu des Landes 
Beſten zu thun ſich erklaͤret / mochte doch 
ſolches alles nichts helffen. Sie muſten 
einmal fort. Des Koͤnigs Gebott mu⸗ 
ſte ohne eine Milderung vollſtreckt wer⸗ 


den. 

Sie konten aber nicht Schiffeguug ha⸗ 
se ie ‚Den fo gleiches Weges in Barbarjen zu 
negeben |fehiffen. Derowegen wendeten  fich 
tbeite nach| ihrer eine groſſe Anzahl nach Franck⸗ 
Sande reich / einmal wierzig/ das anderemal 

funftzig taufend ſtarck / wiewol ungefehr 
nur der vierte Theil hinein Foren. König 
Heinrich der IV.derdazumalnoch gelebet/ 
hatteeinen Befehlaufigehen laſſen / daß 
man ſie an der Graͤntze hey S.Jean deLuz 
annehmen / und welche Catholiſch ſeyn und 
bleiben wolten / im Lande gedulden / die 
uͤbrigen aber nach Provence gegen leidli⸗ 





86. Die 


fige Fracht in Afriken | oder wo fie fonft 
hinmolten ‚überführen ſolte. Die Rei⸗ 
chen möchten für ıdie Armen bezahlen. 
Nun waren dieſer weit mehr alsjener/da- 
zueine ziemliche Menge Francker und ab- 
gematteter Menſchen an Weibern und 
Kindern darunter /welchesunfaglich viel 
Ungemach und Beſchwehrung beym 
Durchzug verurſachte [daß auch das Par 
lement zu Touloufe ein Mandat außge⸗ 
hen lieſſe Daß bey Lebens Straffe 
Feine mebr inLanguedoc eingelaflen 
werden folten. Noch viel übler gieng 
esbenihrer Einfchiffung zu / die Reichen] 
ſo fuͤr die Armen bezahlen ſolten / verbar⸗ 
gen ihr Geld / oder ſchlichen ſich von dem 
groſſen Hauffen, heimlich hinweg: viel 
wurde ihnen von boͤſen Leuten entwendet] 
die da meynten es waͤre nicht unrecht / Die 
Unglaubigen zubeſtehlen gleich als ob fie 
ihre Nachften nicht wären. Die Ar⸗ 
men hatten fiir fich weder zu beiffen. noch 
zu brechen / niemand wolte fie umbfonft 
fortführen. Endlich ſchaffte Doch der 
Stanböifche Commillarius Augier Mit⸗ 
ei; dat; die armen Leute auff ſtebenzig 
Schiffen / mit zugehoͤriger Nothdurfft 
an Brod und Waͤſſer nach Tunis ſicher 
übergeführt worden. Das Zeugniß ſo 
hin DieSitorisfen druver gegeben] efaget 
25500. Mann/die eralfobefördert. Dam 
pain Commiſſarius hat certificate 

eymoͤnigl Hof beybracht / daß er deren 
fechzigtaufend durch Languedoc geflͤh⸗ 
vet] wo die uͤbrigen hinkommen / wird 
nicht gemeldet / viel weniger daß ſich einige 
Eatholiſch zu ſeyn oder zu werden erkla⸗ 
vet. Weiches keine geringe Anzeige iſt / 
daß ſie vorher alzumãl Heuchler geweſen 


Das VI, Eapitd. 
Bon Dortugal. 











Von dieſem Königreich werden wir dem Leſer / ſo lange der Stillſtand zwiſchen 

Spanien und den vereinigten Niederlanden tähret £ wenig berichten konnen. Denn innerhalb 

Sandes waregruhig. Faden beyden Indien höreten die Seindfeeligkeiten auch auff: Dahero wir 
nun uden folgenden Capiteln unferer Ordnung nach ſchreiten müffen. 


Das VII, Capitel. 


Bon Engelländifchen Geſchichten. —— 
Nengelland wardas Geruůch· | ben / doß Diefelbe Das, Hurigra 
— —— in Stand» Zulii raumen: Die 


por dematen I 
veich Todt kaun erſchollen / | übrige Catholiebe aber auf Lon⸗ 
mit dem duſatz Daß es ehẽ eine 


den bey Straff Leibes and Lebens 
ſolche Sache | wie mifden Jean Chaftel weichen: Im ganzen Königreich 
waͤre / die voneben denfelben Principüs 


alles Gewehr und — ſich 
. nic | Und Lehren herrührtejals wir droben er · N ce en N 
wmiderdie sehle habe; So ließ der Koͤnig abermal ein zy a hatnicht went —— 
Jfuiten |charff Ediet mit hefftiger Anziehung der diepem Ecic eh Kauf —— — 
borgegangenen Veꝛrathereyen ſonderlich ein Boͤſewich pu⸗ 
der mit Dem Pulver / wider die Jeſuiten 


einer Münchs(wieer vorgebey) dem Kö 
i Pfaffe und München Engelland außge⸗ 







ng um vergifftem Obſt vergeben wollen, 
———— 


— 


1610. | 
ſt | 57. Wer⸗ 
den auff 
gewiſſe 
Maaß 
durchge⸗ 
laſſen. 


88. Mit 
groſſer Un⸗ 
gelegenpeit 


89, Aufdie 
2000. 


Mann. 
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Cap. IX Nordifche®efchicht, 


3 





fagtem Edi& enthalten geweſt / daß man 
ſich verwahren muͤſte wider die 


| Mörder unterdie Zahl der Maͤriy 
rer geſetzt / vielweniger dieſelben Ca 
nondirt hätte. 


hauptſaͤchliches vor / als daß der König ſei 
nem Sohn dem Eron Printzen (den man 
den Printzen von Wallis zu nennen pflege) 
vonden Ständen des Reichs Die Huldi- 















bintgierige Lehre Der Papiften/ 

| welchediesTidrder der Könige und 

geſalbten Haͤupter / Die ihrer 

Mieynungnach Kızer waͤren unter 

Eue die Zahl der Heiligen und Maͤrty⸗ 

—869 [ver rechneten So iſt eine Schrifft da⸗ 

fomt dir» gegen herauß kommen / unter andern 

au des Inhalts: Daß die Roͤmiſch ⸗ Ca⸗ 

Das IX, 

Sließ fich in Norden zwi⸗ 

chen den beyden Koͤnigen je 

länger je mehr zumKriege an. 

Koͤnig Chriſtian der Y meyn⸗ 

— te jetzo die beſte Gelegenheit 

1V.inDen,|ätt haben / den Schweden etwas abzuge⸗ 

gemard winnen / weil fie mit den Außlaͤndern 

AT wiewol auff unterſchiedene Art / ihre Han 

de vollzuthun hatten; theils mit den Ruf 

fen / welchen ſie ihre Huͤlffs · Voͤlcker zuge⸗ 

ſchicket: theils mit den Polen wegen 
Lyfland. 

Die Urſachen des Kriegs / ſo Denne⸗ 
94Defen \marck anfuͤhrte / waren / Die neu ange⸗ 
Urſachen ſegte Stadtund Deftung othen 

buͤrg / als Norwegen ſchaͤdlich· zu 
welchem Roͤnigreich / und nicht zu 
Schweden die Xaplaͤnder von 
uhralten Zeiten her gehoͤrt hätten: 

So dann Die Derbinderung der 

freyen Schiffartnach Lyfland und 

4. Gegen, andern Oſtlaͤndern Die Schweden 
Feige bee hingegen hatten auch ihre Klagen wider 
Schweden. Dennemarck / als dawaren: Die Fůh⸗ 
rung ‚der drey Cronen im Daͤni⸗ 
ſchen Wapen: Die Botmaͤſſigkeit 

tiber Die Laplaͤnder: und daß Die 
Daͤhnen ihren Seinden den Polen 

in& yflandund Dreuffen wider den 

98. Die |Stetiniichen Vertrag allerhand 
gt Vorſchub thaͤten. Ste erboten fich 
Bergleich | dennoch zum gürlichen Vergleich / und 
bezogen fich auff den Stetinifchen Der: 

trag / krafft deſſen bey entfiehenden 
Irrungen ſechs Friidens- Haͤndler 
vonbeyden Theilenauffdie Graͤn⸗ 

gen zu ſchicken; mochten aber 

nichts erhalten. König Carl in Schwe⸗ 

97.Rönig den tie er merckte / daß eg zum Krieg 
Earl achet kommen wolte / ſuchte mit König Jacoben 


frembde_ in Eugelland Freundſchafft und Buͤnd⸗ 
Bundniſe· yigzumachen. Derſelbe erbot ſich aber / 


Man 
bietet fich 
jur Ber» 

mittelung 





gleich den Staaten | bloß zur Vermitte 
lung / und sandte zu ſolchem Ende Befand: 
ten beydes nach Dennemarck und Schwe 
denab; Die aber nichts aufrichteten/ al 
ſo daß es im folgenden Fahr zumoͤffent⸗ 
lichen Kriegaußbrach. 





gungthun ließ/wonnt der Junius und Ju- 
hus in vollen Sreuden zubracht wurde. 


Capitel. 


Von Nordiſchen Geſchichten. 


Unterdeſſen ſetzten die Schweden ihre 
angefangene Huͤlffsleiſtung in Rußland 
fort: thaͤten ein und ander glücklich Tref⸗ 
fen mit den Polenentſetzten auch die 
Stadt Moßkau | alleine wie es zu einer 
Schlacht bey Elufin kam / büffeten fie ge⸗ 
waltig ein. Die Ruſſen waren mehren 
theils ſelbſt Urſach daran. Denn fie 
nicht allein die Wachten uͤbel beſtelt / daß 
ihnen die Feinde unverſehens uͤber den 
Halß kommen / ſondern auch ſehr ſchlecht 
gefochten / deßwegen die Schweden das 
Seo verlatfen / und ſich in ihr Lager reti- 
riren muͤſſen. Da meutenirten die Fran⸗ 
tzoſen wegen unbezalten Soldes / giengen 
guten Theils durch / und zu den Polen 
uͤber wurden deßwegen von den Schwe ⸗ 
de endlich gar uͤbel angeſehen / und tractirt. 
Die Frantzoiſchen Scribenten ſtellen die 
Sache folgender Geſtalt vor: Wie der 
Stillſtand in Holland getroffen 
worden / hätten die daſelbſt ah 
danckte Frantzoſen unter dem la 
Borde de Luxe ihrem General bey 
König Carln in Schweden Dien 

€ — auch erlangt. Man 

abe fie fo gleich in Lyfland ge 

ſchickt; und gegen den Winter in 
Garnifon gelegt / ihnen aber ihre Capi- 
tulation nicht gehalten / und weder 
Geld noch Brod geneben | ſondern 
Hunger und Kummer bey grauſa⸗ 
mer Kälte lenden laflen. La Borde 
hätte esdem Könige geklagt) aber 
feinewillfährige Antwort bekom⸗ 
men / derowegen feinen Abfchied 
geſucht / Den er für feine Derfon 
zwar bekommen / aber nicht für feie 
ne Voͤlcker / welche in Lyfiand auf 
balten möflen. Da wären zwey 
Aegimenter in der Schlacht 
vor Dünemündefalt ganz nieder: 

gefabeltworden. Hernach / wie fie 
lyvanogorod petardiren ſollen / waͤren ih 
rer auch eine gute Anzahl blieben / und 
den Verwundeten alle Huͤlffe von dem 
Schwediſchen General verſagt worden 
eben als ob fie ihr Devoir nicht gethan 


hatten 








I} 


Weu nun unter andern die Worte in be tholiſche Kirche noch! FeinenKönigel 1610. 


Weiter ging in Engelland nichts] , „ 


Cron · 

Pringen 
tpird ger 
du ldigct. 


99. Die 

Schweden 
leben den 
Rufen bey 


100. Bife 
fen ineiner 
Schlacht 
ein. 


101,Dit 
Fraugofen 
meuteni- 
ren. 


toa. Fran 
aöifcher 
Bericht 
darvon. 








0» Der 
Schweden 


Bericht. 
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Anno, haͤtten. Darüber die MWidermartigkeit 
dergeftalt zugenommen | daß ftein einem 
Dorff gleichfam belagert / daſſelbe in 
Brand gefteckt / und die darinn ggen 
Frantzoſen järterlich umbihr Leben und 
Bagage gebracht / und die auß dem Brandt 
entronnen / biß auff etliche wenige erſchla⸗ 
gen worden. Dieſes ſagen die Frantzoſen. 
Aber in Schweden gab man ihñẽ Schuld / 
daß ſie das ihrige an erſtgenanten 
beyden Orten nicht gethan/ deß 
halbenfienah Schweden gebracht] 
bey Stockholm einquarticet/ und 
nach DE: Muſterung uñ gegebenem 
Geld wieder uber die See geführt] 
und in Lyflano herum gelegt / biß fie 
endlich / C vielleicht auch nicht ohne Ur⸗ 
ach) der Untreu gar verdächtig 
worden [öaßfie zum Feind Hberzu- 
gehen gedacht. 


* ge war dem Moßkovitiſchen 
Kriege ergeben / dahin giengen alle ihre 
Gedancken und Anſchlaͤge / daß ſie auch 
Lyfland ſchier gar druͤber vergaſſen. Der 
Konig] (tie wir vorm Jahr gedacht 
hielt ſich vor Smolensko allzulaͤng 
auf > Dem er fand die Belagerung 
vr I foleichtnicht / als ſte ihm der Lithauiſche 
Cantzler Leo Sapiha vorgebildet hatte, 
3 war ein groß Volck/ mit alter Noth⸗ 
durfft verſehen darinne. Gleichwol wol⸗ 
Ike der Konig die langweilige Belange 
rung aus Furcht des Schimpffs nicht 
aufheben. Damit er nun den Ort 
deſto ſchaͤrffer angreifen möchte / fofor 
derteerdie Polen vondemfingirfen zwey⸗ 
fen Demerrio zu ſich ins Lager ab / die 
wolten aber nicht kommen / man bezahl⸗ 
te ihnen denn zuvor ihren hinterſtelligen 
Sol. 
| Immittelſt beſchwerten fie das Land 
mit vielen Conteibutionen / welches Die 
Ruſſen nicht vertragen konten | und def. 
wegen allenthalben abfielen / auch die 
polen | Polnifche Exequirer erſchlugen. Die 
durchfreiß | Molacken ftreifften im gantzen Lande her⸗ 
am nd | ebenalsob es nur umb Geld und 
Beuten zu thun wire Dadurch wur 
den ihre Trouppen geſchwaͤcht) daß fie 
hier und dar geklopfft wurden. Wie a⸗ 
ber die Moßkoviter ihre Voͤlcker allent- 
halben zufammen gezogen / und die 
Schwedische Huͤlffe init vielen Teutſchen 
darzu kommen | gerieth es ben Twere/ | 


Sui 
107.Konig 
Sigif 











Kap. X. Polniſche und Moßkovitiſ Gefchichte. 


| Das X, 
Som Polnifhen und Moffomitifehenlinivrfen. 
& Nnerhalb Polen gieng | 





dreyſſig Meil von der Hauptſtadt Moß⸗ 
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Denn da wurden fie inihren Quartier 
ven unverfeheng uͤberfallen / die Officirer 
gefangen geuommen / und den übrigen/ 
welche fich hie und da verſteckt gehabt/ 
der Abſchied ertheilt. 

Wie nun die Schlacht bey Clufin ver: 
lohren / und der Schroedifche General 
Jacob de LaGardie mit wenig Schwer 
den und Finnen wieder beim kommen 
war; gieng es in Rußland drunter und 
drüber. Die Moßkoviter wolten das mit 
dem Zaaren Zußky getroffene Buͤndniß 
nicht halten /Viel weniger die verfproche, 
ne Plaͤtze [infonderheit Kexholm liefern / 
eben als ob die Schweden wegen ungluͤck⸗ 
licher Schlacht bey Cluſin, ſich deren ver⸗ 
luſtig gemacht. Derowegen ließ der Koͤ⸗ 
nig gedachten Ort belagern / auch die 
Stadt Laduga mit Gewalt wegnehmen / 
amd ſchaffte ſich alſo ſelbſt Recht. 


Capitel. 


kau zu einer Schlacht / in welcher ihre Reu⸗ 


7 * — ven di 

* difinal gar michts fehrifft- | teren die Sucht genommen / das Fuß. 
KENT L ne vor. he! Vote aber / mehrentheils Tentjche] 
\ Nation ſambt ihrem Koͤm⸗ | Stand gehalten. Die Moßkoviter ha⸗ 


ben ſich nicht lange darnach wieder gero⸗ 
chen; und ein ander Treffen gewonnen. 
Alſo wendete fich das Glůck / bald auff die 
eine baldauffdie andere Site. Es waͤh⸗ 
vete aber nicht lange / jo entftund eine 
groſſe Veränderung des Haupt / zuſtandes 
der Sachen in Rußland (davon wir nun 
ſchreiben wollen. 
911. Von Moßkovien. 

Dir, wie er hörte daß König Si- 

giſmund felbftins Land kommen /und 
die Polen die bey ihm ſtunden / von ihm 
ab-und zu ſich gefordert haͤtte / Hohe er mit 
den Moßkovitern feinen Anhängern in 
die Stadt Caluga. Denckwuͤrdig iſt / daß 
die Polniſche Dame Marina Mniſchkov⸗ 
na / welche ihn / als ob er der vorige Deme- 
trius waͤre / genommen (wie vor dieſem 
erzehlet) ihm ſo beſtaͤndig angehangen 
daß ſie ihm zw Pferd in Mannskleidern 
nut mit eine Magd gefolget / ungeachtet 
die, Königlichen‘ Commillarü fie beweg⸗ 
lich. ermahnet / ſich zum Königeins Lager 
vor Smolensko zu begeben / ſie guch aller 
Gnadeverfichert. Er hatte mit ihr einen 
Sohn / welchem etliche Moßkoviter / ale 
der Vater (wie bald folgen wird) erſchla⸗ 
gen worden / angehangen. Die wurden 
aber bald verjaget und zerſtreuet / daßg man 
nicht einmal lieſet wo die Frau mit dem 
Kinde hinkommen. 


Nachdem dieſe des Demetrüi Flucht] - 


kund worden) faſten die von des Zaaren 
Zusky Parthey wieder einen Muth / nah⸗ 

















men 


| 1610. 












104: Oroſ⸗ 
fe Confu⸗ 
fion in 
Rußland. 


105, Die 
Mo hlovi⸗ 
ter wollen 
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nicht ab⸗ 
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106. Wird 
mit Oe⸗ 
walt ger 
uommen. 


109. Ab⸗ 
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Seine 
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menmit Hülffederervom König Garlen | auf dem Wege räumen möchten. Dier 
in Schweden geſchickten Voͤlcker unter: | {68 (meynte man )erſchiene Flärlich auß 
fehiedliche Linder und Orte welche Deme- | denen angehengten ganz unmüglichen 
trius mit der Polen Hülffegesvonnen/biß | felgamen Conditionen , daß nemlich ger 
jan die Graͤntzen von Siberien wieder ein/| dachter Printʒ die Griechiſche Religion 
des Vorhabens / Smolensko zu entſetzen. annehmen / und ſich umtauffen laſſen 
Sie hatten dreyſſig tauſend Mann bey: \folte. Denn wenn fie mie Ernſt einen 
ſammen / die Hůlffs⸗Boicker an Schwe | polniſchen Herrnzum Koͤnige haben wol⸗ 
den / Finuen / Frantzoſen und Teutſchen | len/ wuͤrden ſie vielmehr den Vatter / ei⸗ 
waren etwann ſieben tauſend Mann nen hoch⸗ verſtaͤndigen tapfern Kriegs⸗ 
ſtarck. Dieſen zog der Polniſche Gene | Herin/alsden unmuͤndigen unerfahrnen 
tal Stanislaus Zolkievvsky nur init acht | jungen Pringenzuihrem Saaren erkiefet 
tauſend Mann (tie Piafecius fehreibet) | haben. Allein wenn ınan der Moßko⸗ 
entgegen) und fehlug ſie bey Cluſin biß witer Gemüther | und dieſes dane⸗ 








Anno 


112. Die 
Zußfichen 
werden 





auffs 
Haupt ger 
fchlagen. 
d, 8, Julü, 


113. Seßen 
ibren Zaar 
ab, 


114. Er 
Flären den 
Polnifchen 
Pringen 
zum Zaar. 


aufs Haupt auf dem Felde / daß Stü- 
cke und Bagage vertohren wurden. Das 
Teutfche Fuß⸗Volck vonder Polnifchen 
Reuferey umringet / muſte uinb Quar⸗ 
tier bitten und ſich ergeben. Dieſer groſ⸗ 
ſe Verluſt machte die Moßkowiter ſo klein⸗ 
muͤthig / daß ſie auff einen gantz deſpera⸗ 
ten Borfchlag fallen) ihren Zaaren Baſi⸗ 
Irım Zusky / welcher dem Volck wegen 
feiner unglücklichen und ungeſchickten Re 
gierung gantz verhaſt war / abſetzen / und 
ſich erklaͤren den aͤltiſten Koͤniglichen Pol⸗ 
niſchen Printzen Uladislaum einen Herrn 
vonzs. Jahren zu ihrem Zaar zu erweh⸗ 
len. Die Polen laſſen ſich dieſes gefallen / 
ſchicken den Moßkowitern alſo bald Huͤl⸗ 
fe wider Demetrium, und ruffen alle die 
Polniſchen Voͤlcker mit Verſprechung 
ihres reſtirenden Solds von ihm ab | daß 
er ſich von neuem auff die Flucht von 
Caluga hinweg begeben muß. Darauff 
liefern die Moßkowiter ihren abgeſetzten 
Zaar mit feinen beyden Brüdern/ deren 
einer auch Demetrius,der andere Johannes 
genennet war / zu geoffen Spoft ihrer 
[Nation indes Polnifchen Generals Zol- 
Ikievvsky Haͤnde / leiften auch den abwe⸗ 
enden Printzen / als ihrem fünfftigen 
Zaaren / ehe ſie noch wiſſen ob er kommen 
wuͤrde oder nicht / die Huldigung. Zol⸗ 
kievvsky ſaget ihnen hingegen ohne ha⸗ 
bende Vollmacht endlich zu/ der Printz 
ſolte mit ehiſtem kommen und ihre Srey: 
heiten Rechte und Gerechtigkeiten in ih⸗ 
ven Stande und Weſen laſſen. Eswer⸗ 
den auch Moßkowitiſche Geſandten an den 
Koͤnig geſchickt welche den Printzen zur 
Kroͤnung und Einfuͤhrung in die Reſidentz 
abholen ſolten. In dieſe ſeltzame und 
gantz unvermuthete Aenderung auch 
wunderliche Tractation einer ſo hochwich⸗ 
tigen Sache wuſte ſich niemand recht zu 
ſchicken Bielvernünftige Leute hielten 
es fir ein Spiegelfechten undliftige Pra 








ben erweget / daß fie obgedachtem Gene 
ral Zolkicvvsky die Stadt Moskau / und 
Zaarifchen Pallaft Krimgorod mürcklich 
eingeraumet / und fo garihten Zaar / der 
fhon zum Muͤnch geſchoren war/an die 
Polen überliefert / muß man eg vielmehr 
für eine Wirckung ihrer Unbeſonnenheit 
und Einfalt / als fuͤr eine tiefferſonnene 
falſche Lift halten] dieweil ſie ſonſt nir ⸗ 
gends hingewuſt / und auß groſſer Beſtuͤr 
tzung die wunderliche Einbildung ge⸗ 
ſchoͤpfft König Sıgifmund wuͤrde zu ei⸗ 
nem ſolchen a ſeinen Sohn 
mit allem Willen hergeben / und geſche⸗ 
hen laſſen / daß er Griechiſch wurde / als 

dann koͤnten ſie ihn ſchon ferner als einen 
jungen Herrn auff ihre Weiſe und nach 
ihren Sitten erziehen. Denn ſolcher Ge 
ſtalt wuͤrden fiefo wol des Demerrüi ( deſ⸗ 
ſen Betrugs ſie verſichert waren) als des 
ſchwehren Krieges mit Polen loß / und ber 
kaͤrnen einen Herrn von hohem Geſchlecht / 
den die Unterthanen mehr als einen Ein⸗ 
heimiſchen reſpectiren würden. Sie er 

langten aber wie leicht vorher zu fehen / 
ihren Zweck gar nicht. 

Denn König Sigifmunden war es kei⸗ 
nes weges gelegen / feinen Sohn auf 
obgedachte Eonditiones hinzugeben. Die 
Generals Perſonen riethen vielmehr dem 
Koͤnige / weil man gnugſam ſpuͤhrte / daß 
die Moßkowiter des Kriegs müde / und 
gantz von Kräften kommen waͤren | fü 
folteer die Belagerung Smolensko an ⸗ 
ſtehen laſſen / undgleich auf Moßkau zu 
gehen/umbfich der Hauptftadt und gan- 
ben Landes zu bemaͤchtigen / als dann koͤn· 
te er den Moßkowitern Geſetze vorſchrei⸗ 
ben / wie er wolte / und ſeinen Printzen mit 
ſolchen Conditionen / die er gut fände / ihr 
nen zum Zaarn vorftellen. 

Der König lieh dieſe Meynung zwar 
gelten | wie es auch allem Anfehen nach 
die befte und thunlichſte war /hielte es ar 












116. Ein 


guter Kath 
dom Könlı) 
ge verach | 


tet, 





ng.Dip ctique der Moßkowiter / damit fie nur ber weder fuͤr rathſam noch reputirlich 
cars Dar- die Polen von dem falſchen Dewetrio ab· | vor Smolensko wegzugehen / uͤnd dieſe 


ziehen/ und ihn als einen einheimiſchen 
Feind / der ihnen mit feinem Anhang die 


!gröfte Beſchwerung machte | zuförderft 





feindliche Stadt hinter fich zu laffen- 


Denn die Befakung begehrte fich Feir) 


nes weges zuergeben/ obihnen fchon an⸗ 





gede 
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‚Anno 


tragen. 


117. Reue 
groffe Ver⸗ 
Anderung: 


Roßkowitiſchen Gefandten nach Polen 
in Verwahrung fandfe 5 auch ſonſt ein 


Dom Türcfifehen und 


NTuͤrckey gieng es diß⸗ 

mal gar uͤbel zu. Der junge 

6 Sulfan nahm ſich des Regi⸗ 
G 


mente nicht an. Da war 

‘ feine Rejolutionin den Con- 

filiis, viel weniger eine Execution Der ge⸗ 

machten Schluffe. DieSoldaten thäten 
was ſie wolten: Die Schatzkammer wur⸗ 
de ausgeleeret: Die Muͤntzen geringert 
und verfaͤlſcht: Die Aembter fir Geld 
verkauft : und die Gerechtigkeit an den 
meiftbietenden überlaffen: Der Groß 

Sultanbrachtefeine Zeit mit bauen zu/ 

und gedachte eine Molquee ( Türckifchen 

Tempel) zu erbauen] welche alle andere 

tıbertreffen folte < Da wendete er alles 

Geld /ſo er zum Perfifchen Krieg nöthig 

hatte / an /und ließ im übrigen alles gehen/ 

wie es gieng. (a) 

- |(a) Einmehrerg biervon wird bey dem Sagrede in ſei⸗ 
nen Memor. Hiftor, de Monatchi Otrom.p. 585. 
gefunden. 

Wie nun der Mufti darum redete] auch 
der heran wachſende Bruder Muſtata ſich 
einiger nachdencklichen Reden vernch⸗ 
men ließ/ daſetzte er ihm vor / denfelben 


118 
Schlecht 
Regiment 
in Tuͤrckey. 


Der Mufti 
redet drum. 


gangen | 
reife geändert 
Defchreiben. 


An.ı 608. 
n. 80, 


119. Kebel⸗ 
lioni.n A⸗ 
ſia. 


> 


fiel mit einer ſtarcken Armee in da 


Schachs 
Progreſſen 
tauſend Mann auff dem P 


tohrne Stadte den Tuͤrcken wieder ab. 


gedeutet wurde dag man dem Polnifchen | und anders anordnete/swelches den Ruf 
Prinsen die Mopkopitifche Cron ange: | fen fıbel gefiel : indeffen auch ihr Haufe 
0 Wi nun der Printz nicht kam] | feindder zweyte Demetrius ‚den fie weder 
die Polen in der Stadt Moßkau uͤbel zu wiſſen noch leyden konten/ von den Tar⸗ 
haufen anfiengen: Der König auch den tarn erſchlagen worden 
Zußky ſaint feinen Brüdern | und den gantz anders Sinneg/iwie wir im 


Das XI. 


aufgden Wegezuräumen. Wieesdamit | B 
ud wie egfich wunderbahrer | (die 
wollen wir übers Jahr 


Gambolat geivefter Bafchazu Aleppo | fie 
der fich mit groffen Verheiffungen nach ter Voick von Türcken auff feiner Seiten 
Conftantinopel locken laſſen / muſte nun/ als der andere / die halffen ihm den Sieg er⸗ 
des verſprochenen Pardons ungeachtet / halten. 
feine Rebellion mit dem Kopff bezahlen. Treffen | 
Diefeg erweckte unter feinem Anhang in 
Afia einen groſſen Verdruß und neue Em⸗ 


Das XI Eapitd. 
Bon Perfifchen Geſchichten. 


Chach Abas gebrauchtefic) 
der Tuͤrckiſchen € äche wol. Er 5 
a nn dachte er muſte mit Vorſtellung feiner gu 
Babylonier Land ein. Schlug den Ba- 
1z1. Des icha Naffufin einer groſſen Schlacht aus 
dem Felde / daß der Türcken wol zwantzig 

latz blieben. 
Darauff gewann er alle vor dieſein ver⸗ 


ſo wurden fie 
kuͤnffti⸗ 
gen Jahr ſagen werden. 


Capitel. 
Tartariſchen Unweſen. 


poͤrung weil man ihm den ertheilten Par- 
don nicht gehalten. 

Auff dem Mittellaͤndiſchen Meer wur⸗ 
de von den Chriſtlichen Galleren den Tuͤr⸗ 
cken groſſer Schaden zugefuͤget / wie Ein⸗ 
gangs erwehnet. Es traff aber mehren⸗ 
kheils nur die Particulieren , deren ein 
| Theil die Schiffe verloren : der andere 
die Beuten fürfichbehalten/ dadurch dem 
gemeinen Weſen / auff einer oder der an⸗ 
dern Seiten wenig geholffen oder geſcha⸗ 
det worden Sonſten gieng der Krieg 
mit Perfien wiewol etwas kaltſinnig fort 
Deñ die Tuͤrcken konten ſich keiner Huͤlffe 
von den Tartarn verſehen / weil ſie mit ſich 
ſelbſt gnug zuthun hatten. Wie wir jetzt 
ſagen werden. 

$ 11. Bon den Tartarn. 

TR haben vor diefem er- 
zehlet/wie der Groß-Sultan 
den Tartariſchen Pringenyder 
ſich unter feine Protedtion be: 

geben mir groffem Pracht in 
die Tartarey geführt ] die Erbichafftdes 
Reichs anzutreten. Sein Ohm (Vaters 
Bruder) abermachte ihn diefelbe ſtreitig / 
Urſach wird nicht gedacht ) darüber 
komt es zum Krieg. Jeder hatte wol 
fechbig tauſend Mann zu ſeinem Dienſte. 
Da unge Chan hattewielbeffer und geub⸗ 














De) 


Manfchreibt von einem harten 

darınne wol vierkig fanfend 
Hann vonbeyden Theilen auf der Mahl⸗ 
fradt blieben ſeyn ſollen. 


Er ſchickte aber mal / wie oben ſchon ge⸗ 
dacht / einen Geſandten nach Prag / und 


ten Progreffe den Kaͤhſer zu einem 
Bruch mit den Türcken bewegen. Es 
war ober /aus den Urſachen / die ſchon an⸗ 
gefuhrt / dtzma nichts zuerhal- 
en. 


en N 
2 Cap XUl. 





1610, 


An. 1608. 
0,77: 


120% 
Sfreitige 
Succeflion 
der Tarta⸗ 
rey. 


c.3.m. 2 
































— — — — — —— — ——— — 
39 Cap. XIV. Habeſſiniſche und Marocciſche Geſchichte. 


Das XIII. Capitel. 


Von Tſchinaund Japonien koͤnnen wir den Jahren nach nichts weiter / als vor 
Es wird zwar in Dem Meterano continuato p.m+ 708, ein Brief von 
einem Könige aus Japan referiret / welcher an Printz Moritzen in Holland geſchrieben ſeyn ſoll / 
aber ohne Nahmen und andere Umbſtaͤnde / die denſelben glaubhafft machen koͤnten / des 
Styli zu geſchweigen / derowegen wir ung damit nicht auffhalten 
wollen. 


Das XIV. Kapitel, 
SI. Dom Habeffinifchen Weſen. 


Anno 


122.8 
febreibung 


desKönigl.) 


Lagers in, 
Habeffir 
nien, 


mahls geſchehen berichten. 


On Habeſſinien finden 
wir in dieſem Jahr nichts an⸗ 
ders zu berichten / als daß der 
König Sufneus, der Sultan 
„ ‚Saghed bey feiner Außruffung 
zum König genent worden / fein Hof: 
Lager verändert / und ſolches von Coga 
nach Deguana transferiret.. Denn zu 
wiſſen / daß diefe Könige Feine beftändige 
Reſidentz haben / ſondern ftetsunter Zelten 
wohnen / ihr Lager aber iſt mit einer ſol 
chen vortrefflichen Art und Ordnung for 
miret / daß dergleichen Exempel in der 
Welt nicht zu finden. Denn daſſelbe ſte⸗ 
het einmalwie das andre mal / es wande⸗ 
le auch ſo weit es wolle. Des Koͤnigs der 
Koͤnigin und der Hofbedienten Zelte ſte⸗ 
hen in der Mitte] wie zuvor: die Raͤthe 
und Hohe Reichs⸗Bediente / wie auch ge 





ringere Leute nach eines jeden Profefion 
und Handtierung / wiſſen ihre Diſtanz von 
des Königs Haupt⸗Zelt / welche ſie von 
derhohen Stange /foder Königliche Ge⸗ 
neral Quartier⸗ oder beffer zufagen Zelt: 
Meifter an den vornehmſten Ort gleich 
Anfangs fteckt/ abmeſſen / alfo daß in 
kurtzer Zeit das Lager ftehet / wie es zu⸗ 
vor in feinen vier Haupt⸗Theilen / mit 
feinen Gaffen /Maͤrckten und Kitchen ge 
ftanden. Dahero es einer beiveglichen 
Stadt zu vergleichen/ welche mannicht 
vermeynt fortgerückt zu fenn / wenn man 
es nicht an den umbliegenden Bergen oder 
Waſſern merckte. Zudem haben ſie beyn 
Auffbrechen und wieder Lagern / auch ſon⸗ 
ſten wegen der Reinigkeit / Fuͤtterung und 
Beyfuͤhrung aller Nothdurfft ſolche gute 
Ordnungen / die ſie durch Laͤnge der Zeit 
bedacht und gut befunden / welche von 
denen die im Lande geweſt / nicht gnug⸗ 
an gerühmet werden koͤnnen. Er regie 
vete unterdeffen ruhig / beſchuͤtzte die Je⸗ 
ſuiten / daß ſie der Reduction, wie ſie es neñ⸗ 
ten/ der Habeſſiner zu der Roͤmiſchen 
Religion / mit guten Fortgang abwar⸗ 
ten koͤnnen. 
$: I. Bon Marocco. 
> dem auß dem König 
N > teich Marocco perjagten Mu- 
BP. ey Scheuch daß erfich nach 
ER Spanien reririrt] haben wir 
im vergangenen Jahr geinel- 


nn, 
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det. Der Catholiſche König verfprach! 
ihm Huͤlffe an Volck / und hundert tau⸗ 
ſend Ducaten an Geld / jedoch gegen Ein«| 
raͤumung der Stadt und Veſtung Lar- 
rache einen wichtigen Ort im Königreich 
Fez an dem Melt: Meer / wo der Fluß 
Lucus hinein laͤufft /gelegen/ welches ge 
dachter Muley willigte. Darauff wur 
deeine Flotte) wie vorm Fahr gemeldet] |c- 
mit etlichen taufend Mannin Afriken ges 
ſchickt / gedachte Veſtung in Beſitz zuneh⸗ 
men. Die Buͤrger aber in der Stadt / 
als Mahomedaner, verſahen ſich von der 
neuen Spaniſchen Regierung nichts gu⸗ 
tes / wol wiſſende / wie es ihren Glaubens⸗ 
Genoſſen im Koͤnigreich Granada ergan 
gen / ſetzten ſich derowegen zur Behr 
wurden aber von der weit ſtaͤrckern An 
zahl der Spaniſchen Soldaten uͤberwaͤl 
tiget / und alſo Stadt und Schloß unter 
Spanifche Botmaͤſſigkeit gebracht. 

König Sidon hielt ſich hingegen an die 
General Staaten der vereinigten Nieder 
lande / und ſchloß mit denfilben einen ge: 
wiſſen Commercien Tractat, wodurcher 
allerhand Nothdurfft zum Kriege / von ih⸗ 
nen zu erlangen verhoffte. 


$. II. Anhang von America. 
Aug America bekamen die Frantzoſen 
diefes Jahr Zeitungen) daß fich in der 
LandfehafftCanada der Wilden König Sa- 
gamo mit feiner ganfen Famili zum! 
Ehriftlichen Glauben bekehrt / und die 
Zauffe angenommen. Wobey zu wiſ⸗ 
fen / daß die Sransofen ihre Pflangungen 
fehonvor geraumer Zeit in befagtem Lans 
de feft geſetzt. Melchesin dem Nordli⸗ 
chen Theilvon America gelegen/ und an 
fich felbft fehr fruchtbar ift/ auch auten 
Nutzen von Biberfellen und andern 
Wahren aufgibt. 

Was die Jeſuiten von der Inwohner 
Sprache ſchreiben / iftfehr merckwuͤrdig 
daß fie nemlich die Lippenbuchſtabenta7 Buch 
B.E,M.P. und W. nicht haben / und da-|faben I, 
hero an ſtatt Mere, Nere: an ftatt Maria] nun, 
Naria:an ſtatt Pers,nicht andersalg Ters,|cen. 
allrBemähmgungeachtet/fodie Patres 
bey Knaben von 10. oder 12, Fahren deß 
halben angewendet / fagen können. Das 
hero fie nicht diegeringfte Regung der 
Lippen an fich ſpuͤhren laſſen / Daß man 


123. Spa 
nifche 


Muley 
Scheuch, 


124. Wi · 


derer zu 


i25 Com 
mercien 

Tractat 

mit Hol · 
laud. 


nig wird 
ein Ehriſt. 
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126 Ein | 
wilder Ko] 


Hülfe an | 


derfegung | 
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Anno |vom weiten jtehend, ‚und die Stimme | gleich ſhr darumb ‚bemühen 7 weilverr 16io, 
nicht hörend [nicht anders meynt / denn | muthlich die Mußklen der Lippen alſo 








die Leute fehen einander nur ſo lang an. 
Es fönnen auch die erwachſene gedachte 
Bırhftabennicht außſprechen Jobfiefich 







.Dn natürlichen Bege 
= benheiten ift nichts anders 
vorgefallen / als daß ſich groſſe 
WaſersNoth in Holland /: 
ander Elbe und andern Orten, 
in Europa mehr zugetragen ſo viel 
Damme durchbrochen und unfaglichen | 
anal! Schadengethan. Sonderlich wird auf | 
Sofp in | Piemont geſchrieben / daß ſich in der Marg⸗ 
Piemont. grafſchafft Eleve die Waſſer dergeſtalt er⸗ 
goffen / daß etliche taun end Menſchen und 

viel Vieheerfoften / auch viel Bruͤcken 
Kirchen und. Pallaͤſte im Fundament | 
durch die Gewalt des Waſſers gleicham 
unterminirt worden und eingefallen Von 
merckwuͤrdigen Todesfaͤllen haben ſich 
folgendebegeben: König Heinrich der IV. 
in Franckreich erfiochen / wie ſchon oben 
gemeldet. 

Churfuͤrſt Friederich der IV. Pfaltz 
Graf deſſen auch ſchon gedacht 

Eberhard Biſchoff zu Speyer / dene 
in Chriſtof von Sötern fuccedi- 
ret. 

Graf Otto von Solms Braunfels. 

Der alte Spaniſche Graf Fuentes Gu- 


129.T0r 
desfaͤlle. 








verwachſen / daß ſie von alten Leu⸗ 
ten nicht mehr gereget wer⸗ 
den koͤnnen. 


Das XV. Capitel. 
Don natürlichen Begebenheiten und ſonderb. Todesfaͤl. 


bernator in Mayland im fuͤnf und achzig 
ſten Jahrſeines Alters. Er war auß der ung nes 
uhralten Gothiſchen Kamili der Guzman⸗ Woris 
nen(ſo die Schweden heut zu Tage Guds-| Guemas. 
man das iſt / Gottes Mann nennen und 
außreden) ein unruhiger Mann / wie 
auß vorgehender unſerer Hiſtori wol zu 
vernehmen geweſt ſeyn wird. 

Ein anderer zwar nicht vornehmer 
noch ſeeliger Todes Fall wird uns von den 
Frantzoſen befchrieben]daeiner, Penichon 
genannt auß Angouleſme buͤrtig unglück⸗ 
lich im Spielen geweſen / daruͤber Leib 
und Seel verſchwoͤhren / daß er nicht mehr 
ſpielen wolte Wenig Tage hernach bes 
finnterfich anders / ſpielt wieder / und ge⸗ 
raͤht mit feinen Mitſpielern in Streit] 
faͤngt an fo erſchr cklich zu Sluchen/ dag 
ihn die andern feines Schwurs erinnern: 
Bekommt daranff den Schlag/ daß er 
ohne Wort: fprechen dahin faͤlt. Mel: 

ches jederman für eine Goͤtt⸗ 
liche Strafegehalten. (a) 

(a) Metcur, Frangois hoc Anno p. 361, b Welches 


Buch der Autor deg Thuani coatinuati bloſſer Dine 
ge bin vertitt. 


130. Bebeu⸗ 


Ende des 1sıoten Jahrs und Buche. 
J7777771777 


Das Cilffte Buch / 
Die Geſchichte des Jahrs 1er. in ſich haltend. 


Summarien. 


Cap.l, 1. Der Groß⸗ Hertzog zu Florentßz hat Glück zu Waſſer wider die Tuͤrcken. 2. Die 
Spanier nehmen die Inſul Cea im Archipelago ein. 

Cap I, 3.Churr-Sachfen ſuchet gütlichen Vergleich mit Chur⸗ Brandenburg wegen der 
guͤlichſchen Sache. 4. Welcher zu Guͤterbock wiewoh ohne Neuburg getroffen wird. 5. Dar⸗ 
über wird in Sachſen eine Danckſagung der Neuburgiſchen Weigerung ungeachter gehalten 6 
Ertz⸗Hertzog Leopold Biſch off zu Straßburgrüfter fich zu einem Krieg wider den König Matthias: 
7. Seine Boicker nehmen die Stadt Budeweiß mit Lilt ein. 8. Haufen übel und gehen endlich 
gar für Prag. 9. Sallen by Nacht hinein und plündern Die Fleine Seite. 10. Erobern auch 
das Schloß. 11. Die Alound Neuftädter wollen fie durchaus nicht einlaffen. 12. KonigMat ⸗ 
chiag Fompt mit einer Masbt von 18000: Mannangezogen. 13. Die Leopoldiſchen ırriviren ſich 
nah Bupdeweig. 14. Etliche Kanferliche Rache werden in Arreſt genommen. 15: Matthias 
fol zum König in Bohmen gefiönt werden, 16. Die Bedingungen toerdenergehlet. 17.Chuts 
Sadıfen interponire fich bald Anfangs bep diefen Motibus, 18. Die Bohmiſchen Stände bes 
Kommen wegen Confirmation ihrer, Privilegien einen Revers, 19. Dit Erönung gehet vor ſich 
20. Die Paffauifhen Wölcker werden aus dem Lande geſchafft. 21. Matthias laͤſſet 
fih die Shlefier huldigen. 22. Vermahlet ſich mit feiner Baaſen Ertz + Herzog 
Ferdinandi Zochter- 23. Der Kanfer fälttin Unpdligkeit 24 Seltzame Trauer⸗ Mufic 
vordem Schloß. 25. Ein Churfuͤrſten Tagmwird in Nuoͤrnberg gehalten. 26, Die erfuchen den 
KRänfer/nechft andern Pundten umbeinen Reichstag. 27. Des Känfers Antwort. 28. Chur⸗ 


— PIE: Fuͤrſt 








J 





























Anno 
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3 _Eilfften Buchs Summarien. Sap.i. Italianiſ. Geſch. 344 
Fuͤrſt Chriftian II. zu Sachſen ftirbt. 29. Pfalsgraf wolfgang Wilhelm zu Neuburg 1611, 
vermeinte feines Vaters Prætenlion wegen der Chur⸗Pfaltziſchen Vorm̃undſchafft zu behaupten, 
30. Gefährlicher Auffitandin der Stadt Aachen wegen der Evangeliſchen Religions · Ubung. 31. 
Die gerathen mit den Catholiſchen inöffentlichen Streit. 32. Inſonderheit wegen der Burgun 
difchen Protetion. 33. Der Julichſchen GefandtenInterpc fition iff vergeblich. · 34- Die Buͤr⸗ 
ger wollen auch die Kayſerl Subdelegirten nicht erkennen. 35. Hergog He nrich Srulmmserlangt eis 
ne Acht, Bedrohung vom Käyfer wider Braunſchweig. 36. Ertiarung Des Worte Hanſe 
aus der Städteeigenem Document. 37. Braunſchweig wird indie Acht erklaͤret. 38. Dieu 
nirte Stände verfamlen ſich zu Rotenburg an der Tauber. 39. Tragen ihre Gravamina den Käys 
ſerl. Gefandten vor. 40. DievonderLigaverfamlenfihzu Wurtzburg. +1. Irrung zwiſchen 
ven Erh⸗Biſchoff zu Saltzburg und dem Hertzog in Bayern wegen des Saltzhandels. 42. Dar⸗ 
uͤber gehet eg dem Ertz · Biſchoff ſehr übel. 

Cap.Ill. 43.Gabriel bathori Furſt in Siebenbůrgen nim̃t Hermanſtadt mit Liſt ein. 44. 
Jaget den Woywoden Radul ausder Wallachey heraus. 45. Forgatſch faͤlt in Siebenbür, 
gen einzund gewint die Stadt Claufenburg. 46. Der Oberſte Nagi greifftdes Forgatſchs Leute 
feindfich an. 47. Dermuß ſich in Die Wallachey zetiriren, 48. Der Polen Anzug bringt bie 
Siebenbürger zu Friedens Gedancken. : 

Cap.Iv. 49. Femdſeligkeit der Spanier gegen die See und Holländer. So. Diefe ver, 
ſuchen die Schiffarthen nach dem EiE-Meerin Norden abermal. 51. Die Staaten findauff ihr 
ver Hut. 52. Imponiren ıhren Theologis Silentium. 53. Empörung in Utrccht wird geftrafft- 
54. Die Stauten rathen Dennemarck und Schweden zum Srieden. £ 

Cap. V. 55. Veränderungen in Franckreich zwiſchen den hohen Häuptern und Dienern. 56. 
Edit wider die Karten · un d Wuͤrffelſpiel Geſellſchafften. 57. Berfamlung und Union der Refor, 
mirten. 58. Ihrer zween als Agenten follen bey Hofbleiben. 59. Die Hittoria Papatus wird don 
Philippo de Motnay heraus gegeben. 60. Aber von der Sorbonne verworfen. 61.%ericht von 
einer hochtrabenden und felsamen Dedication an den Pabft. 62. Anderweitige Verſamlung 
funffjig Miniſtres von der Religion zu blois. 63. Die Univerfität zu Paris erhält einen Procels 
wider Die Jeſuiten. 64. Ihnen werden vier verwerffliche Pundte vorgerücker. 65. Savoyen ruͤſtet 
ſich / ugewiß zu was Ende mit vielem Volck. 66. Danckt es aber bald wieder gb. 

Cap. VI. 67. Die Königin Margaricha Erg Hertzog Carls in Oeſterreich Tochter ftirbt im 
Kindbette / zu groffer Trauer des Konigs. 68. Eine Policey Ordnung fomt in ein Projedt, 69. 
Spinola formt in Spamen / wird daſelbſt hoch zegaliret. 70. Eine reiche Flotte langt zu Cadix an. 
71. Die Flotte wider die Türekenin Barbarien ıftunglücklich. 

Cap. VI. 72. Portugefifche Geſandſchafft in Japonien. 

Cap. VII. 73. Der Printz von Waliis verlange mit in den geheimen Rath zugehen. 74. 
Wirdihmaberabgefblagen. 75. Ein Englifcher Favorit überhebt fich feines Glücks. 

Cap.IX. 76. Der König in Dennemarck kundiget der Eron Schweden den Krieg an. 77. 
Der Schweden Gegen⸗Erklaͤrung. 78. König Chriſtian IV. erobert Calmar mit Sturm... 79- 
Yrins Guftav Adolph8Stratagema vor Ehriftianopel. go. Hergog Georg von Lüneburg Fomt 
Dendemarck zu Hülfte. 81. König Earl ſchicket dem Königin Dennemarckein Cartelgu / und 

ordertihn herauf. -82. Der Schwedifche Pring nimt Borckholm nieder ein. _ 83. König Garl| 
tirbt zu Nykoͤping am Schlagfluß. 84. Ein Reichstag wirddafelbft gehalten und Guftavus A- 
dolphus por mundig erflärct. 

Cap. X. 85. Der Königin Polen continuiret die Belagerung vor Smolensko. 86. Die 
Moßkomiter confpiriren wider die Polen. 87.Diewerden in der Charwoche unverfeheng überfals | 
en. 88. Darüber ein groß Blutbad und Brand entſtehet. 89. Die Polen halten fich eine ges 
aumezeit im Schloß. 90. Smolensko gehet mit Sturmüber- 91. Der König reifet auffden | 
Reichstag nach Warfıbau. 92. Der verftoffene Zaar Zußky wird nebft feinen beeden Brüdern | 
gleichfam im Triumpb vorgeführet. 93. Derfelbe flirbe für Kummer. 94. Der Ehurfürft So» 
hann Sigifmund zu Drandenburg empfängt die Lehen über Preuffen. 

Cap.XI. 95. Der Groß Sultan wolte feinen Bruder Muſtafa ranguliren laſſen. 96, 
Wird aber durch fonderbare Schickung davonabgehglien. 97. Refolvirrabermaldenfelben um» 
zubringen. 98. Wird wieder davon abgehalten. 99- Die Peit graflicer ſtarek zu Conſtantino⸗ 
vel. 100, Der Sultan bedenckt ſich lange / ob er fich retiriren wolle. 101. Der Groß» Visier A- 
murath Serdar ftirbt. 

Cap.XIl. 102.HaflanBafchafüccedirtihim. 103. Bringt den Sophi zu Friedens. Hand, 
ungen. 

Cap. XII. 104. Daifulamma befiget das Reich als Vormund eine Zeit langruhig. 105. 
Nennet ſich Goflie Samma. 106. Empfängt Gefandten aus Europa. 

_ Cap.XIW 107. Des Königs in Zrhiopien Communication mit den Sefuiten/unddarauff 
folgte Colloquia. | 

Cap,XV. 108. Bornehme Todesfälle. | 


Das I. Kapitel. | 
Bon Stahiänifchen Gefcbichten. 


| | 
Us Italien hat man Bes| vierzig Stücken Geſchutzes und vierhun · 
DO richterhalten | daß der Groß⸗ | Pert Mann aerüftet geweſen; Die mach⸗ 
1° Herkogzu Fiorentz vier ſtat⸗ ten ſich an die Tuͤrckiſche Flotte / in vierzig 
cke Kriegs · Schiffe außruͤſten Galleren und zwo Galeazzen beftchend/| 
laſſen / deren das geringſte mit welche auß Aegypten nach Conſtantinopel 


fea eite 
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Anno,Ifegelte. Diebilveten fich nicht ein / dat g kehrte alo mit gufer Beute wwieder nach 161. 
ſo wenig Ehriften Schiffe ein Treffenimit | Haug. Die Maltefifche und Neapolita- 
ihnen wagen würden / welches doch zwi⸗ niſche Galleren thaͤten gleichfalsihrbeftes] 























burg / die Juͤlichſchen Lande / in geſamb 
tem Namen beſitʒen. 

U. Die Unterthanen itztgedachten drey⸗ 
en Haͤuſern ad interim huldigen / und 

II. Sachſen beym Kaͤpſer intercediren 
ſolte / daß die beſchwehrlichen Achts Pro- 
celle auffgehoben werden möchten. 

IV. Die Haupt⸗Sach folte vor Ihrer 
Röyferlichen Majeſtaͤt außgefuͤhrt und 
ſtracks zum Beweiß eines jeden Bechtens 
(das iſt ad Petitorium ) geſchritten werden 
Jedoch / wenn in Caufa beſchloſſen / ſo 
jeder Theil zween Chur⸗ und Fuͤrſten be⸗ 
nennen / welche mit den Kaͤyſerlichen Raͤ⸗ 
then das Urtheil abfaſſen ſolten. 

V. Dienen auffgerichtete Licenten oder 
Sölle auffdem Rhein folten abgefchaffe, 
eg Kriegs⸗Volck abgedanckt werz 

en. 

VI.Sachſen ſolte eine merckliche Sum⸗ 
ma ®eldesvon- - - - Reichsehalern (a) 
bey Eintrettung in diePofeflion erlegen, 
auch 

VII. Ihre Räyferliche Majeſtaͤt um 
Confirmation Biefes Vergleichs erſucht wer 
den. 


a) Diefe Summ wird nicht benenner / ma; 
; dem Vergleich beftanden haben a 


Sachten wolte Diealbereit empfange: 













haͤtte 

Die Churfuͤrſtliche Saͤchſiſche Inter- 
ceſſion, deren obgedacht /halff gleichwol 
ſo viel / daß der Kaͤyſer die Entſchuldi⸗ 
gung wegen vorgegaugener Offenfion 
von Chur⸗Brandenburg angenommen / 
und den Churfuͤrſten gewoͤhnlicher maß 
fen beliehen / die Juͤlichſchen Lande aber 
außgeſetzt. 

Indem ſich nun dieſe Partheyen mit⸗ 
einander zuvertragen ſüchten / hatte 
Ertz⸗ Hertzog Leopold Biſchoff zu Straß⸗ 
burg und Paſſau Krieg im Sinn / denn er 
führete einen heimlichen Groll wider 
König Matthinfen | als ob derfelbe zu 
weit gienge/ und dem Kayferdie Ungari- 
fehe Eron/ und die Oeſterreichiſche Lande / 
auch die Expectantz auff Die Cron Boͤh 
men abgenoͤthigt haͤtte. Dahero derſel⸗ 
be / wie er vorgab (des Kaͤhſers Repura- 
tion und Autoũtaͤt zu retten vielleicht auch 
für ſich etwas zu erlangen / auff die Wafı 
fen bedacht war. Er hatte unter dein 
Schein die vom Käyfer auffgetragene Se- 
queftration der Juͤlichſchen Lande zu main- 
teniren / in feinen Biſttuͤmern Volt 
werben laffen. Die im Biftunb Straß⸗ 
burg wurden (wie im vergangenen Jahr 
gedacht) von den unirten Sürften zer- 






fehen der Inſul Eypern und dem Land | undnahmen die Inſul Lango (vordeſſen 2. Die 
Caramanien erfolgfe. Die Florentiner | Cea oder auch Coos genannt) im Archi-; Spanier 
ſchoſſen fuͤnff Galleren in Grund / und wie pelago,umd andere mehr geringe Ortedefz ag 
ade ihnen der Wind guͤnſtig zu werden be ſelben Meers/den Tuͤrcken ab. Wiewol 
ieh wider gunte / trieben fie Die Unglaubigen in die | allesnur auff Beutmachen hinauf Tief] 
Die Ars Flucht / daß fiefich inden Haven Famagu- wodurch das gemeine Weſen / weil ſonſt 
: fta auff itztgedachter Inſul retiriren md: | kein foͤrmlicher Krieg obhanden ) wenig 
en. Der.Shriften Admiral erdapte in | gebeffert worden. 
fen._ Der Chriſten Admiral erdapte in gebeſſert word 
der Flucht noch ein Tuͤrckiſch Schiff / und 
Das IJI. Capitel. 
Von Teutſchen Geſchichten. 
Teutſchland war eg; NeLeben uͤher dieſe Lande behalten / jedoch 
N 34 — — alg | Die andern Inhaber nicht hindern derglei, 
"4 Lim vergangenen. Es ſuch⸗ chen zu füchen. Welches faſt eben die 
che If @ te fich Shur-Sachfen Puncta find/ worüber fich der gütliche 
nackt, ini Oft BrandenDung in | Qe'Pleic vergangenen Japıeiin 
aleichmit |der. Silichfehen Sache gütlich zu feßen) gen | die doch zur Endſchafft der Sache 
en Dale Neuburg aber war nicht darzuzu — 
sug. [dringen Die beyden Churfuͤrſten far | 1 er / wie gedacht / fe fr Neuburg 
men in Perfon mit den Furſten ihrer Haͤu⸗ om a nicht ge o en. „Landgra 
ſer zu Guͤterbock ohnweit Leipzig zufun. | * a erfuchte Die Staaten 
| nen; dabey fich auich Landgraf Sorit; zu dienliche Oftıcia bey Pfalt-Neuburg ein, 
Heffen Saffel und Landgraf Eudrvig zu | zulegen / Damit er gedachten Bergleich) ‚ Handia, 
Heffen Darnftadt mit etlichen andern | Deuftetten möchte) aber vergebens. Gleich“) gungder, 
Der (Frften eingefunden, Ein ziemlich gu; | pol wurde eine offentliche Danckiagung] SH 
Sheräne. ter Vergleich wourde dafelbft getragen) |} den Sächfilchen Kirchen gethan / als 
er Vergleich wurde dafelbft getroffen / 2 
Hauptfächlichdarinnbeftchend: re min | En = B 
; DT ARE iichen Außgang der 
J. Daß die Chur⸗und Fuͤrſtliche Haͤuſer gepflogenen ſchweren Tractaten Berlin 
Sachſen / Brandenburg und Pfalg Neu R 9 i 
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6. Ertz⸗ 
Hertzog 
Leopolds 
Krieger 
Ruͤſtung. 


Seine 
Voͤlcker 
nebnten 
Bude weiß 
ei, 


8.Sehben 
endlich gar 
für Prag. 


fireuet. Im Biſtumb Paflau wareine |L Darüber brab gnugfam herauß 7 die 


Armee von neun tauſend zu Fuß und drey 
tauſend zu Ruß / unter dem General Ro- 
mzo auffgerichtet / aber nicht bezahlt. Die 
fiengen an Flecken und Doͤrffer zu berau⸗ 
ben / und dieſenigen / ſo ſich ihnen widerſetz⸗ 
ten/ zu ermorden. Sie wendeten ſich 
anfangs gegen Oeſterreich | pluͤnderten 
daselbftunterfchiedliche Marckflecken und 
Vorſtaͤdte aus / handelten darinne feind- 





lich / jagar barbariſch und ärger ale die 
Tuͤrcken ohne daß der Kaͤyſer oder Ertz ⸗ 
Hertzog Leopold die geringſte Inhibition 
oder Gegen⸗Verfaſſung wider dieſe grau⸗ 
ſame Unordnung gemacht hätte. 
Koͤnig Matthias merckte oder wuſte 
wol | wo dieſes alles hinauf wolte 
ließ derowegen eindurchgehend Auffbot 
in feinen Landen ergeben/chrieb auch an 
die Ständen Böhmen : Er koͤnte ſich 
nicht einbilden / daß fein Herr Bru⸗ 
Der der Kaͤyſer die fo hoch betheu⸗ 
rete Pa&ta nichtfolte halten wollen) 
krafft deren er ihre Hölffeerforder- 
te. Alleiv die Stande bedorfften 
derfelben ſelbſt denn die Paſſauiſchen 
Voͤlcker wandten fichindiefes Königreich 
nahmen die Stadt Budeweiß berrüglicher 
Weiſe ein /in dem ſiezween Officirer in ei⸗ 
ner Kutſche vorauß geſchickt / die ſich Für 
Abgeſandten anden Kaͤyſer auß gegeben 
und den Rathweiß gemacht / ſie muͤſten 
fruͤh fort / man moͤchle ihnen doch die Tho⸗ 


re um⸗. Uhr Nachts auffmachen. Als ſol⸗ 


ches geſchehen / blieben ſie mit der Kut⸗ 
ſche auffder Bruͤcke haltend / lockten mit 
einem Schuß ihre Mitgeſellen herbey / 
brachten die am Thor haltende Raths⸗ 
Perſonen und Buͤrger⸗Wacht umb / und 

emaͤchtigten ſich alſo der Stadt / fanden 
darinnen dreyſſig Stuͤck Geſchuͤtzes und 
dreyhundert Zentner Pulver /zogen da⸗ 
mit als ein feindlich Heer weit ins Land / 
uͤberfielen unterfchiedliche Staͤdte und er · 
weckten einen ſolchen Schrecken im Lan⸗ 
de / nicht anders als ob der Erbfeind mit 
alier ſeiner Macht vorhanden waͤre End 
lich giengen ſie gar vor Prag / und da ver⸗ 
fügte ſich erſt der Ertz ⸗ Hertzog Leopold zu 
ihnen / blieb auch bey ihnen / als ihr Feld⸗ 
Obriſter ohne einige Andung oder Be⸗ 
ſtraffung der vorgegangenen Excefle, 
Darauß ſchloß nun jederman / daß dieſe 
Kriegs⸗ Bewegung mit ſeinem Wiſſen 
und Willen geſchehen / und der Mangel 
Geldes nur ein Prætext geweſt. 

Der Kaͤyſer ſchickte einen Herold hinauf 


zu ihnen mit Befehle ſie ſolten ſich nach 


Crumauzuruck begeben Den ſchickten 
ſie aber wieder zuruͤck / mit der Anzeige / daß 
ſie nicht als Feinde / ſondern als Freunde 
kaͤmen / des Kaͤyſers Reputation und Au- 
thoriaͤt zu retten. 








Außlaͤndiſche Scribenten ſetzen es auch klar 

daß es eine Feindſchafft und Haß wider Kö 

nig Matthiahen bedeutet habe / beſchuldigen 
daneben den guten Friedliebenden Kayıer 

Veternijatque ignaviz weil er ſich zu obgedad)s 

ter Abtrettung / fo vieler Lande, bey noch le 

bendigem Leibe parfuadiren-laffen. Da nun 

Ertz⸗Hertzog Leopold den Käpfer bey Reputa- 

tion und Die Ständein Devotiongegen Ssh. 

Känferliche Majeftät erhalten wollen /fo war 

es wol ein verkehrter Handel/ daß man ver 

Kriegs» Leuten Rauben/Morden / Brennen/ 

und noch viel Graufamfeiten mehr geftat: 

tete und doch der Neichss Stände Benfall 
und Aflittenz verhoffte ; denn das hieß recht 

mit Bruͤgeln unter Die Bögel werffen. (b) 
(6)S9 redet Jul. CxL Boulanger Hift, Lib.XIIL pag 

403. D. 

Der Ertz⸗Hertzog wolte fein Volck in 
die Stadt Prageinquartivet haben / ver⸗ 
meynend wenn er der Hauptſtadt mäch: 
tig / ſo wuͤrden alle die andere Städte und 
Kraͤyſe zu ihm fallen. Wie er aber 
in Butenichtserlangen konte / ließ er ſeine 
Leute in der Nacht andiefogenannte klei⸗ 
ne Seite ruͤcken / die kamen zu dem übel 
befetsten Thor liederlicher Meife hinein; 
dagieng es / an ftatt der vorgewendten 
Freundſchafft / anein metzeln und plim- 





dern/ auch Anfteckung theils Haͤuſer; in 
welchen Lerm wolfünff hundert Dann 
beyderſeits geblieben. Die Altftädter 
aberhabenfich dapffer gewehret / und al⸗ 
fodie, Paſſauer abgehalten. Der ge 
meine Pöbel aber in der Neuſtadt / iſt bey 
dieſein Schwarm gantz rafınd worden. 
Die haben etliche Flöfter geftürmet / und 
die unfchuldigen Münche fehr uͤbel tra⸗ 
ctirt / weil etliche böfe Leuteausgefprengt / 
wenn Ertz ⸗ Hertzog Leopold zur Roͤmi⸗ 
ſchen Cron kaͤme / wuͤrde er die Unca⸗ 
tholiſchen gantz und gar ausrotten / und 
daran wären die Fefuiten und Muͤnche 
Utfache. 

Nachgehends haben die Paflauifchen 
Soldaten das Schloß auch eingenom⸗ 
men / nnd die Beſatzung ihnen ſchwehren 
Men. Folgenden Tags ſind ſie im ‚Feld 


gleichſam zur Muſterung erſchienen / da ſie 


dem Ertz⸗Hertzoge und Biſchoffe zu Paſ⸗ 
ſau / welcher ſich dazumal im Kuͤriß pre- 
fentirer,alg Kaͤyſerlichem Commiſſario 
oͤffentlich geſchworen. 

Die Alt⸗ und Neuftädter/alsdurch das 
feindliche und tyranniſche Verfahren auff 
der kleinen Seite geſchreckt / haben fie 
durchaus nicht einnehmen tollen folte 
gleich alles drunter und druͤber ge; 
ben | und beyde Städte (tie ſiege⸗ 
vedt) endlich mit Seſemen zulam 
men gefehret werden. Sie wären 
undblieben gut Afyferifch / und 
|wolten für Ihre Kayferl. Mayt 
Leib und Leben laflen/auch derofel- 


ben 








1611. 


9. Fallen 
bey der 
Machtein 


10, Ero ⸗ 
bern dag 
Schloß 


ı Die arten) 
und Neu⸗ 
tädter toir| 
derfegen 


ſich. 





EEE 





Anno |benzy Ehren eine anfehnliche Sum- | diefes A önigreichs ſo eylends nicht eroͤr⸗ 


12. König 
Matthias 
domt auge⸗ 
zogen. 





. Wat· 
thia vor- 
fepende 
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der Brieff man cafliren wollen. Nach def] 
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me Gelds zu Fortichaff - und Be⸗ 
zahlung diefer unbandigen Purfe 
berfchieflen. Morüber man lange/a- 
ber vergeblich gehandelt, Mitlerzeit find 
iel von denen auff dem Schloß: gelege- 
neun Soldaten zu ihnen übergelauffen/ 
und den Ständen in Geheim entdeckt: 
Rome poltefeinen geraubten Schatz /an 
die zwey hundert tauſend Thaler werth / 
unter dem Geleit der abreyſenden Engli⸗ 
ſchen und Staatiſchen Geſanden / aus dem 
Lande partiren. Alſobald wirdeine Par⸗ 
they nachgeſchickt / welche die Fuhren/ ne 
ben zweyen Ertz ⸗Hertzog Leopolds Raͤ⸗ 
then/alsden Cantzler Dencknagel / und 
den Hof⸗Cammer⸗Rath Meckbach | er: 
dapt / und diefelben indie alte Stadt ger 
führet/oomit die Zeit zubracht worden] 
bis König Matthias mit einer Macht 
vonachtzehen taufend Mann angezogen 
kommen / welche den Leopoldffchen eine 
Furcht eingejagt / daß ſie fich mit Ihrem 
Ertz⸗ Hertzog bald aus den Staube ge 
macht und ſich / mitnehmende wag fie ge- 


„kont / nach Budeweiß gezogen / darinne 


fie ſich verſchantzt / auch die Buͤrger ihnen 
ſchweren laſſen 
Unterdeſſen iſt der gefangene Cantz⸗ 
fer. Dencknagel ſcharff examinirt wor⸗ 
den) der. dann unterſchiedliche wider Kos: 
nig Matthigſſen umd die Boͤhmiſche 
Standelauffende Dinge bekennet / zumal 
wider die ſub utraque, deren Majeſtaͤts⸗ 
fen Auſſage find auch etliche Kaͤyſerl Raͤ⸗ 
the / ſo es mit Ertz⸗ Hertzog Leopolden ge) 
halten / in Arreſt geno mmen worden. 
Als nun dieſer Herr mit ſeinem Volck 
aus dem Lande gewichen / hat Koͤnig 
Matthias die vorgeweſten gefaͤhrlichen 
Machinationes vernommen / welche ihn 
bewogen / bey dem Kaͤyſer anzuhalten / daß 
er zu ſeiner Verſicherung zum Koͤnig in 
Boͤhmen wuͤrcklich gekroͤnt werden moͤch⸗ 
te. Er wuſte den Staͤnden beyder Ne 
ligionen alſo zu begegnen daß ſie ein groß 
Bertrauen auffihn ſetzten und fein Bor: 
haben befördern halffen. Sie ſchrieben 
umb Huͤlffe anihn / als die Leopoldifche 
Soldaten ſo erſchrecklich hauſirten. Auff 
ſeine Annaͤherung ſchickten ſie eine an⸗ 
ſehnliche Geſandſchafft ihm entgegen / und 
hohlten ihn wor des Kaͤhſers Augen mit 
groſſem Drachtein. 
Nicht lange darnach wurde ein Land⸗ 








taggehalten. Die Kaͤhſerl. Propofition 
giengdahin, daß Ihr Herr Bruder! als 


tert werden Eönnen. Die Bedingungen 
baren: Daß der Käyfer den Tituleines 
Boͤnigs in Bohmen behalten: Die Lands⸗ 
reglerung aber dem Hn. Bruder abtretẽ: 


und nur mit einem gewiſſen Deputatvon|" 


zweymalhundert tauſend fl.an Geld ſamt 
vier Herrſchafften / als Bardowitz / Liſau / 
Petzerau und Brandis / jedoch ohne alle 
Befchwehrung / neben anderer Hauß⸗ 
Nothdurfft/ fürdero Hoffſtadt / zu frie⸗ 
den ſeyn; Ingleichen das Betſchin oder 
Schloß zu Prage / mit der Schloßkirchen 
und aller Zůgehoͤr / fuͤr ſich bebalten/auch 
zu ſolchem Ende den Schloß⸗ Haupt⸗ 
mann und Wache ihm ſchweren laſſen 
ſolte: Boͤnig Mat thias hingegen ſolte 
mit der Cron Boͤhmen in Jahr und Tag 
beliehen / und den Churfuͤrſten zur Boͤmi⸗ 
ſchen Königlichen Wahl recommendirt 
werden. 

Chur⸗Sachſen | welcher eg mit dem 
Kaͤyſer recht gut und wohlmeynte / ließ 
bald zu Anfang dieſer Handlung ein gar 
beweglich Schreiben an die Boͤhmiſchen 
Ständeabgehen / umter andern fie ver, 
mahnend Daß fie Ihre Kaͤyſ Mayt 
ſchonen / und fiein ihrem hoben Al. 
ter weiter nicht bekuͤmmern moͤch⸗ 

An Herkog Heinrich Juliuſſen zu 
Braunſchweig / welcher / wie vor gedacht] 
ein Unter haͤndler zwiſchen dem Kayſer 
und Koͤnig Matthia geweſt / ſchrieb der 
Ehurfuͤrſt: Daß er von dem Kaͤyſer 
nicht abfegen | ſondern vielmehr 
dem Könige rathen / und ihn erin. 
nern ſolte / auff die Croͤnungnicht zu 
dringen noch den Kaͤyſer ın, feinem 
boben Alter ferner zu betrüben (fo 
fautetendie Worte:) Dieweil er doch 
Der Succefion der Cron Böhmen 
durch die Stände gnugſam ver- 
fichert wäre. Der Churfürft hatte 
ohne Zweiffel die verfraufe Nachricht] 
daß der Kaͤyſer alle diefe Dinge nicht mit 
Willen thaͤte / welches ſich auch dariñe wol 
ausgewie en / daß nach ein paar Mona⸗ 
then abermal neue Tractaten gepflogen / 
amd ein Vergleich nach dem andern zwi 
chenden Kaͤhſer und Könige auffgerich, 
fet/und was ſchon oben gemeldet / deutli⸗ 
cher exprimiref werden muͤſſen. 


Gleichwol war dem Käufer bey die: 
fen Handel nicht wohl zu muth / weil et 
einen Monath darnach an Die zum De- 
fenfions - Wert deputirte Stande be- 


— 


Srönung. ſchon delignirt, zum Rönig in Boͤhmen | gehrtejeinen Theildes Paſſauiſchen abge, 


erklaͤrt und gekroͤnt werden folte : unge⸗ 
achtet noch etliche Artickul (wie die Verba 
finalia (auren)3wifchen Ihrer Kaͤyſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt und dem Boͤnige auch den Staͤnden 


danckien Volcks wieder in Dienfte zu 
nehmen / welches fie aber mit der Ent- 
ſchuldigung / Daß man ja von feinem 
Seindnichtsswüfte/abgefchlagen. are 


arena I 
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15, Unter 


17. Chur⸗ 
Sach ſen 
interponir 


ſich. 
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iengmitden Gedancken umb / ſich von 
Drag gar weg zu begeben / welches ihm 
ber treulich widerrathen worden. Ehe es 
roch zur Krönungkam/gabesallenthalbe 
viel zu thun / als wegen kuͤnfftiger Landes 
Regierung: Beſtellung der Aembter: 
ortſchaffung der Leopoldiſchen Voͤlcker 
iß dem Lande: und dergleichen mehr. 
ie Boͤhmiſ. Maͤhriſ Schleſiſ und Rank 
gitziſ. Stande / wie auch die Prager 
Städte brachten ihre Gravamına und 
Anliegenineiner ziemlichen Anzahl Arti- 
cul auff die Bahn / daß man diefelbe mit 
allerſeits gutem Vergnuͤgen zu erörtern 
mehr als Jahr und Tag vonnoͤthen ge 
habt Hätte. Allein die Croͤnung muſte 
wor fich gehen Die jetgenannte Stände] 
wurden vomKaͤyſer ihres Eyds fchrifftlich 
erlaſſen: die Böhmen bekainen einen Re- 
vers vom Koͤnige / wegen Confirmation 
ihrer Privilegien und der Anno 1608 und 
1609, ergangenen Landtags Schlüffe/ 
womit fo lange zubracht worden / daß 
man erſt Nachmittags in die Kirche kom⸗ 


ä 
al 
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Hertzog Ferdinands Tochter / mit wel 
| cher erden 4. December vermaͤhlt wurde. 
ZuEnde dieſes Jahrs hatfich des Kaͤy⸗ 
ſers Unbaͤßlichkeit angefangen. Die 
Kaͤyſerliche Muſicanten ftengen das Miſe 
rere vor den Schloß an zu fingen / wel⸗ 
ches man meynte / als ob es des Kaͤyſers 
Kranckheit halben gefchehe | wie man fie 
aberfelbft fragte / was fie damit meyn⸗ 
ten; haben ſie geklagt / daß fiein lieber 
langer Zeit Feinen Heller Beſol⸗ 
dung befommen / bäten derowegen / 
inanmöchtefich ihrererbarmen / undfie 
bezahlen / welches auch erfolgt. 

Bey dieſen ſchwehren Handelnin dem 
regierenden Hauß Oeſterreich und miß⸗ 
lichen Begebenheiten im Reich / funden 
die Churfurſten fir nothwendig einen 
Churfuͤrſten Tag in Nuͤrnberg anzuſtel⸗ 
len / und von des Reichs Noͤthen und 
Angelegenheiten zu vathichlagen. Den 
Schluß haben ſie Ihrer Känferlichen Na⸗ 
jeſtaͤt durch ihre Geſandten hinterbrin gen / 
und conteftiren laſſen / wie fie Das 


| 








1611, 
22, Ber 
beprathet 
ſich feine 
Baaſe. 


23. Dee 
Käpfers 
Unboͤßlig · 
keit, 


24.Selga 
me Trauir · 
Mufle. 





25.&hure | 
fürften | 
Tagau 

Nürnberg. | 
M.Ottob, | 





men / und die Meß umb fünffLihr Abends | jenige was mit Koͤnig Matthia 
gehalten worden. vorgangen ſehr ungern vernom⸗ 

Die Croͤnung iſt mit gewöhnlichen | men: Errinnern daneben die Beſtel⸗ 
Ceremonien und Herrlichkeiten voll lung neuer Reichs: Hof.und an⸗ 
bracht /und hernach eine prächtige Mahl-| derer Raͤthe / und bittenin ſchweren 
zeit gegeben worden. Von demKänfer/ | wichtigen Sachen mit ihnen zu 
daß erben allen diefen Solennifäten eini- | communiciren/wie Ih Käyferlichen 
ger mafjen concurriret / wie fonft der | Majeſtaͤt Herren Vorfahren jeder- 
Kaͤyſer beyder Croͤnung eines Roͤmiſchen zeit methan: Ingleichen umb Auf: 
Königs zu erſcheinen pflegt / liefet man | Ichreibungeines Reichstages auff 
nichts. kuͤnfftigen Fruͤhling: Wegen Er- 

Als die Erönungvorbey/ drungen die | weblung eines Roͤmiſchen Foͤnigs / 
Staͤnde ſtarck guff die Fortſchaffung der | wolten fie mit Beyftimmung und 
Paſſauiſchen Voͤlcker auf dem Lande. | gutem Willen Ihrer Kaͤyferlichen 
Wolte man derfelben loß ſeyn / mufte Majeſtaͤt ohne einig derofelben Pız- 
man nicht allein Geld / zu Abftattung | judiz verfahren : verlangten dero- 
ihres Soldes / fondernihnennoch Gna- | wegen ihre Meynung /mit Benen- 
de und Perdon aller der ſchwehren verüb- nung einer gewiſſen Derfon/ diſß⸗ 


19. Die 
Erönung 
gehet fort. 


26 Diehal 
tenumb ci 
nen Reiche 
Tagan. 


{2 Nor. 
43.Nov, 





20. Die 
Paſſaui⸗ 


ſchen Voͤl · 


cker raͤu⸗ 
men das 
Land, 


a1 Die 
Schleſt⸗ 
ger huldi 
gen dem 
Koͤnigt 


ten Exceſſe darzu geben / wie ihnen denn 
ſolcher durch ein ſchrifftlich Patent vom 
Könige Matthig ertheilt worden · Wo⸗ 
mit man ſie ohnweit Budeweiß abge⸗ 
danckt / und einen jeden ſeines Wegs fort⸗ 
gelaſſen / welches wol nicht geſchehen 
ware / wenn fie als Meutenirer für fich 
felbft den Einfalin Oefterreich und Boͤh⸗ 
mer gethan hätten. Nechſt den Boͤh⸗ 
men wolte fich auch König Matthiasder 
Schlefier verfichern / zog derowegen nach 
Breßlau / wurde daſelbſt vortrefflich em⸗ 
pfangen / und nachdem er des Landes 
Privilegia, undden Majeftät-Bricfcon- 
firmiret/empfieng er von Geiſt⸗ und Welt: 
lichen Staͤnden die Huldigung / und be⸗ 
gab ſich darauff wieder nach Wien 

Errefolvirtefich im funff und funffzig · 
ften Jahr feines Alters zubeyrathen / er⸗ 
wehlete mit des Pabſts Difpenfation feie 
ne Baaß die Erh⸗Hertzogin Anna) Ertz⸗ 





fals zu vernehmen : Barauff fie von 
einander gezogen. Die Donamerthi: 
ſche Abgeordnete / welche bey dieſem 
Churfuͤrſten Tagauch Huͤlff zu erlangen) 
verhofft / haben ſich mit bloſſen Vertroͤ⸗ 
ſtungen abweiſen laſſen muͤſſen 

Des Kaͤyſers Antwort auff der Chur 
fuͤrſtlichen Geſandten Anbringen / iſt mit 
Ubergehung der andern Puncten darin⸗ 
ne beſtanden / daß wegen der Wahl 
eines Roͤmiſchen Adnigs eine be⸗ 
queme Zeit beftimmet werden 
möchte / Damit der Käyfer feine 
Nothdurfft auch dabey beobachten 
Fönte; Unddann wegen Auffchrei- 
bung eines Reichstages wuͤrde es 
guff diefe der Churfürften beſche⸗ 
bene Erinnerung /der Einholung 
ihres Confenfes wie ſonſt berkomlich 
weiter nicht bedoͤrfen / und alſo 
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28. Chur⸗ 
fuͤrſt Chri⸗ 
ffionder IL 


29. Neu⸗ 
burg. befte» 
bet uff der 
Chur⸗ 
Pfaͤltzi⸗ 
ſchen Vor⸗ 
mund» 


ſchafft. 


30. Aufl 
land in 
Aachen. 






353 


Gap. II. Teurfche Gefchichte. 


354 








iſt zu gedencken / daß Churfuͤrſt Chriſtian 
der I den⸗3. Iunii Todes verbliechen / deme 
ſein Herr Bruder Hertzog Johann Ge⸗ 
org fuccediret| welcher dieſen Churfuͤr⸗ 
ſten Tagin Perfon beſucht. 

Es hatte fich zwar bey diefem Tag 
Pfaltzgraf Wolfgang Wilhelm von 

euburgauch eingefunden/feines Herrn 
Vaters Philipp Ludwigs Pretenfion 
wegen der Chur- Pfälssifchen Vormund⸗ 
ſchafft und Adminiſttation, als nechſten 
Agnatens, bey Kraͤfften zu erhalten. Dies 
weil aber der Kaͤyſer den Tutorem tefta- 
mentarium Pfaltzgraf Johann von 
Zweybruͤcken ſchon confirmirt | wurde 
auch derfelbe advotum & Scflionem bey 
dieſein Churfuͤrſten⸗ Tag admittirt , und 
dadurch die Frage / Ob auch Die tefta- 
mentariaTutela bey einem Eburfürfk: 
lichen Pupillen ſtatt hätte? affirmarive 
deeidirf,. Itztaͤedachter Chur» Admini- 
ſtrator Hat ſich andesverftorbenen Chur⸗ 
fuͤrſten aͤlteſte Printzeſſin Louyfe, kurtz 
vor ſeiner Abreyſe nach Nuͤrnberg / ver⸗ 
maͤhlet. 

In dem nun der Kaͤhſer mit ſich ſelbſt / 
und ſeinem Herrn Bruder gnug zu thun 
hatte / wurde andern Streithaͤndeln im 
Reich wenig geſteuret. In der Stadt) 
und dem ſo genandten Reich von Aachen] 
entſtund ein gefaͤhrlicher Auffſtand / dep 
ſen Urſachen folgende : Sm Jahr 1593 
wurde den Eoangelifchen dafelbft auff 
Anſuchen der Satholifchen Rathsglieder/ 
und darauff gefolgten Känferlichen Ber 
fehl ihre Religlons Ubung in der Stadt 
benommen/ dieſelben zugleich aug dem 
Rath geitoffen/ undaller Ehrem-ämpter 
entſetzt. Welches fie alſo gefcheben laf 
fen / und die Ubung ihres Gottesdienſts 
auſſerhalb der Stadt bey den Benachbar⸗ 
ten ſuchen muſſen. Solches wurde eine 
Zeitlang verſtattet / endlich aber wolte eg 
der nunmehr gantz Catholiſche Rath 
auch nicht laͤnger leyden / verbot den Pro⸗ 
teftirenden Waſſer und Weyde / ſetzte die 
Widerwaͤrtigen in Gehorſam / und belegte 
fie mit anſehnlichen Geldbuſſen. Es 
wurde ihnen auch die geheime Religions 
Ubung in den Haͤuſern verwehret. Nach- 
dem nun ſolches den Evangeliſchen Buͤr⸗ 
gern in die laͤnge allzuſchwer fallen wolte / 
und nun die Poflefion der Juͤlichſchen 
Lande an Evangelische Chu und Für» 
ftenfommen | fo deputirten fie in dieſem 
Sahretlicheauffs Rathhauß um Aende⸗ 
tung und Miderung ihres ſchweren Zus 
ftandesdemüthig zubitten ; Zumal in 
dem Kaͤhſerl. Edit von obgedachtem 
Jahr die Beſuchung der Kircheñ in fremb⸗ 
den Territoriis nicht verboten wäre. 

Diefelben aber wurden nicht eingelaf 
ſen / viel weniger gehört] daruͤber ergrim · 


met der Poͤbel und. rufft Lerm. Die 
gantze Bürgerfchafftgeriething Gewehr: 
Sie bemaͤchtigten fich des Rathhauſes 
und der Stadt» Thore : beftelten die 
Wachten ſtarck: vertrieben die Jeſuiten 
aus ihrem Collegio. Die Catholifche| u 
füchten bey dein Churfürft zu. Coͤln und 
Ertz⸗ Hertzog Albrechtenin Niederland 
| Hülffe: Die Proteftirende Burger aber 
bey obgemeldten poflidirenden Fuͤrſten / 
als Schutzherren der Stadt / Beyſtand 
Beyder Theile Herrſchaßten ſchickten 
ihre Geſandten indie Stadt ſich u inter- 
poniren, und Friede zu vermitteln. Es 
wolte aber Fein Theil des andern feine 
ı Patronen für geſambte Protectoren er⸗ 

kennen / noch fich mitihnen einlaffen. 
Die Birgerfchafft diſputirte vielmeh 
den Niederlandifchen Geſandten ihres 
Herrn Principalen Ertz⸗ Hertzog Albrechts 
Titul / welchen fie für einen Protectoren 
Defenforen und Ober⸗Vogt der Stadt 
angegeben hatten. Wie fihnundiefelbe 
auf die Anno 1601. mit dein Rath getrof⸗ 
fene Concordaten berieffen / ſolche aber 
biß daher von dem Rath fuͤr den Buͤr⸗ 
gern geheim gehalten worden / ſo noͤh⸗ 
tigten fieden Syndicum und Secretarium 
mit ihnen auffs Rathhauß zu gehen und 
ſo wol den itzt angezogenen neuen / als 
den mit Hertzog Carln von Burgundge: 
troffenen alten Vertrag herfür zu füchen] |! 
und den Bürgern zu communiciren.|r 
Weil nun dieſer von jenem mercklich di£- 
erepirre, ſonderlich darinne daß die Vog⸗ 
tey und Meyerey einem Hertzog von 
Braband itziger Zeit ob hochgemeltem 
Ertz Hertzoggeſtanden und eingeraͤumet 
ward / da doch dieſelbe ſampt dem Schutz · 
Recht niemand anders als den Hertzogen 
von Juͤlich von Rechtswegen zuſtunde / ſo 
gab ſolches ein neu Gravamen- wider den 
Rath. So hatte ſich auch derfeiberever- 
ſiret keine andere Religion als Catholiſche 
in der Stadt zu dulden / daran man zur 
Zeit des alten Bertrags nicht einmal ge⸗ 
dacht. Im uͤhrigen begehrte die Buͤrger⸗ 
fehaftnichtalleindiennbefchranekte 
heit zu haben/ die Predigten ihrer Reli⸗ 
gion außwerts zu befuchen auch die Co- 
pulationes und Kindtauffen bey den ihri- 
gen verrichten zulaffen/ fondern auch wie 
vorAltersinden Rath und zu den Aemb⸗ 
fern gezogen zuwerden; nicht weniger be⸗ 
gehrtenfte/ / daß die der. Religion wegen 
vertriebene Bürger wieder in die Stadt 
beruffenumd aufgenommen: die Jeſui⸗ 
ten hingegen gaͤntzlich außgeſchafft wer⸗ 
denfolten. Nun konte man nichts thun / 
weil die Partheyen keinen geſambten 
Schiedsmann noch Richter erkennen 
woiten / verzog ſich alſo damit eine gute 
Meile / bi endlich eine Frantzoͤiſche 
3 Bot 
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Anno |Sorfepafft antaın | mit dem Berwand 
Friede und Ruhe in der Nachbarſchafft 
Zuerhalten. 

Dieſer und der Fuͤrſtlichen Juͤlichſchen 
Abgeſandten Vermittelung fübmittirgen 
ſich endlich beyde Theile. Wie es aber 
zum Vertrag kam / welchen gedachte 
Interponenten entworffen haften / wolte 
ver Rath folchen keines Wegs eingehen. 
Deñ ſie hatten ſchon Nachricht/ das vom 
Känferlichen Hof Poenal- Mandara an die 
Buͤrgerſchafft unterwegs waren : und 
daß fich, die anweſende Coͤlniſche und 
Niederlaͤndiſche Deputirte, als Kaͤyſerli⸗ 
chedubdelegirte ihrer hohen Herren Princi- 
palen, welche der Kaͤyſer zu Commiflärien 
ernennet / bald angeben winden ; von 
welchen fie einen favorablen Außſpruch / 
nach ihren Wunſch /verhöfften. IBie fie 
fich nun anmeldeten)agnofcirre fie der ale 
te Magiſtratwilligſt: Die Bürgerfchafft 
abernicht/fondern proteftirten und wand⸗ 
ten einige Appellation dagege ein:ſoſie doch 
weniggeholffen / wie künfftig folgen wird, 

Die Stadt Braunſchweig muſte eben⸗ 
falß einen harten Standaußſtehen. Her⸗ 
sog Heinrich Julius ihr. Widerpart / hielt 
ſich mehrentheils am Kaͤyſerlichen und 
Königlichen Hof zu Prag undWien auf / 
und zog den Procefs wider die Stadt 
vom Cammer » Berichtdahin / erlang- 
te unterfchiedlichefcharfe Mandata, wie er 
fie begehrte (anchlegtlich eine Achts⸗Be⸗ 
drohung, wider die Stadt / welche ein 
Känferlicher Herold infinuirenfolte] wie 
derfelbe vor die Stadt kommen / giengen 
ihm etliche Herren des Raths hinaͤuß ent⸗ 
gegen / und nahmen den Kaͤyſerlichen 
Befehlmit ſchuldiger Reverenz von ihm 
ab / baten ihn / nicht uͤhel zu nehmen / daß 
ſie ihn wegen des Poͤbels nicht in die 
Stadt führen koͤnten. Woran ſie denn 
weißlich gethan / weilman Exempel hat] 
daß ſich der Poͤbel an einem ſolchen He⸗ 
rold vergriffen / und dadurch dieſelbe 
Stadt in Jammer und Noth gebracht. 
Die zu Luͤheck verſammlete Hanſe 
Staͤdte / legten eine bewegliche Inter 
ceſſion bey König Matthiaßen fuͤr obge⸗ 
dachte Stadtein daß ſie doch bey dem or⸗ 
dentlichen / und von dem Hertzog felbft 
beliebten Wege Rechtens / nemlich vor 
den Känferlichen Sammer » Gericht zu 
Speyer gelaſſen werden möchten. 

[ Bon dem Wort Hanſe welches von vielen 
nicht verftanden wird / iſt zu wiſſen / daß es 
ein alt Saͤchſiſch Wort ſey / welches ein 
Buͤndniß oder Berbindung bedeutet. Alfo 
dag Hanfe Staͤdte ſo viel iſt als Bunds⸗ 
verwandte Staͤdte. Es wird aber von 
vielen / auch in den Reichs Abſchieden felbft/ 
der Teutſchen Analogi zuwider / an See 
Stadre übel geſchrieben / da man doc) auff gut 

Teutſch nicht fagt: an Walde Städte / 


33. Der 
Yulich- 
ſchen Ber 
fondten In- 
terpofition 


34 Die 
Käpferl. 
ſabdele · 
gitten wer⸗ 
den nicht 
erkant 


z5. Achts⸗ 
bedrobung 
tiber 
Brauns 
ſchweig. 


36. Erklaͤ⸗ 
rung des 
Wores 


Hanſe. 


— — 





an Serg Stadte / ondern Waldſtaͤdte⸗ 

Berg Staͤdte / See Städte undfofort.| 

Sudem ſind es nicht alle Seesfondern viel ine 

ländifche Städte / als Braunſchweig / 

Hildesheim /ec. foin diefer Hanſe mitbegrif · 

fen. Die Unterſchrift des obgemeltẽ Vergleichs 

lautet auch klar; Die vereinigten Staͤdte 
der Teutſchen Hanſe. Welches Feine 

Ser bedeuten Fan. Hiervon kommt auch 

des Poͤbels Wort Hanfehr/ welches in alt 

Saͤchſiſch fo viel heiſt / als: Faedeni ınitiarı; 

ins Buͤndniß mit gewifjen Ceremonien auff 

genommen werden. ] 

Die Feindſchafft war zroifchen den 
Partheyen ſehr groß. Ein Sürftlich Pa- 
tent wurdeallenthalben im Lande ange 
fehlagen /in welchen man fie befehuldigte 
daͤß ſie nicht allein allerhand Drohungen / 
von Rauben / Plündern und Außfaͤllen 
von ſich vernehm̃en laſſen fondern auch 
zu ſolchem Ende Kundſchaffter ja gar 
Mordbrenner außgeſchickt: darüber 
fich die Stadt in einem gedruckten Pa- 
rent zum hefftigften beſchweret / und es 
tanquam atrociſimas injurias & calumnias 
rechtlich zu anden vorbehalten. 

Endlich erfolgte guch die zur ſelbigen 
Zeit ſehr gemeine Achts · Erklaͤrung / 
die wurde in der Verſamlung der Craͤyß⸗ 
Staͤnde zu Halberſtadt publicirt Jauch ſo 
gleich guff offentlichem Marck gußgeruf⸗ 
fe/nachgehends auch zuLuͤbeck Hamburg 
und andern Orten mehr angefchagen.Die 
Braunfehrveiger wurden Dadurch) ale 
orfenbare Hechter auß Dem Frieden 
in Unfriede gefegt/ wodurch ihr 
8 cib/)Haabund Guͤter dem klagen⸗ 
den Theil und allermaͤnniglichen 
Preiß gegeben worden. Die Hier⸗ 
zu verordnete Kaͤyſerliche Commiflarii 
Graf Georg Sriederich von Hohenloh: 
Freyherr Ehrenfriedvon Muͤnkwitz / und 
andere mehrcitirten die Braunſchweiger 
nach Halberſtadt / dieſen ſcharffen Be⸗ 
ſcheidt ſelbſt mit anzuhören. Es ergieng 
auch ein Kaͤyſerlich Befehl an Die Han 
fe Städte; Der Stadt Braun 
ſchweig / fo num indie Acht erklärt] 
Feine Huͤlffe noch Beyſtand zu lei> 
fen. Dieſelbe ſchickte einen Abgeordneten 
an den Reiche Vicc-Gangler nach Pra⸗ 
ge/ mit einer beiveglichen Proteftation, 
wie aber folche nicht angenommen wer⸗ 
den wolte/ nahm er ſie mit ſich auf Nuͤrn⸗ 
berg / diefelbe den Ehurfürften dafelbft 
vorzutragen. Wiewol ohneEffekt. 

Bey dieſen geſchwinden Proceſſen des 
Kaͤyſerlichen Hofs und mancherley Anger 
legenheiten der Proteſtirenden / ver ſamle⸗ 
ten ſich die Vnürten Stände um Roten 
burgander Tauber / dahin auch Kaͤyſerl. 3° - : 
Gefandte kommen/ denen fie ihre Ber| Keruniren 
ſchwehrungen wegen der Stadt Do⸗ 
nawehrt wegẽ des Juͤlich Weſens: 


161. | 





















37. Achter] 
Erklärung 
wider 
Braune 
ſchweig. 





— 
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37 Gap. 1.11. Teutfcherlingar 


fund Siebenbärgif. Sch 38 — 





Anno,|auch was mit om Eſaſ und Paſſaniſ 
Kriegs ⸗Volck vorgangen/ ingleichen 
Die Unerdruͤckung dee Evangeli⸗ 
ſchen hin⸗ und wieder im Reich; 
Dertreibung derſelben aus Der 
Stadt Coͤln / und dem Biſtum Bam⸗ 
berg beweglich vorgeftellet/ un dabey klar 
bedeutet / wann man am Kayferl. Hof alſo 
fortführe/und nicht Rath geſchafft wuͤr⸗ 


de / ſo můſten ſie ihr Beſtes ſelbſt bedencken. Kleinodien / auch gůldenen und filbern 


Geſtalt ſie ſich denn verbunden/für ihre 

Religion und Freyheiten Gut und Blut 

miteinander auffzuſetzen. Dev Städte 

40.Direr | Aachen und Braunſchweig iſt auch 
von der nicht vergeſſen worden. 

a ar-| Die von der Liga hingegen tamen zu 

 IWBürsburg zuſammen / und deliberirten 

wegen ihrer Angelegenheiten wider der 

Irrung Unurten Interreſſe. 

zwiſchen 

ongurg |tholifehen ſelbſt eine neue Steittigteit 

zwiſchen dem Er ⸗Biſchof zu Salz: 


er. 






felbe wegen der benachbarten 
imeuhigenSiebenbürger groß 


Bathori regierender guͤrſt in Siebenbuͤr⸗ 


Es entſtund diß Jahr unter den Cars | öchten | 
| Vergleich beydes der Pabſt und Hertzog 
in Bayern rarificit, 


Das III. 
Don Ungariſchen und Siebenbuͤrgiſchen Geſchichten. 


Uff das Königreich Un,| feinem Volck / ſo er aus den Ungariſchen 
Agarn zu kommen / ſo hat daſ Spanfchafften 


burg und dem Hernog in Bayern! 
wegen des Saltzhandels und Stiffts 
Berchtolsgaden / welche den Hertzog be 

wegte die Warten zuergreiffen/ und den 

Ertzbiſchoff zu uͤber ziehen. Verſelbe mufte 

ja ihm ſelbſt und ſeiner Sache nicht 

trauen | denn er des Hertzogs Ankunfft 

vernehmend/fich auff die Sucht begeben) | 4a. Gehet 
umdeinengrofien Schab an Baarſchafft | a 
| Gefehier mit fichgenomunten. Er wurde Be 
| aber mit allenfeiien Gütern eingeholet / 
undihndie Refignation von dem Capitul 
zugemuthet / die muſte auch endlich erfol⸗ 
gen / jedoch mit unterſchiedlichen guten 
Conditionen, auch vorbehalt zwautzig 
tauſend Gulden jaͤhrlicher Penfion und 
anderen Emolumenten fir ihn und feinen 
Bruder Rudolffen / damit ſie ein reichlich 
Auskommen haben moͤchten | welchen 





— —* 


Capitel. 





N een in! 4 
Siebenbürgen hinein / gewann unter⸗ Gare er» 
ſchiedliche kleine Städte / endlich auch die obertClau⸗ 


fe Unruhe gehabt. Gabriel | Stadt Cauſenburg / die er König Mat⸗ fendurg. 


thiaͤ huldigen ließ / daß Gabrielmirgends 


gen /hielte es baldın den Tuͤrcken / baid Hulffe als bey den Tuͤrcken zu ſuche wu ⸗ 
nit deim Kaͤyſer | we es ſeine Angelegen⸗ fe. Andreas Nagi hielt ven Kaͤyſer 


heit erforderte. Erkriegte 


43.Bathor mit Liſt ein bekan Koͤnigs M 


ri nimbt 
Herman⸗ 
ſtadt ein, 


Mann allerhand zuammen gelauffenen | 
Geſindes unter dan Oberften Andrea 
Nagi verſamlet/ und iſm zu Huͤlffe gezo⸗ 
gen. Alsaberder Oberſte Forgatſch auf 
Veror dnung des balatni mit feinen Voͤl⸗ 
ckern ihnen entgegen gangen | hat ſich der 
Nagibequemet / und verſprochen die ent⸗ 
lauffene Bauren zufowerſt von ſich ab» ⸗ 
und ihrem Landsherm heinzliieilen: 
Die übrigen folten ſichvon einander ein 
jeder an feinen Ort begeben und den Koͤ⸗ 
nige treu verbleiben. 

Bathori hatte dreyſſig tauſend Mann 
a4. Ver⸗ beyſammen / mit welchen er den Woywo⸗ 
Der Den ;, |oen Radul aus der Wailcchey gejagt. Es 

wehrete aber nicht lange / o bekam Radul 





Woywo⸗ von Petrasco Woywoden in der Moldau 
den» Huͤlffe / die jagten des Barhori feine Leute 
wiederhinaus / perfolgt: darauff feinen 
Sieg/umd gieng dem Siebenbürger auff 
den Leib } fchlug ihn auchben Cronſtadt 
biß aufs Haupt. Forgatſch brauchte 
fich diefer guten Gelegenheit / und zog mit 


— — 





Hermanſtadt ſchlechten Glauben / brachte auffs neue et» 
atthia [che tauſend rebelliſcher Heyducken zw 
Richter und Räthegefungen / daß ſie ſich ammen /griff For gatſchens Leute unver Wird 
ranzionirenmüflen. Er hatte Verſtaͤnd, ſehens an und ließ fteniederhauen/hauft 
nuůß mit den widerpenſtigen Heyducken keauch ſonſten ſo grauſam / daß es nicht 
in Ungarn / deren ich achtzehen tauſend gung befchreiben. 


haufits som Ober» 
fien Nagi 
angefallen. 
}palatınus (chrieb an etliche Bräuß-) 

Oberſten auffibrer Huth zu ſeyn / ſetzte ſich 
ſelbſt in gute Verfaſſung / zumal er hoͤr⸗ 
te Gabriel haͤtte mit Sendung anſehnli⸗ 
cher Geſchencke bey Tuͤrcken md Tar⸗ 
tarn Huͤlffe geſucht / auch erlangt / er be⸗ 
ſchwerte fich zwar deßwegen bey dem 
Baffa zu Ofen / der antwortete aber: 
Siebenbürgen gebörte nicht zum 
R önigreich Ungern / fondern fer- 
nen Soldaten zu 5 dahero Bathori 
mit den Tücken | und einer guten An⸗ 
zahl untreuer Henducken/ dem Oberſten 
Forgatſchden Ruͤckweg nach Ungern ab⸗ 
geſchnitten / daß er ſich in die Wal acheh 
Lurirem auch viel Volcks faınbrderMun- 
tion und Stuͤcken in Stich laſſen muͤſ⸗ 
fen. Damit friegteeralle abgenomme⸗ 
ne Orte wieder ein / fehrich einen Land: 
tag nach Clauſenburg auß/ darinne be 
ſchloſſen wurde / fichan den Lingarn we 
gen des Forgatſchiſchen Einfals zu raͤ 
chen. 


7 Muß 
ſich retiri⸗ 
ren. 














































































Anno Woram fich die Siebenburgiſche Hul- 
Tockayiſchen Jahrmarck zu Ubertt 
peln unterftanden | find aber zurück ge 


gabesviel gefaͤhrliche Scharmuͤtzel / daß 
die Ungarirchen Stände bey den Boͤh⸗ 
men Hulffe ſuchen muͤſſen / die ihnen auch 
wiederfahren. Forgatſch muſte unterdeſ⸗ 
fen im Gebuͤrg flüchtig herumb fehweip 
fen/ und vom Roßfleifch leben / biß er 
endlich mit etlichem Volck in ‘Polen 
entkommen / und die, übrigen hin: und 
wieder zerſtreut worden, 





Gap. IV. Nieverländifche Gefhichte. 


faren in Lngern einzubrechen/ und den] fe manfichin Polen auch etwas zuregen 
überrun® | und Boͤlcker auff die Graͤntzen zuführen] 


trieben und ibel gebuht worden. Darüber | Friedens 


— 


Beppiefem Zuſtand der Sachenfbegun.| ıcıı, | 


48. Det 
Sieben 
burger 

Friedend» | 


Sedanden 


gelches den Siebenbürger bewogen 
Conditiones vorzuſchlagen / 
vermögederenerGefandten zum Könige 
abfertigen / auch felbft auff künfftigem 
Landtag, erfeheinen folte / mb die Fries 
dens Puncta vollkommiich zu ſchlieſſen 
Immttelſt ſolte einem jeden das ſeinige / 

ſoihm abgenommen / reſtituiret 

werden 























NNiederland wurde der 
Stillſtand mit Spanien zu 
Lande zwar gehalten; Zu 
Waſſer gab es aber in den 
entlegenen Indianiſchen Lan⸗ 
den und in Guinea zwiſchen beyder Thei⸗ 
ie Flotten noch viel Fechtens und Strei⸗ 
teng: entweder daß fie. den getroffenen 
Stillſtand im Meer nicht erfahren: O⸗ 
der denfelben in Hoffnung der Beuten / 
einander verfchwiegen. 

Die Spanier und Portugefen hätten 
die Holland Seeländer/ wenn e8 ihnen 
miiglich geweſt / gerne aus Indien her» 
aus gebiſſen Denn wo fie nur derſelben 


SAL 


49. Feinde 
feeligfeit 
der Spa- 
nier nud 
Holländer, 


den Stillftand ficher achteten | mächtig 
werden konten / ſchmiſſen ſie die Leute über 
Bordt / oder nahmen ihnen alles was ſie 
hatten. In Guinea hatten fie den Hol 











Das IV. Capitel, 
Bon Miederländifchen Geſchichten. 





einzele Schiffe / die fich in der See durch | 








laͤndern drey mit Goldumd andern Eoft‘ 
baren Wahren rech belndencSchiffe weg 
und den Admira gefangen genommen / 
dahero die Staaten zu klagen und Sarısta- 
&ionzubegehrengemüffiget worden. 
Deſſen ungechtet / ſetzten die Compag- 
nien und Handlsleute ihre Schiffarten 
an unterſchiediche Orte der Welt fort] 
rüfteten darzu etliche gewaltige Schif⸗ 
fe auf ordneten Pflansungen in 
Oſt⸗ und Weſt⸗ Indien an] auß welchen 
Ländern fie groſſen Reichthum nach 
Haufbrachten. 
Sie wagten wiederum die ſchon ein⸗ 
mal vergeblich geſuchte Durchfart durch 


o if 
das Enfineer nach Nova Zemla ( dag iſt 
| auf Ruffich Neuland) umb einen kürtz⸗ Morden- 
gern / fichern und geſundern Weg durch! 
Rorden nach China und Oſt⸗Indien zu | 








Sie beramen auch portreffliche 
BR, 


finden. 














j 
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362 








Anno |Gefanptfehaffte von unterfchiedlichen Po⸗ 
tentaten / welche iu Seid] chafft oder Miß⸗ 
füauen gegen die Spanier ſtunden / und 
fich deßhalben mit den Niederlaͤndern zu 
verbinden trachteten. 

Gleichwol waren die Staaten im 
Hauptweſen nicht ficher / weil fich die Con- 
fliatn Franckreich nach des Königs Todt | 
almählich zu ändernbegunten. Denmatt| 
hörte von dem ſtarcken Zureden des | 
Pabſilichen Nuncii ;foer an die Königin | 
Regentin thaͤt / fich von allen Feberifchen | 
Altangen abzuthun. Die Königin kuͤn⸗ 
digteden Staaten die Penfiones , ſoihnen 
derabgeleibte Koͤnig verſprochen / auf / und 
fordertedte given bey ihnen ſtehende Stan 
töifche Regiementer ab. Dahero die 
Spanier Hoffnung ſchoͤpfften / den ver⸗ 
einigten Niederlanden ohne den Frantzoi⸗ 
ſchen Beyſtand dermalleinſt wol gewach⸗ 
ſen zu ſeyn Sie hielten deßhalbẽ ihr Kriegs 
Bolck in guter Difeiplin und täglicher 
gr, Die Kriegs Ubung / umb auff alle Faͤlle deſto 
Staaten_ |pararerzuerfcheinen / zumal ſich ach Die 
A.) Süfichfehen Sachen noch zu keinem Ver⸗ 
gleich anlieſſen. 

Welcher Lirfach halben ſie umb ſo viel 
mehr den innerlichen Frieden zu erhalten 





über denen vorm Jahr gemeldeten Lehr⸗ 
Puncten noch hefftig ſtritten / Inhibition 
thatem Davon weıternicht zu ſchrei 


Theologis | 
ſilentium. 





ſuchten / indem ſte den Theologis; welche 


auff ſich beeuhenumd die Aleynum | 16% 


gen einem, jeden Theil frey zu lat 


ſen. 

Die Widerſpenſtige zu Utrecht wol⸗ 
ten ſich noch nicht geben ob man ihnen 
ſchon gewilliget | daß die vom Burger⸗ 
ſtand auch in Rath und zu Aembtern 
mit gezogen werden ſolten ſo hatten fiel 
doch Die dom Poͤbel miteinander ver⸗ 
ſchworen / daß ſie die Garnifon umd dei 
Rath auß dem Weg ro 
Wie es aber von einem Si 
Antrieb feine Gewiſſens / entd 
den / hat man die Beſatzung 
und die Raͤdelsfuͤhrer beſtrafft. 

Weil auch der nen angefangene Krieg 
zwiſchen Dennemarck und Schweden 
den Commercien groſſe Hinderung 
brachte / daß die Schiffe in den Nordt 
fehen Königreichen nicht ficher handeln 
noch wandeln Eonten 2 der König in 
Dennemarck auch den Zollim Sund zu 
Vehueff ſeiner Kriege Norhpurften um 
ein merckliches erhoͤhet alſo daß einmal 
fiebenhundert Schiff dareldit liegen blie⸗ 
ben / die den neuerlichen Zoll nicht bezah⸗ rat 
Ienwolten/ ſo waren fie uff Die Vermit-| roman 
telung eineg Friedens zwiſchen beiden | zumgrie 
Nordiſchen Eronen bedacht: fehiekten den. 
auch ihre Geſandten zu ſolchem Ende da⸗ 
hin wiewol fuͤr dieſes Jahr ohne einige 
Wirckung. 












athen den 





ben noch zu aiſputiren / ſondern alles 
Das V. 


Ranckreich war vielen 
Beraͤnderuugen und muͤhſe⸗ 

ligen Haͤndeln dieſer Zeit in 
terworffen Die groſſe Herren 

kehrten ſich nicht viel am des 
minderjahrigen Königs / und deſſen Frau 
Mutterjver Regentin Autoritaͤt / fiengen 
log Handel und Zaͤnckereyen untereinan 
der an / wie die beyden Brüder Prince de 
Contiund Conte de Soiffons thatensdaß 
die Königin gnug unter ihnen zu ſchlich⸗ 
fen und zu vergleichen hatte. Dieſelbe 
fuͤhrete ſelbſt unterfchtedliche Neuerun⸗ 
gen ein ſchaffte die alten Diener / die nicht 
nach ihrem Willen und Humor thuu 
wolten / ab· Der Hertzog von Sully zu⸗ 
vor Rhony genannt / Reichs Schaf Mei⸗ 
ſterſ und König Heinrichs des ver⸗ 
frantefter trener Diener) der das Kam 
mer⸗Weſen in gufe Ordnung gebracht / 
wurde feines Dienfteg erlalfen / ohne 
Zweifel auff Anftitftung derer 7 Die bey 
der Linorönung mehr zu. gewinnen ge⸗ 
dachten: oder auß Daß ver Keligion/und 
einen Unwillen der Königin] dero er zu 
ihrem Prachtundunnöthigen Außgaben 





Bon Sransörfhen Geſchichten 


Capitel. 


den, Beutel nicht allemal auffthun wolte 
Der Printz von Conde und Conte deSoiſ⸗ 
fons Fuͤrſten vom Gebluͤt |des Sully alte 
Feinde hatten nicht wenig darzu geholffen. 
Es hat ſich abeꝛ bald außgewieſe / nachdem 
dieſer Mann fein Ambt aͤuffgegeben / daß 
es an allen Orten gemangelt/ und Fein 
Geldmehrin der Schatz · Caminer zu fin⸗ 
den geweſt. 

Es wurde auch von vielen erbaren 
Frantzoſen in acht genommen / und der 
Königin übel gedeutet) daß ſte kbauum das 
Zraur Jahr vorbey gehen laſſen / als fie 
ſich wieder gebutzt / und wie eine junge 
imverbeyrathete Dame, mit Perlen und 
Edelgefteinen gegieret } herfuͤr getretten. 
Ha marfichdocherinnerte/ daß Die do, 
tige Königinnen Zeit ihres Lebens 
und Witwenſiands ihren Traur Habit 
nie abgelegt 

Eim gute Ordnung gieng auff Errin⸗ 
nernng des OberftenPrefidentenimsp 
(ment in des Königs Namen herauf | [Spiel Sc 
erafft deren die Spiel: Gefellfehaftten jufchage 
der Karten und Wuͤrfel zerſtaͤubert und 
verbotten wurden. 


Brei 


56 Edi 
ar⸗ wider die 





ou 






























































Anno [ Zu diefem Decrer mag vielleicht das unfelige Deputirte aufigelefen / zugleich befehlend / 


$7.Unioa 
der Refor⸗ 
mirten. 


s8.Yhrer 

zween blei⸗ 
ben als A⸗ 
genten bey 

Hof. 


| 
























Tap. V. Srangöifche Geſchichte. 





End des fpielenden Sluchers/deflen wir Anno 
1610, in Fine gedacht,/ Urſach und Anlaß ge; 
geben haben. Nun märe zu wuͤnſchen daß 
an andern Orten mehrdergleihen heraußge⸗ 
geben/ und auch darüber gehalten würde 
damit groffe Herren das Geld / welches 
ihre Unterthanen fofaur anfommt nicht fo lie, 
derlich verfpielen / noch auch junge Leute zu 
groffem Schadenihrer Eltern / das Geld auff 
folche ſtraffbare Weiſe verthun möchten. ] 
Denckwuͤrdig war die Verſammlung 
der Reformirten (von dem Frantzoͤiſchen 
Catholiſ. Poͤbel Huguenotten genannt) | 
welche ſie mit Erlaubniß des Koͤnigs und 
der Koͤniglichen Regentin zu Saumur hiel⸗ 
ten. In welcher fie ſich einer gewiſſen 
Unionpergliechen / welche eine Verneue⸗ 
rung und Beftättigungihrer vorigen U- 
nionen, unter Gehorfam und Treu ge 
gen den Koͤnig ſeyn ſolte; Des hauptſäch⸗ 
lichen Inhalts: Daß fie zu ihrer Con- 
eryatlon unter des Königs Schutʒ 
und Authoritaͤt bey einander ſtehen / 
alleTrennungen meiden / und nichts 
anders thun noch vornehmen wol⸗ 
ten /alswas mit gemeinen Gutfin⸗ 
en zu der fambtlichen Kitchen Be: 
tẽ gereichen moͤchte Welcheedann die 
Deputirten zu dieſer Verſammlung mit 
einem Coͤrperlichen End beſchworen / fie 
Juftificirten es auch für der Königlichen 
Regierung/und thaͤten dar / daß ſie nichts 
neues damit angefangen. Der verſtor⸗ 
bene Koͤnig Heinrich habe ſelbſt / wie er zu 
Nantes geweſt / für gut befunden daß fie 
dieſelbe möchten erneuern und beſtaͤttigen 
Ferner redeten ſie dem Hertzog von 
Sully und ſeinem Sohn dem Marquis de 
Rhony besveglich zu / daß fie ftch Doch von 
ihren Chargen nicht abthun flten/ ale 
wodurchfieihren Religions: Verwand 
tennochein groſſes Anſehen machen) und 
manchen guten Dienft thun Eönten. Wel⸗ 
che aber ihre Urſachen dagegen anfuͤhr⸗ 
ten / und vielleicht / wenn eshatte ſeyn kön. 
nen / lieber bey ihren Chargen blieben 
wären. Uber dieſes war Herkommens / 
daß die Reformirten auß ihrem Mittel 
ſechs Perſonen benennen muſten / auß 
welchen der Koͤnig zween erwehlete / welche 
als Agenten dem Hof beſtaͤndig folgten / 
ſo wol des Koͤnigs Willen und Befehl den 
Reformirten Gemeinden anzudeuten / als 





daß ſie ihre Verſammlung endigen / und 
ein jeder ſich wieder nach Hauß begeben 
moͤchte: haͤtten ſie ja noch etwas zu ſu⸗ 
chen / ſo konten ſie ſolches durch ihre Depu- 
tirte thun und verrichten. 

Dieſe Verſammlung verurſachte bey 
den Catholiſchen in Franckreich Fein ge 
ringes Nachdencken/ zumal fie fo lange 
wehrete. Es waren dabey die vornehm⸗ 
ſte Herrn von der Religion (welche die 
Catholiſchen pretenduẽ reformee nen: 
nen Jdie Hertzoge von Tremoüille, Boüil- 
lon, Sully, Roham und pielandere Herren 
geringern Standes, 

Die von Orleans, durcheinen boßhaf⸗ 
tigen Menfchen erſchreckt / alsob die Hu- 
guenotten Zu Pferd nicht weit von der 
Stadt waͤren / und einen Anfchlag aufff 
diefelbe hätten (ie man denn dasjenige 
was man fuͤrchtet / gar leicht glaubt) ka⸗ 
men deßhalben in die Waffen 

Zu dieſer Verbitterung halff nicht 
wenig das neue Buch Myſterium iniquita- 
tis five Hiftoria Papatus genannt / ſo der 
vornehme Mann Philippus de Mornay 
Seigr.de Pleſſis dazumal heraus gegeben/| 
und zu Saumur drucken laſſen / mit zweyen 
unnoͤthigen Kupfferbildern voran / deren 
eins auff den Pabſt inſonderheit gerich⸗ | 
tet / dieſe Unterſchrifft hatte : 

Paulo V. Vice Deo, Chriſtianæ 
Reipubl. Monarchæ invictiſſi- 
mo, & Pontificiæ Omnipoten- 
tie confervatori acerrimo. | 

Gedachtes Buch wurde von der Sor- 
bonne verworffen und verdamt / und die 
vorgeſetzte Figuren / inſonderheit die Lin» 
terfchrifft/den Mornay hefftig verwieſen. 
Derſelbe entſchuldigte ſich damit / daß er 
fie nicht inventirt , ſondern fie alſo ge 
funden; erftlich in einem Buch] ſo der Be- 
nedictus Benedidti An, 1608, zu Bono- 
nien drucken laffen : und dann in gewif. 
fen Thefibus ſo ein junger Carafta von 
Neapoligefchriebe/undbeyde dem Pabſt 
dedicirt und gedachte Unterſchrift darauf] sr. Ein 
geſetzt. Worauf andere antworteten ;| same 
Dem Pabft bättees felbfinichtue] u 
fallen/ denn cx den jungen 9 appen|venpast 
jo wol als Den Bencdidtumfebr. übel 
deßwegen angelaflen; Weil diefe 






59. Hifto-| 
ria Papa- | 
tus Phi» | 
lippi de | 
Mornay, 





60. Wird | 
verworf ⸗ 
fen 











auch dagegen ihre Klagen und Beſchwe⸗ 
rungendemKönigezubinterbringen.Sie 
wolten lange nicht mehr als ihrer zween 
benennen/zuswelchen fiedie befteConfidenz 
hatten / welche man bey Hofohne Dim- 
eultät annehmen folte. Die Königin 
aber blieb bey dem Herkommen; Dero 
Befehl fie ſich endlich bequemeten / und 
ſechſe benennten / auf welchen die Koͤni⸗ 


gin zween / als der Reformirten Kitchen |; 





BRedens ⸗ Arten dem Kirchen Sıyl 

nicht gemaͤß / ob ſchon die Sache 

on ſich ſelbſt / wenn man fie recht 
verftünde/nichts ungereimtes nach | 
ſich zoͤge. Denngleich wie Re 

Regis Vicarium des Koͤnigs Stadt 

Halter bedeutete / alfo wäre Vice 
Deuspichts anders als Dei Vicarius | 
Gottes Stadt = Malter/ dernlei 





hen ja alle Könige auff Erden | 





— — 


| 


Anno waͤren / welche die 


62. Ver⸗ 
ſamlung 


der Reſor⸗ 


mirten zu 
Blois. 





365 Gap. V. Frantzoͤ 

Ib BE 
osin Terrahiefft. Reipublice Chriftiane 
Monarcha ware ſo viel als Epifcopüs 
Univerfalis Ecclefiz,fo man dem Pabſt 
laſſen muͤſte: Die Omnipotentia Pon- 
üficiawmare nichts anders ale Pleni- 
tudo poteftatis Eeclefafticz , welche 
Dem Apoftel Perro und feinen 
Nachf hrern von Chrifto gegeben 
worven. Es waͤre doch ſe unbil⸗ 
lich / went man ſolcher Scribenten 
Vorwitʒ dem Pabſt imputiren, und 
ibn deßwegen zum Antichriſt ma: 
chen woltejeben alswenn man des 
Mornay Vorwitz und Ketgerey dem 
Könige in Franckreich zů imputiren 
vermeynte] weil er ihm fein Buch 
in Frantʒoͤiſcher Sprach dediciret / 
gleichwieeres dem Könige in En⸗ 


gethan. Dieſes wurde dem Mornay 

ãlſo vorgehalten. 

[ Mornay hätteauch wol Pabſt Nicolai Worte 
in finem Brief an den Griechiſchen Kaͤyſer 
Michael anführen Eönneny da er ſchreibt: 
Er ſeculari poreftate nec ligari prorfusnec fol- 
vi polle Pontificem,quem conftatä pio Princi- 
pe Conftantino Deum appellatum, nec pofle 
Deum ab hominibus judicarimanifeftum ef, 
Welche zu finden im Corpore jurisCanonici 
Dit, XCVI.c. Satis 7. So ift bey manchem 
Canoniften zulefenPapae& Deus, welches fie 
alfo fanoSenlu fagen zu Eönnen vermepnen. 

Wiewol zwiſchen einemVice-Reundeinem 

Vice-Deo eine groſſe Klufft befeſtiget / denn ein 

Menſch Fandem andern wohl alle feine Ge⸗ 

walt aufftragen / das thut aber Gott der HErr 

weiter nicht bey den hohen Potentaten als in 
einemgetoiffen Stück / nehmlich Landund 

Seute zuregieren/twegfalß fie allein/ und nicht 

generaliter Vicarii Dei in terris, GOttes 

Stadthalter genennet werden koͤnnen. Die 

Gelehrten brauchen Dißfals eine Diſtinction 

die heiſt aracs und «rl, twelche hier gute flatt 

findet. ] 

Nach geendigter Berfamlungzu Sau- 
mur kamen fünfzig Prediger oder Minı- 
fires delaRcligion (wieftefich felbit nen. 
nen ) zu Blois zuſammen /welches Die Koͤ⸗ 
nigin | weile ohne ihre Erlaubniß ge⸗ 
ſchehen / übel auffnahın | und deßwegen 
Commiflariendahinfandte (ihnen folches 
zuverweifen: Sie entfehuldigten es aber 
damit/daßfienichts anders | als von ih» 
ven Geiftlichen Kirchen-Angelegenbeiten 
miteinander handelnwolten/ welches ih⸗ 
nen vermoͤge Königt. Edicten erlaubt. 
Dennftefeinesweges Politiſche Sachen 
mit einmilchten. 

Bon den Sefuiten haben, wir in vori⸗ 
gen Fahren erzehlet | wie ſie auff Koͤnig 
Heinrichs deg IV. Edit und Befehl ine 
Reich wieder eingeführet/und mit gewiß 
fin Cönditionen aufgenommen worden 
unterandernfdaß fie nicht öffentlich docı- 





— 


gelland in Lateiniſcher Sprache | 


iſche Sefchichte, 366 


Univerfitätzu Paris keinen Eingriff zu, 1611 
thun. Siebrachtenes aber doch im! 

Fahr 1609. bey König Heinrichen noch "2. 08. 
dahin / daß ihnen erlaubt. worden eine 
TheologifjeLe&ion in ihremglairmon · 
tiſchen Collegio zu Paris zu thun. 

Die Univerſitaͤt opponirte ſich hefftig 
dagegen. Deſſen ungeachtet erlangten 
fie im vergangenen Fahr ein Patent 
von dem regierenden Könige Ludwigen 
dem XII. krafft deſſen | fie nicht allein in 
der Theologi, fordern auch in allen an 
dern Wiſſenſchafften lehren und leſen 
möchten. Die Univerfität hatte auch 
ihre Sreunde bey Hof/unddrungen durch 
daß die Sache vors Parlement ad cogni- 
tionem caufz gebracht werden dorffte / 
wiewolAnfangs nicht mit Einſtimmung 
alfer vier Facultätens welcheseinen Auff · 
ſchub biß ins gegenwärtige Jahr verur⸗ 
ſachte / da die Sache ordentlich vorgenom⸗ 
men | und die Partheyen etliche Tage 
lang gegeneinander außführlich verhört 
worden. 

Her Univerfität wolberedte Procura- 
tor Marteliere führte viel Fräfftige Moti-| 45. Procef 
ven wider die Jeſuiter an / ließ auch ſchwere wiperdie 
Berepuldigungenund Inveekiven mit une Shen 
tetlanften. Der Socieraf Procurator 
Montholon that fein Beſtes dawider / 
machte esjedoch kurtz / nennte des Gegen: 
theils Vorbringen Injurien, und defen- 
dirtedie Patresfoguter konte / verlohr a; 
berden Proceß. Denn dis Koͤnigs O⸗ 
berſter Advocar nad) einer langen Ora- 
tion richtete feinen Schluß für Die Uni- 
verfität wieder. die Sefuiter ein / als welche 
folgende von der Sorbonne verworffene 
vier Punckedocirten : 6 

1. Daß der Pabſt über Die Conei- 
lia, oder doch denfelben nicht unter 
worffenfey. 

2. Daß der N 
nicirten Roͤnig 









abſt einen excommu- 
feines Koͤmgreiche 
entfesen Eönne. & 


3. Daß die Priefter ein böfe- 
Vorbaben und Confpiration WIDE: 
den Rönigund das Reich ( fo fieiu 
der Beicht vernonunen ) fo. wobl ale 
andere Sündenwicht offenbahren 
dörfften. 

4. Daß die Beiftlichen der welt- 
lichen Obrigkeit Feines weges un⸗ 
terworffen waren. . 

Hierauff fragte der Prafident die an⸗ 
weſenden Jeſuiten / weil die Sorbonne die, 
fe Sätsenegirts, und das klare Contrari- 
um over IBiperfpiellehrete | ob ſie derſel· 
benbenpflichten / und die Gegenſaͤtze un⸗ 
terfchreiben wolten⸗ Darguff antworte 
ten ſie: Ihre Staurabrächten mit / daß 


Geſetzen und Gewon 





:en oderfefenfolten / Den Profefforen der 


TERROOEHI DIENEN ID een ee ee 


> fich den 
heiten des 


Grts / wo fiewohnten] 


be 
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367 Cap. V. VIFrantzoͤiſund Spaniſ Geſchich. 368 | 
Anno bequemen folten. Nun wäre Die | fragen lieffen/ was es bedeutete] man] 1611, | 
Sorbonne Alter als ihre Societät / | hoffte nicht DA er etwas neues an | 
wenn nun diefelbe die Negarivam obs | fangen wiirde / den Frieden zu zer⸗ 
gemelter Articul unterſchriebe / wol⸗ ſtoͤren / und den Krieg gegen Die 
ten fie ſich deſſen auch nicht we | Genfer zu wiederholen Erantwor | 
gern. Worauf das Parlemenrfein Ur⸗ tete Dieſes begehrte er nicht zu thun/ | 
fheil fürdie Univerfitäf wider die Zejui-| Den Vervinifchen Frieden wolte er) | 
ter des Königlichen Advocaren Schluß balten | und nur die Bifchöffe zu | 
conförm ,abgefaftumd publicitet. Genf und Lauzanne wieder einfuͤh⸗ | 
De _ Welchen zufolgedie Jeſuiter alle ihre ven. Imuͤbrigen fragte er janicht] 
? Schüler/veren bey hundert waren/dimit- wasanderemit ıbren Döldern an- 
siretund von fich abgewieſen Der Päbft- zufangen gedächten. Diefe Antwort 
liche Nuncius wie auch der Cardinal Gon- | war nichts anders al eine Kriegs An- | 
zagamaren mit dieſem Handel nicht wol | fündigung für die Genfer und Berner | 
zu Frieden. Viel Bücher giengen über | die fich dazu mit allem Eruſt rüfteten/| 
Die 4. Queftionen pro& contra herauß / auchfich umb Hilfe bey allın Protefti- 
die Gemuͤter der Leute waren auch ſehr venden Fuͤrſten und Ständen umbfahen/ 
getheilet/ biß nach etlichen Jahren die die ihnen auch gewilliget wurde. Der 
Jeſuiten ihren Zweck dennoch erhalten. | Herkog vermeynte zwar / weil er den 
VLDer Hertzog von Savoyen hat diefes | Pabit auff feiner Seiten hätte Franck 
weg Fahr abermalviel Volcks auffdie Beine | reich wuͤrde ihm bey gegenwaͤrt ger Re⸗ | 
Werbung bracht / welches jederinan vermeynte wi: gierung nicht zu wieder ſeyn / weil ers aber 66. Dantt) 
sem, per ie Genfer angeſehen zufeyn. Dero-| anders befand; ſo danckte erfein vergeb- SD, 
Volds wegen nicht allen die Königin Regen, lich geworben Volck ungefehr fechzchen| "= 
tinin Franckreich /fondern auch die Berz | taufend Man ſtarck wieder ab. | 
ner ihre Geſandten zu ihm fehiekten und | 
Das VI. Eapitel. 
Bon Spanifchen Befchichten. 
R N Spanien fiel diefeg init anſehnlichen Land⸗Guͤtern belichen 
5 Fahr eine groffe Trauer vor. |WOrden. $ 
5.0 AK DieregierendesöniginMar: | Eine reiche Slofte tam aus Nova Hi-\m-Nov. 
Königin “I garitha Ertz⸗ Herkog Tatis Paniazu Cadis an welche auff neun Dil: Tecp. ” 
Margarita in Oefterreich Tochter mufte ‚lionen geſchaͤtzet wurde / du von aber NUR | Flotte 
en fnse, | den dreyzehenden Tag nach einer ſchweren zwo Millionen und etwa Fünffaig tanfend net 
3;.O@ob, | Geburt des Infanten Alphonfi den Geift Stückvon achten fürder Koͤnigl Schatz Cadis Oi 
aufgeben. Wodurch Hoffund Land in kammer Rechnung gehörten/alles übrige, 
groſſes Leid gefetst worden. Don dem kam partirulierPerfonen zu / die bey der 
Koͤnige wird gefchrieben / er habefichdie | Handelfchafftnachden Spanifchen Lan: 
fen Todesfall fo [ehr zu Gemuͤth gezogen |den interefhrt waren / und die beften Ge: 
daß erin ſechs Machten nicht aus den | winfte anfich zuziehen wuften. 
Kleidern kommen / noch ſich zur Ruhe be+ | _ Aber die Slotte / welche der König in 
geben wollen- Spanien wider die Türcken in Barbar| 
So wird auch einer Policy Ordnung rien einen Zug zu thun ausrüften laſſen / 
8s.Ent. gedacht / welche in diefem Jahr wieder die | war unglücklich. Sie hatte unter ihre Ge. +, Och 
warf einer) groffen Excelſe in Kutſchen / Kleidungen / neral S. Croce einen Anſchlag auffdie In · Flen wir 
— Tituln und dergleichen gemacht worden. füldesGerbes in gedachtein Land Wie fie|der dir | 
dafelbit. | Nachdem, num diefelbe erſt im Jahr |aberdas Volck an Land feßten wurden ſie yurce in 
1523. zum Stande kommen /oder alsdann gantz unverſehens von den Türcken uͤber⸗ (ic, 
erſt erneuert und publicitt worden / ſo wol⸗ | Fallen und geſchlagen / alfo daß viel vor⸗ 
„(en wir davon zu reden biß dahin ver; | nehme Herten ſamt vielen gemeinen auff 
m. Oase Paret ſeyn laſſen dem Platz blieben oder verwundet wor, 
famın | Der Spinola, ſo diefes Fahr in Spa- |den. Siemuften wieder abziehen /Frieg. 
vom König) nien kommen Jift von dem Könige herr- | ten einen ſtarcken Sturm / welcher die 
I 80 lich empfangen und befeheneket / auch Flotte zerſtreute und in geoffen Schaden 
brachte. 
Das VII Capitel. 
Bon dem Königreich Portugal können wir wegen der Combination mit Spanien 
72. Ge |menigfonderbahres erzehlen. Ein Sefandter Portugeſiſcher Nation iſt diefes Fahr ın Japonien 
Yaudfebafft:) kommen / der einen prächtigen Einzug gehalten/aber nicht tolempfangen worden. Die Urfachen 
in Japo» | erden nicht gemeldet, aber die Holländer fehreibenyer habe fich unbefcheiden angeftellet- (a) 
ae (a) Fayon. Geſandſchafften Montani pag, 183.2, 


Das 


u Eu TUR. TE EEE SEC „a: 
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Cap. VIIIX. Engliſche und Nordifche Gefchichte, 


369 


Anno Das VIL 


Bon Engelländifchen Geſchichten. 


Engelland iſt von in, Regiment eingreiffen möchte, Allein 


Uß 
laͤndiſchen Haͤndeln dieſes vor⸗ 
nemlich berichtet worden/daß | 
der Cron⸗Printz Heinrich 
von Wallis ein Elugermun | 






terer Herr fich ſonderlich herfürthun wol⸗ l 


„490 len /und den König feinen Herrn Vat⸗ 
Dring ver, ter erſucht ihn mit inden geheimen Rath 
ige zu nehmen / damit er der Regiments Ge⸗ 
an ſchaͤfte kündig werden möchte. Nun 
Kath mit hatte ſich mancher regierender Poten at 
zugehen. lieb ſeyn laſſen wenn ſich ſein Sohn und 

verhoffter Nachfahrer / der ſonſt jungen 


Herren verdriehlichen Regierungs Ge nannt / wird gedacht] den der König zu 
umd fich deren | einem Viconte de Rofhi gemacht] und 


fchäffte bald unterziehen | 
Eundig machen wollen. _ Denn einen | 
Pegenten zu feinen Einfftigen Ambt / 
noch bey des Vaters Lebzeiten zu unter« 
tichten /gar noͤthig und nützlich iſt: die Art 
und Weiß auch mit gewiſſen Bedingun- 
gem gefaffet / und beſchraͤnckt werden 
fan. Hier aber wolten es die geheime 
Raͤthe dem Könige nicht rathen / derſelbe 
fand es auch ſelbſt nicht fuͤr gut / ohne 
Zweifel auß Furcht / daß der Printz zu 
weit gehen) und dem Herrn Batter im 


Das IX, 


74 Wird 
ibm aber 
adgeſchla⸗ 
gen. 


Bon Nordiſchen Geſchichten. 


Ndieſem Jahr brach der 
7 Krieg zwiſchen den Nordi⸗ 
SEIT fiben Exonen öffentlich auf. | 
Ay König Ehriftian der IV. in, 

2 Dennemarck fehiekte einen 
Herold in Schweden mif der Ankuͤndi⸗ 
gungdeg Kriegs / in welcher die Urſa⸗ 
chen veffelben | wie auf der Antwort zu 
vernehmen / kuͤrtzlich enthalten: aberin 
den Schreiben andie Reichs⸗Raͤthe viel 
weitlaufftiger und umbftändlicher auß⸗ 
geführerwaren. König Carlſchickte da⸗ 
genen einen andern Herold in Denne⸗ 
marce / nahm die Kriegs Ankuͤndi⸗ 
gung auf und an / und widerlegte des 
Königs Urfachen. _ Nemlich Gothen⸗ 
burg lege auff Schwediſchem 
Groͤnd 1nd Hoden: die felbiger 
Stade ertheilte Privilegia betraͤffen 
Shweden /und nicht Horwegen: 
Rene Schiff haͤtte er verhin⸗ 
dert /als die) welche feinen Feinden 
Die Zufuhr zu feinem Schaden ge 


| 


76.Denne 
inarck Ein. 
diget 
Schweden 
den Krieg 
An. 


77. Der 
Schwer 
den Gegen⸗ 
erklärung 





‚maflere: Die ı Lap 
pen beunruhigte : Die Schiffe ſo 


Volck an 


Capitel. 


hier bedorffte es dieſer Beyſorge nicht. 
Denn der Printz folgendes Jahr / im 
achtzehenden feines Alters ¶verſtorben / 
wie wir alsdann ſagen werden. 

Sonſten iftesfreylich keine unnoͤthige Frage 
Ob der Sohn eines regierenden Herrn zu Re 
gierungs Geſchaͤfften zu ziehen? Denn mar 
diefelbe fo bloß hin nicht bejahen kan / fondern 
beyder / des Vatters und des Sohns Ge⸗ 
muͤther: Beſchaffenheit der Sand und Leute 
auch Geſtalt der Geſchaffte/ betrachtet werder 
muß. ) 

Eines Guͤnſtlings / RobertCare ge⸗ 







75. Uber/⸗ 
muth eines 
ihm alles imer die Hände gegeben dan] 9" 


erfich der groſſen Gnade überhoben/ viel 
loſe Handel angefangen/und fich Dadurch 
in das Verderben geſtuͤrtzt / wie viel an⸗ 
dere Favoriten quch gethan. Zur War: 
nung für die Herren / daß fie den 
Dienern nichtalles in allem ver: 
trauen : für. Die Diener aber / daß 
fie fich mich überheben : noch alle 
Befchärftesber fich nehmen / ſo koͤn 
nen fie beyde beſtehen. 


Capitel. 


anzufůhren / als daß der Boͤnig 
die drey Eronen zur Ungebuhr in 
feinem Wapen führete :(2)_ Son 
neburg au der Inful Deielfich an 
Die Schwediſchen Lap 


feinen Seinden die Nothdur ft su 
brachten durch feine Schiffe be 
gleiten lieſſe / und vergleichen Puncte 
mehr. Daranffgiengder Kriegan. 
(a) Schrowden fonte cs darum nich leiden / weil 

fienechff Dennemarel nud Norwegen auch die Cro 

Schweden bedenten folten / zudem findet man auf 

den ubralt en Schwediſchen Müngen/ daß bie drei 
Sronen auch noch vorder K önigin Margarethen Zei 
ten von Schieden geführeitworben. 

König Chriftian gieng vor die Stadt 
und Beſtung Calmar / md eroberte bie 
Stadtmit Sturm | das Schloß abet 
hieltfich DIE Konig Carl mit allen feinem 
kam / und den Dänen eine 
Schlacht lieferte (im welcher ihr A 
Sprifter Lucas Krabbe mit vielem Volck 
blieb. Die Stadt aber gewander Kor 
nig dazumal nicht wieder / ſo Fonte er 


78. Cal⸗ 
nar wird 
mit Sturm 
erobert. 
Aug· 





than: Die Kappen von Tirisford 


biß Malanger haͤtten an Schweden \gen- 


von Alters her ihre Schatzung ge 
gehen / und nicht an Dennemard: 
Schmedenbätteviel groͤſſere Be 


fchwerungen wider Dennemard 





auch der Dahnen Lager nicht auffſchla⸗ 
Seinen ältiften Sohn den Cron⸗ 
Printzen Guftav ‚Adolphen, der ſchon 
einen Eriegerifchen Humor won fich 
hficken ließ bat er mit fich ing Feld 
genommen | welcher bey der ner 


Aa er⸗ 









111711 
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Cap. IX.X. Nordiſ Polniſche und Moßkovitiſ Geſchichte. 


37 





erbauten Stadt Chriftianopel in Ble 

cking folgendes Stratagema anbrachte. 

Der Commendant dieſes Srts hatte an 
König Ehriftian einen Sur urs von 500. 

Mann begehrt / dieſes Schreiben fangen 
die Schweden auff und — ihrem 
Printzen / der laͤſt alſobald fünff hundert 
Mann unter den Daͤhniſchen ohnlaͤngſt 
eroberten Fahnen an die Stadt rücken/ 
mit den Vorgeben / fie waren nun auff 
des Könias Drdreda/man folte ihnen ey⸗ 

lends auff machen /die Schweden waͤren 
nicht weit und verfolgten ſie. Der unbe⸗ 
ſonnene Commendant nichts boͤſes beſor⸗ 

gend/auch nicht nach Briefen / noch eini 

gen bekandten Officirern fragend / laͤſſet 
fie ein Die Daͤnnemaͤrcker werden nieder 
gehauen / die Stadt gepluͤndert / und in 
Brand geſteckt / auch reiche Beuten mit 
hinweg gefuͤhrt zu groſſemn Leidweſen des 
Daͤhmſchen Königs 1 und feiner gantzen 
Nation. Umb die Stadt Calmar aber 
ſchlugen ſich beyde Partheyen hefftig / da 
bald dieſeb aldjeneeinbüffet und einan⸗ 





Anno 
79. Guſtav 
Adolphs 











der viel Volcks u © Schanden machten 
d.h] Die Schweden kamen zwar in die 
Georg 2 Stadt/wurden aber von Herzog Ge⸗ 





tomt dan · orgen von Luͤneburg dẽ i em 
Pr zu Bofck dem Koͤnige zu Hůlffe kommen mit 
Berluſt aauſend Mann wieder heraus ge⸗ 

ſchlagen / wodurch Koͤnig Carl bewogen 
worden ſein Lager ein paar Meil von 
Calmar zurůck zuziehen. Zu ſeinem Un⸗ 
gluͤck hatte er einen andern Commendan⸗ 
ten ins Schloß geleget / welcher an ihm 
treuloß worden / und das Schloß aus fal⸗ 
ſchem Vorwand des Mangels an Pulver / 
wie auch verſprochener aber nicht geſand⸗ 
ter Huͤlffe an Daͤnnemarck uͤbergeben / 
wormit zugleich ſechs Schwediſche un⸗ 
ter gedachtem Schloß liegende Schiffe 
verlohren wurden / welchen Oeland und 
Be bald gefolget. 

Darauff kam König Carl wieder ge 
Sarffonere gen » Galmar/und forderte König Chri⸗ 
den indDin, lan zum Duel heraus / welches viel ſpoͤtt· 


Ielche Schreiben zwiſchen beyden Poten⸗ 





König 


RULES, / dabeyesaber nicht 
blieb/jondern ihre Leute gaben einander 
in zwiſchen ohne Federfechten gute Stöf 
Wie nun König Ehriftian nach Hanf | 
Das X, 


Vom Polnifchen und 






a Fnumiteinandezuthunhaben/ 
müſſen wir diefer beyden Na- 
tionen Gefchichte zugleich ver: 
jr handeln. König Sigismund 
tinuirer, |Dliebunterdeffen vor Smolensko liegend) 


5. Die Be⸗ 
lagerung 








taten gank unnoͤthig · un ungewöhnlicher 


> Dlange Polenund Moß⸗ 


gezogen / verlegten d die Schweden denen 101. 
zuräch gebliebenen Dänen Die Pa fie daß 

fie nicht in ihre Landfshafften kommen 
konten/fondern in Oeland ihre Qu hartie: 

reſuc hen muſten Print Guftav Adolf 

der Inwohner guten Zuneigung. verfi 

cher fenend / gieng mit zwey faufend 

Mann inder Stillein die Inſul über/be 
machtigte fich derſelben befamauch das —— 
Schloß Borckholm wieder ein / welches — — 
gleichſam tyrocinia oder Vorproben / ſei⸗ genommen 
ner mit den Jahren erfolgten groſſen tapf⸗ 
fern Thatentvaren. Denn er gar früh: 
zeitig zur Regierung kommen / weil fein 
Herr Batter als er das Feld verlaſſen / / 
und einen Reichstag nach Nykoͤping aus 


geſchrieben / dieſen Ort kaum erreicht / in Ba 
den er mit einem Schlagfluf befallen] amSelag 
des bierten Tags ff im ein und ſech⸗ Auf. 





lters verſchieden 


zigſten Jahr ſei 
wnicht gar muͤndigen 


Er haͤtte ſen nem 









Sohn | ſeineF zutter Die Königin 
Ehriftina : tingleichen feinen Bruder 
Herkeg Johann von Ofter-Bottland/ 








und etliche Reichs⸗Raͤthe unter welchen 
Axel Ochſenſtirn nachmals Reichs— 
Cantzler zu Vormuͤndern verordnet. 
[Wiewol er ſchon bald fiebenzehen Sahr alt 
mar. Denn dazumal hielte man nicht alles 
für recht und gut was die Srangofen thäten 
oder im Gebrauch hatten / als welche ihre Ko 
nigeim 14. Jahr ihres Alters für mündigerz 
klaͤren / und gefchehen laffın koͤnnen daß fo 
ein zarter unerfahrner Herr ein. und andern 
Cammerdiener / oder einige andere Guͤnſtlin 
ge / gleichfam felbft zu feinen Bormündern 
annehme / und thue was ihm Diefelberathen.] 
Sn Derembergieng der Reichstag zu 
Mykoͤping fort / auff welchem Guftav A- 
dolphfůr muͤndig erklaͤrt / und allerhand 
Kriegs Anſtalten auff das folgende, Jahr 
gemachtiwinden.. DieRuffen betreffend/ 
nahm der Schweden Zeld « Herr de la 
Gardie auf denenim vorigen Fahr gemel⸗ 
deten Urſachen KRerholm ) Neugaͤrten / 
und mehr andere Drteein / umb dich da⸗ 
mit wegen der geſchickten Huͤiffs ⸗ Boͤlcker 
felbftbezahlt zumachen. 
Mit den Polen in Lyfland hatte der 
ı Statthalter zu Reval zwareinen Stil 
ftand aufein Jahr lang gemacht/welcher 
aber wedervon dem einen noch dem an⸗ 
I dern Königerarifieirr worden, 


84 Reiche | 
Tagzu 

Nykoͤping. | 
| 


| 








Capitel. 
Moßkowitifchen Wefen. 


undgabden Moßkowitern Zeit und Ge 
| Tegenheit | fich wieder zuerholen. » Denn 
| fiefahen wol / daßfiefchlechte Gnade bey 
den Polen hatten, weil gar keine willfaͤh 

tige Erklaͤrung auffihr groffes Erbieten 
den Polniſchen Printzen zuihrem Zaar 


anzu⸗ 














Anno 


86. Die 
Moßkovi⸗ 
ter confpi- 
ziren Wider 
die Polen. 





— 


Eap. X. Polnifche Geſchichte. 
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anzunehmen ] herauf; Pommen wolte. Moßkan heraus bringen möchten. 
Ihre Abgeſandten wurden mit ihrem | Alsfienunvon So 
abgefegten Zaar Zußzy ale Gefange⸗ | mit der Armee hoͤrten beſchloſſen fie heiin-|s7. Die 
ne in Polen weggefuhret / welches fehlech- | lich die Polen in ihrer Charwochen des werden um 
te Anzeigungen der verhofften guten neüen Calenders (denn die Moßkowiter een 
Sreundfehafft waren. Dieechetaufend |mit der Griechifchen Kirchen den alten cu 
olenzu Roß und taufend zu Fuß / fo |brauchen) zu überfallen / foauch auffge- 
fichin die Stadt Moßkau felbft einquar- | gebenes Zeichen mit den Glocken ins 
firet trieben allen Muthreillen darinne | Merckgerichter wurde. Die Polen weh⸗⸗ E 
ohne einige Befferung oder Huͤlffe der reten ſich tapffer/simdeten an unterſchied⸗ Mara 
hohen Officirer /auffgefchehene Klagen. | lichen Orten die Stadt an / wordurch ein bet ein 
Dagiengen ihnen die Augen auff. Sie ſolcher Brand und Bludbad entftanden/ groffeg 
mochten auch twoletlicher Polen Confilia Bludbad. 
erfahren haben / daß man ſie / wie im 
vorigen Jahr gemeldet bey ihrem gegen⸗ 
Er verwirten Zuſtande / unter das 
Joch bringen / und ihnen alsdann Ge 
ſetze vorfehreiben ſolte / nicht wie fie: ſon⸗ 
dern wie die Polen wolten. 
Derowegen ſchlugen ſich ihrer etliche 
unfer eines vornehmen Herrn Zacharias 
Lippenows Direction zuſammen | lieſſen 
geheime Briefe in die Landſchafften her⸗ 
umb gehen / fuͤhrten den vertrauteſten Bo- 
jaren Koͤniglichen Raͤthen) zu Gem 
the / wiees folchergeftalt umb ihre 
Steybeitund Religion gethan ſeyn 
imirde | wenn fie nicht ſelpſt zur 
Sache thaͤten: Der Polnifche Se 
heralZolkievvsky Hätte ihnen zwar | und Zepfer/umd andere Koftbarkeiten ge | e. Jan. 
verfprocben der Polnifche Printz plündert gerſchimiſſen und unter fichge) ı6ı 2. 
foltemitebiftem kommen aber nicht theilet ihren Abzug genonumen. _, 
gebalten/Daberofieauchihrerdem | MWährender zeit bewegte fichder König 
felben geleifteten Dflicht loß waͤ⸗ vor Smolensko doch micht / und thaͤt alsob 
ven. Baldkamen etliche tauſend Mann ihn ſeiner Volcker Noth in Moßkau nicht⸗ 
uſammen / die trachteten vornemlich da⸗ angienge/ ſetzte vieler klngen Reste Rat 
hin) mie fie die Polen auf der Stadt gaͤnhlich hindajdie beſtaͤndig dafuͤr hieltẽ 
— AN wenn 
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Anno 


90. Smo⸗ 
lensfo ge 
bet mit 
Sturm uͤ⸗ 
ber. 


9. Der 
König 
komt auf 
denReichs 
Tag 


oz. Der 
Zusky wird 
gleichfam 
im Trir 
umpb vor 
geführet. 


9: Der 
Sroßr 
Sultan 
wil feinen 
Bruder 
ftranguli- 
ren laffen. 


96.18ird 
durch fon» 
derbare 
Schickung 
abge» 
ſchreckt 


97 Reſol⸗ 
virt ſich a⸗ 
bermal da 
öl» 


98.21Bird 
wicder das 
von abge» 
balten. 





3 
wennerfihMeuterder Hauptſtadt mach 
te (wie er / ſolange feine Soldaten 
drinne / leicht thunkönte ) Die Stadt 
Smolengto amt den gantzen Ruſſiſchen 
Reich koͤnte ihm nicht entgehen. Eraber 
hatte gar feinen Sinn dazu bildete ſich 
vielleicht vernuͤnfftig ein / wenn er der 
Ruſſen Gemüther nicht gewoͤnne / haͤtte 
er mit der Hauptſtadt ſo viel als nichts 
erlangt. 

Jedoch ſetzte er die Belagerung mit 
mehrerm Ernftfort | daß er endlich Die 
Stadt mit ſtuͤrinender Hand einbekom⸗ 
men. DerSoldaten Grimm zu entge⸗ 
hen / waren die Vornehmſten mitihren 
Weibern und Kindern /ſamt ihren koſt⸗ 
barſten Sachen in eine Kirche / unter wel⸗ 
cher viel Tonnen Pulver ſtunden / geflo⸗ 
hen / dieſelbe zundeten ſie nach dem Erem- 
pelderSaguncinerin Spanien zu der Roͤ⸗ 
met Zeiten( wie Piafecius fehreibet ) ſelbſt 
an / und brachten alf fich und die ihrigen 
ver zweiffelter Weiſe / gleichſam als durch 
eine Mine/ ums Leben. 

Rach Eroberung der Stadt Smo—⸗ 
lensko/ reifete der König nach Warſchau 
zu dem dafelbft angeftelten Reichs⸗Tag / 
der wurde init groͤſſem Frolocken und 
Glückwünfhungen vollbracht] nicht an⸗ 
ders / als ob fie das gantze Zaariſche Koͤ⸗ 
nigreich nunmehr gewonnen / und von 
dorther nichts mehr zu befahren haͤtten. 
Der arme elende verſtoſſene Zaar Ba- 
filius Zusky / mit ſeinen beyden Bruͤdern / 
murde durch den Zolkievvsky gleichſam 





umb&nade bitten muͤſſen. 
auch auf Mitlenden versprochen ward. 
Wie man ſie denn auff das Schloß Goſtin 
gefuhret / daſelbſt verwacht / doch ehrlich 


gehalten und wol gekleidet / biß nach Ver · 


flieſſung eines Jahrs der Zaar mit dem 


einen Bruder fir Braſt und Kummer) 


geftorben ; Deryüngfte Johannes aber 
frengelaffen worden. Der König folici- 
tirte Heldvonden Ständen der Armee ih: 
ren ruͤckſtaͤndigen Sold zu bezahlen / er 
hielt aber wenig. 

Auff dieſem Reichstaghat auch Chur⸗ 
fuͤrſt Johann Sigismund das Hertzog⸗ 
thum Preuſſen zu Dannlehen von dem 
Königein Polen empfangen. Eswurde 
eine Schaubuͤhne auff oͤffentlicher Strafe 
fen bey S, Bernhards Kirchen auffgerich⸗ 
tet Fauffwelcherder König in prächtigen 
Königlichen Habir die Krone auff dem 
Haupt Habend geſeſſen / vor welchem der 


Shurfticft kmend die Lehen mit den. ge] 


wöhnlichen Solennitäten gegen unter⸗ 
fchiedliche Bedingungen/ darunter auch 
die Freyheit der Catholiſchen Ar 





ligion / Einfuͤhrung des Neuen Ca⸗ 
lenders / Bezahlung einer jährlichen 
Penfionpon dreyfigtaufend Gulden! 
undandere mehr begriffen /empfangen / 
und den Eyd darüber geleiſtet. Worauff 


im Triumph in die algemeine Berfamt fer ftatlich tradtivet und mit groſſer Ehre 
fung des Koͤnigs / der Reichs⸗Raͤthe / und nach Hauß gelaſſen worden. 


Das XI. 


Capitel. 


Von Tuͤrckiſchen Geſchichten. 


IRhaben vor dem Jahr 
gedacht / wieder Groß⸗ Sul⸗ 
fan feinen Bruder Mustafa 
7, der ein wenig zu frey geredet] 

der böfen Tuͤrckiſchen Ges 
wonheit nach / ſtranguliren laſſen wollen. 









ſein Leben erhalten worden. 

Souſten hat dieſes Jahr die Peſt in 
gantz Tuͤrckey ſonderlich zu Conſtantino⸗ 
pel uͤberauß ſehr graſſirt, daß manchen 
Tag tauſend Menſchen daran geblieben. 

Die Tuͤrcken welche meynen / es ſey 


Er hatte ſolches zu thun zweyen | dem Menſchen ein unaͤnderlich Ziel ſeines 
ſtummen Kerlen ſchon geboten. Dar⸗ | Lebens/und zwar ohne alle Conditionim 
auff ſetzte er ſich in eine keiuque, ſich in Himmel geſteckt / dabeyaber nicht er⸗ 
den Canal ein wenig zu ergetzen. Da kennen / daß GOtt der HErr durch Mit 
überfält ihn ein ſolcher Sturm / daß er es | tel zu wuͤrcken / und den natürlichen Ur⸗ 
für ein Zeichen des Goͤttlichen Zorns ſachen ihren Lauff zu laſſen pflege/ ent 
deutet / und geſchwind wieder ang Land weichen der Peſt ſelten. Nachdem aber 
gehet / und feinen moͤrderiſchen Befehl dem Groß-Sultanetliche hundert Per 
widerruffet. Es gehet aber nicht lange ſonen von feiner eignen. Hofftadt/ nnd 
hin / fotreibetihn der Argwohn abermal | darunter auch ein Sohn und eine Tochter 
zu einer blutigen Refolution, daß er auffs ander Seuche geftorben/ bat er der ein 
neue befichlet feinen Bruder umbzubrin⸗ | gebildeten. unanderlichen Faralität nicht 
gen. Indemüberfaͤlt ihn ein grauſames laͤnger getraut) ſondern wol erkennt / daß 
Grimmen im Leibe / dat; er ſich wieder GOtt die Menfchen die ſich in Gefahr 
aͤndert / und es fuͤr eine nöttliche Schte | ohne Noth begeben | darinne fterben und 


1/% 
IGH, 


93. Stirkt 
endlich fü 
Kummer 


9 . Chur⸗ 
Branden 

burg em 
pfäugt die 
Preuſſiſche 
Lehen. 





99. Die 
Peſtilentz 
ingom 
fiantinopel 





100 O 
Groß» 
Sultan 
alvirt fich 


er 





ckung achtet. Wodurch den Bruder! verderben: welche aberdiefe vermeydeten 
ben 














;77 Cap. XII.XIIEXIV. Derfif. Taponif. nd Dabeffin. Geſchichte 378 se | 


Anno |fen ben bieiben ſieſſe 10 hat er fich |eingeriffen/ Dahero hoch nöthig geweſt 161 | 
endlich etliche Meilen vonfeiner Haupt |dafjelbe wiverdie Perſer mit etlich tau⸗ 
Stadt hinweg auff das Land begeben] ſenden zu verſtaͤrcken. Es ftarbaber der Der 


Des 


und lich alfo mit den übrigen Seinigen —— Amurath-Serdar vermuth⸗ —— 





erhalten. — lich an beſagter Kranckheit / daß diß Jahr 
Es war die Peſt auch in feinem Lager wenig außgericht worden. 


Das XII Capitel. 
Ton Perfifchen Geſchichten. 


9 Achdem erſtgedachter maſſen /gethan / wodurch der Sophi hewogen mot: |roy Beingt 
$ 








102. Bapı| I ifeder Haſſan⸗ Baſcha anfei- | Tuͤreken einzulaffen / welche auch mit Srichen. 
Mit ne Stelle verordnet werden /| feinem guten Vortheil geſchloſſen worden] 
—— welcher einen ſtarcken Einfall | wie kuͤnfftig folgen wird. 
mit gutem duccels in die Perſiſche Lande 
Das XIII. Capitel. 
Vom Japoniſchen Weſen. 
Zſchina finden wir dem uͤberwunden / das Reich. allein in guter 
- Jahr nach nichts zu melden. | Auheregieret. Erveränderte die Refir 
Don Faponien aber wird dentz und ſeinen eigenen Namen / wolte 
es fich Der günftige Lefer erin⸗ Gofiofamma genannt feyn. Ep ems|1or- Ber 
® I R 


nern/wagtwiroben von Dai- pfieng Befandfchafftenaug Europa zum Faber S 

” 77  |fufammaeräehlet / daß derfelbe zum Bor» | ter welchen ihn die Mriederländer it be; men, 
mund des hinderlaſſenen unmuͤndigen ftengefielen/ twiefich Diefer groffe Vor; Ai 
jungen KönigsFiderivondemverfiorbene mund ferner in feinem Abt verhalten /|fandeen 








‚1 Bater beftellet worden. Welcher / nach⸗ werden wirkünfftig vernehmen. auß Euro · 
za Dai Ideinerfeine Mit · Vormuͤnder tm Kriege pa. 
art ru⸗ Das X I V. Capitel. 

Vom Habeſſiniſchen Weſen. 
On Habeſſinien iſt diß⸗iren angefangen : auch die vornchm 

malnichte anders zu mielden/ | fen Herren des Landes vermahnet / ders 
—— als daß der groſſe Negus oder gleichen zutyun. Morüber es zu vielen 
fereng des König in Krhiopien und fein | Colloquüisumd Difpurationen fomnen | 
| Xnigemis halb Bruder Ras Scela- Xos | ten Fort ımd Aufgang wir zu feiner 
| Halle mit den Jeſuiten flarck zu communi- | Zeit hören werden. 

Das XV. Eapitel. 
Donfonderbaren Todegfällen. 

Eftorbenfindin diefem Jahr. Hertzogin in Defterreich. 
s08, Tor König Earl der IX. in ChurfürftCpriftiander IL zu Sach- 
[nehme &o» Schweren. ſen deren oben fehon gedacht. 
|desfälk, - Die Königin Margarita in |  ohannes Auguftus Pfaltzgraf zu 


Spanien | gebohrne Ertz⸗Veldentz / und andere mehr. 


Ende des 1oliten Jahrs und Buche. 
VEERRREHENENER SEHE 7——— 


Das Zwoͤlffte Buch / 
Die Geſchichte des Jahrs 1012. in ſich haltend. 


Summarien. 


Cap.l, 1. Die Jeſuiten richten eine Jungfer · Schule zu Caſtion im Maylaͤndiſchen auff 

2. Der Venetianer Erfundigung darüber. 3. Verbieten ihren Weibsleuten Dahinzuzichen. 4. 

Der Ußkocken Streifferepen bey des wider Die Tuͤr cken und Benetianer. 5. Deren Urfprung und 

Namen. 6. Der Venetianer Doge ſtirbt / welchem Anronius Memo ſuccedirt. 7, Topesfällt 
bey demregierenden Hauß Mantua 








Anz Gopeikh-- =- 
Ser Ser. — 


— —D — — — — ——— — 















































— er — 





Anne .| 


i Und som Kaͤyſer ein peenal Mandat auswuͤrcken. 34. Dem Spinola wird Die Execution auffge⸗ 


ea Zwölften Buchs Summarien. 





| 
Cap. II. 8. Rayſer Rusolitll, ſegnet dieſe Eitelteit. 9. Sol / der Sagenachy einen dr | 
fen Schatz hinterlaffen haben. ‚ 10. Judicium von Der Alchimi oder Gold machen. 11.Ein 
Wahltag toird außgefhrieben. 12. Zwieſpalt wiſchen Pfaltz · Neuburg und PfalgeZtvrpbrü 
cken wegender Churpfaͤltziſchen Bormundfcpafft. 13. Die Churfürften finden fich nach einander ! 
auffden Wahltag ein. 14. Matthias König in Ungarn und Böhmen wird zum Kaͤyſer erwähler | 
15. Difcurs, daß die Känfer vor dieſem die Käyſerl Eronevom Pabft geholet. 16. Der Käyfer) 
wird mir der Kaͤyſerin gefröner. 17. Dilcurs über den Urfprung und Erklärung des Reichs. 
Apfels. 18. Wird bewieſen / daß er abulive fo genennet werde. 19. Die Römifchen Känfer ha⸗ 
benfich Herren der Welt genennet. 20. Der Teutſchen Käpfer Moderation. zr, Anderer Kö ⸗ 
nige unzeitiger Gebrauch Des Neich8.Apfels. 22. Der Kayſer nimbt die Huldigung von Franck | 
furtein. _23. Ordnet Käyfer Rudolphs Begraͤbnus an. 24. Moßkovitifcheund Perſiſbe Ge⸗ 
fandfhafft an den Räyfer 25. Deren Abfertigung 26. Außfhreibungemes Reichstags nad | 
Regen ſpurg. 27. Der Churfürft Pfalg-Örafreifet nach Engelland die Königt. Princeffin zu| 
heurathen. 28. Der Catholiſche Nach zu Aachen twirdrektituirer. 29. DieSyulichfchen Beliker | 











behaupten ihrePolleflion. 30. Der Hertzog von Nevers wolte auch Theildran haben. 31. Die, 
Sülichfehen Fuͤrſten wollen Mühlheim befeftigen. 32. Worwieder die Cöllnerproteftiren. 33. 


tragen. 35. Auffwiegelung der Bürger in Sranckfurt wider den Kath. 36, Welche zu begüti 
gen Ehur-Maynk und Heffen,Darınflatt Commiflion aufgetragen wird, 

Cap.IlI. 37. AndreasNagithutin Ungern mitbrennen und fengen groffen Schaden. 38. 
Gabriel Bathoribringetdenfelbenumb. 39. Belagert Cronfade/ ziehet aher bald roieder davon ab. 
40. Wird von feinem eigenen abgeordneten AudreasGiezhy überfallen. 41. Bängtan zu tyranni, 
ſiren. 42. Bethlen Gaborrrüftet ſich widerihn mit Beyfal der Türcken. 43. Diefemaben Ans 
foruch an Siebenbürgen. 44. Des rechten Originalsdeg jüngften Sriedens Fan man nicht einig 
erden. 45. So ein weitlaufftig Disputat verurſachet. 46, Die Türcken fallen in Siebenbürs 
en ein. 
n Cap. IV. 47. Seetreftender Spanier und Holländer über dem ſtreichen. 48. Die Pors 
tugeſen und Holländer nehmen einander etliche Staͤdte und Inſuln in Oſt⸗Indien hinweg. 49. 
Die vereinigten Provincen ſcharffen ihre Mandata wider die Jeſuiten. 5o.Schicken ihren Sefanp: 
ten Cornelium de Haganad) Conflantinopel. 51. Der Tuͤrcken Sahr- Rechnung. 52. Hifto: 
ria von dem Stück Landes die Beemſter genannt;aus welchen das Waſſer ausgemahlen worden. 

Cap. V. 53. Gedoppelte Heyrath zwiſchen Sranckreich und Spanien. 54. Geſandten fo 
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N 





deßwegen hin: und wieder gefchicfet worden. 55. Decrer deg Parlements zu Paris wider die Zis 
geuner. 56. Kurge Erzehlung diefer Leute Ankunft. 57. Differente Meynungen der Refor⸗ 
mirten über dem Verſtand des kdicts zu Nantes. 58.Streitmit dem Hertzog von Rohan und ei⸗ 
nem Leutnant zuSt.Jeand’Ang elis. 59. Empoͤrung zu Rochelle wider den Stadt-Schulken. 
60. Ein Parlements· Herr wird heimlich aus der Stadt gefibafit. 61, Einmwenden der Sefuiten 
Advocatens wieder Die Univerhitätzu Paris. 62.Des Jeſuiten Becani Buch de Pontificia & Regia 
poteftate twirdeenfurirt. 63. Die Contentadeffelbeniwerden referirr, 64. Und das Buch von 
der Univerhtät zu Paris zum Feuer verdamt. 65. Roͤmiſche Cenfur über ſolches Buch. 66.Di- 
feurs darüber. 67. Ein andergottloß Bud Cafpari Scioppii Ecclefiafticus genannt / wird auff 
des Parlementd Decrecperbrand. 68.Difcursdarüber. 69. Ein ander wird feines Buchs we⸗ 
gen vom Dienſt geſetzt. 70. Des Hertzogs von Savoyen Mißderſtand gegen die Berner, 
Cap. VI. 71. Des Spaniſchen Botſchaffters Eeremonien gegen die Koͤnigl. Braut. 


Cap. VIL. 22. In Habeſſinien haben die Jeſuiter guten Sacceß, 73. %n Japomen hin · 


gegen gantz widrigen. 

Cap. VII, 74. ChurPfaltz wird in Engelland trefflich empfangen. 75. Der EromPring 
Heinrich in Engelland flirbt zu groſſem Leydweſen des König. Hofe und gangenfandes. 76. Ent: 
haltung des Sleifcheffens in der Faſten in Engelland. 

Cap IX: 77. Dennemarekund Schweden führenden Krieg zquali Marte fort. 78 Des 
jungen Königs Guſtav Adolfs Heldenmuth und Feldzug mittenim ABinter, 79 König Ehris 
ſtian blieb auchnicht zu Hauf. 80. Geben daher den Sriedeng , Vorſchlaͤgen ftatt. 81. Schar: 
mügel ztoifchen den Danifchen und Lübeckfchen Schiffen. 

Cap.X., 82. Die Polacken verlaffen das Schloß Moßkau twider deg Könige und ihrer 
Officirer Willen. 83, Uneinigfeit zwiſchen den Lithauifchen und Polnifchen Generaln, 84: 
Der Stände Unvergnügen wider den Koͤnig / und deſſen Urfahen, 85. Der wil das Conhlium 
feinen Pringen zum Zaargu machen numerftergreiffen. 86. Die BorsTruppen werden Befehle: 
gen. 87. Und der König zur Ruͤckreiſe veranlaffet- 88. Seine Conduite wird von vielen mig 
priefen/fonderlich wegen verlohrner Moldau. 89. Die Moßkoviter verlangen Printz Carl Phir 
lippen in Schweden zu ihrem Zaar. 90. Wird aberabgefcblagen. 91.Difcursdarüber. 

Cap.Xl. 92. Die Tuͤrcken bringen Die Moldau gang unter ſich / und entziehen fie den Polen. 
93. Machen Stephanum Tomſcha an des Conftantins Stelle zum Sürften. 

Cap. XI. 94. Der König in Perfien inclinier zum Frieden 95.Schicker deßtvegen einen 
Geſandten nach Eonftantinopel. 96. Der wird ſchlecht empfangen und abgefertiget. 97. Laͤſt 
Durch feinen Secretarium bey den Ehriftlichen Gefandten Abfchied nehmen. 98.@in Perfianifcher 
Geſandter komt abermal nach Prag. , 

Cap. XII. 99. Urfachen der unerhörten Verfolgungen der Ehriften in Japonien / aus dem 
CornelioHazart Jeſuitiſchen Hiſtorico. 100.(1) Spaniens allzugroſſe Macht/ weiche der Jop⸗ 
ner befurchtet. 101.(2) Der Miſſionarien Vornehmen / und Erforſchung ihrer Hafen. 102. (3 
Der Engelsund Holländer Befchuldigungen wider die Spanier. 102. (4) Ein Meiner Köni. 
führet die Romif. Religion wider ABillen des Groß Königs in feinem Lande ein. 104.(5) Dt | 
Catholiſchen Correfpondenz mit Portugal wider den Hepdnifcyen Groß-König. u 
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106.Der 


befennet fich zur Catholifchen Keligion. $. IL. 107, Abdalla machripm einen Anhang von Mas 


homedanifchen Bettel Muͤnchen. 
bald wieder uͤberwunden wird. 
Cap. XV. 


111. Groffeg Ungewitter auff der gantzen Weſt⸗Seite von Europa. 
degfälle- 


Tr haben im Jahr 1606. 
und 1607. berichtet / was map 
fen die Jeſuiten von den Be 
netianern durch Deranlaf 
füng des Streits mit dem 
Nabftausihren gantzen Gebieth getrie⸗ 

Den worden. Nan hatte der Guüberna- 

tor von Verone die Republic berichtet] 

oe Je/ daß die Patres der Societaͤt zu Caftion( ei- 
Sungfer [nern Städtlein im Maylaͤndiſchen Ges 
Schal zu) biet gelegen) unweit ihren Graͤntzen / ei⸗ 





‚Fafion ne Raͤgdlein oder Jungfrauen Schule 
im May’ en IT — ———— 
Ländifehen. | auffgerichtet | dahin ſich unkerſchiedliche 





Damen begeben/ihrer Lehre und Unter⸗ 
Jrichtszugenicffen. Det Gubernator zu 

| Brefeiahatte auch eine Dame, Deucalia 
| Laputia mit Mamen genennet / an feinen 

Ort / welche zuihnen gezogen / und deßwe⸗ 

gen ihre Guͤter zu verkauffen angefangen. 

Die Republic wiederholte ihr Anno 1608. 

ausgegebenes Edict, ſchrieb an alle ihre 
Abgefandten und Secretarien /die ſie hier 

und dar in den Staͤdten / undanden Hoͤ⸗ 
fen in Italien hatten /ſich genau zu erkun⸗ 
digen / ob auch einige von den Patritien, Os 

der andern Venetianiſchen Unterthanen 

ſich etwa bey den Jeſtiten in ihren Schu⸗ 

len auffhielten / dieſelbe anzuzeigen / und 

fernere Hrdre zu gewarten. Dem Ober⸗ 

befehlhaber zu Breſcia befohlen ſte inſon⸗ 

derheit Der Laputien den. DerFauff 
ihrer Guͤter nicht zu verflatten: 


2 Der Ber 
netianer 
Erkuͤndi⸗ 
gungdarüs 
ber 








109. Erdbeben in der Srafffchaffe Marek. 


Das I, 
Bon JItaliaͤniſchen Geſchichten. 


108. Uherwindet ſeines Baters Bruder Sidon, von dem er 


110. Waſſers Noth in Stalien. 
§. I. 112. Sonderbare Tor 


Sapitd. 


fich wol erkundigen / obetliche Maͤgdlein 
oder Jungfrauen aus den Venctigni⸗ 
ſchen Gebieth ſich ſchon dahin begeben. 
Der ſelben nechſten anverwandten ſolte er 


andenten /ſelbige alſobald zurück zu ruf⸗ 


fen / oder nahmhaffter Straffe deßwegen 
zu gewarten. 

Dieſes findet ſich alſo in dem Venetig · 
niſchen Patent : Wiewol dergleichen 
weibliche Schulen auffzurichten vonder 
Societaãt ſonſt nie gehoͤrt noch gelefen wor⸗ 
den / derowegen es eine ſonderbare Be⸗ 
ſchaffenheit damit gehabt haben muß / 
welche von den Hiſtorien⸗Schreibern 
nicht gemeldet wird 

Die Ußkocken ein raͤuberiſch Volck 
Oeſterreichiſ Botmaͤſſigkeit / an dẽ Bene 
tianiſ Golfo wonhaft / haben diß Jahr viel 
Streiffereyen nicht allein wider die Tuͤr⸗ 
cken / ſondern auch wider die Venetianer 
ſelbſt veruͤbt / welches dieſelbe bewogen ſie 
mit Kriegs⸗Macht anzugreiffen / auch ei⸗ 
nen Ort/ Potto St. Vırogenaut/ weg zu⸗ 
nehmen. Ertz⸗Hertzog Ferdinand zu 
Glaͤtzhat auff geſchehene Klage die Ußko⸗ 
cken geſtrafft und gegen Refitution ge⸗ 
dachten Orts wieder. Sried gemacht. 

Weil es aber dabey nicht blieben / indem 
die Voͤlcker/ ſo des raubens einmal ge⸗ 





wohnt / uͤbel davon abzubringen / denn Die 
Beuten ihnen viel ſuſſer und angeneh⸗ 
mer ſeynd ] alsdiemit ſaurem Schweiß 
erworbene Fruchte des Landes; fo wer» 





Undieilaußderauffgerichteten Schu: | 
fe zu Caftion Inconvenientien von ſehr 
böferConfequenz folgen koͤnten / ſo folte er 





den wir fünfftig noch ein und anders von 
ihnen zu melden haben. 


[, Bonihrem Urfprung und Namen ſchreiben die Italianer / daß fich zu Der Zeit/ wie Die Tuͤr⸗ 


Das Wort Ufkofi/ oder beſſer Wiskoki, 


Fein männlicher Erbe vorhanden / hat ſich 
fein Bruder Ferdinand Cardinal/ genannt 


5. Deren 
Urfvrung |" Ceendie groffe Progreifen in Dalmatien gethan /viel Familien nach dem Golfo oder Adriati⸗ 
RR (eben — der deſten Stadt Cliffa gegogen : wie aber die Tuͤrcken ſich auch derfelben bes 
\ mächtiget / haben fie ſich nach degna retirirt/melches ihre Hauptſtadt iſt in dem Sinu Flanatico, 
den Infuln Vegliaund Pago gegen über /gelegen. — 
iſt Slayoniſch "bedeutet fo‘ vielals Enntrunnene/ oder Außgeſprungene (F a rn . 
es die Staliäner ) weil fie der Tuͤrckiſchen Gewalt entgangen. Wyskokc heiſt en Augfprung 
auff Polniſch / von dem Verbo Wyskacze, ichfpringe herauß / oder entrinne 
¶ Der Do/ Der Benetianifche Doge oder Hertzog / ſein Sohn Franciſtus / eine Witwe des 
ehe Bener) tin diefem Zah geftorben/ und anfeine | Herhoge von Savoyen Tochter mit ci 
" 1 Statt Antonius Memo erwehlet worden nem Fraͤulein hinderlaſſend weil nun 
to | Zu Mantuag haben ſich in dem reg 
fälle dep renden Hauß etliche hohe Todesfälle kurtz 
senHauf | quffeinamder zugeftagen. m vergan, 
ſautua 


genen Jahr ſtarb die Hertzogin Eleonora 
gebornevon Florentz: in dieſem folgte 





Hertzog Vincent felbft/und im Decemb. ber. der Hertzog yon Savoyen in Streit 
Hertzog Vincentz JEFDIEITD im Ten 5 — 
gezo⸗ 


| Mn nn a 


Gonzaga,nach abgelegten Cardinals · Hut 
der Succeffion angenommen / die ihm a⸗ 


381 Cap. LItaliamſche Geſchichte F 


Cap.XIV. 105. Suſneusſetzet ſeinen Halbbruder zum Siadthalter in Gojam. 
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Verbie⸗ 
ten dem 
Frauen- 
zimmerda- 
bin zu zer 
den. 1 








4 Der 
Ustocken 
Streiffe⸗ 
reyen, 
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Anno 


8. Käpfer 
Rudolf der 
IL ſtirbt. 


9. Hinder 
läR einen 
groffen 
Schak. 


) 


| 


10, Judi- 
cium 


Ooldma⸗ 





| 


gezogen / wie wir in necptün 
Fahr fagen werden- * 
Mit Erzehlung der — 
Seetreften / fo ſich dieſes Jahr zwiſchen 
ven Shriften und Tuͤrcken auff dem Mit 


Das 1 
IS 
regieret / und in feinem Alter 


* groſſe Unruhe und Wider⸗ 
waͤrtigkeit mit ſeinem leiblichen Bruder 
König Matthia erlebet hatte | kam zu 
Anfangdiefes Jahrs auf diefer muͤhſeli 
gen Welt durch den zeitlichen Todt im 
fechzigiten Jahr feines Alters zur ewigen 
Ruhe. Erwird ing gemein wegen ſeiner 
Picfäf/ friedliebenden Gemuͤths | man⸗ 
cherley Sprachen und fchönen Wiſſen⸗ 
ſchafften ſehr geruͤhmet: Hingege werden 
hmn von Außlaͤndern und Ubelgeſinnten 
viel Dinge nachgeſagt / die einem ſolchen 
Potentaten feinen groſſen Ruhm brin- 
gen / wie auf dem / ſo wir im vorigen Jahr 
erzehlt | etliche: maſſen abgenommen 
werden Fan. Alle Gemächer wurden 
verſtegelt den Cammerdiener und Ca- 
biners Einnehmer Ruzky brachte man ſo 
baldin das Gefaͤngnuͤß / darinne er fich 
erhenckt | und alſo die Straffe / ſo er auß 
boͤſem Gewiſſen von dem Hencker gefuͤrch⸗ 
tet Jam ſich ſelbſt veruͤbt. Als man 
ſolches vernommen / hat man ſo gleich 
feinen Bruder und Diener gefangen ge- 
ſetzt umb hinter feine Bubenſtuͤck defto 
beifer zu kommen. 

Es wird von einem unglaublichen 
Schaf /nemlich von 15. Millionen oder 
hundert und funfzig Tonnen Goldes 
gefchrieben / fo fich bey Inventirung der 
Kaͤyſerlichen Verlaſſenſchafft gefunden 


Von Teutſchen Geſchichten. 


Ayſer Rudolph der II. 
welcher das Roͤmiſche Reich 
faſt fuͤnff und dreyſſig Jahr 


8 


s 


















haben füllen; welchesjedoch nicht wol zu 


glauben [denn esfonftenan Gelde zu Be⸗ 
zahlung der Soldarefca in Ungarn und 
anderſtwo / die ben diefes Kaͤyſers Zeiten 
fo oft meutenirf / nicht gemangelt ha 
ben wuͤrde. Alnterandernwirdvon zwo 
vermauerten | und doch gefundenen Ki 
ſten mit gegoſſenem Gold gemeldet / wel⸗ 
ches wenn es war iſt / das Geruͤchte faſt be⸗ 
ſtaͤrcket / daß der Kanfer den Lapidem Phi- 
loſophorum gehabt / welchen er von den 
Goldmachern / deren viel ſich um ihn ge⸗ 





vom ı- 


funden erlernet haben muſte. 


fftigem 


[tellandifchen Reer vielfältig begeben/ | 1612, | 
wollen wir den Leſer dißmal nicht guff⸗ 
halten / ſondern bald zu unſern Teutſchen 
| Sachen ſchreiten. 


J. Capitel. 


mæehrentheils alle Bettler / die das ihrige ver⸗ 

diſtillirt haben / und ſich bey groſſen Herren 
angeben / um durch ſolche Brodloſe Künfte 
ihren Unterhalt bey denſelben zu ſuchen; ſonſt 
behielten fie die Kunſt / wenn fie dieſelbe wuͤ⸗ 
ſten / wol fürfich ſelbſt allein. 

Könige Fuͤrſten und Herrn bedoͤrffen zu 
mal der Alchymißterepnicht/mweil fie fo viel an» 
dere gewiſſere Arcana haben Goldzu machen , | 
nicht alleın auf Metallen / als Kupffer / Bley⸗ | 
und Eyſen / fondern auch auß Korn / Holtz 
und Salg / nach dem Erempel Des Königs 
in Franckreich und des Zaaren in Rußlandt 
welches die Alchymiften nicht thun Fönnen. 
Auff empfangene Nachricht diefes ho⸗ 

ben Todes falls] iſt König Matthigs mit 
feiner Gemahlin unverzüglich auff Prag 
gangen. Dafelbft er wegen der heben 
Traur ohne Gepräng eingezogen, Viel 
Befchwerlichkeiten "einer fernen Miß 
helligkeit zwifchenden Herren Brüdern/ 
welche bey dem vorgehabten Reichstag / 
wegen der Wahl eines Roͤmiſchen Koͤnigs 
und ſonſten bey Lebzeiten des Kaͤyſers 
leicht entſtehen koͤnnen / haben ſich dadurch 
verlohren. Dennnunmufte manan ſtatt 
eines Reichstags zu einem Wahltag 
ſchreiten / welchen der Ehurfürft zu jene 
Man /Snhaltspergüldenen Bully auf |Soss. 
den + MaynachSrandfurt außgeſchrie⸗ | 
ben. Imnittelſt nahınendie Herren Reiche | 
Vicaru ihres Ampts war / und lieſſen Auß 
ſchreiben ing Reich ergeben / Chur⸗Sach⸗ 
fen in die Lande Saͤchſiſchen: und Chur⸗ 
Pfalt in die Lande Fraͤnckiſchen Rech 
tens. Es hat ſich aber der fchongemeldte 
Zwieſpalt darbey ereignet / daß Pfaltz⸗ 
graf Philipp Ludwig zu Neuburg als 
nechſter und aͤltiſter Agnat ſich als Vor⸗ 
mund und Adminiſtrator derChur⸗Pfaltz 
öffentlich angegeben/undin ſolcher Qual- 
tät des Vicariats Auffchreiben angeichla- 
gen: Pfaltzgraf Johann von Zweybruͤ⸗ 
cken hingegen /als ein rechtmaͤſſiger von 
Kaͤyſerl Majeſt. confirmirter / und von 
den ſaͤmbtlichen Churfuͤrſten erkannter 
auch in die Churfuͤrſtliche Verein mit 
eingenommener Beſitzer der Chur⸗Pfaͤl 
tziß Vormundſchafft hat dergleichen Auß 
ſchreiben gethan / auch Damit prevaliret, 














ru. Au⸗ 





12, Zwy | 
fpalt zwi⸗ 
ſchen Neun] 
burg und 
Ztwepbrü 

| den. 














1. Die 


- Ein gefährlich Exempel der Nachfolge für] Auffobgeſetztem Termin des Wahlta 
M > ” ’ af" - * * 4— 
groſſe Herren / Die ſich von De gleichen betrie· ges funden ſich die Churfuͤrſten nach ein» 
geriſchen Leuten zu ihrem gröften Schimpff | anderein. 
und Schaden / auch mit Serluft der edlen = =. 0 . 
Zeit bey ihren viel noͤthigern Regiments ⸗Ge⸗ Churfuͤrſt Johann Schwei 
ckart zu Mayntz des Geſchlechts von 


ſchaͤfften verführen laſſen; da doch unter tau⸗ In RM) 
fenden nicht ein Adeptus iſt. Dennes find Eronberg/ machte den Anfang / dein 


Churfu 
flen erſche · 
ne auf dem 


Wapltag- 














folgte 








Anno 
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folgte Churfuͤrſt Johann Georg zu 
Sachen. — 

Der Chur ⸗Pfaͤltziſche Adminiftrator 
Pfaltʒgraf Johann zu Zweybeu- 
er mit den jungen Chuͤrfuͤrſten Frie⸗ 
DerichendemV. ö 

Ehurfurſt Locharius zu Trier des 
Geſchlechts von Metternich. 

Churfurſt Ferdin and zu Coͤlln 
Herhog in Bayern. Degen Chur⸗ 
Brandenburgilterfchienender Stadt 
Halter und geheime Rath Adam 


Ganf. 

Endlich ift auch Roͤnig Matthias 
in Ungarn und Böhmen | und in 
Anſehung dieſer Cron als Ehurfürft mit) 
feiner Gemahlin angelangt. Das Ge⸗ 
bot / alle Freinbde / ſo nicht in der Chur⸗ 





fuͤrſten Comitat gehoͤrten / außzuſchaffen / 


Churfuͤrſten Sicherheit zu leiſten geſchwo⸗ 
ven. / dergleichen die Beſatzung von 
etwa 350. Mann auch gethan. Die 
Churfuͤrſten ſind offtmals im Römer (fo 
wird das Rath⸗ Hauß zu Franckfurt ge 
nennet) zur Deliberation zuſammen 
kommen / dabeyfich Koͤnig Matthias or⸗ 
dentlich nicht befunden / als wann er da⸗ 
zu erſucht worden /dieweil er bloß bey der 
Wahl im Churfuͤrſtlichen Collegio con- 
curriret, 

Oen 3. Junii ift die Wahl nach den be⸗ 
kannten und im Druck vorhandenen Ce- 
remonien in der Wahl Capelle der 
Stiffts⸗Kirchen zu s. Bartholomai vor⸗ 

enommen / und Matthias R oͤnig in 
Ingarn und Böhmen zum Ro 
miſchen König und Eünfftigen 
Kaͤyſer (wieder Stylus lautet) erwablet/ 





1612, 


4. Mate 
rhiag wird‘ 
zum Kaͤh⸗ 
ſer erwaͤh ⸗ 
let⸗ 


iſt öffentlich außgeruffen worden. und mit den gewoͤhnlichen Solennigäten 
Der Rath unddie Bürgerfchafftha- | proclamirt worden. 

ben vermöge der güldenen Bull/ den 

[Dem Leſer iſt aus den alten Hiftorien bekant / daß die Churfürften eigentlich keinen Kaͤyſer / ſon ⸗ 
dern einen Kömifchen König in Imperatorem evehendum ( wie die Worte lauten) wählen. 
Beil die Pabfteihnen die Macht angemaſſet / denſelben durch ihre Kıdnung zum Kaͤyſer 


PR te gleichfam zu conlirwiren / geſtalt fie ihn denn / ehe ſolches gefchehen/ nicht Kaͤyſer fondern nur 
ae Romſchen Konig tiguliren/melcher Urfach halben die alten Känfer/die Eron bey dem Pabft 
fen die zu holenydie beſchwefliche Römer Züge hun müffen / die bald wol / bald übel ausgefchlagen. 
Sron vom | - Enplich ift das Geheimniß ausgebrocyen/dag ein Romiſcher König aud) ohne des Pabſts Kro⸗ 
Pabſt nung Kaͤhſer feyn konne / beyde Theile haben es alſo ſtillſchweigend geſchehen laſſen Eines 


Thaͤls hat es der Pabſt und gantz Ftalien gerne geſehen / daß ihnen die Räyfer mit dem groſſen 
Schwal Volcks nicht mehr über den Halß gezogen: Die Kayſer andern theils / daß fie der Miu: 
he und Koſten / die Kaͤyſerl. Kron zuholen überhaben blieben. Dahero der Rom. Konig / ſo 
bald er gewehlet / insgemein Roͤmiſcher Käyfer falutire ; und dem Pabſt die Macht der Con- 
Aemation eines Kaͤhſers von unſern heutigen Publiciſten diſputiret wid.] 
Sontags den Junii iſt die Salb · gen geiſtlichen Churfür ſten verrichtet / und 
und Krönung des Kahſers/ und den 33 ſonderlich demgaͤyſer die Cron von allen 
16. Du |darauffder Kaͤyſerin Krönung mit den dienen Churfürkten zugleich auffgeſetzt / 


























Käfer und| herfomlichen Ceremonien in obgedach: auch von dem Kaͤyſer der_ gewöhnliche 
nern „|ker Stiffts-Kirchenvon dem Churfürs Eyd über Die vorhero mit ihm gefvoffene 
fröner. ſten zu Mayntz nit Zugiehung der uͤbri⸗ Capitularion geleiftet worden. 

; [ Die Beichs⸗Apfels wird bey der Käpferlichen Krönung unterfipiedlich gedacht, Wie 
— nemlich EhursPfalg den KReiche-Apfel in der Hand tragend / nach der Kitchen geritten. 
Reiche- Derfelbe ift neben andern Käpferlichen Infignien quff den Altar gelegt / und nachgehends 
Apffel. dem Kahfer in die lincke / gleichwie das Zepter in die rechte Hand gegeben worden. Dahero 

wir keinen Umbgang nehmen koͤnnen / dem Leſer einige Erkldrung darüber mitzutheilen. 
Derſelbe ſo genannte Apfel befindet ſich von uhralten Zeiten neben Cron und Zepter unter 
den Kaͤhſerlichen Kleinodien / ihrer viel/ fonderlich die Außländer / verwundern ſich zum höch⸗ 
fen / was doc) das für ein Apfel fey? was er bedeute? und wie er unter eines Roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs Zierathen kommen? Allein es ift Fein Apfel / ſondern eine recht runde Kugel/Spheta oder 
ir zeit Globus vonetlichen genannt / fo den Erdkreiß bedeuten ſoll / deſſen Beherrſchung die alten 
a jo hepdnifchen Känfer ſich beruhmet. Antoninus ſagt es von fich felbft unverholen: Ego 2 
ri 3 wies zug Mundi Dominus. Ich einsyerr der Wels.L. Peprecatio 9, (Libellus {upplex 


foll es heiffen:) Adleg. Rhod. dẽ jactu. Die Schmieichler (Adulatores) derfelben Zeiten has 
ben es ihnen zugebilliget. Marcellinus nennet Conſtantium Czlarem t Dominum retum & 
Mundi, Einen Deberrfeberdergangen Welt. Die Bildhauer haben diefer Meynung 
gefolget : AnderBafı eines Obelifei ftehet : Dominus Mundi Conſtantius. Conftantius Ein 
ers der Wele. Procopiuslib. 1.dedifciis ſetzt Daß ein Bildhauer rörwi. cı Orbem 
verrz eines Räpfers Statuen in die Hand gemacht / anzuzeigen / daß Er ein Herr 
uber Landund Waſſer ſey. — 
Und alfo haben es nicht allein Die alten / ſondern auch Die neuen Rechtslehrer der einfältigen 
Zeitenal8Cynus;Hoftienfis,Jalon,und andere mehr verftanden und DieLeges welche alforebeny 
nicht allein proprie von dem ganzen Erdkretß genom̃en / ſondern auch auf unſere Teutſche 
Kapferapplicire: Wer das nicht glauben wil / den macht bartolus gar zu einem Key 
tzer / wenn er inl·hoſtes ff. de Captiv. & Poſtlim. revers. fehreibt: Etfort&,li quis diceret Domi- 
num Imperatorem non effe Dominum & Monarcham totiusOrbis, eflet hegeticus, quia dice- 
retcontra determinationemEcclefiz contra textum S.Evangelii, dumdieit: Zxtit edictum 
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ACafare Ancnfto, ut deferibererur Univerfas Orbis. Dahero fompt auch die Umbſchrifft de 
güldenen Bull zu Sranckfurth am Mayn. 


Roma caput Mundi regit Orbis frena rotundi. “ 

Godefr. Viterbienlis, in feinem Pantheo oder Chronico Unixerſali, macht aus dieſer Kugel 
nicht allein einen Apffel/fondern auch einen allen damit eres ja mit einem oder dem ans 
dern treffen möge/wenn er alſo fchreibt: 

Aureusille globus pomumy el palla vocatut unde figwratum Aundum geſtare putatut &c. 

Dieweil nun die Romiſchen Kahſer / auch wie fie am machtigſten waren / nur den kleineſten 
Thal der gantzen Welt beherrſchet / ſo entſtehet unter den Gelehrten viel diſputirens / tie es 
doch zu verſtehen / und wie dieſe Weltherrſchafft füglich zu ertlaͤren / damit mar den Kaͤyſern 
nichts abſurdes noch falſches imputire. 

Etliche halten dafuͤr / es ſey der Schwuͤrigkeit mit einer Synechdoche totius pro parte leicht 
zu heiffen · Weil gieichwol die Rmiſchen Kaͤyſer mehr Lande als einiger ander 
Monarch der Welt beſeſſen ſo haͤtten fie ſich figurate wol Dominos Orbis ſcil. Ro- 
mäninennenmögen, Andere Vernünfftigere ſagen das Wort rbis ſey de Orbe Ro- 
mano 3u verſtehen/ wie es denn bißweilen alſo exptimitt würde als in 1: 17, f. de ſtatu 
hom. In Orbe Romano qui font, Nun kan man in Abredenicht ſeyn / daß das Wort Orbis 
vielmal alſo genommen werde / als wenn Virgil. ſagt Bel. is 
—_ toto diviſos Orbe hritannos. 
fo ift auch nichts ablurdesdarinne/menn die Kayſer oder Roͤmiſche Scribenten Orbem noſtrum 
ſagen / welches gar wol von dem Roͤmiſchen Reich zu verſtehen / als wie man auff Teutſch einen 
gewiſſen Landſtrich einen Kreiß nennet / wie Das Romſche Reich in zehen Kreiſſe: oder mie 
die Churſachſiſche Sande in gewiſſe Kreiſſe getheilt find: 

Wer wieder Sache zurathen / wenn ſich Die alten Kaͤhſer ſchreiben Dominos Mundi, oder 
wenn ſie de toto Orbe tertarum reden iſt nicht wol abzuſehen. Juſtinianus in l. Bene 3.C.de 
quadr, prefeript.fchreibt von ſich und feines gleichen alfo: Qui enim ſuis confiliis ſuisque laboribus 
pro tote Orbe terrarum din nothugue laborant, quare non habeant dignam [ua prarogativa fer- 
tenam. Bald darauff folger: Quæ ergo pro Au ohonore noſtra ſtatnit aterhitas @c,©°e; Da 
feheinet wol/wenn man es auff das allergelindefte nehmen voil / man koͤnne ohne fonderbabre 
groſſe hyperbolen nicht datrvon kommen. Es iſt aber den Känfern dieſer hohe ðtylus nicht als 
lein zu zuſch reiben / Die Römer ehe noch die Monarchierecht ſtabilirt worden / haben dieſe grau⸗ 
fame Arroganz von ſich mercken laſſen / denn alſo ſchreibt Corn: Nepos in Attico cap. 20.5. vom 
Cæſare ( Augufto ) und Antonio: Cum fe aterque Principemnon folum Orbis Romana fedOrbister- 
rarum.ejfe cnperet.Nirgil.An.i, 283. Da er den Jupiter von den Roͤmern alſo redend einführet; 

His ego nec metas reram nec tempora pono⸗ 
Imperinm fine fineddi = = = 

aa aa michi fovebii 
Romanos rerum Dominos gentemque togatam. 

Welches allesauff'ein ungemeffenes Reich / und unendliche Herrfchafft der Welt hinaus 
laufft/und anders nicht als auf einegroffe Ambition und Affedtäuion eines Imperii üniverfa- 
lis gedeutet werden Fat, 

Demnach find Die Kanfer tweniaer ju verdencken / da fie alle Macht der Roͤmiſchen Republic 
An fich gegogen / daß fie fich auch dieſes affectirten Tituls gebraucht / und fich Orbis tertaxum 
Principes oderDominos rerum &Mundi genennet / auch eine Kugel zum Symbolo genommen / 
welche ſich ſonſt auff ein Stuͤck Landes / es ſey ſo groß als es wolle / uͤbel gereimt haben würde: 

Run haben ſich dergleichen hochtrabenden Titulacar auch andere Hehdniſche Könige mehr 
gebraucht. Cyrus redete ungefcheut von ſich ſelbſt alfo: Omnia fegna tetrz dedit inihi Do- 
minus Deus Cœli. Eſt.x. Der groffe Mogol nenne fich noch dieſe Stunde wie als vol 
Padifchach-Alem.oder O Als Schach gehän: Einen Kanfet oder Herrin der Welt; 

Die Griechiſche Chrinliche Kaͤhſer / ob fie zwar wol gewuſt / daß dergleichen hohes Epithe- 
ton, niemanden als GGOtt dem SErrn aller Herren allein zukaͤme / haben als Succeflores 
ex Alle der Romiſchen Käyfer/diefe Pretenfion, und deren Sy mbolum tie fie es gefunden / ges 
laſſen / nur daß ſie das Creutz auff die Kugel geſetzt / zu bezeugen dag die Chriſtliche Religion 
nunmehr die Oberhand in der gantzen Welt haben und behalten ſolte 

Unfere &eutfche Känfer haben fich Dißfals viel moderater erwieſen in Dem fie zwar Die Ru: 
gel/den Stiechifchen Käyfern gleich/unterihren Kleinodien geführet/fich aber des hochmuͤthi⸗ 
genambitiofenTituls der Herrẽ der Welt nicht allein enthalten / ſondern auch fo. garden? 
men der. Kugelgeändert/und einen Apffel/ wiewol ohne Koppen und Stiel/darausg 

Die Pabſte haben nicht diegeringfte Reflexion darauff gehabt/denn in dem Potit 
mano Tit; de betieditione & coronatione Regis findet fich nichts von diefer Kugel ode 
Apffel fondern nur diefe Wort: Super altareponitur gladins, corona,© feeptrum Regs landa &c 
als welches die eigentlicheSymbola eines gekrönten Haupts ſeyn. Dahero auch bey der Krönung 
eines Roͤmiſ Konigs / wenn ihm der Zepter in dierechterund der Reichsapffel in die lincke Hand 
gegeben wird / der Ehurfürft von Mayntz oder Der Conſeerator, wie er genennet wird / bey der 
Überliefferung des Apffels nicht mit einem Wort / ſondern des Zepters folgender Geſtalt 
gedencket: Accipe virgam virtutis & zquitatis ( verstatis ftehet im Pontificali ) und ferner Virga 
zquitatis(direfhionisim Pontifical ) virga regnitui. Daraus erfeheinet die Päbfte feine 
Allufionauff den Globumtertz machen mögen: auff Den Apffel aber feine zu machen wiffen: 
Aus telchemn allen zur Gnuͤge zu vernehmen / was es für einen Urfprung und Beſchaffenheit 
mit dieſem guͤldenen Apffel bey unſern Kaͤyſern habe. 

Andere Chriſtlche Königein Emopa / als Polen / Bohmen / Ungarn(a) gebrauchen ſich deſ⸗ 


















fen auch. Von Engelland fihreibt Jooſton in Hilt, rer, Britann, Die Königin Efifaberh fen bey 
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ihrem erſten Parlement ipheram auream, die guldene. xuyer in verlinefen/ und das Zepter 


in der rechten Hand habend erfchienen. (a) 


(a) Mercut. Fran. Tom, I, Anno 1613, p.105. ſagt: Le ſceptre en l une desmains, & lc Globe 


ou mondeen l’autre, 


In Schweden habe ich es unterden Koͤnigl. Inkgnienfelbft gefehen / und Byksaͤple/ 
Reichsapffelnennen hören. Wienundiefe Konige und Nationes darzu Pommen / und 
tag fie ihrer Kugel oder Reichsapffel für eine Bedeutung oder Urfprung geben mögen’ 
werden ſie am beiten wiffen. Die Srangofen gebrauchen fich deffen nicht/ wenn fieaber unfere 
Kroͤnungs⸗ Ceremonien befchreiben/fonennen fie es Le Globe, Globus, welches Wort fienur 
gebrauchen / wenn fie Globe celefte oder terreftre fagen.] 


Wenig Tage hernach find die Chur⸗ 
fürften von einander gezogen. Der Kaͤyſer 
nachdem er von dem Rath und Bürger 
ſchafft zu Franckfurth dieYuldigung ein- 
genommen / iſt den folgenden Tag mit 
der Kaͤyſerin gleichfals abgereifet/ feinen 
Weg hat er auff Nürnberg genommen | 
alwo er nechſt Uberreichung der Stadt⸗ 
Thor Schluͤſſel mit gebührenden Ehren 
enpfangen worden. Bon dannen er 
zu Drag glücklich andommen. 

als man fich nun dafelbft ein menig 
eingerichtet / it man auffKaͤyſer Rudolphs 
Begraͤbnůß bedacht geweſt / welches man 





dolfa Br 
graͤbniß an. 





24 Moß⸗ 
kowitiſche 
und Perſt⸗ 
ſche Ge⸗ 
ſaudſchaff⸗ 
ten. 


25.Deren 
Abferti⸗ 
gung: 


in der Schloß⸗Kirche zuS. Veit bey einem 
ſehr kuͤnſtlichen und prächtigen Catro do- 
loris begangen. Der Kaͤhſer wie auch fein 
Herr Bruder Ertz⸗ Herkog Maximilian, 
Haben zwar nicht der Leich⸗ Begaͤngnuß / 
jedoch den Vigilien und Seelmeſſen fleiſſig 
beygewonht. Die Theilung der hinter 
laſſenen Baarſchafft / und koſtbaren Mo⸗ 
bilien iſt in Drüiderlicher Einigkeit voll 
bracht worden] und iftgedachter Ertz⸗ 
ea u wieder ab⸗ 
gereift. 

Indem der Kayferzu Drag war) ift 
eine Moßkowitiſche und auch eine Perſta⸗ 


und Frieden vermitteln / und ihnen zu ei- 


forochen. Was der 
wollen wir unten bey Perſten erzehlen. 
Beyde Geſandſchaͤfften wurden mit 
gutem Erbieten und Ehren⸗Worten / auch 
ziemlichen Geſchencken und Geld zur 
Zehrung nebſt zubehoͤrigen Recreditiven 
wieder erlaſſen / auch jedem eine Perſon 
mitgegeben’ welche als Abgeſandte die 
gegen Complimente ber beederſeits Po⸗ 
tentaten ablegen folten. Dergleichen 
Geſandtſchafften find eine Zeit her unter» 
ſchiedlich kom men / ſo aber fchlechte Wuͤr⸗ 
ckungen gehabt / denn die Communication 
wegen der Entlegenheit der Laͤnder zumal 
mit Perſien allzu langweilig / unſicher 
und ungewiß: die Intereffen gar zu ſehr 
unterfchieden 5 die Religionen auch fo 
different, daß man zu einander Fein recht 
Vertrauen haben koͤnnen. Auſſer die⸗ 








ſem wuͤrde es in Tuͤrcken Kriegen eine 











ſtatliche Diverfiongeben/ wenn man mit 
dieſem maͤchtigen Potentaten einen ver⸗ 
buͤndlichen Schluß wider die gemeine 
Feinde machen koͤnte. 

Nachdem zu Prag alles in gute Ord⸗ 
nung gebracht worden | hat ſich der Kaͤy⸗ 
ſer mit der guntzen Hofſtadt wieder nach 
Wien begeben / und im December einen 
Reichstag nach Regenſpurg auff den 
24. April des folgenden Jahrs außge⸗ 
ſchrieben / welcher fonft vermög der guͤlde⸗ 
nen Bull am erſten zu Nürnberg gehal- 
ten werden ſollen / womit aber) wie im 
Außfchreiben gemeldet wird / dieſe Stadt 
für digmalumb Verſchonung gebeten. 
Die Puncta des Außſchreibens Ind in 
der Käyferlichen Propolition wiederholet 
worden / die wir alsdenn zu erzehlen nicht 
vergeſſen werden. 

Naͤchdem dieſes groſſe Werck der Kit» 
ſerlichen Wahl vordey / war man zu Hey⸗ 
delberg auff Verheyrathung des jungen 
Churfuͤrſtens bedacht / und kam die Koͤ⸗ 
nigliche Princeſſin Eliſabeth von Engel: 
landin Vorſchlag. Die vornehmſte Ur⸗ 
ſach dieſer hohen Verbindung war / daß 
man dadurch hoffte Rath / Huͤlffe und 
Beyſtand bey ereigender Gefahr. int] 





niſche Gefandtfchafft beyiänen ankorten. | Reich / darzu es fich faſt Fehr anfehen 
Der Moßkowiter Bitte ift geweſt / dag | lieh dermaleinſt zu finden /welches aber 
der Kaͤyſer zwiſchen ihnen einen Vergleich | nachgebendg gefehler. 


Nachdem nunauf vorgehendes Anſu⸗ 


nem getreuen Zaaren und Großfürften | chen gewuͤrige Antwort erfolget/ wurde 
verheiffen möchte/ welchestmanihnen ver: | die Reyſe ziemlich (path im Jahr den 
erfianer anbracht| Rhemmhinab angitretten. 
wurde der Churfürft mit groſſem Ger]? 


| 


n 


prangund Freuden an allen Orten em⸗ 
pfangen: zu Ende des Odtobris durch 
drey Englische Krieg Schiffe abgeholet / 
nach Londen glücklich überbracht : und 
dafelbft mit allerhand Ehren» Bezei⸗ 
gungen angenommen und unterhalten. 

Don der Streitigkeitder Catholifchen 
und Proteſtirenden zu Ach haben wir 
im vorigen Jahr Erwehnung gethan. 
Chur⸗ Dfalt hatte Zeit wehrenden Vi- 
cariats einen Vergleich zwifchen beeden 
Partheyen geſtifftet / deſſen allerdings un · 
geachtet / wurde von dem neuen Kaͤyſer 
durch die dahin geſchickte Commilſarien 
der alte Rath wie auchdie Jeſuiter So- 
ciefät reftiruiret/ und die Bürger ſo fich 
nicht bequemen wollen/ mitder Execution 
bedrohet / welche ſich deſſen bey den Pro 
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26 Aus⸗ 
Ichreibung 
eines 
Reichs⸗ 
Tags nach 
Regen» 
fpurg. 


28 Chur⸗ 
fuͤrſt Pfaltz⸗ 
grafs Rei⸗ 


25. Oct. 
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teſtirenden Chur⸗ und Fuͤrſten vergeblich 
beklagten. 

In den Juͤlichſchen Landen trachteten 
die poſſidirende Fuͤrſten ſich je langer je 
feſter zu ſetzen /ſonderlich weil ihnen vor⸗ 
kommen / Chur⸗Sachſen wolte die zu 
Guterbock von Chur⸗Brandenburg be⸗ 
willigte Compoffefion mit bewehrter 
Hand ergreiffen / welches ſie auff dem 
Landtag zu Ouißburg den Ständen vor- 
getragen / und deßwegen eine ertraͤgliche 
Steur und Geld⸗Hulfe begehret / Damit 
ſie die Veſtungen Ravensburg | Orfoy 
und Genep mit gnugſamen Beſatzungen 
verſehen moͤchten. 

Der Hertzog von Neyers vermeynte 
auch ein Stück der Poſſeſſion zu erlan⸗ 


Stadt Fülich | wolte in das Schlof ge⸗ 


laſſen ſeyn / weil ihn aber der Staaliſche 


Commendant / wenn er ſich nicht recht an⸗ 
gebe ſcharff bettohet / hat er ſich nicht hin⸗ 
ein wagen wollen / ſondern iſt unverrich⸗ 
teter Sache wieder weggezogen. 

Es erhub ſich aber mit den Juͤlichſchen 
Fuͤrſten ein neuer Streit] über den ohn⸗ 
weit Coͤlln an der andern Seite des 
Rheins gelegenen Staͤdtlein Mülheim / 
welches fie erweitern und beveftigen / init 
neuen Privilegien begaben / auch Frey⸗ 
heitder Religionen ertheilenumd zu einer 
groffen Stadt machen wollen / weiches ſie 
durch ein öffentlich Auffchreiben an um: 
terfehiedlichen Orten kund thun laſſen 

Die von Coͤlln merckten wol daß die 
Vergroͤſſerung dieſes Orts eine Verkleine⸗ 
rung ihrer Stadt ſeyn würde / lieſſen de⸗ 
rowegen eine Proteftation in Druck brin⸗ 
gen; Nenten den Ort ein Dorff/ 
ſo ihnen allzu nahe gelegen / ſich auff 
alte und neue Verkraͤge auch Kaͤy⸗ 
ſerl. Mandata beziehend / und einer 
Novi operis Nunciation ſich befugt er⸗ 
achtend. 

Obgemelte Fürften fieffen unter dem | 
Titul einer Ableinung des Coͤllniſchen 
Natents ein anders dagegen herauß gehen 
Negirten/ daß Muͤlheim ein Borff 
und der Stadt Coͤlln allzu nahe 
gelegen ſey / in dem es ſchier eine 
Stunde gehens Davon entfernet / 
führten unbftändlichan: Daß die JE 
vangelifchezu Coͤlln uber die grau⸗ 
fame Derfolgungund im Reichun: 
erhoͤrte Tyranney ihrer Öbrimkeit 
hl zu 
Tuͤlheim unter ihren Schu und 
| Schirm häuplich nieder zu laffen 
|befchloffen: erklärtendanebenden Ver; 
ſtand der allegirten BerträgeundKänfet- 
lichen Mandaten nach ihrer Meynung / 
geſtunden Feine Amulation, worauffeine 


Buchforſt zu Bochumb / derihnen 
zuſtuͤnde: fo dann auch wegen Entzie⸗ 








Novioperisnunciatio fundirt werden koͤn⸗ 








te / ſondern es hieſſe: Qui jere ſuo utitur 
nemini facit muriam. 

Sie lieſſen es aber beym Brief ſchrei⸗ 
ben nicht bewenden / ſondern blieben bey 
ihrem Vorhaben / erweiterten die Stadt]) 
und ſetzten die Beveſtigung derſelben mit 
bewehrter Hand fort / liefjendarnebenein 
heftig Schreiben an den Rath zu Coͤlln 
abgehen; in welchen fie fich über unter» 
fehiedliche Artentata, Violation ihres Ter- 
zitorii , und dergleichen Gewalt: Thaten 
beklagten / und deßwegen Sarisfattion ber 
gehrten. Sie hatten es aber mit der 
Stadt Coͤlln nicht allein zu thun / die 
Dohm ⸗ Cuſtorey daſelbſt proteftirte auch 
wegen Abhauung Der Bäume im 


hung etlicher hundert Morgen Ze 
hendbarer Laͤnderey / weiche ʒu dem 
Stadt⸗ Bau gezogen wůrden / und 
lieſſen daruͤber von einem Notario ein In- 
ſtrument auftrichten. Die Gölfner ru: 
beten ihres Orts auchnicht/fondern brach» 
ten ein poenal Mandat fine clauſula vom 
Kaͤyſer Matthiade dato Sranckfurth/_den 
2. Juli, auß daß mebrbenabmte Fuͤr⸗ 
ften bey Strafbundert Marck 16: 
thigen Goldes / den Ban unterlaf: 
fen/und alles in vorigen Stand. fe 
Ben [ nicht weniger Die Auflieger 
und Licenten guff dem ARbein ab: 
ſchaffen ſolten mit praßgirten Termi- 
no peremtorio von 6. Tagen: Lieſſen 





auch darneben eine außführliche Gegen⸗ 
antwort auff obgedachte der Fürftenab, 
feinung ergehen / und wiederſprachen ſo⸗ 
wol in Facto als Jure der Fuͤrſtl. Dedu- 
ction. 

Immittelſt warderTerminder36.Tag 
verfloſſen / da kriegten die Fuͤrſten ein am 
Der Mandat dedato Pragden ı1.Septem- 
beis, in welchem noch eine Fürsere Zrift 
zur Parition angefeßt worden / welche fie 
in Monats Zeit dociren fülten. Wie 
aber folches nicht gefchehen I feyerten die 
Coͤllner nicht | fondern hielten bey dem 
Känfer umb Executionan. Esverlaufe 
te auch fehon von allen Orten / Marquis 
Spinola hätte bey feiner Legation au 
Pragnichtsanders geſucht / als daß ihm 
nut die Execution in Sachen der Stadt 
Aach contra die Evangelifche Bürger 
ſchafft daſelbſt: und Eölfn contra Mil. 
heim auffgetragen werden möchte ; Wie 
nun ſolche deß Königs in Engelland/und 
der Staaten beweglichen Interceflionen 
ungeachtet/auffeinefcharffe unvermuthe: 
te Act [durch außlaͤndiſche Macht erfolgt) 


33. Erlam 
geneinpe 
nal-Man 

dar wider 
fie, 


34 Der 
Spjnola 
bekommt 
dißfalsdie 
Execution 


werden wir fünfftig zu vernehmen haben. |z+. uf 


In der Stadt 
Mayn bat fich in diefem Jahr eine ge 
fahrliche Unruhe entfponnen/ 


Franckfurth amt 


die Zünffte) 
und! 


— — — m 


zu 
Gran 
wider den 


Rabt. 





39; Cap. ILL. Ungarifcheumd Siebenbürgifehe Befehichte, 
Anno \1mdetliche auf der Bürgerfehafft begeht: w 
ten von dem Nath die Communication |o 


394 
ollen / fonderneshaben die Bürger über 





1612, 


37. Nagi 
thut mit 


rauben und] | 


pluͤndern 
groſſen 
Schaden 


38. Batho⸗ 
ri bringt 
denſelben 
umb. 


39. Bela, 
gerf Cron 
ſtadt ver» 
geben, 





Der Stadt Privilegien: Ansronung 
eines Rornmard’s / und Abjchaf 
fungdes Judifchen Wuchers Liber- 
gaben deßwegen dem neuerwehlte Kaͤyſer 
Matthias nochvorihrer Huldigungeine 
Bitſchrifft widerden Rath / melche dem: 
felbencommuniciret / und darauf Be 
richt zu. thun befohlen worden. Nach⸗ 
dem aber Ihre Kaͤyſ. Majeftät darůber 
abgereifet/hat gedachter Rath die Zunffte 
durch unterſchiedliche Decreta zu ſtillen 


bige drey Puncte noch vielmehr Grava- 
wina vor den Taggebracht / daruber ſich 
alle Sachen zu groſſer Weiterung anſe⸗ 
hen laſſen / daß der Rath bewogen wor⸗ 
den umb ein Friedens Gebot beh Ihrer 
Kaͤyſerlichen Majeftätanzuhalten/fo ih⸗ 
nen ertheilet / und daneben eine Commif- 
fon guff Chur⸗Maͤyntz und Rand» 
J— zu Heſſen ⸗ Darm⸗ 

adt erkannt worden / welche die irrige 
Puncten „vorgenommen und erörtert 
wie wir kuͤnfftig zu vernehmen haben 





getrachtet / welche aber nichts verfangen 
Das 111 
Don Ungarifchen und Si 


N Ober Ungarn thäte 
[9 
ER % 


der im vorigen Jahr be; 
 fchriebene Rebell Andreas 
Nagı mit feinen auffrühri- 
schen Heyducken / auch theils 
Tuͤrcken und Tartarn mit brennen und 
ſengen | rauben und ſtehlen groſſen 
Schadens Welches zwar dem Gabriel 
Bathori wol gefiel / alfo daß er ihn im 
Lager vor Cronſtadt wol empfangen und 
tractirt, weil er den Siebenburgern wider 
den Käpferlichen Oberſten Zorgatich gu⸗ 
te Dienfte gethan. Als fie aber behde 
wol bezecht ins Feld geritten/ und über 
einem Wettrennen in ein Wort⸗Gezaͤnck 
miteinander gerathen | ſchlaͤgt Gabriel 
den Nagimif einem Pufican-Streich im 
Zorn zu Boden / daß erfeinen Beift dar; 
uͤber auffgegeben. Dieſe Geſchichte wird 
von etlichen andergreferitt: als ob nem⸗ 
lich der Bathori die Freundſchafft mit ihm 
nur ſimulirt / und den Nagi vorſetzlich er⸗ 
ſchlagen. Wir ziehen aber auß guten Ur⸗ 
ſachen die erſte Relation der andern vor. 

Die Streiffereyen zwiſchen den Tür; 
cken und Ungarn giengen unterdeffen fort] | 
ſo doch feinen Seieobruch machen folten. 

Gedachter Surft Gabriel hatte mit den 
Secklern Cronſtadt belagert / muſte aber 
bald wieder davon abziehen / weil ihm 
Zeitung zukam / ſein eigener Abgeordneter 
Andreas Giezhky, hätte ihn beym Tuͤr⸗ 
ckiſchen Hof verleumhdet / daß er abge 
ſetzet und gedachter fein untreuer Ge 
ſandter durch den Mehemed Bafcha zum 
Sürfteninktallire werden folte. Welches 
aber der Turck auff vernommene Erbe, 
bung des Könige Matthias auff den 
Käyferl Thron unterlaffen/ umd darge⸗ 
gen den Kanferl. Gefandten Negroni 
ſtattlich eingeholet / und weiter in die 
Tuͤrckey befördert. Gleichwol hat ge 
dachfer Andrens andere Tuͤrcken und 
Tartarn zu Huͤlff bekommen | mit wel 


« 








werden. 

+ Capitel, 

ebenbürgifchen Gefehichten. 
genden er bey Cronſtadt überfiel/und an 


die funffzehen hundert feiner Keute 
erlegte ; muſte fich jedoch bald mit groß 


36. Mayntz 
und Darm⸗ 
ſtadt ber 
kommen 
dißfals 
Commis⸗ 
fion. 


40, Wird 
von An⸗ 

dreas Giez⸗ 
bi uͤberfal⸗ 





fem Verluſt der ſeinigen nach Zednat re- 
iiriren/allwo er von dem Bathoriverfolgt/ 
und indie Slucht gefchlagen ward / daß 
man von ihmweiter nichts gehoͤrt. 
Gabriel, durch Die vielfältigen Abfälle 
feiner Leute ergrimmet / fängt grauſamer 
Weiſe an / wider ſeiner Kebellen Anhaͤn⸗ 
ger und andere verdaͤchtige Perſonen zu 
wuͤten / ſchickt auch über hundert gefange⸗ 
me Ober⸗Ungariſche Chriſten dem Sul- 
tan als ein Prefenenach Conſtantinopel / 
wodurch er fich viel Feinde / und bey allen 
Chriſten recht ſtinckend machte. Die 


fen. 





41 Faͤngt 
anzu ty⸗ 
ranniſtren. 





Teutſchen in Siebenbuͤrgen / die man 
von uhralter Saͤchſiſcher Ankunfft zu 
feynn vermeynet / klagten hefftig über 
ihn / und begaben ſich in des neuen Kaͤh⸗ 
ſers Schuß. 

Berhlen Gabor, ein Siebenbuͤrgiſcher 
Evelmanjklagte gleichfai über ihn bey 
dem, Groß: Sultan/enipfieng wilfährige 
Antwort/und Befehl an die [amtlichen 
Bafchen Yon Temeswar / Erlau und O⸗ 
fen | ihm auff Begehren Hülffe zu lei⸗ 
ſten / welches fie thatert. Als er num mit 
fechs tauſend Tuͤrcken im Anzug war] 
wuſte fich Gabriel nirgendg anders hin] 
als zum Kaͤyſer zusvenden | und umb 
Gnadezu bitten; Aber piel zu ſpaͤt / deñ er 
hattees nicht allein umb den Kaͤyſer nicht 
verdienet / ſondern man konte ihm auch 
wider die Tuͤrckiſche Macht weiter nicht 


Beziehung auff die Friedens⸗Tractaten 
helfen ; SR ſich aber die Tuccken nicht 


Turckifch Lehen geachtet haben wolten. 

Dieſer Anſpruch gabdem Kaͤyſerl Ge⸗ 
ſandten Negroni zu Conſtantinopel viel 
zu ſchaffen / denn er dieſes Fuͤrſtenthums 
halben gar einen harten Stand mit den 





chen er auff ſeinen eigenen Herrn loß gan⸗ 


Tuͤrckiſchen Vezieren oder geheimen Raͤ 





Bb 3 then 





42. Beth⸗ 


rüftet ſich 
wider ihn. 


it Bri Proteftationen, if |43. Die 
als mit Brieffen und Pr a 
ſprechen 
Sieben⸗ 
kehrten / fondernSiebendurgen als ein bůrgen an 


len®abor 
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1395 Gap, I. V. Ungariſ. Siebenbürgif. und Niederl. Geſchichte 


Anno 
44. Das 
rechte Frie⸗ 
dens · Ori⸗ 
ginal finde 


ſich nicht. 





then ausftehen müffen. Sie konten 
welches höchlich zu verrvundern] desrech- 
ten Inftruments der Friedens · Tractaten 
miteinander nicht eins werden. Ob 
denn nicht zwey gleichlaufende ratificirte 
Exemplar auffgerichtet worden : oder 
wie esfonft damit zugangen /findet man | 
fo deutlich nicht befehrieben. Negroni 
bezog fich auff ein Exemplar / in deffen 
fechften Artickul dem Kaͤyſer als Königin 
Ungarn ein rechtmaͤſſiger Anſpruch an 
Siebenbürgen eingeraͤumet wurde. Der 
Bro Bezier widerfprach es / und bezog 














Projet auffgehaben worden. Diel 162. 
Tuͤrckiſchen Raͤthe haben dieſes geleugnet / 
darüber man in einen weltlaͤufftigen 
feharffen Ditpurar gerathen/ darinnen kein 
Theil nachgeben die Tuͤrcken auch von 
Abtrettung des Fuͤrſtenthumbs Sieben⸗ 
bürgen weder wiſſen noch hören tollen. 
Negronihat folches dem Kanfer berichtet! 
Ihre Kaͤhſerliche Majsftat haben es den 
Ständen des Reichs auff dem Reichstag 
vorgetragen / und ihre Huͤlffe auffdem 
Fall einer Ruprur begehrt, 

Die Tuͤrcken machten unterdefien auf 


45. Abel 

bes Weit 
Kdufftigte 
derurfach 


46. Die 























Türden 
fallen in 
Sieben 
bürgen ein, 


fich auffdasvorhergehende zu Conſtanti⸗ 
nopelapprobirte, und durch den Herrn 
von Herberftein heraus gefchickte Docu- 
ment. Negroni replicirte } Koͤnig 
Matthias wäre mit dieſem Auff einzuſetzen: nahmen einen Ort nach dem 
ſatz nicht zu frieden geweſt dero wẽe · andern hinweg / und veruͤbten dabey groß 
gen er denſelben wieder zuruͤck ge: | fe Tyrauney / daß der Kaͤhſer den Baſcha 
ſchickt und geändert. Inmaſſen zu Erlgu befehicken/ und fragen laſſen / 
vier baſſen den geänderten Auffatz ob es Krieg oder Frieden bedeuten 
gelefen / denfelben mit des Sul⸗ folte. 

tans Wiſſen und Willen approbirt, | _ Nie eg mitler Zeit in der Moldau 
und ibm alfo zugeſtelt hatten / gangen/ werden wir unten beydem Ko 
| womit dann das vorhergehende: nigreich Polen gedencken. 


Das IV. Eapitel, 
Von Niederlaͤndiſchen Geſchichten. 


C 


NM vergangenen Fahr] Tfebina und Oſt Indien zu finden/denn 
KT haben wir vermeldet / was | °8 hatte einer Mameng Helifzus Roefelin 


dem Difpurar Ernſt / fielenin Sieben: 
bürgenein /den Gabriel Bathori/ der 
fich dem Kaͤyſer ergeben hatte / zu vertrei⸗ 
ben / und Hingegen den Berhlen Gabor 














maffen die Spanier der ver- | auf einer feltfanıen Einbildung geſchrie⸗ 

einigten Niederlande Schif⸗ ben / je naͤher man Sommers Zeit an den 

farten und Handlungen zur | Polumfame/ je waͤrmer die Lufft waͤre / 
See gantz ungern und mit ſchelen Aus | Dahero man gemeint / daß man weniger 
genangefehen] dahero eine geringe Oc-| Eyß auff 80. biß 85 als auf) 7: Grad 
eafionzu Streit und Leydgar leicht Liv, | den wuͤrde / aber twiederumb alles ver: 
fach geben koͤnnen. Es trůg ſich zu / daß | geblich- 
beyder Nationen Flotten einander nicht) Die Streitigkeiten ſo ſich zwiſchen der 
weit vom Gebuͤrge S. Vincent begegnet/ Univerfität zu ‘Paris und den Jeſuiten 19. Der 
die Spanier wolten die Hollander zwin⸗ daſelbſt / wie auchihrentmegenzu Bene: |Staatın 
gen zu reichen] weil fie auff ihren Ger | Dig ereignet / wie toir im vergangenen |Manatı 
wwärfer und nicht in der offenbaren See Jahr und zu Eingang diefes gemeldet Furl 
waren ; Die Holländer geftunden dieſes gaben den Staaten der vereinigten Nie: 
nicht/und twendeten dargegen ein/ daß fie | Derlande Urſach / auch ihre Berordnun⸗ 
feine Spanifche Unterthanen mehr waͤ⸗ gen wider diefelben zu ſchaͤrffen. Dero⸗ 
ten / fündern pon einer freyen Republic | wegen lieffen fie ein neu Mandat ausge 
herkaͤmen. Diefes aber mochte nicht helf⸗ | ben/krafft deſſen fiemit Anfuͤhrung der ge, 
fen / sondern es kam zum Treffen) in wel: | fährlichen Lehr⸗Puticte / deren man die 
chem der Holländifche Admiral zwar in Jeſuiter beſchuldigte / und mit Wiederho. 
Grund geſchoſſen / die Spanier hingegen | lung voriger Mandaten, daß keine Tatho 
init BerluftdreyerSchitfe und funffzehen liſche zu keinen Aemptern gezogen wer 





47. See⸗ 
treffen zwi⸗ 
ſchen den 
Spaniern 
und Hole 
ländern» 





27.May, 





48. Der 
Portugeſen 
nnd Hol⸗ 
länder 
Feindfelig 
feiten in 
Oſt ⸗ In ·⸗ 
dien. 





hundert Mann in die Flucht geſchlagen 
worden. 

In Oſt⸗Indien gieng der Krieg / des 
Stilſtandes in Europa ungeachtet/fort:die 
Portugeſen namen unter DonJeandesyl- 
vadie Inſul Ternate und die Stadt Gilolo 
den Hollaͤndern ab: dieſe hingegen gewon⸗ 
nen die Stadt Bantam quff der Inſul Java 
Majore.Sie verſuchten dig Jahrnochmals 
einen andern Meg durch Norden nach 








den ſolten ſſcharff verboten) daß feine Se 
ſuiter noch auch Pfaften und Mönche in 
die vereinigten Niederlande ungemeldet 
kommen / ſondern ſich beyjedes Orts Be, 
fehlhabern unter gewiſſer Straff anmel⸗ 
den ſolten. So ſolte ſich auch niemand 
in die Jeſuiter Schulen und Collegia be 
geben/ noch die Eltern ihre Kinderdabin 
ſchicken bey nahmhaffter Strafe. Die 
Donationes oder Difpofitiones ſp den 

















Kap. IV, Nieder 














Anno Catholiſchen Schulen, oder. Collegüis t 
































zumi beiten gefchehen wuͤrden kraftloß er⸗ 
klaͤret. Ingleichen wurden alle offentliche 
Ubungen der Catholiſchen Religion in 
gedachten Landen verbotten / und mit 
ſcharffen Straffen verfnüpfft | umb zu 
præcaviren daß dieſelbe nicht wieder zu⸗ 
nehmen / und ihnen Ungelegenheit im 
Lande maͤchen moͤchten. 

Wir haben auch vormals gedacht / daß 
die Staaten der vereinigten Niederlande 
viel anſehnliche Geſandſchafften von ho⸗ 
hen und frembden Orten als auß Oſt⸗In⸗ 
dien und Uarocco bekommen / derglei⸗ 
chen fie wieder abgehen laſſen / ſonderlich 
an den Groß⸗Sultan / die gewinnreiche 
gandiung in Turckey dadurch zu verſt⸗ 

hern. 

Sie ſchickten einen vortrefflichen 
Mann Cornelius de Haga dahin / welcher 
dieſe Geſandſchafft eine geraume Zeit biß 
in fein hohes Alter loͤblich verwaltet ind 


umbs Jaͤhr 1643: Oder 43. wieder nach 


Hauß kommen. Er iſt als einer freyen 
Republie Geſandter angenommen | mit 
dem gewoͤhnlichen Tuͤrckiſchen Gepraͤng 
zur Ludientz gelaſſen / auch ſonſt ſehr wol 
empfangen und gehalten worden. Das 
Recteditiy ſo der Abgeſandte bekom⸗ 
men hat fich angefangen, Sultan Ach: 
iüedChan (a) ein Sohn Sültda Mo- 
hamiineds Chan &cc. ſonſt in Conteltation 
guter Freundſchafft und Wohlgewogen⸗ 
heitbejtchend; datirtim Ronat Giumad- 
el-Evvel im Jahr der Tuͤrckiſchen Zahl 





2021. welches der erſte Julii 1612. ger | 


welt. (&) 


landiſche Gefehichte. · 











— 


R 


SI 











a) Der Lefer Bird ſich hiebey hinter / was wir An: 


1608. Wegen des ABoite Chan gedacht haben |. 
£. Zu wiffen iſt / daß die Tücken gleich allen Maho= | 

metanein Monden Jahr rechnen / welche umb 

10%, Tag geringer find / Als unſere Son⸗?i, Dei 


nen» Jahle / und war faͤnget fich ihre Epocka cken 
an von der Flucht Mahomeths von: u. 
Mecca ich Medina ; welche gefahehen im, Rechnültg— 
Sahr&hriftis2i.] 5 
Venckwuͤrdig iſt auch daß man in Hol 
laͤnd ein vertruñcken / ſonſt ſehr gut und 
ftuchtbat Land die Beeinſſer genannt | Sue 
durch ſonderbare Muͤhlwercke ausgemah⸗ wird au 
fen und trucken gemacht) auch mit Daͤm⸗ demnahlenn 
men wol verwaͤhret / daß es wieder be⸗ 

bauet und bewohnt werden koͤnnen. Da⸗ 

von wird erzehlt daß vor 809: Jahren ein! 
unbeſchreiblicher langwieriger grauſa | 

mer Sturm qus Nor, Reken die See 

aus dem Griind erreget und faſt gantz 
Holland / ſonderlich aber obgenannten et⸗ 

was miedrig lſiegenden Ort uͤberſchwem⸗ 

met. Wie man denſelben itzo getrucknet/ 

hat man mit groſſer Berwunderung die 
Vaͤume / weil ſie ſtets mit Waſſer bedeckt 
gelegen / noch unverfault / und zwar / wie 

dei Sturm gangen/ von Nord⸗Weſten 

gegen Suͤd⸗Oſten liegend gefunden, Zur 
ſeſlbigen Zeit ſeynd die Hunen oder Sand⸗ 
herge ſo man am Hollaͤndiſchen Geſtade 
ſiehet / aus dem Grunde des Meers erho⸗ 
ben und als ein groſſer Wall vor das 
Land geleget / ja gar der Rhein dardurch 
verſtopffet worden | daß er einen andern 
Auslaͤuff ins Meer ſuchen muͤſſen / wie 
ausden Hiſtorien ſelbiger Zeit und in den 
Land⸗ Carten zufeben. 


* 
3— 
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ı Anno 


53. Heyra⸗ 
tben zwi · 
ſcheu 
Franck⸗ 
reich und 
Spanien. 


99, 


Eap. V. Sransöifche Geſchichte. 








sRanckreich und Spani- 
en waren diefes Jahr / wegen 
der zwiefachen Heyrath / und 
dadurch geſtiffteten Schwaͤ⸗ 
gerſchafft zwiſchen den beeden 
Cronen / in vollen Freuden. Denn der 
Infant von Spanien Philipp wurde 
mit Rönig Henrichs des IV. altiften Toch⸗ 





4 Oe⸗ 
ſandten 
werden deß 
wegen hin 
uud wieder 
geſchickt. 


ter Eliſabethen / und hingegen ihr Bruder 
König Ludwig der XIN. mit der Infan⸗ 
tin Anna von Spanien ehelich verlobet. 
Diefes hohe Paar war ineinem Monat 
und Fahr gebohren / wie ſich der Lefer 
aus den Gefchichten des Jahrs ısor: erin⸗ 
nert. Man hat deßwegen allerhand koſt⸗ 
bahre Freudenfeſte (darzu die Koͤnigin in 
Franckreich ſehr geneigt) angeſtellet Das 
zu Pariß / welches drey Tage gewaͤhret / 
wird ſonderlich geruͤhmet. Die Fuͤrſten 
vom Gebluͤth erſchienen nicht darbey / ſon⸗ 


daß die Koͤnigin eine ſolche wichtige Sa⸗ 
che) an welcher des gantzen Reichs Wol 
farth gelegen [ mit ihnen vorhero nicht 
überlege] wurden aber mit Verbeſſerung 
ihrer Einkuͤnffte beguͤtiget / daß fiedie Ehe» 
bacten mit unterſchrieben. 

Zu Spanien / zu Neapoli / und in an⸗ 
dern Spaniſchen Laͤndern / thaͤte man der⸗ 
gleichen. Der Hertzog von Mayne wur⸗ 
de in Spanien gefand / den Heuraths⸗ 
Contra&t zu fchlieffen/ allwo er mit groffer 
Ehre und Herrlichkeit empfangen wor⸗ 
den. Dergleichen wiederfuhr dem Spa⸗ 
nifchen Bottſchaffter Hertzog von Pattra- 





gs.Deeret | 
wider die | 


Zigenner. 





— — 


na in Franckreich. Wuͤrden alſo die Ehe 
Pacten beydes in Franckreich und Spa⸗ 
nien in einem Jahr zum Stande ge⸗ 
bracht; Vermoͤg deren ſo wol einem als 
dem andern Theil fuͤnff hundert tauſend 
Gold⸗Cronen an baarem Geld zum 
Heyrathsgut / funffzig tauſend Gold⸗ 
Cronen an Kleinodien und zwey tauſend 
Gold⸗Cronen zum jaͤhrlichen Handgeld 


verfprochen/auch fo bald eine Compenla. ſ 


tion und Gegen⸗Anweiſung zwiſchen bey» 
derſeits Königinnen getroffen worden. 

Es ergieng auch in dieſem Jahr vom 
Parlement zu Paris ein Deeretwider die 
Zigeuner) welche umbs Jahr 1427. zu 
König Carls def VIL Zeiten in Franck⸗ 
reich kommen / und fich darinne biß daher 
beftändig enthalten; unangefehen daß ih» 
nen auffeinem Reichstag zu Orleans An. 
13 61. das Land verboten worden. Mie fie 
dann auch auß Teutſchland / der vielen 


Mandaten und Policey- Ordnungen un: | 


geachtet/nicht zu vertreiben geweſt Anjetzo 
aber wurden zwo Ziegeunerinnen umb ei⸗ 


dern bezeigten ſich übel zu Frieden zu ſeyn / 





Das V. Capitel. 
Don Frantzdiſchen Geſchichten. 


nes Mords willen gehenckt / und allen ü⸗ 

brigen geboten bey StrafderGallere ſich 

auß dem Landezu packen. 

¶Eine wunderliche Beſchaffenheit hat es mit die, 
ſen ſeltzamen Leuten / die ſich faſt in die gantze 


Chriſtenheit geſchlichen / und unterſchiedlich —— 


Ankunfft, 





genennt werden. In Franckreich hieffen fie 

Egyptier oder Bohemiens, Böhmen: an 

andern Orten Taten,oder Tartarn,pon etlichen 

Gelehrten werden fie au 

net/ und hat eins ſo viel 

dere. 

In Teutſchland find fie zur Zeit deß Kaͤh⸗ 
fer Sigismundi umbs Jahr 1419. etliche fa- 
gen 14 17. uerfifommen ; Ban alfo wol ſeyn / 
daß fir umb obgenannte Zeit fich übern Rhein 
in Franckreich praiciret. Von ihrer Ans 
funfft und Urſprung ift gar nichts getoiffeg 
zu melden / was fie vonfich felbft ergehen ift 
lauter Fabelwerck. Denn ob fie gleich an 
Geſtalt und Harenden Tartarn oder Eghpti⸗ 
ern nicht ungleic) ſehen / ſo iſt doch ihreSSprach 
Reiner von beyden gleich : Es finden ſich auch 
die Wort Derfelben in Feiner andern noch zur 
Zeit befandten Sprache / ob man gleich Deren 
uber 80. zehlen fan. Darauß zu fchlieffen/ 
Daß ſie fein zufammen gelauffenes Geſind Eu- 
fopifcher Nationen / melcheettvan eineeige, 
ne Sprache unter ſich gemacht 5 fondern gar 
eineigen Volck ſeyn müffen- 

In Holland nenne man fie Heyden / da ſie 
ſich doch insgemein fuͤr Chrinen aufgeben, 
auch offtmals Zeugnüffe ihrer Tauffe mit, 
bringen.] 

Unter den Reformirten ſelbſt gab es 
dieſes Jahr unruhige Händel] deſſen Lir, 
ſach dieſe; König Heinrich / wie bekandt / 
hatte zu ihrer Befriedigung und Sicher⸗ 
heit das Edit zu Nantes gegeben, Das 
Parlement / wie es ſolches verificiren ſol⸗ 
fe limitirte nd moderitte es eines und an⸗ 
dern Orts. Nach dieſer verificirten 
Form verſtunden und wolten es die Ca⸗ 
tholiſchen gehalten haben: Die Reformir⸗ 
ten hingegen trenneten fichin zwey Theile: 
Die einẽ bequemeten fich DenTerminisper 
Verification ftir beſſer haltende / man ge⸗ 
be ſich gutwillig drein / als daß man 


Nubianer genen, 
rund als das ans 



























id) den Koͤnig und das Parlement 
zu wider machen/und zu neuer Un⸗ 
ruhe Anlaß geben wolte / weilman 
doch nichts beſſers erhalten wůrde 
Der Hertzog von Rohan aber war einer 
andern Meynung und die meiften von 
der pergangenen Berfamlung zn Saumuı 
verftanden es nach den Worten desEdits, 
wie es der König zu erft expedirt und 
dem Parlement zůgeſchickt hatte / vermey 
nende : was derſelbe einmal ihnen 
gegoͤnnet und gegeben / das hätte 
ihnen das Parlementbey der Verifica- 
tion nicht wieder nehmen koͤnnen 

Der erften Meynung ar ein Edel 





sy. Dife- 
rente Meh ⸗ 
nungen ů⸗ 
ber das 
Nantiſche 
Edit, 
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Anno | man Namens LaRoche Beaucourt, wel⸗ 
cherden Marfchal de Boüillon guff feiner 
ss. Streit) Seite hatte. Derfelbe war Lieutenant 
en der Stadt St.Jeand’ Angelis, über wel⸗ 
& Angelis, | che der Herog von Rohan Gouverneur 
war ; Diefer kain in die Gedancken als ob 
ihm jenernach dem Gouvernement ſtuͤn⸗ 
de / gedachte derowegen ihn / und alle die 
ihiñ anhingen / auszuſchaffen. Wie er 
auch thaͤt / und den alten Stadt Schul⸗ 
tzen abſetzte / und ſonſt viel Neuerungen 
einfuͤhrte / die er wol haͤtte mögen bleiben 
laffen. Er wurde daruͤber nach Hoff be⸗ 
ruffen / kam zwar / machte ſich aber bald 
unter dem Prætext ſeinen krancken Bru⸗ 
der zu beſuchen / wieder von dannen. So 
bald er in obgedachter Stadt anlangte | 
brachte er die Bürger ing Gewehr / beftel- 
teeinen Schulgen nach feiner Fautaſte; 
ſchaffte ſeine Miederfacher auf / und 
machte ſich alſo Meifter der Stadt. 
| Dem Hof geftelen dieſe unbedachtſa⸗ 
meYdandelfehrübel. Die Königin dach; 
te der Hertzog haͤtte Krieg im Sinn / lief 
derowegen deſſelben Mutter / Gemahlin 
und Schweſter zu Pariß in Arreſt neh⸗ 
men / nnd feinen Secretarium, der den 
Hertzog zuentichuldigen nnd zu vechtfer- 
tigen nach Hof kommen war / indie Ba- 
falle ſetzen. Weil nun der Hertzog viel 
Entſchuldigungen eines Thunsund Laſ⸗ 
ſens vorzubringen wuſte / ſo wurde einer/ 
Themines genant / von Hof geſchickt / fich 
aller Dinge genau zur erkundigen / der hat 
ſich zwar ein und andern Pundts mit dem 
Hertzog von Rohan verglichen / welche 
aber dem Königl. Hofnicht gefallen. Sn 
übrigenreferirfe er wie. die Sache an 
fichfelbfiwar / nemlich / daß der Mer: 
sog alles nach feirtemeigenen Wil⸗ 
len und Befallen angeordnet Arte) 
durch welches eigenmachtige Verfahren 
er ihm ſelbſt und feiner Parthey einen 
groſſen Haß / nnd dadurch viel Unglück 
übern Hals gezogen / wie wir zu feiner 
Zeit hören werden. 
yHierbey blieb es nun nicht / die von Ro 
chelle fingen auch unruhige Händel an) 
und legten damit den Grund zu ihrem 
Eünfftigen Berderben. Der Pöbel em: 
pörtefich widerden Stadt-Schultheiffen 
Le Vacher, und klagten: daß er ihnen 
31 viel gethan haͤtte. Es waren 
Schelmen und Verraͤther in der 
| Stade ſſagten ſie diefiebey Hofan- 
gehen / als ob fienichtehrliche Keute/ 
‚undtreuellnterthanendes Königs 
— und was des Dings mehr ge⸗ 
weſen 
u Der Gouverneur des Orts bemühete 
mente.Hen |fich mitfeinen Leuten den Tumult zu ftil- 
wird peimo len / ſchaffte gedachten Le Vacher und noch 





9. Empoͤ⸗ 
rung zu 
Rochelle. 





Kae einen PDarlements » Herrn von Pariß Pabſt / gleidy wie er Kaͤyſer und 











Coudraigenannt/heimlich ausder Stadt] 1.612, 
alswelche in Verdacht waren | als ob fie 
etwas beym König. Hof wider ihre Stadt 
amd Kirche machinirten/ und ſuchten die ⸗ 
ſelben von der Union der uͤbrigen Refor- 
mirten Kirchen zu trennen wie denn 
Mißtrauen und Argwohn des ge, 
meinen Mannes | wenn derſelbe 
— zumalbey wider⸗ 
waͤrtigen Religionen aliee Auff⸗ 
ruhreñ Haupt Ur ſache zu ſeyn pfle⸗ 
get. Zwar konte man nicht leugnen! daß 
CoudraiBefehlgehadt/ die Berfamlung/ 
fo die Reformirten ohne geſuchtes Er⸗ 
laubniß der Königin für fich zu Rochelle 
halten wollen/zuverhindern. Wie er aber 
einmalausder Statt hinweg war/iftdie 
felbe deñoch / wiewol mit groſſem Verdruß 
des Königlichen Hofs / gehalten worden] 
ſie trugen daſelbſt ihre Gravamina zuſam⸗ 
men / und braͤchten ſie an die Koͤnigl. Re 
gierung 8— 
an dem Edi& zu Nantes und deſſen 
Zugehoͤrungen nichts ändernnoch 
verneuern koͤnte / aber. eine Königle 
che Declaration ſolten fie haben / kraft 
deren gedachtes Edict mit ſeinen Zu⸗ 
behoͤrungen confirmirt, und zugleich 
eine Amnittie oder Vergeſſenheit al⸗ 
les deffen/o an Seiten der Refor: 
mirten Zeit hero dagegen gehan⸗ 
delt / ihnen verſprochen worden/wo- 
mit ſich das Mißvergnuͤgen derſelben ein 
Zeitlang geſtillet. 

Wie der Jeſuiter Proceſs wieder die U- 
niverlitaͤt zu Paris zu Ende gelauffen / ha⸗ 
ben wir im vergangenen Jahr erzehlt 
Ihr Advocat Montholon hatte es dazu⸗ 
mal gantz kurtz gemacht. Solches nun 
zu verbeſſern / und ſeiner Principalen 
Sache weitlaͤufftiger auszufuͤhren / ha 
er in dieſem Jahr einen gantzen Tractat 
in Druck herauf gegeben / ſo wolfünft: 
mal mehr war/als was der Univerfirgt 
‚Advocat Marteliere drucken laffen | er 
nennet es Plaidoyé ( ein rechtliches Ein- 
bringen) darzu doch die Zeit längft vor 
bey wurde aber vielmehr füreine Apolo- 
gie auffgenommen / darinn er alle Auff⸗ 
lagen und Beſchuldigungen von der So- 
cictaͤt ablehnete; Der Jeſniter Lehre de- 
fendirte ihre Inſtituta zu Dienft der Ca⸗ 
tholiſchen Kirchen und Aufferziehung der 
Jugend gewaltig heraus ſtriche. Wor⸗ 
durch er ohne Zweiffel viel Gemuͤther ih⸗ 
ver Widrigen gewonnen. 

Was ſich mit des Jeſuiten Becani 
Buch / uͤber der Engliſchen Controvers| Buch a⸗ 
dePontificia& Regiäpoteftate „ fü er zu] Fenticiz 
MNayng deucken laflen] in Granckreich| zorcifre | 
zugettagen | 
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ift nicht zu vergeffen. Pas Mid een- 
108. hat er. die Stage formiret ; Ob ver | it 
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Anno IR önireexcommunicirenFönte/ die | nen treffen und ſie abſchaffen der) ıcı2, 
felbeauch abſetzen möchte ?_ Dar | gleichen Sragen und Sage mehr in die: 
auff antwortete er ale : Die Engel. ſem Buch zu finden / als; Quodcunque 
länder fagen Nein! Die Catholi⸗ folveris ſuper terram erit folutum & in 
ſchen aber a! und Zwar mit gu: | coelis, gleich als ob diefes dem Pabſt al 
tem Recht ir. Pag.ır5. & ſeqq. hatteer lein geſagt / und nicht nur auff die Sün 
vonden Päbften des Alten Teſtaments | den / fondern aush auffalle Gelübde und 
wie er redet) das iſt hohen Prieſtern / auff Eydſchwuͤre zu verftehen ſey. (2) In⸗ 
die Romiſche Paͤbſte argumentirer, weil gleichem Erangenti fidem fides franga 
jene über der Iſraelttiſchen Könige | dur eidemscc. welches alles] als eine ver, 
Reich / ja Leib und Leben rechtlich | meffene/undallen Ehriftlichen Potenta⸗ 
zu difponiren Macht gehabt / alfo | ten gefährliche Lehre von der Theologi- 
haͤtten es dieſe auch, fehen Facultar zu Pariß hoͤchlich impro- — 

Pag.ı25. Alle die Macht und Ge. | biret/unddas Buch verbrannt zů werden] um Sau 
tichtbarfeit/weiche ein Pabſt Des | verdammettworden. ‚ [verdammt 
Alten Teftaments gehabt /dietä-| Indem ſie nun begriffen find einl Irtheil 
me dem Pabſt Des Neuen Tefta; deßwegen abzufaffen/ komt eine unver⸗ 
ments auch 31. muthete Cenlur dieſes Buchs von Rom 

Pag. 130, & 131. Was einer: thaͤte heraug / in welcher ſtracks anfangs geiag! 
nach Erforderung feines Ambts / wird / daß es in fich begreiffe zes Es 
daran thate er nichtunecht. Yayn | Tmerarias, fcandalofas & reipedtive fcHt 
ware der Pabft ein Univerfal-Ayıe, | Hofas, Dasift: falfche] — de 
ee Der Cprfkenbei nach Ehe SS onhro nahen m Beh 
Befehl] Pafccoves meas:Käyfer und | — nedeva 
Koͤnige aber den Schambunden werff liche Paſſus corrigirt worden. 
zu vergleichen / wenn Diejeibe nicht 1). Dion wit hen pa; ar, bon 
treuuno wachfam waͤren / ſo koͤnte gehandelt. = 
Der Hirte eine Aenderung mit ib: 
¶Der Roͤmiſche Hof mochte vielleicht von obgedachtem der Facultät Vorhaben Nachricht bes 

kommen haben/moltealfoderfelben mit feiner Cenfar zuvorfommen ; Zumalman dafür hielte/ 

der Inhalt dieſes Buchs koͤnte der Catholiſchen Kirchen weit mehr Schaden ald Nuten 
bringen/wenn man darzu ſtill ſchwiege; Denn eben dieſes gebe den widrigen Religionen den 

Haupt-pretexi,die Catholifche Kirche übel zu beſchreyen und zu verfolgen 5 als ob diefelbe eine 

folche Lehre haͤgete / welche die excommunieirten Köntge(Dergleichen alle die jenigen find/diees 

mit der Roͤmiſchen Kirchen nicht halten ) maͤnniglichen auff Leib und Leben erlaubte’ und 
gleihfam Vogelfrey machte; alfodaß ein unbefonnener Enferer einen folchen excommunicirs 
fen Potentaten leicht vom Brod helffen / und ihm dadurch einen groffenYamen und Verdienſt 
bey der Eatholifchen Kirche einbilden Fönte. Wie die Exempel def Jean Chaſtels, und deß vers 
fluchten Ravaillacs bezeugen. Allein die Cenfores Librorum zu Kom waren wol fo Flug / Daß 
fie Die verdammlichen Lehr» Puncten dep Becaninicht fpecificirten. Denn von deß Pabfts 

Macht über diehohen Haupter im Conſiſtorio oder Publico judicio zu reden / und eine Erklaͤ⸗ 

rung dißfals herauß zu geben / iſt ine Seite die man zu Romnichtrühren darff- 

Die RotaRomana, wenn fie Darüber von hohen Hauptern confulirt werden folfe/ wuͤrde 
mol nichts anders anttwwortenyald:Sicafüs extiterit, de jure refpondebimus. Denn was die in: 
nerlichen Gedancken deg Paͤbſtl. Hofs indiefer ſchweren Sache ſeyn / kan man nichtnur auß fo 
vieler Paͤbſtlderibenten Bücher und Lehrfägen fchlieffen/ welchedie Oberhohelt der Päbfte 
über Die temporalia Regum per confequentiam excommunicationis Ratuiren/und doch in den 
Indicibusexpurgatorüis nirgendscorrigiret noch reformirf gu befinden: fondern e8 geben auch 
die Exempel der alten Zeiten / was den Teutſchen Käyfernydiedoch gut Eatholifch geweſt/ von 
den Pabften wiederfahren / wann fienichtihrem Willen gefoiget] 

Ein ander verteuffelt Buch / Cafpari| auch Die Catholiſche Könige und 
Sciopii Eeclefiafticus, autoritati Jacobi M. groſſe Herren weiche neben der Ca⸗ 
Britannie Regis oppolitus Hartebergæ £holifchen eine andere Religion in 
impreflus, (a) fo in dieſem Fahr herauß| ihren Kanden litten | Perntener 
kommen / iſt auff deß Parlements zu Pa⸗ wären] und vielmebr fir Acheiften, 






63, Deſſen 


Contenra. 











Sr. Römie| 
ſche Cenfur] 
Uber dieſes 
Buch. 





‚Cal; „T 34 a . —* 
ee vis Decrer durch deß Henckers Hand dfr| als fromme aläubige Eatholiſche 
Beeleaßi- | Fentlichverbrannt worden. Diefer B| Chriftenzuachtens unbekrachtet/iung 
—— ſewicht hatte vermeſſentlich geſetzet / daß Matrh.13.30. Chriſtus ſagt; Sinite utraque 

(a) RES diefer gottloſe Menſch noch ein anber (Zizania & Triticum) crefcere usque ad 
6.Difum| Keumbes na enkaen : Unerachtet Da gpabfer Känfe 
darüber. feben und Prorefirenden dergeftalt feindfefiger Zei, und die meiften Catholiſchẽ Koͤnige Jude 


SER —— gedenckt / daß =) e$ feinen) Blasphematores Chrifti & fan&üiflimzma- 
orſchlaͤgen nach geben folte / dag obe fi i — .! Sralhinift / ” 
pe ed a hei — ef eriscjus, Lutheraner / Talviniſten/ Huf 


nemaucore, als perturbarore pacis publicz gleiche fiten / Griechen / ja der Koͤnigin Portu⸗ 


Straffe wie das vorige wol meritirfe, galin den Indianiſchen Rändern 1 umd det 
Shrifte 
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RESELLER —— 
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Anno Ehriftliche Negusin Africa gar Türefe] elehafticä & politica poteftare in Druck 
und Heyden unter ſich hat / und leidet : ja gegeben/aber daruͤber vom Dienſt geſetzt 
imerachtet daß die alten Chriſtlichen worden. —004 
| Kaͤyſer alle Religionen unfer und neben | Man kan ſo wol dem Parlement zu I |. 
fich gelitten) bi auff Die fo Rebellionen | Maris alg der Sorbonne niit Ruhın (111118 
und Auffruhren angefangen: Ungeachtet nachfagen/daßfie beydes uͤber ihrer Koͤni⸗ 
daß die abgoͤttiſche Sibeontter zu des Jo⸗ge Autoritaͤt/ als der Ecclefix Galucanæ 
ſugZeiten unter den Iſrgeltern gewohnet Freyheiten eyfferig und kraͤfftiglich hal⸗ 
und gedienet / un wegen des gethanen Ey: | fen. 
des oleriret worden; ohſhon GOtt der Der Hertzog von Savoyen / ob er wol 70. Sa⸗ 
&Errorher ein andersbrohlen: Zuges | fein Bolck abgedanekt | mie in vergauge orensUn 
schroeigen daß man zum oͤfftern gröffer | nen Jahr gemeldet / Fonte doch Die Bergen die 
Unglüchmit dergleichẽ Schärfe anrichtet nernichtunangefochten laſſen Denn er] Berner. 
wenn mandie Catholiſcle Religion nut | etliche am Genfer See gelegene Berni- 
Feuer und Schtwerd zu conferviren ge; | feheDerter in Anfruch genommen / lief II 
dencket / und vekleuret ſte ꝛaꝛůber oft. gan | anihren Graͤntzen eine Bruͤcke uͤber den Il 
und gar / wie in Engelland und den ver- | Rhodan fchlagen] eine Schantze dabey III} 
einigten Niederlanden gefchehen. legen | und mit Stücken beſetzen. Die —00 
Dergleichen gotttof Bücher / welche | Catholiſchen Schweitzer riethen zwar | 
die geumdfeften aller weltlichen Geſeil⸗ ven Bernern / fie folten den Hertzog mit 
Re ſchafften uber einen Hauffen werffen | einem Stück Geldes befriedigen dazu fie 
wegen fer, glengen dazumal ſterck im Schmwange. | aber keine Ohren hatten / fondern ftelten 
nes Buchs Wie dann einer Rickergenandt | Syndi- | fichwielmehr auff alle unvermuthete Faͤl⸗ 
vomdienf: [cus der Sorbonne dergleichen eing de Ec-| fein Gegen: Poftur. j 


Das VI. Capitel. 
Ton Spanifchen Geſchichten. 


On Spanifhen Ge | Benfine: Auffiwartung hat man waht· 7; Span 
> fehichten ift diß Jahr nichts | genommen/paßerderMadame knyend die] monien ger 
Sy weiter zu melden ſals was wir Hand geküſt / weil es feine kůnfftige Köni-|gen Dr 
fehon don der Heyrath des | gin werden ſolte denn die Spanier wie Xrigl- 
Jufanten von Spanien mit | Auch die Portugefen und Engelländer 

der Madame Elifaberh/Königlichen Zoch. ihre Koͤnigl. Herrſchafft allezeit auff ei⸗ 
ter in Franckreich erzehlet Haben. Der nem Knie zu bedienen pflegen s welches 
Hertzog von Paftrana wurde als cxtraor- | DIE gemeine Leute ärgert/ die da meinen! 
dinar Ambaffadeur nach Franckreich ges auff den Knyen liegen / ſey eine ſolche Ehre/ 
ſchickt / daſelbſter mit allen Ehrbezeigun, die man nur bey dem Gebet / umd dem 
gen unterhalten worden / gleich dem Her. | Goftespienftzubrauchenpflegte, . 

09 von Maine in Spanien gefchehen. 


Das VII, Capitel. 
Bon Wortugeſiſchen Geſchichten. 


rtugall gieng aus Sie hatten den Koͤnig mit ſeinem halb 

HE ——— Bruder auffihrer Seiten / durch deften 

tenLirfach nichts vor. Man | Wolgerogenheit ihr Thun und Lehren 
untehielt ſtch nin mit den ang. | einen gufen gortgang hatte. In Zapo],, gang 

wirtigen Relationen von nienhingegengieng allesden grebs gaug / iibriger in 

den Verrichturgen der Miſſionarien in die groſſen Progreffen der Horigen Sabre Japonien, 

72: Outer frembden Landın. Denn da lieffen theils verwandelten ſich allmählich in lauter 

Succeß der höchft-fröliche: heils hoͤchſttraurige Zei⸗ Jammer und Noth. Wie an ſeinem Ort 
Zion in ungen ein. Zr Habeffinien gieng ver erzehlet werdenwird | 
nen. Jeſtuten Vorhaben glücklich von ſtatten. 


Das VIIL Capitel. 
Von Engelländifchen Geſchichten. 


a Engelland hat der 
8 Koͤnig in dieſem Jahr eine 
gas den 
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obenerzehlet/ war in Engelland glücklich en 
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re groffefvende :umd auch eine HAIEAHF ELTERN) 
a onen un ne reangethan. Die Princeffin Elifabeth| lan. 
—— Zei einander eriebet | wurde ihm ohne einige Diißcuttat ver- 


De) einander erlebel. 
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Anno 









Wallis 
ſtirbt. 


77.Dänir 


Adolfs 
Helden⸗ 
muth 


79.König 
Chriſtian 
IV. war 

auch nich 
zul; 


fprochen | denn die Gleichheit der Reliz | mitder Zeit beſorget / gleich als ob fein ho⸗ 
gion / der Chur⸗Pfaͤltziſche uralte hohe | hes Haupt eines frühzeitigen natürlichen 
Stamm / und der Herren Vorfahren | Todes fterben koͤnte. Hierdurch iſt der 
vortrefliche Verdienste benabmen den Koͤnigl Hofund das gantze Reich in groſ⸗ 
Koͤnigl· Raͤthen alles Bedencken. Wie ſes Trauren und Klagen geſetzt / und die 
man nun mit Zuruͤſtung des Beyla⸗ Churpfaͤltziſhe Heyrath ins folgende 
gers beſchaͤfftiget war | ſtirbt der Cron⸗ Jahr verſchoben worden. — 

|BrinsHeiftiich Friedrich an einem hitzige Sonftenik merckwuͤrdig / daß in En 
Fieber. Es war ein vortrefflicher Herr / gelland die alte Catholiſche +0-tagige Fa⸗ 
welchendie Engliſ Geſchichtſehreiber nicht | ſten mit Enthaltung des Fleiſcheſſen he⸗ 
gnug loben koͤnnen / nicht allein wegen fei- | obachtet wird. Weil nun ſolcher Ge 


ner wolgelernten militariſchen Exercitien/ | 
und fehonenhurtigen Leibs; ondern auch | 
wegen ſeines hohen Verſtandes / herrli⸗ 


brauch zienlich in Abgang kommen / 
indem es nurfuͤr eine alte Gewohnheit / 
und fuͤr kein Herren Gebot gehalten wor⸗ 


chen guten und wolthaͤtigen Gemüths/ den ſo hat der Koͤnig diß Jahr eine ziem⸗ 
Liebe zur Gottesfurcht / und andern he⸗ liche Geld: Starte wider die Verbrecher 
voifchen Tugenden / alſo daß jederman auf dutch ein Ediätgefetst. Die Urſach ſoll 
ihn geſehen / und groſſe Hoffnung von ihm ſeyn / daß zur ſlbigen Zeit die Laͤmmer 
geſchoͤpfft. Er hatte ſich beym Ballen: | fallen] welcheneift auff gefreſſen werden 
ſpielbiß auff den Schweiß erhitzet und | würden / wenn man ohne Unterſcheid 
| vielleicht bald darauff ſtarck gegeſſen oder | Fleiſch eſſen doͤrffe / wodurch die Schaͤf⸗ 
getruncken / und alſo die Kranckheit ver⸗ fereyen geſchwaͤch und der Wollen⸗Han⸗ 
urfacht. Etliche haben vorgegeben / als del ſehr verringert werden koͤnnen. Zu ge 
ob ih n Gifft beygebracht worden von boͤ⸗ ſchweigen / daß die Seefiſcherey durch fol 


ſen Leuten / die ſich der wolverdienten | chen Gebrauch in goͤſſer Auffnehmen ge · 





ſcher und | r 
N 


Schwei- und Verluſt wacker fort. Der | 
feber Krieg junge tapffere König Gufta 


78. Guſtav 


N Norden gieng der 
Krieg zwischen beyden Koͤni 
gen mit gleichen Gewinn 









|vus Adolfus,nach dem er auf dem im ver⸗ 
gangenen Winter gehaltenen Reichstag 
eine gute Huͤlffe von ſeinen Staͤnden er⸗ 
langt / gieng unterdeſſen an das Werck: 
Er griff ſein Vermoͤgen zum euſerſten an / 
zog ſelbſt über die gefrorne Waſſer und 
| Ste vor feinem Volck her / kehrete ſich au 
keine Kalte / viel weniger verſtattete er 
‚feinen Leuten die Winterquartiere biß in 
‚die Heu⸗Erndte / fondern gebrauchte fich 
| der guten Winterbahn / ließ die uberflür 
figen Pferde und Bagage zu Hauß / daß ſie 
nicht über den Mangel an Fourage Ela 

gen dorfften / und thaͤte einen ſtarcken Ein⸗ 
fall in Schonen / Hertzog Johann ſein 
Bruder desgleichen in Halland / ſchlu⸗ 
gen unterſchiedliche Dänische Partheyen 
und verwuͤſteten dag Land . | 
| Der König in Dennemarck hingegen 

\auchnichtfaul / gieng bey angehenden | 
| Srühlingmiteinerziemlichen Armee den | 
Schweden auf den Leib] nahın Rißby⸗ 


| = 








| Schanke hinweg / fehlug die Schweden 
auf Oeland und kriegte Borckholm wie, | 
derein. Elfsburg / ein guter Hafen an | 
der Weſt⸗See / und Guldbergmuften fol: 
jen, Zog darauff in Wefter» Gottland 


ort ließ auch zugleich einen Einfall in 


Strafe von einem ſolchen tapffern Herrn bracht wird. 
Das IX. Capitel. 


Bon Nordiſchen Geſchichten. 


Schmaland thun Die Daͤhniſche Flot⸗ 
te war der Schwediſchen auchüberkgen/ 

dahero ſich Koͤnig Chriſtian in de (a) 
Scheren hinein biß gen Elsnabben wag⸗ 

te / aber wie er den gefährlichen Einlanff 

nach Stockholm anfichtig wurde / bald 
wieder umkehrete. 

a) Diefes fin klippen üıtnzeplicher Menge / 
ſo wol unter al rom Baſſer. Den Seefah 
— /diekeinen Beſcheidwiſſen / höchflagefähr 
lich. 

Immittelſt ſchlug König Guſtav A⸗ 
dolph unterſchiedlich ſtarcke Daͤhniſche 
Partheyen / daß fir ſich mit Verluſt 
funfſzehenhundert Dinn nach Calmar 
retiriren muſten. Peſtund Hunger kam 
darzu / und fraß viel Daͤhn ches Voſck 
auf. So fielenauchunffzehen in Nie 
derland gemietete Soiffe mit dem da 
ſelbſt geworbenen Volk im Druntheimer 
Lehn in Norwegen einplunderten Stadt 
und Land / und kanen alſo über das 
Fiele (b) in Schwede. 

(b) Das groſſe Gebürge zviſchen 9 
Schweden wird alſo genamt 
Dieweil es nun dae Anſehen hatte / daß 

das Gluͤck auff beyder Achſeln truͤge / hat 
man den Friedens Vorſchlaͤgen Gehoͤr 
gegeben / welche durh Koͤnig Jacobs in 

Engelland Vermitelung ſtarck getrie⸗ 
ben worden. Die Haupt» Motiven an) 
Schweilcher Sete warn: Daß 
Das Königreich durch Die lange) 
wuͤrigen Kriege ausgemergelt 
und an Volck eſſchoͤpfft / jo waren) 






orwegen und 








76.Eutı 
daltung 


des Fleiſch 


eſſens ın 
der Faſten 





80, Berar 
tben aufl 


Friedens 
Srdanden 


did, 
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Cap. X. Potnifihe und Moßkowitiſche Geſchichte. 
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die Schweden mit den Rufen 
auch febr. beſchaͤfftiget und harten 
einziemlich Volck bey ihnen Dani- 
ſchet Seits war. eine groſſe Menge 
Bolcko durch Hunger und Kraud⸗ 
heiten hingefaͤllen Daß fie Der Koͤ⸗ 
nig in Dennemarck zů Waſſer und 
Laͤnde viel ſchwaͤcher als 
ve Schweden. Kam aljo dahin/ 
daß beyder Theilen Deputirren endlich zu 
Knaͤroͤd zuſammmen kommen / und zu Au⸗ 
rang des folgenden Jahrs auff gewiſſe 
Puncta den Frieden geſchloſſen | wie wir 


Anno 





marck einen Unwillen auff die Lirbecker 
geworffen / weilfieden Schweden aller: 
hand Kriegs = Nothdurfft zufuhrten. 
Nachdem er nun vernommien / daß zwan⸗ 
Hg Schiffe vor Travemünde pargt laͤ⸗ 
gen / nach Schweden abzufegeln / hat er 
eine Flotte von fuͤnff und zwanzi gKriegs⸗ 
Schiffen wider ſie geſchickt in Reynung 
ſie zu ſchrecken und von der vorhabenden 
Fahrt abzuhalten. Man hat aber bald 
angefangen auff einander zu ſchieſſen / 
worüber ſich allegütliche Handlung zer⸗ 
ſchlagen / und der Daͤniſche Admiral un: 





aͤlsdann ſagen werden. 
Mitlerzeit hatte der Koͤnig in Denne⸗ 


verrichteter Oinge wieder abgezogen, 


Das X. Copitel. 
Som Polnifchen und Moßkowitiſchen Weſen. 






a) AS Königreich Polen 
bbbefand fichdieres Jahr in ei⸗ 
M nem ſehr ſchlechten Zuſtande / 
Friwegen uͤbelgefaſter Rath⸗ 
ſchlage: ſchlechten Gehorſam 
der Soldaten: und groſſen Geldman⸗ 
gels. Die ſteben tauſend Polacken wel⸗ 
che ſich bißher im Schloß zů Moßkau ge⸗ 


z2· Oashalten / zogen dieſes Jahr wieder des 
Sale | Könige Befehl und ihrer Offieiver IR: 
taten, len aus quarlierten ficheigenes Geſal⸗ 


lens indie Woywodſchafften von klein 
Polen ein / ſchaͤtzten das gantze Land. Und 
ungeachtet ſie in Moßkovien die gantze 
| Zeit über gnug geplündert und geraubet 
hatten / dorfften ſie doch nochihren Sold 

— der Republic fordern. 
Mun war noch ein ſtarck Regiment 
vonerliche taufenden unter dem General 
1.30 Sapihain gedachten Schloß bfieben 
verßiftauig, denn auch andere Generalen mit ihren 
und poin Voͤlckern zugezogen / die fich aber des 
ber 6 Tommando untereinander micht verglei- 
cchen koͤnnen. Daruͤber ziehen die Sapi⸗ 
haner davon / und machens wie die vori⸗ 
gen / brandſchatzten das Land nach eige⸗ 

nem Belieben. 

Die Polnifchen Reichg- Stände bes 
— ſchwerten fich darůber bey dem Könige 
Stände |höchlich/undwwarffen ihm vor / daß er fer 
Unvergnir | nen Printzen Uladislaum den Moßko⸗ 
Ben sig, foifern nicht zum Groß + Fürften folgen 
laſſen / dadurch hätte allediefes Linglück 


— 


verhuͤtet werden koͤnnen. Den Koͤnig 


reuete es nun daß ers nicht gethan | ver» 
meynte:Es giengenoch an da er doch wol 
wuſte / wie fpöftlich er die Moßkewiter 
und ihre Gefandten/welcheumb den Ula- 
dislaum gebeten / tractiret: Wie er die falz 
ſchen Demetrianer unterſtuͤtzet / und wie 
uͤbel ſich ſeine Voͤlcker in Rußland ge- 
halten. 








ungluͤcklichen Stunde / denn er hatte we⸗ 
nig Held und Bold. Die meiſten Sol⸗ 
daten waren unwillig zu folgen |. keine 
Affetiion war bey den Moßkowitern 
mehr zu gewarten / fondern vielmehr ein 
Haß und Abſcheu fuͤr der Polniſchen 
Nation. Gleichwol giengerfort / das 
einmal verworffene Conſilium nun erſt 
ins Werck zu richten / in Feiner andern 
Hoffnung | alsweilfich feine Leute noch 
im Schloß hielten (fd koͤnte er wol zu rech⸗ 
ter Zeit ihnen zu Huͤlffe fommen / und 
durch Einnehmung der Hauptſtadt den 
Meiſter im gantzen Lande ſpielen. Die 
Beſatzung wuſte auch ihres Koͤnigs An⸗ 
zug / verwarffen derowegen allen Accord / 
aber beyeinem ſo ſchlechten Zuftand/und 
abfeheulichen Hunger / daß fie Hunde 
und Katzen /ja Menſchen⸗Fleiſch ind an⸗ 
dere garftige Dinge freien / und ſich 
doch endlich auff Gůad und Ungnad ev 
geben muͤſſen. 

Her König fehickte Abgefandfen an die 
Moßkowiter; mifgank gnaͤdigem Erbie⸗ 
tens die wolten ſie aber weder ſehen noch 
hören [ verfchloffen Thuͤr und Thor vor 
ihnen / und ſchlugen drauff wo fie fonten; 
wiedann die Polniſchen Bortruppen un: 
meit Moßlau den kuͤrtzern gezogen und 
dadurch alle Hoffnung eines guten Fort⸗ 


ſelbſt find: 


dute zei 


ſes merckliche Bedencken an / daß man ge⸗ 











1612. 
81 Scharo 
müßel zwi⸗ 
ſchen den 
Daͤniſchen 
und Luͤbe⸗ 
ckiſchen 
Schiffen. 





85. Der 
will nun 
erft feinen 
Dringen 
zum Saat 
machen, 





25526527. 
Sebtemb, 
s6. Die 
Vortrup⸗ 
pen werden 
geſchlagen. 


87. Der 
König Fehr 
ret zuruͤck 






ss. Uble 
Nachreden 
wegen ſei⸗ 
ner Kons 
duite. 
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1. Moßfovitifche und Türckif. Geſchichte 


412 





Das war die Moldau / swelches Landes⸗ 
Furſten von uhraltenZeiten her der Cron 
Polen den Eyd der Treu / als Lehen⸗Leu⸗ 


Anno 


Polniſchen Könige Schub und Schirm 
geftanden/ immaſſen es in gllen Tractaten 
mit der Othomanniſchen Pforte alſo vor» 
behalten / und nahmentlich außgenom⸗ 
men / auch bey einem geringen jaͤhrlichen 
Præſent ⸗ (oder Tribut, wie es die 
Tuͤrcken nennen) gelaſſen worden. Itzt 
aber / da man mit den Moßkowitiſchen 
Handeln zu thun hat / vergifiet man der 
Moldangansundgar/undläffetfie inder 
Tuͤrcken Haͤnde verfallen/wie bald gefagt 
werden foll, 


$. II. Bon Moßkovien. 
Je Moßkoviter fuchten 





















89. Die 








| IRBterdeſſen einen andern 
gen den | NW Zaar unter den. Außlaͤn⸗ 
Schwei | D-P, dern; fo gar / daß fie auchauf 


ſcheu Prin⸗ 
tzen zum 
Zaar. 


(3 


einen Schwedilchen Herrn 
fielen [und Hertzog Carl Dhilipfen / de 


ↄx. Diſcurs 
darüber. 
ckerſchafften auch mit Sprachen’ Sitten und 


Gattungen zugleich herrfchen ſolte. 


ben vonder Natur / daß fich ein Herr/ wenn er 


feligkeit deß hohen Standes mehr beſchwehret 


Er Türcken vornehmſte 
Verrichtung war in dieſem 
Jahr / daß ſie die Moldau an 
HO ſich brachten. Der Woy— 






> wode oder Fürft des Landes 

Bringen die Jeremias / aus der alten Fuͤrſtl Mohilia⸗ 

Moldau nifchen Familia, mar vor drey Jahren ge⸗ 

unter ſich. ſtorben. Sein aͤltiſter Sohn Conttanti- 

hus, noch ein junger Herr / ſuccedirteihm; 

wird auchvon dem Tuͤrckiſchen Sultan 

confirmiret. Oieſer Woywode oder Fuͤrſt / 

aus Unverſtand der Jugend / und Ver⸗ 

leitung ſeiner Schwager derer von Po- 

totzky, ſchicket dem Groß + Sultan in 

zwey Jahren den ſchuldigen Triburnicht/ 

laͤſſet auch eine und andere Erinnerung 

. Vachen vorbey gehen. Wodurch derſelbe erzüre 

Bo net / Stephanum Tomſcha einen Mann 

Fürstenda, unbekandter Ankunfft zum Fuͤrſten ein⸗ 

ſelbſt. ſetzet. Der faͤlt mit einem groſſen 

Schwall Tartarn ins Land / und verjagt 
Conſtantin. 

Sein Schwager Porotzky ein Polni ⸗ 

bbher Herr / unterſtehet ſich ihn zu helffen 





fe / abgeleget I auch beſtaͤndig unter der | 


Das XI. Capitel. 
Don Türefifchen Gefchichten. 


| Königs Bruder | einen Printzen von ra.| 


Jahren / zuihrem Zant annchmen wol: 
|ten. Allein e8 Eam Fein Befcheid auß 
Schweden / denn ſich vermuthlich eben die 
Bedencken / wie bey dem Polniſchen 

Printzen Uladislao,funden/ den die Moß ⸗ 
koviter zu ihrer Religion und Landıe: 

Gebräuchen zu erziehen gedachten. Es hät» 
| ten auch feine Kinder/da er deren gezeugt / 
| einen Anfpruch an die Cron Schweden 
\ befommen/wenn er nicht allerSucceflion 
fräfftiggenug renunciitt hattes Anderer 
Urſachen zu geſchweigen. Etliche wollen 
dafuͤr halten/ König Guſtav hätte beyde 
Reiche gerne für fich alleine zufammen be, 
| halten wollen ; weil er den Maugartern 
geantwortet / wenn erin Schweden feine 
Sachen zum Standegebracht / wolte er 
ſich bey ihnen einfinden. Welches aber 
als eine gantz impracticirliche Sache nicht 
zu glauben. Es hätte ihm auch wol / wie 
feinem Better König Sigismundo in Po» 
len gehen können daß er/ indem er ein neu 
Reich geſucht / das alte daruͤber verloren. 





[ Die guten Leute waren welubeldran/dag fie keinen Koͤmg kriegen konten / welches in der Welt 
etwãs ſeltzam / da manche Haab und Gut zuſetzen / daß ſie nur den Königlichen Titul erlangen, 
Sie haben ſo gar den Känfererfucht/daß er ihnen doc) zu einem feinen König helffen möchte. 
Wie wir oben bey der Moßkovitsfchen Geſandtſchafft zu Prage ſchon gemeldet. 

Mas fonftendieCombination zweyer oderdreyer Königreiche betrifft 7 fofiehet und mer« 
cket man / wie GOtt der HErr die Länder der Welt mit Bergen/Slüffen und Meeren: die Voͤl⸗ 


Ordnungen unterfihieden / gleich als ob er nicht 


haben wolte/ daß ein einiger Menſch über fo viel Leut und Länder unterfchiedlicher Art und 
ſi Denn ja ein jeder König in feinem eigenen Koͤnigreich / 
wenn er es vecht reblich und forgfältig regieren wil/überflüffig gnug zu thun fin det / und nicht 
noͤthig hat nach fremden Land und Leuten zu verlangen. Zudem hat ein jedes Land feine Gm 


feiner Sachen recht wahr nimmt/damit wol bes 


gnügen Fan/dennfonften wird wegen ver vielen Kriege und weitläufftigen Händel Die Glück» 


als vermehret. ] 


bringt wider des Könige Warnung eine 
£leine Armee von fechstaufend Mann aufl 
die Beine / damit gehen fieden Feinden 
vertvegener Weiſe entgegen / verhalten 
fich aberdaben ſo unvorfichtig und un 
geſchickt / daß ſie weder Kundfchaffter aus: 
geſchickt noch die Wachten recht beſtelt / 
und alſo von dreyſſig tauſend Tartarn 
gantz unverſehens umbringet ( und alle 
miteinander nieder gemacht oder gefan⸗ 
gern werden 3 Unter welchen der Fuͤrſt 
| Conftantinpon Ungemach geftorben/und 
fein Bruder Alexanderzußipnftantinopel 
ein Tuͤrck worden. So einen fchlech- 
ten Ausgang gewinnen eigenſinni⸗ 
geunbedachtiame Rathfchläge. 
Auff den Perfifchen Grängen hatte 
der NaflufBafcha die ziemlich ruinirte Ar⸗ 
mee nach des Groß + Dezierg Morads 
Todt übernommen. Nachdem fie aber 
von dem Brof-Sultan biß auff zwey⸗ 
hundert taufend Mann verftarckt wor 





| 
| 
| 


90. Wid 
ihnen abgen| 
fhlagen, | 


| 
| 








den / bat fich der König in Perfienzum 
Srieden lencken laſſen / wie nuñ folget. 
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Anno 


den Tuͤrcken viel Lande und Leute 
abgewonnen / und bey den man⸗ 
cherley Beraͤnderun gen des Ottomanni⸗ 
ſchen Reichs ſein Gluͤck gnugſam ver⸗ 
fücht/war doch nunmehr. auff den Frie⸗ 
den bedacht / theils wegen feinesannahen: 
den hohen Alters : theilg auch ſeine er⸗ 
worbene Lande bey ſeinem Haufe zu be 
veftigen | und feine Siege durch einen 
Frieden zu frönen. Welche ihn / wie 
es zugehen pflegt | viel Volck und 
Geld gekoftet [ alfo daß er Urſach hatte 
fich und feinelinterthanen ein wenig zu 
erholen. Zumal er vernahm | daß der 
junge Sultan fich den Krieg angelegen 
ſeyn ließ / und feinen General / wie erſt ge⸗ 
dacht / mit ſo vielem Volck verſtaͤrcket. 
Fertigte derowegen ſeinen Geſandten 
nachCoñſtantinopel mit groſſen Geſchen⸗ 
cken von allerhand koſtharen ſeyden Zeug 
und andern Karitaͤten ab / wurde abervon 
den Groß⸗ Sultan gar kaltſinnig em⸗ 


Set Abas, ober gleich 


9, Schach 
Nas inchie 
airt zum 
Frieden. 


95. Schi 
det einen 
Geſandten 
nachCon⸗ 
ſtantinopel. 


98. Der IPfangen. Der Groß⸗ Vezier mit den 
wird geheimen Räthenden vornehmſten Ba⸗ 
A gen] (eben riethen zu Zeiede / defjen ſie wegen 
Verwuͤſtung der Lande / und vorigen 
Conluſion bey Hof auch wol von noͤthen 

hatten. Der Sultan aber warff ihnen 

ihre Kleinmuͤhtigkeit vor / und fagte: 

Wenn der Geſandte keine Vollmacht haͤt⸗ 

te alles wider zu geben /was der Sophi ein⸗ 

N folgung der Ehriften in dies 

— F fſem Koͤnigreich Davon wir 
eben ber kunfftig zufchreiben haben 
Verſol⸗ werden / wollen wir anitzo die 
| Urſachen auß dem Jeſuitiſchen Hiſtorien⸗ 

Echreiber Cornelio Hazart anführen. 

10, (1)] Hie erſte ſoll ſeyn gewefen ein Arge 
Spaniens wohn VON der allzu groſſen Spa⸗ 
gtzugroſſe niſchen Macht / welche hier gantz A⸗ 


Macht Imerichen beinächtiger/ die Molukifchen 


und Dhilippinifchen Inſuln in Oft: In⸗ 
dien eingenommen, und Veſtungen da⸗ 
rauff gebauet. Wenn nun die Spanier 
einen Anfall auff Japonien thaͤten / wuͤr⸗ 
de ihnen die Chriſten imgande ohne Ber 
dencken zufallen. 

I. Daß ein Spaniſcher Schiffer einem 
Japoniſchen Edelmann in der Mappa 
Mundioder Welt⸗Carte gezeiget / wie viel 
Laͤnder die Cron Spanien und Portugal 
in allen Theilen der Welt beiefie / ohne 
Zweiffel ſeines Koͤnigs groſſe Macht und 


Das XII. Kapitel. 
: Ton Perſiſchen Geſchichten. 


ſprechen/ 


Das XIII. Kapitel, 
Vom Iaponifchen Weſen. 


On der grauſamen Ver- Gewalt dadurch zu erheben und zu ruͤh⸗ 
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genommen haͤtte / und die Graͤntzen alſo 
wieder einzurichten / wie ſie zu Zeiten des 
limass geweſen / ſo möchte er immer 
wieder hinziehen. Dieſes gefehahe. 
Vor ſeiner gi — er ſeinen 

ecretarium zu den Ehriſtlichen Geſand⸗ 
ten Abſchied zu nehmen De — 
te, wie ſein Koͤnig ſich ſo vielmal 
anerboten zu Behaͤuptung Des ge⸗ 
meinen beſtens mit den Chriſtli 
chen Potentaten in Freundſchafft 
md Buͤndniß zu treten/bätte aber 
nie nichts erhalten Eönnen. 

Ohne iſts nicht / daß dieſes etliche Jahr 
nacheinander geſchehen / wie in dein Der: 
lauf dieſer unferer Hiſtori zu befinden In 
maſſen auch dieſes Jahr cin Perſiam⸗ 
ſcher Geſandter nach Prag kommen dei 
Kaͤyſer zur Ruptur imit den Tuͤrcken zu be⸗ 
wegen. Bedaurete darneben ſehr / daß 
wider des verſtorbenen Kanfers Der: 
ohne vorgehende commu- 
nication mit feinem Könige der Friede 
mitden Tuͤrcken getroffen worden / zu ei⸗ 
ner Zeit / da man ihnen mit geſainbter 
Hand groſſen Abbruch thun koͤnnen. 
Dan entfehuldigtees init dem Auffftand 
der Ungarn. So waren auchdie Con- 
jun&turen nicht darnach befchaffeny / daß 
man einen Krieg mit den Tuͤrcken von 
neuem anfangen koͤnnen. 




























97. Nimbt 
Abſchied 
dey den 
Cbriſtli⸗ 
chen Ber 
ſandten. 


98. Eine⸗ 
andter 
komt uach 
Prag 


ou. (2) 
Der Muffe, 
onarien 
Vorueh⸗ 
men. 


men. Da habe der Edelmann gefragt: 
Ob fie nicht ihre Dane: rorauf 
su ſchicken pflegten / um b das Dol 
zu ihrem Gottesdienſt zu befeb- 
ten / Damit fie hernach bey ihrem 
Anfall Beyſtand von ihnen durch 
Aufruhr zu gewarten haͤtten? Wel 
ches nachdem es der Spaniſche Schiff⸗ 
mann bejahet / der Edelmann im gantzen 
Lande aͤußbracht dadurch der Groß⸗ 
König bewogen worden alle Geiftlichen 
auß dem Lande zufchaften. Hierzu ſey 
kommen / daß ein Spaniſcher Pilot einen 
und andern Haven fondirt/ Oper deſſen 
Tiefe durch die Bley⸗Schnur erforſchet / 
welches den Argwohn vermehret 

IN. Die Engellaͤnder und Hol⸗ 
laͤnder haͤtten die Spanier befchuf- 
diget / daß fie Herren dee gantzen 
Welefeyn wollen/ und deßhaͤlben ſol⸗ 
ches Bluͤtvergieſſen in Franckreich / Nie⸗ 
derland | Peru und Mexico angerichtet] 


ek 


102. (3.) 
Der Engel⸗ 
und Hol 
lander 
Beſchuldi⸗ 
gungen. 



























































103. (4) 
Oftenfon 
des Groß⸗ 
Königs: 


10.5uf, 
nei Halb» 
bruder 
wird 
Stadthal⸗ 
ter. 


106. Auch 
Roͤm. Ca⸗ 
tholiſch. 


109. Erdbe 
ben in der 
Orafſchaft 
Marck. 


rıe, Waſ⸗ 
ſersnoth in 
Italien. 


415 Cap. XIII.IV. XV. Japoniſ. Habeſſin Geſch. und Todsfaͤlle 416 





welches ſie auch wol in Japonien anſtiff⸗ 
ten wuͤrden. Darzu die Jeſuiten treff⸗ 
lich behuͤlfflich waͤren / aber eben deßwe⸗ 
gen auß unterſchiedlichen Landen und 
Herrfehafften vertrieben worden. 

ZumIV.wirdeinePrivar- Urſache an 
geführet von einen Kleinen Koͤnige 
der die Römilche Religion in fei- 
nem Kandeeingeführt [fo den Groß⸗ 
König verdroffen. 

Die V. Urfache habe die Holländifche 
Gefandten darzu gethan. Die haben ge⸗ 





Uß Habeffinien ift dig 
2 Sabre keine andere Nachricht 
> eingelauffen/alsdaf der König 
Susneus in fein Königreich Go- 
Jam gezogen / wo der Nil ent: 
ſpringt / und feinen Halbbruder den Räs 
Seelaxos zum Statthalter daſelbſten ein: 
geſetzt. Don welchen die Jeſuiten fehrei- 
ben] daß er ein Eluger Herr und tapfferer 
Soldat/ auch in der Bricchifchen Bätter 
Schriften / (die fie in Xthiopiſcher 
Sprach haben) (a) wol verfirt geweſt/ 
aljo der Lehre von beyden Naturen in 










Chriſto (worüber man in einem heftigen 

Wort Streit geftanden ) leicht Beyfall 

gegeben/ und dahero zu der Roͤmiſchen 

Religion eine ſolche Zuneigung fuhren 

laſſen / daß er endlich gar Katholifch wor; 

den/ auch den Jeſuiten eine Reſidenz und 

Kirche dariıme bauen laffen. Davon zu 
feiner Zeit ein mehrere, 
914, 

Nden Königreichen Fez und Ma- 

rocco fpolfe es noch zu feinem 

&I> Sriede komen. Def erfigebornen 


(a) Als da ſind deß 8. Baſilii, Chryfoltomi,Cyuilli Alexandrini,und Gregorii Nazianzeni, 





Das X V,Eapitel. | 
Bon natürlichen Begebenbeiten. | 


rg, Onngtürlichen Dingen 
N etwas weniges zu gedencken/ 
ſo hat ſich in Binter-Monat 
in der Graffſchafft Marck zu 
Bilefeldt / wie auch zu Oßna⸗ 
bruͤck / und an andern Orten in Weſtpha⸗ 
len / ein in dieſen Landen ungewoͤhnliches 
Erdbeben verſpuͤhren laſſen daß die Haͤu⸗ 
ſer davon erſchuttert / Glaͤſer Schüffeln 
und Teller von den Simſen gefallen die 
Baumeauffde Felde gleich fan gezittert] 
unddie Mauren unterſchiedlicher Schlöf: 
jr und Staͤdte Riſſe bekommen. 

Die Waſſersnoht aber warin Itallen 
weit gröffer/dennfich der Po dergeftalter: 
goſſen /daß er / ſo weit erflieffet/etliche Ton: 
nen Goldes wehrt Schaden gethan. Die 






Das XIV, Capitel. 
Dom Habefinifchen Weſen. 








ſchrieben: Es hätten die Römilch + Ca⸗161. 
tholifche eine völlige Religions Freyheit rs. (s.) 
im Lande gehabt / daß fie Kirchen) RId- Sein, 
fter und Schulen haben und halten Fön. | Sorrerpons 
nen. Nachdem fiefichnun an Volck jo | den mit 
ſtarck befunden/ daß ſie ſich getrauet den | Portugal. 
heydniſchen Koͤnig abauferten /ſo 
haͤtten ſie ſoiches an den Koͤnig in 
Jortugtalgeichrieben. Darüber waͤ⸗ 
teesaußkommen/ und darauf erfolgt 
was wir imkünfftigen Jahr fagen wer 
den. 
1} 
vertriebenen PainsengSohnAbdalla,hat:| 
temitfeines Dattere Bruder Sidon unter⸗ 
ſchiedliche Treffen gehalten / in welchen er 
baldoben / bald unten gelegen / alſo daß er 
ſich endlich ins Gebuͤrgeretiriren muͤſſen gn 
Nicht lange darnach aber machte er ihm pang von 
einennenen Anhang von etlichen ſeltzamen | Bettel 


Leuten / die fie auff Arabifch „aX Fakir,, | Runden, 
das iſt Elende Bettler nennen / welche 
das Zeitliche umb deß Ewigen willen ver 
laſſen / und deßwegen für groſſe Heiligen 
(von den Italiaͤnern Santoni genannt 

gehalten werden / durch diefe eute/ die er) , 
durch allerhand Verheiſſungen gewwon:| 
nen/läffet ev gleichfam eine alte Prophe 

zeyhung im Lande aufibreiten | als ob 
durch ihn dielehte Victori erhalten / Friede 
geſtifftet / und das Land in voͤlliges Auf 
nehmen gebracht werden ſolte: Bringt es 
auch endlich dahin] daß ihm das Volck zu⸗ 
laufft / und er wieder eine ziemliche Armee 
zuſammen bringt/ mit welcher er auff Si-| 
don loß gehet / ihn ein und andernal) 
fehlagt/ und doch von ihm endfich uber: | 


ros.{lber 
windet [il 
nes Vatern 
Bruder 








wunden wird. | 
! 


Tiber ift auch fo gehling angelauffen/daf; 
manfich( wiedafelbft zualten Zeiten oft 
gefchehen ) einer groffen Uberſchwem⸗ 
mung beforget. | 
Auch Hat es zu Ende diefes Jahrs ein! 
grauſames Lingewitter mit Odñer/ Bli⸗ 
tzen / und ungeheuren Sturmwinden / an | fs ung 
dem Weſtgeſtad deß Weltmeers von tifter auf 
Portugalan biß in die Niederlande ge I DE 
geben. Die Schiffe find in den Hafen |" 
zerfchmettert worden / und untergangen / 
wie vor LifaboninPortugalundimTer 
ſel gefehehen. Liber zwey taufend Edi⸗ 
per find gezchlt worden/ welche die See 
andaslifervon Franckreich / Engelland 
und Niederland ausgeworffen. Ja das | 
Meer hat alſo gewuͤtet / daß es etlicher 
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Orten 
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Anno 


derbare 
Todesfälle. 





112. Son, 


417 Dreyzehenden Buchs Summarien. 
Drtenüberdie Holländifche Dünen oder [ tichs in Engelland haben mir in der Hr 


Sandberge (deren wir oben gedacht) ge: | ftorn ſelbſt ſchon gedacht. 
ſchlagen / und überauß groſſen Schaden | Dei Königs in Dennemtaret Chris 
veruͤbet. ſtian BL IV. Gemahlin / Anna Sathari: 
ER 5% na / gebohrne auf dem Chur⸗Hauß 
m fonderbaren a lin fin. | Brandenburg, Und dann 2 
den wir in dieſem Jahr wenig zu | Philipp Ludwig’ Graf zu Hanatı. 
berichten. Printz Heinrich Fried: ah air 


Ende des Isızten Jahrs und Buche, 
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Das Dreyzehende Buch/ 
Die Geſchichte des Jahrs 1613. in ſich haltend. 


Summarien. 


Cap, I: 1. Difheultt bey der Mantuaniſchen Succeflion wegen hinterlaſſene r ſchwangeren 
Witbe, 2. Der Hertzog von Savoyen pretendir das Montferrat. 3-Urfprung diefer Sırung. 
4. Seine DißfalsangeführteMotiven. 5. Deren Beantwortung vom Cardinal Gonzaga, 6 
Krieg fo deßhalbenentitanden. 7. Mantua findet bey hohen Hauptern mehrern Benfall. 8.Die 
Ußkocken werden von den Albanefern mit Hülffe ver Venetianer gefchlagen. 

Cap. II, 9. Ein Ungarifcher Landtag wirdgehalten. 10. Der Kaͤyſer begibt fich mit der 
Kapferin nach Negenfpurg auff den Neichstag. ır. Inhalt der Käyferl. Propofiiion. 12. Als 
¶ Die Jutitz und das Cammergerichts-Wefen. 13. (2.) Die Ungariſchen Grängen 
14.3.) Das Muͤntzweſen. 15.(4.) DieReichs>Matricul. 16, (5.) Die Sellions-Streite 
betreffend. 17. Theils Evangelifcye Correfpondirende Stände urgiren ihre Gravamina, 18. 
Deren fie XXI. angebenyfo fie vor den Deliberationen abgethan wiffen wollen. 19. Als (1.) we⸗ 
gen des Känferl. Hofraths Jurisdition. 30. (2.) Betreffend Die befchmwerliche Mandata und 
Commiffiones in Keligions Sachen. 21. (3.) Gefährliche Inquifitiones. 22. (4.) Avocation 
der Sachen vom Cammer⸗Gericht. 23: (5.) Beitellung des Cammer-&erichts2c. 24.(6.)Die 
Ada Der beyden Neichs,Vicarien, 25. (7.)Abweifung der Evangelifchen Allefforen. : 26. (8,) 
Cammergerichts Vifitationes. 27.(9.) Mandara fine claufula wider die Evangelifihen. 28.(10.) 
Kohtmweilfch Gericht. 29.11.) Beſchwerungen bey Reichs: und Ercpß-Tagen. 30.(12.) Er⸗ 
klaͤrung des Neligiong-Sriedens. 31. Andere mehr Puncte von Unterfheid der Neligion herrüp: 
rende Beſchwehrden. 32. (18). Landgericht in Schwaben. 33. (19.) Einfeitige Deputationes. 
34.(20) Majora in Religlons⸗ und Reichs⸗Steurſaͤchen. 35.(21.) Lehenspflicht bey den Catholt⸗ 
fhen. 36. Die Correfpondirende entziehen fich den Neichs-Deliberationen. 37. Der Käpfer gibt mit 
Rath etlicher Churfürften einen Beſcheid. 38. Die CatholifchenStändegeben mider die Correipon- 
direnden Auch Gravaminaein: 39, Und bitten Aſſiſtentz vom Kayfer. 40. Diefelbenlbetreffen meh, 
rentheils die Religion. 41. Das Schmähen auffden Cantzeln. 42. Die Beſchwehrungen der 
Ordens⸗Perſonen. 43. Eingriff in den Kirchen Eeremonien. 44. Coliation der Geiftlichen Be- 
neficienanunfähige Leute.  45- Profanationes der Stifter und Capellen. -46. Unterſchiedliche 
particular Gravamina geriffer Orte und Städte. 47. Inſonderheit wegen IRorms. 48:Difcurs 
von begderfeits Gravaminibus,. 49. Sonderlich was die Majora betrifft 0. Schrifftwechſelungen 
zwiſchen beyderſeits Ständen. 51. Ein Bedencken der Catholiſchen Stände. 52. Neben 
Propofition Ihrer Käyferl. Mayt. wegen Prorogation des Reichstages / und der Tuͤrcken ſteuer. 
53. Antwort der Correfpondirenden darauf. 54. Ertz⸗ Hertzog Maximilian thut den Corzeipon- 
direnden gütliche Vorſchlaͤge. 55. Erklärung des Käyfers in Perfon an Die Correfpondirenven in 
fünff Puncten. 56. Antwort derfelben- 57. Sonderlich in pundto der Majotum 58. Chr: 
Känferl. Mayt. Replic. 59. Die Catholiſchen famt Chur:Sachfen und Heffen: Darmftadt thun 
auffdie Neben⸗Propolition eine Erklärung. 60. Des Kayferg Antwort darauf, 61, Protefta- 
tion der Correlpondirenden Stände. 62. Tagfarth wegen der Juͤlichſchen Sache zu Erfurt, 
63. Differentz zwifchenden Inhabern felbft/ ratione der ChursBrandenburgifchen Adininiltration, 
64. Chur⸗Sachſen läftdas Cleviſche Hauß zu Drüffel in Polefionnehmen: 65. Kahſerl. Com- 
miffion. 66, Zu Franckfurth Vergleich mit der Buͤrgerſchafft daſelbſt in unterfchiedlichen Pun= 
&en. 67. (1.) Der StadtPrivilegien betreffend. 68. (2.) Adminifttation der Jukitz. 69.(3.) 
Das Policy Wefen. 70. (4) Der Stade Einfünffte und deren Berechnung: 1. (5:) Ak 
lerhand Impoften. 72. (6,) Suden Ordnung: 73. (7.) Handwercker Beſchwerungen. 74: 
Weiteres ftraffbares Unternehmen der unruhigen Bürger. 75. Difcurs darüber : 76. Sie wol⸗ 
len die Juden ausgefchaffthaben. 77. Der Landgraf von Heſſen⸗Darmſtadt bemächtiget fich der 
Erb⸗Voigtey und Schuges zu Weklar. 73. Unfruchtbar Colloquium ju Durlad: 79. Der 
Chur⸗Fuͤrſt zu Pfaltz bringe feine Gemahlin mit groffen Freuden Ins Land. 

Cap. II. 80. Streiffereyen der BränigerHuffarenin Ungarn: 81:Deren Urſach dem Ga 
briet Bathori bengemefien wird, 82: Welcher deßhalben bey dem Kayfır verklagt wird, 83. 
Deffelbenunerhörte Tyranney. 84. Berhlen Gabor ſucht Schuß ben den Tuͤrcken / und komt da 
durch empor. 85. Erſtgedachter Tyrann wird von feinen eigenen Leuten erſchlagen. 86. Sigif. 
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419 Dreyzehenden Buchs Summarien. Gap. 1. Traliänif. Geſch. 420 
mund Bathori ftirbt zu Prag / als der legte des Bathoriſchen Geſchlechts. 87. Bethlen Gabor] 1673, 
chreibt einen Landtag nach Claufenburg auß. 88. Wodurch Siebenbürgen von Ungarn abgetrennet a 
worden. 

Cap.IV. 89. Die Staatenerweifenderneuen Pfalsgrafingroffe Ehre. 90. Verbieten ih, 
ven Leuten frembden Gemwälten zur See zu dienen. 91. Differeng zwiſchen den Neformirtenund 
Arminianern continuiret. 

Cap.V. 92. Printz von Conde derweiſt der Königin ihre ͤble Regierung. 93. Die Goͤtt⸗ 
liche Rache wegen eines zwiefachen Todtſchlags an dem Herhog von Guſe. 94.Schlechte Obler- 
vantz der vielfaͤltigen Duell Edicte. 

Cap. VI: 95. Die Spanier conjungiren fi) mit den Mantuanern wider den Herkog von 
Savoyen. > 96. Diefer wilnnichetwiderdie Spanierflreiten. ‘97. Eine Slotte wird in Spanien 
ausgeruͤſtet. 98. Die Spanier überfallen die Engelländeryfobey Birginien eine Inſul foruficiren 
tollen. 99. Greiffen die Türcken bey Scio zu Waſſer glücklichan, 100. Werden von den Hol 
ändern in Oſt⸗Indien gefchlagen. 

Cap, VII. 101, Die Portugefen müffen Diefes Ungluͤcks mit entgelten. 102. Revangirtn 
fih an ven Tuͤrcken. 103. Die Sransofen verfprechen den Wilden in America Hülffe wider ihre 
Seinde/ welches eigentlich Die Portugefen waren. 

Cap. VII, 104. Beylager des Churfürft Pfaltzgrafens mit der Princeffin Elifabeth in En 
gelland. 105. Ubermachte SchwelgereyundKleiverprachtdafelbft, 106. Difcussdarüber. 107. 
Zwietracht zwiſchen den Engel-und Irrlaͤndern. 

Cap. IX: 108. Die Schweden machen Frieden mit Dennemarck durch Vermittelung Des 
Königs in Engelland. 109. Deffenfie groffe Urſach gehabt wiegen anderer Kriege. 

Cap.X. 110. Auff dem Reichstag zu Warſchau werden etliche ſchwete Pundte von den 
Königeproponiret: 111. Geldmittelmaren ſchwer zu finden. 112, Ein Stillftand wurde mit 
Schweden auff zwey Yahrgetroffen. 113: Der König ſchicket wegen der Moldau einen Gefands 
ten anden Tuͤrckiſchen Hof. S.IL. 114: Groſſe Aenderung des Moßkovitiſchen Weſens. 115: 
Die Ruſſen nehmen ihres Patriarchen Sohn Michael Fedorovitzzuihrem Zaar an. 116. Wel—⸗ 
cher fehrgefobtroird. 117. Befchreibung des Patriarchens and feines Namens. 118. Smo⸗ 
lensko gehet an die Ruſſen wieder uͤber. 

Sap xl. 119. Die Tuͤrcken haben ihr gröftes Abſehen auff Siebenbuͤrgen. 120. Rebel- 
lion eines Arabifchen Sürften. 121. Der Türckenvormahlige Macht in Arabien und im rothen 
Meer. 122. Die Türcken verfprechen den Srieden mit Polen und Ungarn zuhalten. 123. Be⸗ 
fehreibung der alten Sprifchen ration der Drufer: 124. Ihr Emir Fechr-eddin widerfegt ſich 
den Tuͤrcken. 125. Entweichtihnenaber mit der Slucht- 126. Sein Sohn vergleicht ſich mit 
den Türcken. 127. Fecht-eddin komt nach Slorens. 

Cap.XI. 128. Des Königsin Perfien Mißvergnügen wegen vorgegangener Friedens⸗ 
Handlung zu Conftantinopel. 129. Laft deswegen feinen Sefandten Die Augen augftechen- 
fo Cap. XII. 130, Sreudigkeit und Beftändigkeit der Ehriften fo am Feuer gebraten werben 
ollen 

Cap, XIV. 131. Fortgang der Catholiſchen Religion in Habeſſinien. 132. Der Koͤnig 
Suſneus ſchreibt an den Pabſt. 133. Laſſet durch einen Geſandten neben einen Jeſuiten einen un⸗ 
bekandten Weg durch Africken ans Meerfuchen. 134. Die haben groſſe Mühe uͤber die Fluͤſſe zu 
fommen. 135. Gelangen in das Königreicd) Enarea. 136. Stehen untermegens allenthalben 
groſſe Gefahr aus. 137.Und kommen in das fonft unbefandte Königreich Gingiro. 138. Be⸗ 
ſchreibung einesfelgamen Königs. 139. Siegehenindas Königreich Cambar zurüch 140. Da 
felbft ſie neue Brieffeerwartenmüffen. 141. Serathenbey einem Barbariſchen Herrn in Leib 
und Lebens⸗Gefahr. 142. Kommen endlich unverrichteter Sache wieder nach Hauß. 143. Di- 
ſcurs von den Afticanifchen Land⸗Carten. 144. Difputation vom Religions Weſen und Fadtio- 
nendeßhalben im Sande. 145. Die Colloquialauffen bey den Habeffinern fhlecht ab. 146. 
Die HauptDifputation war de duabus naturisin Chritto, 147, Die Jeſuiten machen fich durch 
ihre ABiffenfchafften beliebt. 148. Die Habeffinifche Cleriſey roiderfeße fich ven Syefuiten. 149. 
Das Bol wird durch Diefcharffen Religiong Edidta verbittert. 150. Die Geiftlichen mit ihrem 
Abbuna thun dem König einen Fußfall / mit Bitte keine Neuerung in der Religion einzuführen. 
152. Woraus ein groffer Krieg/ und viel Unheilg entftanden- 

Cap.XV.. 152. Groffe Ergieffung der Sm zu Weymar / fofchr groffen Schaden gethan. 
153. Gefährliche Donnerwetterin Polen und Boͤhmen ꝛc. 154: In Branckreich haben fich eine 
groſſe Menge Heufchreckenerzeiget. 155. Welche Laub und Graßabfreffen. 156. Ihre Anzahl 
wird auffetliche tauſend Millionen gerechnet. 157. Der Naturaliten Meynung vom Urfprung 
und Generation diefer Heyſchrecken. 





Anno 











Das 1, Kapitel. 
Bon Jtaliaͤniſchen Geſchichten. — 


IR haben im vergange,| Ferdinanden (ing gemein Gonzaga ge|tir yore 
nen Fahr fchongemeldet/dag| annt /) die Succetlion des Montferrars Imaufna 
der regierende Hertzog won) in Zweifelgegogen. Seine Witwe Mar md. 
) Mantua Francifeus ohne garita / des Hertzogs von Sapoyen! 
männliche Leibs⸗Lehens Er⸗ Tochter die er neben einem unmuͤndigen 
ber geſtorben: und der Hertzog von Sa⸗ Fraͤulein hinterlaſſen / hielte man für 
voyen deſſelben Bruder / dem Cardinall ſchwanger dahero gedachter Cardinal 
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Sap. I. Italianiſche Gefchichte. 
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Anno de vr 
wicht annehmen wollen / Dig man ſehe 
was ſte zur Welt bringen wuͤrde. 

Beyde Theile ftritten erfilange / mer 


die Tochter oder die Mutter bey fich ha⸗ fol 


den und wo fieing Kindbett kommen 
folte, Wie aber nichts erfolgte / gieng 
es an den Haupt. Sereit wegen des Lan» 
des. Der Hertzog von Savoyen lieh 
zu Befcheinung feines Rechtens auff das 
Montterrat ein Manifet außgehen /in wel⸗ 
chem er die Rationes,die fein Groß + Bat 
tee Hertzog Carl der II. bey Abfterben 
des letzten Marggrafens von Montferrat 
ſchon vor achzig Fahren bey Kaͤyſer Carln 
dem V. anbracht / wiederholete. Wo⸗ 
mit es dieſe Bewandniß hatte 
Bonifacius Mar ggraf von Monfer- 
rat zeugte zween Söhne Wilhelmen 
und Johann Georgen Der altifte ve 
gierte das Land der andere Johann 
Georg wurde geiſtlich und ein Abt. Der 
erſte hinderließ einen Sohn Bonifacium, 
und eine Tochter Margariten / welche ſich 
an Friedrichen / dazumal noch Marggra⸗ 
fen / Gonzaga zu Mantua vetheyrathete. 
Wie nun ihr Bater a Wil 
helm Todes verfahren / und ihr Bruder 
Bonifacius fich vom Pferde zu tode gefal- 
len / da war vom männlichen Stam nie ⸗ 
mand mehr uͤhrig als der geiſtliche Johaũ 
Georg ihres Vaters Brũder. Der wol⸗ 
te weltlich werden/undder Sucechionfich 
anmaflen/ftirbt aber auch Anno 15⸗4 ehe 


2.Savoyen 
pretendirt 
das Mont⸗ 
ferrat, 



































urſprung 
dieſer Ir⸗ 
rung. 





Margarite , gedachten Marggraf 
Friederichs von Mantua, welchen der 
Kaͤyſer unferdeffen zum Herkog ger 
macht hatte] Gemablin/in deren Namen 
ihr Here der Hertzog ſich der Erbichafft 
annahın. 

Dbgedachter Hertzog Earl von Sa⸗ 
voyen widerfpraches auf folgenden Liv 
ſachen. 

(L) Daß er eben ſo wol auß dem 
Monferratifchen Stamm entſproſ⸗ 
ſen waͤre als befayfe Margarite / denn 
einer von ſeinen Vorfahren nemlich Ay- 
mon, damals noch Graf von Savoyen / 
hätte vor zweyhundert Jahren Violanten 
Marggraf Johann Theodori von 
Montterrat Tochter [von dem Palzologi- 


4Sabvoyi⸗ 
ſche Ratio- 


nes. 


gleich der Hertzog von Mantua dem letzt 


ſchen Geſchlecht der Griechiſchen Kaͤyſer 
herſtammend / zur Ehegehabt. Ob nun 


verſtorbenen am nechſten verwandt / ſo nen. 


den Titul eines Herhoge von Mantua Graf Aymon von Sabohen entbab| 165. 


ten / daß nach. Abgang Des 
Mannsſtamms Diefelbe und ihre! 
Erben indem Montferrat fuccedigen 














ölten. 

3.) Faͤnde fihein Vertrag zwiſchen 
Marggraf Johann Jacoben und Ama- 
deoeriten Hertzog in Savoyen vomgahr 
1435 krafft deſſen etliche abfonderliche 
an demPoo , und ůber dem Ruß 
Tanaro gelegene Sänder / für Sa 
voyſche Lehen erkannt / aͤngenom⸗ 
men und getragen worden. 

4.) Haͤtte Frau Blanca Maria ge 
bornevon Montferrat Hertzog Carls des 
L von Savoyen Bemablın ein Ter 
ſtament gemacht / und ihrem Sohn 
Herkog Carlen dem IL. nicht allein ih⸗ 
ven TheilanMonrferrat, fondernauch ihr 
Heyrath⸗Gut von achzig tauſend Ou⸗ 
taten / ſo ſich mit dem Inteteſſe wol au 
ſtebeninal hundert tauſend beliefe | ver 
macht. 

Der Cardinal Gonzaga wendete dage⸗ 
gen ein: Wie dieſes lauter alte abge⸗ una 
urtheilte Sachen wären | meihelnats Son, 
ſchon bey Abſterben des letzten Marggra⸗ zaga. 
fens von Montferrar vorkommen / und 
zwar von dem damaligen Hertzog in Sa⸗ 
voyen angefuͤhret: aber von Kaͤyſer Car⸗ 
len nicht atrendiret / ſondern für Mantua 
geſprochen worden. 

Daun (1.) die nechſte Anver⸗ 
wandtin und einzige Erbin des 
lest verftorbenen Marggrafens 
waredazumal die Margaͤrita ge- 
weſen /welcherder Herogvon Savoy: 
en / der angefuͤhrten weitlaͤufftigen Ver⸗ 
wandniß wegen / mit Recht nicht vorge⸗ 
zogen werden können. 

(.) Don den vorgefchägten E⸗ 
he / Pacten wiſſe man nichts | ftunde 
auff deren Beweiß und Erfedung/jedoch 
falvis Juribus, 

G) Der angezogene Vertrag 
vom Tabe 1435.feye mitdem gefan 
genen Marggraͤfen auffgerichtet/ 
und dahero von keinen Kraͤſften 
auachten/geftalt er demnach nach dreyſſig 
Jahren vom Kaͤyſer Friedrichen als 
Bber Lehen dem annulltrt worden. 

(4) Die Marggraͤfn Blanca Ma- 
riahaͤtte wegen noch vorbandenen 
maͤnnlichen Erben kein Recht an 
der Altargeafichafftgehabt dghe⸗ 
ro auch darüber nicht telliren koͤn⸗ 


5. Beant ⸗ 
wortung 





















































6. Offentli⸗ 
cher Krieg 
despalben. 
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cognitio in der Sache ergangen als 
welche die Gelegenheit derſelben Zeiten 
nicht leyden wollen / fo hätteerdieRevi- 
ſion wider gedachtes Urtheil geſucht / die 
aber ſo bald nicht erfolgen koͤnnen. Damit 
ihm nun der Verzug nicht ſchaden moͤch⸗ 
te / ſo haͤtteer von gedachtem Kaͤyſer ein 
Reſcriptum ſalvatorium erhalten / daß 
ihm die Moraunnachtheilig ſeyn / und keine 
Præſcription darinne gelten ſolte / welches 
Reſcript Kaͤyſer Rudolph der II. im Jahr 
1587. confirmirt: Alſo daß die ganke 
Sache noch in einer Litispendenz undin 
ftatu quo uneroͤrtert hinge. 

Allein er ſahe wol / daß er mit allen fei- 
nen angefuͤhrten Rechts. Gründen nicht 
auflangen wuͤrde / ergriff derowegen die 
Waffen / und fielmit zehen taufend 
Mann ing Montferratein/ nahm unter 
ſchiedliche Oerter hinweg. Er beiagerte 
auch Nizza, muſte aber auff erfolgte 
Conjunction der Spaniſchen und Man 
tuaniſchen Voͤlcker wieder davon abziehẽ. 
Dargegen der neue Hertzog von Mantua, 









ſtill darzu ſitzen ſchickten derowegen ih 
re Abgeſandten / und lieſſen beyde Theile 
zum Vergleich und Frieden vermahnen 
Weil aber der Herkog in Savoyen fich 
zunichte bequemen wolte /undgleichtwol 
nichtabzufehen /wie ſeine Rationes fpider 
den Feiblichen Bruder des verfiorbenen 
Hertzogs / als rechtm aͤſſigen Lehensfolger 





Statt findenfönten/ zumal das Kauf 
Mantua ſo lange Zeit im Befißdiefes Lan 
des war / welche ihm auch in dem Frie 
dens Trartatzu Camerich beſtaͤtiget wor: 
den: nahmen fie die Parthendes Man- 
tuaners fpider den Savoher Als er 
diefesfahe / und darzu vernahin [daß ein 
Känferlicher Commillarius mit einer 
Achtserflärung unter Megs wäre / er⸗ 
klaͤrteer ſich endlich dahin / daß er ſeine 
gorderung des Paͤbſts und Koͤnigs in 
Spanien Arbirrio heimftellen twolte/dg: 
fern der Herog von Mantua den Känfer 
und die Königin in Franckreich zu 
Schieds⸗Leuten annehmen wuͤrde | wo 
beyesfürdifmalblieben, 















fall, 


161. 


7. der 
Mantun | 
ner bat 
mehr Bepr 





obfchon mit viel wenigerm Volck / feinen) Bon den Ußkoken haben wir im 
Widerpart mit gleicher Muntz bezahlte /| vergangenen Fahr gemeldet / daß ſie des 
und ſich des Kriegs⸗Rechts in deſſelben getroffenen Friedens ungeachtet ang Be- 
Land gebrauchte. Savoyen proteftirte] gierde der Beute noch immer Luft zu Lin 
auch widerdie neu erbaute Beftung Ca⸗ fuft gehabt. DieAlbanefer fonten für 
ſal / alsob diefelbe ihm und feinen Lan: | ihnen feine Ruhe haben / die ſehten ſich 
den zu groſſein Schaden und Nachtheil| zur Mehr / griffen fie mit Huͤlff der De. 
greichte. Solte er gewuſt haben /daß netianer zu Waſſer an/ machten ihnen 
fienochindiefemSeculovon ſeinem Mach. | etliche Schiff und Bol fambt ihrem 
Enckel wieder rare werden wide /| Hauptmann Nicolas Craglianovich zu 
hätteer fich vielleicht eher zu frieden gege | nicht / weiches zur rächen fie Die Gallere 
ben. ; des Venetianifchen Cavaliers Chriftoph 

Der Kaͤyfer / welcher dem Heron von] Venieri,der hiervon Nichte wiſſend in den 
Mantua mit dieſer Landfchafft belichen /| Haven zu Pagoeingefegelt /angefallen/er: 
konte dieſe eigenmaͤchtige That» Hand: obett / und grauſam mit allenfo data 
fung in einen Kaͤyſerlichen Lehen nicht geweſen umbgangen. Wodurch das 
billigen. Der / der König in Kriege Zeur wieder angezundet worden / 
Spanien / die Venetianer und uͤbrige wie wir im folgenden Jahr hören wei⸗ 
Italiaͤniſche Fuͤrſten konten eben ſo wenig den. 


Das II, Capitel. 
Bon Teutſchen Geſchichten. 
AT: Teusfchland iſt der ſtrungen / weil fieden Ungarn allein nicht 
J 





















g. Ne uß / 
kocken wer 
den ges 

ſchlagen. 





vom Käyfer Matthiaaufge | wol frauen konten MWorzu fich aber 
rehriebene/und biß in Auguſt⸗ dieſe gant und gar nicht verftehen tvol, 
I Monat verfchobene Reiche: ‚tens und wenn man ihnen der Tuͤrcken 
tagzivargehalten/ aber mit | Gefahr vorftellet | haben fie gcantsvor, 

| 


ſchlechtem Vergnügen fo wol des Kaͤh⸗ |tet: Es geite ihnen ja gleich / ob fie 
ſers / als beyder Religionen Stände ge, der Bar Hder der IV 1 





— 





o⸗. Ungari⸗ 
ſcher Land⸗ 
tag. 


endiget worden. 


sen / ſich derſelben Stände 





Gehorſams / eheſie noch auff den Reiche: 
tag zoͤgen / zu verſichern 
ſehr auff die Zulaſſung der Teutſchen 
Leute Beſchung der Veſtungen und 











Gränt-Hänfer dieſes Koͤnigreichs ge⸗ 


IhreKaͤyſerliche Majeſtaͤt haben einen |tig verdroſſen / alſo daß 
Ungariſchen Landtag vorher gehen laf einen ſcharffe WVerweiß geben / und ihnen 
Treu und fügen laſſen: Wenn fie ) 


Da fie denn! 


olff freſſe / 
Majeſtaͤt heff 
ſie den Ungarn 





welches ihre Kaͤyſerliche 


Vennfie den guͤldenen 
ZSpter verfehmäheren | würden 
fiebslodenEyfern kriegen. Endlich 
iſt doch dieſes Temperament erfinden 
worden ) daß Die Teutfchen fo wol als 
die Ungarn zu Commendanten der 


Graͤntz⸗ 





Anno Grlaͤntz ⸗Veſtungen beftelt werden möch-, Auchüberdieeszu Erbauungzivo nener | 


10. Der 
Kaͤyſer ber 
gibt fich 
auf den 
Reichstag: 


11. Snhalt 
der Kaͤyſerl. 
Propofi- 
tion. 


12. Das 
Cammer⸗ 
gericht. 


13. Dielun⸗ 
garifchent 
Graͤutzen. 
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ten / jedochdat den Teutſchen Obriften 
Ungatifche Obrift Lieutnants mit Ober» 
ften Bejoldung zugeordnet / alle andere 
Außlaͤnder aber / als Frantzoſen / Wel⸗ 
ſche und Wallonen gantz und gar auß 
dem Lande geſchaffet werden folten. 
Bey dieſein Landtag ift auchdie Kaͤh⸗ 
ferin zu einer Königinin Ungarn mit den 
gemöhnlichen Solennifaten gefrönt wor⸗ 
den. 

Nach Verrichtungdeffen allen hat ſich 
der Kaͤyſer mitder Kaͤhſerin auff die Rey⸗ 
ſe nach dem zu Regenfpurg angeftelten 
Reichstag begeben / woſelbſt er. von den 
anweſenden Churfuͤrſten und Stäuden 
portvefflich eingeholet worden. 


Veltungengegen Caniſcha / und Beve⸗ 
igtng der Stadt Wien sehen Römer 
onat. 
3) Das Muͤntz · Weſen belam 


gend / wie denen dabeyeingeriffenen Un | 


$ 
h 


1613+ 


| 14. Das 
Muͤntzwe⸗ 


ordnungen zu begegnen / weil mit dieſem 


hohen Regal fchadlicheumd vortheilhaffte 
Hanthierungen getrieben wuͤrden. 
(4) Wie Die Reichs ⸗Matricul in 
Oronungunzum endlichen Stand 
34 bringen. Diemweil von denen zu 
Wormbs Anno ız21.zueinem einfachen 
Römer-Zugangefihlagenen viertaufend 
Pferden umd zwantzig tauſend zu Fuß 
kaum die Helffte von den Staͤnden des 
Reichs geliefert wuͤrde zu geſchweigen 


Die Kaͤyſerliche Propoſition hat in daß ihrer viel noch Moderation ſuchten; 


nachfolgenden Punctenbeftanden : 
a) 


I 





d da doch die Reichs Anlagen /Executions- 
ie dDas geſperte Iuſtie und‘ 
Cammer⸗Gerichts⸗Weſen in fer, 


Ordnung / und andere mehr wichtige An⸗ 
ſtalten davon dependirten. Ferner/ 


nen richtigen Lauff wieder zubrin-| wie die von frembden Potentaten 
gen / damit das Mißtrauen / und die und Communen entzogene Laͤnder 


dahererfolgtejdem Religion und Profan- 
Frieden hoͤchſt ⸗· nachtheilige / Verfaß / und 
gegen Berfaſſungen abgeſtellet: Die 
ſͤhrliche Vilitationes des Cammer⸗ Ge⸗ 
richts fortgeſetzet: die unnoͤthige Reviſio- 
nes, welche gar zu gemein werden svolten] 
abgefchafft: Die übrigen aber erörtert 
und außgemacht: Die von den Bey 
ſitzern fo offt geſuchte Derbefferung ihrer 
Beſoldung determinirer, auch fonften ein 
und andere Nothwendigkeit bey ſolchem 
Cammer ⸗ Gericht angeordnet / und beo⸗ 
bachtet werden moͤchte. 
¶) Die Verſicherung Des Vat⸗ 
terlandes und Beſchuͤtzung der Un⸗ 
gariſchen Graͤntzen wider die Cuͤr⸗ 
en betreffend / obſchon im 3. und 6. 
Articul des Anno 1606. auffgerichteten / 
und im folgenden Jahr eydlich beſchwor⸗ 
nen Frieden⸗Schlüſſes außtruͤcklich ver⸗ 
fehen ) daß das Fuͤrſtenthumb Sieben⸗ 
buͤrgen nach des Botſchkay Todt wieder 


andiellngarifche Cron fallen ſolte; = 
en 


habe doch der Sultan ſich gegen de 
Kaͤhſerlichen Geſandten Negroni dahin 
herauf gelaffen [ee koͤnte und wolte 
von Siebenbürgen nicht abſte⸗ 
ben. Worbey noch der Türcken andere 
That» Handlungen angezogen wurden / 
mit Anführung der groſſen Gefahr fo 
den Römifchen Reich zuſtoſſen Fönte/ 
wenn die Tuͤrcken in Ungarn oder Eroa» 
ten weiter einbrechen: [oder fich Sieben» 
buͤrgen bemaͤchtigen folten. Derowe⸗ 
gen begehrten Ihre Känferliche Majeftät 
zu Beſchuͤtzung der Gränsen gegen 
des Erbfeindes jehlingen Einbruch auff 
fünf Jahr lang jedes Jahr drenfig: und 
auff ‚einen wider Verhoffen erfolgten 


Bruchnoch zwantzig Römer -Monate:| 


und Güter wieder zum Reich zu 
bringen. 

15.) Dierveil auch durch Die Seflions- 
Streite / faſt bey allen Reichstaͤ⸗ 
gen / die geweine Handlungen ſehr 
gehindert wuͤrden | fo wicderholten 
Ihre Kaͤyſerliche Majeftät die vor 
malige Erklarumgen / daß es nemlich 
bey denen hiebevor verfaſten Proceſſen 





und Außtraͤgen verbleiben / auch nach 
complirten Actis, etliche Churfuͤrſten 
und Staͤnde zu dieſer Sache deputiret 
werden folten. Immittelſt haͤtte man 
fich eines lnterims Mittels zu vergleichen. 

Ehe es noch zu den Reichs⸗ Deliberatio- 
nen komen / hahen ein guter Theil (wie fie 
redeten / weil Chur Sachſen und Heſſen⸗ 
Darmſtadt nicht mit concurrirer ) der 
Evangeliſchen Stände die Erörterung 
ihrer Befehtverungen / ſo fiebey Kaͤyſer 
Rudolfs Zeiten und auff den vorgegan⸗ 
genen Reichstaͤgen vielfältig erinnert] 
gantsbeweglichurgiret / und fichdabey 
deutlich vernehmen laſſen daß fie/ebe ſol⸗ 
ches geſchehen / in den Raͤthen oder Reichs⸗ 
Collegüs als Abgeſandte und Diener 
nicht wuͤrden erfcheinen koͤnnen noch 





doͤrffen. 

Diefe Proteftation wurde von dem 
Känferl. Hof und andern moderaten 
Ständen fehrhoch empfunden; Alswel- 
che vereint / weun die ſo genannte Cor- 
refpondirende ‚mit geziemender Bedin⸗ 
gungerfchienenmwären / manin dem Ju- 
fand Münkr Weſen vielleicht näher 
zuſammen ruͤcken / und zu einer richtigen 
Specification der irrigen Puncten gelan⸗ 
gen / und ſolche zu einem güflichen Ver⸗ 
Zieich unter Ihrer Kaͤrſerl Mayt. hohen 
Dire&tion außſetzen / in den übrigen aber 


Dd3 pro- 


i5. Reichs⸗ 
Matricul. 


16 Seſſions 
Streit. 


17. Die E⸗ 
vangelifche 
Gravami- 
na werden 


urgire, 


— — — —— —— — — — — — 
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Anno |progredirenfönnen, Welches wenigen 


Verdruß bey dem Kaͤyſer: undgeringern | 


Unwillen bey dem Catholiſchen Theil 
verurſacht haben wuͤrde. Denn die Cor⸗ 
reſpondirende gleichwol nicht verwehren 
moͤgen / daß nicht die Catholiſchen mit et⸗ 
lichen Evangeliſchen einen Abſchied mit 
dem Käyfer in puncto contributionis ge⸗ 
troffen / wider welchen fiefich doch ande: 
ver Geſtalt nicht als proteftando verwah⸗ 
ren koͤnnen. 
Es beſtunden aber ihre Gravamına in 
folgenden ein und zwautzig Puncten: 
(1) Daß der Kaͤyſerl Hofrath 
feine Jurisciction allzuweit er ſtre⸗ 
cken und über Die Stände des 
Reichs einer unlimitirreg Gewalt] 
beydes in profan und Religions⸗ 
achen zu erkennen / ſich anmaſſen 
wolte; welches den alten Reichs» 
Cammergerichts⸗Ordnungen ent- 
gegen. Sintemal jestgedachtes hohe 
Gericht fo wol des Kaͤhſers als des Reiche 
hoͤchſtes und letztes Bericht waͤre / und ge 
nennet wuͤrde / auſſer welchem nit... nd 
einige Jurisdietion über die Stände des 
Reichshätte. So hätten fich auch Ihre 
Kaͤyſerl. Mayt. zu dero cigenen Cogni- 
tion ein mehrersnicht vorbehalten/alg die 
Caufas fractæ pacis , und die Folge in 
Reichs⸗Lehen / und zwar ſolches nach dem 
Exempel der vorigen Kaͤyſer in Sachen | 
gantze Fuͤrſtenthuͤmer Graf⸗ und Herr⸗ 
ſchafften betreffend / die einem oder dem 
andern Theil zugeſprochen werden ſol⸗ 
ten; Da denn mit Rath und Zuziehung 
der Chur⸗und Furſten zu verfahren. 
(2). Daß bemeldter Räyferl. 
Hofrath in Religions: Sachen 
Mandata fine claufula wider Die E⸗ 
vongelifchen Stände ertbeilte: 
befehiverliche Commifliones in derglei⸗ 
chen Sachen ergehen lieffe/da die Kaͤhſerl. 
Commiſſarii usquead conclufionem cau- 
fx procediren, und hernachdie Sachen 
am Kaͤyſerl. Hof zum endlichen Auf: 
foruch überfchicken muͤſten wordurch den 
Ständen die Außtraͤge und Bencficia ap- 
pellationis abgefchnitten würden / deren 
doch die mittelbahren Unterthanen der 
Stände genöffen/ und alſo melioris Con- 
ditionis wären als die Staͤnde ſelbſt Uber 
dieſes waͤren die in caufis Evangelicorum 
verordnetecommiſſarũ mehrentheils lau · 
ter Roͤmiſch Catholiſche Leute geweſt / 
wie dann auch der Kaͤyſerliche Hofrath 
Bloß auß dergleichen Perſonen beſtunde 
3.) Mättemangefäbrliche) und 
den Evangeliichen Ständen prz- 
judicirliche Inquifiiones in ihre Cam⸗ 
mer⸗Guͤter / Gefälleund Einfünff 


18, Grava. 
mina der 
correlpon- 
direnden 
Stände. 
19. Wegen 
deß Kaͤyſer⸗ 
lichen Hof⸗ 
raths. 





20. Be⸗ 
ſchwerliche 
Commis» 
fiones und 
Mandata, 


21. Oe⸗ 
fäbrliche 
Inquifitio- 
nes, 





mer Bericht / oder den Fuͤrſtuchen | 
of Gerichten anbangıne Sa „au. 
chen / habe man der. Litispendenz p.'sones von] 
geachtet anden Kayferlichen Hof eg | 
gezogen | ja auch die Sachen] derm| "| 
Urtheil nur auff der. Publication geftan» 
den / dahinabgefordert. Die Reiche 
Conftitutiones mit gantz nachtheiligen 
Prejudicüserflärt. Melches Doch nie, 
mand als Känferlicher Majeſtaͤt und den | 
ſaͤmbtlichen Ständen des Reichs zukaͤme | 
und gebührete. ‘Die Stände des Reiche | 
hätte man mitungewöhnlichen und den | 
Reiche Conſtitutionibus widrigen Con- | 
fervarorüs beſchwehret / bittende : daß es 
beydenalten Reiche: Berfaffungen / und | 
Cammer⸗Gerichts Ordnungen / auch der | 
Stande confirmirten Inftantıen und Auß⸗ | 
tragen: nicht weniger auchihrer Linter- | 
thanen ordentlichen inländifchen Rech: | 
ten und Gerichten verbleiben möchte 
Nechſt diefem Ders Hoftath mit einer 
den Reichs Conttitutionen und Cam⸗ 
mer ⸗Gerichts Ordnung gemaͤſſen Ders 
ordnung zu verſehen. Inſonderheit aber 
der Stadt Donawert / den Kaͤyſerli⸗ 
chen Verſprechen nach / die Reſtitution | 
dermahleinft wieder fahren zu laſſen. | 
(5) Des Ksyferlichen Kammer: |23-Bıft | 
Richters und Prefidenten-Ambe fey une 5 | 
Zeit hero nur mit Roͤmiſch Catho (aricıs 
liſchen Geiſtlichen beftele worden; 
Da doch den Reichs⸗Couſtitutionen und 
Cammer⸗ Gerichts Ordnung viel mehr 








gemaͤß / daß ein Weltlicher Cammer⸗ 
Richter an Stadt eines Geiſtlichen ange⸗ 
nonimen werden ſolte 

(6) Don den beyden Reichs « Vi- 
carũs Dfals und Sachſen wäre 
Heinrich Schend von Limburg 
an Statt des Grafen von boben 
Zollern / welcher fein Prefidenten- 
Ambt refignirer gehabt) auch wird‘ 
lichabgezogen / 3um Prefidenten er⸗ 
Elsret worden | welchen aber die Roͤ⸗ 
mifch Eatholifche Camerales ſchimpfflich 
abgemiefen/ und den Hohenzollerifchen 
heimlich wieder erfordert | bittend : ins | 
kuͤnfftige bey Beyſtellung der 
Cammer⸗ Richter und Prefidenten 
eine Gleichheit unter beyden Re 
linions: Derwandten zu halten / 
nicht weniger die von beyden Reiche Vica- 
zus ergangene Actus und Decreta , 
infonderheit bey der Stadt Aach | 
Burgund Stadt Friedberg/ 

tadt Biberach/ auch in Sachen 

org Friederichs von Tůͤn gen / zu | 
confirmirenz; von dem man die Yicariats- | 
Ada nicht annehmen / und alfo die Reiche 
Vicarien auſſer aller Conſideration ſetzen / 


24. Acta der 
Reichs⸗vi⸗ 


carien. 











te unerhoͤrter Meife angeſtellet 
(4) Die am Käyferlichen Cam- 





und ihre, Ordnungen gank vergeblich 
undunnuß machen wollen. 


—— 


(7)Die 


————— ⏑ — 





Anno 


1429 
| 7.) DieEvangelifchen Afehöres 


Kap. 11. Teutſche Geſchichte. 


ru 4 
(13) Es wolten die Bvangcli: 


25. ae haͤtte man bey dem Cammer⸗ Ge⸗ | [che Geifkliche/unangefehen dieſel⸗ 


ſuug der 
Evaugeli⸗ 
ſchen Aſſel⸗ 
foren, 


20. Fame 
merger 
richte Viß- 


tarioncss 


27. Man= 
data fine 
claufula; 


28. Roth⸗ 
weilifch 
Gericht, 


29. Be⸗ 
ſchwerung 
bey den 
Reichstaͤ⸗ 
gen. 


z0 Reli⸗ 
gionsfrie⸗ 
dens 


Erklärugs 
gen. 





richt bloß der Keligionhalben nicht | 
‚annehmen wollen] ſondern innen Roͤ⸗ 
wiſ Satholif ob fchon in den Rechte und 
Reichs⸗ Conktitutionen fehlecht verlirte 
Subjetaporgezogen ["Dähero die Parifät 
beyder Religions⸗Verwandten hochnoth⸗ 
wendig und billig; dergleichen bey der 
Cantzeley und Leſerey auch in acht zuneh⸗ 
men. 

8Die ordinar Cammer gerichts 
Vifitationes betreffend | wird gẽbeten die⸗ 
ſelbe foͤrderlichſt wieder in ihren 
Bang zu bringen / und ſolche wegen des 
unnoͤthigen Magdeburgifchen Schiohs 
Streits nicht laͤnger aufzuhalten: auch 
feinen Fuͤrſten des Reichs/wie mit Pfaltz 
Zweybruͤcken geſchehen / davon aͤußzu⸗ 
ſchlieſſen. 

Es Würden dem Roͤmiſchen 
Religions-Derwandten Mandarafi- 
ne claufula wider Die Evangeliſchen 
beym Cammer gericht erkant / Die 








waͤhlet oderpoftulirt, zu Dex, Seſkion 
auf der Geiftlichen Band nicht 
gelaſſen theils guch garnicht beſchriebẽ 
nochihre Gewaͤlte angenommen werden 
Es ſeyimm Roͤmiſchen Reich 
ein unerhoͤrt Ding | einen gehorſa⸗ 
men Stand feiner Dienst ohne 
vorgebende unpattheyifche Er 
Faninuf su entſetʒzen. Die Juramen- 
taumd Patta bey Stiffts und Ritter⸗ 
Orden wurden Dermallen _ ge 
ſchaͤrfft / daß kein Evangelifcher 
einen Zutritt darzu haben koͤnte / 
jo wolte man auch den Evangeliſchen in 
ihren eigenen Gütern] fein Catholiſchen 
Landen gelegen Feine Evangeliſche Die- 
nergeftatten, Meitnumfölchesmehren: 
theilswon den Paͤbſtl Nunciis herruͤhre⸗ 
te/fo würden Ihre Kaͤyſerl. Mayk unter 
thanigft gebeten dem Pabſt und deffen 
Nuncus eine olche Geivalt im Roͤmiſ 


fenaber wider jene / obſchon in cafi-| Reich nicht nachzugeben vielweniger ein⸗ 
bus fimilibus, diefelbe abgefchlagen: zuraͤumen / daß er ſich unternehme in gra- 
Ihre Supplicationes lieſſe man unexpe- dibus etiam jure divino prohibitis iii 
Chrefiegen: Dan hielte auch wol ihre Lie; ſchen den Staͤnden des Reiche zu difpen- 
Funden und Zeugniffen zuruͤck Der-| firen, 3 — 
gleichen Dinge) ſo den Reichs Conkiru-| (15.) Ungeachtet die Geiſtliche 
tionen und Religions⸗ Friede gautz zu | Jurisdidion durch ven Religions⸗ 
wider / wuͤrden mehr verfpühret] twelche| Frieden futpendiret, Wurden Doc) 
Done Kaſerl Mayr. abzufchaffen unters a se Stände für die 
th 


die 
aͤnigſt gebeten wurden. Dabftl. Gerichte und Confiftoria in 


(10) Mättett fich die Evangeli⸗ 
ſchen Stande wider das Roth⸗ 
weilifche Bericht zubefchwere/daf 
fie der privilegirten Stande Unter 
thanen mit nichtigen Procefien an⸗ 
fechten thaͤten. ; | 

Car.) ey Anpfchreibung der 
Craͤyßtaͤge haͤtte man den Stam| 
den bißhero Sintrag thun wollen) 
ſo waͤren auch bey vorigen Reichs⸗ 
taͤgen etlichen Bvangelifchen 
Stande ihre Seſſiones difputireg: 
erliche zu den Neichstägen gar 
nicht bejchrieben/auch ihnen ſonſt 
prejudicirliche Dinge auffgetrungen 
worden / umb deren Remedirung auch 
gebeten würde: —— 

3.) Gegen die Catholiſche 
Staͤnde haͤtten ſie ſich zu beſchwe⸗ 
zen) daß Der Religions ⸗Friede in 
eine ungleichen Verſtand gezogen / 
und nur fuͤr ein inzerims [Werd und 
Tolerantzgeachteg | auch die vom 
Rayl er Ferdinanden An.ısgs, gegebe⸗ 
ne Peclaration fuͤr unkraͤfftig an sge⸗ 
geben werden wolle. So wolten ſie 
auch keinem Evangeliſchen Stande zu⸗ 
laſſen die in ſeinem eigenen Lande gelege⸗ 


caufis. decimarum & novalium Wie 


| auch mätrimonialibus gezogen. 


16) Den ——— wolte 
man auch Feine ehrliche Begraͤb⸗ 
niß au den Catholiſchen Orten 
verſtatten / noch guch daß ſie auſſerhalb 
derſelben ihren Gottesdienſt beſuchen 
möchten: Ja es wuͤrden auch gantze 
Commüunen in Maͤrckten und Flecken | an 
ſtatt des freywilligen ungezwungenen 
Außzugs auf den Lande zu ziehen / und 
das ihrige in einer engen beſtimbten Zeit 
zu verkauffen / gezwungen / darneben ihre 
Geburts⸗Briefe / Abſchiede und Zeug⸗ 
niſſe / ja wol gar ihre vaͤter⸗ und muͤtter⸗ 
liche Güter ſelbſt vorenthalten. 

(17.) Die Einkommen derer un⸗ 
ter Den Evangeliſchen gelegenen 
EiSfter/ wolten die Catholiſchen 
auß hren Kanden nicht folgen laſ⸗ 
fen: AuchinReichg-Stadten der Evan⸗ 
gelifehen Bürger arme Waͤyſen Kinder 
in die Spitäler nicht aufnehmen / ande⸗ 
rer dißfals erzeigenden Beſchwerungen zu 
geſchweigen. 


a8) Durch das Land⸗Gericht oandse⸗ 


163; 
31. Audere 


be zu den Prelaturen Hrdenklich er⸗ np" Pur 


in Schwaben würden den Staͤn⸗ riet in 


Denmerdliche Beſchwehrnuͤſſe zu⸗ Bam 





ne Stiffter und Klöfter zu reformiren. 


gefogt daiider weder die Mandara Ca- 








meralıa | 



































— — 
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Anno |meralia etwas verfangen/noch einige Ap 

] pellationes ad Cameram verftatter wer: 

| en wolten. P 

— (19.) Man gedaͤchte durch Depu- 

" Trationes mit allen Sachen durchzu⸗ 
tringen / auch die Eatholifchen Stände 
bey folchen Deputationen ʒu perpetuiren ? 
und die. Evangelifchen_ zu excludiren / 
weßhalben umb einedurchgehende Gleich" 

[heit gebetenwuͤde.. 
be | 120.) Auf Reichstaͤgen ſonder 
Majora. lich im Surften-Rath | wole man 


ſowol in Religions als freywilli⸗ 
gen Steuer ⸗Sachen auff DieMalora 
gehen: Auch wol der Evangeliſchen 
Stande Conformia votanicht einmal in 
die Relation bringen/ werducch ſte dann 
inallen Confultationibus uͤberſtimmet 
würden ; Ja eswärenibrerviel pon der 
Geiftlichen Sürften Bauck / die bißhero 
wenig oder Nichts contribuiret; und ſich 
doch nicht ſcheuten andern Standeninih- 
ren Seckel zu votiren: Undob fie gleich 
bey einer Sacheinterefirt waͤren / wolten 
fiedoch den Deliberationibus mit beywoh⸗ 
Inen/auch wol ſelbſt mit yotiren wordurch 
denn die Evangeliſchen von Land und 
Leuten / und aller zeitlichen Wolfahrt 
weg votirt werden koͤnten / wenn ſie ſich dee 
mehrerntheils Belieben und Außſchlag 
bequemen / und unterwerffen muͤſten / 
dawieder ſte wie zuvor offt alſo itzt noch⸗ 
mals ein fuͤr allemal proteſtirten. 

(21.) Schließlich hatten fie ſich zu be 
ſchweren daß fiebey den Catholiſchẽ 
— ihre Lehens⸗Pflicht 
zuden Heiligen leiſten muͤſten wel⸗ 
ches doch der Evangeliſchen Reli⸗ 
gion zuwider. 

Baͤten derowegen Ihre Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt gantz inſtaͤndigen aller unter⸗ 
thaͤnigſten Fleiſſes dieſe Beſchwehrun⸗ 
gen zů mildern und abzuſchaffen | damit 
unter beyder Religion Staͤnden eine 
durchgehende Gleichheit in Ertheilung 
Recht und Gerechtigkeit gehalten / und 
niemand wider feine Privilegiaund Frey⸗ 
heiten beſchweret würde / hoffende / meil | 
diefe Befchwerungen nicht neu fündern | 
hiebevor. offtmals geklagt worden / es 
[werde die gebetene Abhelffung ohne fer | 
nern Auffenthalt erfolgen können. 

Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt haben ſich 
hierauff erbotten die Beſchwerungen zu 
erſehen und zu erwegen / mit der Ver⸗ 
mahnung die Correlpondirende tät 
de moͤchten doch das gemeine We⸗ 
fen durch Die particular-Gravamına 
nicht auffbalten] fondern bey den 
Natbs + Gängen gewöhnlicher 
maflenerfcheinen. 

Diefelbe Haben fich aber entſchuldiget / 
und darmebenangeführt / wie ſie zu ihrem 


— — 





35. Lehns⸗ 
Pflicht bey | 
den Catho⸗ 
liſchen. 








36: Der 
Corro- 
(pondiren- 
den Separa- 
tion, 
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ſolte 


432] 


Borbringen hoͤchlich verurſachet wor-| 
den/ ſintemal die geklagte Beſchwerden 
an ſich ſelbſt ſo groß /daß nicht alleine 
particular , ſondern aller Evangeliſchen 
Stände] ja des heiligen Reichs ſeibſt 
Molfart und Ruhe dran gelegen. Denn 
obgleich der Pundtus juftitie auff diefem 
Reichstag vorgenommen erden ſolte / 
waͤre doch feine Hoffnung aufeinander 
au kommen / folange man regen der 
mehreren Stimmen nicht richtig / und 
wide fich alfd bald an dem Religions⸗ 
Punct ſtoſſen. So waͤre auch eben dar⸗ 
umb der Reichstag Anno 1608. ohne 
Frucht abgangen. Denn wenn ihre 
Herrſchafften und Oberen Die Majora a- 
gnofcirten, ware eg fd viel als ob fie fich 
zugleich dem andern Theil als Parti & Ju- 
diciuntermwärffen. 

Als nun den fümptlichen Ständen zu 
Rath angefaget worden / uͤbergaben die 
Correfpondirende ein aberınaliges Me 
morial umb fehleunige Abhelffung, ihrer 
Gravaminumpittende, Wie nun ſolcher 
Geſtalt dieSachen fich ſo ſchwer anlieſſen 
daß es abermal einem vergeblichen 
Reichstag gleich fehiene | fo funde der 
Kaͤyſer fürgut / der drey Geiftlichen 
Churfuͤrſten und des Chur 
Saͤchſiſchen Befandten Gutachten 
zu erforderen / welche umbſtaͤndlich ant⸗ 
mwortiten: Siefänden den von Ih. 
Kayſeriichen Naſeſtaͤt den Sotre RP 
fpondirenden gegebenen Beſcheid/ Sci, | 
den Rechten Reichs: C onftitutionen, | 
auchden Gefenen und Braͤuchen 
des Römifchen Reichs gemaͤß / de⸗ 
rowegenfiefolchen manuteniren und| 
Die Correfpondirenden mit nothwen⸗ 
diem Käyferlichen Ernſt und 
Eyfer anweifen folten / Denen 
Reichs Confultationibus mit beyzu- 
wobnen. Dieſem Rath folgte der 
Kaͤyſer / und ließ den Proteſtirenden an 
deuten: Wie ſie keine Urſach finden 
koͤnten / warumb die wichtige Be⸗ 
rathſchlagungen durch die ange⸗ 
zogene Beſchwerniſſen auff dem 
Reichstag gehindert werden ſol⸗ 
ten / mit der nochmahligen Vermah⸗ 
nung fich darbey gehorſambſt einzuftel- 
len /ftewären des gnadigften Erbietens 
darob zu fenn / damit denfelben noch bey | 
gegenmärtigem Neichstag der Gebühr | 
und Billigkeit nach abgeholffen werden 
| 





I 
I 
| 
1 








Der Correfpondirenden Stände Ge 
fandten waren damitnichtvergnügt/fon: | 
dern repetirten priora mit Anführung 
unterfchiedlicher Lrfachen auf den alten 
Reichs: Handlungen zu Känfer Carls 
und Käyfer Ferdinande Zeiten und fo | 
weiter von den Sahren ı527. biß ine 














Anno 


38. Der 
Katholie 
[hen 
Stände 
Gravami- 
na, 


Kirche Gebräuchen! / Haab und Gütern) 
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Fahr 1582. damanvermögeder Reiche auch den Perfonen felbft zum hefftigften 


Protocollenin Religions-Sachen nicht getruckt nud betrübet wuͤrden / mit guütem 
nach den Majoribus gegangen / in maſ⸗ Grunde vorzubringen; Der Hoffnung 
ſen ſich die Catholiſchen bey unter⸗ lebende / Ihre Kaͤhſerl. Majeſtaͤt wuͤrden 


ſchiedlichen Gelenenheiten | und 
ſonderlich in Craͤyſſen / wo Die E⸗ 
vangelifchenprzvaluten] eben ſo we⸗ 
nig aͤn die mehrern Stimmen bin⸗ 
den laſſen Ja auff dem Reichstag Anno 
1653. indenendamalg vorgefallenen Faͤl⸗ 
len im Fuͤrſten ⸗ Rath ſich in kein Vorren 
einlaſſen wollen / haͤten derowegen noch» 
mals wie zuvor se 

Ihre Kaͤyſerl Mayr. lieſſen durch et⸗ 
liche dero Geheimbden Raͤthe / demChur⸗ 
Pfaͤltziſchen Geſandten / als damahligen 
Dire&orn det. Correfpondirenden / ab⸗ 


die Erhaltung ihrer im Reich ohne Un: 
‚terlaß angefochtener/ auch bereitsin groß 
fer Anzahl abgenomener Ertz⸗ und Stiff- 
fer nach Anweiſung ver Neichg- Confti- 
tutionen Ihro angelegenfepnlaffen / und 
mit. ordentlichen Rechts⸗Mitteln Die 
huͤlffliche Hand bieten. Sie begehrten 
aber durch ſolche Gravamina, die Fortſe⸗ 
tzung der Reichs⸗Deliberationen nicht zu 
hindern / ſondern ſtelten deren Erledigung 
Ihrer Kaͤyſerlichen Mjeſtaͤt zu allergnaͤ⸗ 





digſtem ermeſſen; doch daß dieſelbe bey 
Dero Anweſenheit dermaleins vorge⸗ 


fonderlich beweglich zureden. Welcher nommen werden möchten. 
replieirt, daß die Correfpondirende Ab⸗ Dievomandern Theilangebrach- 
gefandtennichts mehr gethan / als wagfie| teGravamina waͤren mebrentbeils 
zu thun befehlicht getveft : und wuͤrde eben Diefelbe | welche im Jahr 
man fich zu den Majoribusnunmermehr] 1594. dem vorigen Asyfer vor 
verſtehen können. beacht worden /deren Ableynung und 
Die EatholifchenStände ſchliefen un⸗ Verantwortung allesihres Inhalts fie 
terdeſſen auch nicht. Sie waren im Mar | anhero wiederholen / und da ein mehrers 
tio zu Franckfurth beyfaitten geweſt (und | vonnöthen/ zu feiner Zeit/ jedoch nicht 
hatten vermoͤg ihrer unter ſich Habenden | mitHinderung aller andern Berathſchla⸗ 
Ligaihre Rathſchlagungen fuͤrſich gepflo- | gungen/ wieder andere Theil thaͤte / dar⸗ 
ges Dafiedannihre Gravamina ebenfals | thunwolten. 
ZJuſamen getragen und dieſelbige nun an  «.) Es ſey nochmals an dem / daß dem 
denKanfer mit ziemlicher Hefftigkeit ge: | Religions Frieden fo wol als dem 
bracht/dabey conteltirende daß fie mit | Reichs ⸗ Abſchied de An. 1566. zuwi⸗ 
Widerholung ibrersuunterfchied. | der/vielfältigeneuelund vorbinum 
lichen mableneingebrachten noben | echörteSeten unter dem Scheinder 
Trangfalen und Befchwerungen| | Augipurgifchen Confeflion im Reich 
mit welchen fie feit Anno 1555. wi- | eingejehliche: Wodurch die vorige Ver⸗ 


der Den Religion-und Profan Frie⸗ | traulichkeitder Gernüther zwiſchen Herr⸗ 
den / auch des beiligen Reichsfa- ſchafften und Unterthanen fich mercklich 
sungen unaubörlich betrangt | verändert hatte. 


und beleidiget wuͤrden / Ihre Kaͤyſ 


Es haͤtte allenth alben das Anſehen 


MNayt gar gerne verfehonen wol |als ob alle Anſchlaͤge des andern 
len; Dieweilaber etliche Stände / die ſich Theils zu Außſchlieſſung der Ca 
im Reich ungewöhnliche: Weiſe Corre- | tholifehen Religion gerichtet waͤ⸗ 


fpondirende tiulivten /nicht allein etliche | wen wie folches Die 
vermeynte Belchtverungen Ihrer Käyf.| der ol 
Majeftät übergeben / fondern auch auf | und Gefälle: 


bpra&icieung 
Satholifchen Güter] Renten/Zinfen 
Abforderung. uͤbermaͤſſi⸗ 


deren Erledigung gant ungeſtůmm und | gerumd doppeler Schatzung von denen 
bedrohendlich traͤngen / und ehefolches ge | unter ihnen liegenden Geiftlichen Guͤtern: 
ſchehen / zu ihrer Känferl. Majeſtaͤt und jaganssliche Zerſtorung der Gottes-Haus 


deß Reichs hoͤchſtem Schimpff und De- |fer] 
ſpect die Rathsgängenicht beſuchen wol | te. 


ten /ſo koͤnten ſie nicht langer ftill ſchwei⸗ 


gen / damit es nicht ſchiene / als ob ſie die 


eingebrachte Klagen geftiinden. Wol⸗ 
ten ſie nun nicht ihren / und der uhralten 
Catholiſchen Religion endlichen Unter⸗ 
gang in unferem geliebten Vatterland 
fehen und erfahren] fo wären fie getruns 
gen/nicht alleindiein Annis. 1576. 82- und 
94. gank Alehentlich exhibirte Klagen von 
neuem zu wiederholen / fondern auch / wie 
vielfaftig fie ſeithero an ihrer Religion] 





Kirchen] Cloͤſter und Clauſen bezeig, 
Worbey auch der Geiftlichen Per⸗ 
onen nicht verfchonet wuͤrde / wie flches 
das im Sahrısg4.geflagfe Fadtum , ſo 
vonden Pfaitz Ambsrgifhen Beambten 
zu. Heimhof mit gefaͤnglicher Anneh⸗ 
mung des Srifehlers / ſo gar vondem Al, 
tarhinsvegfweruht worden] berief,  , 

6) Das Schmaben und Laͤ⸗ 
fieenauffdes andern Theils Can 
geln:diefchimpffliche Aufruffung 
der Dabftlichen Heiligkeit : Die 
Schmab-Sarten und Palquille wider 





die Eatholiſchen Fuͤrſten bezeigfen 
Ee fol 


1613. 


39. Bitten 
vom Räye 
fer Aß- 
ſtenz. 


40. Be⸗ 
trefſen 
mehren⸗ 
theils die 
Religions 


41: Das 
Schmaͤh⸗ 
hen und 
Laͤſtern 
auff der 
Cautzel. 


— 
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Anno folchestlärlich | wetjhalben fie Remedi- 
tung begehrten / damit weitere Iren 
nung verhuͤtet / auch der Religions srite 
de und Reichs⸗Abſchied de An. 1566, ge⸗ 
handhabet würde. 
2. Die | Die geiftliche Ordens: Per⸗ 
Bene fonen wurden wider den Reli 
Orden \nions- Frieden mercklich beſchwe⸗ 
Perſonen. det / und ihnen das Ihrige de facto ent: 
zogen / daruͤber ſie weder Recht noch Rich 
ter im Reich haben ſolten / weil die Corre- 
ſpondirende die hoͤchſte Kaͤyſerliche Juriſ⸗ 
diction in ſolchen Faͤllen auffzuheben / und 
zu nicht zu machen trachteten / alſo daß ſie 
das abgetrungene nicht wieder erlangen] 
noch bey dem uͤbrigen ruhig bleiben koͤn⸗ 
ten. 
4. Ein» (*.) Wo die Carbolifche in Ge: 
Kin den meinſchafft mit dem andern Theil 
Seen, ſtuͤnden da muͤſten fie ſich mit ihnen 
Diem, blofler Dinge vergleichen / und mit 


ihrenKirchen-Ceremonien, Glocken Laͤu⸗ 
ten und Goftesdienftnachihnen richten] 
tie folches An. 94. mit mehrerm außge⸗ 
führt zu befinden. 

(6.) 299 beyderley Religionen 
inden Reichs: Städten herkom⸗ 
men [würden Die Geiftliche Stif 
ter und Cloͤſter nicht allein an ihren 
Ferien und Beligions⸗ Ubungen 
auch Habendenubralten Freyheiten 
und Immunifären beeintrschtigek/ 
ſondern auch die Eatholifche Bürgerzum 
hefftigften beſchwehret / ihnen auch aller 
Zugangzuden Ehren. Aembtern abge 
Ihnitten ; Fa mo nur einigemwenigeder 
widrigen Religion in einer Stadt fich be⸗ 
finden / denen wuͤrde wider ihre vorgeſetz⸗ 
te Obrigkeit die Hand gebotten / daß man 
ihnen die unherkom̃ene Exercitia verſtat ⸗ 
ten muͤſte. Man doͤrffte auch wol wi⸗ 
der ergangene Urtheile und Rechte einen 
Catholiſchen Rath de facto ab⸗ und an⸗ 
dere an deſſen Stelle einſetzen / wie ſolches 
mit dem friſchen Exempel der Staͤdt 
Aach zu beweiſen. 

.) Seybekanntwas wegender 
Ex und Biſchoͤffe / auch anderer 
geiftlichen Derfonen ihrer Prelaru- 
ven und Przbenden , fals einer von 
der Satbolifchen Religion abwei⸗ 
chen wuͤrde / in dem Religions Frie⸗ 
den enthalten. Daß aber ſolches von 
dem andern Theil wenig betrachtet wor⸗ 
den / bezeigten die vielfältigen Ereinpel: 
da man die Occupirten nicht allein wicht 
wiederabzutrettẽ / ſondern deren noch mehr 
zu aller Gelegenheit zu occupiren ſich un» 
terftünde / aiſo daß ohne Kaͤyſerliche 
ſiſtene und Huͤlfe der geiſtliche Stand 
endlich gar erliegen mufte, 

(8.) Die geiſtliche Benefßcia wurden 
weltlichen unfaͤhigen Keuten confe- 











En 


Geiftlichen handhabte man bey ihren 
Beneficis,deffen immerzu wehrende hoch 


noch vor Augen zu fehen / der unverant⸗ 
wortlichen Juramenten, fo den Gatholi- 
fchen zugemuthet würden / hiebey zu ge 
ſchweigen; Dargegen fich die Catholi⸗ 
ſchezu Erhaltung ihrer uhralten Religion 
Ertz⸗ und Stiffter der Handhabung 
des geiſtlichen Vorbehalts getroͤ⸗ 
teten. 
(9.) DieProfanationesgöftfeliger 
Stiffter und Capellen waren in 
ſo groͤſſer Anzahl vorbanden/ dat 
man Ihre Kaͤyſerliche Majeftat mit 
deren Benennung und Erzehlung nicht 
betäftigen möchte. Die mit lauter Ge 
walteingenommenePrediger-K ieche 
zu Regenſpurg / wuͤrde zu Ihrer Kaͤh⸗ 
ſerlichen Majeſtaͤt nicht geringem Deſpect 
einen Wegals den andern wider Dero 
Verordnung behauptet und inne be 
halten mit Beziehungauffdie im Jahr 
1594. außfuͤhrlich gethane Klagen. , 
(10.) Daß etliche Reichs: Staͤd⸗ 
te_ derer bey ihnen befindlichen 
Manns-umd Frauen · Cloͤſter ſich 
meifterlich gebrauchten / und die 
gottjelige Stifftungen gang verkehrten] 
ſolches wäre in denen. im erfigedachten 
Jahr eingegebenen Gravaminıbus mit 
mehrerm zu erſehen / welche /weil fie alle 
nochin vorigen Terminis unerörtert hin 
gen / hier nochmals beygeleget zu befin- 
den. 

(1.)Ob man nun Zeithero einige Erleich⸗ 
terung erlangt / waͤre nur auß dem zu er⸗ 
meſſen / was mit dem Stifft Hirſch⸗ 
felovorgangen | und was bey den 
Stifftern Wormbs und Speyer 
noch täglich vorginge / fonderlich 
was man im fahr 1609. füreinen unver ⸗ 
ſehenen Einfall ins Stifft Speyer gethan: 
Die Stadt Bruchſal feindlich angegrif⸗ 
fen / unterſchiedliche zu der Reichs, Prob⸗ 
ſtey Udenheim gehörige Dörffer / inglei⸗ 
chen das Pfand⸗ Staͤdtlein Waldſtadt 
mit Gewalt eingenommen / undalle des 
Stiffts Rantemunds Gefaͤlle zu ſich ge⸗ 
zogen: Die Unterthanen zum widrigen 
Glaubens⸗Bekaͤntniß genoͤthiget / alles 
zu dem Ende damit dieſe uhralte Prob⸗ 
ſtey ihres Reichs⸗Standes entſetzt / und 
* Catholiſchen entzogen werden inoͤch 
te. 





(r2.) Die im Jahr 1610. vom an⸗ 
dern Theil ohne einige gegebene Urſach 
mehr denn andftieobrächiger Wei⸗ 
je durch der Catholiſchen Lande 
veruͤbte Durchzoͤge und Emnlaͤge⸗ 





riret, die man den Capitulnmit Ge⸗ 163, 
welt aufförunge: Die abtrünnigen] +4. Cola 


tion der 
Beneficien 
an unfäpie 


aͤrgerliche Exempelbeym Stift Wormbs gr Leutt, 


41. Profa. 
nationes 
der Kirchen 
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particular- 
Gravami- 
na, 





tungen im Elſaß: Die auch ım 
Stift. 
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Ein =undliberfälle‘/ wodurch daß | Stift Coſtuih wůrden ſeine Gefälle in der 
ſelbe ing aufferfte Berderben geſetzt wor: Marggrafſchafft Baden vorenthalten / 
den/ ſeye der gantzen Weltberandt. auch in der Ober⸗ Marggrafſchafft mit 
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47. Juſon⸗ 
derbeit 
wegen 
Worms. 


3). Dasarme Stift Mormbs 
Fönte auch zu Feiner Ruhe kom⸗ 
men. Die Sperrungder Saalkirchen 
bliebe ohne Aenderung. Freye Adeli- 
che Diener melche ihre Hochzeitliche 
Kir Gange und Kindtauffen darinne 
berrichteten) wuͤrden mit der Thurnſtra⸗ 
fe belegt / fd wuͤrde auch ſolch Stifft in 
andern Stücken zum höchften betrangt 
und beſchweret. 

(14., Wie hoch und unbillig das | 
Gotteshauß Kaͤpyſersheimb von 
Pfalg-Vieubueg und Graf Gott⸗ 
frieden zu Dettingen befehweret wor⸗ 
den / das geben die vielfaͤltige Klagen; Auf 
was Weiſe auch den Ertz ⸗ und Stifftern 
Coͤlln / Wuͤrtzburg / Augſpurg / Re⸗ 
genfpurg und Muͤnſter / ingleichem 
dem Teut ſchen Orden undder Reiche 
Stadt Biberach durch die Correfpon- 
dirende und ihre Adherenten zugeſetzt 
worden / ſeye auß den beygelegten Be⸗ 
richten zu vernehmen. Dem alten Zurft- 


der Reformation gegen die armen be⸗ 
traͤngten Catholiſchen fortgefahren. 
Oberzehlte umd dergleichen täglich 
vorfallende Befchwerungen/ waͤ⸗ 
zen Den. gemeinen Rechten | Den 
Reichs:Contitutionen such dem Re⸗ 
ligion / und Profan- Frieden / ja aller 
Vernunfft und Bılligkeitzumider. 
Derowegen Ihre Kaͤhſerliche Majeſtaͤt 
als ein gerechter Kaͤyſer den Catholiſchen 
Recht zu ſchaffen ſchuldig Damit ſie ſicher 
und unbetraͤngt bey den Shrigen bleiben 
möchten] denn da fie wider alle Zuver⸗ 
fichtverlaffen / / und wie der andere Theil 
bißhero intenditt / mit Leib und Gut 
gleichfam Vogelfrey gemacht werden ſol⸗ 
ten | waͤre leichtlich zu erachten / wie un⸗ 
ertraͤglich / auch bey GOtt und Menſchen 
unverantwortlich | ihnen daſſelbe fallen! 
und zu was Zerrüftung des gemeinen 
Weſens ſolches endlich auffchlagen wuͤr⸗ 
de/ wolten jedoch von ihrer Kaͤhſerlichen 
Mareftät Huͤlff und Troft zu erlangen 





lichen Stifft⸗ Eſſen wuͤrden wider deſſen 
Fundation und Statuten anderer Reli⸗ 
[Dieſes ſind hauptſaͤchlich beyder Theile Beſchwehrungen geweſt / welche wir etwas außfuͤhr⸗ 
licher vorzuſtellen fur nothwendig befunden / weil hierin die eigentliche Urſachen des gefoigten 
groſſen Teutſchen Kriegs beſtehen. Welche anders nicht als nach den Waffen / durch ven 
gefolgten Weſtphaͤliſchen und Oßnabruͤckiſchen Frieden erörtert und beygeleget werden kon⸗ 
nen. Haͤtte man Die alsdann getroffene Bergleichungs- Mittel itzo Statt finden laſſen / 
wuͤrde es vielleicht zu der graufamen Landes Perwüftung nicht kommen feyn. 

Recht zu bedauren war es / daß weder einesnoch des andern Theils Gravamina mit Ernſt an⸗ 
gegriffen und unterſucht / noch ein Unterfchied oder gewiſſe Clalles zwiſchen denfelben gemacht 
worden/als nemlid) welchedte Confultationes und den Streit circa Majora betroffen? 
welche hingegen in Attentatisund geElagtenFadisbeftanden: und. welche endlich/ 
alsbeyder Theile Caulz communes, die Defedte am Räyferlichen Aof oder Camz 
moer⸗Gericht betroffen. Denn ſo viel das erſte betrifft habendie Correfpondirenden 
zwar einen gantzen Catalogum der Sällehervor bracht / in welchem fie Feine Majora leiden kon⸗ 
ten + Nemlich: azcanfis Religionis, welche den Religions⸗Frieden / und die darinn ergangene 
Neichsfchlüffe/ oder auch dißfals entſtehende Strittigkeitenund Proceſſe zwifchen den Car 
tholifchen und Evangelifchen / belangten : fo dann i faribus acquiſuis; oder denen / einem 
oder dem andern zuflchenden Nechten und Gerechtigkeiten: Bernersn Colectis voluntariis ind 
andern dergleichen Sachen / melchedoch zum Theil eine und die andere Diſtinction und Limita- 
tion tool zugelaffen haben wuͤrden / wenn man fierecht betrachtet harte. Denn in Sachen des 
Reichs Wohlftand und Nothdurfft betreffend /da es einem Theil gilt wie dem andern/ 
müffen je die mehreren Stimmen gelten. Sonſt wird auß keinem Dinge nichts / und mu 
ſte ſich Compages Reipublicz endlich gar darüber diffolviren. Als zum Erempe/ Wenn in 
einem Reichs Ariegeine Anzahl an Volck und Geld zu des Reichs Nothdurfft 
auffzubringen /damüften freylich Die Majora Statt finden , und laͤſt ſich dagegen nicht 
einmerffen / Diefer oder fener gibt wenig oder nichts Zum gemeinen Wefen / und 
| willdoch demanderninden Heutelvoricen. Denn da entſtehet gang eine andere Fra⸗ 

geinemlich: Ob der fambtlichenStände Anfchlag wol propottionirt ſey oder nicht. 
Erftenfals har man keine Urſach zu Elagen/ Denn nach Der Geometrifchen Proportion yotirt 
der Arme fo wolin feinen) aisin des Reichen Schekel. Andernfals muß man dem Werck 
anderſt helffen (und Die Proportion red) machen / ohne daß man deßwegen das Hauptweſen 
und den Schlußaller Rathſchlaͤge auffhalte oder hindere- · Im übrigen hätte man in den 
Rathſchlaͤgen förtgehen und menigftens inden nothmwendigften Puneteneinen Schluß mas 
chen / auch unterder Hand die geflagte Thathandlungen erörtern konnen / weil nicht zu vers 
muthen daß man Catholifchen over Evangelifchen Theils ale Klag⸗Puncten / fonderlich Die 
jenigen welche nur fadtitranfeuntis geweſt / mürdegebilliget haben: Es wuͤrde auch Fein Ca · 
tholifcher allerirt haben / daß maneinemfein Jusacquißtum, permajora abftimmen Fönte: So 
würden auch Die Corzefpondirendenicht haben begehren konnen / daß es die Catholifchen Ob⸗ 
rigkeiten und des Reiche: Städte anders mit ihren Evangelifben Unterthanen halten folten/ 
als fie es mit ihren Catholiſchen hielten. Syn dergleichen Puncten / ſage ich/hätte es wol 


Ee a 


verhoffen. 
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50. 
Schrifft⸗ 
Wechſe⸗ 
lungen. 





einige Milderung geben können / wenn ein oder der andere Theileinen rechten Ernſt und Luſt 


zum Vergleich gehabt hätten. 


Auff foldye Weiſe hätte doch etlicher Maffen Einigkeit und befler Vertrauen gefifftet / 
und zu fünfftigen Reichstaͤgen die Bahn gebeffert werden mögen. ABeil man aber alles an⸗ 
gebrachte nur insgemein hin verworffen / fohat diefer Reichstag unfruchtbarlich zergehen 
müffen man hat auch gu einem befferen Feine gute Hoffnung ſchopffen können / fondern ber 


grofje Krieg ift darzwifchen kommen / dah in vie 
Inmittelſt haben die Catholiſche 
Staͤnde dem Kaͤyſer abermals ihre Men, 
nung ſchrifftlich dahineröffnet: Es ſey 
unnoͤthig daß Ihre Raͤyſerliche 
Majeſtaͤt ſich mit den Correfpondi- 
renden in weitlaͤufftige Wechſel⸗ 
Schrifften einlieſſen / fie koͤnten bey 
ihrer vorigen Refolution nur ver · 
Darren] welches dann auch geſchehen / 
undden Torrefpondirenden fine ander- 
weite Kapferliche Erklärung, / der vor; 
hergehenden faft gleichlautend] zugeſtelt 
worden. Worauff dieſe dem Kaͤyſer ei- 
ne Schrifft uͤbergeben / des Inhalts: 
Sie haͤtten ſich zwar getroͤſtet 
Ihre Raͤyſerliche Majeſtaͤt wuͤr⸗ 
den ihre wolgerundete Motiven 
dergeftaltzu Kaͤyſerlichem milden 
Gemuͤth gezogen und fich ſo erklaͤrt 
haben / damit dieſes Reichstags In 
tention Zu verhofftem Effect ge⸗ 
bracht werden mögen] daß es aber 
nicht gefchehen/fey ihnen hertzlich leydt / uũ 
ſchreiben es vielmehr dem andern Theil 
als Ih. Kaͤyſerl Mayt. zu. Köntenaber 
vor wircklicher Abhelffung ihrer Be⸗ 
ſchwerden ſich in keine Deliberation des 
Hauptwercks / und deffen erſten Puncts 





einlaſſen. Baͤten Ihre Kaͤhſerliche 
Majeſtaͤt Ihro nichts widriges einbilden) 
oder ſich vom andern Theil darzu bewe⸗ 
gen zu laſſen / fondern vielmehr eine al⸗ 
lerſeits annehmliche Interpofition und 
Handlung zutreffen. Wo nicht und 
da der Reichstag ohne Frucht zergehen 
ſolte / wurden ihre Herren und Obern op; 
ne Schen / auch wo noͤthig in offenem 
Druck | aller Welt darthun / daß fiean 
dieſem Unheil unfchuldig/ hoffeten nicht 
daß folches fur einen Ungehorſam/ wre 
derandere Theil vorgebe/ werde aͤußge⸗ 
deutet werden / indem fie in der That 
bifshero ein anders erwieſen Jauch ferners 
zu thun erbietig. 

Dieſe Schrift haben Fhre Ränferliche 
Majeftät aberinals den Katholifchen zu: 
ſtellen laſſen ; umb ihr Gutachten zu ver⸗ 
nehmen / welche inzwiſchen eine Salva- 
tion-Schrifftder Liga in geheimen Rath 
einbracht / Darin fie hefftig wider diefe 
neue Art zu verfahren fich entfchuldigt f 
undden Unglimpff von ſich auff die an: 
dern zu ſchieben ſich bemuͤhet. 

Die Correſpondirende uͤbergaben ein 
Anmahnungs Schreiben umb foͤrderli 
cheRefolution, ſonderlich der begehrten 


Interpofition wegen. Hierauff haben 








en Fahren Feiner wieder gehalten worden. ] 

die Catholiſche Churfürften und Stände 
und der abweſenden Bottfehafften und 
Geſandte ein Bedenken verfaflen, und 
in offenem Rath verlefen laſſen / dieſes 
Inhalts: Sie hätten auf der Cor- 
refpondirenden letzten Schrift une 
gernvernommen| daß fie uber ſo 
vielfältige Rsyferliche treuhertzige 
Vermahnungen nicht allein auf ih⸗ 
rem unziemlichen Begehren beſtuͤn⸗ 
den / ſondern auch den friedferti⸗ 
gen gehorſamen Staͤnden (nem 
lich den Catholiſchen) gleichſam 
Die Schuld zumeſſen wolten / als ob 
fie an Fortſezung gemeiner des Reichs 
Nothdürfft Schuld hätten / da doch Ih 
ver Kaͤyſerlichen Maͤjeſtaͤt wol bewuſt / 
wer ſich von den gemeinen Berathſchla⸗ 
gungen abgeſondert. Sie haͤtten des 
andern Theils einkommende Schrifften 
erwogen und befunden / daß manje laͤn⸗ 
ger je weiter gebe/ auch nunmehro Ihrer 
Känferlichen Majeſtaͤt und Dero Kaͤyſer⸗ 
lichen Deciſion und Autoritat zu diſputi⸗ 
ren keinen Scheu trage. Dahero ſey nicht 
u rathen / einiger. particular- Stände 
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halber fernere Schriften zu wechſeln / 
weilder Winterannahete/ und die Peft 











diefes Orts jelanger jemehr einreiſſen 
möchte / fo wwolten mehr gemelte Chur 
fuͤrſten Fürften und Stände verhoffen/ 
Ihre Ränferliche Majeſtaͤt wuͤrden das 
jenige hierbey thun / was ſich den Rech 
ten] Reichs, Conttitutionen, und Her 
kommen nach gebührefe/ und allergud: 
digft verordnen / was vermittelſt unpar⸗ 
theyiſcher Juſtie des Reichs Wolfart er 
forderte, a 

Weil nun gantz kein Mittel erfchienen) 
die Gravamina beyder Theile auff dieſemn 
Reichstag zum Stande zubringen fo hat 
der Kaͤyſer eine neben Propofition den 
Ständen gethan / und darinne nicht allein 
die Prorogation des Reichstags auf ei⸗ 
ne andere Zeit eroͤffnet / ſondern auch eine 
eilende Tuͤrcken⸗Huͤlfe mit Commu 
nication deſſen / ſovon dem Einbruch 
des Erbfeindes in Siebenbuͤrgen einge 
lauffen / an die Stande begehret / und dar 
zu / ſo wol zu beſſerer Verwahrung 
der Deftungen und Graͤntz· Haͤu 
fer 40. Roͤmer ⸗Monate an Geld: 
und da gedachter Feind kuͤnfftigen Fr üh 
fing weiter geben würde / wider’! 
40. Monate vorgefchlagen / mit dem An 


g2. Mebene | 


Propof 
tion des 


Käufers. 





hang / daß ein Außſchuß gewiſſer 





Reichs⸗ Deputirten verordnet wer 
den 





— — 
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53. Der 
Correfpon- 
direndeR 
Antwort. 





den moͤchte / welcher ſo wol den oft 
erinnerten Pund der alzu hoch erho 
tn Kriegs⸗Beſtallungen / als auch 
des Muͤntz Weſens berathſchla⸗ 
gen | ımdin ein Gutachten brin⸗ 
gen folte. Wiewol nun Ihre Kay 
ferliche Majeftät Willens geweſen den 
übrigen Puucten Dero Propofition, fon: 
derlich dag Jutiz und Cammer- Be 
richts⸗Weſen betreffend / ihre abhelf- 
liche Maaß zu geben) fo wolte doch des 





Erbfeindes friedbruüchiger Einfall Dero 
GegenwarkinDero Erblanden und Re- 
fidenzunumganglich erforderen / zudem 
lieſſe fich in der Stadt Regenfpurg die 
leidige Sengeverfpühren auß welchen 
und anderen erheblichen Urſachen Ihre 
Kaͤyſerliche Majeltätden Reichstagauff 
amdere und beffere Gelegenheit verfchie- 
ben /undeinenanderenzu bequemer Zeit 
anzuſtellen Ihro vorbehalten haben wol⸗ 
ten; mit augehengter gnaͤdigſter Ber» 
mahnung ımd Befehl bey dem Reli⸗ 
gion und Landfrieden [ auch an: 
dern des Reiche: Satzungen einen je 
dengerubigbleibenzulaffn /undal 
le Einpörungen und That: Hand: 
lungen zu vermeiden. Damit auch 
kuͤnfftiger Reichstag defto fruchtbarer 
abgehen möchte/ ſo woltenfie ihres Orts / 
was zu beſſerer Erleichterung deſſelben 
immer dienlich | nichts erwinden laſſen. 
Immittelſt zu Ertheilung allerſeits un: 
parthepifchen Rechtens ſolche Verord⸗ 
nung thun /daß ſich niemand daruͤber mit 


Fugʒu beſchweren haben ſolte. 


Nie Correfpondirende antworteten 


auff dieſe Meben- Propofition ſchrifft⸗ 


lich: Wie ſie zwar in Hoffnung ge 
fanden / es wuͤrde den Beſchwe⸗ 
rungen eine ſolche Maaß gegeben 


ſchlaͤgen ohne Bedencken beywoh⸗ 
nen moͤgen / geſtalt fie auch bey Pu- 
blicirung ſolcher Neben⸗ Propofition 


. |geboefamlich erſchienen | fo hätten 


fie aber mehr nicht verſtanden / als daß der 
Reichstag prorogitt/ undder Pundtus Ju- 
ſtitiæ auggeftellt werden ſolte: Wie aber 
den Gravaminibus abzuhelffen / waͤre Fein 
Modus permeldet / ondern nur eine Ber. 
tröftung au ſchleunigen und unpartheyi- 
ſchen Rechten gegeben: Hingegen der 
punct der Contriburion,fpegender Gefahr 
in Siebenbürgen inftandigft urgirt wor⸗ 
den. Wenn nun folchergeftalt alles im 
vorigen — — — ] See 
es wegen der vielfaͤltigen Kiagen/uberdie 
——————— — , Man- 
date ‚Executiones und Achts « Erklaͤ⸗ 





rungen; wie guch wegen der Stadt 
Donauwerth nachbleibender Keſtitu⸗ 
rion ein ſeltſam Anſehen gewinnen. Sie 


Gap. Teucſche Geſchichte. 


ſchwinde Decreten , und deß Kay⸗ 








worden feyn | Daß fie den Raht⸗ h 





bätten fich vorigen Tages im Reiche: 
Rath eingefunden) und gehofft | daß fo 
vieler Churfürften und Stande Bitten 
und Slehen in etwas angelehen/und den 
fuͤrnehmſten Pundten wo nicht dar | doch 
etlicher maſſen abgeholffen worden waͤre / 
auch dabey rund erklaͤrt / da nur die vor⸗ 
nehmſten Puncte, als? Beſchwerliche 
Comiflionen,Mandaten, Achts⸗ 
Erflärungen / Executionen, ge 


fer. Hofrahts Declarationen der 
Reichs-Uonftitutionen wider die 
Reichs - Berfaffungen/ fonderlich 
wider Baaden/ Yach Friedberg 
und andereeingeftellee: Die Vica- 
riats⸗Handlungen in vigore gelaf- 
fen: Die Cam̃er⸗Gerichts⸗Man⸗ 
gel mit gleicher Anzahl beeverfeics 
Religions - Verwandten / Depu- 
tations⸗Taͤgen / Cammergerichts⸗ 
Ordnung und Revifionen, infon- 
derheitder Stadt Donawerth voͤl⸗ 
lige Refticution verbeflert oder 
verglichen wirden: Daß alsdann ihr 
re Herren und Obern / die übrigen Be 
fehwerden zu anderer Zeit und Orf auß⸗ 
geftellet ſeyn laſſen md Ihro Känfer. 
Mayeftät mit Volck oder Geld⸗Huͤlffe 
beyfpringen worden. Ehe ſolches geſche⸗ 
hen / wuͤſten fiein die verlangte Contribu- 
tion nicht zu willigen. Denn ehe man 
wider die außwaͤrtigen Feinde etwas han⸗ 
delte / muͤſte man zuvor inwendig ins 
Reich Friede und Ruhe pflantzen /wiedri⸗ 
genfalls wuͤrden ſich ihre Herrſchafften 
und Obern zu gar keiner Huͤlffe verſte⸗ 





en. 
Nun trachtete man an Känferlicher | 
Seife. die Correfpondirende auff alle) 
imügliche Wege zu beatttigen. ' Ertz⸗ 
Hertzog Maximilian mufte im Namen 
hrer Kaͤyſerlichen Majeftät ſelbſt mit 
ihnen handlen und etliche guͤtliche Vor⸗ 
ſchlaͤge thun / inſonderheit wurde ein ge 
wiſſer Compofitions-Fag zu Hinlegung 
aller Gravaminum nad) Speyer vorge⸗ 
fehlagen; welchen fie accepüirt ‚und nur 
gebeten daß der Termin biß Dftern er⸗ 
ſtreckt werden möchte. Sie baten im: 
mittelfE umb Communication der 
Kayferlichen Hofraths⸗Ordnung 
und umb ein Decret an gedachten 
Hofrath felbft/ Feine Procefie Die Re- 
ligion und Gravamina hetreffend zu er: 
kennen | zuforderſt aber in Sachen/ 
Baaden / Aach / Friedberg / Bibe⸗ 
rach / Weil / und Muͤlheimb gütlich: 


Ee3 
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56. Ante 
wort der» 
ſelben. 


zu verordnen: Die verſprochene Dona⸗ 
wertiſche Reftiturion zu befoͤrderen. 
Dafern ſie nun mit dem Uberſtimmen 
nicht gefaͤhrdet; auch ihre Proteſtationes 
und Bedingungen in die Relationes und 


erbietig / ſich in den Raͤthen oder Reichs · 
Collegũs einʒuſtellen. 

Denz. Ottobrishaben Ihre Kaͤyſerli⸗ 
che Majeſtaͤſt die Correſpondirenden 
ſelbſt vor ſich erfordert / und ihnen etliche 
Puncte zu Beförderung der Raths⸗Gaͤu⸗ 
gedurch Dero Vice - Cantzler vorgehal⸗ 
ten: Memlich: 

A) Daf die vertroͤſtete Commif- 
ſion über die Gravamina Und Pundum 


Speyer ihren. Sortgang haben 
folte: 
(2.) Die neuelfambt den alten 


a 


wolten Ihre Käyferliche Maje⸗ 
ſtaͤt/ vermög der Capitulation, den 
Churfuͤr ſten communicigen 

(3) Die am gedachten Hofrath 
Rechtshaͤngige Sachen koͤnten fie 
nicht fufpendiren; Weil ſie inder Capi- 
tulation manniglich Recht zufchaften ge⸗ 
ſchworen. Wolten aber folche Modera- 
tion dabey gebrauchen laſſen / daß ſich 
niemand zu beklagen haben ſolte. 

(4) Die Stadt Donawerth 
folte reſtituiret werden / jedoch das 
Mittel an Handgegeben wurden / wie die 
Executions-Koften/nach gnugſamer Li- 
quidation abzufragen. 

G.) Die eylende Tuͤrcken Huͤlfe 
betreffend ‚liefen es Ihre Majeftät bey 
dem Herkommen / derowegen man den 
Reichstags Schluß nicht langer aufhal⸗ 
ten ſolte. 

Auff dieſe Puncta haben ſich die Cor- 
reſpondirende Abgeſandten nach genom⸗ 
mener Bedenckzeit folgender Geſtalt ver⸗ 
nehmen laſſen. 

a) Daß fie die vertroͤſtete Com- 
miffion zu Speyer zwar acceptirgen) 
wolten fid) jedoch verſehen / daß 
die unterhandlende Stände ſo 
bald benahmet ]der Modus tractandi 
erklaͤret / und dieſer Punct in den Abſchied 
mit gebracht / oder doch unter Ihro Ray 
ſerlichen Maͤjeſtaͤt Hand und Siegel 
ſchrifftlicher Schein deßhalben ertheilt 
werden moͤchte. 

Haͤtten ſie die Neue Hofraths 
Hrdnung noch bey wehrendem 
Reichstag gern gehabt / auch die 
Sutpenfion der geklagten Hof Pro- 
eefle 3 oder wenigſtens ein Decreran die 
Reichs⸗Hofraͤthe / in Sachen die Reli 








juſtitiæ auff Fünfftige Oſtern 30° 


Kaͤyſer Ferdinands und Maximilians 
des I. Mofiatbe Ordnungen / 


Tradtaren von beyder Religion Ständen | gion nnd Gravaminapetreffind / in Ruhe| "7. 


zu ſtehen / verhoffet. ‘Der gütlichen 
Unterhandlung wegen Baaden / Aach 
Friedberg und Muͤlheimb / ſonder 
lich Biberach und der Stadt Weil / 


und ationes und wuͤrde nicht gedacht / ſondern dieſes al- 
Abſchiede gebracht wuͤrden / ſo waren fie 


les in ſorglichem Zuftand gelaffen-/ da 
manesdochin vorigen Zeiten anders ge: 
halten / wie ſie dann deſſen Erempel auf 
den Reichs Abſchieden de Annis 542.1543. 
1552. und 1582. angefuͤhret. 

(3) Wäreihre Meynung nicht 
Ihrer Kayferlichen Majeſtaͤt Ju 
rısdittonin Zweiffel zu ziehen / dem 
fie fich wol erinnerten / daß dieſelbe maͤu⸗ 
niglich Recht mir zutheilenfchuldig. Es 
müfte aber gleichwol die Juftiz (aufge 
nommen in den vorbehaltenen Fallen) 


nechftden Aufträgen am Cammier Ge⸗ 


richt exercirt und gelaſſen werden. 

(4.) Donauwerth plenarie zu reſti⸗ 
tuiren hatte fchon der verftorbene 
Kaͤyſer ver ſprochen / wegen der Exc- 
cutions Koſten wolten ſie Ihrer Kaͤyſerl. 
Mayt.weder Maaß noch Ziel geben. 

5) MDegen der in der YTeben-Pro 


pofitionbegebrten eylenden eouͤlffe / 
koͤnten ſie ſich der unlimitirten Majo- 


rum wegen in Religion und Contribu-| 
tions· Sachen keines andern erklaͤ 
ren. Dieſes waͤre das hoͤchſte und vor⸗ 
nehmſte Gravamen ; unter ein ſolches 
Joch wuͤrden ſich ihre Herren und O⸗ 
bern nimmermehr bringen laſſen: Denn 
dadurch wuͤrde der andere Theil alles 
durchtreiben können / was er begehrte. 
Das Widerfpiel/fonderlich in Contribu⸗ 
tions-Sachen | ware aus den Reichs⸗A 
is zu erweiſen. 

Der andere Theilhaͤtte ſich ja auff 








Reichs⸗Craͤyß⸗ und andern Taͤgen ſelbſt 
daftır verwahret / weiter koͤnten ſie nicht 
gehen / baͤten derowegen fie (die Abgeſand 
ten) als Diener für entſchuldiget zu Dal 
ten. Dem fie in ſo ungemiffen Zu 
ftand/dader andere Tfeilauff Executio 
nes wider die Religions Berwandten 
drange 7 ſie fich zu nichts heraus laffen 
fönten. Da aber Ihre Känferl. Mayt. 
fich ſo erklaͤren wuͤrden / daß einige Belle 
rung auff dem Compofitions - Tag zu 
Spener/fonderlich derMajorum halben zu 
hoffen/fo wolten fie fich wegen der Eon 
tribution auff Ratification dergeftaft ver 
nehmen laffen daß Ihre Kaͤyſerl. Map. 
verhoffentlich zu frieden ſeyn Eönten. 
Solte aber der andere Theil in den 
Confultationibus verfahren / und wegen 
der eylenden Hülffe einen Schluß ma 
chen und folchen durch einen Reichs⸗Ab 
ſchied publiciren laſſen / muſten ſie zum 
zierlichſten darwider proteſtiren / daß der 
gleichen Haudlung / Schluß und Abſchied 














ſie 


| 
| 
| 
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57. Son 
derlich in 
Pundo dir 
| Majorum, 
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wiflens halben nicht gebalen koͤn⸗ 
ee rer vorigen 
Erklaͤrung bewenðen. Sie verſe⸗ 
hen ſich aberdaß ihre Principalen, Herr⸗ 
ſchafften und Obern die groffe Tuͤrcken⸗ 
Gefahr/gleich andere gehorſaine Stände 
bereits gethan / eyfferig beherigen / umd 
Ihrer Kaͤyſerl Mayt mit einer mitleidli⸗ 
chen Hulffe beyſpringen: immittelſt aber 
biß zu anderweitem Reichstag den inner⸗ 
lichen Friede | Ruhe und Einigkeit im 
Reich erhaltenhelfen würden. 

Die Catholiſche Ehurfürften und 
Stande] denen fih Chur-Sachfenund 
Heſſen⸗Marmſtadt contormirt / ſind un: 
terdeſſen in ihren Deliberationen fortge⸗ 
fahren / und haben ſich auff die Kaͤyſerliche 
Neben-Propofition dahin erklärt: Daß 
fie Ihrer Käyferl. Majeſtaͤt mit 
den begehrten Aömer-Zugen an 
Geld iñ zweyen Jahren und 4.Ter- 
minen an Hand geben wolten: 
Nemlich / das naͤchſtkuͤnfftig Jahr 
i5. Monath / und im Jahr ı6ı.aber 
mal; Monagth einbracht / dage⸗ 
gen die Erhoͤhung der Zoͤlle / LlMau⸗ 
tet und Licenten unterlaſſen / Die 
verfprochene Steuern zu Feinem 
andern Ende | als worzu fie ver; 
williget / angewendet / und nicht zu 
etlicher Privar - Perſonen eignem 
Linsen verbraucht werden ſolten 
Schließlich bitten ſie einen gewiſſen Ter- 
min zur Reaſſumtion def prorogirten 
Reichstags zu heſtimmen / und ſolchen 
mit in den Reichs⸗Abſchied zu bringen. 
Der Kaͤyſer hat hierauff geantwortet / 
daß wegen der Türken : Gefahr 
fernere Kundſchafft einfommen/ 
welche eine Beſchleinigung der 
mitleidigen Huͤlffe erforderte / dero 
wegen begehrten Ihre Kaͤyſerl. Majeftät 
die beyden Jahre einzuziehen / und dieTer- 
mine auff Johannis Baptiſtæ und Nativi- 
tatis kuͤnfftiges Jahr zu ftellen. Der 
Reichstag folte Di auff den 1. Majt def; 
1614. Jahrs prorogirt ſeyn / und zwat 
nach Regenfpurg | aufdenen bey jekigen 

eichstags » Außfchreiben angezeigfen 
UÜrfachen. 


5. Neben 
Erflärnng 
darauf. 


60. Des 
Käyferg 
Antwort 
darauf 


— Wie nun die Correſpondirende erfah⸗ 
Corzefpon- ren daß von den Catholiſchen ein Schluß 


direnden, und Abſchied gemacht worden / haben ſie 
| por Notarien und Zeugen deswegen a, 
| Se bermal proteſtirt: Ein Inftrument darik 


„| welche fich bey dieſem Reichstag einge 





ber verfertigen/undbender Chur Mayr | 1613. 
tziſchen Canteleyinfinuiren laffen / wo⸗ 
mit ſich dieſer Reichstag geendiget. Ein 
Reichs⸗Abſchied iſt zwar abgefaffet und 
publicire worden / unter welchem alle der 
Staͤnde und Ihrer Geſandten Namen 


funden gewoͤhnlicher Maſſen umterzeich⸗ 
netzufinden / gleichwol hat ihn Chur⸗ 
Pfaltz als Haupt der Correfpondiren. 
den der fonftneben Chur⸗Maͤyntʒ von 
wegen der ſaͤmptlicheü Chur⸗ Fürſten mit 
zu unterfchreiben pAlegt/digmalnicht mit 
unterſchrieben noch gefiegelf. 

Ber dieſer groſſen Trennung des 
Reichs haben fich die Privat ⸗ Irrungen 
der Staͤnde nicht geringert. Die Jůlich⸗ 
ſchen Strittigkeiten an ftatt fich zu 
vermindern / verinehrten fich ungeachtet 
aller Bemuͤhungen täglich. Es wurde 
zu Erfurt eine Tagfart gehalten [ einen |<: Fagı 
—— zwifchen Sachſen / Bran Sa 
denburg und Neuburg nochmals zu 
verſucheñ / dabey Hertzog Maximilian 
in Baͤyern / Macggr. Chriſtian zu 
Brandenburg: und die Laͤndgra⸗ 
fen Moritz uno Ludwig zu Caflel 
und Darınfladt | und danũ der Graf 
von Hohenzollern als Kaͤyſ. Deputir- 
te mit erſchienen / aber vergebens; Denn 
Neuburg wolte den Guͤter bockiſchen Ber 
trag keines weges ratificiren. Die poflidi- 
rende Fuͤrſten ſelbſt / welche anfaͤnglich ſo 
feſt beyſammen geſtanden / wurden 
miteinander uneins. Denn nachdem 
Marggraf Ernſt / Chur⸗Brandenburgi⸗ 
ſcher Adminiftrator der Juͤlichſchen Lan⸗ 
de verſtorben / hat der Churfuͤrſt ſeinen 
Sohn Marggraf Georg Wilhelmen an 
ſeine Stelle zu Verwaltung gedachter 
Lande verordnet / und ſolches den Staͤn⸗ 
den durch ein Patent intimirt. Weil aber 
ſolches ohne vorhergehende Communica- 
tion mit Pfaltz Neuburg geſchehen / bar 
ben deſſen Stadthalter und Raͤthe ein an⸗ 
der Patent dagegen anſchlagen laſſen / und 
in demſelbigen ein und andereCondition 
bedungen/welche vorher zu adimpliren , 
ehe ver Ehur- Print zur Adminiftration 
gelaffen werden koͤnte: ? 

Nemnlich daß ex / als noch minder 
jaͤhrig / dem beneticio reftitutionis in in- 
tegrum renuncüren } ann Samen 
verfprechen muͤſte / durante Commu- 
verfp En le laſſen / ſei⸗ 
nes Anteceſſoris Acta enchm / und 
die zwiſchen beyden Haͤuſern aufge⸗ 
richtete Reverſalien unverbrůchlich 
zu halten: die Herrligkeit Monjoecum 
Fru@tibusperceptis & percipiendis zuj re- 
ſtituuren, und dergleichen Puncta mehr / 
welche den Chur Brañdenburgiſchen 
Priutzen hoͤchſt bevdeneklich fielen. Der 


‚König 


63.Diffe- 
eng unfer 
den Juha⸗ 
beru⸗ 















































64: Dag 
Slevifche 
Hauß zu 
Brüffel, 


65. Kaͤ⸗ 
ferl. Com⸗ 
miſſion zu 
Frauckfurt. 


66. Ver⸗ 
gleich mit 
der Buͤr⸗ 
gerſchafft 
daſelbſt. 


67.Betref, 

fend der 

Stadt 

Privilegia 
© 





sg. Die 
Admini- 
tration der 


IN 
NJullitz. 
| 


| 
I75.Difeurg 
darüber 
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KöniginEngelland/pomwolals die Staa⸗ 
ten/vermanete beyde Theile gantz beweg⸗ 
fich ſich der heil ſamen Einigkeit 34 De, 
fleiſſigen / mit nochmaligẽer Ver ſiche⸗ 
ung alle nachbarlichen Aſſitenz, 
worãuff ſich Chur⸗ Brandenburg am 
meiften verließ. Pfaltzgraf PhilippLud⸗ 
wig von Neuburg ſuchte deßwegen durch | 
anderwaͤrten Beyſtand ſich feſter zu ſetze/ 
und hoffte denſelben durch die Heyrath 
ſeines Sohns Wolfgang Wilhelms 
mit Fraͤulein Magdalenen von Baͤy⸗ 
ern zu erlangen. Welche auch /unge⸗ 
achtet der Difterenzinder Religion] vom 


fonen zuden Raths⸗ und Gerichts» Ger) 1615, 
fchäfften eine geroiffe Verordnung ge)  ’ 
macht. | 

(3) Desgleichengefehahe auch in dem 
Policy MWefen) Handel und Wandel] 69. Das 
Kaufen und Verkauffen und was dem Policy 
mehr anhängig ift. —— 

(4.) Mitdem Rechnungs⸗ Weſen der 
Stadt » Einkünfte hatte esgleiche Be⸗ 
fchaffenheit] daß etliche Puncta auff ge⸗ 
wiſſe Maaf und Weile eingerichtet wor⸗ 
den. 

(5.) Wie es mit den \ 
Impoften , Bergantung (a )- oder Auß⸗ 





79. Die 
Rech · 
nungs⸗ 
| Sachen, 


Aufflagen und z1.%ufte 
gen und 
Impoften. 





Hertzog in Baͤyern gewilliget / und vom 
Pabſt difpenfire worden / vermuthlich in 
der Hoffnung / itztgedachten Pfaltzgra⸗ 
fen fo wol vonder Religion als Union ab⸗ 
zubringen / wie aucherfolgt. 

Die Chur⸗ und Fuͤrſtenzu Sach: 
ſen wolten unterdeſſen auch nicht gar fill 
fien) ſchickten derowegen ihre Geſandte 
nach Bruͤſſel / welche der Ertz Hertzog Al: 
bertin ihrem Anbringen beguͤnſtigte / und 
geſchehen ließ daß ſie das Cleviſ Hauß 
dafelbft einnehmen / und der Poflidiren- 
den Türften Leute auffchaffen mögen 
Geftalt er fie auch die Barenfteinifche 
Guͤter und Lehen | fo fichin den Spa⸗ 
nifchen Nirderlanden befunden / einneh⸗ 
menlaflen- 

Wir haben im vergangenen Jahr der 
Känferlichen Commimon gedacht /wel⸗ 
che Chur⸗· Maͤyntz und Darmſtadt 
zu Beylegung der Frauckfurtiſchen 
Irrungen zwiſchen dem Rath und der 
Bürgerfchafft übernommen. Dieſelbe 


find dazumal durch einen außführlichen | 
den 3. Januarii neuen Calenders dieſes 


Jahrs anffgerichteten Vergleich aͤuſſer⸗ 
lich zwar componirt, derſelbe aber von 
den unruhigen Koͤpffen ſelbſt gebrochen/ 
und unkraͤfftig gemacht worden. 

Wir wollen nur etliche der Haupt⸗ 
Puncte Eürtlich‘ darauf erzehlen/unter 
welche alle die andern zubringen; umb 
dieſer böfen Leute Unfůg dadurch vorzu⸗ 
ſtellen. Als da waren: 

(1) Gemeine Stadf-Privilegia in wel⸗ 
chen die Auffwiegler viel zu ihrem Behuf 
zu finden vermeinten. Es war aber bey 
deren Durchgehung nichts darinne anzu⸗ 
7 welches zu ihrem Zweck gedienet 
haͤtte. 

(2.) Wiewol ſie bey Adwiniſtration der 
Juſtiz und des Stadt⸗Regiments nichts 
erhebliches anzugeben wuſten / wurde doch 
wegen Beſtellung unterſchiedlicher Per⸗ 


ruffung der fahrenden habe zu Halten] 

war darinne unterfchiedliches zu befin⸗ 

den. | 

(a) Diefes Wort kommt von dem Sraliänifcben In-| 
canto Lauff Frangöifch Encant] ber; Wenn fie far | 
gen Vendere all’incanro Durch einen Außruff| 
verfauffen/ weil der Außrüffer gleichfam cantan- 
do fingend die Sachen aufrufet, 

(6) Wegen der Juden / ihres Weſens 
und Wuchers halben ſolte eine gewiſſe 
Ordnung begriffen und abgefaſſet wer · 
den. 

7. Megen der Handwercker und der⸗ 
gleichen Leute / war unterfchiedliches zu 
ihrem Velten verordnet / wie auch in et⸗ 
lichen andern Puncten/da der Magiftrat 
umb Liebe und Zriede willen ziemlich 
pielnachgegeben und eingeräumt 5_daß 
jederman gemeinet/ die unruhigen Leute 
wuͤrden daͤmit vergnuͤgt ſeyn / und fich zur 
Ruhe begeben: auch die Eroͤrterung derer 
Puncten / die man zu fernerer Erkuͤndi⸗ 
gung und Verordnung ausgeſetzt | er⸗ 
warfen ; fo find ſie aber dadurch nur tro⸗ 
fsiger und folgends mit Vergeſſung bür 
aerlichen Eyds und Pflicht gantz auff 
rührifch worden. Wordurch fie aberden 
obangezogenen Vergleich umbgeſtoſſen / 
und ſich alles deſſen Joihnen etwa zugut 
dariñe enthalten / ſelbſt verluſtig gemacht; 
indem ſie an ſtatt ſtille zu ſitzen / und ihres 
Thuns zu warten / nicht allein ſechtzig 
Rann in den Roͤmer geſchickt / ſondern 
auch. etliche hundert ſtarck davor erſchie⸗ 
nen und unterſchiedlicheKechnungen und 
Regiſter zu ſehen begehrt. Da denn der 
Rathgroͤſſer Unheil zuverhuͤten / aber⸗ 
mal weichen / und dem raſenden Poͤbel 
nachgeben muͤſſen. Wie es alſo zu ger, 
hen pflegt; Je mehr man Den Auff 
ruͤhrern williger/ jemebr gefordert 
wird. Und wenn man den unfin- 
nigen Pöbelnichtfchrecien kan / ſo 
ſchreckt er ſeine Obern. 


72. Juden⸗ 
Ordnung. 


73.Hand» 
wercker 
Beſchwe⸗ 
rungen. 





74. Der 
Aufrüprer 
fernere 
Tpärligr 
feiten. 





¶Dergleichen Unheil ben freyen Städten und N epubliquen/(tvelche diß fals Beſage der alten Ro · 
miſchen und Griechiſchen Hiſtorien die meiſte Anfechtung leiden) zu verhuͤten / iſt Fein beſſer 
Rath / als nechſt einem guten Regiment / mir Einführung derer etwa noͤthig befundener 
Neuerungen vorfichtig und behutſam zu gehen / damit man den unruhigen Köpffen keinen 
Anlaß zur Widerſetzligkeit gebe / oder da ſie ſich deren dennoch unterſtehen folten/ ihnen hertz⸗ 
haft und Fühnlich unter die Augen treten koͤnne: Bey ereigender Gefahr eines Auffruhrs ei⸗ 

ned 
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Anno 


die boͤſen Folgen bald nach bleiben. ] 
Alfogienges hier/fie Famen ſo weit / daß 
fie den Römer gleichſam belagert / und 
. two Ratheperfonendarinne eingeſperret 
26.Begeh] Wider die Füden hatten ſie einen fol- 
ren der Jr chen Grimm gefaffet / daß fie derſelben 
— gansliche Auß chaffung begehrets als 
aber der Raht ſolches wegen entgegen ſte⸗ 
henden Kaͤyſerlichen Privilegien, nicht 
thun koͤnnen / haben jte ſich bedrohendlich 
verneh nen laſſen / daß ſie es ſchon ſelbſt zu 
verrichten wiſſen würden / wie ſie es dann 
uch gethan aber endlich daruͤber ihren 
wolverdienten Lohn empfangen / wie 

uͤnfftig zu vernehmen ſeyn wird. 
Die Reichs⸗Stadt Wetzlar hatte auch 
a ihre Anfechtung von dem Landgrafen zu 
Mar. | Helen Harmſtadt / wegen der Erb⸗Vog⸗ 
tey und Schutzes ſo derſelbe auff fie præ 
tendirte, und init gewaffneter Hand zu 
behaupten trachtete Wie er num mit et 
lichen tauſenden vom Außſchuß und nem 
Stuͤcken Geſchuͤtzes vor die Stadt kam 
did Thore / weil ſich die Buͤr⸗ 
ger viel zu ſchwach befunden / guͤtlich er 
oͤffnet. Da bat er ſich in den Salvegar- 
dien einen Känferlichen Erbvogt und 
Schutz ⸗ Heren der Stadt Wehlargenen- 
net / nnd nach Beſtellung eines Erbvogts 
fein Volck wieder abgeführet / und der 
Stadt Abgeordnete nach Gieſſen zu voͤlli⸗ 
ger Erörterung dieſer Irrungen verwie⸗ 

en. 

Diefes Jahr wurde abermalein Col- 
loquium zu Durlach zwiſchen beyder Re: 
ligionen Theologis aber unfruchfbarlich 
gehalten. Denn an ftatt dag man fich 
erftlich über Denen allen und jeden Men- 
fehen zur Seeligkeitnötbigen Glaubens» 
Articuln vernehmen / und ſehen ſollen / wie 
weit man dißfals voneinander waͤre: und 
wenn man verhoffentlich gefunden hätte) 
daß man in denſelben ziemlicher maſſen 
einig / Hwuͤrde fo denn zu fragen geweſt 
ſeyn: Ob denn der Menſch ſo ſol⸗ 
ches glaubete / nothwendig in der 
Roͤmiſchen Kirchen ſeyn / und den 
Pabſt für Das fichtbare Univerfal- 








77. Heſſen 







— 


98.Collo- 
quium zu 
Durlach, 





Das 111, Capitel, 
Don Ungarifehen und Siebenbuͤrgiſchen Gefchichten. 


NUngarn gieng es alſo / wie 
F es der Kaͤyſer den Ständen 
auff dem Reichstag zu Re⸗ 
39 genfpurg worbringen laffen. 
Die Türcken ftreifften mit 
Rauben und Brennen hin nnd wieder / 
und ſolte doch Fein Friedbruch / ſondern nur 
eine Rache ſeyn / deſſen ſo die Graͤnitzer 





Huſſmnen zu £ippa und Gens auch fonft_ nemlich an thun | welches Sand die FÜ 


nes Auffeuhrs aber/muß man ohne Verzug, weil man noch Gewaltund Mittelhat / auff 
nuafame Mannfchafft und Offleirer 7 welche von der Obrigkeit alleindependiren/ bedacht 
enn/die Kadelsfünrerohne Bedencken bey den Koͤpffen zu nehmen und zu ftraffen/ da denn 





1613, . 

















Haupt der Rirchenerkennen und 
bekennen muͤſte / alsdenn hätte manvoı 
den uͤbrigen ſtreitigen Articuln fragen 
koͤnnen:Ob fie mit oder. ohne Richter durch 
Erklaͤrung und Gegen⸗Erklaͤrung zu ver 
gleichen So iſt man gleich Anfance 
auffdie Quæſtion deJudice controverfia 
rum fidei gefallen / darauff man eines umt 
des andern Theils unanderliche Antwor⸗ 
ſchon gnugſam vorhergemuft/dafmaı 
deßwegen nicht zuſammen kommen doͤrf⸗ 
fen | iſt alſy abermal auß dieſem Reli 
gions⸗Geſpraͤch nichts worden. 
[ Hiervon beſtehe / was wir oben Anno 1001. in derglei 
chen Materifchon angemerckt haben.) 


Wie esnun in Teutſchland al 
lenthalben ſo ſchlecht und betrüb 
außſahe war der Chur⸗Pfaͤltziſche Hof 
allein voller Sreuden. Denn nachdem 
Churfuͤrſt Friedrich der V. fein Heylager |: 
mie groſſem Pracht und Herrlichkeit in 
Engelland vollzogen / und mit feiner 
Gemahlin Elifabethenin Holland glück 
lich ankommen / auch dafelbft mit groß 
ſem Frolorken empfangen worden /eylete 
er fuͤr ſeine Perſon mit wenig Leuten vor 
an nach Hauß / und ließ die Churfuͤrſtin 
in kleinen Tagrehfen folgen. Welche 
nachdem fie die vornehmften Stadte in 
Holland befehen/ und folgendsallenthal: 
ben wofiedurchgereift /fonderlich von den 
dreyen Churfuͤrſten am Rhein / groſſe 
Ehreempfangenjift ſte endlich u Bacha⸗ 
rach / einer Chur⸗ Pfaͤltziſchen Stadt am 
Rhein /angelangt / daſelbſt von ihrem Ge⸗ 
mahl dem Churfuͤrſten treff lich eingeholt 
den Rhein hinauff big Oppenbeimbeglei 
tet / amd alfo fort zu Heydelberg einge: 
führet worden. Dafelbft man koſtbhare 
Sreudenmahle) Ritterfbiele/ auch) manz 
cherley andere Fürftliche Kurtzweilen / wie 
in ſolchen Faͤllen en alfo daß 
man täglich andiefechshalbtaufend Per 
(onen gefpeifet/umd alle Tage über zwan 
fsig Zudertveing / der Kellermeiſter Be 
richt nach / auffgewendet. 


n. 10. 


79. Die, 
Churpfaͤl⸗ 
tziſche Oe⸗ 
mahlin 
kommt ins 
Lands 


55. Strei⸗ 
erepen der 
Huſſaren 


im Tuͤrckif Gebiet mit ihren Streyffe 
veyenderubf. Wie denn nicht zu laug 
nen daß die ſe unbaͤndige Leute auß Beu 
begierde die Tuͤrcken vielmahl gereitzet 
und zu den ſchaͤdlichen Türen, Krieger 
offt Ur ſachgegeben welches man alſo un 
gerochen gegeneinander auffheben mil 
fen. Aberum Siebenblirgen war cs für 


cker 


U 


R ö x — — 
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n. 44. 
$ı. Deren 
Urfacb war 
der Batho- 
ti. 


83. Der 
wird bey 
dem Käyfer 
verklagt. 


cenducham me ſhren laſſenmnochſich 


Anof 


rgifche Gefchichte, 





zu den Articuln der Sriedend-Tradtaten , 
in welchen der Känferlichen Raͤthe Mei» 
nung nach ein anders verfehen / einiger 
maſſen verftehen wollen] wie imm vergan⸗ 
genen Jahr umſtaͤndlich gemeldet. 

Die Haupt ⸗ Urſach alles Unheils war 
mehrgemeldter Gabriel Bathori, welcher / 
durch ſeiner Vorfahren Ungluͤck nicht ge⸗ 
witziget die Seinigen tyranniſch rradtirs 
te / ſich an keine Freyheiten noch Gerechtig 
keiten deß Landes kehrete / und es bald mit 
dem Roͤmiſchen: bald mit dem Tuͤrcki⸗ 
ſchen Kaͤyſer hielte; und derowegen von 
keinen geachtet noch recht geſchuͤtzet wur⸗ 
de. Zudem kamen die ſchweren Klagen 
feiner Landsleute / die hefftig wider ihn er» | 
bittert / ſich von niemand begůtigen laſſen 
wolten. 

Die Sachfen-Stadtefandten ihre Ab⸗ 


es den Feind gefehen/ohne ihrer Haupt⸗ 
feute willen ſich aug Fralingia weg be 
geben / habe gedachter Bathorı mit feinen 
Heyducken / Zecklern / Tuͤrcken und Tar⸗ 
tarn die ſchwachen Staͤdte unter ſei⸗ 
ne Gewalt bracht: Und wie er von 
Cronſtadt mit Schimpff abzichen müf 
ſen / eine Saͤchſiſche Landſchafft Barr mit 
euer und Schiwerdverdetbt/ daß die un⸗ 
glaͤubigen Voͤlcker viel Chriſten hinweg 
gefuͤhrt. ErfeibfthabedemTurckifchen 








gz. Deſen 
nner hoͤrte 
Tyran hey⸗ 





Kaͤyſer dreyhundert Perſonen nicht allein 
Sachſen / ſondern auch Zipſer Teutſcher 
Nation in die Dienſtbarkeit als Leibeige⸗ 
ne verehrt / dergleichen von einem Chriſt⸗ 
lichen Zürften nie gehört worden. Die 
jenige /welche dem Koͤnige in Ungarn treu 
geweſt / in Stücken zerhauen laſſen / etli⸗ 
che von Felſen und Thuͤrnen herab ge⸗ 
ſtuͤrtzt / andere bey den Füſſen auff gehenckt / 





geordnete nach Wien / und verklagten ihn 


zu Empfahung der Lehen eben daſelbſt 
befunden | ein ſehr beweglich Schreiben / 
gleichſam auf guter Conßden einer alten 
Landsmannſchafft / abgehen (un welchen 
ſie deß Bathori grauſame und barbariſche 
Thaten nicht gnugſam beſchreibẽ konten: 
Wie er nemlich die Sachſen gantʒ 
auszurotten getrachtet; Herman⸗ 
ſtadt ihren hornehmſten Ort ſei⸗ 
nen Heyducken preiß gegeben da⸗ 
beyvielgrenliche Thaten/ Schaͤn⸗ 
dung der Weibs⸗ Perfonen und 





dergleichen mehr verüber worden. 
Nachdem auch das Kanierliche Kriege: 


etliche an der Pferde Schwaͤntze binden 


Bey dem Känfer  diefelbe lieſſen an die und alſo fchleiffen: andere an Bäume feft 
Chur⸗Saͤchſiſche Abgefandte/welchefich | 


machen und todt ſchieſſen: etliche auch mit 

gluͤenden Zangen zerreiſſen / ja fuͤnff und 
zwantzig der fuͤrnehmſten und ſtaͤrckſten 
Sachſen ſpieſſen laſſen / dergleichen un⸗ 
menſchliche Thaten alle dahin gerichtet 
geweſt / die Saͤchſiſche Nation in Sieben⸗ 
buͤrgen gantz und gar zu vertilgen und 
auszuroften. 

Diefe Grauſamkeit aber hat nicht al- 
leindie Sachen fondern gantz Sieben» 
bürgen betroffen / dahero einerdes vor 
nehmften Adele Gabriel Berhlen (inege 
mein Bethlem Gabor guft Ulngarifch ge 
nme) welchen er aus dem Lande verban 





net / dem Tuͤrckiſchen Kaͤyſer eben Die e 





Volck unwiſſend aus was Urſachen / ehe 





Erbie 
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Anno 
84: Beth⸗ 
len Gabor 
fuchet 
Schutz 
beym Tuͤr · 
den. 


85: Bathori 
wird er 
ſchlagen. 


86. Sir 
giſmund 
Bathori 
ſtirbt zu 
Prag. 
27.Matt, 


mit Erbietung eines jährlichen Tribute] 
auch Abtretungder Beftungen Lippaumd | 
Geno, wormiter ſich ganklich unter den 
Ottomanniſchen Schuß begeben /und es 


dahinbracht [ daß der Türckifche Kaͤyſer 
ihn zum Zürften in Siebenbürgen mit | 


Heerskrafft einge ſetzt / und allen Baflen in 


Ungatn befohlen | denfelben dabey zu ſchuldig: und feine vom Bathori gethane 
ſchuůhhen und zu handhaben wie auch ge | Verbannung für ungültig erklaͤreten Er 


| 


feheben. ö 
Bathorifofches vernehmend / wuſte fich 
nirgend andershin ale zum Kaͤyſer zu 


wenden / ud Huͤlffe an Volck und Geld ſampt allen andern Frehheiten und Ge⸗ 


von ihm zu begehren. Er ſchickte Ihrer 
Kayferl. Majeſtaͤt anſehnliche Prefenten, 
aber viel zu ſpaͤt; denn die Tuͤrcken wa⸗ 
ren nun ſchon Meiſter in Siebenbuͤrgen / 
welche wieder herauß zu jagen es viel 
Koͤpffe gekoſtet haben wuͤrde. Uher die⸗ 
ſes konte man fein Vertrauen zu ihm ha⸗ 
ben / weil ver Kayſerl Geſandte Negroni 
aus Conſtantinopel geſchrieben / daß er 
auch Geſandte mit noch ſtattlichern Ge⸗ 
ſchencken an den Groß⸗Sultan geſchickt / 
und mit den Tuͤrckiſchen Miniſtern gautz 
vertraulich communieiret. Es wurde 
ihm zwar eine ziemliche Hülffe nach 
Groß ⸗Wardein / dahin er fich retirret / zu⸗ 
geſandt / weilihm aber dieſelbe zu wenig 
duͤnckte / er auch das Kayferl. Fuß⸗Volck 
auff des Feindes Ankunfft in die Veſtung 
nicht laſſen wolte / auſſer dieſem keine ver⸗ 
trauliche Communication mehr mit dem 
Kaͤhſerl. Kriegs⸗Obriſten pflegte / ſondern 
fich vielmehr deren euſſerte / in der ſeltza⸗ 
men Einbildung; Wenn die Tuͤrcken 
vor dieſen Platz kaͤmen / daß er gegen 
Einraͤumung deſſe ben / die Reſtitution 
feines Furſteñthums von ihnen leicht er⸗ 
halten wuͤrde / deſſen er ſich auch gegen ſei⸗ 
ne Leute vernehmen laſſen / ſo gerieth dar⸗ 
uͤber gedachter Kaͤyſerl Kriegs Obriſter 
in ein ſolch ſchweres Mißtrauen gegen ihn 
daß er ihm kein Bedencken gemacht! den⸗ 
ſelben wegen ſeiner Untreu und Falſch⸗ 
heit/alseinenZerftörer der gemeinen Ru⸗ 
he / und Verderber des Vatterlandes aus 
dem Wege zu raͤumen. Welches er durch 
funfftzig ſeiner eignen Soldaten / die ihm 
wegen ſeiner Tyranney todt feind wa⸗ 
ren ins Werck gerichtet. 

Eben in dieſem Jahr iſt auch Fuͤrſt Si- 
gismund Bathori zu Dragim Elend und 
Arreſt an einem Schlag. Fluß verftorben] 
damit hat das Fuͤrſtliche Bathoriſche Ge⸗ 
ſchlecht bey dent einen auß Hochmuth und 
Wanckelmuͤthigkeite: ber dem andern 





aber auf barbariſcher Tyranney und 
Graufamfeitein Ende genommen. Nach 


Das IV. Capitel. 
Bon Priederländifchen Geſchichten. 


454] 
desletsten Tode ye in Sievendurgen alles 
in einen andern Zuſtand gerathen. Bet- 
len Gabor bekam von Giezi Andreng Die 
Graͤntz⸗Veſtung Groß⸗Waradein in ſei⸗ 
ne Gewalt / ſchrieb darauff einen Land⸗ |87: Land 
tag nach Clauſenbing auß / anff weichem h.nl 


laufen 
ihn die Siebenburgiſche Stände fin uns Be 
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hing egen machte den Schiuf nach det 
Stände Willen und Begehren. 
(1) Die freye Ubung der Religionen 


vechtigkeiten wurde beſtaͤttiget. 

(2Der Ottomanniſchen Pforten ſol⸗ 
te der Fuͤrſt Gehorſam leiften: auch. mit 
ee benachbarten/fo viel muͤglich / Friede 

alten. 

(3.) Mit dem Moldau⸗ und Wallachi⸗ 
ſchen Fuͤrſten in Verbindniß tretten / und 
noch andere Articul mehr | welche alle 
dahin gingen /daß ſie ſich vondem Hauß 
Oeſterreich unddem Königreich Ungarn / 
von dem ſie keine ſolche Freyheiten ver⸗ 
hofften / gleichſam unveſmerckt abſon⸗ 
dern: und dem Tuͤrckiſchen Schutz ge⸗ 
gen einen leidlichen Tribut unterwerffen: 
im uͤbrigen aberunter fich zu Erhaltung 
ihrer Freyheiten / fonderlich der freyen 
Mahl eines Fürften 7 gute Ordnung 
und Anftalt machen wolten. Worauf 
erfolgt / daß diefes ſchoͤne Zürfienthund| ;;=r 
unter der Tuͤrcken Gewalt gerathen und en 
geblieben / biß es durch unters Lobwuͤr⸗ |unaarz 
digſten Känfers glückliche Waffen wider etrennet. 
erobert worden. 

Den Tuͤrcken war es dazumal nicht 
fo fehrumbden wenigen Triburals umb 
die Bormauer ihrer Landezu thun / weil 
dadurchnichtafleindiellngarifchen Orte / 
ſondern auch die Wallachey / Moldau 
und Bulgarey / welche den Hauptſitz 
Sonftantinopelnahegelegen/bedeckt wor- 
den. Welches wenn man es ander Chri⸗ 
ften Seite wol erwogen] und Sieben 
buͤrgen Quovismodo in der; alten Devo- 
tionerhalten hätte, die Tuͤrcken ihre Pro- 
greffenin Ungarn nimermehr ſo weit er⸗ 
ſtreckt haben wuͤrden. 

Berlen Gabor, nachdem er ſich in dem 
Ztivftenthumb Rabilirebefunden/thätee 
dem Lingarifchen Palatino zu wiſſen / und 
gabdemBathori alle Schuldder groſſen 
Deränderung / mit erbieten guter Nach⸗ 
barfchafftidaferne man ihn nur an feinen 
Ortnuit Ruhe laſſen wide] hätte man 
fich wegen der Tuͤtcken in Ungarn nichte 
befahren. 





8°. Sieben» 















































Anno 

Handeln ift diefes Fahr we⸗ an 
89. Dir ren en jeten / ımd fich bey Verluſt Leibs und 
Denen ten. waren bemuͤhet / dem Guts bey den ihrigen wieder einfinden. 
Pfalggrd» Churfuͤrſten zu Pfalts mit | | ES wurden auch etliche Amfterdamer 
fin groffe fi , RA önlandsfahrer de fifchen i 
Ehre.  |Neinernenen Gemahlin allemügliche Ehre | Srönlandsfahrer von den Engtifchen in 


der Nord⸗See angegriffen und geplüns 
dert / eben als ob fie des Walfiſchfangs 
nichtbefugt/deflen fich die General Staa⸗ 
ten bey dem Könige in Engelland be 
ſchwerten / weil aller Bölcker Rechten 
nachdie offenbahre See gemein / und ei⸗ 
nem jeden darinne zu fiſchen wol erlaubt|o,. Sie 


zu erweiſen. Printz Moritzen von Ora⸗ 
nien wurde der Engliſche Orden des Ho⸗ 
ſenbandes mit ſonderbaren Ceremonien 
durch den Engliſchen Ambaſſadeur im 
Haag angelegt. Die Staaten nahmen 
die Städte Luͤbeck ) Braunſchweig und 
Magdeburg inihre Allianz ,wietvol nicht 





























ohne Widerfpruch derer bey den letzten ſey. Sonften wehrete die Differentz —9— 
beyden Staͤdten intereſſirten Fuͤrſten. zwiſchen den Reformirten und Arminia, 9 ue 
Im übrigen gab die groſſe Armatur |nern oder Remonſtranten noch immer contiaui 
90. Der der Spanier zur See den vereinigten fort / und konte in dem zu Delft gehaltenen ru 
Staaten |Miederlanden groffe Sorge /daher fir ein Colloquionicht eroitert werden. Mel: 
den | Derbot aufigehen / undallenthalben an« ches groſſe Ungelegenheit und Ziviefpalt 
dir Ser fchlagenlieffen/ daß niemand ihrer Lin» der Gemuͤther verurfacht hat / wie wir 
vocn terthanen außwaͤrtigen Gewälten zur ! künftig hören werden. 
\ * 
Das V. Eapitel. 
Don Frantzoiſchen Gefchichten. 
N Srandreich ließ eg bluͤts / in Hindanfekung ihrer wolge⸗ 
ſich dieſes Jahr zu einer ge⸗ meinten Rathſchlaͤge: Die allzufruͤh⸗ 
fährlichen Unruhe anfehen ; Zeitige zwiefache Heyrathen der 
ſintemal die vornehmſten Asnigl. erjonen in Spanien und 
SürftendesReichs/unterdeg |, Sranckreich mit ſolchen bevencklichen | 
| Pringen von Conde Anführung / fich Conditionen, die wider das mahre Inter- 
| vom Hof als Malcontenten weg bega» eſſe des Reichs lieffen: Die Abſchaf 
02, Die ben. Sestgedachter Prints fehrieb gar fung wolverdienter treuer Diener 
Pringen einen heftigen Brieff an die Königin, |( woͤmit er den Reiche ⸗Schatzmeiſter | 
Sonde Ver⸗ und warffihrdarinn die fehlechte Con- | Duc deSully meynte) Die Erjchöpf \ 
Ringin. |Auiteihrer Regierung vor:ingleichem fung der Schamfammer durch groß 
IDG Detachtungder Fůr ſten des Ge; | Schenckungen an unverdiente laſter⸗ 


Dane | 











Anno 


95. Spar 
nien con⸗ 
jungirt 
fich mit 
Mantun, 
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haffte Leute; und befchloß endlich | daß 
nan einen Reichstag oder Berfamlung 
der dreyStaͤnde / nehmlich der Geiftlig. 
keit: des Herren ſtandes | und. der 
Städte | welches fie den dritten 
Stand nennen | ausſchreiben folte. 

Die Koͤnigin ließ das Schreibennicht 
unbeantwortet / wie wir un folgenden 
Jahr hören werden. Damit aber die 
Reforinirten bey Ruhe und guten Wil 
lenerhalten werden möchten / ſo ließ der 


Paris herauß foderte / und ihn entleibte. 
Sin Sohn des Vatters Todt zu rächen! 


nichts anders / als daß ſie dem Ritter Gui- 
ſen den Hof verbeut / und den Duc de Gui- 


Te Mantuaniſche Suc- 
ceflion wegen deß Montfer- 
F rats / gab den hohen Miniftris 
in Spanien viel zu ſchaffen. 
Denn man konte nicht wol 
leiden | daß der Herkog von Savoyen 
fich Meifter von dieem Lande machte. 
Derowegen gab der König dem Guber- 
natorzuMtayland Befehl | eine Armee 





bon Afcoli Commando zu untergeben. 
Derfelbe conjungirte fich mit den Man⸗ 
tuanifchen Trouppen / umb die Stadt 
Nice ſo der Hertzogvon Savoyen bela⸗ 
ert hatte / zu entſetzen. Wie derſelbe ſol⸗ 
hes vernahim /ließ er ihm zuentbieten 
Wie er nicht vermeynet habe / daß 





Das VI. 
Von Spaniſchen Geſchichten. 


auff urichten / und folche deß Prinhen ch 


5 | Denn die Engelländer in Virginien fin 


fe in fein Gonvernement ach der Pro- 
vence ziehen heiflet/ eben als oh es gar ei- 
ne beſchwerliche Relegation ware / in eb 
nem ſo herzlichen Lande Gubernator Zu 
ſeyn. Er wurde dafelbft mit groſſen Eh 

ren empfangen /muſte aber Die Strafft 
deß zwyfachen Todſchlags durch Goͤttli⸗ 
cheRache unwermutheter Weiſe erfahren 

Denn wie er guff dem Schloß Beaux ein 
ſehr groß Stück Geſchuͤtzes auff ein Ziel 
richtete / auch ein und andermalloß breu⸗ 
nen ließ / wolte es der Conſtabel, wie nd» 
thig erſt kalt werden laffen. Der Fuͤrſt 
aher wird ungedultig / faͤhret den Mann 
uͤbel an / und heiſſet ihn wieder laden / und 
Feuer geben. Erthuts / da zerſpringt das 
Geſchuͤtz / und ein Stuͤck Ertz faͤhrt dem 


Fuͤrſten wider das dicke Bein] daß es ab⸗ 


geldft werden muͤſſen / davon er aber bald 

darauff ſeinen Geiſt auffgegeben. 

[Die Frantzoiſcheseribenten bedauren hoͤchlich / 
Daß weder deß König Ludovici,Sandi , noch 
deß Henrici II. Caroli IX. HenricilV. nod) 
auch deß damaligen regierenden Königs Lu- 
dovici deß XIIT. eigene Mandate und Edidte 
etwas widerdie Duelle helffen wollen. Eben 
als ob die Gefege vor und an ſich felbft ettvas 
wircken / nnd das Boͤſe hindern konten / wenn 
fie nicht von Der hohen Obrigkeit gehandha 
bet werden. Man folte vielmehr die jenigen 
bedauren / welche den Inhalt befagterEdidte 
fo ſchlecht exequiret / Denn Die Geſetze ohne 
Execution werden billic) den Glocken ohne 
Kloͤpffel verglichen / die keinen Laut von ſich 
geben konnen. Der Cardinal Richelieu aber 
Fonte befagten Edi&ten ſchon ihre Krafft ge 
ben / als er einem Fuͤrſtl. Cadet umb einesDu- 
els willen / ungeachtet aller Vorbitten / den 
Kopff nehmen lieg / davon zu feiner Zeit ein 
mehrere: ] 


Eapitel. 


antwortet : Wenn ex Die Belage⸗ 
zung auffheben/und ſeine Leute anf 
Dem Montferrar wieder hetanf fuͤh⸗ 
renwurde/fo wolte mandie Spa 
nifchen. Voͤlcker gleichfals wieder 
zu cuc ziehen. Da muſte der Hertzog 
die Belagerung vor Nice unterlagen) 
undfich mitden Mayländifchen Guber- 
nator abfonderlich eines gewiſſen verglei⸗ 


hen. 

Precht dieſem war man mit Außrů⸗ 
— ftarcten Flotte beſchaͤfttiget / 
nicht allein die Spauiſche Schiffart zu 
perfichern und die Plantzungen in Oſt⸗ 
und Weſt⸗ Indien / welche ziemliche Noth 
fitten/zu verſtarcken ſondern auch / wenn 
Engelland etwas feindſeliges tentiren 
molte allenfals gefaſt zu ſeyn. Darzu 
hatte es leicht kammen koͤnnen / wenn Koͤ⸗ 
nig Jacob Luft zum Handel gehabt. 









en 
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93. Die 
Goͤttliche 
Rache an 
dem Her⸗ 
tzog von 
Gbiſe. 


94: 
Schlechte 
Obfervanfi 
der Duel 
Ediöte, 


96. Sa⸗ 
voyen ſcho⸗ 
net der 
Spanier. 


97. De 
Königrü 
ſtet eine 
Slofte aus. 


























































Anno | gen anein 


98 Uber» 
fältdie En 
gelländer 


America.) Engellaͤr 


99 ‚Die 
Spanier 
find zu 
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e Inſul in felbiger Gegend zu 
fortificiren , welches die Spanier nicht 
[enden wolten / uͤberfielen deßhalben die 
wer unverſehens / nahmen ihnen 
alfeswasfiehatten/ und ſchlugen ſie end⸗ 
lich gar gus der Inſul heraus. 

Der Unter⸗Koͤnig zu Neapoli ſandte 
acht Galleren aus Sicilien wider die 
Tuͤrcken in dem Mittellaͤndiſchen Meer 
zu ſtreiffen aus / welche unweit Scio zehen 


Waffer ge⸗Tuͤrckiſche antraffen / die ſie ſo tapffer an⸗ 


gen die 
Türcken 


griffen / daß ſie deren ſieben / mit allerhand 


glüctlich. Kriegs⸗Nothdurfften beladen / eroberten] 


ret. Die 
Portuge⸗ 
ſen entgel⸗ 
ten dieſes 
Unglüds, 


ror. Ren 
vangiren 
fich an den 
Türden. 


104. Bey⸗ 


ager&pure | £ 


Dralgin 
Engellant. 


taufend Ehriften Sclaven erloͤſeten umd 


Das VII, 
Bon Bortugefifchen Geſchichten. 


Te Portugefen muften 
diefes Ungluͤcks vornehm⸗ 
lich mit entgelten. Denn ſie 
75 wwaren bey der Oſt⸗Indiſchen 
Schiffartham mieifteninter- 
eficer. Sie hatten auch die meiften 
Schiffedabey: Ihre Veſtungen waren 
mir Portngeſen beſetzt / welche von den 
eier allenthalben angetaftet wor: 
eu. 

Sie ſuchten hingegen ihre Revange an 
den Tuͤrcken im rothen Meer 5 da ſchick⸗ 
ten ſie ihre Raubſchiffe hin / nahmen die 
Tuͤrckiſchen kleinen Galleren/(fovonden 
Portugeſen Gelvas genennet werden /) 
welche ihnen nut vorkamen hinweg / ero⸗ 
berten und plünderten die Stadt Aden. 
Fu America muſten fie / wiewol von 





. 





hingegen fechs hundert der beiten und ftär; 
ckeſten Tuͤrcken zu Stlaven machten, 
alle uͤbrige aber ins Meer ſchmiſſen / und 
alſo mit wenigem Verluſt und ſtattlicher 
Beute wieder nach Hauß kommen. 
Sn Oſt Indien aber wolte es ihnen ſo 
nicht gluͤcken. Sie hatten eine Flotte 
von ſieben und zwantzig Schiffen da- 


felbft / die wurde vondenHoländern ge⸗ 


fchlagen. Der Spanifche Admiral und 
Vice⸗ Admiral mit etlichen andern wa⸗ 
renverbrand/etlichein Grundgefchoffen: 
etliche foübelzugerichtet / daß ſie mit ge 
nauer Noth davon kommen koͤnnen. 


Capitel. 


Freunden / ſich auch einer boͤſen Nachbar⸗ 
ſchafft beſorgen. Denn da war unweit 
Brafilien die Inſul Maragnan von 
Wilden bewohnet/ welche die Frantzo⸗ 
fen Toupinambous nennen. Diefelben 
ländeten bier mit etlichen Schiffen any 
undbaueten eine Schante dafelbft. Sie 
funden Benfall bey den wilden Leuten) 
denen fie Freundfchafft und Schuß wi. 
der ihre Feinde verſprachen. Dieſes wa⸗ 
ven eigentlich die Portugeſen / uͤber welche 
fie klagten / daß ſie ſie von dem veſten Lan⸗ 
de auff dieſe Inſul vertrieben haͤtten. Es 


1613, 


| 
100. Aber | 
in Oft⸗In⸗ 
dien une | 
lich. | 





103. Die | 
Srangofın 
verſprechen 
den Wil» | 
den Hulffe| 





var. aber bey. dieſem armen Volck we⸗ 
nig zu holen / daß ung beduͤnckt / die Feind. 
ſchafft der Portugeſen werde ihnen we 





nig geſchadet: und die Freundſchafft der 
Frantzoſen wenig genutzet Haben. 


Das VIII. Capitel. 
Von Engellaͤndiſchen Geſchichten. 






N Engelland / nachdem 
Zdes Cron⸗Printzens Tode in 
etwas verſchmertzet / wurde 
das Chur⸗Pfaͤltziſche Beyla⸗ 
| ger mit Königlichen Pracht 
‚und Herrlichkeit gehalten. Unter an- 
dern Kurtzweilen wurde eine Seefchlacht 
auff der Tems / als zwiſchen Chriftlichen 
und Tuͤrckiſchen Schiffen vorgeftellet/ 
darneben ſchoͤne Comoedien reprzfenti- 
ret / und dienenen Eheleute mit koſtbah⸗ 
ren Geſchencken / nicht allein von dem 
Koͤnige und Königin] ſondern guch von 
der Stadt Londen beehret. Der Ab⸗ 
ſchied gieng ohne Thraͤnen nicht ab. Die 
neuen Eheleute wurden mit einer Koͤnigl. 
Flotte nach Fliſſingen uͤbergefuͤhrt / allwo 
ſie nach einer Schiffarth von zween 
Tagen gluͤcklich anlaͤndeten / und trefflich 
empfangen worden. Von dannen ſie 
ihre Reiſe durch Holland nach Teutſch 

Lanpfortgeftget / vote oben ſchon beſchrie⸗ 
dent. 


1 











Ein vornehmer Englifcher Befchicht- 
ſchreiber (a) meldet / daß zurfelbigen Zeit 
das Schlemmen und Praſſen ſamt dem 
Kleiderpracht in Engelland ſo gemein 
worden / daß viel Familien ſich dadurch 
xuinirt, und Die rechtſchaffene Tugenden 
faſt in Abgang und Verachtung kom⸗ 
men. 

(a) Robert Jonfton in Hiſt. Rer, Britann. hoc anno 
pag. 433. lin. 40, 
[dDiefes find Feine ungewoͤhnliche Wirckungen 
des Reichthums / als woraus die Wolluſt ſamt 
allem Ubermuth folget; Daß man den ſchwe⸗ 
ren Weg der Tugend feheuet : auch andere/ 
welche fo viel Meittelnicht haben / durch das 

Exempel verführt / daß fie es den Reichen 

gleich thun wollen / und darüber ing Verder⸗ 

ben gerathen. ] 

Solchem Ubel zu begegnen / hatte der 
König zwar ein und andere gute Ord⸗ 
nung aber ohne Frucht gemacht. Wie 
denn die Ordnungen wider den Uberfluß 


| 
| 
| 
! 


| 
! 
| 
| 
| 
| 
| 
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Schwel | 
gerey und | 
Kleiden | 
Pracht. 


106. Di 
ſcurs dat | 
uber, 








und Prachtin Speifen/ Haußrath und 
Kleidungen / wegen mancherley Unter ⸗ 








Anno ſchieds der Perfonen am allerubelften 
recht zu faſſen und am allerſchwerſten zu 
behaupten. 
Delnowegen viel Eluge Politicidie jenigen Herr⸗ 

ſhafften und Policeyen nicht eben für Die bez 
fienachten/ welche den Reicht hum threr Un⸗ 
terthanen den vornehmſten Zweck ihrer Re⸗ 
gierungund Landsgeſetze ſeyn laſſen / in Meyr 
nung wenn die Unterthanen reich waͤren / haͤt⸗ 
tenes die Herrſchafften mit zu genieſſen. Da 
doch wegen verderbter menſchlichen Natur 
die wenigſten den Reichthum zu Behuf des 
gemeinen Weſens gerne hergeben : oder zur 
Gufthärigkeit gegen Arme und nothlendende 
Mirbürger anwenden hingegen ihrer vitiges 
funden werden / vie ihr groſſes Gut vielmehr 
mit Wolluſt / Hoffarth / Spielen und Muͤſſig · 
gang verſchwenden: theils zu Unterdrückung 
der Armen und Schwachen: theils zur 
Empörung gegen Die ordentliche Obrigkeiten 
oder Beſtechung der Gerichts ⸗Perſonen / und 
andern unziemenden Oingen / mit Hindan⸗ 
ſetzung der wahren Tugenden / mißbrau⸗ 
chen/ wie die Hiſtorien von dergleichen Exem⸗ 
peln voll find.) 

Aber wir ſchreiten wieder zu unſerm 
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Zwerkinndberichten] doß König Jacobus| 1673, 
gar viel mitfeinen Katholifchen Irrlaͤn⸗ 

dern zuthun gehabt. Ein Landtag wur⸗ 

de vergeblich gehalten / denn wie es insge⸗ 107. Aien 
mein zugehen pflegt / der Eyffer der Reli; | rast zt0ie 
gion und Linterfcheid der Nationen built] Eraurunp 
get Argwohn md Miffrauen ! Das] Irriin 
Mißtrauen üble Deutung aller Adtio-|dern- 
nen: Daraus fülgen ſchwere Beſthuldi⸗ 
gungen:und endlich Todt feindſchaft / dar⸗ 

uͤber zerſchlagen ſich alle Verſamlungen 

and gute Vorhaben / wie wir gar offt in 
Ungarn] ja in unſerm eigenen DVatter 
land / und zwar auft dem obaefchriebenen 
Reichstag dieſes Jahrs geſehen haben. 

Al gienges in Irrland | beyde Theile 

und Nationes klagten einander bey Dem 
Königean. Die Catholiſchen Irrlaͤn⸗ 

der behielten aber unrecht / alſo dag der zer 

tiffene Landtag reaffimitr , und endlich) 

nachder Engelländer Willen / mit ſchlech⸗ 

tem Vergnügen der andern Parthey ge⸗ 
ſchloſſen worden. 


Das IX. Capitel, 
Von Nordiſchen Gedichten. 


N Norden waren beyde 
Theile / auß denen im vorigen 





on! hr gemeldtenlirfachen/deh 
ſchen Gros | FW Kriegs müde ſchloſſen dero⸗ 
Bla. wegen durch Vermittelung deß Könige 


in Engelland einen Frieden / Krafft deſſen 
die Haͤhnen die Inſul Oeland / Calmar / 

ii Schantze Rißby und Elfsburg wieder 
abtretten / und Dagegen zehen Tonnen 
Goldes in fuͤnff Jahren von den Schwe⸗ 
den zu empfahen haben ſolten Hingegen 
ſolten die Schweden das Schloß Sonne⸗ 
burg den Daͤhnen wieder einraumen; 
unddenTitul / welchen König Carl von 
Lappland geführer/jnicht imehrbrauchen: 
Hie dien Eronen aber möchte hinkünff⸗ 
tig ein König ſo wol als der andere im 
Kappen führen. Auf dieſe Weiſe blieb 
einen jeden Theil feine Explicatio men- 
talisfteyfdagift: Ein jeder mochte ſeine eis 
gene Gedancken haben / was feine drey 
Eronen im Wappen bedeuten oder ihm 
helffen ſolten 





N Polen ſtund es diß 


Jahr uͤberauß ſchlecht / die 
GBegierde nach fremden Koͤ⸗ 
nigeichen und Herrſchaff⸗ 
ten/ hatte bald das Vatter⸗ 
ſchafften in das aufferfte Berderben und 

—— ruin geſtuͤrtzt: Es wurde zwar ein Reichs⸗ 
ie | ag Februario u Waiſchau gehalten / 
han. auf welchem der König unterichiedliche 


110. 





Der König in Schweden hatte wol Deſ 
Urſach fich mit Daͤnnemarck zu ſetzen |fen Ure 
weil et behdes mit Polen und Ruſſen | Ser 
noch im Streit ftunde, Ein groß Glück 
War es / daß die Dolen mitden Rufen ſo 
weit verfangen / daß fiederen Einfallin 
Littauen ftets befürchten muflen. &6 
hatten fie auch im Lande mit ihren Re⸗ 
belfifchen Soldaten gnug zu thun / daß ſte 
Die Schweden darüber wol vergaſſen / wie 
wir bald mit mehrerm ſagen werden. 


Die Ruſſen / weil ſie wegen deß begehr⸗ 
ten Schwediſchen Printzens (deſſen 
vorm Jahr gedacht )keine / oder ſehr zweif⸗ n, 89. 
felhaßte Antworten bekamen | geriethen 
endlich auch auff andere Gedancken | 10 
ar / daß fich dag gute Vertrauen in ein 
ißtrauen: unddie Freundſchafft wegen 
geleifteter Huůlffe in deindſchafft verkeh⸗ 





(and mit feinen alten zugehoͤrigen Land⸗ 





vet hatte | wie wir um naͤchſtfolgenden 
Jahr ſagen werden. 


Das X. Capitel. 
BomPolnifchen Univefen. 


ſchwere Pun&a wegen def Moßkowiti⸗ 

ſchen und Schwediſchen Kriegs: auch 
Wieder Erlangung der Moldau: Vor⸗ 
nemlich aber. tie die meutenirende und 

iin Lande herumb grafivende Soldaten 
befriedigen /proponirte/aberdamolteh | Geld⸗ 
fich nicht Dittelguug finden] die von ih⸗ mittel 
nenn geforderte groeSummen/pfichauff — 
etliche Runionen beliefen zu bezahlen. Die |" 
Auffrührer waren auch ſo unverſchaͤmbt 





wo 


dabey 
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> 
aber | dafs fie zu ihrem Rauben und 
Stehlennoch eine Recompens forderten. 
die Rathſchlagungen giengen ohne 
Zanck nicht ab / welche in Polen deſto ge⸗ 
faͤhrlicher zu ſeyn pflegen / weil auch einer 
von den Landboten / dem es nicht nach ſei⸗ 
nem Willen gehet durch ſein Abreiſen den 
Reichstag zerreiſſen fan. Endlich wur⸗ 
de die benoͤthigte Sum mit Borgen und 
Sorgen / wiewol langſam gnug / zuſam⸗ 





men gebracht / daß man die auffrührifche | 


Kerl mfolgenden Jahr erſt bezahlen kon⸗ 
te. nn die ſich Damit nicht begnügen 
lieſſen / und gleichwol ihr Brod ſonſt nicht 
zu verdienen wuſten legten ſich auffs rau⸗ 
ben / verheerten das Land mit Feuer und 
Schwerdt / ſteckten auch die Ertzbiſchoff li⸗ 
che Hauptſtadt Gnieſen in Brand | und 
trieben es ſo lange? biß ihnen das Hand⸗ 
werck mit Galgen und Rad eingelegt 
vorden / davon im Fünfftigen Jahr 
mehr. 





Ber l 
mit 

sh den 

auff zwey | 






an | 
ürdi 
(chen Hof. | 


—— 


7. Octob. 


114. Groſſe 
Aenderung 
iuMoßkau 






In den übrigen Reichstags⸗ Puncten 
konte diß nal nichts gethan werden / dero⸗ 
gen ſuchte man / durch Vermittelung 
——— zu Brandenburg /einen 
"Stillitand mit Schweden zu erhalten/ 

elcher auch auff zwey Jahr lang bir 
auffden 26. Januarü 1616. getroffen wor» 
den. 

Wegen der Moldau wurde ein Ge⸗ 
fandter/Samuel Targovvsky,an die Otho⸗ 
manniſche Pforte geſchickt / da elbſt wider 
pa Gewal ſtchaͤtige Einſetz ung de Tom- 

cha zuflagen und zu proteſtiren welches 
— och wurde der Koͤ⸗ 
nigliche Hof durch die Geburt eines Koͤni⸗ 
glichen Printzens / der Carl Ferdinand ge⸗ 
nennet worden / erfreuet. 


KEN 
Vom Moßkovitiſchen Wefen. 
IN Rußland bekam der Schauplatz 
deß Reichs eine gantz andere Ge 
ftalt. Die Moſcowiter hatten biß⸗ 
ber einen außlandifchen Deren zu ihrem 
König geſucht entweder daß fie 8 keinem 
Ruſſen ihres gleichen goͤnneten: oder daß 
fie keinen ihrer Landsleut geſchickt erach⸗ 
teten / das zerruͤttete gemeine Weſen wie⸗ 
der in Auffnehmen zu bringen. 
Jederman wunderte ſich / daß ſie einem 
jungen Schwediſchen Printzen / der we⸗ 
der ihrer Religion noch Sprache / vielwe⸗ 
niger der Sitten und Lands⸗Gebraͤuche 
kundig war / die Regierung eines ſolchen 





w 





ö— — — — —— ———— 


mächtigen Reichs auftragen wolten. 
Nachdemes ihnen aber obgedachter maß⸗ 
ſen ſo ſchwer gemacht worden / beſonnen 
ſie ſich bald eines beſſern / und fielen auff 
deß vornehmſten Mannes im Land / 
nehmlich ihres Patriarchen Sohn/ Mi- 





chael Fedorovizen, (a) welcher / ob er 
gleich noch ein junger Here nur von ı7 
Jahren war/dennoch gewiſſe Proben ei 
ner guten Natur / Gottesfurcht / Sitſam 
keit und Maͤſſigkeit von ſich verſpuͤhren 
laſſen. Worinn ſich auch die Ruſſen nicht 
betrogen gefunden / denn er gar ein fanft,|® 


tet: dieinnerlichen Unruheñ geftillet: den 
außwaͤrtigen Herrſchafften befcheident- 
lich begegnet: und damit das Ruſſiſche 
Reich in groſſe Repuration und Anfehen 
geſetzt / wie wir nach und nach vernehmen 
werden 


(a) Die Ruſſiſche Namen in witz außgehende / find 
Patronymica,tind bezeichnen Deß Darters Namen 
ale von Fedor (davon bald einmehrers) wie deß nen 
en Zaaren Batter anfänglich gebeiffen/ wird formi 
ret Fedorovviz,g.d. Fedoriades, Fedorifilius, Mi- 
ehailovviz,Michaelides,Michaelis filius,und fo fort / 
gleichwie man bey vielen Bölckern/fonderlich bep den 
Juden / an ſtatt der Zunamen / deß Vatters Namen 
Ben David , Ben ſacob, Savids oder Jacobs 
Sohn / und bey den Holländern Jans-fonJoris-fohn/ 
und jo fortzu brauchen pflegt. 

Bon erſtgemeldtem Patriarchen ift u 
wiſſen / daß derſelbe anfaͤnglich Fedor (b) 
Nikitiz,dag iſt Theodorus Nicetæ filius 
geheiſſen / auß dem Zaariſchen Geſchlecht 
deß Ivans Bafilovviz,das iſt Johannis Baſi- 
lii F. wie die Ruſſen vorgeben) gebuͤrtig. 
Nach dem er auf dem Wittwenſtand in 
den Geiftlichen getretten | ift ex wegen ſei⸗ 
nes guten Verſtandes und Gefchicklich, 
feit zum Patriarchen erwaͤhlet worden 
dgerdann feinen Namen / wie die Amis 
ſchen Paͤbſte zuthun pflegen / geaͤndert / 
und ſich Philareten ( Buragırnr) nennen laſ⸗ 
ſen. 

(b) Feder, das iſt ſo viel als Theodor, welchen Na» 
men fie von den Griechen genommen und gehört bar 
ben/diefelben fprechen ihr © wiedie Engelländer br 
Th. blase auf. Diefen ſchweren Buchfaben koͤn⸗ 
nen wir Teutſche und viel andere Nationes ihnen 
nicht nachfpreeben. Den Kuſſen hat es gelautet wie 
ein F, daher fie anf Theodor, Fedor gemacht / wie 
wol fie im ſchreiben das Oriechiſche © behalten 
undes an ſtatt Thita, Fira nennen. Die Juden ma 
cbenein S. darauß/zum Exempel / das Wort Berhle 
hem,fprecben fleauß Beslcbem, BßresW pronun 
eiirendie Ruffen Biflchem ; die Engelländer alleine 
unferden Europzifchen Voͤlckern pronuneiiren das 
e. th. recht. 


Er hat das Glück anfeinem Sohn: 
fahren / daß er ihn auff dem Zaariſchen 
Thron Ay Leben ſitzend gefeben ; 
und zwar dergeftalt/dafjerfich der hohen 
Ehre gegen ſeinen Vatter nicht uͤberho 
ben / ſondern denſelben Kindlich geehret 
und biß in ſeinen Tod allen Reſpect erwie 
ſen / alſo daß das geiſt⸗ und weltliche Regi 
ment zu deß Landes Beſten über die dreiſ 
ſig Jahr wol beyſammen geſtanden. 

er Anfang feiner Regierung ton! 
glücklich: Smolensko befamer in kurtzer 
Zeit wieder ein. Die Polniſ Eofastenund 
Henducken hatten den Ort / derfo viel 
Zeit/ Volck und Mühe gekoftet/ ſchaͤndli 
cher Weiſe verlaffen. Die dreyhundert 
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wurdenuͤberfallen und — 
Er bekam auch Plezkovv und andere 
mehr Orte wieder hinmeg /fchiektedar: 
auffzu Ende des Jahrs eine anfehnliche 
Gefandfchafft anden Käyfer | demſel⸗ 
ben ſeine Wahl zunotificiren, mit der 
Anzeige] daß er aus dem alten Ge⸗ 
ſchlecht der Zaaren entfprofien] 


Das XI 
Don 
NTuͤrckey/als in einem 
fo groſſen weitlaͤufftigen 
Reich gab es noch immer viel 
zu thunñ und zu ſchaffen. Der 
Ottomanniſchen Pforten | 
vornehmſtes Abfehen war auf Sieben. 
buͤrgen gerichtet / den neuen Fuͤrſten Beth- 
len Gabor darin zu beftätigen/und ihn in 
Tuͤrckiſcher Devotion zu erhalten. 
Es hatte zwar der Groß⸗Sultan dem 
Kaͤyſer zu ſeiner Erhoͤhung auff den 





Cap: X Tarckiſche Geſchiche 


Anno |Zeunche und Polen fo darinne blieben | undzugleich umb Dermittelung er 


Tuͤrckiſchen Gefihichten. 
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nes Friedens mit Polen anzuſu⸗ 
chen. Eswnrdeihnenverfprochen/und 
der Gefandte mit gutem Vergnügen ab- 
gefertiget. Der jenige aber / den der Zuar 
in Holland geſandt / bekam nur gute Ber, 
tröftungen insgemein | weil man dem 
Königein Polen keine Urſach zum Miß⸗ 
fallen geben wolte. 


Capitel, 


R 
Der 


Rehe 


dem Lande. 
heites mit der 
Arabifchen Fuͤrſie h 

Uber dieſes graflirte die Peſt dicſes Jahr 
auch ſtarck zu Conſtantinopel: zu dem 
ige Wider⸗ 













af 





— — — 
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wuͤrcket / daß ſie ſich ſo wol 
als gegen Holen | mit En 
der Streffereyen fo die ihr 





Kaͤhſerl Thron durch Schreiben graru- 
lirer, aber zugleich die Renunciation auf 
Siebenbürgen/ neben Einraͤumung etli⸗ 
her Plaͤtze ben Gran / urgiret. 

Dahero beſorgete man ſich ex wuͤrde in 
Ungarn gar brechen. Es hat ihn aber 
die Rebellion in Natolien (klein Aſi⸗ 
en) und der Auffſtand eines Arabiſchen 
Fuͤrſtens davon abgehalten. Derſelbe 
war mit funffzig tauſend Mann zu Felde 
gezogen und hatte ſich der Veſtung Aden 
welche die Portugeſen obgedachter Maſ⸗ 
fen eingenemmmen/und geplündert / wie⸗ 
der bemiächtiget. 





then Meer gelegen | und gleichfam ein 
Stapel der Indianiſchen Wahren zu 


achten 5 von welchen die Turcken zuvor | 


groffe Zölle gezogen. Denn es hatten 
diefelben im vergangenen Seculo , nach» 
dem fie Herren über Aegypten worden] 
ihre Macht zur See biß in das Indianiſ. 
Meer erſtreckt unterichiedliche Hafen att | 
den Arabifchen Geſtad befeßt/ unter dem | 
Vorwand fich anden Porrugefen zu raͤ⸗ 
chen/melche die Schiffart nach den to: | 
then Meer hinderten/und alle Mahome⸗ 
daniſche Schiffe] gleichſam auß Haß der 
Religion | hinweg nahmen / damit die 
Indlaniſchen Wahren und Gewuͤrtz 
nicht mehr wie vor uhralten Zeiten durch 
Egypten nach Europa kommen / ſondern 
beh ihnen in Portugal geholt werden ſol⸗ 
ten. Wie aber die Tuͤrckiſche Landpfle⸗ 
gerund Befehlshaber viel Unrecht und, 
Gewalt nachihren gersöhnlichen Laſter 
des Geißes veruͤbten / wurden die Arabet/ 
obſchon ihre Glaubensgenoſſen / ihrer end⸗ 
lich auch mitde( fielen von ihnen ab und, 


jagten fie eines und anderen Ortes aus Dev Greßz⸗ 





Diefelbe ift am vor 


den Frieden anffrichtig 3 
Eine denckwuͤrdige 
kandte Beichicht | bat 
mit dem Emir Fechr-eddin (a) Fürjten det 
Drufer in Syrien angefangen. Dieſes 
ift einevondenalten Chriſten uͤberbliebe⸗ 
ne Nation, aber beydes in Lehren und 
Kirchen⸗Gebraͤuchen / von denen daſelbſt 
wohnenden Maroniten gantz unterſchie⸗ 
den. Sie wohnen auff und an dem Ge 
huͤrge bano / dahin ſie ſich bey den groſ⸗ 
fen Uberfaͤ len und Kriegen der Sarace⸗ 
ner / und nachgehends der Tuͤrcken reti⸗ 
riet, und ſich dadurch in ihrer Freyheit und 
Religion erhalten / wiewol mit einem ver» 
borgenen Haß gegen die Ottomanniſche 
Gewaltfame Regierung. Damitfie a 
ber herunder ing Land handeln durfften/ 
haben fie fich endlich zur Contribution 
verſtanden 
(a) Dieſer Name iſt Arabiſch yAo) Emir deiffet einen 
| Fuͤrſten sl Fecht-eddin die Ehreber Fer 
Tigion/welches fin Nomen proprium iſt. Die Fran⸗ 
kofen Fönnen es nicht anders ausreden ale Fecardin: 
Wer biervon undden Drufernt mepr wiſſen wil / der 
beſehe La terre lainte F. Eug etie en 
Obgedachter Fuͤrſt der Conmibunione! 
—— bringt aus Feindfeharft wie| 
der die Tuccken und Begierdeder Ehre ei. 
ne zieinliche Armee auff die Beine / unter 
dem Schein den Streifferenen Dev wil⸗ 
den Araber] die keinen gewiſſen Herrn ha⸗ 
ben/ 


imtaber dutch folche 
Gelegenheit etuche Flecken und Hoörffer) 






diefes Jahr 












(8 £. 
wenig bee 


131. Ver⸗ 
forschen 

de 1 Frieden 
in Europa 





123 Der 
ſchreibung 
der Druſer. 








124: Emit 
Fecht.ed- 
din wider» 
feßt fich 
dem Tüte 
dem 





zubegeguen / ni 
die hin wohl anftunden) hinweg brand⸗ 
fehäßte etliche andere ihm nabgelegene 
Tuͤrckiſche DOrtefund gibt den &hriftlichen 
Kaubfehisten in ſeinern Hafen zu Barut 
(Berytn®) und Sidon Unterſchleiff 
Sultan Nachricht davon 
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Anno |erhaltend/befiehlt dem Bafcha zu Dama» 
ſco den Emir mit dreyſſig taufend Mann 
zuüiberziehen: ſchickt auch eine Flotte von 
fechzig Gulleren für feinen Haven. Der 
Fuͤrſt wie er den Krieg gegen die groſſe 
Tuͤrckiſche Macht unvorſichtig angefan⸗ 
gen / alſo mufteer auch denſelben durch eine 
25. Nime | ſchaͤndliche Flucht bald endigen: brauch⸗ 
— te aber dieſe Politiſche Klügheit dabey / 
97° dafer ſeinen Sohn den Emir Aly, als ei 
nen Malcontenten im Lande ließ / mit Be⸗ 
fehl ſich zu ſubmittiren / und alſo das Land 

ſeiner Familie zum beſten zu erhalten / die⸗ 
en fes thut er / huldiget dem Tuͤrcken und 
gleicht fich wird alſo bey Land und Leuten gelaſſen. 
mitden Er ſelbſt gehet unterdeſſen auff einem 


rcken. 


„On dem Könige in Per⸗ 
fien wird geſchrieben / er ſey 
mit deme / was im vergange 
nen Jahr zu Conſtautinopel 
wegen der Friedens⸗ Hand» 





Huber fungvorgelauffen/gar nicht zufrieden ger 
mider weſen; dennalleg zu reftirniten / was er 
Friedens⸗die Zeit her eingenommen / wolte ihm gar 
Handlung nicht anftehen / zumal er hörte daß die 
fie | Türclendie MengeSenden | foder Per- 
fianifche Gefandfe zum Prefent übers 

btacht / Contribution geheiſſen. Er war 

On Tfchina und Japo⸗ 

> nien haben wir nichts anders 

Rzu ſagen / als daß in jenem der 

Krieg wider die Niucher Tar⸗ 

tarn: in dieſem aber die Mar⸗ 

tern wider die armen Chriſten ihren Fort 

gang gehabt. Wie deñ Cornelius Hazart 

den 7.08. in dieſem Jahr erzehlet / mit mas Freu⸗ 
re digkeit die Verdamten zudem Seuer Jan 


Shriften welchen fielebendiggebraten werden ſol⸗ 


Be: ten/gegangen. Wie fie einander getröftet] 


131.gorfs meinenoberften Hirten der Ehrifk] chrastan 
Katholi lichen Kirchen Gehorfam zuge [hu pa. 
feben Nefis|* ‚Henn wie wir im vergange,| Fact; mit. dem fernern Derjprechen/ 
gion, nen Jahr gedacht / fohatten fiedeh Koͤ⸗ daß er auch einen Patriarchen, ſo Se. 


nigs Yalbbruder Räs-Seelaxum mit vie⸗ 
fen feiner Leute auff ihre Seite gebracht] 
und zu ihrer Religion bekehret. Seit de⸗ 
me hatten fie den König Suſneum ſelbſt 


Jahrs einen Brief an den Pabſt abge⸗ 
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Sransdifchen Schiff fort nach Florentz / 
bey fich habend vier feiner Weiber | schen 
Kinder und funffzig Haußgenoſſen mit 
einen groſſen Schatz an Gold und Klei⸗ 
nodien Wurde daſelbſt von dem Groß⸗ 
Hertzog wohl empfangen und nach Rom 
geführet / allwo er Pabſt Paulodem V. 
die Fuͤſſe gekuͤſſet / undallenthalben An⸗ 
fehläge gegeben wie das Tuͤrckiſche Reich 
zertrennet / und das heilige Land wieder in 
der Chriſten Botmaͤſſigkeit gebracht wer 
den koͤnte. Fuͤnff Jahr iſt er in Italien 
blieben / aber von ſeiner Religion feine be⸗ 
ſtaͤndige Anzeige gegeben. Wie es ihm 


164. | 
127. Eecht. 
eddin foiny| 
nach Flo⸗ 
rend: 





Das XII. Kapitel. 
Son Perfifchen Geſchichten. | 


Das XIIL Kapitel. 
Vom Iaponifchen Weſen. 


Das XIV, Capitel. | 
Dom Habefiinifchen Wefen. 


N Habeflinien hatten 

! die Patres Socieratis mit Ein: ft 
3 L führung ihrer Gatholifchen 
S Religion guten Fortgang. 


xwonnen / daß er zu Anfang Dieftg | 





weiter gegangen/werden wir zu feiner zeit 
vernehmen. 


fo gar über feinen Geſandten erzuͤrnet / 
daß er ihn hinrichten laffen wollen/ gleich 
als ober darzu ſtill geſchwiegen. Mit 2en 
groſſer Noth wurde ihm das Leben per Sl 
durch Borbitte erhalten, die Augen aber | yyuyen 
muſte er hergeben / denn er ließ ihm dieſelbe | außfechen, 
außſtechen / alſo daß er / (wie Sagredo te: |pag. ;88. 
det) deß Tages Liecht verlohren / umb in 

einer ſtaͤtigen Macht fortzuleben. Den 
Tuͤrckiſchen Chiaus,den er mitbracht/ lief 

ee mit Schimpff ab » und wieder zu ruͤck 

weiſen. 


und in Krafft deß Glaubens an unſern 
Heyland ein Hertz eingeſprochen: Wie 
war dieſes Feuer nur den ſterbli⸗ | 
chen Leib verzehren wuͤrde / wel- 
cher aber am Juͤngſten Tage auf 
Der Aſche aufferwecket / vor dem 
ewigen Feuer bewahret / zu einem 
unfterblichen Leben eingeben folte. 
ie ein mehrers davon bey gedachten | 
Hiftorico zu leſen. | 





henlaffen/intvelchern erihm / als Eher 
i Stadtbalter: / und dem allıger] 1. Kia 


Heiligkeit ſchicken wuͤrde / anneh⸗ 
men wolte / wenn nur zugleich eine 
gute Huͤlffe an Bolck / welche zu ei 
nem ſoͤlchen hochwichtigen Werck 
der Reformation unent behrlich mit: 
geſchickt würde. Er ware auch —— 

















gemei 





Anno 


133. Laͤſſet 
einen under 
kandten 
Weg an 
den Ocea- 
num ſu⸗ 


hen, 
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zu fahren / war wegen der Tuͤrcken und 
Mahomedaner gantz unſicher / und glſo 
das Land fuͤr den Portugeſen gleichſam 
verſchloſſen 

Nun wuſten die Habeſſiner fuͤr ſich da⸗ 
au keinen Naht / fie verſtunden Feine 
Land⸗Carten / kenneten weder die Situati- 
on der Laͤnder / noch die Beſchaffenheit 
der Voͤlcker / denn ihrer keiner dieſen Weg 
jemals gereiſet. Die Jeſuiter aber auß 
Muthmaſſung der Land⸗Carte / und von 
hoͤren ſagen (daß man auß der Habeſſini⸗ 
ſchen Landfehafft Enarea am naͤchſten an 
die offenbare See würde komen koͤnnen / 
gaben es dem Koͤnige alſo an. Derſelbe be⸗ 
nahmte einen tapffern Mañ / Fekur Egzie, 
(das iſt: Gottlieb , genannt / welcher fich 
mit dem Jeſuiten Antonio Fernandes 
auff den noch nie gebrauchten Weg bege⸗ 
ben/ da nichts als Heyden / wilde und Bar⸗ 
bariſche Voͤlcker uud wenige Mahome- 
daner wohneten. 


ger nach der Landſchafft Gojam , allwo 


ſihuen der Unter⸗Konig Raffeela-Xos etli⸗ 





che Galler (a) und Schater, biß ins Koͤ⸗ 
nigreich Enarea zu Geleitsleuten mit ge⸗ 
geben. Sie hatten kaum drey Tage ge 
reifet/da wolten fiedie Gonger (ein Heyd⸗ 
niſch Volck) anfanglich nicht durchlaß 
ſen noch Convoy mitgeben / fo fie. doch 
endlich guff erſtgedachtes Unter⸗Koͤnigs 
Befehl thun muͤſſen. 

<a) Bieſes iſt ein grauſam / ſtarck und wild Volck / ſo fich 


weit und breit umb Habeſſinien herumb erſtrecket / 
und in viel Geſchlechter und Voͤlckerſchafften ver⸗ 


hilt iſt · Dieſes iſt im vorigen Seculo erſt entſtan⸗ um 





Sie reißten von dem Koͤnigl. Hof⸗La⸗ ſeh 


inde jedoch baben deren etliche fich dem Negu 
unterworffen / von welchen wir hier reden. Davon be 
fiehe Job LudolfiHift, Ætbiop. L.ILc.ıs.n. 10. 


Aber den Mil ſetzten fie mit groſſer 
Müheund Gefahr /denn da waren weder 34, Srof 
Bruͤcken noch Nachen die ſie hätten koͤn 
| nen überführen) ſondern nur etliche kleine Fiüſezu 
übel zufanımen gefuͤgte Fioßholtzer auff lommen. 
welchen fie den Strohm mit groſſer Ge⸗ 
fahr paficen. Vondar zogen ſie ferner 
üiber viertzig Teutſcher Meilen durch ein 
Heydniſch Land/fo dem groffen Negus 
zwar unterworffen / die Inwohner a 
ber allzumgl raͤuberiſche Leute waren] 
welche die Geſandſchafft anfielen / und ſie 
zu berauben gedachten lieſſen ſich dennoch 
mit etlichen Steinen Bergſaltz / und etl⸗ 
chen Muͤtzen von Tuch beguͤtigen 

Ferner find fie an einen groſſen Fluß / ze Ge⸗ 
Males genannt / kommen / ben welchem ſie argenn 
noch groͤſſere Mühe zur Uberfahrt ber|reich En, 
kommien / doch endlich in das Land Enarea|rca. 
gelangten / ſo ein Koͤnigreich genannt 
wird. | md das letzte von Habeſſiniſcher 
Bottmaͤſſigkeit gegen Mittag zu geachtet 
wird. Esiftder Aquinodial-Linie am 
nechften auff 8. Gradus latitudinis gele: 
gen und etwa dreyſſig Teutſcher Meilen 
groß. - Die Anwohner werden durchge, 
hendsvonihrer Tapfferfeit und Redlig⸗ 
feit wegenfehr geruͤhmet. Wiewol ih⸗ 
nen nun der Benero, Gubernator dieſes 
Landes / als ein Vaſal deg groſſen Negus 
viel Ehre erwieſe / wurde er doch des Je⸗ 
ſuiten endlich gewahr und gerieth darüber 
in Argwohn /daran er auch nicht viel ir⸗ 
rete) Die Reife ware darauff ange⸗ 
ſehen einen Weg ans Meer zu fin 
den / die Portugeſen und Latres ins 
Sand zu führen. Wieß ihnen deß⸗ 
halben eine andere Straffe / als ſte ihnen 
zugehen vorgeſetzt hatten / nehmlich durch 
das Koͤnigreich Baligegen Morgen zuge⸗ 
legen / welches zwar vor Alters den Habeß 
finif. Koͤnigen unterthaͤnig geweſt / aniee 
Ho aber unter der Galler und Mahomeda- 
ner Gewaltverfallenwar. Da ſich det 
Gefandte wenig guten Willens zu ver: 
chen. Sie wolten wol oder übel / ſo 




























muften fie dieſem Vorſchlag folgen der 
gieng durchein frembd unbekandt Koͤnig⸗ 
dich Gingiro, auf welchem eben ein Ab» 
gefandter bey dem Benero ſich befand 
dem recommendirfe er den Hnbeffint: 
fehen Geſandten / daß er ihn in 


— 


felfchafft mitnehmen und in fein Lant 
— folte. Bier Tage reyſeten ft 
noch indem Enariſchen Gebiet. 
Darnach kamen fein wuͤſte wilde von 
den Gallern befeffene Zander ) da fir 
mehrentheils durch Abwege und Bürche/ 
von den raͤuberiſchen Leuten nicht 


692 geſt 













































































































Anno 


156, Ster 
ben groffe 
Sefahr auß 


137. Rom 
men in das 
Königreich 
Gingito. 


138. Be⸗ 
ſchreibung 
eineg ſelt⸗ 
ſamen Kö» 
nigs. 


139. Gehen 
nach Cam- 
bãt zu ruͤck. 








geſehen zu werden / reyſen muſten / biß ſie 
anden Fluß Zebee kamen / welcher durch 
tieffe abgebrochene Klippen und Felſen 
mit einem grauſamen Getoͤß daher 
rauſchte / daß den vorbeyreyſenden hoͤren 
und ſehen daruͤber vergleng. Uber den⸗ 
ſelben war ein bloſſe Baum / von einem 
Felſen zum andern gelegt | darüber man 
mit zittern und zagen gehen muſte Denn 
wann man hinunter in den tiefen Fluß 
ſchaute fahe man feinen: Todt vor Au- 
gen; gleichwol waͤhleten fie lieber in den 
Abgrund /als in der graufamen Barba- 
ven Hande zu fallen. Für die Saum⸗ 
thier aber war kein Rath noch Mittel 
überzufonnmen/bigihnen GOttfolgen⸗ 
den Tages zween Maͤnner aus dem Lan⸗ 
de zuſchickte / welche ihnen gegen gute Be⸗ 
zalung einen Furt wieſen / durch welchen 
ſie / wiewol nicht ohne Gefahr | wathen 
konten. 

Damit gelangten ſie in gedachtes Koͤ⸗ 
nigreich Gingiro. Nachdem ſie nun Er⸗ 
laubniß erlangt / zur Audientz nach Hof 
zu kommen / haben ſie den Koͤnig in einer 
ſeltzamen Poſtur angetroffen. Denn 
er in feinem Gehaͤuß | an Statt eines 
Throns einen von vielen Staffelnhoch 
erhabenen Sits gehabt daß er mit ſeinem 
Kopff ſchier an die Decke geſtoſſen. Gleich⸗ 
wol hat er ſich ſo viel gedemuͤthiget / und 
als er des groffen Negus Brief geſehen 





fich herunter begeben] und denſelben felbft | 


aus des Abgefandfen Handeempfangen/ 
und damit die Treppe binauff wieder in 
feinen Sitz geflettert/und von dar herum» 
ter. geredet / fonft aber fich wunderlich 
gebaͤrdet wie ein Affe auffder Scheibe 
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ten) wohlumbaugeben wäften/und 
eine frembde Religion ins Kand 
einzuführen. Die Leute/ ohne dem 
voller Argwohn feyende / glaubten es 
bald / hielten ihre habende Königliche 
Habeffinifche Brieffe für falſch / und 
machten daß von jeder Parthey ein Ex- 
prefler nach dem Königlichen Hof ge 
ſchickt wurde / welche nach Verflieſſung 
dreyer Monate erſt Brieffe vomNegus 
zuruͤck brachten / daß man den Geſandten 


140. Mu⸗ 
ſten daſelbſt 
auff neue 

Briefe 





mit feinen Gefährten und Leuten ziehen 
laſſen / und alle Nothdurfft zur Reiſe ge⸗ 
ben folte / mit fernern Recommendation 
Brieffen und Gefchencken an einen be 
nachbarten vornehmen Mufüulman Alı- 
cogenant/der die Landfchafft Alabo, da 
fiedurchmuften/regierte. Dieſer Barbar 
ließ ihm die Geſchencke zwar lieb ſeyn 
ſetzte doch denn Uberbringer gefangen / und 
nahm ſo wohlden Geſandten als Zefül- 
ten in Arreſt / beraubte ſie aller ihrer Sa⸗ 
chen und Geraͤths / auch der Maulthier 
und Pferde | alfo daß ſie nicht anderſt 
dachten denn es waͤre nun umbihr Leben 
geſchehen. Der Pater beſorgend: fie 
moͤchten etwa feine Kleider beſuchen / und 
die Briefe nach Indien und Portugal 
finden / begehrte ein Liecht / unter dem 
Schein Taback zu ſchmauchen) (welcher 
der Orten ſehr gemein iſt) und verbrann⸗ 
te damit / wie er allein war/allenach Goa 
und Lifabon gehörige Briefe / dieer bey 
ſich hatte. Denn wenn fie die gefunden 
| hätten /es ihnen allendas Leben gefoftet 
| haben würde: 

Endlich prevalirte Doch das Voͤlcker⸗ 
Recht auch beydiefen Heyden / daß ſie ihr 





jeiner hohen Stange. Denn alſo ift er | rem Herrn zuredeten: Er möchte fol- 
dem Habeffinifchen Gefandten vorkom⸗ ches an dieſem Geſandten / zuma- 
men/fonderlich weil des Landes Namen | len da er fchon Geſchencke von ihm 
Gingiroeinen Affen inder Habeffinifchen | angenommen/nicht verlegen / fon- 
Sprache heiſſet. Sie mufteng für eine | dern ihn mit feinen Leuten hinzie⸗ 
Gnadehalten / daß ſie ſo eine wilfährige hen laſſen. Melches er endlich thaͤte 
Abfertigumg/mit Leuten / dieihnenden jedoch anderer Geftalfnicht / ale zu ruͤck 


Weg nach dem Habeffinifchen König, 
veich Cambarzurückweifen folten erhiel⸗ 
fen. Sie muſten soiederüber den vorigen 
Fluß Zebe, über welchen zu kommen es 
groſſe Künftebrauchte / fo hier zulang- 
wührig zu erzeblen. 

Sie kamen endlich darinne an/muften 
aber unterwegs mit vielen wilden Boͤl 
ckern / Guragues genant / ſcharmutzieren. 
Denn zu ihren Unglůck war ein Habeſ⸗ 
finer von der alien Alexandriſchen Reli: 
gon ankommen / welcher auf Haß der 
Portugeſen / und inſonderheit der Jeſui⸗ 
ten / den Leuten im Landebeybracht. Die 
Geſandt chafft waͤre zu keinem 
gndern Ende angeſehen / als Por 
tugeſiſche Soldaten die mit Feuer: 
Roͤhren /welche fie am meiften fürche 


| wieder nach Hauß. Diefes Fonte ohne 
dem nicht anders ſeyn; die Briefe waren 
verbrannt aller Vorraht verzehrt / viel 
ihrer Leute waren geſtorben oder verlauf⸗ 
fen/und die übrigen verdroſſen und unge⸗ 
waffnet; der bevorſtehende Weg auch 
allerdings ungewiß und unbekandt 
Der König und ſein Bruder Seela Xos 
waren auch ſelbſt froh] daß die principal 
Perfonen wiederheim kommen /nachdem 
ſie mit der vergeblichen Reyſe vom Fe- 
bruario dieſes Jahrs biß in den Seprem- 
ber def folgenden / ein Fahr und fieben 
Monath Zubracht / ſo wir an einem 
Stück hinerzehlen tollen. 
[Diefes ob es zwar. von unferm Hauptzweck ent: 
fernet zu ſeyn ſcheinet / haben wir doch Salt, 
ſamkeit halben zu referiren für gut befunden 
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Warten. 


141. Koma | 
men bey ci 
nem Bar 
baren inker 
bens:@ 
fohr, 


142. Und 
ziehenum 
derrichter 
Sache 

nach dau 








——⏑ 








1473 Eap. XIV. Habeffinifche Gefchichte. 





474) 





umb Dem Lefer vorgufteilen wie viel Voſcker 
und ander noch meht erforſchet / ſonderlich ın 



































mal falſch undirrig ſind. Weil die innere Ko⸗ 
nigreihe und Voͤlcker / dieſes groffen Welt⸗ 
theils / ſonderlich nahe der Mittel⸗Linie ans 
noch unerforſcht / und unbefandt feynd (a) oh⸗ 
ne was man etwan vondenSclaven, die da 
herauß kommen / nur insgemein gehört hatı 
folte deromegen in dieſen Land⸗Carten Platz 
gelaffen / und was man nicht weiß / nicht voll 
gefchrieben worden ſeyn / umb den Leuten Eeir 
ne falfche Einbildung zu machen. 

(2) Beſtehe Voffium de Nili aliorumque Auminum 
Afticz origine ‚und bie daſelbſt befindliche gensrale 
Rand» Carte. 

Mittler Zeit / und in dem dieſe Gefand- 
ſchafft auff den unbekandten Wegen in 
den wilden Ländern von Africa herum 
ſchweiffete / gieug es bey dem Habeſſini⸗ 
ſchen Hof an ein disputiren von der rech⸗ 
ten Religion und wahren Chriſtlichen 
Kirchen. Die Jeſuiten verthaͤdigten die 
Roͤmiſche/hatten auch den Koͤnig mit ſei⸗ 
nem Halbbruder | und etliche der vor⸗ 
nehmſten Raͤthe / wie oben gedacht / ſchon 
eingenommen; gleichwol konten ſich die 
meiſten nicht drein finden / daß ſte bißhero 
in irriger Lehre und einer falſchen Kir⸗ 

chen geſtanden haben ſolten /da ſie doch al⸗ 

le Lehren / Satzungen und Gebräuche) 
auch nechſt der Bibel die Concilia der er⸗ 
ſten Kirche / biß auff das Concilium Chal- 
cedonenfe,veftiglich behalten. 

Die Geiftlichen als der Metropolit o⸗ 
der Primas von Athiopien mit feinen 
Pfaffen und München faben wol] das fie 
das Land bald würden raumen muͤſſen / 
wenn die Roͤmiſche Religion die Ober- 
hand gewinnen fol. Der gemeine 
Mann /derfich ohne dem in die Roͤmiſche 
Meſſen Lateiniſche Gebete und Kirchen⸗ 
Eeremonien | wie auch andere Feſte und 
Feyertaͤge wegen des neuen Calenders / 
nicht ſchicken Eontejliebtedie alte Religion 
in welcher er gezogen und gebohren war] 
ohne den Linterfchied der einen oder Der 
audern zu verftehen / als bloß daß fie die 
ihrige fuͤr die aͤltiſte und beſte / der Jeſuiten 
ihre aber fuͤr eineneueund unrechte Reli⸗ 
gion hielten. 

Es wurden zwar unterſchiedliche 
geiſtliche Unterredungen (Colloquia) 
auff Verordnung des Königs mit den 
Habeſſmiſchen Gelaͤhrten gehalten 5 Ab 
fein die armen Leute waren zum Refpon- 
diren gar nicht geſchickt (denn (wie die Je⸗ 
ſuiter ſelbſt von ihnen ſchreiben) ſo wuſten 
fie weder Logicam noch Rhetoricam: 
Sie verſtunden weder Elenchum noch 


feben Land» 
Karten. 


"44. Di- 
fpuration 
dom Reli⸗ 
gions ⸗We⸗ 
fen. 


145. Um 
fruchtbare 
Colloquia 


PGoncretum:und alſo lieffen dieColloquia 
ihrer Seits ſchlecht ab / und gieng gemei⸗ 








Aftica , deren bißherige Land⸗Carten / ſo viel | 
dierieff im Mittel liegende Sande betrifft zus | 


niglich guff ein Gezaͤnck und Perfonal| 1673, 
Voͤrwuͤrffe hinaus. DerKönigimitfel 
nen Hofſchrantzen fiel den Jeſuiten bey / 
welches eine unwiderſprechliche Conclu- 
ſion aller Argumenten gab, 

Zu dem waren die Batres wol ſo Flug] 
daß fie diejenige Puncte nicht in Propoli- 
tion hrachten / welche alle Orientalifthe 
Kirchen wider die Roͤmiſche fuftinircn, 
ale vondes Pabſts Macht und Gewalt 














Syllogismum : weder Abftradtum noch | 9 


über Dieandern Patriarchen, und denen 
auffer feiner Dioecefi gelegenen Biſchoͤf⸗ 


‚lichen Sitzen und, Kirchen/fo man zu] ° 


Rom in partibus infidelium nennet / Ab 
mal injurisdidionalibus: Ob er über o⸗ 
der unter den Coneilüs ftehen folle: Bon 
der Prieſter· Ehe: Communione füb u- 
traque und ſo fort/dergleichenPundte,fage 
äch/brachten ſie nicht ins Mittel] fondern 
die eintzige Propofition, welche die Patres 
vorbrachten / war der Artickul de duabus 
naturis in Chrifto, welcher in der Habeſ 
finer eigenen Büchern ſo klar, enthalten] 
daß niemand daran zweifeln konte / denn 
allenthalben wurde von dem HErrn 
Ehriſto als GOtt und Menſch geredet / 
nur daß ſie es nicht zwo Naturen nennen 
wolten / welches Wort (ihrer Meynung 
nach) fich zu dieſem hohen Geheimniß 
nicht reimte / dahero denn auch der Sieg 
den Patribus ſocietatis nicht ſchwer fiel. 


Weil nun die Kirchen Hiftorien mel, 
den / die Lehre de una Chriſti natura ſey 
des Diofcoti, Patriarchen von Alexan- 
dria, und ſeines Anhaͤngers des Entyche- 
tis eigene Ketzerey geweſen / deren fich Die 
Jacobiten (zu welcher Se&te fich die Habeß 
finer befennen ) theilhafftig gemacht/und 
ſich deshalben von der Melchiten oder 
Gliechiſchen dazumalauch Catholiſchen 
Kirchen abgeſondert / ſo drungen die Je⸗ 
ſuiten darauüff / die Habeſſiner muͤſten ſich 
von dieſem Irrthuin bekehren / und zu der 
rechtglaubigen Roͤmiſchen | als der wah · 
renCat holiſchen Kirchen werden. Oieſer 
Articulvondenbeyden Raturen in Chri⸗ 
fio fand bey den verſtaͤndigen Habeſſi⸗ 
nern keine ſonderliche Schwürigfeit/ denn 
ihre Lehrer geſtunden gerne / daß beydes 
Die Gottheit und die Menſchheit 
unvermengtftets blieben] auch in Ewig⸗ 
feit bleiben wůrden / und woltendochnur 
eineMatuehaben. Aiſo war es umb das 
Wort Natur eigentlich zu thun / durch 
welches fienicht wie wir / die Gottheit 
oder Menſchheit / fonderein Weſen ſo 
wir Hypoftafin oder Perfonam nennen) 
perftunden. Wann dann die Jeſuiter in 
die ſem Punct recht hatten / ſo ſolten die 
Zabeſſiner darauß erkennen daß auch ih⸗ 









veReligionund Kirche in allem übrigen 


diedeftewäre | weilfienichtivrenfönte: 
693 Die 





146. Dis- 


puratio de 
duabus na» 
turis in 
Chriſto. 
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Anno [Die Alexandrimifepe hingegen viel Zrthuis | ſchten fich derowegen den Paribusin al⸗ 


mer hegete. * 
Der Jeſuiter Geſchickligkeit und gute 


147.Der 
Jeſuiten 
Fuͤnſte ſich 
beliebt zu 
machen, 


deln/ als in der Architedtur, Aftronomi, 
Geographi,Mufie uñ andern bey den Ha⸗ 
beffinern unbekanten Künften/ machten 
fte bey dem Koͤnige / ſeinem obgenandten 
Halbbruder / und vielen andern Groſſen 


des Landes dergeſtalt beliebt / daß ſie glles 


annahınen]was ſie an und vorbrachten. 
Wie nun die Diſputationes zwiſchen den 
Jeſuiten und anweſenden Habeſſiniſchen 
Geiſtlichen alſo abgelauffen / daß ſie geſte⸗ 
hen muſten / die Perſon Chriſti beftunde 
aus zweyen Naturen [ fie wir veden/ 
nemlich der göttlichen und menfchlichen] 
flieg der Koͤnig durch ein oͤffentlich Edit 
die Lehre von einer Natur in Chriſto ver⸗ 
bieten. 

Dieſes alles war im Abweſen des Ha⸗ 
beſſiniſchen Primaten oder Abbuna (wie 
er insgemein genennet wird)vorgangen) 


welcher da er es hoͤrete / eylends nach Hof 


kam / und dem Koͤnige hoͤchlich verwieſe / 
daß er dergleichen Colloquia ohne ſein 
und ſeiner Geiſtlichen Wiſſen und Be⸗ 
willigung vorgehen lieſſe. Der Koͤnig 
antwortete: Er koͤnte wol geſchehen laſ 
ſen / daß noch ein Geſpraͤch in ſeinem des 
Abbuna Beyſeyn gehalten wuͤrde / wie 
aucherfolget. Aber der Metropolit wur⸗ 
de bald confundirt, als er geſtehen muͤſ⸗ 
ſen / daß beydes die Gottheit und Menſch⸗ 
heit in Chriſto warhafftig unterſchieden / 
und unpermengtzubefinden und ſolte 
doch nur eine Natur ſeyn. Der gute 
Mann hatte ſein Lebtag nichts von der 
Homonymianoch Æquivocation gehört/ 
daß dieſelbe erſt zu erklaͤren / und aus dem 
Wegezuraumen / ehe man uͤber einem 
Wort zu diſputiren anfienge:denn es lief⸗ 
feendlich dahinauß / daß ſie ihr Wort 
Tabay, welches ſonſt auff Arabiſch und 
Zthiopifch Natur heiſſet / vonder Per⸗ 
fon Chriſti nicht anderſt nahmen / als 
wenn man ſagen wolte / der Menſch / aus 
Leib und Seel zuſam̃en geſetzt / habe nur 
eine Natur. / daß wol ü vernehmen / ſie 
verſtuͤnden gedachtes Wort Tabay von 
der Perſon. 

Nun merckte der Metropolit ſamt ſei⸗ 
ner Cleriſey wol / daß es nicht nur auff die⸗ 
fen Artickul / ſondern auff die gaͤntzliche 
Aenderung ihrer alten Alexandriniſ. Re 
ligion/undeinelinterwerffung unter dem 
Paͤbſtlichen Stul zu Rom / mit Verwerf⸗ 
fung des Patriarchen zu Alexandria, als 
dem Haupt ihrer Kirchen / angeſehen waͤ⸗ 
re / da ſie doch vermoͤge der erſten Concilien 
von Alters her nicht unter deſſen Dicece 
fin, ſondern unter dem Patriarchaliſchen 





148, Die 
Sterifey 
viderſetzt 


ich ihnen, 





Wiſſenſchafften in allerhand Welthaͤn⸗ 


| pflichten wuͤrden / umb diefelben dem Has 




































Ionihren Thun und Lehren. Der Kö 
nigdadurcherzürnet / ließ noch einander 
ſchaͤrffer Edict — / daß nie 
mand bey Leib und Lebens Straffe an 
ders [ehren und reden folte/ denn daß zwo 
en in Chriſto ſich befaͤnden 

es war ſo viel als Oehl ins Feuer ge⸗ 
goſſen / denn an ſtatt die Gemäther zu be⸗ 
ſaͤufftigen / und recht zu bedeuten / ſo wur⸗ 
den ſie durch ein ſolch ſcharff Gebot nur 
mehr verbittert. Der mehrere Theil der 
Geiſtlichen / ſonderlich die jenigen fo bey 
den geiſtlichen Geſpraͤchen nicht zugegen 
geweſt noch die diſſeitige Meynung er⸗ 
klaͤren hören / dachten nicht anders / denn 
man wolte deß Neſtorũ Ketzerey einfuh⸗ 
ren und zwo Perſonen / oder zween Chri⸗ 
ſtus durch Die zwo Naturen andeuten/ 
und alſo vondem Epheſiner Concilio gb⸗ 
gehen / begunten derowegen heimliche Zur 
ſammenkuͤnffte zu halten / und gantz ge⸗ 
faͤhrliche Reden wider den Koͤnig und ſei⸗ 
ne Beyfaͤller zu fͤhren. 

Sonderlich aber faſten ſie einen grim⸗ 
migen Haß wider die Jeſuiten / welche ſie 
für diellhrheber dieſes in Habeſſmien nie 
erhoͤrten moͤrdlichen EKdicts hielten | oder 
doch glaubten / daß ſie es wol hindern koͤn⸗ 
nen / wann fie keinen Gefallen darob ge⸗ 
habt hätten. Die weltliche Herren und 
vornehmſte Bediente deß Landes/ welche 
der Alexandrinifchen Religion zugethan 
waren /fonderlich der andere Halbbruder 
deß Königs vonder Mutter JamanaXos, 
ingleichen deß Königs eigener Eydam 
Alius,Landpfleger deß Königreichs oder 
groffen Landfchafft Tigre, ſampt dem ge⸗ 
meinen Volck / erzeigten fich durchge 
hends uͤbel zu frieden / und lieffen ſich oͤf 
fentlich verlauten / wenn man die neue 
Religion mit Gewalt einfuͤhren wolte / ſo 
waͤren ſie den natuͤrlichen Rechten nach 
wol befugt / Gewalt mit Gewalt zu ver⸗ 
treiben / und ihre altvaͤterliche Religion 
au defendiren. 

Her Abbuna , ale Hoher Priefter def 
Lands / unterſtund fich gar an eine Kirch⸗ 
thuͤr im Königl. Lager eine Excommu- 
nication anzuſchlagen / wider allediejeni- 
gen / ſo der Portugeſen Religion bey 


149. 
Scharfe 
Religions 
Edicte, 
















befiinifchen Gebrauch nach in Bann zu 
thun, Der König hieß ein ander Edict 
dagegen publiciren; Kraft deffen allen 
Reichs = Anwohnern freygeſtellt ſeyn 
folte / die Gatholifche Religion nach dein 
Römifchen Blaubenanzunehmen. 

Wie ſich nun alles zum Krieg und Auf 
ruhr anſehen ließ / kam der Abbuna mit 
ſeiner Geiſtlichkeit und Moͤnchen in groſ⸗ 


fer Anzahl nach Hof / und thaten dem Ko 


i50. Die 
Geiſtliche 
bitten wi» 
der alle 


0 





Sitz von Alexandria gehörten. Wider 


ige einen Fußfall / bittend : Keine 
Neue⸗ 


Nenerung 
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153. Groß, 
fe Ergieſ⸗ 
fung der 
Ilm, 








Ipielfältigen Klagen im Sande waren er; ſchrecken worden / allerdings in der Form 
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Ausgang 
geſolget 


Das XV. Capitel. 
Bon natuͤrlichen Begebenheiten. 


Amit wir num zum Be⸗ | bärınlich zu hören. Es war fein Dor 

h ſchluß von natürlichen es | NOA Stade | da nicht unterſchiedliche 

gebnüffen etwas melden / fo | Leichen darinne zu befinden : Einer be. 

iſt dieſes Jahr / wegen der vie | klagte ſeine Eltern / der ander ſeine Kinder/ 

fen Bonnerwetter und ſtar, die man offt weit ſuchen muſte: Einem 

cken Schlaͤge /auch darbey fallenden groß⸗ mangelte ſein Pferd / dem andern ſeine 

fen Hagelsund ungerwönnlicher Plahre⸗ Fuhe ſder Todesangſt / ſo ihrer viele au 

genjein recht gefäprlich umd fehrerkliches | Ihren Söllern oder Dächern / dahin ſit 

R ahr geweſt ſich ſalviret/ außgeſtanden / zu geſchwei⸗ 
In ſonderheit hat man ſich hoͤchlich zu | gen. Andere Drie in Feutfchland als 

verwundern | über die zuvormiegehörre | Magdeburg | Berlin und andere mehr) 

Ergieffung der Ilm in Thärineen] haben das ihrige auch / wiewol nicht fo 

welches ein ſchlechter Inf / und nicht viel ſtarck empfunden. 

über ꝛo. Schritt breit ſund Sommexrszeit Von Franckreich / Pohlen und Boͤh⸗ 

hier und dar durchzureiten iſt. Der Bar | men wollen wir nicht ſagen da nicht altein| 193. @e 

fich amt 29. Majt in einem graufamen | das Getrayde von Haselanunterfchiede Konnen 

Metterjwelchesvonz.Lihtabendg | biß Heben Orten nieder geſchlagen | ſondern wetter. 

3. Uhr morgends gewaͤhret / dermaffen auch Thuͤrne / Kirchen und Haͤuſer vom 

ergoffen / daß das Waſſer zu WBeymar in! Wetter angezündet / und verbrannt/| 

der Stadtetlicher Orten 0. Ehlen hoch ge, Menfehen und Viche vom Donner ge 

fanden / zuden Schiefjlöchern der Mans troffen / deren auch viel in den groffen 

en hinein gefehoffen [und durch feine Ges | Wafferflutbenerfoften. 

walt nicht allein an Gebaͤuen / umb das Nicht weniger denckwuͤrdig und ſelt⸗ Gtoſ 

Zürftliche Schloß herumo und dem Bor; ſam iſt zu leſen / mas fich diß Jahr mit aet 

were groffen Schadengethan] ſondern | ven Heuſchrecken in Franckreich begeben; | Beufhre 

auch unterfchiediiche fteinerne Brücken) | die werden ſonſt in warmen Ländern und |" 

Mühlen/Scheunen / und Wohn haͤufer | wuͤſten Orten gezeuget / und kommen ge⸗ 

ſo weit der Fluß gehet / niedergeriſſen und meiniglich auß Afta und Africa in Euro⸗ 

mie Denfehenumd Vieh weggeßoſſet / al | pen / mit groſſen Schwarnien undumzeh⸗ 

fodafdiegefallene Gebäude] Pferde und | licher Menge uber das Mer geflogen. 

DViehnicht wol zuzchlen / der Menfchen ; Hier aber melden Die Frantzoiſche Bes 

aberfd ertruncfen tiber tauſend gerechnet ſchichtſchreiber / daß in der Landſchafft 

worden. In dieſer groſſen Angit haben | Provence auff einem am Rhodan gelege⸗ 

die. Leute min ſieh ſeibſe undihren Kindern nen / und vol auff zz. Frantzdiſche Meilen 

fovielzuthungehabt) daß ſie des Biehes | fich erſtreckenden Strich Landes / Ca- 

darübervergeifen zumal in der Nacht | marguegenant/untveit der Stadt Arles, 

manfich felbit kauin retten / geſchweige die Inwohner deß Orts im Maymonath 

das Biehe an erhabene Orte in ficherheit gewahr werden / das längft dem Ufer hin 

treiben fönnen. Folgenden Tages ha,|eine, unzehlige Menge Heiner weiſſen 

benviel Leute jfoiht Brodnichtindie 58, | Wuͤrmlein zu fohrengetveft/welchenach 

hebracht | nochihre Fäffer indenen nn dreyen Tagen ſchwartz | und innerhatb 

Warferangefüllten Kellernzugefptindet, | Monats Frift/ als gegen Ende def Juli 

Hunger und Duft leiden münfen. Die | granlich auch endlich zu rechten Heu⸗ 
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479 Cap. XV. Natürliche Begebenheiten. #80 
Anno |undageftalt/ wie die Orientalifchen Hew | hundert und fünffundfiebenzig tanfend| 16:;, | 
| chrecken fonft befchrieben werden. Die | Millionen Eyerlein heraus komen welche 156 
Jätten weit fliegen koͤnnen / und einen weñ ſie alle ansgekrochen waͤre /die unaus⸗ 
Strich Landes von etlichen taufend ſprechliche zahl der Heuſchrecken wol gus⸗ 
Aeckern | wo man zwey bifjdrentaufend gemacht haben wůrdẽ Manhataber doch 
Slck Ochſen weiden konnen/ in ſieben dieſe Huͤlſen fo fleiſſig nicht ſamlen koñen 
oder acht Stunden ſo kahl und biß auff | daf ſcht deren eine groſſe Anzahl ausge: 
die Wurtzeln abgefteffen/pagesnichtan. | krochen / welche man zertretten und todt 
derſt ausgefchen / als wann es verbrand. | machenjtheils auch. an den Buͤſchen und 
wäre. Aber es blieb nicht bey Laub und | Hecken mit Tuͤchern / wie mit Netzen fan 
Graß / ſie griffen auch. das tenffende Ge⸗ | genundentweder verbrennen [oder tief in 
trend an / und fraſſen es weg / weiches auff | die Erde verfcharren laffen und ſich alſo 
etliche tauſend Malter Schaden gefchäßt derſelben im folgenden Jahr befreyet. 
wurde/jafie verzehttenauchnachaehende | Die Naturaliften haben ſich ſehr be⸗ 1.0 
gantze Hauffen von ausgetroſchenem | mühet zu ergründen / wo doch Fwoljnungenven 
Getrande in kurtzer Zeit Inan mochte |die Erzeugung dieſes Linziefers here] nee 
wehren fo fehr manwolte. Als nun in kommen ſeyn möchte. Der Haupt 
der Camarguealles auffgezehret/ haben urſache findfie wol einig geweſt / nehmlich / 
fie ſich weiter in Provenceauchendlichin | daß die groſſe Hitze und Dürre / welche 
Languedock ausgebreitet / und wasſie 4.biß 5Jahr in Provence continuiret/ 
gruͤnes gefunden hinweg gefreſſen | end⸗ dieſelbe außgebrätet / ob fie. aber ex putri 
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i55. Haben 
groſſen 
Schaden 
gethan. 













lich haben fie fich die RHone hinauf) biß 
nach Bourbon und der End gezogen /all- 
wo fie der Winter betroffen / matt ge 
macht und getödtet. Sie haben ihre Ey⸗ 
erlein / die etwas gröffer als der Ameifen 
ihre geweſt / gleichfamin einer Huͤlſe zu⸗ 
ſammen gelegt / und in die Riſſe und Loͤ⸗ 
cher der Erden / oder in den Sand geſchar⸗ 
vet. Welches als es die Bauren gewahr 
worden / und der Obrigkeit in den Staͤd⸗ 
ten Arles, Taraſcon und Beaucaire ange⸗ 
zeigt / hat man ausruffen laſſen und ver⸗ 
ſprochen / fuͤr ein Pfund dergleichen Ey⸗ 
erhuͤlſen zwey Sous Lohn zu geben / da ha⸗ 
ben die Leute deren eine unglaubliche 
Anzahl zuſammen gebracht / nehmlich 
(wenn anderft die Hiftoriei nichtirren ) 
fechs hundert Eentner zu Arles, zwoͤlff 
hundert zu Tarafcon und gleich ſo viel zu 
Beaucaire. Mach dem man nun in einer 
der gedachten Huͤlſen fünff und zwantzig 
Ehetlein gefunden / fo haben etliche über 
fiebenzeben taufend folcher Hülfen auf 
einen Eenfner gerechnet] alſo daf eine 
Sumevon tauſend mal taufend / zwey⸗ 
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Ende des 1sızten Jahrs und Buche. 
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materia per generationem zquıN ocam, 
oder ex femine per generationem UNIVO- 
cam entſproſſen / deſſen Haben ftenichteing 
werden koͤnnen. Der letztern Meynung 
Fundament iſt geweſt / daß man augen⸗ 
ſcheinlich geſehen daß ſie ſich gepaaret / und 
ihre Eyerlein geleget denen aber iſt geant⸗ 
wortet worden / daß andere inſecta, und 
ʒwar die volatilia ex putri materia notorie 
entſtuͤnden / und gleichwol eine Generati- 
onunterfich haͤtten / welche man hier an⸗ 
faͤnglich nicht ſtatuiren koͤnte / weil Die er» 
ſten weiſſen Wuͤrmlein / die man in un⸗ 
zehlicher Menge an dem Ufer def Rho- 
dans gefunden/herfür kommen ehe man 
dafelbft von Heufchrecken das geringfte 
gewuſt / noch in geraumer Zeit von denfel- 
ben etwas gehoͤret / alfodaf; nothweudig 
eine andere materi als ſemen prolificum 
anfelbigen Ort fich gefunden haben mů⸗ 
fte. Hierauf muͤſſen wir erkennen | wie 
wenig wir die rechten Urſachen der na 
türlichen Dinge wiſſen / undan Erfor ⸗ 
ſchung derſelben noch taͤglich zu 
arbeiten haben. 
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Das Vierzehende Buß) 
Die Geſchichte des Jahrs 1614. in ſich haltend. 
Summarien. 


Cap. I. 1. Die Ußkocken pluͤndern und rauben mofiefönnen. 2. Eine Käyferl,Com- 
wiſſion gehet bey ihnen ohne Frucht ab. 3.Sie werden vom Ertz ⸗· Hertzog Ferdinand geftrafft- 
14: Gangen es aber wieder an / toofieesgelaffen. 5. Der Hertzog von Savoyen Flagtüber den 
Guvernator von Mayland. 6. Deffen Urfachen. 7. Krieg zwilchen ihnen beyden. 8. Der 
Pabſt und Königin Sranckreich rathen zugütlichem Vergleich, 9. Wird aber vonbeyden 
Theilen vermorffen. 








II. 





Cap. 





Anno 


Neligions- Sachen unterden Hollandern gehet fort. 
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Cap· Il, 10. Die Gravamına uuter den Ständen beyder Religionen continuiren. TI. 

Die Inhaber der JuͤlichſchenLande werden ſtreitig. 12. Der Chur⸗Bꝛandenburgiſ. Chur⸗Printz 
til Düfeldorfüberrumpeln. 13° Pfalsgiaf Wolfgang Wilhelm wird Eatholifh / und ſchlaͤgt 
fich zu der Liga. 14. Dev Kaͤhſer ermahnet Chur-Brandenburg zur Reallumtion der gürlichen 
Ziactaten. 15. Die werden mit gewiſſen Borfchlägen beliebet. 16. Käyſerl. Pœnal-Mandata 
megen der Stadt Mülheim. 17. Denen Pfaltz⸗Meuburg gehorfamlichnachlebet. 18. Ders 
gleichen Mandataergehen wider die Evangeliſchen in Aachen. 19. Die fuchen bey Chur⸗Pfaltz 
und dem Könige in Franckreich Aflilteng, aber vergeblich. 20. Die Stadt Aachen wird in Die 
Achterfläret) cum Mandato executionis. 21. Spinola nimt viel Städte im $ulichfchen und 
Eleviſchen Lande ein. 22. Zerftörtdieneue Stade Mülheim. 23. Erobert IRefel. 24. Die 
Spanierverüben Dagroffen Muthwillen. 25.Die Staaten vermeinten XBefelzulviren. 26. 
Pring Moritz nimt etliche Juͤlichſche Orte ein. 27. ZuSanten wird gurliche Handlung gepflos 
gen / aber vergeblich · 28. Spinola wil Weſel nicht wieder verlaffen. 29. Dilcurs darüber. ‚30. 
Ehur-Sachfenerinnert bey Diefer Gelegenheit feine Prztenfion. 31.Spinola mil Sachen nihtin 
die Compofleflionfeken. 32. Die Unirten empfinden Die Execution mit Spanifchen Volck zum 
höchften. 33. Schreiben deßwegen an Chur⸗Sachſen. 34. Deflen Antwort. 35. Reforma- 
tion des Pfaltzgraffens in Neuburg. 36. Die Evangelifchen in Defterreich halten beym Kanfer 
umb Die freyeXeligions-Ubung an / aber vergeblih. 37. Sohann Siaifmund Ehurfürft zu 
Brandenburg begibt ſich zur Neformirten Religion. 38. Die Lutheriſchen Prediger widerſpre⸗ 
chen es auff der Cankel. 39. Der Staatsleute Judicia darüber. 40. Erbverbrüder und Erb 
pereinigung zwifchen Sachſen / Brandenburg und Heffen wird zu Naumburg verneuert. 41 
Inhalt gedachter Patorum Succelloriorum, 42. Ferner ftraffbahres Verfahren des Franck 
further Pöbeld. 43.Diedarauff vom Käfer ergangene Achtserklärung und endliche Inquilition. 
44. Auffitand der Bürgerfchafft in Braunfehweig. 45. Urfach ſolches Tumults. 

Cap. III, 46. Die Strenffereyen in Ungarn continuirenbeyderfeits. 47. Der Käfer halt 
einenLandtag zu Link. 48. Wegen Siebenbürgen fallen zweyerley Meynungen. 49. Ein 
Baſcha nimt mit feiner gangen Familien den Ehriftlichen Glauben an. $. IE. So. Die Käyferl. D, 
briften nehmen unterſchieduche Siebenbürgifhe Schlöfferein. 51. Welche ver Sultan refti- 
curet haben wil. 52. Der deßhalben gefibickte Türckifche Chiaus wird beantwortet. 53. Der 
Sultan ermahnet die Siebenbürger dem Bechlen Gaborzu gehorfamen. 

Cap.IV. 54.Der Turckiſche Abgefandte an die Staaten wird zu Antorff angehalten. 55 
Doch bald wiedererlaffen. 56. Seine Verrichtung ben den Staaten. 57. Der Moßkovitiſche 
Sefandtebietet den Holländern Des neuen Zaarngreundfchafft an. 58.Die Staaten nehmen mit 
Hulffe ver Spanifchen Galleren die Marockıfche Stadt Mamora hinweg. 59. Verwegene 
Keyleincerramauflralem incognitam. 60.Zwiefpaltzwifchen den Hollaudern undEngellänvern 
wegen des Walfiihfangs. 61. Ingleichen wegen Zarbung der Tücher. 62. Zwiſtigkeit in 





Cap. V. 63. Scharffe Antwort der Königin an den Printzen von Conde. 64. Kriege: 
Zuruͤſtung wider denſelben. 65. Die Condeiſhen Malcontenten thun deßgleichen. 66. Dan- 
cken Doch beydeihre Volcker bald wieder ab. 67.Marquis d’ Ancre wird zum Marelchal de France 
und GouverneurguAmiensgemacht. 68. Der arreſtirte Due de Vendome entwifcht/und ergeiget 
fich feindlich. 69. Wird aber bald zum Gehorfam gebracht. 70. Unruhe zu Poitiers wigen des 
PrinkensvonConde. 71. Wird bald geftillet- 72. König Ludwig wird Majorennis erkläre, 





73. Borgangeftreit zwiſchen den Cardinaͤlen an einem / und den Geiſtlichen Ducs& Pairs de France 
am andern Theil. 74. BeyderfeitsMotiven. 75. Ungewißheit deßhalben in Sranckreich. 76. 
Dilcurs von den Schwürigfeiten in den Locations Ordnungen. 77. Ein König in Franckreich 
wird im iergehenden Spahrfeineg Alters Majorennis. 73.Statua Heinrichs des IV. Könige it 
Sranckreih. 79. Anfang des Neichstagszu Paris / Davon im Fünfftigen Jahr. 80. Francifei 
Suarez Defenfio fidei Catholice & Apoktolicemirdvon dem Parlament zum Feuer verdammt. 
Cap. VL 81. Mißhelligkeit zwiſchen Spanien und Savoyen. 82. Deren Urſach. 
83. Die Feindſchafft wird unrer ihnengröffer. 84. Der Krieg gehet alfo fort. 
Cap. VIE 85. Bericht wegen der Veſtung del Mina in der Africaniſchen Landſchafft 
Guinea. 
Cap. VIII. 86, König Jacob forderf von dem Parlement eine Geldhülffe. 87. Darüber 
werden ihm die groffe und molluftige Aufftwendungen vorgeruckt. 88. Dilcurs darüber. 89. 
Anderegragedie Relervara Regisbetreffend. 90. DerEngeländer Meynung wegen eines unge 
bundenen Regiments. 91. Autwort Des Königs auff die vorgeruͤckte Regierungs⸗Maͤngel 
92. Bezeigung ſeines Unwillens. — 
Cap.IX. 93. Dar Krieg zwiſchen Schweden und Ruſſen waͤhret noch. 24 König Gu- 
ftav Adolt macht gute Ordnungen auff einen Reichstag. 95. Geherfelbfinach Lyfland · 96. Iſt 
geneigt zur Friedens⸗ Handlung mit Moßkau. 
Cap.X. 97. Die Rebeliſchen Soldaten werden gedampfft. 98. Die Tartarn fallen in 
Heuffen und Podolien ein. 99. König Sigismund wilden Tomfcha aus der Moldau gefchafft 
miffen. 100. Die Zaporovifchen Eofacken fallen in das ſchwartze Meer. 101. Die Tuͤrcken bes 






































pefligen Allow. $.IL. 102, Die Moßeoviterfuchen den Srieden mit Polenund Schweden. 

Cap, XI. 103. Der Sultan befiehlt den Groß⸗Vezier NaflufBafchagu ſtranguliren. 104. 
Unterſchledliche Judicia überdiefergroffen Ungnade. 105.Et wehret fich dergeſtalt / daß man ihm 
an ſtatt deß ltrangulirens die Kehle abſchneiden muͤſſen. 

Cap. XI. 106, Der Krieg mit den Tuͤrcken gehet fort. 

Cap. XII. 107. Bleibt beym vorigen. 

Cap.XIV. 1os.Die Jeſuiten bauen dem Negus ein ſchoͤn Luſt⸗Hauß. (ling. 
Cap. XV. 109, Ein warmer Winterin Engelland/und dargegen erfolgender Ealter Fruͤh⸗ 
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Cap. I. Italianiſche Geſchichte = 





R 
Anno 


Talien wäre dißmal ru⸗ 
IR big geweſt / wenn nicht die 
2 $ Ußkocken mit den Albane⸗ 
jern (wie im vergangenen 

— Jahr gemeldet ) loſe Handel 
angefangen) wordurch der Benetianifche 
Generalin Dalmatien, Pasqualigo,verur: 
ſacht worden / Handelund Wandel mit 
der Ußkocken Hauptſtadt Segna, (von 
Teutſchen Zenga genannt) zu verbieten] 
und Satisfaetion von ihnen zu füchen. Der 
Kaͤyſer / welcher mitden Benetianern ger⸗ 
ne in Frieden leben wolte / empfunde eg 
fehr uͤbel / ſchickte auff die eingelauffene 
ſchwere Klagen eine Commiflion ing 
Land /mit Befehl: Die Ußkockiſche 
Soldaten auf Segna zu fcharfen/ 
undeine Teutſche Befazungbinein 
zu legen. Nachdem aber Feine Boll: 
macht dom. Ertzhertzog Ferdinanden 
von Graͤtz / unter nselchem diß Bolck ge⸗ 
hoͤrig / darbey war) (daun man hatte den⸗ 
ſelben weiß gemacht / als ob die Benetia⸗ 
ner gm erſten gebrochen) fo muſte die 
Kaͤyſerl Commmon unverrichter Din: 
gewieder davon ziehen. Dardurch wur 
den die Ußkocken noch trotziger / pluͤnder⸗ 
ten alle die Barguen, welchẽ durch wider; 
wartigen Windeinlieffen: ftreiffeten weit 
ing Meer / und nahmen hinweg was fie 
nur anfrafen / bemächtigfen fich auchei- 
nes umd andern Orts auff den Inſun 
OfferoumdPago, 
Darüber wurde gedachte General 
weiter bewogen Segna zu bloquiren/auch 
allen Handel und Wandel in dag gantze 
Deftereichifche Gebieth vollend auffzu⸗ 
heben |deffen doch dieſelben Unterthanen 
nicht entbehren konten. Die K lagen ka⸗ 
men haͤuffig nach Wien und Graͤtz / alſo 
daß guff bewegliche Erinnerung deß 
Kaͤyſers / der Ertzhertzog den Freyherrn 
von Eggenberg / GmeralvonCroatien, 
mit einer guten Anzahl Volcks nach Se- 
gnaabfertigen muſte / die Ranberenen zu 
unterſuchen / und die Verbrecher zu ftraf: 
ren ; auch das geraubte Guf zu erfeßsen. 
Derfelbe ließ bey feiner Ankunft uam: 


n. 8. 


1. Die Uſ⸗ 
koken rau⸗ 
ben iind 

plündern. 





2. Känferl. 
Eomiffion 
an dieſel⸗ 
ben, 


menbringen] was noch vorhanden war] | K 


Jurte die Schuldigen vor ſich / nahm der 
Raͤuber neun und dreiſſig bey den Koͤpf⸗ 
fen / und lies ihrer vieren wiewohl der ge⸗ 





— — 


ringſten / dieſelben abſchlagen die uͤbrigen 
aber entwiſchten Er legte auch hundert 
Teutſche zur Beſatzung in obgedachte 
| Sfadt/undreifetedamitnach Hauf/ mit 
Vorgeben dem Ersherkog von feiner 
|Berrichtung Relation utfun, 


| Die Italianiſche Schreiber inelden / er 


geſtrafft. 


Das 1, Capitel. 
Bon Italiaͤniſchen Gefehichten. 





































habe alle confifeirte Beten / darunter 
wol funfftzig tauſend Güfden an baarem 
Geld /fuͤr ſich behalten / und ſey mit groſ⸗ 
ſein Reichthum darvon gezogen. 
Die Ußkoken als ſie ſahen daß fie ſo gnaͤ⸗ 
dig davon kommen / und nur vier ihrer 
Cameraden imStich laſſen muͤſſen / wur 
den viel muthiger / und fingen es da wie⸗ 
deran wo fie es gelaſſen hatten. Die 
Venetianer hingegen waren auff Repref- 
falienumd die Rache bedacht/ fielen den 
Ußkocken in ihr Land/ und tractirten fie 
als Feinde / was es endlich füreinen Auf; 
ganggemonnen/ wollen wir fünfftiger: 
zehlen. 
— Emanuel Hertzog von Sa— 
voyen konte noch nicht ſtill ſitzen / wiewol 
er alle Schuld auff den Spaniſchen Gu- 
bernatorn zu Mayland warff / der haͤtte 
ihm viel verſprochen gber nichts gehalten: 
Zum theil auch ſein Verſprechen gelaͤug 
net. Derſelbe haͤtte auch an ihn begehrt: 
Er folte die zwey tauſend Mann/ 
ſo er von feinen Bundsverwand 
ten den Schweitzern zu feiner De- 
fenfion angenommen | abdanden. 
2. Seine Tochter die NRantuani⸗ 
fehe Witwe an des verftorbenen 
Hergogs Bruder dem Cardinal 
Gonzaga, nunmehr neuen Hertzog/ 
verheurathen ; alsdenn folte von 
den übrigen Differentiep auch gehan⸗ 
delt werden. Nachdem aber der Her- 
tzog die Streitigkeiten vorher verglichen 
wiſſen wollen’ che von obigen Duncten 
—— ſo habe der Gubernator 
egehrtzer moͤchte nur feine gevollmaͤch⸗ 
tige Abgefandten zur Handlung nach 
Diayland fchicken/ foerauch gethan/ die 
wären aber dafelbft vergeblich auffgehal⸗ 
ten/ und immittelft ein groß Volck zu⸗ 
ſammen geführt / ihn aber angedeutet 
worden / wenn er nicht zuvor die 
Waffen niederlegte und ſeine Toch 
ter dem neuen Hertog von Mantua 
gebe / koͤnte in der Sachenichts ge⸗ 
than werden ; fondern er haͤt⸗ 
te vielmehr Befehl von feinem 
oͤnige / ihn zu obgedachten bey: 
den Pundten zu zwingen. Dabe 
to er von niemand verdacht werden 
koͤnte / daß er / als ein freyer Fuͤrſt / dee Waf 
fen zu ſeiner unumgaͤnglichen Defenfion, 
und Behauptung ſeiner Freyheit ergrif⸗ 
fen. Immaſſen er ſoiches alles und was 
bey der gütlichen Handlung des Pabſis 
und Königs in Franckreich erfolgt / an 
den Kayfer in einem aufführlichen 
Schreiben berichter. 


4.Treideng 
uur Ärger. 


5. DerHen 
tzog von 
Savoyen 
klagt über 
Mapland, 


6. Deffen 
Urfachen. 








—— 
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Anno |. Darüver iftes zu einem offentlichen 
Krieg aufgefchlagen / daß fie einander 

7. Krieg |Feindlich angefallen. Da es dann dem 

Bin, Hertzoge / als ſte bey den Schloß Caltilio 

1% nea gegen einander canonirer, bald das 
Leben gekoſtet / in dem eine Kugel den 
Curier, welchen er eben abfertigen wollen] 
an ſeiner Seite weggenommen. Es kam 
auch zu Alti zu einer Schlacht / in welcher 
die Spanier den Kuͤrtzern gezogen. Der 
Hertzog und ſein Sohn Thomas waren 
dazumal in groſſer Gefahr / denn ihnen 
die Pferde unter den Leibern erſchoſſen 
worden. 

Der Pabſt und Koͤnig in Franckreich 
bemuͤheten ſich zwar ſehr dieſen Krieg 
hinzulegen / ſchickten derowegen Ihre 
Geſandten als Mittel: Perfonen nach 

Si Vercelli den Srieden zu tradtiren, Es 
cher Ber, |WULDE auch Dafelbft ein Interims-Ber« 
gieich |gleich entworffen welchen aber der Spa» 


wird vorgeo | 475 = h i r 
ln °\nifche Gubernaror nicht eingeben wollen. 





der Inhalt des vorigen Auffſatzes in ge 


Das II. Capitel. 
Von Teutſchen Geſchichten. 


NTeutſchland war es 
Le nicht ruhiger / Fein neuer 
10, Die [ * $ Reichslag wurde gehalten: 
Gravamina 9 Der Canpofitions- Tag zu 
der Stände Speyer blieb auch nad) / 
a weil die Parthenen beyder Religionen 
gar zu ſehr gegeneinander erhißt waren / 
daß man keine Hofnung zu einem guůtli⸗ 
chen Vergleich ſchooffen ꝛonte. So war 
auch wol abzunchren / daß die Catholi⸗ 
ſche den Evangelifhen im geringſten 
nichts einzuraͤumen gedaͤchten / dennfte 
hatten den Kaͤyſerlchen Hof und das 
Sammer-Berichtarffihrer Seite : Die 
Kanferliche Hofratts-Procefle giengen 
fort; der Kaͤhſer truꝛge auff Die Execu- 
tionder vormals ergangenen Decreten, 
in ſonderheit wegen Nach und Mülheimb: 
wie auchinden Juͤlihſchen Strittigkei⸗ 
ten / welche ſich je länger je ſchlimmer 
anlieſſen /und bald garzueinem Reichs⸗ 

Krieg hinauf gefchlagenmwären, 
Denn die Haupt⸗Partheyen / als 
Singe (Chur Brandenburg und Pfalt- New 
fben gm |Durg/gerictbenjelängerje mehr in groſſen 
— Zwiefpalt wider einander / was ein Theil 
en ſtittig. Cebot / das verbot der. ander: jeder Theil 
Aagte / daß ſich der andere mitgleich und 


Vierʒehen Tage darnach wurde ein an gieng der Krieg fort / wie kuͤnfftig geſagt 
derer Vertragauffgrichtet / in welchem | werden poll. 





Recht nicht vergnügen laffen wolte: Wie 
denn Neuburg in dem Schreiben an die 
GeneralStaaten ſich wider Chur⸗Bran⸗ 
denburg hefftig beſchwerte / daß er die Herr⸗ 
ſchafft Monjoe der Geſanbtſchafft entzo⸗ 
gen: Die Souverainitaͤt auff Rait ver⸗ 


— ſchencket: und_fonften viel unleidliche 


daß der Herzog ſein Kriegs⸗Volck 


licentüren, der 


Savoyen ges 
bornen von Montterrat ihre noch un 
bezahlte Eheſteuer von Mantua 
an Savoyen in zweyen Jahren 
abgeſtattet werden | und dergleichen. 
Es wolte aber der Gubernatordiefe Pur: 
cte eben fo wenig unterſchreiben. "Der 
Königin Spauien ließ ſie auch ohne alle 
Antwort und Erklärung ſtehen / damit 


9. Aber 
nicht anges 
nommen, 


Neuerungen / fonderlich in Religions 
Sachen angeordnet] womit erdie Ein 
führung der Reformirten Religion mey⸗ 
nete. Ja / als der Pfaltzgraf auff Luͤt⸗ 
tich reyſete/ wolte ihn der Staatiſche 
Eommendant zu Zülich/ Friedrich Pir 
than / in das Schloß nicht einlaffen/auch 
auff Erfordern in das Wirthshaußin der 
Stadt zu ihm nicht kommen / ſich eines 
Arreſts beſorgend. 


'12, Der 
Branden» 


nicht in dieſen Streit zu mengen / ſondern 


Hh 2 den 


Teer) : u. 





















































































































rs. Pfaltz / 
graf Wolff⸗ 
gang Wil⸗ 
beim wird 

Catholiſch. 


14. Bran⸗ 
denburg 
wird zum 
Guttn vers 
mahnet. 


i5. Wird 

auff gewiſ⸗ 
ſe Maſe be⸗ 
liebet. 


a ee 
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denfelben ihrer Kaͤyſerlichen Majeftät und 
den Staͤnden des Reichs zur Entſcheidung 
yu hinterlaſſen. Welches / daß es keinen 

Effe&t haben wuͤrde / man leicht dencken 
önnen. Dennder Kaͤyſer Eonte nicht 
eiden / daß die Staaten ſich in die Teutſche 
Haͤndel miſchten | und eine Garnifon in 
der Veſtung Juͤlich hatten / dawider 
Pfaltzgraf Wolffgang Wilhelm gleich, 
fals zum hoͤchſten proteftirete. 

Endlich wird dieſer Pfaltzgraf / wie 
wol mit groſſem Leidweſen ſeines Va⸗ 
ters Pfaitzgraf Philip Ludwigs / gar 
Catholiſch / und ergibt ſich damit gaͤntz⸗ 
lich in deß Kaͤyſers Willen und Verord⸗ 
nung / umb der Catholiſchen Liga Aſſi 
ftenz zu genieſſen | bekommt auch darauf 
von Spanien alle willfährige Verheif 
fing / welches auff der andern Seiten ei⸗ 
nen folchen Verdruß eriveckte / daß es fich 
zu einer offentlichen Ruptur anſehen ließ. 

Ihre Kaͤyſerl. Majeftät hätten nicht 
ungern geſehen / daß dieſe fehtvere Succes- 
lons⸗Sache vielmehr durch einen gůtli⸗ 
chen Vergleich / als Urtheil und Recht: 
oder etwa gar dutch Gervaltder Waffen 
gehoben worden wäre; Hatte derowegen 
schon im vergangenen Jahr den Chür⸗ 
fürften zu Brandenburg zu Reaſſumtion 
der gütlichen Tractaten Vermahnet wel, 
ches auch ohne Zweiffel das ficherfteund 
befte Mittel geweſt ware, 

. Der&hurfürft aber auf unbekandten 
Hindernuͤſſen verzögerte feine Erklärung 
biß in den Aprifdiefes Jahrs / da ergarein 
ernſtlich Schreiben anden Kaͤyſer abge⸗ 
hen laſſen / ſich beklagend / daß bey den 
naͤchſt vorgangenen Tractaten zu Erffurt 
der Kaͤyſerliche Abgeſandte Graf von Ho⸗ 
henzollern mit geſchwinden Practiquüen 
hinder ihm her gangen / und daß der Kaͤy⸗ 
ſerl. Vice⸗ Cantzler Hanß Ludwig von 
Ulm den Seinigen unlaͤngſt ein Hochge⸗ 
faͤhrliches nachtheiliges Decrer in der 
Mülheinifchen Sache infinuiren laſſen / 
jedoch wolte er fich / nebft gebührender 
Danckſagung ! auff gewiſſe Maaß und 
Wei e zu ſolcher Tractation anerbietig ge⸗ 
macht haben. Wie denn gewiſſe Puncte 
zum Vorauß benennet / und gleichſam 
bedungen worden. Es verzog ſich aber 
mit ſolcher gütlichen Handlung biß in den 
Junium, dadie poſſidirende Fuͤrſten neben 
deß Churfuͤrſten von Coͤlln / üund der Gene, 
ral Staaten Geſandten zu Weſel zuſam⸗ 
men kommen; allwo Pfaltz Neuburg 
die Evacuarion der Veſtung Fülich gank 
ernftlich urgirte / ſo dann ferner in Bor- 
ſchlag brachte: 





1 Dap inehefagte Deffung/wnie 
auch andere Städten Schloß 
ſer in getveuer und gleicher Derz 
wahrung gehalten/ und keinem 





dritten wer der auch ſeyn möchte] 
eingeräumet werden ſolten 

I. Die Beftellung Der hoben 
Oficirer und Commendanten folte 
von dem eingefeflinen Land» Adel 
geſchehẽ / und beyden Theilen / auch 
der Laͤndſchafft verpflichtet wer: 
den mit Der Deroronung / Kein 
frembd Dold’einzunebmen. , 

Die ibrigenArticul betrafen Die Ver⸗ 
ficherung dieſer beyden Haupt: 
Pundte. Dieſelbe / wenn ſie waͤren einge 
gangen und garentirt worden hatten al, 
ſein Anfehen nach die feindliche Einfall 
def Spanifchen BeneralgSpinola, davon 
bald mehr folgen wird ) verhindern und 
abwenden können. Warumb nun die 
felbenicht beliebet / ſendern auffder Stati: 
ſchen Garniſon in dam Schloß ülich ſo 
feft beftanden/ und das gefülgte Ungluck 
und Landsvermuftung nicht vorher be; 
dacht worden / iſt nicht wol zu begreiffen. 
Wir wollen erſt die Execution, fo über 
Muͤlheimb und Aach wgangen/erzehlen/ 
ſo dann was in den Juͤlichſchen Landen 
erfolgt / ebenfals zuxeferiren nicht er⸗ 
mangeln. 

So viel Mülheim belangt / haben 
wir vor zwey Jahren der Stadt Coͤlln 
Beſchwerungen wider die Juͤlichſchen 
pofhdirenden Fuͤrſten / und ihre Streit 
Schriften gegen einander vernommen / 
und wie gedachte Stdt unterfchiedliche 
Kanferliche poenal-Mandaraftjr fich erhal. 
ten / und den Fürften infinuiren laſſen; 
denen aberdiefelbe nicht gehorſamet / in 
Meynung | es wuͤrde zu feinem Ernſt 
kommen / und die Provocation A Cæſare 
malè informato admdius informandum: 
oder Beruffung auff die Staͤnde des 
Reiche alle Executiones auffhalten koͤn⸗ 
nen) immittelftwoltnftemit der Stadt 
Coͤlln ſchon ſo lange zecefliren und difpu- 
tiren biß ſie es beydeſeits ſatt haͤtten / und 
Muͤlheimb in volllommenen Veſtungs⸗ 
bau gebracht wordn. Allein eg lieffen 
die Sachen weit anderſt / der Känferlief 
zu Ende desvergangenen/und im Janu⸗ 
ario desjehigen Fahre ein weit fehärffer 
Mandat fd wol andie Fürften / als an die 
Inwohner zu Mülhelnbpubliciren/ die 
Demolitionund Abtragung der neu⸗ an⸗ 
gefangenen Gebaͤude ernftlich befehlend / 
mit angehengter wuͤrcklichen Verdam⸗ 
mung in die angeſetzte Poen der hundert 
Marck loͤtigen Goldes gegen gedachte In⸗ 
wohner / auch Betrohung der Acht und 
Ober Acht. 

Die Stadt Coͤlln ließ auch ein Patent 
anſchlagen / wider die jenige ſo vonihnen 
weg und nach Mülheimb gezogen) bey 
hoher Straff fich nicht weiter bey ihnen 
aufzuhalten. 














n. 31, 


16. Panıl- 
Mandata 
wegen 

Drlpipeim.| 





— 





































































Anno 
17. Paltz⸗ 
Meuburg 
leiſtet pa- 
zutlon. 


18. Der» 
gleichen 
Mandata 
wider die 
Evangelir 
ſchen in 
Aachen. 













































































Gap. II. Teutſche 


Geſchichte. 

































































































































Pfaltz⸗Neuburg parirte dem Kaͤyſerl. 
Befehl; ließ auch ein Inſtrumentum pari- 
tionis dem Kaͤyſer überlieffeen und zu⸗ 
gleich einen Theil des Walls einreiſſen / 
hielt mit bauen inne | und ſchaffte ſeine 
Bauleute ab Ehur-Brandenburg pro- 
teſtirte darwider / animirte hingegen die 
Buͤrger zur Beſtaͤndigkeit / bezog ſich 
auf vorbemeldte Proyocation: inglelchem 
auff die an Kaͤyſerl Mast. ergangene In- 
terceflionalien Hoher Potentaten und 
Stände/ auch auff die Litispendenß in 
Camera,umd dergleichen Remedia mehr. 


Nu 
tion betraff / welche dißfalls groſſe Noth 
litte / ſuchte derowegen bey dem Koͤnige in 
Sranckreich Aflitens. Aber Heintich 
der IV. wartodt/ da waren an ftatt det 
Huͤlffs⸗Boͤlcker nichts andersals Briefe 
zugewarten / welche der junge König ſo 
woͤl an Chur; Colln ale Herog Alberten 
in Nieder land abgehen ließ / Diefelbe von 
der Execution abzumahnen / aber ohne 
Wirkung: denn man wuſte wol / daß ſich 
die Confilia in Franckreich geaͤndert / und 





Deren allen ungeachtet blieb der Känfer| von dorther nichts gu befahren wäre. 


bey feiner Refolution , und machte der 
nenen Stadt Muͤlheimb durch den Spi- 
nolaein klaͤgliches Ende / wie wir bald mit 
mehrerm hören werden. 


Die GeneralStaaten hatten den Still⸗ 
ſtand mit Spanien /konten ſich alſo auch 
indie Sache fuͤglich nicht miſchen Dem: 


Inach ergiengdie Acht wider die Evangeli⸗ 


Mit der Stadt Aach gieng es gleichal | 


ſo / daun wie wir in vergangenen Jahren 
gemeldet ſo hatten die Evangeliſchen 
Bürger den Catholiſchen Naht eine 


| 


fehe Yacher/und wurde erftgedachten bey⸗ 
den Fuͤrſten die Execution aufgetragen. 


|Der Ertzhertzog ſchickte dem Spaniſchen 


"Marquis Ambrofium Spinola mit einer 


mehrere Freyheit / frool in Religions |Arınee von zwantzig tauſend Mann ins 


Sachen | als in Beſtellung der Aempter 
abgenoͤthiget. 
wurden nicht geachtet / die Buͤrger ver⸗ 
meinten remediauris dagegen einzuwen⸗ 
den aber umbſonſt. Es kai zwar unter 
Chur⸗ Pfaltz Reichs⸗ Vicariat zu einem 
gütlichen Vergleich das halff aher nichts 
Her Kayferl. Hof gieng auff die alten 


nehmen. 


Reich der gieng vor Aach: die darinn lie⸗ 


Die Kaͤhſerl Mandata gende vier hundert Main Brandenbut» 


'gif.moarenviel zu ſchwach fich zu wieder⸗ 
!derfeßen | multen fich deromegen ohne 
Widerſtand ergeben/ und ihren Abzug 
Die Eatholifche Ratheheren 
und Beambre wurden wieder eingeſetzt: 
‚Die Evangeliſche aber auffgefücht / und 


Mandara , die theilsim porigen Seculo | welchenichkentflohen/ gefangen geſetzt 


fehomergangen. . Der Satholifche Rath 
folte und muſte wicder eingeſetzt / und die 


Spinolagog von dannen weiter fort/ 
nahm fo viel Staͤdte im Juͤlichſchen und 


Fvangelifcheauffihren vorigen Zuftand | Elewifchen Lande ein als er konte / nehm 


gewieſen merden. 
Zuflucht zu Chur⸗Pfaltz und gedachten 
da Huͤlfe zu erlangen 


Diefe nahmen ihre| lich Düren) Orloy⸗ Berckem / Duißburg 


und andere mehr: giengunterhalb Colln 
bern Rhein | conjungirre ſich mit acht 


953 hun⸗ 


fürftenVicariats.Handlungund Repura-| ; 





23 
u 
8 
= 


Aſſiſtenz. 


20, Acht 
Erklärung 
wider Aa⸗ 
chen. 


21. Spinola 
in Juͤlich⸗ 
und Clevi⸗ 
ſchen Lau⸗ 
den. 


— 
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Gap. II. Teutfche Gefchichte. 





hundert zu Roß und fünfftaufend zu Suß | 
Neuburgiſcher Voͤlcker / begab ſich damit 
auff Muͤlheimb / ließ alle neuerbaute 
Haͤuſer abbrechen: die Waͤlle nieder⸗ 
reiſſen und die Graͤben fuͤllen / zu groſ⸗ 
fen Schaden und Jammer der armen 
Leute / die den Verſicherungen getrauet / 
und ſich daſelbſt veſt zu ſetzen vermeint ge 
habt. Daraufffuhrer den Rhein hinab | 
auff Weſel / umblagerte die Stadt / und 

forderte fie auff | die Bürger wehreten 
fich nicht lange fondern ergaben ſich den 
dritten Tag nach des Spinola Ankunft 
den Spanien | zwar mit einem guten 
Accord, der aber gar fchlecht ‚gehalten 
worden. Denn die Buͤrger wurden mit 
Einquartierung und Unterhaltung der 
SpanifchenSoldaten heftig beſchweret: 
und obwolin dem Accord nur von tau⸗ 

end Mann Befakung ſtunde / ſo wurden 
doch noch zweytauſend Mann und drey⸗ 
hundert Pferde weiter den Buͤrgern ein⸗ 
quartieret / und als ſich der Rath daruͤher 
beſchwerte / ſagte ͤpinola: Es waͤre 
war / daß nur von tauſend Mann 
in der Capitulation geredet wuͤrde / es 
ſtuͤnden aber die Worte: und keine 
mehr oder druͤber/nicht darbey. Pur 
ſten alſo die armen Leute zu ihrem Scha⸗ 
den den Spott noch darzu haben. Noch 
viel andern Unfug und Boßheit muſten 
die armen Buͤrger von der Spaniſchen 
Beſatzung leiden. Sie kamen in die 
Kirchen und hoͤneten den Prediger und 
die Buͤrger oͤffentlich / zogen die Degen 
herauß / und erregten einen groffen Zur 
mult: Siehandelten über diefes mitten 
in der Stadt recht feindlich: ſchaͤndeten 
die Weibs Perſonen / und verübten noch 
viel mehr Muthwillen / daß die Buͤrger 
gewuͤnſcht haͤtten / ſich beſſer gewehrt / und 
des Succurfes erwartet zu haben. 

Die General Staaten konten hierzu 
nicht langer ftille ſitzen / es ware hohe Zeit 
das Feuer zu lefchen / weil es noch in des 
Nachbarn Hauß brante s fehicktenderos 
wegen Bring Moriten mit einer Armee 
von achtzehen tauſend Mann zu Roß und 
Fuß in hoͤchſter Eyl nach Schencken⸗ 
Schantz / in Meynung Weſel zu ſalviren / 
es war aber ſchon über) muften ſich dero⸗ 
wegen mit Emmerich / und Rees begnuͤ⸗ 
gen laſſen. 

Dieſe Execution mit außlaͤndiſchen 
Soldaten im Reich gab bey den Staͤn⸗ 
den zumal bey den Unirten ein groſſes 
Auffſehen. Es ſolten aber eigentlich Re- 
preflälien feyn / weil die Staaten eine 
Garniſon in Juͤlich gelegt haͤtten / ſo ſol⸗ 
ten die Spanier an einem andern Ort 
dergleichen thun. Wie denn Spinola, 


Anno 


22. Zero, 
ret Mile 
beimb. 


23. robert 
Weſel 


24. Der 
Spanier 
groffer 
Muthwil, 
len, 


27. Die 
Staaten 
trachten 
Weſel zu 
ſalviren. 








als ihm dieſer Invafion halben beweglich 


zugeſprochen wurde / Feine andere Auß— 
tede hatte als wenn Die Dejiung 
Julicyvon den Staaten in vort 
gen Stand geſetzt WUEDE / ſolte 
mit Weſel dergleichen geſchehen 

Unterdeflen blieben die Holländer. und 
Spanier eufferlich doch gute Freunde / 
ſchickten und kamen zufammen / affen 
und truncken miteinander / und nahm 
gleichwol ein jeder feine Schanke ohne 
einander anzugreiffen wahr. Printz 
Moritz gieng die Magß hinauff / nahm 
Julichſche Orte ale Gennep / Goch ꝛc. 
Bantveg / md legte im Nainen Chur: 
Brandenburg Befakungen hinein. 
Schickte auch eine Parthey in die Graf: 
Kart Marck / welche Unna und Haltern 
ꝛc in Beſitz nahmen. Dergleichen that 
Graf Heinrich von dem Berge welcher 
im Juͤlichſchen und Bergiſchen etliche 
Orte mit Spanifchen Garniſonen bei 
ſetzte. 

Es wurde zu Sanden / nachdem obge⸗ 
melte Tractaren zu Weſel ohne Frucht ab ⸗ 
gangen / abermal eine guͤtliche Hand⸗ 
lung gepflogen / darbey Engliſche / Fran⸗ 
soil. Daͤhmſ. Coͤllniſ Pfaͤltziſ und Wuͤr⸗. 
tenbergiſ Geſandten in mercklicher Zahl 
erſchieñen / wurde auch nach vielen gegen⸗ 
einander gethanen Vorſchlaͤgen / reden 
und widerreden endlich dahin gebracht] 
daß ein Bergleich getroffen worden) wel⸗ 
chen Ehur-Brandenburg ohncalles Be⸗ 
dencken ratificirtes Neuburg aber /derdie 
Macht auff feiner Seite hatte) brachte 
unterfchiedene LimitationesundExceptio- 
neshey | alſo daß es zu feiner Execution 
kam. Sonderlich mangelteesam Spinola 
undfeinen Spaniern/ die gedachten Mer 
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26, Pring 
Morik 
nimmt Jü 
lichſchedr⸗ 
te ein. 


27. Oil 
liche Hands 
lung zu 
Santa. | 


28. Spinola| 
wil Weſel 
nicht ver · 





ſel ſo leicht nicht zu verlaſſen / obſchon 
Ertz⸗HertzogAlbertus ſich zurKeſtitution 
erklärte / ſo bald nur Juͤlich von den 
Staaten evacuirt worden Waͤre / fo berie⸗ 
fen ſich doch die Spanier auff ihren Koͤ⸗ 
nig / ohne deſſen Befehl ſie nichts thun 
koͤnten / eben als ob fie vergeſſen hätten 
in weſſen Nahınen und auff weſſen 
Commiſſſon und Befehl ſie dieſe Execu- 
tion verrichtet / da doch Spinola anfaͤng⸗ 
lich auff ſeinem Gezelt ſo wol als in ſei⸗ 
nem Faͤhnlein / den Kaͤyſerlichen zweykoͤp⸗ 
figten Adler / und nicht das Spanifche 
Wappen geführet hatte. Sie fonten 
auch nicht beſſer thun / als die Schuld des 
unvollzogenen Vergleichs bald Printz 
Moritzen/ bald Chur⸗ Brandenbuͤrg zu 
geben / denn wie die Berichte auß Spa⸗ 
nien mitbrachten / fo rathſchlagte man da⸗ 
ſelbſt nicht was recht und billig / noch was 
der Kaͤyſerlichen Commiſſion oder dem 
Pfaltz ⸗ Neuburaifchen Intereffe gemäß] 
jondern nut: Ob den Spanifchen 
Niederlanden nuͤtzlich und fuͤrtraͤg · 





| 


lich 





laſſen 





— ——————————— — — 
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Anno lich ſeyn möchte Weſel wieder ab» 
zutretten oder zu behalten. 


Alſo pflegt es zu gehen / wenn maneinen flärı | Nact 


ckeren zu Hülfferufft. Die Exempel finden 
ſich inden Hiftorienhäuffig / Daß vergleichen 
Helffer ihren eigenen Nutzen geſucht / und was 
ihnen wol angeftanden für fich behalten ha⸗ 
ben. Allein diefem Unheil waͤre leicht vorzus 
kommen gemeft / wenn man ſich nicht fo hart 
gegeneinander erzeiget: die Neuerungen mit 
den Außliegern und ungewoͤhnlichen Zöllen 
auff dem Khein: Erbauung verneuen Stadt 
Muͤlheimb: and dergleichen Neuerungen 
vermieden’ und ein mehrers Abfehen auff die 
Kaͤhſerliche Mandata ‚und anderer Ständen 
Jura gehabt hätte.] 
Dis Chur⸗ und Fuͤr ſtlichen Hau: 
ſes Sachfen wurde bey dieſer Execn- 
tion gantz und gar vergeffen. Spinola 
mar ein Soldat /und verftumd die Lehn⸗ 
rechte nicht  nenlich: Daß ein Lehen⸗ 
herr ſchuldig ſey nach geſchehener 
Inveſtitur dep Vaſallen in Die Poſſeſſion 
Der verliehenen Lande zu ferzen/ 
oder das Intereſſe zu præſtixen. Ertz⸗ 
Hertzog Albettus hatte ſolches gar wol 
beobachtet / wenn er den Saͤchſiſchen 
Abgeordneten das Cleviſche Hauß zu 
Bruͤſſel und etliche Lehen in den Spani- 
ſchen Niederlanden eingeräumet/ wie wir 
n.64. ſim vergangenen Jahr gemeldet. Chur: 


30. Chur⸗ 
Sachſen 
erinnert 
feine Pr=- 
tenfion, 


Sachfen errinnerte «8 auch in einem| ff 


Schreibenanden Känfer / fo erauffder 
Unixten Memorial abgehen laffen init die 
fen Wortenj: Dorbey Ich mic) zu 
Pw.Rsayf. Mayt getroͤſte / Sie 
werden bey dieſer Occalion mir und 
meinem Hauß in den Juͤlichſchen 
Sachen (wie fie/ Bott lob/ anitʒo 
ſonderlich wol thun koͤnnen) aud) 
alle gnaͤdige xoͤrderung erweiſen / 
ıc. Aber Spinola wuſte hiervon nichts: 
oder kehrte ſich doch daran ſo wenig als 
an den Guͤterbockiſchen Vergleich daß er 
Sachſen mit in Comnpoſſeſſion geſetzt hät; 
te; Da doch gleichwol Kaͤyſer Rudolf 
denſelben confirmirer, Denn er gerne 


3. Ihm 
wird die 
Compof- 
ſeſſion per» 
fagt. 


lein behalten mögen. Endlich begehrte 
er Geiſſel /daß die Staaten Fülich aud) e- 
yacuiren wuͤrden / fonft gedachte er ang 
Weſel weder zu weichen noch zu wancken. 
Dieſe ungewoͤhnliche Procedur verur⸗ 
ſachte nicht allein bey den Intereſſenten 
einen groffen Berdruß | ſondern machte 
auch denen von der Union ein groffes 
Nachdenken. Hielten derowegen einen 
Correfpondentz-Tag zu Heilbrun] umb 
guberathfchlagen / was bey dieſem ſchwe⸗ 
B3.Schren, en Handel zu thun: fie fieffen an Chur⸗ 
ben deßwe / Sachſen eine Schickung mit einan Me- 
Ku Imorial abgehen / darinne vorftellende : 
Sachen, Daß Diefe Execution mit Span; 

ſchem Volck zu Unterdeäcd'ungder 

Ceutſchen Lertaͤt und der Evan 


32, Die 
Spaniſche 
Execution 
Übel em» 
pfunden. 




















geliſchen Religion angefeben fey- 
Dee hun ——— 
achdem Der gebůhrende Kelpect Deſſen 
gegen den Kaͤyſer gefallen | das Antwori 
Mißtrauen unter den Ständener: 
wachfen/und duꝛch die unge woͤhn 
iche Separation von Den Ratho⸗ 
sangen bey juͤngſtgehaltenem 
Reichstag vermebrerworden/ fo 
fey,es in den gegenwärtigen be 
trůbten Zuftandgeratben/daf der 
Rayferauf Erhaltung feiner Au- 
toritgf und oheit quoyismodo den⸗ 
den muüflen. Serner zogbefagter@hur- 
fürfthochan; Dap die GeneralStan- 
tenzugegenwärtiser Äriegs-Expc- 
dition ıp dem "slichfchen Sande 
Urfach und Anlaf gegeben | finte- 
mal fie die Deftung Jülich einge 
nommen / und mit viel taufenden 
bejest/alles zu dem Endedamit fie 
die Köyferliche Execution wider Die 
adt Zach verhindern möchten. 
Welches aber der Asyferlichen 





fieber alles für feinen Herrn und Koͤmig al⸗ ſtill ſi 


Hobeit und dem Reich] owolals 
den benachbarten Chur-und Sür- 
ſten nicht wenig Nacht heilund Un⸗ 
heil gebracht haben wurde / Fönte 
man alſo Ihro Kaͤyſerliche Maje. 
aͤt nicht zumuthen / die allbereit 
vollſtreckte Executiones und die deß⸗ 
balbenergangene Anordnung auf 
zubeben | und das Kriegs⸗ Vol 

abzuoanden. Daf aber Die Unir- 
tenpermeyntendiefe Ariegs Expe- 
dition were von den Catholiſchen 
39 dem Ende cauſirt worden / Die 
Teut ſche Freyheit und Evangeli 
ſche Beliglon zu unterdrnden/ 
Davon wäre Seiner Churfürfili 
chen Gnaden nichts bewuft. Sie 
Fönten auch, Die Catholiſchen 
deſſen nicht beſchuldigen / Da fie 
auch dergleichen Intenrhabenfolten/ 
warden fie auff folhen Sall nicht 






















betreffend | daͤuchtete fie unnörhig/ 
ihe und ihres Haufes Recht hier 
weitlsugftig aufzufübren. Wenn 
man dem Guterbockiſchen Der 
tragnachkommen waͤre /haͤttedem 
issigen Linwefen vorgebaut werden 
Einen. Der Churfirft ſchlieſſet end- 
lich mit dem Erbieten wegen der mehrge⸗ 
melten Gravaminum den gutgefundenen 
Compofitions-Tagzu Speyer zu befoͤr⸗ 
dern 

3 


das Religions, WBefen / und verurfächte 


mochten : daß / ungeachtet feiner Dekeb» 
rung 


Sl ns a ————— — 













































































ER... = 
Anno rung alle feine Untertbanen bey ihrem ſcharff darauff / das auch der Churfürft) 1614, | 


21.Febr. 


38. Der 
Evangeli⸗ 
ſchen Orr 
ſtereicher 
Anſuchung 
wegen der 
Religion. 


37. Chur⸗ 
Branden⸗ 
burg wird 
Reformir⸗ 
ter Reli⸗ 
gion. 


38. Der 
Lutheri⸗ 








Cap. Teutſche Sefhichte 





freyen hergebrachten Religions⸗Exercitio 
bleiben ſolten. Es wehrete aber damit 
nicht lange / denn im folgenden Jahr kam 
er ſelbſt nach Neuburg / reformirte Kir⸗ 
chen und Schulen / undfuͤhrte nechſt 
dem Neuen Calender die Satholifche Ne 
ligion im gangen Lande ein. Welches 
denCorrefpondirenden groſſes Nachden: 
cken gab. 

Der Kayfer hielt einen Landtag zu 
Lintz / allwo von den Friedens Tractaten 
mit den Tuͤrcken gehandelt wurde / wie 
bald mit mehrern geſagt werden ſoll. 
Nach Endigung deſſelben begab erfich 
wieder nach Wien. Dafelbit Eamen 
Klagen wider einenvon Bacheleben/daf 
derfelbe auff Keinen Gütern und zwar zu 
S-Ultich uff Evangelifche Weite Kirche 
halten laſſen. WelnumvielDolt auß 
Wien dahin lieff / welches die Catholiſche 
Geiſtliche nicht vertragen konten / fo wur ⸗ 
deihm fein Gottesdienſt / dem Prediger 
aber das fernere predigen / und die 
Stadt Wien verboten. Es lieſſen zwar 
die Staͤnde unter der Embs ein beweglich 
Schreiben an Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
abgehen / alter unterthaͤnigſt bittende: 
Ihnen das Exercitium Religionis 
ſo wolals der Exronlingsen) auff 
ihren Schlöffeen und Guůtern ver⸗ 
moͤge Kaͤyſer Maximilian li Reli 
gions Conceflion, und der von Ih⸗ 
rer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt An. 1609. 
auffgerichteten | und mit Dero 
Königlichen Secrer bekraͤfftigten 
Capitulation zu ver ſtatten · In maſ⸗ 
ſen ſie An.ı dos · deſſen allergnaͤdigſt 


vertroͤſtet worden : Sie erhielten | ander leben können. 


aber nichts. Jedennoch wurde die vom ı 
Kaͤyſer den Evangelifchen zu Prag ver 

willigteneue Kirche gebauet und zum 

S.Salvator genent/ auch nunmehr mit 

gewöhnlichen Kirchen: Ceremonien ein» 

geweyhet. 

Unter den Proteſtirenden ſelbſt entſtun⸗ 
den ſchwere Mißverſtaͤnde. Johann 
Sigismund Churfürſt zu Brandenburg 
hatte ſich von der Lutheriſchen zu der Re⸗ 
formirten Religion begeben / führte die⸗ 
ſelbe in ſeine Lande offentlich ein / und ließ 
ein Mandat außgehen / wie es kuͤnfftig ſo 
wol mit der Lehre auff den Cantzeln / als 
Geiſtlichen Kirchen⸗Gebraͤuchen gehal⸗ 
ten werden ſolte / da denn viel indifferente 
Mitteldinge mit abgeſchaffet worden / auf 
daß es in allen Stucken nach der Schwei⸗ 
tzeriſchen oder Hollaͤndiſchen Confeſſion 
und Art gehalten werden moͤchte. Den 
Lutheriſchen Predigern kam dieſe Vet 


feben Pre aͤuderung höchftbefehwerlich por: toeil fie 


diger Wi⸗ 


num vermeynten daß ſie guch ein Wort 
dazu zu ſagen haͤtten / ſo predigten ſie 





derſpruch. 


deßhalben ein eigen Mandat aufgehen || 
und fie zu gebürhrender Moderation vers | 
mahnen muͤſſen. | 

Gleichwolbrachte dieſe Beranderung 
bey dem gemeinen Mannein groſſes Aer⸗ 
gerniß / alſo daß ſich auch garein Auft- 
lauff zu Berlin deßwegen erhoben / dar⸗ 
uͤber viel friedfertiger Staats-Leute in die 
Gedanckengeriethen: MWeilgleichwol 
Die Reformirte Theologi den Svan⸗· 
geliſchen Lutheriſchen geſtuͤnden / 
daß ſie in Fundamento fidei nicht irre⸗ 
ten: auch dahero zu einer Vereini⸗ 
gung mit denſelben gantz geneigt 
waͤren / ſo haͤtte es ın den Chur⸗ 
Brandenburgiſchen Landen eben 
FeinerReformationbedurfft/fondern 
der Churfuͤrſt haͤtte mit den gleich 
gefinneren feinen &ottesdienft/ 
wie es ibmbeltebt / balten | und 
Doch Die Lutheriſchen bey ibrem 
Kirchen⸗ Weſen ungeaͤndert hlei⸗ 
ben laſſen koͤnnen tten ſich 


c 


s haͤ 
in der erſten Catholiſchen Kirchen 
(ven Glaubens Grund allein auf- 
genommen) allezeit differente Mey⸗ 
nungen unter den Kirchen eh⸗ 
rern / und ihren Lehr⸗Genoſſen 
enthalten: Darumb ſich aber doch 
die Kirchen nicht gezweyet | ſon⸗ 
dern der Apoſtoliſchen Vermah ⸗ 
nung nach emander mit Sanfft · 
muth vertragen: Alſo haͤtte man 
allhier auch woͤl falvä utriusque partis 
Dodtrinaeinander vertragen und in einer 
Policey und Gottesdienſt / ohne derglei⸗ 
chen Haupt⸗Aenderung / mit · und beyein⸗ 
Wodurch denn 
nicht allein der Lutheriſche gemeine Mann 
und ihre Geiſtlichen beruhiget / ſondern 
auch das Mißtrauen der Lutherifchen 
Staͤnde des Reichs verhüret werden fön- 
nen / daßfienicht in den Argwohn gera 
then / man wolte Reformirter Seite rei 
ter. gehen / und die Lutheriſche Parthieum 
Reich je laͤnger je mehr ſchwaͤchen / und 
unterdruͤcken. Welches eine der Haupt⸗ 
Urſachen mit geweſt / daß Chur⸗Sachſen 

und Heſſendarmſtadt mit der Union, 
in welcher Chur⸗Pfaltz dirigiret und nun 
Chur⸗Brandenburg darzukommen / 
nichts zuſchaffen haben wollen. 

Wie es nun allenthalben lauter Zwie⸗ 
ſpalt und Trennungen im Reich gab / ſo 
waren die Chur⸗und Fuͤrſtliche Haͤuſer 
Sachſen / Brandenburg und Heſſen be 
dacht ihr unter ſich von alten Zeiten her 
habendes Buͤndniß cum pactis luccellori 
is (ſo ſie Erbverbrüderung und Erbverei ⸗ 

nigungnennen / dahero auch für die Erb’ 
verbruderte und Erbvereinigte auff ihren 
Cantzeln gebetet wird) zu verneuren / 
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24 Febr 


9. Der 


Staats 
Leute Judi 


1a darüber 





140. Reno- 
vation if 
Sich 

feben und 
Heſſiſchen 
Erͤberdrů 
derung: 





— und 
ein hen — 
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Anno und es durch die Fürften/fozuihrenmün. 


41.Deren 
Jahalt. 


42. Des 
Poͤbels Un⸗ 
ruhe in 
Franck⸗ 
furth. 





— 


digen Jahren kommen / und vormals 
nicht Pflicht gethan (wie ihre Worte lau⸗ 
ten) mit einem Eyd beſtaͤrcken zu laſſen; 
Kamen derowegenzu Naumburgander 
Saal perſoͤnlich zuſammen / und verbun⸗ 
den ſich nochmals gegeneinander beſagtes 
Buͤndnuß treulich und auffrichtig zu hal⸗ 
ten / einander bruͤderlich und freundlich 
zu meynen / zu rathen und zu helffen / zu 
welchem Ende jedem hohen Hauß eine 
gewiſſe Anzahl Volcks zu leiſten beſtim⸗ 
met worden. 

(2) Es befindet ſich fo wol dag Verbůndniß ale Erb⸗ 
verbruͤderung im Druck herauß gegeben bey dem 
Limnzo, Icem in den Actis Publicis Londorpii pag. 
153. daß wir nicht noͤthig haben / den Lefer allhier 
damit auffzubalten. 

Die abfonderlich verfafte Erbverbruͤ⸗ 
derungund Erb» Vereinigung beftehet 
hauptfaͤchlich darinne / daß im Zallein 
oder das andere Hauß ohne märnmliche 
Lehensfolger aufßfterben und abgehen 
wide / daß andere ihm zu ſuccediren be 
fugt ſeyn ſolte: Die Erbtoͤchter ſo in Man⸗ 
gel männlicher Succeforn etwa in einem 
Hauß vor handen ſeyn möchten/folten fich 
feiner. vaͤtterlichen / muͤtterlichen noch 
brüderlichen Erbſchafft oder Allodialien 
anınaflen/ fondern mit einem verbeſſer⸗ 
ten Heyrath » Gut vergnuͤgt ſeyn. Nun 
iſt die Erbverbruͤderung zwiſchen Sachſen 
und Heſſen vom KRayferconfirmirt / daß 
alſo dieſelbe nach Gelegenheit der menſch⸗ 
lichen Faͤlle ihren Etkect wol haben koͤnte 

Die Erbvereinigung aber mit Chur⸗ 
Brandenburg | hat der Kaͤyſer nie con- 
firmiven wollen] und als es beyden Oß⸗ 
nabruͤckiſchen Friedens » Tradtaren dem 
Kaͤyſerlichen vornehmſten Miniftro Gra⸗ 
fen von Trautmannsdorff vorbracht 
worden / hat er ſich offenhertzig verneh⸗ 
men laſſen / der Kaͤyſer würde nimmer 
mehr feinen Confens darzu geben / daß 
obgenannte drey Häuferunfer ein Hauß 
md Haupt zuſammen kaͤmen / als wel⸗ 
ches der Kaͤyſerlichen Macht im Reich 
einmal die Waag halten koͤnte. Wie⸗ 
wol es dieſes Bedenckens einer Zuſamen⸗ 
kommung / nach dem obgedachte Chur⸗ 
und Fuͤrſtliche Haͤuſer ſich ſo ſehr vermeh⸗ 
ret /auch jetziger Zeit fo ſtarck bemannet 
find wol invielen Seculis nicht bedoͤrffen 
wird. 

Indem dieſes im Reich alſo vorgieng/ 
wurde es mit der Unruhe zu Franckfurt je 
laͤnger je ſchlimmer /die boͤſen auffruͤhri⸗ 
ſchen Leute arbeiteten zu ihrem eigenen 
Verderben und Untergang immer fork/ 
welches Sore Kaͤyſerl. Majeftätbervogen 
ein Mandat an die gemeinen Zunffte und 
Buͤrger der Stadt abgehen zu laffen | den 
Rath alſobald in feine Würde und Ehren⸗ 
ſtand wieder zu ſetzen / und demſelben zu 


gehorſamen / auch Die angeordnete Ingui- 
Gitionnicht zu hindern / damit die Schul: 
digen zu AroNbeenDet Strafe gezogen 
werden möchten, Hierauff ſind die Chur⸗ 
und Fuͤrſtl Räthe/ als Kanferliche Sub- 
delegirte, zu Franckfurth ankommen /ha⸗ 
ben die Buͤrgerſchafft zur Parition ver⸗ 
mahnt / auch den Handwercks⸗Purſchen 
und ledigen Geſellen angedeutet / ihre un⸗ 
gehorſame Meiſter zu verlaſſen. Die 
fieugen aber an zu tmultuiren / und des 
Abends die Judengaſſe gar zu ſtuͤrmen 
und zu plündern. Wobey die Juden 
jaͤmmerlich tractiret, und ihnen viel eut⸗ 
wendet worden / ſo man nachgehends zum 
Theil mit groſſer Muͤh und Arbeit wie⸗ 





der herbey ſchaffen muͤſſen. Hier war 
es Zeit die Huͤlffs⸗Voͤlcker in die Stadt 
zu ziehen / ſo dieſem Unheil baldfteuren, 
und den unnuͤtzen Poͤbel lehren können] 
was Inquiſition und Paritionfey | denn 
fie ihnen, von den Subdelegirten ange: 
zeigt worden : Daß Ihre Kayferl. 
Mayt.einelnquifition wider die Un⸗ 
gehorſamen verordnet / fragten etli⸗ 
che aus den Poͤbel: Was denInquif- 
tonbieffe € und was das fuͤr ein 
Werck ſey? Wie ihnendaffelbe / und 
auchdas Wort Parition erflärt worden] 
haben fie die gehorfamen Bürger und 
Rathsherren Parirer genennet. Aber 
wie vormals gedacht | eine gute Anzahl 
bewehrter Mannichafft hakte fte gleich 
Anfangs zu Parirern machen koͤnnen 
Diefes Remedium ift zu Worms gank 
kräftig geweſt / wie wir immechft kuͤnffti⸗ 
gen Jahr vernehmen werden. Ihre 
Kaͤyſeil. Mayt. haben endlich gar mit 


Schickung eines Herolds eine Förmliche| ,, gps, 
Achtsertlärungwvider den Pöbelund die|Erztirung 


1614, 


gemeine Handwercksleute / infonderheit wider ſſe. 


Vinceng Settmildyen 7 Conrad 
Gerngroffenund Lonrad Schop⸗ 
penergehenund publiciren laſſen / welche 
ſo viel gefruchtet | / daß die gute Par 
they in der Stadt prævaliret, und durch 
Anführung des damahligen Rath⸗ und 
Zeug⸗Herrns Hans Martin Bauers 
die Refolutiongefaftwworden / Fettmil⸗ 
chen und Schoppen ( denn Gern⸗ 
groß hatte fich m Hoffuungdes Pardons 
gutreillig zu Darmftadt geftellet )_ ihrer 
Gegenwehr ungeachtet /bey den Köpfen 
zu nehmen und in gefangliche Hafft zu 
bringen. Bon dannen fie ferner an 
Ehur Maͤhntz gelieffert / und alsdann die 
anbefohlene Inquifition vonden Kaͤyſerl. 
Eommiſſarien im folgenden Jahr ruhig 
fortgeſetzt worden. 


faftebenfo wunderlich Au. 








gemeinen Weſen nicht recht fort will. Der 


In der Stadt Braunſchweig gieng es gruf⸗ 
Wie es denn ſtand in 


gernalfo zugehen pfiegt wenn es mit dem nei. 


Si arg’ | 























































































































Anno 


An. 161 


20,Julü, 


45 Deſſen 
Urſach. 


46. Stre 
fereven in 
Ungarn. 


L4y. Land⸗ 
tag zu 
Lintz 





ley Drepe 
‚nungen we 
gen Sie» 


Ibenbürgen. 


'48 Zeper 


argmwöhnifche unverftändige Poͤbel fängt 
ſo denn anzumüten/und ſchreibt alles Un⸗ 
gluͤck / und die boͤſen obſchon unvermeidli⸗ 
chen Zufaͤlle einer Untreu ſeiner Herren 
und Oberen zu. Deſſen offt die beiten 
und Elügften Regenten enfgelten müß 
fen. Dergleichen Exempel die Hiltorien 
bollfind. Alto trug fichs in Braut 
ſchweig zu / die Stadt / wie wir vor dieſem 
ſchon berichtet/ war auff inſtaͤndiges per⸗ 
fönliches Anhalten Hertzog Heinrich 
Ngulii in die Acht erklaͤrrt worden | web 
cher ſich deswegen die gantze Zeit am 
Kaͤyſerl Hof auffgehalten | auchdie Pu- 
blication deß / Grubenhagen wegen / Año 
16009. wider ihn ergangenen Urtheils hin · 
tertrieben. Nachdem nun derſelbe im 
vergangenen Jahr zu Prag verſtorben / 
iſt es durch Verinittelung friedliebender 
Stande / ſonderlich des Hertzogs von 
Wuͤrtenb / dahin kommen / daß eine gütli- 
che Handlung mitderStadtvorgenoitien 
werden fülte. Der neue Hertzog Friedrich 
Ulrich des verſtorbenen Sohn / ertheilte 
ſichere Geleits⸗Brieffe und Paͤſſe fuͤr die 
Braunſchweigiſche Abgeordneten / die ſich 


Das 11 





Von Ungariſchen und Siebenbuͤrgiſchen Geſchichten. 





On Ungariſchen Haͤn⸗ 
> dein finden wir dieſes Jahr 
Rnichts fonderliches zu refe- 
riren. Die Streyfferey⸗ 
engiengen / def Stillftan- 
des ungeachtet ] an beyden Seiten fort] 


i⸗ 


Urſach darzu gegeben haͤtte. 

Der Känfer hielt einen Landtag zu 
Lintz / zu welchem fich nicht alleinaller 
Erbländer Abgeordnete] fondern auch 
Abgefandte ausden Königreich Ungarn 
eingefunden / auff deren Vortrag der 
Kaͤhſer die Siebenbürgifche Handel in 
Berathſchlagung folgender maͤſſen bein 
gen, laſſen: Nachdem gleichwolder 
Tuͤrck den Stillffand/ Durch Die 
mit Siebenbürgen vorgenomme- 
ne und invergangenen Jahr er 
zehlte Neuerungen / gebrochen / und 
dieſe Landſchafft ſamt ‚ver an⸗ 
graͤntzenden Wallache y und Mol⸗ 
dau fuͤr ſich behalten wolte | wel 
ches nicht allein Dem Königreich 
Ungarn / ſondern der gantzen Chrr- 
ſtenheit hoͤchſt ſchaͤdlich und 


thun und vorzunehmen ? Es waren 
unterſchiedliche die dahin gieengen Man 
ſolte den Siebenbürgern / Deren 


ſuchten / Hůlffe leiften/ unddiefes 








und beſchuldigte immer ein Theil den ans | 
dern daß er den Anfang gemacht | und 


nachtheilig waͤre / was dagegen zu F 


noch viele bey dem Ka yſer Schu genheit und beſſeren Zeiten die wir durch 
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darbepeinfindenfolten : Er hatte aber 1614, 


darinne gemeldet : Jedoch mit Vor⸗ 
bebalt feines Rechtens : und der 
Kayferl. Achts erklärung alle- 
dings unnachtheilig 2c. Dieſes ver⸗ 
ſtund ſich dahin | daß er durch Bewilli 
gung der guͤtlichen Tractaten ihm nicht 
prejudieiren wolte. Det tolle Poͤbel 
aber deutete es auff den Schluß der 
Tractaten / als wenn der Hertzog fein 
Recht und die Achtserflarung ihme 
gleichſam voraus bedingen wolte / fängt 
daruber einen Tumult an / bedrohet dieje⸗ 
nigen/ welche ſich zu gedachter Handlung 
wuůrden gebrauchen laſſen / ja ſie entſetzten 
etlicheihres Amts / die ſich darzu geneigt 
eꝛwieſen / und bewogen andere daß ſie ſelbſt 





abdancken muͤſſen / tractirten auch den 
Bıirgermeifter ſehr ſpoͤtlich und uͤbel alſo 
daß ſich niemand auf die beſtimte Zeit zur 
Handlung ein zuſtellẽ erkuͤhnete. Her Her⸗ 
hog wird deßwegen ſo ungedultig / daß er 
allen Handelund Bandelmitder Stadt 
ber) Leib und Lebens Straffe verbeut/ 
daruͤber es zu einer Belagerung komen / 
wie wir im folgenden Jahr hoͤren werden. 


J. Capitel. 





Fuͤr ſtenthum der Cron Ungarn zu 
erbalten trachten. Die meiſten aber 
hielten dafür : Man folte mit Den 
Türden Deswegen nicht brechen] 
weildie Erfahrung bezeugte/ wie 
wenig man ſeithero wıder dieſel⸗ 
ber im Kriege ausgerichtet] zumal 
manden Sultandes gebrochenen 
Glaubens mit Beſtand nicht be⸗ 
ſchuldigen koͤnte / als welcher die 
Condition, daß Siebenbürgen dem 
Könige in Ungarn und dem Tür: 
den zugleich ſchweren folte/ nie 
eingenangen: auch was von Sigis- 
mund Bathori Uund dem Botſchkay 
gehandelt worden / nie gebilliget: 
und endlich den sten Artickul der 
gefchloffenen Tractaten nicht gefte 

en wolte. Zu dem wären die 
Tuͤrcken jetzo ſehr ſtarck Ungarn 
aber ſchlecht arniret, alſo daß ſolch 
Koͤnigreich auff entſtandenen 
neuen Krieg eher mit Heerskrafft 
überzogen werden wuͤrde / als man 
eine wol verſehene ſtarcke Armee 
ihnen entgegen ſetzen koͤnte. Mor 
auffman fuͤr gut befunden | es bey den 
Friedens⸗Artickuln / wie fie der Groß: 
Türekbeliebet und verſtanden / bewenden 
zu laſſen / und den Verluſt des Fuͤrſten⸗ 
thums Siebenbürgen bey anderer Gele: 


Goͤttliche Hülfeunter unferm glorwür⸗ 





digften 





49. Ei 
Baſcha 


er me 
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| Anno 


wird 
bbriſlich | angenommen; weil er vermuthlich von 


so. Die 
KRänfert. aͤd 
s Joceupiren | Thurn herab geſtuͤrtzt worden. Die 


Sieben» 
bürgift the 
Schloͤſſer. 


"Sultan zu 
teſtituiten. 


s1.Dieber 
gebref der 





wird zu 


gehalten. 


— 








|digfen Ränfer Leopoldo nunmehr ers] wonheit nach bon ihm ſelbſt annehmen, 1614. 
leht / zu erfeßen. ſolte | weil er keine Geſchencke mitbraͤchte/ 

Ein Bafcha, Muftapha genannt / hat md man wegen Siebenbürgen mit den 
nit feinem Weib dreyen Söhnen / und) Türcken in Zwieſpalt ftünde. Endlich 
einer Tochter | den Ehriftlichen Glauben | aber / wie befchloffen worden allesin dem 


Anton an, haltenen Abgeſandtens. 


Shriftlichen Eltern geboren / und jung in 
die Tuͤrckey entfuͤhret worden; daß er Die 
Affedtion zu feiner vaͤtterlichen Religion 
ftäts behalten | denn fonft dergleichen 


Exempel von Hornehmen Türeken fehr | haltung dep Friedens nichts erwin⸗ 


rar iD. 
9. II. Von Siebenbuͤrgen. 
N Siebenbürgen war es noch gar 
nicht ruhig 10 bald ſich die Tuͤrcken 
auf dem Lande gezogen / fieng die 
Bathorifche Parthey an fich wieder zu 
vegen] die aber von Berhlen-Gabor ge. | 
ſchlagen / und die Raͤdelsfuͤhrer von einem 


Kaͤhſerl. Kriegs⸗Oberſten bedienten ſich 
der Gelegenheit | und nahmen die Sie⸗ 
benbůrgiſche Schlöfer Huſt / Vyvar / 
ſamt den Flecken Nagibania und Toß⸗ 
nachein. Als folches nach Conſtanti⸗ 
nopelberichtet wurde / ſchickte der Groß 
Sultan einen Chiaus mit einem bedroh⸗ 
lichen Schreiben an den Kaͤyſer nach 
Lint / in welchen fich derſelbe zwar zu 
Befthaltung des im Jahr 1606. getroffe: 
nen zwansig jährigen Stillſtandes er⸗ 
bot / Siebenbürgen aber ohne allen An⸗ 
ſpruch fiir ſich haben wolte / auch Die Ein 
feßung, des Berhlen-Gabors behauptete 
ut den ernſtlichen Begehren / obgenante 
ander Graͤntz liegende] / und von den K aͤy⸗ 
Iferlichen eingenommmene Schloͤſſer und 
Zlecken zu reftituiren, denn er nicht ein 
Dorf von gedachten Fuͤrſtenthum ent⸗ 
wenden zu laſſen gedächte, 

Erinelten Chiaus ſieß der Kaͤyſer zu 





en t h n anfangen. € 
a anen Sb un riethen alſo gedachte Orte in der Tuͤrcken 
vor ſich laſſen / und die Schreiben der Ge: Haͤnde. 
Das IV. Capitel. 
Bon Niederlaͤndiſchen Geſchichten. 
Tand nicht geben ſollen Ihnen 


EIN Niederlond war man 

KR dieres Jahr fo wol an Spa, 

; & nifcher als Stantifcher Seife 

> mit den Juͤlichſchen Exccu- 

tions-Hefen befchafftiget/ davon wir o⸗ 
ben zur Gnügexefenirthabent. 
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Smerhalb Landesgab es die meiften, 
54.'dr des Tuͤrckiſchen an Die 
Sürdifche | Staaten gefehiekten | aber zu Antorf im 
Agefandtel Ramen des Königs in Spanien ange 
Die Spanier 
eil ihr König Des 
Türen Feind ſo haͤtte deſſen Ab» 
Pas durch fein 


Reden wegen 


gaben vor: 


gefandter ohne 


| werden. Womit der Chiaus mit ge 





gegenwärtigen Zuftande zu laffen / da s2.Antr 
finde der Chiaus admittivet / und mit ei⸗ —5 
ner Antwort in terminis generalibus ver⸗ ſcheuChi⸗ 
sehen; Nehmlich Ihre Kaͤyſerl AI sus 

jeftär wolten an ıhrem Orr zu Er⸗ 


den laſſen / es moͤchte aber der Sultan 
einen Abgeſandten mit Geſchen⸗ 
Enden Tradtaren gemäß ſchicken: 
Siebenbürgenbelongend/ muͤſten 
Sie mit den Chur; und Fuͤrſten 
deß Reichs vorhero communicigeft; 
alsdenn folten Commitlärien zu Er⸗ 
srrerung Diefer Sache ernennef 





wöhntichen Geſchencken wieder abgefer⸗ 
tiget wurde. 

Die Stände in Siebenbuͤrgen hat der . Die 
Gloß ⸗Sultan gleichfals durch Schrei⸗ Sieben 
hen beweglich dermahnet dem Bethlen- ne A 
Gabor gehorſam zu ſeyn / und bey Ders Igehorchen. 
meidimg, feiner Lingnade und ſchweren 
Straffe ſich von den Teutſchen nicht ver⸗ 
fuͤhren / noch von ihm abwendig machen 
zu laſſen / mit Verſprechung kraͤfftigen 
Schutzes und Beyſtandes. Wie man 
ſich nun von den Kaͤyſerl. aus Ungarn 
nichts zu befahren / wolte BethlenGabor 
ſeinem Verſprechen nach kommen / und 
den Tuͤrcken Lippa, Arad, Genound etli⸗ 
che andere Orte einräumen. Die Lip⸗ 
| per diefeg vernehmend ſchrieben etliche 
Bließe andie Ungariſche Geſpanſchaff⸗ 
ten / und vermeinten von denfelben Huͤlffe 
zuerlangen / aber vergeblich Denn 
Nanwolte wie obgedacht | mit den Tuͤr⸗ 
cken keinenneuen Krieg anfangen. Ge⸗ 











wurde aber geantwortet :Die Nieder⸗ 
lande waren von Spanien Ers⸗ 
Herzog Alberten in dovem überge 
ben / vnd abgerrerten worden⸗ und 
alſo fuͤr eines Geſtereichiſchen 
Sperren Lande ʒuohten | IE web 

chem Hauß Der Toͤrck anitzo Frie⸗ 
dehärte. Nachrem nun Die Gentral Ooeh 
Staaten wegen ſeiner Kelasvirung inftän I u 
digangehalten | Man auch Spanifeher "I 
Seite Feine Anzelge einer geheimen Ne- 
goriation be ihmverfpüthren fönnen / fo 
iſt er wieder erlaſſen worden. 





Be 
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tung bey 
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$7. Der 
Zaar bietet 
den Hol- 
Ländern 
Freund» 
ſchafft an. 


ss. Die 
Staaten 
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59. Reyfe 
ın terram 
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63. Ant» 
wort ber 
Königin 
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ıden Staa⸗ 
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Es hattendie Staaten / wievormals 
gemeldet / den Groß Sultan mit einer Ge⸗ 
ſandtſchafft beehret diefer Chiaus ſolte 
nun einen Gegen⸗Geſandten bedeuten. 
Er hatte aber kein Creditiy von demſel⸗ 
ben/iondern nur von dem Aly Baſcha, wel⸗ 


ſchen Kaͤyſers Freundſchafft durch Schrei⸗ 
ben verficherte/mit erbieten freyer Hand» 
lung im allen feinen Seehäven. Im uͤbri⸗ 
gen wurde mit ihm wegen deß Loͤſegelds 
etlicherin Barbarien angehaltenen Sclaven 
tractiret / und wurde endlich mit gemeinem 
Gegenerbieten und gewöhnlichen Ge 
fehencten wieder erlaffen: Denn man 
funde nicht gerathen fich mit den Tuͤrcken 
weiter und mehr als Franckreich und Ve⸗ 
nediggethan / in einige Verbindlichkeit ein⸗ 
zulaſſen. 

Es kam auch diß Fahr eine Moßkowi⸗ 
tiſche Botſchafft in Holland an / ſo ihres 
Zaaren Freundſchafft angeboten / welche 
man gleichfals niit gemeinem guten Er⸗ 
bieten abgefertiget / weil man nicht verſi⸗ 
chert war / ob ſich der neue Großfuͤrſt Mi⸗ 
chael auf ſeinem Thron veſt ſetzen moͤchte. 

Die Staaten waren ſonſt auff Ver⸗ 
mehrung der Commereien ihrer Unter⸗ 
thanen fleiffig bedacht. Weil nun die In⸗ 
mwohner der Stadt Mamora, (im König; 
teich Fez am Africanifchen Geſtade gele⸗ 
gem) Meerraͤuberen trieben / und die Com- 
mercia der Mittellaͤndiſchen Seetrefflich 
verunruhigten / ſo rüfteten fie etliche 
Kriegs : Schiffe auf / und conjungirten 
fie mitden Spanifchen Galleren / welche 
ihr Kriegsvolck ans Land füßten / die 
Stadt eroberten / und alfodiefes Raub; 
neftzerftöreten. 

Sonften erkuͤhnten fich etliche Seefah⸗ 
vende Waghaͤlſe / die unbekanten Länder 
inTerra Auftrali incognita zu erforſchen / 
bekamen dazu Freyheit von den General 
Staaten | daß an dieſe oder andere 
von neuem entdeckte Orte nie 
mand eher fahren folte/ es hätten 
dann die erften Erfinder derfelben 
zuvor vier unterfchiedliche Reifen 


Das V, 





cherdie Staaten feines Herrndeß Tuͤrcki⸗ 


‚ Die Engelländer / weil fie amt erſten mit 


vermeinten ihre Aktion damit zu juftifici- 
ren / und ein Borrecht vor den Hollindern 


| 


dahin verrichtet. Auff dieſe Wiſ 
vermeynten die Impetranten den beten 
Nutzen vorher darauß zu ziehen. 


der im vergangenen Jahr einen unver 

mutheten Anſtoß mit den Engellaͤndern / 
welche ihnen ihre gefangene Wallfiſche 
mit allen ihrem Zangzeug mit Gewalt 
abgenommen / und darzu verboten der 
Orten nimmermehr wieder zu kommen / 
noch zu fifchen. Dieſes befrembdete die 
General Staaten zum hoͤchſten / daß man 
ihren Leuten das fiſchen in freyer offen⸗ 
bahrer See / ſo doch aller Bölcker Rechten 
nach jederman erlaubt / verbiefen wolte. 
Beſchwerten ſich derowegen bey dem Koͤ⸗ 
nige in Engelland / und beſchloſſen dieſes 
Jahr mehr und ſtaͤrckere Schiffe dahin zu 
ſchicken / und die Ihrige bey dem angezo⸗ 
‚genen allgemeinen Recht zu handhaben. 





ihren Schiffen der Gegend ankommen / 


erlangtzuhaben. Denn ſie auſſer ſolchem 
Ort den Hollaͤndern das fiſchen in der of 
fenbaren See nicht zu hindern gedaͤchten. 

Ein ander Zwiſt ereignete ſich mit En⸗ 
gelland / indem der Koͤnig die weiſſen un⸗ 
gefaͤrbten Tücher aus dem Königreich zu 
führen verbothen] damit ſeine Untertha⸗ 
nen fich des guten Faͤrbens guch befleiffiz) 
gen möchten : Die BeneralStanten hir 
gegen verboten gefärbte Tücher in ihre) 
Lande zu bringen. Wordurch dieſer 
Streit gegeneinander bald auffgchaben 
worden. 

Unter dev Geiftlichkeit der vereinigten! 
Niederlande wolte es noch zu feiner Ru⸗ 
he kommen / man gedachte dem Werck 
mit Derftattung einer Toleranf zu helf⸗ 
fen / wie denn deßhalben ein Decrervon 
den Staatenim Druck herauf Formen; 
Diefes fochten aber die Gomariſten heff⸗ 
tig an: Die Remonttranren hingegen de⸗ 
fendirten es / und damit gieng der Streit 
eyfferig fort. 





Aber auff der Grimlandifchen Fahr «o.; 
nach den Wallfifchen hatten die Hollaͤn⸗ der Enger 


x | 
und Hol» | 





0.308 | 


Kinder we 
gen des 
Wulfiſch 
Fatqe. 


61. Wie 
auch wer 
gen Faͤr⸗ 
bungder 
Tücher. 


62 Reli 
gions ſtreit 
unterden 
Holäne 
dert. 





Eapitel, 


Don Srangöifchen Geſchichten. 


xRanckreich belangend / 
fohaben wir im vergangenen 

Jahr des Schreibens Er: 

wehnung gethan / welches 

Dee der Printz von Conde an die 
Königin abgehen laſſen / und ihr darinne 
ihr uͤbelgefuͤhrtes Regiment verwie⸗ 
fen. Ihre Antwort war nicht weniger 
ſpitzig und anzuͤglich | dieſes Inhalts: 


Daß gleich bey Antrettung Ihrer 








Regierung ihr Wille und Ney- 


nung andersnicht geweſt / als Die 
Stände des Reichs zufammen zu 
beruffen/ weñ es die innerlichenlln⸗ 
ruhen / deren kein geringer Urſacher 
der Printz ſelbſt waͤre / ſolches haͤt⸗ 
ten zulaſſen wollen. Sie haͤtte aber 
gefuͤrchtet / wenn es darzu kaͤme / Er 
möchte UÜbel nur ärger machen: 











zu 





Ihr Regiment häcte fie auffs befie er 





I 
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Änno |su führen gerrachter/ fo müfte fie | vor Diefem Concinigenant / hatte der, 





cker ab. 


nun dagegen ſeine Calumnien 
und Schmaͤhungen leiden. Die 
vorgeworffene groſſe Schenckun⸗ 
gen belangend/ fo hätte fie damit 
wie die klugen Schiffleute verfah- 
ren / die nach Selegenheit des Wet; 
ters/die Seegel bald viel bald we⸗ 


Königin Saugamme die Galligay ge⸗ 
henrathet / dadurch er in ſolche vertrat 
liche Gemeinſchafft mit Ihr. Mayt ger 


tathen / daßfieihn zum Marefchal de 
France und Gouverneur der Stadt und 
Dahero 


Schloſſes Amiens gemacht, 
viel boͤſe Mäuler Gelegenheit genom⸗ 
men darauff zu ſticheln / geſtalt nie mehr 
Pasquille md Schmehkarten zu Paris 


nig ausſpanneten / alſo hätte fie | gszudieſes Mannes Zeiten geſchen wor⸗ 


mit Gifft und Gaben diejenigen 
gewinnen muͤſſen / die ſonſt einen 
unmuͤndigen Koͤnig wenig geach⸗ 
tet haben würden 2. Siehätte die 
vier Jahr Ihrer Regierung viel ab- 
ſonderlich: viel offenelich mir ihm 
(dem Printen) ‚geredet / waͤre aber 
defjen/fo er ihr jetzo vorhielte / nie 
erinnere worden | mit angehengter 
Bermahnung / Erfolte gedencken⸗ 
was er dem Könige und dem Reich 
ſchuldig wäre/welches er vielmehr 


den. Denn er hatte ihm durch feinen 
Stoltz der Fürften daß: und dutch fine 
allzugroffe Erhebung jedermans Neyd 
auff den Half geladen/mwelcher ihm nach: 
gehendsdinfelben gebrochen. 


Frieden nicht unterſchrieben. Die Kö 
nigin hatte ihn im Louvre in Arveft feßen 
laffen/er fand aber ein Mittel zu entwi⸗ 
ſchen undin fein Gouvernement Bretagne 
zukommen | darinne er fich feindfich er; 
zeigte. Er wurde aber vom Marefchal 
de Briffac, welcher ihn mit fechs taufend 





für fich und die feinige zu erhalten/ 
als durch Auffftand und Krieg zu 
ruiniren trachten folte. 

Im übrigen mangelteder Königin auf 


9 | alle Punta deß Condeifchen Schreibens 


die Antwort nicht / ſie dachte aber wol daß 
es mehr fruchten koͤnte / wenn neben dem 
Schreiben die Waffen gezeiget wuͤrden / 


zum Gehorfamaebracht. 
Es wehrete nicht lange] ſo entftund ei⸗ 
ne neue Unruhe in Poitõu. 


Der Due de Vendome war allein! 
nochübrig | der den Manehouldiffhen | Vendome 


— — 


—— 


67'Mar 
quisd’ Au 
exe wird 
Marefchal 
de France. 


8. Des 
Ducde 


Thaͤtlig⸗ 
keit. 


Schweitzern in Bretagne uͤberfiel / bald 386 


ge daͤmpfft 


Der Print (70 ‚Unruhe 





von Conde reyfeteder Begend/ allervingg Ih Poitiere 


nad. 
\einen ungegründeten Argwohn wider 
[ihn / fehreibt auch gar an die Königin: 
Der Prinz gienge mit einem neuen 


ungewaffnet / feinen Privar-Befchäfften |oe, 
Her Bifchoffzu Poitiers ſchoͤpfft 


wegen Con⸗ 


vüftetefichderomvegen zum Krieg | liefj et: | Auffſtand umb. _ Bringt darauff die 
fichetaufend Schweitzer werben / und die; Buͤrger indie Waffen / welche den vor⸗ 


eib-Garden durch neue Werbungen ver: | 
ſtaͤrcken / alſo daß eine Armee von etwa 





zu Roß geſchwind auff die Beine bracht 


worden. Die unzufriedene Fuͤrſten nehm⸗ 
lich / naͤchſt dem DrinkenvonConde , die 


Hertzoge von Boüillon, Nevers, Vendo- 
me und Longueville thaͤten dergleichen] 
nahmen auch zu ihrer — etli⸗ 
che Staͤdte / als Mazieres,Manchould,und 
andere ein; Es war aber weder dem ge⸗ 


meinen Weſen noch den Partheyen mit 


einem langwuͤrigen Krieg gedienet / dero⸗ 
wegen lieſſen ſie ſich bald zum Frieden len⸗ 
een / und kamen erſtlich zu Soiffons , her⸗ 
nach zu St. Manehould zuſammen / und 
beſchloſſen einen Frieden mit beyder Thei⸗ 
le aͤuſſerlichem Vergnuͤgen: danckten 
auch ihre Voͤlcker alſo fortab. 

Jedoch waren und blieben die Fuͤrſten 
mit den Spaniſchen und Italiaͤniſchen 
Dienern / infonderheit dein Marquis 
d’Ancre fehr übel zu frieden. Herſelbe 
hatte die an dergeftalteingenomen) 
dar fienichts ohne ihn thaͤte Nun war 
er ein Italiaͤner von geringer Ankunfft / 


ausgefchickten Sondeifchen Edelman / la 


zehen taufend zu Fuß | und dreytauſend 


Triefehr übelrratiren/fchlieffen auch dem 
Prinzen die Thore vor der Naſe zu/und 
überfallen ihren eigenen Gouverneur, der. 
den Auffruhr zu fillen gekommen war/ 
verwundeten ihn auch etwas. Siejag: 
ten ferner allediedem Printzen wohl wol⸗ 
ten/und unter denfelben den Marquis de 
Boifly aus der Stadt. 

Die Königin glaubte dem Sido / 
und meynte nicht anders / Denn Conde 
wuͤrde es da wieder anfangen mo er es ge⸗ 
laſſen Hatte ließ auffs neue Volck werben] 
und begab ſich mit dem Könige in Per» 
for auf den Weg nach Poitow, deſſen An 
weſenheit brachfe fo-viel zu wege | Daß 


Condemitdem Bischoff perglichen: Ven-\, 


döme in feinem Gouvernement beſtaͤtti⸗ 
get / und dadurch geſtillet auch alſo aber⸗ 
mal Sriedegeftifftet worden. Worauff 
fich die Köntgl, Perſonen wieder nach 
Narisbegeben / und dafelbft vortrefflich 
empfangen worden / allwo fich der Print 
von Conde und Herkog von Vendome 
endlich auch einftelleten/zu einem Beweiß/ 











— s 








daß die Frantzoſen bald uneins bald wie⸗ 


Sitz Der 
IJſ3 


— — 
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ill VAMLENN } 
der eing werden Fonnen. Der Print gezogen werden \ A 
Francifeus de Conty war immitteiſt ver | dinale Antwort beftund hauptfächlich 


ftorben. 

Nachdem es nun obgedachter Maſſen 
im Landesvieder ruhig] konte die Publica- 
tiondet Majorennirat des Koͤnigs / Bey» 
ſeyns der Königin / und aller hohen Per⸗ 
fonen des Reichs/im Parlement zu Pa⸗ 
ris mit den gewöhnlichen Solennitaͤten 
ohne Hinderniß vollbracht werden. Es 
entftund aber ein Streit wegen des vor⸗ 
gangs zwiſchen den Cardinaͤlen De Sour- 
dis, Du Perron, de la Roche foucault, 
unddeBonfy aneinem: uud den Geiſtli⸗ 
chen Ducs & Pairsde France am andern 
Theil. Diefe wendeten vor : Ob fie 





davinne : Daßfie vor Diefem den 
Fuͤrſten des Gebluͤts vorgezogen 
worden / biß man ſie durch eine neu⸗ 
etliche Conttitution denſelben nady 
geſetzt: Sie führten ihres Vorſitzes 
diel Exempelvon alten Zeiten an. Son 
derlich ift merefwärdig. | daß fie melden/ 
wie König Carl der VIIL in 
Krandreich nach Rom Fommen/ 
Dabeihn Pabſt Alexander der VL in 
Das Collegium der Cardindle mitge⸗ 
führet / in welchem er dem Decano 
des Collegii den Vorgang gelaflen/ 
md fich ibm nachgefent. Nun 





gleich fonft den Cardinslen nach⸗ 
diengen / ſo ware doch das Parlement 
3u Daris eigentlich Die Curia Parium 
Franciz (a)inwelchemfie von ubr- 
alten Zeiten her ihre gewiſſe Siue 
hatten / Die man ibnennicht neh⸗ 
menFönte/wenn fie bey groſſen So- 
lennitgten/ fonderlich bey den Erö 
nungen ihr Ambt verrichten mi 
pe ; Daandere | die als Frembde 

eyfölchen wichtigen Handlungen 
erfehtenen/fienichtperdeingen Fön- 
ten/zumalfiein folchen Faͤllen aud) 
den Ertzbiſchoſffen vorgiengen. 
Die Kirche hätte im Parlement keine 
Jurisdi&tion , und alſo haͤtten auch 
Dre Cardinaͤle weder Titul noch Pof- 
feflion, krafft Deren fie Den Paribus 
Franciz Eeclefiafticis {pp Parlement vor⸗ 


(2) Diefes geben etliche in ihren Verfionen Keichege 





noffen/ if? beffer bey dem Termino feudali zu dleiben/ 
Pares cutiæ. 


wichenja die Geiftlichen Pairsfelbft 
im Parlement ven Fuͤr ſten des Ge⸗ 
blöts/warumbnicht auch Den Car- 
dinglen  Gleichwie der Kirchen 
Hoheit und Wuͤrdigkeit fich über 
Die gantʒe Melt er ſtreckte / alſo auch 
der Cardinaͤle. Nachdem nun die 
Geiſtlichen Pares Francız fie für Sur 
fiender Kirche erkenneten / war: 
umb fie ihnen denn den Vorſitz in 
Zweıffelziehen wolten. Daf aus 
ihrem Collegiodie Paͤbſte erwaͤhlet 
würden | uͤhertraͤffe alle andere 
Würden der Welt ůber alle maſſen 
weit. Der Entſchied iſt für die C ardi- 
naͤle gefallen) denen die Geiftliche Herren 
weichen muften/jedoch mit ihrem groͤſten 
Unwillen / denn fie deßwegen aus dem 
Parlement geblieben /wiewol mit gro) 
fein Verdruß Des Königs. 

Die Frantzoiſche Scribenten melden ben! 








diefer Gelegenheit / daß in diefer 








af 


— — — 
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of t varüet worden] nachdem die Könige) Auff deß Königs Majorennifät wieder 
Jentweder den Cardinaͤlen oder ihren Ber-| zukommen / fo iſt zu wiſſen daß Die 
fern den Fuͤrſten des Gebluͤts beſſer ge⸗ Muͤndigkeit eines jungen Koͤnigs in |. Des 
wolt:alfo hatten fiebald die einenbald die | Franckreich / nach volbrachtem dreyzehen⸗ — in 
andern vorgezogen; und fügen hinzu: den /gleich mit dem vierzehendenJahran Ireich Ma- 
Ungewiß | Esjeyin Frauckreich nichts ungewiſſers | gehe / ob aber einem Land dadurch gera⸗ oreanirat 
beitin | auchnichtswenigerdurch Geſetze beſtimt / | then ſey / wenn einem jungen unerfahrnen 
cd. als eben das Recht des Borgangs / dahe⸗ Knaben die Regierungs Laſt eines maͤch⸗ 
ro es für ein bloſſes wilkuhrliches Merck] tigen Reichs in ſo zartem Alter aufge 
zu. achten. Denn wie die Geiftligteit /| buͤrdet wird / und ob man glaube] daß er 
der Adel die Landſchafften und Obrigkei: | alsdenn auf feinem eigenen Kopff ſelbſt 
ten über und unter einander gehen und | regieren koͤnne / wil man andere urtheilen / 
ſitzen ſolten / waͤre nie vollkoͤmlich entfehie- | und die Erfahrumgreden laffen : Geftalt 
den / ſondern nur ad interim oder par pro- | Dennalhier die Königliche Mutter [ ob ſie 
vifion(spie die Frantzoſen reden ) erörkert | (chon den Titul nicht mehr führete/ gleich» 
worden. wolinder That Regentin blieben. Aller» 
|[Danunin einem abloluten Königreich / wo | Maffen fie Der junge König in eben Diefer 
deß Königs Wille wie ein Geſetz geachter | groffen Verſammilung umb ferneren 
wirdjdergleichen Unordnung und Ungewiß-| Bepftand in der Regierung erfüchte. 
a nen a0 DT 3 
ne y y ! 8 ; inri SEE 
in LE HN und ae — u oe ir Re — 
dißfals keine Gewißheit getroffen werden] . AP 
En Man hat ſich an — andern vornehs | hinzu Ehren gieſſen / uͤnd ſehr künſtlich 
men Hof bemühet Locations - Drönungen| atsarbeiten laſſen / in Frauckreich an⸗ 
zu verfaſſen Es haben ſich aber dabeh fonie, kommen / welche er feiner Baaß der ver» 
lerley Zweifel / wegen der mancherley Abſe⸗ witweten Königin Regentin prefentiref] | 
hen und Umſtaͤnde gefunden/indeme bald das gyefchediefelbe mitten auff die neue Bruͤ⸗ 
Ampt / bald die Perſon und ihr Stand / bald ck zu Paris fteilenlaffen/ wie man diefel: 
die langwürigen Dienjte zu confideriren ge be noch darelbft auffaerichtet fiehet. 
weſt / auch der Widerfpruchund Disputat eines * * befitmbte lo steiche- 
Beamten oder Dieners gegen den andern / Dir von der Königin beſtim E78 uDa, 
ven Adeloderunadel/gradnistoderungradu-] Reichstag / oder Ver ſamlung dere,” 
ir dargu kommen daß man das gantze Werck mehrgemeſdten drey Hauptſtande 
ae ae Dun Odlegenbeit der] in Sranckteich/hat ſichim Monas og⸗ 
ehifen. Dapenm Dep see hun | ber zu Paris angefangen/allwodie Zur 
de. offt alle andere Betrachtungen übertwp: | ci v gehilunffte in dem Auguſtiner Elo⸗ 
init dem Schunden Weil es ſichnun 


aen. Air werden hievor: noch weiter zu difeu. 
Tiren Gelegenheithaben Lib.24.c.8.n. 11 9.] ing folgende Sahr ! | 
ee ol I 





























































































































































5 Cap. VI. VII. Spanifche und Portugeſiſche Geſchiche — 





Anno | verzogen / fowollen wir Die Propofition 


$o.$uarer \ d 
Buch wird! Suarez eines Jeſuiten aus Granata 
zum euer 
verdamt. 


und gantzen Verlauff deſſelben biß dahin 
verſpahren. = 
Auch iſt in dieſem Fahr des Francifei 


Buch / ſo er Defenfionem fidei Catholicæ 
& Apoſtolicæ adverſus Anglicanæ ſectæ 
errores genennet / im Parlement zu Pa⸗ 
ris verworffen / und gleich andern ſolchen 
Buͤchern zum Feuer verdammet wor⸗ 
den / weil es viel gefaͤhrliche und auffruͤh⸗ 
riſche Lehren wider der Koͤnige Hoheit und 





d.17,5ep-|Perfonen in ſich gehalten. „Die Jeſmi⸗ 


8. Sr 
nien und 

Savoyen 
find miße 
dellig 


8: Deſſen 
— 


ten ſind ins Parlement erfordert / und ih⸗ 
nen verwieſen worden / daß ſie dergleichen 


Das VI. 
Von Spaniſchen Geſchichten. 


On dieſer Monarchie | 

> finden wir über das was oben 
AIbey den Italiaͤniſchen und 
Juͤlichſcheñ Geſchichten ſchon 
erwaͤhnt / wenig mehr zu ges 
dencken. Mit dem Hertzog von Savoy⸗ 
en war der Spaniſche Hofgank und gar 
zerfallen. Die Urſache kam vonSucces- 
fiondef Montferrats her / wie oben ſchon 
gedacht. Ob nun wol im vergang nen 
* ein gewiſſer Vergleich mit hrem 
Gubernator zu Mayland getroffen war / 
wolte doch der Hertzog feine Voͤicker nicht 


N 


ters Gemablin zu Turn, wercn B 


behalten hatte. Das crfte entſchul⸗ 


Bücher wider ihre Deelaranon undihiee 
Generalen Decrerde Anno ı610. ing Ko⸗ 
nigreich bracht/mit dem Befehl fich def 
fen kuͤnfftig zu enthalten / und in ihren 
Predigten dem Volck das Gegenſpiel zu 
lehren und beyzubringen 

Ein kleiner Tradtar wurde auch in die⸗ 
ſem Jahr zwiſchen Franckreich nd Spa; 
nien / wegen etlicher nachbarlichen Ir⸗ 
rungen in Ober⸗ und Unter Mavarren ge⸗ 
halten / in welchem die Spanier den befien 
Vortheil von der ihnen wohl affectionir 
ten Koͤnigin in Franckreich davon getra⸗ 
gen. (a) 
(2) Viquefort. Ambaf. Part, 2. ScA, 14 


Capitel. 





gieng / wie bey den Italiaͤniſchen Geſchich⸗ 
ten ſchon erzehlt worden. 

Der Verdruß in Spanien wurde da 
durch vermehrt/ daß der Herror dem 

oͤnige den Orden deß guldnen 
Vluͤſſes zu ruͤck geſchidt / und daß 
man deß Spaniſchen Botſchan⸗ 
e⸗ 


zahlung ihrer Schulden /in Arreſ 





digte er damit / daß ſichs nicht geziemet / 
die Waffen gegen eines Potentsten Voͤl⸗ 


cker zuführen | und doch jeinen Orden zı 


—— 


1014. | 


53. Die 
Keindfebaft 
wird grife 
im 





abdancken / vorwendend: Bedachter Gu- 
bernator haͤtte etliche Articul noch nicht 
erfuͤllet die er ihm verſprochen. Man 
war deßwegen in Spanien uͤbel mit dem 
Hertzogzufrieden. Man tractirte ſeinen 
Sohn den Printzen von Piemont / wel⸗ 
chen er dem Könige auffzuwarten/undfei- 
ne Angelegenheiten zu beobachten in 
Spanien geſchickt / ſehr verächtlich- 

Wie zu Mayland tractirt werden ſol⸗ 
te/fchrieb man ihm gleichſam Geſetze vor / 
daruͤber der. Krieg von neuem wieder an⸗ 


Das VII. Capitel. 
Bon Rortmgefifchen Geſchichten. 


5 fihreiben etliche von 

Kg der den Portugefen zuftändi- 
’ gen DVeftung de!’Mina, fonft 

St. Goͤrgen genenint | auff der 

. Kuͤſt von Guinea in Afri⸗ 
ca gelegen. 

Jahr von der Holländiichen Weſt⸗ 
ndifchen Compagni occupirt worden. 






s. Don 
der Veſtung 
del Mina. 


Als ob dieſtibe in dieſein man das Land in America nicht bauen / 


tragen: Das andere / daß er damal nicht 
zu Turin, ſondern zu Vercell geweſt / ſonſt 
wolte er der Botſchaffterin Schulden auß 
ſeinen eignen Beutel bezahlt haben 

Es kam darüber zu groſſer Feind⸗ 
ſchafft und Fortſetzung deß Krieges in 
Italien / ungeachtet der Paͤbſtliche Nun- 
eis und Frantzdiſche Ambaffadeur fich 
ſehr bemuͤhet / ſolchen beyzulegen / ſo gar/ 
dah auch der Maylaͤndiſche Gubernätor, 
ſo den ſelben Gehoͤr gegeben / deßwegen ei 
nen Verweiß von ſeinemKoͤnige bekom̃en. 


84, der 
Krieg ger 
bet fort. 














‚Importantz, denn es fallen daſelbſt viel 
Elephanten Zähne (oder Hörner) wie ſie 
die Moren gar fcheinbarlich nennen ) 
auch Gold/aber fürnehmtich Mohriſche 
Leibeigene oder Stlaven / chne welche 


noch die Zueker- Mühlen brauchen kan. 
Denn diee find der Lufft und Speifender 





a) Welchesdoch von andern glaubhaff 
terinandere Fahre gebracht wird. 
(a) Diefes finderfich alfo indem Meterano continuate 


hoc anne p m.52.da nochdarzuunverfländiggefegt | AU 


wird: Guinca nova, 


Diefer Ort ift fonft vor 


hitzzgen Länder gewohnt daß ſie die ſchwe 
te Arbeit bey der groſſen 
koͤnnen / welche fen Nie 


68 pfindlich folte geweſen feyn. 







ai verrichten 
en Re twopaer nicht 
ßſtehen wurden Bm nmmortu: 

stuft dieſes Orte ſehr sm: 


“rn vr 








Cap. VII. Englische Geſchichte. 





Das VI, Capitel. 
Bon Engelländifchen Geſchichten 


— N Engelland wurde diß 
Sahrauchein Reichstag (10 
za $ in Parlemenr genennet wird) 


ehalten | der Inhalt der 
önigl. ‘Propofition gieng 


sung ang su wu 
Pollement auf eine Geldhuͤlſfe / wegen ver vielen und 


groſſen Ausgaben / auch ſchweren Schul⸗ 
den / zu deren Abtragung die gewoͤhnliche 
Reichs Einkunffte nicht hinlangen wol 
ten. Die Rathfchlagungentieffen ohne 
groffen Zanck und Streit nicht ab / und 
funden fich unter den Deputirten des Lin: 
terhaufesetlichefreye Gemuůther / die ohne 
Scheuherausgiengen | und den Könige 
die uͤbermaͤſſige Schenckungen | auch 
fonften unnoͤthige Verthunligkeit auff 
Pracht und allerhand Luftbarkeiten an 


age.) Comoedianten, Muficanten, Feuerwer⸗ 


darüber 





cken und dergleichen nicht undeutlich vor 


rückten. Denn dieſes waren die wahren 


Urſachen des uͤbergroſſen Auffgangs / 


und daher entſtandenen Mangels. Die 


„fe Leute funden bey dem gemeinen Mann 


einen gewaltigen Beyfall | denn da war 
kein Krieg im Lande: Handel und Wan⸗ 
del florirren: Die Koͤnigliche Intraden far 
men richtigein: und gleichwol ſolte in der 
Schatzka nmer fein Geld vorraͤthig ſeyn. 

König Jacobus konte und müſte in 


Schottland feinen Königl. Staat wol 
führen / da er nun das reiche Königreich 





Engelland darzu bekommen wolte Man⸗ 


gel an Geld vorfallen. Dergleichen 
Diſcurſe wurden viel von den Parlements 
Herren privatim gefuͤhret / die waren guch 
mehrentheils nicht ohne Grund. Wie 
man denn viel Exempelhat/daß hohe Po- 
raten offt mals Durch neue An⸗ 
faͤlle an Land und Leuten reicher/ 
gleichwol an Geld und Miteln 
aͤrmer werden / entweder durch Ver⸗ 
leitung böfer Diener) die den Verſchwen⸗ 
dungen nachhengenscder auch durcheige⸗ 
ne Einbildung/ indem ſte meynen / wenn 
man an Land und Leuten zunehme / muͤ⸗ 
ſte man auch an Pracht / Herrlichkeit und 
Wolitiſten zunehmen. Souůbel koͤn⸗ 
nen ſich die Menſchen obſchon bey 
groſſen Nutteln in die Schran⸗ 
den der Maͤſſigkeit und guter 
Ordnung zu ihrer eigenen Aube 
und Ruhm ſchicken. Alſo | wie ge 
dacht / fand der König in diefen feinen 
Verlangen bey feinen Parlement einen 
ziemlichen Miderftand. 

Liber diefes wurde noch eine andere 





ſpitzige Frage / von des Koͤnigs Macht 


und Sberbotinaffigkeit (fo fie des Könige 
|Prerogariven oder porbehaltene Jura 





nennen) auffdie Bahn gebracht denn da 

waren Hoͤfflinge die da vor geben dorfften 

Das Enguſche Dold haͤtte alle 

fein Recht und Gewalt nicht an 

ders / als wie das Römifche Voick per 

Legem Regiam, dem Koͤnige privative 

nicht cumulatiye, wie die Juriften veden/ 

aufgetragen / nach ſeinem Sinn und 

Willen in Reichshaͤndeln zu ſchalten und 

zu walten : Denen von andern hefftig 

undoffentlichwiderfprochen worden) als 
welche mit gutem Grumd behaupteten: 

Es feye Dem Könige ruͤhmlich 

wenn er fich an Die Gefege gebun⸗ 

denzufeynbekennete / und feine 

Regierung nach den ſelben anſtel 

lere. Welche Meynung bey dem Un 

terhauß prevalirte, ſintemahl an arbitra 
ri Povver, daß iſt: Linewillührliche 
eigen-mächtige Gewalt eines Ar- 
genten / der Engliſchen Nation ein 

Greuel Deñ ſie begriffen wol / wie miß ⸗ 

lich uñ gefaͤrlich es ſeh / einẽ eintzigen Men⸗ 

ſchen der eben den Schwachheiten / Maͤn⸗ 
geln und Gebrechen / wie andere gemeine 

Menfchen unterworffen / uͤber eines grof- 

fen Bolcks Leib / Leben / Haab / Ehrund 

Gut / eine wlolute ungebundene Macht 

md Gewalt zu ertheilen | welche er doch 

wenn er gleich der beſte Herr waͤre) zum 

oͤfftern nicht ſelbſt fondern durch feine 

Hofſchrantzen und Guͤnſtlinge exercire 

te/die alsdenn / und nicht derſenige der den 

Ramen fuͤhret) in der That Herren und 

Regenten des Landes würden. 

[Diefe und andere dergleichen Betrachtungen 
haben gemacht / daß in Engelland und bey et⸗ 
lichen andern Chriſtlichen Völkern in Ev: 
ropa die Koͤnigl. Regierungen in gewiſſe Ge 
feße oder. Capitulationes und Schrangfen 
eingefaft ſind / durch welche fo mol des Regen⸗ 
ten Drachr als der Unterthanen Sreyheit alſo 
gemäfliget wird / daß fie beyde neben einander 
Dauerhafte beftehen Fönnen. ] 

Es wurden den Könige auffer der 
Masnificenz und Liberali- 

s Maͤngel ver⸗ 

leicht zu erach⸗ 


frecheſten bey 
ins Gefaͤngnuͤß legen laſſen / ander 


RE 


90. Mey⸗ 
nung vom 
ungebnne 
denem Ner 
giment. 


92. Bezel⸗ 
gung ſeines 
anwillens. 
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Anno Bermahnung ben kuͤnfftigen Reichs⸗ Hof] wie nicht weniger die vornehmſten 


93. Krieg 
zwiſchen 
Schweden 
und Rufe 
fen. 


94. Dir 
König 
macht gufe 
Ordnun⸗ 
gen. 


c.Io.n. l. 


o7. Der Ke⸗ 
belliſchen 
Soldaten 
Straffe 


98. Der 
Tartarn 
Einfall 

in Reuſſen 


99, Tom» 
ſcha fol aus 
der Mol» 
dau her» 
aus. 


verſamlungen dadurch zu geben. 

Auffer dieſem melden die Englifche Ge⸗ 
ſchicht ⸗ Schreiber viel von zweyen Guͤnſt⸗ 
lingen / welche umb deß Koͤnigs Sunft 
und Gnade unter fich geſtritten / und den 


Das IX, 


Herren und Bedienten in Lande gleich, 
ſaͤm in zwo Partheyen getheilet davon ei. 
ner durch ſeine Gottloſigkeit ſich ſelbſt ge 
ſtuͤrtzt / wie wir kuͤnfftig erzehlen wer⸗ 
den. 


Capitel. 


Von Nordiſchen Geſchichten. 


N Schweden war es 
C dißmal / nach gefroffenent | 







Friede mit Daͤnnemarck / und 
geſchloſſenem zweyjaͤhrigen 
Stillſtand mit Polen ziem⸗ 
lich ruhig / auſſer daß der Krieg mit den 
Moßkovitern auf denen in den vorigen 
Jahren gemeldeten Urſachen noch waͤh⸗ 
rete/ ſolchen mit deſto mehrer Macht und 
Beſtand fortzufuͤhren hielte König Gu- 
ftav Adolf zu Dehrebroo einen, Reiche: 
tag/auffwelchen er viel guter Anftalten] 
Das Hofgericht :. den Kauffhan⸗ 
del: Die Schiffertb : Befoldung 
dep Ariensvold's betreffende / und añ⸗ 
dere mehr zudeß Reichs Beſten air 
geſehene Ordnungen / mit den Staͤn⸗ 
den beſchloß. — 

Darauff er das frembde Kriegsvolck 
zu Erſpahrung der ſchweren Koſten | ab⸗ 
danckte / und feine eigene Landsleute zu 


Feld fuͤhrete / undindie Beſatzungen ein⸗ 
Das X 


Som Polniſchen und MoßkowitifchenRefen. 


N Polen wurden zwar 
— die meineydigen Soldaten / 
ẽwie ſchon im vorigen Jahr ge 
gemeldet / mit einer groſſen 
Summe Geldes geftillet. 
Diejenigen die fich aufs Rauben gelegt] 
wurden von dem Koniecpolski gefchla« 
genlihr Hauptmann Karvvacki, mit etli⸗ 
chen feiner vornehmſten Geſellen geſpieſt: 
Die in Litthauen wurden von deß Koͤ⸗ 










nigs Leibguarde zerſtreuet / ihr Haupt⸗ 
mannCzeladka gefangen / zu Warſchau 
enthauptet / und damit dieſe Rauberey ge⸗ 
daͤmpffet. 

Die Tartarn aber uͤberfielen das Pol⸗ 
niſche Reuſſen und Podolien, verbranten 
etliche Städte] undüber ſechzig Doͤrffer 
Man meynte daß ſie von dem Tomfcha, 
als von dem Groß Tuͤrcken neu⸗ eingeſetz⸗ 
ten Woyewoden in der Moldau angeftiff 
tetworden / damit die Polen durch ſolchen 
Einfall verhindert / ihn mit Frieden laſſen 
müften. Der König dachte zwar dieſen 
gankzlich wieder fort zu ſchaffen / und einen 
auf dem Alten Mohilianifchen Gefchlecht 
dagegen wieder einzufeßen / ließ auch deß⸗ 
wegen durch feinen vor dem Fahr nach 





legte / welche Dadurch zu denen noch be- 
vorſtehenden groffen Kriegen frefflich ge: 
über worden. Begabfichdarauffin Per 
fonnach Liefland ) umb dem Ruſſiſchen 
Kriegsweſen defto näher zu ſeyn: Es er» 
folgten unterfchiedliche kleine Scharmuͤ⸗ 
Se | in welchem die Schweden mehren, 
theilg obſiegeten der König felbft nahın 
die Stadt Augdo ein: Begabfich darauf 
wieder nach Schweden / aiwo die Heyrath 
zwiſchen Pfaltzgraf Johann Caſimirn 
vonZweybruͤcken / mit deß Koͤniges Halb: 
ſchweſter Catharinen tractiret / und im 
folgenden Jahr vollzogen worden. 

Her Kriegwurde unterdeſſen durch ſei⸗ 
ne Kriegs⸗Obriſten in Rußland fortge⸗ 
fetset / doch mit dem Befehl eine Sriedenge 
Handlung nicht außzuſchlagen / geſtalt er 
die von Koͤnig Jacoben in Engelland an⸗ 





auch im kuͤnfftigen Jahr ihre Wirckung 
gethan hat. 


Capitel. 


Conſtantinopel geſchickten Geſandten am 
Tuͤrckiſchen Hof beweglich / auch gar mit 
Bedrohung / darumb anhalten / allein die 
Tuͤrcken / denen der gegenwaͤrtige Polni⸗ 
ſche Zuſtand wol befandt war | achteten 
folches nicht. Muſte es alfo der König 
für digmalgefchehenlaflen. Die Zapo- 
rovifchen Coſacken aber thäten hingegen 
den Tuͤrcken ‚einen ziemlichen Abbruch / 
denn fie mit ihren Kleinen geſchwinden 
Schiffen in hundert ſtarck / ausden Bo- 
ryſthene in dag ſchwartze Meer (Pontum 
Euxinum fuhren / und nicht altein daffelbe 
gantz unſicher machten / ſondern auch die 
reiche Handelſtadt Sinobe (Sinope olim) 
am Aſiatiſchen Geftad in Paphlagonien 
gelegen / überfielen/ausplünderten und 
anſteckten. Nachdeinfie num diefe Fahrt 
einmal gelernet / haben fie den Tuͤrcken 
auffbefagtem Meer groſſen Schaden zu: 

gefuͤgt. Daherodiefelbe bervogen wor⸗ 

denjeinen Ort Alovv genant/am gedach, 

ten Meer gelegen fu beveftigen/und ihnen 

alfo das Außlauffen zu verwehren. Son: 

fterrfaß man diß Jahr in Polen ſtill. Der 

Koͤnigl. Hof wurde mit einẽ jungen Prin⸗ 

tzen / den man Alexander genieñet / erfreuet. 





gebotene Mediation willigſt annahm / die 


Cop. IX.X Nordif Polnif. und WopfewinfGefbichte. 5 


1614, 


9. Gehet 
ſelbſt nach 
Loflaud 


96. Suchet 

Frieden 

mit Moß · 
au. 


00. Die 
Cofaden 

im ſchwar 
Ken Meer 


101. Aſſow 
wird bever 
ſtiget. 





gu 


— — nn — 





r 


J 


102.Der 
oßfovir 
ter Frie⸗ 
dens /Be⸗ 
gierte. 


103. Der 
Groß / Ve⸗ 
zier fol 
ftrangulirf 
werden: 


12. n. 


95 


|104. 11 
terſchied⸗ 





Krieg mi 
den Tuͤrcke 


= fort. 


liche Judi⸗ 
ciadarüber. 


106. Dir | 













Je Moßkowiter ver⸗ 
Aã Mſangten auch den Frieden mit 

—9 Schweden und Polen ſehr/ 
Sdeſſen beyde Theile wol voñoͤ⸗ 

then hatten. Der Zaar ſand⸗ 
te deßhalben Geſandten an den Kaͤyſer 
nachLintz / beydes ſeine Erhoͤhung auf den 
Zaariſchen Thron zunodifieiren/undden 
Räyfer umb Vermittelung des Friedens 
mit Polen zu erſuchen / welches ihm auch 





> 


Don Tuͤrckiſch 
N Tuͤrckey hat es diefeg | 
{ I Fahr ein groſſes Auffichen | 
(XL — gegeben | daß der Sulran ſei⸗ 
( nen Groß» Vezier | Natlıf | 
2 Baffa, umbringen laffen. Ei⸗ 
nen Mann zwar von geringer Ankunfft / 
aber von trefflichen Meriten. Denn er 
den Koͤnig in Perfien gezwungen | einen 


Friede zu schicken/ wie wir vor zwey Jah⸗ 
ren gemeldet. Der Sultan hat ihm guch 
die groͤſte Ehre /die er feinen liebſten Die⸗ 
nern anzu thun pflegt / erwieſen / indem er 
ihm ſeine leibliche Tochter / etliche ſchrei⸗ 


ben. Der Pracht fo bey der Hochzeit ge 
|£rieben worden] hat von denen dazumal 
auß Tuͤrckey gekommenen Courriern 
(nicht. gung beſchrieben werden koͤnnen 

Woher ihm nun diefe moͤrdliche Lin 
gnade kommien / iſt in den damaligen 
lationen nicht glaubhafft beſchrieben. Sie 
fagen zwar: Er habe mirdem Könige 
in Derfien heimlich correfponditt 
welches aber von einem Mann der inden 
hoͤchſten Ehren und geöften Reichthum 
fitset/daß er bey andern nicht groͤſſer noch 
reicher werden fan ] nicht zuvermuthen. 
Ternet fagen fie: Der Groß⸗ Tür 
babe wider Diefen Mann wegen 
feiner. groffen Autorität bey der Solda- 
tefcaeine Jaloufiegefaft/ als ober ihm 
nach Eron und Zepter ſtuͤnde / wel⸗ 





un 


er ihn durch die Vernahlungfeiner Toch · 
ter nicht Höher erhaben / und noch hoffaͤr⸗ 


treuen Dienfte gegeben haben. Zudem 


ſchafft nahm ihren Weg nach Holland] 
wie oben ſchon gemeldet) daſelbſt des 
Zaaren Angelegenheitenxbenfals zu re- 
‚comamendiren. Immittelſt feste fich 
der neue Zaatjelängerjevefter/büfteaber 
doch inden vorfallenden Treffen mit fei- 
nen Seinden ziemlichein ; dahero er eine 
Sal zum Srieden mit Schweden 
| 


Das XI. C 


Geſandten nach Conſtantinopel umb P 


pen verinutplicher feine Schwefter) ſo 
| zu&ndedeR 1612 ZahrszumMeibegege | 


tan ein 


| ches aber eben fo wenig glaublich / dentt 
wenn er diefen Argwohn gehabt | würde 


tiger gemacht / fondern ſo bald nach feiner 
Ankunfft ven Tuͤrckiſchen Lohn feiner 










erſpuͤren und König Jacobs Bermit⸗ 
telung / wie allbereit gedãcht / bey ſich ſtatt 
finden ließ, 


apitel, 


en Befchichten. 


fchen Hauß von fo langer Zeit her derge- 
ftalt ergeben und verbunden/daf fo lange 
cin Mannsbild davon übrig / fie feinen 
ander zulaffen werden, Etliche ſchrei⸗ 
ben: Er habe die Stadt Caffanfolo 
auff den Georgianifchen Graͤntzen 
gelegen] wider _babenden Befehl 
nicht zeitig entfeist / Daß fie in deß 
erfisners Haͤnde verfallen. Schei⸗ 
net wol es muͤſſe einiger privar Verdruß 
darzu kommen / oder die nicht ungewoͤhn⸗ 
liche Tuͤrckiſche Manier / den vollgezoge⸗ 
nen Schwan außzudrücken / die Ur: 
fach dieſer fehnellen Execution getveft 


eyn. 

Er hat fie ſelbſt nicht erfahren / denn 
wie ihn der Boftangi Baſcha, dag iſt: 
Oberſte Gaͤrtner / (oder beſſer zu ſagen /) 
Sberſter Hofmeifter/ den Befehl bracht/ 
dem Sultan feinen Kopff zu ſchicken / ift 
er ſehr erfchrorken. Dan wolte ihn ftran- 
guliren / er hat fich aber alg ein ſtarcker 
Mann gegen feine Hencker ſo trefflich ge, 
wehret / daß man ihm / an ſtatt deß wuͤr⸗ 
eng die Kehle abſchneiden muſſen Drey 
Millionen Goldes an Geld und Geldes 
wehrt find hinter ihn gefunden worden. 
Der Aly Bafla, den er bey Hof gedruckt) 
Hat ihn vermuthlich bey dem Groß-Sul- 

Be ; Zumal er nach ihm zu 
dieſem hohen Ampt erhoben worden, 
Sonſt hatte man am Tuͤrckiſchen Hof 
meiſtlich mit den Siebenbuͤrgiſthen Han 
deln und Einfall der Coſacken ing Euxini- 
fehe Meer (davon oben Meldung geſche⸗ 
hen /) zu thun So waͤhrete auch der Krieg 
mit Perſten noch. Ingleichen hatte der 
Bafla zu Damafco von def abgefreftenen 
Fuͤrſten von Saida (Sidon) Sohn eine 
groffe Niederlage erſitten und war ſelbſt 
auff dem Platz blieben. Davon zu ande 





ſind die Janitſcharen dem Othomanni⸗ 
Das X 





t Te. x 
en den Turcken gänglich zerſchlagen / und der zu Con 


von aber Feine Particu 





Bon Perſien haben wir vor dem Zahrgemeldet/ Dat 


Ungnade kommen daß alſo der Krieg zwiſchen bey 
95 


— — — — 


rer Zeit ein mehrere. 
II.Capitel. 
ſich die Friedens⸗Tractaten mit 
tinopel geweſte Perſianiſche Geſandte in groſſ 
den Nationen von neuem entbrannte; da⸗ 
jaria beſchrieben werden: 
Kr 


ftan 


Das 


wird die 
























































tor Shit 
Kehle ab⸗ 


geſchnit⸗ 
ten. 


1, 100. 
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Anno 
107. Bleibt 


gen. 


108. Die 
Sefuiten 
bauenein 
ſchoͤn Luft» 
dauß 





109. Ein 
warmer 
Winter 
in Engel⸗ 
land. 


beym vor» | J 


Das XIII. Kapitel. 
2 3t Tichina und Japonien hat e8| Verfolgung wider die Chriſten fort | ohne 
gleiche Bewandnuß / es gieng an daß uns die eigentliche Zeiten und Sabre 
SEE nem Dit der Krieg folder die |befchtieben werden. Haben wir es auch 
Tartern: an dent andern die grauſame 


Das XIV. Capitel. 
Dom Habeflinsfchen Wefen. 






us, I Yabeffinien blieb «8 
EN ? di Fahr bey vorigem Zwie, 





fpalt, Die Jeſuiter machten 
ſich (wie vormals gedacht ) 
D mit ihren Künften und WBif 
fenfehafften bey Hof belicht. Sonder 
lich war einer P. Peter Pays, ein unver 
droßner thätiger Dann / der unterfieng | 
fich dern Könige ein Luſthauß am Zanı- | 
ſchen Sce (Bahr-Tzana vulgò Bar-cena) | 
zu bauen/ob er ſchon weder Steinmeßen) 
noch. Zimmerleute noch Maͤurer hatte. | 
Er ſelbſt war alles in allem / Meifter und 
Geſelle zugleich. Er richtete die Habeſ 








ſiner / welche dieſer Handwercke unerfah⸗ 


unſers Theils bewenden laſſen muͤſſen. 


ren / ab / daß fie Steine und Holtz auf- 
hauen / und ſolches zuſammen fůgen lerne⸗ 
ten. Die Werckzeuge ſo ihnen mangel⸗ 
ten/gab eran/und brachte es ſo weit / daß 
ein ziemlich ſteinern Gebaͤu / zwey Stock 
werck hoch auffgefuͤhret wurde; welches 
die gute Habeſſiner fuͤr ein Wunder ⸗ 
werck der Melt achteten / alſo daß ihrer 
etliche von fernen Orten kommen / ſolch 
Wunder⸗Gebaͤu zu beſehen: und nun 
erftglaubten|daf c8 in Europafolche vor» 
treffliche Pallaͤſte Kirchen und Klöfter 
gebe / wie ihnen die Zefuiter beſchrieben / 





und fie anfänglich nicht geglaubt hat 
ten. 


Das X V.Eapitel. 


Bon natürlichen 


On natüglichen Bege⸗ 
benheiten iſt nur diefes auf 
den Englifchen Gefchicht- 
fehreibern zu melden] daß es 
in Engelland ſo einen unge 

woͤhnlichen warmen Binter mitrechten 
Frühlingswetter gegeben / daß auch Die 
Bögelzu niften angefangen. Darauff 





ſey ſo ein rauher Frühling gefolget / mit 
ſolchem Froſt und tieffen Schnee / daß 
man nicht ohne Gefahr reiſen koͤnnen / Die | 


Begebenbeiten. 

Bäume und Gewaͤchs ſeynd erfrohren / 
auch viel Vleh umbkommen. Wie her⸗ 
nach der Schnee geſchmoltzen / ſeyen ſolche 
Waͤſſerfluthen entſtanden / daß viel Fle⸗ 
cken und Doͤrffer uͤberſchwemmet / auch 
viel Menſchen und Vieh erſoffen. Der ge⸗ 
faͤhrlichen Wetter ſo ſich in Böhmen und 
Oeſterreich / da die Schloſſen wie Huͤner⸗ 
eyer gefallen / begeben / anjetzo zu ge⸗ 
ſchweigen. 





Ende des 1s14ten Jahrs und Buche. 
SNDEÄERRRRHHRG OS ENHNHNINN 


Das Kunffzchende Buß, 


Die Gefchichte des Jahre I015. in ſich haltend. 


Summarien 


1. König Ludwig der XIII. in Franckreich ſchicket eine Obedieng Geſandſchafft 
3, Die Venetianer machen mit den Bernern und Zurchern ein Buͤndniß auffswoöiff 
Ein Benetianifcher Capitain überfält der Ußkocken Stadt Selifa, aber unglücklich 


Cap. I. 
nah Rom. 
Jahr. 3- 


3. Der Benetianifhe General in Albanien verwüſtet Die Stadt Novi. 5. Darüber der Krieg 
entitehet. 6. Der Benetianer Jaloufietoider Defterreih und Spanien, 7.Marc- Anton, Memo 
Doge zu Venedig ſtirbt. 8. Der Krieg zwiſchen Spanien und Savoyen continuiret, 9. Ge⸗ 
deyhet nach gehaltenem Treffen vor Aftigu einem Srieden. 10. Seltzame Manier einen / der den 
Schluß gemachtzumb deffen Execution zu bitten. 11.Der Sriede wird endlich geichloffen. 
Cap-I, 12. Der Krieg in Fülichfehen Landen wird fortgefegt. 13. Der Vergleich zu 
Kanten bleibt ohneEfe&t, . 14. Deränverliche Erfldsungder Spanier. 15. Diefelben verſchan⸗ 
ken fich je länger je mehr in Wefel- 16. Die Staaten laffen Emmerich beveftigen. 17. Chur⸗ 
Brandenburgläft durch den Grafen von Naſſau Herforden beſetzen. 18. Die Unirten Stände 
nebſi dem Sransdifchen und andern frembden Geſandten kommen zu Nürnberg jufammen. 19. 
Pfaltz⸗Neuburg reformirt in feinen Landen. 








Hanno ı 


30. Handlung mit der Stadt Braunſchweig zu 








rn ee Bine ————— 











Anno 











Hehenden Buchs Summarien. 522 
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Hannover. 21. Hertzog hriedrich Ulrich belagert dieſelbe 22. Die Hanfe-Stäpdte fehicken det 
Stadt Huͤlffe . 23. Ein Stillſtand wird getroffen. 24. Darauff erfolget ein Kriede, 25.%0% 
halt dreyer Haupt ⸗Punete dieſes griedens · Vermuthliche Unfachen diefes Kriege. 27°, 
Wordurch endlich Die Stadt unter gelegen. 28. Die Inquifition wider die auffrübtifchen Buͤr⸗ 
ger in Franckfurth wird fortgeſetzt. 29. Auffſtand der Burger zu Worms wider die Juden / we⸗ 
gen ihres Wuchers. 30. Welche ihnen ſelbſt zu helffen die Judengaſſe plundern: 31. Det 
Magiftrat ſucht Hülffe bey Chur, Dfalg alsihrem Schug-Herrn,. 33. Etliche Auffwiegeler kom⸗ 
men in Verhafft. 33-ChursPfalg berichtet dem Käyferden Verlauf: 34. Aufruhr des Poͤ⸗ 
bels zu Berlin. 35. Marggraff Hans Georg komt in groſſe Gefahr. 36. Difcuts darüber: 
37.Die Evangelifchen Deftereicher errinnern nochmals auff Des von Bachlebs Guͤtern zu St: 
Ulrich die freye Religion. 38. Ih · Kayfert. Mayt. Refolution darauf. 39. Ein Moßkovitis 
feher efandter am Kaͤyſerl. Hof erzeiget ſich unhöflich und folk: do, Bitter auff gefehehene 
Vorhaltungumb Bergephung- 41. Der Tuͤrckiſche Geſandee erweiſet fich höffliche, 43: Mit 
demſelben werden gemiffe Duncte zum Stilftand gefchloffen. 

‚ Cap UL, 43. Der Türckifche Geſandte wird nergnüglich abgefertiget. 44, Der Kaͤhſer 
laͤſt ein ſcharff Muͤntz⸗ Mandat ausgehen. 45: Dilcurs vom Muͤntzweſen. 





der Weiber zu Delft wegen der Aceile, 48. Das Rathhauß wird ſpolurt. 49. Und die Raͤdels⸗ 
(übe u beftrafft. 50. Die Seinfeligkeiten der Holländer wider die Spanier eonsinuisen jenfeit 
era. 

Cap.V. 51. Mißhelligkeit unter den Ständen in Srandreih, 52: Ein ungewoͤhnlicher 
Neichsragder drey Stände wird zu Paris gehalten. $3.Die Paulette wurde zufördaft ange 
fochten. 54. Die Einführung desConcilü Tridentini wird urgirt. 55. Wegen des Pabſts Ge⸗ 
walt über die Koͤnige werden drey Artieul formite. 56. 2fber vielfältig dilputiv, 57. Sonders 
lich Der dritte. 58. Der Deputitte Des dritten Standes waintemrt das jus Regum: 59: Mit 
Anführung H. Schrifft. 60. Und der Paͤbſte unbilligen Verfahren: 61. Der zwehte Hauptz 
Punct gibt viel diſputirens. 62. Der Dritte auch viel Redens und Schreibens: 63. Streit 
wegen Des Concilüi Tridentini, und vieler andern Puncten. 64. Das barlement erfordert die 
Ducs & Pairs de France. 65, Überreiche dem Könige  tresiumbles temionftränces, 
66. In fieben Haupt. « Puncten beftehende 67. Der Königin und des Marquis d’ Ancie 
Mißvergnügen wegen diefer Schrift. 68. Des Prinkeng deConde Berdruß wegen der Spas 
nifchen Heyrath. 69. Deffelben Schreiben anden König. 76. Deffen Paten: an alle Meiche: 
beambten,. 71. Vollziehung der gedoppelten Heyrath zwiſchen Franckreich Und Spanien. 
72. Auffeiner Inſul des Fluſſes Bidaloa. 73. Ceremionien und Gezanck darbeh. 74. Manifeit 
des Pringens de Conde wegen Reformation der Lands⸗Regierumg. 75. Das Parlement laſt 
ein Dehostatorium an gedachten Pringen und feine Anhanger ergehen. 76. Es komt zum offent⸗ 
lichen Krieg. 77. Etliche Malcontenten unter den Reformirten fchlagen fi jum Printzen de 
Conde, 78. Die Königin Margarita die legte vom Hauß Valeisflirbt. 79: Ihr Lebenslauf 
wird kuͤrtzlich befchrieben. F 

Cap. VI. 80. Freude in Spanien über der neuen Koͤnigl. Braut: 81. Irrungen umter 
etlichen groffen Herren. 82. Der abgetretene Gubernator von Mayland wird vom Könige abfol- 
virts Cap. VIE vacatı ; R B 3 

Cap, VIII. 83.EinEnglifcher Guͤnſtling wird Graf son Sommerſet. 84: Affectitt eine 
thörichte Ehe · 85. Einer Ehebrecheriſchen Frauen. 86. Diſputarion der Rechtsgelehrten über 
dieſer Sache: 87. Die Eheſcheidung wird erkandt. 88. Sommerſets übereilte Hochzeit mit 
gedachter Frauen. 89. Bekomt vom Konige ein salyatorium allerhand begehenden Mißhandlun⸗ 
gen 96: Ein ander neuer Favorit entdeckt dem Könige ſeine boͤſe Handel. 91. Sonderlich daß er an 
der Hinrichtung des Ritters Oberbury Schuld gehabt. 92. Ein Criminal-Proceß wird wider 
ihn und fein Weib Deswegen Angeftellet. 93. Kurtzweilige Application Des Ecce homo, 94. 
König Jacob verweiſt den beyden hohen Ständen in Franckteich ihre Affertton wegen des Pabſts 
Macht. 95. Aufiftand des Pöbels in Londen wegen der betrügerifchen Gluͤckshafen. 

Crp.IX. 96, König Gultav Adolf befagert Pleskavs vergeblichmie Werkuft feines Geſchu⸗ 
bes. 97. Stillftonds-Traetaten mit den Ruſſen. 98. Dfalsgraf Johan Cofimiss Heyrath 
mit einer Schwedifchen Brineeflin. : — —— 

Cap.X. 99 Konig Sigilmund laͤſt gedruckte Brieffe in Schweden ausſtreuen · ros. Der 
Reichstag zu Warſchau zergehet fruchtloß/ 101. Die Friedens Arackaten mit den Ruſſen zer⸗ 
ſchlagen ſich wegen der Titulatur, 





Cap· V. 46. Groffe Verwirrung und Mißtrauen in den Niederlanden. 47. Auffruhr| 





Cap. XL 102, Die Tuͤrcken behalten Moldayund Siebenbürgenrubig. 103. Beſchrei⸗ 
bungder Landfchafft Georgia. 104. Handlung der Tuͤrcken mie der Georgianeın- 205, Des 
Groß» Vezirs Andung über die Strepfferepen Der Chrifltichen Corfren: 5. as 

Cap. XII. 106. Der Sophientfegr Sean. 107. Der Friede mie den Tuͤrcken wird ger 
ſchloſſen 108. Welcher aber nicht lange gewaͤhret. 





Cap. ZU. 109. Zweifielhaffte Gefandfehaffe eines Japoniſchen Fuͤrſtens nad) Som. 
110. Difeursdarüber. ; i 
Gap-XIV. IXx. Unruhe wegen der Religion in Habeffinierr continuire · 
Cap. XV. Ix2. Auff einen Falten Winter folget ein heiſſer Sommer⸗ 113.Fabel von ei 
ner Monftrofen Geburt, h. Ra 14.Etliche wemge Todesfälle: 
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2. Der Bes 





"Gap. I. Italiamſche Geſchichte. 











Das 1. Kapitel. 


Bon Staliänifchen Gefchichten. 


Jeſes Fahr fameine an; 
genehme Botſchafft nach 
NRom / die den Paͤbſtlichen 
> Hof ſehr erfreuete. König 





.! Ludwig der XII. feinen Find. 


lichen Gehorſam ( bedientiaflialis wird 
es genennet) gegen den Pabſt Paulen 
den V. zu bezeugen / ſchickte einen anſehn⸗ 
lichen Geſandten Monfi. de Vendome 
Ritter von Maltanah Nom / welcher 
mit trefflichem Prachteingegogen / und 
empfangen worden. Die ganke Stadt 
freuetefich / daffte von dem Sohndes 
Koͤniges / der die Paͤbſtl. Liga in Franck 
reich zertrennet / eine Gehorſams⸗Bezei⸗ 
gung gegen den Pabfterfahren/undnun 
diefes mächtige Königreich Nach ſo vielen 
gefaͤhrlichen Religlons Kriegen /wieder 
indes Päbftlichen Stuels Devotion und 
Submiflion kommen follen. 

Die Benetianer waren diefer Zeit aufl 
ihre Sicherheit bedacht | und ſuchten mit 
den Graubuͤndnern das alte Buͤndniß zu 
verneuern / umb beduͤrffende Fals freyen 
|Paß durch ihr Land fuͤr ihre geworbene 
Schweißer zu haben. Der Frautzoiſche 
Miniſter Paſquali verhinderte ſolches; 
eben als ob dadurch der Frantzoſen ge; 
ſuchtes Arbitrium der Italiaͤniſchen 
Händel gefehmälert würde, Derowe⸗ 
gen wendeten ſich die Venetianer zu den 
proteftantifcehen Orten Bern und Zuͤ⸗ 
rich / mit welchen fieein Buͤndniß auff 
zwölf Jahr lang getroffen / rafftdeffen 
ein Theil dem andern mit einer gewiſſen 
Anzahl Volck im Nothfall beyiprinaen 
folte/ungeachtetder Gubernatorzu Maͤy⸗ 
land folches mit allen Kräften zuhın- 
dern gefüchthatte. Denn fie brauchten 
Volck / und hatten Printz Ludiwigen von 
ER zwey tauſend Mann zu Fuß zu werben 
auffgetragen / nicht allein wegen des Man⸗ 
tuaniſchen Kriegs / ſondern auch der Uß⸗ 
kocken halben/die ihre Raͤubereyen und 
Gewaltthaten noch immer fort trieben. 

Antonius Georgius Capitain oder O 
ber⸗Ambtman der Inſul Pago ließ fich 
durch eine falſche Kundſchafft verleiten, 
daß er den gegen uͤbergelegenen Ußkocki 
ſchen Ort Seriſa, ſonſt Carlopago genant / 
mit wenig Volck zu uͤberrumpeln ver—⸗ 
meinte] wurde aber alſobald von denen 
im Hinder halt liegenden Ußkocken umb⸗ 
ringet / daß er ſelbſt todt blieb / und achtzig 
der ſeinen verlohren. 

Zu Wien wurde von dem Venetiani⸗ 
ſchen Ambaſſadeur hefftig daruͤber ge 
klagt / auch ſich auff den daſelbſt getroffe 
nen Vertrag beruffen. 











Die Kaͤyſerl. 


| 
| 
Miniftri gaben auch guten Befcheid von 
fih. Aber zu Grab bey Ertz⸗ Hertzog 
Ferdinanden molte es nichts verfangen] 
fondern dag Hauptwerck wurde |. def 
Pabſts Mediation ungeachtet | auff die 
lange Banck geſchoben / dariiber die Sa⸗ 
che zur Extremität gerieth. 

Lorenz Venier Benetianifcher Gene 
tal in Albanien konte der genommenen 
Gallere und des erichlagenen Georgü 
nicht vergeflen / uͤberfiel derowegen bey 
Macht die Stadt Novi, plimderte und 
verbrandtedierelbe machte die Befakung 
nieder] undführte ihren Hauptman ge 
fangenmitfich hinweg. Diefes nahmen 
die Er. Herkogliche Beambte fir eine 
Kriege-Anfündigungauff / und feque- 
ſtrirten in ihrem Gebiet den Venetianern 
alle ihre Güter und Einkuͤnffte. Die 
Republie thäte vergleichen wider die 
Gräzifche Unterthanen / damitfchlug 
das Kriegs⸗Feuer in die Flamme / beyde 





s. Darber] 
entftchet | 





Theile griffen einander feindfich an / uͤber⸗ 
fielen / plünderten und brandten Städte 

und Slecken/wonit dieſes Jahr hingan⸗ 

gen. 

Die Republic gerieth daruͤber in einen 

ftarefen Argwohn (Jaloufie) wider dag 
HaufDefterreich und die Cron Spanien / 
als ob die Ußkocken von ihnen angeſtiff⸗ 
tet wuͤrden / weil zu Graͤtz ſo gar keine 


Beſſerung folgen twolte | vermeynend: | 


Yan wolte ihr nur was au ſchaf⸗ 
fenmachen | Daß fie dem Herzog 
von Saroyen feinen Beyftand 
leiften/fondern Die Spanier nad) 
Belieben mit ihnen fchalten und 
waltenlaffenfolte / wie wir bald mit 
mehrerm hoͤren werden. 

Inzwiſchen gieng der Doge zu Vene⸗ 
dig Mare Antonio Memo mit Tode ab] 
anderen Stelle SSohann Bembo Procu 
rator von St. Marco, ein Herr von etlich 
und fiebenzig Fahren / und groflen Meri- 
ten erspehlet worden. 

Her Krieg zwiſchen Savoyen md 
Spanien gieng immittelſt fort / der Her⸗ 


tzog ließ zu Juftification feiner Waftenein! < 


Manifeft ausgehen | ſchickte auch dem 
Marquis de Jnochofa (a)Gubernatorn zu 
Mayland eine Proteftationins Hauß / in 
welcher ihm Schuld gegeben wuͤrde / Er 


Krieg. 
| 


| 
6. Jaloufie 
wider Dr | 
flerreich | 
und Sm | 
nien 





7.800) 
ge ſtirbt | 
| 








Habe Diefes Unheil angeſtifftet, 

umb den Heron von Savoyen 

zu zwingen / fich dem Spanifchen 

Intereffe durchaus zu bequemen] 

(a) Die Spanier pronunciiren eg alfo / darumd ſchrei⸗ 
ten ex die Italiaͤner /fo dag ch nicht ausfprechen 
fönnen Janoyofa oder Inojoſa 


nn — 











inel_ 
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Anno |inmaflen folches in einem auffge⸗ 


⸗Gedeyhet 
zum Friebe 


12, Der 
Krieg in 
Jülich 
[eben Lan⸗ 
den gehet 
fort. 


fongenen Schreiben _ Des vor 
nebmften Minittersin Spanien des 
Hertʒogs von Lerma 3u erweiſen 
Gedachter Gubernator kehrte ſich an 
dieſes alles nichts / ſondern ſetzte den Krieg 
mit dreyſſig tauſend Mann in Piemont 
fort. Es wurden unterſchiedliche Kleine 
Orte von einem und andern Theil bela⸗ 
gen und eingenommen kam auch endlich 
ey Altizueinem Treffen / welches an⸗ 
faͤnglich mit gleichem Glück gehalten 
wurde / daß ein jeder ſein Lager behauptete. 
Das Fechten waͤhrete etliche Tage / die 
Negpolitaner wurden endlich gank in 
die Flucht gefchlagen / auch unterſchiedli⸗ 
che vonein und anderer Seite gefangen. 
‚Weil aber die Lirfachen diefes Kriegs 
nicht ſchwer noch wichtig waren] fo Fon: 
te ſich beyde Theile deſto leichter zum 
Frieden bequemen / an weichem der Paͤbſt⸗ 
liche Nuncius und Frantzoͤiſche Ambaſſa⸗ 
deur mit Zuziehung der Englifchen und 
Venetianſchen Geſandten fleiſſig arbeite⸗ 
ten. Der wurde endlich: in dem Lager 
vor Aſti dahin geſchloſſen; Daß Der 
Hertzog innerhalb Monatsfriſt 
alle frembde Soldaten ſo wol zů 
Roß als zu Fuß abdancken: Seine 
Anforderungen wider den Hertzog 
vor Mantua nicht mit Dem 
Shwad / Sondern blof mit 
Recht vor dem A Syfer ſuchen und 


Zugehoͤr einander reſtiruiret — 1615. 
beyderfeits Gefangene erlediget 
werdenfolten/und dergleichen Pundta 
mehr. Daferne nun Die Spattier 
biemit nicht 31 Frieden feyn/und 
dem Mernog | auff welche Art 
esfeyn möchte/ etwa beunzubigen 
wuͤrden / ſo wolte der Ale Chriſt⸗ 
lich ſte Koͤnig den Hertzog in ſei⸗ 
nen Schut nehmen/ und alle be⸗ 
ee Huͤlffe zu feiner Defenfion 
eiften. 

Die Art und Meife dieſes ing Werck 
zu richten war faſt ſeltz am denn die Abre⸗ 
de wurde genommen / Daß man beyde ro0. Seltza⸗ 
Theile bitten ſolte den Schluß den ſte mit. mer mas 
einander gemacht / ins Merck zu richten | 
Der Franzoiſche Ambaſſadeur inuſte den 
Hertzog und zwar am erſten bitten! daß 
er doch belieben wolte tauſend Mann aus 
Aſti heraus zu ziehen / und bald darauff 
noch einmal / daß er doch ſeine Voͤlcker ab⸗ 
dancken möchte. Wenn nun ſolches geſche⸗ 
hen / ſo muſte er aguch den Gubernator Yon 
Maylandderesvielleicht / der Spani⸗ 
ſchen Grandezza halben / alſo haben wol⸗ 
len) gleichfals zweymal nacheinander 
erſuchen / daß er ſeines Orts dergleichen 
thun moͤchte. 

Auff ſolche Weiſe wurde der Friede 
zwiſchen heyden Partheyen gefchloffen!| r1.Der 
undvonallenobgemeldten Geſandten im Stine 
Namenihrer Herten Principalen garen ſte 











ſo bald Die Waffen niedergelegt/ 
alle eingenommene Orte mit aller 


tire und unterſchrieben. 


Das II. Capitel. 
Von Teutſchen Geſchichten. 


—IRS nicht zu ſtillen. Der Krieg 
in dem. Sülichfchen. Lande 
gieng fort. Die Spanier 
hattendas vefte. Klofter Syburg / mit 
Einwilligung des Abts / im Namen 
Pfaltz⸗Neuburg beſetzt / welche die Chur⸗ 
Brandenburgiſche gern wieder heraus 
gehabt hätten / ſtiffteien derowegen die 
Ambtleute zu Blanckenberg und Win 
deck an] mit Zuziehung des Außſchuſſes 
fie wieder heraus zu jagen: Neuburg 
verbotden Unterthanen dieſen Beamb⸗ 
ten zu pariren / weil ſte dieſelbe nicht mehr 
fürihre Diener erfenneten. Die Bram 
denburgifchen nahınen. mit: Hülffe der 
Niederländer die gantze Graffſchafft 
Marckein | giengalp-indiefen Landen 
drunter und druͤber 


NTeutſchland war dag 
S >. angliminende Feuer ſo bald 


Kriegs⸗Volck aus den eingenommenen 

rten und Städten | ſonderlich der Ve⸗ 

fung Juͤlich zu ziehen / und dadurch den 
Spanlern allen Anlaß und Vorwand 

ihres Verbleibens in den Juͤlichſchen 
Landen zu benehmen. Weil aber dieſe gergeb ⸗ 
feine Luſt dazu hatten /fogerieth allesing |licher Bere 
ſtecken Obſchon der König in Engelland gleich u 
einen Gefandten zum Ertz⸗Hertzog ge⸗ 

ſchickt | und die Rarification der Xanti⸗ 

ſchen Handlung errinnern laſſen damit 

das Spaniſche Kriegs Volck wieder ab⸗ 








Man hatte zwar gehofft / es ſolte der zu 
Xanten getroffene Vertrag die. Sache 
gehoben haben zumal die General Staa⸗ 
ten ſich ſchrifftlich verreyerlirten alle ihr 


efuͤhrt wuͤrde. 
3 —* e8 fchiene. gnugſam daß ſolches 
nicht in deß Erfherhogs Gewalt ſtůnde / gern 
denn in feiner chrifftlichen Erklaͤrung febs-|teriiheen 
fe er mit deutlichen Worten / wie ſolget: —— 
©b wol Ihrer A ayferl Majeftät nie. 
beftändiger Wille geweſt / und 
nochfey / die Laͤnder Juͤlich / Cle⸗ 
ve und Berg I. von allerſeits 
Kriegsvold u entledigen / Seine 
Durchlaucht auch / auff der General 
Staaten vorgehende Zuſage /ſich 


gegen 
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Anno 


ı$. Die 
verfchane 
gen fich in 
Weſel. 


16 Emme⸗ 


rich wird 
beveſtiget. 


17. Chur⸗ 
Brandeu⸗ 


durg beſetzt 


Hervor⸗ 
ver 


— 





527 


523 





gegen Franckreich und Engelland| IE 


jeibft erklaͤret alle dur ch den Marquis 
Spinola eintenommene Staͤdte und 
Orte / ſambt Weſel zu evacui- 
ven/und Das Kriegsvolck ohne der 
Unterthanen Schaden abzufuͤh⸗ 
ren | auch weiter Darein nicht zu 
bringen; So Fame aber derofel: 
ben nunmehr Sans alaublich vor/ 
wäre auch fchon zuvor von ae 
Dachtem Spinola und andern ibren 
Anuebörigen anf glaubwuͤrdi⸗ 
gen Schreiben fo weit berichtet/ 
daß dero gethanes Derfprechen in 
gedachten Kaͤndern keinen Ort fer⸗ 
ner einzunehmen fals dieſelbe auffs 
neue in Krieg gerathen ſolten / nun 
mehr Feine ſtatt finden koͤnte x. 
Welches insgeinein eine groſſe Beſtuͤr⸗ 
tzung brachte / weil man wol fahe / daß 
diefer vornehine Fuͤrſt von den Spani⸗ 
ern dependiren muſte; und alſo weder 
deß Känferg Intention, noch feiner in deß 
Catholiſchen Königs Namen gegebenen 
Parolenachfonmen ) fondern allesauff 
der Spanifchen Miniftern Remonftrati- 
onberuhen / und die Bölcker im Lande 
laſſen muͤſſen. 

Man ſahe darauß / daß die Spanier 
ſich im Lande (vielleicht biß zu. Endi⸗ 
gung des Stillftandes)feft ſetzen wolten. 
Denn fie ſich in Weſel je länger je mehr 
verſchantzten / verſahen fich auch überflüf 
fig mit Proviant und Munition/und ga⸗ 
ben damit gnugſaman Tag / daß ſie den 
Ort zu groſſem Trangſal der Buͤrger ſo 
bald nicht zu raͤumen gedaͤchten. Hin⸗ 
gegen lieſſen die Stagten Emmerich ber | 








veftigen. | 

Pfaltz⸗ Neuburg fiel es immittelſt 
ſchwer ſein eigen Volck mit ſo ſchweren 
Koſten ſo lange zu unterhalten. Weiler 
ſich nun durch Spanien gnugſam verſi⸗ 
chert erachtete | ſo danckte er esab | der, 
Spaniſche Oberſte Velafco aber nahm 
es ſo bald wieder an. 

Chur ⸗ Brandenburg dachte unterdeſ⸗ 
en auch aufffeinen Vortheil / und brachte 
es bey den General Staaten dahin / daß 
Graf Heinrich yon Naſſau/ in dem er 
den Braunſchweigern im Namen der 
Hanſe⸗Staͤdte zu Huͤlff zoge / ſeinen Meg 
durch die Grafſchafft Ravenſperg neh⸗ 
men / und mit Beſetzung der Stadt Her: 
vorden ſich derſelben verſichern muͤſte 
Auff eingewandte Beſchwerung der 
Landſtaͤnde / lief ſie der Churfuͤrſt verſi⸗ 
hern: Es ſey zu ihrem beſten ange⸗ 
jeben / denn wegen der Spanier 
thatlichen Einfalß in dieſe Ortbe 
hatte er auch feine Freunde die 
General Staaten zu Derficherung 
feiner Lande anfprechen müflen. 











Der Churfuͤrſt hoffte nach ſo lang 


Nolte aber nicht länger Damit 
wehren | alsbif Dir Spanier das 
Land quittirr, mitlerzeit folren Die 
Soldaten richtig befolder / gute Di- 
feiplin gehalten/und ihnen Fein Un⸗ 
fug noch Betraͤngniß gegen die Un⸗ 
terthanen verſtattet wer den; deſſen 
dann die Stadt Hervorden inſonderheit 
von erſtgedachtein Grafen verſichert 
worden. 
Die Unirten Stände im Reich fahen 
diefes Unweſen mit groffer Bekümmer 
nuß an / fie konten fich die truͤbſeligen 
Folgen eines ſchweren Kriege etlicher maß] ıs.Deru- 
fen vorhereinbilden / jedoch nicht abwen⸗ a 
dennoch hindern. Sie kamen zu Nuͤrn⸗ in, | 
berg zuſammen / Frantzoiſche / Englifche) 
Daͤhniſche und Staatifche Geſandten 
funden ſich bey ihnen ein Man vernim̃t 
aber von keiner andern Verrichtung / als 
daß fie das Chur⸗Saͤchſiſche Schreiben) 
weiches wir im vergangenen Jahr referi-] 7.34. 
ret /verlefen | und hernach den Churfuͤr⸗ 
ſten nochmals erſucht / anden Känfer | in 
den gegenwärtigen hohen Angelegendei- 
ten/ beweglich zufchreiben. Welches er 
auch) jedoch mit der gröften Beſcheiden⸗ 
heitthät. Dan/ohne einige Vorruͤckung 
defj extraordinarii Modi exequendi Durch 
die Spanier hielte es nichts anders in 
fih | als eingutes Zutrauen zu Ihr 
rer Kayierl, Majeſtaͤt friedferti 
em/ und zu Erhaltung gemeinen 
olftandes geneigtem Gemuͤht. 
Dahero man fich Feines andern zu 
derofelben verfeb e/alsdaf die liebe 
Juftiz befördert / und dasjenige / fo 
nach Ordnung der Rechte erkant / 
zu gebuͤhrlichem Efic& gebracht 
werden ſolte mit Ableinung der widri⸗ 
gen Reden / o wegen gedachter Execution 
im Reich vorgiengen: Ob würde zu 
Beſchoͤnung der Spanifcyen Inva 
fion Ihrer Kayferl. Maſeſtaͤt Na⸗ 
me gebraucht. Datauff wurde deß 
Juͤlichſchen Weſens gedacht / nemlich: 





zu Nuͤrn⸗ 
berg. 


gehabter Gedult | zu dem was ihm̃ 
von Rechtswegen gebuͤhrte / zu ge⸗ 
langen: Allein dieſe Hoffnung war 
umbfonft: Es war kein Seculum mit 
Briefen viel aufizurichten / das Chur 
und Fürftliche Hauß Sachfen muſte / al⸗ 
fer Vertroͤſtungen habenden Belehnung / 
geſchehener Handlungen und Vertraͤge 
ungeachtet/die Juͤlichſchen Lande biß dieſe 
Stund entbehren. 

Inmittelſt ſtelte Pfaltzgraf "MWolff|., mir. 
gang Wilhelm zu Neuburg die Refor- INeusurg 
marion der Xeligion an. Die Schloffir-|reformirt 
che wurde auffs nene geweihet / und der 
Eatholiſche Gottesdienſt darinne gehal⸗ 
ten / alſo / daß vermoͤge eines Edicts, die of | __ 








fentliche ev 
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Anno 







lung mit 
der Stadf 


«Aug, 
2i. Dieſelbe 
wird bela⸗ 
gert 


2.Sept, 


22, Die 

Hanfeftäd 
tefebicken 
Succurs. 





fentliche Procefliones, Faſten und anders 
beftötiget/auch zugleich der Neue Calen⸗ 
der eingeführet worden. 

Bey dieſen ſchweren und mißlichen Zei, 
ten des Reichs giengen die priyat Streitig⸗ 
keiten doch ihren Bang. Wir haben un 
vergangenen Jahr gedacht | vie Die vor: 


. | gehabte gütliche Handlung zwiſchen Her- 


tog Sriedrich Ulrichen / und der Stadt 
Braunfehweig feinen Sortgang gebabt. 
In dieſem Jahr iſt eine andere / durch Ber 
mittelung der Hanſe⸗Staͤdte / zu Hanover 
gehalten worden / in welcher ſich die Stadt 
zu einer erklecklichen Jahr Lente, 
ingleichen zu Apertur ihrer Stadt 
34 Cagund Nacht; auch Derftat- 
tung eines neuen Schlofles in der | 
Staͤdt gegen den Hertzog erboten. Weil 
ev aber die Schluͤſſel zu einem Thor bloſ 
fer Dinge haben wollen » hat ſich die 
Handlung zerfchlagen; Und iſt der Herz 
bog gleich darauf mit zwantzig taujend 
Mann zu Roß umd Fuß vor die Stadt 
gerückt/umd hatdie Belägerung auge 
fangen. Melche mit gewöhnlichen Be 


undgraben big mutten in den Novembr. 
fortgeſetzt worden/da gleich anfänglich 
der König in Dannemarck darzu kom⸗ 
men / und die Braunſchweiger zur guͤtli⸗ 
hen Beylegung vermahnet. Es wuxr⸗ 
den viel Schteiben gegeneinander gewech⸗ 
ſelt / ſr Hatten fich auch unterſchiedliche Ab⸗ 
gefandten / als von Landgraf Moritzen 
zu Heſſen⸗Caſſel: nachgehends von Chur⸗ 
Pfaͤltz Chur · Sachſeñ und andern mehr 
im Lager eingeſtellet / welche ſich ſehr be⸗ 
muͤhet die Braunſchweiger zu einem 
Stillſtand zudifponiren / den ſie aber kei⸗ 
nes wegeseingehen wollen / ehe und bevor 
der Hertzog ſeine Mannſchafft aus den 
Schautzen gezogen uud Damit die Belaͤ⸗ 
gerung gaͤntzlich auffgehaben haͤtte. Sie 
verſaheũ ſich einiger Hulffe von den Yan 
ſeſtaͤdten / die auch erfolgte Denndiefel- 
be brachten unter ihrein General Graf 
Friedrichen von Solms ein ziemliches 
Bolck zů Roß und Fuß zuſammen / ſo ſte 
ihnen zum Eutſatz ſchickten Sein Bruder 
Graf Hanß Georg von Solms kam vor⸗ 
her mit. etlichen Compagnien Reutern 
und tauſend Mann zu Fuß wuͤrcklich in 
die Stadt. Wie ihm aber Graf Frie⸗ 
drich nachfolgen / undder Stadtin ihrer 
hohen Noth zu Huͤlff kommen wolte / 
ward er von den Hertzoglichen verkund⸗ 
ſchafftet / und ihm vor der Landwehr auff⸗ 
gepaſſet. Daruͤber es zur einem harten 
Scharmuͤtzel kam / in welchem beyder⸗ 
ſeite viel geblieben. Graf Hanß Goͤrge / 
der ſeinem Bruder mit Volck aus der 
Stadt zu Huͤlff kommen wolte / wurde 








gefangen / Graf Friedrich aber Fam mit 





ſchieſſen / An und Auffälten / ſchanhen 







genauer Noth hinein / nachdem er von 
feinem Volck in die dreyhundert ſitzen 
laſſen / hingegen Hertzoglicher Seite eben⸗ 
fals eine ziemliche Anzahl Volcks blieben. 

Es funden ſich auch Kaͤyſerl. Geſand⸗ 
ten bey dieſer Belagerung ein | welche die 
Stadt zum Stillftand vermahneten/ zu 
welchem die Braunſchweiger gar übel zu 
bringen /denn fie fich ftets auff die Hanſe⸗ 
Städte bezogen | obnederen Rath und 
Vorwiſſen fie nichts thum koͤnten. End» 
lich wieder General Staaten ſamt der 
Hanf-Städte Gefandten in Die Stadt 
fommen | ift erftlich ein vollfommener 


dreytauſend geblieben. 


® 


getroffen worden | des hauptſaͤchlichen 
Inhalts: — 
Solte Hertzog Friedrich Ul⸗ 
rich dero Stadt Braunſchweig 
ihre Privilegien, Freyheiten und alt 
erkommen confirmiren und beſtaͤ⸗ 
tigen ; Dahingegen ſolte der Vaͤth 
Birger und ganse Gemeinde Seiner 
Sürfl.Gnaden Erbhuldigung in ge 
woͤhnlicher und nachder Anno 1569.48 
ſchwornen Form; leiſten dieſelbe fürihren 
regierenden Lande fuͤrſten / wie vor 
Altersjerfennen/ ehren und halten] Doch 
daß die zwiſchen ihnen auffgerichtete 
Verträge / bey ihren Kräfften blieben. 
Deinnachaber der Landsfuͤrſtlichen Hoh⸗ 
und Obrigkeit halben / wie auch eigend» 
lichen Verſtandes der Vertraͤge 
‚nicht geringe Mißhelligkeiten zwiſchen 
beyden Theilenentftanden | denen io 
wegen Küre der Zeit und der Sachen 
Wichtigkeit nicht abgeholffen werden 
fönte. | 10 ſolte deßwegen eineandermeite 
| gutliche Bas angeftelt/ in Entſte⸗ 
"hung der Gute aber die Sachen durchs 
ordentliche Recht ausgefuͤhret werden. 
Salvis interim utriusque partis juribus, 

2. Die Declaratoria banni gegen Die 
Stadt abgerhan/ auch Asyferl. 
Mayt erſũcht werden / Ole voll⸗ 
FommeneAbolitionder Acht zuver⸗ 
ordnen. 

3. Der Stadt und Dero Bürger 
in dem Sürftentbumb Braun⸗ 
ſchweig eingezogene Güter folten 
Yollig refituigf | und weil fie meiltens 
den Kirchen/ Schulen / und Hofpitalern 
zuftünden von denen ſo fie genoſſen hun 
Derttaufend Gulden] gleichfam als 
ein Intereite / in funff Jahren bezahlet 
und erlegt werden. Dieübrigen Pundte 
haben betroffen die Compenfation bey» 

derſeits au 


gi 














ab: 


[14- Nov. 
2 


figewansen Koſten: 


— 





Ein 


Stillftand getroffen worden | nachdem Stiufans 
von des Herkogs Leuten an die zwoͤlff wird ge 

taufend Mann/oonder Stadt abet etwa troſen. 
Darauff hak|,,.nee. | 
man am ‚Frieden gearbeitet / biß folcher 24.Daran 
folgenden Monat un Klofter Steterburg ı 


folgfein | 
riede. 





EEE in — — — 
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Abdandung des Kriegs⸗Volcks 
Ungebinderte Zröftung_ der 
Steaflenund Paͤſſe zu Waſſer und 
Bande: Wieder Erlaſſung der Sc- 
queſtrirten Bergwercks Anthbeile/ 
und andere zu der Stadt Beſten gerei⸗ 
chende Articul mehr | endlich auch Die 
fischende Röyferliche Confirmation 








z1Dec, dieſes Dergleichs. Womit der Frie⸗ 

de gefchloffen / und Sonntags vor dem 

Ehriftag publicirt auch der 6.Februarii 

kunfftigen Jahrs zu Ablegung der 
Huldigung beftinmetworden. 

26. Ur | Diellefachendiefesitigen Kriegs / wie 

FH auf dem erſten Punct des Vergleichs zu 


vernehmen / ſind mehrentheils hergefloſſen 

auf zwieſpaͤltiger Deutung der alten 

Vertraͤge / welche erft künftig außgemacht 

werden ſollen. Wiewol / wann inan die 

uhralten Zeiten betrachten will | der 

Grund aller Mißhelligkeitendaher geruͤh⸗ 

ret / daß die alte Heroge zu Braun 

ſchweig in ihren Möthen Geld von der 

Stadt aufgenommen) und ihrdagegen 

unterfchtedliche Jura , fofie in der Stadt 

felbft gehabt: Wie auh Güter und Guͤl⸗ 

ten unterpfändlich verſetzt; Nachdem fie 
numeine geraume Zeit geſtanden / und es 
endlich zur Wieder⸗ Einloͤſung kommen / 
haben die Braunſchweiger folche/ unter 
allerhand Vorwendungen / theilsgarge: 

wegert / theils nur unter gewiſſen Condi 
tionen, ſo aber die Hertzoge nicht ein⸗ 
gangen / verſtatten wollen. Dahero es 
ſchon unter Hertzog Heinrichen dem Al 
tern und jüngern [cin und andermal zum 
Krieg / und wieder zum Vergleich kom 
men. Endlich hat Hertzog Julius einen 
Vergleich mit der Stadt getroffen / und 
derſelben alle die verſetzte Stuͤcke ewig 

lich (wie die Worte lauten) gelaſſen Bald 

aber hat er ſich hefftig beſchweret daß ihm 
die Braunſchweiger mit der Warheit 
hintergangen / und ihn die Documenta, 
welche fie in Eroberung des Schloffes zu 
Wolfenbüttel Anno 1542. weggenom- 
‚men / vorenthalten hätten [Daß er nun 
erft den rechten Grund auf andern 
Schrifftenund Uhrkunden erfahren müf: 
fen. Sein Sohn Herkog Heinrich Julius 
hat seinen abgefrungenen Vertrag ger 
nennet. Deſſen aber bey diefen letzten 
Kriegen weiter nicht gedacht / ſondern nur 
über elle Contraventiones und Wider⸗ 
fetslichkeit gegen die Landsfuͤrſtliche Ho» 
beit geflagt worden. Denn wie auf 
dieſem itzigen Vergleich zu ſehen [ die 
Stadt gleichwol den Hertog für ihren 
regierenden Landsfuͤrſten und 
Heermerfennet; Die Confirmation ih⸗ 
rerFrivileginpopihmanzunebmen/ 
und die Erb-Auldigungwärdlich 
zu leiſten ſich er 


llaͤret /alſo daß die Her⸗ 





tzoge in Regula der Lande: Fürftlichen 
Oberbotmafligkeit:Sieaber in Exceptio- 
negeftanden. Da haͤtten fieleicht fönnen 
gedencken/die Außlegung der Verträge 
würde ohne,Diferepanz nicht abgehen] 
und die Herkoge / als Landsfürften und 
Potentiores , Diefelbe nach ihrer Inten- 
tion und Meynung machen. Inmaſſen 
denn derſelbe Streit zu unſern Zeiten von 
neuem wieder außgebrochen/dadie Stadt 
welche je länger je mehr an Kräfftenund 
Mittelnabgenommen: Die Hanſe⸗ oder 
Städte-Bundauchfafterlofchensendlich| _ A 
weichen / und fich des Hertzogs zu Braun⸗ ciy 

ſchweig Lüneburg Landsfürftlichen Bot · uͤegi un 
maͤſſigkeit andern Land⸗ Staͤdten gleich] 

unterwerffen muͤſſen / wie wir zu ſeiner 

Zeit hoͤren werden. 

Das Franckfurthiſche Unweſen betref⸗ 
fend / ſo haben wir im vergangenen „sehr 
gemeldet /daf die Känferliche Subdelegir: 
fe die Inquifition wider die Auffrührer 
fortfeßen würden. 

Wiewol man nun dafuͤr halten koͤnnen / 
daß der Poͤbel nach Verhafftung der Raͤ⸗ 
delsfuͤhrer nichts wieder anfangen wur 
de/ fo haben doch gedachte Subdelegitte 
für gut befunden /nechftandern auch von 
den Zunfftmeiftern eine fchrifftliche Afte- 
curation zufordern. Darauff nahmen 
ſie den Eyd von den Capitainen, Quar⸗ 
tier meiſtern und andern Perſonen mehr / 
daß ſie der ertheilten Affecurationin allen 
Stücken treulich nachkommen wolten / 
ſchritten darauff mit Erforder⸗ und Ab⸗ 
hoͤrung unterſchiedlicher Raths⸗Perſo⸗ 
nen / Stadt · Diener / und Bürger zur 
Inquiſition, worauff noch unterſchiedliche 
Delinquenten eingezogen / und theils ins 
Maͤyntziſche nach Höchft: Theils ine 
Darmſtaͤdtiß nach Ruͤſſelsheim geführt: 
und der Criminal Procefs dag Jahr hin: 
durch wider die Auffruͤhrer fortgefeht 
worden. Welche im folgenden Jahr 
ihren verdienten Lohn empfangen. 

In Wormbs gab es in dieſem Jahr 
wegen der Juden eben dergleichen unfer- 
tige Haͤndel Die Bürger hatten ſchon 
einige Zeit fiber der Juden uͤbermaͤſſigen 
Wucher ſehr geflagt. Die Juden bes 
forgend /es möchte ihnen wie denen zu 
Franckfurthergehen /ſuchten bey dem 
Kaͤyſer umb ein Mandat de non moke- 
ftando aut turbando an. Eg wurde an 
den Rath umb Bericht geſchrieben / wel⸗ 
cher auch mit Uberſchickung der Kaͤyſerl 
Privilegien erfolgte. 

Immittelſt gehen die Bürger ( deren 
fiebenzehen Zünffte erzehlet werden) and 
Sammergericht / erlangen dafelbit ein 
| Mandatum Poenaleanden Rath /des us 


halte Nachdem in den Reichs⸗ANb⸗ 


— 
1615, 








28 Die 
Ingo ifiti- 
on {fl 
Frauckfuri 
gehet fort, 


29. Auf 
ſtaud der 
Buͤnꝛger in 
Worms. 
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ſchieden / und ſonderlich in der letz⸗ 
ten Policey⸗Ordnung von wucher⸗ 
lichen Contracten unter andern 
vielen Puncten wider die Juden 
enthalten / daß ſie mehr nicht denn 
5. vom hundert zu nehmen befugt/ 


oder ſchuldig ſeyn ſolten eine Ruͤck⸗ 


raitung (a) zu leiden / und beydes 
bezahlte und unbezahlte Zin ſen auf 
proCentum reduciren zu laſſen: 
Der Rath aber ihnen ſeithero schen 
ja wol gar auff bloſſe Handſchriff⸗ 
ten ze fl. vom hundert zugebilliget/ 
und gut geheiſſen / ſo wuͤrde demſel⸗ 
benbey Straf zehen Marck Lothi⸗ 
ges Goldes geboten / die Abrech⸗ 
nungen zwiſchen den Buͤrgern und 
Juden ſo wohl des verfallenen als 
kuͤnfftig fallenden Wuchers wegen/ 
laut der Dolicy-Drdnung de An- 
no 1577. ohne Verzug vorgehen zu 
laſſen / auch daß dieſem Folge ges 
fehehen/ inza. Tagen zu dociren. 
(A wird es genenner / iſt ſo viel als eine Zuruͤck · 

Rechnuug deſſen fo ſchon bezahlet und berechnet iſt. 

Denn Raitung heiſt au manchen Orten im Reich ſo 

viel als Rechnung. 

Nach dem es ſich aber mit Bewerck⸗ 
ftelligung dergleichen Abrechnung ver 
meilete/in dent die Juden vor Gericht zu | 
erfcheinen / und dem Cammergerichts 
Mandat zu pariren fich weigerten ;_ weil 
fie oder etlicheihres Mittels durch die 
Rruͤckraitung vielleicht umb ihr wölliges 
Capital gekommen ſeyn wuͤrden / ſo iſt 
den Bürgern die Zeit allzulang worden / 
alfo daß fiefichfelbft ſtraffbarer Meiſe 
Recht zu ſchaffen unterftanden. Geftalt 
fie am Oſter Montag dreyhundert ſtarck 
auff dem Ober-Marck/ wiewol ohne Ge⸗ 
mehr zuſamen kom̃en / i7. ihres Mittels in 


mahnungs· Schreibẽ / ſondern um wuͤrck⸗ 
liche Huͤfffe in Geheimb anzuruffen 
Der Churfuͤrſt ließ feinen Außſchuß 
eylends / doch in aller Stille auffbieten 
kam des Nachts unvermuthet mit vier⸗ 
tauſend Mann vor die Stadt / und wur⸗ 
de den folgenden Morgen eingelaſſen. Die 
Pfaͤltziſchen Commillarü begehrten nicht 
viel Alecurationes einer fichern Inquifi- 
tion, denm die brachten fie nit / fondern 
fehritten alsbald zur Sache / und nahmen 
der Bürger Anwald Dodtor Chemnizen 
mit etlichen andern / ſo fürdie ſchuldig⸗ 
ſten geachtet worden / in Verhafftung / und 
lieſſen die Buͤrger dem Rathauffs neue 
ſchwoͤhren. Hier folgte eine geſchwinde 
Parition. Die auffruͤhriſche Bürger 
krochen zum Creutz / thaͤten nach abge» 
legter neuen Huldigung vor den Chur⸗ 


fuͤrſtlichen Commiſſarien einen Fußfall / 


demuͤthigſt bittend: 


Ihnen die begangene Exceſſe zu 


verzaiben: & 
2. Die Gefangene von der Buͤr⸗ 


gerſchafft loßzulaſſen: und 





die Judengaſſe geſchickt / und den Jůden 
andeuten laffen/ Die Stadt Angeſichts zu 
raͤumen / und mehr nicht mit zunehmen 
als was ſte tragen koͤnten / das übrige, 
ſolte ordentlich inventiret / und nach Aus⸗ 
fuͤhrung ihres Rechts ihnẽ abgefolget wer 
den. Auff begehrte und erhaltene Bilation 
einer Stunde auch Verſprechung ſichern 


3. Siemitden Juden nicht mehr 
zubeſchweren. Der Churfuͤrſt be 


richtete den Verlauff an den Känfer/daf 


er als: nechſtgeſeſſener Chutfuͤrſt 
umb 313 verhäten] 
vonwegenKayferl Majeſtaͤt und 
Des Reichs / dieſe Execution vorge· 
nommen / vnd dadurch dem Rath 


Abzugs /zogen ſte mit Weib und Kind / ſeine Authorigäg und Oberkeitlich 
Sack nd Park fort/und machtenp ein Ambt wieder zu Wege aebracht/ 


jaͤmmerlich Wehgeſchrey / daß es ach 


etliche Chriſten erbarınete. Die Buͤr⸗ 
gemeiſter Eonten zu Diefein. eigenmaͤchti⸗ 


gen Beginnen der Buͤrger nicht ſtill ſitzen / 
giengen derowegen bin / und fragten: 


uff weſſen oibeße geſche⸗ 


eil ihnen 


daß die —— tige: 
tige vonallen Thätligfeiten abzu- 

eben verfprochen: Wodurch 

ann weder dem Dom Capitnl: 
noch der Elerifey : noch fonft je 
mand einig Leid widerfabren.LD: ıl 
aber viel unartiger friedhaͤſſtger 





bei Sie anfiworteten s 
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| 





30. Plän, | 


derndie 


Judengaſſe 


31. Ehnr» 
Dfals 
ſchicket 
Huͤlffe. 


z2. Nimbt 
die Auff ⸗ 
wiegeler in 
Verpafft. 





33. Berich⸗ 
tet es dem 
Käpfer, 





ige ins Fungfe) 


































































































n. 37. ſeq. 


Berlin. 


— — — en 
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xeute ſich — —— "bewiflens Bahe Wiveriede/ 
vernehmen 





Anno 
allen / ſo babeerdrey| blosumweltlicher Refpetten willen! 
bundert Mann Band: Dold in die Das Exercitium Religionisden Protefti- 
Stadt gelegt / bif ſo langedurch renden in Ungarn geſtehen / |ovont- 
Ihrer Kayferl._ Mayt Derord:| den ſie auch uß vaterlicher Wolge 
nůng dem Werck aus dem Grunde wogenheit ihren Erbunterthanen 
gehoͤlffen werden möchte / verhef | eben dieſes beneficium gerne gönnen] 
fend : Diefelbe wuͤrden Ihro⸗ die: Damit Des Landes Aufnehmen 
fesalleswolgefallenlaflen. Er fe durch Die Aienge des Vold’s be> 
be im uͤbrigen nicht wie die Juden fördert/ Sriedeund Aubeerbalten] 
bey fo geofler Verbitrerung der auchfonftalle Bedendkenbey ihren 
Buͤrgerſchafft in Die Stadt Religions Mir: Verwandten im 
Wormbsohne Gefahr wieder ein · Reich [ambt Daran entftehenden 
geführer werden / und darinne ſi⸗ geoflen Weitlänfftigkeiten | ver 
cher leben Föntenzc. mieden bleiben mögen[welches je ſo 

Zu Berlin fieng der Poͤbel ans denen | importanre Urfachen waͤren / als bey 
im vorigen Jahr gemeldeten Urſachen Dem Koͤnigreich Ungarn Immer go 
auch einen hochſtraffbaren Tumult an. geben werden koͤnten Die uͤbrige ge 
Es daurete fie] daß Die ſchoͤne koſtbare Detene Punete find auß Ih. Kaͤyſ. Mayt. 


34: Auff 
ruhr in 





























Alaͤre / fo hubſche Bilder und Crucifixe Reſolution zu vernehmen. Der Kupfer 
ſamt dem Tauffitein aus dem geweſenen | ertheiltedenSupplicanten eine ſchrifftliche 
Homkeibo der Kirchen zur H. Hrenfalt.) | Refolution:!Wtienemlic) Bas Bach ⸗ 
heraus geriſſen wuͤrden. Welche ſedoch die lebiſche neuangeſtelte Rereitium mit 
Ehurfurſtin jo Lutheriſch blieben/inein | Dem Prelaten zum Schotten zun 
befonder Zimmer verwahrlich beygelegt. Recht gedichen / berovoegen muͤ⸗ 
Wurden derowegen gantz raſend / wurffen ſte mandes Außſpruchs erwarten. 
die Fenſter in den Hauß / darinnen die | Wegen des gebetenen unpartheyi⸗ 
Keformirten Prediger wohnten ein: | ſchen Judici von Beyfisern beyder 
ſtuͤrmeten endlich daſſelbe gar : nahmen Religionen; Haͤtten fieden Eatbo: 
undzerriffen ihre Bücher | undrichteten | Lifchen Staͤnden befohlen / Die ib: 
viel andernLinluftan. Marggraf Hanß rigengleichfalszubenennen : we 
Georg zu Brandenburg Stadthalter gen zulaflung des pierdten Stan 
gedacptedemUnfinn’des tollen Pobelszu Des / nemlich der. Städte und 
wwehren/ritte mit etlichen der feinen in Der | Maͤrckte/ zur Freyheit der Keli⸗ 
Stadt herumb /gerieth aber daruͤber ſelbſt igion | blieben ſie bey ihrer vor⸗ 
in groſſe Gefahr. Denn es kam zum mahligen Refolution; Tbekaiogen ale 
Gefecht / in welchen zehen feiner Leute] forag angerührte Exempel von Ungarn 
und von den Burgern drey erichoffen allerdingsmit Stillfehweigen- | 
orden. Her Marggraff ſelbſt wurd an  Esfundenfich dismal anterſchiedliche 


35. Marg⸗ 
gaf Jop- 
Georg 
fomtin 
Sefahr. 





36.Difeurs Es iſt der Auffruhr des gemeinen Volcks / ſo⸗ Johannes ) x*omini, hat ſich bey der Au-| 


einem Schenckel durch einen Steinwurff Geſandten bey dem Kaͤyſerlichen Hof]; 
verwundet. | ein. DerMofkomwitifche | Ivan (das iſt: ft 








Tr golbey Bürgern alg Solvatenveinem Tor- | dienz ſehr imbeſcheiden und hoffaͤrtig ver 
Si teen ae Bl ale | Ba man m one Sg) 
. 4 en | G ins 
Anlaufffteuren kan / fo muß ınan demfelben | nach Hanf gehen | er Su "Nun 
feinen Lauff / und alfo den Poͤbel in etwas vers Lofament verwahren, aſſen. un 
toben / und zu ſich felbft lammen laſſen / ſonſt ift wol an dem daß die Zaaren zu Det 
fehlägt und fchmeift er alles Darnieder was Zeit wenig höffliche Leutegehabt/ welche 
ihm vorfomme / gleich al8.ob er weder fähe | die ben Höfen gebräuchliche Eeremonien! 
noch hörte. Das deu gons Weſen / wo 8 echt verftanden. Es find auch hoc 
nicht mit groffer Behut ſamkeit ractitr wird / ref unter ihmen / welche Die allgemeine) 
Pan dergleichen Unheil gar leicht erregen. KRenul der Ehre / dieein jeder einen 
es — en Standsgenoffen / wenn er ſie als Gaͤſte 
n. 36. hatt. Wubaben in Ki an men Zah | traetire, oder Dutch Diener beſuchen laͤſt / 
ie erzehler / ee efuafpungikhe cn zu erweiſen pflegt nicht verſtehen / ſondern 
fen De |Gons Verwandte mb die freye Ubung ihren Zaar im veden und schreiben fi 
ferreicber | ip al 0 | Kenamd gehen / anderen feines gleichen 
rinnen [ihrer Religion)fonderlich auff Des bon | an etatenjoder ich elbfrinihrem Lan 
ihre Keii ⸗ re we zust. Urich { ben dem | pi fremden ’ —— Allenthalben 
gion’ aͤyſer it Bezi ff ! h 
Rt angehalten wit Begiebung auf vorziehen und vorfegen wollen / unbe 





Die geenhen / foden Ungarn dißfals ge⸗ 
goͤnnet wuͤrde. Denn fie hielten dafuͤr / RR 

meil aleichmol "ıb.Ravfi | zu.andern kommen oder ſchicken / eben al 
weil gleichwol Ih. Kaͤyſerl Maje⸗ dergleichen Pun- 


trachtet | daß man es ihnen / wenn ſie 








ſtaͤt Aeoncieni, ind ohne ihrer ſo machen werde Iu — 
Baer Fe ni am : den 


I 
| 
38. Spree | 
Kaylerl 
Madt. X: 
ſolution. 









Moßlobl⸗ 
tiſcher Ot 
ſandter. 
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Anno &en einem f hatte der Moßkowiti⸗ — VBonden 150. Dörffern/ wel 115, 


nn nt * * BR 7 che die Tuͤrcken / als ins Graner Ge⸗ 
fihrweigen | Dap erohne Geleits » Bruf biet gehörig / prærendirten / ſolten 
in die KRäpferf. Lande kommen. Ex ers ihnen fechäich/ als gehuldigte ein- 
innere aber finen Fehler entſchuldigte geräumes : Die feit acht Jahren 
dentelben mit der Unwiſſenheit / bat dero⸗ ber neu erbaute Schi ‚fer oder 


wegen umb Verzeihung und endliche Abs | — : 
ferfigungjdie hmm auch nebſt einem guten Schantzen wieder gefehleiffet: 


a Berweiß endlich widerfahrẽ Wegen Der 3, Auch Commillarien an die 
heidung. en Grängen geſchickt werden / Die ir 
Moßko den e ) Be⸗ ——— 
fehl gehabt | Khickteder Käufer einen Gr brigen Streitigkeiten vollend bey- 
fandten nach Wenrfehau/ fich der wahr zulegen. 
ven Beſchaffenheit aller Unibſtaͤnde zwi⸗ Den Catholiſchen Prieſtern/ 
ſchen beyden kriegenden Theilen zu erkun⸗ Jeſuiten und Moͤnchen wird er⸗ 
digen. bt die Kir ' zTuͤrck 
Turckiſche Geſandte Mehemer laubt die Kirchen in gantz Tuͤrckey 
uuDer . |Kehaja winte ſich beſſer zu verhalten. Der wieder zu erbauen / und ihren Got⸗ 
ee machte beh erlaugter Audienz dem Kay gesdienft mit predigenund Evan⸗ 
ante |jer eine rechttiefe Reverenz kuͤſte Deutb gelien leſen darinnen zu verrichten. 
felben die Hand) fein Dolmetſcher ven s. Die Teutfche oder Ungari- 


Rock; Und die uͤbrigen die Zune: Uber⸗ % 
lieferte auch ftatliche — ‚wurde ſche Kauffleute moͤchten mit gewiſ⸗ 


alſo gebührlich aufpamd abgeführet. Ihre fen abgeredten Päffen ficher biß auf 
Kaͤyſerliche a Handeln : und da 
genommene Reyfe ı 2a line sale N 

ger. auffſchieben hinderkieffen derotvegen en 99 en Tuͤrckey 
Ähren geheimbren diachen Befehl mit ſtuͤrbe / ſolte nicht der Fiscus, fon 


den Gefandfen zu traetiven, welche mit | dern der Kaͤyſerliche Agent zu Con⸗ 
ihm en Articul einigworden deven ftantinopel die Erbſchafft inBer 
vornehmftewir allhier einfuͤhren wollen / wahrung n chm en 

Als: EN A 
Ei 6. Die Richter indengehuldig- 


Öff „ten Dörffern ſolten den Tuͤrckiſchen 
ira richte Stillſtand bey Kräfften blei- ur — 
A f Bl | Dfficirern die Contribution ſelbſt 




















Itigfeitenhingelegt/ und von Dato bringen / damit fie nicht durch Die 
Tuͤrcken abgeholt werden doͤrffte. 
Siebenbürgen war gantz uͤbergangen 
tzig Jahr zu rechnen | auffgerichtet und alfobehlel esdet Srog-Türch unter 
feiner Protection und Devyotion. 


Das III. Capitel 
Von dem Ungariſchen Weſen. 













zu zwingen / darüber es dann gar orte | kandt inetwag bedacht haben. 5 
Schlägeren gab/roie bey dem Flecken I- Immittelſt iſt der Kaͤyſer mit der Kaͤy 
abfer locelinmveit Reuhaͤuſel bald zů Anfang ferin zu Prag glůcklich 
gung des dieſes Johrs gefehchen, Der Geſandte elbft gar ein charff Münd-Mancät 
enge, wurde endlich mit Gegengeſchencken pers | DIE ſchlimme drey Creutzer oder Groſcher 
andtens. gnuͤglich abgefertiget. publicirt worden. 
Biteen Dergleihen Mandate und Muntz Eaicte haben wir zu unſern deiten gar pielenlebet/ in welchen 
darüber dein feblimmen Müngen immer nachgefehen/und was erſtlich verworffen / nachgehends wie⸗ 
der patirer worden. Welches mehrentheils daher kommen / daß man nicht gleich im An⸗ 
fang dem Ubel geſteuret ‚fondern ſo lange zugefehen/biß es überhand genommen / und die böfe 
Munmne ohne gröffen Schaden meht verruͤffen werben konnen. Man hat den auff geprägten 
Zahlen getrauet / und Die untüchtigen Müngen fürs. 3. und3. eins Reichsthaler na 
genommen / Die doch in Warheit meders- nod) 4.noch des Werths eines guten Rthlr. 
23 








Ne noch dieſer Tuͤrckiſche Die innerlichen Unruhen in Turcktd/In.102, 

RL Geſandte komimen gieng es in deren wir unten gedencken werden / haben icq. 
Ungarn wunderlich zu., Die viel zu dieſem Sriede geholffen / ſonſt wuͤr⸗ 
_FFinten trachteten je langer den ſich die Türeken] denen der Zuftand 
je mehr Orte zur Huldigung | I Teutfehland und Ungarn nicht unbe 


D 


Y 


10 
— — —— 





h ankommen / da⸗ Ein 
dat wider 647 


Muͤntz⸗ 
Mandat 
ergehet- 
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in ſich gehalten, 
ro die Schuld d 





saol 


Die Hamburger handeln in dieſem Fall viel 


vorfichtiger / denn die erfte geringhaltige Muͤntze / die ſich nur blicken laͤſt / ſchlagen fie an / 


und damit bleibt die weitere Einführung derſelb 


Das IV. 


Von Hollaͤndiſch 


NHolland gieng eg mit 
Verbietung der allzu ge⸗ 
meinen Paßquilliſchen Bit 
cher und Schmehkarten / wie 
in Teutſchland mit der 
Müns/ daß es immer verboten) und 
doch immer fortgefrieben wurde. Iſt 
alſo das unnuͤtze Bücher Schreiben eins 
Bon denen Dingen / die jederman tadelt 
und jederman gern hat / kaufft und lieſet / 
ſonſt wuͤrde es des druckens nicht ver⸗ 
lohnen. Man war mit dem Juͤlichſchen 
Unweſen noch immier ſehr bemuͤhet / die 
Spanier ſetzten ſich in Weſel je länger je 
veſter: Baueten viel Soldatenhuͤtten 
auſſerhalb der Stadt: Legten auch eine 
neue Schantze zwiſchen dieſer Stadt und 
Rees an /zur Anzeige / daß ſie auß dieſer 
Gegend ſo bald nicht zu weichen begehr⸗ 
ten. Dieſes ſolte nun fein Novum Opus 
wie Mülheimb ſeyn / weil alles unter 
Kaͤyſerlicher Autorität und Namen ges 
fürhret wurde. Die General Staafen 
faften hierob eine groſſe Beſorgniß: Der 
oͤnig in Engelland und die Schweißer 
iegfen fie auch warnen / mit der Ders 
k ) 
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— 
cker wieder / und ſrmeten des Accis⸗ | 


Meiſters Hauß. An ſtatt nun daß man 
etliche Soldaten unter fie ſchicken / und 


en zurück. 
Capitel. 
en Geſchichten. 


mahnung auff ihrer Hut / ſonderlich wegen 
der Stadt Emden zu ſeyn / allwo mandie 
Staatiſche Garniſon gerne herauß gehabt 
hätte. Sie warneten hingegen die Bre⸗ 
mer / weil man nicht wiſſen konte / one 
die Catholiſche Liga durch Krafft der 
Spanifchen IBaffen etwa incentionitt 
ſeyn möchte. 

Innerhalb Landes trug fich ein ſeltza⸗ 
mer Aufruhr zu Delfft zu. 
hatteden Aufffaß auf Korn und Ger: 
ſten vermehret. Den Mein Accis hin⸗ 
gegen geringert. Der gemeine Mann 
meynetedas Armuth waͤre hierdurch be 
ſchweret / die Reichen hingegen/die allein 
Wein träncken/giengen leer aug/ftiffteten 
deromwegen ihre Weiber und Kinder an/ 
die muſten in ſtarcker Anzahl vors Rath: 





hauß kommen und begehren / man moͤch⸗ 


fe es doch bey den Alten laffen. Die 
Naͤrrinnen hatten ein blau Schuͤrtztuch 
zur Sahnengemacht/ ale obs ein Aften- 
ſpiel waͤre / zogen zwar bald des erften Ta- 
ges auff des Raths Bedrohungen wieder 
ab / und verfügten ſich nach Hauß. Des 
andern Tages aber kamen ſie noch ſtaͤr⸗ 








dem Tumult bald Anfangs wehren fol 
len / wurden ihnen noch gute Morte/ mit 
Vertroͤſtung einer guten Refolurion, ges 








geben: __ 


I6Ie, 


47. Weiber 
Aufruhr 


Der Rath zudaıt. 


„Aug: 








Anno 


as Die 
ſpoliiren 
das Kath / 
haub. 


49: Beſtra⸗ 
fung der 
Raͤdels⸗ 
führer 


5o.Hollän; 
der und 
Spanier 
fireitig. 


| s.Miße 1 


helligkeit 
unter den 


Ständen, | 
[neue Freundſchafft geftifitet worden die |unterfchreiben. Ihm wurd von der 


52. Reichs · 
lag zu Par 
ris 
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geben; Wodurch ſie aber noch kuͤhner ge: 
mache worden/fo gar daß ſie ſich auch an 
das Rathhauß felbft gemacht / die Zen 
ſter eingeworffen die Gemaͤcher erbrochen / 
die Bücher zerriſſen / und eine ſolchen Mur 
willen getrieben / daß es raͤuberiſche Sol⸗ 
daten nicht aͤrger machen können. Gaben 
ſich auch nicht eher zu frieden / als biß es 
der Rath machte/wiefiees haben wolten. 
Diefes argerliche Erempel Eonten die 
Staaten nicht nachſehen / haben derowe⸗ 
gen eine Anzahl Volcks zu Roß und 
Fuß hingeſchickt/ und auff die Anſtiffter 
inquiriren, deren etliche auch bey den Koͤpf⸗ 
fen nehmen und abſtraffen laſſen 
Jenſeits der ArquinodialLini, ſonder⸗ 
lich in Indien / war unterdeſſen mit den 








uckiſchen Inſuln | aus welchen das koſt⸗ 
bahrſte Gewuͤrtz komt / hinweg / perttiee| 
ben auchdie Spanter aus Ternaten. Sie 
festen ihre Schiffarth in America fort] 
und ſchickten nene 






den. Ihr Admiral Spielbsrgen gieng 
indie Sudſee fort | ſchlug die Spaniſche 
Flotte daſelbſt / deren Kommendant Ro- 
drigo Mendoza ſelbſt umbkam. Sie 
behaupteten auch in dem Eißmeer gegen 
Spitzbergen und Ißland den Walſfiſch⸗ 

















Spaniern und Portugeſen Fein Still 
fand. Die Hollaͤnder nahmen die Mo⸗ 


Das V. Capitel. 


Von Frantzdiſchen Geſchichten. 
NFranckreich gab es ſfrey reden und rathen / der Roͤng 
dieſes Jahr die meiſten Dün. | welcher des Dolds Heyl und 
P ; 1 
„del. Denn wie wir im vere| Wolſart für fein aröftes Gefen 

gangenen gemelder / daß | Dielte/ würde alles was aufolchem 
zwãar aͤuſſerlich mit demof / Zweck diente gern bewillisen und 


fang gegen die Engelländer mit Gewalt 






Feindſchafft aber nit den Außlaͤndern Stände Deputirren init Dauckſagung 
fonderfich dem Marquis d’ Ancre |geantivortef / und alſo der erſte Tag be> 
immer zugenommen) Deren fich dieſer ſchloſſen Ä 

Mann zu rechter Zeit entziehen / und |- Zolgenden Tags wie ſie wieder zuſam⸗ 
ſeinen groſſen Reichthumb in Italien ı men kommen / entſtum gleich ein Schions- 
perthun follen. Allein die Königin ver⸗ | Streit/denn die Abgeoroneten Der zwoͤlff 
ſprach ihm Schuß/ daran es ihm aber | Pandfehafften hatten unter ſich noch kei⸗ 
endlich gefehlet weilfie duch Beraͤnde⸗ ne gewiſſe Ordnung zu ſihzen / Der König 
rungder Zeit ſelbſt Schußes von ihren | muftefiejehoerftimachen / der ſetze Lile 
Sohn /dein nun regierenden Könige) ber | de France (ein flein Stück Landes umb 
dürftig war. Auſſer dieſem war zwiſchen Parisherimnb neben diefet Stadt oben 
der Geiftligkeit amd den andern Staͤn⸗ an / ſo dann die übrigen eilfe indie Ord⸗ 
den Fein rechtes Vertrauen / wegen der ſnuug wie es ihn gut Lünckete, 
vorm Fahr vom Parlamentpardamme)| Alseszur Handlung kam / wolten die 


Geiſtlikeit alviren wolte/ darzufte auch | Zorterbung der gekaufften Aempter 
der Pabft vermahnet / abergroffen Wr | ten wir por diefemgedacht / abgefchaflt 
derftand daben gefunden, haben. Die von dem dritten Stant 
Der Reichstag hatte unterdeſſen feinen | merektenwol | daß Diefes ihre Leute am 
Fortgang / dabey befunden fich von der meiſten treffen wuͤrde (dehnfiegaben ge 
Serien 140. Bon den Adelxzz. md von | dachtes Fahr Geld / umb die Aempter ber; 
demdritten Stand 200 Perſonen u | ihren Kindern und Befchlechten zu erhal 
den Borbonifhen Hauſe wurde die erſtel ten / gantz gerne) Derowegen tiber: 
Verſammlung gehalten. Der König, fprachenfiees mit der Anführung | dnf 
thaͤt eine kurtze Rede von dem Zweck dies die Geiſtligkeit demKoͤnige in W elt 
ſes Reichstags / welche der Cantzler vol⸗ lichen Sachen gar nichts vorzu ⸗ 
führte: Des Inhalte: Daß man Die ſchreiben haͤtte 
Fadionestm Reich tilgen:DieReichs»| Die Beiftliche wolten ferner dag Con- 
Sasungen. im ann erhalten: ciliumTridentinumingtanckteichforma- 
Den Ständen ihre rechte Ehren | 
und Wyrdenbandhaben/undend inert/ abet 
lich zu allen im Reich ſich befinden | durchtreiben können] weil esckliche foroel 
den Mängeln Rath und LiFittel| der Tron als der Zrantöifchen Kirche ( 
füchen wolte. Da folten fie nun | fie Ecclefam Gallicanam nennen) Frey⸗ 
ſuchen wolte Da ſolten fie nun | fie Eccleham Ga tcanam nenn) 5 


diefem ſchon vielmal erinnert) aber nie 





Paulerte 
sen und verbotenen Bücher / welchedie | Geiftlichendie Paulerte (dasFahrgeld zu Din gi 
BG An, 1609. 
0.71. 


1615. 





53. Die 


54. Conci- 
lium Tri 


liter eingefuͤhrt wiffen / welches fie vor \dentinum, 


N: heit 
— — — — —— — — — — — 
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Anno ‚heit prejudicirliche Stücke in fich haͤlt / Reich verfreiben wolten/ wenn fie 
welche doch die Geiftlichen mit gewwiffen | nun ſolches nicht thaͤten fondern 
Conditionen Reſtrictionen und Limita- | dieſelbe vielmehr besten und be, 

tionen zufälyirengedachten ; Nurdamif | gnadiggen/ fo begingen fie einen | 

fie dem Pabſt mit Einführung deſſelben Meyneyd / uber welchen niemand 

zu Gefallen leben möchten /_wwiewol e8 | anders als der Pabſt 31 judicircn 

fonft/ fo viel die Lehe und Blanbensz | hatte. Sie zogen viel Exeinpel von 
Sachen betrifft / inder That gnugſam | Känfernumd Koͤnigen auß den alten Zei, | 
eingeführtift. Es wolte jedoch der drit- | ten an / wienemlich die Päbfte dieſe thre 

te Stand ſich dar zu gar nicht verftehen. | geiftliche Oberbotmaͤſſigkeit wider dieſelbe 

Wegen des Rechts | fo der Pabſt iv | exerciret, Sie nenten auch die Autores 

ber die Könige prztenditt / würde viel ſo wol Theologos ale JureConſultos, und 














undfcharff: geftritten. Die Cleriſey meyn⸗ 
tes Es waͤre eine geiſtliche Srage/ 
darumb fich Die von dem dritten 
Stande nicht zu befümmern bat: 
ten / dagegen fich dieſe trefflich verant⸗ 
mworteten [und nichtunterlieffen / davon 
weiter unter fich zu rathſchlagen / und drey 
Articul zu formiren, welche ſie den Geift: 
lichen umbihren Beyfall zu haben / zur 
ſchickten. Nehmlich: 

1. Es fey ein Sacrilegium die Koͤ⸗ 
nige.als geſalbte Gottes umbzu ⸗ 
bringen. 3 

2. Die Asnige hatten Die Ge 
walt uͤber ihre linterthanen unmit ⸗ 
telbar von Gott alleine 

3. Die Könige waren keinen In 
terdidten des Dabfts unterworffen] 
ſo koͤnten auch Dero Unterthanen | 
ihrer Eyd und Pflichten von ihm 
nicht loß gezehlt werden 

Dieſe drey Puncte wolte der dritte 
Standals ein unanderlich Fundamental 
Reiche: Gefeh von allen drey Standen 
eingeführt undgehaltenhaben. Den er⸗ 
—— bejahten die Geiſtlichen mit | 
dem Zuſatz / daß diefes je und allzeit | 


5. Drey 
wicht ige 
Articul 





56. Wer⸗ 
den difpu- 
tiret, 


Ver Roͤmiſ Kirche Meynung gewe⸗ 
fen ſey / fuͤgten darzu die XV Section dee 







die Gegenlehre wenn esgleich tyran⸗ 
niſche Koͤnige betraͤfe / als ketzeriſch 
und ärgerlich verdammet worden, 
Derzweyte Punct ſey nicht de Ei- 


Concilü zu Coftni de An.rat 4. an / da * 
® den koͤnte / bern Hanffen gewor⸗ 


darunter etliche Frantzoſen | die eben die⸗ 
ſes ſtatuiret. 

Der Præſident Miron Deputirter des 
dritten Standes) thäte hierauf eine vor- 
£reffliche wolgefafte Rede/ dahingehend: 
Ihre in dem dritten Articul ent 
baltene Meynung wärein Stand 
reich wider Die Däbfte allezeitbe- 
Daupter worden. Inmaflen ſchon 
vor dreyhundert Jahren wider 
Den Pabſt Bonifacium den VII nah⸗ 
mentlich gefcheben-Die An. Geiftl. 
hatten Das Decrerdeg Eoftnigifche 
Concilü ſelbſt agnoſcirt und obigen 
er Artieul eingegangen und ge 
billiger. Wenn nun Dem Pabſt 
frey ſtuͤnde einen Koͤnig in Banınzu 


58: Da8 | 
usResum ! 
wird bee | 
baupfek | 





thun und abzuſetʒen / ſo henaͤhm er 
ihm is feine weltliche Ehre | yo: 
beit nd Gewalt| und machte ihn 
zu einer Privar-Derfon] der für einen 
Feind der Kirchen / und des gemei 
nen Weſens / vnd kein Geſalbter des 
Herrn mehr zuachten ware, Fol⸗ 
| glich ſtuͤnde es einem jeden Unter⸗ 
thanen frey | benfelben zu toͤdten; 
Wodurch denn Der erſte Satz 
den ſie allererſt eingeraͤumt krafft 
deſſen ein König umb keiner Urſach 
der Wels willen umbracht wer⸗ 


fen wuͤrde Niemaũñd wuͤrde laͤug⸗ 
nen / daß die er ſten Kaͤyſer Celares) 
Ihr Vaterland Die Roͤmiſchefreye 
RepublicalTyrannenunterdrude 
Infonderheit wäre Tyberius ein 
chebrecherifcher / abasttifcher | 





17. Son 
derlich der 
dritte. 





muͤſten bey ihrer Croͤnung ſchwe⸗ 
ren / daß fie Die Keher auf ihrem 





beillofer Mann geweft / dennoch 
ſpreche Chriſtus: Gebet dem Kaͤh⸗ 


yo und Pfl 
fes ng) 
loß au zeblen- 





ja 


5 Mit 
Anfüprung 
HS. 
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5 
Anno I lieber. ein Maͤrt yrer werden/und 
” den Todt —— leyden / 
wie die erſten Chriſten unter den 
Heydniſchen Kaͤyſern gethan haͤt 


ten. Denn abfoluce Könige hätten |P 


auſſer Bott feinen Nichter. Diefe 
Lebre hatten Die Maͤrtyrer mit 
ihrem unſchuldigen Blue unter: 
fchrieben. Dee Apoftel Paulus 
hätte mit feiner Lehre unð Leben 
bezeugt / Daß alle Obrigkeit von 
BOttfey | und wer der Obrigkeit 
widerftrebte | der widerſtrebte 
GOttes Drönung. Man ſolte ge 
dencken / Die Paͤpſte waren auch 
Menſchen /und ihren Aflectenun⸗ 
terworffen Sie battenauch ib+ 
te Hoͤflinge / welche oft gar viel 
vermöchten / und Die Pa 
Gewalt allzuweit er ſtreckt en oder 
gar mißbrauchten: Gnade und 
Hoß haͤttedg ſo wol ſtatt als bey 
weltlichen Hoͤfen: Die Exempel gaͤ⸗ 
ben | Daß ſie ſich aus privar Feind⸗ 
fchafft an gekrönten Haͤuptern ver 
griffen / wie Pabft Alexander der 
dritte an Käyfer Friedrichen dem I- 
und andern inehr gethan Es ſey 
ja niemand für Den Roͤhmiſchen 
Hof ſo paſſionirt, daß er ſtatuiren Wol⸗ 
te: Ein Roͤhmiſcher Pabſt Härte 
Macht und Recht/über alle Ketzer 
und ihre Güter / ſie darvon zu de- 
poflediren, derowegen lächerlich 
zu ſagen / daß ein Rönigfchlimmer 
geachtet ſeyn ſolte | als ſeine Unter⸗ 
thanen/die Ketzer waren. Auff die 
angezogene Exempel der vom Pabftab» 
geſetzten Kaͤyſer und Könige / wuſte er 
auch kluͤglich zu antworten / daß ſolche 
nicht ſo wol aus des Pabſts Aucho- 


0. Unh 
der Paͤbſte 
Verfahren. 





riss, als der ſaͤmptlichen Staͤnde 


allgemeinen Guifinden erfolget. 
Wiewolfie auch nicht alle zu bil⸗ 
ligen. Welchesund was er ſonſt mehr 
Denckwuͤrdiges angefuͤhrt / hey den Fran⸗ 
zöifchen Scribenten umbſtaͤndlich zu be⸗ 
finden. 

Decandere von obenangeführ 
PR ten Haupt-Punden gab publice und 
a privatım viel discurrireng und difputi- 
ten vanet. rens. Es giengen auch viel Trackätlein 

darüber heraus / ſonderlich durffte ein 
unbekandter Frantzoß vorgeben / als ob 
nechſt dem Roͤmiſchen Pabſt nur 
der Boͤnig in Franckreich / und 
etwa Die Republic Denedig allein 
ſagen Eönten / Daß fie ihre Herr. 


bfkliche, 


alle wuͤrden entweder gewählet/o 
der truͤgen ihre Cronen von ai 
dern hoͤhern Gewälten zu. Leben/ 
als wie Neapolis und Sicilien vom 
abſt: Böhmen vom Asyfer ic. 
Sleich als ob fonft niemand [| als der 
Frantzoſen groffe König (Le plus grand 
Roy delaterre, wie ſie ihn nennen ) fich 
mit Zug von Gottes Gnaden fehreiben 
koͤnte / und nicht auch die mit Bedingnuͤſ⸗ 
ſen umbſchraͤnckte Koͤnige oder mittel⸗ 
bare Fuͤrſten ihren Stand und Hoheit 


GoOtt dem HErrn gleichfals zu dancken 


hatten. Der Apoſtel Paulus ſaget insge⸗ 
mein klar: Non eſt poteſtas niſi a Deo, quæ 
autem ſunt, a Deo ordinata ſunt. Est 
Feine. Obrigkeit ohne von GOtt / 
wo aber eine iſt die iſt von Bott ge 
ordnet Obgleich die Artund Weiſe / mit 
oder ohne Beding unterſchiedlich ſeyn kan. 
Der dritte Haupt / Lunct muſte zu 
der Zeit die groͤſte Materi davon zu reden 
und zu ſchreiben ſeyn Jedoch wolte vielen 


1615, 


62 Wie 
auch über 
dendriffen. 





folches alles nicht gefallen! als welche da⸗ 
für hielten/DiefeMateriengehötten fůr kei⸗ 
nen Reichstag / fondern für die Cafuiften 


legte fich auch neMittel/fiel dem dritten 
Stand bey und decretirte: Daß es für 
ein fundamental Geſetzʒ des Reichs 
insEungftigesubalten/daf der Koͤ⸗ 
nigvon Franckreichallein von Got · 
tes Gnadenregierte: in weltlichen 
Sachen keinen hoͤhern erkennte: 
Daß niemand befugt ſey / ihn als ein 
geheiligtes Haupt aus waſerleyllr⸗ 
achenes auch ſeyn moͤchte aus dem 
Wege zu raͤumen Die Geiſtliche ware 
ungehalten darüber / vermeynend: Es 
kaͤme dem Parlement nicht zu / utp 
| gefragt dere ʒu reſpondiren s Waͤ⸗ 
re itzo ein Reichstag / da aller hohen 
| Gerichte und alſo auch Des Parle⸗ 
ments Ampt cefürte. Der Adel waͤ⸗ 
re mit ihnen eins: . Diefer beyden 
| Stände Majora müften dem drit> 
tenprevalisen. Es fahe einer Trennung 
nichtungleich. Die Zeit gieng Darüber 
weg / daß fonft wenig: gefhan wurde / 
biß endlich der Cardinal Sourdisein De- 
crerpom Königeausbrachte: Man fob 
te dieangegebene Articul folange be+ 
euben lalfen/bif fie zu einer, andern 
— Zeit ausgearbeitet wer⸗ 
den Fönten. gi 

Wegen des TridentinifchenCon- 
cilii gabesnicht weniger Streik] 
der dritte Stand erhielte gleichtwol wider 
die Geiſtligkeit / daß es in Franckreich micht 
promulgiẽt worden. 

Die Geiſtliche andeten auch die Duelle, 








ſchafft unmittelbar von GOtt deren fich etliche fehr klaͤgliche Erempel 


aͤhrenden Reichstages begeben] 





‚hätten. Die uͤbrige Potentaten Zeitw 


und 


auff die hohen Schulen. Das Parlement 


63. Gtreit 
wegen gee 
dachten 
Conalii, 
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Anno | moliejen bey ven Könige umb ſchaͤrffe⸗ 
re Edicte anhalten / welche auch erfolgten. 

Es wurden etliche andere Puncte mehr 
fonderlich wegen der Finanzen und der 
Schatzkammer fchlechten Zuftand geres | 
get Jaber nicht erörtert. DerStaatvder 
Königlichen Einfünfftenund Aufgaben 
biieb beym bloffen Vortrag. Endlich 
kam es zu einen Schluß/welcheralfolau: 
tete: Das Jahrgeld Eaulette) deſ⸗ 
fen obengedacht / welches der Cu⸗ 
gend und Den Studien ſchaͤdlich / ſol⸗ 


548| 
mare; dabey groſſe Tyranney und Hoch⸗ 
muth verubte: auch manchen Fraͤntzo⸗ 
ſen recht feindlichtractire 2 ja garcinen 
Haß wider die Bornehinften des Landes; 
guch wider die Fuͤrſten felbft verfpühren 
ließ / war alles Unheils Haupturfache. 
Endlich wurde unter dem Titul / tres 
humbles remonſtrances, das iſt / demuͤthi⸗ 
ge Erinnerumgen/eine außfuͤhrliche weit⸗ 
laufftige Schrifft in dem Parlement zu⸗ 
ſammen getragen / und dem Könige von 








— 


1615, 





5 Dig 
Parle⸗ 
ments Re-. 
monftran- 
ecs 





San die |Meich&-genoffen(Pares Francız) ergehen, | Reiche-Aembternichterblich zu machen. 
—— umb von des Reichs⸗ Nothdurfft und Vierdtens / Eccleſiæ Gallicanæ (das 


te abgeſchafft: Die Aembter ſo biß⸗ 
hero verkaufft worden / wolver⸗ 
dienten Perſonen umbſonſt gege⸗ 
ben : Die Geiſtlichen Prebenden 
feommen Chriſt ichen Teutenlohne 
Abiehen auff ihr Befchlecht und 

erkommen / auch nicht auf 

un] Sondern bloß nach ihrem 
Wo werhalten conferiret : Die uͤ⸗ 
her maͤſſigen Penfiones, jo groſſen 
Hexren gegeben wuͤrden ſolten ge⸗ 
maͤſſiget oder gar abgethan wer. 
den. 

Die Frantzoſen beklagen ſelbſt / daß aus 
allen dieſen Dingen nichts worden / denn 
kaum ein Jahr fuͤruͤber gangen / fo ſey al⸗ 
les blieben/twie es zuvor geweſen / alſo daß 
auf dieſer groſſen Reichs: Verſamlung / 
nichts anders als groſſe unſaͤgliche Koſten 
erfolget. Dahero auch ſeit der Zeit keine 
mehr in Sranckreich zufamınen beruffen 
worden / noch leichtlich wieder beruffen 
werdendörffte. Dazumal aber hafftete 
die meifte Schuld bey den Meiblichen 
Regiment, 

Das Parlemenrzu Paris / welches den 
Ruhm hat / daß es ſich des gemeinen We⸗ 
ſens Wohlſtand / und der Koͤnige Hoheit 
und Sicherheit treulich angenommen/ 
ließ eine Citation an alle Hertzoge und 


MWohlfart zu deliberiren. Die Könt 
gin und ihre Beyſtaͤnder merckten wohl] 
daß es wider ihre Regierung angeſehen 
waͤre / lieſſen deßhalben ihren Unwillen 
dagegenverfpühren. Dahero ſich feiner 
erkuͤhnte dabey zu erſcheinen; auſſer dem 


Printzen von Conde / derfich zu Paris | 


einſtellete und dem Parlement Beyfall 
* Daſſelbe fuhr in feinem Vorha⸗ 
ven fort / die Koͤnigl. Filcalen frieben auch 
drauff / und brachtenesendlich dahin / daß 
man auff Beſſerung der Mißbraͤuche 
bedacht ſchn / und darüber rathſchlagen 
ſolte. Wider den Marquis d’ Ancre, der 
Königlichen Witwe Favoriten, zogen fie 
am meiſten loß. Diefes MannesStoltz 
und groſſe Einbildung / indem et als ein 
Frembdling von ſchlechtem Herkommen 





der Regiments + Geſchaͤffte ſich mit an. 
—— — —— — ——— — ——— — — 


dem Præſidenten Verdun, in Begleitung 
vieler Parlements⸗Herren / uͤberreichet 
In dem ſelben wurden zufoͤr derſt und 
vors Erſte / Die ungleiche Reden wi 
der Das Parlement abgeleinet) und dage⸗ 
genbezeuget / daß fienichtsanders/ ale 
des Königes Sicherheit und Autorität, 
nechit des Reichs Auffnehmen und Wol⸗ 
fahrt vor Augen hätten )_ auch diejclbige 
vorzufteilen berechtiget waͤren / welches die 
vorigen Koͤnige jederzeit wol auffgenom⸗ 
men / und des Parlements⸗ Schluͤſſe ins 
Werck geſetzt haͤtten. 

Vors andere / wurde hochgeandet / 
daß man den zur Sicherheit der 
Könige fo wolgemeinten Parlements⸗ 
Schlůß wegen Renovyirung des Decreis 
auß dem Koſtnitzer Concilio, der Geiſt 
ligkeit zu Gefallen nicht wollen publiciren 
laſſen. 

Vors dritte / daß man frembde 
Leute geringen Herkommens nicht in 
den Rath zu den geheimen Reichsſachen 
stehen ſolte ( wodurch fie den Marquis d 
| Anere menmeten) auichnicht zu gedulden) 
daß jemand im eich von auswärtigen 
Potentaten Penſiones annehmen mich. 
fe: Die Kriegs⸗Aembter nicht zu ver- 
kauffen / viel weniger Frembden zu verfen: 
hen / auch dieſelbe fo wolalgandere hohe 











it der Frantzoͤiſchen Catholifchen Kit, 
hen ) Privilegien. und Freyheiten unge 
ſchmaͤlert zu erhalten/umd die viellerley 
Arten Muͤnche / die immer von neuen 
herfuͤr gekrochen kaͤmen / nicht ins Land 
kommen zu laſſen / oder allenfals die alten 
Orden dadurch zuergängen ; Auch die 
Geiſtlichen Benehiciafüchtigen Perſonen / 
jedoch keinem frembden zu conferiren, 
Fuͤnfftens: Die Mißbraͤuche 
des Königlichen geheimen Baths / 
Conleil d’ en haut) da man die Parle⸗ 
ments Schlüffe faft ohne eintzige Lirfache 
bey Hof ändertejfolteman abftellen/ und 
jonderlich die Kapital Peinliche Sachen 
nicht avociren, als wodurch die Mißhand⸗ 
fungen im Landegemeiniglichungeftraft 
blieben. Wie denn auch keine Gnaden⸗ 


Briefte 
























Anno | Brieffe Mifferhatern / ſo das Leben ver⸗ 
wirckt / zu ertheilen. 
Zumfechften : Die Buͤndniſſe / ſo 
König Heinrich der IV. mit auswaͤrtigen 
Potentaten getroffen zu erhalten und zu 
erneuern. Womit fie auff Savoyen / 
auch die Proteftirenden Fuͤrſten in 
Teutſchland zieleten. 
um ſiebenden: Kamen ſie auff die 
66. In ſie Schatzkainmer | und führten die Miß⸗ 
sen Haupt ⸗hraͤuche / die darinne vorgiengen / an. Die 
Puucten. Schaͤtze ſo König Heintich der IV. durch 
feine Sparſamkeit gefamlet] verwendete 
man zu privar Ausgaben / und auffviel 
überflüffigeunnüße Diener / dahero wuͤr 
den die Linterthanen mit Steuren deſto 
mehr gedruickt. 
Diefes und mehr anders ] die Mol 
fahrt des Landes und Verbeſſerung des 


Hofweſens betreffend / ift in gedachter R 


Schrifft enthalten / ſo inunterfchiedlichen 
Sprachen ſehr wol zu leſen / weil viel gu⸗ 
te Lehren wieder ein boͤſes Regiment / und 
ein verderbtes Hoffweſen darinne zu be⸗ 
finden. Ein mehrers aber guszuziehen 
hat die kurtze Verfaſſung unſers Wercks 
nicht leyden wollen. 
Die Koͤnigin mit ihren geheimbden 
7.Die \Rathen/fonderlichder Marquisd' Ancre, 
en finden ſich mercklich getroffen 5 dahero 
ib Ifie fich viel ungeduldiger Reden verlau⸗ 
ten lieſſen: Es kaͤme dem Parlement 
nicht zu den Hof zu reforwiren / o⸗ 
der folche Geſetze vorzuſchreiben / 
die man ohne dem wol wuͤſte Der 
Cantzler muſte den Parlements⸗ Herren 
einen öffentlichen Verweiß deßwegen ges 
ben / und was wegen der Migbrauche in 
der Landes Regierung angeführet wor» 
den/von Puncten zu Buncten widerlegen. 
Endlich ging gar ein Decret auß dem 
‚Königlich geheimen Rath herauß / in wel⸗ 
chem das was das Parlement ne 
lauter Calumnien genent worden. Daf 
ſelbe muſte fich doch endlich demuͤthigen / 
und die Königin umb Verzeihung hit⸗ 
ten/damitblieb es eine Zeitlangſtill Aber 
das Rißtrauen in den Gemuͤthern wahr 
rete noch immer ſort. Die Koͤnigin 
aͤnderte nichts in ihrer Art zu regieren / 
folgte den Aufländern) fonderlich ihrem 
Marquis. d’ Ancre einen Weg als den 
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ſich derowegen unter allerhand Pretexten 
vom Hofhinweg. 
Es kamen dazumaf viel Schriften 
herauß / bald vor bald wider den Dringen; 
Und war das gantze Land gleichſam in 
zwo Partheyen — Der Koͤnig 
wolte ſeine Bermaͤhlung mit der Infantin 
von Spanien endlich fortſetzen / notificir- 
te dem Printzen feine Reyſe / mit dem Be⸗ 
gehren] erfolge ihm folgen. Denn 
dievonderKöniglichen Parthen meynten / 
wenn fieden Printzen / ale das Haupt 
der Malcontenten bey ſich haͤtten /doͤrff⸗ 
ten fie ſich keiner Unruhe im Reich beſor⸗ 
gen. Der Printz hingegen traute dem 
Hofnicht| war auch mit der Hehrath an |yruknesen 
ſich ſelbſt /undden Spantern insgemein |kben 74 
nicht wolzufrieden : Schrieb Deromegen rath 


16 15% 


68, Ver⸗ 


einenernftlichen Briefan den König dee 
Inhalte: Es waͤre dieſe übereylie SE. 
eyſe / ehe noch Des Reichs Arge andın Kir 
legenbeiten in gute Ordnung ge-|nie 
bracht: Und Die Unordnungen | 
welche ſo wol die Stande Des 
Reichs / als das Parlement dem Koͤ⸗ 
nigevorgeſtellet / abgeſchaffet wor⸗ 
den / eine Folge der boͤſen Rath ⸗ 


fich darbey der Königlichen Aucori- 
tst mipbrauchten. Damit nun der 
König wuͤſte wer fie waren / ſo wolte erfie 
nicht nur / wie das Parlement gethan / be⸗ 
ſchreiben / ſondern gar mit Nainen be⸗ 
nennen / nemlich: Der Marefchal d’ 
Ancre: Der Cantzler / der Ritter 
Sillery , Doleyd Bullion, deren Adio-|! 
nes man unterfüchen und. Das 
Recht wider fieergehen laflen ſol⸗ 
te. JEbenmmder Königmit dieſen 
Leuten eine Reformation getroffen: 
Die Remonftrationes des Parlements 
erwogen: Und ſo vielen Unordnun 
gen remediret, fönte er dem Könige auff 
er Reyſe nicht auffwarten Der König 
wurde durch diefen Brieff bewogen | ein 
Patent an glie ſeine Gonverneurn der Laͤn⸗ „0, Deſſen 
der und Staͤdte außgehen zu laſſen / in Datene, 

welchein denſelben eigentlich befohlen 
worden / Zeit wehrender feiner Reyſe auff 
ihrer Hut zu ſeyn allen Aufflauff zu ver⸗ 
wehren: Den Stadtenaberanguidenten/ 
die Wachten anden Thoren fleiſſig zu be: 





andern: Derjunge König konte ihm (elbft 
nicht helffen / und lieſſe es gehen wie es 


gieng. 

Als es nun darzu kam / daß mar wegen 
bevorſtehenden Beylagers die Zuberei⸗ 
tungen zur Reyſe nach Guyenne machte / 
und die bißherigen geheimden Raͤthe al⸗ 





lerdings bey Hof und der Regierung be⸗ f 


hielte verdroßes den Pringen von Con- 
de,undfeine Mitgenoͤſſen ſehr / machten 


ftellen [damit feiner von denen zuc oucy 
Lerſammiet geweſten Sürften eingelaf 
fen wůrde. Hierwider ließ Conde ein 
groß Manifeft außgehen / tie bald mit 
mehrermgefagt werden ſoll. 

effen allen ungeachtet feste der König]. 
—284 Fort/ön denntechttonnderlich| Ange 





aufehen war / wie £heils] fenderlich Die zu Veyrathen 
| Bourdeauz fich uͤber des Königes Ankunft 


m... 


De ee ent — — — 
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Anno erfreueten· theils aber daruͤber betruͤb⸗ 
ten / und wie die einen ſich bereiteten den 

Koͤnig herrlich und wol zu empfangen: 

alfo ſchickten ſich die andern denſelben zu 
hindern und auffzuhalten. ‘Der Koͤnig⸗ 

liche Hof gieng gleichwol fort / hatte in 

vier taufend wohl refolvirter Leute bey 

fich / kam alfo ohne einigen Widerſtand 

zu Bourdeauxan, Det 18. Octobr. war 

zu Vermaͤhlung beyder Königlichen ver» 

lobten Perſonen beſtimt. Des Könige 

ſeine mit der Infantin von Spanien ſolte 

in itzbeſagter Stadt: Des Königlichen 
Infantens mit: det Madäme Elıfaberh 

von Sranckreich zu Burgos verrichtet wer» 

den; Allwo der König in Spanien mit 
feiner Tochter und der gantzen Hofſtadt 
ankommenwar. Det Infant hatte den 

Hertzog von Guile Vollmacht auffgetra⸗ 

gen die Princeſſin von Franckreich par 
Procuration ( wie fie es nennen) inſei nem 

Namen zutrauen / welchesdenninder 
Erbbifchöfflichen Haupt⸗Kirchen zu St. 

Andreas mit den gewoͤhnlichen Ceremo⸗ 

nien geſchehen. Der Koͤnig in Franck⸗ 

reich Hatte dem Hertzog von Uſſeda, ei⸗ 

nem Sohn des Herkogs von Lerma, O⸗ 

beiften Königlichen geheimen Raths 

(Premier Miniftre ) Volmacht auffgetra⸗ 

gen / welcher indeffelben Namen die In⸗ 

21. Febr. |fantin Anna aͤltiſte Tochter des Könige 
in Spanien eben denfelben Tag zu Bur- 
gos traute. Die Spanifche Braut 
nahm ihren Abfchted von ihren Herrn 
Bruder und Frau Mutter mit Thraͤnen / 
und gieng auff Bayonne, und von darauf 
St, Jean deLuz eben wie die Infantin mit 









































ihrem Comitat zu Fontarabie angelangt 
war. Der Fluß Bidafloa ift die Graͤn⸗ 
tze zwiſchen beyden Koͤnigreichen Franck⸗ 
reich und Spanien / da auch zu unſern 
Zeiten der itzige König in Franckreich fir 
ne Spaniſche Braut geholet / unweit da⸗ 
von ligt ein huͤbſch Dorff Andaye ge⸗ 
nannt Mitten auff dem Fluß wurden vier 
Schiffe gelegt / und auff denſelben ſchoͤne 








— 
#3. Auff 
dem Fluß 

idaſoa 





Zelten auffgerichtet / unter welchen die Zu⸗ 

ſaͤmmenkunfft beyder Princeffinnen)und 

deren Außwechſelung mit groſſem Pomp 
und Prachtvorgehen ſolte. 

Die Spanier hatten aus Liſt (wie die 
Frantzoſen meynen) mit Aufffeßung ih⸗ 
rer Crone auf dem Koͤniglichen Zeit ſo 
lange gewartet / biß die Frantzoſen Die ih⸗ 
rige zu erſt auffgeſetzet / glsdann fie mit ei⸗ 
ner groſſen Crone / auff welcher eine Ku⸗ 
gel mit einem Creutz zu ſehen war herfuͤr 
kommen und haben dieſelbe auff ihr Zelt 
geftellet: 

[Der günftige Sefer wird ſich erinnern / was wir 
oben wegen des Reichs # Apffels gedacht 
haben. Dieſe Kugel. mit dem Ereuß war 
nichts anders. Die Srangofen aber nenten es 
nicht alfo,fondern Un mondeävecune ctoix. 
Kine Welt⸗Kugel mit dem Creutʒ Sn 
Fatein/Orbem: Eine Kugel oder Sloben: 
Denn fiees für keinen Apffel erkennen kön- 
nen. ] 

Der Hetkog von Guife der die Heim⸗ 
führung der Spanifchen Braut dirigir- 
te / wolte dieſe Lingleichheit nicht leyden | 


die Melt: Kugel mit dem Creutz inuſte 


wieder herunter / und bei einer bloffen 
Crone / wie die Frantsofen hatten/ gelaſ⸗ 
ſen werden. Die Spanier entweder auß 
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angewohnter Gravität : Oper daß die 
Frantzoſen eher als ſie ankommen folten / 
fuhrenmit ihrer Infantininden Nachen 
nach den groſſen Schiffen / auff welchen 
die Zelte ſtunden / ſo langſam / daß man 
den Fortgang kaum merckte. Die Fran⸗ 
tzoſen muſten wider ihren Humor derglei⸗ 
chen thun / alſo daß es das Anſehen hatte) 
ob wuͤrde nachdem Tact gerudert. Wie 
fie nun an den beſtimbien Mittel Drt 
auff die Schiffe kommen / hatten die Koͤ⸗ 
nigliche Braute einander kaum mit einem 
Kuß empfangen’ da muſten fie wieder 
fort / dieeinenäch Spanien | allmwo es 
dazumal ruhig war : Die andere nach 
Franckreich Jaldanichtsanders als vom 
Krieg und Kriegs⸗Geſchreyzu hören. 

Venn nach des Königs Abreyſe von 
Paris lieg der Print von Conde fein 
Manifeft (Decläration genant) außgehen/ 
in welchenterdie Urſachen anzeigte | die 
ihneine Reformarionder Landes Regie 
zung zu ſuchen bewogen. Diefelbe ſchick⸗ 
te er nicht allein an den König / und die 
Königliche Frau Mutter /ſondern auch 
an alle Parlemente / Fuͤrſten und Herren 
in gantz Franckreich und der Eron hohe 
Bediente. Erſuchte auch den Koͤnig in 
Engelland ſeinen Koͤnig von dieſer eylfer⸗ 
tigen Vermaͤhlung abzurathen | aber zu 


pat. - 

Die vom Königlichen Hef machten 
war ihre Gloffen über gedachtes Mani: 
keſt, und lieſſen beydes miteinander dru: 
cken. Jedermann konte wol mercken / 


Anno 


74,De de 
Condel 
Mänifelt, 


9. Aug. 


Streiche folgen wuͤrden. Die Partheh⸗ 
en waren ſchon formirt. Der Mareſchal 
de Bois-Daufin commändirte die Koͤnigli⸗ 
che Armee als General Leutenant/welche 
in acht tauſend Frantzoſen / zweytauſend 
Schweitzern zu Fuß und funffzehen hun. 
dert Pferden beſtehen / und noch mehr dar 
zu geworben werden ſolten. DerPrintz 
hingegen und eine Mit: Verwandten 
brachten auch fo viel Volcks auff die Bei⸗ 


Königliche Hoffur eine Rebellion auf | 
declarirte den Printzen und alle feine 
Anhanger an den Laſter der verlegten 
Najeftat ſchuldig mit Befehl an, alle, 
Marfchälle von Sranekreich und König 
liche Gouyerneürn ſich ihr er Perſonen 
zu bemaͤchtigen / da fie innerhalb | 
Monats frift von ihrem Vorha⸗ 


ſchuldigem Gehorſam bequem 

ten 
Das Parlement / wie es dieſes ſchar⸗ 

fe Edict des Koͤnigs verificiren folte] trug 


nichts anders als eine Reformation des 


daß auff Diefespapierne Gezaͤnck / blutige | _ 






















































Staats/ undderdarinnen vorfallenden 
Mißhraͤuche. Es war ihnen auch ohne, * 
den bekant | daß die Königin ſich von 
frembden Leuten regieren lieſſe / welchedem 
Könige böft Contiha einbfiejen. Funden 75. Des 
derowegen fire rathſamer | an ſtatt der Datlo 
Verification beſagten Edicts ein Deborta⸗ —— 
torium ergehen zu laſſen / krafft deſſen um. 
der Prinz von Conde und alle ů⸗ 
brige Sürjtenund Herren die ohne 
des Koͤnigs Befehlund Commiltion 
Volck geworben /oder noch wer: 
bentbäten) vermabner wurden / 
dieſelbe innerhalb Monats feift 
wieder abzudancken /oder gewaͤr⸗ 
tig zu ſe yn daß wider ſie als Schul⸗ 
dige der verletzten Majeſtaͤt / oder 
Verſtoͤhrer der gemeinen Rube/ 
ohne Anfebung einiger Perſon / 
wes Standes die anch immer 
hp möchte | verfahren werden 
te. 
Allein dieſe Bermahnung half we; 
nig / der Printz ließ eine Antwort dage⸗ 
gen herauß gehen / und verſicherte ſich „,,, 
ummittelft etlichen ihme wolgewogenen 74, Kurt, 
Orte 3 Etlichenahin er auch mit Ge x 
walt hinweg. Es kam damit zum of⸗ 
fentlichen Krieg /_ die Scharmuͤtzeln er⸗ 
folgten zwifchen beyden Partheyen / da 
bald diefe bald jene den Kuͤrtzern zoge: 
Bald fiel diefer bald jener von einer zu der 
andern Parthey / nachdem er ſeinen Vor⸗ 
theil erſahe wie es in den innerlichen 
Kriegen zu geben pflegt 
Jederman dachte |, der Hertzog Kon 
Rohan und fine Anhanger in Guyenne; 
wuͤrden des Könige Rehſe zu hindern 
fich an die Fluͤſſe und Paͤſſe legen Es ge⸗ 
ſchahe aber nicht [denn die Reyſe erfolg: 
te ohnen allen Auſtoß / und Hinderniß 
Gleichwol verurſachten ſie Ungelegenheit 
gnug im Lande / nahmen etliche Flecken 
weg / und erzeigten ſich uͤberall feindlich 
Nach dem ſich nun die von der Neforz|,, ja. 











ne / als ſte nuckonten. Dieſes nahm der 


ben nicht abſtoͤnden noch ſich zu. P. 


deſſen Bedencken. Print Conde wat | renlaffen : im uͤbrigen aber einan⸗ 
die dritte Perfon vom Könige: Suchte der treulich beyfichen | ‚und Fein | 


mieten Neligion / wegen verſpuͤhrten 
fehlechten Gehörs bey Hof / unvergnuͤgt berm gon⸗ 
beeigtem ergriffen etliche die Waffen nud |? 
ſchlugen ſich zudem Printzen von Conde 
Es kam auch ſo weit / daß etliche ſich mit 
ihm gar in Buͤndniß einlleſſen und ſich 
etlicher Artickul mit ihm verglichen de⸗ 
ten Vornehmſte waren: Dap fie den 
Pun& des dritten Reichsſtandes 
von Verſicherung des Koͤnigs 
erſon und Auroritaͤt mainteniren 3 
He Inquifition wegen Koͤnig Hein 
tichs Des IV. Hieucheimsrderi= 
ſchen Todes fortfegen : Das Tri⸗ 
dentinifche Coneilium nicht einfuͤh⸗ 








Theil ohne dert andern Friede mar | 
Mt 3 chin : 
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Anno|chyen ſolte Die Freundfchaftt währe 
teaber nicht lange / wurde auch fuͤr die Re⸗ 
formirten dadurch nicht viel erhalten. 
Wie wir ſolches ſampt dem Euren Der» 
fauff dieſes Krieges und Des Koͤniges 
Ruckreyſe nach Parisin folgendem Jahr 
erzehlen werden. 

Imittelſt war die Königin Margarite, 
die letzte von dem Königlich Valefifchen 
Hanf geftorben. Sie mar König, 
Heinrich des II. Tochter/unddernachihm 
tegierenden dreyen Könige Francifci IL, 
Caroli IX. und Henrici II. Schivefter. 
Sie mufte Henrichen den IV. damal nur | 
König von Navarren / widerihren Wil⸗ 
fen zur Ehenchmen / damit der Hof 
durch. ein betrügliches Beylager feine 
Mutter die Königinvon Navarra / den 

vingen von Conde und die gantze te 
formirte Parthey nach Paris locken und 





An. 1572. 





dafelbft das meuchelmorderifcehe Blut 
bad / die Parififche Hochzeit genant | wi⸗ 
der. ihre Anhänger verüben koͤnnen. 

Ihr Eheftand Eonte nicht glücklich 
ſeyñ / weil er mit ſo vielem unſchuldigen 











79. Ihr 
Lebens⸗ 
Lauff. 


go. Freude 
überidie 
neneBrauf 
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Dieſelbe wurde aller Orten 
mit groſſer Ehre empfangen / und dar⸗ 
neben viel Kurtzweilen und Ergoͤtzlichkei⸗ 
tenangeftellet. Denn die Miniftri freue⸗ 
ten fich inniglich [daß Franckreich beyder 
jetigen Regierungnun mit ihnen fo feft 
verknuͤpfft waͤre / daß ſie keine Hinderung 
mehr von dieſer Cron / ſowol in den Nic 
derlanden / als ſonſt in Europa bey ihren 
groſſen Anſchlaͤgen zu fürchten hätten. 
Weiches eben dasjenige war / ſo andere 
Potentienin Europa ſo ſehr beſorgten. 
Inzwiſchen gab es bey Hof unter den 
Groſſen ziemliche grrungen Don Pedro de 
Toledo ſambt andern / welche fuͤr Eyferer 
der Spaniſ Hoheit geachtet ſeyn wolten / 
und den Hertzog von Lermades Königs 
Guͤnſtlingund geheimſten Minifterneide- 
ten / wareů mit den Savoyiſ Friede uͤbel 
zu frieden / vermeynend: Der Guberna- 
tor zu Mayland Inojoſahaͤtte dem 
Herzog zu viel nachgegeben / und 
















er. Irrun⸗ 
gen unter 
den Gran- 
des, 


Das VI. Eapitel. 
Son Spaniſchen Geſchichten. 


N Spanien ward das 
; gantze Land wegen Heim 
SL L’ führung deg Infantens feiner fi 
Braut in vollen Sreuden. | DO 
















Blut eingewenhet worden. Es at 
ftund auch darauß lauter Zanck und feine 
Kinder / welches den König / als er zur 
Franzdiſchen Kron kam | bewegte an 

die Scheidung zu gedencken / und ſich nach 
einer andern Gemahlin umbzuſehen 
Der Pabft erfandte die Scheidung ale 
einer gezwungenen Ehe. Margarite gab 
auchihren Willen drein mit Bedingung) 
daß ſie den Titul und die Ehre einer Koͤn⸗ 
gin behalten / und mit einem ehrlichen 
Aufkommen verfehen würde. Ste hat 
alfo zu Parisfür. fich bingelebet / und 
wird fo weit gelobet / daß fiegelehrte Leu⸗ 
te hoch zftimiret / die gleichfam academi- 
fehe Verfammlungen in ihrem Pallaſt 
gehalten / und ihr mit gelehrten Diſcurſen 
die Zeit vertrieben: Aber darinnwirdfie 
getadelt / daß fie in ihrem Haußweſen 
gar keine Ordnung gehalten | ohne Un 
ferfcheid verſchenckt und außgeneben/ / was 
ihr in Sinn kommen daher ſie offt Man⸗ 
= auchanihrer eignen Tafel leiden muͤſ⸗ 
en. 


die Spanifche Precminenz nicht ge: 
nuafam beobachtet : Den Krieg 
löflig geführet : Die Spanifche 
afferin Difreputation geſetzt: Die 
Dölder zu fruͤhzeitig abgedandt: 
Auch die Gelder. ubelmenagirer, oder 
in feinen eignen Nutzen verwendet. 
Er wurde auch daruͤber abgefeßt/undge 
dachter Toledo an feine Stelle zum Gu- 
bernatorn verordnef. 

Wie er nun in Mayland ankam] be 
gehrte ihn der Inojofa weder zuſehen noch 
zuhören / ſondern zog feiner unbegrüſſet 
in Spanien hinweg / und wurde zu Alcala 
voretlichen dazu medergeſetzten Commif- 
farien vor8 Recht geftellet. Weiler aber 
den erftgenannten vornehmſten Minifter 
LermazumFreundehatte/ fo wurde Der 
Procefs von ihnen abgefordert / und Der 
Beklagtevom Königeabfolvirt. Unter 
deffen danckteToledofein Volck mehr ab / 
ſondern nahm deſſen auffs neue mehr an / 
wordurch Italien / ſonderlich der Hertzog 
von Savohen | guff den es vornemlich 
angeſehen / und Venedig wieder in neue 
Unruhe geſetzt worden. 


Das VII. Capitel. 
Von Portugal infonderheit finden wir dieſes Jahr nichts zu ſagen / alldieweil dieſes 
Königreich Befchäffte und Angelegenheiten mit den Spanikhen vermiſcht/ ſo mol in Portugal 
felbft / als inden bepden Fudien nicht unterfchieden noch abfonderlich befehrieben 
erden, 


folrirt, 











Anno 


Cap.8. in 
fin. 


s. Ein 
Guͤnſtling 
wird Graf 
von Som⸗ 
merſet. 


84. Afle- 
cirt eine 
thoͤrichte 
Ehe. 


85 Einer 
Ehebreche⸗ 
rischen 
rauen. 


86. Difpu- 
tation der 
Rech tsge⸗ 
lehrten 
darüber. 
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Cap. VIN Engluiſche Geſchichte. 





Das VIII. 


Capitd. 


Bon Engelländifchen Befchichten- 


betreffend / ſo haben wir vor 
dem Jahr zweyer Günft 
linge des Königs gedacht / 
„welche die Gemücher fo wol 
am Königl. Hoflals im gantzen Lande / 
gleichſam unter fich getheilet. 

Robert Care ein Schoftländifcher E⸗ 
delman bat fich in desKönige Gunftund 
Gnade dergeftalt zu infnuiren gewuſt / 
daß er ihn allen andern Dienern vorgezo⸗ 
gen/feinen Rath vor andern gehoͤret und 
gefolget/auch jo lieb umd werth gehalten) 
daß er ihn nicht allein mit Geld und Gür- 
tern reichlich beſchencket | fondern auch 
voneiner Staffel der Ehren zu der. an: 
dern erhaben | undendlich gar zu einem 
Grafen von Sommerfet gemacht. 

Diefer Menſch uͤberhub fich ſelbſt fei- 
nes groffen Glücks/ mengete fich in alle 
Reichshaͤndel / und.dirigirte ſie nach ſei⸗ 
nem Willen und Wolgefallen: Seine 
Creaturen / ſie mochten tuͤchtig oder un⸗ 
tuͤchtigſeyn | beförderteer. Mit einem 
Wort zu fagen : Er kennete ſich ſelber 
nicht mehr / wuſte guch ſeinen Luͤſten und 
— weder Ziel noch Maaß zu fe 

en. 

Er hatte fichin DegRobert Devereux 
Grafens von Eſſer Gemahlin Francifca 
einer Howardin vom Geſchlecht / gottlo⸗ 
fer und thoͤrichter Weiſe verliebet ] welche 
in dieſes Mannes groſſer Macht / Ehre] 
und Reichthum gleichſam vernarret/ in 
ſeine Ehe willigte / ehe fie noch ihres 
Mannes loß war. Damit fie. aber dep 
felben loß werden moͤchte / bezuͤchtiget fie 
ihn vor den Ehegericht der Impotenz, 
und begebret von ihm geſchieden zu ſeyn / 
laͤſſet ſich auch ſelbſt von etlichen boͤſen 
Vettuln / die fuͤr groſſe Verehrung nicht 
ſorgen durfften / beſichtigen / welche ſie für 
eine Jungfer erklaͤren muſten. Wiewol 
die Gemeine faſt glaublichere Sage ge⸗ 
weſt: Sie hätte mit verdecktem 
Angeficht (ehen als ob ſie fich ſelbſt anf 
Schamhafftigkeit nicht auſehen laſſen 
mögen.) ein ander. Maͤgdlein in 
ihrer Schalffiammeran ihre Stel- 
le versrdner | Die ſich befichtigen 
laſſen muͤſſen / alfe daß die Bettuln nie 
mand betrogen / fondern felbft von ihr 
betrogen worden 


Es wurden efliche vornehme Biſchoͤf⸗ 
fe und Rechtsgelehtte nieder geſetzt / dieſe 
Ehe⸗Sache zu unterſuchen. Die Sanio- 
zes hielten dafuůr: Weil der Grafnoch 
jung und Der, geklggte Mangel 
(werner je wahr ware) Dürch Die 





Ngellaͤndiſche Gefchichte |3eit 
o 





— brauchende Mittel ſich 
w 

Ehe / anderer Bedencken zu ge 
fhweigen! nicht getrennet wer 
den. Die andereaber vorirten dahin : 
Die Ehe wäre wegen der geklag⸗ 
ten Urſach flugs anfangs Nullund 
nichtig a koͤnte derowegen 
Goͤttlichen uno Canonifchen Rech 
tennachwol diſſolvirt / und der ge 
fehiedenen freygegeben werden / 
fic) anderweit zu verbeyratben. 
Ihr Mann Graf Eſſex hieruͤber gefrast 
antwortete: Br möchte dergleichen 
Weib] weldyesumbfölcher erdich⸗ 
teren Urſachen willen / die Ehe, Schei⸗ 


dung unverſchaͤmbter Weiſe ſuchte / ſelbſt Die €: | 


Alſo behielten die beicheis 
ung Wird 
erfand, 


nicht länger haben. 
Ietsten Rathe vecht/ und erkanten die Ehe 
ſcheidung. 
Sommerfer eylete dergeſtalt mit der 
Trauung / daß er zu einer in der Chriſten⸗ 
heit ungewohnlichen Zeit / nemlich den an⸗ 
dern Chriftag Hochzeit machte. “Der 


die bloffen Worte: Eccehomo : Sie⸗ 
hewelch ein Menſch: Womit er Die 
fen Menfchen und feine Braut auf der 
maffen hoch heraußfteich. Welche Wor⸗ 
te Sommerfer nachgehends bey feinem 
Fall zu feinem Spot offt hören muͤß 
fen. (2) 
(2a) Wir baden diefe Sefchicht außdem Jonfton Rer, 
NN ve 
ae a nocinen @id referiren wollen. 


Nun wuſte ſederman / daß dieſe Sache 
mit Rünftenzugangen 5 Alte ehrbare 
Leute Argerten [ich daran :_das gemeine 
Bolck murrete öffentlich beydes wider 
die Haupt; Perfonen und ihre Richter. 
Er aber fuht in feiner Lingerechtigkeit/ 
Stolk und Hochmuth fort/ trieb dabın 
einen geoffen Pracht und Ubermuth / und 
thäte allerdingg wie jener ungerechte 


| Richter/ver fichmicht fir GOtt fürchtete] 


nochfür feinem Menſchen ſcheuete ver⸗ 
meynend: ſo lange er. des Koͤnigs Gnade 
haͤtte doͤrffte er nach niemands Haß noch 
Ungnade — [ Pargmar er 
vom Gluͤck verblendet. 

Ja wie ebermneckte / daß ſeine Sachen 


den Stichnicht halten wuͤrden / machte er Inn.13. 
Don Falle beym Tacito , welcher 1 


sine Patrono dein einfältigen Kaͤh⸗ 
—— Decrer außbrachte daß 
erumb keiner Sache willen zur 
Rede gefegt werden ſolte. Dieſer 
Sommerſet war eben ſo unverſchaͤmt; 
Denn er aus 
ſens / 


eſſer n möchte/ ſo koͤnte dieſe 


ss. Liber» 
eilte Hoch · 
zet des 


Dechant zu Beſtmůnſter hiclte die Hoch: Som: J 
zeit Predigt / und nahm zu ſeinem Text ees. I 


Antrieb feines böfen Gewiſ⸗ 






















































































































| 
| 
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Anno 





s9 Ein 
Salvaro» | 
tium feiner; 
Mißhand⸗ 
lungen. 


90. Ein 
neuer Far 
vorit ente 
deckt fir. 


91. Sons 
derlich die 
Hinrich» 
tung des 
Overbury. 


99 Goap. VII. Engliſche Geſchichte. 5 





ſens / den Koͤnig durch ſein imporruniren des Koͤnigs Ungnade | und darnach ing 
danin brachte / daß erihinein Salyatorium Gefaͤngmß brachte / in welchem fie ihn 
unter dem groſſen Reichs⸗Siegel zu er⸗ mit Gift hinrichten ließ. 

theilen befahl | krafft deſſen er von allen, Diefe grauſame That konte nicht unge: 
Mißhandlungen insgemein ) und deren ſtrafft bleiben. GOtt der HErr entdeck⸗ 
Unterſuchung loßgeſprochen wuͤrde Wie te es durch des Gefaͤngniß⸗ Meiſters 
es aber ausgefertiget werden ſolte / und Weib wunderlich / welche es ihrer Freun 
zwar mit ſolchen generalen Worten / daß din / in Hoffnung einer guten Recompens, 
auch die ſchwerſten Mißhandlungen dar⸗ eroͤffnete: Dieſelbe vertrauet es weiter ih⸗ 


unter verſtanden werden konten / ſo be⸗ 
gehrte es der Siegelbewahrer nicht zu 
expediren, es würden denn zuvor gewiſſe 
Miſſethaten darin benennet. Er aber wol⸗ 
te ſolche nicht nahmhafft machen / dachte 
ſich ſonſt ſicher gnug zu ſeyn / und damit 
blieb es gar nach 

Mitlerzeit war ein ander Engliſcher 
Edelman Goͤrg Villers nach Hof kom⸗ 
men. Ein junger Menſch von huͤbſcher 
Geſtalt / und annehmlichen Sitten / ſon⸗ 
derlich aber demuͤthig in Worten und Ge⸗ 
baͤrden. Der Koͤnig warff alſobald ein 
Auge auffihn / ſchlug ihn zum Ritter / 
machte ihn zum geheimen Kammerer (a) 
und erhubihn nach und nach hoͤher: lieh 
feine Bitten allenthalben ftatt finden/und 
unterfchiedliche richtige Sachen durch 
feine Hände geben. Die Hofleute/_ wie 
ihr Brauch/ daß ſie ſich nach des Koͤ⸗ 





rem Mann; Dieferreferirer es dem ger 
heimen Secretario Vinvod, welcher /nad) 
dem erdieThatinitallen Linftandener» 
£undiget /fie vorden Königbringt / derſel⸗ 
be befihlt ſolche dem Blutrichter Coken zu 
eroͤffnen / welcher nach Erforderung des 
peinlichen Proceſſes darinne mit Fleiß 
verfahren / die Schuldigen zu gefaͤnglicher 
Hafft bringen / und das Recht wider ſie 
ergehen laſſen ſolte. Der Burggrafund 
Wachtmeiſter im Tovver ‚eineg Medici 
Witwe / und ein verruchter Gifftmen⸗ 
ger / wurden ins Gefaͤngniß geworffen 
und examiniref ſie legten ſich zwar lange 
aufs Laͤugnen / wie aber die verdeckte 
Waͤrheit als ein Liecht allenthalben her⸗ 
fir ſcheinet / alſo verfingen ſich die Miſſe⸗ 
thaͤter auff die vielen Fragen mit ihren 
ʒweyfelhafften Reden gar bald | und?am 
bey der Conftontation die gantze Warheit 


nigs Gunſt und Gnade kehren und herauß; Daß dem Overbury in einem 
wenden / hiengen ſich auch an ihn / und Kuchen mit dem Mercurio ſublimato 
verlieſſen den ſtoltzen Sommerfet/ welcher | und Demant · Pulver vergeben 
darüber unſinnig werden wolte / und dem worden. Worauff fie ihren verdien⸗ 





Villers vielfaͤltige Strick legte / aber ver⸗ten Lohn bekommen. 
blich denn er hatte ihm ſchon viel treuer gem gunſtigen Lfer if nicht zu verhalten, daß et 


Freunde gemacht / die ihm alles entdeckten. 
Er war auch ſelbſt ſo klug und verſchla⸗ 
gen / daß er ſich dafür hüten konte. 
(a) Gentleman ufhis Bedchamber, 
Ereröffnefehingegen dein Könige ein 
und anders von Sommerfers unferrigen 
Handeln/ welche des Königs Gnadenach 
und nach verminderten | biß endlich die 
handliche Drorthat anden Ritter O- 
verbury ‚durch fein Weib die Gräfin] 
mitfeinem Willen un Vorbewuſt begans 
gen /beraufkommen/ umd feiner Fortun 
den Half gebrochen. Gedachter Over- 
bury war anfangs einer von feinen beiten 
und vertrauteſten Freunden / der ihm in 
feinen angelegenftenSachen manchen gu⸗ 
ten Rath gegeben / und dadurch deffelben 
Fortun mercklich befördert. Wie es aber 
zu der Ehebrecheriſchen Heyrath kam / 
wolte er / als ein gewiſſenhaffter Mann / 
dieſelbe feines Weges billigen / ſondern 
mahnete ihn vielmehr mit beweglichen | 
Worten davon ab redete nuch etwas ver | 
kleinerliches von der Graͤfin. Das Weib 
faſte darüber fo einen unverfühnlichen 
Groll wider ihn / und hetzte ihren Mann 
an / daß er ihn durch den nichtigen Bor» 
wand einer recufrten Geſandſchafft / in 








liche Scribenten melden / Overbury ſey mit einem 

giftigen Clyſtir hingerichtet worden / folches hate 

der Apotheckers Geſell / der es aßplicirt / auff feinem 

Todrtbette bekannt unddadurch ſey es Fund worden. 

Wir aber haden dem Jonfton gefolgt Res, Britann, 

Lib.16.pag 507% 

Sommerfer und fein Weibwurden ans 
fänglich nichtgenennet. Es kam aber 
fo woldurch die Außſage der Delinquen- 
ten, alsdurchetliche Vriefe / in welchen 
die Gräfin dem Thater in der bewufien 
Sache eine groffe Recompens verſpro⸗ 
hen /und andere Umbſtaͤnde / ſo viel her⸗ 
auß / daß ſie die rechten Uhrheber und Ans 
ſtiffter dieſer Unthat waren. Der Blut⸗ 
richter Cock getrauete ſie fuͤr ſich ſelbſt 
nicht anzugreiffen / ſondern hinterbrachte 
es vorher dem Könige ingeheim umb 
Befehl zu haben. Der König ent 
feste fich dareb fehr / wolte doch 
feine Blutfchulden aufffich laden / befahl 
derowegen dem Blutrichter : Er folte 
fein Ampt thun. Sommerfertenfpitd 
dieſes heimlich endecket / gehet derowegen 
hin um Könige [bittet fußfaͤllig umb 
Schutz und Strafe rider ine Verlaͤum⸗ 
der. Der Koͤnig antwortete: Wenn er 
ſich unſchuldig wuůſte / ſolte ex ſich 
unverzuͤglich fuͤr dem Gericht ver⸗ 


antworten 
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Anno lantworten. Cs kant ihn zwar mer dißfals be 


92. Crimi⸗ 
I nal Procch 
wider ipn. 


| 


93. Kurtz 
weilige An⸗ 
redung. 


20 Pleß⸗ 
| Fotd ver⸗ 
gehlich. be 
lagert. 

| 


d.7.0&. 


ſtands 
Tractaten 
mit den 
Ruſſen. 


9 Ge⸗ 
druslre 





Briefe, 


—_ 





an / ſahe doch Feinenandern Außr 








faſſet ihm ein. Hert| < 


in Arreſt und gibt ftePrivar- Perſonen in 
Verwahrung biß die Sache im peinfichen 
Halßgericht vorgenonen wuͤrde Somier⸗ 
ſet wurde in die Weſtmuͤnſteriſ Dh) 
ney gebracht und daſelbſt hewachet. Wie 
num der Dechant / fo ihm oberzehfter 
Maſſen die Hochzeit » Predigt gethan / 
heraus / und ihm entgegen kam fagteder 
Hauptmann der Wache / der ihn fuͤhrte / 
ihm ins Geſicht: Ecce homo, qui factus 
eſt ficut unusde nobis: Siehe welch 
ein Menſch / der da iſt worden wie 
unſer einer; und Ecce homo 
muſte er auch vondena 
den anweſenden wiederholte 
hören. Der fernere Berlauffd 
get im Fünfftigen Jahr. 
Wir haben droben bey de 
ſchen Reichstage des Artic 
welchen der dritte Stand 
heit der Koͤniglichen Der‘ 
ein Grundgeſetz Des U 
führt/undbeitättiget haben 
König Jacob die es hoͤrte / u 
vernahm / daß der Adelder Beif 
ra) 


— 




































s gedacht] 
Sicher⸗ 
onen /als 
chs einge⸗ 

Vie 
eben | 
[1 ; [13 | 


keit 











Kuh 


as X. 
Son Schwediſchen Geſchichten. 


zweg / und waͤre /er 
erbote ſich darzu Der Blutrichter Cock ließ eine charft 
auff empfangenen Königlichen Befehl, welcher er dem ; 
rt den Grafen | wier / da 
mit ſeiner Frauen vor ſich / nimbt ſte beyde ven Koͤn 
gema⸗ 
ſen Faͤlle 
höhere Gt 
ben den Car 
und thaͤte aus de 






terthr 
noch Gewalt fich über di 
Nachfolger anmaffen koͤnnen. 


Aufflauff zu Londen/weneneiner betrüg. 
lichen Loterey | oder Gluͤckshaft 

ern / Die es zu welchem eine groſſe Menge Bo 
etliche mal tribrüret hatte die aber hernach nichts an⸗ 
avon fol⸗ ders / als Spiegel / Loͤffel / Becherlein und 
dergleichen liederliche S 
A 








und dem Volckabhgefa len, 
uͤſtete er ſich daruͤber ſeht / und) 
ifft heraus gehen] 
ranzoͤiſchen Adel ver 


dabſt abfoluter als ih⸗ 





nk 


ur 















[5 





ß ſie den 








info viel dar daß die Paͤbſte fo wol den 
hiſchen als Roͤmiſchen Kaͤhſern un 

ggeweſt / einfolglich keiner Macht 
dieſelben oder ihre 





hoch yene rirtem)| kommen 
gewi leinen Ver⸗ 
tgemif.|einen 2 
— weis. 
unt 
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2 
8 


I 


rankölr 
ben 





Sonſten gab es in dieſem Jahr einen ⸗5.Anff⸗ 


in] 
Icfs con- 





! achen heraus 
ffen. Der Poͤbel den Betrug mer⸗ 
end | erbricht im Grimm das Hauf/ 
plündert die auffgeſetzte Sachen | und 
zerftrenet die Gluͤckszedul. Die Raͤ— 
delsführer wurden zwar gefangen ges 
nommen aber auff Borbitte des Mag; 
ſtrats, groͤſſern Auffruhr zu verhüten| 
wieder erlaſſen. 


Capitel. 
















a, Schweden tracht 


ete | Handlungeingehen wolten. Die Schtwe⸗ 





dol£ den difche Commiffarien hielten es felbft für] 


97. Stil 


Dolnifche 


7 König Guftav. A 

> Kilegmitden Rufen zu En⸗ 
de zu bringen / damit er dem 
Könige in Polen deſto mehr 
gervachfen ſeyn moͤchte. Zu folchenn | 
Ende begab er fich wiederumb auff die | 
Graͤntzen / belagerte 
glücklich die ſchweren Stücke blieben we⸗ 
gen widrigen Windes auff der Seezu 
langeaufen/ immittelſt dekendirten ſich | 
die Belägerten tapffer. Ihr Entfaß | 
kam auchangezogen / und der Winter fiel 
hefftig ein alſo daß der König mit zienili⸗ 
chen Verluſt die Belageruũg auffheben 
muſte. 

Der Engliſch 
deſſen ſtarck auff 
die Ruſſen ohne denſelben keine Friedens⸗ 










= 
* 





⸗ 





Oenig Sigismund hat⸗ 
Cr fe viel gedruckte Briefe in 
War Schwedenherumaniiftrenz| 
Wen laſſen / in welchen er die, 
Unterthanẽ unter allerhand 
Verſprechen von ihrem Koͤnig abfaͤllig 








Pleskovv, aber un»! 9 


noͤthig / weil zu. beforgen/ die Rufen 
möchten ſonſt mit den Polen eher ſchlieſ⸗ 
fen fund alſo mit gantzer Macht die 
Schwediſchen Landfehafften anfallen. 
Belcher Meynung der Koͤnig endlich ſtatt 


<. 





en / und die Trackafen unter Enge 
licher Mediation angfangen. Denn 





polen machte ihm noch viel Sorge, 
In dieſen Jahr wurde auch die Hey⸗ 


rach Pfaltzgraf Johann Caſtmirs zu 


EA mit der Princeſſin Ear gefin- 


tharinen König Carls desIX. Tochter] 
und Koͤnig Guftan Adolphẽ Schweſterin 
Schweden getroffen. Auf welcher Ehe 


€ Gefandte trieb unter; nachgehends die bifner regievende löbliche 
einen Stillftand / weit Koͤnige in Schweden entſproſſen. 


Das X. Capitel, 
Bom Polniſchen Weſen. 


zu machen / und ſie auff eine Seite zu 
bringen trachtete. Derowegen fand 
Guſtav Adoiff hoch noͤthig auff ſeiner 
Hut zu ſeyn / ließ derowegen Calmar mehr 
beveſugen / auch etliche Schiffe in der Oſt⸗ 
See amd Dantzigherumb kreutzen / umb 








Se 
Ru nie 





and des 
MPoͤbels in 
SU| Sonden. 


98. Hey⸗ 
rafb der 
Schwedi⸗ 
ſchen Prin · 
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102. Sie 
bendürgen 
und Mol» 
dau bleibt 
den Tuͤr⸗ 
den 


103. Be⸗ 





febreibung 
Georgia. 


104. Hand⸗ 














allem unvermutheten Uberfall vorzu—⸗ 
kommen. Alleiner hatte dazumal don 
den Polen keine Noth / diefelbe waren 
durchden Ruſſiſchen Krieg | und die in⸗ 
nerlichen Meutereyen der Soldaten der⸗ 
geſtalt abgemattet und erſchoͤpfft / daß fie | 
mit ſich ſelbſt gnug zuthun hatten. 

Es hielte zwar der Koͤnig zu Warſchau 
einen Reichstag] begehrte Volck und | 
Geld von den Polniſchen Standen / für 
nes Sohns Uladislai als ermwählten 
Moßkowitiſchen Zaars Pretenfion auf | 
zuführen ; Aberda war meder eins noch 
dasanderezu erlangen auch ohne dem 
viel zu lange gewartet. Wurde alſo des | 
Königs Erbreich Schweden unddas alte 
Polniſche Lehnfürftenthumb die Mol⸗ 
dan ) neben andern des Reichs hohen 
Angelegenheiten gaͤntzlich Hindangefet: 
Auch wider der Tartarn Einfälle] Die 
das Land grauſamlich verhecreten/ Feine 
Borfehunggethans Wie es denn gemei⸗ 






Die Ruſſen wolten fi 
ctaten mit den Polen einlafen/ wie oben 

ſchonerwehnet / daß auff derſelben eigene 

Beranlaſſung / der Kaͤyſer einen eigenen 
Gefandten Eraſmum Hedelium in Polen 

geſchickt den Frieden zwiſchen beyden 

Nationen zu vermitteln. Beyder Par⸗ 

theyen Abgeſandte / kamen auch auff der 

Graͤntze zu Viasma zuſammen / zerflelen 
aber gleich Anfangs über der Titulatur, 
deñ die Ruffen wolte niemand anders den 
Titul eines Zaaren oder Kkoͤnigs und 
Sroß⸗ Fuͤrſten in der Moßkau geben 
als ihrem ne aͤhlten Michaeln Fedoro 
vviz (dasift Theodori Sohn ) hingegen 
pretendirten die Polen diefen Titul für 
ihren A öniglichen Dringen Uladisla- 
um ‚alg vonden Ruſſen felbft/ und zwar 
R rwehlten Zagren 
guͤr ſten / gedachten ihnen 
auch weder Smolensko noch einige andere 



















tiglich alſo zu gehen pfleget wenn 
man ſich allzuviel vornimbt / und fo 
begierig nach frembden Landen und 
Leuten trachtet / daß man die Sei⸗ 


Das XI. 


Von Tuͤrckiſchen Geſchichten. 


Ider die Tuͤrcken wurde 
eben jo wenig ausgerichtet] 
diefelben behielten die Mol 
dan gleich Siebenbürgen! al- 
les Widerſpruchs ungeach⸗ 
tet/fein ruhig für ſich; Wiewol ſie ſonſt 
viel Unruhe in ihrem Reiche hatten. 
Denndes erwuͤrgten Groß⸗Veziers Nap 
fufs Sohn / md des Emir Fechreddin 








[ Seorgia iftein Land in Afia zwiſchen Dem Mari Cafpio und Pohto Euxino gel 


giftan von den Türcken und Inwohnern (vor 


nem Perſiſchen Lande / und groß Armenien. 


die ihre abfonderliche kleine Gürften haben / unter welchen aud) Me 


Inwohnern genannt ) zu befinden. Die gegen 


Die gegen Abend /unter Tuͤrckiſchem Schußund Contribution , dahero es 
fehen ven Perſianern und Tuͤrcken immer Handel und Streitigkeiten gibt: 
zwifchen diefen beyden groffen Gewdlten gelegene Leute / fich bald an den einen: Bald an den 
andern hengen/ nachdem es ihr Nutz oder Nothdurfft erfordert.] 


Der ChefilpesDadian (dag iſt Königjten | von neuem verſprochen worden. 


auf dem Befchlecht Dadian) hatte einen 
Geſandten Friede zu tractiren nach Con⸗ 
ſtantinopel geſchickt. Man konte da⸗ 
ſelbſt des Handels nicht einig werden / de⸗ 
rowegen wurden die Tractaten nach Go- 
veaperlegt/ damit der Mengrelifche Ge⸗ 
fandtevon Barlet, dafein Herrder Dadian 
refidirte / defto geſchwinder ab⸗ und zurey⸗ 
ſen: Auch eines andern Georgianiſchen 
Fuͤrſtens / des Namens Gorel , Abge⸗ 
ſandte dabeyerſcheinen konten. Allwo es 
endlich zum Schluß kommen und der 
Tribut, welchen die Tuͤrcken begeht 


4) 


gen Mitternacht granget es mit den Cirkaſſern Tartern / und gegen M 


Orte wieder zu geben; Welche doch die 
Ruſſen feines wegs zurück laſſen wolten. 
Wodurch ſich dieſe Tractaten bald zer⸗ 
ſchlagen. 


Capitel. 





] 





Fuͤrſtens von Saida (Sidon) Kinder sun, 
ten noch nicht geftillet. . Der Königin 
Derfienunteriiütte ſie / und ſchickte ihnen 
Huͤlffe zu. So hatten fie auch mit den 
Georgianern, und infonderheit Mengre- 
liern zutbun / welche fich unter des So⸗ 
phi Schuß begeben | und Deswegen von 
den Tuͤrcken angefochten wurden. 








egen / fo itzo Gur- 
jenennet wird. Ge⸗ 
amit Schirman eis 
hen Landſchafften / 
g lien (Odisei von de! 
deftehen unter Perſianiſchem: 
der Orten zwi⸗ 


enn ſie / als 


deſſen Colchis und Iberia) 


f 









Beſtehet in unterfd) 





5) 


Morgen.liegen 


N 
53 


Aber die Eofacken waren den Turcken 
viel gefährlichere Feinde / die ftreifften auf 
dem ſchwartzen Meer big gar unter die 
Mauren von Eonftanfinopel, Sie er⸗ 
tapteneine reich beladene Gallere / plün⸗ 
derfen unterfchiedliche Orte aus] undgeif 
fen endlich die Wach⸗Galleren an | ver 
brandten deremvier / underoberten zwo 
die fie mit fich wegnahmen.(a) 
ta) Etliche febreiben von vier und zwantzig Galleren / 

die fie verbrand baden follen / welches ein groffer A- 
busift: Die Coſacken koͤnnen den Türden groſſen 
denthun / wenn ſie durch Eroberung der Ber 


1615, 
| 


P466 


tot. Ber 
gebliche 
Friedens 
Tractaten 


















Aſoff aus der Don (ranais) wieder einen 
uxiniſche Meer erlangen. 
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Anno! Der Groß, Sultan wolte defivegen 
Satisfadion von Könige in Dolenhaben/ 


der fich aberdamit entſchuldigte / daß es 


ohne fein Wiſſen und Willen gefchehen. 
Diefes neben dem Perfifchen Krieg ber 


wegte die Tuͤrcken / daß fiedie Berlänge | S 


tung des Stillſtandes nach des Kaͤyſers 
Wuͤlen noch auff zwantzig Fahr eingien⸗ 
gen / wie wir bereits oben verineldet. 
Von den Chriſtlichen Schiffen litten 
fie gleichfals groſſen Schaden. Die von 
Floͤrentz hatten ihnen zwo Balleren von 
der Macht bey Cypern weggenommen. 
Die von Malta hatten ihrer pier erobert. 
Harüberder Groß⸗Vezier erzuͤrnet / fich 
bedtohlicher Worte vernehmen Taflen. 


So Stadt Irwan bela⸗ 

e gert / kam der Sophi mit 
vierzigtauſend zu Roß um 
vermmthet angezogen / fiel 

mit aller Macht in der Tuͤrcken Lager / 
ſchlug Die jenigen / Die 
gu thun vermeynten | und entſetzte alſo 
die Stadt. Verfolgte aber die Richende 
Tuͤrcken nicht / alſo daß ihrer ein gut 





106. Ir⸗ 
wan ent⸗ 
ſetzt 
daten wurden gantz werdroffen / 


Groß: Sultan zu Friedens · Gedancken 


Chinahabe wiꝛ in dieſem Jahr 


koͤnnen wir dem Leſer nicht 
verhalten / daß beſage des vormals ange⸗ 
zogenen Jeſuitiſ Hiſtorien ⸗ Schreibers 
Corneli Hazarts, und deren im Druck 
vorhandenen Geſandtſchafften nach Ja⸗ 
ponien / die Verfolgungen wider die Chri⸗ 
ſten ſchon vor etlichen Jahren angangen. 
Gleichwol wird ung eine Japoniſche Ber 
ſandſchafft beſchrieben / welche in die⸗ 
ſein Jahr nach Rom gekommen ſeyn ſoll. 
Ein Spanifcher Miflionarius Ludovicus 
Sorello feines Ordens ein Francifcaner 
Minorit ſoll dieſelbe zuwege gebracht har 
ben/ indem er einen Fuͤrſten der Japo⸗ 
nischen Landfchafft Voxu (if Voſchu) 
an der Oft-Seite von Japonien gelegen/ 
fo weit gebracht / daß er ein Verlangen / 
getaufftzu werden / von fich verfpühren 
laſſen Dahero er einen Geſandten mit 
vielen Leuten gefchickt | (fo doch mehren⸗ 
theils unter Wegens geftorben) welcher 


109. Zwei⸗ 
felbaffte 
Seſandt⸗ 
ſchafft. 











Das XII. Kapitel. 
Son Perfifchen Geſchichten. 


ss Achdem die Türcken die, bewogen / Daßer eigen 


ihm Widerftand |Fe/_ Was er im 


Theil dem 

Imitder BagagedavonFamen. DieSol-| gefol 
K — neuen Krieg Urſach gegeben / 

Zahlung folgtenichtrichtig. Kein Geld | U ein⸗ h h 

warinder Schatsfammer weiches den wie wir zu feiner Zeit ſagen werden. 


Das XIII. Copitel. 
39m dem groſſen Koͤnigreich 


noch nichts ſonderbares zuer⸗ 
zehlen. Aber von Japonien 


Er ſagte klar: Malta ſolte es der. 
malensergeben | wie der Inſul 
Rhodus. "Den Slorentinern wol 
te er einen Schwarm Tartarn uͤ⸗ 
be: den Halß ſchicken | daß fie der 
Seeräuberey vergeflenfolten. Wie 
die andere Chriftliche Geſandten fich ent- 
ſchuldigten daß es ſie nicht angienge / weil 
ſie keinen Theil dran haͤtten / ſagte er: Ihr 
ſtehet doch in heimlicher Ver⸗ 
er mifeinander/und hat eine 
eſchaffenheit wie mit dem Meer / 
dem man unterſchiedliche Namen 
gibtlund iſt Doch endlich alles lan⸗ 
ter geſaltzen Waſſer 





















erfianifchen Ge⸗ 
fandten anzunehmen ſich erklärte, Bel 
cher fich mit groffen anfehnlichen Geſchen⸗ 
cken eingefunden. Der ‚Sriede wurde 
aufdie gewöhnliche Condiionengefhlof 
fen / daß ein jeder bebalten moͤch⸗ 
Rriege gewonnen. 

Er währete abernicht länger / als biß 
auffdie Babylonifche Rebellion unter 
Bikir Baſcha / welcher fich bey des 
ten Sultan Amurad Zeiten an 
erfer König gehengt / und dadurch 





















ſchloſſen. 


108, Waͤh⸗ 
ret nicht 
lange. 


den Pabſt bitten ſollen / mehr. Mit- 
ſionarios zu ſenden / die feine Leute. im 
Ehriftlichen Glauben unterrichten koͤn⸗ 
ten: Und dann / daß dem Pabft belie⸗ 
ben moͤchte / Freundſchafft zwiſchen ihm / 
und den Chriſtlichen Potentaten | for 
derlich mit dem Könige in Spanien zu 
ftifften. 

[ Diefe Relation, ſage ich / wird mit vielen Umb» 
ſtaͤnden in dem Mercure Frangois hoc anno 
p- 310. ( aus welchem es der Autor des Thuani 
continuati vertirt) befdhrieben / Bag man an 
der Wandheit diefer Geſchichte nicht zweiffeln 





— — —— —— — ——— — — — 


möchte. Nun ſetzt gedachter Mercure dieſe 
Geſandſchafft ſey den 28. Octob. An. 1613. 
ausgezogen. Da eben Die Verfolger au 
deg Groß, Rönigs von Faponien Befehl am 
meiften wůteten / wie wir aus obbemeldten 
bewehrten Relationen von Japonien in den 
vorigen Jahren ſchon angeführt. Muß alſo 
ein krror in der Zeit / und etwa eine Geſchicht 
yon ältern Jahren: Oder es muͤſte der Fuͤrſt 
oder Koniglein der ſie geſandt / kein Unterthan 
des Groß Konigs / ſondern ein-Herr für ſich 
geweſt ſehn / ſonſten iſt es mit den Relationen 
von dieſem Reich nicht zu concilüiren. ] 


110,Difeuss 
daruͤer. 
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se Eap. XV. Natürliche Begebenheiten. se 
Anno Das X1V. Copitel. 


On Habeffinienfält die⸗ Landſchafften fortgingen_ welche zu 
fes Fahr nichts ſonderbares daͤmpfen König Suineus bemüthet war. 
zuberichtenvor / als nur daß So hatte erauchnochimmer viel mit den 
die Auffruhren wegen Ver⸗ wilden Gallern und Aganern zu thun / 
änderung der alten Aleran⸗ von welchen Bölckern zureden /es zu einer 


Religon in unterſchiedlichen andern Zeit Gelegenheit geben wird. 
Das XV. Capitel. 
Von natuͤrlichen Begebenheiten. 


On natuͤrlichen Dingen Cine kabul von einem Weibe wirder⸗ 
wird anders nichts erzehlet / zehlet / welche fünff Kinder halb Menſchen u. 
als dag im Jenner dieſes und halb Hundezu Leutmaritz zur Melt gesurt. 
Saprsfolcheinfcharffer Froft | gebracht haben foll. 
eingefallen / daß nicht allein Calvifii Chronol, h,anno.p,970. 
der —J ee sl 

erfrohren. Worauff ein folcher heiffer IE — 
gel, MD durrer Sommer erfolgt / daß die Yon Todtesfällen finden wir über 
fer Bin, Fruͤchte und Garten zGetwäachg mehrene | die in der Hiſtory ſchon gemeldete keine 
fer nnd |theils verdorret / welche Durrung auch andere zureferiren, als: 


Beier, |oerurfüchet / daß hier und dar viel’Brän: Joachim Ernſts von Anhalt Deſſau. 








ırı, Unru⸗ 
bewegen 
der Relir 
gion. 










114.20) 
desfaͤlle. 
de entftanden / die in der groſſen Hitze Heinrich Carls Hertzogs zu Braun 
defto mehr und fich gefteffen/ und defto | ſchweig / Poſtulirten Biſchoffs zu Hal⸗ 





ſchwerer gelefeht werden können. berſtadt. 
Ende des ısısten Jahrs und Buche. 
EHSEHSERIIHERENDENENIHUNERERIRURIERIHISENDNEDUNZS ERENMEHENEHEHEND 


Das Schzchende Buch / 
Die Geſchichte des Jahrs 1616. in ſich haltend. 


Summarien. 


Cap. I. 1. Die Ußkocken ſetzen den Krieg: wider Die Venetianer fort. 2. Dieſe belagern 
Gradifcapergeblih. 3. Die Ußkocken betruͤgen etlihe Orte mit Aufifteclung der Venetianiſchen 
Fahnen. 4. Der Pabftt. Nuncius vermahnt zum Frieden. 5. Der überaus heiffe Sommer 
macht gleichfam einen Stillftand- 6. Die Ußkocken machen den Golfo unficher. 7. Dberbot- 
mäffigkeit der Venetianer über gedachten Golfo. 8. So auch von den hödjften Potentatena- 
gnofeirettworden. 9. Die Denetianer nehmen unterfchiedliche Defterreichifche Orthe ein. 10: 
Inſonderheit Scriffa. 11. Hochmüthige Antwort Don Pedro de Toledo auff Des Hertzogs von 
Savoyen guͤtliches Anfuchen. 12. Welches dem Herkoge fehr nahe gieng. 13. Suchte dep: 
wegen bey Franckreich Die Garantie, aber vergeblich. 14. Befomtunterder Hand Hülffevon Ve⸗ 
nedig. 15. Die Spanier fuchen den Pabſt wieder die Venetianer zu verhegen. 16. Der Frans 
tzoiſche Ambaſſadeur bemuhet fich zum Srieden / aber vergeblich. 17. Ein böfer Anfhlag wider 
den Hergog von Savoyen wirderzehlet- 18. Der Krieg gehet zwiſchen beyden Partheyen heff⸗ 
tigan. 

x Cap. II, 19. Marggraf Georg Wilhelm zu Brandenburg vermäblet fich mit der Chur⸗ 
Pfaͤltziſchen Princeffin Elifabethen Charlotten. 20. Die Spanier nehmen Soeftund Lip- 
ftadtweg. 21. Die Juͤlichſchen Inhaber werden je länger je mehr uneiniger. 22. Die Execu- 
tion wider Aachen gehet fort. 23. Der Braunfchmweigifche Sriede wird vollgogen. 24. Dit 
Stadthuldigetihrem Herkoge- 25. Streitigkeit wegen des Sürftenthumbs Grubenhagen wird 
gütlicherditert. 26. Berbundniß der Hanfe-Städtemitden GeneralStaaten. 27. Ses Kaͤh⸗ 
fer Mißvergnügen über diefes Verbuͤndniß. 28. Begehret deßwegen Bericht. 29. Der 
Ertz⸗Biſchoff zu Magdeburg ift gleichfals damit übel zu Frieden. 30. Den Sranckfurthifchen 
|Aufrührern toirdderProcefsgemacht. 31.Der Raͤdelsfuhrer geviertheilt / etliche fonften nach 
Verdienſt geftrafft. 
Cap. I. 32. Die Käyferin Anna wird zur Boͤhmiſchen Königin gefrönet. 33. Kloͤſel 
Biſchoff zu Wien wird Cardinal. 34. Auff den zwantzig Jaͤhrigen Stillftand mit den Tuͤrcken 
iſt es in Ungarn ruhig. 

Cap.IV. 35, Streit zwiſchen Muͤnſter und Stuͤrum wegen Borckelohe. 36. Don der 
Handlung der Staaten in Engelland folget unten. 

Cap.V. 37. Des Pringens Sonde Rath zum Frieden. 38. Welchem ftatt gegeben wird. 











39. Der 
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Anno 39. DerBoven in der Königin Gemad) zu Tours fältenn. 


1. Krieg 
mit den Ußr 
foren. 





40, Der Friede wird zu Loudun ge 


ſchloſſen. 41. Inhalt deſſelben. 42. Geheime Articul für den gedachten Prinken. 43. Ohne 
Ween andere Puncte / ſo er vonder Königinbegehret. 44. Des Königs Erklärung feines Eyd⸗ 
ſchwurs wegen Vertilgung Der Ketzer. 45. Printz Conde wird von den Bürgern zu Parig ale 
ein Verthaͤdiger Der Landes Stepheitempfangen. 46. Neue Unruhe in Franckreich. 47: Bor: 
nehmlich wegen des Marquis d Ancre, 48. Verdacht falt auff den PringConde- 49. Den 
täftdie Königin in Arreſt nehmen. 50. Auffſtand deshalben inParig. 51. Der Pöbel beftür: 


met des Ancre Lofament. 
die Rönigl. Wittwe vermeint Diefe Procedur im 
der Krieg wieder au. 
Cap. VI, VII 

Cap. VI. 


52. Conde wud in die Baſtille gebracht. 


53. Der König oder vielmeh: 
Parlement zu juificiren. 54. Darüber gebe 


55.Die Spanier und Portugefen leyden groffen Schaden in Oſt ⸗Indien. 
56. Sommerfet und feine Frau werden vor dag peinliche Halßgericht geiteller- 


57. Der Königerließ ihnen die wolverdiente Todesſtraffe mit jedermans Murren, 58. Der ans 
dere Günftling Georg Villers wird Graf von Buckingam. 59. Und endlich gar Hertzog · 60. 
Buͤſſingen und Briel 2. löfen die General Staaten wiedermit Seldein. 61. Der Spaniſ. Ge 


fandte hätte fie gerne für feinen König gehabt. 
mifchen Religion ab und komt in Engelland. 


62. Marcus Antonius de Dominis fagt der Ro: 
63. Angegebene Urfachen feines Abfals. 64. 


Seine Entfhuldigung darauf. 65. Nathfchläge wegen des Prinzen von Wallis Ber 


mählung- 


Cap.IX. 66. König Chriſtians in Dennemarek Reyſe nach Norwegen. 67. König Gu- 
fav Adolf in Schweden uröffnet den Finnen und Nordlandern die Urſach des Kriegs wider Die 


Auffen. 


Cap.X. 63. Die Polnifchen Staͤnde verſprechen ihrem Könige Beyſtand zu Wider, 
erlangungfeinesErb-Rönigreichs Schweden. 69. Dir Coſacken Rauberey auff dem 
ſchwarhen Meer wider die Türcken. 70. Der König ſchreidt einen Reichstag nad) Warſchau 


aus. 71. Laͤſt ein Manileſt wegen Schweden heraus gehen. 
lienein. 73. Des Königs wohlgewogenheit gegen die Jeſuiten. 


feßenden Krieg wider Polen fort. 


72. Die Tarrarn fallen in Podo⸗ 
$. 11. 74. Die Moßkoviter 


Cap. XI. 75. Des Groß ⸗Sultans groſſe Macht zu Waſſer und Sande- 76. Tumult gu 
Eonftantinopel und deffen Urſachen. 77- Die Feſuiten werden ins Gefängniß geworfen. 78- 


Selgame Begebenheitder Engelländifchen Kauffleut,  Cap- ZU. 


vacat, 


Cap. XII. 79. Die Thneſen bringen den Niucher Tartar König umbs Leben. 80. 
Wird von feinem Sohn ſcharff gerochen. S.UL. 81. Grauſame That des Heydniſchen Würer 
rich8 von Japan / welcher baid ftirbt. 82. Der Bormund feines unmuͤndigen Sohns wil ſich 
zum Könige machen. 83. Bringt den rechten Erben umb. 84. Groffes Erdbeben ın Japo 


vien. vacat. 


Cap. XIV. 
Cap. XV. 


87. Etliche Todesfälle. 


85. Erdbeben im Schweitzerland. 


36. Fruchtbar Jahr in Teutfehland. 


Das 1 Capitel. 
Bon Ttaliänifchen Gefchichten. 


> Er Ußtockiſche Krieg 
I Wwiſchen den Venetianern 
und Ertz⸗Hertzog Ferdinan- 
5 den zu Grat; hatte feinen 

‚Fortgang. Die Republic fiefj 
durch ihre Gefandten Die Gerechtigkeit ih⸗ 
vor Waffen allenthalben bey den Höfen 
darthun. Derin ‚Sranckveich muſte ſei⸗ 
nen Wegiber Hendelbergnehmen | bey 
den Uniren Fuͤrſten feiner Herrſchafft 
Angelegenheit zu recommendiren. Web 
che nicht unterlieffen an den Kaͤyſer deß⸗ 
halben berveglichzu fehreiben. 3. R- Mar 
jeftäthatten gar keinen Gefallen an Die 
fen Krieg | ermahnten auchdero Herrn 
Better / der inzwiſchen den Freyhern von 
Trautmansdorf zu ſeinem General 
verordnet) wenigſtens einen Still⸗ 
fand mit Der Republic einzugehen. 
Welches aber der Ertz⸗ Hertzog anderer 
Giftalt nicht thun wolte/ es wůrden ibm 
denn vorher alle eingenommene Orte 
reftiruiret. Die Venetianer hingegen hiel⸗ 
ten folches fuͤr alfzufrühzeitig_als eine 
Sachediezu den Tractaten anfich ſelbſt 
gehörte | vüfteten fich derowegen ſtarck 








zum Krieg / und ftelleten allenthalben 
neue Werbungen an. 
Weilfienunmedervom‘Pabft | noch 
den Ftafiänifehen Fuͤrſten / einige Hülfte 
erlangen konten / ſo ſuchten underbielten 
fie diefelbe ans Teutſchland und Holland) 
boten uͤber dieſes ihre Lehnleute auff und 


ertheilten ihren Banditen Perdon, mit ge⸗ 


wiſſer Bedingung / daß ſie der Republic 
eine Zeitlang dienen ſolten. Giengen 
alfodem Ert Herhogins Land / und bela⸗ 
gertenGradifca, worin Graf Richard Stra- 
foldo commandirte. Die Belagerten 
behielten uͤber den Fluß Lifonzo einen of⸗ 
fenen Pas | welchen die Belagerer aus 
Mangel gnugſamen Volcks nicht ſchlieſ⸗ 
ſen konten. Wei ſie nun durch denfelben 
Bolck / Munition und Victualien gnug 
befommen komen fo waren fie ſehr mu⸗ 
thig/alfo daß es viel ſcharffe An⸗und Auß · 
fälle gegeben 7 welche beyderſeits viel 
Bolcks gekoſtet. 
Ein Spaniſcher Geſandter Manri- 
quezbrachte im Namen ſeines Koͤniges 
bey der Kepublie an) ſie moͤchten die Se 
fägerung auff heben/umbden Stilftande 


Nn3 





16.6, 





2. Gradiſ⸗ 
ca vergeb⸗ 
lch ber 
lagert. 





Tradta-' 


d.5.Mart. 
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Gap. I. Italiaͤniſche Gefchichte. 


s7.| 





Anno |Tra&atenRauınzu geben. Der Pabit 


d.10,Apr. 
3. Deruß⸗ 
kocken ber 
truͤgliche 
Sahnen. 


neben dem Groß-Herkog von Florentz / 
und Hertzog von Mantua ermahnte fie 
gleichfals darzu | und brachte fo viel zu 
wege / daß fie fich etwas von der Veftung 
zuruͤck zogen / nach dem fleden Ort vier 
und vierzig Tage lang belagert hatten. 
Die Spanier fügten Drohungen mit | 
darbey / wenn die Benetianerfichnicht be 

quemen wuͤrden | fo hätte der Maͤhlaͤn⸗ 

difche Gubernaror Befehl/dem Ertz⸗Her⸗ 

tzog als einem nahen Anverwanten Huͤlf⸗ 

fe zu leiſten. Sie lieſſen auch Voͤlcker 

zum Schrecken wuͤrcklich gegen die Vene⸗ 

tianiſche Graͤntzen anmarſchiren. 

Die Ußkoken mißbrauchten ſich unter 
deſſen einer Venediſ mit 8t Marrenbild 
bezeichneten Fahne | begaben ſich damit 
inder Republic Gebiet in Sftria/ und be⸗ 
trogen Montona, Fianona und etliche an⸗ 
dere kleine Staͤdte / die ſie als ihrer Herr⸗ 
ſchafft Volck einlieſſen / aber von ihnen 
uͤbel tractiret und beraubet worden. Da⸗ 
gegen die Venediger mit pluͤndern und 





verwuͤſten / in dem Oeſterreichiſchen Ge⸗ 
[ Golfo diVenetia wird der Sinus Venetus, oder 


biet wider groſſen Schaden 5 
Der Paͤbſtliche Nuncius hielte unter⸗ 
deſſen mit feinen Vermahnungen zum! 
Frieden ftätsan:Darzufich aber die Ve 
netianernicht verftehen wolten (che und 
bevor der Ertz ⸗Hertzog Die rauberifchen 
Ußkoken / auß denen Orten / worauf fie 
den Denetianern Be —— Schaden 
ugefuͤgt / außgeſchafft haben wuͤrde. 

& — einem ſcharffen Treffen 
unweit Lueinis kommen / in welchem ſich 
die Venetianer nach einem zweyſtuͤndigen 
Gefecht retiriren muͤſſen. Der Sommer) 
trat mit einer ſolchen hefftigen Hitze ein / 
daß Menſchen und Vieh daruͤber erkran⸗ 
cket / und gleichſam einen unverglichenen 
Stillftandder Waffen unter ſich halten 
muͤſſen. 

Die Ußkocken lieſſen unterdeſſen ihre 
Raubereyen nicht / begaben ſich mit ihren 
kleinen Schiffen in den Venediſchen Gol⸗ 
fo, und machten mit Wegnehm + und 
Verſenckung der Benedifchen Zahrzeuge 
die Schiffartfehr unficher. 


1616. 


4. Der 
Muncius 
rͤth zum 

Frieden. 
| 


| 
s.Derhis | 
kige Som] 
mer macht | 
Stilftand,| 
[ 


| 
6. Dr | 
Oolfo von 
Ußfoden 
unflcher. | 





das Mare Adriaticum zwiſchen Sstalien und 


dem gegenüberliegenden Geſtad von Dalmatien und Albanıengenennet. Die Republic Ve⸗ | 
nedig ſchreibt fich deffen Beherrſchung und Dberbormäffigkeit von uhralten Zeiten herzu/ | 
hat auch zu deſſen Beweiß eine jährlicheprachtige Solennität auff Himmelfarts Tag einge 
führe / ſo ſe die Vermaͤhlung mitder See nennen welcher Känferliche und Königliche Ge⸗ 
fandten von langen Jahren her beygewohnet / und nichts Dagegen jemals erinnert haben. 

Nur in dem igigen Krieg hat der Unterfönig (Vice Re) von Neapolis, Duca di Offuna ei 
paar Kerl / als Johann Baptiſt Valenzola einen Spanier / und Laurentium Motinum 
Einen Römer auffgetrieben/ die in einer gewiſſen Schrift das Dominium Venetum Maris 
Adriatici anfechten und mwideriprechen müffen. Die Herrſchafft hat diefe Leute nicht wuͤrdig 
geachtet zu beantworten. Gieichwol iſt ein Sendfchreiben in Staliänifher/ Teutfeher und 
Sareinifcher Sprache / unter dem fingirten Namen / Francifcide Ingenuisan Liberium Vin- 
centium herauß kom nen. Darinneder Republic Fundamente fehr wol angeführt werden / wie 
fie nemlich nach Untergang des Grichifchen Käyſerthumbs / diefen groffen Adriatifchen 
Meerbufen von Seeraubern gefaubert / die Schiffart widerdie Unglaubigen befreyet/ die 
Commerciadgrauff zu gemeinem Beften der angräntzenden Sande beſchuͤhet / und alle die 
Actuswordurch man fich in die Polleflion einer Herrfchafft zu Waſſer oder zu Sande zu fegen 
pflegt / exerciret; Auch folche weit ͤber Menſchen Gedencken behauptet. Welches nicht 
allein unterfchiedliche Jariften und vortreffliche Hiftorici mit unverwerfflichen Zeugniffen bes 
ftärcketzfondern es haben folches auch die Pabfte/Känfer und SCönige agnolciret / und erkennet / 
wiedenn mit Schreiben zu erweifen daß Kaͤyſer Sriderich der IL. König Matthias 
in Ungarn / und andere Potentaten mehr bey der Republic umb Erlaubniß angefücht / 
Serrayde undanderg über folches Meer zuführen. Lind ob wol an dem Defterreichifchen 
Hof zu Grüß die Peapolitanifche Scarteke zeit waͤhtenden Kriegseinigen Beyfall gefunden, 
hat lich Doch niemand erkuͤhnet /bey den gefolgten Sriedens-Tractaten etwas Davon zu ges 
dencken / oder wegen mehrer Freyheit / aufffolchem Meer zu ſchiffen / das geringfte zu mo- 


viren, 


Die Benetianer nahmen unterdeſſen / fehoffen / welches ihnen ihr Vorhaben 


7. Der Ve⸗ 
aetianer 
Oberbot⸗ 
maͤſſigkeit. 


s. Wird 
von Pofen? 
taten a- 
guofeirer, 





9. Der Bar 
netianer 
Progreflen, 


etliche Defterreichifche Orte alg Fara, Vi- 
pulzano undandereniehrein. . Den Oe⸗ 
fterreichtfehen Obriften Schmid/welcher 
einen Paß Pontafella (andere ſetzen Pon- 
ticba) von den Teutſchen Welſch Pan- 
toffelgenant/ befeßet / haben ſie unverfe 
hens überfallen/und biß aufs Haupt ge 
fihlagen. Dutchdiefe gute Succefle de 
kamen fie Rraffte und Muth / gedachten 
derwegen uͤber den Fluß Lifonzo biß un · 
ter Graͤtz zu gehen /aber ihr tapfferer Ge 
neral Pompeo Giuſtiniano wurde unge 





fehr / als er den Paß recognofcirfe | etz 


ziemlich verruͤckte. Sie beſtelleten an ſei⸗ 
ne Stadt zu ihrem General Feldmar⸗ 
ſchalck Johann de Medicis des Groß» 
Hertzogs von Florentz Coſwi Lnaturlichẽ 
Sohn / welcher in den Frantzoͤiſchen und 
Ungariſchen Kriegen groſſen Ruhm er⸗ 
worben hatte. 

In Dalmatien und Iſtrien gingen die 
Kriegs Thaten tapfer fort / der Benetia⸗ 
niſche General Zane kain in Eyl vor Scrif- 
ſa; In welchem Ort viel Teutſche /auch 
unterſchiedliche Ußkoken mit ihrem 
Hauptmaun Hanß Sarſich / einem ver⸗ 














vuch⸗ 
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des de To⸗ 


573 





Cap. 1. Tratinifche Geſchichte 


574 | 





richten Rauber/ fich befanden. Diefe 
gedachten fich werzweittelt zu wehren / 
Alsaber die Zeutfchen der Venetigner 
ruſt ſahen / Eriegten fieden Ußkokiſchen 
Hauptmann beym Kopff / hieben ihm 
denfelben ab / und ergaben ſich damit auf 
Difcretion / erlangten auch das Leben 
und die Freyheit: Die Ußkoken aberden 
Strang / den ſte mit ihren Raubereyen 
verdienet / der Ort wurde als ein Raubneſt 
geſchleifft und zerftöret. 

Mitlerzeit ging das Kriegs ⸗ Feuer in 
Piemont quffsnenean / denn wie wir in 
vergangenen Fahr erzehlet/ fo wolte der 
neue. Gubernator zu Mayland Don Pe- 
dro deToledo die Wuͤrde und Hoheit der 
Spaniſchen Monarchie allzuhoch freiben/ 
welches aber der Hertzog von Sabvoyen fo 
nicht verſtehen woͤlte. Wie er nun zu ihm 
ſchickte / und ihm durch einen Geſandten 
zu feiner Ankunfft Gluͤck wuͤnſchen ließ / 
mit Erinnerung der Aſtiſchen Friedens⸗ 
Tractaten/ Krafft deren noch etliche Ort 
zu reftituiren , und Volck abzudancken 
wäre/ bekam er eine hochmuͤthige und 
mehr als Spanifche Antwort. : 

Er wöftenicht/ worzu fich ein 
Großmaͤchtiger Koͤnigverbinden 
koͤnte / als der Fein ander Patum 
bätte als feine eigene Moderation 
und Clemenz; Wolſte nun Hertzog 
Carl Emanuelderfelbergenieflen] 
und fich wieder in Die Königliche 
Gnade jenen / ſo wuͤrde er ver⸗ 
ſpuůhren / daß die Guͤtigkeit eines 
groſſen Potentaten Das einzige 
Band feiner Macht were. Die 
fernere Abdandung der Dölder 
feyer nicht ſchuldig / es liefle auch 
feines Königs Repuration; Der Zu⸗ 
ſtand in talien: Die Denetiant 
sche Vaffen und die Angelegenheit 
Er: Hergogs Ferdinands ſolche 
nichrzu. Der Hertiogmerckte wol wo 
dieſes hinauf wolte / ließ ſich doch von den 
Gubernator bereden / in Spanien an den 
Koͤnig zu ſchreiben / und das vergange⸗ 
nie etlicher maſſen zu entſchuldigen / mit 
Bitte | dengetcoffenen Friede ins 
Werck zurichten. Menfagt; Tole- 
dobabeden Brief zurůck behalten] 
denn er ibm nicht Demurbig gnug 
geftelegeweft- · Welches auch da⸗ 
rauf erſchiene | daß eben umb dieſe 
Zeit Toledo von Hof Befehl be; 
kommen] darauff zů dringen / daß 
dee Hertzog eine Formal Abbitte 
than: Die Aftifchen Friedens Ar⸗ 
tickul in des Königs Gnade und 
Diferetion ftellen: und feinen Sobn 
den Cardınal Moritzen (gleichſam 
zum Geiffel ) an den Spaniſchen 
Hof ſchicken ſolte 

































Dieſe hochmuͤthige herbe Propofitio- 
nes ſchnitte dem Hertzog / als einem fouve- 
rainen Fuͤrſten / gleichſam ins Hertz Tole- 
do aber vermeinte ihn damit zu beguͤti⸗ 
en verfpeach. 2 Denn er 

ich a gnugſa⸗ 

me Macht und Huͤlffe zu leiſten / 

die Stadt Genf zu en 
zu ſeinem undder Römifchen Air- 

chen Gehorſam wieder zu brin⸗ 
gen. Aber dieſes vergebliche Verſpre. 
chen wuͤrckte bey dem Hertzog ſo viel als 
nichts. Er ſahe vielmehr / als ein klugen 

Herr / auff die heimliche Anſtalten / ſo die 

Spanier wider fine Perſon und Staat 
machten/beklagtefichben den Stakanif. 

Türften höchlich darüber /alswelchenach 
ihm ein gleicheszu gewarten hätten / be⸗ 
kam aber Feine beſſere Antwort als die 
Venetianer | wie ſte dergleichen Remon- 
ſtration thaͤten. 

Bey Franckreich regete er am meiſten 
an / als welches den Aſtiſchen Frieden zu 
garentirenverfprochen : Allein da war 
wenig Huͤlffe zu hoffen. Der Staat in 
Franckreich ( wie wir bald hoͤren werden 





1616. 
12 Sa⸗ 
voyen ge⸗ 
het es nahe. 


13. Der ſu⸗ 
bet die 
Garentie, 





war ſo verwirt / daß da nichts anders als 
Brieffe und Schickungen zu erlangen 
Printz Conde fuhrete zwar dem Könige 
zu Gemuͤthe / wie viel an Erhaltung des 
Piemonts gelegen / es erfolgte Doch dazu⸗ 
malnichtsandersalgeine Remonftration 
anSpanien | daß es bey dem Aftifchen 
Friede blelben moͤchte. Mufte fich dero⸗ 
wegen der Hertzog einigumdallein an die 
RepublicBenedig halfen / welche me 
gen ob angeführte des Toledo Erklaͤ⸗ 
rung ingtoffe Beyſorge (jalouſie wider 
Spanien gefetst worden. 

Wiewol niemand rathen wolte / we⸗ 
gen des Hertzogs von Savoyen mit Spa⸗ 
nien zu brechen / und ſich in einen offentli⸗ 
chen Krieg wider dieſe Cron einzulafien. 
Sie beſchloſſen gleichwol demſelhen we⸗ 
gen des gemeinen Intereffe unter der 
Hand Fräfftiggu afliliren, inmaffen fie 
ihm folchesdurch geheime Tractaten ver⸗ 
fprochen.: Bier tauſend Mann grande 
fen wurden unter Commando de VON 
Caftilion,undnoch zwey taufend/ unter 
degLesdiguieres Better/dem Grafen don 
Sol /gewworben / die ſolten dem Hertzog in 
Piemontdienem Es wurden guch zu de⸗ 
ven Unterhalt anſehnliche Summen 
Geldesubermacht/denSpanterndasge- 
gengetvichtin Stalien zu halten. Der 
Duc de Lerma, erfterMinifter in Spa: 
nien / war zwar zum Frieden / und Hal⸗ 
tung des Aſiſchen Vergleichs geneigt: 
Toledo aber hatte den übrigen vornehm⸗ 
fien Miniftern einesandern weiß gemacht] 
thite derowegen fein aͤuſſerſtes / feinen 


14 Bekomt 
Huͤlffe von 
Venedig, 





Ʒweck fo wol wider den Savoyer | als 
die 


a a en manage 
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Änno de Republic zu behaupten/fonderlich wie man den Hernog von Land mmol 1c16, | 

er hoͤrte / daß fie groſſe Hülffeaus Teutſch⸗ Leuten mit gefambter Hand ver | 

fand erwarteten. trieben haͤtte / daß er alsdann die | 

Die Spanier gedachten auch denfelbehaben : nnd vonder Cron | 

14.Di Pabſt wider die Benetianerzuverheken] | Spanien zu Kchen empfangen | 
Spanier nd forderten die Hülffe / ſo ſſe ihm zu An⸗ folte.(a) 





avi Hift, Vener, L. II p. 121. ſeq. 
Dieies konte dem klugen Hertzog nicht 
gen bleiben / denn er hatte 
t / daß dem von Nemours 
Spanifche Gelder ausgezahlet worden; 
ſo ſagte man auch: Es ſeyen ihm des 
Gubernators Brieffe nach Spanien 
indie Haͤnde konmen | aus wel⸗ 
chen ex folches a erſehen. De 


mollenden fang feines Pontificars in der bewuſten | (@) 
Fe Streitigfeit wider die Republic geleiftet] 
anitzo wieder: Allein der Römifche Hof 
jer£andte beffer/ daß diefelbe als eine ſtarcke 
Vormaur von Italien / ja der gantzen 
Chriſtenheit wider die Tuͤrcken / bloß uinb 
der Spaniſchen Grandezza willen keines 
Wegs zu ſchwaͤchen waͤre. 
Der Frantzoͤiſche Ambaſſadeur Be- 




























is Verget · thune bemühete ſich zwar ſehr den Gu-| kowegen er. forafaitig Achtung 
lichearbeit bernatorn, mit Vorftellung feines Rd auff iha undanf eine Leute geben/ daß 
ne rie- nigs Garantie des Aſtiſchen Triedens/| Mei eingelafjen wuͤr⸗ 


Graͤntz⸗Veſtun⸗ 
Franthzoͤiſchen Land⸗ 
ſich etwas um 
wolten Nemours 
id dadurch war 
anden abzuziehen / 


auff andere Gedancken zu bringen. Der 
ſelbe antwortet ihm aber : Der Mer; 
tog waͤre bemeldten Tractaten nicht 
I£tenlich nach kommen / in dem er 
ſich mit den Venetianern gegen 
das Hauß Oeſterreich verbunden 





urs 
















eVoͤlcker nicht voͤllich ab- bunt So zu vergleichen 
Et haͤtte Wenn er es aber | auch ihn feine Voͤlcker zu uͤberlaſſen. 2 
Wlenun dieſes Toledifche Vorhaben | Ed 
SER gept 


ne wieder abteetten wuͤrde / ſo wol. ab. 
Iteer feine Parole von fich geben] ibn 
nicht zu otlendiren: abdancken aber 
koͤnte er der Venetianer halben 
nicht / als welche Er Hertzog Fer- 
dinanden von Oeſterreich bekrieg 
ten / auch dem Hertʒzog von Sa 

vo vyen Huͤlffe geſchick haͤtten Auff 
zat wurde zwar Stillſtand ge⸗ 
t/abernicht lange gehalten. 

Ynfeplag | Linbodiefe Zeit wird dem Toledo von | Winter 
tieder&ar den Denetianifchen Seribenten eine böfe | dinal Ludovi £ Paͤbſt 
voyen. Sache Schuld gegeben: Wie er nehm⸗ cius: und Der Fraͤntzoͤiſc 
lich den Hertʒog von Nemours zuei⸗ | fadenr Bethune mit dem 


ner ſchweren Unteren gegen feinen | Abgeſandten ſich heßſtig 








— *8 
es Ver 


elt 





Die Spani 
mehr als dr 
teſiſche; Der 
I * 







endten ing Piemon- 
Yingegen ins May⸗ 
ferrafifche / nahm die 
Stadt Villa noyaein / und pluͤnderte viel 
Es kam auch zu unterſchied⸗ 
ten / in welchem bald diefe / bald 
bſiegete. Damit Fam der 














| auch 
gedart 
noch thun / und alles abgenomme⸗ 












&: 








nechften Detter den Hertzog ver: 
fübrtinehmlich die Voͤlcker die er] 
als ein naher Anverwandter zu 
Des Landes Schug und des Hau⸗ 
fes Erhaltung auff deffelben A o- 

tengeworben/ wieder ihn betruͤg⸗ 
lie Weifezu gebrauchen; aufdes 


Gubernatorn Berfprechen / wenn 








nen Srieden zu ſtifften. 
aber daran daß der Herkog die Bene 
ner mit eingeſchloſſen: Toledo aber die⸗ 
ſelbe außgeſchloſſen haben wolte dero⸗ 
wegen warben und verſtaͤrckten ſich bey⸗ 
de Theile den Winter durch / umb kuͤnffti⸗ 
gen Feldzug einander deſto beſſer gewach⸗ 
ſen zu ſeyn. 









Das II. Capitel. 


68 
i⸗ Marg ⸗· 
— 


graf Georg * 
Wilhelms 
Vermaͤh⸗ 
fung. 





4 Jul. Daribftzuvoflsichen. 


Von Teutſchen Geſchichten. 


N den Juͤlichſchen Lan⸗Immittelſt führen die Spanier fort 
| IN den wolte die Unruhe noch | nen Ort nach dem andern hinweg Zu 
[ fein Ende nehmen. Marg⸗ nehmen. Graf Heinrich vom Bergmit 
graf Georg Wilheun zu neun tauſend Mann zu Roß und Fuß / 
Brandenbuůrg zog nach Ber⸗ die er guß den Garniſonen gezogen] ging 
lin / und von dannen nach Heydelberg / auff Oortmundloß welche Stadt er auf 
ſeine Heyrath mit des Chutfurſten Fraͤu⸗ bezeigten unterthaͤnigſten Gehorſam / und 
lein Schweſter Eliſabethen Charlotten | ferner verſprochene Neutralitaͤt freyge⸗ 


laſſen; Soeſt und Lipſtadt aber mit Ge⸗ 











walt 








| 
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| Anno 


\20. Soeſt 


nud Lip⸗ 
ſtadt wer» 


at. Unei⸗ 
nigteit im 
Juͤlich / 
ſchen. 





22. Execu 


Aachen. 





. Dec. 


den erobert. 


tion wider 


walteingenommmen umd beſetzt nnter ven 
Vorwandt Baß von den Staaten 

die Grafſchafft Rayenſperg ei 

genommen, / auc) beſetzt und| 
dadurch die Neutralität gebrochen 

worden. Da doc ſchon vom Jabr 
1614. herfchrifftliche Verſicherungen von 
allen Dartheyen vorhanden waren / daß 
die Stadt Soeſt Neutral gelafjen wer⸗ 
den fokte. Mit Schermbef im Elevifchen 
gefchahedergleichen] welchesdie Spanier] 
ihrer eignen Berficherungs Briefe unge: 
achtet / eingenommen. Oieweil nun die⸗ 
ſelben ſich in Weſel je laͤnger je veſter 
festen /ſo lieſen auch die Staaten Ent. 
— und Reeß mehr und mehr beve⸗ 
tigen. BE H 

Dieinhabende Fuͤrſten ſelbſt geriethen 


gieng es beſſr zu. Da war die Staot 


Friedens voller Freuden. Hertzog Frie⸗ 


krafft deſſen die Bürger und Inwohner 
beſagter Stadt allenthalben wieder frey 
ſicher und ungehindert handeln und 
wandeln moͤchten. Darauff wurde die 
Huldigung beſchloſſen. 

De Hertzog 
chen Gefolgin die Stadt / wurde daſelbſt 
herrlich und wol empfangen / auch be⸗ 
bhencktt / begab fichauffderalten Stadt 
Rath⸗Hauß da wurde der ſo genannte 
groß umd kleine Huldbrief / in le der 
Stadt Srepheiten und Gerechtigkeiten 
eonfirmire worden/dem Rath außgeant⸗ 





jelänger je mehr in⸗ und wider einander, 
Ein alter Rhein; Zoll zu Buderich war 
in dem. Miederländifchen Krieg umb 
mehrer Sicherheit willen nach Reeß ge- 
legt worden. Pfal Neuburg in deſſen 
Gebiet der erfte Ort gelegen] wolte ihn 
wieder dahin haben: Churbrandenburg’ 
der iso Reeß inne hatte | toideriprach es: 
Beyde Theile lieſſen Patente herauf ge- 
hen | an dem einen und nicht an dem 
andern Ort den Zoll zu bezahlen / bey 
Berluft Schiff und Güter. Wordurch 
fie ſich nur felbft Schaden thäten | weil 
der Zoll an beyden Orten nicht bezahlt 
werden konte / und Die Commercia da» 
durch mercklich gehemmet worden. So 
funden ſich auch tim Lande viel Strap 
fenenuber und Heckendiebe / wider wel⸗ 
che Pfaltz⸗ Neuburg ein ſcharff Edict 
herguß gehen laſſen. 

Die Aachifche Execution gieng bei) 
ſo bewandten Dingendurch der vormals 
benanten Känferl. Commiſſarien fubde- 
legirte ohne Hinderung fort. Es wur⸗ 
den vielder Proteftirenden Burger] wel⸗ 
che die Catholiſche auß den Rath fehaf- 
fen helffen und dabey andere Exccfle ver⸗ 
ubt / ale Auffruͤhrer und Veraͤchter der 
Kanferl. Befehle gefangen geſetzt Wieder 
die enttwichene meiſt ſchuldige wurde 
ein Urtheil publicirt : Daß die Abwe⸗ 
ſende / wegen der am 5. Juli ı6ı1. er⸗ 
regten Auffruhr und Rebellion, Leib 
Iund Leben verwied’t : und ihre 
Güter. confifeire werden folten. 
Zween anweſende wurden mit dem 
Schwerd gerichtet / im uͤbrigen eine groſſe 
Anzahl Buͤrger | theils des Roͤmlſchen 
Reichs gar: theils der Stadt und Reichs 
Aachen und der Herrſchafft Burſcheid 
verwieſen / auch eine Schandſeule ( Co- 
umna famoſa) wieder den ausgetretenen 





wortet / der fo fort die Huldigung 
— [ und daßfolchesgefchehen/ der 
auffinalten Stadtmarck verfanunleten 
Bürgerfchafftanzeigte. Worauff dieſelbe 
gleichfals den Huldigungs Eyd geſchwo⸗ 
ren / alſo daß der Herkög mit ällerſeits 
Vergnügen wieder nach) feiner Refidenz 
abgereyſet. So wurde auch die Stadt 
in folgendem Jahr durch ein Reichs 
Hofraths Deerer Der Acht erlaffen. 
Eine andereStrittigkeit enthielt fich in dẽ 
Fuͤrſtlichen Hauſe BraunfchweigLüne: 
burg ſelbſt / wegen des guͤrſtenthumbs 
Gruben hagen / welches die Hertzoge 
Ernſt Wihhelm | Julius Ernſt / und 
Auguſtus angeſprochen / und nun 
durchs Recht erhalten hatten Sinte⸗ 





mal deſſen Beſitzer Hertzog Heinrich Ju- 
lius durch ein im Jahr 1609. ſchon ergan⸗ 
genes / aber nun alleverft publicirtes Liv» 
theil condemnirt worden / ſolches obbe⸗ 


nannten Fuͤrſten abzutretten / auch 


die genoſſene kructus Schädenund 
Un oſten à tempore litis conteſtatæ zu 
er ſetzen Weilaber dieſes noch eine ziem⸗ 
liche langweilige Berechnung erforderte] 
foift dieſes / nechſt Einraumung des Für, 


Staͤnde guͤtlich erörtert worden. 

Wir kommen nun auf die Hanſe⸗ 
Städte inter welche Braunſchweig 
mit gehorig/ die mochten ſich vielleicht bes 
forgen | esfönte einer oder der ondern ih⸗ 
res MRittels einmal auch alſo / wie itztge⸗ 
dachter Stadt ergehen / wenn fie mit ih⸗ 
ten oder den benachbarten Surften zu 
thun kriegten / daß fie Die Berufung aufs 
KRechtwegighülfe. Lieſſen fich derowe⸗ 
gen mit den der 
vereinigten Niederlande in Buͤnd⸗ 
niß ein Ihrer waren zehen / nament ⸗ 
iich Loͤheck Bremen] Hamburg], 








und verſtorbenen Hanß Kalckbrenner vor 
dem Rathhauſe auffgerichtet. 
Yu der Stadt Braunſchweig 


Boftod Stralſund / Wifmat] 
Magdeburg! Braunfchweig | Zr 
neburg und Bripswalde. Luͤbeck 


1616, 


wegen der im vergangenen Jahr aufge: | 25. Friede 
hobenen Belagerung und getroffenen |Mirdrams 


weig 


drich Ulrich publicirte ein Patent/| zo. Jan. 


— 45. Febr. 
kam mit einem anſehnli⸗ 


6. Febr. 


24. Die 
Stade hul⸗ 
digetdem 


Hertzoge. 


12. Dec. 


gen Oru⸗ 
ſtenthumbs / durch etliche vornehme benhagen. 


General Staaten ders. Sins 
niß der 
Danfeftdd» 
fe 











90 ſo 

















































































































































Anno 


m.Dec, 
13. und 14: 
Junii. 


27.DiE 
Kaͤyſers 
Mißver⸗ 
gnuͤgen 
daruber. 


28. Begehr 
ref deswe⸗ 
gen Ber 
richt, 
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Cap. 11. Tenefehe Geſchiche. 


580; 





jo Die Vornehmſte des alten Haͤnſiſchen 
Bundes / und die erfte Quartier Stadt | 


ift Jauch der Hanſe Directorium fuͤhret / 
hatte ſchon im May des 1613. Jahre ei⸗ 
nige Verbindung mit gedachten Staa⸗ 
ten eingegangen / darzu ſich nachgehends 
die andern auch verftandenhaben. Die 
felbe beftund vornemlich in Berficherung 


der freyen Schiffart und Handlung in der | 


Dftund Nord See auch denen dahinein 
lauffenden Strömen: In Erhaltung der 
Inwohner und Unterthanen Frehhei⸗ 
fen und Privilegien bey den Commercien: 
umb ſich wider diejenigen mit gefambter 
Haud und Gewalt zu legen / welche eini⸗ 
gen Eintrag dabey thun / oder neue Be⸗ 
ſchwerungen einfuͤhren wolten. Zu wel 
chen Ende jederzeit auff begebenden Fall 
nach Gutbefinden ein gewiſſes an Geld) 
Schiffen | Kriege» Volck zu Roß und 
Fuß mit aller Zugehör nach eines jeden 
verglichenen Quota zufammen getragen 
werden s Soſch Bimdniß auch zwoͤlff 
Jahr lang waͤhren flte. Dieſes wurde 
alſo im vergangenen Jahr beſchloſſen / und 
in dieſem vollzogen /auch von allen Thei⸗ 
fen heſchworen. 

Dem Kaͤhſer wolte diefer Handel mit 
den Staaten als Außländern; Und einer 
von der Oeſterreich · Spaniſ Oberbot⸗ 
maͤſſigkeit nur auff die Stillſtands Jah⸗ 
re hefreyeten Republic, feines weges ge: 
fallen / weil ihre Volcker dadurch leicht 
ins Reich gezogen werden koͤnten. Ließ 
derowegen den. Hanſeſtaͤdtiſchen zu den 
Braunſchweigiſchen Tractaten verord⸗ 
neten Abgefandten durch Dero Commil- 
farien daſelbſt andeuten: Mie diefes 
Verbundniß nicht nur zu Verringe 
rung Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
Hohẽit und Berichtbarkeit / fon: 
dern auch zu der Churfuͤr ſten / Fuͤr⸗ 
ſten und Stände Schimpff und 
Schadẽ gereichte / in maſſen ſolches 
der, Augenſchein in dem Weſt⸗ 
pbslischensieeif mit Einlaͤgerung 
der Staat ſchen Volcker bedeugtẽ 
Kaͤyſer Maximilian Hätte ſich der Sn. 
becker wider Schweden ſorgfal⸗ 
En angenommen / deßgleichen auch 
Ihre Kayjerliche Majeſtaͤt itzo 
wegen der Streitigkeit mit Dante: 
marck thun woltẽ / daß es der glei⸗ 
chen Außlaͤndiſchen Confoderätion 
nicht bedoͤrffte. Solten derowe⸗ 
gen Die Hanſeßaͤdte Ihro Rapfer⸗ 
lichen Majeſtaͤt von der gantzen 
Dache umb andlichen Bericht er 
ſtatten. Dieſes war nicht mehr als 
billig. Sie hätten es auch ungeheiſſen 
thunfollen. _Dennein Känfer] alsdas 
allerhoͤchſte Oberhaupt des Keiche / foll 


landern zu negotiiren haben. Zumal) 1616, 
wenn er ftcherbetit/ ihnen Rath zu ſchaf⸗ 
fen / wie hier gefeheben Sie bequemten 
fihauchdarzu/ und ſchickten die Punda 
mit ihrer Entfehuldigung an den Kay: 
ferlichen Hofein / welche vornemlich auf 
die Dänifche neuerliche Zölle in Sund / 
und die vielfältigen Raubereyen auffder 
See gerichtet waren. 

Der Stadt Magdeburg) dag fie ſich 
in ſolchen Bund mit eingelaffen ) wurde 
es am meiften fuͤr übel gehalten. Der 
Poftulirte Er Bifchoffdareibft Chriſtian 
Wilhelm Margaraf zu Brandenburg / 
hatte dieſes Vorhaben ſchon vor zweh 
Jahren in Erfundigung bracht. Weiler 
nunbeforgte/die Stadt möchte fich in ih⸗ 
ren mit dem Ertzſtifft habenden Irrun⸗ 
gen / nicht allein der Hanfeftädte ſondern 
auch der Stgatiſchen Huͤlfe bedienen ſo 
erſuchte er Chur⸗Sachſen bey den Kaͤh⸗ 
ſer zu intercediren / damit eine ſolche weit⸗ 
außſehende Verbindungder Stadt unter⸗ 
ſagt werden moͤchte. Der Käyfer thaͤte 
es; Chur ⸗Sachſen ſchrieb auch ſelbſt an 
die Stadt / lieſſe die Urſachen / ſo ſie dar⸗ 
zu bewogen haben moͤchten / auff ihrem 
Werth und Unwerth beruhen / wuͤſte auch 


29. Miffält 
auch: dem 
Ertz · Bi⸗ 
ſchoff zu 
Magdt⸗ 
burg. 








billig wiſſen / was die Stände mit Aug, fördere Kinger Der rechten 


nicht / ob mit Bewilligung und Vor⸗ 
wiſſen Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ver⸗ 
fahren worden / mahnete ſie von dieſer 
unnoͤthigen Verbuͤndniß ab | mit Ber: 
troͤſtung eines guͤtlichen Vergleichs / und 
angehengter Berrnahnung | dem Erk 
Blſchoff allen ſchuldigen Gehorfam und 
Refpeet zu erweiſen. Allein fie ‚haben 
dochihren gevollmaͤchtigten Doktor. Ge 
drg Heinrich Voltaffen dabey gehabt) 
und das Buͤndniß mit unterfchrichen. 
Ob ſie aber deſſelben genoffen/ finden wir] An. 1615 
nicht, Von der Stadt Braimfchweigin. ı7. 
aber haben wir gemeldet / daß derfelben 
die Staatifche Hälfte unter Graf Hein- 
tichen von Naſſau zugezygen. 

Die Stadt Frang furt bedorffte 
diefer auswaͤrtigen Hülffe nicht Denn 
nachdem der Inguifitions- Procefs; (ie 
vorm Jahr gedacht) volzogen / und die 
Mifferhater zu gebührender Straffe ae 
zogen werden ſolten / wurden gnugſame 
Trouppen zu Roß und Fuß / den Richt: 
platz zu beſetzen / und durch die vornehm⸗ 
ſte Gaͤſſen zu patrolliren / in die Stadt 
gelaſſen / denen die Verbrecher / an Haͤn⸗ 
den und Fuͤſſen geſchloſſen / auff Waͤgen 
nachgefuͤhrt worden. Auf den Roß⸗ 
Marckt war die Richtbuͤhne auffgeſchla⸗ 
gen / daſelhſt den drey vornehmſten Aech ⸗ 
tern / als Fettmilchen / Schoppen und 
Gerngroſſen ihr Urtheu am erſten 
vorgeleſen worden:: daß ihnen als 
meyne ydigen Leuten / diezween 
and / 


1.28, 


30 Execu-⸗ 
tion wider 
die Auff · 
ruͤhrer 











— ——— ee 
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Anno 


gr. Ihre 
Abſtraf⸗ 
fung. 


32 Die 
Käpferin 
wird in 

Böhmen 
gekrönt. 


n. 17. 





den 19, 
un. 


no Biſchoff zu Wien Melchior Klöfel | der 
k ar enden Känfer fehr vielvermochte / wurde ingarn micht unbefantfern koimen. 


und darauff die 


gen /und auff dem Bruͤcken Thurn 
auffgefteckt : Fettmilch aber ge⸗ 
viertheilf/und Die Viertheile auf 
vier Haupt ſtraſſen auffgehenckt: 
fein Hauß zu Grund niedergeriſ⸗ 
fen : ond eine fleinerne Schand- 
ſeule mit eingehauener Urſache da 
Din geſetʒt / auch Weib und Kinder 
Der Stadt und Des Landes ewig 
verwiefen werden folten. Web 
ches allesanihnen exeguirt worden. 
Nachdem dieſes geſchehen bat man 
vier andere Ubelthaͤter vorgefuͤhrt dem 
erſten Georg Ebeln [einem Schwartzfaͤr⸗ 
ber ſind auch die zween foͤrder Singer) IP 
denn der Kopff abgehauen | und guff den 
Bruͤckenthurn geſteckt / die andern drey a⸗ 
ber nur enthauptet worden. Ferner 
wurden nem Perfonen/welchean diefen 





Köpfe abgefchla- | der Zupengafe fchutdig/nachgefehtworner 


Uftredermit Ruthen ausgeftrichen | und 
des Erh ſtiffts Mayntz Fuͤrſtenthums 
Heſſen und der Stadt — auff 
etliche Meil wegs verwieſen Liber dieſes 
wurden noch acht Perſonen theils ewig / 
theilsauff gewiſſe Jahr verbannet. Und 
nachdem alles verrichtet / wurden die Ju⸗ 
den/ welche mit ſehnlichem Verlangen 
auff ihre Wiedereinſetzung / wie auff ihren 
Meflinsvorden Thoren gewartet | in die 
Stadt gelaſſen und in ihre Gaſſe wieder 
eingeführek] auch ein Adferzumzeichen 
des Kanferlichen Schutzes an ihre Thor 
gefchlagen. Schließlich find, etlichen 
Bürgern gewiſſe Geldftraffen dietirt, 
auch die Zünffteund Gefellfehafften ( etli- 
chewenige ausgenommen abgeſchaffet / 
damit dieſer Unruhe ein Ende gemacht / 


| md zugleich die anſehnliche Kayſerl Com 


A o vollendet und beſchloſſen worden. 


An.1 612. 


Unhaͤndeln / ſonderlich an Pluͤnderung 
Das 111, Capitel. 


Von Ungariſchen und Boͤhmiſchen Geſchichten. 
Ald zu Anfang dieſes Nuncius mi dem Cardinals Huf] und 
ES -ahregwurde die Kahſerindin, iuer guldenen geweyheten Roſe für Die 
JG a aut Blhnıkkn enigin Käfer abgefehiekt. Der Hut iſt Rd 
— von dem Erhbiſchoff zuPrag ſeln von dem Cardinal von Hietrichſtein 
gefrönet 5 daben nur. Diefes| moer Schlofticche auffgeieht: Die Roft 
denckwuͤrdig / daß Ihr. Map: gleich aber. der Kaͤhſerin auff ihren Namens 


dem Könige/die Eron/Reichsapffel und 
Zepter vorgetragen / auch. nach Auffſe⸗ 
Kung der Eron hr Zepter und Apftel 
indie Hande gegeben/bey der.Benedidtion 
aber nurdesZepters | ohne Allufion auff 
den Apffelzgedacht worden ] mit dieſen 





Pracht prefentirt worden. 
$ IL Bon Ungarn. 


NM Ungarn war cs nun ziemlich 
ruhig. Denn nachdem Der zwan⸗ 
zig jährige Stillftand im vergam 


Jperfen * Accipe virgam virtutis &C.| genen Zahremitden Tuͤrcken gefehlofien: 
Thun arinnert fich der gůnſtige Lefet/ | Hag Friedens-Juftrument auch in La 





pas wir dieſes Apffels halben ſchon oben 
difeurriret, und wie wir zwar bei) den 
Kaͤyſern den Urſprung und die Urſachen 
dieſes ſo genannten Reichs⸗Apffels gnug⸗ 
ſam erklävet zu haben vermeinen : Alfo 
haben wirdahin geftellet/jaus was Urſa⸗ 
chen andere Könige fich deſſen angemaſſet: 
Sder warm man einer Königindergleb 
chen in die Haͤnde gebe. Albier wird 
man ohne Zweiffeldemvor alters einge 
fuͤhrten Gebrauch gefolget haben. 

Noch eine andere Solennirgt wurde 
dieen Sommer zu Pragvollbracht Der 


einifcher[zeuticher/Ztakianifiher/Unges 
tifcher und zürckircher Sprache verfaſſet/ 
md vom Kanfer racificirt: Das Fürkten. 
thumb Siebenbürgen in Statu quo aelap 
fen / und mit Stilfchweigen übergaugen 
worden ; fo fiegfich jederman die Ruhe 
wohl gefallen. Det Tuͤrckiſche Geſand⸗ 
te wurde auch mit Gegengeſchencken ver⸗ 
gnuglich abgefertiget Die innerli⸗ 
chen Unruhen in Tůͤrckey 


dieſem ‚Frieden geholffen⸗ ſonſt doͤrffte 





derunruhige Zuſtand in Teutſchland un 


voin Pabſt zum Cardinal creirt, und ein 
Das IV. Capitel. 


Bon VNie derlaͤndiſchen Geſchichten 


NMNiederland und an- lichſchen DIN 
Re 


RO ner particular Mig, dem Grafen von | 
S iS Noch immer particular ai —— ——— —* 
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Tagin befagter Kirche mit ſonderbarem en 2⸗ Jul. 


deren Wil] 4.@nte 
imvorigen Sahr gedacht ) haben viel zu — 


eshartgehalten haben/meilden — — 
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Sändelzugefehrveigeny ſo gabes. min 
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Anno 


37. Conde 
raͤth zum 
Frieden. 


38. Dem 
wird ſtatt 
gegeben 


ss Gap.IV.V. Nieverländifche und Srangöifche Sefchichte. 
ſchoff Hatte diefelbe als ein feinem Stifft richteten 

heimgefalten Lehen eingenommen/alsa-| ſchwornen Berbindnif haben wir oben 
ber den Grafen Die Polleſfion derſelben ſchon Meldung gethan. "Aber weit vor⸗ 
am Geldriſchen Hof zu Arnheim zu er⸗ 
kandt worden / waren ihm dieStaaten 
darzu behülfflich: nahmen die Herrfchaft 











ne 554 
/ auch Staatifcher Site be| ı6ıc, | 

















und das darzu gehörige Städtlein Lich 
tenfort ein / und beſetzten es mit ihren 
Voͤlckern. Wiewol der Biſchoff die 
Sache am Kaͤyſerlichen Cammergericht 
nachgehends anhangig machte, 

Don dem mit den Hanfeftädten auffge⸗ 


NFranckreich gieng es 
diß Fahr wunderlich zu /bald 
RK: mar Friedebald Krieg / und 


alles] hey dem zwar muͤndi⸗ 

gen / aber wegen zarten Al⸗ 

ters der Regierung noch unfähigen Kd- 

nigs (in groſſem Mißtrauen begriffen. 

(a) Diefeg befeunen die Frangofen in ihren Beſchwe⸗ 
rungs Schriften allenthalben feloft : Pring Conde 
redet in feinem Proreitation - Schreiben de dato 
Couchyden 18, Auguſt. 1615. alfo : Dieweil das 
Alterdes Königs nicht zulaſt / die Gefahr fo ihm ber 
vorſtehet zuerfennen.2c, DBefiche was wir Diervon 
im Jahr 1614. 1.77. difeurirt haben. 


Wie derſelhe mitfeiner neuen Gemah⸗ 
lin von Bourdeaux abgereiſt / und zu En⸗ 
de des vergangenen Jahrs zu Rochefou- 
cault angelangt war / fchiekteder Print 
von Eondeeinen Brief voller gufen Con- 
teſtationen an ihn / wie er nichts anders / 
als des Koͤnigs und der Cron Auffnehmen 
ſuchte Se. Mayt bittend:Dem Schluß 
der Beichs ſtaͤnde und den unter⸗ 
thaͤnigſten Vorſtellungen Kemon⸗ 
ftranecs), des Parlements zu Paris 
30 folgen ] und durch Abfchaffung 
aller Mißbraͤuche und inordnun 
gen im Reich / den Unterthanen den 
ſo hochnothwendigen nnd hoch⸗ 
verlangten Frieden wieder zugebẽ 
Zu welchem Ende eine Conferenz zwi⸗ 
schen dem Königlichen und feinen Depu- 
tirten, mit Zuziehung derer zu Nimes ver» 
ſammleten Reformirten Abgeordneten] 
vorgefchlagen worden. Denn diefe hat⸗ 
ten auch einenDeputirzen mit einem weit 
laͤufftigen Brief an den Koͤnig abgeſchickt / 
und darinne theils ihre Actiones entſchul⸗ 
diget: Theils ihre Noth geklaget. Der 
König antwortete dem Printzen: Wie 
weder er noch ſeine Raͤthe an dem 


E 


haͤtten / ſondern ſolches vielmehr 
hoͤchlich betaureten / derowegen er 
allen folchen Dorfchlägen gerne 
hör 'geben wolte / die dieſem 
Unheil ein Ende machen Fönten. 


Das V, 
Don Frantzdiſchen Gefeßichten. 


tungihrer verfeßten Städte Fliſſingen / 
Briel / und dem Caſtel Rameken in der 
Inſul Walcheren / gegen eine groſſe 
SummaGeldesgetroffen/ Davon wir in 
Engliſchen Geſchichten außfuͤhrlicher 
handein werden. 


Capitel. 


ſo bald einen Stillſtand der Waffen / biß 
auff den erſten Martüi getroffen / damit 
man zu den Friedens⸗ Tractaten und dieſer 
wegen zueinerConferenz gelangen koͤnte / 
zu welcher die Stadt Loudun ernennet 
worden. 

Immittelſt ſetzte der König feine Rey⸗ 
ſe guff Paris fort / wie er nach Lours kom⸗ 
men / haͤtte ſich bey Hof baldein groß Un⸗ 
gluͤck zugetragen / denn der Boden in der 
Königin Gemach / in welchem ſie mit vie⸗ 
len groſſen Herren ſich hefand / fiel zum 
Theil ein. Wodie Asnigin mit dem 


ihr Bette hinſteigen / und at zum Ge 
mach hinauß kommen konte. Nit dem 
andern theil des Bodens fielenacht und 
zwantzig vornehme Herren / un: 
ter andern Villeroy undBaffompiere mit 
hinunter / doch ging es noch ſo ab / daß fie 
mit heilbaren Wunden dapon kommen. 
Der Hertzog von Guile hatte dag Fen⸗ 
ſter ergriffen / und ſich alſo erhalten: Hie⸗ 
rauß ſiehet man / daß groſſe Leute 
such den unvermutheten boͤſen Zu⸗ 
fallen/ armer in baufaͤlligen Haͤu⸗ 
ß ern wohnender Leute unterworf 
en. 

Nachdem man nun obgedachter maſ⸗ 
ſtn zu Loudun zuſammen komnmien / wur⸗ 
de der Stillſtand verlaͤngert biß auff den 
13 April. undendlich der Friede auff 


nehmſte waren: Daß man ayff 
nig Heinrichs des V. Mord genau⸗ 
erinquiriren fölte. Denn man hielte 
\dafür/diedamalige Blutrichter hatten 
ihrem Ambt Fein Gnuͤgen gethan/ da: 








gegenwärtigen Unweſen Schuld | on oben mehrere Meldung gefchehen: 


Den Parlementen folteibrealte Frey: 
heit und Autorität gelaſſen und die 
————— — 
Sprüchen durch die Koͤnigl gehei⸗ 
me Rathſchluͤſſe bey Hofncht 


DE Hertzog von Nevers wardazumal | re: DieCatholiſche Religion an den 
bey Hof / und brachtees dahin / da man· Orten | Da fie feıt Dem Edi& yon 








Cantʒler und Prefidenten Jeanin ſtund / mach fält 
da hielt ein Trager feſt / daß fie ber |" 


, under IT S#e|@Griede 
Articul geſchloſſen unter welchen die fire |tirdge 
6 ſchloſſen. 





Nan- 





J 


n.26. 


fräglicher svar den vereinigten Nirders|;s. Ham 
landen der Vertrag / denfie mit dem Kö —— 
nige in Engelland / wegen Widerabtret: |": 


1,60, 


25. an 


39.DerXö 
nigin Oe⸗ 





10. Febt 


40 Der 


An.ib610. 
n. 62. 

41. Deſſen 
Jupalt. 
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diſche Gefchichte, 
































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Anno |Nantes abtangen| Wieder einge 


führe: Den Reſormirten ihre 
Amine Steybeit beſtaͤttiget: Die 

ſembter abfonderlich Die militarif. 
nicht verkaufft noch_erblich ge 
macht: Dielweniger Frembden er- 
tbeilet werden. Und anderedergleichen 
Puncte mehr/ welche in des Printzen 
von Conde und feiner Mitverwandten 
Beſchwehrungs⸗Schrifften J und Denen 
im Druck vorhandenen Friedens Artiz 
culn umbſtaͤndlich zu befinden. Worauf 
man ſiehet / welche eroͤrtert / und welche 
zufernerer Erkundigung außgeſetzet wor⸗ 
den. Unter dieſen war der Punct we⸗ 
gen der. kamilie von Courtenay mit be⸗ 
griffen / welche ebenfals vom König Lu- 
doyico Sancto gleich denen von Bourbon 
herſtammete / aber durch die Länge der 
Zeit gleichſam in Vergeſſenheit kommen / 
nemlih: Daß man dieſelbe wieder 





it Auffnehmen bringen / und unter 
Die Surften des Koͤniglichen Gr 
bluͤts rechnen folte- 


»!£ Baflompierre in feinem Memoires oder Journal de fa vie pag. 398- meldet: Wie alles ges 
— da habe Conde noch zween importante Puncte von der Koͤnigin 

aflen; Vorserfte: Daßer die bey Rath abgefafte Decrera: Und dit bey der 
Siharkaier wochentlich gemachte Schlüffe unterſchreiben Porsandere: Daß derMare- 
ſchal d’ Ancre auß der Picardi anderft wohin gefeht werden moͤchte: Weil er fich fonft mit 
dem Hertzog von Longuevillenimermehrverfragen/und folches neuellsfache zum Krieggeben 
wuͤrde: Die Koͤnigin habe es auch gewilliget/ unerachtet ſie wol erkannt / daß 
beydes wider des Rönigs Autorität / und Ihren eigenen Leſpect liefe. Dieſes 
fpreibt Balompierre, Allein daß es der Königin Fein Ernft geweſt / hat Der Außgang bes 
jeuget / dennnichts darauß worden, Sie war gedadıtem Bringen fpinnen feind/ und ge, 
Dachte aufnichts anders/ale wie fie ihn mir guter Manier inAreft nehmen laſſen moͤchte Deñ 
wie er nach wenig Tagen dem Rath beyzuwohnen ins Louyre Fam / fahe Die Koͤnigin durchs 
Fenſter / wie ihm alle Leute ihre dupplicationes ü 


nahm. Da tardtefie fic umbund ſagte zu den ihriaen: Sehet ihr den König in 
Strand: 


“| feblo 
begehren 















































hundert tauſend Pfund an Geld 
gezabler: Das Schloß Chinon mit 
der Landſchafft Berry , und Dem 
Turn oder Schloß zu Bourges 
(Tourde Bourges) eingeraͤumet, auch 
feinen Mitverwandten / einem diß 
dem andern das gleichſam zur Re- 
compens ihres Auffſtandes gegeben / 
und viel Dings ſo fie wider hre 
Pflicht gerban : Auch theils Koͤ⸗ 
nigliche Gelder in ihren Nutzen 
verwandg/perdonnirer und geſchen⸗ 
cket worden. Wie es nunzurVerifi- 
cation beſagter Friedens⸗ Articul bey dem 
Parlement kam / wolte ſich daſſelbe dar⸗ 
zu nicht verſtehen / man producirte denn 
vorher die geheinien Articul / endlich mu⸗ 
ſten fie es dochthun | wiewol mit der in 
folchen ‚Fallen gewoͤhnlichen Clauful : 
Daß ſie es auffdes Königs infiändigen 
wiederhohlten Befehl gethan. 


berreichten / dieer gutwillig von ihnen an 


D03 


Ne 



































Geheime Xrticulsonvendaben/Ecafft | 1616. 
e⸗deren Dem Pringen funffzehen Aricli 


lecteti, 


nn en ee 
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Anno| " Srandreich 7 aber ſein Koͤnigreich wird 
nen Rönigs. (a) 


(a) Diefeg verftehet fich von des gemeinen Manns Spiel in Franckreich auff Heilig Drepfönig Tag / daeine 
Bopnein einemKuchen mitgebacken wird | und wer dieſelde bekommt / iftfelbigen Abendt bep der Mahlzeit 


König/ RoydelaFebve : Das iſt: Rönig der Bo 


Die Reformirten befamen auch durch | allen folchen Gepräng | 


Königliche neue Declarationes ziemliche 
44 Erflä,| Satisfadtıon , fonderlich in Pundto des 
ran |Röniglichen Eydfehtwurs/ den er bei ſei⸗ 
ben ep, |nerCrönunggethan: Daß er nemlich 
ſhwars die Catholiſche Religion ſchůtzen / 
und die Kaͤtzer vertilgen wolte. 
Solches erklaͤrte der Koͤnig dahin: Daß 
er feine Unterthanen von Der Re 
ligion pretendue reformée, welche int 
Erafft der Koͤniglichen kdicte im Lan⸗ 
de le beten darunter nicht verſtan⸗ 
den noch gemeinet haben wolte. 
Niemand gaubte daß der Römifche Hof] 
noch auch die Geiſtligkeit in Franckreich / 
mit diefer Limitation und Refervatione 
mentali zufrieden geivefen. Denn nach⸗ 
dem der König veriprochen] die Roͤmiſch 
Catholiſche und Apoftolifche Kirche zu 
fehübsen und zu. handhaben lautete der 
Eyd ferner alſo Je taſcheray Amon pou- 
voirenbonnefoy de chaſſer de ma Juris⸗ 
diction & terres de maſubyection, tous he- 
retiques, denommez par!’ Eglife, Das 
ift + Ich wili mich bemühen nach 
meinem DBermögen auff guten 
Glauben auf meinem Gebiet / und 
Venen mir unterworfenen Landen] 
allevonder Kirchen benante Kaͤtzer 
zuvertreiben. Solches wie eszu ver- 
ſtehen [und mitder neuen Declaration zu 
concilüren, [affen wir an feinem Ort ge⸗ 
ftellet feyn. Ca) Es fcheinet wol der igige 
König Ludwig der XIV. habe es nach dem 
Buchſtaben verftanden /und es auch al⸗ 
ſo/ aller andern Verſprechen ungeachtet / 
ins Werck gerichtet. 
(a) Grammond Hiſt.Gall. Lib. I p. 120. ſchreibt Sa- 


cramentumin hzreticosä Rege præſtitum eluditur, 
diplomate conceflo ſectatiis. 


Man hätte gemeinet der Friede im 
Lande müftenumewigwähren/meilalle 
Partheyenbefriedigtzu ſeyn ſchienen Der 
Koͤnig zog friedlich und ruhig nach Paris / 
und wurde daſelbſt mit groſſem Frolocken 
des Volcks empfangen. Denn man 
dachte diß ſolte der andere und letzte innerli⸗ 
che Krieg nach Koͤnig Heinrichs Todt ſeyn. 
Bald aber erhub ſich der dritte. 

Print Conde wolte lange nicht nach 
Hof/tief fich dochendlich von Kine Mut 
ler einer von Tremonille, und der Gräfin 
von Soiffons,tberteden] und ſtellete ſich 
ein. Wie er in Paris einzog / that das 
Volck nichtanderft/ als ob der König kaͤ⸗ 
me. Sie empfieugen ihn mit rufen 
und frolocken / alg einen Verthaͤtiger 
der Lands Sreyheiten und Erloͤ⸗ 
ſer des Volcks von den fchweren 


dieſer Fuͤrſt ein Dorn in den 
















nicht Tängerwähren) als eines Boh⸗ 


Ne, 
wohlwiffend/ 
was bey Hofe für Gedancken daruͤber 
entftehen winden [ konte es jedoch nicht 
gänzlich vermeiden. Dem Hof war 
Augen. Der 
Marquis d’ Ancre hielt ihn für feinengeö- 
fin Zeind | und deßwegen hatte auch die 
Königin einen unverföhnlichen Haß au 
ihn geworfen. x 
Lberder Stadtund dem Schloß Pe-Anrıken 
ronne in Picardie gelegen fing fich die neue Fran, 
Unruhe an Gedachfer Mareichal behielt reich. 
das Gouvernement desOrts / ſo ihm die 
Königin gegeben. Der Hertzog von Lon- 
gueville,al8 Genergl Gouverneur uber 
Die Picardie, difputirte eg ihm. Die Buͤr ⸗ 
ger waren dem d Ancre wegen ſeiner 
Graufamkeit / Geis und Hochmuths 
feind.  Diegurchtdie fie fürihn hatten 
wurde durch unterſchiedliche falſche Ge⸗ 
ruchte / inſonderheit daß er mehr Volck 





in die Stadt practiciren wolte / vermeh⸗ 
vet. Nun trugs ſichs ungefehr zu | daß 
fin Bruder | der Ritter Confchini mit 
noch fünffandernzuspferd vor die Stadt 
kam / die Bürger wolten ihn durchaus 
nicht einlaffen/vorwendend : Er haͤtte 
Bold:beyfich / welchesim Buſch 
verftehtwäre. Alles was er dage⸗ 
gen redete und ſagte / das halff nichts. Fa- 
voles deg d Ancre Leutenant / Commen⸗ 
dant im Schloß / wie er hoͤrte das Con- 
fchinida waͤte / gehet zu ihm hinaus fuͤrs 
Thor. Wie er drauſſen iſt / machen die 
Birger das Thor hinter ihm zu und wol⸗ 
[em ihn nicht wieder hineinlaſſen; ziehen 
die Ketten zu ihrer Verwahrung gegen 
das Schloß vor uñ agreiffen Die Waffen / 
beruffen auch fo gleich den Hertzog von 
Longueville, der. eg mit den Sürfien wi⸗ 
der.d’ Ancregehaltenhatte. Der komt 
ohne allen Berzug | bemächtiget fich Des 
Schloffes und ſchaͤffet die Anerifchen Leu⸗ 
tefort. DieKönigin / wie ihr d° Ancre 
folches klagete / entruͤſtete fich dergeſtalt 
darüber / daß ſie auch fuͤr Zorn die Thraͤ⸗ 
nennicht halten koͤnnen aͤſſet ſich heffti⸗ 
ger Reden bald gegen dieſen bald gegen 
jenen verlauten / fagend : Können 
denn die Fuͤrſten nicht einmal ru · 
ben ; Solldennohnedes Königs 
Derfchulden abermal_ein Krieg 
angefangen werden : Iſt diß Der 
Dauck 


47. Wegen 
des Auete 





ðaß man ihnen fo viel nach · | 
geſehen / und noch Geld darzu ge⸗ 
geben hat. * 
Keil fie nun nicht anders meinete /als hach wde 


| 
Ver⸗ | 





daß alles mit des Printzen von Tonde Conde. 
Borbewuſt geſchehen / ſo ergriff ſie ein 





Aufflagen. Er entzog ſich zwar 





ge⸗ 


— ——— ——— — 


Anno | 


49. Komt 
defiwegen 
in Arreſt. 
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gefährlich Mittel] welches ärger war als ſten Die-Königin mit ihrem Marquis d| 


Günftlingen und andern Cabinet Raͤ, 
(fowol zuverwundern) den 


in was groſſem Credit ex De 
tzen Voick ſtůnde. 

Der junge Koͤnig ließ ſich auch leicht 
uͤberſchwatzen / daß er feinen Namen dar, 


haͤtte ſich durch Die Tradaten 31 
Loudun die Haͤnde binden laſſen 
daß er nicht chun Dsrifre / was er 
als Koͤnig zu thun wol befugt we; 
re. Dem Themines, einemrefolvirfen 
Mann / wurde auff getragen / dieſes groß 
fe Werck zu verrichten. Der muſte dem 
Dringenangeigen: Der Koͤnig babe 
ihm befoblen fich feiner Perfon zu 
verfichern / damit er boͤſer Leute 
Anſchlaͤge und Asthgebungsu des 
Reichs und ſeinem ſelbſt eignen 
Schaden nicht folgen möchte. Der 


üinb ſich wegen aller Aufflagen zu Juttißi- 
eiren, wurde ihm aber nicht Vergönnet, 
Er wurde in ein Gemach im Louvre ge 
bracht | unddafelbftverwacht. 

Das Gerücht von dieſer Cuftodi war 
kaum erfchollen/ da gabeg einen groſſen 





. Auflauf 
des Poͤbels 


g. Dieſer 
ſtuͤrmet des 
Ancre Los 
fament, 


Aufflauff in der Stadt, Hes Brinsen 
Diener und andere ihm wolgewogene 


in das Louvre einzufallen/ und ihn mit 
Gewalt wieder loß zu machen / deffen fie 
aber untereinander nicht einis werden font. 
ten. Weilnun darneben außgeſprengt 


eigner Hand erſtochen /fBepleteder Poͤbel 
nach feinem Hauß zu /ſtuͤrmeten und er⸗ 


das Uhel ſelbſt / und befchlog mit ihren | Ancre muften dar zu plat ſull ſchweigen. 


then / auch dem Spaniſchen Gefandten |in 


den Prinken in| Rache feines LI 
Arreſt zunehmen Da fiedoch wolrwufte) |ihn 


y dem gan» wurde deswegen bey Nrachtzeit in die Ba- 


zu herliehe / denn fte ſagte ihm vor: Hr It 


print begehrte mit dem Koͤnige zu reden / 


Leute dachten das Volck zu erregen | umb fi 


worden /d’ Ancre haͤtte den Printzen mit 


Dem Printz Conde aber war eseine 
nigliche Freude / denn er hielte es für eine 
ugluͤcks Man, tratite 
nicht langer im Louvre zu halten] 


ſtille und folgendes Jahr in das Schloß 





au Bois de Vncennos gebracht/ nd da 
felbit mit WB achten verſehen / welchen: 
erſchiedliche mal aAbgewechſelt worde 
Seine Gemahlin begeh 
man moͤchte ficdo 
zu pflegen und zu 
abgeſchl 
gar ır 
roolte, 
ſondern 
die Ba 
nes, welch 
Immit 
ſten von der 
|Hernogevons 
| Maine und anderen 
gemacht / ſonſten haͤtten hreretliche de 
Priutzen Geſelſchafft leiſten muſſen Der 
Koͤnig umb dieſe Procedut zu juftifieiren, 
kam ins Parlement / und ließ durch den 
Siegelbewahrer duVair (welcher dem ab⸗ 
geſehten Cantzlar Sillery luccediret hatte) 
deren Urſachen anzeigen / derſelbe / weil et 
die Aion nichtjuftificiren konte / brauchte 
die behutſamen Worte: Es feyihmbe; 
fohlen worden ſo und ſo zu beden 
diß und diß alſo an zuzei gen Wor⸗ 
auß jederman mercken konte / daß er ſelbſt 
nicht damit zu frieden waͤre / gerieth aber 
darüber in Ungnade |. und wurde gleich 
feinem Vorfahren abgeſetzt Sein Amt 
bekam Mängot Secretaire d’ Eftat, dem 


* 


N: 
ia) 
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der Biſchoff von Lugon Armand de 


brachen daffelbe /plünvderten es auch tein Richeleunacymals Cardinal fücce- 


aus / daß nichts als Stein und Eyſen zu⸗ 
rück blieben. Folgenden Tage tiſſen fie 
es faſt gar ein. Es hatte fich niemand | 
dieſes bofen Streichs verfehen / deßwegen 
man auch nichts weggeſchafft. Das 
ſchoͤne Silber Geſchirr/ die Kleynodien / 
die koſtbaren Tapeten, die vottreffliche 
Gemaͤhlde von Michael Angelo, undviel 
rare Medaillen wurden preiß gemacht / ja | 
guten Theils zerſchmiſſen und verderbet / 
Der Schade wurde auff zweyhundert tau⸗ 
ſend Cronen gerechnet In ſeines decre 
tarii Hanf gieng es nicht beſſer zu ; 
Niemand dorffie oder Eonte es wehren. 
Der Gouperneur von Daris und der 
Cheyallier du Guet, deren Ambt iſt der⸗ 
gleichen Unweſen zuſſeuren / kamen zwar 
it ihrer Mannſchafft dahin / funden.a- 








| dirce,welcherdie Zaft der Regierung un⸗ 
ter dieſem Königgekragen. Davon mir 
kuͤnfftig zu ſagen haben werden, 


eine weitlaͤufftige Schrifft ale ein Mani- 
feft zu Juſtitication der Actionen, die alle 
von ſeiner Frau Mufter herfonimen [ in 
feinem Namen ausgehen | Morauff die 
Sürften antworteten. Dabey blieb es 
aber nicht/fondernfie brachten aufs neue 
foviel Bolck auf die Beine/als fie Eriegen 
konten nahmen unterſchiedliche Orte die 
ihnen gelegen waren hinweg. Esgien 
gen auch viel Schickungen hin und wieder / 
wurden auch unterſchiedliche Schreiben 





ber ven Poͤbel ſo ergrinnnet / daßſie nichts 
anzufangengeftauten / fondern ſich fHill- 


ſchweigends wieder zuruͤck ziehen mu 


wiſchen dein Könige und dem Printzen 
5 Dec) aber glles umbſonſt / und da⸗ 
mit gieng dieſes Jahr hin. 
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52. Conde 












wird in die 


& 


Baſtille 
gebracht. 


3. Ver⸗ 


meinte Ju 


fıfication 
diefer Prö- 
cedut. 


Hamit gieñng der dritte in nerliche ner 
Krieg | dendie Königin durch Arreſt Krieg ger 
rung des Printzens zu verhäiten geuneint/ |brftoieder 
defto hefftiger wieder an. Der König lich 





Das 
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Anno 


„On Spanien und Por, 

> tugalfindenoir / auſſer dem 
3 was die Spanier auſſerhalb 
F in den Niederlanden und 
Stalien verrichtet / wenig 
sumelden. Bey der Schiffartnac Oft: 
Indien waren die Porkugefen am mei⸗ 
ſten interefirt, da ſetzte es ſcharffe Tref⸗ 
fen. Denn man trachtete mit allen 
Kraͤfften die Hollaͤnder von dannen zuver⸗ 
treiben / welches doch nicht muͤglich ſeyn 
wollen. Ber) Malaga gab es einen ſchar⸗ 
fenSchiffſtreit / da vier Portugeſiſche Gal- 


55· Groſ⸗ 
fer Verluſi 
in Oſt⸗ In⸗ 
dien. 


On des Engelländifchen 
Grafen Sommerſets und ſei⸗ 
ner Frauen an dem Ritter 
Overbury veruͤbten Gifft⸗ 
Mord haben wir im vergan⸗ 


n.91. genen Jahr Meldung gethan / wie es ſich 
num mit dieſer Perſonen Beſtrafung ver» 
zog / lag des ermordeten Vater dem Koͤ⸗ 
nige mit ſtetem Bitten und Flehen in den 
Ohren / Gericht und Rache wider den 
untreuen Sommerſet und fein Weib er⸗ 
gehen zu laſſen. Der König willigte 
endlich / und befahl es dem vorm Fahr 
gemeldeten Blutrichter. 

.6. Son Als nun die Frau für das Halßge⸗ 
merfets [richt geſtellet wurde: / laͤugnete ſie 
und feiner alles; a Sie machte fich noch darzu 
Sat Junnuge/(chalt die niedergeſetzten Richter] 
tung vor [und machte ſonderlich den Blutrichter 
En Fa Cocken ehr übel auf. Allein das half 


allesnichts | die Sache wurde ihr ſo na⸗ 
he gelegt / daß ſie es bekennen muſte. Da 
bittet ſie erſumb Gnade / und ſtellet ſich 
ſo klaͤglich an / daß viel hohe Perſonen ein 


bey dem Könige für ſie intercedirten. 
Folgenden Tages wurde der Mann 
auch vorgeſtellet / und ihm der gantze Ver⸗ 
lauff der Sachenvorgehalten. Er laͤug⸗ 
nete aber beſtaͤndig / daß er Theil an dieſer 
boͤſen That gehabt haͤtte / muſte doch 
endlich geſtehen / daß er drum gewuſt / de- 
fendirte ſich aber damit / daß er ja nicht 
ſchuldig geweſt fein Weib zu verrathe/ als 
welches von feinem Ehemann erfordert 
wuͤrde; Wordurch er bald loß gefprochen 
worden waͤre. Allein die meiſten hielten 
dafuͤr / weil der Anfangdes gantzen Han⸗ 
dels / nemlich das ungerechte Gefaͤngniß 
von ihm herruͤhrte / und er den Gifftmord 
wol hindern koͤnnen / ſo waͤre er doch auch 
des Todtes ſchuldig. Sie wurden als 
Malefiz-Perfonen aller Ehren : Und der 
Grafaller Aempter entſetzt / und beyde in 
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Das VI. and VI. Capitel. 





unzeitiges Mitleydenmitihrhatten/ und | 








"1616, 
lionen von den Hollaͤndern | unter dem 
Commando des Admirals Verhagen ge⸗ 
fehlagen worden. Diefelben folten fich 
mit dem Gubernator der Philippinen 
Jean de Silva conjungiren , md die Bes 
ftung Ternare, welchedie Holländer nun 
eine geraume Zeit belagert/zu entſetzen. 
Welches wegen des Derlults gedachter 
Gallionen num nicht gefehehen können ; 
Denneine warin Grund geſchoſſen /eine 
erobert / und zwo an Strandgejagt/und 
daſelbſt verbrandt worden. | 





Das VII, Capitel. | 
Bon Engelländifchen Geſchichten. 


den Tovver (Caſtell) zu Londen mit einer 
ſtarcken Wacht geführt, auß Beyſorge / 
ſie moͤchten von dem Volck / welches einen 
groſſen Haß wider dieſe boͤſe Leute gefaſt / 
in Stücken zerriſſen werden. Ihren 
Freunden und Creaturen wurde der Hof 
verboten. 
Der Koͤnigaber ließ ſich die vielen Vor⸗ |s7.Yonen | 
bitten überwinden / daßer dem Grafen! —9 | 
ingleichen der Brafin die Todtes&trafe jhendt. | 
erließ / doch daß ſie im Gefaͤngniß ſitzend | 
bleiben muften. Es wurde aber dem | 
Könige dieſe umverdiente und unzeitige | 
Gnade garnichtsvolgefprochen. Denn | 
eine ſolche Hinimelſchreyende Suͤnde / da | 
ein getvener guter Freund / bloß umb eines | 
wolgemeinten Rathe willen | einem boͤ⸗ | 
fen Meibe zu Gefallen / verfolgen: in 
Berhafftgebracht : und fo abfcheulicher 
Weiſe mit Gifft /gleichſam zum Zeugniß 
ſeiner Unſchuld / hingerichtet worden / ſo 
leicht zu perdoniren, wurde von vielen 
ehrlichenden Leuten für einen Mißbrauch 
deg Juris aggratiandi geachtet; Zumalda 
noch andere Leute mehr dadurch umbihr 
geben kommen / und das görtliche Ger 
bott / den Böfen vonfich zuthun / ſo viel 
mehr Statt haben follen. 
£ QBelchesalles als einefür Herren und Diener 
gehrreiche Gefchicht / mir im vergangenen 
und diefem Jahr etwas außfübrlicher zu er⸗ | 
zehlen keinen Umbgang nehmen wollen.] | 
Diefer Fallerhubden andern Gunft- 
fing Georg Villernnoch mehr. Der Kb 
nig machteihn zum Viconte, und bald | 
darauff zum Grafen von Bukingam , er 
Elarteihn zum Ritter des Hofenbandes] 
und 308 ihn in Kt) Rath, Wie 
es aber febr ſchwer ift groß Gluͤck | 
mit Beſcheidenheit zu ertragen / | 
dennniemandbegehrtesohne Nu 
tzen und Genoß zu baben/alfo fing 
dieſer nette Graf auch an ſich deſſen zuge⸗ 
brauchen / ließ Bruͤder und Schweſtern 


mie 
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ss. Villers 
wird Sraf | 
von dur 
dfingam, | 
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Anno |mit feiner ganhen Sreund-umd Schwaͤ⸗ hey es über die dre 


59 Enntich | Hertzog von Bukingam gemacht. Feder, 
zar Hertzog man wunderte fich | daß der Königeinfo 





. Vliſ⸗ 
fingen und 
Briel ec. 


geloͤſet 
| 1:36; 


"An. 1585. 
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gerſchafft nach Hof kommen / brachte 
ihnen vornehme Heyrathen zuwege / und 
befoͤrderte Den einen hiehin den andern 
dorthin. Gute Freunde hielten ihm 
Somimerfets Ereimpel’vor und warne⸗ 
ten ihn ; Er ſolte fid) feines groſ 
fen Glůcks nicht überheben; Aber 
umbfonft, DieKönigliche Gnade / und 
das liebliche Anſcheinen des@lücksintach: | 
ten ihn zu allen ſolchen wolgeneinten 
Errinnerungen taub undblind/ alſo daß 
ſchon die Sage unter dem gemeinen | 
Volck ging : Er waͤre ein wenig, 
ſanfftmuͤthiger / aber nicht beſſer 
als Sommerfer. | 

Deralte Adelund die Heren Stande: | 
Perfonenmurretenfchon heimlich unter 
einander/daß diefer Neuling | und feine | 
Anverwandten / ihnen in den hohen 
Reiche Aembtern vorgezogen würden. 
Denn der König hatte ihngar zu einem 


hochverſtaͤndiger und hochgelehrter Herr 
der feinen Sohn Carln / Printzen von 
Wallis / ſo treffliche Regierungs und Le, 
bens Reguln vorgeſchrieben (welche im 
Druck vorhanden ) der auch eine vor⸗ 
treffliche Rede vonder Gottesfurcht / Ge⸗ 
rechtigeeit und Froͤmmigkeit an die 
Reichsftände unlaͤngſt gethan /gleichwol 
feinen Favoriten ſo viel nachfehen koͤnte/ 
dafernichtnach ihrem Thun und Laſſen 
fragte / noch ältere Raͤthe und treue Hie⸗ 
ner daruͤber hoͤrte / ſoudern ſie nach eige⸗ 
nem Belieben ſchalten und walten el 
Was huͤlffe es nun dem Koͤnige / ſag⸗ 
ten die Leute daß er Som̃erſetten ab⸗ 
geſchafft / und einen andern der ia e. 
ben ſo vᷣermeſſen und eben fo geitzig 
ware/an feine Stelle angenoniten. 
In dieſein Jahr wurden die Engliſchen 
SarnifonenaugdenStädten Blißingen / 


verglichen. Die General Staaten wa⸗ 
ren froh daß ſie diefe Plaͤtze wieder in ih⸗ 
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Wie num durch Die fchlechte Haußhal⸗ 
fung die Königliche Schatzkammer in 
Engelland faft gar erfchöpfft war] kam 
die Schuld in Vorſchlag / welche die Ber⸗ 
einigte Niederlande abtragen | umd ihre 
verpfaͤndete Städte damit wicder einld ⸗ 
fen ſolten. Der Spaniſche Ambaſſadeur 
folcheshörend / war ſehr geſchaͤfftig dem 
Koͤnige vorzubilden md zufagen : Wie 
die Holländer fe Länger je frecher 
wurden / wolt en ſich garzu Herren! 
der See machen/ kaubeten vnd 
nahmen Freund und Feind Die 
Schiff: hinweg / die ſie nur Eriegen 
koͤnten Habey er das Exempel, fü mit 
den Engellandern in der Nordſee /uͤber den 
Walfiſchfang vorgangen / hoch anzu⸗ 
ziehen soufte. Derowegen wäre nichts 
beſſers als gedachte Dite ihrem al- 
ten yeren / dem snitkın Spa⸗ 
en | gegen Empfaͤhung Des 
Pfandfchillings wieder abzutretz| 
zen. Biel warenim Königlichen Rath/ 


HnigSahralio geblicbe. 





1616, | 


sx. Spa⸗ 
nien alle. 
ctirt ſit. 





welche ihm beyfielen | aber der geheime) 
Stantg-Secrerarius Vinvood, führte da⸗ 
gegen mit vielen trifftigen Urſachen an} 
Mon inte ohne Verletʒung Treu 
und Glaubens / auch Trennung 
der Buoͤndniß mit den vereinigten 
Niederlanden obbeſat te Städte 
niemand anders abfretten/als de⸗ 
nen welcheficverfert haͤtten ande: 
ve mehr Lirfachen zu geſchweigen Welche 
Meynung / aleden Rechten und Engel- 
lands Intereffegemaß/gelten mufte. Die 
Rechnung betrug fechs Millionen 
Brabandifcher Guͤlden / ohne die 
drey Tonnen Goldes / welche Zeit, 
mehrenden Stillſtands jährlich auf 
Abfchlag bezahlt worden. Die Sum 
me wide endlich auff drey Millionen 


















Briel ind dein Caſtel Ramecken (deren 


nige von Spanien abgefagt hatten wol⸗ 


ten fie fich der Cron Engelland/mit Vor⸗ raumfe Orte mit Stagtiſ. Kriegs⸗Volck 


behalt ihrer Privilegien , erblich unter. 


werfen. Die Königin Elifabeth hatte | Antonius de Dominis geweſener Ertʒ⸗ 


re Haͤnde und Gewalt kriegten / zahlten 
wir oben gedacht) abgeführt und dieſe das Geldrichtig aus / und nach dem fie 
wirden ein/ Orte den General Staaten wieder yon dem Koͤuige erlangt / daß ſie dieſt 
eingeraumet. Womi es dieſe Bewand⸗ Eugliſche Voͤlcker in ihrem Dienſt und 
niß hatte: Als die Niederlande dem Koͤ⸗ Sold behalten möchten I 16 führte fie 







Printz Moritz ab undbefehtedie einge⸗ 


Ferner iſt Merckwuͤrdig / daß Marcus 


n 


62; MA. 
deD 


e Domi- 
is aͤudert 


defjen Bedencken / wolte fie gleichtvolzu | Srfchorf zu Spalarro in Dalmatich; |die Heli 
Daͤmpffuug der damaligen allzugroſe |nachdem er die Römifthe Religion ver⸗ Gion. 

ſen Spauiſchen Macht / und Behauptung laffenjfich in Engelland fälvirs, allwo er 
der Herrſchafft über dag Meer | an der | vom Könige mol autf genommen wor⸗ 
Hand behalten/verforach ihnen derowe⸗ den / und daſelbſt nebſt einer Apologi, 3er 
aen fuͤnff tauſend zu Fuß / und tauſend zu ben Bücher de Republica Eeelcfiaftica 
Roß zu Hulffezu ſchicken und auff ihren | im Oruck heraus gehen laſſen. In den 


Koſten zů unterhalten / gegen Verfiche, | fell 
tung der obgenannten Orte / guch mitge: | griffen. / 2 ; e 
_ wiffenConditionen und Berſprechen / wo⸗ in der Kirchen/Tyrannidem geheiffen/und 





ben hat er den Pabſt feht hatt ange, 
ffen / feine abfolute Ober Herrfchafft 





ſonſt 


Pp 
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395 
Anno Ifonft heftig wider feine Canones und De- 
creta invehiret, 

Dahero die Catholiſche derihenten heff 
tig wider ihn geſchrieben | und nicht geſte⸗ 
hen wollen / daß er ans Antrieb feines Ge 
wiſſens / durch Einbildung einer Warheit 
dieſe wichtige Aenderung getroffen: Zur 
maler von Jugend auff die Theologiund 
Philofophi ftudirt, diefelbe auch zu Padua, 
Verona ; und Brixen docirt 5 fönnen 


Gap. VIILIX, Englifche und Nordifche Geſchichte. 


596 | x 
gleichtwol keine anderellhrfache feines Ab⸗ 
frits finden (a) als Daß er ſichfuͤr dem 
Asmifchen Hof gefuͤrchtet | weiler| 
zur Zeig des Interdiets Der Venetia 
nee Sache wider den Pabſt tref-|Anıc0s 
lid) verfochten/und dahero zu dem⸗ 
felben/derihmawar-daaumalconni- 

viren, fich nichts gutes verſehẽ koͤñen. 


(a) Paul.Piafecius Chron. geftorum in Eurepa Gngu- 
lar, An, 1616. p. 297» 





1616, 





Allein Diefes hat nicht den geringften Schein der Warheit : zehen Jahre waren ſchon von ger 

t dachtem Streit vorbey. Pabſt gedachte an ihn nicht mehr. Die Venetianer hats 
“ ten allen ihren Theologen ‚die es mit ihnen gehalten / Präfftigen Schug zugeſagt / auch geleis 
fie. Da er nun nicht getrauet/ hätte er ich lange vorher fürchten müffen / weyn er fich für 
dem Pabſt fürchten wollen. Er gedentfet auch in feiner Apologi deffen nicht mit einem 


Woit / fondern führet vielmehr darinnen an, / wie er als Erkbifchoff und Primas von Dal- 
matienund Croatien weder Beförderungzu Ehre und Reichthumb / noch Wolluſt / noch einie 
ge andere irdiſche Betrachtungen bey ſeiner Bekehrung vor Augen gehabt / ſondern allein 


durch die Erkantniß der Warheit zu ſoicher groſſen Mutation bewogen worden Man lieſet 
auch nicht / daß ſeine Widerwaͤrtige ihm vorgeworffen / daß er wegen boͤſen Lebens und 
Wandels / oder einiger ftraffdahren Miſſethat willen (welches bey vielen die Haupt⸗ Motive 


64.Geine 
Entichulr 
digung. 
ihres Abfalls iſt) abgetretten ſey. 
Wie es gber endlich durch feine Linde» 
An. ne, ſtaͤndigteit / wunderlich mit ihn abge» 


Riauffen wollen wir zu feiner Zeit erzehlen. 

Umb diefe Zeit fing man fehon an 
von des Printzeñs von Wallis Heyrath 
zu rathſchlagen. Etliche ſchlugen der 
von Xbat, jungen Königin in Franckreich Schwe⸗ 
lie Ber» \fter die Infantin von Spanien dor denen 
mäplung- der Koͤnig / mit maͤnniglichs groffer Ber 
wunderung / beygefallen / ja ihm gar ge⸗ 
wiſſe Rechnung drauff gemacht / auch 


Pringeng 


Das Ix. 


dem Spaniſchen Botſchaffter deshal. 
benvielnachgegeben | undden Jeſuiten 
Balluin, der an der Pulver Verraͤtherey 
Theil gehabt / loß «und in Nicderland 
entgehenlafen. So ließ er auchauffdie 
Pabftt. Beiftlichen/die fichtwider die En, 
gellaͤndiſchen Geſetze im Lande aufhielten / 
nicht ſcharff inquiriren. Aber wie der 
Außgang bezeuget / ſo wurde auf dieſer 
Heyrath nichts 





Capitel. 


Von Nordiſchen Geſchichten. 


On Nordiſchen Hiſto⸗ 
rien finden wir fuͤr digimal 
wenig zu. Berichten. König 
Epriftian in. Dennemarck 
ruͤſtete etliche Schiffe zur See 

auß / daruͤber unterfchiedliche Muthrnaf 
ſuugen fielen. Es betraff aber eigentlich 
5 eine Reiſe nach Rorwegen / dahin erſich 
aac Ror⸗ſeiner Reichsgeſchaͤffte wegen erhub / und 
wegen, ¶ iweil er einen Ingenieur bey ſich hatte / fo 
meinte man daß ev Bergen / oder andere 
Orte an den Schwediſchen Graͤntzen / 
fortifieiren laſſen wolte. 


SI. Bon Schweden, 


önig Guſtav Adolf nachdem 
FAoer von der Belagerung Pleskovv 
toieder zurück kom̃en / ſchrieb einen Reichs⸗ 


nicht dencken ſolten (wie etliche unter ih, 
nen ausgegeben) als ob er dieſe Kriege un⸗ 
nöthiger Weiſe angefangen. 

Hierin handelte dev König gantz klůg 
fich/ denn wenn diellnterthanen hören 
und vernehmen / daß fie zum Kriege 
gleichfam gezwungen worden / fodienen 
ſie ihrem Herrn viel Tieber mit Leib und 
Gut / als wennfie ſehen / daß ein Poten ⸗ 
tat nur aus Land⸗ und Ehrgeitz ſeinen 
Nachbar zumKriegenöthiget. 
auch ſo viel / daß ſie alle mogliche Huͤlffe 
wider gedachtebende Feinde Jufagten. 

Mitden Ruſſen continuirten die Frie⸗ 
dens-Tractaten/mit den Polen aber wol: 
te es gar nicht fort. Diefe erfandten 
Guſtab Adolffen für keinen König / ‚alfo 
mufte es nur heiſſen beyderfeits Stande 


von Littauen und Lyfland hatten einen 
Stillſtand unter ſich geſchloſſen / bey wel⸗ 
chem ſich aber der Koͤnig in Schweden 
nicht ſicher viel weniger verbunden erach⸗ 
ten konte. 








Cap X, Polniſche Geſchichte. 
Das X. Capitel. 
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1616, 


Som Polnifchen Weſen. 
Enn ob zwar vor Dem | recht melder / gieng alles imbedachtſam · 
Jahr der Reichstag in Po- | lichän. 


63: Die , 
Ständte 
verfprechen 
Beyrtand |" 
wider 

7 


«len unfruchtbarlich zeraan: 
2-9 gen | Io hattedoch der König 
- in diefem Jahr Zufage von 
den Ständen erhalten] daß ſie zu Wie 
dereroberung feines Erbkoͤnigreichs 
Schweden ihm alle muͤgliche Hülffe lei⸗ 
ſten wolten. Wiewol die Cron Polen 
noch groſſe Gefahr von ihren Nachbarn 
zu beſorgen hatte. Denn die Tuͤrcken 
fielteninder Moldau den Meifter/kieffen 
auch die Polen durch einen Chiaus, wenn 
fie fich der Moldau weiter annehmen 
würden mif Krieg bedrohen. 
i Die Coſacken trieben ihre Rauberey- 
a en auff dem Euxinifchen Meer fort / ſchlu⸗ 
fomargen gen Den Cicala Baffa , und ſchoſſen ihm 
Der. drey Galleren in Grund. Die Türcken 
wolten defjen nicht weiter gewaͤrtig ſeyn / 
lieſſen derowegen an den Munde des 
Dniepers , gegen Oczakovv uͤber | zwo 
Schantzen auffiverffen / droheten auch 
einen Einfallins Land zu thun | und die⸗ 
ſes Volck gaͤntzlich zuvertilgen. Die 
Coſacken aber fuhren tapffer fort / ge 
wonnen und zerſtoͤrten dieſe neue Schan⸗ 
tzen. An der andern Seite hatten die 
Moßkowiter Smolensko belagert | und 
fielen in Littauen an unterfchiedlichen 
Orten ein. 

Bey ſo gefaͤhrlichem Zuſtand der 
geichs ¶ Sachen/ob gleich noch keine zwey Jahr 
tagzu _ |perfloffen/ wie die Landes⸗Geſetze erfor⸗ 
Wanchau. derten / achtete der König Doch für noth⸗ 

wendig einen Reichstag nach Warſchau 

außzuſchreiben; auff welchem beſchloſ⸗ 

fen wurde: Die Beſatzungen in 

Polnich Reuſſen zu verſtaͤrcken / 

und Da Die Tuͤrcken einbrechen 

wolten den Adelauffzubieren:Den 

Cofaden folte beföhlen werden/ 

der obbemeldten Raubereyen ſich 

u I und dem Tuͤrcken 

eine Uhrfache zur Ruptur zu geben. 

Dee Kriegwider die Moßkowiter 

wurde auch beſchloſſen / welchen der Koͤ⸗ 

nigl. Printz Uladislaus zu Behauptung 

feiner Pretenfion an das Moßkovitifche 
Reich felbft führen folte. 

Wider Schweden wurde gedach, 
ter maſſen Hulfe verfprochen ; Denn 
der Könighatte fich zu Miedereroberung 
dieſes Koͤnigreichs neue Hoffnung ge 
macht / weil er noch einen Anhang im 
Landezufinden verhoffte/ber denen ſeni⸗ 


den. 


Carl. der IX. hinrichten laffen. Allein) 





tieeinvoenehmer PolnifherScribent(): ___—g, 
Bon 


ee 


(a) Piafecius, Chron.geltor.in Europa fingular; hoc 
anno pag. 298. 


Denn Sigifmund mit den Polnifchen 
Raͤthen / alsin feiner eignen Privar Sa⸗ 
che / hiervon nichts / fondern nur mit ge 
bornen Schweden und Teutfchen rathe 
fehlagte/deren einer Michael Adolf Sraf 
von Altheim zwantzig tauſend Teutſche 
zu werben und mit einer Flotte in Schwe⸗ 
den zu fuͤhren uͤbernommen / da er ſich 
doch weder auff das eine noch auff das 
andere verſtanden. Immittelſt wurde 
ein Polniſch Manifelt heraus gegeben] 
und in Schweden divulgiret / in Hoff 
nung das Volck von Guſtav Adolffen 
abfälligzumachen / und war doch Feine 
Armee da / welche die Abfalligen hätte 
koͤnnen unterftüßen. 


Itztgedachter König wurde dadurch 
nurmehrgewarnet / bekam auch Zeit 
gnug fich zu rüften : vertraute Leute an 
die gefährlichften Orte zu ftellen: und ſich 
wider allefeindliche Einfälle in gute Ver⸗ 
faffung zufeßen : die Graͤntz⸗Veſtungen 
und Seeſtaͤdte in gute Obacht zu neh⸗ 
men / und mehr zu beveftigen : auch mit 
guter Mannſchafftund aller Nothdurfft 
zuverfeben. Er hielte auch fuͤr beſſer / 
den Feinde vorzukommen und den Krieg 
in Liefland zu fuͤhren damit der Koͤnig in 
Polen des Koͤnigreichs Schweden ver, 
geffen möchte. 

Unterdeffen fielen die Tartarn achtzig — 
tauſend Mann ſtarck in Podolien UND |<artarn 
Volhinien ein / verwuſteten das Land mit |faltenrin 
Hinmwegführung der Renſchen und Die: Noolien 
hes in Grund / ohne das ihnen der gering⸗ 
fte Widerſtaud und Verfolgung geſche⸗ 
hen: Weil aufdem Reichstag an dieſe 
Feinde nicht gedacht /norh einige Anftalt 
dagegen gemacht worden. 


erner meldet obgedachter Polniſther 
Hiftorien-Schreiber/ der Koͤmig ſeye den AN Des 
Sefuiten dergeftalt ergeben getveft | daß Fries, 
er allesnachihrem Rath gefhan: und ſei⸗ gen die Jer 
nen Hof nach ihrer Recommendation bel tuiten. 
ftelt / unter welchen der Beichtvater und 
Hofprediger den Vorzug gehabt; Leute 
ſo erſt aus der Schule bommen / und umb 
des Reichs Zuſtand und Den 
dag wenigſte gewuſt; gleichtwol hätte ih⸗ 
nen niemand widerſprechen börffen | 
fwenneranders Gnade bey dem Könige 


71. Mani» |. 
feſt des Kd⸗ 
nigs. 


gen / deren Eltern und Sreunde Koͤnig und Gunftbey Hof behalten wollen. (a) 


(a) Dieſes fehreibef alfoder Piafecius d.1,p. 299. in fin. 
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GR rien. — + — 
|Anno ‚I. Bon Moßkovien. daß fie in Friedens - Tractaten mit] 1616, 
3 Hof ß ind Schweden begriffen und durch Beläge: 
24.D8 On den Moßkowitern finden | yungder Stadt SmolenskodenKtiegimit 
mostonb | dwir dieſes Fahr nichts anders Zu | den Polen fortgeſetzt. 
m Po erzehlen / als was droben ſchon gemeldet) 
en. 


Das XI. Capitel. 
Von Tuͤrckiſchen Geſchichten. 


NLuͤrckey / als in einem Chriſten inquiriret, und ihre Anzahl in 

(fo weistäufftigen Reich] gab gwiſſe Regifter gebracht. Der gröfte 
Ees immer viel zuthun. Es, Griuim brach wider die Catholiſchen 
I Hatteder Groß. Sultan zwo | Geiftlichen auß/ die ließ der Sultan bey 
Armeen auff den Beinen; &iz | den Köpffen nehmen / und den Patrem 





76. Tu⸗ 
mult zu 
Conſtanti⸗ 
nopel, 





ne wider Perfien / von welcher aber an 
die vierzigtaufend durch die vorgefallene 
Treffen und anſteckende Kranckheiten rui- 
nirt worden: Dieandere in der Moldau 
unterdemSkender (Alexander) Bafcha 


Zn 





im Fall fich dies Polenetwaregen folten. 
DenndieTurckenbattenden Wojewoden 
Radul auß der Wallachey vertrieben] 
und den Tomſcha an ſeine Statt einge 
ſetzt; welcher den Radul mit der Tuͤrcken 
Huͤlffe auß dem Felde geſchlagen: Inglei⸗ 
chen unterhielten fie zwo Flotten / eine 
im Euxinifchen Meer widerdie Coſacken: 
Die andere im Archipelago wider die 
Ehriftliche Corfaren , infonderheit wider 
die Malteſer / und Florentiner , welche 
diefe See verunruhigten / und den Tuͤr⸗ 
cken viel reichbeladene Schiffe hinweg 
nahmen. Wie denn auchdie Spanier 
ihnen ſechs Galleren mit vielem Volck in 
der Mittellaͤndiſchen See abgeſchlagen. 

Aber ein gantz unvermutheter Tumult 
entſtund zu Conſtantinopel / deſſen Urſa⸗ 
chefolgende erzehlet wird. Der Kaͤyſer⸗ 
liche Botſchaffter / welcher nach dem oben 
gemelten Friede / an den Tuͤrckiſchen Hof 
geſchickt worden / zog mit Trommel: und 
Trompeten ſchall in gedachter Hauptſtadt 
ein. Die Tuͤrcken nahmen es fuͤr eine 
Bravade auff / und bezeigten ſich dariiber 
ſehr ſchwuͤrig / wuſten ſich doch beſſer 
nicht zuraͤchen / als daß ſie in der gantzen 
Stadt faͤlſchlich aufbreiteten: Es hiel⸗ 
ten fid) zu Galata und Beragegen 
Eonftantinopel übee fünf und 
awanpigeaujeno Scan en (dasift 
Europaͤiſche Chriften) auff/ fo haͤtte 
auch erftbemelter Gejandte_viel 
Soldatenin Juͤdiſcher und Grie⸗ 
chiſcher Kleidung in die Stadt 
pradticirer,O1e folten mit Huͤlſe der 
Coſacken / welche aufdem fchmwar: 
ten Nieer herumb fchwermeten / 
dieſe Hauptſtadt uͤberfallen / und 
ſich Meiſter davon machen. Es 
kam fur den Sultan; der glaubfees/und 
gerieth infolche Furcht / daß et des Nachts 
mit feiner Gardein der Stadt herum ritt 
und gleichfamfelbft parrollirte, 














Vicarium Patriarchalemeinen Barfuͤſſer / 
den der Pabftdahin verordnet hatte / vor 
feinen Augen niederfübeln. Sechs Je⸗ 
juiter wurden in tieffe Löcher geworfen/ 
denn ſie unterſchiedlicher ſchweren Dinge 
beſchuldiget worden; Als daß ſie 
Spionen des Koͤnigs in Spanien 
waͤren / tauffeten die Erden / ver» 
baͤrgen Die entlauffene Sclaven / 
und huͤlfen ihnen durch: Ihre Wir 
derwaͤrtigen ſprengten gar falſche Dinge 
vonihnenauß. Sie trachteten ven 
Groß⸗ Zuſtan nach dem Neben / 
denn fieführeten eine Lehre daß 





man Königevonanderer Religion 
umbeingen möchte/ und brauchten 
folcheszu beweifen / die Gefchicht fo fich 
in Sranckreich mit Jean Chaftel und dem 
Ravaillac. begeben/ eben ale ob König 
Heinrichs des IV. Mord auff Anftifften 
der Jeſuiten gefchehen. Auch die Bücher] 
die in diefer Materi auff des Par: 
lements Decrer verbrandt worden / 
wurden ihnen imputirt. Der Sram 
tzoͤiſche Ambaffadeur thaͤte ſein aufferfteg ) 
diefelben wieder loß zu machen; es koſtete 
ihn aber vier taufendReichsthle.nach dem 
fie fünf Monat lang gefangen gefeffen. 
Nur ihrer zween blieben zu Coſtantino⸗ 
peljdieübrigen muftennach Hauß reifen. 
Den Engellandern begegnete eine a 
benteuerliche Sache; ftebatten zu Zante 
Tuͤrckiſche von den Maltefern durch die 
Waffen zur See genommene Wahren 
gekauft (und die Türckifche Zeichen] als 
ſie ſie an ihre Factoren nach Conſtantino⸗ 
pel zuverkauffen geſchickt nicht außge⸗ 
leſcht. Wie man nun deren gewahr 
wird / gibt man ihnen Schuld ſie haͤtten 
ſie geraubt; und fordert eine groſſe Geld⸗ 
ftrafe von ihnen | die fie auch) alles Ein⸗ 
wendens ungeachtet erlegen müffen/hat- 
ten alſo von dieſer Kauffmannſchafft 
ſchlechten Profit, 
Das XII. Capitel. 
Achdem der Friede mit den Tuͤr⸗ 
cken getroffen/ faͤlt von Perſien 
nichts zu berichten vor / biß es wie⸗ 
der zur Ruptur komen; welche wir kunf⸗ 


77 Die Je 
ſuiten wer · 
den gefan⸗ 
gen. 


78. 
Englifchen 
Kaufleute 
Abeuleur. 


Es wurde gleich auff die Envopäifche | fig zu melden nicht vergeſſen werden. 





Das | 
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Anno Das X ILL Kapitel. 
Bon Tſchina und Japonien. 


Ir haben vormals erzeh⸗ 
jet / wie die Mandarinen ( das 
iſt: vie vornehmſten Staats: 
ZRaͤthe des Landes )den Koͤ⸗ 
* nig der Niucher Tartarn viel 
faͤltig gereitzet / und verbittert / Daß endlich 
eine Todtfeindſchafft daraus entftanden- 
In dieſein Jahr wird erzehlet / daß ſie 
ihn unter dem Schein der Freundſchafft 
79. Dee mit Lift in ihre Garn bekommen / und 
Br treuloſer Weiſe ermordet. Daruͤber ſein 
König Sohn ergrimmet / ſein Volckin aller Eyl 
Tomt amsezufammen bracht | Die groſſe befante 
Eh  |Gräns- Mauer gefehtwinder Eyl paflicer, 
under Kalte ungeachtet / üͤber die gefrorne 
Stroͤme (deffen fich die Tſchineſen nicht 
verſehen )ins Land eingefallen / die nechft 
o Wirdeder Graͤntze gelegene groſſe Stadt Kai- 
barfige, |ver- fonft Tu-fchun ) mit Gewalt ero- 
vochen.  |Dert/undalfo einen Fuß ing Reich befom- 
wien. ie es weiter gangen / wollen wir 
kuͤnfftig erzehlen. 


$. I. Bon Japonien. 


Fr haben bißhero von diefer 
SO groffen Inſul gemeldet | waswir 
bey den Autorn ohne Linterfcheid der 
Sapregefunden haben. In dieſem Jahr 
aberwirdeine boͤſe That erzehlet / Die un⸗ 
ter Chriſten wenig erhoͤrt / den gottloſen 
Heyden aber nicht zu viel iſt. 

Her Wuͤterich Taiko-famma Obriſter 
König (vulgoKänfer)vonZapan] hatte 
su.Samır feine Betters Quabakondono Weiber] 
vich von 1 Kinder / Anverwandten / Schuldige und 
Sapan. |Linfchuldige zum Bauchauffſchneiden 
(eine in Saponien geröhnliche Strafe) 
verdammmet. Die göttliche Rache erging 
wider ihn durcheinen andern Tyrannen 
Ongoschio, oder Goiſſio Samma, der ſich 
nachgehends Daifufamma genennet / 
ein Fleiner König im Lande / den er zu ſei⸗ 
nes unmundigen Sohns Fideri Vor⸗ 
mund verordnet. Damit er ihn nun 
defto treuer vorſtehen möchte] hat er fei- 
nemSohnalskünfftigen Regenten / des 
Vormunds Tochter/ ein Fraͤulein von 
wey Fahren zur Gemahlin gewidmet 

dieer auch nachgehendsgenommen. 
82. Des Daifufammategirte auch wircklich / ale 
Sons Top erfelbitKönigdes gantzen Reichs tod, 


untreuer 


An.1606. 
1.98. 






a 


Bormund. re. Die Vormundſchaffts⸗Raͤthe die | 


ihm von den verftorbenen Könige zuge 
ordnet waren | achtete er fuͤr nichts. 
Man Eonte gnugſam mercken / daß et 


Ston und Zepter für fich behalten wofte. | d 


GSedachte Raͤthe wie ihre Pflicht erfors 
derte/ soiderfeßsten fichund molten ihm 
vorkommen. Darüber fam es zum 
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Krieg / in welchem der Tyrann die Ober⸗ 
hand behielte und gantz Japonien unter 
feine Gewalt brachte. ‚Er war dabey to 
verſchlagen / daß er die einem neyl angehn⸗ 
den Regenten ſo hoch noͤthige Clemenz 
wider feine Feinde brauchte | und auſſer 
den Uhrhebern widerihre Weiber Kin⸗ 
der und Bluts⸗Verwandte denen Japo 
niſchen Geſetzen nach [nicht wuůtete / ſon 
dern ihrer ſchonete. 

Wie er ſich nun auff dem Koͤniglichen 
Thron gnugſam beveſtigt erachtete/ und 
num das Alter herannghete / ſuchte er Due 
Königreich auff fein Gefehlecht zu brin⸗ 
gen / und ſolches feinem leiblichen Sodii, 
dem Konboſamma, nach ſe inem Tode ät 
hinderlaſſen. Derowegen muſte der rech⸗ 
fe Erbe Fideri ‚fein eigner Tochtermann 
auß dem Wege geraͤumet werden. Ei 
befchuldigteihn : Er haͤtte im vergan 
genen Kriege der Raͤthe Daribey 
gebalten [und ibn feibft der Vo: 
mund ſchafft entiegen wollen | je 
gar nach dem Neben getrachtet 
Dieſer erdichteten Uhrſache halben auıfi 
erihnfeindlich an / und belägerte ihn ir 
dem veſten Schloß Olaka ‚in welchem er 
Hof hielte. Der arme Meuſch hattı 
nirgends her Hülfe noch Entſatz zu hof 
fen] batflehentlich umb fein Leben | uni 
nur umb ein Elein Königteich > oder ge 
ringe Herrſchafft / da er mit feiner Mut 
ferundfeiner Gemahlin] des Wuͤteriche 
Tochter / und wenigen Leuten fein Leber 
hinbringen möchte. Aber die Negier- 
fücht hatte ihn alle Erbarmung / aud 
feines eigenen Fleiſches und Bluts be 
nommen. ; 

Sdie die Veſtung über war / und fich 
befagte Perſonen / in dag ſchoͤne Berg⸗ 
Schloß zeririret / zuͤndete er ſolches an 
daß fie alle miteinander erbaͤrmlich ver 
branten. Da hatte alle Barmherkig- 
keit ein Ende | die Staats ⸗Furcht (Jalou 
| fied’ Eitar wegen ſeiner ungerechten Sa⸗ 
che ſerſtreckte ſich uber alle des Fideri An⸗ 
| yertwandten/ die ihnen ſelbſt mit Bauch- 
ſchneiden das Lehen nehmen muften. Das 
gericht Gottes gingüber degTaikofamma 
ganhes Geſchlecht daß /wie dort beym A 
hab] auch der an die Band pifte/ nicht 
überbfeibenfolte. Er ſelbſt Daifofamma 
genoß der Tranmiſchen Herrſchaftt wicht 
fange. Denn kaum zehen Monat ver 
flofien/da mufte erden Blutgeiſt auffge 


en. FI E 
Auch vie Natur fehiene über die ſo boͤ⸗ 
ſe That erzuͤrnet zu ſeyn Denn es ent 
‚ftunden folche grauſame Erdbeben | unge⸗ 


83. Ring 
den Er en 
und. 





84.©roffes 
Erdbeben. 
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85. Erdbe · 
ben in der 
Smweitz. 


g6. Fꝛucht⸗ 
bar Jahr. 
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woͤhnliche Gewitter / ergleſſung der Stroͤ⸗ 
me und Seen an allen Orten / daß es das 
Anſehen hatte / als ob gantz Japonien un⸗ 
tergehen ſolte. Welches das Volck dem 
die ungerechte Reichsfolge / und deßhalben 
entſtandene Mordthaten gnugſam ber 
kant waren | fuͤr Zeichen der Goͤttlichen 
Straffen hielte / die das gantze Land ent 
gelten muͤſte. 


Das XIV, Copitel. 


On Habeflinien haben wir 
anders nichts zu Berichten als daß 
die Religions⸗ſtreitigkeiten / und Empoͤ⸗ 
rungen wegen Einfuͤhrung der Roͤmi⸗ 
ſchen Religion im Landefortgin, 
gen. 


Das X V, Capitel. 


O iſt auch von natürlichen 
Begebniffen nichts fonderbareg zu 
berichten/alsdagfich in der Schweiß ein 
fehweres Erdbeben begeben] welches viel 
Haͤuſer über einen Hauffen geworfen. 
Gewaltige Ungeroitter und Stürme 
haben fich inder Mord-Seeereignet/ daß 
darüber viel Schiffe und Menfchen zu 
Grunde gangen- 


gewechſelt / daß es die Nacht geregnet / und 
die Sonne des Tages über marın geſchie⸗ 
nen / wodurch beyde Korn und Wein wol 
geraten. 

Sl. 


Don Todesfällen finden wir nur 
Auguſten Herkogenzu Sachlen des te⸗ 
gierenden Ehurfüriteng Bruder. 

Johann Adolphen Herkogen zu 





Einen herrlichen Sommer hat es in 
Teutſchland gegeben. Denn Regen und 
Sonnenfhein | als die Urfachen aller 
Fruchtbarkeit / dergeſtalt miteinander ab» 





Holitein. 
Wilhelmen von Effern Bifchoffen 
zu Worms, 


Endedes 1010ten Jahrg und Buche. 
EREDERERERERERENEISEREHESENEHENERERERSE EHER SHHERENERS ERENENENGNEHÄRENE 


Das Siehenzehende Yu, 
Die Gefchichte des Jahrs 1617. in ſich haltend. 


Gummarien. 


Cap. I. 


1. Pabft Paulus V. hält ein Jubelfeſt. 2. Die Denetianer beſchweren ſich über 


die Zumuthungen der Spanifchen Miniktern in Stalien. 3. Segen den Krieg wider den Erk 


Hertzog fort. 4. Erhalten Succurs von den General Staaten, 


ber zum hefftigſten beym Pabſt. 


5. Die Spanier murren daruͤ⸗ 


6. Der Venetianiſche Ambaſſadeur zu Nom entſchuldiget es. 








2 Die Belägerung Gradilca wird fortgeſetzt. 8.Die Spanier gehen den Denetianern zu Troß 
in den Golfo- 9. Beſchieſſen die Venetianiſche Inſul Lefina. 10. Die Flotten Fommen einans 
der nahe. 11. Falſche Befchuldigung der Spanier wegen der Türen. 12. Erg» Hertzogs 
Ferdinands Friedens⸗Gedancken gegen Die Denetianer. 13. Differente Relationen Darüber. 
14. Vorgehende Traktation des Friedens. 15. Findet ziemliche Dificultäten. 16. Die Repu⸗ 
bliciftroider ihre Leute dilgukirer. 17.Ratificire endlich den Tractat. 18. Deffen $nhalt. 19. 
Gluͤcklicher Fortgang der Savoyiſchen Waffen in Piemont. 20. Welche endlich miteinem 
Srieden befchloffen werden. 

Cap. IL, 21. Von bevorſtehender Succeiſion im Hauß Oeſterreich und Translation der 
Eron Böhmen. 22. Der Ränfer und König Kerdinandreifen zu ChursSahfen. 23. Wer 
den miteiner Waſſer⸗Jagt empfangen. 24-Das Wild zur Jagt in die Stadt Dreßden getrie- 
ben. 25. Die Krönung König Ferdinands verurfachet den Unirten Nachdencken. 26. Wer⸗ 
den vom Kaͤyſer von der Union abgemahnet. 27. Antwort der Unirten. 28. Die ziehen Die 
SpanifcheExecution im Reich hoch an. 29. Unterfehrifft der Intereflirten. 30.'Borboten des 
erfolgten fehtveren Kriegs. 31. EraHergog Carl Biſchoff zu Breßlau reformirt in Schlefien. 
32. Der Königin Polen erbeut ſich jum Beyſtand. 33. Auffſtand zu Neuß wegen Hinrichtung 
zweyer Bürger. 34. Der Biſchoff zu Paderborn reformirtin feinem Lande gleichfals. 35. Be⸗ 
ſtraffung der Auffruͤhriſchen Bürger zu Worms. 36. Die Evangeliſchen halten ein Jubelfeſt. 
37. Die Urſach und Occafion deſſelben. 38. Tetzels Ablaß Kram wird von Eatholiſchen bewehr⸗ 
ten Seribenten nicht gebilliget. 39. Darüber werden alle andere Religions ⸗ Puncte examiniret 
und durchſucht. 40. Worauff Die Reformation erfolgt. 41.Grammondi ſchimpffliche Reden 
wider der Proteſtirenden Jubelſeſt. 42. Daffelbe wird von allen Proteſtirenden angenommen- 

„Cap III. 43. Erh⸗Hertzog Ferdinand erhält. die Cron Böhmen vom Käfer / doch nur 
Titulotenus. 44. Des Nani Judicium vondiefer Cron. 45. Inhalt der Kayferl. Propofition zu 
Prag. 46. Der Stände Wilfahrung. 47. Endlich gefolgte Krönung. 9.11. 48. Die Tür- 
fen bekommen / wider der Ungarn Willen die fechzig gehuldigte Dorffer. 

Cap-IV. 49. Des Arminii Fehre wird auch nach feinem Tode durch eine Remonftration 


vers 
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87: Tobes · 
fälle. 
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gelland angeordnet. 

Cap.IX. 103. Der Friede mit Moßkau wird mit Der Schweden guten Vortheil geſchloſ⸗ 
fen. 104. In Lyfland bekommen die Schweden etliche Städte durch Fahrenbachs Lintreu: 
105. Er fattelt wieder umb und belagert Riga. 

Cap.X. 106, Die Polentwollen ihren Bringen alz Zaaren in bie Moßkau einführen. 
107. Werden aber durch einen Türckifchen Einfall verhindert: +08: Der Polnifche Feldherr 
Stanislaus Zolkievvski macht einen nachtheiligen Frieden Durch Zurücklaffung der Moldau. 159. 
Hierauffrückee Bring Uladislaus tieff in die Moßkau / kan aber wegen der Kalte nichts ausrichten. 

. Cap. XI. 110:9er Groß ⸗Sultan Achmed Chanftirbt: 1x1. Sein Bruder Muftafa wird 

auff den Ottomanniſchen Throngefeßt. 112. Verſchwendet den Geldvorrath mit Donativen 
an die Soldaten, 113. Affront fodem Franzoͤiſchen Ambaſſadeur miderfahren/bleibt ungerochen. 

Cap. XU.& Ki, 114. Grimm des Japoniſchen Wuͤterichs Kombofamma wieder die 
Chriſten. 115. Erfindung einerneueh Zeue Marten _ 

Cap: XIV. > 116, Sufneus begehret Portugefifhe Soldaten vom Könige in Spanien / die 
Catholiſche Religion im Landeeinguführen: 117. Erhalt fie aber nicht: 

Cap. XV; 118. Bon einem Ungewitter mit Hagel wunderlicher Geſtalt· 113. Unter: 

fi 


fchledliche Todesfaͤlle. * 
Das J. Capitel. 


Bon Italiaͤniſchen Geſchichten. 


JZeſes Jahr hat Pabſt lich au h Allmoſen außtheilen wuͤrden / 
fs 3 ” 25 a a vollkommene Indulgenz und Erlaffung 


RA . ” 8 4 “ nl 2 ten 
elfeft wie es etliche ge, | Ihrer Sunden { wie auf einem vech 

i ubelfeit / haben nnd erlangen folten. 

neunet) wegen allgemeiner u —— * ee alle 


Noth der Chriftenheit (die 1 { 
AN ) — efehrie, | fromme Catholiſche Chriſten | die voͤl 
ben / GOtt den HErrn anzuruffen / dag lige Vergebungihrer Schuldt glichha⸗ 
et Die Kirche beſchen und erhöhen: Die den koͤnnen / fo hat man es mehrfür ei⸗ 
Ketzerehen verfilgen ; Und den Ehriſtu⸗ nen Faſt Bu und — als für ein 
en Potentaten Zriede und Cinigfeit) Subelfeft gehalten. Die Proteſtirende 
werlenhen mwolte. Zu weichem Ende der | in Zeutichland und anderswo haben die» 
nen jenigen | welche den Proceflionen | fes Jahr unter eben diem Namen ein 
beywohnen: Gewiſſe Kirchen beſuchen: Danckfeſthegangen Wie unten mit meh⸗ 
Mittwochs / Freytags und Sambftags | reringefagt werdenfoll. 
aften: AuchihreStmdenbeichten: Das| Die Denetianertiwietüit im vergange⸗ 
rauff das Nachtinaplempfangen: End. nen Jahr gemeldet muſten von den Spa⸗ 
niern 
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niern verdriegtiche Bedrohungen böven: 
auchnoch darzu vernehmen / daß fie ihre 
Bdocker gegen die Brängen ziehen lieſſen 
Henn die dien vornehmſte Spaniſche Mi- 
niftri in Italien als. der Hertzog vom 
Offina, Vice Rezu Neapoli$BDon Pedro 
de Toledo Gubernatorzu Mayland:und 
CuevaSpanifcher Botfchaffter zu Vene⸗ 
!dig/ hatten gleichfam einen Triumvi- 
rar unter fich auffgerichtet / / umb die 
Spanifche Preeminenz hochzutreiben / 
und die Venetianer / diefich derſelben zu 
opponiren ſchienen / zu drücken ; und ih» 
nen allerhand Dampff anzuthun. Diefe 
netianer ¶beſchwerten ſich darüber durch ihren Ge 
Deine fandtenin Spanien Pietro Gritti Zum 
gent? |! . J re 
berdie hoͤchſten bey Hof) allwo der Hertzog von 
Spanier. |Lerma, ein friedfertiger Herr / gls fayorit 
und erſter Miniſter der Zeit das Regiment 
‚führte. Der brachte es auch ſo weit / daß 
Friedens⸗ Tractaten zu Madrit angefan⸗ 
gen wurden. 


Anno 


2. Der Ve⸗ 


3. Sehen 
den Krieg | 
Pr DieBenetianer nahmen Zemino und et⸗ 
liche andere kleine Orte hinweg / ſperreten 
auch Gradiſcaenger ein. Beyde Theile ver⸗ 
ſtaͤrckten fichje laͤnger je mehr / und be⸗ 
kamen viel Volcks zu Hulfe. Die Re- 
public erlangte von den General Staa- 
ten unter Graf Johann von Naſſau bier 
tauſend Mann welches fuͤr etwas neues / 
und wie ein Wunder geachtet worden / 
daß auß dem Oceano in das Mare Adria- 
ticum Niederlaͤndiſche Huͤlfſs⸗ Völker 
gebracht werden ſolten. 

Die Spanier murreten hefftig dar⸗ 
uͤber | denn es verdroß ſie nicht allein die 
gute Correfpondenz der Venetianiſchen 
mit der neuen Niederlaͤndiſchen / von ih⸗ 
nen fuͤr vebelliich geachteten Republic ; 
Sondern ſie ſahen auch die itzige Verſtaͤr⸗ 
ckung der widrigen Armee hoͤchſt uugern / 
machten derowegen / unter dem Schein 
eines Religions Eyfers / beym Pabſt ei⸗ 
nen groſſen Schwarm / und wolten ha⸗ 
ben / daß inan dieſe boͤſe Gaͤſte auß Ita⸗ 
lien; fo fie. mit ihrer ketzeriſchen Lehre 
u vergifften koͤnten / wegſchaffen 
olte. 

6. Die Ve⸗ Aber der Venetianiſche Ambaffadeur 
netianer U Rom Simeon Contarini brachte dein 
eutſchuldi · Pabſt ſo viel bey/daß die Republic an und 
gende Serie ſich ſeibſt wegen der Religion eine 
nugſame Verſicherungwaͤre: Und dieſe 
Hülfezunichtsanders] als ihrer unum⸗ 
aänglichenDefenfion zu bꝛauchen gedäch- 
te... Momitfich der Pabft zu Frieden 

geben muſte. i 
DieBenetianer gebrauchten fich dieſes 
Entſatzes wol / ob ſchon zwiſchen ihrem 
Generalen de Medicis, und dem Grafen 


4. Succurs 
von den 
den Staa⸗ 
ten. 


5.Die 
Spanier 
Murren 
darüber. 





von Naſſau / einige Irrungen wegen des 





ſo nahe / daß jederman meinte / ſte wuͤrden 


Ober⸗ Commando entſtunden / welche / ehe 
man fie beylegen konte / ziemliche Hinde⸗ 
rungen der KriegsVerrichtungen verur 
ſachten / hoͤrten aber mit gedachten Gra⸗ 
fens Todt bald auff. Ging alſo die Be⸗ 
lägerung Gradifca- wacker fort. Der 7, Dice 
| Defterreichifche General Trautmans wer 
dorf /der fie entſehen wolte / wurde durch : 
eine Stuͤckkugel erfchoffen. Her General 
Marradas übernahm alfobald das Com⸗ 
mando der gantzen Defterreichifchen Ar 
mee / und fehte den Krieg kluͤglich und 
tapffer fort. Obgenandter Vice- Re 
von Napoli unterſtund ſich die Venetia⸗ 
ner in ihrem Golfo zu Waſſer zu beunru⸗ —— 
higen / fing auch an ein und ander Schiff im Solo, 
Innterdem Namen von Repreſſalien hin⸗ 
weg zunehmen. Ob ihn nun zwar 
von Hof beſohlen wurde / dieſelbe wieder 
zuerlaſſen / gehorſamte er doch nicht) ſon⸗ 
dern ſchickte noch zwoͤlff armirte Schiffe 
unter dom Admiral Riviera in gedachten 











Mitlerzeit gingen die Kriege » Handlun: | Deerbuffen/welcheden RaguſiſchenSee · 
gen wider den Er. Herkogin Friaul fort. ! Hafen Calamota zu ihrer Retirade nad» 


men. Die Raguſer ftchen mit den Der 
nettaner nicht allzumol | weil ihnen die 
Venetianiſchen Seeordnungen Die freye 
Schiffart in etwas beſchneiden / dahero fie 
die Spanier mit allem Willen auffnah⸗ 
men. 

Die Venetianer fenerten auch nicht/ 
ſondern verſtaͤrckten ihre Seemacht / und 
giengen unter dem General Capitain 
Lorenzo Veniero den Spaniern auff den 
Leib; Dieachketenfich in gedachtem Ha⸗ 
fen nicht frcher zu ſeyn / ſeggelten derowegen 
mit gutem Winde von dannen ins Nea⸗ 
politaniſche nach Brindi Dein Ofluna 
gefiel dieſes nicht / vergroͤſſerte derowegen 
feine Flotte unter dem Pedro Leiva mit 
neun biß zehen Galleren / und befahl dar⸗ 
bey / mit den Venetianern | die dazumal 
ſchwaͤcher zur See waren / nach Befin⸗ 
dung zu ſchlagen. Sie ſetzten ſich vor 
die Venediſche Inſul Leſina, beſchoſſen 
dieſelbe: fiſcheten auch etliche reichbelade⸗ 
ne Kauffſchiffe / die zur Gegenwehr unbe⸗ 
quen waren hinweg. 

Die Republic ging damal defenfiveg, 
und beſchwerte ſich unterdeffen an den 
Höfen zum höchften / daß ihnen diefes 
vonden Spaniern | mit welchen ſie doch 
keinen Krieg hatten ] wiederfuͤhre: ftelte 
daneben den Ftalianifchen Fürften vor/ 
daß ihr Zufehen und Gedulf die frembde 
Macht in Stalien mercklich werftärckte. 
Siebezeigten zwar alle ihr Mitleyden / a⸗ 
ber ohne Bertröftung einiger Hulffe. In⸗ 
zwiſchen rüftete fie noch viel Schiffeaus] 
und gab dasDber- Commando dem Ju- 
{to Antonio Belegno Proveditor delGol-| to.Dit 


fo, detfelbe Fan der Spanifchen Flotte] her na, 


9 Befbief 
fen Lefina. 
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ir. Die 
Spanier 
falich ber 
ſchuldiget. 


1: Ertz · 
Hertzog 
Ferdinand 
fücht Frie⸗ 
den, 





4 Frie⸗ 
IMS Tra- 
Aation, 





ohne Schlagen nicht voneinander kom⸗ 

men. Ob mn gleich der Venetlaniſche 

General allen Vortheil in Haͤnden ges 

habt / zog er ſich doch zuruck / umb das 

Werck zu keiner groͤſſern Extremität/oder 

wol gar zu einer Kußtur zu treiben, 

T\E8 ſind Autores Die fagen Gedachter Vice- 
Rehabe einen Brief an den Tuͤrckiſchen 
Groß⸗ Sultan geſchrieben / und ibn 
darinn zu dem Krieg mit den Venetia⸗ 
nern ermahnet / welchen rief der 
Sultan demBailo ( oder Venetisner 
Refidensen) zu Confkantinopel zuge⸗ 
fkele/der Spanier Hinderliſt ihnen da 
durch zu beweiſen. Allein dieſes wird den 
Spaniern zum Haß nachgeſchrieben. Der 
vornehme Venectianiſche Geſchichtſchreiber 
Nanı haͤtte es nicht verſchwiegen wenn ed 
wahr geweſt waͤre. So viel ſetzt er wol / daß OL 
Sana die Tuͤrcken ſehr careſſiret, und einen 
Verwandten des Capitain Baſſa/ Der bey 
ihn gefangen geweſt / frey gelaſſen / auch hun: 
dert andern Tuͤrckiſchen Sclaven die Frey⸗ 
heit geſchenckt / gedachten Baſſa dadurch zu 
gewinnen / daß er eine Imprefa wider Die Ye 
netianer / ſonderlich in Candia fuͤrnehmen 
moͤchte.] 7 
Die Ußkocken pluͤnderten und nah⸗ 

men den Veuetianern unterdeſſen noch 

viel Schiffe hinweg. Der Ertz⸗Hertzog 

Ferdinand / welcher mit hoͤhern Gedan 

cken umbgieng/hatte wenig Vortheil von 

dieſem Krieg zu hoffen : Dem Kaͤhſer 
war er guch gantz zu wider / demſelhen 
nun ein Endezu machen] wolteder Koͤ⸗ 
nigl. Hofzu Madrid die Ehre habın.Sie 
hattenauchducc ihren Botfehaffter den 

Tomte d’Ognare zu Wien bedungen/daß 

allerfeits Geſandten / ſo wol vom Kaͤyſer / 


als Ertz⸗Hertzog Ferdinanden (Der un | 


zwiſchen zum Könige in. Böhmen er⸗ 

klaͤrt worden) dahin gehen ſolten 

[Wir wollen Den Leſer mit den differenten Re- 
lationen der Autoren nicht auffhalten / wie ſich 
ettvan dieſe Tractaten angefpornen/Gapriata 
fagt: Die Venetianer hätten den Koͤ⸗ 
nig in Spanien erſucht / den Srieden 
in ealien zu wege zu bringen. Iſt es ge⸗ 


ſchehen / ſo wirdes wegen Savoyen geweſt 


ſehn / für ſich haben fie es Mol nicht gethan / 
denn was haͤtte fie zu einer ſolchen Submilfion 
ſollen veruͤrſachen. Der Paͤbſtl. Nuncius, 
und der Frantzoiſche Ambaſſadeur / waren ja 
da / welche das Werck eyfferig trieben. Nani 
ſetzt klar: Nach der Invalion des Oſſuna: 
Beraubung der Galleren? und Ein⸗ 
nehmung der Savoyſchen Stadt 
Vercelli ; habe der denat zu Venedig / mit 
Confeus Des Hertzogs von Savoyen / die Balls 
macht in Spanien zu tractiren (von ihrem 
Abgefandten Gritti wiederruffen. Wie folz 
ten ſie den König umb Beförderung Des Frie⸗ 
dens gebeten haben. Im übrigen folgen 
wir dem Nani der ex Adis feiner Republic 
ſchreiht / mehr denn allen andern Seribenten.) 
DerKanferlicehe Geſandte Graf Frantz 
Chriſtoph Kevenhuͤller / hatte Befehl / den 
Frieden auff alle Weiſe und Wege zu be⸗ 


fördern. Denn da waren viel wichtigere 





Sachen in Teutſchland / mit dem Koͤnig⸗ 
reich Boͤhmen für gedachten Ertz⸗Her⸗ 
tzog: und den Oairten Fuͤrſten vor / als 
der Ußkocken halben ſich lange auff 
halten. Es wolte aber nicht gluͤcken / die 
Spanier giengen allzuhoch / und woſten 
nur auff ihrem Vortheil allein beftehen. 
Die Venetianer hingegen mit dem Her⸗ 
tzog von Savoyen wolten eine Gleichheit 
in Abdanckung der Voͤlcker / und uͤbrigen 
Puncten haben / beſtunden auch auff de⸗ 
nen vormals zu Wien beſchloſſenen Ar 
tickuln. 


3617. 


Wie man alſo ftackirte | kam die Zei tr-Sicene 


tung daß die Hollaͤnder in Italien ange 
langt waͤren | da wolte der Hertzog von 
Rerinaaus Ungedult auff einmal abrum⸗ 
piren, Er wurde aber wieder beguͤtigt / 
und etliche Friedens⸗Artickul wegen des 
Ußkockiſchen Krieges abgeredet und zu 
Papier gebracht. Indem am die ob- 
gedachte Revocarionder Vellmacht dem 
Gritti zu/ mit Befehl] zu erwarten was 
die Venetianiſchen Gefandten Bon und 
Gufloni zu Paris in der Savoyſchen 
Sache fehlieffen würden 

Denn nachdem det Marquis d’ Anere 
entleibet / und die König Mutter welche 
ſtets auff die Spaniſche Seite gehangen / 
von den Conliis abgezogen worden / hat · 
ten fichdie Staats Maximen ; wie wir 


cultaͤt. 


bald hoͤren werden / in Franckreich gantz N. 8 


und gar geaͤndert. Denmihraltesinter- 
eſſe beſtund darinne / daß Spanien das 
Arbitrium der Stagts⸗Haͤndel in Euro⸗ 
panicht allein haben moͤchte. Derowe⸗ 
gen nahmen ſie ſich nun der Savoyſchen 
Händel mit Ernſt an. Dem Spani⸗ 
ſchen Bolſchaffter ſagte der König ing 
Geht : Er muͤſte den Aſtiſchen 
Frieden Als garent mainteniren, Der o⸗ 
wegen gaben es die Spanier etwas naͤ⸗ 
herjwilligten die Tractaten zu Paris / ga⸗ 
ben auch ſelbſt ihrem Geſandten dem Bu⸗ 


Adi Mouteleon Volmacht darzu. 


Bey dieſer Langweiligkeit ward Gra 
diſca auffs auſſerſte gebracht / welches die 
Sriedens-Traätenniht wenig befor⸗ 
derte / alſo daß es bloß noch guff Reftitu- 
tion der Vehetianiſchen Schiffe, und 
SBahren / (6 die Spanier öhne Urſach 
genonimien hatten) beruhete. Die De- 
netiänet wolten diefen Punet in das 
Friedens⸗Inſtrument mit eingeruͤckt ha⸗ 
ben; fodie Spaniet viderfprochen. Der 
Königin Franckreichjpamitdieter Punet 
den Srieden nicht auffbielte | übernahm 
denfelben bey feinem Herrn Schtöäher 
dem Königin, Spanien außzumachen. 

Die Benetianiſche Geſandte hatten 
contrari Befehl / Aber auff inftändigee 
Anhalten der gransoöifchen Raͤthe / inglei · 
chem auf Behſorge / der Saboyſche Frie⸗ 
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de moͤchte ohne fie geſchloſſen / und die Laſt 
det Republie alleine auff dem Halfe gelaſ⸗ 
ſen werden / ſo lieſſen ſie es darauff beru⸗ 
hen. Es kam auch dieſes dazu / daß / wegen 
des was des Ußkockiſchen Krieges halben 
zu Madrid abgeredet worden / keine Si⸗ 
cherheit vorhanden war / daß man bende 
Frieden in ein Inſtrument bringen Fön: 
nen / wie es der Senar befohlen. Denn 
der Spaniſche Botſchaffter zu Paris hat⸗ 
fe zu dieſem Punct keine Pecial Voll⸗ 
macht) ſondern nur ſeine Brivae-Schrifft 
vonfich gegeben / daß es dabey bleiben 
ſolte · Weßhalben die Republie mit ihren 
Leiten gar uͤbel zu Frieden war / for derte 
fie deßwegen ab / umb ins Gefaͤngniß 
zugehen biß ſie ihre Täobedienz und Lin: 
bedachtſamkeit pürgirt haben wuͤrden. 
Sie ſaudten auch ſo gleich an ihte Statt 
den Cavallier Contarini ; dem Könige die 
Uhrſache diefes ſcharffen Befehls anzu⸗ 
zeigen. Sie wurden aber noch erbeten; 
weil ſie alles zu Seiner Majeſtaͤt Reſpect 
und auff der Seinigen Antreiben und Er⸗ 
innerung gethan haͤtten. Die Republic 
ließ es alſo fůͤr dißuial bey dem Schimpf / 
und einemn Verweiß bewenden / undratifi- 
eirte den Tractat. In Spanien blieb 
es auch bey den a die 
wurden auffeingelängte Nachricht des 
Schluſſes zu Paris von dem Venetia⸗ 
nifchen Geſandten unterſchrieben / welche 
darinne beſtunden Daß Die Ußko⸗ 
kiſche Haupt⸗ Stadt Segna mit 
Teut ſchen beſetʒzt und das Rau⸗ 
beriſche Geſind von dem Meer 
entfernet werden folte : Die aͤrg⸗ 
ſten Boͤßwichter ſolten zuſambt 
ihren Familien des Landes ewig ver⸗ 
wieſen / und ihre Raubfchiffe ver⸗ 
brandt werden. Hierzu wurden 
zween Monat Zeit beſtimbt / alsdenn 
ana und Wandel wieder frey ge 

en / und inzwiſchen Stillſtand ſeyn Fer⸗ 
ner iwurde die Abtrettung aller ein- 
genommenen Pläne / Loßlaſſung 
der Gefangenen / und andere Puncke 
mehr verſprochen / dergleichen man bey 


Das II. Capitel 
Von Teutſchen Geſchichten. 


nien tractirt wurde / hatte ſich 

Ertz⸗ Hertzog Ferdinand von 
Graͤtz nach Wien begeben / 

um Ihr Kaͤyſ M. zu feinem 
hohen Zweck deſto eher zu bereden. Denn 
nachdem weder Kaͤyſer Matthias noch 
feine Bruͤder die Ertz⸗ Hertzoge Albert und 
Maximilian Kinder hattẽ / ſo war von Kaͤh ⸗ 
fer Maximilians Manns Stam niemand 
mehrübrig/alserftgedach. Ertzhertzog ihr 


3: diefer Sriede in Spa- 

















Friedeng- Handlungen beyderſeits Zu bes 
dingen pflegt. Det zu Wien ſchon vor 
etlichen Fahren geſchloſſene Tracttat 
wurde gleichfals confirmire und beyder⸗ 
ſeits alles mit guter Treu und Glau⸗ 
ben / wiewol mit ziemlicher Tergiverſa 
tion der Spanier / vollzogen / wie im Fünf, 
tigen Jahr gemeldet werden ſoll 

Bon dem Savoyiſchen Friede wollen 
wir keden wenn wirerftlichden Fortgang 
der Waffeninspiemonterzehlethnbe-Her 
tzog Carl Emanuel / mit Benetianif ®ek 
de verſehen verſicherte ſich zufoͤrderſt des 


Anis 12: 







19. Der 
Savort 


Türftentkunbe Meilerano: Und zog den |atitlict 
Stantsöifehen GeneralLesdiguieres mit | Tot | 
einer guten Anzahl Frantzoſen an fich] 
kriegte die Stadt St. Damiano mit 
Sturm: Und Alba mit Accord ein. 
Spielte alſo den Meifter im Feld] ehe 
noch Don Pedro drein kam. Derſelbe 
machte fich endlich auch auff / und belager 
fe Vercelli, befam eg auch ein/ aber Mühe 
und Koſten waren vergeblich. Denn die 
groſſe Beranderungin Franckreich deren age, 
wir bereits gedacht / kan dazwiſchen / und Jen mit 
der Friede folgte gleich darguff / daß er den an 
Drt/ db ſchon mit groſſem Untillen) [Mm 
wieder einraͤumen muſte. 
Der Hertzog fiel hingegen in das 
Manylaͤndiſche ein / und eroberte viel klei⸗ 
ne Otte / welche zwar mit Vercelli nicht 
au vergleichen Damit gieng die Zeit 
bin / biß der Curtier auf Franckreich den 
Schluß der Friedens Trattaten mit 
brachte. Dei Stillftand der Waffen 
ginggleichan. Lesdiguieres zog mit ſei⸗ 
nen Frantzoſen über Die Alpen wieder zu: 
rück Alſo daß es bey dein Aftifchen 
Friedenſchluß / zu des Toledo groͤſter Mor- 
tification, verbleiben muſte. 

Die Kepublic Venedig und der Sen! 
tzog von Savoyen trugen die gröfte Ehre 
davon / weil ſie durch ihre Standhafftig⸗ 
keit der Spaniſchen Miniſtern in Itglien | 
Hochmuth und Hartnaͤckigkeit uber | 
wunden / daß es nichtnach ihren Köpfen | 
aangen / fondern fie es ben gleich und 
Recht beivenden laſſen muſſen. 





nechfter Bett // Ertzhertzog Carls zu Graͤtz 
Sohn / welcher ſchon zween Printzen Fer- | 
dinand Ernſten (nachmals Känfer) und 
Leopold Wilhelmen hatte / ſahe man alſo 
wol / daß die gantze Succeflion der Oeſter ⸗ 
reichiſchen Lande / und endlich auch die | 
Kaͤyſerl. Kron auff ihn fallen würde. 
Hierzu ihm felbft den Meg zu bahnen / 
ließ er ein Verlangen nach der Cron Boͤh⸗ 
men von ſich verſpuͤren. Welche er auch 
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Anno ſerlangt / wie mit bey den Boͤhmiſchen Ger biß zum Abzug / welcher mit eben dem 
ſchichten ſagen werden. Pracht wie der Einzug gefchehen! und| 
n Nach verrichteter Crönung hat der | die hohen Gaͤſte ein jeder an ſeinen Ort zu⸗ 
"uspur | Känferumd König Ferdinand / ſaint dem rück gezogen. 

Sachen. Ert⸗Herhog Maximilian eine Reyſe zu | Uber die Translation des Königreichs 
Ehur-Sachfen vorgenommen (umbfich] | Böhmen an Ertz ⸗ Hertzog Ferdinanden 
wiernan dafür Hält/des Churfüritlichen | Eriegten die Unirren in Teutſchland d, yeru, 
Voriben Finfftiger Mahl eines Römif. | ſchwere Gedancken. Sie hatten ſich ſthon nirten. 
Königs zu verfihern. Sie veiften bif | vorher zu Heylbrunn verſammlet / die 
Labaßitz an die Elbe / daſelbſt fiezuschiff| Nothouefft mit einander zu bedencken / 
gangen | amd alfo auff den Waſſer big | ob und was digfalsguthunfeyn möchte, 

reßden gefahren. Sie empfiengen dafelbft ein Schreiben 
2. Cine | An der Gräntewurden ſie vom Chur: | vom Kaͤhſer an Churpfaltz / in welchem 
ae fürften ftattlich empfangen / und gleich | Shre Ränferliche Majeftät diefelbe von 

la Milkommen mit einer Waffer | der Unionuynd andern Buůndniſſer 
Fagvdebeluftiget/da die Hirſche in die Elbe fo fie unter einander hatten / als ei , yems 
dor die Schiffe getrieben/uuddafelbftvon |ner hoͤchſtſchaͤdlichen Treũung iM] nungson 
[nee Hohen Herrſchafft gepirſcht worden. Reich / abimabnete/ mit dem aller; der ůnion 
Der Einzug iſt durch das Jaͤgerhauß ge gnaͤdigſten Erbieten: Dos fie mit 
fehehen/va auffeiier Seitedie Jaͤger aůff | Zuziehung dee Courfuͤrſten / dem 
der andern die Knecht mit den Hunden | zunehmenden Mißtrauen abzubel 
geftanden | durch welche dieſe vornehme | fen / und Die Gravamina auf dem 
Häftepafirten, Bon den übrigen Be | Wege zu_ räumen fich bemuͤhen 
fuftigungen / umd vortrefflichen Tra@a-| wolsen. Dergleichen Schreiben ging 
mentenfohoher Perfonen / iſt beſſer zu| auch andie Gathotifehenab [als ſie ſich au 
ſchweigen jals wenig zu reden Die Ergeb: | Franckfurth verfammnien wollen. Die 
figeifen waren groß und mancherley / jez] erboten fich ſtracks ihre Liga auffzu⸗ 
doch weil der Churfůrſt ein Fagdtver-| heben/ falsdie Unirten dergleichen thun 
‚ftändiger Herr/und groffer Biebhaber des] widen. Ein folch Abmahnungs Schrei⸗ 
‘ageng gerveft | hat darinnen die meiſte ben bekamen abjonzerlich [ bieinder U- 
Kurtzweil beftanden ; Wie denn mitten] nion mit ——— 
inder Stadt auff dem Matekt ein Jagen auettuickuchen Befehl ſich aller Buͤnd⸗ 
gagt | angeftelt worden / in weichem unterſchled. nuͤſſe und Un onen zu entſchlagen 
in Dreh» liche Baͤrt / Hirſche / wilde Schweine und Die Unirte Stande nechſt gegemen⸗ 
vom ander Mildpret fünf Stunden lang ger| der Bezeugung ihres aller unterthaͤnig⸗ 27. 0tnt- 
jaget und gefället tworden. Mitderglei-|ften Retpc&s anttworteten dem Laͤyer: dien 
chen Fröligkeiten wur de die Zeit Hinbracht ! DO en Unio 
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ie es freylich dergleich | 
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und Verbindnp nicht bedurfft 
battelwennmanibnen Recht und 
Berechtigkeitwiederfahren laſſen 
Hachdem aber ein Evangeliſcher 
Stand nachdem andern | unter 
dem Schein Rechtens / mit ibren 
Executionen in groſſe Ungelegenheit / 
theils auch gar umb ihre Religion 
und Libertaͤt kommen / alſo daß ih⸗ 
nen weder Craͤyß⸗·noch Executions- 
Ordnungen Das geringſte geholf⸗ 
fen; So haͤtten ſie ſich gleichſam 
gezwungen in eine Union miteinan⸗ 
der begeben muͤſſen die doch zu nie 
mands Offenfion piel weniger zu ei⸗ 
nee Trennung von Ihro Käyferl. 
Mayt. und dem Reich : oder an 
dern deflelbigen friedfertigen Mit⸗ 
gliedern / [onderneintsiepndallein 
31 der in goͤttlichen / weltlichen und 
natůrlichen Rechten zugelaſſener 
Detenſion an geſehen / dergleichen 
dann im Boͤmiſchen Reich nicht 
ungewoͤhnlich: Die Städte auch 
guten, Cheils dißfals von Rene 
schen Kayſern und A önicen privi- 
legirt wären. Die Roömifch- Ca 
tholifchen und deren Liga betref: 
fend/feyzwifchen ihnen ein groffer 
Unterfcheid/denn wenn jenegleich 
die mit frembden Haͤuptern und 
Ober ſten gemachte Berfaflungen 
die doch bey den Unirten nicht zů 
finden fallen lieſſen /. fo blieben fie 
doch nech ſt dem daͤyſel noch einem 
andern frembden hohen Haupt 
ſcil.dem Pabſt)verpflichtet / welches 


Anno 








man von den Unirten die kein ander 
Oberhaupt als den Raͤyſer erken 

neten / nicht ſagen koͤnte. Rechſt 
dieſemn zogen fie die im Weſtphaͤliſchen 
Craiß angegangeneInvafionesumd Exe- | 
cutiones durch eine gewaltige auslandts | 
diſche Kriegsmacht. ( nemblich Die 

Spaniſche ) ſehr hoch an hielten end» 
lich fuͤr das beſte und ſicherſte Mittel zur 
Einigkeit und Frieden / die zu beyden 
CTheilen eingegebene Gravamına 
durch gütliche Dergkichung der 
mableinszu erörtern: Meßhalben 
fie oftmals gebeten | baten auch 
nochmalsinftändig darumb / die 
bey jüngftem Reichstag befchloffe: 
tie Compofitions Handlung / nechſt 
der offt verfprochenen vollkomme⸗ 
hen KReſtitution Ver Stadt Dong: 
webrt ohne längern Verzug der 
mableinft vor Die Hand zu neb- 
men / und zwar mit 3uziehunenicht 
nur der Churfürften |, fondern 


28. Miß ⸗ 
vergnügen 
über die 
Spaniſche 


Exccutioa. 








ſaͤmbtlicher Stände Des Reichs. 
Inzwiſchen alles das jenige ſo in ge⸗ 
dachten Beſchwerungen beyder⸗ 
ſeits begriffen / in fufpenfo zu laſſen/ 
inſonderheit Die geſchwinde weit: 
ausſehende Proceſſe ind Executiones, 
bevorab mit frembdem Kriegs⸗ 
Volck im Reich einzuſtellen. Die 
ſolch Schreiben unterſchrieben waren 
folgende: 

Friedrich Pfalzgeafbey Rhein] 
Churfuͤrſt. 

Johann Sigismund Marg⸗ 
graf zu Brandenburg Churfuͤrſt 

Johannes / Pfaltzgrafbe yßhein 

Thriſtian und Joachim Ernſt 
Margt rafen zu Brandenburg. 

Johann Friedrich Hertzog zu 
Wuͤrtenberg. 

Georg Friedrich Marggraf zu 
Baden. 

Chriſtian Fuͤr ſt zu Andale 

Gottfried Graͤf zu Dertingen. 

Die drey aus ſchreibende Reiche» 
ſtaͤdte für ſich und Die übrigen mit U- 
nırte, 

Sie kriegten aber von dem Kaͤyſer kei⸗ 
ne Reſolution. Die Gravamına pur; 
den guch nicht vorgenommen / derowe⸗ 
gen blichen ſie ben ihrer Union, aus Bey⸗ 
ſorge / wenn fie ſich trennen lieſſen / ſewuͤr⸗ 
den die von der Liga gewonnen Spiel ha⸗ 
ben / als welche weit feſter miteinander 
verbunden waren / fonderlich die Ertz⸗ 
und Bifcheffe / welche an ihrem geiftli: 
chen Oberhaupt dem Pabft einen flat: 
cken Rückenhatten. 

Esgiergen auch Catholiſcher Seiten 
fo gefährliche Schriften wider den Reli⸗ 
gions-Frieden / mit Verhetzung der Lu⸗ 
theris. gegen die Reformirten heranß / die 
mannicht andersalsBorboten und Pro» 
phezeyungen eines verderblichen lang 
mührigen Kriegs der leyder bald erfolgt) 
anfehen konte. 

Inzwiſchen blieben die Spaniſche 
Kriegs⸗Voͤlcker im Reich / und die fütlich, 
ſche Haͤndelin voriger Canfuſion und Un⸗ 
richtigkeit. Die unterthaͤnigſte Bezei⸗ 
gungen der Chur⸗ und Fürften zu Sad): 
fen in beſtaͤndiger Neutralität und Defe- 
rentz gegen Ihr. Kaͤyſerliche Mayt wie 
auch den neuen Boͤhmiſchen Koͤnig und 
dero hoͤchſtloͤbliches Hauß Oeſter⸗ 
reich / mochten ſo viel nicht helffen / daß 
ihre Gerechtſame / an den Juͤlich / und Cle⸗ 
viſchen Landen | vermoͤge habender Be⸗ 
lehnung und getroffenen Vergleiche / bey 
gegenwaͤrtigen Conjuncturen in die ge⸗ 
tingite Confideration gekommen waͤren. 
Es gieng der Orten /wie bißher / fort Die 
Spanier nahmen den Flecken Brackel 
ein/aus welchen ſie die Brandenburgiſche 


und! 































29. Unter⸗ 
ſchrifft der 
Intereffir- 
ten, 





30. Bon 
botendes 
febmeren 
Kriege, 
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1016. miſchCatholiſche Reigion anzunehmen 
oder mit Verkauffung des Ihrigen in ge⸗ 
wiſſer Zeit ſich anders wohin: zu begeben. 

Der König in Polen fiel dem Ertz 
32. Poren \Herog bey und legte fein Volck an bie 


fand. 
Cap. X. 


Jahr erfolgt. Doctor Chemni⸗, der den 35. Beſtra⸗ 
Bürgern gedienet / wurde nechſt tauſend rer 
Guͤlden Strafe] der Stadt/ des Biß⸗ ugsonns 
thumbs Wormbs und der Ehurpfaͤltzi⸗ 

ſchen Lande verwieſen / und muſte ſchwe⸗ 

en] ſein Lebenlangniemand mehr 
inProceß-Sachett zu dienen Die) 

find mit Ruthen außgeſtrichen; Und an⸗ 

dere anders geſtrafft worden. 

Wir haben oben eines Jubelfeſts ge⸗ 
dacht / welches der Pabſt mit den Seini⸗Der E 
gen zu Rom gehalten. Die Evangelifchelvangeli 
hieften auf Chur⸗Sachſens Verordnung] Ieben Ju⸗ 
einandere. beife, 

Die Beranlaftung war dieſe / daß nun 


vor hundert Jahren PBoctor Martin Lu⸗ — 





3. Auff. 
ſtand zu 
Neuß, 







dergleichen Reformation infeinem Lan 
dean. Weil nun die Evangeliſche Va- 
fallen and Unterthanen fich dißfals ber 
ſchweret erachteten [aber feine Huͤlfe am 
Kaͤyſerlichen Hof haben konten / fo nah⸗ 
inen fie ihre Zuflucht zu den General 
Staaten /undbegehrteneine Interceflion 
ondenfelben 7 diedochvergeblich war. 


34.Refor- 

mation im 

Paderbor⸗ 
iſchen. 


brachte es auch den Könige in Polen] ſondern auch 


Der Bifchoff zu Paderborn fielte |f 


_ Bender Stadt Wormbs trinmert | denen Seh 


ther feine Thefeszu Wuͤttenberg an der 
Schloß ·Kirchen wider des Tezels Ablaß⸗ 
kram angeſchlagen. Deun dieſer Mann 
kam /als Paͤbſtlicher Commiflärius mit 
einer außſuͤhrlichen Bullin Sachſen / in 
welcher alterlen Suͤnden auff ein gewiß 
Geld taxirer waren; womit er feinen 
Handel trieb. 
Guicciardinus ein guter Tatholifcher 
Scribent heſchreibt uns eigentlich / wie es 
damit _hergangen 5 wenn er fagt 
Pabſt Leo. der x. babe in al 
ler elt Die Indulgentien reich. 
lich ausgefchrieben/nicht alle in de⸗ 
nen zum 


31.O0ctb. 


37.Deffen 


Occaſion. 





befen Die noch lebten / 
die Seelen aus dem 
fen. Le quali, 


fee dadorch zu erloͤ 
concedevano 


che ſi 


torinm, gllein geſchahe 
von den Leuten zuerpreſſen ſo die 
Commilflarien, Die dieſen andel 
mebrentbeils. gepacht batten / 
ganız unvorfichtiglich eintrieben. 
Welches einen groflen Unwillen 
und Zergernif an vielen Orten / 
ſonderlich in Teutſchland verur⸗ 
facht/ zumal man wufte / daß der 

abft den Ertrag Diefer Indulgen-) - 
tien feiner Schwefter Magdalenen 
verebrtbattelalfodapier nicht ein 
malın die Apoltohiche Cammer] 
ondernin den Beutel einer geitʒi · 
gen Frau vwendetwurde sr 

fs redet diefer in Italien gedruc utor 
az an nie m,Procacchi Ve- 


i ‚Lib. XII. ad’ann. 1920. p.m.395. 
Sinmehrers Fan manben ihmmfelbft lefen.] 

Worauß zufehen [daß vielmolgefinnte 
Gatholifche an dieſem Indulgentien- Hat 
deifichfehr geätgent. Wie folches aus 

dazumal ergangenen Schrifften/ 
3 auch | 7 
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ſchiedlichen vechtgefinnten Gatholifchen 


38. Tezels Geſchichtſchreihern zu leſen / welche hoͤch⸗ 
Adlatram lich deteſtiren: Daß man dasjenige ums 


nnfbilliget. 


39 Durch» 
fuchung 
aller Reli⸗ 
gions⸗ 
Punde, 


Geld verkauffen wollen welches die Ca⸗ 
tholiſche Kirche aus ihrem Schaf der 
Indulgentiendenenbußferfigen Suͤndern 
reichlich und umſonſt auszufbeilen pflegt: 
Silhon ebenfals ein guter Catholifcher 
Seribentredet davon alſo: Ils ont mis A 
prix les chofes qui n’en auoient pas : ls 
ont trafique du merize de Fefüs Cpriſt, & 
vendu aux enfans ce qui Provenoit del’ 
indulgence de leur Mere. das ift: Sie 
hatten die Dinge auff einen gewiß: 
fen Preiß oder Tax geſetzt / welche 
doc) keinen hatten: Sie haben 
mit dem Verdienft Chriſti trafi- 
quirt, oder Rauffmanfchafftaetrie 
ben: Und den Kindern Dasjenige 
verkaufft / welches Doch herfloß 
von der Indulgenz Oder Freygebig 
keit ihrer Mutter. (a) 


(@)Silhon, des Kardinal Richelieu Lobſprecher in ſei⸗ 
fem Miniltsed' Eſtat lib. II, DiscoursX,p. m 332, 


Mun waren viel der Meynung / wenn 
der Paͤbſtliche Hof ſein Unrecht in einer 
ſo klaren Sache bald erkandt / es haͤtte dem 
Werck geholffen / und groͤſſere Trennung 
verhüret werden koͤnnen / weil man aber 
Tetzeln und mit ihm die Paͤbſtl Autori- 
tatnicht fallen laffen wollen/fondern den. 
felbennoch defendirt , ſo wurde dadurch 
das Geheimniß der Römifchen Kirchen 
kund / daß der Pabſt auchin geiftlichen 
hoͤchſtwichtigen Dingen irren / und in Ir 
thumb verhaͤrren koͤnte. Darüber wur 
de alles rege / die Paͤbſtl Canones und 
Decreta, Ritus und Conſuetudines wur⸗ 
den nach der Richtſchnur der Heiligen 
Schrifft / und der erſten Kirchen Berftand 
und Gewohnheiten examinirt, was ſich 
denſelben nicht gemäß funde/fondern von 
Pabſt aus eigener angenommener 
Pacht und Gewaͤlt / in ſeiner / nehmlich in 
der Roͤmiſchen Kirchen angeordnet / und 
darüber Feine Communication mit der 
Catholiſchen Oecumenifchen Kirchen] o⸗ 
derderen Vorftehern den andern Patti: 
archen / wie beyden erften Conciliis ge: 
ſchehen | gepflogen / ſondern alles für fich 
geboten undbefohlen/zum Exempel: Die 
Communio fub una Coelibatus facerdo- 
tum, Purgatorium , auch, die Roͤmiſche 
Meſſe felbft/ der Gottesdienſt in Lateini- 





Herhog Ferdinand zu Graͤtz 
nach der Boͤhmiſchen Kror 
verlangt / welche man da: 





Das 111. Capitel, 


Don Ungariſchen und Boͤhmiſchen Geſchichten. 
FR haben oben fehonge- | mals ſchon für erblich hielte ¶ derowegen 
meldet / was maffen Erf; die obgenannte des Haͤhſers Bruder / ſo 


Sstalien] 
und dergleichen mehr / folches alles wurde 
geandertund abaefchafft/und nur dasje⸗ 
nige aus der Römischen Kirchen behal 
teñ / was ohne Aergerniß / als ein Mittel 
ding behaltenwerden konte. 

Dahero es zu dieſer ſchweren Tren⸗ 
nung und Abfall / nicht zwar von Chriſto: 
noch der allgemeinen Catholiſchen Occu- 
meniſchen | ſondern nur vom Pabſt und 
ſeiner Roͤmiſchen Kirchen erfolget. 

Nachdem nun / wie gedacht / itzo die 
hundertjaͤhrige Zeit kommen / da ſich die 
Verbeſſerung des Religionweſens ange⸗ 
fangen/fohatmanin allen Evangelifchen 
Kirchen, Bett/ und Danckfefte angeftel- 
let / Gott dem Herrn fire dieſe groſſe Wol⸗ 
chat nicht allein zu dancken / ſondern auch 
umb Exhaltung derſelben zubitten. 


(Gabriel Barthol.Grammond Hit, Gall. Lib. II, 


p-175. hocanno , wil ein lächerlich Werck 
(Ridiculum) undein Poffenfpiel (Ludicrum) 
herausmachen / und ftellet fich doch felbft zu 
belaxhen vor/wenn er fpricht: Die Teutſchen 
Beer hätten dem Pabſt Rn 
wolien / und ein Jubelfeſt angefteller/ 
welches ſie zuvor nie gethan. Da ſagt 
er wahr dran. Es waren auch noch nie hun 
dere Jahr zudiefem Zweck verfloffen geweſt. 
Sie haiten auch feinen Pabſt der ihnen eins 
von 25. Jahr gu 25. Fahrenangeordnet hat 
te. Daher fie es denn zuvor nie thun koͤnven. 
Sonften wird man nicht finden / daß Die ger 
rinſte Reflexion guff des Pabfts Jubelfeſt 
gemacht worden. Die rechte Urfache war ja 
in dem Churfürftl. Ausſchreiben / welches 
Grammond felbft Sateinifch referiret / gnug⸗ 
fan ausgedruckt s die hätte ernicht verhalten; 
fondern refutiren undfagen ſollen / daß Tetzeln 
mit feinem Ablaß Kram unrecht geſchehen/ 
daß man fo über ihn geklaget / und umb -Hülfs 
fe vergeblich geruffen und geflehet Hätte ‚aber 
davon fehmeiger er. fein till. _ 
Das erfte Ausfchreiben ſandte 
Chur⸗ Sachſen an dero_Univerfirät zu 
| Leipzig/mit Befehlfolch Feſt mit allen er⸗ 
finnlichen Solennitäten zu feyren. Die 
| Ehur » Sächfifche Theologi liefen ein 
Schreiben gleiches Inhalts an alle E- 
vangeliſche Kirchen ſo wol in · als auſſer⸗ 
halb Teutſchlandes abgehen / alſo daß Die 
ſes Jubelfeſt / bey den fambtlichen Reli ⸗ 
gions⸗Verwandten [durchgehende hoch⸗ 
feyerlich gehalten worden. Die Refor⸗ 
mitten in Teutfchland haben fichdeffen 
auch nicht entzogen /fondern ſolch Feſt e⸗ 
benfals mit den Lutheriſchen Gemeinden 
gehalten. 





wol als der Koͤnig in Spanien ſich gut⸗ 
willig alles Rechtens / ſo ſie daran haben 
mochten / mehr erwehntem Ertz⸗ Hertzog 





1617, | 


40, Refor. 
mation, 


41. Verun⸗ 
glimpffung 
des Juben 
feſts 





zum 


* 


42.Alle 
Protei· 
sende ueh⸗ 
men es a0. 
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Anıo | zum Beſten / begeben. Dem Käyfer kam | 


es ſchwer an / dieſes Königreich ben feinem 
Leben zu vererben / wie wol es ihm eben 
auff ſolche Weiſe von Kaͤyſer Rudolphen 
ſeinem Herrn Bruder zu gefallen. 
Nachdem aber feiner Känferlichen 
Majeſtaͤt hinterbracht worden wie es 
kung umb die Herrſchafft oder die Regie⸗ 


MA zung / ſondern nur umb den bloffen Ra⸗ 


hand Rd» 
njg in Boͤh⸗ 


ng! men und Titul zu thun waͤre / uumb de 


durch allen boͤſen Zufaͤllen vorzukommen / 
welche ſich nach derofelben tödlichen Hin⸗ 
tritt ohne maͤnnliche Erben beydes der 
Religion / und dem Hauſe Oeſterreich 
zu hoͤchſtem Nachtheil zu tragen koͤnten / 
weil dazumal unter den Ständen noch 
Inch klar war / ob es ein Erb⸗ oder ein 
Wahl⸗Reich ſeyn ſolte. So ergaben ſie 
ſich endlich drein / und ſchrieben einen 
Landtagnach Prag auß / bey dem ſie ſich 
nehen ihrem Bruder Ertz⸗ Hertzog Maxi 
milianen hoch Teutſchmeiſter / und mehr 
gemeltem Ertz⸗ Herkeg Ferdinanden 
perſonlich eingefundeh: Nicht weniger 
die drey Stande in völliger Anzahl er⸗ 
chienen 
Alſo redet ein vornehmer Venetianer Nani lib. 
IIL.pag.16 1: Nonelſendo ben certo s’ elettivo 
fofle, öheteditatio, Darinner nicht unrecht 
gehabt zuhabenfcheinet: Denn es wird wer 
der in dem Königlichen Vortrag / noch in der 
Stände Erklaͤrung einiger Wahl oder Erb⸗ 
ſchafft gedacht / ſondern dieſe Worte werden 
gebraucht : Wenn dieſes Roͤnigreich 
ohne Haupt und zukuͤnfftigen Herrn 
verbleiben ſolte ꝛc Die ſich auff ein war⸗ 
hafftes Erbkönigreich nicht ſchicken / wenig⸗ 
ſtens itzo auff Boͤhmen nicht / darzu ſo viel Er⸗ 
ben noch vorhanden waren.)] 
| „DiePropofition ging dahin : Daß 
ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt auf 
ſonderbahrer vaͤterlicher Sürfor- 
fe / zu Verhuͤtung Eünfftigen 
Streits und Unfriedens /bedacht 
geweſen / wie auff Dero in Gottes 
Haͤnden ſtehenden Todes Fall die 
Eron Boͤhmen mit einem wuͤrdi⸗ 
gen Nachfolger am Reich verſorget 
werden moͤchte 
Nachdem nun ihre Herren Bruͤ⸗ 
der / die Br: Hero e Mäximilian 
und bert ein hohes Alter erreichet] 
ne gone en — ſo — 
ie fuͤr das rathſamſte angeſehen 
daß ihr ——— 
dinand / den fie auch zum Sohn 
angenommen / zum Koͤnge in Boͤh 
men erklaͤret ſn 
darzu ein gewiſſer Tag beſtimmet 
wurde; Doch Dergeftele/_Dap er 
nie. Königin Boͤhm̃en heiſſen / aber 
bey Ihrer Kaͤyſerlichen Maſeſtaͤt 
Lebzeit n ſich Feiner Beglerung 
anmaſſen gleichwol einen Reversfö 


6, Juni. 


44: Des 
Nahi Judi= 


cium. 














und gekroͤnet/ auch | 6 





bald von ſich geben ſolte/ daß er] ;c, 
koͤnfftig gleich Ihrer Käyferlichen 2 
Majeſtaͤt und vorgebenden Koͤ 
nigen in Böhmen / Die Pflicht lei: 
ſten /unddiePrivilegicn berrafftigen 
wolte. 

Die Ständerecapitulirten dieſen Vor⸗ 
trag umbſtaͤndlich [acceptirten denſeben / 
und gaben ihren Willen drein /benennten zeirfap, 
mehr bemelten@rb-$ ertzogen erſt gedach⸗ rund: 
ter maſſen zu ihrem König) und zwar mit 
dieferCondition; Daß er in in tgedach⸗ 
term Revers perfprechenfölte/ inner: 
halb vier Wochen nach Des Kay: 
ſers Codt / die Privilegiadeg Konig⸗ 
reichs und den Naje ſtaͤt Brief eyd⸗ 
lich zu cohfirmiren, und das Diplomä 
der Confirmätion oem Buyrc rafen 
einzuhaͤndigen / Widrigen — 
zu keinem Gehorſam verbunden 
ſeyn ſolten · Sie beſtimbten auch den 
Taͤg Hetri und Pauli zur Kroͤnung wel⸗ 3: Jun. 
che deſſelben Tagsmik dengersöhnlichen| 77.Die 
Solennitäten hoch, feherlich vollbracht /|Sräuung 
un ohne Angelegenheit beſchloſſen wor⸗ 

en 


Wiewol denen Böhmen) die manzur 
ſelbigen Zeit (üb utraque nennete / die As 
nehmung des neuen Koͤnigs nicht gefal⸗ 
ler wolte. Denn fie wuſten wol / daß 
er ihnen nicht gar hold / noch einigertt 
Proteſtirenden dut wäre 

Hierauff iſt die Reyſe zu Chur⸗ Sach⸗ 
fen |. deren ohen gedacht erfolgt / worauff 
ſich der Kaͤhſer wieder nach Prag und ſð 
ferner nach Wien: Der neue König in 
Böhmen aber in Schleſten und Mähren 
— Seine Majeſtaͤt die even- 
tual Huldigung von den Ständen einge 
nommen | Auch ihnen Hingegen die ge⸗ 
woͤhnliche endliche Berficherting geleiſtet / 
von dannen ſie ſich nach ihrer Refidenzin 
die Steyermarck verfuͤget. 


F. II. Von Ungarn. 

N Ungarı war zwar det Still⸗ 
ſtand derneuret /krafft deſſen die 
Tuͤrcken / die ihnen darbey verſpro⸗ 
chene fechzig gehuldigte Doͤrfer for: 
derten / welche ihnen die Ungarn aber / des 
ergangenen Befehls unerachtet / nicht ab⸗ 
treten wolten / unter dem Vorwandt: 
Sie wären dißfals nicht gehoͤrt 
worden. Darüberfameszur Schlaͤ⸗ 
gerey [dabey ſo wol von den Heyducken 
als Tuͤrcken eine zieinliche Anzahl blie⸗ 


en. 

Es kam ein Tuͤrckiſcher Geſandter mit 
anſchnlichen Geſchencken zu dem Kaͤyſer 
nach Prag / den getroffenen Frieden 
zu beſtaͤtigen /alfomufte ihnen das Ver 
fprechen wegender Dörfer doch endlichge 
halten werden, 


148. Gehul⸗ 
digte Dorf, 
te 
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Anno | 


49. Des Ar- 
mini Leh- 
re. 


50 Der Ke · 
monftran-+ 
ten Um 
ſprung. 


sı.KRönig 
Jacobs 
Vermitte⸗ 
lung · 





Gap. IV. Niederlan 





Das IV. 


diſche Geſchich 


Capitel. 


Von Niederlaͤndiſchen Geſchichten. 


N den vereinigten Nie 
A derlanden häfte man wegen, 
— ("der Religions Unruhe an 


V ſtatt eines Zubelfeftswol ein | 
Zrauerfeft halten mögen. 

Wir haben ſchon im Fahr 1610, und: 

ftändlich angeführet/ was für ein gefaͤhr⸗ 

licher Streit fich zwifchen Jacobo Armi- 

nio Profeflore Theologie zu Leyden und 

den übrigen Reformirten / deren Bor: 

Iprecher Francifeus Gomarus geweſt / ſich 

ſchon von etlichen Fahren her erhoben) 
und ſo wolin Schriften vielfältig / als 
auch muͤndlich in unterſchiedlichen Col- 

loquiis publice ind privarim mit ziemlis 
cherhefftigkeit fortgetrieben worden/ biß 
Arwinius darüber verftorben. Allein 

die Gontroverfien waren mit ihm nicht 

verſtorben / denn er ſehr viel Benfäller 
nicht allein unter den Gelehrten / und dem 

gemeinen Volck / ſondern auch unter den 

Vornehmſten des Landes / und den Staa⸗ 
ten ſelbſt hinterlaſſen / welche feiner Lehre 
beygepflichtet. Weil nun Atminius we⸗ 

gen ſeiner Kranckheit / und bald darauff 
gefolgten Todes den Auffſatz ſeiner Lehr⸗ 
Puncten mit Widerlegung des Ge⸗ 
gentheils nicht verfertigen koͤnnen / wie 
bey dem letzten Colloquio im Haag bes 
fohlen worden / ſo thaten fich feine Nach, 
folger / deren Vornehmſter Litenbogard 
war / zuſammen [. imd uͤbergaben den 

Staaten von Holland und Weſt⸗Frieß⸗ 

land eine Schrifft / ſo ſte eine Remonſtra⸗ 

tion nennten / und dadurch den Namen 

der Remonſtranten bekommen; Dahin⸗ 

gegen ihre Widerſacher Contraremon- 

ftranten oder Gomariſten genennet wor⸗ 

den. 

Dieſe waren mit gedachter Schrifft 
ſehr uͤbel zufrieden / vorgebende: Die Rc- | 
monſtranten haͤtten der Reformirten 
Meynung gar ungleich und calu⸗ 
mniose porgetragen: Ihre eigene | 
aber mit verzwicten Worten be 
fchönet. ; 

Ihr Mißvergnůgen Wurde nicht we⸗ 
nig vermehret / als manConrad Vorſtium 
an des Arwinü Stelle zu der Theologiſ 
Profeſſion zu Leyden in Vorſchlag brach⸗ 
te / welcher desSocini Ketzerey verdächtig 
war. Denn er ſich mit vielen ‚gefahtli- 
chen Lehren in oͤffentlichen Schrifften/ 
ſonderlich in einem Tractat de Deo het» 
aus gelaſſen; daß auch König Jacob in 
Engellandfich der Sacheannabın / und 
fo wol ſchrifftlich als durch feinen Geſand⸗ 
ten mündlich, die Staaten verimahnete) 


(9 








dieſen Irrgeiſt zu Peiner Profeflion auff 





ihrer Univerfirat fommen zu laſſen / ſon⸗ 
dern ihm vielmehr aus dem Lande aus 
zubieten. Welches neben andern treu⸗ 
hertzigen Vermahnungen ſo viel gefruch⸗ 
tet / daß man ihn von Leyden weg / und 
nach der Goude, umb ſich daſelbſt zu recht · 
fertigen / gewieſen / auch endlich SimonE- 
pifcopium zu itzgedachter Profeſſion be 


fördert. Immittelſt hatten die Remon- 


ſtranten ihre Lehre in fuͤnff Artickul ver⸗ 
faffet/in welchen ſie von den uͤbrigen Ne» 
formirten abgingen als: 

», Bon der Prædeſtination vo⸗ 
der ewigen Gnadenwahl / bey wel⸗ 
cher ſie ein decretum conditiona⸗ 
tum ſtatuirten. Wie nehmlich GOtt 
der HErr nach ſeinem freyen gnaͤdigen 
Willen die Menſchen nicht bloſſer Dinge 
bin / ſondern mit dieſer Condition zut 
Seeligkeit erwaͤhlet oder veꝛworffen / nem⸗ 
lich daß er allediean Chriſtum 
alsuben/und in ſolchem Glauben 
beftandıg verharren wurden / zur 
Seeligfeit: Die aber nicht glaub» 
ten 3ue Verdamniß verordnet. 
Welche nun dievon Gott geordnete Mit 
tel des Glaubens nicht annehmen | fon 
dern verwuͤrffen / die hätten es ihnen felbft 
zuzuſchreiben / und die Schuld ihrer Ver⸗ 
ſtockung zuentgelten. 

Dahingegen nach des Gomari ey 
nung der Menſchen Verdamniß 
GOtt / und ſeinem ewigen Bath⸗ 
ſchluß bloß zugeſchrieben werden 
möpte Worauf nichts anders folgte/ 
als daß man Bott zu einem Urſacher der 





.Kinf 
Articul der 
Remon- 
feranten. 


53. 1. De 
Psz=delti- 
nation, 


Suͤnden machte/ deffelben Gerechtigkeit] 


und unendliche Barmhertzigkeit verlaͤ⸗ 
ſterte / daß er fo vieltauſend Menſchen ohne 
alle ihr Verſchulden verdammete / und 
noch dazu fimulirte, daß er nicht wol⸗ 
te/ daß ſemand ſolte verlohren wer⸗ 
den / ſondern hingegen / daß allen 
Menſchen geholffen wuͤrde / laut 
der klaren Worte der Schrifft. Uber die⸗ 
ſes wuͤrden viel einfaͤltige Menſchen in 
die Gedancken gebraͤcht / ſie moͤchten thun 
und leben wie ſie wolten / ſo wuͤrden ſie ent⸗ 
weder ſeelig oder verdambt / weil Gottes 
ewiger Rathſchluß nicht zu aͤndern: zuge⸗ 
ſchweigen / daß dieſer Rathſchluß keinem 
Menſchen bewuſt / und alſo bey vielen ar: 

men Sündern | oder ſchwachglaubigen 
Ehrifteneinen Zweiffel ihrer Erwaͤhlung / 
und einfolglich ihrer Seeligkeit erwecken: 
Hingegen jeder der an Chriſtum glaubete 
getroſt und ficher ſchlieſſen koͤnte / daß er 
krafft der klaren Verheiſſung Chriſti fee 





fig 








625 
Anno | owaden imdallo/nachderinder Gna⸗ 
denwahl von GOtt ſelbſt gefehten Ber 
dingung / inund Durch Chriſtum erwaͤh⸗ 
let ſeyn muͤſte. — 
anne)», Bonden Verdienſte Chriſti. 
mei | Daß nemlich unſer Heyland und 
Shit | Sefigmacherfür alle und jede Men⸗ 
ſchen geſtorben / und fuͤr der gan⸗ 
tzen Welt Suͤnde gnug gethan ha⸗ 
be. Jedoch daß die jenigen / fo ſich die⸗ 
feraligemeinen Erloͤſung theilhafftig ma⸗ 
chen wolten / ſolche mit wahrem Glauben 
ergreiffen und ihnen zueignen muͤſten. 

3. Von dem freyen Willen des 
Menfchen; wie er nemlich auß eig⸗ 
nen Kraͤfften / den ſeligmachenden 
Glauben nicht haben noch erlangen 
koͤnte / ſondern durch den Heiligen 
Geiſt darzu wiedergeboren und erneuert 
werden muͤſte. 


55. 3. De 
idero arbi- 
crio, 





16.4. De 
gratia Dei, 


fehen wuͤrcke 7 und derfelben in 
Chriſto allein zugefchrieben werden 
müftes der Menich aber wegen ankle⸗ 
bender fündlichen Unart koͤnne derfelben 
widerſtreben / und des Heiligen Geiſtes 
Beruffung von ſich ſtoſſen. 

Von Beſtaͤndigkeit der Glau⸗ 
bigen geſtuͤnden ſie gerne / daß ſie 
mit Beyſtand des Heiligen Geiſtes 
alle Verſuchungen des Teuffels/ 
der Welt und ihres eignen Fleiſches 
uͤberwinden / und alſo mit goͤttli⸗ 
cher Huͤlfe im Glauben beſtaͤndig 
erhalten werden koͤnten; Ob ſie aber 
nicht durch Fahrlaͤſſigkeit und Liebe der 
Welt die Gnaͤde Gottes verſchertzen / und 
von der rechten Lehre wieder abweichen 
koͤnten; deſſen wolten ſte ſich auß Gottes 
Wort erſt beſſer erfundigen ehe ſie etwas 
gewiſſes ſtatuirten. 

Auffdieſefuͤnff Articul wurden der 
Armmmianer ſtreitige Puncte redueirt, und 
bey allen geiftlichen Geſpraͤchen ventilirt. 
Man findet aber nicht / daß bey einem je⸗ 
den gefragt / viel wentger geſchloſſen wor 
den: Ob Die eine oder die andere 
Meynung von befagten Articuln 
einem jeden Ebriftenzufeiner Se 
ligkeitunumgänglichzu wiffen/und 
3u glauben ñoͤthig / oder nicht noͤ⸗ 


57.5. De 
conſtantia 
fidelium. 


58. Materia 
Colloqui- 
orum. 


59. Mey⸗ 
nungen 

pro Com-! 
politione, 


Eap. IV. Niederländifche Sefchichte. 


4. Bonder Gnade Gottes. Daß zuredte 
diefelbe alles Gute in dem Men⸗ auszufinden. Feſtus antwortete: Wenn 





thig ſey. 

Nach geſchloſſenem Colloquio in dem 
Haagverordneten die Staaten / daß bey: 
de Theile den Statum controverſiæ obiger 
funff Articul zu Pavier bringen / und 
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— 
danebenihre Gedancken eröffnen folten/| 1617. 
melchergeltalt der Sriede in den Kirchen 
exhalten und die bißherigen Stritfigkeiten 
deingemeinen Weſen zum Beſten beyge⸗ 
legt werden mochten. Die Remonftran- 
tenhielten dafuͤr / darzu ware fein naͤher co-Dier, 
weg/als die Toleranzun® Erlaub⸗ po ein 
niß / daß ſie ihre fuͤnff Articul frey| Tolccanz.ı 
offent lich lehren und vertheidigen 
moͤchten: Die Contra- Remonftranten 
hingegen hielten für das Beſte / daß ein 
National Synodus fe eher je lieber be⸗ 
ruſſen wogrde | Damit Die Rechte 
dem [Wort Gottes gemäfe Lehre 
fabilirt; Und welche unter den Res 
formirten offentlich zu Ichren und 
zu predigen fey / befchloffen und 
verordnet werdenmöchte: 

Dabey bliebe es abermal / biß endlich 
Graf Wilhelm Ludwig von Naſſau/ 
Gubernator in Frießland | die Haͤupter 
beyder Parthehen Feltum und Urenbo- 
garden vor ſich berief / und ihnen beweglich 
Mittel und Wege zur Einigkeit 











































81. Die 
Somarir 
ſten einen 
Synodum. 


Die Remonftränten nicht weiter als 
in den fünf Artickuln von den uͤbri⸗ 
gen Reformirtenabgingen / fo moͤch · 
te ſich wol ein Mittel zum Ver⸗ 
gleich finden Utenbogard antwor- 
tete Er fuͤr ſich hätteaufler den s. 
Irtickuln nichts. Desgleichen er ſich zu 
den übrigen Reinonſiranten auch verſehe. 
Daraͤuff wurde beliebet Jauch von den 
Staaten von Holland und Weſt⸗Frieß⸗ 
fand gut geheiſſen / daß jeder Theil noch 
zween zu ſich nehmen / und von dem guͤtli⸗ 
chen Bergleich einer Toleranz oder Ver⸗ 
träglichkeit/ mit Außſetzung aller Difpu: 
tanıonen mifeinander conferiren fülten. 
Es geſchahe. Die Arminianer blieben 
bey obgedachtem Vorſchlag der Tole⸗ 
2. Bie Gomgriſten hingegen ſagten· 
Weil ſie doch Nieder laͤndiſche Re 
formirge Prediger wären] und de 
für gebalren feyn wolten / ſo muͤſten 
fie ſich billig der Ylieverlsndifchen 
Reform eten Kiechen Urtheil ün⸗ 
terwerffen. Derowegen der Nario- 
nal Synodusinftandig zu befördern] 
und ent weder eineDecilion der ſtrei⸗ 
tigen Artidul anzunehmen / Oder 
aber die Conditiones 34 bedenck en / 
wie ud auff was Weiſe die geſuch⸗ 
te Toleranzay verſtatten waͤre 
Dieſes war freylich zu bedencken / wie 
ferne und weit die differenee Lehre auf] 
den Cankeln oder Carhedern vorzutra⸗ 
en / damit man fich des Verkleinerns und 
Serintchteng des andern Theils feiner] Die 
Rehuung / und deren Lehrer enthalten] Toieranz 
moͤchte / und ſo fort. wird deere · 
Rach gethaner Relation wurde 
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Ahıno die Toleranz von den Staaten decretiret 
Darüber gab es abermalStreit. DieAr- 
minianer defendirten;dieGomatiften hin 
gegen impugüirten folches Decret. Wel⸗ 
ches die Staaten bewogen / daß fie es in 
die Claſſes ſelbſt ſchickten / mit Befehl die 
Pfarrer ſolten ſich darnach richten Sol 
ches war aber den meiſten nicht gelegen. 
Biel ſeparirten ſich von den Armmnianern 
gantz und gat und hielten ihre Kirche 
fuͤr ſich und die Ihrigen allein. 
Unterfehiedfiche Hollaͤndiſche Stadte) 
vornemlich Amſterdam widerfehten ſich 
offentlich Beil nun am dieſer maͤchti⸗ 
gen Stadt Exempel ſehr viel gelegen / ſo 
wurde der beruͤhmte Hugo Grotius, da⸗ 
mals ſyndicus zu Rotterdam zu ihnen 
geſchickt / umb ſie durch ſeine Wolreden⸗ 
heit zu andern Gedancken zu beivegens 
aͤber ohne Frucht) denn fie beftunden auf 
dein National Synodo ; deſſen Schluß fie 
vor allen Oingen erwarten wolten. 
Darzu hatten aber die wenigſten Luſt / 
infonderheit von den Politiſchen Stante- 
Raͤthen / denn theils hingen an den Ar- 
Iminianen; Theils beſorgten die Deciſion 
wuͤrde ſehr ſchwer fallen / weildie vor⸗ 
geſtelte Fragen / durch die von bey⸗ 
den Theilen angezogene Worte der 
Schrifft pro& contra ventilirt wer⸗ 
den Fonten : Oder da je ein Schluß 
nach vielem Difpuriren erfolgte / dörffte 
folcherdag Schifma mehr befoͤrdern / als 
auffheben /weilfein Theil uinb das Sy- 
nodal Schluffes willen feine, Meynung 
andern ſund des Gegentheils feine ergreif 
fen wide: wodurch denñ die kactiones erſt 
recht offenbar / und die Partheyen wuͤrck · 
lich getrennet werden doͤrfften. Dahin⸗ 
gegen / wenn ein Theil den andern in 
Ehriſtlicher Sanfftmuth tolerlrete, we⸗ 
niger Streit und Zanck folgen wuͤrde. 
Nun mangelte es eben an dieſer Chriſtli⸗ 
chen Saufftmuth. Denn beyde Theile | 
hoͤhneten und verkaͤtzerten einander auff 
den Cantzeln / imputirten einander gefaͤhr⸗ 
liche boͤſe Conſequentien, die ein Theil 
auß des andern Lehre zu folgen vermein⸗ 
te. Die gemeine Lente / die das we⸗ 
migſte von dieſen ſchwehren und ſubtilen 
Fragen verſtunden / uhrtheileten nach der 
Affe&tion die fie zu einer oder der andern 
Parthey / oder deren Prediger trugen 
und an ſtatt diſputirens fielen fie auff 
Perfonalia ; verthädigten ihre Parthey 
mit fchelten kind ſchmaͤhen | duch Der: 
folgting des Widerparts / welches ſchier 
auff Mord und Todiſchlag hinauß gelauf⸗ 
fen waͤre. 
Zu Amſterdam / allwo die eyffrig⸗ 
Gomatiften wohneten / trug ſich in die⸗ 
Jahr zu daß wie ſich die Armihianer 
onntagsineinemPrivar- Hauß verſam⸗ 


63. Amſter⸗ 
dam urgi- 
zer den Sy. 
hodum, 


64. Andere 
Mepnuns 
gen der 
Staats⸗ 
Raͤthe. 








eten / der Pöbel zu fiel s das Hauh 167, 
ftiiemete/ amd den Prediger ſehr uibellss. ip, 
tradirte, Sie thaͤten dergleichen denfol|Ntanbin | 
genden Sonntag / und plunderten das an: * | 
dere Hauß / inmwelchemdieArminianet| 
zufartimen kommen waren / rein auß / daß 
die Obrigkeit mit bewehrter Hand/ und 
er feharffen Mandat Friede gebieten 
muſte. 

Sie brauchten doch das billige Tempe 45 au, 
rament dabey / daß fie den Remonftran- | minianer 
ten eine abſonderliche Kirche ) mit Ver⸗ befoimmen 
biettung aller Pafquille, die dagumal gantz "Rt 
gemein waren einraͤumeten / welches / 
wein es an andern Orten auch geſche⸗ 
hen / ſo hätte viel Ungluͤcks verhuͤtet wer⸗ 
den koͤnnen. ER 

ZU Lepyden entſtund ein ander Auf 
ruhr: DieStadt Hatte etlicheSoldaten für 
ſich — in ihren Fahnen 
dag Dranifche Wapen und Farbe nicht 
fuͤhrcten / die Handwercks Purſche fielen 
dieſelbe an und ſchrien Vive Oranlen. trie⸗ 
ben die Soldaten zuruͤck / und verwunde⸗ 
ter deren viel: — 

[ Estar wol zu verwundern / dah der Poͤbel 
Anderen decten, deren unterſchiedliche ın den 
Holländifchen Städten ſich befunden / keinen 
Eintrag in ihrem Gottesdienſt haft: Und 
hingegen die Remönftfanten ; welche doch in 
f wenigen und gar feheinbaren Puncten von 
ihnen difetepisten / ſo hart Angriffe. Aber es 
pflegt gemeiniglich alſo zu gehen die jenigen 
Die von ung außtretten / haſſen und verfolgen 
wir viel arger / als die vor ung geweſen. Die 
Juden welche notörie Laſterer Chriſti und 
feiner heiligen Mutter find / werden in unter ⸗ 
fehiedlichen danden und Königreichen von der 
Romiſchen Kirche mit ihren Synagogen gez 
dulder : Die Proteftirende hingegen zum aͤuſ⸗ 
ferften gehaſſet und verfolge: Sndtrer&pem. 
pelzugefchtoeigen. Alſo iſt es hier ergangen 
Stteit und Aufruhr erhub ſich an Allen En · 
den: 

Bey diefen Trangfalen der Remon- 
feranfert wuſten fie faſt nicht was fie am 
Kane ofte fich hinwenden ſolten 

ber zwoͤlff hundert Familien begaben 
fich nach Deift/ und ſuchten bey der Lu⸗ 
heriſchen Gemeinde daſelbſt an | bon ih⸗ 
nen. auffgenommen zu werden / wiewol 
mit der Condition, daß man ihnen bey 
dem Nachtmal feine Hoftien oder Obla- 
ten, gndein ordentlich gebacken Brod / 
tote Chriftits feinen Juͤngern gegeben, 
brechen und reichen folte welches man ih⸗ 
hen auff eingeholten Rath / gewilliget; 

Dahero dieſelbe Gemeinde zu Delft da 

durch mercklich geftarcket worden / indem 

ſich etliche humdert Familien Arminianer 

u derſelben geſchlagen. Inmaſſen Noch 

itso beh der Evangeliſchen Gemeinde da 

felbft dergleichen Brod bey dein Heil. A 

bendinal den Communicanten gereichet 


wird.· 





67. Auff 
ruhr in 
Leyden. 





68.Difeuis 
darüber 





o⸗. Der 
Rem̃os · 
ſtranten 
Affectios 
zu den Lu⸗ 
theriſcheh 
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Anno 


70.Erklaͤ⸗ 
rung der 
Staaten, 


Es hatten zwar die Staaten von 
Holland und Weſtfrießland eine vor- 
treffliche Erklärung heraußgehen laſſen / 
in Hoffnungdie Gemuͤther dadurch zu be⸗ 
fünfftigen [ und zu einer Ehriftlichen 
Vertraͤglichkeit zu bewegen. In der 
feiben wurden zwen Haupt Duncte 
wol und gruͤndlich tractiret. Erſtlich: 
Ob eine weltliche Chriſtliche O⸗ 
brigkeit befugt ſey / fuͤr die wahre 
Religion / und das Kirchenweſen 
zu ſorgen damit alles in guter Ord⸗ 
nung und Einigkeit erhalten wuͤr · 
de. Vors andere: Was von den 
fünf Arminianiſchen Lehr⸗Pun⸗ 
cten und deren Vortragung in den 
Kirchen zu halten / und ſonſt dabey 
zubeobachten. Zufoͤr derſt wurdẽ befag- 
te fünff Puncte | wie fie von ung oben 
angefuͤhrt / gründlich vorgeftellet/ und 





dabey geftagt, : Ob Diejelbe alfo be- 
ſchaffen wiren | Dap man einan⸗ 


der deßwegen Die Cyriſtliche 
Bruͤderſchaͤfft auff uͤndigen; O⸗ 
der ob man allein Deren böbern 
Sa der ſubtilen Neformirten ) Ver⸗ 
Stand in Der Kirchen lehren folte x 
Nachgehends haben fie mit alten und 
neuen Exempeln; auch den ergangenen 
Kirchen: Ordnungen der profeftivenden 
Stände erwieſen / daß die Chriſtliche 
Obrigkeiten in alle Mege befugt 
ſeyen/ ſich der Religion / Ind was 
Davon dependirer , anzuneh nen. 
Ferner haben ſte dargethan / daß ſo viel 
die obbemeldte fuͤnff Articul betrift 
diefelbebald von Anfang Der Refor- 
mationuuter den Reformirten Reli⸗ 
gions⸗ Verwandten / neben der an 
dern Meynung im Schwang 
gangen und ſo wolauf der Univerfi- 
taͤt Leyden gelehret / als auch von 
unterfchiedlichen bewehrten Theo⸗ 
logen als PhilippoMelanchtone, Bulinge- 
ro und andern mehr ſtatuiret und ge⸗ 
ſchrieben — 
vinus, Beza und andere eformirte 
Lehrer nicht allein vor Bruͤder er⸗ 
kandt ſondern auch in groſſen 
ren gehalten haben. ſtalt man 
auch die Augſpurgiſchen Confchh- 
ons-Derwandten /. ob fie aleich 
nicht alleinin dieſem ſondern auch 
im Articul vom Heiligen Abend 
mal und andern mehr von den Re⸗ 
ormirten diſſentirten, von der 
Chriſtlichen Gemeinſchafft nie 
außgeſchloſſen / fordern, vielmehr 
zur bruͤderlichen Einigkeit zu be 





Doch Cal- | d | 
Frießland ſamt ihren Rathaebern / dem 


Eh⸗ 









wegen gerachtet. Ihre EiTey' 107, 


nung wäre nicht] etwas neues ein⸗ 


zuführen ſondern bloß Diejenigen 
in Ruhe zuſetzen / welche uber die 
Meynung der fünf Articul nicht 
böber ffeisenEönten. 

Den NationalSynodum betreffend | 
ſo wäre derſelbe fehon Anno 1567. 
verwilliget worden/ auff daß die 
Niederlaͤndiſche Confeflion , welche 
von wenig Perfonen anfänglıdy 
gemacht /nebendem Heydelbergi⸗ 
jihenCathechifmorevidiru, und uber: 
ſehen werden folte/ worüber esal- 
lerhand Bedencken gegeben / ab 
ſonderlich / daß der Außſpruch in 
ſo ſchwehren zweiffelhafften Pun⸗ 
cten nicht ſo wol von einem National, 
alsUniverfalSynodo gemacht werden 
muͤſte Welches die Hanpt⸗ Uhr⸗ 
ſache / daß dieſes wichtige Werck 
bißhero verzögert worden. Sie 
(die Staaten ) blieben unterdeflen 
dabey / daß niemand zugelaſſen 
ſeyn ſolte / ſo lang obgedachte Con 
teſſion und Cathechiſmus nicht re 


vidirt wuͤrde / einige Neuerungen /7. Berbot 


einzufuͤhren / ſo haͤtten ſie auch al⸗ 
le Schmaͤh⸗ und Laͤſterungen | 
fo wol von einer. als der andern 
Seiten / verboten 


aller Meue⸗ 
rungen. 


Es waͤre ihnen ein rechtmaͤſſiger 


unpartheyiſcher Provincial Synodus 
nicht zuwider / umb die jenige 
Puncte / die eine Erlaͤuterung er⸗ 
forderten / fuͤr ein en National oder 
endlich allgemeinen Synodum zu 
bringen 

Allein dieſe wolgemeinte / und auf Fried 
und Einigkeit abzielende billigmaͤſſige 
Erklärung) mochie nicht viel verfangeũ / 
weil die Staaten von Holland und Weſt⸗ 


Penfionario Oldenbarnefeld und Hugo- 
ne Grotio, ſchon gantz verdächtig waren] 
alſo daß alles | was von ihnen herfam) 
bey den Gomariften oder Gegen-Remon- 
ftranten fuͤr verwerfflich geachtet wurde, 
Daheroes zu groffen Extremitäten bin 
aus gefchlagen/ melches etlichen vorneh⸗ 
men Leuten das Leben gekoſtet / theils a⸗ 
ber das Elend darüber bauen muͤſſen / 
wie wirim folgenden Jahr vernehmen 
werden. 


72. Barne- 
feld und 
Grotius 


verdächtig. 


er na 


— ———— —————— — — — — — 













































































































73. Des 
d’ Ancre 


Untergang. 


74.Btoffe 
Berände- 
rung, 


Eap. V. Sranssöifche Geſchichte. 





Das V. Eapitel, 


Don Frantzoiſchen Gefchichten. 


N Sranckreich lief dieſes 


P Jahr das Glücksrad gank 
SA herumb/ und fehlanderteden 
3% Marefchal d’ Ancre mit ſei⸗ 


‘ nem Meibe von dem höch, 
ften Gipffelder Ehre und Herrlichkeit/in 
den tiffeften Abgrund des Spots und 
Todes: Die Königliche Mutter aber von 
der Regierung im den Privar-Stand. 
Wordurch ſich der gantze Schauplak 
von Franckreich / gleichwie in einem 
Schaufpiel uhrblitzlich veranderte/ / daß 
manandere Perſpnen bey den Conſilis 
und andere Actus bey der Regierung / wie 
in einer Comodi zu ſchauen kriegte; weß⸗ 





75. Der 
Aucre hats | 
te Schuld. 


halben man fehon dazumal mit War: 
heits Grund ſagen konte / mas jener fluge 
Italiaͤner nach der Hand von Franckreich 
geſchrieben: La corte di Francia & fempre 
pienadi monftruofenovitä; Der Sram 
zoͤiſch e Hof iſt allezeit vol wun⸗ 
derſeltzamer Neuerungen (a) 

3) Vittotio Siri Mereurio. 

Wir haben im vergangenen Jahr er⸗ 
zehlet / wie der Printz von Conde in Arreſt 
genommen / und in die Baſtille bracht wor» 
den / darauff der dritte innerliche Krieg 
angangen. Dieſes Fahr fing fich mir 
Adts-erflirungenan; Erſtlich wider 
den Hertzog von Nevers : Hernachivi- 
der die Herfoge von Vendome, du Maine 
und Boüillon: und den Marquis de Coeu- 
vres. Mehnlich/ wenn ſie ſich nicht 
iñerhalb —— Zeit bey Hof ein⸗ 
finden wuͤrden / daß ſie als ſchuldi⸗ 
ge an verletʒter Mayt. geachtet 
werden folten. Sie verantworteten 
fich mit fcheinbaren Umbſtaͤnden / und 
tegten alle Schuld dieſes Unweſens auff 
den Marefchal d’Anere, in dent derfeibe 
die Reichs⸗Regierung / mithin der Un⸗ 
terthanen Leben / Guter) Ehr und Wuͤr⸗ 
den in feinen Händen hatte) und fich des 
Koniges Namen und Authoritgt viel: 
fältig migbrauchte 3 Mie fie denn eine 
ausführliche Schrift wider ihn aufge, 
hen lieſſen / und darinnealle feine; Adiones 
zum hefftigſten durchzogen /wie ſolche bey 
dem Meterano außfuͤhrlich zu leſen. 

Er vermeinte zwar ſich in einer offent⸗ 
lichen Schrifft zu verantworten / richtete 
abernichtsdamitaus > denn Groß und 
Klein glaͤubeten veſtiglich / da dem alſo 
waͤre weſſen ihn die Fuͤrſten beſchuldigten. 
Der gemeine Mann zu Paris laͤſterte und 


der Koͤnigl. Mutter nicht / wie denn nie 
mehr Pasquilleglg zu Diefer Zeit daſelbſt 





im Schwanggangen. Devomegenlief: 





ſchmaͤhete auf ihn / ſchonete auch dabey 


er an unterſchiedlichen Orten der Stadt 
Galgen aufrichten die unbaͤndigen Maͤu⸗ 
ler und Federn zu ſchrecken / welche aber 
dadurch nur freyer und frecher worden. 
Unterdeſſen war der Krieg angangen / 
die Pluͤnderungen und Scharmuͤtzel er⸗ 
eigten ſich allenthalben ſtarck. 

Drey Armeen ließ der König auff⸗ 
richten / welche an unterſchiedlichen Orten 
agirenfolten. Ancre waͤr fo vermeſſen / 


daß er an den König einen Brief fehrei |" 


ben / und fich erbietendorffte/fechs tauſend 
zu Fuß / und acht hundert zu Pferd dem 
Könige zu Dienft vier Monat lang auf 
feinen eigenen Beutel zu unterhalten/lieh 
auch im Luͤtticher Landdiefelbe würcklich 
werben. Dieſes verbitterte die Frantzo⸗ 
ſen noch mehr wider ihn / als welche wol 
wuſten | daß er nicht einen Heller 
werth in Franckreich gebracht bar: 


76. Der 
Krieg gehet 
u. 





te / und doͤr ffte ſich nun ruͤhmen daß 
er von ſeinen Mitteln / die er Doch 
dem Roͤnige geftohlen | fo viel 
Volcks augforingenwolte, 

Die Fürften reririreen fich ein jeglicher 
anfeinenDrt/ woerfich am ſicherſten zu 
ſeyn beduͤnckte. Die Königlichen waren 
Meiſter im Felde / belagerten underober- 
ten einen kleinen Ort nach dem andern / 
als Chaſteau, Porcien, Rethel yndandere 
mehr. Wie ſie aber por Soiffons lagen / 
kam die Zeitung mit Umbſtaͤnden / der 
Mareſchald Ancre waͤre auff des Könige 
Befehl erſchoſſen worden. Da haͤtte mãn 
ſollen eine geſchwinde unwermuthete Ber; 
Anderimgfehen/ die Belaͤgerten ud Be 
fägerev wurden auff einmal Freunde: 
Die kurtz zuvor aufeinander geſchoſſen 
hatten / die truncken io einander des Kb 
nigs Geſundheit zu. Die in der Stadt 
hatten es eher erfahren / als die im Lager] 
derowegen wurden fie gantz ſtille / und 
thaͤten keinen Schuß mehr heraus / unge, 
achtet etliche von den Königlichen / die eg 
nicht vonften/unter den Mall mit ihnen 
zureden ſich erfühnten / die fie wol erlegen 
koͤnnen. 

Mit dem Tode gedachten Mareſchals 
hatte es dieſe Bewandniß. Wir haben 
ſchon erzehlet / wie er bey der Koͤnigin ſchier 
alles vermochte / dadurch er ſo ſtoltz und 
hochmuͤthig worden / daß er die Frantzoi⸗ 
ſchen Fuͤrſten wenig geachtet: Die Con 
Gliabey Hof nach feiner Fantaſi dirigirer: 
und dabey einen unfäglichen Reichthumb 
vor ſich bracht / der ſich (wie er ſelbſt dem 
Baflompiere(a)befeitet) auffetliche Millio⸗ 
nen und viel anfehnliche Herrfchafften 
und Güterbelicff / da erdoch mit groſſen 


Schul⸗ 


77. Endet 
fich bald. 


78:Urfach 
deſſelben. 





ö— — — — — — — — — 
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Anno! Schulden beladen | als ein Bettler ins warenun gleich wolbey hrem Der 
Land kommen. Sein Weib Leonora | ſtande und Jahren daͤß ſie ſich laͤn⸗ 
Galligay eines Schreiners Tochter von | ger nicht wie einen Pupillen traltiren 
Florentz zuvor Dorigenannt/ fo von Ju⸗ ſaſſen muͤſten: Lind dergleichen Moti- 
gend auf bey der Königinerzogen worden / ven mehr/ die den König zu des Ancre 
hatte ſie dergeſtalt ein genommen / daß ſie Hinrichtung bewegen koñten. 
ihren Mann Conſchini zum (premier | Derſelbe faſte es wol zu Hertzen; und 
Gentil-homme de laChambre) Ober ober wol eine Zeitlang wanckete und feine 
Caͤm̃erer / ſie aberzuDamed’Arour,dag Frau Mutter fuͤrchtete / fo gab er. doch 
it: Schmudbewahrerin gemacht; endlich feinem Guͤnſtling Behfall | und 





















zu welchen Chargenfonft Herren Stan. 

des Perjonen genommen worden. 

Ca) Deres alfo von fich ſchreibt in feinen Memoires , 
ouhiftoiredefa Vie p. 440, 

Niemand wuſte wo doch diefe grofle 
Gnadeund geheime Admiſſion des itzge⸗ 
nannten Ancre herkaͤme: Oder dur 
was fuͤr Dienfteerin Zeitvonfieben Jah ⸗ 
ren ſo groß Geld und Gut erworben? 
Dahero traffihn der Haß und Meyd des 
gantzen Volcks / furnehmlich der Fuͤrſten / 
wie erſt gedacht. Bi a 

Hiefes wufte des Könige Guͤnſtling 
Luynes wol / welcher den König mit al- | 
lerhand kurtzweiligen Spielen / ſonderlich 
der Jaͤgeren und Vogelfang beluſtigte/ 
daß er gantz geheim und vertraulich imit 


70. Oer 
Luynes hat 
darzu ge⸗ 


ch welche ſie um 


welches von einem ſo jungen Herrn 
hoͤchlich zu verwundern war ) hielte es bey 
ſich in hoͤchſter geheim / ließ auch aͤuſſer⸗ 
lich / wenn von Ancre geredet wurde / ſich 
alles Gutes von ihm vernehmen / Alf 
daß DER Mutter Auffoaher / 
und neben dem Koͤnige hat⸗ 
te / nicht das geringſte von dieſem groſſen 
Anſchlag verinercken konten. Wie nun 
Ancre auß der Normandi, dahin er ſich 
eine Zeitlang retirirt gehabt] / wieder nach 
Hof kommen / empfing ihn der Koͤnig 
wol h m ließ ihn mit gutem Vergnügen 
vonfic- 
Luynesgber hielte bey dem Königean] 
undfagte : Itzt waͤre Zeit der Sa 
che ein Ende zu machen / und Aucıe 















ihmmorden. Derbrachtedem Könige | 
bey: Wie die gantze Regierung der | 
Eronbey feiner Frau Mutter und 
dem Ancıe ſtůnde ‚Der ordnete an) 
und fchaffte ab was ihm gefiel; 
Bon Dienern nehme er an / und ſetʒ⸗ 
te abwen er wolte: Don ihm ehr: 
tealle Unruhe im Reich her / welche 


bolffen, 





auf Dem Wẽege zu raͤumen Der 
Schluß wurde ohne Communicationmif 
jemandanders gemacht / und dem Haupt⸗ 
mann der Leibwacht ( Garde du Corps) 
Vitry aufgetragen | die Execution Zu, A 
thun. Wie nuů ancre Vormittags ge⸗ 

gen 10, Uhr ing Louvre kam / findet er 


foider Gewonheit das grofe Thor ge 








ſo lange dieſer Mann lebte / nicht 
auffhoͤren wuͤrde: Seine Mafſeſtaͤt 


ſchloſſen/ da meynte er der König fehliefe 


April. 


noch/ und gehet zum kleinen Thürlein 


Rt 3 hinein’ 
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Anno |hinein. Einundanderfeiner Leute folg 


81. Inbili⸗ 


32.0898. Schwarm dahin. 


rep 


n. 


ten ihm / den übrigen wurde es verſperret / 
Ihm begegnete Varry mit ſeinen Leuten / 
und fagte im Namen des Königs zu 
ihm: Er folte fein Gefangner feyn. 
Das? ſagte er] ich und griff nach 
feinem Degen) damit gabenihreretliche 
Feuer auff ihn/ daß er ohne Wortfpre 
chentod zur Erden fiel. Als dieſe Schuͤſ⸗ 
ſe geſchehen / entſtund ein groſſer Aufflauff 
im Louvre, der König aber/ von Luynes 
errinnert/trat ans Senfter und rief? (C’ett 
moy quil’acommande.) Ich habe es 
befoblen. Damit erfchalte das Vive le 
Roy in dem Schloß / und jo fort in der 
gantzen Stadt Paris. “ 

Jederman billigte und lobete dieſe groſ⸗ 
ſe Kelolution, außgenommen die Koͤnig⸗ 
liche Mutter / mit ihrem Anhang / die 
meynte / als ſie es hörte ! in Ohninacht 
zu fallen) eilte im Grimm zum Könige 
Rache zu begehren. Miefteaber hörte / 
daß er es ſelbſt geheiffen / kehrte fie umb / 
und weinete bitterlich. Der Coͤrper wur⸗ 
de im Louvre biß in die ſinckende Macht 
behalten / da man ihn in die Kirche zu St. 
Germain trug / daſelbſt ohne Klang und 
Geſang bloß einſcharrete / und den ledi⸗ 
gen Sarckuͤber ihn legete 

DerPoͤbel erkundigte es bald / und kam 
folgenden — mit einem 


ten ſie waren betrogen / auff etlicher Er⸗ 
rinnerung aber) weiter zu fischen] 
funden ſie ihn und geubenihn wieder her» 
auf. Erwurde an die Fuͤſſe gebunden) 
und durch Die Gaſſen gefchleifft / biß an ei⸗ 
nen Galgen / deren er / wie oben gedacht) 
wieder die boͤſen Maͤuler unterſchiedliche 
auffrichten laſſen | an den hingen ſie ihn 
beyden Fuͤſſen. Dathaͤte das Volck als 
raſend / ſchlugen und ſpeyeten auff ihn 
ſchnitten ihm Naſen / Ohren / Haͤnde und 
andere ungenannte Glieder ab / ſteckten 
theils auff Stangen / und trugen ſie mit 
ſchaͤndlichen / theils laͤſterlichen auff die 
Koͤnigliche Mutter zielenden Worten / in 
der Stadt herumb. Den uͤbrigen Leib 
ſchnitten ſte vom Galgen ab / und ſchlep⸗ 
ten ih in den Gaſſen hin-umd wieder / 
biß vor fineingeriffen Hauß in der Bor 
ftadt St. Germain, da machten fie ein 
Feuer ihn zu verbrennen] und wie es nicht 
techt brennen wolte / ſchleifften fte ihn 
wieder an obbenannten Balgen/ bieben 
denſelben umb / und brauchten das Holt 
und andresmehr / fofte nahmen /fvo fie 
konten / ihn zu Pulver zu verbrennen; die 
übrigen Beine fo nicht verbrennen wol⸗ 
ten ſchmiſſen ſie ins Waſſer. 

Sobald er todt war ließ der König fein 
Weib Galligay auch gefangen nehmen 




















Sie wurde von dem Königlichen Fifcal 
beym Parlement angeklagt | Daß fie 
mit Zauber ſtuͤcken umgangen / des 
Koͤnigs Gelder unterſchlagen und 
in Italien geſchickt auch ſonſt ih⸗ 
res Mannes boͤſen Haͤndeln beyge⸗ 
pflichtet. Ihre Ausreden) die ſie ziein⸗ 
lich ſcheinbar vorzubringen wuſte / hal⸗ 
fen ſie nichts / ſondern ſie wurde zum Tode 
verdambt. Wie ſie ihr Uhrtheil hoͤrte / 
rieff fie überlant O wehe: Ich bin 


IG17, 
4 





ſchwanger. So ihr vielleicht jemand 
auß des Cepolle Cautelen, wie ein Weib 
die Execution auffhalten koͤnne | an die 
Hand gegeben, Sie hatte aber in der 
Augſt vergeffen / daß fie kurtz vorher ge⸗ 
ſagt / wie ſie keinen Theil an ihres Man⸗ 
nes Thun hatte / der waͤre auch in zweyen 
Jahren nicht zu ihr ommen. Wie ihr 
num geantwortet worden: So muͤſte 
fig denn von einem andern ſchwan 

ger | und eine Ehebrecherin feyn/ 
dalieffe fiediegebrauchteCaurel fallen zu⸗ 
malalsfie ſahe daß man Wund⸗Aertzte 
und Wehemuͤtter kommen laſſen /ſie zu 
beſichtigen) und ging behertzt zum Tode / 
weiches viel Leute zur Erbarmung be; 
wegte / daß die / welche ſie vorhero auf koſt⸗ 
baren Kutſchen fahren fehenfnun auffei- 
nem Schinderskarn zum Richtplatz 


— groſſen (laGrevegenannt) gefuͤhret werden ſolte / 
Sie verwunderten allwo ſie den letzten Streich empfangen/ 
bes Raſe⸗ ſich uͤber den lerren Sarck / und nenne | undiht Leib ſambt dem Kopff ins Teuer 


geworffen und verbrandt worden. (a) 
(a) Gtammond lib. II, Hiſt. Gallep.m. 168 

Dieſes ſchmaͤhliche Ende haben dieſe 
beyde Perſonen genommen / welche das 
Gluͤck in ſo kurtzer Zeit erhoben / daß ſie 
es deſto tiefer ſtuͤrtzen moͤchte Ancre hat⸗ 
te es gnugſam vorher geſehen / auchaufß 
feinem ſpolirten Hauſe den unverſoͤhn⸗ 
lichen Grimm des Volcks wider ſich wol 
abnehmen koͤnnen / und deßwegen auß 
Franckreich hinweg in Italien verlangt) 
aber ſein Weib (wie er gegen einen feiner 
guten Sreundegefagt) keines Weges dazu 
bringen koͤnnen / ober fie gleich Fußfaͤllig 
darumb gebeten. 

Die außgetrettene Fuͤrſten / als ſie von 
des Ancre Todt die Nachricht empfan⸗ 
gen / legten die Waffen gleich nieder und 
kamen unerinnert nach Hof / dem Koͤnige 
ihre Unterthaͤnigkeit zu bezeigen. Es 
wurde auf einmal in gantz Frauckreich 
Friede / ohne deßwegen einigen Tractat 
oder Inſtrument auffzurichten. Der 
König hub die wider ſie ergangene Achts⸗ 
Erklaͤrungen auff / und erkante ſie fuͤr un⸗ 
ſchuldig. Welches auch vom Parlement 
verificirt wurde. 

Die neuen Diener als Mangon, Barbin 
ſamt andern des Ancre Creaturen / wur⸗ 
den fortgeſchafft. Richelieu, dazumal 


geheimter 








83. Hin⸗ 
richtung 
der Ancrin, 


14. Die 
Fuͤrſten 
lkommen 
nah Hof. 





s Refor. 
marion 
bey Hof, 
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Anno [acheimer StaatsSecrerärius und Bir 


n,52 


18: Diegoͤ⸗ 
algin tuuß 
felbft fort, 








ſchoff zu Lugon wurde nach Avignon re- 
legiret, allwo er Zeit bekam feine geiſtli⸗ 
che Bücher de Dottrina Chriftiana, fd 
nachgehends in etliche Orientaliſche 
Sprachen uͤberſetzt wörden/ auszuarbei⸗ 
ten. Die alten Crondiener / als der 
Reichs ⸗Cantzler villery, Siegelbewahrer 
du Vair, Præſident Jeannin und andere 
mehr / kamen wiederempor / und wurden 
zudenReichsAffäiren oͤrdentlich gezogen 
Nur Printz Conde muſte ſich noch 
ein paar Jahr im Schloß zu Vincennes 
gedulden / dahin er dieſen Herbſt mit ſei⸗ 
ner Gemahlin / die ſch (sie vorm Jahr 
gedacht ) gutwillig zu ihm in Die baſtille 
begeben / gebracht worden: Denn Luynes, 
nunmehro vornehmſterMiniſter / beſorgete 
ſich er Möchte durch ſeine groſſe Au- 
soritgt/als ein Foͤrſt vom Gebluͤt/ 
die Reichsgeſchaͤffte an ſich ziehen] 
und ihn añ feiner anwachſenden 
Fortün hindern / welches auch wolge⸗ 
ſchehen / wenn er bald loß kommen wäre. 
Der Koͤnig war allzufreygebig gegen 
feinen Guͤnſtling [ ex ſchenckte hin nicht 
allein des Acre ——6 
ſo ſich auff ein groſſes belief / ſondern ver⸗ 
ehrte ihm noch zu ſeiner Heyrath / mit der 
Madamoiſelle de Monbazon zwantzig 
tauſend Pfund, Seine beyde Brüder 
Brande und Cadenet meinten te müften 
Pfeiffen ſchneiden / weil ſie im Rohr far 
ſen / ſcharkten derowegen zuſammen mag 
ſie nur konten / und waͤs ihr aͤltiſter Brit 
der fallen ließ / daß rapten ſie auff. 
‚Niemand war unvergnůgter dert Die 
König, Mutter. Luynes-fünte fie aus 
Beyſorge der Mache wegen Hintichtung 
des Ancre bey Hof nicht laͤnger leyden / 
denn ſie nicht gerũhet haben wuͤrde / biß fie 
gleiches mit gleichem vergolten. Brachte 
derowegen dem Koͤnige alles vor / was ihn 
zu einein Verdruß gegen dieſelbe bewegen 
konte- Vergeblich ſagte er / waͤre es 
daß man den Anere umbracht haͤtte 
wenn die Frau Mutter bey Hof 
bleiben ſolte / denn fie hätte ihn ge 
beger/ ind ſeinen boͤſen Rathſchlaͤ⸗ 
ten Stattgegeben / die würde fie 
nun fort hinaus fuhren wöllen/daf 


Das VI: und VIL Capitel. 


Don der Spaniſchen 
Rothfehläger Kriegs » und 
Friedens Verrichtungen / der 
ren Portugal itziger Zeit mit 
Zugenieſſen odet zu entgelten 
hatte / ſinden wir bey den Gefehichtichte, 
bern innerhalb Landes wenig verzeich⸗ 
tet. Was abet auſſerhalb in Zralien 
und Niederland vorgangen / ſolches ha⸗ 











DEER Snignichtsnls ſtetiges 
tunire von Ihe zu Zewarten / und 
Feinefreye Hand 53H regieren haben 


ſo | wurde. Der Königivdlteungern dran/ 


die zarte Tugend echielte ihn bey der kind⸗ 
lichen — feine Frau Mutter. A⸗ 
bet die Freyheit ſeibſt Herr zu ſeyn / und 
die Begierde allein zu tegieren / uͤberwog 
doch die natürliche Neigungen daß er 
endlich willigte | und derſelben ein zwar 
töohlgefaftes/iht über gantz unahgeneh- 
mes Complinent machen ließ Mie cr 
ſich für ihre bifherige groſſe Muhe 
und Sortze / in treu fleiſſ ger Fuh 
rung des Regiments kindlich be, 
Dandte. Weiler aber laubre / 
daß fieder Ruhe verlangte er auch 
feinvon Gott anvertrautes Kon 
glich Ambt nun ſelbſt zu führen 
dedaͤchte / ſo wolte er fie mu eim 
Bun Beyſtand weıter nicht bemů⸗ 
en. Kinn anmuthigen ſchoͤnen , 4 
itz hätte er ihr 31 Blois ansßefe| 1. Sins 
hen / da ſie ihre übrige Kebenszeiriit|eriicen 
Ruhe zubringen koͤnte. 

Wie der guten Königin hierbey Zu 
Muth gemweit/kan niemand beffer verſte⸗ 
hen / als wer in hoher Wuͤrde mit Gewalt 
zu gebieten und zu verbieten geſeſſen und 
ſolche hernach verlaſſen muͤſſen. Denn 
einen ſolchen nicht Anders dunckt / als mů⸗ 
ſte er bon Hof in ſein priyat Hauß gleich⸗ 
ſam an den Galgen geheit- — 

Der Abſchied gieng gar ſauer ein / bey/ 
de konten das weinen nicht laſſen. Es s Begidt 
war aber behderſelts Weiterung zu der- ae 
melden abgeredet/wäsiteinanderfagen] | " 
imd wer dabey ſehn folte. Damit 409 
ſie mit einem Bleinen Gefolge ihres Me 
des fört/und der König begab fich mit feiz 
ner Gemahlin die Lufft und zugleich die 
Gedancken ein wenig zu andern / näch 
dem Schloß Viäcennes: Immittelſt 
müfte das Parlement auch wider den 
todten Andre den Criminal-Proceß an⸗ 
ftellenund ausmachen | damit jederman 
erfuhre / daß ihm nicht äudiel/noch unrecht 
geſchehen. —— 
Wie ſich in folgenden Jahren der 
Frantzoͤiſche Schauplatz abermal geaͤn⸗ 
dert / werden wir zu ſeiner Zeit erfahren 





Bir koͤnnen aber nicht umbhin / eine 
ungewoͤhnliche Waſſerfluth die wir ſonſt 
unter den nakuͤrlichen Begebenheiten zu 
er zehlen pflegen / ihrer ſonderbahren 
hochſtklaͤglichen Umbſtaͤnde halben / all 
bier bald ein ufuhren.. 

In Tatglonien einer groſſen Land. |... Geo 
ſchafft von Spanien] zwoͤlff Meilen mb Vaßſere 
Barcelona herumb / iſt eine folcheeibatiti.| orb- 





den wir jedes anfeinenDrtfchon gemeldet, de Waſſersnoth eutſtanden | die ma: 





wo 
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Anno |iwoleime Sündfluth nennen mögen / der⸗ 
gleichen felbiger Orten nie erhöret noch 
erfahren worden. 

Den 4, September hat es ſich Dutch 
ein erfchröckliches Wetter mit Donner) 
Blitzen/ grauſamen Sturmwinden und 
ſtarcken Regen angefangen. Welcher 
drey Wochen lang biß in den October 
mit ſolcher Hefftigkeit Tag und Nacht 
bey dunckeln ſchwartzen Wolcken conti— 
nuirer, daß die Fluͤſſe der Orten Lobregat, 
Ebro, degre und alle uͤbrige / ſich dergeſtalt 
ergoſſen / daß Die StädfeBalaguer;Lerida, 
Tortofe, und viel ander Flectenund Dör- 
fer / vornehmlich die Hauptftadt Barcello- 
na im Waſſer geſtanden Darzu kommen] 
daß der Wind vom Meer die Wellen fo 
Hoch getrieben | daß ſie ber die Mauren 
gangen. Gautze Dörffer/ geringe Haͤu⸗ 
fer inden Staͤdten die Brücken/die Muͤh⸗ 
len anden Strömen] deren man über 2. 
bifj 300. gegehlet / wurden weggefloͤſſet / das 
Biehe erfaͤufft / und die Menſchen ertrun⸗ 
en. Das Weheklagen und ſchreyen 
der Weiber und Kinder / die Angft der 
Männer/die auff den Dächern der Haͤu⸗ 
fer Gipffel der Bäume und Hügeln her⸗ 
umb ſaßen / und den Todt vor Augen ſa⸗ 
hen iſt kanm mit Morten zu beſchreiben 
Diemit Berlaſſung alle des ihrigen auff 
die Berge entflohen waren / und nichts 
mit ſich genommen hatten | muften für 
Hungerumd Kumer fterben. Melche aber] 
nebft Weibern und Kindern die Noth⸗ 
durfft mit fich nehmen wollen / und fich 


90. Biel 
Dörffe und 
Häuffer 


tuiniref, 


91. Biel 
Menfchen 
ertruncken. 





Das VII. Capitel. 
Bon Engelländifchen Befchichten. 


NEngelland wurden zu 
Anfang diefes Jahrs groſſe 

(ot & Zubereitungen zu. des Kb 
nigs Reyſe nach Schotland 
. gemacht: Nicht ohne Sor⸗ 

gevieler Leute /daf er eine geraume Zeit 

in Schottland bleiben / und langſam wie⸗ 

der nach Londen kommen wuͤrde. Etli⸗ 

ai se chegabenvor/ er wuͤrde ſeine Refidenz zu 
Sr |Sorch anſtellen und die hohen Collegia 
ſambt dem Keichs · Archiydahin verſetzen. 

Andere ſprengten auß / et wolte eine un⸗ 
beſchranckte Herrſchafft in Schottland 

hren / und ſeine Prerogativen, (das 
Koͤnigliche Rechte) weiter erſtre⸗ 


einfuͤ 
iſt: Die it 
cken. Denen er mit einem außfuͤhrlichen 
Schreiben an die hohen Raͤthe begegnet / 
und dieſe falſche Geruͤchte widerleget [auch 
zugleich die Lihrfache der vorhabenden 
Repyſe angezeiget- B 

94. Jan | ES hatte König Jacob vorlaͤngſt eine 

willen aroſſe Begierde bey ſich empfunden / 
















































dariiber verſpaͤtet / die kamen im Waſſer 
umb. Da war num weder Rath noch 
Hulffe / die man fonft in Landes / und 
Seuersnöthenfindetjzuhaben- In Bar- 
cellona hat man drey Tage lange folen- 
nifche Proceflionesgehalten]das „Sacra- 
ment fampt allen undjedenReliquien, de⸗ 
ven manindiefer Stadt ſehr vielhat/ her · 
um getragen) welchesaberallesnichts ge: 
holffen/fondern es iſt viel mehr aͤrger woꝛdẽ 
[Diefes lieſet man im Mercure Frangois in die⸗ 
fem Jahr p« 162: der Autor feßt ferner pag. 
163. die Inwohner hätten bey ſolcher Exure- 
mität nichtsandersthun fönnen / ald beten 
und Gottanruffen / etliche hatten einige Re- 
liquien, ja das H. Sacrament gar/ fambtei- 
nan Dorn von der Kronen Unfers Heylande 
ins Meer geworfien / in Mepnung ſolches 
dadurch zuftillen. Ey erzehlet ferner / pag: 
166. daß ein Cartheufer Muͤnch eines. Klo» 
ſiers la Scala genennt/ aufferhalb der Stadt 
Xaragone unten am Berge gelegen 7 tie 
febon in allen Cellen das Waſſer denen Muͤn⸗ 
then an die Kehle gangen / er Das Hertz genom- 
men/das H. Sacrament / fo auff dem Altar 
geſtanden / zu falviren,melcheset auch / obſchon 
bey dem hohen Waſſer / wunderbarer Weiſe 
przfirer, Diefes ſchreibt gedachter Autor, 
ſeht aber nicht dabey / ob denn dieſer Muͤnch 
auch geglaubt habe ( daß es in Krafft der ge⸗ 
ſchehenen Conlecration anfers Heylands 
Perſon geweſen / denn man Fan es affirmiren 
Und negiren, Das Buch iftzu Paris ohne 
Cenfuroftentlich verkaufft worden.) 
Man zehlet an die drey taufend Per⸗ 
ſonen die in dieſer Suͤndfluth umbkom⸗ 
men und iſt der Schade guff zwey biß 
drey Millionen Goldes geſchaͤtzt worden 





92. Biel 
Milionen 
Scham 


vorgefallene unruhige Haͤndel in Teutſch⸗ 
land) Franckreich und den Nordiß Koͤnig⸗ 
reiche / da er ſeine Geſandte als Mediatores, 
und von denfelben ftets Berichteerwarter 
fe) negotiiren ließ / hielten ihn auff / daß er 
feinem Berlangen kein Gnůgethun noch 
von Londen fich entfernen konte. 

In dieſem Jahr ſetzte et endlich die 
Rehſe fort | undwurde aller Orten mit 
groffer rende Pracht und Herrlichkeit 
enpfangen. Ber Koͤnig erwieß ſich ge 
gen manntglich gůtig und gnaͤdig / froͤſich 
undgutes Ruths nicht anders als wie 
eine Privar-Perfon /twelche ange bey den 
Ihrigen nicht geweſt / fich fıbet die alten 
Freunde und Bekandten / und die Orte / 
woman die Jugend zubracht /zu erfreu⸗ 
en pflegt. Er beging feinen Geburts 
Zagindem Schloß Edenburg / in wel⸗ 
chem eraebohrenwar mit höchften Freu⸗ 
den. Er beſuchte auch die Stadt Ster⸗ 
linin welcher ererzogen worden. Inglei⸗ 
chem Falckland /feine Altvaͤterliche Herr⸗ 





Bateriand dieſes Königreich als fein liebes Vatter 
(and / einmal wieder zu ſehen; aber Die 


a a ee ne 


fchaffr/und beluftigte fich mit Errinerung 
deffen 











Eap. VIII Engliſche Sefchichte. 





Anno |peffen was vordiefen/ einesund anders 
Orts vorgangen. Das ganke Landle 
beteinvollen Freuden. 

Die Puritaner waren die einstigen / 
welche ihn mit fehelen Augen anfahen 
Diefe twarender (Hierarchix ) geiftlichen 
Oberherrſchafft gank zumider ; denn fir 
ärgertenfichan dem groſſen Pracht und 
Gewalt der Erb: und Bilchöffe /die man 
Ihre Gnaden nennete; von welchem Ti. 
fulfiemennten/daß er vielmehr den Welt⸗ 
lichen Herren als den Seelen: Hirten wol 
anftunde. Wie denn dieſe Streitigkeit 
auch zu unſern Zeiten in Engelland heff- 
tig tractiret / und unter die Lihrfachen des 
Kriegs zuCromwels Zeiten mit gerechnet 
worden. Denn die Engellaͤuder ftatuir- 
ten mehrentheils / die Einſetzung der Bi⸗ 
ſchoͤffe ſeh Juris divini, weiche vonder A 
poſtel Zeiten her | unſtreitig ihren Uhr⸗ 
ſprung gehabt / und in der Chriſtlichen 
Kirche je und allwege behalten worden. 
Wiewoldie Puritaner nicht ſo ſehr den 
Namen und das Ambt / als den aͤuſſerli⸗ 
chen weltlichen Staat der Biſchoͤffe an⸗ 
fochten / als welchen ſie bey Einſetzung 
der Biſchoͤffe nicht gefuͤhrt. 

Koͤnig Jacob blieb bey dem Herkom⸗ 
men / und verthaͤdigte die Biſchoͤffe 
Er hätte zwar gern geſchen / daß man den 
Gottesdienſt nach Eügliſchem Gebrauch / 
mit mehrern Ceremonien und Zierath 
gehaltens Auch Orgeln in den Kirchen 
gebraucht hätte/tweil die Sentenfpiele in 
der Kirchen des Alten Teſtaments GOtt 
dem Herrn nicht mißfallen. Er wolte 
aber die eigenfinnige Leute mit derglei: 
chen Mitteldingennichtbenntuhigen/ließ 
alfo bloß in feiner Kapelle die Orgel und 
geiftliche Mufic hören. 

Nachdem num die Ergeblichkeit bey 
Beſuchung der Lander / Schlöfferund 
Stadte eine Zeitlang / und faft mit allzu. 
groſſem Uberfluß gewehret / daß auch der 
Guͤnſtling Bukingam mit Pafquillen an 
gegriffen worden / als ober ſich dieſer Srös 
lichkeit zur Unzucht und Uppigkeit miß⸗ 
brauchte / ſo war der Koͤnig auch auf ernſt⸗ 
lichere Dinge/unddie Neichsgefchäffte be⸗ 
dacht. Schrieb derowegen einen Reichs⸗ 
tag nach Edenburg guß / guff welchem die 
Standein völliger Anzahl erſchienen 

Her König wie er denn ein wolberedter 
Herr war) khaͤte eine vortreffliche Rede 
an dieſelben / lobete ihre ſonderbare Treu 
und Liebe gegen ſich / ſtelte ihnen vor/ 
was er dem Koͤnigreich vortraͤglich 
zu ſe yn erachtete: Wie den vorfal⸗ 
lenden Maͤngeln und Gebrechen / 
auch in ſeinem Abweſen / abzuhel⸗ 
fen waͤre: Vermahnete ſie den 
geiſtlichen Stand bey feinen Eh⸗ 
ten und Wuͤrden au haſſen / und ih⸗ 










95. Der 
Puritaner 
Singulari- 
tet. 


96. Hafen 
ben Bi- 
ſchoͤfflichen 
Pracht. 


97. Reich ⸗ 
t0g zu E⸗ 
denburg. 





nen zu Ubung ihres Ambts die 
Hand zu bieten: Die Richter ſol⸗ 

ten Recht und Gerechtigkeit hand⸗ 

haben / und ſonderlich die Armen 

wider der Gewaltigern Unterdruͤ⸗ 

Fung ſchuͤtzen Friede und Ruhe 

in Lande befördern / und dergleichen 

gute Bermahnungen mehr / die ihm eine 

groſſe Liebe und Hochachtung bey dem 

Volck zuwege brachten. Wie denn dieſe 

und andere Orationes unter ſeinen in 

Druck heraußgelaſſenen Wercken zu be⸗ 

finden. Die Rathſchlagungen gingen 
hierauff tapffer von ftatten. Den Ettz 

und Biſchoͤffen beſtaͤttigte ex ihre Try 

heiten / Ehre und Herrlich! 2 
derheit ihreStellen und Freyſt 
Reichstägen. Den Pfarren im 
de verbefferte er ihre Beſoldungen 
der geringfte hundert Bold Eronen 
lich haben ſolte. In weltlichen Dingen) 
ſonderlich in Ubung der Gerichtbarkeit 
machte er viel gute Ordnungen: Aber 
wider den Dracht und Uberruf in Klei- 
dungen) Gaſtmahlen und Außtichtun: 
gen allerhand Ehrem-Gelagen/dn exdock 
tool vennöthen geweſt / machte er feine 
Denn er war dergleichen Exceſſen ſun 
ergeben / gleichwol vermahnete er Hayum 
einen vornehmen reichen Herrn gnaͤdi⸗ 
glich: Er möchte ſich doch in allen 
ſolchen Dingen maͤſſigen / Damit 
nicht andere / Die nicht gerin⸗ 

ger feyn wolten / und Doch Das 
Dermögen nicht hatten / Dutch 

fein Exempel ſich und Die Ihrigen 

in Armuth und Verderben ſturtz⸗ 
ten Die Endſchuldigung / daß er es dem 
Koͤnige und ſeinem Stande zu Ehren 
thäte/ und nach feinem Vermögen gaſt⸗ 
ftey und mildthätig wäre) / nahm Er we; 
gen isst angeführter Uhrſache des Exemi⸗ 
pelsnichtan. Nachdem num ein guter 
Reichs⸗Abſchied getroffen auch ein und 
andere gute Anftaltenim Lande gemacht 
worden / ifter mit gutem Vergnügen: 
Aber mit feiner Landslenfe Leydweſen / 
nach Engelland wieder gurück gereyfet. 195; Der 

Wegen des Häring Fangs gabes denne 

Jahr etliche verdrichliche Handel; Die |zurä, 
Engellander ſchreiben: Die ander) 
haͤtten auß fonderbarer brisflichen 
Vergoͤnſtigung Der Koͤnige ın 
Schottiand (Die Condiriones und 
Zeit wie lange/ werden nicht gemeldet) 
den Häring: Fang bey denen zu | 
Schottland gehörigen Inſuln Or 
eadeseenannt/viel Jan: ohne Ent 
richtung einiges Zolls getrieben. 
Dein Koͤnige wird vorgebracht: Die 
Niederlaͤnder Prztendirten daneben 
ein (Mare liberum) Key Meer / ın 
welchem nach aller Voͤlcker Rechtẽ 
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64 Cap VII. IX. Engtifche und Nordiſche Geſchichte 
Anno jederman frey zu fifchen erlaubt Tommiffarien welche die Schüden fpcc 
wäre / ſo er ihnen am befagren Ott| feiren und taxiren (ten. 
Schottifcher Jurisdietion doch micht] Der Spanifche Borfhaffter Gundi 
einraumen Eönte. Wird deromegen | marius, ein Mann bon anmuthiger Con- | 





Kathe ) einen Zoll auff die Fifcheren | verfation, hatte mit feinen gefehmierten | 
daſelbſt u fehlagen/welchen er Ludwigen | Scherreden den König und die vor- 
Hertzogen von Levinien verliehe. Wie nehinften Miniftros gewonnen. Det ge 
nun die Holländer ihrer Gewonheit nach | brauchte fich dieſer Gelegenheit die Hol⸗ 
Heringe zu fangen ankommen /ſchickte der laͤnder ſo vieler Fonte, ſchwartz zu machen / 
Herhogſeinen Diener mit den Koͤnigli⸗ und Engelland mit Spanien deſto ſtaͤr⸗ 
chen Zöllbriefzuißnen / den Zoll zu for⸗ rker zu verbinden 5_ trieb derowegen die 
dern. Der Admiral wie er ihn zu fehen | Heyrath mit der Infantin Maria und dein 
kriegt nimbt Mann und Brieff mit ſich | Englifchen Eron- Pringen Carln eyfrig 
undführet ihn nach Holland hinweg, |Fort/brachte es auch fo weit / daß Johann 
Der König nimbt folcheg fin einen geof | Digby inSpanien geſchickt worden / ſolche 


108. Haͤu⸗ 
del wegen 
des Haͤ⸗ 
ringfangs. 





fie eshörten/ fehicktert den Diener mit ſei⸗ 


in des F 
Womit ſich der König begütigen ließ: 
Eine viel ſchlimmere Sachtrug fich in 
ts Indien zu. _ Die Engelländer hat: 
ten auch eine Oft Indische Geſellſchafft 
auffgerichtet/und dig Jahr neun Schiffe 
inter dem Admiral Thomas Däle nach 


tor. Strei» 
tigkeiten in 
Oſt⸗In⸗ 
dien, 





Inſul Java gelandet. Die Holländer] 
felche dafelbit fchon Fuß geleget hatten] 
griffen Die Engelländer an/und nahmen 
ihnen was fte hatten. Etliche find in 
| Ketten und Bande gefchlagen: etliche gar 
todt geſchmiſſen worden. Daruͤber ent- 
| ſtunden uͤber aus ſchwere Klagen in En 
gelland / welche den Koͤnig zu groſſem Zorn 
bewegten. Die Staaten / aller beſorg⸗ 
ten Weiterung vorzukommen / bezeugten 
ihr Rißfallen daruͤber / weil es ohne ihr 
Wiſſen und Willen geſchehen waͤre und 
erboten ſich zur Satisfation, begehrten 











NVorden gab es diß⸗ 

mal nicht gar viel zu thun. 

4 ZN Die Kriedetis , Tradtaten 

SI zwiihen Schweden 

und Moßkau | dereti wir 

im vergangenen Jahr gedacht / gingen 

unter Bermitteling des Königs in En⸗ 
geltand/und der General Staaten/ glück 

ro3 Der lich fort / ſo daß die Præliminaria zu Gle- 
Sdweden bora, und die Haupt⸗ Tractaten zu Stol- 
sorsbaile Thaya gefehlofiensmorden : krafft deren 
Schweden Ingermanlandund Kex⸗ 
holm auch andere im Naugarder Ge 
biet gelegene Orte bekommen. Dieſes 
war fuͤr dieſe Cron ein gar vortheilhaffter 
Schluß /denn ſie behleſten die groſſe Han⸗ 
delſtadt Narva / welche Pontus de la Gar- 






ſen Schimpff auff. Die Staaten / wie zu ſollicitiren. 
nen Brief wol tractirt und Mol ber | Königlichen Schahkammer wegen übel 
ſchenckt eylends wieder zuruͤck / mit Exbie- |beftelter Haußhaltung immer mehr 


ten: Den Admiralzur Beſtraffung mehr und. zu. 
Koͤnigs Hände zu Lierfeen.|fen kam das Kopffgeld in Dorichlag / 


Sudiengefand | swelcheauff der reichen | 9 


Das IX, 
Bon Nordiſchen Befchtchten. 








Inzwiſchen nahm der Mangel der 


Selbiger auffzuhelf:| Sorten, 
welches König Richard der IL erfunden 
habenfolte. Es wurde auch der Anfang 
damit gemacht / aber mit ſolchem Weh⸗ | 
klagen des Volcks / daß es der König wie⸗ 
derauffhub. Denn esthaͤt ſich eine groſ⸗ 
ſe Unbilligkeit darinne herfuůrſdaß gerin⸗ 

e und wolbekinderte Leute ſo viel geben 

ſolten als groſſe und reiche Leute ohne 

Kinder. Sa: daß auch Inter einerley 

Standes Pernen / die Arne für ihre 

Koͤpffe ſo viel geben ſolten / gls die Reichen 

welches von maͤnniglich fuͤr unrecht und 

unbillig gehalten wurde, 

[Die Roth hat zwar zu unſern Zeiten den Koͤ⸗ 
nigin Sranckreich gezwungen dergleichen Ca- 
pitation Augzufchreiben/tvelches aberebenmäfe 
fig / unerachtet der vrelen Unterſcheidungen 
und mancherleh Claffen der Haͤupter und der 
Aufflage / ohne groſſe Klagen nicht abgangen. 
Es wurde vonden Srangofen mit dem Krieg 
entfchufdiget / welchen die Engelldnder zur 
felbigen Zeit nicht hatten. I 


Capitel. 





die im Jahr 1581, den Ruſſen abgewon⸗ 
nen hactke / wodurch dieſelben von derOſt⸗ 
See gantz außgeſchloſſen: Die Schwedi ⸗ 
ſche Laͤnder aber als Eſtland und Finn⸗ 
land aneinander gehaͤngt worden | daß 
man ohne den Moßkowitiſchen Grund 
und Boden zu beruͤhren / auß einem in das 
andere kommen konte; Jedoch wurde 
freyẽ Handel und Wandel zwiſchen beyder 
Boͤlckern verſprochen. Aber in Lyfland 
begab ſich eine wunderliche Sache durch 
des Churlaͤndiſchen Landpflegers Goͤrg 
Fahrenbachs / eines Lyflaͤnders / Liſt / odet 
vielmehr Tuͤcke. Der von Polen abge 
ſetzte Hertzog Wilhelm in Churland/ hat⸗ 
te ſich unter Schwediſche brotection be 
geben. König Guftav Adolf ſchickte 

age er augen). 


Schiff 








Feen 
[Anno 


10% Be⸗ 

kommen 
lin Lyfland 
etliche 
Städte, 





or. Riga 
belagert. 


n. 67. 


n auff des Broß Toͤrcken Befehl ei | aber gat fehlecht eingetroffen] denn das 





fiefich doch tapffer [ undfrieben ihn der 1617, 
{ ihre dluſſenwercke angegriffen Hatte | ab/ 
des Ftuffes Dunejein. _ Gedachter Zah: daß er nichts andersihun! alsihre Bor» 
renbach erklärte ſich Schwediſch / und | werckeruiniren fonte, 

machtedaßfich Pernau,Salisund Goldin · Ehe dieſes Jahr noch zu Ende lief / 
genden Schweden auch ergaben/in Hoff | wurde König Guſtav Adolff mit groſſer 
nung wie man fagt)da8Gouvernement Freude des Volcks zu Upſal gekroͤnet. 
dadurch.über Lyfland zu erlangen. Es Da er denn zugleich den Ständen alle 
gieng aber nicht wie er hoffte | alfp da er ihre Freyheiten confirmirte. Dawar Feiner 
baid wieder umbſattelte / und fich auff die der es mit Polen gehalten hatte] welchen 
Polniſche Site wendete / zufeiner Ent ſie der Religion wegen zumal nicht traue: 
fihuldigungvorgebend / daß er nur Koͤ⸗ ten/weilftehötten/daß die Elbinger Buͤr 
nig Guſtaven herüber in Lyfland locken | ger deshalben beunruhiget worden / wie 
wollen | damit die Polen in Schweden wir Fünfftigfagen werden. Er hielt einen 
deſto freyer agiren möchten. Iminittelſt Reichstag zu Devebrojauff welchem ihm 
gevieth die Stadt Riga durch dieſen Fah⸗ Volck und Geldzu Fortſetzung des Krie⸗ 
renbach in groſſen Alarm / und wiewol | ges bewilliget worden. 
kein Entſatz zu hoffen war / defeadirten 


Das X. Capitel. 
Vom Polniſchen Weſen. 


Je Polen hatten dem |ein Theil der Armee ſo den Printzen in 
9 Stillftand) defien wr vorm | Die Mofean bringen ſollen / ſich dahin 
d Sahzerwchnet/getzauet(nie-| wenden] und der Printz in Volhinien ſo 
<, tool er nurunterden Stän,| langeverzieben. _ Bi 
den und nicht m Koͤng u· Es hatten die Türcken unterſchiedliche 
ſtav Adolffen getroffen war derow gen fie | Voͤlcker ale Tartarn Moldauer /Wal⸗ 
ihren Seldseren Carl Chodkievirzen mit lachen und Siebenbürger anfich gesogen| 
feinen Boͤſckern in die Moßkau ſchicken und fich mit ihrer Armee jenſeit des Flur 
wolten| dem Königlichen Printen Ula-|RETyr geſetzt. Die polen unter ihrem 
dislao fein augeforochenesKönigieich ein-| Feldherrn Stanislao Zolkievvski ſtunden 
nehinen zubelffen. Der doch feinen An⸗ auff dieſer Seifen. Ob nun wol die Tur 
hangim Lande mehr hatte / uͤnd die Zeit cken durch einen Furt heruͤber ruͤckten / und 
zu diefem groſſen Anfchlag (chon laͤugſt ſich gleichſam zur Schlacht prefentizren, 
verfloffen wur. Auſſer dieſem waren die wolte fich doch der Feldherr | ohnerachtet 
Polen den Noß owtein zum äufferften | er dem geind überlegen / mit ihm nicht 
verhaft ; Die Polniſche Anſtalt und einlafien ſondern commandirte nur eflie 
Macht auch nichtdarnach beſhafen daß cheleichte Partheyen zum Scharmußie 
Man ein folch gesvaltigReichohne inner⸗ venauß: Er ſelbſt mit der Haupt Ars 
fiche Fadtion, einen frembden König Ipir mee hielt fich in feinem wolverſchantzten / 
derMillen anzunchmen/mit Stärckeder | und mit aller Rothdurfft wolberfehenen 
Waren zwingenfönnen. gagerinne. Wie er nun keine Hoffnung 
Jedennoch wolte es Koͤnig Sigiſe die Tuͤrcken zufchlagen hatte] ließ er ſich 
mund fo haben / und gab feinem Sohn! (wiewolohne des Koͤnigs und der Repub- 
gedachten Bittauifchen Zeldherrn/ neben) lic Befehl und Willen) in Handumg na 
dem Cantler Leon Sapihaund andern \ mit ihnen ein /undtraff einen kpädlichen Hoya 
vornehmen Herren und Räthen mit / wel· Srieden) in welchen et beefptcben | Griede mi 
hedem Prinkenin Krieg und Friedeng-| daß Fänfftig Feine Polnifche Voͤl⸗ |benfelsen. 
Handeln mit Rath und That beyſtehen KFerin die Moldau omme noch 
filten. Der König und die Konigin init | den von Den Tuͤrcken en 
dem ganken Hof) begleiteten denfelben Wojewodendarinite u —5— 
etliche Meilen weit/ und nahmendibſchied ſolten / und andere der Cron Polen ſehr 
vonihmmitThränen / ebenalsoberden | nachtheilige Conditiones ME * unter 
Ruſſiſchen Thron gantz gewiß beſteigen | dein Vorwandt und Endſchu digung 
und ſie ihr Lebenlang nicht wieder fehen | wenn die Tuͤrcken voͤllig he uͤtiget 
wuͤrde. wären ſowuͤrden ſiedie Tortarn 
Er marſchirte aber gar nicht weit/ ſo einhalten daß ſie die Polniſ Land⸗ 
kam die Zeitung; Skender Bafla Häffe | fchaffrennicht überfielen. Welches 
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 Schifem Bölster dahin | die nahmen 


de Schanke Ounemuͤnde am Ausgang 





An. feq. 
0.86. 



















nen Einfallitt der Cofaken& and ge: | Polnif. Lager wat von gedachten Juß 
thatı/uto ſtůnde nun ander Poun⸗aum hing / da thätendie Tartarucl 
fehen Grange. Derowegen muſte nen Einfall in Podolien / und fuͤhrten ei⸗ 


Ss 2 ue 
nn a a —— 













































































































































109, Ula⸗ 
diflaus fer 
Bet feinen 

Weg fort. 


no. Der 
Oroß⸗ 
Sultan 
ſtirbt. 


111. Sein 
Bruder 

komt auff 
den Thron. 


12, Deſſen 
Prodigali- | 
tät. 


— — 





647 Cap. XI, Türef 


ne groſſe Menge des armen Land⸗Volcks 
in die Sclaverey hinweg, | zur Rache 
(wie fie vorgaben) daß ihnen die Co⸗ 
ſacken dergleichen gethan. Damit 
behielten die Tuͤrcken das Surftenthumb 
Moldau / jagten das alte Fürftliche Ge⸗ 
fehlecht/foden Polen pflichtig war / dar 
aus hinweg / und ſetzten neue ſchlechte Leu⸗ 
te ein / die ihnen ſo viel Tribut geben mu⸗ 
ſten als ſie begehrten. Wie nun die 
Tuͤrcken befriediget undwieder abgezo 
gen waren / ruͤckte der Printz ziemlich tief 
in die Moßkau hinein. Weil ihn aber 


Das XI. 





iſche Geſchichte, 


648 





Kalte und Froſt uberfie / mufteer bey) 1617. | 


Diazına fechs und dreyſſig Meilen von 
der Hauptſtadt Moßkau überwintern / 
dadurch bekamen die Mofkotwitter / die 
fich dieſes nicht verſehen / Lufft und Kraͤf⸗ 
te ſich in gute Verfaſſung zu ſtellen / und 
im folgenden Jahr der Polen Macht zu 
widerſtehen. Beh ſo bewandten Dingen 
wolte ſich dennoch der König in 
| die Schleſiſchen Haͤndel mengen | eben 
als ob er fuͤr ſich nichts zu thun nnd des 
Volcks übrig haͤtte. Davon oben ge: 





dacht. 
Capitel. 


Von Tuͤrckiſchen Geſchichten. 


As die Tuͤrcken in Euro⸗ 
pa gethan iſt allbereit erzeh⸗ 
let / innerhalb ihres Reichs 
) gab-es eine groſſe Veraͤnde⸗ 

rung. Der Groß: Türk) 
Sultan Achmed Chan (das iſt Fürft 
Achmed regierender Herr) der nur 30, 





Dabey wird erzehlet | dar gedachten 
Chiaus eine güldene Kette zur Verehrung 
verordnet worden / Die wirft ibm 
der Kaͤhſerl. Bediente gleichfam unverſe⸗ 
hens an Halß / der gute Menſch meinte / er 
ſolte in Ketten und Bandegeleget werden / 
faͤlt meder und bittet umb Gnade / muſte 


Fahr gelebt und funffzehen regieret hat⸗ gber ags er gehoͤrt wie es gemeint / mit den 


te / ſtarb. Sein aͤltiſter Sohn Othman 
war noch unmuͤndig derowegen man fuͤr 
gut befunden / des verſtorbenen Bruder 
Muſtafa ſo fuͤnff und zwantzig Jahr alt 
war / auf feiner Claufen herauß zuneh⸗ 
men) und auff den Othomanniſchen 
Thron zufeßen. Er mar der neunze⸗ 
hende Groß⸗Sultan und dererfte Diefes 
Namens / tobete und raſete als ein wild 
Thier / ſo erſt eingeſchloſen / und bald wie · 
der loßgelaſſen worden; ließ alle ſeine jun⸗ 
ge Vettern biß auff gedachten Othman / 


den er doch ins Gefaͤngniß ſetzte / mit vielen 


andern unſchuldigen Leuten umbringen / 
daß man ihn von neuem einſperren mu⸗ 
ſte / wie kuͤnfftig geſagt werden foll. 

Unterdeſſen hatte er etliche Millionen 
Geldes aus dem Schatz genommen / das 
bey Antretung der Regierung gewoͤhn⸗ 
liche Donativ den Sanitfebaren und 
Spahianszutheilen/und fie dadurch ihm 
deftovefterzuverbinden. Wie denn ſol⸗ 
ches in den milirarifchen Reichen nöthig/ 
unddiealten Roͤmiſchen Kaͤyſer / wenn ſie 
ihre Soldaten / ſonderlich die von der Leib⸗ 
wacht (Prætorianos) zu Willen haben 
wollen / vor dieſem auch thun und Donati- 
ve geben muͤſſen. 

Er ſchickte auch einen Chiaus oder Cur- 
rier an den Römifchen Käyfer in Teutfch- 
land / zu Bepeftigung desmit feinem ver- 
ſtorbenen Bruder gefchloffenen Friedens 


Umbſtehenden feiner felbft lachen. 

Zu Conſtantinopel befam der Fran⸗ 
tzoͤiſche Ambaſſadeur einen ziemlichen 
Affrom. Ein Polniſcher tapfferer E⸗ 
delman Korerski war im Krieg gefan⸗ 
gen / und in den Thurn geworffen worden. 
Der hatte ſich mit einer Strickleiter her 
ab zu laſſen / und in die Freyheit zu ſetzen 
gewuſt. Die Tuͤrcken kriegen einen 
Argwohn auffden Franzoͤiſchen Ambaſ⸗ 
ſadeur / daß ihn derfilbein ſeinem Quartier 
auffgenommen / laſſen ihm erſtlich guͤt⸗ 
| lich zureden / er ſolte ihn heraus geben. 
Wie er aber nichts von ihm wiſſen will) 
viltiren fie durch die Schergen feinen 
Pallaſt / und wie ſie den Polacken nicht 
finden / bringen fie den Ambaſſadeur gar 
in Arreftfürden Groß⸗Vezier | der ihn 
fehr übel angelaſſen / und bey fich behalten) 
daß es Mühe gekoftet/ihn wiederin Frey⸗ 
heit zufeßsen- Gleichwol wurde der Sc- 
crerarius, der Koch / mit noch fuͤnff an⸗ 
dern von feinen Leuten/ welche meiſt ver⸗ 
daͤchtig waren /in Arreftbehalten. 
[Diefeg befehreibt der Sagredo Mem. Hiſt. de’ 

Othomani hoc anno p. 6or.und ſetzt hinzu: 

Wenn fonft ein Ehriftlicher Potentat einen 

fo vornehmen Miniftrum dergeftalt affrontiret 

batte / wuͤrde es füreinerechtmaflige Urfach 
des Kriegsgeachtet wordenfeyn. Hier aber 
hätte man es ſo hingehen laffen / und es der 

Tuͤrckiſchen Barbarey zugefiprieben.] 


Das XII. und XIII. Capitel. 


Weil wir von Perſien an itzo nichts 
zu ſagen wiſſen / ſo wenden wir uns bald 


| ¶I. Zu Saponien. 





On dieſem Reich haben wir im ver⸗ 
gangenen Jahr erzehlet / wie der 
Tyrann Daifofamma die ungerech⸗ 


ft 


| 


ne32, 


113 Affıonr 
des Fran 
zöifchen 
Ambaſſa · 
deurs. 


— 


649 Cap. XIXIV.XV. Japomſ und Habeſſ Geſchichte. Todesf 65a 
fe Herrſchafft des Japoniſchen Reichs ſamſten Heyden kaum erhoͤrt worden Die 1617. 


en 
Anno 


114 Kom 
bofammä 
Orimm 
wider die 
Chriſten. 


116, Sufne» 


gefliche 
Soldaten, 


Cap. 6. 


1. Hagel 
von wun⸗ 
derlicher 
Salt. 
15.Maj. 


5:Die Benetianer gehen ihnen bey Brindih auff den £eib- 











fein völlig Jahr befeflen. Sein Sohn | gemeinfte Art war die Menfehennicht au 
Kombofamma hat e8 viel ſchlimmer ge⸗ eo ar durch Bun herum ge 
macht. Dennnachdem er keinen Zeind | legtes Feuer an einem Stock allınählich 
mehr im Land hattejlieherfeinen Grimm | zu röften und zu braten / in welchem 
wider Die Chriften auß / und ſetzte ihm vor / Sammer manche zehen/ zwoͤlff biß ſech⸗ 
dieſelbe gantzund garzu vertilgen. Weil | Zehen Stunden zubrachten / nach dein der 
er aber hoͤrte daß ſie mit Sreuden in den! Wind das Feuer von oder zu ihnen waͤ⸗ 
Todt gingen] und durch dag Creutz / hete. Auff welche greuliche Weiſe etliche 
Schwerdt oder Strang / die Marter⸗Cro⸗ hundert / zum theil Portugeſen / nebſt an⸗ 
PER a —— | a Geiftlichen | mehren 

et te eliſche Qual theils aber ier / hingeri 
und Martern bedacht / die bey den grau⸗ |den. as er 


Das XIV, Capitel. 
Vom Habeſſiniſchen Weſen. 


N Habeffinien giengen ihm zuzuſchicken / Damit er das 

die Auffruhren wegen vor« loͤbliche und groſſe Werck / fich 
AB: habender Aenderung der. A⸗ und feine Reiche/der Roͤmiſch⸗ Ca⸗ 
Ierandeinifchen Religion fort. | holiſchen Kirchen zu unterwerf 
Welche zu dämpfen König fen glücklich hinausführen koͤnte 


‘ 


» Soldaten von König Philippen dem IH, 


Sufneus eine Hulffe an Portugefifchen 


in Spanien/als aud) Könige in Portu⸗ 
gal / durch Schreiben begehret hatte] auff 
welche in dieſem Jahr geantwortet wor⸗ 
den: Daß Der Vicc-Re zu Boa Be⸗ 
febl batte fo vielBold alsimmer 








müglich/und zu entbebren wäre | 


Allein der Zuftand des Dorfugefifchen 
Staatsin Oſt⸗Indien war / wegen der 
Holländer ſtarcken Ruͤſtungen zur See/ 
und glücklichen Kriegsthaten zu Waſſer 
und Rande/nicht alſo beſchaffen / daß fie 
viel Kriegs⸗Volck hätten entrathen Fön 
nen. Blieb deromegen garnach. 


Lu5. Meue 
Fener- 
Marter. 


27.Erhält 
e nicht, 





En — — 


Das XV. Capitel. 
Von natuͤrlichen Begebenheiten. 


On der groſſen Waſſerfluth / Menfchliche Geſichter zu ſehen geweſt 
die ſich in Entalonien zuge: ſeyn ſollen. So wir dahin ſtellen. 


IR tragen /haben wir oben ſchon 5.1. Bon Todesfällen. 


Meldung gethan. 
Von den Erdbeben die ſich Geſtorben find in dieſem Fahr: 
Der Cardinal Cajetanus. 


in Japonien zum oͤftern zugetragen [ 
und auch in dieſem Fahr fehr hefftig ger SBifchoff Zuliuszu Würgburg. 
Hertzog Carl von Münfterberg in 


weſen / iſt gleich falsvor dem Jahr Melz 
Schlefien. 


dung gefchehen- 
Johann Ernſt Graf von Nafau/ 









Bon einem fonderlichen groſſen Un⸗ 
gewitter /ſo ſich in Hollandbegeben / fin, 


efchrieben ( daß Fehr groſſer Hagel oben gedacht/zugeführet /aber fein Leben 
Ani —— Felder gefallen | auff durch Gifft(cie etliche muthmaſſen wol⸗ 
welchen mancherley Ziguren | auch | Ten) zu Venedig darüber laffen muͤſſen. 


Ende des 1017ten Jahrs und Buche. 


Das NAdzehende Buc/ 
Die Geſchichte des Jahre IolIs. in fich haltend. 


Summarien. 


wie quch Nicolao Donato Hertzoge zu Venedig ſterben. 2. De⸗ 
nen Anton, Priulifüccediret. 3.Straffeund Aufrottung der ühloten 4, Die Spanier fehen 


Hi it Oeſtrei en die genommene Schiffe nicht wieder heraußgeben. 
den Frieden mit Deftreich ungernund moll 8 — Eine Berrätheren toird in Tenedig 


Ss 3 ange: 





Cap. I.. Johann Bembo, 


den wir in den Relationen felbiger Zeit welcher den Benetianern die Hülffe/deren|- 





— 















































































































641 Achtzehenden Buchs Summarien. 652, 


Anno ‚Amgeltellet. 7. Entdeckung derfelben und der Berrather »Beitrafung. 8. Hauß ſuch ung ge A 
ſchicht in des Spaniſchen Botſchaffters Loſament. 9. Diſputation darüber. 10. Der Fliedeſ 9 
zwiſchen Spanien und Venedig wird endlich getroffen. 11. Beſchreibung der Graubündner 

und ihrer Republic. 12. Warumb fie von den hohen Potentaten fo fehr careflire werden. 13. 

Die Benetianer wollen das Buͤndniß mit den Graͤubuͤndnern verneuren. 14. Wird aber von 

den Frantzoiſchen Abgefandten difkicultiret, 15.Bonden Spanierningleihen. 16. Die Bund. 

ner gerathen darüber unter fich felbft in Streit. 77. Wie aud) die Venetianer mit den Spa: 
niern. 18. Den DBenetianifchen Secretario wird ausgeboten. 19. Gleichwol ziehen die Bene 
tianiſchen Voͤleker durch. 20. Darüber entftehetein Aufffiand -21.Difcurs pro Venetis wider den 

Siri,22.€8 fomt Darüber zum Waffen. 23. Und zu einerInquiktion. 24. Der Biſchoff zuChur Flagt 

feine Noth bey allen hohen Potentaten. 25. Ihm aber wird widerfprochen/darüberer endlich flirbr. 

26. Es entfichen grofje Fationes und mandyerley Difputar. 27. Komptendlich jurRuptur. 

Cap. I. 28, Der Känfer beſchweret fich wider die Bohmen durd) Schreiben ing Reich. 
29. Die Unirten Stände zu Rotenburg fchreiben deßhalben beweglich an den Kahſer. 30.Chur: 
Pfaltz nimt das Speyeriſche Schloß und Städtlein Udenheim ein. 31. Cardingl KlöfeleCon- 
hilia waren König Serdinanden höchfizu rider. 32. Er wird darüber in Arreft genommen. 33. 
Endlich dem Pabſt überliefert. 34.DesKayfersDilguk darüber. 

Cap. III. 35. Anfang der Boͤhmiſchen Unruhe. 36. Lirfachen derfelben. 37. Die 
Stände wollen ihre Sache aus dem Majeftät Briefbeltärcken. 38. Des Känfers Beantwor 
tung. 39. Der Stände Replie,darin fie fih nochmals auffden Majeſtat Brief fundiren. 40. 
Setzen einen Bettag an: 41. Folgenden Tag werffen fir zween der vornehmften Räthe ſampt 
dem Secretario zum Senfterhinaus. 42. Die doch beym Leben bleiben. 43. Difcurs darüber 
44. Darauf rüften fie fich zum Kriege. 45. Beſtellen ein Collegium pon drenffig Direktoren, 
telchedas Regiment führen follen. 46. Ihrer Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Unwillen über diefes unbefon 
nene Fuͤrnehmen. 47. Kleine und groffe Apologia der Stände. 48. Die Jeſuiter müffen das 
Land räumen. 49. Ale Hoffnung zum Vergleich verſchwindet. 50. Die Seindfeeligkeiten ge 
hen nun recht an. Ferdinand wird zum Königin Ungarn gefröner. 

Cap. IV. 51. Entftandenewichtige Staatsfrage über einer jeden der vereinigten Provin- 
cienSouverainitäf. 52. Deren Fundament, 53. Printz Morig von Dranien molte es fo nicht 
verfiehen- 54. Die Wartgelderder Ständemüffenabgefchafft werden. 55. Zu Utrecht wer⸗ 
den etliche Lrutegefangen genommen. 56. Oldenbarnefeld, Hogerbez und H.Grotius in Ver⸗ 
hafft gebracht. 57. Der Utrechtifche Secretarius bring“ fich ſelbſt umb- 58. Der National 
Synodus wird nach Dortrecht ausgefchrieben. 59. Die Arminianer wollen fid) nicht einlaffen. 
60. Ein Prediger von Lewarden prehdirt. 61. Printz Wilhelm von Oranien ſtirbt. 

Cap. V. 62. Verfamlung desnotables oder Stände Ausfchuffeszu Rouen. 63. Welche 
N nichts ausrichten. 64. Der Guͤnſtling Luynes prevalireden Ständen. 65. Denefuiten wird 
| verftattetin allen Facultdten zudocien. 66. Dasginftenthum Bearn wird der Eron incorporirt. 
j 67. Ein Tuͤrckiſcher Sefandterfomtan / das Bundnig mit Franckreich zu verneuren. 68. Die 

Spanierlegen ſolch Buͤndniß mit den Unglaubigen übel aus. 69. Die Sransofen verantwor⸗ 
ten fich tapffer. 70. Ihre Jaloufie wider Sefterreic) hat folh Bundniß verurfadyet. 71. Die 
Srangofen befleiffigen fich der Schiffarten. 72. Selgame Sprache der wilden Inwohner 
in&anada. 73. Thuanus ſtirbt / wird als ein glaubhaffterHitoricus geruͤhmet. 74.Cardinal du 
Pexron flirbt aud). 75. Deffen Allertion de veräEcclefiä, 76, Bedencken über König Hein: 
richs des IV. Religions Aenderung. 

Cap. VI, und VO. 77, Des Königsin Spanien groffes Erbieten wegen der Boͤhmiſchen 
Unruhe. 78. Der Duc deLerma wird Cardinal. 

Cap. VIII. 79. Raley plündert eine Spanifche Stadt betrüglicher Weife. 80. Wird 
deßwegen decolliret. 81. Schlechte Beftellung eineg LordMaires zu Sonden. 32. Unordnung 
und Reformation des Cammertvefens. 

Cap.IX. 83. König Guſtav Adolfrüfter fich ſtarck wider die Polen. 34. Verneuert das 
Buͤndniß mit den Staaten. 85. Und beflätiget den Frieden mit Moßkau. 

Cap.X. 86. Die Elbinger müffen ihre ‘Pfarrkirche den Eatholifchen abtreten. 87. Die 
Eutheraner werden von ihnen gelobet. 88. Sahrenbach wird vom Könige mol empfangen. 89 
Ein Reichstag wird zu Warfchaugehalten. 90. Der Tuͤrckiſche Friede wird beftättiget. 91. 
Nur eine Ackerfteuer wird für Pring Uladislaum bewilliget. 92. Deffen Expedition und Przten- 
fionauff die Deoßfau. 93. Beyder Theile Fundament, 94.Endlich kompts zium Stillſtand. 
95. Die Tartarn verwuͤſten Die Sandfihafft Volhinien. 

Cap. XI. 96, Muftapha wird von dem Groß-Vezier wieder vom Thron geftoffen. 97.De8 
verftorbenen Achmedsunmündiger Sohn hingegen drauff geſetzt. 98. Der Groß Bezier gewint 
eine groſſe Schlacht wider Den Sophi. 99. Macht daraufgriede mit demfelben. 100. Die Mal, 
thefer thun den Türcken groffen Schaden. 

Cap. XII. : 101. Streit zwiſchen dem Königein Perfien und dem Mogol tvegen der Land 
ſchafft Sandahar. 102. Haf und Ungunft unter diefen Porentaten. 103. Des Mogols hoch⸗ 
müthiger Titul. 104. Derfelbenimt Die Hauptftadt Candabarein. 105. Dilcurs von Unter 
ſcheid der MohamedifchenSeten, Haß und Verfolgung unterihnen. r 

Cap.X1, 106. Der Tartar König läftein beweglich Schreiben anden Groß. Koͤnig in Tſchi⸗ 
naabgehen. 107. Mit Erbieten aufbefchehene Willfahrung feines Anfinnens alles zurekituiren. 

Cap. XIV. 108. Derfolgung der Alerandrinifchen Religion in Habeſſinien. 

Cap. XV. 109. Seuersbrünfte in Paris / Conſtantinopel und Weimar. 110. Untergang 
des Städtlein Pluers in der Sraffichafft Eleven dur ein graufames Erdbeben. ırı.Ein unge: 
todhnlicher groffer Comerfternierfehreckt Die halbe X&elt.  112.Difeursdarüber. 113. 0bDdie 
felbe etwas bedeuten. 114. Mas fieeigentlich ſeyn 115. Wie hochfieftehen. 116. Etlicher 

geiehrten Srangofen Meynungdavon. $.I. 117. Vornehme Todesfälle. 
—— Das 
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1, Bembö 
und Dona- 
to ſterben. 


3. Außrot⸗ 


tung der 
Ußkoken. 


4. De 
Spanier 
Mißvers 
gnugen. 


Cop. I. Traiämifche Sejhiche, 
Das 1. Kapitel, 





Bon Staliänifchen Geſchichten. 


IR haben im vergange⸗ 
nen Jahr erzehler/ wie der 
‚Friede. in Italien beydes 
zwiſchen Spanien und Sa: 
vohen: Nicht weniger zwi⸗ 


ſchen Oeſterreich und Venedig getroffen 
9 Riveralagen in dem Haben du Brindifi, |s.HieBer 


worden. Denſelben ins Werck zurich⸗ 
ken / wurden von heyden Theilen Com- 
miffärien; und di Wenetianiſche Inſul 
Veglia zum Ort der Zufammenkunfft be⸗ 
nennet. 

Unterdeſſen war Johann Bembo/ 
Hertzog (Doge) zu Venedig geftörben 5 | 
der nach ihm erwaͤhlte Nicolao Donäto 
hatte kaͤum einen Monat vegieret | da er 
dieſe Melt gleichfals verlaffen müfen: 


3, Aaron. Dohero Antönioprinli | einer don den 
rult Juc- 
cedirt, 


Sriedeng.Commifläarien ; zu dieſer Wuͤr 

de erhoben / von Veslia abgefordert / und 

mit groſſem Pracht zu Venedig eingeho⸗ 
let /_undempfangen worden. 

Die. Upkokiihe Hauptſtadt 
Senden (Segna ) wurde mit Liner 
Compasnie Teutſchen befest:, Han⸗ 
del und Wandel wieder eröffnet: 
hundert und drey und dreyſig der 
meiftberöchtigten Räuber wurden 
mit. Namen benenner / und, des 
Bandes ewig verwieſen / davon Die 
meifte nach Cãrlſtadt / und weiter hinein 
an die Türkischen Graͤntzen gefuͤhret wor» 
den. Ihre Raubſchiſſe wurden ver⸗ 
Brandt / und dadurch zugleich der Ußkoti⸗ 
ſche Ramen vertilget; Alle übrige grie⸗ 
densPuncta wurden von den Heſterret⸗ 
ehifehenCommiflärien ohne gehl undrich⸗ 
tig erfuͤllet. Die ſchwehre Unruhe in 
Vohnien / ſo Ach dazumaͤl entſponnen 
ſchiene ſolches heilſame Friedens ⸗Werck 
befoͤrdert zu apben. 

Allein den Spaniſchen Miniſtris in Ita⸗ 
lien wars nicht recht. Pedro Girone Du- 

\cad’OfünaViceRe zu Neapoli wolte die 

abgenontmene Venetlaniſche Schiffe und 

Wahren nicht wieder heraußgeben rüſte⸗ 

tefich vielmehr ſtarck zur See / vor ebends 

Er wolte den Cuͤrcken einen Einfal 

it Dalmatien thun | damit vermein⸗ 

teereinennguten Pretexezu haben in den 

Golfo zu Hirn. (A) 

@) Captiata ein Spanifcher pafionirter fehreibt/abet 
ohne Grund und Apparenz der Warheit: Es fey 
auff Imploration der’ Ragufer geſchehen / welche 
ſch von den Venetianern wegen beherbergter 
Spaniſcher Flotte einer Revange beſorgt. 

Die Venetianer aber waren ihm zu 
klug / fie dingten Schiffe in Engelland 
und Holland) und brachten eine gewal⸗ 
tige Flotte von zwey und zwantzig Gal⸗ 
feven ſechs Galegzzen / und ſechs und 





dreyſſig andern Schiffen) inter dem Ge⸗ 
neralCapitain PietroBarbatigo ing Meer] 
mit Befehl allebervehrte Schiffe] die er 
{im Golfo antreffen wuͤrde / anzugreifen 
und wegzunehmen. 

Die Spaniſche unter dein Admiral 


vor welchem (ich die Venetlauer prefen-| 
tirten, und die Spanier mit unterſchiedli⸗ 
hen Canon Schuͤſſen gleichfam herauß 
forderten. Dieſelben aber funden vathfa- 
mer fich tiefer in den Haven hinein in Ste 
cHerheit zu legen, Unterdeſſen nahmen 
Die Benetianer den Neapolitanern ckliche 
Wahren-Schiffe zur Revange der vor 
enthaltenen Schiffe hinweg daruber 
groſſe Klagen] biß an den Spanifchen 
Hof nach Madrid erfchalleten. Weß⸗ 
halben die Commiſſion wegen wieder Er⸗ 
ſtattung der abgenommenen Schiffe und 
Wahren gedachten Oftina abgenom 
men / und dem Spaniſchen Cardinal 
Borgia zu Rom auffgetragen wurde 
welcher die Sache mit dem Venetiani⸗ 
ſchen Ambaſſadeur Soranzd daſelbſt 
außmachen ſolte | wie auch geſchehen 





netianer 


Kehen auff 


e loß 


Es ſchiene die Spaniſchen Miniftri/6. Verra⸗ 


warteten mit ihrer Verzoͤgerung auff den 

Außgang einer wider die Haupiſtadt Bez 

nedig angeſtiffteten teuff liſchen VBerraͤ⸗ 

therey. Wie Denn der mehrgemeldte 
‚ Spanifche Botſchaffter Alfonfo de la 
| Cuevafonderlich befchuldiaet wird/ daß 
er unterſchiedliche Hollandifche Soldaten 
wider ihre Officiret auffgeiviegelt : Auch 

viel Burgundier und Frantzoſen zu dein 
verraͤtheriſchen Anſchlag verfuͤhrt: Lind 
daß der Dücad’ Oſſuna einen Frantzoſen 
auß Normandien / Jacob Pierre genant / 
der ſonſt ein Meerraͤuber (Corfar ) feines 
Handwercks war / nach Venedig geſchickt 
der faͤſſchlich vorgeben muſſen ob waͤre 
er von gedachtem oguna difgratirt, dahe⸗ 
ro er von det Republic mit feinem Cam⸗ 
meraden Langland einem Feuerwercker 
deſto williger in Dienft genommen wor · 
denn / welche mehr verzweiffelter Boͤß⸗ 
wichter an ſich gezogen die ſich auff etliche 
hundert belauffen / und in Hoffnung groſ⸗ 
fer Beuten ihnen vorgenommen / die al⸗ 
teedle Stadt Denedig ! Die Don: 
mauer der Chriſtenheit: Die Zier⸗ 
de von Italien / an vierzig Orten 


tberey wi⸗ 
der —* 
dig, 








auff einmal in Brands zu ſtecken 

Der Feuerwercker ſolte im Arfenalden 
Aufang machen / und int die Gewoͤlber 
worinne Zar | Peh / Both 
und Hanf zur Schiffs Nothdurfft zu 
befinden / Feuer einlegen eben zu der Zeit] 








en ee 


wenn 


— 






































































































































Cap.l. Stakiänifche, Geſchichte. 


= 


wenn der Senar und die gantze Stadt mit 
der bekanten groſſen Solennitat der Ver⸗ 
maͤhlung des Meers auff Himmelfarths⸗ 
Tag ausgefahren und beſchaͤfftiget ſeyn 
wuͤrden; Da ſolte ſich eine Parthey des 
Pallaſts: eine andere der Muͤntze (La 
Zecca) bemaͤchtigen : andere folten die 
Brücken abwerffen / Damit fein Menſch 
dem andern zu Huͤlff kommen koͤn⸗ 
te: und alle diejenigen / die fich wider» 
a wuͤrden / ohnelinterfcheid nieder» 
machen, 

Diefes zubefördern hatte ihnen Ofu- 
na etliche Trapolitanifche Bregantinen 
mit Bolckverfprochen / welche fie mit 
hoͤchſtem Berlangen erwarteten/undtäg. 
lich auffdie höchfte Thuͤrne lieffen / zu ſe⸗ 
hen ob ſie nicht bald ankaͤmen. Es wur⸗ 
den aber dieſe Schiffe theils durch Unge⸗ 
witter zerſtreuet / theils von Corſaren ge⸗ 
nommen. Deun Hott der Herr / der 
ein Feind iſt der Blutgierigen und 
— entdeckte den boͤſen Anſchlag 

eitlich. 
— Frantzoſen Gabriel Montecas- 


finoein Normander; und Balthafar Ju-| { 


ven aus dem Delfinat / denen man das boͤ⸗ 
ſe Werck vertrauet / und ſie auch Zu verlei ⸗ 
ten gedacht / gingen hin / und hinterbrach⸗ 
ten es dem Collegio der zehender (Con- 
figlio de dieci ) und diefe ferner dein 
Staats Rüge Gericht Inguifirori di Sta- 
to) welchenach gethaner genauen Erfor⸗ 
ſchung die Anzeigewahr befunden. Es 
wurden an die zweybundert Petſo⸗ 
nen /die theils von deñ andern angegeben] 
theils ſich ſonſt verdaͤchtig gemacht / 














gefangen genommen: und nachdem fie 
theils gütlich; theils peinlich das erſchreck · 


das Pulver und die Waffen mit den Pe- 
tarden, ſo manin feinem Hauß gefunden] 
und deſſelben bald darauf genommen 
heimliche Abreyſe / gaben deſſen mehr ale 
zu gewiſſe Anzeigungen. — a; 
Die Benerianer welche in ſolchen Faͤl⸗ mcung 
len wie billich / ſehr ſcharff verfahren /Tha-| beom Epox 
tenindeflelben Behauffung;); aller feiner) r 


ter. 








Proteftarionen ungeachtet / URBAN, 
che 


— 


Boltſchaff | 




















































































































Anno Ge Haußſuchung / und finden was erſt 
gefagtift. Eine Cammer wolte er nicht 
auffinachen/unferdein Vorwand: Es 
waren feines Roͤnigs Sachen 
darinne. Welches die Gerichtsperfo- 
nen bewegte / deſto mehr darauff zu drin⸗ 
SH er fie endlich auffinachen mufte. 
a wurden mancherlen Feuer Rohre / 
und Biel ander Gewehr von allerhand 
Gattungen gefunden / welches er nach 
MNeapoll deſtinurt zu fern Borgab, Man 
ruͤhrte ihm nichts an Ondern notirte es 
nur / und reterirte es dem Senat, 
Folgenden Tags wolte er ſich in gehab⸗ 
ter Auclentz hoͤchlich beſchwehren | als 
ob man ſeines Herrn des Koͤnigs in 
3. Dita. | Spanien keſpẽet, und feine Guar⸗ 
tarion bat, tier Freyheit olirt haͤtte: Es wurde 
über ihm aber ins Geſicht gefagt: Man 
wuͤſte die geheime Correipondeittg 
die er mit den überzeugten und ge: 
fEandenen Derrarherngepflogen/ 
nur mebralszu wol: Der Catho⸗ 
liſche Rönig wäre viel zu gerecht 
und zu redlich darzu | daß er ibn 
dergleichen boͤſe Dinge geheiſſen 
haben ſolte: Man wuͤſte einen 
Roͤniglichen Geſandten wol zu re- 
fpediren, wenn er aber auß den 
Schrancken feines Ambts trete 








Cap. I. Tentiänifche Geſchichee. 


a 












es ſeines Koͤnigs/ und Auffdellen, z618. 

Befehl geſchaffte Waffen geweſt 

was haͤtte er fürBebenckengebabt 

ſolches zuzeigen. Der Vice Re Ofllina 

zu Neapoli war in gleicher Schuld) denn 

man wuſte / daß der Haupt⸗Verraͤther 

Jacoh Pierre fein gantz vertrauter Mann 

geweſt / wiewol er ſein Weib und Kinder 

zu Neapoli zum Schein in Arreſt neh⸗ 

men laſſen· Dan bat aber den Be⸗ 

trug gleich gemercket / als nach enderkter 

Derrätheren | diefelbe wieder aufffrenen 

Sußgeftelt] und mit einer Convoh nach 

Malta geſchickt worden: So hattenauch 

alle auß Venedig fluͤchtige Miſſethaͤter 

ſich zu dem Offuna retiriret, an welcher 

vorher unterſchiedliche heimliche Kxpretſe 

abgangen. DieBriganrinen; deren ob⸗ 

gedacht / waren auff ſeine Ordre abgefer⸗ 

figet. Jedoch diffimulirten die Beuetia⸗ 

ner dieſes alles) den gefchlorfenen Sriede 

nicht von neuem wieder umbzuſtoſſen. 
So ſehr man Anfangs zu Venedig uͤ⸗ 

ber eine ſolche greuliche Verrätheren be⸗ 

ſtuͤrtzt geweſt / ſo ſehr freuete fich nun Die 

gantze Stadt / und danckten GOtt fuͤr der 

ten Endeckung durch augeftelte Danck⸗ 

feſte in den Kirchen oͤffentlich 

Bott dieſer Stunde an gingen die Frie⸗ 


dengExecurions-Tractate beſſer fort aberdhde 


zwiſchen 





und dergleichen boͤſe Handel für 
ſich anfinge / Fönte man Denfelben 
anders nicht] als eine Privar-Derfon 
cönfideriren. Sein eigen Bewillen 
bätte ihn ja überzeuger| als er die 
Cammer mit den Gewehr nicht 





aufmachen vollen. Denn wenn 





— 


— — — — 





| ner zu beunruhigen / vorgebend: Er 





mit Vercelli hielte ſich Toledo umter al. 
lerhand Pretexten noch lange guf / muſte 
doch dieſen Ort anf der Frantzoſen Bedros 
huugen endlich räumen. Wiewol es 
nun Friede war / ſuchte doch der Duea d’ 
Offuna einen neuen Prætext die Venetia 


Spanjen 
und Vene⸗ 
dig; 








Tt wolti 












































































Anno 


tr. Be⸗ 
ſchreibung 
der Grau⸗ 

buͤndner⸗ 
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woſte dem neuen Königein Boͤh⸗ 
men Volck in Friaul zu Waſſer zu 
ſchicken nur damit er mitfeinen Schif⸗ 
feninden Golfo kommen / und einen Ans 
laß zu neuen Haͤndeln finden moͤchte. 
Wurde aber von gedachtem Koͤnige ſelbſt 
ernſtlich davon abgemahnet | umb die 
Venetianer nicht wieder in die Waffen 
zubringen. Damit wurde der Friede 
nach aufgervechfelten Ratificationen at | 
Kaͤhſerlichen Hof zur Neuſtadt auch zu 
Benedig lolenniter publleirt, und dadurch | 
Italien in die vorige Ruhe geſetzet. 
Aber in der Nachbarfchafft] unter den 
Buͤndern / entſtund eine gaauſame Unruhe 
und Berwirrung / welche die angraͤntzen⸗ 
dẽ / daſich Benedignicht ſo moderarerwie⸗ 
ſen / gar leicht wieder in einen Krieg brin⸗ 
gen koͤnnen Diefes mit guten Linterricht | 
für den Leſer etwas hoͤher zu erhohlen / ſo 
iſt zu wiſſen / daß die Buͤnder Frantzoiſch 
GriſonsItaliaͤyiſch Grigioni ſonſt ins 
gemein Glaubindner genannt) welche in 
den Alpen, wo der Rhein und der Fluß 
Inn entſpringet / wohnen] und gegen 
Mittag zum theil mit Venedig: Zum 


Morgen an Tyrxol gegen Miedergang 


theil mit Mayland graͤntzen: Gegen | 





und Mitternacht aber an Schweißer 
land ftoffen/in dreh Bündenoder Ohrten 
beſtehen / die eine Eydgenoßſchafft oder 
Freyherrſchafft zuſammen machen: Der 
erſte heiſt eigentlich det. Oberbund 
oder der Graubundt / von welchem 
fie alle den Namen haben: Der andere 
Gottes Haußbund: Cade(vermuth⸗ 
lich von Cafa Dei) von den Italiaͤnern 
genannt: Der Dritte der zehen Ge⸗ 
richte (Ital. delle dixitture) Jeder Bund 
waͤhlet jährlich einen Landtrichter / als 
feinen Directornʒ und beſtehet in gewiſſen 
Gemeinden / die ihren Amman und 
Richter / als ihre Obrigkeit | auch 
ibreeigene Dörfer und Unterthanen ha⸗ 
ben / wiewol man der gröften und vor⸗ 
nehinſten nur fechs und zwantzig zehlet. 
Ihre Hauptſtadt ift Chur ein Biſchoff⸗ 
licher Sitz. Das Thal Valtelin, wie 
auch Claͤven und Borms (Ital. Bormio) 
ſind ihre geſambte Unterthanen. Der 
Stimmen aller dreyer Buͤnde auff einem 
allgemeinen Bundstag / da von Krieg 
und Friede) Buͤndniſſen und andern des | 
geſambten Landeswichtigen Angelegen⸗ 
heiten gehandelt wird / ſind insgeſambt 
ſechs und ſechzig fie machen aber offt 
eine Deputarion sder Außſchuß unter fich) 
deffen Zuſammenkunfft / ſie einen Beytag 
Eittac nennens die Italiaͤner als obs Bit⸗ 








tag ſeyn fölte) heiſſen. Liber dieſes pflegen 
fieetliche nieder zuſetzen welche in Maler 
fitz Sachen erkennen / ſo ſie das Straf 


Gericht nennen (Strofgrik oder Strofgrit | 


ſchreibens die Italiaͤner) 
Dieſe Leute/weil ſie die Oeffnungen der 
Gebuͤrge nehinlich die Paͤſſe aus Teutſch⸗ 


land oder Schweitz gegen Italien / als 


die Schluͤſſel der Lande nach Venedig 
und Mayland beſitzen / werden von den 
hohen Potentaten ſehr wohltractiret / und 
hoch gehalten. Franckreich ſtehet in alter 
Verbindung mit ihnen / welche ſich zu 
König Ludwigs des XIL Zeiten An t509. 
angefangen /von feinen Nachfahrern 
continuiref und An. 1602. von Koͤnig 
Heinrich dem IV. ernenertworden. Bon 
welchen die drey Buͤnde beydes insge⸗ 
mein / als gewiſſe Gemeinden inſonder⸗ 
heit groſſe Summen Geldes Eenſiones) 
hjaͤhrlich empfangen / umb fie bey gutem 
Willen zu erhalten. 

Sie hatten zwar vor Alters mit dem 
Hauß Defterreich/und noch in dieſem Se- 
eulo mit den Denetianern Buͤndniſſe 
getroffen / aber nur auff gewiſſe Zeit und 
Jahre / ſo immittelſt verfloſſen Nun hat⸗ 
ten die Venetianer Zeit wehrenden Ußko⸗ 
kiſchen Krieges mit den Proteſtirenden 
Schweitzeriſchen Ohrten Zürch und 
Bern einen Bund gemacht / umb Volck 
gegen Geld von ihnen zu bekommen. 
Der waͤre gantz vergeblich geweſt wenn 
fie daſſelbe durch Buͤnden nicht hätten 
fortbringen koͤnnen. Derowegen hielten 
fie. einen Secretarium ; Patavino genant 
bey den Bündern / nicht allein umb den 
freyen Ourchzug und Paß anzuhalten / 
ſondern auch eine neue Ligue mit ihnen 
au treffen. Es kam auch ſo weit / daß ge⸗ 
wiſſe Articul mit ihnen abgeredet und eñt⸗ 
worffen worden. Der Frantzoiſche Ge 
fandfe Gueflier,, den ſie als ihres aͤltiſten 
Bundsverwandten des Koͤnigs in 
Franckreich Miniſtern, alleszu commu- 
niciren pflegten / widerſprach zwar den 
Paß nicht/ aber bey der negen Ligue 
fand ereinund anders zuerinnern / fo er 


feines Königs Intereffe prejudicirlich zu 


ſeyn erachtete. Solches gab Difputat 
und Auffenthalt. 

Immittelſt kamen die Spanier auch 
darzu / und brachten es mit Geld und gu⸗ 


ten Worten dahin / daß den Venetianern 


ihr Suchen abgeſchlagen / dagegen mit 
der Gubernator zu Mayhland ein Ver⸗ 
buͤndnuͤß getroffen / und biß auff Rarifi- 
cation der Gemeinden auch Communi- 
cation mit dem Frantzoͤiſchen Abgeſand⸗ 
ten niedergeſchrieben worden. Weil nun 
ſehr viel Dinges darinne / ſo dem Frantzoi⸗ 
ſchen Buͤndniß zu wieder lieff / ſo wider⸗ 
ſprach es der Geſandte. Es fat auch 
gleich Geld von Hof en paar verfloſſe⸗ 
ne Termine der Penfionen zu bezahlen / 
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16,Die 
Bündner 
werden un⸗ 
einig. 


r7. Die Ve⸗ 
netianer 
und Spa; 
nier auch. 





and damit hintertrieb er. die Ratification 
der Spanifchen Articul. 

Der Venetianiſche Secretarius Pata- 
vinofaß, unterdeſſen auch nicht ſtill / und 
bot einer und andern Gemeinde Geld 
gnug /daß er ſte auff ſeine Seite braͤchte/ 
da fing ſich das Gezaͤncke unter ihnen 
bauptfächlichan/ die meiſten ſahen auffs 
Geld und meinten:Man koͤnte beydes mit 
Spanien und Venedig ſchlieſſen / Franck⸗ 
reich wuͤrde doch ihr Allürter wol bleiben: 
Andere wolten / man ſolte es beym alten / 
und zwar bey Franckreich allein laſſen: 
Andere hieltens ein theil mit Spanien: 
ein theil mit Venedig / die wenigſten / wel⸗ 
che doch nachgehends prævaliret, wolten 
man ſolte frembder Herren und Poten⸗ 


— 





taten gantz und gar muͤſſig gehen / ſo Fön. 
te man deſto einiger unter einander leben: 
Die außlaͤndiſchen Geſandten waren auch 
mit einander nicht eins: Franckreich wol⸗ 
fe den Vorzug vor allen allein haben: 
Spanien und Venedig ftrikten hefftig 
miteinander wer von beyden Die Ligue 
amerftenhabenfolte. Darüber entſtun⸗ 
den unterfchiedfiche Fadtiones, da immer 
ein Theilden andern beſchuldigte | daf er 
Uhrſach an der Trennung wäre. Dabey 
ereignefefich / wie es in Populgriſchen 
Policeyen zu gehen pflegt [ groſſe Unbe⸗ 
ſtaͤndigkeit / da bald ein Theil zu dieſer: ein 
Theil zu der andern Parthey uber gieng. 
Welches endlich zu ihrem eigenen Verder⸗ 
ben und des Landes Ruin hinaus ſchlug. 
Der Gubernator zu Mayland | wieer 
ſahe / daß es ſo ſchwer heraing / lie den 
Buͤndnern ſagen: Er fragte endlich 
nicht viel nach ihrer Allianz wenn 
fie nur mit den Venetianern Feine 
machten. Widrigen falß folten 
ſie ſehen / mit wem ſie es zu thun haͤt⸗ 
ten. Patavino erklaͤrte ſich guch dahin: 
man wolte / nechſt Außſetzung der 
Ligue, ſich bloß mit dem Paß und 
freyen Durchzug der Venetiani⸗ 
ſchen Voͤlcker begnůgen; Aber auch 
dieſes widerſprachen die Spanier / thaͤten 
dagegen groſſt Erbieten / und fuͤgten die 
Betrohungen mit an / daß fie Valtelin 
wegnehmen wolten / wenn man ihnen zu 
nahe traͤte / damit brachten ſie es dahin / 
daß ein Bundstag gehalten worden / auff 
welchem von ſechs und ſechtzig Stimmen 
zwey und viertzig dahin giengen: Man 
ſolte den Venetianern weder Allianz 
noch Paß verſtatten / und ihrem 
Abgeſandten anzeigen / ſich in Gute 
aus dem Lande zu machen] Damit 
feinet wegen Feine Unruhe ent ſtuͤn 
de / und ihm daruͤber ein Schimpff 
begegnete. 
Ja /es rottirten fich ihrer dreyhundert 








Spanifcher Faction ans unterſchiedlichen 
Gemeinden in Chur zuſammen / und 
marſchirten auff Tofana zu / allwo er ſich 
auffhielt ihn von darzuvertreiben. Er 
erfuhr es aber bald / machte fich an einen 
andern Ort Loſanaͤ genannt / da lieſſen ſte 
ihm ſagen: Die drey Buͤnde begehr⸗ 
ten nichts mit der Republic Vene⸗ 
dig zu thun zu haben / Er moͤchte 
nur feinen Abzug nehmen oder ſie 
wolten ibm was anders weifen- 
Er entſchuldigte ſich: Wie er ſolches 
ohne Befehl ſeiner Herrſchaͤfft 
nicht thun koͤnte / ſolte es ihm auch 
Das Leben Foften. Gleichwol als er 
den Ernſt ſahe / begab er ſich in das nah⸗ 
gelegene Venetianiſche Gebiet. Die uͤ⸗ 
brigen vier und zwantzig Stimmen wol⸗ 
ten ſich an die Mayoranichtfehren/tradtir- 
ten derowegen mit den Venetianern a part. 
Drey Gemeinden hatten ihnen nicht al⸗ 
lein den Paß / ſondern gar die Ligue ver⸗ 
forochen. Daruͤber wurde ein Strafge⸗ 
richt gehalten / und dieſen Gemeinden vier 
und zwantzig tauſend Guͤlden zur Straf 
dietirer, ich etliche Priyat Perſonen / die 
ſich des Patayino angenominen / theils an 
Geldjtheilsam Leibe geſtrafft / und damit 
giengdasısı7. Jahr hin. 
Deffenumgeachtet lieſſen doch in die⸗ 
ſem Jaͤhr etliche ande Paͤſſen liegende Ge⸗ 
meinden / die Venetianiſche BölderCome] „page, 
pagnien Weiſe mit fliegenden Fahnen und! netianer 
klingenden Spiel durch paſſiten Solches Sl 
verdroß die andern / fonderlich die vom x 
Gottes Haußbund hefftig / welche darau 
drungen / man ſolte die diiirte Straffen 
ohne Anfehen einiger Perſon exequiren, 
damit ſolch eigenmaͤchtig Beginnen ab⸗ 
geſtelt wuͤrde. Die geſtrafften proteftir- 
ten dawider / und appellirten andie andern 
zween Bunde. Die vom Gottes Hauß / 
welche die eyfferigſten in dieſer Sache 10a | rachereinen, 
ven|citircen ihre mitfehuldige Unterthar|&ufftand. 
nen wegen ihres Ungehorſams bey Ver ⸗ 
Inftihrer Haabe und Guͤter / aber da folg⸗ 
te kein Gehorſam / ſondern groſſe Wider⸗ 
ſetligkeit mit Ergreiffung der Waffen: 
denn es rottirten ſich ihrer viel zuſammen / 
und zogen etliche Fahnen ſtark nachChur 
umauch andere zum Aufſtand zu bewegẽ 
Dieſe gro eBerwirrungund Uneinig⸗ 
feit ſuchten beydes der Frantzoͤiſche Am⸗ 
baſſadeur unddie Schweitzer zu füllen / 
rietenihnen: Sie folten neutral, oder 
allenfalsnuebey der Frangoͤiſchen 
Alliapig allein bleiben brachtens auch 
foweit/daf fie von Chur wieder nach 
Hanf zogen. Die Spanier vermein⸗ 
ten fie einig zu machen | und auff ihre 
Seite mit Gewalt zu bringen/ indem fie 
ihnen alle Zufuhr auß dem Mayländie 
ſchen / deren ſie doch nicht entbehren kon⸗ 





























































































































































































Cap. l. Tealiänifehe Gefchichte. 


Anno fen /verboten dergleichen geſchahe Auch | Mennungen wurden 
in Tyrol allıvo fie ihr Salt hohlen mu Haupr-Fadtioncs 5 Die eine hielts mit 
ften. ber fie wurden darüber unter: | den Spaniern : Die andere wolle gar 
einander nur mebrverbittert und verwir pendent fepn / und eg mit niemand! 
vet) daß fie keinen gemeinen Rathfchluß | halten; derotwegen wir fir Neuttaliſten 
faſſen fonten. nennen wollen. 

Auß den vielen Koͤpffen und widrigen 
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er [ VitorioSiri Fr antzoiſcher Hiftori« grap hus in feinen Memorie recondite, Tom. V. pag. 362. 
POTT ſeqq nennet fie Liga Vene weil die meijten Darunter Den Benetianern wol geneigt 
1. Tom, waren, Welchen e rauf Paflio: ndie Uhrfac be alles Un« 'glücts bepmiffer / und gang frevent 
IV. pag, lich faget : Veeneuiani Aucori delle turbulenze Retiche, da doch viel Um bftände dag Con- 
$42 trarium erwieſen; ſonderlich daß fienach formirten Factionen nichtsmehr mit den Bünds 


nern zuthun habe en wolten; mie ſolten fied dazu anger oder verleitet haben? Die 
Neutralitten'erflärten ſich ja offentlich feld ſt / daß fiemit keiner frembden Herrſchafft mehr 
etwas zuthun haben , fondern von allen frey undindependentleben molten. Die eigentliche 
r hrſad Je des Siri Difgußts iſt / daß man ihn zu Benedig außgeboten/weiler teider des Cice- 

pisLib. I. de Ofic. güte Sehr epecciret / wenn erfagt utem & incolæ ofhcium 
——— ſuum ne re,nibi irere, I 
publicacuriofum. Das iſt ſo viel geſagt: Ein jeder follefit feines Thung warten/undineinem 
Iremboen San nicht allzunachfragend feyn. Denn eralle Geheimniß und Rathſchlaͤge 
der Republic erfundigen/und außforfchen wollen / u: feine Memorie recondite Damit zu 








Peregrini ; 






equeelle inaliena Re- 





tium ag de alioing ini 
























ſpicken / welches fie / wie vernünftig / nicht leyden konnen. Ohne iſt nicht / daß die Proteſti⸗ 

renden Sraubündner unter den yetianern fich viel ficherer/ als unter den Spaniern erach | 
tet. Er deutet aber doch ihre Intentiones und Adtiones ganf and auß / als *8 rThat 
ſeynd. Welches wir bey dieſer Gelegenheit zu errinnern der Nothdurfft erachte 





Dieſe welche mehrentheils Proteſti⸗ hen tauſend Crone rafft auch etliche 
rende auß allen dreyen Bůuͤudten waren / anderebannifirt, Planramit feinem Bru⸗ 
inclinirten auff die Venetianiſche Ligue , | J fchtig/ ondemnirt, } 
undgingenauffdie andere Parthey unter Diefesgabeinengroffen Rufinder Ehris) 
fliegenden Fahnen feindfelig loß. Zu ſtenheit; Denn es wurde insgemein da⸗ 
Zernes wolten fie den Landhauptmann | bin aͤuffgenommen / als ob man das Bi⸗e 
Rudolph Planta mit feinem Bruder ſtumb zuſamt der Catholiſchen Religion | 
Pompejo bey den Köpffen nehmen / die | gantzund gar in den Buͤndten ausrotter 


doch endlich wo] 1618 





ich aber zeitig auß dem Staubgenn icht. 
on dar Snake auff Chur / allwwofich | 





der Frantzoͤiſche Geſandte Guefher nicht 
traute / und deßwegen fuͤr rathſamer be; 
fand/fich von ſelbſten nach Mayenfeld zu 

Zu Toſſana beſtelten fie ein Strafge⸗ 
richt von Catholiſchen und Proteſtiren 
den Benfitern / wiewol wider etlicher 
Binde ige noſſen Eintvilligung. Diem: | 
men / und (wie fie vorgaben ) Das Da 
terland Dagegen verrathen und | 
verkaufft bitten / deflen doch Feine 
g aubhaffte Umbſtaͤnde angegeben wer 


=; zum 
Waffen. 
bege ben/ ehe ihm was ſchimpffliches zuge 
23. Und 
jur Inqui-| 
tion.  Lften auf diejenigen inquiriren , welche 
| 
den koͤnnen. Denn fie nahmen alle 
| 





Imuthet wuͤrde. 

\vonfremboen?ye erren Fel⸗ genoms | 
Geld / wenn Liguen zu machenmwaren/ da: 

nit wurde doch das Vaterland nicht ver 

ratben-Diefesnun betraffetlichederBor 


umbgingen: infonderheit liefen fie einen 
ſiebenzig jaͤhr rigen Mann Johann Bapti 
ſta Sambre, als einen Berräther / ent ⸗ 
haupten und viertheilen | weil er zu Er⸗ 
bauung der Spanifehen Grant «De 
ſtung Fuentes geholffenbaben fülte.Nico 
(la usRufca, Erf. Priefter zu Sondrio im 
Valtelin, ftarb unter der Folter. Kohan | 
mes? Bifchoff zu: Chur wurde des Landes 
bertoiefen] und dieſe Stadt umb funffze⸗ 


| Königin Spanien/die nahmen fich finer! Klage, 


nehinften | mif welchen fiegraufannlich | 


| fadenr zu Rom. Er woltedens neuen | 


wolte. Es war auch nicht ohne / daß Pa: 
ſiones mit unterlieffen / und zumal die 
Proteſtirenden ihren Eyffer wider die Ca⸗ 
tholiſchen verfpähren laſſen. 

Der Biſchoff klagte es auch in dieſen 
Terminis bey dein Pabft / Kanfer und 


24..De? 
Pi off⸗ 
Chur 





ernſtlich an. Der Gubernator zu May⸗ 
land ſchickte Volck auff die Graͤntzen die⸗ 
ıfer Berfolgungzumehren : Die fieben 

Catholiſche Ort in der Schweiß fiengen 
anfichzu arn : Die Neutrraliften aber] | 
unter welchen / wie gedacht / viel Catholi⸗ 
ſche zu befinden / wolten ihnen nich tlaſſen 
nachſagen / daß ſie den Biſchoff abſchaf⸗ 
fen vielweniger Die Cathegehe Religion 
vertilgen / noch auch die‘ Venctianifche 
Liga annehmen wolten. Den fie er-| 
| mahnten die Capitularn zu Chur / daß fie! 
| einen andern Dircbofftuäh fen möchten: 

Sie lieſſen alle Mobilienforgfältiginven-| _ 
tiren, auch die Einkommen durch U TE RR 
Verwalter in depofitum bringen. Zu prisır, 
gutem Glückftarbder Bifchoff nach die⸗ 
ER Fahr. 

Dafagte der Pabft zu dẽ Franz Ambaf 


ren 


Biſchoff befchlen ſich nicht indie | 
Staats: Handelzumengen | tie) 
fein Dorfabr getban hätte. Mel: | 
ches einüberflüffiges Zeut gniß war / dat 


der vorige auß ſeinen Beruff ge geſchritten 
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665 Cap. 1.11. Italiaͤniſche und Teutſche Geſchichte. 
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Anno indem ct: fich der Spanſchen og traliften entfehuldigten fie felbft | denn 
theilhafftig'gemacht | und dadurch ihm fie etliche wenige ihrer Voͤlcker guß den 
felbft/ und der Catholifchen Religion/ | Venetianiichen Dienften zurück geruf 
groß Ungluͤck und Gefahr über den Halß fen / unddie Officirer / welche nicht gleich 
gezogen. Die Flüchtigen und Verwieſe⸗ zuruͤck kommen / geſtrafft 





nen begaben ſich nach Lucern / und brach⸗ 


den geſambten Schweitzeriſchen Ohrten 
zu Baden gehalten wurde. 

Die Neutraliften ſchickten ihre Abge⸗ 
ordneten auch dahin die wuftenfich wi- 
der des Biſchoffs Beſchuldigungen treff⸗ 

lich zu verantworten. Sie entſchuldig⸗ 
ten fich auch wegen der Benetianer: Daß 
fie nichts mit Der Republic: Noch 
dieſe mit ihnen etivas_weiter zu 
tbunbaben wolten. Sie hätten 
fiezwer erfücht gebabt einen Ge 


ten es ſo weit / daß eine Taafahung von | vernehmen / daß fieniemanden obli- 


Sn übrigen lieſſen fich dieNeutraliften 








gar Hder verbunden feyn wolten 
dahero ſie auch Das Recht wider 
die Spaniiche gefährliche Fattion 
ergebenlaflenmüflen. Diefesgaben 
fie aljovor. Wennaberdie andernnichte 
anders gethan/ als daß ſie nur eine Al- 
kannt Spanien / wie mit Franckreich 
gegen gewiſſe Penfiones machen wollen / 
ſo war ſolches kein capitalCrimen , denn 
wie wir oben aedacht/ ſo hatten die drey 
Buͤndte fehon vorm Jahr eine ſolche Li- 





ſandten wieder zu ihnen zu ſchicken 
deſſen ſie ſich aber geweigert / da⸗ 
heroſie auch ihre Voͤlcker auß ih: 
rem Dienſt abgeruffen. Konte alſo 
der Frantzdiſche Ambaſſadeur / der die 
Schuldalles dieſes Unweſens gerne auff 
die Venediger geweltzt haͤtte mit ſeinem 
Vorgeben nicht fortlommen. Die Neu⸗ 





Ben umb dieſe Zeit ent- 
ſtund die gefährliche Unruhe 
in Böhmen) inwelche unfer 
geliebtes Vatterland zu ſei⸗ 
nem aͤuſſerſten Verderben 
mit ein verwickelt wurde / davon. wir 
bald viel zuſchreiben haben werden. 

Ihre Kaͤhſerliche Diajeftat lieſſen ber 
wegliche Außſchreiben ins Reich ergehen] 
in welchen ſie die Schmach / ſo Dero Raͤ⸗ 
then und Dienern wiederfahren / hoch an⸗ 
gezogen) und ſich über Ihrer ungehorſa⸗ 
men und widerwaͤrtigen Böhmen Unfug 
hoͤchlich beſchwerten / mit dem Begehren 
daß man ihnen keine Werbungen / Mu: 
ſterungen / oder Ourchzuͤge ohne Vorwei⸗ 
füng Kaͤyſerl. Patente verſtatten möchte, 
Die von der Union hattenfichimmittelft 
0 Rotenburg verſämlet / und funden fuͤr 
gut ein Schreiben an Ih Kaͤhſerl. Mayt. 
abgebenzulaffen | mit beweglicher Bor« 
ftellung des Unheils / ſo aus einem innere 
lichen Krieg in Boͤhmen zu gewarten. 

Im mittelſt konten doch die Churpfaͤl⸗ 
tziſchen auch nicht ruhen: Wie ſie die Be⸗ 
veſtigung des Speyeriſchen Staͤdtleins 
und Schloſſes Udenheiin (nachmals 
Philipsburg genant) nicht hindern kon · 
ten / brauchten ſie Gewwalt / und lieſſen 
alle die neugebaute Wercke des Orts der 
Erden gleich machen. Ein ausführlich 
Manifeft wurde deßwegen ing Reich pu⸗ 
blieiret, und in demſelben umftändlich 















Das Il. Eapitel. 
Bon Teutfchen Befchichten. 


— — — — — — ——— — — 













gue abgeredet und entwurffen. Welche 
auch daͤzumal wol zum Stande kommen 
waͤre / wenn fie der Frantzoͤiſche Geſandte 
nicht hintertrieben hatte gewißlich 
konten die Spanier eine ſolche Verfolgung 
ihrer Parthey nicht leyden /dahero ſie in 
das Valtelin eingefallen / Sole wir zu ſei⸗ 
ner Zeit hören werden 


27.Ruptur) 
mit Spa: 
nien. 


dargethan / daß der Biſchoff beſagte Stadt 
und Schloß wider die klaren Pacta und ha⸗ 
bende Privilegia der Stadt Speyer forti- 
ficiret, und eine Regular Veſtung darauf 
machen wollen / da doch / vermoͤge bey; 
derſeits verglichenen Abriſſes / es bloß 
ein Verwahrungs⸗ Bau wider feindliche 
Streyfereyen / und unverſehenen Uberfall 
ſeyn follen. Welches Chur ⸗ Pfaͤltziſcher 
Seiten mit ſolchem Ernſt getrieben wur 
de / eben als ob man von dem / was nach⸗ 
gehends der Pfaltz und umliegenden Lan, 
den auß Philipsburg begegnet iſt / gleich⸗ 
ſam vorhergeſchen um bey ſich empfunden 
hatte. Der Biſchoff haste zwar auch feine 
Außreden und Gegengruͤnde / wie ſolche 
in den ausgelaſſcnen Schriften da⸗ 
mahliger Zeit der lange nach zuleſen / Die 
abet: nicht artendirt wurden, 

Eine ſonderbahre denckwuͤrdige Sa- 
chehatfich am Kayferl. Hof zugetragen 
König Ferdinand ſamt feinem Vetter 
Ertz⸗ Hertzog Maximilian waren mit des 
Cardinal Kloͤſels / des Kaͤyſers vertrau⸗ 
teften Haths und vornehmſten Minittri 
Confilüüs nicht zufrieden. Denn er in Die 
fen Puncten von ihnen abging und die 
Staͤats⸗ Geſchaͤffte anders als ſie wolten / 
dirigirte, Er ſuchte feines Herrn Autori- 
tät zumainteniren : Die Abtretung der 
Boͤhmiſ und Ungarifchen Cron bey des 
Kaͤhſers Lebzeitenan Ertz Hertzog Ferdi- 
nanden hatteer widertathen; Daherkam 







31.Cardi- 
nal Clefels 
Conſilia. 





Tt 3 





































































































































































667 Gap. TI. IE. Teuefehe und Böhmifche Sefehichte. 668 
Anno |dielingnade. · Im uͤbrigen war er eines ,  ficbböchlich enefebuldiger/ daf fiees| 1618, 
| gantz friedlichen Gemuͤthẽ und riethe den Er ang 3 zu wiſſen —— 
> Aria io R N . . +.|  Erböte > den Cardinal und Die gan 
Kaͤyſer / die Böhmen vielmehr durch güt- | -rboren fi gane| 
liche als feharffe Kriege-Mittelzuftillen. Be Sadjedes Pabft Urcheil und Sut 


* * * rd A er vie c 9 
Man wufteauchtvol] daß er den gie | Thy unterwerfen wie auch ge | 


den mitden Venetiauern am meiften ge } “ | 
Itrieben, und der Spanier hochgebensen Da balfftein Proteftiren : Cr a 
Rathſchlaͤgen fich opponiret : Darumb | A durch einen verborgenen Bang die 
war ihm der Spanifche Botfcharfter Burg hinauß / und forveiterineiner ver⸗ 
gantz feind Ergabihm Schuld ; Hr deckten Kutfchenach Tyrol geführet/und| 
| hegte die Kãtzer ſuchte Das Teut: daſelbſi Ertz⸗ Hertzog Leopolden der ihm 
ſche Hauf Öefterreich mit dem auch nicht gut war / in Verwahrung ge | 
Spanifchen in Nißverſtand uno liefert. Alle feine Sachen wurden vers | | 
Lineiniafeit gegen einander zule; fiegelt und durchſucht man funde aber | | 
gen: Er ne)me auch Geld und weder Geld noch But | wie man fich ein- | 
verkauffte Die Aembter/ und was gebildet noch fonft etwas daß man ihm 
dergleichen Befehuldigungen mehr ta, an das Leben Fonmen können Dero | 
zen | deren er nachgehends unfchuldig be, | ÜdENtDUde erden Pabſt toelcher ſich | 
funden worden. überdiefean einem Cardinalverübte] ED | 
Es war endlich beſchloſſen:Er ſolte fort. dur wie die It alaner einmuthig ehret- dem Pasg| 
Wie man aber ſtinet [Of werden möchte, | ben) hoͤchuhbeſchweret | uheran twer geliefert. | 
war eine ſchwere Frage Mann woite | FE daß er ihn richten möchte nach ſei⸗ 
die Cardinals Farbe mit feinem Biut Men Geſetz. Welcher ihn aber unfehul 
nicht roͤther machen) wiewol gefehrieben dig befunden, und nach Derflieffung et | 
wird / es fen im Salve fehieffen bey der licher Jahr wieder in die Freyheit geſetzt An. 1523 | 
Königlichen Lngarifchen Erönung ihn | Parinneer fich bifan fein Ende ſtille und | | 
eineKugelam Kopft hingeflogen. eingezogen gehalten. | | 
Von dem Kaͤhſer war feine Dimifion’] Nach geſchehener Abführung ging der | 
keines weges zu erhalten/ alforefolvirten | ROMY mit dem Ettz⸗Hertzog ſelbſt zum 
endlich ob gedachter Konig und Ertz Her⸗ Kaͤhſer / und eröffneten ihm mas fie ber 
hog auch done Ihrer Känferlichen Maje, | Fohlen und mit dem Lardinal augeorduet 
ſtaͤt Wiſſen und Willen ſich ſeiner Perſon hätten; mit dem Vorwandt: Die Si⸗ 
zu verfichern. Melchesalfo geſchahe: Er cherheit Der Religion/ Die Conve-| 
:0.Jul. dunde indes Erh Herhoge Beinach/ in | Men der Affairen und Angelegenbei- 
welchem auch der Könignebeneritgedach, | teribres Ertz Hertzoglichen Hau⸗ 
tem Botſchaffter gegenwärtigvar] zu | 168/ Js ibeee Aäyferlichen ae 
Rath berufen. Fin Vorgeinach war; Kaͤt Dienſt ſelbſt / haͤtte ein ſolches 
teten die Grafen Tampier und Collalto vothwendig erfordert. Der Kün 
reyßfertig auf. Wie er kam / wurde j It wolte ſich Damit nicht begütigen laſſen / 52 
er vom Freyherrn Breüner in ein ander — 6 zum hefftigften darüber) dgut 
Beach geführet /und ihm darelbitange, | geich als ob mandenAugapffelfeiner Au 
zeige: Daß das ganze Hauß Gefier torifaf angegriffen hätte. Der Cardinal 
reich fich mit dem Pabft vergli- | Dietrichſtein ein Mann von groſſem An⸗ 
chen / ihn ſeiner ůbien ezeigumgen | den / mufte endlich dag beſte bey der 
wegenvon den Reichsgefchäfften Sache thun /daß der Kanfer befänffti.| 
I3uentjenen/ derowegen möchte er Et wurde. Wiewol man ihm hernach 
ich beliebenlaffen den Cardınale- viel furchtfamer und trauriger als vorher) 
Huth undeorben Mandel abuie⸗ ohne Zweiffel von Braft/ biß an kin En- 





























ggen / und einen andern ſchwactzen | De Vermiercket hat / befunde ſich auch 
32. Komt dagegen anzut hun / und ſich ihnen | HMI unbaß. Es wurde auch von 
in deref- || Arreſt zuergeben etlichen geſpuret / daß fo bald nach des 
IE Alfo lauten war die Weeneriſchen Relationes, Kloͤſels Gefaͤngniß die Känferin Anna 
| Daß aber der Pabſt nichts davon gewuſt / ers Ertz ⸗ Hertzog Maximilian, undandete vor⸗ 
ſcheinet außdem Schreiben / fo der König | nehme Herren mehr geſtorben; denen 
und Erg-Hergog an den Pabftgethan / und der Kayfer im küufftigen Jahr gefolget. 

| Das III. Eapitel, 

Dom Böhmifchen Unweſen. 

Se Proteftirende Stän- | derlich im Religions:and Kirchenweſen / 
de des Königreichs Böhmen wider den in Händen habenden Maje⸗ 
FR Sales! (die man fonft ſub urraque | ſtaͤtbrieff zum hoͤchſten befehtveret : 
|fbenuuras | neunte) achteten fich in un. ¶vorgebende: Man wolte ihnen Die in 
—— terſchiedlichen Stücken ſon· ſolchem Brief und ſonſt gegoͤnnete 





EEE Gr — — — 






















1669 


— — er - — 
Atıno |$reybeitenettzieben / und fiechd- | meinen Linterfhanen / 3umabI der 1618, 
v5 gar unters Joch bringen, IBie | Geiftlichen ihren davon itzo die Fra⸗ 
folches allesin einer von ihnen in Druck | ge) Als Deren die geringſte Mel⸗ 
heraͤus gegebenen Rechtfertigung umb⸗ dungdarinne nicht geſchehen. Waͤ⸗ 
ſtaͤndlich zu leſen. * te alſo Dem Recht des dritten in 
Der Haupiſtreit entſtund über der |diefem Fall gar nichts benommen 
freyen Abung ihres Boftesdienfis / und Die Stande replieirren; Der Mayt 
Erbauung der-neuen Kirchen | wo fie | Brief waͤre in Terminis generaliffimis 
noch£einehatten / deffenfie fich im gan⸗ \abgefaft s namlich: Wenn jemand 
ten Königteich durchgehende befugt cv auß Den Ständen | iegends. in 
achtet. a .. [Städten] Städlen md Borfern 
Ans einer. zu Erlauterung des Maſe⸗ oder andersivo mehr Riechet / 
ſtaͤrbt iefs getroffe nen und der Landtafel Botfes Hänfer / / oder Schulen 
im Jahr 1609. einverleibten Beralei- | wolte oder jolte auffrichten imo 
hung zwiſchen beyden Religions: Ber | bauen laſſen / das folte ihnen frey 
wandten / wurden folgende Worte von und offen ſtehen. onun ein Be 





670 





| 
35. Derfelr 
ben Urſa⸗ 
chen. 


39. Der 
Staͤnde 
Roplic, 


13% ‚Die 
Stände 
urgiten den 
Majeſtaͤt 
Brick, 





| 


ihnen angezogen : An welchen Orten] 

es feyin Ihrer Rayferlichen Ma⸗ 

ſeſtaͤt / dem koͤnige oder Acniginzu 
gehorigen Städten] oder Derö 

Herrfchafften/ wo die Religions: 

Verwandtivonbeyderley Geſtalt 

Feine Kirchen oder Begraͤbniſſe 

hatten / ſie dieſelbe nach Außwei⸗ 

fung des Najeſtaͤt Brieffs auffzu⸗ 
hauen / und zugebrauchen Macht 

haben ſolten (a) 

(3) Dieſes findet ſich alſo im Sleidano continuato p 
ni; 472. Und Meterand , Auch, bey ander Seribenten 
mehr / unter den Beweiß-Puncten / ‚deren ſich die 
Bopmilche Stände bedienet. 

Die Geiftlichkeit welche nahmentlich 

bier. nicht. genennet war / achtete fich an 
dieſen Bergleich nicht verbunden / auch ih⸗ 
te Staͤdte und dlecken hierunter nicht be⸗ 
griffen. Hahero geſchahe /daß der Ertz⸗ 
Biſchoff zu Prag die in ſeinem Berg 
ſtaͤdlein Cloſtergrab erbanete neue 
Evbangeliſche Kirche von Grundauß nie 
derreyſſeu licß ingleichen wolte der Abe 
des Choſters Braunau den Evange⸗ 
fichen Bürgern nicht geftatten | daß ſie 
in ſeinem Staͤdlein Brätntant eine Kitche 
bauen moͤchten. BR 

Die ſo genannte Defenfores der 

Sächwalter det Evangeliſchen Stände 

zu Praggaben den Bürgernrecht: Wie 

m der. Kaͤhſer zu dem Ungariſchen 

Landtagnach Preßburg abreyſete ver⸗ 

Flagten fieden Abt durch den Grafen von 





19:88 Turn / bekamen abereine widrige Refo- 


Kaͤyſers 


lation, . Henn wie auß Ihrer Kaͤyſerli⸗ 


autwort. hen Majeptät nachgehends heraußgege⸗ 


n.37. 


bener Erklärung erſcheinet / ſo waren ſie 
einer gantz andern Meynung / darinne 
beſtehend In dem Freyheits oder 
fo genannten Maſeſtaͤts⸗ Brief / 
wie auch in dem zwiſchen beyder⸗ 
feits BeligionsVerwandten einge⸗ 
gangenen Vertrag (deſſen oben ge⸗ 
dacht.) wUrde die Hewalt Kitchen 
su bauen/den Staͤnden des Reichs 
zwarsugelaffen/ nicht aber denge⸗ 





ſeß oder Vertrag keinen Linter 
— machte [oa muͤſte man auch 
einen von neuem machen 
Alleinder Kaͤyſerl. Hof blieb bei feiner 
und der Geiftlihen Meynung, Nas 
pro& contra uber dem eigentlichen Der: 
ſtand obgedachter beyder Boebmenten 
von einem und andern Theil geſagt wor⸗ 
den / oder geſagt werden koͤnnenñ / iſt in de; 
nen dazumal ausgegangenen Schrifften 
und Apolegien auch Kaͤyſerl und Köniz 
glichen Declarationen und Referipten 
weitlaͤufftig zu befinden / allhier Aber eins 
zufuͤhren unſerm Zweck der Summari⸗ 
ſchen Erzehlung meht gemaͤßͤß 
Die ſub urraque blieben auch bey ihrer 
Meynung und ſtaͤrtkten die Braunauet 
darinne / daß fie mit ihrem Klrchenbau / 
( der ergangenen Inhibicionen vom Kür 
ſerl. Hof ungeachtet) nur Fühnlich fort; 
fahren ſolten. Fundirten ſich auff einen 
Punct des Mayt Briefs daß kein Bes 
fehl / ſ ſolchem Inftrument zu wider / 
von Ihrer Asyferl. Aippieltät de⸗ 
ro Erben und kunfftigen Roͤnigen 
in Böhmen ergehen / und wenn er 
gleich erainge/und von jemand an⸗ 
genommen wuͤrde / doch krafft / und 
machtloß ſeyn ſolte | ſo wohl achte 
ten ſie ſich in ihrer Meynung gegruͤndet 
zu ſeyn. Nun waren es die itzt angezo⸗ 
ene eigene Worte des Majeſtaͤt⸗ 
Zriefs allein am Kaͤyſerl Hof verſtund 
man ſie nur auff klare ligtude und nicht 
auff ſtreitige Faͤlle / wie dieſer war Deids 
wegen ging man mit Straßgeboten 
wider die Braunauer Buͤrger fort / ſetzte 
auch etliche dee Vornehmſten / als wi⸗ 
derſpenſtige ungehorſame Leute / ins Ge⸗ 
faͤngniß 
Die Pröteftirende betagten ſich deswe⸗ 
gen in das Collegium Carolinuni nach 
Pragzufammen DErKanfe mahne 
fefie davon ab / und deutete dieſe Verſam⸗ 
Iungdahin / als ob fie wider dero hohe 
Perſon und Autorität angeſehen wäre] 
weil die geflagte Anftalt wegen der unter 





den 















































































































46. Sehen 
einen Det 
tag au 


— 








Cap, Ill. DEF) 


Fnangeliichen 
Kirchen auffdero Berordnung ergangen. 
Die Proteftirende berieffen fich nochmals 
auf ihrem Majeſtaͤt Brief? Die 
Lands Drdnung: und Sandtags: 
Schluß / und festen ihre Berfamlung 
fort/dafür haltend + Die Hindanfes 
gung der Asyferlichen Derord- 
ung Eönte ihnen wegen obangezo⸗ 
gener Clauful des Majeſtaͤtbriefs 
zu keinem Ungehorſam ausgelegt 
werden. Sie ſtelleten auch einen of: 
fentlichen Bettag an / Gott den Herrn 
umb Beyſtand zu Erhaltung 
und Schuß ihrer Religion und 
Steyheiten anzuenffen und zu bit. 
ten 

Folgenden Tag wurde auff vorgehen⸗ 
den GOttesdienſt eine groſſe Berath 
ſchlagunggehalten / in welcher (wie es 
ſcheinet) beſchloſſen worden | was den 
Mittwochen darauff erfolgt. Denn die 
vornehmſte Herren begaben ſichmit ih⸗ 
ren bewehrten Knechten auff das Schloß 
in die Königl, Cantzley brachten dem O 
berſten Burggrafen Adam von 
Sternherg / und dem Oberften Land 


aberneben Jarosla Borzita Yon Martiniz, 
fonften Smeczanski genant / begegneten 





| 


ihnen hart / und weil fiediefelben fuͤr die 
Angeber / der Kanferlichenungnädigen 
Schreiben tind Refolutionen hielte/(def 
ſen ſie auch nicht in Abrede fenn konten) 


hmiſche Geſchichte * 





hof Richter Wilhelm Slabata von aͤrger gemacht / und endlich das 
Chluni und Koſſumbetg / nebſt andern | Landmitden Majeſtaͤt Brief / und vor⸗ 
Koͤniglichen Raͤthen ihre Befchive: |trefflichen Privilegien und ‚Frenheiten de⸗ 
tungen beweglich vor wurden auch von | ter lub ürraqussgleichfaming 
dem Burggrafen guͤtlich gehoͤrt Slabata 








ſo etgtimmeken fie darüber dergeſtalt / daß 
ſie itztgedachte beyde (nachdem die uͤbri 
| geauff eine Seite geruffen worden ) ne⸗ 
| ben dem Secretario M. Philippo Fabritio, 
j als Zerftörer gemeiner Ruhe und Frie 
dens/altem Bebrauchnach (wiefie in ih 
ter Apologi reden) zum Senfter hinaus 
wurffen. 

Es war eine groſſe Hoͤhe von etwa hun⸗ 
dert Schuen (etliche ſetzen mehr / etliche 
weniger )bi auff die ebene Erde herum» 
ter, Gleichwol blieben ſie beym Leben. \steiben 
Welches daher kommen / daß felbigen hoch bepim 
Orts / etwann zur helffte der Höhe | ein keben 
Holderbaum aus der Mauer gewachſen 
war / auff welchem das Kehrſel aus der 
Küche und den Gemaͤchern geſchüttet 
worden / und gleichſam einen Hünelbinab | 
gemacht hatte: Dahero fie auff folchem | 

Baum/der fich erſchuͤttert nicht ſehr hatt | 
| gefallen/und die andere Helffte der Höhe! 
nur hinab gerollet / und alfo ohne Verle⸗ 
| Kung/ausgenommen etwas meniges an 
Slabãta. davon kommen. | 

Diefes war ein uͤberaus gefchmwinder 
und Hitsiger Proceſs, womit der Haupt⸗ 

Sache wenig geholffen / ja dieſelbe nur 
gantze 
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DVerderben 
geftuirit worden. Mieesdenn gar offt 
j0 zugeben pflegt /, wenn man fein 
Recht ohne zulaͤngliche Mittelal 

zuhoch treiben will / daß man es 
daruͤber gar verleurt. 

















Anno [Die Conjundturen waren and) damals nicht darnac) beichaffen/ Daß man eine ob ſchon ger 
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Cap. Bohmſche Geſchichte 








rechte Sache alſo auff die Spike ſtellen ſollen. Konig Ferdinand / der die Boͤhmiſche Kro⸗ 
ne ſchon auff ſeinem Haupt trug / war ihnen garnicht hold und ſtund itzo drauff / daß ihm 
die ngariſche darzu auffgeſetzt werden folte / fo konte man auch wol mercken z daß ihm die 
Romiſche niche entgehen : Und alſo die gantze Macht des Hauſes Oeſterreich auff feine 
Perfon fallen wuͤrde. In Ungarn war mit ven Tuͤrcken Stillftand: Der Ußkokiſche Krieg 
hatte fich geendiget: Der Pabſt und Königin Spanien waren bereit / alle ihre Macht fur 
Defterreich und die Catholiſche Religion anzuwenden: DieCatholifche Ligue in Teutſch⸗ 
land mar auffihrer Seiten: Zudem war innerhalb Landes eine ſtarcke Eatholifche Partheh / 
mit welcher fie gnug gu kaͤmpffen und zu fechten hatten / der. außwärtigen Mächte zu ges 
ſchweigen · Sie mochten zwar ihr Abfehenauff die Schlefifehe Mährifcheund Defterreis 
chiſche proteſtirende Stände: Ingleichen auff die Union in Teutſchland und Staatiſche 
Huͤlffe auß Niederland genommen haben. Alber wie ſo viel kleine Buͤndniſſe von ſchlechter 
Wirckung find / alſo hat der Außgang auch hier gewieſen / daß / wie es zum Treffen kom⸗ 


















men / wenig damit außzurichten gewefen. 


Sie lieſſen zwar ein allgemeines Auß⸗ 
ſchreiben in Böhmen ergeben / boten auch 
endlichden fünften Mann auf / und 
warbenunterihrem General} obgedach⸗ 
tem Grafen von Turn, viel Volck zu Roß 
und Fuß. Dieles aber maren lauter 
neue ungeuͤbte Leute/ mit unerfahrnen 
Kriegs fficirern verſehen. Sie zogen 
Graf Ernſten von Mansfeld mit zwey 
tauſend Mann anfich /,die ihm der Her⸗ 
509 von Savoyen übellaffen / als wel- 
her heimlich gern ſahe Daß das Hauß 
Defterreich Handel kriegte. Formirten 
demnach zwo Armeen | deren eine auff 
den Defterreichifchen Gränsen allen 
Einfall der Käyferlichen verwehren: Die 
andere aber ihre Wider⸗Parthey im Lan⸗ 
de zwingen folte. 

Sie ordneten einen Rath von dreyſſig 
Perſonen / welche alg Dire&ores des 
Kriegs und Friedens das Regiment in- 
nerhalb Landes / und die Correfpondenz 
aufferbalb führen folten. Aberda man 
gelte ein kluges tapfferes / und fonderlich 
des Kriegs wol erfahrnes Haupt / welches 
fie zwar ſuchten / aber nicht funden; wie 
wir kuͤnfftig hoͤren werden. 

Der Kaͤhſer nahm zum hoͤchſten Ubel 
md ungnaͤdig auff Daß man (wie in 
Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt Schrifft zu 
leſen) Eine ſolche Chat an vorneh⸗ 
men Reichs⸗Beambten: Ant einem 
befceyren Ort: Mit fo groſſer 
Gewalt und Ungeſtuͤm: Wider 
'allee Voͤlcker Brauch und Gewon⸗ 
‚beit: Ohne vorgebende Klage 
ünd Verhoͤr/ verübet: Ja! Daß 
man auch dieſen Leuten nicht ein⸗ 
mal die Zeit zur Beichte und Com- 
munion gegoͤnnet / und ſie alſo / mit 
aͤuſſerſſer Gefahr ihres Lehens 
und ihrer Seligkeit / zum Fenſter 
hinauß geſtuͤrtzt 

Die Staͤnde lieſſen zwar eine kleine 
und groſſe Apolosı herauf gehen | und 
ſubmittirten ſich ihrer KRäyferlichen Ma 
jeftätin einem gantz demůthigen Schrei⸗ 
ben / mit Verſicherung ihrer Treu und | 
Unterthaͤnigkeit. Sielegten auch einen 


| 







































Extra ihres Majeſtaͤts Briefs von 
Wort zu More bey/ wodurch fie ihre 
Action zu entſchuldigen gedachten. Das 
mochte aber alles nichts verfangen 

Der Kayfer ließ ein Patent dagegen 
anfchlagen/ in welchem Ihre Kaͤhſerli⸗ 
che Maſeſtaͤt/ nach Erzehlungdes Ver: 
lauffs/ und darüber geführter groſſen 
Beſchwehrung / fich dennoch anädigft 
erboten / ſo bald die Stände das 
geworbene Kriens - Vol abdan⸗ 
en wurden / fie ihres Orts der- 
gleichenthun wolten. 

Die Böhmen aber achfeten dis Er⸗ 
bieten nicht / begehrten auch Fein Volck 
abzudancken / fonderngabenihre Arma- 
tar fuͤr eine nothwendige rechtmaͤſſige 
Detenſion auß / wiewol ſie in dieſen Ter- 
minis nicht blieben / wie wir unten ver⸗ 
nehmen werden. 

Sie ſchafften die Jeſuiter auß dem 
Lande / ebenalsobdiefelbe an allem die⸗ 
ſen Unweſen Uhrſaͤcher waͤren / ſonder⸗ 
lich weil ſich in einem intereipirten Brief 
gefunden ( daß ſte fich gefreuet haͤtten / daß 
es alſo ginge / damit man die Proteſtiren⸗ 
de Staͤnde nunmehr aller ihrer Freyhei⸗ 
ten und Gerechtigkeiten entſetzen koͤnte 

Die Socictaͤt ließ eine lange Apologi 
dagegenheraufgehen. Unter deſſen mu⸗ 
ſteñ ſie doeh den Schaden haben / deſſen 
ſie nachgehends reichlich ergetzt worden 
wenn anders wahr | daß (te den vierten 
Theil des Königreichs Böhmen anito 
befikene Den Patribus in Schleſien / 
Mähren und Ungatnging esim folgen 
den Jahr nicht beſſer; ſo eine boͤſe Influ- 
enz lief ſich dieſe Zeit wider ihre Societat 
vermercken. 

Es ergingen zwar viel Schreiben vom 
Kaͤhſer und den Boͤhmiſchen Staͤnden 
hin und wieder / die unſer Zweck nicht la 
det/ allhier einzufuͤhren. Denn ſie thaͤ⸗ 
ten ſchlechte Wirckung. Die Sachen | Her 
waren leyder : in den Zuſtandgerathen / |Bergleich 
dafs weder Vergleich noch DVerzeihung (A, ist 
durch eine Amnefti zu hoffen war/fondern 
fich alles zum Krieg anſchickte. DieOe⸗ 
ſterreichiſche / Schleſiſche und andere Pro- 
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ſche Gefchichte. 


Anno Itefirende Stände erfüchten zwar den schemvorben/unddasMiftrauen beyder⸗ 


go. Die 
Feindſee · 
ligfeiten 
gehen recht 
am. 








Kaͤyſer gantz beweglich keine Kriegs 
Voͤlcker ins Land zu fuͤhrenſol 
ches wolte ſich aber nicht ſchicken weil 
die ſub urraque ſchon ſo viel Volcks 
im Lande auff den Beinen hatten: 
So 309 ihnen deſſen auch viel von al 
fen Ecken zu : Teutſchland war damals 
noch voller müffigen Leute | die nach 
nichtsandersals nach Krieg verlangten. 
Die Schlefier brachten auch feche. tau 
end Mann ihnen zum beften zuſammen. 
Die Mährifche Stande aber hielten noch 
zur Zeit anfich. 

Der Känfer fandte den Grafen Dam- 
pier mit einer Armee in Böhmen einzu- 
brechen / der nahm Biftriz, Bilgram und 
Polna auf der Mährifchen Gränge hin: 
weg / und handelte wie boͤſe Kriegs Leute 
zu handeln pflegen. Ertz⸗Hertzog Al 
brechtfchicfteden Grafen von Bucg 
auf Niederland mit geuͤbten Voͤlckern 
und Officierern in Böhmen dem Kaͤyſer 
zu Huͤlffe 

Hamitfiengen die Feindfeligkeiten an. 
Die Böhmen aiengen auff die an den 
Grängen gelegene Stadt Budweiß 
wurden aber nichteingelaffen/ zu Pilfen 
auch nicht / welche lieber ihre fchone 
Borſtadt verbrennen / als fich erge 
ben wollen / fo fie doch nachgehends thun 
muͤſſen. Hingegen hatten fie einen | 
Bortheilam Fluß Saslabamider denDam- | 
pier, daß er fich retiriren muſte / dadurch 
wurden fie muthig/und thaͤten unter dem 
Grafen von Slick gar einen Einfall in 
Oeſterreich / eroberten die Stadt Zive: 
thel / pluͤnderten dasreiche Klofter / und 
verjagtenden Abt. Der Graf von Turn 


uoYy | 


feitszu groß / daß man fich nicht einmal 
des Orts / vielweniger einiger Sriedeng« 
Puncte vereinigen konte. Es mangelte 
war an guten Vermahnungen wolge⸗ 
ſinnter Churfürften und Furſten an bey» 
de Theilenicht ; Die Schlefifche Stande) 
diedem Feuer amnechften waren] erſuch⸗ 
ten den Kaͤyſer gütliche Mittel zu gebrau⸗ 
chen: ermahnten auch die Boͤhmiſchen 
Staͤnde zu moderaten Confilüs ; Die wur⸗ 
den aber nicht gebraucht / ſondern die 
Kriegs: Expeditiones lieffen fort und da⸗ 
mit dieſes Jahr vorbey. 

Immittelſt war Koͤnig Ferdinand 
zum Koͤnige in Ungarn gekrönt worden. 
Der Kaͤyſer hatte deswegen einen Land 
tag zu Preßburg angeftellet/ Fonte aber 
ſelbſt dahin nicht kommen ſondern muſte 
wegen zugeſtoſſener Leibesſchwachheit 
zu Wien bleiben / welches er den Ungari 
ſchen Ständen durch Schreiben zu ver» 
nehmen gab/undihnen vorftellete/ was 
für. groſſe Ungelegenheit bey Unge 
wißheit eines Succefforis in einem 
Interregno, FO wol von den Tuͤrcken 
sufferlich: als von unryhigen Leu 
ten innerlich / ent ſtehen koͤnte / dero 
wegen begehrten Ihre Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt ihren Vetter König Fer 
dinanden in Boͤhmen / den fie auch 
zu ihrem Sohn angenommen 
zum Koͤnig in Ungarn zu erklären 
und zu proclamiren, such zu deſſen 
Eroͤnung einen gewiflen Tag an 
zuſetzen 

Die Staͤnde berathſchlagten ſich zwar 
eine gute Zeit denn die Boͤhmiſ unterdei 
fen entftandene Unruhe ihrer vielen grof 








occupi te Hochenfutt Weitrah undan: | 
dere Cloͤſter und Flecken mehr] ftreifftegar | 


biß auf neun Meilen nahevon Wien / und 


dieſes ſolte eine nothwendige Defenfion 
heiffen. Wie nun der Kaͤyſer ſolches hoch 
andete / vermeinten ſie ſich mit dem Jure 
talionis zu entſchuldigen: Weil man ſie 
außOeſterreich uͤberfallen / ſo haͤtten ſie ihre 
Leute ausgeſchickt / de Beuten ſo in Boͤh⸗ 
men gemacht worden /wieder zu holen. Zu | 





ſolchen Extremitäten war es nun beyder | angeſteit / und König Ferdinand Bey. 


ſeits gerathen. 
Bey dieſen gefaͤhrlichen Zuſtand der 
Sachen ſchrieb Chur⸗· Sachſen fo wol an 
Kaͤyſer ais an die Böhmen / und flug 
gütliche Handlungvorjderen ſich der Kay 
fer nicht weigerte | ſondern Chur? 
Mayntz / neben den beyden d —— 
ſten Pfaltʒ und Sachſ / auch den Her 
tzog in Ba yerndazubenennete. Allein 


Es Nachdencken gegeben. Siekonten a 
ber endlich nichtweniger thun / als Des 
Kaͤyſers Willen fich zubequemen / wie, 
mwolumter der aemöhnlichen Condition 
der Confirmation aller Privilegien , 
Rechten und Gerechtigkeiten: auch 
Reſpectu der Proteftirenden Der freyen 
Religions⸗Ubung / die ihnen auch ein 
gewilliget worden. 

Demnach wurde der Croͤnungs · Actus 


ſeyns ſeines Vetters Er» Hertzog Maxi 
milians, beyde in Ungariſchem Habit 
nechſt Vortragung der Koͤniglichen 
Zierathen (unter welchen auch der Reichs 
Apfel) mit den gebräuchlichen Ceremo 
nien und Solennitäten gefalbet und ge 
kroͤnet. Sonft gieng in Ungarn nichts 
bor/alg daß auch ein neuer Palatinus Si- 
gifmund Forgatſch gewaͤhlet worden. 





die Zeit aller gütlichen Vergleichung war 
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Anno 
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— Das IV. 


N den vereinigten Nie⸗ 


[Perlanden lieſſe es fich zu ge 
CL fahrlichen Extremitäten ans | 
| 2739 fehen. UberdemXeligione» 
« Streit/deffen wir vorm Jahr 


sr. Wich⸗gedacht / entſtund eine andere hochw 
tige Stats 7 
Frage. 





ichti⸗ 
ge Staatsfrage / welche groſſen Zwie⸗ 
ſpalt unter den Staaten ſelbſt erweckte. 
Viel der Stände und Städte m Hol⸗ 
land und Weſtfrießland / neben der 
Provintz Utrecht | welche der Remon- 
ſtranten Parthey zugethan waren / nah ⸗ 
mentlich Harlem Keyden / Botter 
dam Goude / Schonhofen Horn 
und die Stadt Utrecht ſelbſt / hielten das 
für: Eine jede von den ſieben Pro- 
vinzien wäre in Religiomund Poli⸗ 
cey: Sachen von den andern fech- | 
ſen independent, und gleichfam fou- 
verain, glſo daß | wenn fiein gemei⸗ 
nen Staats⸗ und Landfachen bey 
ihrer Dereinigung oder Union blie⸗ 
ben/dieandernihnenweiteenichts 
einzureden bitten Dahero fie 
auch wol au Behauptung ihres 
Particulier-Mefens Dölder für fich 
annehmen) und unterhalten möch 
ten wie ſie auch thaten | und diefelbe 
Waͤrtgelder nenneten. 
KhrFundament war dieſes: Nach⸗ 
dem ſie ſich von der Spaniſchen 
Dber- Herrfchaffefeeygemacht/und 
fid, keinem andern Herrn unter 
worffen/jo hatten ſie mit der Frey⸗ 
beit alle Jura ſuperioritatis erlangt. | 
Wiewol fie fidy num mit Den an: 
dern fechs Provinzien in ein Der; 
buͤndniß oder Vereinigung einge: 
laffen | ſo haͤtten fie darumb nicht 
ihrer eignen Oberbotmaͤſſigkeit in 
geiſt⸗ und weltlichen Sachen renun⸗ 
cürt, und waͤren deshelben gegen 
diefelben weiter nicht als nach dem 
Inhalt und Buchſtaben Der Con- 
foederation verbunden dahero fie ih⸗ 
nen auch in Religions und Poli⸗ 
ceywern/infonderheit wegen Des 
Synodi nationalis nichts zu befehlen] 
noch fie zuüberftimmen hätten. 
¶Dieſes war die eigentlicheGontrovers. Harman 
ſich alſo an die Stribenten nicht zu Echreg/ | 
welche dieſen Leuten regnandi vanam cupi®i- 
— weiß nicht was noch mehr zu ſchrei⸗ 
pen 
Hiefer Meynung war der alte Penfio- 
narius Oldenbarneyeld + wie auch der 
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ment. 
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Capitel. 


mals 8Syndicus zu Rotterdam von wegen 
der Provintz Holland und Weſt⸗Frieß⸗ 
Jand. Allein die Beneral Staaten der | 
andern Propintsien/neben Printz Mort| printz 
gen von Dranien | der das Commando org | 
überdasgange Kriegs: Dolck | und alſo — 
die Macht in feiner Hand hatte / verſtun⸗ẽ "| 
den die Sache gantz anders / und deuteten 
dieſer Leute Conlilia zu einer Diſſolution 
ihrer Union oder Confoederätion au] ja 
fie machten gar ein Crimen perduellio- 
nis, und turbate pacis drauf / fonderfich 
konte Priutz Mori die Wartgelder/ 
welche auſſer des Landes Pflichten und 
auſſer einen Commando ſtunden / nicht 
leyden Dexowegen wurde der Schluß 
gemacht gegen die von der andern Mey⸗ 
nung / welche des mehrentheils Kemon⸗ 
ſtranten waren / Gewalt zu gebrauchen. 
Printz Moritz / neben etlichen Deputirten 
von den General Staaten zogen mit 
gnugſamer bewehrter Mannſchafft in die 
Staͤdte herumb / wo die eyffrigſten Armi⸗ 
nianer / und die ſo genaudte Wartgelder 
zu befinden warc: Als zu Nimegen / Zut⸗ 
phen / Campen / Arnheim und ander 
Orten mehr. Danckten dieſelbe ab / ent⸗ 
festen unterfchiedliche Perſonen ihres 
Rathſtandes / und verwieſen auch theils 
Prediger aus dem Lande. Mit Utrecht 
wolte es was hart halten / der Rath ließ 
den Printzen mifien: Er moͤchte doch 
feinen Weg fuͤrbey nehmen / denn 
ſie waͤren ihres Poͤbels nicht maͤch⸗ 
tig es doͤrffte ſonſt einen Auffſtand 
geben. Der Printz kehrte ſich daran 
nichts / denn er hatte feiner Parthey Leu 
te auch in der Stadt / und Soldaten gnug 
bey ſich / muſten ihm alſo die Thore gedff 
net werden. Er begehrte zuforderſt vom 
Rath daß fie ihre Wartgelder ab⸗ 
dancken ſolten /wie fie ſich deſſen wei⸗ 
gerten | redete er ihren Hauptleuten auff 
eine ſolche Weiſe zu / daß die gemeine Sol⸗ 
daten die Waffen gleich niederlegten | 
undnachenpfangener Zahlung fich tren⸗ 
neten. Darauf er es nut denen Wider» 
wertigen Arminianiſchen Rathsperſonen 
und Predigern hielte tote in andern 
Städten. Etliche die fich abfenzire hat» 
ten/wurden nachgehends neben dem Sc- 
— —— gefangen genommen] 
und in Dnaggeführet. 

Daran fiel Lahn General Staaten ein 
Mandat ausgehen / daß alle eigenmachtig 
geworbene Wartgelder innerhalb vier 
und zwantzig Stunden abgedanckt wer⸗ 







54. Der 

Wartgel⸗ 
der Abdau⸗ 
Kung» 


55 Leute 
zu Utrecht 
gefangen. | 











Syndicusäu Leyden Hogerbetz; Inglei⸗ 
chem der berühmte Hugo Grotius, da⸗ 


den folten. Die Städte Keyden un? 
Harlem wie ſie dieſem Proceis ſahen be 











Un dach⸗ 
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' Anno Idachten fich nicht lange / ſondern dauck 

ten ihre Wartgelder felbft ab 
Utenbogard/Taurinus und efliche andere 
der vornehmen Arminianer Theologi 
machten fich zeitig aus dem Staub / und 
flohen an andere Orte. Darüber ent 
ftund im Lande hin und wieder von der 
verfolgten Parthey groffes Klagen und 


ritz wäre nur Stadthalter der 
vereinigten Niederlande / alſo kaͤ⸗ 
me weder ihm / noch auc) Den Ge⸗ 
neral Staaten zu eine ſolche Ge 
waltthaͤtigkeit in den particular Pro 
vinzien zu verüben. Sta fie fehrieben 
unterfeineBildniffe Utinam viverer Bru 
tus: Ach daß Doch Brurus noch lebte. 
Diefer hatte den Roͤmiſchen Tyrannen 


man alſo leicht errahten / wohin diefts zie⸗ 
lete. Allein er fragte nichts darnach / 
ſondern brauchte ſich der Macht die er in 
Haͤnden hatte. 

— Obbemelte drey vornehme / umb das 
ae Land ſonſt wol verdiente Leute / wurden 
I4.Sepe. in gefängliche Hafft gebracht] und cin 
| Criminal-Procefs wider fie angeftellet. 

| Der Utrechtifche Secretarius Ladens 





156. Der 


| es burg / wie er dieſes im Gefängniß hörte / 
Ihurgsei> unddie Rechnung leicht machen fonte | 


wie es ihm gehen würde] hat lieber von 


Igenmord, 
feiner eignen / als des Henckers Hand ſter⸗ 


|Machts 


weiber Iben wollen / indem er fich mit einem Se | 

sept. dermeſſerlein in den Bauch und in die | 
Bruft geftochen / und ihm endlich felbft die 
Kehle miteinam Brod Meſſer abgeſchnit ⸗ 
ten. Seine Freunde ſagten: Man ba» 


be ihn mit der Tortur bedrohet / wel⸗ 
ches ihn dergeſtalt erſchreckt daß 
er ſich ſelbſt ven Todt angethan. 
Wenn er aber bloß damit betrohet wor⸗ 
den / ſo iſt nicht glaublich / was etliche Go- 
mariſten ſchreiben / daß er freywillig be⸗ 
kannt haben folte: Er und ſeine Mit⸗ 
fchulöige hatten Das Band Der 
Bereinigung unter den fieben Pro- 
| vinzien aufheben: Prins Moritʒen 
\die Stadthalterichafttabnehmen: 
DieKeligionandern /unddergleichen 
Dinge mehr thun wollen / welche indes 
Oldenbarneveldstirfheil enthalten /und 
für capiral zu achten waren 
dieſes waͤre ja ſchon Bekaͤntniß gnug ge · 








NFranckreich h 






h " 

= König zu Außgang des ver 
je De gangenen Fahre / den Auß⸗ 
ee fehuß der Stände (P’aflem- 


| des nota= 


blee desnotables) nach Roũ 


Murten ; welche fagten : Prints LITO- | 


Tarquinium füperbum umbbracht / konte 
| genber / welcheunser dem Namen der 


Dem | 


en zufammen berufen / welche des! kein E 


weſt daß es feiner Tortur fveiter bedörft/ | 1618, | 
Johann | nocher diefelbe befürchten muſſen | 
Wie nun niemand mehr demNarional-|, } 


Synodo mwiderfprach /mwurdederfelbenach \-«. «in | 
Hordrecht aufgefchrieben / auch viel|Synodus 

| frennbde Reformirter Religion auß an Kerr, 

dern Landern dazu invitirer. Der Koͤ⸗ den 

nig in Engelland / und etliche andere 
Fürften und Communen ſchickten ihre 
| Leute, Der Königin Franckreich aber 
verbot den Seinigen dahin zu kommen 
Darauff wurden Provincial Synodi 
gleichſam zur Vorbereitung gehalten/in 
fvelchem die Deputirte benenmet [ihre 
Dolmachten abgefaflet / und die Grava- 
mina zuſammen getragen worden. Die 
Pfarrer welche bey denfünffArtichuln 
blieben / wurden gelaſſen und gleichſam 
zum Haupt Synodogefpahret : die uͤbri⸗ 


Remonftranren ein anders und mehrere 
lehrten / ſo bald abgeſetzt. 

Die Arminianer erſchienen zwar in 
geringer Anzahl auff ergangene Citation 
auch / wolten ſich aber nicht einlaſſen vor» | 
wendend: Daß ſie weder Freyheit 
noch Sicherheit zu reden haben 
wuͤrden | zumal Der Synodus von 
lauter folchen Leuten beſetʒt die ih⸗ 
ve offenbahre Seinde und Wider: 
facherwären/alfo daß fiefich Deren 
Urtheilund Außſchlag nicht unter- 
werfen Fönten. Deren ungeachtet 
wurdeerindiefem Sahrangefangen. Ein) 
Prediger von warden Johan Boger 
manprefidirtedarinn/ der etliche Bey» 
ſitzer Zugeordniet worden / wie 88 abge 
iauffen / wollen wir fünfftig fagen 

Rerckwundig ift/ daß Print Philip 
Wilhelm/Fürſt Wilhelms von Oranien 
Srafens zũ Naſſau aͤltiſter Sohn und des 
Stadthalters in den vereinigten Nieder⸗ 
fanden Bruder / zu Brüuͤſſel diß Jahr 
mit Todte abgangen. Er hatte mit ſeiner 
Gemahlin des Printzen Conde in Franck · 
reich Schweſter keine Kinder daher er das 
Fuͤrſtenthumb Oranien mit allen andern | 
feinen Graf⸗und Herrfchafften | feinem 
folgenden Bruder Moriten / welcher biß- 
hero mehrentheils Graf / nun aber Print 
von maͤnniglich genennet worden / hin 
terlaſſen. 


;9. Die Ar 
minianer 
wollen ſich 
nicht ein» 
laffeu. 


60 Prefes 
diefes Sy- 
nodi 


61, Pring 
Wilhelm 
ſtirdt. 








Das V Capitel, 
Von Transdifhen Gefchichten. 


atte der Reichs Angelegenbeiten ertvegen folten 


von 
taat 


Es wurde unter ihnen gehandelt. 
Beſtellung des geheimen 


Raihs bey Hof) dat; von demſelben 


den Parlenienten in ihrer Jurisdietion | 
Fingriff gefehehen möchte : Von | 





per 
} 





der 














163. Rich⸗ 
ten nichts 
aus. 


64. Luynes 
prævaliret. 


15. Febr. 
5. Die 
Jefuiten 
mögen frey 
doeiten, 


— 
— — 


681 





Pracht und Wolluͤſte in Banqueten, 
Tagenund andern Belufligungen 


den zu dirigiren wiſſen: Alſo ging es 
hierauch. Luynes welcher bey Hof alles 
vermochte / in dem der Koͤnig die ſchwe⸗ 
reſte Reichs⸗ Geſchaͤffte die ihn wegen 
feiner Jugend gar zu verdrießlich waren / 
alle auff ihn waͤltzte / ſo machte ers [ wie 
es ihm gut dauchte. Die Stände hielten 
zwar einmuthig undinftändig an) daß 
mandie Schagungen und Auffla= | 
gen im Königreich maͤſſ gen / Die | 
Kauffmannſchafft wieder in 
Schwang bringen / auch den in | 
nerlichenlineinigFeisenvorfommin 
folte. Es blieb aber alles im vorigen 
Stande 

Die Jeſuiten waren in dieſem Fahr 
gluͤcklich dann ungeachtet aller ausge 
gangenen Königlichen Befehle und Dar 
ementſchluͤſſe: auch der Sorbonne flat 
cken Siderjpruchs/ erhielten fie dennoch 
einDecret / daß fie nicht allem die 
Theologiam, fondern auch andere 
Künfte und Willenfcharften frey 
öffentlic) lehren möchten | jedoch) 
daß fienach Inhalt Boͤnig Hein 
ichs des V. An, 1603, ergangenent 
Edids, den Statuten Der Univerfüsg 





Paris fichgemäß haltenfolten. 
Das Fürjtenthunb Bearn, welches an 
den Pyreneifchen Gebuͤrgen zwiſchen 
Spanien und Franckreich igt / warvon 
den Hauß Albrer auff die Könige von 
Navaͤrren kommen / dahero es König 
Heinteich der IV. che ernoch zur Cron ge 
anget ſolches als ſein Eigent humb beſeß 


— 





Schuldiener verwendet / die wurden 
ihnen itzt alle genommen. Wie es mit 
der Religion gangen / ſoll unten mit meh⸗ 
rerm geſagt werden. 

Ein Tuͤrckiſcher Chiaus, Vreju genant / 
kam auch umb dieſe Zeit von dem neu ein 
gſetzten jungen Sultan Othman IE in 
Franckreich an / theils das alte Buͤndniß 
mit dieſer Cron zu verneuren / theils guch 
die Gewalthat / ſo dem Frantzdiſchen Am⸗ 
baſſadeur zu Conſtantinopel von dem 
nun wieder abgeſetzten Sultan Muſtafa 
begegnet / zuentſchuldigen. Womit ſich 
auch der Koͤnig beguͤtigen ließ. 

Die Frantzoſen muſten bey dieſer Ge 
legenheit von den Spaniern einen groſſen 
Borwurffleyden: Nehmlich: Daß es 
dem aller Chriſtlichſten Koͤnige ſehr 
uͤbel anſtuͤnde in Freundſchafft mit 
den Unglaubigen zu leben. Ihr Ca⸗ 
tholiſcher Koͤnig thaͤte viel Chriſtli⸗ 
cher und loͤblicher / daß er nie Friede 
mit ihnen machte. Sie hätten viel 
hundert taufend Saracener aus 
dem Spanifchen Königreich Gra⸗ 
naten nicht gar vor langer Zeit 
mit ihrem Schaden getrieben / und 
auch diefen Unglaubigen fonft 
mehr Abbruch gethan/ welches fie 
umbftändlich anführeten. Die Fran⸗ 
tzoſen wuſten fich tapffer zu verantwor⸗ 
fen/gabenden Spaniern Schuld : daß 
fie/ 9 offtes ihr Intereffe erfordert) 
mirzürckenumdKähern Verträge getrof⸗ 
fenhätten.Sonderlich zogen fte hoch an/ 
daß Kaͤyſer Carl der V.im Jahr 
1527. Pabſt Clementen den VII. ge⸗ 





ſen / und die Inwohner nad) ihren eige⸗ 
nen Rechten/Sittenund Gebraͤuchen le⸗ 





fangen genommen und zum Spott 


Uu 3 


gen sah Ba a 














































— — 


66. Bearn 
wirdincor- 
potiter, 


+7.Bund» 
niß mit de 
Tuͤrcken. 


68.Regen 
die Spar 
nier übek 
aus, 





e9. Der 
Srangofen 
Verant / 
mwortung. 










































































Sap.V. Sranköifche Geſchichte. 684] 
inganf € S par ien für feine Srey koͤnnen Wie oben ſchon chet Bo on wel] 1618, 
heit in den Kirchen bitten : Die | den Leuten ſambt —— 5 Beſchaſ⸗ 


fenheit wir im Jahr 163 3. ein mehrers 

heilige Stade Rom durch Kaͤtzer berichten Gelenenheit haben werden. 
plündern 7 und mit Feur und| Dervornehine Gefchicht Schreiber? 
Schwerdt verwuͤſten laffen. Daß unse: I —— dent im 
aber die Frantzoſen mit den Tuͤrcken Parlement zu Paris verdienetdaf wir 

de⸗ ſeines toͤdlichen Abſchieds / der ſich in Die 
Friede 7 und ihren Geſandten zu fen Jahr zugettagen/ gedencken. Er 
Conſtantinopel hielten / gereichte| hat feine Sifterten auß bewehrten Adtis | 
der Ehriftenheit zum beften denn | und ———— eigener —— ac | 
je hůiffen die rae Ebunu unpä if getragen / auch 
fie hälffen die noch übrige Chriſtli | yonemm Settens-QBen Kehafdent 
r ep : * “ 2 2 * a 4 zer 4 15 4 
che Kirchen in den Morgenlaͤndern lich aeredet/ dDafınanegzu | Rom faftam 
erhalten: Sie ftündenden betränge | gertigelefen. Seine wortrefftiche Bib 
ten Ehriften bey 7 und redeten ihr * —— 
Wort: Die Miſſic ae | Fleiß und Koften zuſammen gefragen 
—— * = z —— wurden hat er zu dem gemeinen beſten berſammen 
durch ſie beſchuͤtzet Funffzig Fran- | zu laſſen / im Teſtament verordnet / und 
ciſcaner M uͤnche haͤtten das heili dem Pute du Puys) Die 
ge Grab inne / daß es die Earholi- | Aurflicht und Kent ben ren an 
RA - vertrauet. Wir haben ihm in dieſen un⸗ 
ſcheChriſten frey befuchen möchten: | au. exanı 

i * ſern Fahr Geſchichten ſoweit er die Sei⸗ 
Und ſolches alles unter dem Schutz nigen ſelbſt geſchrieben ohne Bedencken 
von Franckreich / deſſen ſich die | gefolget. 
Spanier nicht ruͤhmen koͤnten. 
Es iſt auch alſo dabey blieben. Die groſ⸗ 


Anno 








1. Thua 


ſtitdt 


orus 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 
| 


F dachten 
Buͤndniſ⸗ 
Ifeg 


no (Monficur 


nuatio Thuani, wie Die ( 
tiones mehrentheilgzu feyn pflegen iffeinem 

Werck bey weitem nicht gleich / Denn es eine 

btoffe Verfion des Mercurii Gallici (Mercı 
re iſt / ſo an ſich ſelbſt nicht zu ver⸗ 
werffen. 

Es ſtarb auch dieſes Jahr der 
Cardinal du Perron, welchen die Fran⸗ 
tzoſen feiner groſſen Meriten halben hoch 
ruͤhmen; fonderlich daß erzu Beke fehrung |: 
König Heinrichs des V. das iſegetan 
Denn wie das Colloquium Zu Fonta 
"bleau mit dem berühmten Pleflis N 
nay gehalten worden / dem der Koͤnig ſelbſt 
beygewohnet / da (fagen fre) habe der Car⸗ 
dinaldem Koͤnige die Sache ſo nahe gele 
get / daß er zu wancken angefangen / und 
| den Mc rnay gefraget : Ob er denn 
nicht glaubte Dap jemand, in der 
Asmifchen Catbolı fchen Kirche 
feelig werden koͤnte? Wie nun derfel 
be die milde Antwort von ſich gegeben: 


in 








Die Conti 

ſe Jalouſie wider d das Hauß Oeſterreich 

hat gemacht / daß die gute Verſtaͤndniß 
—— und Tuͤrcken biß auff 
unſere Zeiten /aller andern Bedencken/ 
und der. Pabite treuhertzigen Bermah 
nungen ungeachtet) beftandig blieben iſt. 

Die Sransofen thäten fich der Schif 
fartenje laͤnger je mehr befleifligen / wo⸗ 
mit ſie es auch biß auff unſere Zeiten fü | 
hoch gebracht / daß ſie groſſe Flotten in 
die See ſchicken und andern Seefahren⸗ 
den Nationen die Wage halten Ponnen 
Sie führten ihre Pflantzungen in das 
Nordifche Amerıca in Die Landfchafft | 
| Sanada allwo fie die Stadt Quebec 
| baueten und fonderlich mit Pelswerck 
| einen groffen Handeltrieben, 
Wir haben fchon oben von den wilden 
dieſes Landes erzehlet / daß fie eine gar 
felsame Spracheführen / in welcher fie | Man Eönte niemanden tu einer andern 
die (Liter: Lippen Buchftaben | Kirchen verdammen / der nach Erkaͤnd 
gar nicht auffprechen können. Dabero | nit feiner Sunden in wahren Glauben 
| ſie im reden den Mund nicht regen / wel. | einig und allein guff Ehrifti volgliltiges 
ches den ankontmmenden frembden fehr | Verdienft« — 9— be. Da babe der Car⸗ 
wunderlich — nme Die Jeſuiten dinal du Perron hingegen die warhaf fie 
haben fich ſehr bemühet ihren Kanadi- | Propolition, extra Ecclefiam ı s. Deffet 
chen Schülern gedachte Buchſtaben zus | lu a iff die Kömile he Kirche allein A x 
Ichren. Sie babenihnenallerhand Eins | reftri mitiren wollen / borges | 
diſche Gaben die fiegernebaldachabt hat: leer clefiam Roı ana DER 
ten/verfbrochens Ihnen auch geiviefen (alutem :, Auſſer dee Romifchen 
wie fie die Lippen gůff und zuthtunmüften] | 13 | Kirchen wäre weder Heil noch 
| dennoch alle Muͤhe diefelbe aufzureden | Seeligfeit zu. hoffen / micht beden 
| vergeblich angetvender/ indem fie fich in | ckend: daß er damit den Orientaliichen 
eine Ecke aefetst / und es wol mehr als | Kirchendievon A 1 





Frangois 


1. Befleif 
* b 
per Schiff 
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11:1 
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2.Seltza 
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127. hundertmal verfucht / jedoch fir Perc 


Vater nie andersals Tere; un ſo fort fageı 
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tion in Feiner Dependenz NO 
per Römischen Kirchen geftanden 













































685 Eap. V. Sransöifche Geſchichte. 


Anno ſeho noch nicht ſtehen / die Seeligfeit ab-| Welche Religion aber die ficherfte/ 
foreches ſo nahm gleichwol König Hein- und der Lehre und Leben Chriſti und ſei 
rich Anlaß | dieinfeinem Hertzen zu Be |ner Apoftel/ auch den Meynungen und 
hauptung der Sransöfchen Cron ſchon | Bebräuchen der erften Catholiſchen und 
£Denn er hattefich Diefer fpöftlichen Rede in ei⸗ | Apoftolifchen Kirche / und deren alten 

mo hochmichtigen a a lafe | Kirch Väterumd Lehrer Schriften am 
ee Ray ee u nen one gemäfleftenswäre / ſoiches fragte er nicht/ 
en N Be Dedachte noch viel weniger / daß einer / 
befehloffene Abtretung mit dieſem Argu. der in einer irrigen Kirche wider 
Kdnig [mente inartificiali an Tag Fi geben 3 für beſſer Wiſſen nd Gewiſſen lebte] 
Beimis |gend: Weil gleichwol beyde Par- weder der Stunde feines TOdes/ 
Motiven, * noch ſeiner alsdann ſuͤhrenden Ge 
theyen darinne einig waren / daß Zng en und verbofften ernfklichen 
man in dee Roͤmiſchen Catholi· R —5 Sebſe 
* yet und Vertrauens auff Veh) 
fehen Religion auch feclig werden |nigen (inquofolo eftSalus ) aufler 
koͤnte | ſo haͤtte er Fein Bedencken welchenkein ander Heil iſt | verſi⸗ 
ſich darein zu begeben. chert ſeyn koͤnte 
[ Dähero die Sache nachgehends von etlichen durch ein Gleichnuͤß erklaͤret wurde Wenn 
nemlich einer eine Beiſe zu Schiff uͤber Meer: oder über ein gefaͤhrlich Waſſer 
über eine Bruͤcke zut hun haͤtte / und ihm zwey Schiffe: Oder zwo Bruͤcken / als 
eine baufaͤllige alte / und eine wolgebaute neue vorgeſchlagen wuͤrden / deren 
Herten und Beſitzer den Reyſenden mit Ungeſtům und Zanck ein jeder auff fein 
Schiff / oder Bruͤcken ziehen und haben wolten / umb die Fracht oder zZoll von 
ihm und den Seinigen zugenieſſen; derſelbe aber beſehe und betrachtete weder 
das Schiffnoch die Bruͤcke / ſon dern befragte ſich nur bey den Umſtehenden: Ob 
man denn nicht ja fo wol auff dem alten Schiff dder Brücken über dag Meer oder gefährlis 
che Waffer kommen Eönte?und dann diefelben ſolches bejahet / mit der Anführung/ 
es waͤren ſo lange man wuͤſte / die Leute insgemein über die alte Bruͤcke gegan⸗ 
gen/ odermicdemaltenSchifgefahren/ der Meiſter des neuen Schiffs oder 
Brücke ſolches auch niche läugnen koͤnnen / ſo bätteer fich umb einmalobne 
Gezaͤnck fort zu Eommen / der groffen Gefahr für fich und die Seinigen ungez 
achtet / auff das alte Schiffoder die alte Brücke begeben. Und dep neue 
ſichere Schiff und rückeverlaffen / nur darumb weil beyde Theile geſagt / 
an 20 auff der alten Brückeund Schiffebenfo wol als auff den neuen fort 
ommen 


Eine ſolche Beſchaffenheit | ſagten ſie / 








nennet worden. 


hätte es mit König Heinrichs feiner Re- 
folution md Argument gehabt. 

An Statt deg verftorbenen Cardinals 
du Perron ift den Bifchoff zu Paris 
Gondi der Purpurhut vom Pabft ger 
fandt / und derfelbe Cardinalde Rets ge⸗ 





N Spanien war es in⸗ 





Mit der Königlichen Mutter / dero die 
Reſidentz zu Blois in die Laͤnge allzuver⸗ 
drießlich faͤllen wolte / gab es in dieſem 
Jahr viel zu thun und zu ſchreiben. Den 
eigentlichen Verlauff wollen wir im 
kuͤnfftigen Jahr erzehlen. 


Dos VI. und VII. Capitel. 


DervornehmfteMinifter Due de Ler- 


€ HUREESS & 

nerhalb Landes ruhig. Der| ma umb fich in feiner Ehre und Wurde 

Lone X C Hof —— — vor allen andern Grandes und Fuͤrſten 
el SI mb die Staliänsiche und deſto mehr zuftabiliccn, nahm denrofhen 
— Teutfehe Händel) die wir dden Huht vom Pabſt an / und Leßfich Cardi- 


den Kaͤyſer. 










ſchon beſchrieben haben. Der Catholi⸗ 
ſche Koͤnig erbot ſich gegen den Kaͤyſer 
und König Ferdinanden zu Daͤmpffung 
des Böhmifchen Auffſtandes / und Aus; 
tilgung der Kaͤtzer groſſe Summen 
an Volckund Geld Her zu ſchieſſen. 


N Engellandiftdiß Jahr 

° mit Außländern wenig zu 
EEthun vorgefallen/ als daß 
einer. Namens Raleyunter 
‚erdichteten Vorwandt eine 

oldgrube in Gujana einer Spanifchen 


nalde Lermanennen. Innerhalb Por⸗. 
tugal trug fich nichts Schrifftwůrdiges/ 
auch inder See bey ihren Schiffarthen 
nicht zu | weil mitden Hollandern noch 
Stillftand war. 





Das VII, Capitel. 
Bon Engelländifchen Geſchichten 


dſchafft im America, anzumveifen/eine 
| Helle tt mit einerftarchen Mann 
|fehafft von dem Könige erlangt | das 
Gold aber nichtinder Erden] fondern in 
|der Spanifehen Stadt zuSt. Thomasges 
ſucht welche er mit Gewalt eingenom⸗ 


78.Ducde 
Lerma 
wird Car⸗ 





men 


dinal, 


— — 
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nung des 
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Anno Imen/ geplümdertundangelieckt. Alser | 
nun feine Rauberen weiter forzufeßen ver 
mennte / haben ihmdie Soldaten und 
Hauptleute nicht pariren wollen / anfuͤh 
rende: Def man mit Spanien in 
Friede ſtuͤnde /und ſolches dem Könige 
micht wolgefallen wurde. Muſte er alſo 
wieder nach Hauß ziehen / allwo er auff 
des Spaniſchen Botſchaffters Gu dimarii 
ſcharfe Anklage / feinen verdienten Lohn | 
mit dem Beil / deſſen Schärffe er vorher | 
auf) feinem Nagel probiret/ empfangen. 
Des Könige allzu groffe Güte und 
Gelindigkcit gegen feine Diener und Be 
ambten machte ihrer viel füindigen. Ei 
forfchete nicht nach ihrem Thun und 
Laſſen / erfuhralioauch mehrnicht / als 
was ihm auß hoher Noth vorbracht ver 
den muſte. Wie denn die Engellaͤnder ca 


VB 
(2) Jooſton Hiſt Rer, B 





so, Wird 
geftrafft. 


itann. hoc 10.<$ 


— vom Lord Maire Bacon Bat onvonVei ula- 


ung des | MIO fehreiben / daß er ſein vichterfich 
Lord Mai-) Ambt partheyiſch und fü Geld gie 
I ſrig verwaltet / daß die gantze Stadt 


Londen davon zufagengeruft / gleich 
wol weil ihn des Königs Günft: 
ling Bufingam zu dieſem hohen Ambt 
befoͤrdert dorffte es dem Koͤnige niemand 
klagen / und alſo gieng die Ungerechtigkeit 
fort. Der Haß aber fiel faſt mehr auff 
‚feinen Patron, den itztgenannten Favori- 
ten, welcher Geiſt. und MWeltliche Aemter 
nach feinem oder feiner Mutter und 
Schweſter Fantafi vergabz daß jederinan 
mercken konte / es waͤre umb Geldes 
willen geſchehen. Zu dem fuͤhrete er gar 
ein boͤſes unzuͤchtiges Leben / daß er nicht 
ein Haar beſſer geachtet wurde / als der 
abgeſetzte Sommierfer. 

Uber dieſes war auch der Koͤnig allen 
Rechnungen abhold / die begehrte er nicht 
einmal anzuſehen / vielweniger den Kopff 

mit deren Abhoͤrung zu zerbrechen. Dar 
82. nord· hero ging es in der Koͤnigl Schatz Tam ·⸗ 
Sammer, mer gantz unordentlich zu/ es mangelte 
Weſens. da an allen Orten. Der Schatzmeiſter 
klagete ͤber den Groß⸗Hofmeiſter / als 
ob derſelbe Uhrſach an dem groſſen Auff | 
gang waͤre. Dieſer gab es auff die 
Einnehmer / als welche das meiſte in ih⸗ 
ren eignen Nutzen verwendeten. Dieſes 
Cammer Gezaͤncke muſte endlich fuͤr den 
Koͤnig kommen / der trug den Obriſten 
Hofrichter auff die Sachezu unterfüchen. | 
Er fand den Schatmeifter ſelbſt ſchuldig/ 
und dietirte ihm eine Strafevon hundert | 
tauſend Pfund Sterlings / die wurde aber | 
auff dreyſſig tauſend moderirt, und ihm 
doch gnug darghn erlaſſen Viel von den 
Emer Verordneten wurden abgeſchafft. 
Wie es denn ſo gehen muß / wenn man 





I mit 





Vergleichen Ubel durch einefleiflige 


tet | Dafman bernach und zwar] 16 
der Herrſchafft groͤſſem 
Schaden und Verlüſt die uͤble 
Verwaltung ſtraffen muß / wie wir 
ſchon vormals erinnert haben. Wolte 29. 
der König Recht ſchaffen / ſo muſte er fein 
Cammerweſen / dem Ertz⸗ Biſchoffvon 
Cauterberg / und etlichen andern vorneh⸗ 
men, unlntereſſirten Herren gufftragen/ 
welche viel Mängel verbefferten/ und 
des Königs Einkuͤnffte mercklich ver-| 
mebreten. 


F. U. Bon Schottland. 


nckwuͤrdig iſt was diß Jahr in 
© Schottland in Religions Sachen 
vorgangen. König Jacobs ernftlicher 
Bl und Meynung war die Kirchen in 
Schottland ſo wol in den Cereuionien 
und Lehrſtuͤcken als in der Verwaltung 
zu vereinigen/undderEnglifchen durchge: 
hendg gleich einzurichten. Denn er war 
der in Sch ottland gemeinen Secte der) 
Puritaner feind / dafuͤr haltend / wie dies | 
ſelben ein Populariſch Kirchen Regiment 
liebten / alfo wurden ſie das Königl. Re|__,, 
giment hingegen haſſen und der Monar- | trnr. 
chi Gefahr bringen. Moltederomegen |Keaiment 
das Biſchoffliche Regiment/als dem Kö- wird de 
nigl. am gemaͤßeſten handhaben / wie er dauptet 
denn taͤglich in Munde führte: No Bishop | 
No King Kein Biſchoff Fein König 

Es wurde in dieſem Jahr zu Perth 
in Schottland auf feinen Befehleine 
geiftliche Berfamlung gehalten / und in| 
derfelben fuͤnff Puncta, die feithero bey 
mebrentheils Schotten anders gehalten! 
worden beſchloſſen. Nchmlich: 

1. Daßman an flatt des Gi, 
tzens an einen Tifch ( wie in Holland 
noch bräuchtich) das H. Satrament 
kniend empfangen folte 

2, So folte auch erlaube ſeyn/ 
das Nachtmal. Ingleichen. 

3. Die Tauffe im Zall der Noth 
in denPrivar- Haͤuſern zubegehen.| 

4. Die Kinder folten nach Ge⸗ 
brauch durch die Bifchöffe gefir⸗ 
melt. And endlich | 

s. Die Hohen Feſte / als Weyh⸗ 

e * 
nachten / Paſſion / Oſtern / Him⸗ 
melfahrt und Pfingſten gefeyret 
werden. 

Das Parlament in Schottland hatte 
alle dieſe und noch mehr Puncta nach Koͤ⸗ 
nig Jacobs Intention approbirt und be. | 
ſchloſſen. Wurden auch fo lang König] 
Jacob lebte ziemlicher maſſen beobachtet/| 
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Aufſicht nicht bald anfangs verbulundgehalten. Nach feinem Tore cher) 
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haben fie geofen Ziviefpalt/und darüber 


Anno 
den Schottiſchen Kriegerwecket: endlich 


von, önig Guſtav Adolf rich- 
A tete alle ſeine Kraͤffte und Ge⸗ 

— dancken auff Lyfland ſolches 
Fuͤrſtenthumb zu behau⸗ 

pᷣten. Weil es gleichſam die 
Vormauer feiner übrigen Lande bey⸗ 
des wider Polen und Moßkau war. 
Er hatte Zeitwährenden Stillſtands 
gute Ordnung zu Auffnehmen der Com- 
mercieninfeinem Lande gemacht / und 
ſich zu Fort ſetzung des Krieges wol geri» 
ſtet. Die Polen hätten den Stillſtand 
gerneverlangert gefehen/weilfte (ie wir 
bald ſagen werden ) ſonſt mit ihren Nach, 
barn viel zu thun hatten. Allein beſag⸗ 
ter Koͤnig ließ den Polniſchen Feld⸗O⸗ 
berſten Chodkievitzen wiſſen: Er mir 
fie entweder einen ewigen Frieden] 










TE Pohlen hingegen 
hdeauchten wider Die Schwer 
den wegen Lufland einen 
fehlechten Ernſt. Sigifmund 
gedachte mit feinen in 
86.DieQy’ Schweden ausgeftreuten Brieffen Die 
therifchen Geimnuther zu gewinnen. Zwang aber 


Kirche a6. | Kirche den Catholiſchen wieder abzutret⸗ 
ten / welcheseine fchlechfe Politiqug , und 
nicht viel beſſer war / als mit Prugeln un: 
ter die Voͤgel zu werffen. Denn die 
Schwedenkonten darauf mercken / wie 
es ihnen einmal gehen wuͤrde / wenn Si- 
sifmund wiede Herr im Lande werden 
folte. Die auffe neue eingefesste Catholi⸗ 
87. Wer⸗ ſſche Geiftliche loꝛeten die Lutheraner in 
en von, hbrem Schreiben mit diefen Worten : 
en Sardor Vaß fie nicht ſoboͤſe Leute Wären/ 
ist,  wieman fie gemacht hätte | Denn 
fie alles Kirchergeraͤth und Sil⸗ 
ber die Zeit über Jar fleiflig ver⸗ 
webret : und ihnen alles ohne 
Schaden reitire, weldyes Die 
Taloiniften_nicht gethan baben 
wurden. So redetei fie. 

Der Berrätherifche Sahrenbach / 
welcher von Schweden wieder abaefal- 
len / hatte die übergeiene Schlöffer] 







Pernavv) wieder mit fich zuchichan Polen 


pfangen, 





| Das IX, Eapitel, 
Bon Schwediſchen Gefchichten. 


Das X. Eapitel, 
Vom Polnifchen Weſen. 


Eike die Eibinget/die (olangingehabte ‘Pfarr: |} 


Schantzen und Stecken (sgenommen Bubli befrätiget [md in Polen public 


s8-Sabren« gebracht/svelchesdieLltfachwar / daß der ret. un ar ; 
Kar | KömigjeinemBorgeben / ulsob ernicht) Im uͤbrigen ging Se ne En 

aus@tnft/fondern aus2ift | König@u-| fhlecht von ſtatten Stande hatten 
ſtav Adolffen aus Schweden / und von 


ET I er 2 ET EEE TEE TE 


1618, 





einen Abfall und Rebellion verurfacht / 
die dem Königefein Leben gekoſtet. 













oder einen langen Stillſtand ha⸗ 
ben. Damit er nun den Polen gnug⸗ 
ſam gewachſen ſeyn möchte / erneuerte 
er nicht allein das Buͤndniß mit den Ge⸗ 
neral Staaten / ſondern trachtete auch 
ſich mit Daͤnnemarck in gute Vertrau⸗ 
ligkeit zu ſetzen / bezahlte die Verglichene 
Gelder/und was ſonſt im jungſt getroffe⸗ 
nen Friede verfprochen worden | das 
Dun er treulich; Suchte darauff eine 
Perföhnliche Unterredung mit König 
Shriftianin Dennemarck / davon wir im 
kuͤnfftigen Jahr ein mehrers berichten] ;. erg, 
werden. Der vorm Sahr gefroffene tiger den 
Friede mit Moßkau wurde in der Haupt⸗ oh 
| Kirchen zu Stockholnauff Petri Ponliltan. en 
| Tag hochfeyerlich beſtaͤttiget. 


84. Ber» 
neuert das 
Buͤndniß 
mit den 
Staten · 





ſeinen Kriegs⸗Ber eitſchafften abzulocken / 
uͤbergangen / geglaubt / und ihn zu War- 
ſchau gar gnaͤdig empfangen. 

König Sigismund hatte zwar einen eo. Ein 
Reichstãg nah Warſchau außgeſchrie [Reichstag 
ben/ unb Mittel augzufinden /_ fo wol," 

dem Pringen Uladislao in der Dioßfatı m. Febr. 
zu aſſiren: Als auch den Schweden in 
Lyfland: Und den Tartarn in der Ukraine 
zu begegnen, Denn gedachter Printz 
(wie wir im vergangenen Jahr gemel⸗ 
det) wegen eingefallenen Winters zu 
Viasma ſubſiſtiren, und Mittlerzeit alles 
vonder Republic empfangene Geld un 
ter feine Soldaten außtheilenmuͤſſen. Die 
Tartarn hatten in der Moldau in den 
Budʒiakiſchen Feldern ihren Sitz genom⸗ 
men) darauf ſie die Polniſchen / infon- 
derheit Polnisch Reuſſen / ſo offt ſte nur 
wolten überfallen konten. 
DemmderGeneralStanislao Zolkieviz, 
wie er den Türefen die Moldau ohne 
Roth überlaffen / hatte wegen Berft- 
cherung der Graͤntzen der Tartarn we 
gen nichts bedungen noch perfehen. De: 
dowegen jedermann auffihn gar übel zu⸗ 
fprechen wars und mern ihm der König 
nicht protegirer, esfeinen Kopff gekoftet 
haben würde. _ Nichts Deitomweniger |z 
funrdeder Tuͤrckiſche Zriede von der Re⸗ 


tn. 109. 


mit ihren Privar-Handelnfovielzu thun / 
&r daß 
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Gap. X. X1.Potnifcheund Türeifche Geſchichte. 92 | 

daß fie des Königs und Reichs⸗ Angele hende zwantzig tauſend Coſacken das| 1618 
enheiten dariber vergaſſen. Inſonderheit Land weit und breit verheerten | fengten £ 
trieben fieden König / daß er den Geſetzen | und brandten wo fie hinkamen. Die 

die da wollen / daß er gleich zu Anfang grofle Stadt Kalubanahınen fieein/und| 
eines Meichstages/ die erledigte Reichs⸗ erfchlugen diefämbtliche Fnwohner/und| 
JAeibter und geiftliche Beneficia erfeßen | diefes folte das Mittelfenn / den polni-| 
muͤſte /ein Gnuͤgen thun ſolte. Erthaͤ⸗ fehen Printzen auffden Moßkowitiſchen 
tees endlich / wiewol mit ſchlechtem Ver⸗ Throñ zu erheben. 
gnuͤgen der Stände [ denn er machte Jederman verwunderte ſich über diefen 
obgedachten Zolkievviz, der fchön ſieben⸗ vergeblichen koſtbaren Zug /in dem die 
zig Jahr alt /und von Profeflion ein Sol⸗ Polen mit den Schweden und Tartarn 
|dat war / zum Reichs Cantzler; und alſo noch ihre Hände voll zu thun / und alſo 
ging es mit den uͤbrigen Aembtern auch des Geldes uͤnd Bolckss darʒu wol vonnoͤ 
anders als man ſichs verſehen. Dahero | thenhatten. Damit ſie aber mit Ehren 
| wieder auf Moßkau kommen und denen 


1 





Ahn 


— 
107 








191. Eine 
Ackerſteuer 


wird ger dem Printzen nur eine Ackerſteuer zu dem 





williget. 
| 
| 
' 
1 
| 
f 
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192. Deffen 


Pr 








96. Muſta 
vdamuß 
vom Thron 














Morkomwitifchen Krieg / und noch eine zu | 
des Reichs Nothdurfften gewilliget wor: | 
den. 

Unterdeſſen war itztgedachter Print | 
mit ſeiner verſtaͤrckten Armee biß auffei- | 
ne Meile nahe andie Refidenz » Stadt | 
Roßkaugerucket / und hatte diefeibe mit | 
n Boͤlckern gleichſam umringt. Er 
ſchickte einen Herold hinein] und ließ die 
Kneſen und Bojaren) Füuͤrſten und 
Reichs Raͤthe der Moßkowitter ihres Ey⸗ 
des erinnern / den ſie ihm / als ſie ihn 
zu ihrem Zaaren angenommen ge 
leiſtet hatten. Sie runden (aber wie 
feichtzu gedencken ) viel Aufflüchte dage⸗ 
gen ſonderlich: Daß der Prinz fol 
chen Eyd am erften gebrochen in 
Demerzubeftimbter Zeit ſich nicht 
Moßkau eingeſtellet: Auch der | 
bedungenen Articul keinen erfül⸗ 






| Stillfiandauff vierzehen Jahr und ſechs 





let. Es ließ ſich auch die new begehrte 
Königliche Wurde zu keinem güfigenund 





zum Einfall parat ſtehenden Tartarn be- 


gegnen möchten / ſo trafen fie einen f 


Monat Erafft deflenden Polen Die 
ein genom̃ene HerrfchafftenScverun 
Czernichoy und Novogrod gelaſſen: 
Die Stadt Viaſma aber mit zube⸗ 
hoͤrigem Territorio den Moßkowi⸗ 


Stillſtand 





tern wieder gegeben werden ſolte. 

Unterdeſſen hatten ſich die Tartarn 
miteiner groſſen Macht auff den Grän- 
tzen eingeſtellet. Ob nun wol der Feld⸗ 


herr und Reiche: Cantzler Zoltieviz mit 


einer guten und wolverſehenen Armee den⸗ 
felben entgegen geſchickt worden / wolte er 
ſie doch mit jedermans Verwunderung 
nicht angreiffen / Tief die beſten Gelegen 
heiten güß der Hand / und gabden Sein 
den Anlaß die nahe gelegene Landſchaff⸗ 


| ten/ inſonderheit Volhinien zum anfjer- 


fen zu verheeren und zu verroüften: Auch 
viel kauſend Menfchen in die Dienfibar- 


andes daterlichen Regiment anfehen ; | feit wegzuführen. 


denn die dem Prinken zu Hulff anzie 
Das XI. 


Capitel. 


Von Tuͤrckiſchen Geſchichten. 


a Tuͤrckey wurde der 
Ann tolle Muftapha/ nachdem 

er kaum drey Monate gefeß 
ſẽewieder abgeſetzt. DerGroß⸗ 
Vezier / welcher die gantze 
Macht gegen die Per— 





Tuͤrckiſche 
fer in ſeinen Haͤnden hatte] als er hörte 
daß der neue Sultan ſo grauſam tyranni⸗ 
ſirte / daß er viel ehrlicher Leute ohne 
Uhrſache auß bloſſem Argwohn hinrich⸗ 
ten ließ: Auch der Außlaͤndiſchen Po 


tentaten Geſandten wider aller Voͤlcker 
Recht nicht verſchonete: Denner hatte 
dem ‚Frantsöifchen und Englifchen Ger 
fandten Wachten fuͤr die Thuͤr: Und ih⸗ 
te Secretarien mit etlichen andern ihrer 
Leute gefangen geſetzt und gar martern 
laſſen / ſo dachte er die Reyhe moͤchte auch 
an ihn kommen und der ſeydene Strang 
ſein beſter Lohn ſeyn. Nahm derowegen 








— —— 





eine gute Anzahl Volcks u ſich / und zog 
auff Conſtantinopel zul ließ auch die 
gante Armee allmakich nachfolgen / 
allentbalben vorgeben : Er Eäme ſei⸗ 
ne Pflicht abzulaen / und Des 
Sultans Befehl zu gewarten 
Wie er aber ankam / ſtieß er) mit Zu 
thun des Muffti und anderer Groſſen / 
den Muſtapha von Reichs⸗Stuhl in ein 
vorig Gefaͤngniß / und ſetzte dagegen des 
verſtorbenen Acimeds Sohn einen 
Herrn von zwölf Fahren Othoman den 
II. darauff / wekherden Schimpff ſo den 
außlaͤndiſchen Gefandten begegnet zu re- 
parirendedacht var /und deßwegen einen 
Chiausnach Paris fchickte | wie wir ber 
reits oben gefchrieben. 

Der Groß Vezier / nach dem er Dieft | 





groſſe Thatyolbracht/ begab fichtwieder | 
nachfeiner Armee / und ging dem Sophi 


9. Der 
Tartarn 
Einfall. 





97. Des 
Achmeds 
Sohn 

\ uccedirt 
ibm 


In, 67. 








auff 



























































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































eine Schlacht/inwelcherer den Sieg dar 
von trug /alſo daßvieltaufend | (etliche 
fagen gar ſiebentzig tauſend Dann) bey: 
derfeits auffden Platz blieben/ und der 


plündert worden. 


fianer die Victori zufchreibenwollen 7 wel» 
ber dach umb den Frieden gebeten, und den 
alten Tributan Seyden zu liefern fich erbo⸗ 
ten. Wir haben unſers Dre Dem Mercure 
Francois, der feine IR achrichten von Conſtan⸗ 
tinopel gehabt / folgen wollen.] 


Gencraliffimus tief ins Land hinein ger 


auff den. Leib] Hefferte ihm bey Ardebil 


Perſer verlaſſenes Lager erobert und ge⸗ 


[Zu verwundern iſt daß etliche Autores dem Per⸗ 


Darauff itztgemeldter Tuͤrckiſcher 


== — 


urſacht / einen Frieden ſo der Sopdtfüch:) 1618, 
te/ einzugehen / auff daß er mit Ehren wie⸗⸗g. er 
der zuruck kommen möchte Er wurde — 
auch gefchloffen/und bedungen der Armee en 
Proviant zu zuführen / welches von den 
Perſern mit viel hundert Camelen ge 

ſchahe. Darauf 309 fih der Groß 

Bezier wieder zuruͤck / und der Friede 

wurde von dem jungen Türefifchen Sul. 

tan im kuͤnfftigen Jahr ratificirer. Die 
Maltheſer hingegen / haben den Tuͤrcken 

diß Jahr groſſen Schaden zugefuͤgt / denn oo. Die 

ſie mit zwoͤlfft Schiffen) der gus Syrien], — 
kommenden Flotte auffgepaſſet / und den Schaden 

Tribut ſam bt andern Beuten / in etlich zur Ste 



































růckt / aber groſſen Mangel an Lebens- | md dreyſſig Tonnen Geldes beſtehend/ 
Mittelnempfunden, Welches ihn ver- I hinweg genommen 


Das XIL Gapitel. 
Son Perſiſchen Öefehichten. 


tte gerichtet / als gute Freundſchafft geſtifftet. 
a een Sieden die. otentaten ſelbſt gegen ein⸗ 
meldeten Banntden Sur | ander geofft Abgunft ; Hat und Uni 
cken Friede gemacht / derowegen len verſpuͤhren laſſen — einander hoͤhnen 
ſuchte er ſeine Irrungen mit und ſchimyffen ber digen ſie bon wen 
dem groffenMogol/ Königin Fndien/aue: | en Sr — 

Eswar mierdieß den: ie ſchoͤnen verehrten Perd 

zumachen. Es war unker dieſen zweye Iauch einander felbft in Briefen zu 























102. Groſ. 
fer Haß un 
fer.ipnen. 
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101. Streit 














15, Oes 
Mogols 
Tienle 























‚ten 
n 
: ; ni en der ahnen 
Potentaten ein alter Streit wegen der | Sie dem geweldef 
= #N/Schac as habe roſſen Mo⸗ 
Landſchafft Sandahar ! deren Haupt: wird/ Schach Abas habe den geheny 
dt auch alfo Heift: Sie fehickten off Igot } der fc et einen Semi der 
In am-Guire LEi Weltbezwinger 
legen / aber vergeblich, lam-Guire Einen tbezwing 
— —— Autores, daß dieſe IN ſeinen Tituln nennet / in ſeinem Ant⸗ 
Sch begeiger/amd mehe Verbitterung an, Geſandten als erihm des Mogols Bild— 
—— —— — x niß 


wiſchen beyden liegenden fruchtbaren Potten pflegen, 

Geſandten zu einander die Sache beyzu⸗ Welt (Padefchach-Alamyingleichein A- 

Gefandten viel anders als die in Envopa Wwort Schreiben verſpottet. Seinen 
— —— — en — — — — 











Anno 


Cap. KIL. XI. Derfifde und Tfehinefifche Gefhichte. « 





Bildiigaezeiget verhoͤnet undgeftagt:; 
Iſt das euer Herr der Boͤnig der 
Melt ? Wie ers bejahet / ſagte er ihm ins 
Geſicht: Ich Habe gleichwol auch) 
ein klein Theilgen von der Welt / da 
euer Herr Fein Koͤnig drüber iſi. 

[ Ber hiervon mehr wiſſen will Fan Olfert 


Es gab alſd Fr wie gedacht ) zwi⸗ 
fehen diefen beyden Königen wegen des 
Landes Sandahar immer Streit. Die) 
Perſianer hatten dafjelbe eine geraume 
Zeit befeffen/indiefem Jahr aber hat der 
Mogol die Hauptftadt durch Berräthe 
ven des Kommendanten einbekommen / 


1018, 


1104 Nimmt 


Candadar 


Dappers Aſiam oder Beſchreibung des Reichs 
ein 


des großen Mogols Anno 1672. zu Amfter: 
damgedruckt/lefen.pag.252. 253. &. ſeqq.] 

[ Der Hab zwiſchen beyden Nationen mag auch wol durch den Unterſcheid der Religion ver⸗ 
mehret worden feyn-.Denn ob zwar die Tuͤrcken / Perſianer und Indianer alle Moham̃endiſten 
ſeyn / ſo haben fie doch wegen ihrer geiſtlichen Ceremonien und Außlegung des Alcorans 
mancherlep Unterfeheid und Streit untereinander. Die Türcken folgen der erften und dlti> 
fien Se&te, welche der Abubeker, des Mohammeds Schtwieger Varter und Succelor , nad 
deffen Tode mit gewiſſen Ceremonien und Außlegungen des Alcorans fortgepflantzet. Dies 
felbehat einer /Hanifa genennt /verbeffertund vermehret. 

Es wolte aber Aly, des Mohammeds Tochtermann das Regiment nach feines Schwie—⸗ 
ger Vatters Todt aud) gerne haben / allem derAbubeker war ihm zu maͤchtig / daß er demſel⸗ 
ben weichen muͤſſen. Gleichwol haben ſeine Nachkommen die Prætenſion unter ſich behal» 
ten /undeine heimliche Averlion von den andern gehabt / bihß ungefehr umbs Jahr 1363. eın 
Perfianerzu Ardebil Imael Sopki auffgeftanden/ und ſich füreinen Defcendenten des Aly, 
und feines Sohns Huflein als einen Reformatorn der Keligion und Kirchen Gebräuche / 
aucheinen rechten Außleger Des Alcoransoffentlich aufgeben. Weil er fonitvon groffen 
Perftand war 7 undein fiheinheilig Leben fuhrte / fiel ihm diegange Perſiſche Nauon bey; 
Die Türeken aber mit ihrer Secte verdamten und Bd ermaledeyetenihn / als einen neuerlichen 
Erf Käser. Wie fiedenn noch dieſe Stundeden Perſern thun / und einen folbenXeligiond» 
Haß gegen fie tragen / daß fie / (wie der Zuſbequius Epiſt. III. ſchreibet) den Chriſten günftis 
ger fehn / als den Rothkoͤpffen (Kililbaſchen) wie fie die Perſer wegen ihrer rothen Haupt⸗ 
buͤnde zu nennen pflegen. 

Die Indianer/ haben zwar auch ihre eigene Außleger des Alcorans nemlich den Melki, 
und den Henbel, auch ihren eigenen Stiffter den Hallan Des obgenannten Aly Sohn / alſo 
daß ſie gleich ſam im Mittel ſeyn / und es theils mit den Tuͤrcken / theils mit den Perſern hals 
ten/undin Indien mehrentheils Haffaniften / zum Unterfcheid der andern genenner 


erben.) 
Das XII. Kapitel, 
2 r Ar 29 * 
Von Tſchineſiſchen Geſchichten. 

TR habenvor zwey Jah⸗ chen und zu ſtrafen: Auch zu Er⸗ 
Fon den Einfall des Miucher ſtattung Der erlittenen Schaͤden 
N Tartar Königin die Tepe, |9ND, Unkoſten ven ſchuldigen 
X nefiiche Landfehafft Leao- ſahrlichen Tribut zu erlaflen. Auft 
e umb deſſen Erfolg wolte er alles / was 
| ereingenommenjrelituiren, 1Nd das 


- tung erzehlet. Derfelb 
ſeiner Sache einen Schein der Gerechti N 
I Hand gutwillig wieder vanmen. 

| Altein es erfolgte auffdiefe billigmaffige 


keit zu geben undder Tfehinefer Gemuͤ⸗ 
Ither zu gewinnen / ließ ein bewegiich U: Ir 
Schreibenan den Große Königin Trebt,  Erflarung fein Beſcheid noch Autwort 
na abachen 7 mit Begehren] Die| fondern vielmehr eine Uhrſache zum grau⸗ 
Mordthat anfeinem Vatter/ wie Minen Arieg/ und des Koͤniglichen Ge⸗ 
auch die Verbeerung ſeines Landes clechts Lintergang. 
an Uhrſaͤchern / nehmlich ſeinen EIl Wegen Japonien bleibt es beym 
Landpflegern den Maudarinen; zů raͤ⸗ vorigen. 

Das XIV. Capitel. 


Vom Habeſſiniſchen Weſen. 


N Habeflinien ging die theils zum äufferften verfolget wor ⸗ 
ID Verfolgung der alten Ale, |den. Dergroſſe Haheſſiniche Negusre- 
IH randrinif. Religion fireng |ommandırte , ja befabl diefelbe durch 

 fortipa dennmolzuverroun. ‚ Straffgebote allen feinen Lnterthanen, 
dern daß zueiner Zeit ] ob verfolgte und ftraffte. als Rebellen alle 
ſchon an zweyen weit voneinander entle- | die jenigen die fich feinen Edietcn in An 
aenen Drtenund Theilen der Melt / die nehmung der Roͤmiſch⸗Catholiſchen Re 
Römifch + Katholifche Religion eines ligion widerſetzten 
= ils zum hoͤchſten befördert / andern) Kombofammader Japonifche Tran) 
4 \ 222 Fine 


welcher fich ihm ergeben/und zugleich in 
|defjelben Dienft getreten. 
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gang des 
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\3.Sept, 





aro Unter/ dem ſchoͤnen Städtlein Pluers in der Graf 
Staͤdtleins 
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Menſchen am Feuer / weiche den Roͤmi⸗ 
ſchen Gottesdienſt angenommen / oder 





Das XV. 


Ru: 

Bon natürlichen 
On natürlichen Bege⸗ 
benheiten und boͤſen Zufal⸗ 
len finden wir dieſes mahl 
ein und anders zu melden. 
Der groſſen Brande/ ſo fich 
an unterfchiedlichen Orten m Europa zu⸗ 
getragen / wollen wir vor jetzo nur mit 
wenigem gedencken. DasParlements⸗ 
Hauß zu Paris (Le Palais) ware bald 
un Rauch auffgangen. Das Feuer 
welches in der Nacht außklommen / war | 
gar übel zu leſchen. Es geſchahe groſſer 
Schade / doch wurden die vornehmſten 
Acta und Briefſchafften noch ſalyirt, und 
nachgehends ſolcher Pallaſt viel herrli⸗ 
cher erbaut. 

Zu Conſtantinopel / Prag und Witti⸗ 
gan hat es auch groſſe Senersbrünfte ge: 
geben. 

Aber diezu Weymar war am meiften 
zu betauren. Das fehöne Fürftliche 
Schloß / welches fünff Fahr zuvor halb 
unter Waſſer geftanden/inufte nun gantz 
im euer ſtehen / durch eines Alchimiften 
Verwahrlo ſung | der inedifilier Oefen 
nicht wol in achtgenommen. Wiewol 
es zu unfern Zeiten nach getroffenen 
Friede von dem loͤblichen Fuͤrſten Hertzog 
Wilhelmen zu Sachſen viel herrl 
cher nind praͤchtiger wie es isund vor Au⸗ 
gen iſt / auffgeführt worden! 
| Aber was iſt ein Brand gegen ein Erd: 
beben zu achten /danicht nur wenige Haͤu⸗ 
‚fer/fondern offt gantze Staͤdte und Dörf 
fer uͤber einen Hauffen fallen / daß ſie wie 

Steinhauffen anzufehen / und Die Men⸗ 

ſchen mit ihrem Haab und Gut auff ein⸗ 

mial bedecken und verſencken 
EinfehrfraurigExempel hat ſich an 






— 












ſchafft Claͤven/ zu dem Valtelin gehörte 
zugetragen / welches unterhalb der Stadt 
Claͤven (Chiavenna) etwann zwo Mei⸗ 
len von der Maylaͤndiſchen Graͤntze ge; 
legen. Ein hoher Berg ſtund gegen 
Mitternacht des Städtleing / uͤber wel⸗ 
chem ein ander rauher und noch höherer 
herfuͤr ragete. Es war ſechs Ihr Abends] 
wie die Lentezu Tiſch gehen wolten | da 
bewegte fsch diefer Berg mit einem grau⸗ 
famen Geptaffel (undehe man fichs ver- 
Nahe/wurde Diegange Stadt von demſel⸗ 


S 
= 





ben bedeckt [dag man weder Kirchen noch 
Haufer/noch fonfien wasanders/alsgrof 





fe adgebrochene Selfufteine fehen Eonfe. 
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Anno hingegen briet und vöftete Die lebendigen 
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demſelben und deſſen Benfällern den ge‘ 
tingften Vorſchub gethan hatten. 


Capitel. 
Begebenheiten. 


Se / welchen der geſtaͤmmete Fluß Mey⸗ 
ra gemacht hatte. Es ſind ungefehr neun 


! 


groß (etliche feen vielmehr / etliche 
weniger ) unter dieſem Berg lebendig 
begraben worden / und nur viersPerfonen 
davon kommen /deren einer Lorenz Scan- 
dolera mit feiner Baaß auſſerhalb 
im Garten geweſt / und von einen gewal⸗ 
tigen Wirbelwindt (den die BricchenTy- 
phon nennen)indieRufftgchoben | und 
weit uͤher den Fluß Meyra bintvig/anf ei⸗ 
nen Huͤgel Ronco genannt/gefühtct wor⸗ 
den. Ein groſſer Schrecken entſtund im 
gantzen Landeunter den Leuten / ſonder⸗ 
lich in der Hauptſtadt Claͤven / welche 
fuͤrchteten es moͤchte dergleichen Ungluͤck 
ſie guch betreffen. 
Aber ein ander groſſer Schrecken ging) 
tiber die halbe Melt) denn ein unge 
woͤhnlicher groſſer Comet erfchten dieſen 
Winter in unferm Hemifpherio. Der 
Stern an ſich ſelbſt blinckete gantz helle / 
der Schwanß aber war feurig / und beym 
Auffgehen wie ein brennender Buſchſtroh 
anzuſehen. In dem Zeichen des Scor⸗ 
pions iſt man feiner an erſten gewahr 
worden / von dannen er ſich nach der 
Waag gewendet / endlich uͤber Die Ec- 
elypticam hin / nach dem Tropico Cancri 
gelaufen. / und zwifchen Mitternacht 
ind Auffgang ſtehend feinen Schwantz 
gar in Norden nach den untern Fuß 
des groſſen Bärens zu erſtrecket / und 
endlich im Zeichen des Krebfeg_( andere 
feßgen der Jungfrau, vergangen / nach» 
dem er faſt zwey Monat laug nehmlich 
bot November biß 22. Januarii 1619. 
geftanden. 
Man iftfeines Anfangs nicht an allen 
Arten zugleich gewahr wonden / denn et⸗ 












hundert und dreyſſig Renſchen klein und 





liche denſelben (voiegedacht) den 24. ander 
teden +3. 0der 22, Novembr, zum erſten ge 
ſehen. Weil der Himmel nicht alla Or 
ten gleich klar geweſt Welcher Urſachen 
halben auch fein Ende nicht uͤberal zu⸗ 









gleich angemerckt worden. Deshalben 
die Zeit ſeines Scheinens und Vergehene 


nicht von.allen gleich gefeßst/ noch gerech⸗ 
net wird. 

Hierüber ſind von den Aftrologis viel 
Weiſſagungen heraußkommen / welche 
mehrentheils auff der alten Meynung 
gangen / daß erden Todt groſſer Herren 
Krieg, /Peſt oder ander Ungluͤck bedeu⸗ 
tere, Tacitus ſetzt von einem Comere 








Ja! Es entſtund allda ein gantz neuer 


— 








ııı. @in 


groffer &o 
metſtern. 





ſein 
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Gap. XV. Von natuͤrlichen Dingen. 7° 





| Anno 


ı12, Di. 
fcurs darů 
ber 


113. 05 

diejelben 

etwas ber 
deuten. 


114. Was 
ſie eigent · 
lich ſeyn. 


erſchienen / 


ſeiner Zeit: Dequo vulgi opinio, tanquam 
mutatıonem Regis portendat, daß man 





andern König. 

Nachdeme aber cin Cometfein Meteo⸗ 
ron oder feuriges Lufftzeichen (woietheils 
Alte gewaͤhnet) fondernein Stern am 
Sirmament des Himmels iſt / der mehr 
als in dem halben Theil der Welt beym 
Auff⸗oder Niedergang nach und nach 
geſehen werden kan / wie ſolches die Re 
lationes von gegenwaͤrtigem Cometen 
nicht allein aus gan Europa / ſondern 
auch aus den andern Theilen der Welt 
aus Perſien / Indien / Japonien / infon- 
derheit auch aus Tuͤrckey bezeuget; So 
hat man auch feine Infiuenz auff fein 
Land noch hohes Haupt inſonderheit mit 
Grund appliciten koͤnnen. Wie zwar 
die Engellaͤnder mit ihrer Koͤnigin Anna / 
und die Boͤhmen auffihre ſchon angefan⸗ 
genellnruhegethan 5 Und wo es ſonſt 
ſchlim in der Welt zugienge / da ſagten die 
albern Leute der Comet hätte es bedeutet] 
gleich auch die Valteliner thaͤten. 

Derowegenvielhochveritändige Leute 


auff alle die ergangene Aſtrologiſche Pro- 


gnoſtica, die man bald auff diefes / bald 
auff jenes Landgericht | lauter nichts ge⸗ 
halten. Sinteinal zu allen Zeiten und 
Stunden in der Welt herumb Freude 
und Leyd Kriegund Friede / Gluͤck und 
Unglück | Leben und Tod im Schwang 
gehet / und alfo einesgometen Wirckung/ 
ja jo leicht auf was Gutes als auff mag 
Boͤſes gedeutet werden koͤnte. Mie 
denn Kaͤhſer Auguftus einen Cometen/ 
der bald zu Anfang feiner Regierung 
für ein fonderlich aut 
Zeichen | und für die Seele des Julü 
Crfaris, derihn zum Sohn angenom ⸗ 
men / gehalten hat. Gleichwol follen 
die Menſchen / welche fo fimdharft in 
Tag hinein leben/ und der Wunder Bot: 
tes die wir an Sonne; Mond / Sternen) 
und dem gapıtsen Weltgebaͤu täglich fe: 
hen | gewöhnen / und an den groſſen 
Schoͤpffer wenig gedencken / die füge ich] 
ſollen ſich durch dieſe aufferordentliche 
Wunder ermuntern / und auffwecken 
laſſen zu glauben / daß ein GOTT im 
Himmel ſey / dem gottloß Weſen nicht 
aefalt / und fich defitwegen zur Buß und 
Bekehrung wenden. 

Was aber die Lomteten eigentlich ſeyn / 
iſt den Gelehrten fehmwer zu errahten. 
Pliniusfchreibt von etlichen alten Philofo- 
phen : Sunt qui hec fidera perperua effe 
eredant, ſuoque ambitu ire,fed non nifi 
relicta ab ſole, cerni &c. Dasift eben das 
jenige was heut zu Tage viel verftändige 
Aftronomidafür halten: Daß es Sterne 
feyen von GOTT dem Allmachtigen 


insgemein dafuͤr hielte / es bedeutete einen 
nicht eher zu ſehen kriegen / als wenn ſie 








gleich den andern / von Anfang her er⸗ 1618, 
ſchaffen / aber beweglich / gleich den Pla 
neren,ineiner fölchen ferne | dat wir ſie 


gleichſam auf einer andern in unſere 
Welt herunter lauffen und der Sonne 
entgegen zu ſtehen kommen / daß ſie von 
derſelben beſchienen werden koͤnnen / da 
fie denn ihre Strahlen / fo man einen] 
Schwantz nennet / vonfich werffen / wie 
man andem im Sahrıssz. geſehen /wel 
cher / als ihn die Sonne von Abend her be⸗ 
ſchienen / ſeine Strahlen gegen Morgen: 
Und wie er von Morgen her beſchienen 
worden dieſelbe gegen Abend geworffen. 

Geſtalt auch obtervirer wird / wenn ein 
Comet der Sonnen gerade gegen uͤber 
ſtehet / daß er alsdenn nicht caudarus, ſon⸗ 
der crinitusiſt / das iſt: daß er feine Stra- 
len nicht von ſich fondern umb ſich rund 
herumb wirfft. Wie hoch aber die Co⸗ 
meten von uns ftehen/und ob ſie unter den 
Fixſternen ihren Lauf haben / iſt daher zu 
weiffeln / weil fie ſo geſchwinde fortgehen. 
Dergleichen Lauff am hoͤchſten Firma⸗ 
ment des Himmels viel hundert Meilen 
in einer Minute außtragen wuͤrde / wel⸗ 
ches unbegreifflich Jaunmöglich ſcheinet / 
ſo konte ihn auch die Sonne in einer fol: 
chen unermeßlichen Diftanz nicht beſtrah⸗ 
len / als welche der heutigen Sternfeher 
Aufrechnung nach von dem Standder 
Firſterne / nicht andersalsein heller Fir» 
ftern anzufehen ſeyn würde ; daher viel 
glaublicher /daf die Cometen in den Pla- 
neren Kreiß herunter formen / Damit fie 
gleich denfelben/ yon der Sonnen ihre 
Stralenempfangen können / da fie doch 
noch Hoch guug von ung ſtehen / und dar» 
zu fchnellanug laufen. 

Ferner beweiſen die Gelchrten mit un, 
terfchiedlichen Erempeln/ daß viel Co⸗ 
meten / weil fieder Sonne fo nahe geſtan⸗ 
den / nur eine kurtze Zeit geſehen worden / 
und ſchlieſſen daraus / daß ihrer vielwegen 
der Sonnen Nähe: Oder wegen der kur⸗ 
sen Naͤchte im Sommer / uns nicht zu] 
Geſicht kommen: Biel werden nur von 
fleifligen Aftronomuis obfertiret, wie fie] 
denn fehreiben | daß eben in dieſem 1018 1618. 
Jahr noch drey andere kleinere erſchienen / 
welche aber nicht lange geſtanden / und da-| 
hero von den wenigſten wahrgenommen! 
worden n | 

Eine groſſe Vermeſſenheit ſcheinet es von ,.«.exti 

etlichen gelehrten Frantzoſen zu ſeyn / die cher Ge⸗ 
da vorgeben / wenn ſie nur noch drey oder — 
Bier Kometen zu ſehen kriegten / ſo wolten 
ſieals denn deren kuͤnfftige Erſcheinung 
vorher ſagen. Denn wie koͤnnen ſie ſich 
deſſen erkuͤhnen / da die Cometen fo jebt | 
unterfchieten ſeynd / an Groͤſſe / Geſtal 
und Lauff | da keiner mit dem andern 


rıg. Wie 
doch fie ſte · 
den. 
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DEREN 0 ET TRETEN RE en EEE PR —7 
Anno |ganfübereinfönt. Es fehreiben etliche YITorıhis Gemshlin uno Baaß/ 


117. Vor⸗ 


nebme Tor | 


desfälle, 
4.Dec, 


Pe 


— 


daß in tauſend Jahren keiner fo groß noch | Ertz ⸗ Hatzog Ferdiuands zu Inßbruͤck 
ale er der in Dies | Tochter. 
em Jahr. er ſagt uns nun daß ei Maximilian Ertz⸗Hertzog in Oeſter⸗ 
ner vor tauſend Jahren eben fo wie dieſer eichhach Akon — 

aufgefehen ‚und ebendiefen Eauffgehal- | gppitippber II, Herhog in Pommern, 
ten habe] und werde über tauſend Jahr Nora, Die € Mlö der. fehen den 
ide oe, DE an [REIT | —7 

# ger eichbeitder Lim | > : x 2 
ftände fich befindet | darauf ficheine Ex- ſo der Engliſchen Jahr Rechnung nach zu 








* verſtehen / welches mit dein 24. Martii 

fahrung feftgeinden £önte, 1619. aufgehet die Königin aber vorhero 
$.Il. nehmlich den 18. Mattitısı9. unſers Ca⸗ 

On merckwuͤrdigen Todtösfällen | lenders geftorben. Jonfton Rer. Brit, Hi- 
finden fich uber obgemelte. Ntor; Lıb.17. Pag. 539, ſo wiralsdennerft 


Die Käyferın/ Käyfer | melden werden. 


Ende des ssısten Jahre und Buche, 
VERREFEENINEHLRENTRENEN EREMERNERSE EHESHIBEHENEHZN ETRERÜNENENENIND 


Das Meunzehende Bud) 
Die Geſchichte des Jahrs 1619. in ſich haltend. 


Summarien. 


Cap... 1.Die Controvetſia, ob die Jungfrau Maria mit oder ohne Erbfündeempfangen? 
gehetim Schwange- 2. Sortfeßung des. Kriegs gwifchen ven Bundnern- 3. ‚Der Neutralilien 
Parthen hardiemeifte Anfechtung. 4. Ste wollen Feine frembde Geſandten mehr bEy fich leyden. 
5. Die Ligamit den Frantzo en wurde auch diffolviret, 

Cap.II. 6. Käyier Matthias flirbt. 7.Chur-Mayng fegeteinen Wahltag an. 8. Die 
Sefterreichifchen Stande maffen fich ver Regierung an. 9. Etliche wunſchen einen Auffſchub 
des Wahltages. 10. Inſonderheit Chur Pfaltz. 11. Die Catholiſchen Churfuͤrſten verlar 
gen ein anders. 12. Die Boͤhmen proteltiten wider König Ferdinanden / den ſie fuͤr kemen Chu 
Fuͤrſten erkennen wollen, 13. Werden aber von Chur⸗Sachſen an die ſaͤmptlichen Churfurſten 
gewiefen. 14. Welche einen gütlichen Vertrag vorſchlagen. 19. Ferdinand wrd zum Romi⸗ 
feben König erwehlet und gekroͤnet. 16. Gehel Nuͤrnberg vorbey auff Yugipurg und München. 
17. Findet die Stadt Wien in ſchlechtem Zuffande. 18. Teutfchland gei ach wegen der Bohmi⸗ 
foben Unruhe ingroffe Gefahr. 19. Die Usirren Berfamlen ſich mit dein neuen Bohm ſchen 
Königesn Jeürnberg-. 26. Des Kahſerl. Beſandtens Propofition. 21. Agtwort der.Unirten, 
foin lauter Lamentatioren beftund. 22. Shtogre Migheiligkeitund Trennungen’ ſo daruber 
entftanden. 2F.Schlußund Ausgangibefagter Berfammlung. 24. Diſcuts darubet. 

Cap-IH, 25. Die empörten Stände machen ‘eine Confoederation mir denen zu Bohmen 
gehörigen Landen, 26. Die Friedens⸗Anſchlaͤge zergehen fruchtlos. 27. Und geraͤth hingegen 
zur Thaͤtligkeit. 28, König Serdinand.erbeut fich zu allen Gnaden. 29: Die Böhmen beic) we⸗ 
ven fich Dagegen. 30. Wollen den neuen Calender wieder abgeſchafft wiſſen. 31. Der Graf von 
Turn fält in Mähren ein. 32. Gehergar vor Wien 33-Difelpe&der Böhmen gegen Fer⸗ 

Dinanden. 34. Sie vermerffen den gütlichen oorgefchlagenen Vertrag. 35. Saflen etliche une 
thunliche Articulab. 36. Dilputiren Ferdinando Das Erbrecht an der Eron Böhmen. 37. Auch 
fb gar feine bereits gefehehene Erdnung. 38. Churfürft Sriedrich der V. Pfaltzgraf wird zum Ko⸗ 
nigin Böhmen ertoehlet- 39. Lnbedachtfamfeitdiefes Wornehmens- 40. Er wird von feinem 
Schiwieger, Bater König Jacob in Engelland darvon abgemahnet. 41. Seine Gemahlin fol 
ihm darzu gerathen haben. 42. Nimbt alfo Die flreitige Evan an. 43. Wird auch mit feiner 
Semablingefrönet. $.IL.-44. Bethlen Gabor fteller fx) in ffarche Krieges Verfaſſung. 45. 
Trägtden Böhmenein Bündnigan.. 46.Aberumit ſchweren Conditionen. 47. Ermahnet fie 
nit König Ferdinanden feinen Srieden einzugeben. 48. Er nimt Die Bergſtaͤdte hinmeg. 49. 
Die Böhmen werden dadurch muthlö.sc. Bucquoy widerräth die Schlacht. 51. Deflerreich 
zerath in einen ſchlechten Zuſtand ? $ 

*Cap. IV. 52. Der. Gomariften Lehre wird in dem Dordreihtifchen Synodo confirmire, 
53. Der Arminianer ihrggber verworfen. 54. Des Oldenbarnevelds Urtheil ſamt den Lirfachen 
feiner Condemnation. $5.GSeineleßten Worteauffder Todten ⸗Buhne. 56. Er wird endli 
enthaupter. 57. Jadicia von dieſes Mannes Tode. 58. HDogerbesund Grotius erden zum & 
vigen Gefängniß verdammt.‘ 59. Diefer komt durch Sifkfeiner Frauen davon. ; 

Cap.V. 60. Bermählung der Rönigliben Princeſſin Chriftina mit dem Pringen von 
Sapoyen. 61. Schtwürigkeit megen der Ceremonien. 62. Des Königs Beylager mit feiner 
Semablin der Infantin wird volljogen. 63. Darüber groß Jubiliren entftehet. 64. Die König 
iche Mutter verlangt nieder nach Hof. 65. Des Königs Schreiben an fie. "66. Diefelbe wa⸗ 
er en NE ERS BEE 
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23.04, 


3. Febr. 
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Anno \ 


1. Frage 
über der 
Jungfrau 
Marid 
Conce» 
puon. 


An.ı62o. 
2. Der 

Bilndneri 
ſche Krieg 
contiaul- 


sch, 
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get einen gefährlichen Sprung. 67. Der König ıft deßhalben auffden Herkog von Elpernon ür 
bel zu fprechen. 68. Dem Günftling Luynesmwird Darüber bange. 69. Richelieu komt dadurch! 
wieder empor. 70. Dermacht den Srieden mit der Königlichen Mutter. 71. Der König gibt 
derfelben eine Vie. 72. Eonde wird feines Arrefts entlediget. 73. EinStaliäner lehret Die) 
Atheifterey öffentlich. 74. Bekomt darüber feinen gebührenden Lohn. | 


Cap. VI, 
einreichbeladen Schiff. 
nehmen. 


Cap. VIII, 78. Die Königin in Engellar 
hen Rranckheitcurirer. 8o. Die Engelländer 


einander. 81..Die. Holländer werden wegen Ausführung des Geldes geftrafft- 32. Gank En» 
gelland erbeut fich für den Pfalsgrafen zu contribuiren. 


nen Krieg einlaffen. 


84. Sondern verfucht du 
Cap. IX. 


nig Sigiſmund ſtehet dem Kaͤhſer wider die Bo 
Gaborn in Ungarn, und entſetzet Wien. 
Cap. XI. 90. Die Türcken leiden von 


Schaden. 91. Brand und Peftileng reiffetzu Conftantinopel ein. Cap. XII. vacat, 


Cap.XIU, 92. Der Tartar König Ti 
zweymal hunderttaufend Tfchinefen rächen. 
bert deren Hauptftadt mit Sturm. 
Mußqueten Kugeln. 
luftder Tfehinefen. 

Cap. XIV. 97. Die Verfolgung der Alex 

Cap. XV. 98. Erdbeben unweit Franc 
groffe Gewaͤſſer. 
mit unterfchiedlildyen Rationibus, 


VItalien/ wie wir vorm 
5 Jahr gemeldet / war Friede 
— Aber unter den Geiſtli⸗ 
chen gab es Krieg uͤber der 
Frage: Ob die Jungfrau 
Maria mit oder ohne die Erbfün- 
de empfangen | und geboren fey;' 
welche den Paͤbſten von ein par zoo. Jaͤh⸗ 
ten her ziemlich zu fchaffen gemacht) in« 
dem ſie andie Erörterung derfelben nicht 
gerne gewolt. Weil ſie aber itzo von dem 
Koͤnige in Spanien vornemlich getrie⸗ 
ben worden / welches das folgende 
Jahr noch gewaͤhrt / fo wollen wir diefe 
Sache biß dahin und auff die Spanifche 
Geſchichte verſpahrt ſein laſſen. 
Immittelſt entbrandte das in der 
Naͤchbarſchafft bey den Buͤndnern ent 
ftandene Kriege Feuer je langer je mehr. 
Die angransende Herrſchafft Venedig 
hatte fich ihrer gan entfchlagen/ und 
wolte mitdiefen unruhigen Leuten weiter 
nichts zu ſchaffen haben ; zumal der 
DBenetianifche Gefandte von dem Fran 
Köifchen mit Verdruß hören muͤſſen / als 
ob ſie mit dem Begehren einer Buͤndne · 






Lande Uhrſach gegeben / wie im vergan 
genen Jahr der Laͤnge nach erzehlet wor⸗ 
den. 

Die Neutraliſten und unter denſelben 
die Proteftirende prevalirten dazumahl. 
Mun war es lauter gemein Volck/ mit 
Eher hen re 





75. Spanien verfpricht dem Kaͤhfer Huͤlffe wider die Böhmen. 76. Verleurt 


Cap. VI 77.Der Konig begibt ſich nach Lisbonne die Huldigung für feinen Infanten anzu, 


85. Schweden und Dennemarckfegen fih in gute Bertrauligkeit, 86. König 
Guſtav reiſet unbekandter Weiſe in Teutſchland / eie Gemahlin zu ſuchen. 
Cap.X. 87. Polen ſchickt Geſandten an die Pforte zu Rauhcirung des Friedens. 


Sturm. 94. Deſſen Invention Dicker hoͤltzerner Schilder wider Die 
95. Einfallin dieLandfchafft Pe-king. 96, Groſſe Schlacht mit Ders 


100. Erzehlung von einem fabelhaftten Meerivunder. 
102. Etliche Todesfälle, 


Das 1, Capitel. 
Bon Italiaͤniſchen Geſchichten. 


riſchen Alliantz zu allem Unheil dieſer 


rd ſtirbt. 79. Der Koͤnig wird von einer gefährli 
und Holländer gerathen in Indien zur See an 


{ 83. Der König wil fih deßwegen in kei⸗ 
rch feinen Befandten Frieden zu ftifften. 


88.80; 
hmen bey. 89. Schicket Bolck wider Berhlen 
den Coſacken und andern Ebriftlichen Schiffen 


en-ming till feines Waters Mord mit dem Tod 
93. Faͤlt in die Landſchafft Lexo-tung ein / und ero⸗ 


andriniſchen Religion in Habeſſinien gehet fort. 
kfurth an der Höhe. 99. Naſſer Sommer und 
101.Dilcurs darüber, 


deſſen Anſchlaͤgen es wie im Meer mit der 
Ebbe und Flut zugehen pflegt] daß fie 
bald dieſem bald jenem zufallen / nach 
dein fievon dem Wind und Mellen der 
Furcht oder Hoffnung getrieben ters 
den. 

Beydes der Srantöifche und Spants| 
ſche Geſandte konten diefe Partheynicht | 
leyden / veißeten derowegen die andere mit 
Geld und Zuſagungen an / ihrer Wider⸗ 
facher Schluüffe zu cafliren, und den Bi» 
fchoffzu Chur ſambt den andern vertrie 
benen Eatholifchen Leuten wieder einzu«| 
ſetzen. Diefe faften ihnen hierauf einen | 





wurden gefehlagen und ihrer fiebenzig ges 


ein Straf» Bericht an / welches alles! 
umſtieß was dievorigengemacht batten/| 
und brachten die Vertriebenen wieder| 
insLand. Szene hingegen erholten fich | 
baldwieder/undgingender andern Par« | 
they mit neun und zwantzig Fahnen auff 
den Leib / daß fie mit ihren revocirten Exu.· 
lanten wieder flüchtig werden/und die Ge · 
fangene loß laſſen müſten. Da beſetzten 
ſie ein neu Straf: Gericht mit ſechs und 
ſechzig Perſonen / welche des andern 
Theils letztgemachte Schlüffe alle wieder 
auffhuben / und die vorigen beſtaͤtigten 
Sie entwurffen etliche Articul / ſo die an 


we⸗ 








Muth / ergriffen die Waffen und bega · gſan. 
ben ſich ins Feld. Bey Chur kam es zu vie 
einem blutigen Treffen. Die Neutraliſten Beate 
aden 
* Aufech · 
fangen. Die Uberwinder ordneten gleich tung. 


— 





Anno weſende von den drey Btmden beſchwe⸗ 


Wollen taten anhangensnoch einigen Hefandten 


keinen 
frembden 


Sefandten den wolten. 


leiden, 


, Die 

Frantzdi⸗ 

ſche Liga 

wird dillol- | 
itt. 


9 


6. Kaͤyſer 
Imaftpras 
ſtirbt. 





7. Ein 
Wahltag 
wird ange« 
ſetzt. 





8. Die 


eſterrei⸗ 


eꝛ aſtecti⸗ 


ten die 
Regierung. 


ſten. Der war ihm aber gans unange⸗ 


29% 





ven muſten / in welchen unter andern ent⸗ 
halten / daß ſie kiinen frembden Poten⸗ 


eines freinbden Herinmehr bey ſich ley⸗ 
Daͤdurch wurden die Ve⸗ 
netianer gnugſam entſchuldiget / daß ſie 
zuihrem Privar- Nutz bey dieſer Parthey 
nichts geſchloſſen haͤtten. Die Buͤndner 
aber vermeinten / wenn ſie mit frembden 
Potentaten nichts zu thun haͤtten / ſo 
wuͤrden die Factiones auffhoͤren / und ſie 
koͤnten alsdenn wol friedlich und ſchied⸗ 
lich untereinander leben. 

Gleich darauff wurden ihrer fechs ab» 
gefertiget / welche dem Frantzoͤiſchen Am⸗ 
baſſadeur dieſen Schluß anzeigen mu⸗ 


nehm / denn damit wurde die alte Ligue 


Cop, .I. Itallaniſche und Teutſche Geſchichte. 70 









Paſſe in Italien verfperret. Er begab 
fichdefhalben fo fort nach Ragaz an ei⸗ 
nen Schweißerifchen Dit. Bald aber 
fehlich erdurch ungewöhnliche Mege wie 
derin Chur / und vermeinte die andere 
Parthey zu animiren fich auffsneue in 
Poſtur zu fehen. Das verfprachen fie 
zwar / wie aber die Neutraliften ſtarck an⸗ 
gezogen kamen / machten ſie ſich wieder 
fort: Diein der Stadt verglichen ſich 
wmitihnen : Die Hauptleute der Fahnen 
unterſchrieben die Capitulation, und be— 
gaben fich nach Hauß. 

In dieſemZuſtande blieben die Sachen 
dieſes Jahr hangen / brachen aber das 
folgende in ein grauſam Blutbad aus. 
Morzu der neue Spanifehe Gubernato! 
“u Mayland Duca di Feria nicht wenig 
geholfen | welchen dus Teutfche Hanf 





mit den Frantzoſen gantzabgethan / und 
ihnen ſo wohl als andern Gewaͤlten / Die 


Das II. Capitel. 
Von Teutſchen Geſchichten. 








Je Kranckheit des Käy- 
> Ayfiıs nahm von Tage zu Ta 
SP; ge mehr zu / biß er das dien 
5 und ſehtzigſte Fahr feines 
Alters /ſo die Gelehrten Ch- 
ma&ericum magnumnennen/ereicht. Er 
hatte aber kaum vierzehen Tage in dem⸗ 
felben zubracht / forderte ihn GOtt ans 
dieſer mühfeeligen Welt zu ſich ab. Die 
Reichs⸗VYicarien Pfaltz und Sachſen / 
liefen ihre Ausſchreiben ins Reich er⸗ 
gehen. Chur⸗Mayntz ſetzte den Wahl⸗ 
fagin Franckfurth den 23. Julii an. 
König Ferdinand nachdem er von 
Ertz⸗Hertzog Albrechten in Niederland 
(der fonftdesverftorbenen Känfers Bru⸗ 
der indnechfterErbeiwar)dieR efignation 
der Defterreichifchen Lande erlangt / lieh 
ſolche / ſo baldnach des Rayfers Todt | den 
Ständen publiciren, und die Huldigung 
von ihnen begehren] welchedagegen bar 
ten | daß, man zuforderft das Kriegs 
Bolck abfuͤhren / und ihren Beſchwerden 
abhelffen / auch ihre Privilegia confirmi- 
\venmöchte. Mitlerzeitthäten fie als ob 
die Landes Succeflion vacant waͤre / un⸗ 
terfingen fichder Negierung felbft / und 
gedachten folches in einer weitlaͤufftigen 
-|Dedu&tion mit alten Exempeln zu De 
banpten. Ihnen wurde darauf gebuͤh⸗ 
rend geantwortet. Darüber ergingen ſo 





wol mit gedachten Koͤnige / als Ertz ⸗ Her⸗ 


tzog Aberto in 


Schrifftwechſelungen | denen fie endlich 


9. Etliche N 
B, ediche nachgeben niuſten 


es — 
ags auff⸗ter 
ſch 


ud. 





Niederlanden viel| 9 


RB feinem Willen machen 
ließ, 












daß derfelbe etwas auffgefchoben werden 
mögen / biß zuvor die Unruhe ſo wol in 
Böhmen) als die Mißverſtaͤnde im 
Reich vorheroeinweriggeftillet worden. 
Wie fie denn in Warheit wol geftillet 
werden können / wenn die drey weltliche 
Shurfürften mit einander recht eins ge 
weſt | und zufoͤrderſt König Zerdinanden 
bey dem Königreich Böhmen zu handha⸗ 
ben/ amd ihm ſo dann ihre Stimmen 
zur Roͤmiſchen Eron zugeben verfprochen 
hätten [fo wuͤrden ſich beydes die Boni 
fehe und Reichs Gravamına auff billig 
mäffige Art und Weiſe haben vergleichen 
laſſen 

Sb nun ſchon Chur» Pfal einigen 


begehret / auch deßwegen an 
Ehur Sachſen geſchrieben / konte er doch 
nichtserhalten. Denn die Catholiß worin, 
feheten gerade das Widerſpiel / daß derſel⸗ 
benun bald fortgeſcht werden moͤchte als 
denn rie der Vicarien Ambt/ welche 
der andern Religion zugethan waren / 
und Ente den unruhigen Boͤhmen 
une a ne — 
en Religions z Verwandt 
eich| mit geöfleem Nachdruck⸗ 
uno A syferlicher Autorifgt geſteu⸗ 
vet / auch Die Werbungen unter 
Kayferlichem Kamen defto beffer 
forigefenewerden. Diefe Meynung 
ingder andern vor] hattealfoder Wahl⸗ 
tag zu Zranckfurt einen gortgang 
König Ferdimand erſchien dabey als 
Koͤnig in Vvoͤhmen/ und Churfuͤrſt in 


Mayntz 





firenden Staͤnde wol gewuͤnſcht hätten 
US ar 


Her Termin des Wahltages kam un · 
deſſen herben/da denn etliche der. Prote- | Per| 


erfon. Die Böhmen fehrieben an 
Chur Sachfen/ umbau verhindern / daß 
er 


1 it | &hur-@acien] umbau verhinbem oc 


Auffſchub des Wahltags an Chur⸗ 

























































. Die Ca⸗ 
tholiſchen 
Eburfuͤr⸗ 
ten wuůn⸗ 
ſchen ein 
anders 


12. Die 
Boͤhmen 
proteſtiren 
wider Fer⸗ 
dinanden. 
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Anno er nicht zur Wahl gelaffen werden möch- | zu Ninbergin grofferAnzahlzufammen.| 1619, 


13.XBerden 
andie 
ſaͤmbtliche 
Churfuͤr ⸗ 
ſten gewie 
ſen 


14. Welche 
guͤtliche 
Handlung 
varſchla⸗ 
gen. 


15. Ferdi⸗ 
nandwird | 
Roͤmiſcher 
Koͤnig 


16. Gehet 
auff Muͤn⸗ 
chen. | 


17. Und fo 
fort auff 
Wien. 


te, dabey proteftivend. Ehur;Sachfen | 
wieß fie aber mit ihren Anbringen bloß 
von fich/algeiner Sache / ſo fuͤr die ſaͤmt⸗ 
fichen Churfuͤrſten gehörig / dieſelbe fuh⸗ 
ren aber mit der Wahl fort. Siefahen | 
wol eine groſſe Veraͤnderung oder lang⸗ 
wührigen Krieg zuvor) es möchte gleich 
ein Theil gewinnen welcher da molte. 
Schlugen derowegen einegütliche Hand- 
lung in Regenfpurgvor/ welche aber kei» 
nen Fortgang gehabt. König Serdinand 
wurde der Böhmen Contradittion unge; 
achtet in das Collegium Ele&torale zur 
Wahl admittirer, da er denn zum Roͤ⸗ 
mischen König gewaͤhlet und gefrönet: 
Die Capitulanon von ihm beſchworen / 
und den Churfuͤrſten in 5. gleichlauten- 
DenOriginaliengufgefertigetundzugeftel: 
let worden. j 

König Ferdinand nunmehr Kaͤyſer / 
nachdemervon Franckfurt abgereiſt war / 
iſt auß Furcht einer hiñderliſtigen 
Nachſtellung Nuͤrnberg vorbey auff 
Augſpurg und von dar auff München 
ganygen | alliwo mit dem Herkoge in 
Bayern das jenige vertraulich abgeredet 
und gefchlofien worden / was nachge 
hends heraufigebrochen. 

Wie er zu Wien wieder ankommen / 
fand er das Land in ſchlechtem Zuſtande / 
welches von Feind und Freund verwuͤ⸗ 
ſtet / und die gedachte Stadt ſelbſt in grof: 
fer Gefahr Jauch guten theils wegen DIL 
armirung der Buͤrgerſchafft übel zu frie 
dentwar. Denn Ddieconjungirte Boͤhm⸗ 
und Ungariſche Armeen gingen darauf 
loß / und waren willens diefelbe zu bela: 
gern [welches auch gefehehen waͤre / wenn 
der Stebenbürgifihe General Racozy 





18 Teutfch» 
land geraͤth 
in groffe 
Defahr. 


nicht von den Polen geſchlagen worden | 
wie wir bald fagen werden. 3 
In Teutfchland fahe man wol / daß 


dieſes in der Nachbarſchafft entſtandene/ 


und das / durch des Pfaltzgrafen Boͤh⸗ 
miſche Croͤnung noch viel mehr entzuͤnde⸗ 
te Feuer weit um ſich freſſen / und dag 
Reich auch ergreifen würde. Denn der 
Kaͤyſer möchteperlieren oder gewinnen / ſo 
war das Vatterland in Noth und Ge 
fahr. Erftenfalswolte manden Kaͤyſer 
nicht Huͤlff loß / viel weniger fallen laffen. | 
Di gantze Catholiſche Liga und andere 
Oeſterreich wol affetionirte Potentaten 
(deren oben gedacht) und Staͤnde wuͤr 
den und muͤſten ſich ſeiner annehmen: 
Andernfals wurde es den Hauß Pfaltz 





9. Der 
Inirten 
Berfamms | 
lutig zu 
Nürnberg. 
„,.Noy. 


gelten / und die ‚Union, deren Haupt 


der Pfaltzgraf war] einen geoffen Stof 


leiden. 
Die Unirten hielten ben fd ſchwehrem 





Sriederich Ehurfürtt Pfalsgraf/ neuer 
Königin Böhmen | fandeftch als Dire- 
&or in Perfon darbey ein/ wurde Koͤ⸗ 
liche Würde titulirer undals König 
gehalten. Chur ⸗ Sachſen und etliche 
andere@vangelifche Fürften und Stande 
wolten damitnichtszuthun haben. Kay 
fer, Ferdinand fchickteden Grafenvon Ho⸗ 
henzollerndahin/dieverfammleten Stan 
de Ihrer Käyferlichen Majeftät ernftli 
chen Intention , zu Erhaltung Friede 
und Ruhe im Reich/zu verfichern. Die 
fie nun uͤber dem Religion und Pro-| 
fan Frieden zu haltennemeint/ alſo 
verſehen fiefich zu diefem beilfamen 
Zwed der Stände Beytrits. We 
gendes Boͤhmiſchen Unweſens / be⸗ 
zeugte der Geſandte umbftandlich / wie 
geneigt Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
bald anfanga nad) Kayfers Mat⸗ 
thiaͤ Abfterben zu dem guͤtlichen 
Dergleich gewefen/wie fie ſich zu ei⸗ 
sem Stillftand und allem guten 
erboten / nur damit fie Ihre Koͤnigli⸗ 
che Reglerung friedlich antretten 
moͤchten. Die Antwort geſchahe im 






20. Des 
Kaͤpſerl. 
Geſandten 
Propofi- 


tion, 


21. Aut ⸗ 
wort der 





Namien der Correſpondirenden Evange 
liſchen König / Churfuͤrſten und Staͤnde / 
welche in lauterm Klagen / wegen der ſo 
fang geſuchten / aber in der That nie ev 
haltenen Erörterung über. die viertzig 
Jahr erdulteten Gravaminum beftund ; 
daneben fieauch der Catholifchen ſtarcke 
Werbungen : und Einführung des 
frembden Kriegs⸗Volcks dev Spanier 
ing Reich hoch andeten. _ Sie erklärten 
fich endlich gegen den. Kanferlichen Ge 
fandten wegen des Böhnifchen Weſens 
dahin: Wenn die iNo regiere de 
Königliche Wuͤrde in Böhmen in 
Dero Erblander(dasift inder Pfaltz) 
angegriffen werden folte / daß 
fie Frafft der Reichs Conftitutionen, 
und ihrer Verbuͤndniß diefelbe mit 
erlgubter Defenfon und Rettung 
nicht wurden loffen Eönnen. Alfo 
Isuteten ihre orte | wie Diefesaber ge 
halten worden / wird die Zeit lehren. 
Diefer gantze Verlauf war fo viel alg 
die Cron Böhmen Ferdinando ab⸗ und 
Friderico zugefprochen : Auch Parthey 
wider den Kabfer oblique genonimen/der 
doch auff dem Wahltag von dem Chur⸗ 
fürftlichen Collegio, undfonft von man, 
niglich / auch von Chur⸗Pfaltz felbft/für 
einen König in Böhmen agnofcirerumd 


| admittiret worden / welches man auch dem 


Ehurfürften nachgehends vorgeworffen 
Wiewol derſelbe beydes in ſeinem Auf 
ſchreibenwegen Annehmung der Boͤhmi 


mißlichen Zuſtande der Sachen einen ſchen Cron / als auch in der Antwort an 
Tag nach den andern / und kamen letzlich Baͤhern meldet 


Er habe 


zur 


Unirfen, 


22. Miß» 
befligfeiten 
entftchen. 








Zeit 


ö——— —— ———— — — —— — — — 
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Anno| Zeit der Köyferl. Wahl durch feis) Kanferl. Majett. umb wirkliche fehlw| 1619, 


Sept. 

23. Schluf 
befagfer 
Verſam· 
lung. 


24, Di- 
(curs darür 


€ 


neNsthe expree bevingen laflen 

Dapjevem fein Recht vorbehalten 
feynfolte.  Demnad) hatteChürpfaltz 
in fpecie wider König Serdinanden nicht 
protetirer, noch ihm damals unrecht ges 
geben / wie er hernach gethan. 

Der Kaͤyſerl Geſandte hatte ein eigen 
Anbringen bey dev Stadt Nürnberglin 
welchem er diefelbe vermahnte/fich Des 
Boͤhm ſchen Weſens nicht tbeil- 
hafftig zu machen; Wenn der | 
Dfalsgeafdie Cron Böhmen gut⸗ 
willig wieder abtreten wolte / koͤnte 
er ſich umb den Baͤyſer und das 
Hauß Oeſterreich ewig hoch ver⸗ 
dient machen auſſer dem ſolte man 
fieesbeydemiteinander ausfechten 
laſſen Der Abſchied dieſes UnionTa⸗ 
ges ging auf treue Zuſammenſetzung | 
und gute Berfaffung hinaus / jedoch daf 
man neben derſelben den gelindern IBeg 
Inochmalg verfachen / und bey Ihrer 
¶In dergleichen Bündniffen / 

ber⸗Haupt / noch gnugſam gevollmaͤ 








ber. 


25. Con» 
foederation 
mitden der 
nachbär. 
ten. 


— — — — — 


wandten reſpectiten / und denſelben mit allen i 


oder Verabfolgung allerhand Kriegs. 
und Contingentien vorher erortern fol / fo m 


die Noth an Mann gehet / draͤhet fich vereine hier Der andered ö 
ie man vor Alters hey den Griech 


nem dort nicht recht noch gleich zu. 


Achaia und andern Republiquen mehr. gelehen- 
Wirckung zergangen / zuma 


daß ſie ohne Frucht und xrg 
fers Auroritat / und des Hertzogs in Bäyern Di 
Mitteln der Union weit uͤberlegen geweſt.) 


Das 111 


nige Abhelffung der Gray aminum beweg⸗ 
lich bitten: ‚Ferner an des Niederſaͤchſt⸗ 
ſchen Kraͤyſſes ausſchreibende Fuͤrſten / 
uinb einen Kraͤyßtag: und Erſuchungan 
Chur⸗Sachſen / umb dergleichen in dem 
Ober⸗Saͤchſiſchen Kraͤyß:auch eine Schi⸗ 
ckung an Hertzog in Bayern thun ſolte / 
welches auch erfolget. 

Das Boͤhmiſche Weſen / daran den 
Evangeliſchen viel gelegen / hette man in 
gute Obacht zu nehmen. Inmaſſen ſich 
auch die anweſende Correfpondirende 
Staͤnde darzu erboten / und der abweſen⸗ 
den Geſandte Hoffnung darzu gegeben: 
Anderer Punctẽ zu geſchweigen / welche 
in generalibus oder privar Handeln bes 
ſtunden / und vielmehr auf] Pr&paratoria, 
als eine rechtſchaffene wirekliche Verfaſ⸗ 





ſung / mit Beftellung und Repartition ei⸗ 
ner Armee / und deren Officirer / auch was 
ſonſt mehr darzu gehoͤrt hinaus lieffen. 


wo bey erſcheinender Kriegs⸗Gefahr Fein erfahrnes hohes O⸗ 
chtigtes Directorium iſt / deſſen Autorität Die Bundsver⸗ 
hren Kräfften und Verwoͤgen ohne Widerrede 
afikiren muſſen / iſt alles umbſonſt und vergebens. Denn wenn man erſt umb Zuſchickung 
Nothdurfften flehen und bitten / auch Die Repartitiones 


bald bleiben laffen-Denn wenn 
ort aus. Dem gehet es hier: je⸗ 
iſchen Staͤdten in 
Inmaſſen auch bey dieſer Union erfolgt / 
hl die Catholiſche Liga unter des Kay: 
rection viel beſſer gefaſt auch an Macht und 


ag man es nur 


Capitel. 


Vom Boͤhmiſchen Unweſen. 







S wurde mit dem Boh 
miſchen Unweſen je laͤnger je 
aͤrger. Die einpoͤrten Staͤn⸗ 
de machten mit den zugehoͤri⸗ 
gen Landen / als Schleftett | 
Mähren Ober⸗und Nieder⸗Laußnitz ein 
Verbuͤndniß / brachten auch die Evange⸗ 


⸗ 


—* 


lein ob der Emß auff ihre Seite / und mit 
ihnen ing Verderben Vom Bethlen 
Gabor wollen wir hernach reden. 


Die Sachen lieſſen ſich zu groſſen Ex- 
tremitätenanfehen / darzu es der Kaͤyſer 
nicht kommen laffen wolte; ſchlug deßhal⸗ 
ben einen Stillſtand der Waffen vor/gab 
auch Chur⸗Sachſen die Conditiones zu 
vermitteln anheim / damit man einmal 
zu Tractaten gelangen möchte. Det 
Churfuͤrſt thaͤte fein eufferftes die Boͤh⸗ 
men dazu zu bewegen. Schiefte feine 
Geſandten mit gar vortheilhafften Still 





ſtands⸗Puncten nach Prag / und ließ fie F 


iſſchen in Oe ſterreich ſonderlich im Land: g 


„men fonten dieſe Wohlmeynung nicht er⸗ 


kennen. Sie hielten den Geſandten gan⸗ 
tzer zehen Wochen auff unter dem Vor⸗ 
wand: Das fie mit ihren Bundsge⸗ 
noffen erſt daruͤber communieiren 
muſten / da fie doch die Principalen ſelbſt 
waren nach welchen ſich die andern ſchon 
erichtet haben wurdẽ Endlich wolten ſie 
die Berſicherung Haben daß der Stilſtand 
wuͤrde gehalten werden / da ihnen doch da⸗ 
mals keine Abdanckung der Voͤlcker zuge⸗ 
muthet wurde. Wenn num derſelbe gleich 
gebrochen worden/tieftefagten Daß 
es der. Dampier in Oeſterreich ge 
than harte / was gieng ihnen dadurch 
ab. Das Kriegemelen wäre wieder in 
porigen Zuftandgetommen wie es itzt 
geweſt / und fie haͤtten bey Chur⸗ Sachſen 
und ubrigen Herren Interponenten den 
Vorwurf meht gehabt / daß fiewidetipen, 
fge / friedhaͤſſige und trotzige Leute waͤ⸗ 
ren, Wurde alſo aus den angeſetzten 
iedens Tradtaren nichts ſondern Die 
Kriegsthaten hatten ihren Fortgang. 





au Annehmung derſelben mit Anſetzung 
eines Compoßtions-Tages nad) Eger 
treuhertzig vermahnen. Aber die Boͤh⸗ 


Die Boͤhmen vermeinten Krumlau 
zu ſiberrunipeln ſo ihnen nicht angieng. 





26. Frucht ⸗ 
loſe Frie⸗ 
dens ·Au⸗ 
ſchlaͤge. 





Im 
































































Anno 
27 · Es 
tomf zur 
Thätligr 
ieit. 


1 


Cap. 11. Böhmifche Befchichte. 








Im Ruckweg griff ſie der Käyferl. Gene 
tal Graf Bucquoy dergeftalt an | dae 
fuͤnff undert von beyden Seiten auff dem 
Platz blieben ; Er aber muſte gleichwol 
weichen/und fich nach Budeweiß retiriren. 

In den man num eines theils mit 
guͤllichen Vorſchlaͤgen andern theils mit 
Feindſeeligkeiten beſchaͤfftiget war / ſtarb 
Kaͤyſer Matthias zu Wien / wie ſchon 


Damit esabernichtdasAnfehenhatte/\ 
als ob ſie alle Handlung von Stillftand) 
und Frieden ausfchlügen, j0 ſetzten ſich ihre 
Directores zuſammen / und faſten weit⸗ 
laͤufftige Pun&te adjtheils zu einem Still⸗ 
ftand: rheilszu Friedens Tractaten. Wel⸗ 
che letztere aber faſt ſo lauteten / wie ſie ein 
Uberwinder einem Uberwundenen vor⸗ 


30. Ver · 
werffen den 
neuengar 
lender. 


— — ſo gar wolten ſie den 
Lesen Calender (welcher doch der 
Gleichheit halben im gemeinen Weſen 
von vielen Proteltirendenverlangt/ auch 


18 Matt. 


gedacht. — 
Koͤnig kerdinand ließ ein Schreiben 









29. Die 
Böhmen 
beſchweren 
ſich dage» 
gen 


an den Oberſten Burggrafen und die al⸗ 
te Catholiſche Raͤthe (denn an die neuen 
konte er nicht ſchreiben ) ergehen: Notih- 
cirte Innen des A Ayfers toͤdtlichen 
Abgang und feine Antretung Der 
Boͤhmiſchen Regierung "mir Er · 


bleten/ daß er jeinembey Der Kroͤ⸗ 


nung gethanen Verſprechen nach⸗ 
Fommen/ und der Staͤnde Frey 
beiten und Vorrechte beftätigen 
wolte / damit Friede und Aube in 
Reich wieder eingeführer werden 
möchte. Er ſchicktẽ auch bald darauff 
felbft die Confirmation folcher Privilegien 





nach Prag/undmachtedarinne die Anno 
1608. und 1610. zwiſchen beyden Dar 

theyen (üb ung &fub urraque getroffene 
Bereinigung nahmhafft. An ftattnun 

daß ſich die Boͤhmen demuͤthigen und zu 
dem neuen Regenten ein gut Bertrauen 
bezeugen: der angebottenen Gnade Gt 
hör geben ° md Die GConfirmation ihrer 
Privilegien mit Danck annehinen folten/ 
fo endeten fie Dagegen ein : Es wäre 
eigentlich umb ven rechten Der: 
ftand derfelben zu thun / welcher 
Durch) Die blofle Confirmation nicht 
erbaltennoch die Ur ſache zu kuͤnff⸗ 
tisem Zanck und Streit wegge 
nommen würbe: 

Sie bemuͤheten fich aber auch nicht 
den verlangten rechten Verftand durch 
unterthänigfteSchiefung / und demü 
thigfte Bitte zu erhalten / fondern be 
ſchwerten fich vielmehr Durch Schreiben 
an Chur Pfalsund Sachſen / daß Koͤ⸗ 
nig Ferdinand die ſenigen / ſo daß mei⸗ 
ſte Unheil verurſacht / in ihre vori⸗ 
ge Aembter wieder eingeſetʒt hätte: 
zu welchem fie fich nichts gutes 
verfehenFönten ; fuhren alſo imihrer 
Widerſetzligkeit fort. Sie fehrieben auch 
an Chur Bäyern : Dem aus Ttalien 
R nie Ferdinand zu Huͤlff kommen 
den Spanifchen Kriegs » Dold 
Feinen Durchzug durch ſeine Lande 
zu verſtatten / und dergleichen vergeb⸗ 
liche Bueffe Hin und wieder vielmehr wie 
wir ben dem Wahltag fehon gefagt 
haben / da man doch wol urtheilen konnen / 
daß fie gar nichts zur Sachethun/noch et: 


was helffen wuͤrden. 














König Ferdittanden abzuſagen; wie denn 


in etlichen Ländern als Preuſſen und den 
vereinigten Niederlanden toircklich ge⸗ 
braucht wird) wieder abgefchafft wiſſen; 
auß Uhrſachen weil ihn die Evangeliſche 
Stände im Reich nicht fuͤhrten / daher 
kame / wenn man in Böhmen © 
ternfeyerte] ſo hielte man im Deich 
Faſtnacht / und dergleichen harte Pundte 
mehr/worüber alle Hoffnung zum Sriede 
verſchwunden / Hingegen der Krieg mit 
ſcharmutzieren /.Itreiffen | brennen und 
plündern fortgefett worden. Worauff 
der befandte leidige Außgang erfolgt: 

Sie bliebenauch nicht/(alsfchon oben 

erwehnt) bey ihrer vorgefchütsten unſchul · 
digen Dekenſion Denn der Graf von Turn 
fiel auff Anordnung der Pragiſchen Di 
ectoren in Mähren ein | nahm Iglau 
Znaym / und andere Orte mehr hinweg 
fetste die Koͤnigliche Beambten ab / und 
ordnete andere an ihre Stellen. Die 
Schlefier thäten ihres Orts dergleichen. 
Her Cardinal von Dietrichftein/der das 
Sber⸗Ambt in der Marggraffſchafft 
Mähren führte /mufte fort /_das gantze 
Landftunde darüber auf Sie brach⸗ 
ten uͤber fünff taufend Mann zu Roß 
und Fuß zuſammen / uͤber welche ſieObri⸗ 
ſten von ihrer Religion beſtelleten. 

So baldder Maͤhren Union mit den 
Böhmifchen Standenrichtig/ging ge 
dachter Graf in Nieder Defterreich / ja 
aar vor die Känferliche Refident Stadt 
Wien [ unddachtenicht auffdie Sicher 
heit des Königreichs Böhmen zu Hauß / 
allwo der GenetalBucquoy den Grafen 
vonMangfeld fchlug; Deßwegen er ohn 
verrichter Dinge wieder zuruͤck beruffen 
wurde. Bucquoy profequirte ſeine Vi- 
&ori, und wie der Koͤnig die Stände zu 
Hinlegung der Waffen nochmals beweg: 
lich ermahnete / antworteten fie ihm nicht 
einmal / thaͤten auch nicht das geringſte 
Erbieten oder Gegenbedingung / ſondern 
dachten es ware Zeit gnug auff kuͤnffti⸗ 
gen Landtag davonñ zu delberiren, da ſie 
doch wenigſtens eine Vorantwort haͤtten 
thun ſollen. 

Es erſcheinet aber gnugſam darguß / 
; fie bald anfangs im Sinn gehabt 








da 





die 








31. Der 
Graf von 
Turn in 
Mäpren, 
204 April, 


32 Gebet 
dor Wien. 











73 





Anno 


33. Difte- 
yect der 
Boͤhmen · 


n. 120 





und dem Land ob der Eins | zumalınan 
auch in Ungarn nicht recht ſicher war und 
ohne Zweyfel von den Kriegs⸗Ruͤſtun⸗ 
gen im Siebenbürgen Nachricht batte/ 
welche einen Tuͤrcken Krieg nach fich zie- 
henkonten. Dieſe groſſe Beſorgniß(ſa⸗ 
ge ich.) gleichwie fie die Böhmenin ih⸗ 
rer Halßſtarrigkeit maͤchtig verſtockte / alſo 
erweckte ſie bey Koͤnig Ferdinanden gar 
ſchweres Nachdencken) fonderlich/ daß es 
ihm etwa an der Roͤmiſchen Königlichen 
Cron hinderlich fallen / oder. doch den 
Anfang feiner Regierung allzuſchwer 
machen möchte/- daͤhero dieſes wol die 
rechte Zeit geweſt / einen Vertrag zu 
ſchlieſſen; welche. hernach wicht wieder 
kommen, 

Wie nun der Wahltag zu Franckfurt 
erfehienen war / erklärten ſich die Bohnen 
öffentlich wider ihren König Serdinan: 
den;. fehrieben an Ehur-Sachlen / wie 
oben gemeldet | des Innhalts: Weil die 
Wahl eines Asmirchen Königs 
von dem Königreich Boͤhmen de- 
penditte, deſſen Beſitzer Serdinand 
nicht waͤre ſo Fönte er auc) nicht 
darzu gelaffen werden. Dieſe ihre 
Meynung gedachten fie mit einer ſeltza⸗ 
men/den Politieis unbek anten Diſtinction 
zu beſchoͤnen wenn fie ſagten: Das 
Wahltrecht waͤre kein Jus perfonale, 
fondern Reale , ſo auf Das König- 
eich gewidmet. . Wie hätte aber Das 
Königreich ohne dee Perfon eines Könige 





votiren oder wählen können? fie haften 
nur Teutſch ſagen mögen: re Her 
Bo8 Eerdinandführsge zwar Den Yes 
men eines Koͤniges in Boͤhmen: Sie 
aber geſtuͤnden es ihm nicht / und 
waͤre für ein Interreghum zu halten / 
da den Staͤnden das Wahlrecht zu⸗ 


war aberfein ſolcher Caſus vorhanden / 
da ein angenommener / und zwar ohne 
Proteftation gefrönter ! Aber bon feinen 
Ständen verlaſſener König) bey entſtan⸗ 
denem Streit oder Rrieg wäre hbetgan- 
gen: Und die Stände dagegen / gleichwie 
in einem Intertegno zur Mahl gelaſſen 
worden. Dahero dieſe Schrifft in keine 
Confiderätion gezogen; ſondern alſo gleich 
mit der Wahlfortgefahren wurde. Wi⸗ 
Der welche ſie eine vergebliche Proteſtation 








einlegten / und dadurch eine unverſoͤhnliche 
perſonal und real Feindſchafft ſuffteten / 
welches ſie Gut und Blut ja ihre Religion 
und Freyhelten gekoſtet. So ein ſchlech⸗ 
tes Nachdencken hatten ihre Dirc&tores, 
daß fienichtworher fehen konten / daß der⸗ 
gleichen Proteftation, wenn ſie gleich auff 
das befte Recht Kimdirt geweſt waͤre 
gand vergeblich ſeyn / und nur zu ihrem 
Unheil außſchlagen wide, 

Die Chürfuͤrſten ſchlugen eine gütliche 
Handlung auff den 8. November nach 
Regen ſpurg vor / dabey fie ſelbſt als Inter- 
ponentenerfcheinen molten. König Fer⸗ 
dinandacceprirte diefelbe / mit Erbieten 
gnugſam gevollmaͤchtigte Abgeſandten 


[cs gůtlichen Berfuchs ungeachtet / mit ih⸗ 
rer Widerfeiligfeit fort | und ſtaͤrckten 


flige Stände derIncotporirteh auch Ober 
und unter Defterreichifehen Lande in ih⸗ 
rem Ungehorſam. Welche vorfehüsten / 
daß ſie ihte Grayamina wider der Catholi⸗ 
ſche Trangſale vielmahl uͤbergeben / aber 
nie einige Huͤlffe erlangen mögen. Wie⸗ 
wol ſie nicht ſagen koͤnnen / daß ſie die ſelbe 
jemahl bey Koͤnig Ferdinanden geklagt 
haͤtten. 


Sie faſten etliche Bunds⸗Artickul mit unthun⸗ 
einander ab / welche zu Stifftung des | liebe ati, 
Die waren | El 


Friedens dienen ſolten. 





kaͤme Dieſes war ohne Zweifel die rechte 
Uhrſache / daß ſie ſich weder in Stilſtands⸗ 
noch andere Tractaten mit ihm einlaſſen: 
Nochauch bey Kaͤyſ Matthiaͤ Todt einige 
Condolenz oder Gratulation bey ihm 
ablegen/noch fonft einige Communication 
mit ihm haben woltem Siehielten aber 
dieſe ihre Intention, biß ſte erſt einen an⸗ 
dern König hatten / in geheim. Sie ſchick⸗ 
ten eine Geſandſchafft an den Churfuͤrſten 


war ihrer Intention nach wohl geftelt/ 
ſonſt aber alſo beſchaffen / DaB ſie weder 
der König noch die Catholiſthen im Lan⸗ 
de eingehen konten noch wolfen. Das 
wuften die Boͤhmiſchen Dirc&tores auch 
wohl / denn fie commünicirteh fie ihren 
Segentheil nicht | exrwarteten guch keiner 
Erklärung darauff | fündern ſprachen 
aleichfam das Urtheil in threr eigenen 
Sache ſelbſt / da ſte dochuper iotes haͤtten 








Dv3_ 








darzu abzufertigen. Diet Handlung en 
hätten die Böhmen auch annehmen und gürticbe 


aͤußwarten ſollen. Ste fuhren aber) al⸗ Handlung. 


füpra 
hingegen ihre mitwerbundene foiderfpan|"- 25» 


nehme 
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36. Difpu- 
tiren dag 
Böhmifche 
Erbrecht. 


Anır617. 
1.44. 


37.Nuch 
die befche+ 
bene Erb» 
nung. 


nehmtich den Kaͤyſer unddas Reich/von 
welchen Böhmen zu Lehen gehet/ und da 
ihnen der Känfer fufpe&t, hätten fie das 
Reich imploriren müffen/welchesfte auch 
zur Zeit des Interregni ber dem Reichs 
Vicarus gar füglich thun können. Aber 
per unter ihnen heimlich gemachte Schluß 
einen andern König zu haben/hieltfievon 
allen gütlichen und rechtlichen Vorichld 
gen ab. 

Sielieffeneine Deduction heraus ge⸗ 
hen / und führten Anfangs weitlaͤufftig 
aͤn / wie die Cron Boͤhmen vor uhr: 
alten Zeiten | ein Wahl: und Fein 
Erbreich gewefen. Es war aber 
diefes Fundament, (wie oben fehon ange 
mercket ) bey Annehmung der fetten 
Könige übergangen/und Diſputat Zu ver⸗ 
meiden in dubio gelaffen worden / daß man 
fehier fagen mögen / fiehätten fich dieſes 
Wahirechts Dutch fo langes Stillſchwei⸗ 
genbegeben. 

König Ferdinand widerfprach es zum 
hefftigften| wolte auch keinen Brief an⸗ 
nehmen noch eröffnen J auff. welchen 
fund: Erwaͤhltem Könige in 
Bohmen. Sie muften auch geltehen /| 
dat; König Ferdinand bey Kaͤyſers Mat- 
thia Lebzeiten von den Staͤnden der Cron 
Böhmen für einen deſignirten König er 
ann und proclamiret, auch nunmehr 
von ſaͤmbtlichen Churfürften/ die Reſpe⸗ 
Qu Imperii dievornehinften Judices mit 
feyn koͤnnen dafür gehalten und ange: | 
nommen worden / und was dazumal 
ohne Widerſpruch paffirt, das wolten fie | 
nunmehr alg obreptitium & per com- | 
minationes & merum extorquirt, und die | 
Erönung für erzwungen halten und am 


geben. | 





NRüiber dieſes wendeten ſie ein | daß Koͤ⸗ 
nig Ferdinand fein Jurament vnd 
Revers gebrochen / und ſich Damit 
des Königreichs | und Dekincorpo- 
rirten Sander felbft verluftig ge 
macht. Wodurch fie ihres ver 

fprochenen Gehorſams entbunden 
wären. Welche Objettion überflüß 





fig wenn Ferdinandi Annehmung / Erd: | 
nungund Außruffung zum König in 
Böhmen unrechtmaffig und ungültig | 
gavefen. Sie warffen ihn ferner vor) | 
welches fiedochnichts anginge: Daß er 
Den Cardinal Kloͤſel wider des | 
Käyfers Willen feines Dienfts| 
entjee| vnd ihn in Arceft nehmen 
laffen. Beſchloſſen demnach /oder eroͤf⸗ 
neten vieimehr ihr lang gefaſtes Vorha⸗ 
ben} ( wietvol es Wilhelm Poppel von 
Lobkowitz ein vornehmer Mann ihres 
Mittels freulich miderrathen ) König 
Ferdinanden zu verwerffen/und einen an 
dern Koͤnig zu erwaͤhlen darzu kamen in 





Borſchlag König Chriſtian der IV. in 
Daͤnnemarck: Churfürſt Johann Georg 
zu Sachen : Hertzog Carl Emanuel 
von Saponen ; Deren keinerihnenrecht 
war/auch wohl Feiner Beliebung trug / 
ſeinen rnhigen mit der Böhmen verwor 
renemZuſtand zu vermengen. 


Endlich traff die Mahl Ehurfürft)zs. 


Sriedrichen den V. Pfaltzgrafen bey 
Rhein deme auchdieSchtefier / Maͤh 
rer und Laußnitzer beyfielen / wiedenn 
auff einem Landtag zu Breßlau / alles 
was im der Pragerifchen Verſamlung 
gefchloffen / für gůt und genehm gehalten 
worden. Erwarein Herr von drey und 
zwantzig Jahren ein angehender Regent / 
der ein neu friedlich Königreich zu regie⸗ 
von Muͤhe gnuggehabt haͤtte / und ſolte 
nun dieſes ftreitige mit dem Schwerd 
verfechten / welches er doch in Ernft noch 
nie bloß gefuͤhret / viel weniger eine Armee 
commandiret, noch einige Erfahrung 
des Kriegs oder Rundichafft des Boͤh⸗ 
mer Landes und deffen Sprache hafte. 
Zu dem war leicht zu ermeſſen / daß dieſer 
Krieg ohne eines oder des andern Hauſes 
Untergang nicht geendiget werden koͤnte 
Sintemal das Hauß Oeſterreich mit 
dem Pabſt / Spanien] Polen / und der 
gantzen Catholiſchen Ligue in Teutſch 
fand alle ihre Kraͤffte daran geſtreckt ha⸗ 
ben wuͤrden / dieſes Koͤnigreich mit Ber» 
nichtung aller deſſen Freyheiten zu recu- 
periren. Die Kaͤyſerl. Geſandten und 
Miniftri haben es auch allenthalben ge⸗ 
fagt :, Ihre Kaͤyſerl. Majeſt wuͤr⸗ 
den folch Königreich nicht dahin⸗ 
Derrlaffen. Dietes bedachten Die Dire- 
Kor, auf hefftigen Paffionen verblen⸗ 
det / nicht. Deromegen wurde gedachter 
Churfürft von vielen wohlmeynenden 
Freunden nicht nur Catholiſcher ſondern 
Auch proteftirender Parthey ernſtlich ge: 
warnet fich in Diefen ſchweren und 
verworrenen Handelnicht zu mi: 
fchen. Seine Mit⸗Churfuͤrſten alsne⸗ 
ben den drey Beiftlichen / auch die Chur 
fürften zu Sachfen und Brandenburg) 
Hertzog Maximilian in Bäyern/ auch un: 
——— Raͤthe wiederriethen es 
ihm. 

Ja fein eigener Schwieger Vatter / 





König Jacobusin Engelland / mahnte ihn * 


beweglich davon ab. Es mochten zwar 
die Boͤhmen und Churpfaltz ſelbſt das 
groͤſte Abſehen auff dieſen Potentaten 
genommen haben; Sie haͤtten ſich aber 
ſeiner in einer ſo hochwichtigen Sache erſt 
recht und wohl verſichern füllen Denn 
derfelbe liebtedie Ruhe) das Alter machte 


1619, 


Der 
Pfaltzgraf 
wird Kör 
nig. 


9. Deſſen 
Unbedacht · 
ſamkeit. 


40. Sein 
chwie 
ger Vater 
mahnet ihn 
davon ab 








ihn zum Kriegverdroſſen / feine Schatz⸗ 
kammer war an Mitteln erſchoͤpfft / eine) 
Armee ſo weit Durch Teutſchland in 
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Anno Böhmen zufchickensvar nicht wolthuns 


41. Seiue 
Gemahlin 
ſol darzu 
gerathen 
daben. 





4. Er 
nimbt 
die Cron 
at. 


21. O4. 


— 


lich / zu dem hatte er eine heimliche Affe- 
&ion fuͤr das Spanif. HaußDefterreich. 

„Die Pfaltz ſamt andern Erblanden 
hatte er dem Schwieger Sohn wohl er⸗ 
halten koͤnnen / wenn er mit Spanien / in: 
ſonderheit in den Niederlanden mit Ertz⸗ 
Hertzog Albrechten brechen wollen. Aber 
er hatte dazu keine Luft/ ſondern gedachte 
vielmehr mit Spanien in guter Freund⸗ 
ſchafft zu leben / ließ es derowegen bey Ge⸗ 
ſandtſchafften und Schickungen bleiben/ 
die aber alle / weil kein Nachdruck dabey 
war / ohne Frucht ablieffen. 

Der Gemahlin gibt man Schuld iſt 
auch alſo in Engelland erfchollen | weil 
fie eines Koͤniges Tochter wäre/ 
daß fie auch gerne eine Königin 
ſeyn wollen / und des halben ihren Herrn 
geirieben dieſe Cron anzunehmen. Wel⸗ 
ches die Boͤhmiſchen Beputirten gewuſt/ 
und es bey ihrer Empfahung eine Inter- 
cefionund Vorbitte genennet / und ihr 
deßwegen gedanckt. 

‚ Demnach refolvirre der Churfuͤrſt 
Pfaltzgraf die Boͤhmiſche Cron / ſo vieler 
wohlgemeinten Erinnerungen / und treu⸗ 
hertzigen Vermahnungen ungeachtet / 
anzunehmen 5 die Lihrfachen / die ihn 
darzu bewogen / hat er unterſchiedenen Po⸗ 
tentaten und Herrſchafften durch Schrei⸗ 
bei notificiret, auch den Venetianern / die 
ſich aberdaben gantz indifferent bezeigten / 
und eintzig und allein auff die Sicherheit 
von Itallen bedacht waren. 

Erließ die Pfaltz gantz bloß an Volck 
ſtehen / und zog mit der Ehurfürftl. Ge⸗ 
mahlin und Kindern durch die Ober⸗ 
Pfaltznach Böhmen, | wurde auff der 
Graͤntze ſtattlich empfangen durch dag 
gantze Land und zu Pragmit groſſem 
Pracht und Freuden geführt und einges 
holt/ unwiſſend / day über ein Jahr der 
Abzug mit Weinen und Schrecken ge 
gehen würde. _ 

Die Crönungift wenig Tagehernach 
gefolget. Der Pfaltzgraͤfin ihre inglei- 
den. Der Chur⸗PrintzFriedrich Hein⸗ 
rich ein Herr von ſechs Jahren] wurde 


im folgenden Jahr zum Succefforn und 
Cron⸗Printzẽ deſigniret, damit ja auf des 
23. April. 


neuen Könige Todesfall das Hauß De, 
ſterreich Feine Hoffnung zu dieſem Reich 
haben folte. Im uͤbrigen wurde diefes 
Jahr bey Hof in Freude und Froͤligkeit 
zugehracht / zumal die Geburt einesjun- 
gen Dringeng / welcher Kupert genant 
morden/inden Heiligen Weyhnacht Te 
rien darzu kommen. Dieſes alles konte 
ruhig vollbracht werden /weil ſich der gan⸗ 
tze Kriegesſchwall nach Defterreich und 
in Ungarn gezogen. 
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$. 1 Bon Ungarn. 1619, 


Enn der Fuͤrſt in Siebenbür- 

gen Berhlen Gabor Batte fih au 
der Böhmen Erfüchen in ſtarcke Kriege: 
Ver faſſung geftellet Darzuihn der Evan 
gelifchen Ungarn groſſe Betraͤngniſſe 
in ihrem Religionswefen/ (welche diefelbe 
in einer ausführlichen Schrift an Tag 
gegeben ) Hornchinlich bewogen. Er 
fiel ohne Verzug in Ober⸗Ungarn ein ; 
brachte etliche Sefpanfchafften auff feine 
Seite / und ſchickte ſeine Generalen Redei 
Ferenz1md, Georg Setschky mit einer Ar⸗ 
mee nach Caſchau voraus / und nahm 
dieſe vornehme Stadt hinweg. Er ſand⸗ 
te eine Geſandtſchafft nach Prag / und 
ließ den Boͤhmen vortragen / daß fie eine 
ewige Buͤndniß mit ihm ſchlieſſen / und 
fein Theil ohne dem andern Friede mar 
chen: auchihm hundert taufend Reichs⸗ 
thaler zu einer Recompens geben möch- 
ten / weil er auff ihr Anſuchen mit einem 
Kriegs⸗Heer ihnen zu Huͤlffe gezogen] 
und dißfals groſſe Unkoſten auffgewen- 
det haͤtte: auch daß ſie neben ihm Geſand⸗ 
tennach Conſtantinopel ſchicken folten/ 
umb allen Argwohn wegen dieſer Con- 
foœderation denn Groß ⸗Sultan zu beneh⸗ 
men. Die anweſende Stände nahmen 
vondes Könige Abweſenheit / der damal 
zu Nuͤrnberg war / Anlaß / dieſe gefaͤhrli⸗ 
che Puncte zu decliniren , zumal wenig 
Heldin Callavorhanden/ auch wegen der 
Abſchickung nach Conſtantinopel groſſe 
Bedencken vorfielen; Fertigten derowegen 
die Geſandten mit einer bloſſen Vorant⸗ 
wort ab / und erboten ſich durch eine Ge⸗ 
gen⸗Geſandſchafft ihre Haupterklaͤrung 
zuthun Er ermahnet ſie unterdeſſen in 
ihrem Thun und Vorhaben beſtaͤndig zu 
bleiben / und keine gütliche Handlung mit 
Koͤnig Ferdinanden ohne ihn einzugehen 
Er gieng darauff ohne Hinderung fort / 
nahm die Bergſtaͤdte und viel andere 
Orte / endlich auch Preßburg gar / ſambt 
dem Schloß durch Accord ein. Den 
Böhmen machte diefes treffliche Luft / 
daß fie ihren neuen Koͤnig / wie obgemeldt/ 
ſicher einfuͤhren konten Koͤnig Ferdi⸗ 
nand mit ſeinem Palarino hatten ſich die⸗ 
ſes Uberfalß nicht verſehen raten dero⸗ 
wegen zu einem Ungariſchen Krieg gantz 
nicht bereit. DerObriſter Hof Richter 
von Ungarn Humanay muſte fich in 
Polen reririren; daſelbſt brachte er acht 
faufend Dann zufammen/ die aber von 
den Lingarifehen bel empfangen / und 
guten teils erſchlagen worden. Sind 
aber durch des Wallachifchen Wojewo⸗ 
dens Raduls Vorſchub bald ſtaͤrcker wie 
der kommen / und haben ſich an den Un⸗ 


44.Berhlen 
Gabors 
Krieger 
Berfaß 
fung. 


35.Sept. 


45. Trägt 
den Boͤh⸗ 
men ein 
Buͤndniß 
an. 


46. Mit 

unthunli⸗ 
chen Con- 
itionen. 
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47. Ermah. 
nef fie zum 
Krieg. 


48. Er 
aimbt die 
Bergflädte 
hinweg. 
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Anno | garndapffer gerochen / indem ſie ihren 


Der 
Böhmen 
Bermep 
fenpeit. 


Cap. IV. 


2. Der, auch in der That erfolgt. 


mariffen 


Lehre wir! 
confirmi- 


ref, 


+3.Der Ar, |[olurum Deererum nach der vorigen barneveld, wurde fein Lirtheil publiciret, 
minaner | Meynung gelaffen: Hingegen der Armi⸗ | dahin gehend: Daß derfelbe/ ob er 


ihre vır» 
worffeu. 


Beneral Racozy biß aufs Haupt geſchla⸗ 
gen / daß auch Berhlen Gabor den Redei- 
Ferenz von den Teutſchen Graͤntzen ab 
und in Ungarn wider die Polacken ſchi⸗ 
cken muͤſſen. 

Bey dieſem Zuſtand der Sachen wur⸗ 
den die Oeſterreichiſchen Voͤlcker unter 
den Generalen Bucquoy und Dampier, 
welche in Maͤhren eingefallen waren von 
König Ferdinanden nach Ungarn ge 
ruffen / mit Befehl der anfcheinenden 
Gefahr zu begegnen und nur die beften 
Oerter in Boͤhmen beſetzt zu laſſen Die 
Ungarn fo den Kaͤyſerlichen dienten / gin⸗ 
gen hauffenweiſe durch) und begaben 
ſich entiweder zu Berhlen-Gabor , oder 
garsvieder nach Hauß. Dadurch ver- 
meinten die Böhmen mit ihren Anhaͤn⸗ 


gern gewonnen Spiel zuhaben. Dem | 


ſie nahmen in abweſen gedachter Gene 
raͤlen unterfchiedliche Orte den Kaͤyſerli 
chen wieder ab. Die Siebenbürger gin⸗ 


gen fd weit herein / daß fie ſich mit der | 


Böhmifchen und Maͤhriſchen Armee con- 
jungiren fonten; Da fie fich denn über 
fuͤnff und zwantzig taufend Mann ſtarck 


Das IV. Capitel. 
Vom Niederlaͤndiſchen Unweſen. 





— Achdem nun in den Nie⸗ 
N) a‘ derlanden (mie fir vorm 
5\ 8 Jahr gedacht) der Remon- 
% ftranten Parthey niederge⸗ 
legt worden / und die Contra 
Remonftranten die Oberhand behaltẽ / al 
ſo daß der National Synodus oder die all⸗ 
gemeine Zuſammenkunfft der Geiſtlichen 
des gantzen Landes zu Dordrecht an⸗ 
geſtellet worden / nicht zwar / wie die Auß⸗ 
ſchreiben gelautet / und die Contra Remon⸗ 
ſtranten insgenein vorgegeben / zu Ab⸗ 
helffung und Compoſition der Religions⸗ 
| Streitigkeiten / ſondern vielmehr der Go- 
|mariften Lehr und Meynung zu beſtaͤti⸗ 
gen: Dieandereaber zu verwerffen / wie 
Denn das 

bißherige Glaubens Bekaͤndtniß der Nies 
derlaͤndiſchen Kirchen / wie auch der Hey⸗ 
delbergiſche Catechiſnuus / wurde ohne 
die won den Arminianern gefüchte 
|Revifionbloffer Dinge confrmirer , und 
damit dieftreitigen Articul / und das ab- 


nianer Lehre verdaͤmt und verworf— 

fen. Wiewol ſie doch endlich noch toleritt, 
ihnen auch eines und andern Orts der of⸗ 
fentliche Gottesdienſt verſtattet worden. 

Eine neue Uberſetzung der Bibel wurde 
beſchloſſen auch nachgehends ins Werck 
gerichtet / dariñe doch viel ſchwere Hebraͤi⸗ 


Cap.IIL.1V Ungarifche und Niederlandiſ. Geſchichte. 
befunden, und auf die Känferliche 106; 1619, 





gingen / in Meynung denfelben eine, 
Schlacht zuliefern. Ertz ⸗ Hertzog Leo⸗ 
pold / ſo damal zugegen / war geneigt dar⸗ 
zu 


ſichtiger General | wolte dazu gar nicht 
rathen / weil Feine Armee Inder Referve 
war / dahero manauch das Hauptweſen 
auff ein Bacaille nicht ſicher wagen koͤn⸗ 
nen. Gleichwol ift man mit Canonıren 
und Scharmußiren heftig an einander 
geweſt / daß die Kanferlichen fich endlich 
über die Donau begeben/ ihre Bruͤcke ab⸗ 
werffen / und fich nach Wien retiriren 
müſſen. Wohin ihnendie Ungarn ge- 
folget/alle Zufuhrin die Stadt verſper⸗ 
ret / und dadurch groffe Hungersnoth vers 
uhrfachet / auch das Land herumb fehr 
verspätet. ‚Die im Ländlein obder Emf 
ergriffen die Waffen oͤffeutlich wider Die 
Garholischen | mit welchen fie der vom 
Kayfer begehrten Huldigung halben / fich 
nicht vergleichen Fonten: Noch auch der 
Kaͤyſerlichen beweglichen Ermahnung 
ſtatt geben wolten. 












| 


| 
| 
| 





ſche Worte / und Redens⸗ Arten ben dem 

altengelaffen worden /und unerklaͤrt ge⸗ 

blieben / welche nach der Hand von ge 

lehrten Leuten beſſer verſtanden und gege · 

ben worden. Alfo daß noch wol eine 

neue Uberſetzung werfertiget werden 
koͤnte. 

[ Diefes verſtehet ſich nur auff indifferente 
Hiftorien Namen der Kraͤuter / Thiere / E⸗ 
delgeſteine / Opffer⸗Worte und dergleichen; 
Aber Lehr und Leben betreffende Sachen / ſind 
vorlaͤngſt in allen Sprachen klar und deutlich 
gnug gegeben geweſt.] 

Es wurde auch von der Catechiſmus 
Lehre: Bon den Candidatis Theologiæ, 
und Mißbraͤuchen der Druckereyen ge 
handelt / wie ſolches alles in den gedruckten 
Actis des Dordrechtiſchen Synodi mit 
mehrern umbſtaͤndlich zulefen- 

Als dieſes vorbey / wurde mit dem Cri- 
minal-Procefs wider Die drey gefangene 
vornehme Perſonen durch Commillarien, 
dieihnen niegar guͤnſtig geweſt / zum En» 
de geeylet Dem Rath Penfionario Olden- 





ſchon wol gewuft/ daß miemanden 
erlaubt Die Fundamenta Der Union, 
auff welchem die Landes Aegie 
rung beftünde|zu zerrůtten ſo habe 
er ſich doch ————— das Re⸗ 
ligions · Weſen umbzukehren | und 
die Kirche Gottes zůverwirren Zu 


720 


24. Oct. 


Bucquoy aber / ein verſtaͤndiger vor⸗ so. But 
ı quop 
raͤth 


wider 
die 


Schlacht. 


sı. Oeſter⸗ 


reich wird 


verwuͤſtet. 


14 Des Ol 
denbarue⸗ 
velds Urs 
theil. 
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weldyem Ende er Dieungereimbte(| fo gat eine Verraͤtherey nach fich ziehen 
und Dem gerneinen Weſen ſchaͤdli⸗ koͤnnen / die man aber weder auf ihn noch 
che Meynung erdacht / als ob eine | aufdie andern beyde gebracht. Er ach⸗ 
jegliche Provintʒ befugt wäre | in|tete ſich in feinem Gewiſſen rein und un 
dem Religionswefen nach eigenem ſchuldig denn wie er gewarnet wurde ſich 
Belieben Ordnungen zu machen: vorzuſchen daß man ihn nicht bey dem 
Die Gemcher der Staͤnde haͤtte Kopffnehme und feſt ſetzte: hat er geant⸗ 
er.gegen einander verbeizet: Zwie wortet: Daß er fich gegen alle Auff 
teacht zwifchen den Provinzien 
ren Dieeigen 
nnige Staͤdte in ihrer Meynung / 
eignẽ Soldaten zu werben und zu 
balten /gefteiffe: Leute Die feiner 
Aleynunggefolger] zu Geiſt⸗ uud 
Welslichen Aembtern befördert: 
Andere hingegen zuruͤck gefest: 
Den National Synodum gehindert 
und unter dem Namen der Stas- 
ten von Holland und Weſt⸗ Frieß⸗ 
land / Utrecht un Ober · Iſſel fſuͤr ſich 
ſelbſt und ohne jemands Geheiß 
eine Proteftation dawider ab gefaſſet 
ſolche an Zeit und Ort dagegen zu 
gebrauchen: Wider der General 
Staaten Schluß und Meynung 
ein und anders hergus gegeben / 
auch guff ſolche Weiſe unterſchied⸗ 
liche Schreiben an frembde Koͤni⸗ 
geund Potentaten: ingleichen an 
die Staatiſche Gefandten und Mi- 
niftros bey Den Hoͤfen abgeben laf |) 





SE 





Majoragehenwill. Aber wiedem allen 
das Leben wurde ihm. aberfannt 
daß er enthauptet erden folte ] welchegiss.er 
init einem Schwerdt Streich in dei Bi a 
Haag auff dem Platz des Printzen Hofe er 
in73. Jahr feines Alters vollzogen wor: 















































fen: Von acht Städtenhätte er ei⸗ 
nen eignen Convent gemacht / die ei⸗ 


en. 
Man hat nicht leicht unterſchiedenere 
Urlheile und Meynungen der Leute von) 





ne neue Confaderationynfer: ſich an⸗ 
ſtellen ſolten: Und noch viel ärgere 





einer. Sache] als von dieſes Mannes To 
des Urtheil gehoͤret Die zum Theil noch el 
währen. Wasihmfeine Feinde Schul 


dicia 








Dinge mehr wurdenihm schuld gegeben 





DER 
































Gefaͤng 
niß, 








Annogegeben | haben wir oben angeführet: wmitgereißte Mage die Kift auffſchloß. 
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Andere aber und viel Außlaͤnder soiffen |Grotiusgingineines Maͤurers Kleid eine 
feine Dienfte / die er dem Staat ge Maͤurerkelle in der Hand habend / durch 
than nicht gnug zu ruͤhmen / nehmlich die Stadt ans Waſſer / ließ fich nach Wal⸗ 
bey Auffrichtung Der Vereiniguug wyck in Brabandüberfegen / reiſte auff 
und kundirung der Republic, wider Antorf / und notificirte yon darauß den 
Spanien: wider Die gefährliche General Staaten feine Freyheit / die er 
Machinationes des Grafen von Ley- |den natürlichen echten nach geſucht 
ceiter, Zeit deſſelben Adminiftraion; | hätte / mit Berficherung/ denen vereinig- 
undendlic) wegen Beſchraͤnckung ten Niederlanden feinen Schaden noch 
der allzu freyen Macht Printz Mo⸗ |Nachtheil Zuzufügen. 
eigens von Oranien welcher ihm a· Die Staaten konten nunnichte mehr 
ber darüber feind worden / und feinen dabey thun / muſten ſich vielmehr daruͤber 
Todt befoͤrdert. verwundern / und ſeiner Frauen Treu lo⸗ 
Hogerbetz und Grotius wurden zu |ben.. Welche fe auch mit allen ihren 





ewiger Gefaͤngniß auf dem Hauß Lö-| Sachen unauffgchalten loß lieſſen. Die⸗ 
Srofinsin wenſtein verdamt. Wie nun dieſer letz⸗ ſes haben wir fo bald an einem Stuͤcker⸗ 
8 teuͤber zwey Jahr geſeſſen / und Feine zehlen wollen / wiewol es ſich erſtim Jahr w.Matt. 


Hoffnung zur Erledigunggeſehen / war | 1621,3u1gefragen.(a) Mach obgedachter 
er mit feiner Srauen Raths / fich in eine Execution dorffte fich niemand unterfte 
Kifte einfchlieften zu laſſe / welche in Abwe⸗ hen. den General Staaten / oder dem 
fenheit des auff die Wacht beftelten Leute: | Printzen von Dranien fich fernerzu wi⸗ 
nants/vonden Soldaten (Diefie mit Ar» derſetzen / blieb alſo eine geranme Zeit im] 
minianifchen Büchern: gar ſchwer bela⸗ Bande ftille. F 

den zu ſeyn vermehnet auß dem Ge⸗ (2) Wer alle Umbftände dieſer mercwürd igen Der 
fangniß getragen / —— a ET] dem 
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Das v7 Capıteh, 
Don Fransdifihen Gefchichten. 
N Sramfreichgabes zu , DasFahrfing fich bey Hof mit Froͤ⸗ 


ID Yin Zeit aberinal eine xp, ligkeit an / denn die Königliche Princeflin 
( Sr) x Madame Chriftina, welche fchon im ver» 


gechſe g im 46 h⸗ 
3 — —— gangenen Jahr mit des Hertzogs in Sa⸗ 
chen Wittve] wie auch dem voyen Erb⸗Printzen Vittorio Amadeo, 
Printzen von Conde Lind dem Biſhoff / den man den Printzen von Piemont 
von Luffon, nachnahls Cardinalde nente / verlobet war / wurde nuũ mit ihm 
chelieu, . getrauer | an eben dem Tage da fie vor 
drey⸗ 
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Anno dreyehen Fahren gebohren worden. 
Der Print blieb mit feiner Gemahlin 
den gantzen Sommer uber zu Paris/mie: 
woler mit dem Hofnicht gar wol zu frie- 
den war. Denn ihn bedunckte / maner⸗ 
wieſe ihm nicht Ehre gnug / weil ihn der 
König nicht mit zur Tafel 309 | auchnie 
vor ſich bedecken ließ. In offentlichen Bal- 
leten muſte des Koͤnigs Bruder unbedeckt 
ſtehen damit er deßgleichen thun ſolte Er 
ging ſeblſt etwas hoch / faſt auff die Spa: 
niſche den Frantzoſen gar unangenehme 
Maniren / daß es Ichiene | ale haͤtten fie 
ihn ein wenig mortificiren wollen. Mit 
der Königlichen Mutter muſte er auch ei⸗ 
nen harten Standaußſtehen. Dennob 
er ihr gleich auff den Knien die Reverenz 
machtes empfing ſie ihn doch gar laulicht / 
und warff ihm vor / daß er ihr als 
Mutter nicht gleich anfangs die 
Ehre angethan fie umb die Prin⸗ 
teſſin Ihre Tochter anzufprechen. 
De Printz entſchuldigte ſteh damit / 
daß die Verlobung nicht in ſeiner 
Gegenwart ſondern durch Ge⸗ 
ſandten geſchehen da haͤtte er ver⸗ 
meynt / es ware von dem Könige 
allesmit der Frau Mutter commu- 
nicirt worden 
Auff dies Beylager folgtedes Könige 
fein eignes / deſſen fich ihrer viel verwun⸗ 
derten s Er war vor vier Jahren ſchon 
mit der Königin | damals Infantin von 
Spanien] getrauet | hatte Ihr auchin 
Unſchuld behgelegen / die Confumma- 
tion oder Vollziehung aber war / wegen 
ihrer beyden groſſen Jugend / biß hieher 
verſpahrt worden / denn ein jedes hatte 
alleine geſchlaffen. Der Koͤnig hatte an 
fein ferner Beylager gedacht / und die Rd 
nigin hatte es nicht moͤgen begehren Nun 
gabesein Bemürmelim gantzen Lande: 
Was das feyn folte / Der Kong 
fchlieffnichtbey feiner Königin/und 
daran wäre der Guͤnſtling Luynes 
Schuld / welcher viell eicht beſorgte / 
der König moͤchte uͤber der: Niebe 
Der Koͤnigin ſeiner vergeſſen. Dieſer 
hohe Minifterfonteaberfelbft wol begreif⸗ 
fen] daß es indie Laͤnge kein gut thun 
würde) dieſe groſſe Ehegatten alſo ein⸗ 
ſam / wie Cloſter⸗Leute / leben zu laſſen / der 
Spaniſche Geſandte wolte es gar zu einer 
Verſchmaͤh⸗ oder Beſchimpffung anf 
deuten. DerowegennahmLuynes Ge⸗ 
legenheit / wie der König einmal nicht 
ſchlaffen konte / ihm zuzureden und zu ſa⸗ 
gen: Es ſey nun einmal Zeit die Ge⸗ 
mahlin im Bett zu beſuchen und zu 
ſehen wie ſichs beyihr ſchlieffe hebt 


61. Dife- 
renz ide» 
gender Ce⸗ 
remonien. 





62. Boll» 
aiebungdes 
Koͤnigli⸗ 
chen Bey⸗ 
lagers. 
1615, 








alfo im Schlaffrock hin) daß er fie im 
Bett uͤberraſchen muſte / als ſie eben fein 











ihndarauffaufß dem Bett / und fuͤhret ihn 


ſanfft eingeſchlaffen war / und wie ſie 1619. 
nachgehends erzehlet | gar einen ſuͤſſen 
Traum vom Königegehabt hatte. Es 
erfchallete des Morgens / gleich alg eine 
fonderbare neue Zeitung in der ganken 
Stadt Paris / und folgends in gantz 
‚Sranekreich und Spanien/ der Asnig | 
Dabebeyder Königin gefchlaffen/al 
ſo daß gar Freuden enerangezindet und 
die Stucke daruͤber geloͤſet worden / eben 
als ob man in dieſem 1519, Jahr eine ſonſt 
unuͤberwindliche Beftungeingenoinmen 
haͤtte da doch der Yang Segen erſt nach 
neunzehen Jahren mitinaniigliches groß 
er Verwunderung erfolgt / wie wir Alde| an. 163g 
denn fagen werden. A 
. Aber die Koͤn gliche Witwe funde ſich 
in ihrem zweyjaͤhrigen Exilio (wie fie es 
nennte) zu Blois in fch'-hten Freuden / 
denn ſie ließ fich öffentlich verlauten: Sie 
folte und muͤſte ihre Kinder einmal 
wieder jeben. Dem Favoriten Luy- 
nes war nicht wolbey der Sache / denn 
er fuͤrchtete (der. König moͤchte nach ſei⸗ 
ner Frau Mutter verlangen? Er aber 
alsdenn beyamdneben derfelben nicht lan⸗ 
geindes Könige Gunſt und Gnade befte, 
| hen können. Wie denn einfolcher Menſch 
ftetsin Aengſten iſt /undfich beſorget / die 
Gnade feines. Hertn moͤchte ſich etwa aͤn⸗ 
dern Beyde Theile wuſten gewaltig zu 
ſimuliren. Die Koͤnigliche Mutter den 
Favoriten ſicher zu machen / agte · Men 
der König liebte und vſtimirte, der 
| zfimirtefjeguch: Er hingegen gab lau⸗ 
ter hoͤff liche Brieffean/ ſo der Koͤnig an 
feine Frau Mutter ſchreiben muſte / welche 
mit ſehr guten Vertroͤſtungen / ſie bald zu 
beſnchen /angefullet waren. 

Unter andern war einer merckwuͤrdig/ 
in welchem Ihr der Königerfaubte Sie 
moͤchte ſicher her mb ſpatziren und 
reyſen / wo es Ihr hin beliebte 
Denn Luynes wolte den. Namen nicht 
haben / daß er ſie hart tractirte, oder 
gleichſam eingeſpert hielte. Sie wuſte 
aber nachgehends / als ſie von Blois uns 
vermuthet weg ging ſich ſolches Briefs 
wol zu bedienen Wie ſie nun merckte] 
daß man fie mit Briefen und Schickun⸗ 
gen unangenehmer Leute / die fie 
für Auß ſpaͤher achtete nur vergeblich 
auffhielte/wwendete fie ſich zu ihremn alten 
Condenten / dem Hertzog von Elpernon, 
des Luynes Feind / und redete mit hmab 
daß er ſie nach Augoulesmebringen N und 
daſelbſt in feinem Schloß; auffnehmen 
folte, Nun war derfelbe Gouverneur zu 
Rieh / und hatte von dem Konig ( dem 
Luyges etwas von feiner geheinien Cor 
reſpondentz mit der Frau Mutter erdff⸗ 


83: Jubili⸗ 
rendarüber 
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Mutter 
verlange 
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Königs 
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an fie 











net) Befehl bekommen / wegen der 
Kriegsruſtungen in Tentichlane| ____ 
RO 
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Cap. V. Sr 


1 


Anno |von des Ort nicht weg zu geben. nahm / und auff des Luynes Einrathen 1619, 


Deſſen ungeachtet gieng er doch zu der 
verwitweten Königin fort/ und entſchul⸗ 
digte ſich bey dem Koͤnige: Weil es 
mit dem Kriegsweſen auf ſeines 
Gubernaments Graͤntzen nichts 31 
bedeuten / ſo haͤtte er die der Ad 
niglichen Witwe gethane Zufage 
ihr auffzuwarten nicht zuruͤck zie⸗ 
hen koͤnnen / vermeinend mit ihrem 
Dienſt | werde feiner Koͤniglichen 
Majeſtaͤt auch) gedient feyn. 

Wie nun Efpernon in die Nähe font 
men und die Königin sdegzuführen alles 
abgeredet worden / waget ſie einen gefahr 


anköifche Geſchichte. 










Volk auffdie Beine brachte | umb den 
Entführer zu züchtigen. | 
Dem Herkogvon Guife und Grafen 
von Schomberg indem Land Limoges 
wurde dag Commando quffgetragen: 
Efpernonrüftetefich nicht weniger zum) 
Ernſt / und brachte Die uͤbel zu friedenein! 
Guyennenebenandern/welche Die Regie⸗ 
tung des Luynes gerne. geändert ſehen g,.Hem 
mögen /in den Harniſch. Diefer gerie⸗ Lunnes 
the daruüber in Angſt / gedachte daß befte wird dan» 
Mittel wůrde ſeyn / den Printzen von 
Conde auffreyen Fuß zuftellen / damit 
derfelbe der Königin die Wagſchale hal- 








[lichen Sprung/und laffet fish ben fincken | 
der Nacht mit Tüchern wohl zehen Ellen | 


ten | und er zwiſchen beyden beftehen 
möchte. 





Hoch zueinem Senfter hinab in den Zwin⸗ 
ger des Schloffes / und rolfet aljo die | 
Schraͤge vollend hinunter in den Graben | 
ohne andern Schaden / als daß ſie die Haut 
ein wenig geſchunden. Pleſſis hielt daſelbſt 
mit zehen Reutern / und brachte ſie durch 
einen Furth uͤber den Fluß. Da warte⸗ 
te der Marquis de la Valette des Hertzogs 
von Eſpernon Sohn / Ertz⸗Biſchoff zu 
Toulouſemit einer Kutſche auf / und 
brachte ſie zu ſenem Vater / welcher fie 
mit ſechtzig Reutern zu Tag und Nacht / 
biß in ſein Schloß Angouleme begleitete. 

Sie und Elpernon ſchrieben an den 
Koͤnig in demuͤthigen Terminis, und fon: | 
derlich beriefffich diefer auff obgedachten 








Erbefann fichnoch auff einen — 
Fund | den klugen Richelieu aus finem 
Elend von Avignon zu ruffen / gegen Ber' 
dingung / daß erdie Königin / die ein ſehr 
groß Vertrauen auff ihn gefetst hatte / auf 
den rechten Weg / und zur Verſoͤhnung / | 
mitihrem Herrn Sohn [ und den gan 
ten Hof (darunter er fich mitrechnete) 
dringen folte. Es gieng ihm an. Denn! 
Richelieu beredete die Königin mit er⸗ 
traͤglichen Conditionen Friede zu ma-7 
chen / und an ſtatt der Normandie Dg8 then 
Gubernament von Anjou mit Den Wutter 
Staͤdten und Schloͤſſern Angers," 9" 
Pontde Ceyd Chinon anzunehmen / 


oo. Riche · 
lieu komt 
wieder em · 
por. 


KRäth 
er König, 






auch im ganzen Rönigesich frey 
und ungehindert zu zäyfen | wo 
Difgrace fen/wohin ihr beliebte; Eben als obfieet, hin ihr beliebte: Ihre Hof altung| 
wiberden ‚ne Spatzier · Reiſe angeftelt hatte. Wel⸗ ſelbſt anzuordnen / und Bediente 
— der König fuͤr einen Spott auf · nach ihrem Gefallen zu beftellen: ___ 
— F Alle 


Brief / darin der Königfeiner Frau Mut⸗ 
67.88 |ter erlaubet von Blois weg zu rey⸗ 


Königs 





| 





— — 














| 729 Lap. V.Sransöifche Geſchichte — 
Anno | Alte ihre Schulden muſte der K-|der vorigen Zeiten unter andern üb 5 

nig bezahlen: guch dem Duc d’ Eiper- | auıch = — Sonde 4 — 1619, | 
non, feinen Söhnen | undallen ih-| Verhafftungverurfacht. Welches die 
ven Anhängern verzeihen] welches | Königliche Mutter mit groſſein Berdruß 
durch ein Königlich Edi&t publicirer, und aufffich gezonen / wie wir inneünfftigen) 
damit wieder Friede gemacht wurde. Die | Fahr hören verden 
Königliche Mutter muftedes Spotsund | Sonften haben wir noch von einem] zyunge 
Todes | fodem Ancreumdfeinem Weibe/|gottiofen Ztaliäner C derfen Nameder| kbeute & 
angethan worden / nun vergeſſen / und Benemmungnicheiwurdig.) (a) Zu geden- | eisen 
dihinal von Luynes nicht anders alg tool. | «a Alfo fchreiter Balde artigyom Kerofraro, 
reden. cken / daß er in Franckreich offentlichePro- 

Als der getroffene Schluß dein Koͤni⸗ keion von Ben Arheismo. gemacht/ 
geberichtet worden /fehrieb et einen gantz deßwegen er ſchon aus Stalien fliehen 
freundlichen Briefan feine Frau Mutter/ muſſen / undendlich zu Toutoufe feine 

gr De [mit Anzeige der vorhabenden. Befu- wolverdiente Strafe empfangen. In 
Kint gib | chung / ſo bey Tours geſchehen ſolte Luy-! der Heil. Schrifft ſtehet / die Thoren ſpre⸗ pc.14 x. 
ibreite | Ines rante vorauß und wurde uͤber Ver⸗ | den in ihrem Hertzen ( das iſt Siege, 
Viſite. muthen vonder Königin wol angenom⸗ dencken es nur bey ſich ſelbſt) es ſeh fein 
men... Sie begab ſich in einen Garten Gott / denn fie ſcheuen und ſchaͤmen ſich 
ihren Herrn Sohn darinn zu empfangen / 8 zu bekennen. Dieſer Erbnarr aber 
welches mit kůſſen und umbarmen theils | ich esöffentlich heraus / un wolte jungen 
auch mit Thraͤnen geſchahe. Wie fie Studenten weiß machen / es ſey kein Gott / 
aber ins Gemach kamen / lieffen doch un· Alle Dinge wären nur von ungefehr ent 
terden Complimentenvorotirffliche Re⸗ | Nanden Welches doch weder dem aller; 
den mit unter. Die regirende Königin klügſten / noch den allereinfältigften in 
mit den beyden Prineeflinnen. Chriftinen Sinn kommen kan / daß er nicht daben 
ind HenriettenMarien folgten bald her- | Jedencken ſolte warunbdochinfoviel 
nach / und warteten der Frau Mutterauf. | Faujend Jahren da man die Welt kennet / 
Hernach zogen die Königliche Perſonen nicht wieder etliche Sonnen noch Mon⸗ 
Mieder voneinander die Koͤnigliche Wit⸗den / oder neue wunderliche Menſchen und 
we nad) Angers; Und der Koͤnig mit ſei⸗ Thiere ungefehr entftinden. Wenn 
nein Comitaenach-Amboite, manibuftagte.: Woher denn dieſe 
Luynesnachdenteralfodie Königliche | Zuſammenfuͤgung oder Einrich 
Mutter und die ſo ihr anhingen befriedi- | tung und Verſtandniß aller Ge, 
get / ngahm in Macht und Anfehen bei je: fchSpffe mit und unter fich felb 
derinantreflich zu DerKönigerklarteihn | Tame: Daß Die unmaͤßlich groſſe 
zunti Duc & Pair de France md ließ fein himliſche Coͤrper ſich nicht verir⸗ 
Breveroder Königlich Diploma: bey dem | teten | Oder aneinander ſtieſſen: 
parteinentzu Paris verificiren; und re- | daß alles was auff Erden Icbte und 
giftriren, ſih bewegte / alle Bewächfe und 
Damit er nun des Printzen Conde Thiere ſich nach der Sonnecichte 
72.Sonde Par they auch ſtillen / und zugleich deſſel⸗ ten: DieDo elihre Zeit zum Weg⸗ 
en anck und Bepftandverdienenmöch- | ziehenund Wiederkommen in acht 
jeutlediget. |fe/fo beredete er den König denfelben log nehmen: Die Kräuter und Baͤume 
| zulaffen. Es gefehahe vermittelft eines | ʒu gewifler Seit gräneten und biu⸗ 
gargnadigen Brieffsjtn welchem zugleich | heten: wer ihnen Denn die Zeit 
der Lüynes deimfelberecommandirt pur» | fagte? und wer ihnen den Trieb/ 
de/der brachte den Brieffelbernach Vin-| und Zuſammenſtimmung einge 
cennes, und führteden Pringen mit fich pflansst hatte ? Da antwortete der 
nach Paris / allwo er dem König die Re-| verruchte Narr / Kegina Natura, und gab 
verenz machte] welches mit groſſem alfe dem allerhoͤchſten unbegreifflichen 
Frolocken des Volcks und der Parlamen: Weſenaller Weſen /ſo alle Menſchen 
te / ſonderlich derer zu Parisund Toulou- GOKTT heiſſen den Namen der Natur; 
Egeſchahe / welche ihn füreinen Vertre⸗ Machte alſo Naturam naturatam zur Wird 
terder gemeinen Srepheithielten und an⸗ Natura naturante, wie die Philof&phi re⸗ gebührend 
fahen. Das Patent ſo feinet wegen | den. Die Zunge wurde dieſein Goftes|ssitraif. 
erging hatte dieſe harte Formalia in längner ausgeſchnitten / under alfofort le⸗ 
ich : daß die fehr boͤſe Adminiltration } hendig verbrandt. 
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73: Cap VI.VII. VII. Spanif. Dortugef. und Englif. Geſchichte 
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Anno 







75. Sm 
nien ver» 
ſpricht dem 
Kaͤyſer 
Huͤlffe. 


letzt mit dem verſtorbenen Kaͤyſer gepflo⸗ 
genen Tractaten; guff Abgang des Teut⸗ 
chen Hauſes Oeſtreich / ale erblich ver⸗ 
ſprochen worden 

Manzüftete ſich auch ſtarck zur See / 
welches nicht allein die Engelb und Hole | 
länder / fondernanchdie Venetianer in | 
groffe Jaloufic ſetzte Es geſchahe aber ver⸗ 
muthluchnur auß einer Borforge) Engell: 





























Jeſes Koͤnigreich hatte 
d in dieſem Jahr die Ehre) 
daß es vom Koͤnige in Spa⸗ 
nien / ſeinem itzigen Herrn 
beſucht worden. „Es wolte 
der König bey gegenwaͤrtigen aͤroſſen Mo- 
tibus ſich und feinen Infanten Philippen 
der Cron verſichern. Nahm derowegen 
mit demſelben ſambt der Infantin eine | 
Reyſe in Portugalvor / hielt zu-Lisbonne | 
einen praͤchtigen Einzug / allwo er mit al⸗ 
fen Ehrenbezengungen empfangen wor⸗ 
den. Es hatten am ae eine arti⸗ 
ge Invention,den König zu bewillkom⸗ 
men / erſonnen / indem fie unterfchiedliche 





>, Oes 
Koͤnigs 
Reiſe nach 
Lißbonne 





SR Engelland ging die 
[Königin Anna geborne aus 

und ließ von acht Kindern 

(a) nur zwey / “als Carlen 
Printzen von Wallis / der ſeinen Herrn 
Vater ſuecedirt: und Eliſabethen Chur⸗ 
fuͤrſtin zu Pfaltz nach ſich Sie wurde 
als eine tugenhaffte Furſtin ſehr bedau⸗ 
tet / und mit Koͤniglichem Pracht und 
Ehrenin König Heinrichs des VIL Ca⸗ 
pelle begraben. Der König fiel bald 
darauff in eine gefaͤhrliche Kranckheit/ 
welche man meinte / daß fie ihm von der 
alzuhefftigen Bewegung imm Jagen zuge · 
-) Jonfton de reb. Britann, hat deren nur ſechs / in dem 


er die in der Kindheit geſtorbene vielleicht nicht mit: 
gerechnet: 


— 





Das VI. Capitil. 1619, | 
Bon Spantfchen Geſchichten. | 
N Spanien ließ man fich | und Holland abzufehrecten / dag ſie ſich in 
Ir & die Boͤhmiſche Unruhe ernſt⸗ das Boͤhmiſche Weſen nicht miſchen fol. | 
ZI: lich angelegen ſeyn Der] fe. Welches falß der König mit ſeiner | 
AP König / wie vor dem dahr er⸗ | Flotte eine groffe Diverfion zu machen 
‘ wehnet / verfprachdem Kay | gedachte. TE 
fer alfe mügliche Hüfffe,an Bolck und) Jumittelſt Hat die Spanier cin gro⸗ 
Geld) die auch twirckiich geleiftet wurde. ſer Verluſt / an einem reich beladenen 78.0 
wWiewol der König fein eigen Interefe an, Weſt⸗Indiſchen Schif/ betroffen] Wehr in yeichen 
der Cron Böhmen hatte] die ihm / in den ches einem Seeländer begegnet ) der fuͤr Schif 


Das VI Kapitel. 
Son Bortugefifchen Gefchichten. 


[te] 


groſſe Fiſche / und darunter auch. einen | 
Das VII, Capitel. 


Bon Engelländifchen Geſchichten . 


Denũemarck mit Tode ab / 


den Spanier ſtreichen ſollen / und wie er 
ſolches nicht thun wolte / wurde ſcharff 
Feuer auff ihn gegeben. Darüber kam 
eszum Streit [Die Seelaͤnder waren den 
Spaniern uͤberlegen / und fertiger mit 
Schieſſen / daß ſie ſich uͤbergeben und 
den Seelaͤndern das Schiff laſſen muͤſ 
fen/ welches fie mit groſſen Freuden Zu 
Dliffingen eingebracht. 


Wallfiſch won Holt gemacht mit Farben 
natürlich anſtreichen laſſen | die den RO°) 
nig mit feinem Comitat ZU empfangen / 
angefchwonnnen kamen / welches wun⸗ 
derfam anzufehen war] und die junge 
Königliche Herrſchafft ſonderlich wol er⸗ 
getzte Folgendes. Tagess wurde der Ko⸗ 
nig mit groſſem Pracht in die Dom· Kir⸗ 
che gefuͤhret allivo ei den Eyd | wegen 
Erhaltung der Landes-Privilegien ableg· 
unddagegen-die Huldigungfuͤr keinen! | 
Infanten, algverhoften Hrachfolger am 
Reich / einnahm [ und darauf mit gu⸗ 
ten Vergnügen nach Eaftilien wieder 
abreiſte. 








ſtoſſen Man beguntefchier an der Wieder⸗ 
auffkunfft zu weiffeln / als einer von des 
| Könige Leib⸗Aertzten Maculleus Cynicus 
ein Schottlaͤnder / der einer gantz andern 
Reynungais die übrigen Medici geweſt / 
dufftrit und einen Becher mit einem Art 
nen Tranck in der Hand haltend(faſt wie 
dort der Philippus bey dem Alexandro Ma · 
gno) ven Koͤnig vermahnet / wenn er ge 
find werden wolte / denſelben auszutrin⸗ 
cken. Er thuts und trinckt den Becher 
behertzt aus. Findet fich auch gleich Def 
fer davonjund komt nach und nach zu vo⸗ 
rigen Kraͤfſten und Geſundheit. 
Umb dieſe Zeit Kefen ſehr groſſe Kla⸗ zo. Strelt 
genin Engelland ein] / wegen eines Tref |amifchen 
fens zur See] ſo die Engellaͤnder mit den = Par | 
Holländern in Oſt⸗Indien gehalten hat — 
ten.’ 





79 Der 
König 
wird curi · 
ret. 

















73 
Anno |fen. Die Kauf und Schiffleute waren 
über den Wuͤrtzhandel einander fehr 
hefftig in die Haare gerathen | daß ihrer 
viel todt blieben | und den Engelländern 
Schiff und Gut genommen worden. 
er Autor rixe der Uhrſacher und An. 
fängerdiefes Streits geweſt / wird nicht 
gemeldet. Die General Staaten ſchick⸗ 








ten ihre Gefandtenin Engelland/;welche | A 


erftlich ihre Principalen entſchuldigten / 
ohne deren Wiſſen und Willen derStreit 
vorgefallen. Vors andere; Formir- 
tenfie eine Gegenklage / daß die Engellän- 
der ihren Leuten ein Schiff genommen) 
und ein anders zu Grund. gefchoffen hät- 
ten. Der König wolte Commiflarien 
ernennen / fuͤr welchen die Hollandifchen 
Gefandtenftehen / und der Taxirung der 
Schäden und genommene Schiffe ab- 
wartenfolten. Diefelbe hatten aber kei; 
ne Inſtruction darzu / zogen alfo unver 
richtefer Sachen wieder nach Holland. 
Ha lief esüber die zu Londen wohnen: 
de Holländer hinaus / die wurden befchul: 
diget / zum theil auch (aber durchfalſch 
Zeugniß) uͤberwieſen / daß ſie Geld aus 
Engelland ausgefuͤhret haͤtten. Wie 
fie num mit groſſen Geldſtraffen beleget 
worden / und der Holländifche ordinar 
Gefandteihr Wort bey dem Könige be 
meglichredete / Eriegte er zur Antwort: 
Die Aupländer Enten nicht beſſe⸗ 
rer Condition als Dieeingebornellnt- 
terthanen ſeyn welche bey Straffe 
kein Geld aus Dem Lande führen 
doͤrfften. Muften alſo groſſe Gelobuſ⸗ 
ſen bezahlt werden / welche jedoch dem ge⸗ 
meinen Weſen wenig halffen. Denn das 
Unvermoͤgen der Schatzkammer blieb 
einen Weg als den andern ſehr groß. 
Welches vielleicht eine Urſache mit 
war / daß der Koͤnig nicht die geringſte Zu⸗ 
neigung ſpuͤhren ließ /feinem Tochterman 
dem Ehurfuͤrſt Pfaltzgrafen einige 
Huͤlffe zu ſchicken. Wiewol klein und 
groß /Maͤnner und Weiber ſich freywil⸗ 
ans [118 erboten / Geld herzuſchieſſen d viel nur 
Sieten für sur Kriege noͤthig ſeyn möchte | und 
den Pfalg| nichts wieder zu begehren. Wie Jon- 


grafen. | ftonus fehreibt (a) Denn gank Engelland 
(a) Hift. Rer, Britann. p. 339. 45. Lib. XVI. 


warrege / Adelımd Linadel | Herr und 
Kuechkjerklärten fich auch ohne Sold zu 
dienen | wenn der König nur anfan- 
gen / und ihnen Dienfte geben wolte. 
Der Poͤbel rieff uͤberlaut / es waͤre ja nicht 
muͤglich / daß der König ſein eigen Fleiſch 


81. Dieſe 
baben Geld 
ausgefuͤh⸗ 
ret. 





82. Engel« 


Das IX, 
Von Nordiſchen Gefchichten. 


NNorden ſuchte Koͤnig 
Guſtav Adolf ſich in ſeinem 
Reich je laͤnger je veſter zu ſe⸗ 
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und Blut / Dievortreffliche Königin in 
Böhmen] und feinen Schwieger Sohn 
König Friedrichen huͤlffloß laſſen koͤnte / 
dahero vielſchnoͤde Buͤchlein wider König 
Jacoben herauß gingen daß ſie durch ein 
Ediet verboten werden muſten. Auff Zu⸗ 
reden feiner geheimen Raͤthe ließ er ſich 
vernehmen | Daß er ſich in dieſen 
rieg nicht mifchen / fondern 
bloſſer Ding Neutral bleiben wolte 
Was ee und Ge⸗ 
ſandte thun koͤnte / Das wolte er 
nicht unterlaſſen doch ließ er geſchehen / 
daß fur den Ehurfürften Volck geworben 
wurde. Er aber ließ fuͤr ſich nicht eher 
werben / als biß er hoͤrte / daß Spinola 
indie Pfaltz eingefallen ware. 

Er fchickteden reichen Hay als Geſand⸗ 
ten erſtlich in Böhmen / hernach zu König 
Ferdinanden / ihnen beyderſeits zum Fric 
den zu rathen / der ſchrieb zurück: Daß 
ce weder beydenverbitterten Boͤh 
men / noch den erzuͤrnten Ferdinand 
Das geringſte gußrichten koͤnnen. 
Welches den Koͤnig weiler einen mißli⸗ 
chen Krieg vor Augen ſahe / in einem Vor⸗ 
ſatz noch mehr ſtaͤrckte / ſo gar / daß er auch 
nicht haben wolte / daß man in den Kir⸗ 
chen anders / gls wie bigher] fü den 
Ehurfuͤrſt Pfaltzgrafen und Pfaltzgraͤ⸗ 
fin bitten ſolte Donden Uhrſachen bar 
ben wir die vornehmſte | nemlich den 
Mangel der Mittel / ſchon angeführt ; da- 
zu Eamdie Liebe zum Friede und Abfchen 
vormKrieg / zuwelchem ihn das Alterver- 
droſſen machte: So war er auch den Spa⸗ 
niern heimlich wol aflectionirt, dahero er 
den Spaniſchen Botfehaffter Gundima- 
rium wenn er die Boͤhmen als boͤſe meyn⸗ 
eidige Leute] die der Tuͤrcken Zinßman 
den Fuͤrſten in Siebenbuͤrgen mit feinen 
Barbarening Land gerufen /befchuldig- 
te/ gerne Gehör gab /undfich gegen ihn 
keines andern vernehmen ließ / als daß er 
Friede und Einigkeit in der Chriſtenheit: 
und einen guten Vergleich zwiſchen bey⸗ 
den Theilen wuͤnſchte. Welches der 
Spanier zu Danck annahm / und den 
Käfer deſſen verſicherte Weil num kein 
Rachdruck bey Koͤnig Jacobs Wunſch 
und ſeiner Friedens Begierde war / ſo ach⸗ 
fete man es auch nicht / da er doch wenn 
er ſich run einwenig boͤß geſtelt und ge⸗ 
than hatte / ais ob er mit Spanien brechen 
woite/ dem Pfaltzgrafen feine Erblande 
wol erhalten koͤnnen. 


Capitel. 


1619. 





z. Dergo 
uig abftra 
birt, dae 
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Frieden zu 
füifften. 





‚len als feineneintsigen Zeindendefto beſſer 
gewachſen ſeyn möchte] ia er befliſſen 
König Chriſtian den W. in Dennemarck 
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Anno ihm nach Inhalt des geſchloſſenen Frie⸗ Leutein Friede verglichen / wol und ſicher 1619, 
dengpölligeSarisfa&tion, fie wirim ver | thun können) auſſer dein / und dafiefelber| 
gangenen Jahr gemeldet. Darauff wur⸗ | die Bergleiche machen ſollen / hat man vicl- 
de ftir gut befunden ſich näher mit einan- maleinen ungluͤcklichen Auß gang von den 
derzu verbinden. Es verſammleten fich | perföntichen Zuſamenkunfften erfahren 
behderſeits Reiche. Canhler und Raͤthe Hierauffthäte König Guſtay mit ſei 
auff den Graͤntzen | und redeten cine gee | nem Schwager Pfalsgraf Fohann 
wife Verbindung mit einander ab. Cafimien von Zivenbrücten unbefanter 
Hierauff kamen die Könige felbft in | Weiſe als deffelben Cammer-Funcker ei 

sum Halmſtadt zuſammen / und empfingen ne Reyſe in Teutſchland. Er konte fich|ss. Sugar 

farm, [einander im Felde freundlich / ergetzten aber kaum halten) daß er ſich nicht mit —2 — 
ſcheu ſich ſechs Tage lang dafelbft > in der Zu | den Chur⸗ und Fürſtlichen Perſonen gar |rand. 

Sehpsben [nerficht wenn fit beypewolmit einander | zugemein machte / und ihnen wielmahlin 

und Din |ftinden / ſo Eönte ihnen nechft göftlicher | Die Redefiel. Darüber er aucheinesund 
Huͤlffe kein Potentat der Melt fehaden. | andern Orts erkannt worden. Hervor 





Endlich fehieden fein guter Freundſchafft | nehnifte Zweck war ihm eine Gemahlin 
voneinander. Welches dann hohe Po» | aufizufchen / die er auchfand. Wie wir 
gentaten / wenn alles vorher durch ihre! im folgenden Jahr hoͤren erden. 
Das X. Capitel, 
Vom Polntfchen Weſen. 

IN Polen wurde zu An⸗ ein fiel konte ernichtlänger ſtill ſitzen / ſon⸗ 
fang dieſes Jahrs ein Reichs⸗ dern ließ acht tauſend Mann leichter 
tag gehaͤlten / auff welchem Reuterey / welche indem Moßkowitiſchen 
beſchloſſen worden / einen Ge⸗ Krieg ſehr geuͤbet waren / unter dem Gene⸗ 
fandten an die Othomanni, ral Ragowsky in Ungarn einbrechen 

ſche Pforte zu ſchicken / den zwiſchen dem Damit es aber Die Polniſ. Stände nicht 
Reldheren Zolkievvsky, nd Skender Baf- anden noch ihm vorwerffen moͤchten / als 
fagetroffenen Frieden zubeftätigen | dar ob erfich in frembde Handelmifchte / fo 
mienichtetwandie Treten oder Tartarn gab er vor / der Ungariſche Ober: Hof 
"nach nunmehr getroffenem SPerfifchen richter Humanay hätte fie umb fein Geld 
Frieden] wieder etwas neues anfangen | ANGENOININEN. Diet Voͤlcker kamen. Sa 
Onschten: Wie doch gefehehen / als wir dem Siebenbürgifchen General Ragositpiper Berh 
im folgenden Jahr vernehmen werden. tiber den Hal / fehlugen ihn / und vers ſen Gabor, 

Sonften währete der Stillftand mit | beettendas gantze Land der Gegend mit 
Schweden noch / konte derowegen Kd- | Feuer Und Schwerdt | daß Berhlen Ga- 
ig Sigiſmund dem Kanfer in feinen Noͤ⸗ borpon Wien abziehen mufte. Dadurch 
88. Sigi ſthen trefflichen Beyſtand leiſten / denn er wurde gleichwol dieſe Stadt gerettet: der 
mund ſichet war ihm mit treuer Freundſchaft ſehr wol Ungariſche Landtag / welchen Bechlen 
De Kaͤhſer ugethan / und hätte den Böhmen den | Gabor mit feiner Parthey zu Preßburg 

Rrieggern angekuͤndiget / wenn es Die angeſtellet / zertrennet: ferner Einbruch 
Ständezugeben wollen. Weil fie aber | verhutet : auch ein Stillftand der Waf⸗ 
indiefen Krieg fich nicht mit einlaffentvol | fen vom Ende dieſes Jahrs big in das 
ten | ſo ließ er es bey Schreiben undguten kunfftige im O&tobergetroffen / und alſo 
Bermahnungenzum Frieden anfaͤnglich dem Kaͤyſer ziemliche Lufft gemacht 
bewenden. welches alles man den Polen damals zu 
Als aber Bethlen Gabor in Ungarn dancken hatte. 


Das XI. Capitel. 
Von Tuͤrckiſchen Geſchichten. 


IN Tuͤrckey war es nun groſſen Beute hinweggenommen. 
ſtill ohne daß die Coſacken Sonſten war Conſtantinopel mit einer 
n Snifen aufdennfchrwar« zwiefachen / dieſer Stadt zwar ſonſt nicht |", ®pınr 
hen Meer noch nicht laſſen ungetvöhnlichen Plage/des Feuer Scha: eng au N 
eonten Unddaß die Turz |densund Sterbenggeplaget. Diertaus|sontantir 
cken zur See vonden Ehriftlichen Schif ſend Häufer gingen in einem Brandt nopel. 
fen der Maichefer md Florentiner noch | UM. DieAnzahlver Leute] fo ander 
mmer ſchr beunruhiget wurden. Denn Peſt geſtorben / wird nicht gemeldet. Sie 
o. Her ‚wie ſie vorm Jahr den Tribut auf Syri⸗ war doch ſo ſtarck / daß ſich der Groß· Sul 
Türden jen: Alſo? haben ſie in dieſem Jahr den tan deßwegen auß der Stadt auff ſeine 
Verin WBaſſa von Cairo ſambt dem Tribut auß Luſt⸗ Haͤuſer retiriren muſte. 
zur Se Neghpten / mit ſeinem Schiff und einer 3 
iz — Das 


— — — — — — — Es — 


























Anno 


92, Tien- 
mingsZorn 
wider die 

Tſchineſen. 


93. Einfall 
in Leao- 
tuo & 
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Eap. XI. XIU. Tfehinefifche Gefchichte. 


Das XII. Xlil.Gapitel. 


Bon Tfehinefifchen Gefchichten. 


Eil wir von Perfifchen 
Gefchichten nichts zu berich. 
ten finden /fo wollen wir bald 
Z zu den Tfehinefifchen ſchrei⸗ 
ien und den Lefer deſſen erin« 
nern | was wir vordiefem von den hoch⸗ 
muͤthigen Tfehinefifchen Mandarinen ge 
fegrieben 5 welcher geftalt diefelbenden 





nöthigten Dingen / zuſammen auf den | 
Schetterhauffen ſchmeiſt / und ſte glſo mit. | 
einander verbrennet. Denn die Tar⸗ 
tarn ihre Todten nicht begraben / ſondern 
nach der alten Roͤmer Weiſe verbrennen. 
Er ſaͤumete auch nicht / ſolches blutgierige 
Geluͤbte zu volbringen Denner fiel mit 
funfftzig tauſend Mann in die nechſt an⸗ 
grankendeLandfehaftLeao-tung ein /ero⸗ 
berte die Hauptſtadt dieſes Namens mit 
Sturm und machte alles was Leben hate 
te / darinne nieder. 

Es wird geſchrieben / weil die Tſchme⸗ 
fen mit Muſqueten wiewolohne Geſchuͤtz 
indem Ort verſchen / die Tartarn aber 
nechſt den Saͤbeln nur Boͤgen und Pfeile 
führen daß fie für den Feuerrohren ſich 
ſehr gefuͤrchtet / und nicht gerne anlauffen 
tollen. Da habe der Tartar⸗Koͤnig 
einelnvention von diefen langen hölßer» 


weſt / alſo daß ſie ohne beſondern Scha⸗ 
den an die Mauren kommen / und die Lei⸗ 
teen anmerffen können. Welches ſie mit 
folcher Geſchwindigkeit an vier Orten 
verrichtet / daß fiedie Stadt erobert] und 
darinne wie obgedacht/verfahren. 

Es iſt dabey nicht blieben / Tien-ming 
drung meiterindasLand hinein / biß in 
die folgende Landſchafft Pe-King, in wel⸗ 
cher die Königliche Hauptftadt Des gan⸗ 
ben Königreichgeben diefes Namens ge: 
legen / und brachte einen ſolchen Schre 
cken dein Groß⸗Koͤnige / daß derſelbe ſich 
ſchon gefaſt machte | mit ſeinem gantzen 
Hofe die Flucht zu nehmen / und weit in 
die gegen Mittag gelegene Provinzien ſich 
zu ceuciren. Es widerriethen ihm gber ſol⸗ 











95. Einfall 
in Pe-Kur 


98, Bero 
ohrne 












































94, Inven- 
tion wider 
die Mußke⸗ 
ten Kugeln 


nen Schilden erdacht / fo die ftärckeften 
Kerlin den erften Gliedern führen / und 
die hinderften alfd wider die Mußqueten 
Rugeln bedecken muͤſſen. Welche mit 
guten ſtarcken Sturmleitern verfehen ge- 
Das XIV, Eopitel. => 
On Habeffinien finden wir | und Einführung der Roͤmiſchen / ihren] „,, gar 
> din Sahrnichtsanderg / als Fortgang gehabt. König Sufneus langer 
& daß die in vorigen Zaren | wünjchte zu Foldhem Ende viel Zee per 
» gemeldte Berfolgungen der benfichsuhaben. Cr brachteihnen auch) gi, 
Alerandrinischen Religion ficher Geleit von denn Türckifchen Baſcha 
zu 


Bee a in 
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Anno 


98. Erdber 


ben bey 


Frauckfurt. 


99. Mafter| gnete / daß ſich die 


Sommer 


100. Sel⸗ 
tzames 
Meer» 
Wunder. 


— 
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u Suaquen zu wege / Damit fie aus In⸗ 
dien fichernach chiopien kommen moͤch⸗ 
ten. Deſſen fich aber nur ihrer zween / 
is Diogo de Mattosein Portugieß / und | 


Son natürlichen 
DON natürlichen Bege⸗ 


T benheiten finden wir dieſes 
vornehmlich za melden / daß 
man unweit Franckfurth 
an der Hoͤhe der Gegend Koͤ⸗ 
nigftein | Reiffenberg und Cronenburg 
ein ziemliches Erdbeben verfpühret) wel⸗ 
ches in diefen Landen fonfinicht gemein, 
Die Nied iſt dadurch geſtaͤmmet worden] 
daß ſie drey Stunden lang nicht gefloſſen / 
und die Muͤhlen ſtill ſtehen muͤſſen. 

Eine ſeltzame Witterung gab es den 
Sommer durch / indem es faſt ſtaͤtig re 
Waſſer | als ob es im 
ſpaͤten Herbſt ware ) allenthalben in 
Teutſchland / ſonderlich in Thuͤringen er⸗ 
goſſen. x 

Es wird ſonſt in dieſem Jahr ein über: 
aus ſeltzam Meerwunder in unterſchied⸗ 
lichen Buͤchern auch ſonſt abſonderlich 
in Kupffer geſehen / auch aus einem Daͤh⸗ 
niſchen Brief folgender Geſtalt beſchrie⸗ 
ben: Man habe aufeinem Schiff / wel⸗ 
ches zween Dennemaͤrckiſche Reichs⸗ 
Rraͤthe / nehmlich Wolff Roſenſparr und 
Chriſtian Holken von Norwegen nach 
Hauß gefuͤhret / bey klarer See tief unter 
dem Waſſer einen Mann gehend geſe⸗ 
hen / welcher wie zwey Gebund Stroh 
unter den Armen gehabt. Da haͤtten 
die Schiffer einen Schuͤncken an einen 
kleinen Aucker gebunden / und ſolchen dem 
Mann hinabgelaſſen. Der haͤtte ſich ſo 
bald auffden Ancker geſchwungen / und 
vermeinet den Schuͤncken abzuloͤſen / da 
ihn denn die Schiffleute mit Geſchwin⸗ 
digkeit heran und ins Schiff gezogen. 
Seine Geſtalt waͤre geweſt wie eines an⸗ 
dern natuͤrlichen Menſchen / nur daß ſeine 









gewachſen / und ſeine Haut rauch wie ei⸗ 
mes Seehundes geweſt. In kupffer 
machen ſie ihm auch einen Bart / deſſen 
jedoch die Kelation nicht gedenckt. Er 
haͤtte anfaͤnglich gez appelt / wie ein Fiſch / 
hernach als er muͤde worden / wie todt 
ohne Sprache da gelegen. Die Reichs⸗ 
Raͤthe haͤtten zu den Umbſtehenden ge⸗ 
fügt: Daß mag wolein wunderba⸗ 
rer GOtt ſeyn / der ſolch menſch 
lic) Geſchoͤpff/ und vielmhr 
Wunder im Waſſer | Dennaufder 
Erden gefchazfen. Worauf der 


Cap. XV. Von natürlichen Dingen. 


Das XV, 


Haupt-Haar lang / biß auff die Achſeln 








Mann erſt zu reden angefangen / und ge; 
it: Ja wenn dues fo wol wuͤſteſt 


740) 
AntonioBruno ein Sieiltaner gebrauch. 
ten / und damit ficher in Habeſſinien ge⸗ 
langten. 


Capitel. 
Begebenheiten. 


als ich dann wuͤrdeſt du erſt ſagen / 
daß es ein wunderbarer GOtt ſey / 
der vielmehr Creaturen im Waſſer 
und unter der Erden / als oben auf 
der Erden geſchaffen Und wenn 
ihr mich nicht bald wieder ins 
Waſſer laffer }-. fol weder Schiff 
noch Gut davon Fommen. Darauf] 
die Reichs s Raäthe befohlen ihn wieder 
ins Waſſer zu ſetzen / da er dann geſchwind 
davon geſchwommen. 

Wir hatten billig Bedencken gehabt / 
mit dieſer Zabel die Wuͤrdigkeit unſerer 
Jahr⸗· Geſchichte zu ſchmaͤlern. Nach⸗ 
dem fie aber als warhafft angegeben) 
undbonvielen geglaubt wird / ſo haben 
wir nicht umbhin gekoͤnt / dem Leſer un⸗ 
ſere Gedancken zu eroͤffnen / damit er ver⸗ 
ſtehe / daß weder die Umbſtaͤnde / noch der 
Bericht an ſich ſelbſt alſo befchaffen ſey, 
daß man demſelben Glauben beymeſſen 
koͤnne. 

Entweder iſt es ein natuͤrliches oder uͤ⸗ 
bernatuͤrliches Weſen geweſt. Die gan⸗ 
tze Schiffsgeſelſchafft hat ihn fuͤr einen 
natürlichen Menſchen geurtheilet. Die 
Reichs⸗Raͤthe ( wie geſetzt wird) haben 
es für ein Waſſer⸗Geſchoͤpff GOttes / 
und zwar fuͤr ein menſchliches geachtet. 
Die Schiffleute haben ihm Schuͤncken 
zu eſſen geben tollen / welche ſonſt Fein 
Thier iſſet. Daß es aber kein natürlich 
Geſchoͤpff geweſen / erſcheinet daraus (1.) 
Daß es durch die Generation ſeines glei⸗ 
chen mehr gezeuget haben wuͤrde. Bon 
dergleichen man aber / weder vorher / noch 
jemals hernach etwas gehoͤret oder gele⸗ 
ſen. (2.) Iſt allen lebendigen Ereaturen 
die Furcht fuͤr ungewoͤhnlichen Dingen / 
und dem Wilden die Flucht fuͤr den Men 
ſchen eingepflantzet. Dieſer Meerman 
aber iſt weder fuͤr dem Schiff / noch für 
den Leuten / die ſich geregt und bewegt / als 
fieden Ancker hinunter gelaffen/gefloben) 
fondern hatfichvielmehr.auf den Ancker 
geſchwungen. Hier manquirt die Rela- 
tionumdfagtnicht/ wo denn die Buͤſchel 
Stroh her⸗voder hinkommen / wie er die 
Arm ausgeftveckt/ den Schuͤncken zuer⸗ 
ſchnappen. (3.) Wer hatden Schiffleu⸗ 
ten geſagt / daß dieſes Meer⸗Wunder gern 
Schuͤncken eſſe? Wenn Reiche: Raͤthe 
dabey geweſt /die wuͤrden wol geſagt ha⸗ 
ben / daß man einem ſolchen Waſſerman 
Fiſche zu freſſen geben muͤſte. (4) Worzu 
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Anno hat der Ancker dienen ſollen? Dieſes Meer» 
wunder zu fangen haͤtte man Angeln mit 
angebuudenen Fiſchen und keinen Ancker 
ins Meer laſſen muͤſſen. (5.)Ein ſolch 
frembd Thier / wie alle andere / ſucht ſeine 
Freyheit. Wie es nun fuͤhlete / daß es her⸗ 
auff gezogen wuͤrde warumb ſprung es 
nicht von dem Ancker / daran es nicht veſt 
war / wieder herunter. Hier iſt der Ber 
richt abermal mangelhafft / indem nicht 
geſagt wird / wie ſich der Mann geſtellet / 
als erinder Bootsleute Haͤnde kommen / 
ob er ſchwach oder ſtarck geweſt? Ober 


ſich nicht gewehret [oder fich bemubet ha⸗ 


be wieder ins Waſſer zu kommen?6. Wie 
er nun ins Schiff bracht worden / wird 
er nicht wie ein Mann der auff ſeinen Bei⸗ 
nen auffrecht ſtehen kan / ſondern wie ein 
Fiſch heſchrieben / der nur gezappelt / eben 
ale ob es eine Syrene mit einem diſch⸗ 
Schwantz geweſen / da er doch ein rechter 
natürlicher Menſch geurtheilet worden / 
von welchem man das Zappeln nicht wie 
von Fiſchen zu ſagen pflegt fonderner 
müfteeinen andernMotumgehabt haben. 
Hier manquireder Bericht aberinaljob er 
gebunden oder frey gewelen) wie erdage- 
legen. Endlich machen ſie gar einen ver- 
nunfftigen Menſchen drauß/ in dem fie 
ihm das Reden zuſchreiben: Und zwar ſo 
naturkündig / daß er auch ſtatuiret: Es 
wuͤrden vielmehr wunderlicheCrea- 
turen im Maſſer und unter der Er⸗ 
den / als über derſelben gefunden 
gleich als ob er auch eine Zeitlang auff der 
Erden herumb gewandert / oder in der 
Lufft hin und wieder geflogen / daß er eine 
ſolche Vergleichung anſtellen koͤnnen. 
Wolte man aber eine andere Meynung / 
als die gantze Schiffs Geſellſchafft gehabt / 
defendiren und ſagen / daß es kein natuͤr⸗ 
liches / ſondern uͤbernatuͤrliches Mon- 
ſtrum marinum geweſen / ſo muͤſte es ent · 
weder goͤttlich oder teuffliſch ſeyn. Das 
letzte nicht / weil es nichts boͤſes noch aͤrger⸗ 
liches geſagt: Sondern GOTT den 
HERRN in feinen Wundern geprieſen: 
Auch Fleiſch und Beine gehabt / ſo die 
Geſpenſte nicht haben | die fich auch mit 








4 Olſuna rehſet endlich fort. 
andern. 
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feinem Schimcken fangen laffen. Zu ei⸗ 
nem göftlichen Wunder aber finder ınan 
hier weder hrfach noch Wirckung Man 
lieſet wol inder Schrifft daß GOTT 
eine Efelin vedend gemacht / daß er aber ei⸗ 
nem ſolchen Meerwunder die Sprache 
ſolte verliehen haben / etwas anzuzeigen ] 
welches Doch nicht zu verificiren, iſt nicht 
glaublich. Denn wer wolte doch ſagen / 
daß mehr Creaturen unterin Waſſer gi⸗ 
über der Erden Thiere | Gefiugeſund Ge⸗ 
waͤchſe waͤren 

Der Erfinder dieſes Gedichts haͤtte das 

Schiff den Tagund Monatnenneryauch 

die jenige die es auß Daͤnnemarck ge: 

fehrieben benambſen müflen / wenn er 

gewolt / daß es die Leute glauben ſolten 

£ Erafmus Francifeiin feinem Oſt⸗ und Weſt⸗ 
Indiſchen Luft und Staats-Garten difcuri- 
ref pro.& contra hiervon / läffer aber die Sa: 
che endlich auffs ungewiffe beruhen, Wir 
vermeynen aber derfefe rwerde unfern Ratio- 
nen ſtatt geben. 

Es finden ſich dergleichen muͤſſige Kopffe / 
bie andern gern etwas auffbinden / und fich 
damit delectiren; Wie der Erdichter der 
Pines Snfulgethan / telcheerfingirer, daß 
fie ein fehiffbrüchiger Engelländer / Georg 
Pines genant / erfunden: Mit feinen vier Aeis 
bern / unter welchen eine Mohrin / bewoh⸗ 
ner) und bepflantzt / und ſie mit Seuten auff 
Art und Weiſe / wie dieerften Menfchen der 
Welt gethan / erfuͤllet.) 


F. Il Bon Todesfaͤllen 
Tliche hohe Todesfaͤlle 





dieſein Fahr begeben. 

Dir Ronighn Annavon En- 
gelland König Fridrichs des ĩ von Din. 
nemarck Tochter haben wir ſchon weh⸗ 

malgedacht. 

Der Kaͤyſer mufte feinen ältiften Prin· 
tzen Ertz⸗ Hertzog gohann Carlen zu Sei; 
ner. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤtgroſſen Leyd⸗ 
weſen in feiner zarten Jugend dem ſieben 
BSOTT frühgeitigfolgenlaffen. 

Churfuͤrſt Johann Sigiſmund zu 
Brandenburg verließ durch feinen Ab⸗ 
ſchied auf dieſer Welt die Regierung ſei ⸗ 
nen Sohn Georg Wilhelmen. 





Ende des lsloten Jahres und Buche. 
EHDEREREERERIEHERERE KREBS ERSENEIEHERERE GRENERERINIDERENG: 


Das Zmangiafte Bu, 
Die Befchichte des Jahrs 1620. in ſich haltend. 


Summarien. 


Gap.I. 1.Der Vice-Repon Neapolis bezeiger fich in feiner Regierung übel 2. Derowe⸗ 

gen wirdſie dem Cardinal Borgia auffgetragen. 3. Derfelbe practieiret ſich mit Liſt in vieStadt. 
$. Ratification der Alliantz zwiſchen den Wenetianern und Neder⸗ 

6.Die Spanieritrachten dag Vakelin einzukriegen. 7. Die Catholiſchen empoͤren 





Aaa-ı fich 
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1619, 


faͤlle haben ſich in oꝛ. Todes · 
falle 


702. 
p-731. 
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( 43 Zwantzigſten Buchs Summarion. 74 
| u) wolver.vie Vroteltixeuoen. 8. Beruben ein unerhorte Grauſamkeit. 9 Urfadyen fo dißfal 1620. 
angefübret worden. 10. Der Maͤhlandiſche GubernatorFeria thut ihnen allen Vorſchub. 
Die Bündner ſuchen ſich zu raͤchen. 12. Bekommen von den Venetianern Rath und Huͤlffe. 
13. Fallen in die Sraffchafft Bormio ein. 14. Werden aber von den Spaniern geſchlagen. 15. 
Erg +, Hertzog Leopold prætenditet Dit Superiorität über etliche Gemeinden der zehen Gerichte.) 
16. Die Graubündnerfu.ben Schuß bey Franckreich. 
Cap. I. 17. Das Nom. Reich gerath in groffe Trennungen. 18.Die Unirten verfam: 
len fich zu Nurnberg / den neuen Boͤhmiſchen König ald Haupt der Union, zu mainteniren. 19. 
Die von der Liga hingegen flehen dem Käufer bey. 20. Thur ⸗Sachſen / Heſſen⸗Darmſtadt / und 
andere wenige bleiben Neutral. 21. Die Churfurſten verſamlen ſich zu Muͤlhauſen. 22. Land⸗ 
graf Moritz von Heſſen raͤth zum Frieden. 23. Deſſen / wie auch des Königs in Dennemarck Er 
mahnung an Chur⸗ Sachſen. 24 Schluß des Churfuͤrſten Tags. 25. Sie ſtellen dem neuen 
Könige m Böhmen feine bevorſtehende Gefahr vor; 26. Schreiben auch beweglich an alle U- 
nirte, Correfpondirende und Protellirende Stände.- 27. Die vonder Liga verfamlen ſich zu 
ürkburg. 28. Schreiben auch an die Unitte und Correlpondirende-Häufer- 29. Marggraf 
Georg Friedrich von Durlach gehetmit r1o o o. Mann ins Vreißgau. 30. Hertzog Maximilian 
in Bayern rüfter fich fehr ſtarck um Krieg. 31. Interims-Bergleich zwiſchen Den Unirten und 
‚HerkogMaximilianende non offendendo, 32. Der Kaͤhſer laͤſt ihm in Nieder⸗Oeſterreich huldi⸗ 
en. 33. Die Widerſetzlichen erklaͤret er für Schuldige verletzter Majeſt. 34. Spinola fol ins 
eich gehen. 35. Printz Moritz von Oranien warnet die Unirten. 36. Spinola komt mit fuͤnff 
und zwantzig tauſend Mann ins Reich gezogen. 32. Ermahnet den Landgrafen zu Heſſen / und 
den Marggrafen zu Durlach zur Neutralität. 38. Die Unitten begeben fich an den Rhein. 39. 
Spinola gehet bey Mayntz ohne Widerſtand daruͤber und ſo fort in die Pfaltz. 40. Thut daſelbſt 
mit Sengen und Brennenu groſſen Schaden. 41. Nimt viel Orte ein. 42. Graf Heinrich 
Friedrich von Naſſau mit 6000. Mann conjungiret ſich bey Sranckfurth mit den Unirten. 43- 
Spinola läft fie da ſtehen / und ſetzet feine Eroberungen fort. 44. Die Spanier haufen im Rhei⸗ 
nifchen Eräiß gar übel. 45. Nehmen Friedberg ohne alle Urfach ein. 46. Unruheim Nieder⸗ 
Saͤchſiſchen Crayß · 47. Streit zwiſchen Hertzog Chriſtian Ulrichen zu BraunſchweigLuneburg 
mit den Siadten Hamburg und Luͤbeck. 48. Des Königs in Dennemarck Irrung mit Ham⸗ 
burg. 













Cap. IU, 49. Der Boͤhmiſche König war bey dem gefährlichen Zuftande feines neuen 

Reichs alfzuficher. so-Uble Kriegs Difeiplinder Boͤhmiſchen Soldaten. 51.Die Mansfeldiſ. 
werden geſchiagen. 52. Die Kaͤyſerl. huſſen wider Fuͤrſt Chriſtian von Anhalt ein. 53. Re- 
vangirenfich bald. $4- Die Ständeverfprechenviel/prefizen wenig. 55. Der Boͤhmen einge» 
bildete Macht. 56. Kaͤpſer Ferdinand befomt viel auständifche Voͤlcker zu Hülffe 57. Suchet 
feine gerechte Sache durch Schrifften zu beftärcken. 58. Notikeiter fein Erbrecht an Der Eron 
Böhmen den Potentaten wie auch Den Ständen des Reichs. „59. Laſt ein Monitorium an den 
Pfaitzgraf Chuͤrfuͤrſten / wie auch an die Reichsfuürſten und Staͤnde abgehen. 60. Publicirt ein E 
die, und beut den Wiederkommenden St. Kaͤhſerl. Gnade an. 61. Beſchlieſſet die Achtserklã⸗ 
rung wider den PfalßgrafChurfürflen. © Welche aber Chur⸗Sachſen aus reifflichen Urſa⸗ 
chen widerraͤth 63. DerKäpfer trägt Chur⸗Sachfen die Execution wider feineungehorfamekln» 
terthanenauff. 64.Solches verdreuft den Pfaltzgrafen / kundiget derowegen Chur Sachſen Die 
Bohmiſche dehen auf. 65. Des neuen Könige Dedaction Schrifft zu Jufification feiner ber 
fehehenen Wahl. _ 66. Desandern Theils Gegenantwort. 67. Die Böhmen machen ihre 
Sache je länger je ſchlimmer. 68. Käyfer Ferdinand finder von den meiften Ständenim Reich 
Beyfall. 69. Tragt Hertzog Maximilianenin Bayern die Execution wider die Bohmen auff. 
70, Welcher eine groffe Armee zufammen bringt. 71. Gehet zuförderft ins Land ob der Ems / 
und bringe Die Inwohner zum Gehorfam. 72. Er con jungiret ſich mit der Kahſerl. Armee / und 
gehet in Böhmen. 73. Nimbt viel Staͤdte und Schlöffer weg. 74. Die Böhmen verliehren 
viel BoickDie Kaͤhferuchen nehmen ihren Marſch nach Prag. 76. Der Hertzog in Bay⸗ 
ern feßer dem Feind nach. 77. Ereilet denſelben auff den Weiſſen Berg vor Prag. 78. Diſcurs 
darüber. Es Font zu einem Treffen. 80. Die Ungarn geben gleich Reißaus / welchen Die 
andern gefolget. 81. Diſcurs daruher. 82. Die Schlacht iſt anden23. Sontag nach Trinita⸗ 
tis geſchehen / da man geprediget · Gebet dem Kaͤhſer was des Kayſers iſt. 83. Der Pfaltzgraf 
nimbe mit ſeiner Gemahlin die Flucht nach Breßlau. 84. Die Prager Staͤdte ergeben ſich / und 
bittenumbPardon. 85. Huldigen dem Kayſer. 86. Hertzog Maximilian begibt fich wieder nach 
München. 87. Der. Fürft von Lihtenftein wird zum Stadthalter in Bohnen erfldret: 5. 1. 88. 
Aufftandt in Ungarn. 89. Bechlen-Gabors vermeffentliche Annehmung ver Ungrifhen ron. 
90. EinStillftand wird mit gewiſſen Condisionen getroffen. 91.Ein Landtag wird zu Neuſol ge · 
halten. 92. DeffenEndfhluß. 93: Die Käpferlichen und andere Gefandten werden feblecht 
ıbgetviefen. 94. Ermehlung des Bethlen Gabors zum König in Ungarn. 95. Käyferlich Edit 
wider diefen Linfug- 

Cap.IV. 96.Scharfte Verordnungen nach dem Synodal-Schlf. 97. Mandat der Ge; 
neral Staaten fo Dißfals ergangen. 98. Ratihcation des Defenfiv-Bunpnifjes zwiſchen den 
Staaten und den Qenefianern. 99. Prink Morig bauereine Schanfe im Rhein ‚die Pſaffen 
Müsegenandt. 100. Eine Weſt⸗Indiſche Compagnie wird in Holland aufigerichter / zu Der 
Spanier groffen Schaden. 

Cap.V. 101. Der König begabet etliche mit dem Ritter Orden des H. Geiſtes. 102. Be 
ſchweret nun erft das in ſeiner Unmuͤndigkeit mit dem Könige in Engelland getroffene Bundniß 
103. Wil fein Ausfehreiben wegen eine Geldanlage ven Parlement verificise haben. 104 
Sınder aber Difficultät und Widerſpruch 105. Die Brangdifche Fürften begeigen einen grofieı 
Unmillen wider ven Favoriten Luynes. 106. Dem EardinalRichelieu wird eine liftige Pradtique 
zu geſchrieben. 107. Laynes wird von der Koͤniglichen Mutter beym Konige heſchuldiget. 
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74 Smwanzigfin Buchs Summnor. Sap-1. Italianif Seh: 74 


Anno | Er nımbtaber ihren Brief nicht an. 109. Zwo Faetiones, des Königs’ und der König Widwe 
taffen fich vermercfen. 110. Der Hertzog von Longueville wird von feinem Gouvernemenr Abges 
feßt. ııı. Scherkhaffte Reden wegendes Schloffes u Caen, 112. Roquelaure tritt auch von 
der Königlichen Parthey ab» 113. Der Konig laͤſt gegen die Widerſpenftigen ein Kaict ausge⸗ 
hen. 114. Es komtzweiner Schlacht bey Ponrde Ce an der Loire. 115 Darauf komt es zum 
Srieden. 116. Der Königthuteine Reyſe in Güyenne und hearn zu Wiedereinführung der Car 
tholifcyen Religion. 127. Das Parlement zu bau wider ſetzt ſich 118, Sngleichen auch Die 
Reformirte Prediger / und etliche anderevon Adel. 119. Der Rönigreifer feibftnach Pau. 126, 
Führer feine Religion in Navarreuxein. 721, Mpachterlicheneue Anoronungenin Bearn. 122. 
Einweyhung der groffen Kirchen zuPau, 123. Diefe Werdnderung war unter anbern eine Un 
fache Des neuen Kriegs mitden Hugenotten. 124. Difcues darüber 325 Werfamlung der 
Reformirten zu Loudun, 126. Ihr Schluß mißfäte dem Konige ſehr. 127. Drey Haupt⸗ 
Puncte werden mit ihnen zu Paris erortert. 128, Zugroffer Befchtverung der Ketörinirten: 

Cap. VI. und VIL. 129, Srage: Ob die Jungfrau Maria inder Erbfündegeböhren, 130 
Die Dominicaner oder Prediger Münche waren die Afitinantes. 137, Deren Rätiones A 
angeführer. 132. Die vom Gegentheil werden Negantes genennet. 133, Die Päbfte haben 
die Decifion dieſer Frage von einer Zeit zur andern verfchoben. 134. Undnur ſo viel decietitt, 
daß Fein Theilden andern deßwegen anfechten oder verketzern ſolle. 1354 Der Königin Spanien 
ürgiet Die Negativam beymPabft. 136. Derfich aber deßwegen hoch entfchuldigen.. . 

Cap. VIH, 137, Des Königs fälechte Anftalt die Pfalg feinem Tochterman dem Chur 
Sürften zu erhalten. 138. Er glaubte des Spanifihen Botſchaffters Worgeben. 139, Dem 
Koͤnige wurde zur Rupturmit Spanien gerathen. 140. Gefandten an Dennemarck / Shweden 
und die Zeutfchen Fuͤrſten wegen ſchleum ger Huͤlffe. 141. Die werden mit Borwürffen abgewie⸗ 
fen. 142. Die Engliſche Flotte wird Spanien zum Bortheil abgefertiget. 143. Des König 
Allection gegen Spanien wegen einer Heyrath des CronsPringens mit der Spanifchen Infan« 
tin. 144. Die wird. von Dielen wohlmeynend widerrathen. 
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1620. 





erden 
























































168: Die 

Hauptſtadt Agra wird eingenommen und geplündert: 

Eap.Xil, 169. König Van-Lie ftirbt.. 170. Sein Sohn Tai-Cham fuccedirt ihm. 

Cap. XIV, 171. Zween Jeſuiten werden in Habeffinien wolempfangen. 172. Des Ge⸗ 
heimen Secretarii Schreiben wider die Alexandriniſche Religion. N 

Cap. XV. 1973. Groſſe Waſſerfluth in Montferrat. - 174. Graufam Ungemitter mitfehr 
groffen unglaublichen Schloffen: 175. Erbarmliche Feuersbrunſt durch Unvorſichtigkeit eines 
Soldatensverurfacher. $ IL 176, Etliche Tovesfälk. 


Das 1, Kapitel, 
Bon Staliänifchen Befchichten. 





16 Italien find diefes 
Fahr die meiſten Berichte 
von des Ducad’Oftunallit- 
terfönigs zu Negpoli Ab⸗ 
ſetzung eingelauffen. Von 






e 


S 


dies Manns ſeltzamen eigenſinnigen 


Bezeigungen / wider die klaren Befehle 
feines Königs in der Benetidner Sache/ 
haben wit in vergangenen Jahren unter⸗ 
fchiedliches erzehler. Er druckte den Adel 
um Lande [fragte weder nach Privilegien 
noch Geſetzen etwas / nur den Poͤbel be⸗ 
gunftigte er auf unterſchiedliche Weiſe 





und herrſchete im ubrigen nach feiner ige» 
nen Fantafie, { 


Es gingein heimlich Gerüchte / als ob 
er gar Willens geweſt waͤre ſich zum 
Herrn. des Landes zu machen. Melches 
dochnichtwolglanblich / er muͤſte denn 
von Ehr-und Land Geitz oder Regier⸗ 
fcht gantz verblendet getveft ſeyn / daß er 
ohne gnugſame Mittel und Beyſtand eis 
ne ſolche Untren / deren man Lon dem 
Spaniſchen Adel ſonſt nicht gewohnt 
ihm ſolte in Sinn genommen haben: 3 
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Ana 3 dem 
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Anno dem hatte er feinen allgemeinen Beyfal 
noch Liebe im Lande. 

Die Klagen des bedrangten Adels ka⸗ 
men durch eigene Abgeordnete hauffig 
nach Madrid. Man argwohnte auch 
dajelbft von ihm böfe Praktiquen , wegen 
Auhang des gemeinen Bolcks | und ber 
forgte ſich / er wurde einer Abforderung 
nicht pariren. Wie er denn vorgab: Des 
Königs Dienſt erſorderte Die Con- 
tinuatıon feines Ambts zu Neapoli 
indemer ebenbemübet wäre eine 
groſſe Summa Geldes und eine 
ziemliche Anzahl Volcks dem Kaͤy⸗ 
ſer in Teutfchland zu Huͤlff zu fchr 

en. elches ein neuer Vice- Re 
nicht preftiren wuͤrde. Und was der 
Uhrſachen mehr waren / welche er durch 
ſeine Freunde am Spaniſchen Hof an⸗ 
bringen ließ. Je mehr er ſich nun des 
Abzugs weigerte je mehr war man auf 
die Aenderung bedacht. 

Dem Spanifchen Cardinal Borgia zu 
Rom wurde auffgetragen ſich der Inte- 
zims- Verwaltung dieſes Koͤnigreichs zu 
unterziehen. Oſlſuna, wie er es vernahm / 
bemuͤhete ſich ſo ſehr er konte / denſelben 
auffzuhalten / biß Antwort auff feine 
Schreiben auß Spanien kaͤme. Denn 
vor dem Monat October koͤnte er nicht 








2. Die Re⸗ 
gierung 
wird dem 
Cardinal 
Borgia auf⸗ 
getragen. 





ernſtlichen Befehl feine Reyſe zn maruri- 
ren, Herowegen machte erfich vonRom 
ohne Abfchied in geſchwinder Eyl auffibe- 
gabfichnachGaeta, und fo weiter nach 
Procida, einer unweit Neapolis gelegenen 
Inſul / und ließ feine Ankunfft dem Duca 
A Offunapiffen / der wolte nicht von ihm 
hören / ſondern gedachte vielmehr ſich ih⸗ 
me zu opponiren. 

Wie der Cardinal ſolches merckte | ev: 
dachte er einen fonderlichen Fund mit Lift 
in die Stadt zukommen; darzu ihm et⸗ 
liche vornehne Herren behuͤlfflich waren/ 
ihn auch wegen der aroffen Difordre , fd 
mir Rauben und Morden in der Stadt 
vorging / gantz inſtaͤndig erſuchten zu foms 
men. Derſelbe / unter dem Schein fich 
mit der Jagd einmenig zu erluftigen | 
fehlich geſchwind in ein Privar - Hauß / 
legte den Cardinals Habit dafelbft ab/ 
ließ einen andern darein gekleidet / mit ſei⸗ 
ner Suice zurück nach Rom reyſen; Er 
aber zog ein weltlich Kleid an machte fich 
miteiner Felucain der Dämmerungauf/ 
ftieg zwiſchen Pozzuolo und Nifira auß / 
allwo zwo Kutſchen auff ihn warteten] 
mit welchen er. die gerade Straffe von 
Pofilippo nach dem KaftelNuovo (neu⸗ 
n Saftel ) Zufuhr / wurde von dem 
Commendanten dafeldft bey Nacht ein, 
gelaffen / ohne daß der Vice-Re das ge 
ingite davon erfuhr, als welcher nicht 




















| die Canonen lofibrennen [welches von al 


abziehen. Aber der Kardinal bekam 


anders wuſte / denn der Sardinal wär] 1620. 
wieder zurůck nach Rom gereift. Dei] 
Commendanten quff den andern beyden 
Gaftelen St. Elmo und dell Ovo wurde 
die Ankunft des Cardinals bald ing: 
heim zuwiſſen gethan. 


Gleich mit anbrechendem Tag ließ ci 


len dreyen Caſtelen geſchahe / zur Au 
zeige / der neue Vice Re ſey da / und Oſſu 
nafeines Ambts erlaſſen. Dieſes war wie 
ein Donnerſchlag in des Offuna Hertz | 
welcher fehier unfinnig zu werden ver⸗ 
meynte / daß er von einem Pfaffen (wie 
er ſagte ) alſo hintergangen ind uͤberrum⸗ 
pelt worden waͤre. Er meynte ſich zwar 
noch auffzuhalten / wie er ſich aber vom 
Adel / den Raͤthen / und hoben Bedienten 
verlaſſen ſahe / muſte er ſich mit jedermang) 
fpötlichem NMachreden fortmachen. Er 
tenfete gar langſam / in Hoffnung feine 
Freunde / dieer bey Hof mit groſſen Ge.) 
ſchencken und Gaben gewonnen hatte] 
folten des Könige Unwillen unter deſſen 
mildern un ihn in Sicherheit een. Zwar 
folange der Königlebte Jund feine Patro- 
nender GardinalDucadi Lerma,umd der 
Ducad’Uzeda am Ruder faffen/ erſchien 
er mit groffem Pomp und Pracht bey 
Hof Mieaber Philippus III das Haupt 
legte und feine MWiderfacher ang Regi⸗ 
Iment kamen / mufte erin das Caſtel zu 
Alameida in Arreft wandern in welchem 
er feiner swolverdienten Strafe nach we 
nig Monaten durch den Todt enfgan« 
gen; davon künftig ein mehrers. 

Damit wurde nun aller Streit zur 
Ste [welchen Ofunamider die Venetia⸗ 
ner geheget hatte/ auffgehaben 3 und die 
Neapolitaniſchen Schiffe / ſo ſie genom⸗ 
men / freygelaffen) dagegen bekamen fie 
auch wieder / was von ihren genomme⸗ 
nen Guͤtern und Schiffen noch uͤbrig 
war. 
Zu Ende des vergangenen Jahrs hat⸗ 
‚ten die Venetianer eine Alliantz mit den 5Venetia⸗ 
‚vereinigten iederlanden geſchloͤſſen / we⸗ yiaerian, 
che in dieſem von beyden Theilen ratificirt dıfche Ar 
worden / zugroſſem Verdruß der Spaz liantz 
nier /auch micht ohne Vorwurff unter⸗ 
ſchiedlicher Catholiſcher Seribenten deſſen 
doch die Venetianer fo hoch wichtige 
Uhrſachen anzuziehen wuften/ mit wel⸗ 
chen auch der Pabft zu friedenfenn £onte.) 

Die Braubündner waren unterdeſſen 
mehrftille alseinig. Die Exulanten ;in: 
| fonderheit die benden Planren Gebruͤdere / 
lagen dem Feria Gubernatorn zu May⸗ 
land ftäts in Ohren / daß er ihnen doch 
Beyſtand leiften möchte/ das Valtelin 
einzunehmen. Sie Elagten über die Un 
terdruͤckung der Gatholifchen daſelbſt / 
welche unter kaͤtzeriſchen und geringen 
Stan⸗ 


4. Oſſuna 
reiſet weg 
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Spanier 
affe&iten 
das Balter 
lin. 
















































































tande® Beambten/ denen die 
und alles feilwaͤre | groſſe Trangſal ley 
den muͤſten. 

Dieſes war fuͤr gedachten Feria ein Præ 
text, wie er ihn wuͤnſchte. Denn die 
Spanier hätten dieſes Land / als den 
Schluͤſſel von Italien | vorlaͤngſt gern 
gehabt | weil es Tyrol und Mayland 
gleichſam zuſammen fuͤgt / daß Oeſtekreich 
und Spanien / wenn fie Herren daruͤber 
worden waͤren / eine offene Thuͤr / hin und 
wieder zu kommen / haben / allen andern 
aberdiefelbe verſchlieſſen können. Solches 
hat der. alte Gubernator von Mayland 
Fuentes gar wol verſtanden / und deßhal⸗ 
ben eine ziemliche groſſe und veſte Schan⸗ 
tze / reht an den Eingang dieſes Laͤndleins / 
wo der Fluß Adda in den Comer See 
falt/auffgebanet/ und Fuentes genennet. 
Wie nun obgedachte Leute / ſambt den 
Catholiſchen Valtelinern den Feria die 
Sach leicht zuverrichten machten | weil 
jetzo die Bündner felbft in unterfchiedti- 
he Partheyen getheilet unddie Sranto- 
fen mit ſich ſelbſt nicht vecht einig wären: 
Auch darauf gute Vertroͤſtungen von 
ihm empfingen / machten fie fich zum 
Auffſtand / und dem Blutbadder fümpftli- 
chen Proteſtirenden fertig. Die Abrede 
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war genommen; daß Erf: Hertzog Leo» 
vold des Kaͤrſers Bruder zu Jußbruck / 
ihnen bald anfangs dreyhundert Mann 
auß Tyrol zu Hulfefchicken folke. 

Wie die ankommen / einpoͤrten ſich die 


ECgthollſchen im gantzen Lande / beſetzten 


alle Paͤſſe / daß niemand einige 





Nach⸗ 


richt davon geben / nach den nothleyden⸗ 

































































































den zu Huͤlffe kommen möchte. Ihre 
zween Raͤdelsfůhrer waren Rudolf Plan- 
ta, ſouſt Haupt der Frantzoͤiſchen Faction 
in Graubuͤnden: Lind Jacob Robuſtelli 
der vornehmſte Catholiſche Edelmann 
in Valtelin. Sie ſchlugen die Proteſtiren 
de Beambten alletodt | und brachten 
noch darzu dreyhundert Haufvätter be⸗ 
agter Religion er baͤrmlich umbs Leben. 
Dabey blieb es nicht | fondern Alt und 
Jung Weiber / Kinder / und wagnicht 
Catholiſch war/ muſten ihrem moͤrderli⸗ 
chen Grimm herhalten 

Die Barbariſche Grauſamkeit / welche 
mit Morden: Von dem Felſen herabſtuͤr⸗ 
tzen:erſaͤuffen / brennen und ſengen umd al-|tet 
lerhand neuen Arten von Martern/ ohne 
Unterfcheid des Alters oder Gefchlechts/ 
verübetworden / ift mit Worten kaum 
gnugſam zu befchreiben. Deraleichen 
Unthatennurin Japonien und unter den 
Heyden : in der Chriſtenheit aber ſonſt 
kaum erhoͤrt worden / und dieſes ſolte ein 
Eyffer fuͤr die Catholiſche Religion / und 
die Leute bekehret heiſſen. Denn wenn 
ſte nur in die Meſſe gingen / oder darein zu⸗ 
gehen ſich erboten / da waren ſie ſchon be⸗ 
kehrt. Dieſes mochte wohl keines weges 
von dem Geiſt Chriſti / und ſeiner lieben 
Apoſtel / ſondern von dem boͤſen Mord⸗ 
geift herkommen. 

Vornehmlich aber wuͤteten ſie wider 
die Reformirten Prediger / auf welche fie 
die Schuld alles Linheils legten Inglei⸗ 
chen wider die Manner und Weiber / wel 
cheder Religion halben auf Statienflüch, 
tig worden / und fiching Valtelin falvire 


hat-r 


ö—e — — — — —— — — — — * 
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9.Deffen 
angegebene 
Urfachen 


10. Guber- 
nator Feria 
thut ihnen 
Vorſchub. 


tu, Die 
Bündner 
ſuchen fich 
zu raͤchen. 
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751 
hatten. Des Raubens / Plunderns 
und anderer Schand und Lafter zu gt | 
fehrveigen. 

Sie gaben den Proteftirendn Schuld 
dafs fie beſchloſſen gehabt alle Catholiſche 
aufzurotten und zu verjagen. Vermeyn⸗ 


len es alſo mit dent, præyenire zu entſchul⸗ 


digen/ wurde aber mit keinem glaubhaff· 
tenzeugnißerwiefen. Dasjenige/wasınit 
Vertreibung des Bifchoffs von Chur/ 
und feiner Mitverwandten Catholiſchen 
Leute vorgangen / deren eine groſſe Anzahl 
flüchtigtverden muͤſſen / ſolte Zeugniß und 
Urfach gnug ſeyn ſich zu raͤchen / und 
durch die Gewalt der Waffen mit ſolcher 
unmenfchlichen Tyranney wieder ins 
Baterland zu fommen. Sie breiteten 
fonftin die Welt als ein Manifelt aus: 
Die Dalteliner wiren von ubral 
ten Zeiten ber Der Buͤndner 
Bundsaenoffen geweft] aber von 
ihnen 308 Unterthanen gemacht 
worden / da fie denn ihre Regie, 
una mit folcher Tyranney und 
Lingerechtigreit gefͤhret Daß fie 
nicht allein über Leibund Gut ſon⸗ 
Deren auch fogeruiber Die Seelen 
und Gewiſſen berefchen wollen in⸗ 
Dem fie Die Ealviniiche Regzerey 
inp Land gebracht / Kirchen und 
Kloͤſter eingenomen | undDagegen 
Collegiaund Schulen gebanerbar- 
ten / Die Tugend in ihrer Ketzeri⸗ 
jchen Lehre zu unterrichten / und 
Dadurch die Catholifche Religion 
gantz auß dem Lande zu verbannen 

Der Gubernator Feria thatihnen mit 
Voſck und Geld allen Borfchub 5 ließ ib» 
nen auch etliche Stück Gefchüßes auf 
dein Fort Fuentes zu kommen / md ſand⸗ 
te ihnen Graf Johann Serbellon mit 
fünf und zwantsig hundert Mann zu 
Fuß zu. Damit verſchantzten und be⸗ 
jetstenfie alle Paͤſſe / durch welche ihre 
Sperren die Buͤndner zu ihnen kommen 
konten / deſſen ungehindert kamen dieſelbe 
ihnen doch mit groſſer Geſchwindigkeit 
durch dag Claͤvenerthal über den Half] 
beſchten die Raylaͤndiſchen Paͤſſe zu Ab⸗ 
halrına der Spaniſchen Huͤiffs Voͤlcker / 
und nahmen Sondrio ein. Wurden a⸗ 
ber durch die Spanier bald wieder heraus 
geſchlagen daß ſie fich nach Claͤven retiri- 
renmuten. Die Buͤndner füchten Re- 
vange, fielen in das Mayländifche ein] 
und plünderten etliche Orte aus. 

Da nahm der Gubernator offentlich 
Parthey wider fie / verbot ihnen alle 
Commercien mit Mayland/deren fie uͤ⸗ 
bel entbehren konten / und brauchte bey 
dem Pabſt und andern Catholiſchen 
Hoͤfen die Religion zu ſeinem Prætext 








welche die Calviniſten (wie er ſagte) 


abjchenuche Tha en 
drudt | Daf der 
nicht allein ind 


durch ıbre 
dergeſtalt unter 
Ketzeriſche Gifft | 
Taylandifche / fondern in gan 
"italien fich leicht, aufbreiten koͤn⸗ 
en. Zudem wärezu beforgen/ 
wenn nicht vorgebauet wuͤt de/ daß 
die Ketzeriſche Schwerer fich 
leicht ins Spielmifchen doͤrfften. 
Die Benetianer / welche mit den De, 
fterreich-und Spaniſchen Granten einen 
aroffen Strich. Landes / faſt hundert! 
Teutfcher Meil Wegs weittungeben ma: 
von : und fich Durch Verfchlieffung des 
Valtelins von allen ihren Bunds · Ver⸗ 
wandten abgefchnitten fahen/ daß fie im 
Nothfall keine Hülfte » Völcker mehr 
durchbringen Eönten/thatenihren muͤgli⸗ 
chen Fleiß die Bündner zu bhewegen / daß 
fiedoch dieſes ihr eigenthůmlich Land nicht 
zuruůck laſſen ſondern / nechſt Verficherung 
der Catholiſchen Religion / und Erthei⸗ 
ungeiner Amnittie „ wieder an ſich brin⸗ 
gen möchten. 
Sieftelfeten auch die hohe Notwendig⸗ 
feitderSacheden Protetirenden Schwei⸗ 
tzern vor / zahlten ihnen eine Summa 
Geldes / zwey tauſend Mann davon zu 
werben / aufs welches fie thaten | und 
ſolche unter den Obriſten Muͤlliner und 
Steiner den Buͤndnern zu Hülffins Val- 
telin ſchickten. Dadurch wurden fie a 
nimirer daß fie abermal einen Einfall 
verfüchten / md / weilen ihnen der Paß 
zuMechlingen verweigert worden durch 
viellImmege über die hohen Gebürge/ 
indie Grafſchafft Worm (Gormio einfie⸗ 
fen / trieben die Maylaͤndiſchen Solda⸗ 
tenherauf/ daß fie fich nach Tıranretiriren 
muften. Esgingaber alles mit groſſer 
Unordnungund Linvorfichtiafeit zu / daß 
fie des Orts nicht lange Meifter bleiben 


1620, 


12,defom 
men von 
den Vene⸗ 
tianern 
Huͤlffe. 


13. Fallen 
in Botmio 
ein. 





fonten. Denn es war ein zuſammen ge⸗ 
auffen gemein Volck von vielen Köpfe 
fen / daß ihm ſelbſt weder zu rathen noch 
zu helffen wuſte. 

Die Spanier kamen unter dem Obri⸗ 
ſten Pimentellibald ſtaͤrcker / ſchlugen fie! 
mit ihren Schweitzeriſchen Huͤlffs Voͤl⸗ 
ckern auß dem Felde. DerObriſt Muͤlli⸗ 
nerblieb todt/feine Leute wurden zerſtreu⸗ 
etz Auch Worm wegen Mangel an 
Proviant und Munition wieder verlaf 
fen. 

Wie num Fein Widerſtand mehr da 
war beveftigten die Spanier drey Der 
bequeinſten Orte im Valtelin, nemlich 
Tiran, Morbegno und Sondrio, und leg⸗ 
ten Beſatzungen dahinein. Darauff 
wuͤrde die Catholiſche Religion allenthal⸗ 
ben eingefuͤhret / auch die Aempter mit 
Eathoiſchen Leuten beſetzt / und zwar alles 


un⸗ 
— 


4. Wer ⸗ 

den von den 
\Spaniern 
geſchlagen. 
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Anno 


15. Ertz⸗ 
Serkog 
Leopolds 


Præten- 
fion. 
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unter Spamſcher Protection, Huͤlffe und ſtillſchwiegen / ımdden Spamern zugefe! 1620. 
Benftand. hen hatten / nurdamitdie Bündner ein 
Ertz Hertzog Leopold brachte auch | wenig gedemüthiger/und bey ihnen Hülf- 
mehr Voͤlck auffdie Beine / und preten- | fe zu füchen gezwungen würden. Sie 
dirte die Oberbotmaͤſſigkeit über etliche | Bonten aber nicht Ienden / daß dieſes 
Gemeinden der zehen Gerichte | die vor Volck gar unter Spanifche Protcction 
alten Zeiten zu Tyrol gehört hatten. | fommen folte. Derowegen reitzten fie 
Er ließ eine Schantze auff Graubündi-| die Bündner beimlich an/ das Baltelin 
ſchem Grund und Boden indem Thal Mo· wieder zu erobern / und ſolches dem Spa» 
fero andas Valtelin ſtoſſend / auffwerffen; | nifchen Schuß zu entziehen | worzu ſie 
Welches die Jaloufiein Ftalien / ſonder⸗ ganfs geneigt waren. 
lich bey den Berachbarten nicht wenig] Die Venetianer thaͤten desgleichen 
vermehrte / denn es ſchiene daß das Hauß und fehickten einen eigenen Gefandten 
Oeſterreich dieſe Paͤſſe für fich behaupten | Hieronymum Priuli nach Paris / dem 





wolte. 

Wie es nun mit dem Kriegeſo ſchlecht 
ablieff/ ſo gedachten die Graubuͤndner 
nemlich die von dem erſten Bund) daß 
Valtelin mit Tractaten wieder zu gewin⸗ 
nen; lieſſen ſich derowegen in Handlung 
mit dem Gubernator zu Mayland ein / und 
willigten ihm alles | was er des Durch» 


zugs halben begehrte / wenn er nur das 


17.Treis 
nungen im 
Reich. 


18. Ver⸗ 
ſamlung 
der Unirten 
zu Nuͤrn⸗ 
berg. 


Valtelinin vorigen Stand ſetzen wolte: 
Der andere Bund willigte nur halb fo 
viel: Lind der dritte widerſprach es gantz / 
darmit wurde nichts darauß. 

Zudem änderten ſich die Maximen bey 
den Frantzoſen gantz und gar. Welche erſt 


Koͤnige die Wichtigkeit dieſer Sache 
vorzüſtellen. Es wurde bey Hof wohl 
auf genommen / und fuͤr eine gutẽ Vorſor⸗ 
ge fürdie gemeine Freyheit geprieſen / auch 
verſprochen / die Saͤche mit Ernſt zu trei⸗ 
ben /und durch den Baſſompierre extraor- 
dinair Ambaſſadeur inSpanienbeyden 
Koͤnige zu ver initteln | daß das Valtelin 
in vorigen Stand geſetzt werden moͤchte 
Wo es nicht in Gute zů erhalten / o wolte 
der Koͤnig / mit Zuthun der Republic / 
und des Hertzogs von Savoyen | die 
Waffen darzu gebrauchen Deſſen Ver⸗ 
folg wir im kuͤnfftigen Fahr hören wer⸗ 
el. 


& 
beySrand: 
reich. 








Dos Il. Capitel. 
Bon Teutfchen Geſchichten. 


Ir haben im vergange- 
nen Jahr gehoͤret / was fuͤr ein 
gefaͤhrliches Kriegs Feuer in 
Böhmen entſtanden /wie ſich 
der Churfuͤrſt Pfaltzgraf 
Friedrich V. zum Könige dieſes ſtreitigen 
Koͤnigreichs kroͤnen laſſen / welches der 
Kaͤyſer für ſich zu behaupten ihm zum 
euſſerſten angelegen ſeyn laſſen. Ihre 
Kaͤyſerl. Maht.lieſſen Patente ins Reich 
ergehen / und an unerſchiedlichen Orten 
anſchlagen / dieſelben wurden infondere 
heit den Ober⸗ und Niederſaͤchſiſ. Crayß ⸗ 
Ständen zur Publication zugeſchickt /ih⸗ 
te gerechte Sache dadurchzu beftärcken] 
und alle widrige Partheyen abzumahnen. 
Bey ſo bewandten Dingen gerieth das 
gantze Reich in eine groſſe Trennung 
und Kriegs⸗Verfaſſung. ‚Die von der 
Union gedachten fich der Böhmifchen Un⸗ 
ruhe / zů Erhaltung ihres Zwecks / und Ab: 
ſchafſung der fo lang geklagten Gravami- 






num zu bedienen / zu welchem Ende ſie ſich H 


zu Nuͤrnberg verſamlet | um den neun 
Königin Böhmen / der als Churfuͤrſt 
Pfalßgraf ihr Haupt war] zu mainteni- 
ren / und die Ein⸗ und Durchzuͤge fremb⸗ 
der Voͤlcker zu verwehren / auch des Chur⸗ 
fuͤrſten Erblandezudefendiren | wie ſie 
es abet preftirt , wird unten zu vernch⸗ 


men ſeyn. 

Dagegen wolten die von der Catholi⸗ 
ſchen Liga den Kaͤyſer bey dem Koͤnig⸗ 
teich Böhmen erhalten helffen und durch 
diefe Gelegenheitihre Ianggeführtelnten- 
tion, zu Wiedererlangung der Ertz⸗ und 
Stiffter/umd anderer geiftlichen Guͤter/ 
fortſetzen; darzu es fich auch fehrftarck 
anfehentieß. Wenige / als der Churfürft 

| von Sachſen Vandgraf Ludwig zu Heſ⸗ 
fen Darmſtadt / und etliche andere blieben 
Neutral ; wurde ihnen aber ſchlechter 
Danck dafuͤr / wie wir zu ſeiner Zeit hoͤ⸗ 
ren werden. 

Die ſaͤmbtliche Churfuͤrſten / den ge⸗ 


faͤhrlichen Zuſtand des Vaterlands er⸗ 
wegende / betagten ſich nach Muͤhlhauſen 
zuſammen ) allwo die Churfuͤrſten zu Her 
Rayntz / Cdiln und Sachſen neben Land-| ehurfär 
graf Ludwigen zu Heſſen / welcher ſich je —— 
derzeit anChur Sachſen gehalten in Per⸗ gſhn⸗ 
ſon zuſammen kommen : Chur⸗Trier und ſen 
erhog Maximilian in Baͤhern ſchickten 

ihre Geſandten. 

Der Zunge Churfuͤrſt zu Branden⸗ 
Burg Georg Wilhelm aber hatte defien 
Bedencken/meil er des neuen Königs in 
Böhmen Schtvefter zur Ehehatte/ und 
esalfo ben einen oder Dem andern Theil 
feicht verderbenkönnen. Wiewol er es 


8 mit 


19. Die 
von derLi⸗ 
ga ſtehen 

eym Kaͤh⸗ 
ſer. 


20. Chur⸗ 
Sachfen/ 
Dormfigdt 
bfeiben 
eucral, 
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Anno |init der neu angetretenen Regierung ] 
wegen ſeines Hertn Vaters erſtvor einem 
viertel Jahr erfolgten Todesfalls / ent 
fehuldigte. 

Landgraf Moritszu Heſſen / welcher es 
mit den Unirten hielte/unterredete ſich im 
Durchreyfen zu Eiffenach mit demChur⸗ 
fürſten zu Mayntz / demfelben erſuchend / 
feine Conſilia zum Friede/und des gemei⸗ 
nen Beſtens Auffnehmen zurichten. Er 
ſchickte auch ſeinen geheimen Rath von 
Werder als Geſandten zuChur⸗Sachſen / 
und ließ demſelben die Gefahr des Evan⸗ 
geliſchen Weſens beweglich vorſtellen / mit 
der treuherhigen Errinnerung / ſich mit 
den Catholiſchen / die mit Krieg] 
und Auffhebung Des Religion⸗ 
Kriedens umbaingen / wider Die 
Evangelifchen nıche einzulaflen. 
Dergleihen Ermahnungen auch vom 
Könige in Daͤnnemarck geſchehen. Der 
Ehurfuͤrſt antwortete: Seine Contilia 
wären jederzeit auff Friede und 
Aube angefeben geweft /_wolte 
auch noch ferner das Seinige 
tbun damit Ihrer Käyferlichen 
Majeſtaͤt Hoheit und Autoritätbe 
hauptet | und ein jeder bey feinen 
Rechten / nach Inhalt Des Reli: 
gion ⸗ Friedens [erhalten werden 
möchte. ; 

Der Schluß der Churfuͤrſten ging end⸗ 
ich dahin: Daß fie dem Kaͤyſer Die 
bülffliche Yand bieten | und Ihre 
Röyfecliche Majeſtaͤt bey Dero 
Käyferlichen Hoheit Koͤnigreichen 
und Landen handhaben | und die 
von der Union ermahnen wolten / 
ſich der Boͤhmiſchen Haͤndel zu 
entſchlagen. Es wurden auch unter⸗ 
ſchiedliche Schreiben refolyirr , unter 
welchen dag vornehinfte an Churfuͤrſt 
Friedrichen Pfaltzgrafen ſelbſt / mit Auß⸗ 

aſſung des Koͤniglichen Boͤhmiſchen Ti⸗ 
tuls/ gerichtet war / lieff eigentlich darauff 
Seeuum hingußz wie daß durch ſeine neuerli 
cheWahldas Unweſen in Boͤhmen 
grafen die und im Reich nicht geſtillet / ſon⸗ 
Sehr dern vielmehr vermehrer worden; 
. Mit VBorftellung der groſſen Gefahr) 
wenn er. bey feiner Refolurion beſtehen / 
und die Cron Boͤhmen zu behalten gedaͤch⸗ 
te / dadurch er ſich und ſein gantzes 
Hauß in einen langwuͤrigen und 
blutigen Krieg / deſſen Ende ſie al. 
le vielleicht nicht erleben wurden | 
ſtuͤrtzen 7 und feiner jungen Herr⸗ 
ichaffteine unertraͤgliche Kaft bin 
terlaffen würde. Die Warnungvon 
dieſem hohen Collegio der Churfuͤrſten 
war mehr als zu wohl fundirt, wie es 
auch der Außgang zur Gnuͤge gewieſen: 
Der Pfaltzgraf aber war der Erfahrung 

j 
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22, Land · 
Oraf Mo 
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24 Schluß 
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nicht [daß erdie Wichtigkeit eines Kegel) 1620, 
und was von MittelnundAnftalten dat’ 

zu erfordert wuͤrde / gnugſam judiciren ⸗ 

und gegen dem Boͤhmiſchen Staat / und 

feines Feindes Macht reifflich erwegen 
koͤnnen 

Dergleichen bewegliche Schreiben 
wurdeů an die Unirte Correfpondiren- Br: 
de Stände im Reich : An die Protefti-| an die 
renden in Ungarn und Oeſterreich: IBie| Rice 
auch an die Boͤhmen und zugehoͤrige Stände. 
Lande : An die Wetterrauiſche⸗ und 
Schwäbifche Grafen: Auch andie Staͤd⸗ 
te/ Nürnberg / Straßburg und Ulm / ec. 
zu gleichem Zweck mutatis mutandis, ab⸗ 
gelaffen / thaͤten aber bey den wenigſten 
die verlangte Wirckung. 

Immittelſt verſamleten ſich die Ligi-] _ on, 
ſtiſchen Stande zu Würkburg/ und be⸗ fammi ung 
fehloffen gleichfals den Kaͤyſer bey dem — 

er zig. 


Königreich Böhmen mainteniren zu helf⸗ 
fen/mweildem gantzen Catholiſchen We⸗ 
ſen alles daran gelegen / daß das Koͤnig 
reich nicht in Proteſtirende Hände kaͤme. 
Sie lieſſen ein außfuͤhrlich Schreiben an 
dieder Unionzugethane und Correfpon 
dirende Chur Zürften und Stände erge⸗ 
hen / in welchem fie derfelben Impuratio- 
nesabfeineten / ſonderlich daß ihnen un 
guͤtlich beygenieſſen wuͤrde als ob fie 
mit ihrer Defenfons Verfaſſung 
einen unzeitigen Anfang zum 
Krieg im Reich gemacht / Da doch 
jederman befandt/ daß Die Unirten ſo 
bald nach dem Boͤhmiſchen Auff⸗ 
ſtand Kriegs=Dold'gejamler]eine 
Zeitlang mie Beſchwerung der 
Benschbarten gebalten | hernach 
in Boͤhmen geſchickt und damit zu 
den gegenwaͤrtigen Unruhen im 
Reich gleichfam Den erſten An⸗ 
fang gemacht. ıc.So lauteten Die Bor» 
te / undführeten zu derfelbigen Beſtaͤr⸗ 
ckung unterſchiedliche Exempel an. 
Mun war nicht zu laͤugnen / daß die 
Unirten nichterft nach dieſer Wuͤrtzbur⸗ 
giſthen Zuſammenkunfft / und der Catho⸗ 
liſchen Liga Schluß / ſondern ſchon vor⸗ 
her zu Behauptung und Defenfionihrer 
Jurium in die Waffen getretten / wie fie 
denn auff dem Correſpondirenden Tag zu 
Nuͤtnberg zu dem Kanferlichen Geſand⸗ 
tenldem Grafen von Hohenzolleinfagten; 
Daß fie zu den vorgegan genen 
Werbungen _ einzig und allein 
durch die Catholiſchen verubr: 
facht worden / da man ſonſt einigen 
Mann zu werben nicht begehrt 
hätte: Solauten ihre Worte. Marg- 
graf Georg Friederich zu Durlach ging 
dazumal ſchon mit einer mol verſehene 
Armee von acht tauſend Mann und 
drey tauſend Schweitzern ins Feld / zog 


in 
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1757 
Anno in das Breyßgau umbden freuubden A 
zichenden Kriegs⸗Voͤlckern den Durch- 
Flzug zu verwehren. Wie er Denn alle 
Brücken und Paͤſſe zwiſchen Baſel und 
Straßburg dergeſtalt beſetzte / daß die aus 
Burgund und Lotthringen ankommen⸗ 
de Voͤlcker eine ziemliche Zeit auffgehal⸗ 
ten/endlichaberdoch / auf Ertz⸗Hertzog 
Keopoldsinftandiges Anhalten / durchge 
laffen worden. — 

Hertzog Maximilianin Bayern ruͤſte⸗ 
zo.5er [te ſich gleichfalß ſehr ſtarck thaͤt groſſe 
809 vrari⸗ Werbungen im Ertzſtifft Coͤlln / alſo daß 
mins er mit einer ſtarcken Arimee von vielStů⸗ 
A, |etenBerchükes undandern Kriegs· Noth⸗ 
Rötung. durfften im Feld erſchienen / und ſich bey 

Donawert / und der Gegend gelagert. 

Die Unirten unter Marggraf Fo 
hin Ernſten von Brandenburg DO» 
nolsbach hatten eine Armee von dry» 
sehen tanfend? Mann’, beyfanmen / 
damit ruͤckte diefer Fürft auf Ulm / 
dahin fich die Unirten Stande Au: 
ſammen beſchieden / ihre Angelegenheiten 
miteinander zu berathſchlagen. Der Her⸗ 
tzog Maximilian in Baͤhern begabe ſich 
mit ſeiner Arıuee gleichfals dahin / daß ih⸗ 
rer viel vermeinten / es wuͤrde zu einer 
Schlacht kommen / allein in dieſen Extre 
mitaͤten ſtunden die Sacheanoch nicht. 

Der König in Franckreich hatte eine 
vornehme Befandichafft in Teutſchland 
gefchiekt/deren Haupt war / der Herkog 
von Angouleme, die nun eben zu Ulm an⸗ 
kommen. So hatte auch gedachter 
Hertzog ſeine Geſandten den Grafen von 
Sultz / und etliche andere dahin abgeferti⸗ 
get. Da wurde auf der Frautzoiſchen 
gr.Interins Geſandten Zurede ein Interims- Vergleich 
Vergleich gemacht / daß fein Theil den andern/unter 
diſchen pas Schein es auch geſchehen möchte/ 
uͤberziehen oder feindlich angveiffen folte. 

Aber die Eron Böhmen | und deren 
incorporirte Länder blieben beyderftits 
außgefeßt / und wurden nur die jenige 
Chutfuͤrſtenthumb und Ränder / ſo beh⸗ 
derſeits Unircen zuſtaͤndig und darunter 
auch die Chur⸗Pfaltz mit darzu gehöri 

en Erbländern/nahmentlich begriffen. 
Damit zogenbende Theile voneinanders 
der Hertzog von Bayern begabe fich die 
Donandinmter/gegenden Land obder 
Embs /der Marggrafaber nach der Un⸗ 
terpfaltz Zwey Spanische Regime 
ter kamen dutch die Schweiß in itztge⸗ 
dachtem Lande ob der Ems / und im Bi: 
ſtumb Paſſau an. 

Unterdeſſen hauſſeten die Wallonen 
und Coſſacken wo fie hinkamen / ſchieck⸗ 
lich uͤbel / ſchoneten auch ſelbſt der Cath.i⸗ 
ſchen nicht] welches groſſe aber unfrucht ⸗ 

are Klagen bey Ihro Kaͤyſerl Maht. 
v rurſachte. Die Bauren ſchafften ſich 



































Kap. Teutſche Geſchichte 


auffrichten muͤſſen / ſo kam es ihnen au 








liſchen von mehrentheils Evangeliſchen 
Nieder⸗Oeſterreichiſchen Land Etanden 


[harff Edietditcch einen Herold mit Pau⸗ 
ten und Trompetenſchall zu Wien wie 
der fie publiciren / in welchem fie mit Na 
men genennet / und in das abſcheuliche La: 
ſter und Strafe der Rebellion, und beley 
digter Majeftät verfallen zufeyn | erkld- 
ver worden, 

ie man fich nun von Engelland kei⸗ 
nes widrigen vermuthet / alſo hatte Ertz⸗ 
Hertzog Albrecht gern bewilliget / daß 
der beruͤhmte General Ambrofius Spino- 
Ja mit einem ſtarcken Kriege. Heer in 
Zeutfehland wider den Pfalhgrafen ge; 
hen ſolte. DerKönig in Spanien kon 
te ſolches wohl gefehehen laſſen / weil der 
Stillſtand mit den vereinigten Nieder; 
landen erſt kuͤnfftig Jahr zu Ende lief / da 
die Spanier ohne dem eine Armee hätten 


dieſe Meile gar wohl zu ſtatten / dieweilſie 
ihre Voͤlcker immittelſt hrauchen / und de» 
ſto beffer in den Waffen ben können. 


Printz Morig von Oranien vernahm!ss.Pring 


dieſe ſtarcke Kriegsruͤſtung / und merekte 
wol worauf ſie angefehen wäre. War⸗ 
nete derowegen die Unirten ſehr ernſilich / 
daß fiefich wol vorfehen möchten Ih⸗ 
nen war nicht wol bey der Sache] ſchlie⸗ 
ben deßwegen aus Ulin an Chun: Sach⸗ 
fenfdenfelberumb Bath und Bey⸗ 
ſtand / wider den Anzug frembder 
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Voͤlcker ins Reichlerfuchend | befa- 
menaberfchlechten Troft. Denn ihnen 
wurden bloß die vormahls getbane/ aber 
nicht geachtete Warnungen zu Gemüt 
geführer / und gleichlam heimlich vorge. 
xuͤcket / daß fie ſelbſt mit Uhrſache daran 
wären. 


Spinola kam mit fünf und zwankia| se. Got 
tauſend Mann angezogen/ mit aller zum | "ol, fomt 
Krieg nothwendiger Gereitfchafft woh' angezogen 


verfehen. Ließ gleichwol eine Armee von 
achtzehen tauſend Mann in den Tieder: 
fanden zuruͤck / umb drunten auf der 
Staaten Vornehmen ein wachendes Ant 
ge zu haben. Nachdem er nun iv 
Teutſchland ankommen / hat erunter 
fehiedfiche Schreiben | 
Landgraf Moriken zu Heffia / und der 
Marggrafen von Durlach abgehen laſ 
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Cap: I. Teut 


ſche Geſchichte. 





emund ſi verſichert doß⸗ ie) 
|ıral bleiben wuͤrden er fie mit feinem 
|Rriegs: per unbeleidiget laſſen 


Iwolte 3 

Hergleichen Verſicherung it nicht 
allein vonden Spinofa ] ſondern auch 
von Ihrer Kaͤyſerl. May. felbft/ an un⸗ 
ferfehiedliche Stände] auch an die Stadt 
Tranckfurth ergangen, Der Kaͤhſer 
conteftirte auch Durch Schreiben an den 
Nieder⸗Saͤchſtſchen Craiß daß diefes 
Kriegs⸗ Heer bloß zu W 
ihrer Koͤnigreiche und Lande) und ſonſten 
zu. nmemands Beleydigung angeſehen. 
Wie es aber die Spanier beobachtet / 
nachdem auch der Kaͤyſer ſeine Lande ſchon 
wieder hatte / werden wir bald vernehmen, 

Sunmittelft Hatten ſich die Unirten mit 
ihrer Armee nachdem Rhein und Mayn 
begeben. Joachim Ernſt Marggraf zu 
Brandenburg Onoltzbach hatte als Ge: | 
neral Leutenaͤnt das Comando darüber) | 
wiewol ohne Refolurion, ob und wie er 
dem mit einer ſtarcken Armee anziehen: | 
dein Spinola begegnen wolte. Denn 
fie blieben bey Franckfurth liegen / und 
hinderten ihn in feinem Marſch uber den 
Weſterwald nicht. 

Er gieng unterhalb Coblentz uber den 
Rhein und zogfich nach dem Mayn zu/ 
dahero ihrer viel / wiewol ohne Grund der» 
meinten er windeauf Franckfurth gehen. 
Diefen Ort zu bedecken / festen fich die Ll- 
nirtennaheandenfelben undlagerten fich 
ing Galgenfeld |ruinirren die Früchte der» 
felben Gegend | plünverten auch etliche 
Dörfer und Hof / / zumal Mayntziſchen 
Gebiets ] auf. Spinola aber richtete 
feinen Marfch gegen Maͤyntz / ſchlug dar 
felbfteine Schißbrucke und paflitte ohne 
einige Hinderung der Unirten hinůber in 
die Pfal gegen Oppenheim / allwo die⸗ 
ſelben auch eine Schiffbruͤcke hatten / die 
fie wohl verſchantzten und beſetzten. Sie 
lagerten ſich nicht weit von ihm ohne daß 
ein Theil den andern anzugreiffen einige 
Luſt bezeigt hätte, 

Da wendete ſich Spinola nach Creutz⸗ 
nach; welche Stadt/ keinen Entſatz wiſ⸗ 
ſend / ſich ihm ergeben. Die Bürger 
ſchafft wurde diſlarmiret / und muſte dem | 
Kayferdie Huldigung leiſten / welche ein 
junger Printz / von Marggraf Eduards 
Badischer Lini /eingenommen. 
¶Dieſer junge Marggraf hatte bißhero neben 

feinem Bruder / wegen der im Fuͤrſtl. Badi 

ſchen Haufe ſchwebenden Differentien zu 

Brüffel im Exilioleben muͤſſen. Nun hofften 

fie bey dieſer Unruhe wieder zu dem Ihri- 

gen zu arlangen/ erhielten auch zudem Ende 
eine Recommendationanden Känfer/tvelcher 
ſie / als der Catholiſchen Religion zugethane 

Fuͤrſten / nicht ungeneigt war zureftituiren.] 


Nach dieſem haben die Spanier allent⸗ 





wenn fie Neu- | 


ʒiedereroherung 


1620. 
40. Senat 
und brennet 
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— 

halbeninder Pfals grauſamlich gehan 
delt / unterſchiedliche Orte verbrand/auch 
Altzey ingenommen. ie nun Die u 
nirte durch den gefangenen Hertzog von 
| Espinay die Rundfchafft befommen / als 
ob Spindia auf Wormezuginge/ haben 
fieihre Brůcke bey Oppenheim abgebro 
chen / und weiter hinauf bey gedachte 
Stadt gefehlagen/inMeynung diefelbe zu 
| bedecken. Spinoln aber hatte nicht Wil⸗ 
lens dieſe Reichsſtadt anzugreifen / fon: 
dern nur die Unirte non Oppenheiniweg⸗ 
zulocken. Als dieſes geſchehen wandte 
er fich geſchwind / und nahm dieſen Ort 
hiuweg /fehlug auch daſelbſt eine Brücke 
über den Rhein ohne daß es die Unirten 
gewaͤhret hätten. 
Wie num ihrer viel) infonderheit Die 
armen nothleydenden Pfälter fich viel 
ungedultiger reden wider diefelbige ver» 
lauten laſſen / nehmlich Dap fie den Spi- 
nola einen Ort Nachdem andern 


4. Nimbt 
viel Orte 
ein, 





weg nehmen lieſſen und nichts da⸗ 
bey thaͤten | haben fie ſich in Schriff⸗ 
ten offentlich dargegen vernehmen lap 
fen/ibre Sache ware ein Defenfiohs- 
Rad / ſo zu niemands Beleidigung 
angejeben ſo lang ſich Der Spinola 
wicht fücıbren Feind erklaͤrte koͤn⸗ 
ten. fie ihn auch nicht feindlich an: 
greiffen. Daß man alfo wol ſahe / daß 
fie ihr Intereffe nunmehr von dein Pfäl 
tziſchen leparirten, und nur auff ihre eines 
ne Lande ſahen. Ob nun ſolches mit ihr 
ren Unions- Vergleichen und Compadta- 
ten ; fonderlich aber der Erklaͤrung wegen 
Defenfionder&hurprälsifchen Erblaͤnder 
ſo ſie im vergangenen Jahr zu Nuͤrnberg 
gegen den Kaͤyſerlichen Geſandten Grafen 
von Hohenzollern außdruͤcklich gedacht [ 
übereinfommenläffet man andere judi* 
cıren. 

Sie fahen wol daß ſie zu ſchwach wa⸗ 
ven [ und darumb wolten fieden Spinola 
nicht irritiren, auß Beyſorge / er möchte 
ſonſt Uhrſach nehmen / ſelbſt der Unirten 
Rande anzufallen / und dadurch die Union 
zu trennen. Denn er ging ohne Auffent- 
halt uber den Rhein heruber in die Berg⸗ 
ſtraſſe / und beſetzte Benßheimb / welches 
dazumal noch Pfaͤltziſch war. 

Indeſſen Fam Graf Heinrich Friede⸗Der 
rich von daſſau Bring Roritzens von Sraf von 
Dranien Bruder/mit einer Armeevon etz Nein. 
wa ſechs tauſend Mann zuRoß und Fuß / rerich mit 
mehrentheils Engellaͤnder / uͤber den We⸗ den unir⸗ 
ſterwald herein / ſehte zwiſchen Hanau)" 
und Franckfurth zu Rumpelheim über 
den Mayn | und conjungirte ſich zu 
Worms mii den Unirten: Es geſchahe 
aber doch nichts mehr / weil die Unirten 
nicht offenfive gehen wolten.  Spinola|3.Srino« 
fießfie daimımner ſtehen / und ſchickte viel |fa Käft fie 
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Anno Voͤlcker zu W i 
abwerts / nahın Bacharach / Kaubjund 
fat den gantzen Hundstud/fd vieldaran 
Pfaͤltziſch war / hinweg / ohne daß ihine: 
niger Einhalt von den Unirten geſchehen 
waͤre. 

Die Spanier dominirten alſo im 
Rheiniſchen Craͤyß nach eignem Willen. 
Begaben ſich auch uͤber ven Maͤhn heru⸗ 
ber/und wo nur Chur⸗Pfaltz einig Recht 
hatte / als den Jehenden in den Sranckfur- 
tiſchen Flecken Sode und Sulßbach; ur 
gleichen zu Gelnhauſſen die Schutzge⸗ 
rechtigkeit; Da legten ſie unter ſolchen Pre- 
text Volck hinein Ja ſie gingen noch 
weiter andforderfen auch ohne einige ha⸗ 
bende Urſache die Contribution von Fle⸗ 
cken und Doͤrffern anderer Herrſchafften 
und Staͤnde des Reichs / und dieſes ſolte 
heiſſen/ dem Kaͤyſer feine Lande ind Ro 
nigreiche wieder erobern zu helffei. 

Sie nahmen auch endlich) die Burg 
wReichsftadt Friedberg ein] / ohne daß 
ſich die Allürten im geringften Dagegen 
geregt hätten / welches allerhand Naͤch 
dencken verurſachte ind von vielen gar 
ungleich gedeutet wurde. Daruͤber kam 
der Winter herbey da ſich die Spaniſchen 
hin ind wieder in der Pfaltz ruhig aus: | 
theilten. Worauf fich die Unirken 
gleichfalg auseinander und zur Winter: 
tuhebegaben. Graf Heinrich Friedrich 
von Naͤſſau / zog auch wieder nach Hol 
land / und uͤberließ das Commando feiner 
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aſſer und Lande den Rhein cın 


wurde aber I nachdem die Städte den 
Gammer Dyce (das it: Dam) durch: 









Ipfinden. Zwar dig Jahr gab esum:] 1620. 
etliche Privat Strittigkeiten zwiſchen eint⸗ 

gen Ständen. Denn Herkog Ehri- 

Kan Ulrich zu Braunſchweig Line | >, Shit 
burg hakte wider die Städte Hambut;: | nitpam- 
amd Luͤbetk wegen dis Gammer Ort A 
ein gut Urtheil zu Speyer fin vergange |" 
nen Fahr erhalten. Diefe wenderen a: 
ber gewiſſe Irfachen ein/warumbfie fi Öl 
chem fein Gnuͤgen thum könten, Alf 
nahm erihim vor fülches felbft Zu eXequi 
ten, King Über die mit Eiß belegte Elbe, 


ſtechen laſſen gendthiget wieder herube 
zu gehen da denn beyde Theile mit Sr: 
cken auffeinander gefpielet ] und endlich 
durch Vermittelung anderer Stände 
verglichen worden. En 

Aber mit Oennemarck ließ es ſich ge⸗ 
gen die Stadt Hamburg viel ſchlimmer 
an. Der Könia hatte verboten / daß kei⸗ 
ne Ißlaͤndiſche Wahren nach Hamburg 
gebracht werden ſoiten / hatte auch kriegs 
Schiffe und Tonnen wornach ſich die 
Seefahrende vichten)aufdie Elbe gelegt! 
umb dadurch die Oberbotmaſſigkeit dar. 
über / ſo weit das Holſteiniſche Ufer gieng! 
zu behaupten. Darüber ſich die Ham: 
burger ſehr beſchwerten / auch deß wegen 
bey den Nieder⸗Saͤchſiſchen Gran 
Ständen Klage fuͤhrten reiche auch def, 
halben anden Rönigfehvieben | der fich a 
ber daran weniqeehrte [ fondern.es viel 
mehr für eine Diffamation auffnahm 
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|Plder den General Horätio Veeren, 
unrnhde Es fund aber nicht allein der Ober» indes durch ein heftig Schreiben gegen 
ee Roeiniiche Craigin folcher Unruhe Der: fie/als feine Exbgehuldigte Unterthanen 
Sräye, | iederfächfifche begunte Diejelbe auch zu (wie er fie nennte) Huch ndete, 


Das 111: Capirel. 
Dom Boͤhmiſchen Unweſen. 
Nwas für einẽ gefaͤhrli⸗ muſten ſich fine Leute mit den Kaͤyſerſt⸗ 
chẽ Zuſtand das goͤnigr Boh⸗ chen herumb ſchlagen / die zwar ein nnd 
B (* nen geratben | haben wirim andern kleinen Vortheil mit Einneh⸗ 
09 vergangenen gahr gemeldet. | mung u Staͤdte / und Erlegung et⸗ 
Der neue König Pfaltzgraf/ licher Partheyen gewoͤnnen/ hingegen 


an ſtatt daß er ſich zum Krieg ernſtuchan⸗ in Ainferfchiedlichen Scharmuͤtzeln biel 
ſchicken / und der von allen Orten wider ihn | Volcks verlobren. 
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| Cap 111. Böhm 
Anno ſonſt ein guter Soldat wurde vonbuquoy 
einundandermalgefchlagen. Eine Com- 





end Mann beyfammen /undgiengdamit 

auf die Künferlichen unter den Grafen 

Buquoy und Dampier loß / da gieng es 

bey Eckenburg an ein fechten/in welchem 

die Kaͤyſerl. ven Kürkern zogen / daß fie 

bfich zuruͤck nach Ereing begeben muſten / 

und gedachte beyde Kaͤyſerl. Generalen 

uneinig daruͤber worden. Buquoy aber 

fuchtebalddarauffeine Revange, und uͤ⸗ 

berfiel den Boͤhmiſchen Feld⸗Marſchalck 

von Felß / welcher ſich / gãntz unvorſichtig 
aus ſeinem Vortheil begebend | einen 

Schuß bekommen / und daran geſtorben 
war. Dergleichen Scharmuͤtzel gien · 

gen viel vor / in welchen bald dieſer / bald je⸗ 

ner obſiegte / und doch dem Hauptwerck 
wenig dadurch geholffen wurde. 

Die Stände hatten ſich zwar mit⸗ 
einander verſchworen Gut und Blut 
für die Religion auffzuſetzen; wieesaber 
zum Streich kam / festen fie ihr baares 
Geld nicht einmal freywillig auf. Denn 
nach der Schlacht auf dein weiſſen Berge 
(davonunten) wie allesflichtig rar/hat | 
man bey vielen groffe Summen Geldes | 
gefunden)die fich zuvor entſchuldiget / daß 
fie deſſen wenig hätten. 

Die Böhmen boten zwar den zwan⸗ 
tzigſten Mann auf / und mochtenetliche 
beym Anfang des Auffitandes gefagt ha: 
ben | Böhmen hätte dreyſſig taufend | 
Städte und Dörfer zuſammen gerech- 
net / wenn man nur aus einem Dorf 
einen oder nach Gelegenheit zween Mann 
nehme / betrüge es dreyſſig biß ſechtzig 
tauſend Mann | eben als ob dergleichen | 
Mannſchafft / wie ſie geſchwind auff das 
Papier geſchrieben / alſo auch ſo bald ing | 
Feld geſtelt / und einem geubten Feind ent⸗ 
gegen geſetzt werden koͤnte. Die auff 
gebottene Anzahl kam auch nie zufanı- 
men. Dennfolcheg erforderteeine lange 
Zeit) ehe der zwantzigſte gezehlet / zum 
Kriege beredet bewehret / geordnet / mitOf | 
ficierern verſehen und in den Waffen ge⸗ 
uͤbet wuͤrde. 

Der neue junge Koͤnighatte zu ſolchen 
ſchweren verworrenen Handeln weder 
Experienz noch Autoritaͤt gnug. An 
Vermahnen und Erinnern ließ er es 
zwar nicht mangeln/aber ein ſtreitig Koͤ⸗ 
nigreich zu behaupten / wolte ein mehrers 
erfordert werden. Dahero alle Staats⸗ 
verftändige leicht abnehmen konten / daß 
es ein ſchiecht Ende mit dieſer Boͤhmi⸗ 
ſchen Parthey nehmen wuͤrde. 
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1620, 


Werck anders angelegen ſeyn / er ſuchte 56; Kävfe 


underlangte Huͤlffe beym Pabſt / König! : 


Ferdinand 
ekomt 


in Spanien / und der Catholiſchen Liga Sllıker 


in Teutſchland. Der Pabſt verwilligt 
ihm unterſchiedliche mahl den Zehenden 
von allen geiſtlichen Guͤtern und Einkom 
men in Stahen und anderswo. Die 
HuͤlffsVoͤlcker kamen aus Nieder⸗ 
land | Lotthringen / Burgund und 
Italien haͤuffig aũgezogen /roelchen Der 
Burchzugvon den Unirten eine Zeitlang 
zwar difheultirer, endlich aber doch ver 
williget worden und dieſes waren mehren 
theils alte geuͤbte Soldaten. 

Der Koͤnig in Pohlen /ob wohl ſeine 
Ständenicht haben wolten / daß er ſich in 
diefes Weſen verwickeln ſolte / ſahe doch 
durch die Finger / und ließ geſchehen / daß 
die Coſacken zum oͤfftern in Maͤhren und 
Schlefien einfielen und dadurch den 
Böhmen eine ziemliche Diverfion verur⸗ 
fachten/ indem die Brängen mit vielem 
Volck ſtets beſetzt bleiben muſten. 

Ihre Kaͤyſerl Mapt. liefen es guch an 





Schickungen und Schrifften zu 
Beſtaͤrckungihrer gerechten Sache nicht 
ermangeln] wiefie den Hertzog Heinrich 
Julium zu Sachfen Lauenburg] und den 
Reichs Hofrath von Elvern andie fünff 
Shurfürften fandten / Ihrer Kaͤyſerl. 
Mayt. Angelegenheiten denfelben zu re- 
commendiren, 

Sie lieffen auch Patenta heraus ge⸗ 
hen/ inwelchen fie die Nichtigkeit bendes 
der neuen Koͤnigl. Boͤhmiſchen und Un⸗ 
garifchen Wahlen / und dann ihr Erbrecht 
an der CronBoͤhmen zu behaupten weit ⸗ 
laͤufftig deducirten, und dieſelbe allent⸗ 
halben im Reich / auch an auslaͤndiſche 
Potentaten / ſonderlich an den Koͤnig in 
Daͤnnemarck ſchickten. 

Sie gebrauchten fich endlich dero Kaͤy⸗ 
ferl. Mayt. Aurorirat und liefen ein 
Monitorium, bey Bermendung derer in 
den Reichsſatzungen enthaltenen Straf 
fen [mit Beſtimmung eines Termins an 
den Pfaltzgraf Churfuͤrſten abgehen / daß 
mañ deroſciben alle dero Lande und Herr⸗ 
ſchafften ohne Verzug abtreten ſolte. Es 
ergieng dergleichen Monitorium an die 
Reichs Fuͤrſten md Stande / mit dieſen 
Worten: Daß fie ſich der Boͤhmi⸗ 
ſchen Rebellen und Adhærenten, für- 
nehmlich des Pfalggrafens Chur: 
fürften / der fich von den Rebellen 
\zuihrem Haupt auffwerffen laſſen 
nicht annehmen | noch ihnen eini⸗ 
gen Vorſchub oder Huͤſfe leiſten 
jolten. 

Ihre Känferl. Mayt. fieffen auch ein 
Ediet publiciren/daf alle diejenige Unter 
thanen / welche ſich von feinen Rebellen 
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60, Edit 
für die 
Wieder⸗ 
kommen⸗ 
den. 


61. Ber 
ſchloß ‚die 
Achtser⸗ 
klaͤrung 
wider den 
Pfaltzgra⸗ 
fen. 


62. Chur⸗ 
Sachſen 
widerraͤth 
fie. 


ga Jul. 
65. Bekomt 
die Execn- 
tion wie⸗ 
der die un» 
gehorſa⸗ 
men. 





64.Fhm 
werden die 
Böpmif. 
Lehen auff- 
gefündir 
get. 


— 


765 
abfondern/und zu ihrem vorigen Gehor⸗ 
ſam wenden wuͤrden / der Kaͤyſerlichen 
Gnadetheilhafftig werden ſolten. Der⸗ 
gleichen Monitoria ergingen auch an die 
Reichsftadteund Kriegs Obriften. Wa⸗ 
ren alſo die Sachen fd weit kominen / daß 
leder : ein Mittel mehr zwiſchen den o⸗ 
briften Grad der Hoheit /bi zu der unter; 
ften Staffel des Verderbens zufinden 
war. 

Wie auf diefe Monitoria und auf den 
an Chur⸗Pfaltz geſetzten Termin nichts 
erfolgte / forefolvirten fich Ih Kaͤyſerl. 
Mapt. die Schärffezu gebrauchen ) und 
den Ehurfürften in Die Acht zu erflären/ 
communicirfen doch dißfalsvorhero mit | 
Chur⸗Sachſen / und verſicherten denſelben 
zufoͤrderſt / daß nichts wider die Reichefa- 
tzungen / noch den Religions Frieden vor⸗ 
genommen werden ſolte. Der Chur: 
fürfthattefein groſſes Bedencken darbey / 
und ſahe wohl / was fuͤr ein Feuer durch 
dergleichen Extremitaͤten angezuͤndet wer⸗ 
den wuͤrde / ſuchte es alſo / wo nicht gar ab⸗ 
zu leinen / doch zu differiren / und ſchrieb 
dem Haͤyſer daß er zwar Ihr. Kaͤy⸗ 
ſerl Mayt zu Wiedererlangung 
dero Landen Beyſtand leiſten wol⸗ 
te jedoch diſvadirteer Dre Publication 


| 


Cop. I. Bohmifche Gefehichte, 





der Acht/ weil man zuderen Execution 
noch zur Zeitnicht füglich gelangen koͤnte. 

Nichtsdeftoweniger hatte der Kaͤyſer 
Die Contidenz zu dem Churfuͤrſten / daß er 
ihm ſo gar Commiſſion aufftrug/ wider 
ſeine ungehorſame Unterthanen in der 


Laußnitz und Schleſten mit der Execu- 


tion zu verfahren / jedoch mit der Voll⸗ 
macht / diejenigen / die ſich zur Huldigung 
und Gehorſam bequemen wuͤrden/ zu 
Gnaden anzunehmen, 

Chur⸗Sachſen übernahmdiecommif 
ſion, publicirte ſte den Staͤnden jetzt ge⸗ 
dachter Bande / und ließ daneben ein Mo- 
nitorium an ſie abgehen fich in Güte zu 
bequemen. Es erfolgten weitlaͤufftige 
Antworten / wodurch die guten Leuteihre 
Sachen zubeſchoͤnen und den Churfuͤr · 
ſten von der angetroheten Execution ab⸗ 
zuwenden gedachten / aber umbſonſt / der 
Churfuͤrſt fuhr auff abermalige Erinne⸗ 
rung des Kaͤyſers fort / ließ ſeine Armee 
von etwa zwoͤlfftauſend Mañ in die Ober 
laußnitz auff Bautzen zu marchiren / bela⸗ 
gerte den Ort / und zwang ihn mit Feu⸗ 
er einwerffen / daß er fich mit Accord er⸗ 
a darauff die Huldigung ablegen 
muſte. 

Dieſes nahm der Koͤnig Pfaltzgraf 
füreineoffenkhche Seinbelgbehn] und 
kuͤndigte dem Churfuͤrſten die Boͤhmiſche 
Lehen] welche er doch von ihm nicht en 





pfangen hatte / auff. Ohneiftes nicht] 
daß Chur Sachfenderen unterfchiedliche 





766 
vom Königreich Boͤhmen traͤgt / weil er 
aber den neuen Koͤnig fuͤr ſeinen Lehen⸗ 
Herrn nicht erkannte / ſo fragte er auch 
nach ſolcher Auffkuͤndigung nichts / ſon · 


dern gieng mit feiner Execution fort] 
nahm unferfehiedliche Schloͤſſer und 


Paͤſſe in Ober⸗ und Nieder⸗Laußnitz oh⸗ 
ne Widerſtand ein / unter andern das 
Schloß Gräßen/die Städte Forſt | und 
Guben. Woraufer fich wegen eingefal 
lener Kalte und ſchlimmen Herbſtwetters 
wieder zurück nach Bautzen gewendet. 

Der Churfuͤrſt Pfaltzgraf hatteunter 
deſſen eine weitlaͤufftige Schrifft heraus 
gehen laſſen / durch welche er feine Wahl 
rechtmaffig zu behaupten vermeinte/ be 
308 fich dißfalß auf die von den Böhmen 
heransgegebene Deductiones, und ſchloß 
im Ende dahin / die Prætenſion Ihrer 
Kaͤyſerl. Mayt. an die Cron Boͤhmen 
koͤnten ſte eigendlich nicht als Kaͤyſer / ſon⸗ 
dern als Ertz⸗Hertzog von Oeſterreich 
füchen/ einfolglich inpropriä caufa nicht 
Klaͤger und Richter zug!eich fepn. 

Allein man batte gegenfbeiliger Sei, 
ten bei) diefer Exception gat viel zuerin, 
nern. Denn confiderirtremandieStau: 
de in Böhmen und König Ferdinanden 
als fouveraine Herren / ſo hatten fie kei: 
nen Superiorem noch Richter hier auff 
Erden: Confiderirte man aber dag Ko: 
nigreich Böhmen tanquam Feudum Ce- 
farıs& Imperii, wieesreveraift / ſo haͤtte 
ein Judicium Feudale angeftellet/und von 
den Käyfer und dem eich de Juribus 
partium cognofeiret werden muͤſſen. Ein 
ſolch Gericht füchten aber die Böhmen 
nicht / ſie requirirten auch nach Kaͤyſers 
Maͤtthiaͤ Abſterben die Vicarios Imperii 
feines weges / daß fleein Judieium feudale 
anſtellen / und die Pares Curiæ darzu erfor⸗ 
dern ſolten / ſondern fie fuhren mit der Ab- 
dication ihres gehuldigten und gefrönfen 
Königsfort / warenalfo auchihreeigne 
Kläger und Richter zugleich. 

Wordurch fie denn ihre Sache alfd 
ſchwerlich vulnexiret/ daß derſelben nach⸗ 
gehends nicht mehr zu helffen noch zu ra⸗ 
then geweſt. 

Die Chur⸗Pfaͤltziſche Raͤthe ſelbſt 
nahmen nicht die geringite Reflexion auf 
einigen proceſſum feudalem, fonften hät- 
ten fiedieExceptionem de incompeten- 
tia judicis ante litem conteftatam vorhrin⸗ 
gen müffen. Sie nahmen aber die Sa⸗ 
che gar pro concluſa an/ und lieſſen den 
une jan Könige in Böhmen 
waͤhlen und Erönen. 

A der Känfer dißfals ihm felbft 
alleinenicht Recht gefprochen. Die fuͤnff 
Ehur Fuͤrſten alle Catholiſche | und viel 
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Evangelifche Stände gaben Ferdinando 
Kecpfund Friederico Unvecht/ alſo daß 
wenn 
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Anno 


63.gerdiv 
nand findet 


wenn eg gleich zu einem förmlichen Judi- 
ciodesgantzen Reichs kommen waͤre / die 
Majora pro Ferdinando aufgefallen ſeyn 
wuͤrden Melches wir alfpalsdes andern 
Theilg Replic zu Erläuterung der Sa⸗ 
chedem Lefetnichtverhalten wollen. 
Bir kommen num auffdie Haupt 
Execution, welche der Kaͤyſer Hertzog 
Marimilian in Bayern aufgetragen. 
Nachdem zuvor geheime Tractaten 
vorgangen/ Krafftderen gedachter Her- 












69.Her&og) 
Maximili⸗ 
an thut die 
Execution, 
in Boͤh⸗ 
men. 


und Erbheren wieder abzutretten / und) 
fich nicht felbft in das euſſerſte Unglück 
zu ftürgen- 

Sefst war ed noch Zeit etwas zuhan- 
deln / und die Chur⸗Pfaͤltziſche Erblander 
zu erhalten weiches ihrex viel wůnſchten / 
die den Untergang vor Augen ſahen. Al⸗ 
lein/weilman die gutwoillige Abtretung 
füreinen geöffeen Schtinpff | als Die oe 
zwungene achtete / jo wurde nichts drauß. 
Zudem handelten die Boͤhmen als deſpe 
rare Leute / die ſich gar keiner Gnade no 


1620. 








tzog den Vorſchuß zu dieſemn Krieg 
thun / und nechſt Verſicherung der 
Ober⸗Oeſterreichiſchen Lande | gewiſſer 
Vergeltung dagegen zu gewarten haben 
folte. Wie folchesaus denn Weſtphaͤli⸗ 
fehen Inftrument , da der dem Känfer 
von Chur⸗ Bayern erlaffenen dreyzehen 
Millionen gedacht wird / wohl abzuneh⸗ 
men. 

Es war dieſer Fuͤrſt ein Herr von groſ⸗ 
ſem Nachſinnen und Verftandt / von 
tvelchem die Italiaͤner (a, fehreiben/ daß 
er alleine aus dem gemeinen Weſen ſei⸗ 
nen Privar-Jußenzuziehen gewuſt / in⸗ 
dem er Zeit und Glück wehlmenagiret/ 
und feines Vortheils dabey nicht vergef 
fen. Deromegen griff ſich der Hertzog 
zum eufferften an/brachte eine Arınee von 
‚mehr als fünff und zwantzig taufend 
Mann zu Roß und Fuß von ſeinen eignen 
Mitteln auf die Beine / und untergab 
folche des General Leutenants Johaun 
Tzerclas von Tilly Commando / von 
welchem wir fünfftig viel zu fagen haben 


werden. 
(a )Nani Hiſt. Venet.Lib.4 p. 


p. 212. 

Er gieng vors erſte ins Land oh der 
Ems | da vermeynten ihn die Stände 
mit Schiefungen und Tractaten auff⸗ 
zuhalten / bi ihnen die Begehrte 
Huͤlffe auf Böhmen oder Ungarn zu⸗ 
fommen möchte] aber vergebens. Sie 
muften fich bequemen? und des Kaͤyſers 
Gnade unterwerffen / auch die ſo lang ver⸗ 
weigerte Huldigung endlich leiſten. Hier 
auf conjungirten ſich beyde Kayferl. nnd 
Bayeriſche Armeen / und brachen in 
Böhmenein. Die Kaͤyſerl Commiffion 
wurde den Ständen beydes in dieſem 
Königreich und deren zugehörigen Lan- 
den zugefchickt ) mit Bedrohung Feuer 
und Schwerds / dafie nicht vonder Re: 
bellion abftehen wurden. 

Der Herhogließ nochmals ein fehr ber 
weglich Schreiben an Churfürft Friedri⸗ 
chen ſelbſt abgehen / mit der ernſtlichen 
Bermahnung die Eron dem rechtmaͤſſig 
angenoinmenen / undgekroͤnten Könige 


































70. Bringt 
eine groſſe 
Armee au 


71. Sehet 
ins Land 
ob der 
Ems. 


72. Con- 
jungiret 
ſich mit 
den KRäy 
ferlichen. 


78.Difeurs ir e 
darüber, daß fiefich zueiner Schlacht eingelaffen- 


conjungirte Armeen / welche ſich über viergig ta 





Insgemein wird dafürgehalten/die Pfaͤltziſche Genera 
Sie wuſten / da 


Dahingegen der Böhmen Kriegs. Heer nur aufachtzehen tau 
fend zu Rob / und etwa fechs tauſend Ungarn ſich belief. Zu dem wa 


Berzeyhung mehr zu gekröften hatten/ 

unddahero eberdaseufferfte abwarten | 

als fich gutwillig ergeben wolten. 

Ging alſo der Zug gedachter Armeen 
Böhmenfiavek fort / was ihnen von 
Schlöffern oder Städten im De lag) 
wurde weggenommen ; Die Partheyen 
fofie antrarfen geichlagen: die Proviant 
ud Munition Waͤgen nach Verjagung 
der Eonvoyen auffgeſangen / und geplun⸗ 

dert. Die Böhmen verlohren daruͤber 
viel Volcks | weil fie mehrentheils den 
Kuͤrtzern zogen. 

Dieſelben hatten ihr Lager unter Fuͤrſt 
Chriſtian von Anhalt zu Rakonz ge 
ſchlagen / und ſich dafelbft wohl ver» 
ſchautzt / vermeinend Die feindliche Armee 
daſelbſt auffzuhalten. Wie aber die 
Kaͤhſerl folch Lager vorbey / und gleich 
auff Drag zu gehenanfingen / muſten 
die Böhmen auch auffbrechen. Dei 
Shurfürit Pfaltzgraf ging vorauß: Der 
Sraf von Turn fogte nit dei Fuß⸗ 
Boick und theils Reuterey nach; weicht 
in den ſehr boͤſen Wegen kaum fortton⸗ 
men konlen / weßhalben auch Die Bagagc 
mit den Troßfich in einen andern Orth 
falvirennmufte. Dieſer Abzug ging nicht 
mit der beſten Ordnung zu / und ſahe einer 
Flucht nicht unahnlich / verurſachte 
Zuch unter den Volck keinen geringen 
Schrecken. 

Der Hertzog 
Mitternachtauff/ 
gen Feind zu verfolgen. Endu⸗ 
der den Känferlichenhöchfiglückliche: den 
Böhmen und ihren neuen Könige aber 
höchftungluckliche Tagan / da der Auf? |29. 04. 
ſchlag undEntſchluß dieſer unſeeligen nun 3. Nov. 
dritthalb Jahr gewehrten Streitigteit er⸗ 
folgen folte. Der weiſſe Berg vor Prag 
war die Mahiſtatt. Die Böhmen ge⸗ 
dachten fich darauff zuverfhansen / wie 
aber die Kanferl. und Baͤheriſchen Ar⸗ 
meen fehnellanrückten / muften fie ſich in 
Schlacht, Ordnung ftellen- 
ten haben gar nicht Elüglich gehandelt I 
£fie viel ſchwaͤcher waren, als Die 
DMann/lauter wolgeuͤbte Leute ſchaͤtzten: 
fend Mann zu Fuß / zehen tau⸗ 
ren ihre Soldaten 

theils 


73, Nimbt 
in Boͤhmen 
viel Orte 
ein. 


in 


74, Die 
Böhmen 
verlieren 


viel Bold. 





75. Die 
Käfer! ge 
ben auf 
Prag. 








in Baͤyern war umb — 
den gleichſam Hüchkie|Fe-gogin 
Endlich brach Bärern 
verfolgt 
deneind, 
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Anno | theilsermupet/cheus voller Schrecken. Auf die Ungarn Eonre man ſich 1 wie Der Außgang 
gewiefen / wenig verlaffen : feine Armee tvar in der Referve die man auf erfolgtes Unglück 
dem Beindentgegen ftellen mögen: hätten fie alfo das Treffen wohl vermeiden / und ſich in 
Prag retiricen konnen / da fie fich hinterden Mauren mehren / und Durd) öfftereftarcke Außs | 
fälle die Kayſerl abmatten Eönnen. Denn der Winter war vor der Thür :die Wege grund⸗ 
{08 :die Kahſerl. Soldateſca durch ben weiten Weg auch ziemlich ermuͤdet : Die Zufuhran | 
Proviant und Munition fiel ihnen ſehr ſchwer / daran es aber den Böhmen nicht mangelte/ al’ 
ſo daß fie fich indergroffen Stadt Prag wohl erfriſchen / eine Zeitlang halten. : und eines 
Suecurfes vom Siebenbürger undihren Bundsgenoflen + oder einer Diverfion von denſelben 
in Defterreich erwarten Binnen. Aberes ſchiene / daß fie folches alles nicht bedacht / oder Der 
HErs der Heerfeharen dieſes groffe Werck anders difponiret hätte. Denn die Böhmen uͤ⸗ 


1620. 





berausfchlecht gefochten-] 
Mittags nach zwölf Uhren ging der 


29. Es | ‚OLLON 
fomf zum |Streit an | continuirte eine halbe Stun» 


Treffen. 


80. Die 
Ungarn 
geben Reiß⸗ 
ans. 


st ‚Difcurs 
darüber. 





delang mitgleichem Glück. Wie denn 
der junge Zürft von Anhalt fonderlich ge- 
ruͤhmet wird / daß er mit feiner Reuterey 
tapfer imdiefeindliche gefetst/umddiefelbe in 
ConfuGon gebracht. Es währete aber 
nicht Iange/ fo. fühvete Tilly frifche Regi⸗ 
menteran welche die Anhaltifchen ſchlu⸗ 
genumdzertvenneten/darüber die Ungarn 
in Schrecken geriethen / und / ehe fie noch 
angegriffen wurden / die Flucht nahmen. 
Dieſen wird die Uhrſach alles Unheils / 
und Verluſts der Schlacht zugeſchrieben. 
Denn wie die Ungarn fortgangen / folg⸗ 
te ihnen die uͤbrige Reuterey auch nach / 
und lieſſen das Fuß Volck im ſtich | wel 
cheg/ als es ſich verlaffen gefehen/ebenfalß 
das Reiß auß gab / daß es vielmehr einem 
Scharmüßel als einer foͤrmlichen 
Schlachtzu vergleichen geweſen / weil es 
nur eine eingige Stund gewehret. Die 
Anzahlder Geblie benen machen die Kaͤy⸗ 
ferlichen ihrer feits klein; und Böhmifcher 
Seiten groß | allein fie kan bey einer ſo 
Eleinen Schlacht nicht groß / und nicht viel 
uͤber drey taͤuſend ( glaubhaffter Relation 
nach) geweftfenn. Im übrigen wird der 
Verlauͤff dieſer elenden Schlacht gar 
ſchlecht beſchrieben. Der Koͤnig /deſſen 
gantze Wohifart auff deren Außgangbe⸗ 
fund) war in Perſon nicht dabey ſondern 
in dem Schloß zu Prag: 

(a)Diefeg bejeugfPiafeciusp.329 Helvicus P.297.Tbe- 
at, Europ, & Londorp. Iſt alfo zu verwundern wer Dem 
Aucori des Mercure Frangois p. 419. gefihrixben ha⸗ 
ben müße:Der König fe nach gemachter Schlacht⸗ 


Ordnung berumb geritten / umd babe die Böhmen 
und Teutichen zur Tanfferfeit vermahnt. 






hen Generale perfonenden Soldaten ei- 
nen Muth eingefprochen : Die weichen 
den fecundirr, oder die Fluͤchtigen auffzu⸗ 
halten fichbemühet hätte/daf es faſt lan⸗ 





tet/alswiernan ineiner Jagd das Wild 
faͤllet / und ohne Widerſtand niedermetzelt. 
Es war auch keine Anſtalt die Fluch⸗ 
tigen zu recolligiren, oder Inder Stadt 
auff zunehmen / gemacht / in welcher ſie ſich 
neben den Bürgern noch eine geraume 
Zeit / biß auff einen guten Accord haͤtten 
wehren koͤnnen; wie die Prager bey un⸗ 
ſeren Gedencken wider den Schwediſchen 
General Koͤnigsmarck gethan. 





Man lieſet nicht) daß einer von den ho⸗ 





Die Schlacht geſchahe amt XXIII. 
Sonntag nach Trinitatis , da ebendas 
Evangelium gelefen wurde in welchen 
fiehet: Gebetden Kaͤyſer was des Kaͤy⸗ 
fersift/ac. welches die Kaͤyſerlichen auff die 
gegenmärtige Vietori applicirten, und es 
alpingank Europaanfbreiteten. 

Die leidige Zeitung von verlohrner 
Schlacht haben der Graf von Hohen⸗ 
fohe | und der von Turn ihren Könige 
hinterbracht; welcher einen Stillftand 
der Waffen von vier und zwantzig 
Stunden von Hertzog Marimilian ber 
gehrte/ der aber nur acht Stunden ver» 
willigte Weil aber allesin die gröfte Der 
wirruůng gerathen | denn nicht allein das 
Kriege Bolek / fondern auch die Gemů⸗ 
ther der Menfchen dermaſſen darnieder 
gefehlagen / und von Furcht and Schre⸗ 
cken überroumden waren / daß niemand 
wuſte was zu thun oder zu laſſen 
waͤre / fo ergriff der neue Konig mit ſeiner 
Gemahlin und Printzen die Flucht und 
gingen gleich folgenden Tags auff Breß⸗ 
au / anders nichtsalsihre Kleinodienund 
Baarſchafften mit nothwendiger Kley⸗ 
dung mit ſich nehmende. Die Anhalti⸗ 
ſche Cantzley und Briefſchafften blieben 
uruůck / auß welchen nachgehends viel Ge⸗ 
heinnüfte geoffenbahret / oder doch dafür 
aufgegebensworden. Wie es ihm wei⸗ 
ter ergangen wollen wir im kuͤnfftigen 
Jahrerzehlen. 

Das Prager Schloß wurde gleich 
nach des Churfurſten Abzug übergeben. 
Die Prager Städte baten nur mit der 
Pluͤnderungverſchont zu werden welches 
man ihnen verwilligte. Eskamen zwar 
etiiche vonden Ständen/ und überreich⸗ 
ten dem Hertzoge eine Supplication , da: 
rinne ſie umb Pardon ; Freyheit der Re⸗ 
figton: Lind Erhaltung ihrer Privilegien 
Ihaten/beramen aber vonihmeine ſchlech⸗ 
feXntwort : Es fey in feiner: Com- 
|miffon nichts davonzufinden ; Des 
zomegen auch davonnichtmehrzu 
gedenjdieweilfiedie ihnen anfang. 
lich angebottene Königliche Gna⸗ 
dennd Gütein den Wind geſchla⸗ 
genund verachtet / jo muͤſten fie ſich 
man nachdemfiees zu den Warfen 








92.7enn) | 


ie 
Schlacht 
geſchehen. 


83. Der 

Pfaltzgraf 
fliebet nach 
Breßlau. 


84: Die 
Prager 
Städte er» 
geben fich. 








kommen laflen I obne alle Bedin 


Bee gu 
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Gap. 111. Böhmifche und Ungmifche Geſchichte. 
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Anno 


ss. Huldi⸗ 
gen dem 
Kaͤpſer. 


s6. Mario 
milian ge⸗ 
bet auff 

München, 






fein» 
Stadthal⸗ 
ter. 


gungergeben. Welches auch alſo ger 
ſchehen müuſſen. Hierauff præſentirten 
fich die Anweſende von den Staͤnden / 
und unter denfelbenihrer wiel| denen vor 
dieſem weder Stillſtand noch gutliche 
Tractaten / noch einige Verſicherung 
gnug und recht geweſt / vor dem Her⸗ 
fog / bereueten ihre Mißhandlung 


wiederihren König/ jeko Kanfer Ferdi | 


nandden II. mit Thranen / baten umb 
Gnad und Berzeyhung. 

Es wurden von ihnen alle Inſtrumen⸗ 
ta über die guffgerichtete Vertraͤge und 
Buͤndnuͤſſe ſo wol mit Außlaͤndiſchen / als 
unter ſich ſelbſt in originali abgefordert / 
die ſie auch außliefern muͤſſen. Sie betra⸗ 
fen die Verbuͤndung mit Gabriel Bethlen: 
Mit den Ober Oeſterreichiſchen / und mit 
denen der Cron Boͤhmen incorporirten 
Landen. Die Cron ſambt zugehoͤrigen 
Koͤniglichen Zierathen muſte auch von 
dem Rathhauß der alten Stadt wieder 
auffs Schloß in S. Wenzeslas Capell ge⸗ 
bracht werden. Die Huldigung muſte 





auffs neue von allen geschehen] daruͤber 
ein folennes Inſtrument / mit Einruͤ⸗ 
ckung gethanen Eydes auffgerichtet 
wurde. 

Nachdem dieſelbe vorben/erftatteteder 
Hertzog dem Kaͤyſer außfuͤhrlichen Be⸗ 
richt von allem was vorgangen / und be⸗ 
München. Die Freude | an Kaͤhſer⸗ 
lichen Hof / beym Pabſt / und der gantzen 
Catholiſchen Liga in Teutſchlandentſtan⸗ 
den / iſt nicht wol zu beſchreiben. Allent⸗ 
halben wurden Proceſſiones und Danck⸗ 
feſte gehalten. Das Treffen war ſo bald 
nicht vorbey / ſo kamen die Jeſuiten in die 
Stadt / und bezogen ihr voriges Colle- 


Her Fürft Maximilian von Lichten⸗ 
ſtein / wurde als Stadthalter in Böhmen 
gelaſſen / damit er alles zum Stande / und 
invölligen Gehorſam braͤchte 7 welches 
ihm auch nicht fehwer fiel Denn wie 
die Hauptſtadt wieder in des Kayſers 
Gehoͤrſam kommen / da benneintenfich 
die übrigen Stände und Staͤdte / der an 
Chur Pfaltsgeleifteten Huldigung unge⸗ 
achtet/nach und nach. 

Bethlen Gabor ſchrieb zwar an die 
Maͤhriſchen Stände / und ermahnete ſie 





ſchleuniger Huͤlffe. Sie wolten aber de⸗ 
ren nicht erwarten / ſondern ſchickten Ge⸗ 
fandtenan den Kaͤyſer ihre Außſoͤhnung 
mit fußfaͤlliger Bitte zu ſuchen. Sie 
wurden aber mit einem general Ber 
feheid und Verweiß ihres Derbrechens 
abgefertiget/umd auffdes Cardinals von 
Dietrichſtein Ankunfft(den fie vorzz-Fah- 





gab fich darauff wieder nach Hauß auff | 


giumwieder. 


zur Beſtaͤndigkeit mit Verſprechung 


ven ſo fchlechftradtirer, ) vetwieſen Wel⸗ 
ches ihnen einen ſchlechten Troſt gab. 


$. II, Bon Ungarn. 
NUngarn war es fo bald 


ROT nicht gethan ] wiein Boͤh⸗ 
‚ men. Die Ungarn hielten 
zu Anfang dieſes Jahrs eine 

Verſamlung zu Preßburg / 
wieſen ihres Könige Ferdinandi Geſand⸗ 
| tenfchtunpflich ab / als ob ſie mit ihrer Pro- 
| pofition an ſpaͤth kommen. Im uͤbri⸗ 
gen brauchten fie faſt eben die Außfluͤchte / 
wie die Boͤhmen: nehmlich: Daß deſ⸗ 
ſelben Wahl und Croͤnung ge 
zwungener | und unrechtmaͤſſiger 
Weifegefcheben: Auch über dieſes 
haͤtte der Kaͤyſer wider die voeglichene 
Articul vielfaͤltig gehandelt / derohalben 
ſie nicht ſchuldig waͤren ihn fuͤr ihren Koͤ⸗ 
nig weiter zu erkennen. 

Endlich ſchritten ſte wircklich zu einer 
neuen Wahl / und riefen den Gabriel Berh- 
len (Bethlen Gabor ) zu ihrem Koͤnigaus: 
Der hatte aber einen andern Ruͤckhalter 
alsdie Böhmen. Der Tuͤrckiſche Kaͤy⸗ 
fer wolte ihn nicht aus Siebenbürgen ver⸗ 
treiben laffen. Derowegen Bethlen nichts 
ſchlimmers begegnen konte / als daß er aus 
Ungarn mit Gewalt oder durch Tracta- 
ren wieder heraus gejagt würde / wie ihm 
auch wiederfahren. Weßhalben er die 
vermeffentliche Annehmung der Cron 
Ungarn beffer wagen Eonte | als der 
Pfatßgraf bey Böhmen. DieConfe- 
deration mif den Böhmen und zugehoͤri⸗ 
gen Landen kam endlich zum Stande] 
und wurde zu Prefburg von Bethlen 
ratificiret. 

Ein Stillſtand wurde getroffen krafft 
deſſen jeder Theil das / was er jetzo inne 
haͤtte / ad interim behalten: Die Poblen 
auf Hungarn heraus geſchafft / undder 
Kaͤyſer einen Landtag nach Neuſol auß⸗ 
ſchreiben ſolte. Dieſer hatte ſeinen Fort⸗ 
gang; Bethlen Gabor ſampt den Ungari⸗ 
fehen Staͤnden / wie auch Kaͤyſerl. Koͤnmi⸗ 
gliche Fransöifche und Polniſche Ger 
fandten / nebenden Böhmifchen und der 
incorporirten Lande Abgeordneten | et» 
fchienen quf demfelben, 

Es wurde unter den Ständen der dren 
Religionen ein Buͤndniß (der Kaͤhyſerl. 
Geſandten Widerſpruchs ungeachtet/) 
auffgerichtet; welches von hundert und 
fuͤnff und ſechtzig Perſonen unterfehrie 
ben und beſiegelt worden / unter andern 
des Inhalte 3 Das Die Geiſtliche 
nicht mehr für Stände des 
Reichs, geachtet : noch zu Och 
Landtaͤgen zugelaſſen werden ſol⸗ 
ten. Es wurde insgemein dafuͤr gehal 
ten / die Uhrſach gedachten Stillſtandes 




















waͤre 








1620. | 


88. Auff⸗ 
Rand der 
Ungarn. 


164 o, 
5. Aug. 


89.Bethlen 
Gabor 
nimbt die 
Cron an. 


90. Ein 
Stillſtand 
wird be⸗ 
liebet. 


91. Land⸗ 
tag zu 
Neuſol. 


92 Deffen) 
Entſchluß 
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Anno |färeni ein Stantsitreich —— dap| verworffen / notifieirer. Darauff be; 
madenKänfer dadurch zu Außſchreibung | gab fich der neue König in die Kirche, 








en welchen | tie ein Danckfeft halten/unddas Te De- 


man die St 
gen / noch die vorhabende Wahl ruhig be⸗ 
ſchlieſſen und verrichten moͤgen. 

Die Kaͤhſerliche Geſandten wurden 
gar ſchlecht gehalten und abgefertiget / mit 
der Anzeige: Weil ihre Vollmacht 
aufdie Confeederirreg Laͤnder nicht 
mit gerichtet waͤre / ſo muͤſten ſie eine 
beſſerebringen | oder gar daheim 
bleıben. Den andern frembden Ge 
fandten fonderlich den Frantzoiſchen 
ding eg mit ihrer Propofition nicht befler. 
Sie muftenhören | daß ſie damit gleich⸗ 
falß zu fparh kommen. Dem Polni— 
fehen wurde ein Arreſt angekuͤndiget / weil 
eben die Coſacken dazumal einen feindli⸗ 
chen Einfall in Ungarn gethan / jedoch 
bald wieder relaxiret. Ein Tuͤrckiſcher 
Chiaus aber der zu Prag bey dem Pfaltz⸗ 
grafen geweſt / wurde zu Neuſol wohl em: 
pfangen / und gehalten: Er gratulirte im 
Namien des Sultans dem Bethlen we⸗ 
gen bißheriger duccelle, ermahnete ihn 
die Ungariſche Cron anzunehmen / und 
mit dem Hauß Oeſterreich keinen Frie⸗ 
den einzugehen. 

Hierauff wurde die unter ihnen ſchon 
abgeredete Wahl des neuen Koͤnigs in 
Ungarn vorgenommen und BethlenGa⸗ 
bor darzu erwaͤhlet / welches die Staͤnde 
dem Palatino mit Anzeigung der Urfe 
chen / warumb fie König Ferdinanden 


93. OleOe⸗ 
ſandten 
werden 
ſchlecht ab» 
gewieſen. 





94. Beth⸗ 
len zum 
Königrerr 
wehlet. 


26. Aug. 


© 
! gen Religions» PDuncte erör« 
tert und beygeleg 5 ſo war es nichte an⸗ 
ders / alseine Beltatigung der vorigen 
Confeflion ohne einige Erläuter: oder 
Milderung der zweiffelhafften Artieul/ 
daß die Remonftranten damit hätten zu 
Frieden feyn können. Denn ihre Lehre 


Friede geftifftet / wieihtehohe Fautores 
unter den Staaten wolzu vorgefehen- 
Die Prediger [ welche gedachten 
Schluß nicht annehmen fonten noch 
wolten / wurden des Landes verwviefen | 
oder man fehrich ihnen febarffe Reverfe 
vor / kraht deren ſie ſich alles Lehrens und 
Predigeus publice und privarim bey Tag 
und Nacht enthalten / und nur als Kayen 
im Lande leben ſolten. Viel unterſchrie⸗ 
ben dergleiche Reyerſe, hielten fie aber 


98. 
| Stharffe 
Verorb⸗ 
nungen 
nach dem 
Synodo. 














| 
| 


nde nicht zufammen brin⸗ um Laudamusdarzu fingen/umd thät ſei⸗ 


ne neue Wahl durchSalve fchieffen jeder 
man kind. Die obgedagjte Confoede- 
ration wurde von den Ungariſchen Stän: 
den gleichfalß vollzogen und beſchworen 
Wie nun der Stillſtand zum Ende/ 
find die Ungarn in Oeſterreich eingefallen 

ie fie zu Preßburg über die Brücke 
gangen; haben fie erliche Plaͤtze eing non 

men / auch die Kaͤyſerlichen fanbt den 
Coſacken anunterfchiedlichen Orten uͤber⸗ 
fallen / und biß nach Budeweiß geftreifft) 
daß das gantze Land und die Statt Wien 
voller Schrecken worden. Graf Dam- 
pierhakte zwar einen heimlichen Anſchlag 
auff Preßburg / der wurdeaber verrathen] 
fein Volck abgetrieben / under ſelbſt dar⸗ 
über todt geſchoſſen 

Der Kaͤhſer / wie er mit Boͤhmen fertig/ 

trachtete auch die Ungarn wieder zum! 
Gehorſam zu bringen /ließ derowegeů ein 
gußfuͤhrliches Edict gußgehen/ krafft def 
ſen des Bethlens Unfug umbft aͤndlich er⸗ 
zehlet: Die von ihme angerichtete Einz 
poͤrung hochangezogen : Alles wasin de 
nenzu Prehbur gund Neuſol unbefugten 
Conventen befchloffen/ vor null und nich⸗ 
tigerklaͤret: Alle Stände und Inwoh⸗ 
ner ermahnet worden / fich der Auffruh⸗ 
ren zu entſchlagen / und vermoͤg ihres gelei⸗ 
ſteten Eydes zu voriger Treu und Gehor⸗ 
ſam zu wenden. 


9. Octob 


95.Kaͤhſer⸗ 
liches E 
dict dage⸗ 
gen, 





Das IV. Capitel. 


Bon Niederlaͤndiſchen Geich ichten, 
‚N Niederland folte es nicht: Vieldie auß dem Landegervichen 
N waren / fehliechen fich heimlich oder ver⸗ 


durch den Dordrechtifchen kleidet wieder hinein; Und trieben in der 
Synodal- Schluß die fireitis | Stille ihr geiſtlich Ampt fort / welches fie, 


ſagten / daß fiees Gewiſſens halben nicht 
unterlaſſen koͤnten. 

Es wurde ihnen Schuld gegeben / daß 

ſte die Obrigkeiten bey ihren Zuſammen⸗ g7. Men- 
kunfften verkleinert und das Volck zum ara Ge 
Auffſtand verreitzet haͤtten. Darüber ren. 
kam ein ſcharff Mandat von den General 


war darinne bloſſer Dings verworffen Staaten heraus / in welchem dergleichen 
und verdambt | und alſo dadurch Fein Perſonen mit ewiger Sefängnig | und 


andern ſchweren Straffen bedrohet / und 
denen die ſie anzeigen / oder in der Obrig⸗ 
keit Haͤnde liefern wuͤrden / groſſe Ver⸗ 
geltungen verſprochen worden 

Das gemeine Staats Weſen betref⸗ raus 
fend (fo wurde in dieſem Jahr / dasim lcarion des 
vergangenen mit der Republic Venedig Be 
getroffene defenfv-Berbundnugvonden Iy.nnig 
Staaten zatiheirenmdbefchtwohren/gleich| 
die Benetianer ihres Dres auch asthan. 
Sie hatten einander Monatlich funffziz 


Ecc taugen] 


— — —— — —— 
























































Anno 


n. 42⸗ 


99. Print 
Morik 
bauet die 
Pfaffen 
Muͤtze. 


101 Der 
Koͤnig 
theilet feis 
nen Orden 
aus. 


29.Aug. 
102, Eydli⸗ 
che Beſtaͤr⸗ 
dung des 
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tauſend Gulden /auff den Zalleines An⸗ 
griffs von ihren Feinden / verfprochen 
und zwar an Seiten der Hollaͤnder an 
Bolck / Schiffen oder Geld nach degSe- 
nais Willkuͤhr; welches die Spanier 
nicht wenig verdroß. 

Immittelſt war man in nicht gerin⸗ 
gen Sorgen | wie man ſich wegen des 
Spinola Einbruchs in die Pfaltz zu ver⸗ 
halten haͤtte. Der Stillſtand waͤhrete 
noch/war auch ſeithero von beyden Their 
len ziemlich auffrichtig gehalten worden. 

Sie muſten gleichwol etwas dem 
Pfaltzgrafen zu gefallen thun / fehickten 
derowegen Graf Heinrich Friedrichen von 
Naſſau mit etlichen tauſenden ins Reich / 
wie wir oben ſchon gemeldet. Weilaber 
Spinoladen DonLouysdeVelafco mit ti 
ner Armee in Niederland hinterlaffen/ 
welcher / nachdemdie Sachenim Reich 
laufen möchten / leicht etwas anfangen 
koͤnnen / ſo funden die Staaten fürgut/ 
auch eine Armee von hundert und ſechze⸗ 
hen Compagnien zu Fuß und neun und 
dreyſſig zu Pferd auffzurichten / welche 
Printz Moritzʒ ins Feld geführet/ und ſich 
bey Bißlich unter halb Weſelgelagert. 

Hamit auch die Spanier nicht garden 
Meifter auff dem Rhein ſpielen moͤchten / 
hat er eine Schantze / die Praffenmüse 
genannt. | auff einer kleinen Inſul zwi⸗ 
ſchen Bonn und Coͤlln auffwerffen 


— 





Orte beyde Theile alſo biß zu angehendem 
Winter gelegen / da ſie ſich als danu in ih⸗ 
te Quartiere gezogen. 

Die Staaten lieffen auch Errinne 
rungs Schreiben an die Chur⸗Fuͤrſten 
zu Trier und Coͤlln abgehen / daß fiefich 
allerhand Ungelegenheit zu vermeiden/in 
diefen Kriegnicht mengen / fondern eine 
auffrichtige Neutralität halten moͤch⸗ 
ten. 

Eine Weſt⸗Indiſche Compagnie 
wurde indiefem Sahr in Holland auffges 
richtet / welche den Spaniern in America | 
groſſen Abbruch gethan / auch ein⸗ und an⸗ 
dermahl ihre Silber Slotten weggenom: 
men. Wodurch dieSpanifche Monar- 
chi ziemlich geſchwaͤcht / gedachte Geſell⸗ 
ſchafft dagegen gar reichworden. Aber 
nach getroffenem Friede wolte ſich die 
Handlung alſo nicht anlaſſen | daß ſie es 





1620. 


106, Aufl» 
richtung 
der Weſt⸗ 
Indiſchen 
Compa⸗ 
gnie. 





der Oſt ⸗Indiſchen Compagnie hätten 
Hleichthun koͤnnen. 





Das V. Eapitel, 
Don Fransöifhen Geſchichten. 


N Sranekreih wurden 
auf das neue Jahr Ritter 
SL C’ des vom König Heinrichen 
LAY den II. im Jahr 1579. ge; 
ftiffteten Heil. Geiftes Or⸗ 
dens in der Auguftiner Kirche zu Paris 
dom Könige gemacht] mehrentheils fol- 
che / die von des erften Guͤnſtlings Luy- 
nes Parthey und Dienft waren. Weil 
nun ihrer viel von geringem Herkommen / 
und hingegen andere vornehme / auch 
ſelbſt die vonder Koͤnigl Frau Witwe / 
recommendirte Herren uͤbergangen wor⸗ 
den ſo brachte eg demſelben groſſen Haß / 
und eine uͤble Nachrede / daß auch viele 
Satyriſche Verſe wider ihn in der Stadt 
Paris herumb getragen worden. Wir 
wollen uns fuͤr dißmal damit nicht auff⸗ 
halten / ſondern die darbey uͤbliche Cere⸗ 
monien biß zu dem Actu des Jahrs 
1633. verſparen. 
Das Buͤndniß welches der König bey 
feiner Unmuͤndigkeit mit dem Koͤnige in 
Engelland im Fahr rord getroffen / mu⸗ 


Enalifcben ſſte bey feiner Muͤndigkeit beſchwohren 
Zunduiſ · werden. Solches hatte ſich bißher ver⸗ 


Febr. 








zogen / und wurde nun mit groſſem 


Pomp und Pracht in der Kirche der 
Feuillantiner vollzogen. 

Sehr denckwuͤrdig iſt / was fich diefes 
Jahr mit des Koͤnigs Außſchreiben / eine 
Geld Anlage betreffend /zugetragen. Cs 
ifteine uhralte Gewonheit in Franckreich / 
und als ein Stück der alten Freyheit noch 
übrig / das der König feine Rdicte und 
Außſchreiben / die er ins Reich ergehen 
laͤſt / zuvor ins Parlement ſchickt / damit 
fie daſelbſt verifieiret (dag ift approbirt 
undgebilliget) werden. Wie nun vor 
gedachtes Auffchreiben ing — 
gebracht worden trug daſſelbe Bedencken/ 
ſolches / ungeachtet deß wiederholten Ko: 
niglichen Befehls / zu verificiten,! 

Da kam der Koͤnig ſelbſt ins Parle⸗ 
ment / und ließ durch den Vice-Cangfer 
du Vair demſelben eine ſcharffe Borhal 


103. Eine 
Seldanlar 
e ſoll veri- 
eirt wer⸗ 
den. 








tung thun / vorgehend: Das Parle⸗ 
ment haͤtte ſich allein umb die Jußiz 
und nicht umb Die Staats⸗ und 
LTandſchaffts Sachen zu bekim- 





mern | als worinnen ſie einen blin 
den Gehorſam zu leiften bitten 
Der Prefident Ver dun Anfwertete ihm 
hertzhafft; Es fey dem nicht aiſo / daf 





One 


104. Fin⸗ 
det Aber 
Wider 
fpruch, 
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Anno t 
Bandes Sachen nichts folte zure⸗ 
den haben / Denn wenn es fo geben 
folte/ wie du Vair haben WOLLe/IwUr- 
de Rechtund Unrecht: Billigkrit 
und Unbilligkeit im Lande enolich 
gleich gelten) der General AdvocatSer- 
Vinfecundirte ihn l und ſagte: Es waͤ⸗ 
re vor dieſem ein gut Zeichen ge⸗ 
weft / wenn die Koͤnige ins Par⸗ 
lement kommen; jetzo dedeutete es 
gemeiniglich etwas ſchlimmes/ 
nemlich eine neue. Auff age oder 
andere Landes Beſchwerungen. 
Her Koͤnig empfund dieſes nicht wenig / 
wolte alſo fein Edit. ohne weiter (crupu- 
liren, feine abfolure Macht und Gewalt 
vorſchuͤtzend / kurtz umb veritieirer haben. 
Damit muſte es in ihr Protocoll einge⸗ 





Eapı Frantzoiſche Geſchichte. 
Das Parlament in Staas undſreich deſſelben Bruder: D 









fragen werden / mit den Worten: Der 
König harte es endlich aljo haben 
wollen: Folgenden Tages wurden die 
Prefidentenumd etliche Raͤthsherrn init 
dein General Adyocaten nach Hof erfor 
dert / daſelbſt ſie fichihrer Wider etzlichkeit 
halben außfiltzen laſſen muͤſſen Der bræ⸗ 
ſident Verdun verthaͤtigte ſich ſo gut er 
konte / und erwieſe mit alten nad neuen 
Exempen / daß Die Parementer 
auch in Staats und andes Sa” 
cheg confülirt worden / Und Dabey 
ein Wort zu reden Nacht gehabi. 
Wie er denn ſonderlich das juͤngſte Erem⸗ 
pel anfuͤhrte / daß ſie die Königliche Frau 
Mutter Marien zu einer Regentin in 
Sranckreich/jaden Koͤnig ſelbſt fuͤr mun⸗ 
dig erklaͤret haͤten. Da fiel ihin der Vi- 


hin deuten / daß ſolches alles nur ein 
auffgetragenes temporal Werd ge— 

weſt / welches in des er | 
en Willen zuthun / oder zu laſſen ge 

ſtanden haͤtte 

Diefes war kaum vorbey / da draͤhete 
ſich das Gluͤcksrath in Frauckreich/ dem 
Frantzoͤiſchen Humor und veraͤnderlichen 
Climät (wie die Italaͤner reden) gemaͤß / 
abermalherumb Die Uhrſach entitund 
vom Haß und Neyd wider den groſſen 
Guͤnſtling Luynes ‚tvelchen der Koͤnig ſo 
hoch erhaben / daß er ihn zum Hertzog ger 
macht (wie wir im vergangenen Jahr ge⸗ 
meldet) undalles nach feinem Rath und 
Dorjchlägenthäte. 

Die ſes konten die Frantzdiſchen Fuͤrſten 
nicht laͤnger vertragen. Die Königliche | 
Frau Mutter war mit ihnen allerdings 
einig. Der Herkog von Mayne rehſete 
ohne Abfchiedvom Könige in fein Gon- 
vernement Guyenne, dem folgte der Graf 
Soilſon, ein junger Fuͤrſt vom Geblut / 
nach; die Hertzoge von Longuevſle un? 
Vendöme , der Groß Priorin Frauck⸗ 


1og.Der 
Fürffen 
Mißvers 
guugen wir 
der Luynes 





— 





Cantzler in die Rede / und wolte es da⸗ 


worden. 








































er Hertzog von 
Efpernon, der ſchon vor langer Zeit des 
Luynes Widerſacher geweſt / und andere 
mehr / thaͤten aus unterſchiedlichen | meh: 
rentheils Privar- Abſchen und Urſachen 
deßgleichen. Denn es zog einer dahin, 
der ander dort hin / woftedenmeiften An 
hang zu finden verhofften 

Dem Richelieu wird dieſe liſtige Pra 
ctic zugeſchrieben / als ob er zu dieſer Un⸗ 
einigkeit geholffen / nur damit er beyaber: 
mahliger Stifftung des Friedens den 
Sardinals Hut endlich erlan gen möchte, 
der war thm ſchon beyin vorigen Friede 
verfbrochen / und deßwegen bey dem 
Pabſtlichen Nuncio Anregung gethai: 
worden. 

[Siri ſchreibt in feinen Memorie tecondite An. 
1620, pag. 146. Es habe den Paͤbſtli⸗ 
chen Nuncium Bentivoglio , welcher der 
Srangofen Wanckelmuͤrhigkeit nicht 
gewohnt geweſt / 3um böchften be- 
frembder/ daß mandenfenigen / wel- 
chen man nach Avignon telepirt gebabt: 
der fiär den Autorn der legten unruhi⸗ 
gen Lonlilien der Aöniglichen futter 
geächtet worden / und welcher dem 
Hoff foviel Verdruß angethan / nun 
gleichſam zur Recompens zum Carding} 
gemacht haben wolte. Mach dem er 
aber in Franckreich ſo viel anderer Exira- 
vagancen , die man bey andern Nationen 
nicht erführe/ wahrgenommen / babe|’ 
er auffgehoͤret fich 36 verwundern/und 
es der Landes⸗ Art zuge ſchrieben ſo res 
det Siri. ] ; 

Dieunzufriedene Fuͤrſten machten die 
Königliche Mutter zum Haupt ihres 
Auffſtandes. Diefelbe war mit dem 
Luy nes darumb vornehmlich (del zuftie 
den daß er bey Loßlaſſung des Printzens 
deConde in das Koͤnigl. Refcript inferi- 
ren laffen: Zr wäre unrecht maͤſſi⸗ 
gee weiſe von damahliger Re 
gierung arreſtiret WOrden. Modurch 


niemand anders als jetztgemeldte verwid⸗ 
wete Koͤnigin verſtanden werden fonte, 
Es verdroß ſie auch hefftig / daß kein eini⸗ 
ger von ihren Clienten in den Rikter Or⸗ 
den deſſen oben gedacht / aufgenommen 





106 Des 
Kichelien 
liftige Pra- 
&ique, 


ns IOI. 


Gedachte Koͤnigin nahm der Fuͤrſten 
Parthey offentlich/ welches den Luynes 
nicht wenig Angſt machte, Der König 
gedachte fie zwarzu beguͤtigen / und füchte 
fie durch allerhand Verſprechen nach 
Hof zu bringen / als wodurch der 
Auffſtand auff einmal gefallen wäre, 
abervergeblich. - Siefehrich einen ſcharf 
fen Briefan ıhren Herru Sohn | undbe; 
ſchuldigte den Luynes ſchwerer Dinge) 
als daß er ſo hochmuͤthig und rer: 
wegen worden: Daß er auch die 
vornehmſten Herrẽ unterdruckte 
Hingegen ſeine nechtesu Ehren⸗ 


107. Luy⸗ 
nes wird 
beym Rd» 
nige bes 
ſchuldiget 
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779 Gap. V. Seat 
Anno Aemptern beförderte : Auch die 
hohen Reichs⸗Aempter außrbeilte/ 
wen er wolte: Er verſchenckte 
ein groß Geld von des Königs In- 
tradennach eigenem Belieben | wo⸗ 
durch ex denn in aller. Leute Haß 
gefallen. Lind was das ſchlimſte 
waͤre ſo verſpottete er fie/und zwar 
Des Koͤnigs leibliche Mutter / in⸗ 
dem er unter des Koͤniges Namen 
die Schmaͤh ſchrifften heraus ge 
geben | daß Dex Diints Conde um⸗ 
recht maͤſſiger Weiſe gefangen ge⸗ 
ſetzt / und wider aller Voͤlcker 
Recht ſo lang in Arrelt gehalten 
worden. Da doc) folcyes alles 
mit gutem Rath und reifen de 
dacht geſchehen auch Franckreich 
dazumal in gute Ruhe dadurch ge⸗ 
fest worden / und dergleichen Beſchwe⸗ 
rungen mehr. 
GrafSardiny dem K—oͤnige / wie er zu Dives 
in Normandien ankommen war / Luy⸗ 
nes aber hatte durch feine Kundſchaffter 
ſchon Wind davon) beredete alſo den Koͤ⸗ 
nig / daß er ihn nicht annahm / ſondernun⸗ 
eroͤffnet wieder zuruͤck ſchickte / mit der | 
Reſolution: Br haͤtte ſchon feine | 
Leute beyder Koͤnigin ſeiner Frau 
Mutter | denen koͤnte fie ſagen 
was fiezu ſagen haͤtte / daß es dieſes 
Briefs garnicht bedoͤrffte. Der König 
fehickte auch alsbald einennach Angers 
an feine Gefandten der Königin die Ur⸗ 
fäche anzuzeigen/ warumb er ihren Brief 
nicht angenommen.(a). Die Briefe wels 
chedie Koͤnigin an die Parlamenter / fon 
derlich an das zu Paris abgehen laſſen / 
wurden demKoͤnige uneroͤfnet zugeſchickt. 
(a Mercute Frangois Anno 1620. pag. 309. 
Es ließ ſich zu einem gefaͤhrlichen Krieg 
anſehen / weil Franckreich dadurch gleich⸗ 
fan in zwo Haupt · Factiones getheilet 
deren eine dem Königesdie andere 


108. Der 
Koͤnig 
nimbt ed 
nicht an 





109. 8wo 
Fadiones 


im Reich, 


worden] 
der Königlichen Witwe anhieng. Nun 
war der Herkog von Longueville Gu- 
bernaror det Normandi,tvelches Land der 
L’ile de Erance (in welcher Provinz Pa⸗ 
vis gelegen) am nechſten / durch welche 
auch wegen des Kluffes der Seine aller 
Vorrath dahin kommen muſte. 
wegen konte der Könignichtlenden | daß 
fie in eineg Malcontenten Fuͤrſtens Ge⸗ 
walt ftünde/zefolvirte ſich demnach felbft 
dahin zugehen. Ob es ihmnun wol von 
vielen wiederrathen worden / ſetzte er doch 
die Reyſe unverzagt fort / und diſfipirte 
durch ſeine Gegenwart / mit Abſetzung ge⸗ 
dachten Hertzogs von Longueville alle 
Wideꝛſetʒlichkeitwie die Sonne den Nebel. 
Denn dieſe groſſe Veneration haben die 
Frantzoͤſiſche Könige bey ihren Unter⸗ 
thanen / daß ſie durch ihre perfönliche Ge⸗ 





ıro.Lon. 
gueville 
wird abger 
ſetzt. 


Diefen Brief brachte den | 


Dero: | zu 
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genwart/ihre Widerwaͤrtigen leicht über: | 1620, 
winden; wie erdennzu Roücnmifgrof: 
ſem Frolocken des Volcks aufgenommen 
worden / daß es da wol recht hieß was 
dort Tacitus ſagt: Quam inſtabilis eſt po⸗ 
tentiahon {ua vı nixa. 

Die Stadt Caenin det Normändi hielte 
es mit demKoͤnige / des Schloſſes aberhat 
te ſich der Groß-Prror bemaͤchtiget. Sein 
Commendant hieß brudent, det wehstefich 
anfangs etwas wider die K oͤnigliche Voͤl⸗ 
cker / als aber der König in Perſon in die 
Stadt kam / da ergab ſich der Leutenant 
auß ſchuldigem Keſpect ohne alle Capi 











III. 
mietios deme dann brudent folgen muſte. Schertz 
Deſſen ſpotteten ſeines Herrn Leute mit Sf 
eſein Schertz / weilen Die Prudentes zu San. 
ſich ſo fchlecht webreren | muͤſte 
man kuͤnfftig Saultos in die Veſtun⸗ 
gen ſetzen. 

Unter den aufgetrettenen Herten war | ır2, Ro- 
auchRoquelaure, der König Heinrich Ur "in, 
der IV. groß und reich gemacht hatte || Könige as» 

dieſes warff ihm jetzt fein Herr Sohn / alsı 
eine groſſe Untreu und Undanckbarkeit 
vor; eraber entſchuldigte ſich damit / daß 
er dem Hertzog Yon Maine nicht 
folnte als einem Aufträbrer ; for 
Dernalseiem Schuloman | weil 


er ihm ein groß Geld gelieben/umb) 
welches er Fonimen möchte/ wenn 
er ihm nicht auffdem Sup nachfolg: 
te. Welcher Schert gegen feinen König 
ihm als einem ſonſt ſcher tzhafften Mann 
zu gut gehalten wurde. 
Immittelſt nahm der Koͤnigin Par⸗ 
theh an Bolck ſehr zu die Prinsen hats 
ten auch die Reformirten auff ihre Seite 
gebracht / mit welchen doch die Koͤnigin 
nichts zuthun haben wolte. Sie waren 





gang willens auff Paris zu gehen und| 
mit Abſchaffung des Luynes ein ander 
Regiment bey Hoff einzufuͤhren. 


Het Hertzog von Maine hatte zu ſol⸗ 
chen Ende zwey und zwantzig faufend 
Mann beyfammen ließ fich aber die 
Stadt Moiflacin Querey,die feiner Ordre 
nicht pariren wolte | von folchem Haupt: 
Zweck abhalten /ginghin und brachte die 
befte Zeit mit Belägerung dieſer Stadt 





Immittelſt ließ der König ein ſcharff —— 
Ediet aufgehen / in welchem er alle die di wider 
Fünften und Herven/swelchefich innerhalb Kia 
Monats frift nicht zum fehuldigen Ge) 
horſam begeben wuͤrden / an verletzter Ma⸗ 
ſeſtaͤt ſchuldig erklärte. Der Koͤnigli⸗ 
chen Frau Mutter wurde darinn nicht 
mit einem Wort gedacht. Der Koͤnig 
ging fort auff Mans und laFlefche ; alle 
unter Wegens gelegene Städte ergaben 
fich ihmeohne Widerftand. Seine ab- 
on der Frau Mutter 




















geordnete kamen v 
— wieder 
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‚Anno wieder zurück und 


Schlacht / 
bey Pont 
de Ce, 





ts. Ver⸗ 
neuerfer 
Friede. 


brachten mit ] daß 
diefelbe einen Frieden zwar einzugehen bes 
reit waͤre / aber mit einſchlieſſung ihrer zu⸗ 
gethanen Fuͤrſten / welches der Koͤnig noch 
zur Zeit nicht willigen wolte / ſondern ruͤck⸗ 
te fort guff Angers, in welcher Stadt 
fihdie Koͤnigin mit ihrem Bolck einge» 
fehloffen hielte/ und fich weder zum Krieg 
noch zum Frieden recht fehickte / dahero 
man auch die Hoffnung fchöpffte/ daß 
es mit ihrer Parthey nicht lang mehr 
währen würde: 

Ihre Beute wagten zwar auf; Unbe⸗ 
dachtſamkeit ein Treffen bey Pontde Ce 
an der Loire, verlohren esaber/un zugleich 
die Stadt ſambt dem Schloß. Damit 
kam es zum Srieden/ in welchem die Ko: 
nigliche Mutter nicht mehr erlangte / als 
was fie zuvor auch gehabt hatte / nur 
daß ihre auffechzie tauſend Pfund 
ſich belaufpende Schulden bezahle: 
Alle ihre angehötice auch difmal 
ungeſtrafft gelaffen wurden. Welche 
Gürtigfeitvon vielen mißbraucht worden/ 
aber vom Gardinal de Richelieu, mie er 
die Direction der Affairen in die Hände 
friegfe / nicht mehr geſtattet werden 
wolte. 

Die beyden vornehmſten Miniſtri, als 
Luynes auff des Koͤnigs: UmdRichelieu 
auf der Koͤniglichen Witwer Seiten/füch- 
ten durch Heyrathen ihre Freundſchafft 
und Hofgunft unter fich zu beveltigen, 
Des LuynesSehn Combalet nahin deg 
Richelien Schwefter Tochter/ gebohrne 
von Vignerod da Pont de Courlay zur 
Ehe. Da meinete man dieferbeyden Fa- 
voriten Bereinigung wuͤrde auch die Ei⸗ 
nigkeit zwiſchen ihren Herrſchafften dem 
Koͤnige / und deſſen Stau Mutter erhalten 
Luynes ſtarb aber im folgenden Sahre / 
| fell hatte dieſe Schwaͤgerſchaͤft ein 

nde. 

16.D Nachdem ſich nun der Krieggedachter 
Königs maſſen geendet / nahm ihm der König ei⸗ 
Reife in neReyſe in Guyenne, und fort in Bearn 
Bearn. und Mieder-Navarren por/deffen Urſache 
von den groſſen Veraͤnderungen / welche 
der König ſchon vor drey Jahren in die 
fen Landen vorgenommen / herruͤhrte 
damit hatteesfolgende Befchaffenbeit ; 

Wie die Staͤnde des Reichs auf dem 
Reichstag zu Paris Anno 1615. beyſam 
men geweſt / hatten fie unter andern einen 
Punct in ihteRemonftration mit einge 
führt / daß das Fuͤrſtenthum Bearn der 
Cron Franckreich auffeiigincorporiret, 
und die Catholiſche Religion dafelbft wie · 
der eingeführet werden möchte. Eben die- 
ſes ſuchte die Cleriſey bey dein Koͤnige zu 
unterfehiedlichen mahlen. 

Die Reformirten in gan Franckreich 
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| lieſſen durch ihre Deputirten behm Könige 
lägen 
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dagegenarbeiten. DievonBearn gaben 
eine Apologie daruͤber heraus / aber alles 
ohne Frucht. Die Geiſtlichen bey Ho 
ſamyt dem Beichtvater Tagen dem Koͤ⸗ 
nige in Ohren / und brachten es dahin 
daß derſelbe ein Decret heraus gehen ließ 
krafft deſſen Die Catholiſche Aelı 
gion im Lande wieder eingefuͤh 
ver: die alte geiſtliche Guter und 
Intraden den Catholiſchen reftituigef: 
und andere dagẽgen den Reformir⸗ 
ten ad pias cauſas von des Koͤnigs In- 
tradenaflignirergperden jolten. Aller 
maſſen wirim Jahr 1618, bercits etwas 
davon berichtet. F — 
Die Bearneſer ſuchten eine Sulpenſion pari 
dieſes Decrers, als welches ihren von vo Inte zu 
rigem Könige ertbeilten dreyheiten zul rag, 
wider ware, Das Parlament zu Paujfeis, 
ausReformirten mehrentheils beſtehend 
wolte ſolches auchnichtverifieiren. Oa⸗ 
rüber ging die Zeit hin / biß der Friede mi 
der Königl. Mutter getroffen worden/da 
behielt der König fein Kriegs: Volk au 
den Beinen | die Bearnefer damit zum 
Gehorſam zu zwingen. 
ErnahnmzuPoitiers Abſchied von ſeiner 
Frau Mutter und Gemahlin / undgieng 
auf Bourdeaux, daſelbſt verordnete er) 
nach Leytoure einen Reformirten Edel⸗ 
mann Blainville zum Gowverneur an 
ſtatt des Fontrailles, welcher Catholiſch 
worden war. Er befahlferner das Par⸗ 
lament zu Pau ſolte obberuͤhrtes Decrer 
ohne fernere Verzögerung verificiren 
und ins Werckrichten Dem widerſetzten 
fich aber nicht alleindie.PDrediger/fondernirrs. Auch 
auch etliche Edelleute des Landes / mit Beinen, de 
drohung/denen jenigenfo fich unterfantireformir, 
gen wurden das Königliche Ediet zu exe-ien. 
quiren, zu widerſtehen 
Dieſcs hinterbrachten dem Könige 
zween Parlaments⸗ Herrn von Pau, mit 
der Anzeige / daß der Baron de Benac 
Dölckerin die Stadt gebracht / dahero fie 
mitderanbefohlenen Verification,gu Ber 
huͤtung geöffern Ungluͤcks / nicht verfah⸗ 
ven mögen: So haͤtten fie auch dißfalß 
von ihrem Gouverneur dem Marefchal 
delaForce feinen Beyſtand noch Schuß 
habenfönnen. DerKönig wurde dadurch —— 
bewogen feine Reyſe / aller Beſchwerligtei⸗ a? 
ten der Loſamenter und ne u Datt, 
eachtet / nachder Hauptſtadt Pau fort zu⸗ 
Gen Ertonde aber dafelbftgar ſchlecht / 
umd nicht mit dem gewöhnlichen Vivar 
zupfen vom Volck empfangen Wiewol er⸗ 
auff Befragen der Parlaments⸗ Herrn/ 
keine Ceremonien bey feinem Einzug vers 
ſtatten wolte: Weil er Feine Kirche 
haͤtte zu Derrichtungfeines Gottes 
dienſtes / darinn abzuſteigen Dero 
wegen 
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von memand empfangen 
zu werden begehrte. 

Er blieb ein paar Tage da | wolte ſich 
aber vorher / ehe er etwas hauptſaͤchliches 
anordnete / des wichtigen und veſten Pla⸗ 
tzes Navarreux verſichern / ging derowegen 


lin Perſon dahin / danckte den alten Gou- 


verneur de Salles mif guter Manier , und 
feinem guten Willen ab / und beſtelte dage⸗ 
gen einen Catholiſchen Namens Poyen- 
ne darzu. Sonntags darauff ließ er ei⸗ 
neReſſe halten / welche in fuuffzig Jah⸗ 
re daſelbſt nicht gchöret worden war / da⸗ 
hero es die Catholiſche gleichſam fuͤr ein 
Jubelfeſt hielten. 

Nachdemer ſichnun dieſes Orts ver⸗ 
fichert/ginger wieder auff Pau und ordne⸗ 
fe viernene Hauptfachenan/ als: 

1. Daß die Biſchoͤffe und Aebte 
Des TandesBearn, wie vor alters / 
ibre Stellen und Stimmen im 
Parlement zu Pau haben folten/ 
nechftVerlfication einerÖrdonnanz,frafft 
deren / das freye Exercitiumder Catholi⸗ 
ſchen Religion wieder eingefuͤhrt / und de⸗ 
nen Geiſtlichen ihre alte Guͤter / aampt ih⸗ 
ven Freyheiten / Rechten und Gerechtig⸗ 
keiten wieder eingeranmet!: So daun 

2. Die groſſe Kirche / oder der 
Domzı Pau, welchen die Reformir⸗ 
te in die ſechtzig Jabr long ruhig 
befeffen/den Catholiſchen (ungeach⸗ 
tet aller Preferipion ; wieder abge | 


—1 
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treten werden ſolte / weil der König 
feinen Gottesdienſt darin zu halten ge 
meynt. 
IE Womit ſie es aber gar ſchled 
gon / mit allem was daran hangt / endlich ga 
Dulden und Leyden / mit Bitten und Flehen 


olte Nieder⸗Navarre ſambt 


| ment gebracht: und 


ht getroffen; De 





ſenthomb Bearn der Cron 
nverleibet und unter 
oder Parle: 


den 
Franckreich ei | 
ein gefambt Ober» Gericht 





(ans oder Haupt 


4. Die fo genanfePerf 
rn ab⸗ 


fette des Landaußſchuſſes von Bea 
geichafft werden. % 

Dieſes muſte alfo gefehehen. Die groſ⸗ 
ſe Kirche wurde von neuem eingeweyhet / 
und darauf der C atholifche Gottesdienſt 
in Beyſeyn des Koͤnigs und ſeiner gan⸗ 
tzen Hofftadt darinne gehalten. Die 
Difheultäten/fo bey den uͤbrigen Pundten 
entſtunden / wurden allenach Des Koͤnigs 
Willen in den fuͤnff Tagen / die er daſelbſt 
zubracht gehoben. 

Nachdem er nun die beſten Plaͤtze Na- 
varreux, Orthes, Sarveterre und Oloron 
mit guten Garnifonen / zu Erhaltung 
der Ruheim Lande / beſetzt / begab erfich 
aufdieRepfenach Paris / allwoer mit 
groſſem Frolocken des gantzen Volcks 
wieder anfommen- 

Diefe vorgenommiene Neuerung im 
Lande Bearn war eine Der vornehmſten 
Urſachen des gefolgten innerlichen Krie⸗ 
ges mit den Reformirten in Franckreich. 
Denn wie dieſelbe ſahen / daß weder Ki 
nigl. Privilegia, noch Concefliones von 
fechtsig Zahrendas geringfte helffen moͤ⸗ 


122. Ei» 
werbung 
der Kirche 
zu Pau. 


123. Nene 
Hugenot⸗ 
ten Kriegs⸗ 
urſachen. 





gen ungeachtet ſelhige Leute ſonſt nichts 
vertvivcht noch verbrochen / ſo meynten ſ ie / 
wunde ihnen mit der Zeit eben ſo erge⸗ 
hen / gedachten ſich deßhalben dagegen zu 
verwahren / und ſich Durch ernftlichere 
Mittel in mehrere Sicherheit zu fehen. 


un fie nur übel ärger gemacht / andihre Relt⸗ 
n&undgarverlohren. Da fie hingegen durch 
(wie fie doch zu letzt da man ſie nicht 





mehrachtete / thun muͤſſen) dieſelbe viel 

nen. Denn ſie hattens mit 

me ſich mit Gewalt der Wa 

denn in ihren Schrifften etliche mal felbft auff 

Ju’au lieu desarmes, 
Ilsoppoleroient des larmes, 

Und wenn es gleich eineerlaubreDefenfion 
(tie ſie redeten) geweſt wäre; ſo war dochihr 
veſten Fuß ffſetzen mögen. 
und Herren St 
doch ihre privat 
gingen und ſich mit dem Könige verglichen. 

Siemaren in die Landſchafften von gantz 
Confilianoc) Viresfüglich conjungiren/ Dadur 
den. Keine zulangliche Geldmittel hatten fie 
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hatten ſie zu gewarten / denn obſchonF 
ſprechungen thäte/ blieb es doch eine ger 
lic) Famen zwar die Flotten; es waraber ſcho 
Sache nicht mehr zu helffen. Diezu Kochell 
ner populariſchen Regirung des Dir 
nem jeden gutduͤnckte / gefolget wur 
haben werden.] 
Sie hatten ſich mit Erlaubniß des Koͤ⸗ 
niges im vergangenen Jahr zu Loudun 
verſamlet / darbey waren auß einer jeden 





ihrem Herrn / einem abſoluten maͤ 


ken mı Denn ſie h 
andes⸗Perſonen ihrer Religion hi 
-Intereflen , welche machten daß fie / ihren V 


zwar untereinander willig leiftefen/waren dazu viel 
König Jacob in Engellandgroffe Zufagen und Dar 
aume Zeit nur bey Schickungen und Briefen. End» 


eicht noch ein und ander Seculum erhalten köns 
tigen Könige zu thun / Des 





fer zu wiederſetzen / unverantwortlich /Ja vergeblich war / wie fie 


antzoiſch wollautend geſetzt / 


daß ſie an ſtatt ſich zu wehren 
ergieſſen wolten ihr 


e Zaͤhren. 

wiverdie Gewalt und Unrecht ihrer Feinde / 
hun nicht alfo befchaffen / daß fie einigen 
atten Fein Haupt von Autorität: Die Fürſten 
atten ihre Jalouſien unter einander: Oder 
ortheil erſehend / von ihnen ab⸗ 


anckreich zertheilt / konten alſo weder ihre 
ch waren ſie leicht zu trennen / und zu uberwin⸗ 
zu einem groſſen Krieg / die Collecten, Die fie 
zumenig. Keiner außländıfchen Hülfe 


nu folcben Extremitäten kommen daß der 
e verſammlete maften fich durch Anftellung eis 


ectorii ihrer Parthey an / weichem aber nur ſo weit als ei⸗ 
de; wie wir auß nachgehendem Verlauff zu vernehmen 


Landſchafft des gantzen Koͤnigreichs ge⸗ 


fe Deputirte erſchienen / als ein oder 


wilſ e 
ween Geiſt⸗ 


zween von Adel: Ein oder Zt 





l 


liche — 
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liche : Und einer von den Gemeinden. 
Ihre Berathfchlagungen beftunden in 
gewiſſen Beſchwerungen / die ſie vermein⸗ 
ten wider das Edict zu Nantes zulauffen / 
deren Abſtellung fie bey dem Könige für: 
chen. wolten. Als da war das vor 
zweyen Jahren ergangene Edit wer 
gen wieder Einfuhrung der Ca⸗ 
tbolifchen Religion im Lande 
arn, und die Wiederabtrettungder 
geiftlichen Guͤt er daſelbſt Die Auf 
nehmung 3weyer Rathsherren ih⸗ 
rer Religion in das Parlament zu 
Paris +Und. vergleichen Puncte mehr, 
die fie dem Könige Dutch Depurirte 
vorbringen / und darbey anzeigen 
lieſſen; fie wolten ſo lange beyfam- 
men bleiben / biß ihnen dar⸗ 
in wircklich wilfahret wuͤrde Denn 
es waͤre ihnen offt viel verſprochen / und 
wenig gehalten worden. Nun hatte ih⸗ 
nender Koͤnig die Verſamlung mitdiefer 
Condition erlaubet / wenn ſie ihre Be⸗ 
ſchwerungs⸗ Puncta zuſammen getra⸗ 
gen haͤtten / daß ſiſe wieder voneinan: 
der ſcheiden | und ſechs Perſonen 
benamenfolten | auß welchen der 
Boͤnig zween außlefen wolte | Die 
als Deputirte bey Hof bleiben / und 
Die Expedition ihrer Punkten folliciti- 
renmöchten: Berdroß derowegen den 





Snig-| Koͤnig ſehr / daß fieihingleichfam Gefetse 


vorſchreiben / und die Relolution nach ih⸗ 
tem Sinn erzwingen wollen. 

Diefes war der Hauptſtein des Anz 
ſtoſſes / ſo einen groſſen Unwillen bey Hof 
verurſachte / darauß hernach alles Unheil 
entſprungen. 
rein gemachten Schluß / da ſchickte der 
König zween Deputirte an ſte/ ließ ihnen 
befehlen : Sie ſolten fich Der Con- 
ditionirten Permiſſion gemaͤß verhal⸗ 
ten / und von einander geben. Sie 


Eap.V.VI.VIL Frantzoiſche und Spanſ Geſchichte. 
ten. Welches alles vor des Konigs Ren | 1620, 





Siebtiebenaber bey ih⸗ d 
fehieden ſie voneinander / ein jederinfeine 








fe, nach) Guyenne und Bearn vorgangen. 

Es waren dazumal eben zween vor⸗ 
nehme Herrnvon ihrer Religion’ nem 
lichder Marefchal de Lesdiguieres, und 
der von Chaftillon zu Paris gegen 
waͤrtig; die legten ſich ins Mittel / und 
brachten es ſo weit / daß alle ihre Grava- 
minaauff drey Haupt⸗Punctereducirt 
wurden. Nemlich: (1) Daß zween 
Bathsherren ihrer Religion ins 





Parlement zu Paris auſſgenom⸗ 


men. 23u1 exytoure an ſtatt des obs 
genanten Catholiſchen Commendan- 
tens ein anderer von ihrer Reli⸗ 
gion beſtelt und (3.) ein Confirma 
——— — 
Verſicherung vom Konige erthei⸗ 
let werden moͤchte. Dei Pring de 
Conde und Luynes verfprachen ihnen 
muͤndlich / daß ſte innerhalb fechs Mo⸗ 
naten ölligeSarisfattion haben ſolten So 
viel das Grayamen wegen Bearn betrefe/ 
da wolte der Koͤnig einen Monat hernach 
ihre Erinnerungenanhören. Die Ber⸗ 
ſammelung acceptirte zwar dieſes Erbie⸗ 
ten / wolte es doch unter des Könige Hand 
haben mit dem Zuſatz / wenn es in der 
beftimbten Zeitnicht geſchehe/ daß 
fie ſich alsdann ohne fernere Er» 
laubnuß wieder verfammlen moͤch⸗ 
tert. Luynes antwortete: Schrifft lich 
gebe man ihnen nichts er aber wol⸗ 
te eine anderweite Verſamlung 
bey dem Könige vermittlen / falß ih⸗ 
nen in der beftimbten Seit Fein 
Gnügen gejchebe. 

Mit diefer ſchlipferigen Refolution 





Landſchafft. Diefechs Monate gingen 
vorbey ohne daß manihnen völlianach 
ihrem Sinn willfahrer hätte. Dero⸗ 
wegen hielten fie ihre particular-Berfams 
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127.Drep 
Haupt 
Punctezu 
Pariß er⸗ 
oͤrtert. 


















































lungen in den Landſchafften / und beſchloſ⸗ 
fen eine General⸗Verſamlung zu Ro- 
chelle für fich auzuftellen ; denn die Ab⸗ 
rede waͤre alſo geweſen. Weil ihnen aber 
der Hofdiefesnicht geſtehen wolte / iſt der 
Krieg bald darauff angangen / wie wir im 
kuͤnfftigen Jahr an einem Stück erzehlen 
| werden. 


thaten esaber nicht |fondern blieben den. 
noch beyſammen / derowegen lieh der Koͤ⸗ 
nig eine Declaration herauf gehen | mit 
Seßung eines Termins von drey Wo⸗ 
chen / binnen welcher Zeitfte obgedachte 
Deputation der ſechs Derfonenthun/und 
ſo dann nach Hauß ziehen ſolten; in Ver⸗ 
bleibung deſſen wolte man fie als Miſſe⸗ 
thaͤter verletzter Majeftät achten und hal⸗ 


Das VI. und VII Capitel. 


Bon Spaniſchen Geſchichten. 


„On dem Könige in gebenedeyete Mutter in der Erb⸗ 
> Spanien haben wir zu An⸗ ſuͤnde / gleich andern EiTenfchen 
„fang des vergangenen Fahrs | empfangenund gebobren feyz ge 
erwehnet / daß Derielbe bey |drungen. Der Streit hatte ſich ſchon 

den Pabſt 0 farck auff die vor mehr als hundert Fahren ange 
Decifion der Frage : Ob die Jung⸗ | fangen. Denn wie Pabft Sixtus der IV, 
frau Maria unſers Sdeylandesboc Lim Zahr 1475. das Feſt der = 
Ddd pfaͤng⸗ 


128. Neue 
Beſchwe⸗ 
rung der 
Reformir⸗ 
ten., 
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Cap. VI, VIL Bon Spanmſchen Geſchichten. 



















































nach dem Erempel der Empfaͤngniß 
Chriſti / Maria Verkündigung ge 
nennet wird / eingeführt] da find etliche 
auftgeftanden / und haben gefehrieben: 
Man muͤſte diefes Feſt von einer 
eiſtlichen Empfangmıp oder, Hei⸗ 
igung der Jungfrau Mariaͤ ver⸗ 
ſtehen; Denn wenn man ſagen 
wolte die Jungfrau Maria ware 
wie Chriſtus ohne Suͤnde empfan⸗ 
gen) ſo beginge man durch derglei⸗ 
chen kaͤtzeriſche Lehre Todrfünde; 
denn eine ſundliche Empfaͤngni 
meritirte kein eigen Seft- 
Dieſer Meynung waren inſonderheit 






































be. Die |die Dorsinicaner oder Prediger Run 
neraffirmie che / als Affirmantes , welche zu 
renes. ihrem Haupf-Fundamene anführten den: 
Spruch Pauli : Dee Tod iſt Der 
Suͤnden Solo. Nun wäre ja Die 
beilige Jungfray / nach Der gantzen 
Larhohfchen Kirchen len, 
ſchafft und Bekaͤndtniß geſtorben / 
und darumb muſte fieauch in Sůn⸗ 
sr di/ den empfangen und geboren feyn. 


Zu mahl fie gleich andern Men · 
ſchen von fündlichen Eltern nach 
dem Laufder Natur gezeuget wor: 
ven. So wärefieauchnichtohne 
peccata venialia geweſt als zu der 
Zeit ] wie der Knabe Jeſus im 


Rationes 
au. 


Tempel zu Jeruſalem blieben und 
ſſe nicht Achtung auf ihn gegeben / 
welches nicht etwan aus einer gu⸗ 
ten Zuverſicht geſchehen | ver 
Sohn des Höchften wuͤrde fich 
nicht verliehren / ſondern vielmehr 
auß einem Mißtrauen gegen ihn) 
weil ſie bekent und ſaget: Ecce Pater 
tuus & ego dolentes quærebamus Te. 
Dein Vater und ic) fuchten dich 
mit Schmerken. So bättefieauc) 
aufder Hochzeit zu Cana in Gali⸗ 
Isa Feinen geringen Verweiß von 
ihrem Sohn leyden muͤſſen /als ſie 
ihm ein Wunder mit dem Wein zu 
thun gleichſam vorſchreiben wol⸗ 
len / wann er aͤs wahrer GOtt geſagt: 
Weib nicht Mutter) Quidmihi & ti- 
bi eft, mulier ! nondum venit hora mea, 
washab ich mit dir zu thun / meine 
Stunde iſt noch nicht kommen 
Endlich ſo waͤre auch die Lehre de 
immaculata conceptione neu und in 
der alten Kirchen nie erhoͤrt 

Die vom Gegentheil / welche Die vorge 
legte Queltion verneinet / und deswegen 
Negantes worden / bezogen ſich auf das 
obangezogene Feſt / weiches vergeb⸗ 
lich gefeyert woͤrde / wenn es von 


Luca 2.. 
48 


132. Andere 
Inegiren [27 





pfaͤngniß der Jungfran LTaris / | 


Woͤlfften Jahr feınes Alters im | ft 


einer fündlichen Empfaͤ 
verftehen. Zu Dem erforderte die 
groffe Heiligkeit und hohe Wur⸗ 
digkeit der Mutter Gottes / und] 
die Ehre Chrifti ihres Sobns / 
daß man fievonder ſuͤndlichen Art 
der andern Menſchen außnehme/ 
und fie auſſer allen Stand der 
Suͤnden ſetzte. 

Hierauff würde /ſo viel das angedeute⸗ 
te Feſt belangte/ was oben ſchon gedacht / 
geantwortet. Zn übrigen benehme 
die fündliche Empfaͤngniß ihrer 
groffen Heiligkeit nichts / Oo wenig 
als allen andern GSeeligen | und 
für Gott hoch aebaltenen groflen 
Heiligen/derer vıel die Wels nicht 
wert „geweft. noch und SE- 
lias wären unftreitig in Sünden 
empfangen und geboßren unddoch 
alsdiebeiligften Männer Gottes 
gepriefen / jnd lebenoigin Himmel 
aufgenommenworden. Bon Chris 
fto alleine würde gefagt: daß er uns in 
allem gleich geweft/aufgenommen 
die Sunde. Dergleichen unver⸗ 
werfflich Zeugniß von Der Jung: 
frau Marien nicht Zu finden _] da 
Docheinfolches der Dernunfft un 
begeeifflich Geheimniß nothwen⸗ 
dig durch eine vnſtreitige Goͤttliche 
Ofenbahrung Den Menſchen muͤ⸗ 
e kund gethan wordenſeyn. Auf 
dieſen Gründen beſtunden ungefehrlich 
beyder Theile Meynungen. 

Die Paͤbſte / welche die Argumenta 
pro & contra, und deren Wichtigkeit bey 
fich erwogen] wolten zu feiner Decifion 
ſchreiten / fondern brauchten das rechte 
Mittel/welchesin folchen / den ſeeligma⸗ 
chenden Glauben / und gottfechige Leben 
nicht betreffenden Tragen ( und Articuln 
am füglichkten und ficherften gebraucht 
und angewendet wird / indem fienehinlich 
die Hauptfrage wicht entfcheiden / fon 
dern einem jeden die Freyheit davon zu⸗ 
halten und zuglauben nachlaften wollen! 
was einem jeden am glaubhaffte 
ften undwarhaffteften zu ſeyn bedunckte: 


| 


nur daß das aͤrgerliche Gezaͤnck und ver 134 Ver 


ketzern des Gegentheils nachbleiben 
möchte. Dahero den ſtreitenden Partheyẽ 
entweder ſilentium imponiret, Oder Doc) 
einander fanfftmüthig zu begegnen / mit 
gutem Zug aufferleget worden. 

Dennũ wie zu dixti IV. Zeiten die Affır- 
mantes wIderdieNegantes hefftig invehir- 
ten, (als oben gedacht) wurde eg ihnen 
durch. gedachten Pabft bey Straf der 
Excommunication verboten / wie in ſeinen 
Extravagantibus de Annis 1482, & 83. zu 
leſen hingegen wurden die jenigen excom- 
municirt, welche die Affrmantes verketzer⸗ 


ten/ 





gniß zu 
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j| 1620, 


133. Die 
Paͤbſte fü 
Ipendirch 
idre Deci- 
fion, 





bieten nur 


le Zand. 


beyder Thei⸗ 












Anno |fen ) alldiewweil die Quzftion vondem-; Wie mannun damit umbging/ kam 





Anıcıe, te doch fort / Umb ein noch £ 
6: Juli. ſche Concilium bezog mit Befehl; Daf| rer nach der Spat 

Fein Theil des andern Meynung preſſen. 

anfechten /viel wenigereinee Den! Den heiligen Vater verdroß es ſchier / 
andern uͤbel traduciren und verke⸗ daß man ihn ſo vielmahl importunirte ,| 
gern ſolte / biß dieſe Controyers yon und gleichſam Zielund Maaß geben wol⸗ 
dem Roͤmiſchen Apoſtoliſchen te / was er zu decidiren haͤtte Welches wie 
Stuhl decidiret werden möchte. idte merckte / muſte er zu des 
no | Der Koͤnig in Spanien war mit dieſem tſchuldigung eine Apologi 
——— wolbedaͤchtigen Keleript des Pabſtes heraußg gehen laſſen Ober nun wohl an. 
var beym [Nicht zu frieden. Denn die Spanier wol⸗ hielte / ſo viel er konte / ſo wardoch der Pabſt 
Pabſt. ten die Negativam kurtzumb confirmirt u bewegen / den Spaniern ein meh⸗ 
haben; ſchickte deßhalben einen eigenen rers zu willfahren. Denn er ſahe woldie 
Geſandten nach Rom | welcher von dem ſtarcken Argumenta derer ſo die Queſtion 
Pabſt gar ein favorabel Decret erhielte / bejaheten / alſo daß er ſich in einen groſſen 
daß man die Affirmatiyam, welche vie ‚Labyı inch begeben haben wuͤrde / wenn er 
Spanier ſo ſehr aͤrgerte / weder in den Kir⸗ wider dieſelbe decidirethätte. Blieb al: 
chen auff den Cantzeln noch bey Univer⸗ ſo das Werck hangen / biß in dem nechſt⸗ 
ſitaͤten auff den Gathedern lehren ſolte. folgenden Jahr hehdes er und der König 
Es war aber daneben auch verordnet / in Spanien mit todt abgiengen / und alſo 
daß man dieſelbe Meynung / doch nicht) Richter und Supplicant auf einmahl dieſe 
nahmhafft machen / vielwenigerimpu-) Weltgefegneten. Wie es weiter ergan⸗ 
gniren, ſondern allerdings davon full) gen wollen wir bey ſeinem Nachfolger ev 
ſchweigen ſolte. gehlen. 

Dieſes Decret geſiel den Spanien)  Sonften war man bey den Koͤnigl. 
zum Theilwol/weilder Pabſt die Mey⸗ Rath umb nichts mehr / als umb die 
nung von der unbefleckten Empfaͤngniß | Zeutfehen Handel demuhet } damit dem 
gleichwol der andern vorgezogen: Zum Kaͤyſer ja das Königreich Boͤhmen erhal: 
cheil uͤbel / weil man die andere Meyn ung ten werden moͤchte · Wie dann an Volck 
nicht rekutiren dorffte. Denn das wurde und Geld nichts geſpahret wurde / worzu 
fo genau nicht gehalten / daß nicht ein die aus Weſt⸗Indien angelangte reiche 
Theil mit hefftigen Stichel⸗ Morten den Silber⸗Flotte fehr wohl zu ſtatken kant, 
andernanzäpfite. Wurde alſo befchloß | So hatte auch die groffe Armarur unter 
fenabermaleinen Befandten nach; Rom dem General Spinola, keinen andern 
au ſenden / und noch ſchaͤrffere Verord⸗ | Zweck. 
nung wider die A ñrmantes außzuwirken. 


Das VIII. Capitel. 






























Je man in Engelland hör-, fFeeinen Ernſt dagegen brauchen/ 
IEte / daß Spinola mit einer 
aroſſen Are in die Prath| VOLLE gerne alle Huͤltfe und Vor⸗ 
eingefallen waͤre und einen ſchub lerften wurde. Darauf fandte 
Ort nach dem andern hinweg | Der. König eine / wiewol geringe Anzahl 
genommen hatte | da wurde dag aanse | Engelländer und Schotten | unter dem 
Königreich rege. Der König rief feine | Commando der Generalen Gray ımdHo- 
Rütbe zufanmen / deren Nennungen | vario Veeren zu Berehügung der Pfattz 
ehrentheilsdahingingen: Es wurde 
dem Könige nicht loͤblich noch res | 
putirlich ſeyn / wenn ex feinen Ey⸗ 

Dam und Tochter alſo 
ſtecken laffen wolte/; 
a Ddd 2 ter 











































1620. 





37. Des 
Koͤnigs 
ſciechte 
Auſtait fir 
feinen, Ey: 
dam. 
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79 
Anno Iten Schaden wie wir oben ſchon erzehlet. 
Dieſes aber mochte wenig verfangen. 
Der Spamiche Geſandte / welcher bey 
dem Könige alles vermochte / ſchwatzte 
ihmviel Dings vor / anders als es ſich 
in der That befunden. Denn er ſag 
te: Spinola Wurde nur durch Die | 


138.Ofau» 
bet dem 


Cap. VII. Engtiiche Geſchichte. 


en 


79% \ 8 


eingenommen/wurdematt ihn mit 1620, 
viel tanfenden nichtwieder herauß 
treiben koͤnnen Dies wurde Koͤ⸗ 

nig Jacoben berichtet / bewegte ihn aber 

nichtim geringſten. Denn der Spani⸗ 

che Geſandte lebkoſete ihm unterdeſſen 

iiſtiger Weiſe / und verſicherte ihn gantz 

gewiß Dem Herrn Tochtermann 
würden ſeine eigene Land uñ Leute 

fchon ennuret werden; Denn mehr 
woltejader Koͤnig nicht haben; gab 

ihm zugleich Hoffnung zu des Cron⸗ 
Prinhens Hehrath mit der Infantin — er 
Mariades Koͤnigs in Spanien Schwer] zu gut ab, 
fer] und verfprach daneben ein groß\scfertiger: 
Heyrathe-But| brachte es auch ſo weit / 

daß der Ferg an ſtatt die Spaniſche 
Monarchie zu bekriegẽ / eine Flotte von 20. 


142: Eint 




























Spanir 
fben Bor Pfaltz auff Böhmen ziehen / oh⸗ 
Vase 1% jemand Schaden zu thun. 
Wie aber die Zeitung kam | daß die 
Schlachtauffin weiſſen Berge verlahren: 
DerKöniggeflohen unddas Königreich 
wieder in Kayſer Ferdinande Hande kom ⸗ 
men / da entſtund in der gantzen Stadt 
Londen groſſes Klagen und Trauren der 
jenigen / die ein Mitleyden mit dieſen hohen 
ihnen wolbekanten Perfonen / und ih⸗ 
ven Kindern hatte: 

Die geheimbten Raͤthe viethen dem 
139:D1 |Knige man fülte den Krieg zu Waſſer 
Ruprue lundzu Lande denSpaniern ankündigen] 
De und die Niederlande zu erfiäingreiffen/das 
geranpen. |mmit Spinola wieder zurfickDeruffeniwerz 


den muͤſte. Es ware nun nichts mehr 
mit Briefen und Schickungen außzu⸗ 
richten /fondern Canonen und Soldaten 
5 erfordert / wenn man etwas thun 
wolte. 


Allianzen / bedachteanch nicht / daß der 
vereinigten Niederlande Stillſtand ür 
ders Jaͤhr ein Ende hätte) ſondern ſchick⸗ 
teeinen Gefandten an Die Könige in Daͤn 
nemarck und Schweden / ingleichen an 
die Unirten Fuͤrſten in Teutſchland / die 
ſolten vor den Riß tretten | und 
durch Rettung der Pfaltz diebe⸗ 
fuͤrchtete Dienſtbarkeit von ſich 
abwenden. Allein dieſe ſagten dent 
Engliſtchen Gefandten die Meynung 
Zeutich!: Es ware in diefer groffen 
Gefahr Feine Zeit mehr zu deliberi- 
ven / ſondern zu agireht. Das ver 
tebliche lange Bedencken des Koͤ⸗ 
nigs in Groß Britanien / und das 
Weitige Stillfigen | unter Dem 
Schein Der: Friedens « Begierde 
aͤtte alles verderbet und umb⸗ 
gekehret. Man haͤtte den Spınola 


140. Ge⸗ 
ſaudten au 
Denner 
marck und 
Schweden 


141. Die 
werden 
feblecht ab- 
gewieſen. 





mit wentgem Volck hindern koͤn⸗ 
nen / daß er nicht uͤber den Rhein 
in die P N eingebröchen | nun da 
er die ſchoͤn ſten und beften Städte 





Kriegs⸗Schiffen gleichſam unvermerckt 
abfertigte / die Spaniſchen Kuͤſten wider 
die Algierifche Seeraͤuber zu beſchuͤtzen 
welche unt erſchiedliche — in Die 
Spanifchen Landſchafften thäten | daß 

auch die Bauren mit ihrem Viehe ſith in 

die Städte odertiefer hinein ins Land re- 
titirenmften. Wie dieſe Seehuͤlfe unter 

das Volck kam / da ging das Murren md 
Schmaͤhen im Lande erſt recht an / und 

kam ein arg Pasguil, unter dem Mamen 
Voxpopüli, herauß / in welchem den Kö’ 

nige alles das was obgedacht hart vorge 
tucetronde.- Miewoles mehr auff den 
Spanifehen Gefandten | als auff den 

König gerichtet war. Dem Autori dep 

felben wurde ſtarck nächgeforfchet | der 
fürchtetefich mehr fürden Spanien als 

feinem eigenen Könige/entivich deßhalben 

anf Furcht der Strafenach Amſterdam / 

allwo ereinen Prediger abgab/ und das 

Bolck in ſeinen Predigten vermahnte / 

daß ſie ſich Koͤnig Friederichs und ſeiner 
Gemahlin annehmen / und erbarmen ſol⸗ 

te; welches ihm aber durch der Spanier 
Nachitellung ſehr uͤbel gelingen 

Jederman wunderte ſich uber des Kod⸗xS⸗. 
nigs Affection gegen die Spanier nie⸗ &ion gegen 
mand fontebegreiffen / was er doch mit Spanien, 
der Catholiſchen Heyratd feines Cron⸗ 
Pringensandie Spaniſche Infantin für 
ein Abfehen haben müfte. Denn auf! 
das groffe Heyraths⸗ Gut zu fehen hat · 
te er als ein Koͤnig nicht noͤthig: Hinge⸗ 
gen konte ihm der Unterſcheid der Reli⸗ 
glon groſſe Verwirrung an feinem Hof / 
und kuͤnfftig dem EromErben bey feinen 
Unterthanen groſſen Haß und Gefahr 
erwecken. 

Der Ertz Biſchoff von Jorck ſtelte ſol⸗ 
chesallesin einem gußflihrlichen Schrel 
ben an den Guͤnſtling Bukingam klaͤrlich | 
vor / und widerrieth die Heyrath zumi] mider]: 
höchften/ mit angehengter beweglichen 
Vermahnung / daß man dern Chuttütft!sorı. 

Pfa 


144 Die | 


Hevrath 














ap. VI. IX. Englifeheumd 





Schwediſche Gefhichte. >94, 





falßgrafen helfen flte: Bukingam | 
ana ke binteburchbrepeim 
tzens von Wallis Spanifche Hey: 
rath dem Chinfürften gebölffen! 
und Die Reltitution der Pfaltʒ da 
durch erlangt | und alſo mit dem 
Hauß Oeſterreich Friede getroffen 
werben. Im ubren woite er ſich 
und feinen König mit dem ſchwe⸗ 
ven Krieg nicht beladen ; Es wuͤr⸗ 
de fich doch ſonſt wohl mit der 
Zeit geben. Daruber er dem Volck je 
länger je verhaſter wurde / daß ſie ihn / ſei⸗ 
ne Mutter / und ſeine Brüder wegen ihres 


Geitzes und Ungerechtigkeit gar verfluch⸗ 73 


ten. 

Es fteng ich auchdie Straffe GOttes 
an feinem Bruder Johann / den erzum 
Vi-Conte von Purbek gemachthatte/ un 
der wurde naͤrriſch / und konte mit keinen 
Mitteln wieder zurecht gebrachtwerden. 
Er aber kehrte fich an nichts / achteteatich 
die boͤſen Nachreden des Volcks nicht 
Denn er hrachte es bey dem Koͤnige da⸗ 
hin / daß er ihm erlaubte die Reichs Aem⸗ 
ter zu verkauffen / und die groſſe Sum⸗ 
men des Kauffgeldes fuͤr ſich zu behalten. 

Das Buͤndniß / welches der König mit 
den Frantzoſen vor dieſein getroffen / wur⸗ 
de in dieſem Jahr beſchworen / wie wir 
ſchon oben bey Franckreich erzehlet. Den 
Frantzoiſchen Geſandten einpfieng er herr· 
lich | und mit gantz ungewoͤhnlichem 
Pracht. 

Wie nun derſelbe klagte / daß die Re⸗ 
kormirten in Franckreich Einer unzie⸗ 
Das X. 


yheit ſich enmaftenyin- 
dem ſie ohne des Koͤnigs Wiſſen 
und Willen zu Rochelle snfammen 
kommen wären. Den Königerfuchend/ 
ihnen Fein Gehoͤr zu geben | noch 
auch einige Huͤlffe oder Beyſtanð 
zu leiſten Daantworteteihnvder Kd- 
nig Jacohus gar weihlich Wann der 
Königin Franckreich ſeine Refor- 
hirrelinterthanen durch allerhand 
Drang ſalen zur Auffrube eigen | 
und fie wider Recht und Billitfeit 
mit Krieg und C ewald ancıeıfen 
wolte /Eönte er fie als feine Giau⸗ 
bens · Genoſſen auß Mitle yden und 
tbarmungunerböer nieht laſſen 
Däfteaberfelbftanfingen/ nno nn 
tee dem Schein der Religion und 
Gewiſſen Freyheit rebellirten, und 
ſich des Koͤnigs Aurorirge widberſe⸗ 
tzeten / ſo wolte er ſie nicht allein da⸗ 
rinne nicht ſchuͤtzen / fondern viel 
mehr ſie zu daͤmpffen / Und zum 
Gehorſam zu bringen ſeine Waß 
fen mit den Framzonſchen con: 
jungiren, Nun fchien die Verfolgung 
im Lande Bearn, darzudie Refornurten 
feine Uhrſach gegeben/ auff den erſten 
Fall zu quadrifen, Jacobus thaͤte doch da⸗ 
rum nichts mehr ben der Sache. Sub 


Menden Ste 





wieder zuruck / und referirten ,. wie ſie 
bey dem Kaͤhſer nichts außgerichtet hät; 
8 Darüber fand der König gut ein 

at 
ruffer 


\ 





mittelſt kamen ſeine Geſandten von irn! 


ement auffs kuͤnfftige Jahr zu bes) 
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146. Deg 
Koͤnigs 
Antwort 
dat auf. 





Capitel. 


Von Schwediſchen Geſchichten. 


On Schweden iſt difj 
Jahrvornemlich zu berichten / 
daß König Guſtav Adolf vie! 





fin Marien Eleonören, Chur⸗ 
fuͤrſt Johann Sigismunds Zu Branden⸗ 
burg Tochter geheyrathet / und das Bey⸗ 
lager zu Stockholm glücklich vollzogen, 

Er hielte auch. einen Reichstag / da 
zufoͤrderſt ein Dat 


Eh Brandenburg. Princef:| 


ı macht / daß die Jugend a 





ickfeſt gehalten wor; | wo 


Sublidien zu Fortſetzung des Kriegs: Auß⸗ 
ruſtung einer Flotte: Kechſt Anſetzung 
gewiſſer Landſteuren/ bewilliget ¶ Wẽ⸗ 
gender jungen Leute Reyſen in fremde 


Lande wurden guch gewiſſe Geſehe ge⸗ 


nkeine verdaͤch⸗ 
tige Orte reyſen: Die von Adel inſonder⸗ 
heit / wenn ſie ihrer Scadien oder Kriegs⸗ 
Exercitien halben an frembde Orte reyſen 
lten ſolches ohne Erlaubuiß und Pag 


den / wegen der vor hundert Jahren in nicht thun möchten. Sm übrigen ri, 


Schiveden eingeführten Evangeliſchen 
Religion. Es wurden ihm anfchnliche! 








ſtete er ſich mit allem Ernſt in Lyfland ir. 
berzugehen. 


Das X. Capitel. 
Som Polniſchen Weſen. 


N Polen war es noch 
ſehr ünruhig / denn auſſer dem/ 
J was wir ſchon oben gedacht 
nemlich Daß die Polenin Lin: 
garneingefallen/und des Berh- 
len-Gabors General Ragotzi geſchlagen: 








Ingleichen daß die Polniſchen Coſacken 
durchihre Geſchwindigkeit den Schieſiern 
und Maͤhrern offt unverſehens uͤbern 
Halß kommen / und ihnen groſſen Scha 
den zugefügt: Weßhalben ſie ſtaͤts Bolek 
an den Polniſchen Graͤntzen halten mar 


Di; u 





148. Gute 
Ordnun⸗ 
gen werden 
im Lande 
gemacht. 
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kievvsky trieb ſo viel Volck auf / als er kon 1620. 
te. Dann es dauchte ihn unbillig zu ſeyn / 
daß Gratianus wegen der Cron Polen 
treu geleiſteten Dienſte von Land und 








no jfen.] wodurch dem Kaͤhſer ziemlich Lufft 
gemacht worden. Welches der König 
in Polen alfo für fich Jund gleichfam um 
vermerckt thaͤte den Standen aber übel 


Ar 





149, Der 


König afk- 150,208, 


kiewski ger 


fırer dem 
Kaͤyſer. 


gefiel / daß ſich der König in die Boͤmiſche 
und Ungariſche Haͤndel ſteckte. Weil der 
Tuͤrck dadurch irritirt werden moͤchte / mit 
deſſen Wiſſen und Willen der Fuͤrſt in 
Siebenbuͤrgen den uͤbel zu friedenen 


Leuten verjaget werden ſolte. Er zog 
deßwegen miteiner geringen Armeeuͤber 
den Dinefter- Fluß / welcher die Polniſche 
Graͤntze macht / in die Moldau. Sie 
hatten feine Kundſchafft vom Feind. Deũ 





het über 
den. Dnie 
fer. 


ob jie wol mit den Tartarn glücklich 
ſcharmutzirten | konten fie doch keinen le⸗ 
bendig bekommen / umb diefo hoch noth⸗ 
Türefifchen Kaͤhſer / daß die Polenin Lin | wendige Nachricht zu erfahren. Hinge⸗ 
gan | Schlefien und Maͤhren einfielen | gen hatten die Tartarn unterſchiedliche 
und ihn an feinem Vorhaben hinderten. Polen gefangen / und von demſelben die 
Der Groß⸗ Sultan ſchrieb deswegen an | Schwäche der Polniſchen Arinee ver⸗ 
den Tartar Chan, und ſchickte ihm groffe | ſtanden. Zudem wuſten fie nicht / daß 
| Prefente zu, damiter hingegen die Pol | Sultan Galga/ des Chans Bruder/ mit 
niſche Grängen verumeabhigen möchte >) dreyſſig fautend Tartarn in Das Tuͤrcki⸗ 
Böthlen-Gaborthäte bey gedachtemhan ſche Laͤger gekommen waͤre. Wagte al⸗ 
deßgleichen. | fo der Zolkkewsky wider feine Gewonheit 

Es kaͤm noch eine andere Lirfache dat | eine Schlacht / formirte Doch feine 
zu / welche den Groß: Türeten in die Waf⸗ Schlacht⸗Ordnung ſo klüglich / daß er von 
fen brachte. Deun der Coſacken be⸗ der weitgroͤſſern Macht der Feinde nicht 
ſtaͤndigen Streiffereyenauff dem ſchwar⸗ ur ct werden koͤnnen maintenirte 
tzen Meer zu geſchweigen / ſo hatte Caſpar ei ein Lager / verſchantzte es wol / und 
Gratianus Moldanifcher Woywode einen verſahe es mit einer Wagenburg nach 
Brief / welchen Bethlen Gabor an den Polniſcher Manier | fo fie Tabor nen 
Groß Sultan gefchrieben / aufgefangen / nen/ auffs beſte nachdem aber die Pe 
und ſolchen dem Könige in Dolen zuge; lacken in dom Treffen des vorigen Tage 
ſchickt es auch fonftinvielen Stücken mit, die uͤberauß groffe Menge der Tuͤrcker 


Ki v 
den Polen gehalten. Wodurch er den | md Tartarn gewahr worden / entſtund 
uͤrckiſche 


Ungarn und Böhmen zu Huͤlffe gezo⸗ 
gen. 
Denn gedachter Fuͤrſt Elägte dem 


| 





151.18ird 
mbringek. 
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die Moldau geſchickt; wie i 
den. 


es 
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Cap. X. Polniſche Geſchichte 





Anno | Welchendas ganhe Heer gefolget wäre] daß die Generalen befohlen die Keuter 


wenn ſie über den Fluß Prurfontinen Fön» 
nen. Denn in demfelben ihrer viel / die 
den rechten Furt nicht wuften/ erſoffen / 
vielaber die fich ſo seit nicht geiwaget | 
gantz naß wieder zuruͤck kommen. 

Hier war nun guter Rath theuer: 
feine Schlacht dorffte Zolkiewsky wa⸗ 
gen. In dem Lager konte man wegen 
Mangels an Proviant und Fourage 
nicht bleiben vielwenigerfonte manan 
fo weit entlegenem Ort Huͤlffe auß Polen 
erwart en. Denn nicht einmal ein Cour- 
rier ſtcher durch zu bringen war. Muſte 
alſo eine groſſe Refolution gefaſt werden / 
nemlich zwiſchen einer Wagenburg mit 
dem Saͤbel in der Fauſt und auffgezoge⸗ 
nen Rohren fort zů marſchiren / und alſo 
die annahende Feinde auffzuhalten · Auff 
welche Weiſe ſie mitten durch die Tuͤrcken 
und Tartern / welche die Pfeile gleichſam 
als einen Platzregen uͤber ſte ergoſſen /etli⸗ 
che Tage nacheinander fortzogen / und die 
anfallende Feinde tapffer abfrieben. 

Wie fienurcnoch eine Meile von Mo- 
hilov der Polniſchen Graͤntze wären? 
freueten ſie ſich ſchon / gleich als ob fieden 
Haven ihres Heils vor Augen ſaͤhen; da 
begab ſich ein klaͤglicher unverſehener Um: 
gluͤcksfall/ den ſte einer Straffe Gottes zu 
fegrieben. Sie kamen auff ein groß wei⸗ 
133. Die tes Feld (in welchen viel Heu und Kor 
er ſchober (oder Haufen) zufimden waren. 

"Die Reuter and Fouragirer begaben fich 
Hauffenweiß auf dem Lager Fütterung 
für ihre Pferde zu holen. Unterdeſſeñ 
ging der Vorzug fort / die vom Nachzug 
wurden deſſen nicht gewahr / denn man 
hatte ihnen / wie fonit gewoͤhnlich / kein 
Zeichen gegeben 5 wie fie fich num von 
dem Vorzug weit entfernet / und gleich. 
ſam verlaſſen ſahen / erhuben fie ein ev» 
ſchrecklich Gefchrey | die vorangezogenen 
zuruͤck zu ruffen |deffen wurden die Tar⸗ 
tarn inne / und überfielenfie/ die gantz 
5a.· Wer ⸗ ohne Defenfion waren / mit aller Macht] 
den corali- ſaͤbelten nieder und nahmen gefangen / ſo 
a hlar viel ſie wolten, 

Wie die vom Vorzug fahen] daß der 
Nachzug von ihnen getrennet und ge⸗ 
ſchlagen wäre / gaben ſie Reißauß / theils 
legten ſich aufs Pluͤndern der Bagage, 
weil ſte damit hofften über den Onieſter 
der nicht weit mehr war / in Polen zu 
kommen. Es war aber Nacht) undein 
groß Geſchrey / daß man die Generalen 
weder ſehen / noch ihre Ordre hoͤren konte: 
Die Angſt und der Sammer eines fol 
chen Zuftandes) fünderlich wo Meiber 
und Kinder dabey ſeyn /iftnicht leicht zu 
Degreiffen. Denn der Feind warda/ und 

feine Hoffnung zu entfliehen. Zu Ber 
| mehrung des Ungluͤcks kan auch dieſes/ 


tg2, Reti- 
kirer ſich in 
geſchloſe⸗ 
ner Wa⸗ 
gendurg. 














































folteninder Wagenburg zu Fuß gehen/ 
theils die Pferdezufchonen: Theilsauch 
ihnen die Gelegenheit zum Außreiſſen 
zubenehmen. Pie nun der Lerme an⸗ 
ging / Eonten fienicht ſo geſchwind zu ih⸗ 
ten Pferden kommen / denn die Knechte 
und Pferd» Jungen taten auff det 
Fütterung / die feßtenfich darauff / und 
renten davon / damit wurde alles nieder⸗ 
gemacht / jedoch die meiſten gefangen/und 
un Turckiſche und Tartariſche Dienftbar- 
keit weggefuͤhrt / ihrer wenige ſind durch 
Abwege an den Dnieſter gelangt / und 
überdenfelben in Sicherheit geſchwom⸗ 
men. 

Des Zolkiewsky beyde junge Söhne 
welche ſich wegen ihrer Wunden auff ei- 
ner Ealejche führen liefen / nachdem ihr 
Kutjcher außgefpant/ und davon gerit⸗ 
ten / wurdenauff eben derſelbe Caleſche 
dem Sultan Galga gefangen zugefuͤhrt. 
Ihr Vater der General geld. Marſchall 
und Reichs⸗Canutzler / ein drey und ſieben⸗ 
——— Mann | wurde des andern 
Tags eine halbe Meil von gedachten 
Fluß / am Haupt / Haͤnden und Bruſt ver⸗ 
wundet | im Felde todt gefunden / fein 
Haupt vor des Skenders Bafla Zelt auff 
eine Lantze geſteckt und maͤnniglich ge: 
zeige / ſo dann nach Konftantinopel ge⸗ 
ſchickt / allwo es etliche Tage auffgehengt / 
und zum Zeichen des Sieges von maͤn⸗ 
niglich geſehen worden. Alle Menſchen 
wunderten ſich / daß dieſer alte Soldat | 
der ſonſt ſo übel zu einer Schlacht zu brin⸗ 
gen geweſt / ſich jo weit in ein frembd Land 
gewagt / allwoer weder Sucenrs, noch 
füglich Retirade haben koͤnnen; Deren 
einesdoch ein kluger General vorher ge⸗ 
dencken muß. : 

Wiewol dieſes groſſe Unglück dem 
Maugel guter Kundſchafft zugeſchriehen 
wird ohne welche im Krieg keine beſtaͤn⸗ 
dige Keſolution gefaſt / noch einige Opera- 
tion mit Grund vorgenommen werden 
San. Der Zaghafftigkeit des obgedachten 
Woywoden und etlicher Obriften zuge: 1x6, Er» 
ſchweigen. Alle Generalen und Hohe Of⸗ särmiiche 
ficirer blieben todt / oder wurden gefan- 


158. Zol⸗ 
kiewsky 
wird todt 
gefunden. 


Niederla⸗ 


gen / und unter dieſen der Seldinarichalck|3* 
Leutnant Konietzpolsky + Samuel Ko- 
rerzky, Lucas Zolkievvsky ‚und Der un⸗ 
freue Lyflaͤnder Görg Farensbach, wel⸗ 
cher drey Jahr in dem ſchwartzen Turn 
zu Conſtautinopel ſitzen muͤſſen 
[ Wir haben in dieſer gantzen RelationdemPia- 
fecio einem Polniſchen glaubhafften Scriben- 
ven,der Die Adta unDRelationes geleſen / folgen 
tollen.Meteranus Lib. 40. pag. 303. bringet 
diefe Geſchicht mit gan unglaubhafften Um⸗ 
ftänden voryund ergehlet zwo kurtz auffeinan, 
der gefolgte Schlachten / in deren erſten Die 
Tuͤrcken sooeo. Mann pen 
wo 
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wol (pricht er haͤtte der Polniſ Feldherr lamentiren im gantzen Lande zu Ohren 


1620, 


des folgenden Tages deliberire/ ob man kommen / als ob der. Koͤnig durch ſeine an 


wolte aber glauben / daß eine Armee nach Ver⸗ 
luft fo vieler tauſenden nicht getrennet wor» 
den ſey / und der Siegende erſt nachfragen 
wollen / ober es noch einmal wagen doͤrffte. 
So wir allhier zu Beſtaͤrckung unferer Rela- 
tion zu erinnern fürnöthig erachtet.] 
17.80 |, Der Koͤnig wie er die erbaͤrmliche Nie: 
König  Derlagefeiner Leute vernommen / ſchrieb 
febreibt eio eylends einen Reichstag nach Warfchau 
ans |auß/anf weichemdie Stände einmüthig 
willigten / alles was zu Beſchuͤtzung des 
Vaterlandes: und Fuͤhrung eines ſo 
ſchweren Krieges erfordert werden moͤch⸗ 
te: Aber die Benennung des Feldherrn fiel 
ſehr ſchwer. Endlich trůg der Koͤnig dieſes 
hohe Ainpt Carl Chodkievizen Vilni⸗ 
schen Woywoden / und der Litthauiſchen 
Armee Feldherrn auff / der fich in dem 
Schwediſchen Krieg in Lyffland wohl 
bekandt gemachthatfe/ von deffen Ber: 
Tichtung wir kuͤnfftig zu fehreiben haben 
werden. 
Unter waͤhrendem Reichstag trug 
ſich eine erſchreckliche That mit des Koͤ⸗ 


weiter fechren oder weichen folee- Aber | Deſierreich gefchiekte Hülffe die Türcken 


in Harnifch bracht] und die Tartarn auf⸗ 
ewiegelt hätte. Wodurch der grofle 
erluſt fp vieler vornehmen Leutein vor» 
gegangener Schlacht entſtanden / ſo hat er 
einẽ ſoſchen Grim wider denKöniggefaft/ 
daß er an einem Sonntag / wie derſelbe in 
die Kirche eintrit / hinter der Thuͤr herfuͤr 
ſpringt / und dem Koͤnige mit einem Tſche⸗ 
kan einen Schlag nach dem Kopff gibt / 
der aber auf die Schuldern gangen | und 
eine ziemliche Wunde gemacht. Er wie 
derholte den Streich geſchwinde / wiewol 
bloß mit Auffritzung des Backens | daß 
der Koͤnigfůr Schrecken in Ohnmacht zu 
Boden faͤlt / ehe es z mand gewahr wird. 
Denn die vorangeheude ſahen es nicht] 
und der nachfolgende Printz Uladislaus 
bielte fich im Gelpräch init andern auf. 
Alser aberden Schlag hörefe/ zog er den! 
Saͤbel wieder den Thäteraus / befann) 
fich doch gleich ſelbſt / und rief: Man ſol⸗ 
tedem Moͤrder nichts thun / ſon⸗ 
dern ihn gefangen nehmen. Es ent⸗ 


158. Wird 
von einem 
orale 
ben ange- 
fallen, 








159, Dart) 





nigs Derfon zu / Die ihm durch eis | fund cin grauſamer Tumult und Ge Bereit 
nen unverfehenen mördlichen Anfall |ehreyinder Kirchen / denn man meynte perein Sur 
fhier das Leben gekoftet hätte. Ein |der König waͤre todt. Er wurde aber mult, 
naͤrriſcher Menſch Michael Pickarsky, |von einem Kalinski gleich. aufgehaben,| 
fonft von Adel und guten Mitteln (wurde | indie Sacriften zu Verbindung der Wun⸗ 
von feinen Verwandten auf des Königs | den/und vondar wieder in den Dallaft ger 
Verordnung verpfieget/ undunterhal, |bracht. | 
ten. Manliegihnfrengehen/fichkeines | Der Meuchelmoͤrder wurde mit 
Ubels von ihm beforgend. Wie diefer dem eufferften Gradder Tortur gefoltert]! 
achöret/ daß er gerichtlich ( pro amente) |befandte aber nichts mehr als obgedach⸗ 
fie thöricht erklaͤrt worden / und ihm das ke / und andere ehörichte Handel. Wurde 

dero⸗ 
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Das XI. 








































































































































































































































































































Capitel. 


Don Tuͤrckiſchen Geſchichten. 


Er Tuͤrckiſche Groß⸗ 











n.149 ) Sultan war wegen der im 
ER j vorhergehenden Kapitel ge- 
Große > meldtenrfachensbieder den 
Sultans Moldauiſchen Woyewoden 
BEE Gratian dergeſtalt erzurnet | daß er den 
tan. Skender Bafla heordnet /mit einer Armee 
vonfunffzigbißfechzigtaufend Mann in 
die Moldau einzubrechen / und den Gra- 
tian zu fangen / oder zu verſagen / und den 
Radul dagegen an feine Stelle einzuſe 
en. 
181.80 | Der Polnifche Feld ⸗Marſchalck Zol⸗ 
tier |Hetwekitvagfe fich Uber die Sluffe/ Prur 
fhlagın, ‚nd Dnieter ‚der Feind ſo weitentgegen) 
‚daß erfich nicht fliglich tetiriren onte / 


und darüber ganglich geſchlagen worden / 

daß kaum einer übrig blieben/ det von 

diefer groſſen Niederlage die Botfehaftt 

n.154 ee Fönnen wie oben ſchon befehrie- 

en. 

Als nun die Poſt von diefer groſſen 
183. Brop, Vitori nach Conſtantinopel — a 
sbiliren durch Auffſteckung des Zolkievgfi Kopf 

vräber- heſtaͤrcket worden /entftund bey mannig: 
lich eine groffe Freude Darüber. Her 

Sultan bildete fich nicht anders ein | denn 


er hätte nun gang Polen in einer Ger | 














malt. Kuͤndigte derowegen dem Rönigeliss. Der 
den Kriegan / und wieß den. Polmifcheninukun, 
Gefandfenohne Audieng von fich ab. iyoren den 
Er machte unbefchreiblichegröffe Pre-/Rtrieg un. 
paratoria darzu / ſchickte dem Tartar- Cha 
groſſe Præſente mit vielen Geld/ ih 
gteichfalg wider Delen in die Waffen zu 
ringen. Damitauch in feinem Abwe⸗ 
fen Feine Neuerung zu Conſtantinopel 
vorgehen möchte/ ließ erfeinen leiblichen 
eigenen Bruder Mahomed, gleichfain als 
ex lege fundamentali erwuůͤrgen. — 
Damit er num dieſes Krieges deſto un⸗ 
gehinderter abwarten koͤnte /d rarihcirtelPerfircpen 
er zu Ende des Jahrs den Friede mit deim Frieden. 
Koͤnige in Perſien. Er verlohr aber ſei⸗ 
hen tapffern General den Baſcha Sken 
der (Alexander) welcher Die vorgemelte is5 Sken- 
grofle Vietori erhalten hatte / an einer|i Date 
Kranckheit / oder wie jedermun mennte/|"" 
von Gifft / welchen ihm ſeine Neyder die 
ihm das groſſe Glück mißgoͤnneten / zu⸗ 
bracht haben mochten. e 
Seine Galleeren ſandte er aufden Raub EM 
auf) die gingen in dag Adtiätifche Meer, 12% Mat- 
nahmen den berührtten Sven Mänfte-|iird.von 
donia in Apulien ein / pluͤnderten und ben tir- 
verbraudten die Stadt / nachdem ſie ten einge, 
Eee Bor 
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803 Cap. ZI. Perfifche Befchichte. 894 
Anno Ivorheralte Glocken achngStüct Ge den /und mit feheviel Chriften Menfhen| 1620, 
ſchuͤtzes / und einegroffe Menge Pulver | von alterhand Alter und Gefchlecht da⸗ 
und Kriege Munition / fo nach Teutfch | von gefahren waren. 
land definiresvar / inihre Schiffe gela ⸗ 


Das XI. Kapitel. 
Bon Perfinund Indien 


Achdem der Sriede mit | [ofer Sohn Sultan Chorrom, von teuffe |167. Der 

Perfien) wie im vorgehenden liſcher Regierfucht getrieben] brachte fei- Sohn be | 
Sapitelgedachtfrauficire wor⸗ | NEN Bruder den Eron Prinfen Cofroen een 

den / finden wir für dißmal meuchelmoͤrderiſcher Weiſe umbs Le⸗ 
nichtefonderbahreszu berich, | ben. Er wird deß wegen nach Hof gefor⸗ 
ten/fondern wollen blofj deg Schach Abas, dert / erſcheinet aber nicht] fondern macht 
von dem wir fo viel gefagt / und noch ihm einen Anhang von allerhand mit 
mehr zu fagen haben werden / Bildniß thatigen Herrenloſen Geſind / und etlichen 














N, 164. 


vorſtellen. Malcontenten kleinen — 
* nach der einen Hauptſtadt des Landes 
$ Il Von Indien. Agra genant | im weicher des Mogols 


85 Indien aber muͤſſen wir Schaͤhe waren /welche jedoch zeitig weg⸗ 
elnes verdamlichen Krieges geden- | gebracht worden ) nahm die Stadt / web] 85 Agra 
cken den ein Sohn wider feinen Vater | he nicht gar veft war | ein/umd pluͤnder⸗ wird. ger 
geführet/dergleichen Exempelzivar unfer |te ſie rein aus. Das Schloß hielte fich] |plindert 
diefen Unglanbigen / die weder das goͤtt | und wehrte ſich tapffer / daß viel von des 
fiche noch das natürliche Recht vor Au, | Chorroms Leuten blieben. Welche da⸗ 
gen haben / etliche gegeben werden können. durch ergrimmet an den unſchuldigen 
Es mar fire eine göttliche Rache und |Snmohnern der Stadt ihre Rache üb» 
Strafe zuachten Die dem groffen Mogol |ten/undderen viel mit unerhörter Grau⸗ 
Selim begegnete ) als welcher es feinem |famkeit umbbrachten. Davon kuͤnff 
Vatter eben aiſo gemacht. Sein gott · tigein mehrers zu berichten ſeyn wird. 
ee DB NT 
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Das KILL, Capieel, | 
On dem groffen König fur die Tſchineſer war / welchen die Veraͤn · 
> reich Tſchina haben wir vor | derung des Regenten groſſe Ungelegen- 
deni Jahr erzehlet / welcher heit bringen können. Denn es ſtarb in 6⸗. goͤnig 
geftalt ſich der fiegreiche dieſem Fahrder fonft beruhmte kluge Koͤ⸗ Yan-lie 
Tartar König in etivag zu, | nig Van-Lienachdem er geht und viertzig luur 
ruck gezogen. Welches ein groß Glůck! Fabr regieret hatte / wiewol er die Frie 


dens · 


EURER ———— — — 
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178. Sein 
Sohn fuc- 
| ceditt ihm 
| 





Reyſe 
Zweyer Je⸗ 
furten in 
Habeſſi⸗ 
Dien, 











Das XIV, Eapitel. 
Dom Habefinifchen Weſen. 


Ir haben vor dem Jahre 
ʒweyer Jeſuiten gedacht/ wel⸗ 
che verinittelſt Tuͤrckiſcher 
Paͤſſe ſicher in Habeſſinien 

aͤngelangt. Deren Reyſe wir 
allhier euriofen Leuten zur Nachricht 
kürlich befehreiben wollen. Sie wur: 
den von Goa abgefertiget/ nachder See; 
ftadt Dio, allwo etliche Schiffe nach Sua- 
gueninder Ladung begriffen waren. Wie 
fie nun hörten/gedachte Paffe wären da/ 
daß fie ſicher fortreyſen möchten / zogen 
fie Armeniſche Kleidung an damit ſie fuͤ 
Armenier / (welche in gantz Tuͤrckey / um 
Indien frey reyſen und handeln mögen) 
angeſehen wuͤrden. 

Den 1z. Marrii ſt. n. dieſes Jahrs ſe⸗ 
gelten ſie von Dio ab/und friegten den 7 
April das Vorgebürge (capo) Guarda 
fuy ins Geſicht. Sie kamen alipfort in 
die Engedes rothen Meeris] undım 
da in der That erfahren / daß dieſelbe 
den Namen Bab-elmandeb , das iſt auf 
Arabiſch Pforte Der Truͤbſal oder 
Angſt mit gutem Recht führen koͤnte 
Dennfiegeriethen auffeine Sandbanck 
da das Schiff einen ſolchen Stoß kriegte / 
daß ſie vermeint / es waͤre umb ſie gethan. 
GOTT Half ihnen aber. wieder davon / 
alfo daß ſie den 8. May / die Juſul Suaguen 
glücklich erreicht | nachdem fie von Goa 
acht Wochen unter Wegs geweſt waren. 

Der Barchaderdafelbft refidirt „ und 
uͤber alle Plaͤtze am rothen Meer / ſonder⸗ 
lich auch uͤber den Unter⸗Baſcha oder 
Kekeyazu Matzua, und Arkiko, welches 
die Habeſſmiſchen Hafen find / zu gebie: 
ten hat / emfieng ftegant freundlich / nd 
erwieſe ihnen viel Ehre / entweder in Anke 
hung der vom Negus ( Königin Habeſſi⸗ 
nien) geſcheheuen Recommendationen, 
oder/(fie die Patres vermeynten /) Daß er 
einefonderbahre Affection zu der Chriſt⸗ 











lichen Religion haͤtte. Er noͤkhigte ſie 
etliche mahl zu Gaſte | ſchickte ihnen zu 
dem Ende Pferde nach gedachter Inſul 
(denn er eine halbe Meile davon auf dem 
feſten Lande wohnete) die fie abholen 
muften/und zwar / (wie dort gebraͤuch⸗ 
lich) in ſchoͤnen bordirten Roͤcken / die er 


gutem Vergnuͤgen daſelbſt / wurden mit 
gnugſamen Paͤſſen und Befehlen an ob⸗ 
gedachte. Unter-Officierev nach Matzua 
abgefertiget / allwo fte gleichfalg wohl em⸗ 
pfangen / mit guter Convoy verſehen / und 
alſo iñ das Koͤnigreich Habeſſinien einge: 
laſſen worden. Sie kamen den u. Ju⸗ 
nii nach Fremona, dem alten Sitz der Fe 
ſuiten / im Königreich Tigre, und erholten 
ſich daſelbſt von ihrer gethanen mühfeel- 
gen und gefaͤhrlichen Reyſe. 

Die Freude /welche die Patres im 
Lande über die Ankunfft dieſer beyder 
Jeſuuten / als lang erwarteten Gehuͤlffen 
enpfunden / war nicht auszufprechen. 
Der Koͤnig mit ſeinem Halb Bruder See- 
Ia-Xoshättefie gern bald bey fich gehabt. 
Her Winter aber war ſchon eingetreten) 
daunmuglich fortzufommen /inuften al- 
fo deſſen Endevorher erwarten. Es hat 
mit dem Winter dieſes Landes die Be- 
ſchaffenheit / daß er gegen Mitteldes Ju⸗ 
nii mit grauſamen Gewittern / ſtarcken 
Platzregen / und erſchrecklichen Donner 
und Blitzen eintrit und drey Monat lang 
biß faſt in den halben September ohne 
Auff hoͤren waͤhret / daß nichtallein bey 
ſolchem boͤſen Wetter und Wegen übel 
fortzukommen / ſondern auch alle Baͤche 
und Stroͤhme ſich dergeſtalt ergieſſen / daͤß 
darüber nicht zu gelangen. Und dieſes 
iſt auch die von den Gelehrten ſo lang ge⸗ 
ſuchte Uhrſache / daß der Nilus der in Ha⸗ 
beſſinien feinen Uhrſprung hat / ſich in 
unſern Sommer Monaten in Agypten 
fo ſehr ergeuſt / und das gantze Land uͤber⸗ 
ſchwemmet und fruchtbar macht. Wie 
wir vor dieſem mie wenigem angezeiget. 

Indem fie nun zu Fremona fübliftir- 
ten, ſchrieb ihnen des Königs geheimer 
Secrerarius Tecla-Selaffe zum Willkom⸗ 
meneinen Brief / in welchemer die Irr⸗ 
thuͤmer der Alexandriner im Lande heff⸗ 
fig durchzog· Daß fie nehmlich nur 
emne Natur in Chriſto ſtatuirten daß 
Die menſchuche Natur der goͤttl 
chen in allen Dingen gleich] / auch 
an allen Ortben | gleich der gott Kar 
lichen /gegenwaͤrtig waͤre. Wel⸗ 
ches alles fie durch göttliche Gne- 
de von den Patribus Societatis befler 


171. 
Zweyer Je⸗ 
fuiten Ar 
kunfft. 





An. 1609. 
n. 114. 





172. Des 





ihnen allzeit mitſchickte und endlich ver⸗ 


gelerner/undderomegenfich mitder Roͤ⸗ 





ehere. · Sie blieben zehen Zage lang mit 


Eee 2 wiliyen 
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Gap. XIV. Sabeffintfche @efchichte, 


808 





Anno Imifchen Kirchen vereiniget hätten/ möch- 


1173. WBaf- Tanari und Bormia begeben / 
erſtuth im FR 
"swontfer welche ganke Doͤrffer tiber» 
traf. 


174. Unge⸗ 
witter mit 


groffen 


ten ſich alſo nur bald einſtellen / und dag 
— der Reformation befoͤrdern 
elffen. 
? J— der Winter vorbey / iſt 
dein P. Bruno in der Reſidentz Fremona 
zu verbleiben / dem P. Diogo de Mattos a⸗ 
ber nach Hof zu kommen befohlen wor⸗ 
den. Er reiſte aus gedachtem König: 
reich Tigre in die Landfchafft Dembea, 
und ſo fortin Gojam, allwoder König mit 
feiner Hoffſtatt anzutreffen war. Von 
welchein und allen andern Herren die ſich 
zur Roͤmiſch⸗Catholiſ Religion begeben 


ben und umb die Cron gebracht. Dar⸗ 


get/dafer den Alerandrinifchen Glauben 
verlaſſen / undden Porkugefifchen ange, 
nonmen/unddestwegen ihn unib das Le⸗ 


auf haͤtten ſie ihm als Koͤnige gehuldiget 
und geſchworen / bald aber den jungen Ja⸗ 
toben wieder geruffen / darauf es zur 
Schlacht kommen / in weicher ihm GOtt 
den Sieg verliehen. 

Sint der Zeit habe er keinen Menſchen 
einig Leyd gethan / und ihrer vielen Gna⸗ 
de und Pardon wiederfahren laſſen / deſſen 
ungeachtet muͤſte er taͤglich von Auffruh⸗ 
ren und Rebellionen hoͤren / unter dem 





hattan er mit Freuden empfangen wurde. Vorwand als ob er die alte Religion ver⸗ 

Umb dieſe Zeit ließ der Koͤnig Die Vor aͤndert / da er ſie doch nicht verändert / ſon⸗ 
nehinſten feines Hofs ſamot den anwe · dern nun verbeſſert hätte. Dennerfagte 
ſenden Geiſtlichen vor ſich kommen / und nichts anders / als was alle die Aerandri- 
hielt eine Rede an ſie gleichſam zu ſeiner ner auch ſagten / nehmlich: Daß Chri⸗ 
Erculpaũuon, daß er den deſuiten favorifir-| is wahrer GOtt und wabrer 
te, Er machte den Anfang von den vo» | Menſch ſey das koͤnte aber nicht 
rigen Zeiten/und feiner Bande-Leutelin| feyn / er müffe Denn zwo Natuten, 
heitandigkeit/indem fie nach Abſter⸗ nehmlich eine Gettliche und eine 


ben des K $nigs Malac-Saghed feinen | 
unschten Sohn das Kind Jacob | 
zur Koͤnigſ Wuͤrde erhaben / und 
nachdem fie ihm ein und anders 
Schuld gegeben / den ſelben wie 
verab/unddenZa-dinghil als recht: 
m’fligen Cron- Erben auf den 
Thron geſetʒt / baldaberihn beſchuldi⸗ 


Das XV. 
Von natuͤrlichen 
Ine groſſe Waſſerflut 


wird erzehlet / welche ſich in dem 
Montferrat durch, Die Slüffe 








ſchwennmet / unddarinne viel Menſchen 
und Viehe erſaͤufft. 

An groſſen Ungewittern hat es auch 
diß Fahr nicht gemangelt. Wie denn ge⸗ 
ſchrieben wird / daß in Heſſen umb Caſſel 





herumb ein ſolch Wetter geweſt / welches 
die Baͤume auß der Erden geriſſen und 
ſonſt viel Schaden gethan. Zu Schwa⸗ 
ben wird von einemlingewitter gemeldet / 
welches Schloſſen den Himer⸗und Gaͤnſe 
Eyern gleich geworfen / ſo das Viehe auf 
dein Felde erſchlagen. Darzu von den 





Sdioſen. Zitungs ⸗ Schreiben närriicher Weiſe 


geſeht worden daß auch die Fiſche in der 
Donau davon getoͤdtet worden. 

Einer klaͤglichen Feuersbrunſt wollen 
wir mit wenigem gedencken / da zween 
Boͤhmiſche Freyherrn ſich umb die 


Erbſchafft des Barons Smirſitzes ge⸗ſch 


zweyet / und eine Commiffionqufbracht / 
welche ſambt den Partheyen in dem 


Ende des 1020ten Jahrs und dieſes Buche. 









menfchliche haben / welche nicht 
vermifchet noch confundirı werden 
Fönten/fondern in einer Periondes 
ewigen Worts vereiniget waren/ 
welches denn nicht hieffe den Glauben 
verändern) fondern vielmehr verbeflern. 

Diefes war des Könige Rede / welche a⸗ 
ber nicht viel gefruchtet. 


Capitel. 
Begebenheiten. 


Schloß Giſtrin zuſammen kommen. Es 
gingein Soldat unbeſonnener Weiſe mit 
einer brennenden Lunte in die Pulver⸗ 
Cammer Pulver darinnezu holen | da 
denn eine abfallende Funcke alles Pulver 
angezündet / und das ganke Schloß / 
ſambt den Koͤniglichen Commiſſarien und 
ſtreitenden Partheyen auch allen andern 
Menſchen indie Ruin geſetzt / und darin⸗ 
ne jaͤmmerlich zerſchmettert und vergra⸗ 
ben. Zur Warnung / daß man dochtei⸗ 
ne ſolche unbedachtſame Menſchen in der⸗ 
gleichen gefährliche Orte gehenlaffe/ fon: 
dern dieſelbe niemanden als verftandigen 
vorfichfigen Leuten anvertraue. 


$. II. Bon Todesfälten. 


Je Schuld der Natur haben be 
Jahlet; Frantz Hertzog in Pom⸗ 
mern. 
Ernſt Ludwig Hertzog von Sachſen 
Lauenburg. 
Em F Herkog von Croy und Ar⸗ 
of. 
Wilhelm Ludwig / Graf zu Naſſau / 
Gubernator von Frießland 


Das 


175. Klaͤg · 
liche Feu⸗ 
eröbrnaft, 


6. Todes 
—* 
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Schaumburg. 43. Landgraff Morihens zu Heſſen Streitigkeit mit dem Grafen zu Waldeck. 


SE:lı) 


Das Ein und Zwantzigſte Buh 
Das Jahr 1621. in ſich haltend 


Summarien. 


Cap. I. Pabſt Paulus der V. ſtirbt im acht und fechsigften Fahr ſeines Alters, 2. Car: | 
dinal Ludovilius wird zum Pabſt erwehlet / der nennet fid) GregoriumXV. 35, Gibtoag | 
gantze Regiment in feines Vettern Cardinal Ludovihi , Hände, 4. Welcher das Val⸗ 
teliner- Weſen ſtarck treibet. 5. Der Franhoͤſiſche Ambaflideur Baffompiere wird deß wegen 
nad) Madrid geſchickt. & Allwo ein Bergleic) getroflen wird, 7. Welcher dem Herkog | 
Feria Gubernatorn zu Mäylandnichegefiel. 9. Machty dag die Catholiſchen Valteliner bey | 
Spanien Elagen müffen. 9. Die Bartheyen kommen zu Vollſtreckung gedagpten Tractats | 
zu Lucern zufammen. 10. Der Spanifche Abgefandte tadelt das inftrumentum Amnelix, 
11. Diſputiret den Vorgang dem Framßoſiſchen Sefandten. 12. Nach dergeblicher Hands 
lung fallendie Bündner in die Graffſchafft Wormsein, 13. Kommt zur ThärlichFeit mit 
dem Gubernaror zu Maͤhland und dem Ertz⸗ Herzog von Inßbruck. 14. Dem Pabſt wird 
die Wiedereinfuͤhrung der Jeſuiten in Venedig abgeſchlagen. 15. Gregorius XV, macht eine 
neue Bulle wider die nordnungen im Conclavi, 








Caput IL is. Chur⸗Pfaltz ſchicket einen Geſandten nad Dreßden. 17. Gehet von 
Breßlau nach Berlin / und endlichin Holland. 8 Des Grafen von Mansfeld Soldaten 
thun in Böhmen groſſen Schaden. 19. Auf feinen Kopff werden jehen taufend Gulden ge 
ſetzt. 26. Achts- Erklärung wider Chur Pfalk/ 21. Und andere Fuͤrſten und Grafen. 
22. Execution derſelben wird dem Herzog von Bayern auffgetragen. 23. Graff Bucquoy 
gehet mit. der Ränferlichen Armee in Mähren, 24 Treibt die Ungarn von den Graͤntzen ab. 
25. Der Kapfer ftellet ein Blurgericht wider die rebellifrdyen Böhmen an. 26. Graf 
Joaghim Andreaspon Schlick wird im Voigtland ertappt und nach Praggeführt. 27. Dag 
Blut⸗Urtheil wird vollſtreekt / etliche wenige ausgenommen. 28. Hinrichtungder Ierur, 
theilten. 29. Doct. Johann Jefenii fharffes Urthel, 30, Der Mährifche General von 
Tiefenbach wird aus den Pfeffer Bad auffdas Schloß Sargans geführet, 31. Undendlich 
su Inßbruck geföpffet. 32. Reformarion der Protelirenden Religion gehet allenthalben an, 
3.  Spinolagrafiretin ver Pfaltz und Wetteraw. 34 Der Unicten Verfammlung 
zu Heilbronn. 37. Vergleich zwiſchen den Unirten Ständen und dem Spinolagu Mayr, 
36. Ende der Union, 37. Intercefion für Chur Pfalk vergeblich. 38. Miederfächfifcher 
Kreißtag in Segeburg. 39. Der Königin Dennemarckneben andern Fuͤrſten Diefes Kreiſes 
beſchweren fi) am Kaͤhſerlichen Hoff. 40. Refolution deg Kanfers. Ar. Herzog Chri⸗ 
ſtian zu Braunſchwieg laͤſt feine Soldaten im Mindiſchen und Hildesheimiſchen rauben und 
plöndern. 42. Privar-Streit zwiſchen dem Könige in Dennemarck und Glaff Ernſten von 








44. Ninmmt ihm ſchier die gantze Graͤffſchafft hintoeg. 45. Der Graff beſchweret ſich / und 
ſucht Schutz beym Kapfer. 46, Marckgraff Georgvon Jãagerndorß ruͤſtet fid) der Acht un⸗ 
geachtet vom neuen. 47. Mansfeld haufer im Wuͤrtzbutgiſchen / Mayntziſchen und Speyeri⸗ 
ſchen Übel. 48. Der General Tilly verfolget in bif n die Unter Pfalg. a9. Mylord 
Digby Englifcher Gefandter intercediret bey dem Kaͤyſer für den Pf 18:Srafen. so, Haͤlt 
umeinen Stlftand der Waffen/abervergeblichyran. sr. Die Acht wide Fuͤrſt Chriſtian von 
Anhalt und den Grafen von Hohenloh wird auff gethane fabmıfion auff gehaben 52. Der 
Pfaltze⸗Graff till ſich aufffolche Weiſe nicht ubmirriven. 

Caput IH. 53, bechlen Gabor bleibt in Waffenftehend. 54. Die ingarn nehmen 
heimlich Perdon vom Känfer an. yy. Redei Ferenz wird gefangen. 56. Bethlen Gabor 
gehet zurück in Siebenbürgen. y7. Die Belagerung Neuhäufel wird aufgehoben. 
53. Bethlen fehlägt die Käpferlichen in Ungarn. 59. ErobereZyina, 6o, Belagert Preß⸗ 
burgvergebens / dann er gehetbald wieder dabon ab .<ı, Bequemet ſich zumSrieden/und erhält 
denfelben vortheilhafftig 

Caput IV. 62. Kriegin Wiederland. 83. Die Staatenverneuern ihr Buͤndnuͤß mit 
Dennemarck. 64. Die Hollaͤnder richten eine Wall⸗ Indiſche Compagnie auff &5. Ein 
Armenianifcher Prediger wird zu Roterdam in Arreſt genommen. 

pat V, 66. NantifchesEdia. 67. Diſputat darüber. 68. WVerbot der Gene: 
val- Berfammlung der Reformitten. 89. Diefelben. ergreiffen die Waffen. 70. Die zu 
Rochelle jehreiben anden König 71. Bekommen aber föhlechte Antwort. "72, DieMontals 
baner arreſtiren alle Laipolifche Geiſt / und Weltliche .73. Tumult zu Privasin Vivarez, 
74. Der Herzog von Montmoreney ftilletdenfelben, 75. Neuer innerlicher Krieg und deſſelben 
Urſach. 76. Der Reformirten Krieges Ordnung. 77. Die Deputirte laſſen zu ochelle 
ein Manifeſt ausgehen. 73. Wird widerlegt. 99. Auffruhrzu Tours, $0, Des Narifi- 
fehen Pobels Plünderung zu Charenton. &r. Luynes wird Conneltable de France, 
82. Dev König bekommt Saumur. 835, Cardinal de Guife flirbt am Sleck-Bieber/ Pourpre 
genanne/ auch Die Schertz⸗ Rede darüber. 84. Deffelben Unbefonnenpeit und Arreſt. 
85. Nerac wird belagert. 86. Ingieichen Rochelle, 97. Montauban aber vergebens. 
83. Verlauff diefer Belagerung, 


ö— — a — ———— — 
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(a) Capar 
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B Capur I. Bon Teatiänifihen Befchichten. 3 





Anno 











2 | 
PahllP-u 
Ns V.flist. 


2 
Sardinal 
Ludovifi- 
ur wird 

Pobſt. 





3 
GSibi dag | 
Regiment | 
infeines | 
Brettern 
Hände. 

1 


Cara VI. 89. Dis Komgs n Epanıcn Philipps UL, Tod. 90. Deffelben Ermab- | 
nung an den Cron⸗Printzen Ph. l pp. IV, 91. So unter ſchiedliche Raͤthe und Bediente abfeget. | 


16z1.| 


92. Calparde Guzman Conde d’ Olivarez wird Favorit und pıemier Minifter, 93. Duca d’ 53. Jan. 


Olluna wird gefangen gefeßt. 94. Inquificion wegen der excefliven Donationen des ders 
ſtorbnen Koͤnigs. 95. Execungn des Don Rodrigves Calderon, 96. Die Königliche 
Frau Mutter ſtirbt nicht ohne Verdachtempfangenen Siffts. 97. Exempel eines unglück 
jeligen Guͤnſtlings. 98. Des Frantzoͤſiſchen Ambafladeurserfie Audienz, Gap. VII vacat. 

Caput VII. 99. Parlament in Engeland. 100. Nimmt ſich des Pfalg-Grafensan. 
101. Groſſe Klagen wider den Herzog vom Bukingam, 102. Handlung wegen des Pfalß- 
Grafens. 103. Bukıngam wird Gencral-Admiral. 104, Streit zwiſchen den Parlaments- 
Haufen. 105. Wieder die Spanier wird von einem Parlaments - Herrn invehiref. 
106. Dis Königs Neve an das Parlament. 107, Seltzame Srage zwiſchen einem Ertz⸗ 
Bifchoffund Biſchoff wegen eines erfchoffenen Jaͤgers. 108. Klage wegen Verfolgung der 
Proreftrenden in Sranckreich. 109. Gefandten der General » Staaten in Engelland. 
zo, Ingleichen aus Polen, rı. Reichstag in Schottland. 

Cap, IX. uz. Der König in Schweden thut einen glücklichen Zug in Lyfland. 
113. Erobert Riga. u4. Wie auch Mitaw und andere Derter. 

Cap. X. us. Der Königin Polen zieht widerden Türcken. 11. Salltin die Moldam 
ein. 117. Niederlage der Tuͤrcken. u, Streifen der Tartarn. 119. Caminietz wird für 
unüberwindlich gehalten. 120. Sriede mit den Tuͤrcken. 121. Welcher dem Königenicht 
gefället. 122. Neuer Stilftand mit den Schweden. 


Caput XI. 123. Die Türcken find mit ihrem Sultan megen des unglücklichen Polni⸗ 
ſchen Krieges uͤbelzu frieden. 124. Die Sanitfcharen werden ihm feind. 
Capur XI. Bon Perfien. 125, Allwo Schad) Abasregieret. 


Caput XIIL 126. Kurse Regierung eines Tschinefifchen Sroß-Könige. 


kifüccedirtihm. 


127 ‚Tien- 


Capur XIV. 128. In Habeffinien wird eine neue Kirche gebauet nach) Europdifcher 


Art, 
fand in Damot wegen des Sabbats. 
ſche Muͤnche gute Soldaten. 
Caput XV. 
Orten zwiſchen den Inſuln und am Strand. 





Das I, 


129. Die Habeffiner feyern auch Die Sonnabende neben dem Sonntag. 
131. Schlacht mit den Damotern. 


130. Auff⸗ 
132. Habbeſſini⸗ 


133. Merckwuͤrdige Todes⸗Faͤlle. 134. Die Oſt⸗GSee gefrieret an vielen 


Capitel. 


Von Italiaͤniſchen Geſchichten 


Ald zu Anfang die⸗ 
ſes Jaͤhrs ſtarb Pabſt 
Paulus der v. im acht 
und ſechtzigſten Jahr 
ER A feines Alters / nachdem 
r ſechzehen Zahrregieret hatte. Die 
Eardinaͤle traten Furt darauff ins 
Conclave, und incliurten anfänglich 
auff den Cardinal Campora pon Tre 
monabürtig. Weil aber derfelbe/ als 
ein gebohener Unterthaner der Eron 
Spanien fuͤr partheyifch geachtet 
wuͤrde / fd traff die Mahl endlich den 
EardinalLudovifio, Ertz⸗ Biſchoffẽ von 
hononien, vormahls geweſenen Nun 
eium inder Lombardey | einen Herrn 
von ſieben und ſechtzig Jahren / welcher 





ſich Gregorum den XV, nennete und, 


gewoͤhnlicher Maſſen adorirt und ge⸗ 
kroͤnt wurde. 

Er machte ſo bald ſeinen Vetter zum 
Cardinal / der auch Ladoviſius genen⸗ 
netwurde. Damit Er nun in feinem 
hohen Alter etwas Ruhe empfinden 
möchte) ſo gab er ihm das gantze Regi⸗ 
ment in die Haͤnde / welches er mit groſ⸗ 


mehr / als etwan fuͤnff und zwantzig 
Jahr alt war. 

Das erſte wichtige Geſchaͤfft / ſo er 
ibm vornahm / war das Valteliner⸗ 
Weſen | welches der Gubernaror ZU 
Mayland / Herzog pon Feria nicht als 
fein ſelbſt ſtarck trleb und deßwegen 
Gefandte nach Rom ſchickte / ſondern 
‚auch die auffruͤhriſchen Balteliner er⸗ 
mahnete / daß ſie dergleichen thun muͤſ⸗ 
ſen / umb des nenen Pabſts Gnade 
und Huld zu erwerben. 

Sie funden aber bey demſelben kein 
ſonderlich Gehör. Denn er warmit 
des Feria ſeinem Thun nicht zu frieden/ 
ſondern vielmehr gemeynt / Ruhe und 
Sicherheit in Italien zu erhalten. 
Dem Frantzoͤſiſchen Geſandten gab er 
gut Gehoͤr / ſchrieb auch einen Hand⸗ 
Brieff an den Koͤnig in Spanien / mit 
Bitte / das Valtelin in einen ſolchen 
Zuſtand zu ſetzen / mit welchen alle 
Theile zu frieden ſeyn fönten. Man 
meynt auch] diefes Schreiben habe ſo 
viel gewirckt / daß der Koͤnig auff ſei⸗ 
nem Todbette feinem Sohn] dem Phi- 








fer Klugheit führte / ob er gleich nicht 





Iippo IV. befohlen / ‘den Sachen ein 


Ende 





8. Febr, | 
N, | 


4 
Treibet 


das Balı 


teliner» 
Weſen 
ſtarck. 








| 4 Caput I. Vom Balteliner-Wefen. $ 
Anno | Ende zu machen: Dennerftarb bald | tete er die Balteliner an | ihre Noth 1621,! 
darguff / wie wir unten fagen werden. |felbft am Spanifchen Hoff zu Hagen. 

Wie nun die Sache an den neuen) Die lieffen eine weitläufftige Schrift 
König gelangete / wollte derſelhe nicht | dahin abgehen/darimuen fie Ela feßtens Std 
allein feines Herrn Batters Befehl | Der junge Aönig ın Spanien per. | 
folgen] fondern auch bey Antretung |wäre imobigen Tractag Dinter= !309 Ferıa | 
feiner Regierungden Namen nicht ba | gangen wordey. \WDennderfelbe Hr | 
ben) daß er fremde Land und Leute wiffenfolen/wie ſtattlich Die Ca⸗  ». 
s. begehrte / oder der Italiaͤniſchen Fürs |tholifche Religion wieder einge- | Die £a 
Batım. | ften greyheit zu ſchwaͤchen gedächte. |fübret/ und des Landes Freybeie Kelten 
pe; aim Der Frantzoͤſtſche Ambatladeur Baffom- | reftabilirt wordem würde Er, als tagen 
ac Sn | piere war vornehmlich diefer Sache der Carboliiche Rönig ] Deffen Verwıgen 
u ge | halbennah Madrit geſchickt mit dem | Seren Dorfabren Die Aelig:on, |, ©r® 
ide ſelben wurde ein Vergleich diefes | obfchon mit Derluffetlicher Sand 
Sauptfächlichen Inhalts getrorfen : ud Leute jederzeit tapffer be⸗ 
(2) Daf alle Sachen in den ſchůtzet und ver fochtẽ / ninermeht 
Ar. | Standt/ wie ſie vor der Emps= folche Puncte —5 




















N I? in ben be> 
als der andern Seite geſetzt traͤngten 3uftandıbrer Religion, 
| | werden folten. (2.) Daß eine Ge |wieer vorm Jahr 1617, gewelt/ 
neral Amneltie für die Daiteliner/ | wieder gefent ; und unter das yo. 
und die von dormiounb Claͤven/ tige Joch / darinn fie vor ihrem 
| |verftattet : (3.) DieReligionbe> |vechtmäffigen Defentions + und 


| \ angen ha⸗ 
rung geweſen / fo wol an einer/ ben ,/ als wodurch 




















treffend /alle Fleueruugen, fofeit-, Freyheitz Krieg/ (wie ſie ihn nen⸗ 
her Anno ı617. der Exthohfchen ücten ) geflanden/ auffs neue ge> 


Aeligion zum Nachtheil einge⸗ ffoffen werden fölten. 





















































| führer worden, abgetban wers| Welches alles fie fo feheinbar und 
| ‚den: (+.) Daß die Graubůndtner | beiveglich vorzuftellen wuften / daß 
| |diefin Tractat eydlich ratiiciren/ | man am Spanifchen Hoff darüber: 


und neben dem Koͤnig in Franck⸗ gantz irre wurde / und gleichfam eine 
| reich mainteniren und bandbaben | Reue von fich fpühren ließ daß man ei 
| öltem. (5.) Eine Sufammen- | nen ſolchen nachtheiligen Vergleich 
| unfft zu Lucern folte gebalten/ mit dem Sransöifchen Ambatadeur 
| und daſelhſt deliberiegwerden,wie | eingegangen hätte. Man fahe aber 
| alles ins Werck zu richten und zu | fein Mittel / das Merck zu ändern] noch 








6. jexequirep. Dieſes waren fehr gute | des Königs Wort zu hinterzichen / biß 
ea Articul wonut die Bündner und Val. | ſich eine ungefähre Gelegenheit darzu | 
| TOR | tefiner fambt gantz Italien wohl haͤt⸗ ereignete. Wontitaberdie Frantzoſen 

ten friedlich ſeyn koͤnnen. Die Fran⸗ | garnicht zu frieden waren) zumahldie | 
ofen gedachtenerft gäntlich daben zu, Buͤndner ihr Necht wider Die Balteliz | 
bleiben / haben auch folche zu behaup- I ner. durch eine andere Schrifft / an 
ten vier gantzer Jahr einen gluͤcklichen Franckreich und Spanien gerichtet] 
\ 

















Krieg aeführet/ und doch ſolche nachge⸗ weitläufftig und gründlich aus⸗ 
hends liederlicher Weiſe fallen laſſen / führten. 








wie wir kuͤnfftig hoͤren werden. Es wurde zu Vollſtreckung ist ge) 9 
DenBündnern/fonderlich densPro- | dachten Tractats zu Lucern ein Tag — | 


teſtirenden / gieng es zwar ſehr ſchwer angeſetzt / worbey allerfeits Geſandten 
ein / daß ſie ihren Unterthanen / den erſchienen unter andern auch der Pre |su Eucern 
Valtelinern eine ſolche grauſame Re⸗ Gdent zu Belangan wegen der Cron | 
bellion / und die unmenfchliche Mord⸗ Spanien / jedoch nur vom Ertz⸗ Hertzog atats 
thaten / fo bloſſer Dinge hin verzeyſen Alberto zu Bruſſel Bevollmächtiget ; 
und vergeben ſolten / dech lieſſen ſie es Sngleichen die Buͤndner ſchen Abge⸗ 
endlich auch dabey bewenden ordneten. Dieſe brachten das Inſttu 

Allein dem Gubernaror Feria war mentum abolırionis , oder Amneftix Na 
nichts recht z Er bedautete vielmehr) ( wie eg die Spanier genennet Haben |krumen- 
hoͤchlich / daß feinevortvefflicheactiones | wolten) im Namen der drey Bünde um 
undder Eron Spaniengeleiftete groſſe mit. Wie es aberder Spanifche Ab, Annetie 
Dienfte bey dem Valteliner⸗ Werfen / | gefandte indie Hände kriegte fand er Syanı, 
die Feiner feiner Vorfahren jemalsing ſehr viel dranzutadeln/gabvor: Den tn ER 
ı Bere richten] noch fo weit bringen | Daltelinern wäre damit _woenig |; 
koͤnnen / auff einmahlnichtig undver- | profpicırt, denn gedachtes Inſtr 
geblich feynfolten. Deromegen ftiff | mentgang capuos und verfänglich 


Rn u, ee CIE —___ gefiele 


















































‚Anno |gefteet / alfo] Daß die Hündner 
| wegen der befchehenen revolte 
groffe Straffe und Rache wider 
diefelben einmabl ergeben laffen 
Fönten. Ihm fielen die Eatholifchen 
Schweitzer bey] und weigerten fich / 
ſolchen Tractat zu gatantixen. Wel⸗ 
ches die Spanier acceptirfeit/ 


diefe Condition gefcbloflen / die ſe 
aber nichterfolget| fo haͤtte er da⸗ 
mitein Ende. Die Sransofen ſchlu⸗ 
gen zwar etliche neue Articul vor] die 
aber nicht angenommen werden wol, 
ten. Es kam noch darzu / weil Ertz⸗ 


der Tractat auf Oeſterreich gehoͤret hatten / endlich 





inden Bundderzehen Gerichte / nahm 
das Thal Engedina und Parentz hin, 
weg | welche vor Alters dem Hauß 


auch die Hauptftadt Chur Fund feste 
allda den Bifchoff wieder ein/wodurch | 
denn itzt gedachter dritte Bund von 
Oeſterreich gewonnen aber nicht lan. 
ge behalten wurde. 

Zu Rom hatte der neue Pabſt bey 


14: 
Dem 





Hertzoga lhertus immittelſt verſtorben / 


Gevollmaͤchtigten von König in 
Spanien ausgab / und den Franhoſen 
den Borgang alpaterte. Damit gieng 
dieſe Tagſatzung fruchtloß voneinan⸗ 
der / und zwar / wie die Frantzoſen ver⸗ 
Igang. ‚meynten/ Durch eine heimliche Inftru | 

Aion, die der Spanifche Abgefandfe zu | 
| dieſein Ende gehabthätte. | 
| 
| 
| 
1 


11: 
Difputirt 
den Frans 
söfifchen 
den Won 


| 
| 
| 
| vorwendende / wei 
| 
| 
| 





Wienumdie gütliche Tractaten kei⸗ 
nen Sortganghatten / ruͤſteten fich die | 


Frantzoſen und Venettaner auffs 


. |der zum Gehorſam zu bringen / und 
DieBind) fielen mit fechstaufend Mann zu Fuß 


ner ſzuen indie Grafſchafft Worinb (Borwio) 


|@raf. |die Spanier verftärckten fich hingegen 
Kat anch / und triebendiefelben mir ziemli⸗ 
ein, chem Berfuft wieder heraus. Denn 

— es war ein zuſammengerafftes gemein 
Kommt. Volck / ohne Haupt / ohne Rath / ohne 


jur Zat Geld / ohne Proviant / ja ſchier gar oh⸗ 
keteemiel ne Waffen / daß es alſo leicht getrennet 
bernaror werden konte. Damit gieng der 
zu Mad⸗Krieg oͤffentlich an / nicht allein mit 
land und Rahland / ſondern auch mitden Ertz⸗ 


\dem Erg: | 2 ip en 
ca Hertzog in Tirol / welcher mit fechs tan. 





Das II. 


Von Teutſche 


J Tr wenden ung zu unſern 
> einheinifchen Sachen | und 
eben] wie unfer geliebtes 
— Vatterland nach und nach in 
fall den dreiffigjährigen ſchweren Krieg 
f&ictt ei, | verfallen. Die Känferlichen Warfen 
ven on |hattenin Böhmen und den zugehoͤri⸗ 
nacbdre.\9en Landen guten Succeß. Der 
den. Churfuͤrſt Pfaltz⸗Graff hatte zwar zu 

Ende des vergangenen Jahrs Graf 
Georg Friedrichen von Hohenloh 
an Chur⸗Sachſen geſandt / und dem» 












daß ſich bemeldter Preiident fuͤr einen Geſandten ſich der 


VPuͤndner mit heimlicher Huͤlff der geſchri⸗ ben/wie er eine neue Bulle oder⸗ 


neue / die Valteliner mit Gewalt wie⸗ 


der erften Audientz der Venetianiſchen 
Jeſuiten gantz 
enftichangenommmen/und begehrt / daß 
fie die Republic inihrenLanden wieder 
einführen möchte. Welches auch zu⸗ 
gleich der Frantzoͤſiſche Amballadeur 
treiben muſte. Alleinder Senat ent 
fehuldigte fich/ daß fie eine Sache | die] 
mitfolchen Formalitaͤten und Geſetzen 
eingeführt/zu aͤndern und auffzuheben 
nicht vermoͤchten. 

Dieſem Pabſt wird zu Ruhmnach ⸗ 


Pabſt 

wird die 

Einführ 
rung der 
Jeſuiten 
in Bene 
dig abger 
fchlagen- 


— 
Berordnuuggeimacht / welcheeinumd, nr 18 
viertzig Cardinaͤle nit unterfehrieben/| Unord» 
| Keafftderen viel Rißbraͤuche und Lin [18 2 
dordnungen /die ſich bey Erwehlung der 
Paͤbſte in den Conclaven eingeſchli⸗ 
chen / remedirt worden. (a) 
(a ) Solche iſt zu leſẽ in der Atchontologia Coſmica.p·a/ 
Die Privat Streitigkeit ſo die 
Venetianer überden Paß der Spani⸗ 
ſchen Voͤlcker durch eine enge Straſſe 
dello ſteccato genannt / unweit Crema, 
mit den Spaͤniſchen Gubernatorn be⸗ 
kom̃en leydet die Kuͤrtze unſers Wercks 
nicht allhier zu beſchreiben Wer Nach⸗ 
richt davon haben wil / findet es bey den 
Italiaͤniſchen Geſchicht⸗Schreibern. 


Kapitel, 

n Gedichten. 

felben die Gefahr des Evangeliſchen 
Weſens vorgeſtellet / aber fchlechten 


Troſt empfangen. Denn dem Ge⸗ 
ſandten wurde vorgeruͤckt: Daß man 


ıDecemb, 











achtet | und Die nichtig angetras 

gene Boͤhmiſche Cron angenom⸗ 

men / und dadurch ein ſogroſſes 
Unheil veranlaſſet: Nachdem 
nun GOtt der Err durch Die 
dem Kaͤyſer verliehene herrliche 
Pragifche Dictoribezeuger/ daß 














desChurfürftentrenen Ras ver | 
| 


Er. 








I 


—T Capue I. Von Teut ſchen Geſchichten. 





Anno 


17: 
Gehet 
nach Ber⸗ 
lin und 
Holland, 


18, Febr; 


18; 
Sroffer 
Stade 


der Mans⸗ 


feldiſchen 
Soldaten 


drey Tonnen Goldes 


Eruͤber dem Obrigkeitlichen Re⸗ 
ſpect und Gehorſam gehalten ha⸗ 
ben wolte, fo wäre nun kein ander 
Mittel/ alsalle Feindfeligkeitge, 
gen Ihre Raͤyſerliche und Koͤni⸗ 
gliche Majeſtaͤt/ auch dero ande 
und Leute einzuſtellen / dieſelbe 
umb Verzeihung der ſchwehren 
Beleidigungzubitten/und ſolcher 
Geſtalt dero Gnade wieder zu 
ſuchen. 

Der Pfaltz⸗Graff / Churfurſt wolte 
ſich hierzu nicht verſtehen / weil Er wol 
vorher ſahe / wie ſchwere Conditiones 
zu Wiedererlangung der Kaͤyſerlichen 
Gnade ihm vorgeſchrieben werden 
wuͤrden / gieng alſo von Breßlaw hin⸗ 
weg nach Berlin] und fo ferner nach 
Holland/dvenBöhmifchen undübrigen 
angehörigenStändenüberlaffend/wie 
fie fich am beiten mit Chur⸗Sachſen 
vergleichen möchten. Diefelbe ſchick⸗ 
ten eine anfehnliche Gefandfchafft 
nach Drefiden] und giengenmit Chur: 
Sachfen. einen Vergleich ein / des 
hauptfächlichen Innhalts: Daß fie 
Ehur-Pfalsgänglich fahren laſ⸗ 
fen: Baͤyſer Ferdinanden durch 
Erneuerung der vorigen — 
ten für ibren rechtmaͤſſigen AS 
nigerkennenundbalten: Denfels | 
ben umb Peidon , welcher ihnen 
auchertheilet werden würde/bit> 
ten : und zu Erſtattung der 
Kriegs⸗Koſten in Jabress Friſt 
F bezahlen⸗ 
im uͤbrigen die Catholiſchen ruhig 
bey dem ihrigen laff'n ſolten 
Hingegen wolte der Churfũrſt 
bey Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
intercedir en / daß fie bey ihrem 
Majſtaͤt⸗Brieff und Prooilegien 
gelaffen | und ihre gravamına eroͤr⸗ 
terg werden möchten. Bey der 
Augfpurgifehen _ ungeanderten 
Contetion wolte fie derſelbe ſchů⸗ 






tzen. 

Gabriel Bethlen vermeynte zwar 
die Schlefter und Maͤhrer auff feiner 
Seite zu behalten) ſchickte Gefandten 
und Briefe mit aroffen Beriprechum 
gen an fie / welche aber nichts fruchte⸗ 
ten. Die Riyferlihe Macht war vor 
der Thuͤr / und hatten fichdie mehriſten 
Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt ſchon 
wieder ergeben. Immittelſt hielt ſich 
der Graf von Manefeld mit ſeinem we⸗ 
nigen Bolck annoch in Boͤhmen auff / 





in 3% | hattedie Städte Tabor und Pilſen be⸗ 


men. 





ſetzt / aus welchen Orten die Soldaten] | 
welche kein Geld kriegten / dem Land 


groſſen Schadenzufügten. Er] für | 16021. 
feine Perſon / gieng zu. den Unirten | 
nach Heilbrunn welche ſich daſelbſt zu⸗ 
fanmen betaget. - Der KRänfer funde | "Ian 


fich Durch diefe des Mangfelders Wi⸗ 
derſpenſtigkeit hoͤchſt beleidiget / ſetzte 
zehn tauſend Guͤlden auff ſeinen Kopf / augbes 
und hundert tauſend Guͤlden demjeni⸗ Mansfels 
gen | der ihn Iebendiglieffern würde. dersKonfl 
Seine Leute kehrten ſteh infeinem Abe pen ran, 
wefen daran nicht / ſondern raubten / fend Otto 
plümderten und hauften foarg als fie den geſett. 
fonten / nahmen Schlacdenwald | | 
und Schlackenwerth unterfchiedliche 
andere kleine Orte ein. Die ihnen aber 
von dem Baͤyeriſchen General: Feld⸗ 
zeugmeifter | der. mit etlich tauſend 
Mann wider fie geſchickt war / bald 
wieder abgenommen worden. 








Bald zu Anfang diefes Jahrs er> 2£.Jan- 
gieng von dem Kaͤyſer die ſchwere 
Ichts⸗Erklaͤrung wider den Churfuͤrſt zo. 


falß> Grafen] dadurch er aus dent Ahts 
een inden Unftieden gefeßtlund Ser > 
in. die Straffe des gebrochenen Land» dur, 
Friedens verfalien zu ſeyn ertennt wor⸗ Pialt. 
den. Welche den Berluſt von Land 
und Leuten) Habe / Ehr und Gut nach 
ſich zog. Maͤn erzehlt: Es habe ein 
Hofmann aus Familigritaͤt gegen den 
Ränfererwehnet :_ Was doch wol 
der Koͤnig in Engelland hierzu 
ſagen wůrde? Dem Ihre Kaͤyſerli⸗ 
che Majeftät geantwortet. : Br 
wird uns wol wieder einen Ge⸗ 
fandten ſchicken. Marggraf 3% 
dann Görge von, Brandenburg zu re Stände 
Jaͤgerndorff | Fuͤrſt Chriſtian zu An⸗ —— 
dalt / und Graff Georg Friedrich von | 





21. 
Und ande⸗ 


Hohenlohe muſten dergleichen Achts⸗ 
Erklaͤrungen auch leyden. Dieſes 
war eine harte Reſolution vom Kaͤh⸗ 
ſerlichen Hof] daruüber viel Bedencken 
und Difeurfe in Oruck heraus kom⸗ 
men/ (a) welche mehrentheilsdahin 
giengen daß das Boͤhmiſche Unweſen 
Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt eigne 
Priat ⸗Sache und nicht das Reich / 
noch deſſen Jarabetroffen/daß man deß ⸗ 
wegen eine Reichs⸗Acht erkennen koͤn⸗ 
nen. Die&recution wider den Chur⸗ 
Fuͤrſt / Pfaltz » Grafen in der. Dberen 
Pfaltz wurde dem Hertzog in Bayern: 
Die wider den Rarggrafen von Ia⸗ 
gerndorff und Fuͤrſten zu Anhalt] 
Ehur » Sachen : Die wider den 
Slafen von Hohenlohe / dem Biſchoff 
zu Bamberg und SBareburg auf 
gefragen : Die im der Linteren 
Pfaltz verrichteten die Spanier ſelbſt. 


(a) Londorp, Ad publ, Lib, Vl.cap.z. & ſeqq. 
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Bucquoy 
gehet in 
Mäpren. 


24. 
Treibt die 
Ungarn 
don den 
Srängen. 


25. 
Blut @e, 
richt wi» 
der die Re · 
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chen Armée in Maͤhren gangen / daſelbſt 
er die Stände gezwungen] bey Ihrer 
Kaͤyſerlichen Majeftät fußfaͤllig umb 
Gnade zu bitten / auch on wie 
der einzunehmen. Denenhaben unter 
fehiedliche Defterreichifche Stände ge» 
folget. Welche von Ih.Kaͤyſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt zwar Pardon, aber mit Vorbehal⸗ 
tung einer ziemlichen Strafe / erlangt. 
Im Land ob der Eins | fo dem Her⸗ 
zog in Bayern verpfaͤndet war / ſind 
die Herren und Edelleute / welche ſich 
in Schickungen und Kriegs⸗Dienſten 
der Boͤhmiſchen Staͤnde gebrauchen 
laſſen / citiret / und als fie erſchienen / 
die Degen abgenommen / und ihre Per ⸗ 
fonen in Verhaftung gebracht worden. 
Wie nun Mähren wieder zum Ge 
horſam gelangt ] trieb Bucquoy die wi. 
derfpänftigen Ungarn von der Graͤn⸗ 
tze ab / begabfich darauff nach Wien] 
ptæſcotirte Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
fünf und achtzig Fahnen / und wurde 
vonderofelben fehr wohl empfangen. 
Der Kaͤyſer / welcher den Boͤhmi⸗ 
ſchen Auffitand und deffen Lihrheber 
nicht ungeftrafft hingehen laſſen wol⸗ 
te) ftellte ein Blutgericht von unter 
ſchiedlichen Beyſitzern an / deren Præ 
ſident Fuͤrſt Earl von Liechtenſtein 
war / welche zufoͤrderſt die geweſten 
Boͤhmiſchen Birectores, ſo viel deren 


anweſend / in gefaͤngliche Hafft brach⸗ 


ten / und die entwichene curten. 





Btaf Bucquoy IfE mit der Räletlt 


| Al 
— 




















Koi crimine laſæ Majeſtatis ſo viel ge⸗ 
fagt | daß man wohl dencken konte / ſie 
wuͤrden nicht erſcheinen. Derowegen 
ſie abweſend per contumaciam in die 
Acht und vogelfrey erklaͤrt worden / 
ihre Namen wurden auff ſchwartze 
Tafeln geſchrieben / und durch den 
Scharffrichter an Balgen gehefftet. 
Es ergiengen auch wider der Ber» 
ftorbenen ihre Erben dergleichen cita- 
tiones, denen Die Confifcation ihrer Guͤ⸗ 
ter] jedoch anihren Ehren und gutem 
Namen unnachtbeilig | angedeutet] 
der Todten Gedächtnüß aber zu ewi⸗ 
gen Zeiten verdammt worden. 
Unterdeffen wurde Graf Joachim 
Andreas von Slik / welchen ein Chur» 
Saͤchſiſcher Rittmeiſter un Boigtlan 
de ertappet / und nach Dreßden gelie⸗ 
fert / ander Boͤhmiſchen Graͤntze / dem 
Kaͤyſerlichen und Koͤniglichen Bedien⸗ 
ten ausgeantwortet / und nach Prag 
gefuͤhret / allwo mit Execution der 
Bluturtheil ein Anfang gemacht wor · 
den. Die Gefangene / deren drey und 
viertzig an der Zaͤhl / (noch zween ka⸗ 
men nachgehends darzu / wurden auff 
das Schloß gebracht / und einer nach 
dem andern für die niedergefehten 
Blutrichter geführet : Von dem 
Känferlichen Anwald wegen der Miſ⸗ 
ſethat verletzter Majeftät angeklaget/ 
und darauff das albereit verfaſte Ur⸗ 
theil Teutſch und Boͤhmiſch ihnen vor- 
gelefen und publiciret / welches meiſtens 








„Es wurde ihnen aber in der Citation 


— — 





‚die Enthauptung / Abhauung der rech⸗ 
ten 





79. Jun. 
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tfchen Sefhichten. 





[Anno ten Hand und Viertheilung zuer- 
kennte; wurde aberbey unterfchiedft- 
chen gemildert / daß es bey fieben und 
zwangig vornehmen Perfonen nur 
bey der Enthauptung und Auffſte⸗ 
ckung der Häupter auffden Brücken; 
Thurn blieben. Etliche wenige aus: 
genommen.  Etlichen/die wenigere 
Schuld hatten) wurde das Leben ge⸗ 
ichenckt | / muften aber in ewige Ge 
fangnüß gehen. Denn da waren ih⸗ 
ver fünff/ und unter denfelben/ Wil. 
helm Poppel von Lobkowitz | Land» 
Hoffineifter / der vornehmfte ;. von 
welchem wir oben gemeldet] daß erzu 
der Wahl des neuen Königs nicht 
ſtimmen wollen / ſo ihm dißmahldas 
Leben erhalten. Unterſchiedliche an⸗ 
dere] ſind theils des Landes verwieſen / 
Keller in die Eiſen nach Rab zurDienft: 
barkeit condemniret/ theils auch mit 
Ruthen ausgeftrichen worden. 

Nach publicktemLicthel hat man 
ihnen einen Tag Friſt verftattet] ſich 
zum Tode zubereiten / quch ihneni in der 
letzten Todes⸗Noht die groſſe Gnade 
erwieſen daß man ihnen Eoangelifche 
und Huſſitiſche Prediger / beydes 
Teutſcher und Boͤhmiſchen Nation 
biß in den Tod zugelaſſen. Sie waren 
Lutheriſch / biß auff Wen⸗ 
tzeln von Budewitz / welcher Refor⸗ 
mirter Religion / und Dionyſium 
Tſcherin, ſo Roͤmiſch⸗ Catholiſch war. 
| Die Jeſuiter haben ſich zwar ſehr be⸗ 
muͤhet / einen und den andern zu ge⸗ 
winnen / haben aber doch niemanden 
bewegen koͤnnen ſeinen Glauben zu 
verlaſſen. Das meiſte Diſputat ha⸗ 
ben fie mitD. JeTemo gehabt / welches 
länger als eine Stunde vergeblich ge 
währet. Die Todten: Bühne war 
auff dem Altftädter- ⸗ Marck( Stynck 
auf Boͤhmiſch und Polniſch) nechft 
an dem Rath: Hanf auffgerichtet. 
Auff welche Montags bald früh einer 
nach dem andern don drey Stadt 
Richtern geführet worden. Der An⸗ 
fang wurde mit Graf Joachim An⸗ 
dreafen von Slik gemacht / er war 
Boͤhmiſcher Obriſtet / Landrichter und 
Geheimer Rath / ſonſt ein ſehr humaneı 
und bey maͤnniglich beliebter Mann / 
das Haupt winde ihin erſt / und hernach 
die rechte Hand abgehauen. Demſel⸗ 
ben folgte Wentzel von Budewitz / der 
aͤltere Appellauons- Prefident, Chtri- 
ſtooh von Hartant, Boͤhmiſcher Cam⸗ 

mer⸗Præſident, welche enthauptet 
worden. Aus dem Ritterſtand ind 
ihrer ſteben / unter denen Bogislaus von 
||Michalowiz , Burggraf des Gräser 





| 
| 





A a 
Verur 
düilsen, 





Rreyfts/Cafpar Raplız, Dbrifter Land» 
ſchreiber / ein achtzig⸗ jaͤhriger Mann | 
gerichtet] und ihre Haͤupter auff den 
Bruͤcken Thurn gefteeft | des Graf 
Schlicken feing aber ift folgendes 
Sahrwieder herab genömmen wor 
den. Die aus dem Buͤrgerſtand / ſo 
theils Directores mit geweſen / haben 
dergleichen Urthel empfangen. 

Doctor Johann Jeſſemus ein Medicus, | 
und fuͤrtrefflicher Redner / der aber ſei⸗ 
ne Wohlredenheit wider ſtinen evers 
gegen das Hauß Oeſterreich gar uͤbel 
gebraucht hat ein ſchweres Urtheil 
bekommen / daß ihm die Zung ausge⸗ 
ſchnitten / er darnach enthaͤuptet / end» 
lich geviertheilet ] und die Theile auff 
vier Straffen/ der Kopff aber zu den 
andern auff den Brücken Thurtt ge⸗ 
fteckt worden. Der Verintheilten 
Süter find conhfe.rt/ und nur etlichen 
Gemahlinnen und Weibern ihr einge⸗ 
brachtes Vermoͤgen gelaſſen worden. 

Wieder die ſo ſich dem Kaͤyſer in 
Mähren widerſetzet / ſo wohl vom Her⸗ 
ren / undRitterſtande / gls den Buͤrgern 
in den Staͤdten ſind eben dergleichen 
Blut⸗ Urtheile ergan gen / aber mehren⸗ 
theils auff Gefaͤngnuſſe / Geldſtraffen 
oder Arbeit in Ketten und Banden ge⸗ 
mildert worden, Weil man ſich auff 
den Falleiner mehrern Schärffe beſor⸗ 
gen muͤſſen / fie möchten fich zu den wi⸗ 
derfpenjtigen angraͤntzenden Ungarn 
ſchlagen. 

Der Maͤhriſche General Freyherr 
Friedrich von Tieffenbach wurde aus D ih 
der Grafjchafft Sargans in Der yenbach 
Schweitz geholet. _ Er hatte fich in witdin der 
das spreifer- Bad / als contract fragen vn 
faffen. Ehe er noch mitder Cur fertig OH 
wurde. er von dem Kandvogtdafeibit) 
auf Befehl der vier CatholiſchenOrte/ 
Lucern /Schweitz / Unterwalden und 
Zug / mit welchen es Ertz⸗Hertzog 
Leopold alſo abgeredet | durch) viertzig 
Muſquetirer überfallen / und auffdas 
Schloß Sargang an Wie 
num fünf hundert Defterveichifche zu 
Fuß und zwey hundert zu Pferd auff 
die Grängen kommen | gedachten 
Freyherrn anzunehmen / und folches 
die Evangeliſchen Orte erfahren / pro⸗ 
teſtirten fie ſtarck darwider / hoten auch 
ſelbſt Bolck auff die Abführung mit 
Gewalt zu verwehren; Denn ſie hiel⸗ 
ten es für einen Eingriff in ihre Ober⸗ 
botmaͤſſigkeit / eine frehe Perſon die 
in keinein dagtanti, crimme flüchtig 
worden / alſo auszuliefern. Expoftu- 
lirten derowegen hefftig mit denen von 
Lucern / die ihre action mit nichts an⸗ 


29. 
Jeflenil 
ſcharffes 
Urthel. 





30. 
Der Oe⸗ 
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‚Anfang 
der Refor 
mafion di 
| Söpmen. 
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Heine Diener täglich mir Piſtolen und 
Gewehr in und aus dem Bad gezogen; 
und daß fie es dem Kaͤyſer und Ertz⸗ 
Herkog auff ihr Begehren nicht ab» 
Schlagen können. Die Sache wurde 
pro & contra eyferig venultf und ver⸗ 
zoͤgert / daruͤber bekam der General 
Gelegenheit zu entfliehen. Er fiel 
aber ungefehr auff den Pflumſter⸗ 
Grund und Boden] in der Defterrei- 
hifchen Soldaten Hande) welche ihn 
nach Feldkirch] und endlich nach Inß⸗ 
bruck brachten / allwo er geköpffet 
worden. 

Diefes Flägliche Ende haben alle 
diefe unglückfelige Leute genommen] 
nachdem fie ihr Recht oder Unrecht 
allzu Hoch trieben / und fich zu feinem 
Vergleich / noch einiger gütlichen 
Handlung verſtehen; oder doch Die 
felbe allzuſehr verclauſuliren und ver- 
conditioniven wollen/ da man doch al 
lezeit vorher die Güte verſuchen ſol / 
ehe man zuden Waffen greiffet. @)Sie 
hatten König Ferdinando Ayd und 
Pflicht ohne exprelse proteſtation oder 
Refervarion geleiſtet / aber in ſchlechte 
Obacht genommen. Anſtatt / daß fie 
den ſtreitigen Punct wegen des Kir⸗ 
chen⸗Baues zu Kloſtergrab und Bru⸗ 
naw / woruͤber ſich alles Unheil erho⸗ 
ben / mit Beſcheidenheit ſuchen / und 
lieber etwas nachgeben und tempor:ü- 
ren / als alles auffdie Spitze ſtellen ſol⸗ 
len / haben fir die Hohe Koͤnigliche Be⸗ 
dienten zum Fenſter hinaus / und da⸗ 
mit ſich und ihre Nachkommen mit der 
Religion und allen ihren Freyheiten 
zugleich in den tieffen Abgrund des eu⸗ 
ſerſten Verderbens geſtuͤrtzt. 

(a) Sapientem pri omnia confilie,quäm armis ex 
periri decer: fügf Cicero, 

Nach vollbrachter Execution gieng 
es andie Conhfcation der Güter nicht 
alleinder unbeweglichen) fondern auch 
der beweglichen/an Schulden) Baar: 
ſchafften / God und Silber/ auch an⸗ 
dern ptetiolen / welche bey Privar Leu⸗ 
ten in Geheim niedergelegt worden) 
die muften bey Straff angezeigt und 
ausgeliefert werden. 

Hierauf] und nachdem kein Wider⸗ 
ſtand mehr zu befahren war / gieng die 
Reformation oder Verbietungder Pro ⸗ 
teſtirenden Religion an allen Orten 
an / die Boͤhmiſchen Prediger wur⸗ 
den des Landes verwieſen / deren funff- 
tzig auff einmahl mit groſſem Wehklaͤ⸗ 
gen ihrer Religions⸗ Genoſſen das 
Königreich verfaffen. Die Teutfchen 
aber wurden noch eine kurtze Zeit ge 
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ſiſchen beweglichen Vorbitten unge 
achter/auch fort gemuſt. 

In Ober» und Nieder: Defterreich! 
wie auch in Mähren gieng es eben alfo) 
und damit hatten alle privilegia ; Ma» 
jeftäts. und Sreyheits-Brieffe ein 
Ende, 

Spinola graſſirte mitler Zeitinder 
Pfaltz und Wetteraw mit Brennen 
und Pluͤndern nach eigenem Belieben; 
brandfchäßte die Städte] die weder 
mit dem Böhmifchen Weſen / noch mit 
dem Pfaltz⸗ Grafen das geringſte zu 
thungehabt: Seine Soldaten nad)» 
ten auch die Straſſen mit Rauben und 
Morden gantz unſicher. 

Die Unürten hielten zu Heilbrunn 
eine Verſammlung / allwo der Engli⸗ 
ſche Geſandte / Ritter Morton fie er» 
mahnete / die Pfaltz nach euferftem 
Vermögen zu beſchuͤtzen / bigfein Rd 
nig fein Volck auf die Beine bracht 
hätte. _ Dergleichen Vertröftungen 
hatten ſie ſchon offt gehoͤrt / aber einen 
Effect geſpuͤhrt / wollten derowegen 
nicht laͤnger warten / denn ſie geriethen 
indie Gedancken / König Jacob wollte 
ſie nur vor den Riß ſtellen und Hernach, 
in der Gefahr ſtecken laſſen. Die) 
Käpferliche Macht war num zu groß / 
und der Pfaltz⸗ Graf ſchon in der vſcht / 
deren fie ſich nicht theilhafftig machen] 
noch desflüchtigen Churfuͤrſten feines 
Thuns weiter aunehmen wollten noch 
flengen derowegen an zu wan⸗ 
cken. 

Der Kaͤyſer / welcher dieſelbe laͤngſt 
gern getrennet ſehen moͤgen / ſchrieb an 
die Reichs⸗Staͤdte / als die ſchwaͤch⸗ 
fin : Sie moͤchten ſich darvon 
abthun / und sach verfloſſtnem 
Termin/ welcher (wie ſie aus de⸗ 
nen zu Prag gefundenen Briefen 
erſthen⸗)nun nicht ferne mebr 
waͤre / fich nicht weiter darinnen 
zinlaſſen / mit dem allergnaͤdig⸗ 
ſten Erbieten/ hre Privilegia und 
Freyheiten zu confrmigen. Ihre 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt trugen auch dem 
Churfuͤrſten zu Maͤhntz und Land 
Grafen Ludwig zu Darınfladt Com- 
mifion auff / ſo wol die Städte | ale 
Untirte Sürften dahin zu vermoͤgen / 
daß ſie ihre Union auffheben möchten. 

Die Reichs⸗Staͤdte verliefen die 
Union und zogen davon/des End-Tet- 
mins unerwartend : Die Fuͤrſten be⸗ 
gehrten auff des Landgräfeus von 
Darnftadt Ermahnung/ Er möchte 
doch zuförderft Ihro Kaͤhſerliche Ma⸗ 
jeftät dahin difponiren / daß det Mar- 
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Verbrechen erſt erEennete / Ihr 


Anno | quisSpineladen Reiche Boden init fer, 


t 
14. Maji. 
35 
Vergleich 
zwiſchen 
denenſel⸗ 
ben und 


dem Spi⸗ 
nola. 


38: 
Ende der 
Union, 


ner Armee verlieffe/ aledenn wollten | R 


fie ſich derofelben allergnädigften Wil⸗ 
len wegen Auffhebung der Union gerne 
bequemen, Nachdem aber diefesvom 
Kaͤyſerlichen Hofzu erhalten allzu. 
lang fallen wollte) und Spinola im; 
mittelſt mit feinen Gewalt: Thaten 
fortgieng / welchen die Uniirten nur alſo 
zuſchen muſten / ſo wurde durch Unter⸗ 


handlung obgedachten Churfuͤrſtens ſe 


und Landgrafens ein Vergleich zwi⸗ 
fen ihnen und den Spinofa zu 
Mayntz getroffen: Das Fein Theil 
den anderen feindfeligangreiffen/ 
diel lnirten auch Pfatzgraf Fried⸗ 
tichen keinerley Hůiff noch Vor⸗ 
ſchub thun / ſondern viel mehr ihr 
Kriegs⸗Voſck aus der Pfaltz ab⸗ 
führen, hingegen auch Spindia⸗ 
die Unürten und ihre Land und 
Beute mitalier Seindfeligkeit ver- 
ſchonen folte, Jmmittelfk ware 
mitder Execution in der Pfaltz biß 
anffden 4. Maji inne zu halten. 
Landgraf Moritz zu Heffen Caſſel 
muſte ſich am erſten bequemẽ / und aller 
Huͤlff und Beyſtandes / auch aller Ver⸗ 
buͤndnuͤß / ſo wol mit den Churfürft 
Pfaltzgrafen als den Uniirten fichver- 
zeyhenumdbegeben. Damit hatte die 
uͤhel gegruͤndete / und dein Kaͤyſer offt 
ſehr entgegen geſtandene Union ihre 
Endfehafft erreicht] alfodaßfiedergu: 


1 ten Pfaltz / wie. fie fich Doch auff dem 


37. 
Bergeblir 
che Intet · 
ceſſion 
für Chur⸗ 
Pfaltz 


Tag zu Nuͤrmberg gegen den Kaͤyſerli⸗ 
chen Geſandten vernehmen laſſen / die 
benoͤthigte Defenlion Krafft ihrer Ver⸗ 
bindung nit geleiſtet / oder leiſten konen. 
Damit danckten ſie ihr Kriegs⸗Volck 
ab und uͤberlleſſen den fremden Gene⸗ 
talen Horauo Vehren uud Obriſten 
Dbertraut das völlige Commando ih, 
ter mitgebrachten Engelländer und 
Holländer / ſampt der wenigen Pfäl- 
tziſchen Bölcker/ mit welchen ſie auͤfan⸗ 
genmöshten/ was fie wolten. 

Die Unürten hielten für noͤthig / 
Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt die auf 
gehabene Union durch ihren Abgeſand⸗ 
ten zu hinterbringen. _ Machdem fie 
aber zugleich für Chur⸗Pfaltz interce 
dirgen/kriegten fie eine harte Refolurion: 
Daß eine ſolche iterce mon die Auß 
ſoͤhnung des erklärten Acchters 
betreffend’ Ihre Kaͤyſerlicherna 
jeffat befkembösse : Sintemabl 
die Jura Vor die Schulörgenander: 
letʒter Mo jeſtaͤt kene Vorbitte zu⸗ 
lieſſen. Es waͤre denn / daß os h⸗ 
ce Principalen dahin verſtunden/ 
waͤnn der erklaͤrte Aechter fein] 





ebung der Union, 17 

e 
aͤyſerliche Majeſtaͤt umb Ders 
zeihung baͤte und zu Erſtattung 
der ſchweren Koſten fich eeböte/ 
daßalsdann die Interechlion Statt 
inden möchte. Welches falls es 

ey Ihrer Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt 
ſtehen würde Gnade zu erzeigen 
oder nicht. Nachdem aber von 
ſolchem allen nichts gefcheben, 
ondern der erklaͤrte Acchter viel- 
mebrinfeiner Feindſeligkeit fort⸗ 
führe_/ fremde Potentaten und 
SOsernliien wider fie auffwie⸗ 
gelte / ſo Eöntenfigauch ihre DSL 
cker nicht abdancken, vielmeniger 
die angeordnete Execution ſo lange 
ſuſpendiren. 

Dieſer Zuſtand der Sachen / ſo wol 
auch der Spaniſchen Voͤlcker Uberfaͤl⸗ 
le / und grauſame Verheer⸗ und Verder⸗ 
bung gantz unſchuldiger unintereſſirter 
Evangeliſcher Stände und Staͤdte; 
nicht weniger der Catholiſchen unver⸗ 
holene Reden: Daß nunmehro Zeit 
waͤre / den geiſtlichen Vorbehalt 
gültig zu machen / und die ent⸗ 
wendete Reichs- Stiffte wieder 
zu erlangen / gabenden Proteſtiren⸗ 
den einen ſehr groſſen Argwohn eines 
vorhabenden Religion⸗Kriegs / wel⸗ 
chen vornehmlich die Staͤnde des Nie⸗ 
derſaͤchſiſchen Kreyſes fchöpfften/ als 
welche unterſchiedliche Ertz⸗ und Stiff⸗ 
ter in ihren Haͤnden hatten. Sie ſtel⸗ 
leten deßwegen eine Zuſammenkunfft / 
oder Kreiß · Tag in Segeburg an. "Un: 
ter denſelben waren die Vornehmſten / 
König Chriſtian der IV. in Denne⸗ 
marck / Sriedrich Ulrich und Ehriftian 
Hertzoge zu Braunfchweig und Luͤne⸗ 
burg / welche ein ernftfich Schreiben 
an Spinola abgeben lieſſen / und darinn 
die obangezogene Exceſſe und Invaſio 
nes hoch andeten / undihn davon abzu⸗ 
ftehen/ beweglich erımabneten. Denn 
es war fo weit mit ihm kommen / daß er 
ſich nicht entbloͤdete Fuͤrſten und 
Stände zubedrohen ; weun ſie nicht 
ihren habenden Bändniffen für 
den Dfals-Brafen abſagten / daß 
er ſie mit gleicher Execution der 
Schaͤrffe nach verfolgen wolte⸗ 
ließ ſich auch deſſen in feinem Schrei 
ben trotziglich verlauten. Die Stan 
de ſahen wohl / daß mit Briefen und 











(8) 


einen | 
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3% 
Nieder ; 
fächfifcher 
Kreyßtag 
in Sege⸗ 
burg. 
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— Ihre Kaͤyſetliche Majeſtaͤt demſelben — worzuder Koͤnig moͤglich 





wolten | Daßfiekeines Meges ge⸗ wurde über dieſes auch der Acht wider 
meynt waͤren / einige Fuͤrſten und den Marggrafen zu Jaͤgerndorff und | 
Stande des Fliederfächlifchen Fuͤrſten zu Anhalt gedacht / daß dei 





dern fie wedächten vieimehr die zu intercediren,. Es Fam aber keine] +0 
Reichs Sagungen/ auch Aeliz_ andertRefolurion heraus / als : DAB | envan 





u fandfen Ihre Befandten an die Käyferliche Königreicheund 


Dev | Den Buchftäblichen Innhaltihrer lauon noch andere Datpefare- 
mad und) ’Oahl-Capitülarion im des Reichs | gen gebandelt worden, weilnun 





mahis begriffen geweſen / nicht ſchafft des Ra anſe⸗ 
es fü 








nicht zufereden feyn/ fondern etz | de/ fondern dero Asyferl, 


Werckanderer Beftsltgebolften; | Stände ange riffen/ da bätten 
fondeen Chur⸗Pfaltz von allen | Tb. Asyferl. 
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a alle | tenreplieirten/und der Kahſer duplicirte] 


cht zu caffiren/ auchdasjenige/ | alfo] dag fie nach einpfangener Lehn 
worinnen fie fich von dem Pfaltʒ⸗ 
Grafen offendirt zu ſeyn ve rmeyn⸗ 


— | Be __ 
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ar! 





Wie nun alle Hoffnung zur Güte 
verſchwunden / machte Hertzog Chri⸗ 
ſtian zu Braunſchweig | poſtulirter 
Biſchoff zu Halberſtadt / des regieren. 
den Hertzogss Friedrichs Ulrichs Bru⸗ 
dere / Eruͤſte wiewol ziemlich unordent⸗ 
lich und frevelhafftig. 


Denn ſeine Officirer den Soldaten 


— 





L 
Branno 
| um Mindifchen und Hildesheimifchen 
daten Irauben und plündern wie fie wolten/ 
pländern Idap; auch fein eigner Bruder neben 
Ifedenund I Maragrafen Chriſtian Wilhelmen 
Hildeebet| Adminiſtratorn zu Magdeburg das 
miſchen. Kandvoick auffbieten : die unbaͤudigen 

Leute trennen | und den untuͤchtigen 
Officirern zute Stoͤſſe austheilen muͤſ⸗ 
fen: Deſſen ungeachtet / gieng er mit 
| feinem übrigen Volck Chur⸗Pfaltz zu 
afiftiren fort | nahm Stadt und 
Schloß Amsnen- Burg | und was 
ihm mehr von Maͤyntziſchen Orten uns 
terwegens vorkam / hinweg / unter dem 
Vorwand / daß Chur⸗Maͤhntz in itzt be⸗ 
ſagten Churfuͤrſtens Acht mit einge⸗ 
williget haͤtte / und alſo ein Uhrſaͤche 
an dem itzigen Krieg mit waͤre. Land⸗ 
Graf Ludwig zu Heſſen Darmſtadt / 
gedacht ihn in Krafft der Kaͤyſerl. er⸗ 
gangenen Ausſchreiben von ſeinem 
Vorhaben der Huͤlffsleiſtung abzuhal⸗ 
ten / und ließ ſich nicht undeutlich ver⸗ 
mercken /daß er ihm den Ourchzug nicht 
geſtatten wuͤrde. Darirber geriethen 
ſte durch hitzige Schreiben in offenbahre 
Feindſchafft daß gedachter Landgraf 
deſorgen muͤſſen / er wuͤrde den Durch⸗ 
Zug mit Gewalt nehmen / begehrte de⸗ 
rowegen von Landgraf Moritzen Huͤlf⸗ 
fe / derentſchuldigte ſich aber / daß er 
ſich den Koͤnig in Boͤhmen und die 
| Seren Staaten ( Deren Kriegs⸗ 
Volck es waͤre) ſo wenig als den 


dachte/ Landgraf Ludwig ſolte 
ſich uur huͤten / daß er durch heim⸗ 
liche Buͤndnůß mit Catholiſchen 
fürſten und Staͤnden keine Urſa⸗ 
e zu feind ſeligem Tractament ge⸗ 
be. Auſſer dieſe mwolte er ihm die 
ſchuldige Huͤlffe gern leiſten. Zum 
Beſchluß klagte er ſehr uͤber die vonden 
Spaniern ihm ohne ſein Verſchulden 
zugefuͤgte Trangſalen und wolte wider 
dieſelbe vomLandgrafen Ludwigen re 
eiproce Huͤlffe haben. 





fehen diefenbeyden Hohen anverwand⸗ 
ten Fuͤrſten / wurde aber dadurch nicht 
befjer/ denn die Spanier fuhren mit ih⸗ 
ver Feindfeligkeit wider das Haug Heſ⸗ 


allen Muthwillen geftatteten/lieffenfie | 


an feine Winter + Quastiere, 


Es ergiengen |jeftät] als ob es Reiche. Lehen wären] 


zwar unterfehiedliche Schreiben) zwi⸗ 





fen-Eaffel fort | gedachten Rheinfelg] 
als einen am Rhein wohlgelegenen 
Ort / zuüberrumpein. Welches Land⸗ 
Graf Ludwig damit zu entſchuldigen 
vermeynte / daß es ohne des Cordua 
Wiſſen gefchehen,/ welcher es an 
denlihrfächern au ſtraffen bedacht 
waͤre. Er war es aber nur zu thun 
bedacht / denn es folgete nichts darauff. 
In ſolchem verwirrten Weſen ſtunden 
damahls die Sachen im Ober⸗Reini⸗ 
ſchen Kreiß. 


Hertzog Chriſtian hielte ſich mit ſei⸗ 
nen Leuten im Buſecker⸗Thal auff / 
die Bayriſchen in der Bergſtraſſe mit 
Suziehung unterſchiedlicher Ligiki- 
(cher / auch ‚Helfen Darınftädtifcher 
Voͤlcker | wolten ihn daſelbſt heim⸗ 
füchen. Es fiel eine aroffe Kälte 
ein./ man gedachte aber — 

3 
kam zu einem ſcharffen Treffen / in 
welchen Denderfeits viel Volcks 
blieb / alſo / daß Hertzog Ehriftian 
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den Ober⸗Reiniſchen Kreiß verlaſ⸗ 


fen / und feine Quartiere in Dem 
Stift Paderborn ſuchen muſte. 


Ein Privat + Streit erhub fih| +. 
umb diefe Zeit Zwifchen dem Kos er 
nige_ in Dennemard und Graflimsöng 
Ernſten von. Schaumburg / derin Denn“ 
nach erlangten. Fürften » Stand den — 
Titul eines Hertzogen von Holſtein von 
angenommen und gefuͤhret / wel Schaum · 
ches gedachter König nicht leyden furs. 
wollen. Wie er nun /der beſchehe⸗ 
ven guͤtlichen Abmahnung ungeach⸗ 
tet / dabey blieb / ſchickte ihm der 
König ein Kriegs⸗Heer ine Land) 
und brachte ihn dahin | daß er an 
ſtatt des gedachten Titulg | fich 
nur einen Beichs⸗ Fürſten und 
Grafen von Schaumburg fehrei- 
ben | auch darzu funfftzig taufend 
Reichsthaler für die Kriegs» Koften 
dem Könige gleichfam zur Strarfe er⸗ 
legen muſte. 


Land» Graf Moris zu Heflen 
hatte eine Privat; Streitigfeit/ mit 
den Grafen zu Waldeck | die wur⸗ — 
ven beſchuldiget / daß fie die Heß oe, 
fichen Lehen nicht an feinem Le 
nen» Hof / wie fichs gebuͤhret / Ss 
fondern bey Ihrer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 





geſucht und empfangen / dahero fie 
fie) derſelben verluſtig gemacht ] 
auch fonft geheime Correſpondentz 
mit den. Spaniern/umb Hülffe von 





Röyfer zu Feinden zu machen ge⸗ 





ihnen zu haben / gepflogen hätten 
— 
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Anno | Heromegen fiel ihnen der Landgraf 


24 | mit etlichen Voͤlckern ins Land / nahm 
| nereann' das Hauß Eiſenherg | und ſchier die 


Srafnime) ganze Grafſchafft ein. Daruͤber die 
— Grafendas Land verlieſſen / deren einer 
Srat, beym Kaͤyſer Huͤlff zu ſuchen nach 
ſchafft Wien reiſete. DieſerStreit hatte ſich 
weg ſchon vor etlichen Jahren angefangen] 
Dir öraff alſo Daß gedachtẽ Grafen Schutz bey 
3 SH. Kaͤyſerlichen Majeſtaͤt geſucht / 
* Auch ein mandatum fine claufuladenon 
Käyfen \öffendendoerhälten. Welches ſie aber 


bey diefen trüben Zeitennichtsgeholf 


fen. 

Es ließ ſich nun aller Orten im Reich 
zu einem groſſen blutigen Krieg anſe⸗ 
hen / welcher leyder erfolgt iſt und fo 
wol die Catholiſchen als Pkoteſtirenden 
hart betroffen hat. Die Friedens⸗ 
Tractaten giengen nirgends von ſtat⸗ 
ten : wurden auch nicht von einem 
Haupt getrieben: Keine Mittler ton: 
rendas Der Kaͤyſer ſamt der Catholi⸗ 
fehenLiga fpanneten nunmehr ihre For⸗ 
derungen zu hoch: Die Schiefungen 
und Gefandfchafften] gleichwie fieeim 
ı bel und lanafamnacheinander kamen / 
aͤlſo gieng es auch mit den Waffen und 
Huͤlffs⸗ Völkern. Wie nun jene 





leicht zu überwinden und zu trennen. 
Der. Graf von Mausfeld behielt 
zwar etliche Orte in Böhmen] ſonder⸗ 
lich Pilſen und Tabor und etliche weni⸗ 
I ge andere / dem Pfaltz⸗ Grafen zum 
| Beſten / noch inne/aberohne Geld und 
andere unentbaͤhrliche Kriegs⸗Bereit⸗ 
| I fchafften/ derowegen fie vonden Bay: 
rifchen General Tilly nach) und nach 

| eingenönmmen worden. 

Der Paragraf Johann Görg von Jaͤ⸗ 
Marggraf| gerndorff ruͤſtete ſich der Acht unge 
von Ja achtet] auffs neue / Mächte das gantze 
np | Kand unficher] und erpreſte groſſe Con- 
von neuem] eriburiones von dem Schleftfchen Bi 
ſtumb Neuß 5 ingleichen von den 
Breßlauiſchen Oumherren und ande 
ven Sathofifchen Ständen ? Er Tief 
auch im Namen des Pfaltz⸗Grafens / 
als Königs in Boͤhmen ein Ausſchrei⸗ 
ben andie Evangelifchen in Schlefien 
ergehen / nennte die zu Prag voll 
ſtreckte Beftraffung eine fehreckli> 
he Tyrannifche und mehr als 
Barbarifche Execution, dergleichen 
Tyranney / fo der Spanifchen 
:nquifition nicht ungleich. 7 eintzig 
und Allein zu Ausrottung Der 
Evangeliſchen Religion angefes 


46. 





ben wäre/ und wůrde zu Breplan | anfteckende Seuche (davon die Baͤhri⸗ 
und anderen Evangeliſchen Or⸗ ſchen auch nicht befreht waren] ) unter 


feicht zu beantworten / alſo waren dieſe 


| 


t 

| 

l 

| 

bor und andre Orte in Böhmen ver 
| 

I 





ten es eben alfo ergeben. Ihre 
Kaͤyſerl. Majeftät verdroß Dieie Be⸗ 
ſchuldigung hefftig. Denn Siefahen 
wohl / daß hiedurch die Gemuͤther gar 
leicht zu einer neuen Empoͤrung verlei⸗ 
tet werden koͤnten. Lieſſen derowegen 
ein Gegen» Patent heraus geben / in 
welchen Sie des Marggrafen 
Dorgeben betriegliche Pradiguen 
und falfche Erdichtungen nenne⸗ 
ten / durch welche ſich niemand 
verführenlaffen ſoͤllte. Es wirck⸗ 
ten auch die. Jaͤgerndorffiſche Aus: 
fehreiben ſo viel als nichts / denn die 
Schlefifcehen Fürften und Stande ſa⸗ 
hen keinen Nachdruck derowegen ver 
ſtunden fie fich zur Huldigung gegen 
den Kaͤyſer / welche der Churfuͤrſt ZU 
Sachſen in FH. Ränfert. Majeſtaͤt Na⸗ 
men zu Breßlau einnahm / und auff die 
geſchehene Propofition eine anſehnliche 
Geld⸗Huͤlffe nechſt andern begehrten 
Punkten fir dieſelbe erlangte. Wo⸗ 
durch denn alles wieder in Ruhe und 
Kaͤhſerlichen Gehorſam gebracht 
wurde. 
Mansfeld/nachdeiner Pilſen / Ta 


> 3) | 
£ = 
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lohren / und alda fuͤr ihn nichts mehr zu 
thun war / auch in der Ober⸗Pfaltz we⸗ 
nig ausrichtete /brauchte er die Lift] 


und gab vor / als wolte er ſich gegen ein 


Stift Geldes accommodiren | und die 
bißherige Parthey verlaſſen / nur da⸗ 
mit er unauffgehalten durchkommen 
moͤchte. Er ließ ſeine Leute almaͤhlich 
ohne Feindſeligkeit fort marfhiren. 
Wie er aber ins Wuͤrtzburgiſche Fam) | a! 
haufete er darinne / wie auch hernachin Hanferim 
den Maͤhntziſchen und Speyrifchen | Wirk 
Aembtern und Städten ganz Feind, Mralben 
lich/daf die vonder Catholiſchen Ligne dan 
wohl gewuͤnſcht / man hätte die Sache Sinti 
nicht ſo weit kommen laſſen. Die merpübel 
Baperifche Armee unterden General 

Tilly nachdem fieinder Ober- Pfalt 

nichts weiter zu thun fand / ließ die fe» 

ſten Orte und Graͤntzen wohlbefegt/und 

folgte dein Mansfelder ] der ihm ge⸗ 
dachter maſſen entwiſcht / mit zehn * 
zwoͤlff tauſend Mann. auffden Fuſſe 

nach. Beyde Theile gelanaten faͤſt 8. 
zugleich in die Unter⸗Pfaltz ] welche Dilb ver 
num des Kriegs Tummelpiatz worden. hier ir 
Mansfeld hatte eine Arınee von dreh⸗ | Prag. 
sehentaufend Mann zu Fuß und fieben 
tauſend zu Roß die er von den abge⸗ 
danckten Unions⸗Voͤlckern zuſammen 
gehracht / bey ſich. Allein es kam eine 
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ſie 
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Anno fie ] daß wol zwantig biß dreymi 
° Mann taͤglich hinſturben. Die 
nier hatten faſt alle Orte in der Berg⸗ 
Straſſen / ſo damahl noch Churpfaͤl⸗ 
tziſch war / weg genommen / und 
Franckenthalbelagert. Die Beſatzung 
wehrete ſich tapffer / dahero es fo ge⸗ 
ſchwinde damit nicht fortgieng / wie die 
Spanier ver neynten. Baruͤber kam 
Mansfeld mit ſeiner Armee angezo⸗ 
gen / daß die Spanier die Belagerung 
auffheben/und mit ziemlichem Verluſt 
ihrer Voͤlcker abziehen muſten. Tilly 
nahm Ladeburg am Necker hinweg] 
forderte Heydelberg auff / Eriegte aber 
yon dem Commendanten daſelbſt eine 
abfehlägige Antwort. Darauff gien⸗ 
gen die Scharmuͤtzel mit Einnehmung 
eines und des andern ſchlechten Orts 
von allen Seiten beſtaͤndig fort. 

Es kam umb dieſe Zeit nach gehalte⸗ 
nem Parlament in Eñgelland / Mylord 
Digby als Eaglifcher Gefandter bey | 





29 
Der Eng⸗ 
liſche Ge⸗ 


auffhaftenlaffenwolte. Erftundinitigzr, | 


einer ziemlichen ſtarcken Arınee in der 
DOber-Pfals ] welchezugewinnen und 
garzubehalten/er ſich groſſe Hoffnung 
gemacht hatte] brachte es auch durch 
ein _ ausführlih Vermahnungs⸗ 
Schreibendahin] daß fich die Stände 
diefes Landes mit Vorbehalt. ihrer 
Religion und Freyheiten in feinen 
Schußergaben. Wurde alſo aus dem 
Stillſtand nichts. Zudem giengen 
ſchon heimliche Tractaten wegen 
Translation der Ehur- Dignität von 
Chur⸗Pfaltz auf in Hauß | welches 
ducch Die Gewalt der Maffen bes 
haupter werden muſte / im Schwange. 
Welcher Urfachen halben auch Chur 
Sachſens vorgeſchlagener Still 
ſtand in der Pfaltz nicht angenommen 
worden. 

Wie nun jederman fahe ] daß die 
Pfaͤltziſche Barthie gantz darnieder 
lage] auch von den Käyfer anderer 





fe 
Auffhe⸗ 
bung der 





























den Käyferan] biktend: Den Pfaltz⸗ Beftalt nicht ] als durch eine alferun. 
Brafen wieder zu Gnaden anzu: terthänigfteSubmilion und Zuffälfige 
nehmen, und ihm feine Erblaͤn⸗ Abbitte / Gnade zu erlangen wäre / fü 
der und WVärden/ wie er ſie vor mufte ſich Zurit Chriftian von 
der Boͤhmiſchen Unruhe befefjen/ | Anhalt mit feinem Sohn / wie auch 
wieder einzuräumen. Dagegen der Graf von Hohenlohedarzu ver» 
wollte ihn der König zugebühren: |ftehen I deromegen wurde. die Acht 
der Ehrerbietung und Grhorlam , wider fie auffgchoben und fie nach 
und andern beh glichen Mitteln gefehehenem Berweiß ihrer Miß 
zu — Majeſtaͤt darislaci. ——0 wieder zu Kaͤyſerl. Gnaden 
on bewegen. Der Kaͤhſer antwortete: | angendinmen. 

Die gr zwar geneigt wäre dem Zu dergleichen Submiſſion, wie 
Koͤnig in Engelland zu willfabe |diefe Herren gethan wolte fich 
zen / můſte aber die Sache/ibrer | der Pfaltz Graf Chur Fürft nicht 
Michtigkeitnach) mit denjenigen werftchen ] es war auch niemand 


Acht wider 
den Fürs 
fen von 
Andalg 
und Gra⸗ 
fen von 
Hohenlohe 


ſandte in- 
tercediref 
für Chur⸗ 
Pfaltz. 






































52. 
|Daipfalge 


Chur⸗ uͤnd Fürkten/ deren Ratbs! 
und Beyſtandes Er ſich ge⸗ 
braucht / porhero communiciren/ 
zu welchern Ende ſie eine Zuſam⸗ 
menkun ſt nach Regenſpurg au⸗ 
beraumt. Aufffolche Weite fchoben 
Ih.Kaͤhſerl. Majeftät die Sache / wor⸗ 
zu Ste ohne dem ſchlechte Luft Hatten] 
von ſich 


nen Stillftand der Waffen inftändig 
50. an denſelben willigte der Kaͤhſer wie, 
Subet \mwohlmitCondition, daß auch der Her; 


Der Geſandte hielt endlich umb ei⸗ 





a hog in Bayern darein willigen möch- 
fensete |Te. Das war aber demſelben umgele | 
geslih. gen] denn er war in Zortesung feiner 
ı Biekoribegriffen/Öntinnen er fich nicht 








Das II. 
Bon Ungariſchen Geſchichten 


der ſich bemuͤhet hätte ben dem 
Känfer zu erhalten / daß fie durch 
einen Gefandten in Teidlichen Ter- 
minis gefchehen mögen. Er führte 
den Königlichen Böhmifchen Titul 
fort / und wollte ſich deſſelben nicht 
( wie doch Bethlen Gabor nit dem 


Königlichen Ungrifchen getban ) be 


geben. Blieb alſo die Haupt Ur» 
ache Des Kriegs ungemindert: Die 
Seindfeligkeiten wurden allenthal⸗ 
ben fort geſetzt und [durch neue da 
zwiſchen kommende Lirfachen vermeh⸗ 
xet / wodurch dann Tender Das groſſe 
Feuer ] fo wir zu unfern Zeiten er⸗ 
lehet / je länger je mehr entzündet wor 
den. 


Kapitel. 


ss Ndem Diefes in Teutſch⸗wollte ihn aber fonicht gluͤcken / wie er 
Sador and vorgiena/blieh Berhlen | wohl meynte Er bekam zivar Schrei» 
bteist in | I Gabor in Königreich Um ben und aroffe Vertröftunaen! fo mol 
Waffen. er 








garn in Waffen ſtehend. Es 


von Tuͤrcken als Tartern welchen die 





— — 





(B) 3 


zuneh⸗ 


GSraf will 
ſich alſo 
nicht ſab⸗ 
mittiren. 


VENEN ERS EN ——— —— — 
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Anno 


54: 
er Une 
garn 
eimlicher 
Pardon 
vom 
Kaͤpſer. 


SS. 
Ro Fe 
reng wird 

(gefangen. 


56 
Oabor ge 
det in Sie⸗ 
benbürgen 
zuruck. 


57. 
Bergebli, 
che Bela 
gerun 
Neuhaus 
ſels. 


| 


58. 
Betdlen 
ſchlaͤgt die, 
Käpferli» 
chen, 
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Caput 111. Bon Ungarifchen Geſchichten. 
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Amehmende Macht des Kaͤyſers groß 
Nachdencken brachte] die fie gerne ger | 
mindert ſehen mögen. Allein diefer | 
| Barbaren Hülffe/ welche den. Impe- 
eranfen ( Anrüffern ) offt felbft nach» 
theilig geweſt wolte den Ungariſchen 
Magnaıennicht gefallen) derohalben fie 
ſich mehrentheils von ihn abgewen⸗ 
det / dergeftalt/ daß fie | als man zu 
Haymburg zur Friedens⸗ Handlung 
ſchritte aber mit Bethlen nicht eins 
werden Fonte/ ihn verlieſſen und heim⸗ 
lichen Pardon vom Käyferannahınen. 
Denn fie beforgten fich / es möchte ih⸗ 
nen] wie den Böhmen gehen / weilfte 
‚in gleicher Berdamnüß waren. Der 
Kaͤhſer aber muſte ſich befürchten | daß 
fie ſich aus deſperation gar zu den Tin» 
cken ſchlagen moͤchten / wurde alſo ein 
viel gelinderer Weg gegen ſie als gegen 
die Boͤhmen gebraucht. 

Unter andern war einer ſeiner ver⸗ 
trauteſten Generalen Georg Setſchy / 
der nach erlangter Gnade bey dein Kaͤy⸗ 
ſer den Redei Ferentz uͤberfallen und 
geſchlagen / welcher /wie er ſich gefan⸗ 
gen geſchen / für Augſt geſtorben Die⸗ 
ſer Setſchy gieng fort / und nahm auch 
Veſprin und Filleck ein daruͤber die 
Sachen in einen andern Stand ge 
riethen/ dag Bethlen Gabornach Ber 
ſetzung etlicher Pläge fich wieder in 

Siebenbürgen begeben muͤſſen / umb 
ſich dafelbftzuveritäreken. In ſeinem 
| Abweren ging Preßburgan den Gra⸗ 
fen von bucquoy tiber] welchen Exem⸗ 
pel viel andere Staͤdte folgeten / und 
leidliche Accorde erhielten. 
| Wald wandte ſich das Gluͤck; denn 
Neuhaͤuſel nach empfangenem Suc⸗ 
curs von vier tauſend Ungarn hielte 
ſich / biß Bethlen mit einer neuen Ar⸗ 
mee von dreyſſig tauſend Mann wieder 
in Ungarn aukommen. Vor dieſer 
Feſtung verlohr der Kaͤyſer ſeinen tap⸗ 
fern Feld⸗Obriſten | den Grafen Buc- 
quoy , welcher diefelbe eigentlich zu re 
cognofeiren mit einer Parthey ausge 
ritten war / und mitden ausgefallenen 
Ungarn fich allzu fühnin einen Schar⸗ 
muͤtzel eingelaffen hatte / in welchen 
fein Pferd unter ihm erfchoffen / Er 
darauf umringet / und nach vielen em. 


pfangenen Wunden mit einer Kopi 





oder Lantze durchſtochen worden / das 
mit hat man die Belägerung auffhe⸗ 
ben müffen. 

Bethlen gieng auff die Käyferlichen 
Ungarn loß / und ſchlug ſie in einem 
harten Treffen / daß ihrer wenig davon 
kamen. Worauf ihm die Berg 
Städte auffs neue huldigen muften. | 








Die Ungarifche Erommit darzu gehoͤ⸗ 
rigengierrathen brachteer nach Altſol / 
und folgends über die Teyß nach Et 
ſchet. So ſtarb auch dazumahl der 
Ungariſche Palatinus Sigismund Sorte 
gatſch | daruͤber es in Ungarn wieder 
gar gefaͤhrlich auſſahe. Denn Bethlen 
gieng vor Tyrna / bekam dieſe Stadt ein / 
ſchickte eine ſtarcke Parthey von etli⸗ 
chen tauſent Mann in Defterreich/ die 
biß eine Meile nahe an Wien ftveifften 

und auff beyden Seiten der Donau 
über die hundert Flecken und Dörfferin 
Brand fteckten / und ein groß Land» 
Verderben anvichteten. Bethlen 
giengvor Preßburg / und meynte dieſe 
Hauptſtadt wieder einzukriegen / der 
Marggraf von Jaͤgerndorff kam mit 
feiner Armee durch Mähren zu ihm ing 
Lager / es gabſtarcke Ausfälle] und ein 
ſcharff Gefecht. Die Belagerten / 
unter welchen viel Italiaͤner / wolten 
von keinem Accord hoͤren / alſo / daß er 
endlich rathſamer befund / von der Be⸗ 
lagerung abzuſtehen / und ſich auff das 
Streiffen / Rauben und Pluͤndern zu 
legen. Die conjungirte Armeen gien ⸗ 
gen in Maͤhren / nahmen daſelbſt un⸗ 
terſchiedliche Orte weg) die Kaͤyſerli⸗ 
chenfolgten ihnen dahin nach) darüber 
etliche Scharmuͤtzel mit ungleichein 
Gewinn und Berluftvorfielen. Nach- 
dem aber gedachte Armeen wegen ver⸗ 
derbten Landes und Mangel Provi⸗ 
ants in Maͤhren nicht ſubſiſtiren koͤn⸗ 

nen: Zudem auch Bethlens Armee 
theils durch die Scharmuͤtzel | theils 

durch Hunger und Ungemach / theils 

auch durch die undiſciplinirte Sieben» 

bürgifche Heyducken und Zeckler / wel 

che eignes Willens von ihm ab⸗ und 

nach Hauß zogen / ſehr gefch wächt wor» 

den? GedachterMarggraffich gleich 

fals von ihm ab und in die Herrſchaff⸗ 

ten Troppau und Glatz gezogen / ſo gab 

er den Friedens ⸗Vorſchlaͤgen Gehör) 











60. 
Belagert 
Preßburg 
vergebens. 


welche bey den Trartaten zu Niclags | _ ‚9. 


durg für ihn und feinen Anhang gar 
vortheilbafftig 


Pardon / da fie doch ſo wol als die Boͤh⸗ 
men Ferdinanden verworffen / und ei⸗ 
nen neuen Koͤnig / nemlich ihn Beth 
len darzu angenommen hatten, Wel⸗ 
cher Ehre und Tituls er fichbege- 
ben /_und die — Crone 

er be ſchaffen 


ggeſchloſſen worden. |paftigen 
Denn alle und jede Ungarn bekamen Kcrieden. 





Erhaͤlt ein 
vortheil· 





— —— — — 


| 
Anno 


| 
| 


62 
Krieg in 
Mieder⸗ 
land. 


M,Aptih 


6. 
Verneue⸗ 
rung des 
Bůũ dniſ⸗ 
ſes mit 
Denne⸗ 
marck. 
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Capur IV. Bon Viederländifchen Sefehichten. 
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Maſeſtaͤt und das hauß Oeſter⸗ 
reich nichts wieder vorzůnehmen. 
Es wurden ihm dagegen ſieben 
Spannſchafften mit der Stadt 
Caſchau auff Lebens⸗Zeit über> 
laffın, wie auch jaͤhrlich funfftzig 
tauſend Gůlden zu Bezahlung der 
Soldaten] und etliche andere gute 





Puncte mehr verwilliget ] ohne 
Zweifel in Betrachtung feines Lehn⸗ 
Herrn des Groß⸗Tuͤrcken / welcher ihn 
nicht würde haben ſtecken laſſen wenn 
fich die Trattaten zerfchlagen] unddie 
Defterreichifchen Truppen in ihn wei⸗ 
ter. gedrungen hätten, 





Das IV. Kapitel, 


Bon Niederlaͤndi 


Fe nun alhier der Friede 
geichloffen war / alſo gieng in 
Niederland der Krieg von 
neuem wieder an] dem der 


| 


zu Ende. Der Ertzhertzog haͤtte zwar 
denſelben in Anſehung des ſchweren 
Kriegs in Teutſchland und Ungarn] 
ſo das HaußOeſterreich ſehr hart druͤck⸗ 
te (ver Graubündterund Valteliner zu 
geſchweigen) gern verlaͤngert gefeben] 


ken nach dem Haagh / und ließ daſelbſt 
die Ungelegenheiten | and boͤſe Folgen 
des Kriege vorftellen init dem unver» 


guten Friedens wenn fie fich unter 
ihren altennatürlichen Herrn den 
Koͤnig in Spanien wieder bege> 
ben würden, Die General-Staaten 





3wölffjährige Stillftand lieff diß Jahr 


ſchickte derowegen ſeinen Cantzler Pe⸗ 


mutheten Vorſchlag eines beſtaͤndigen fi 


ſchen Geſchichten 


und Vorrechten/⸗ af innerhalb 
vice und Zwangig Jahren nie 
Imand / als fülcher Compagni 
Verwandten Afeica vom Tro⸗ 

ico Cancri an biß au das Vorge⸗ 

ůrge guter Hoffnung (Promontori- 
um bonz (pei,vulgsded.ap) ſo dann 
gegen Morgen und gegen Abend 
in gan America ; auff der Of- 
| 9nd Weſt⸗Deite und denenanges 
legenen Inſeln auff der Nord⸗ und 
ůd⸗See biß at Nova Guinea 3 
‚fehiffen/ zu handeln und zu wan⸗ 
deln befugt Rn ſolte; mit gewiſ⸗ 
Re Straffe fi 


r andereauſſer dies 
ee Compagni / ſo ſich dergleichen 

chiffart gebrauchen. wols 
ten. (a) Welche Compagni der Syn 
niſchen Monarchie anfänglich groſſen 
Abtrag gethan und unterfchtedliche 





befreindete dieſer Vortrag nicht wenig | Silber, Slotten zerſtreuet / oder gar 
als welcherdas Kriegs Feuer mehr am» | hinweg genommen] esaber doch nicht 
| zugümden/ als zu leſchen gereichte/ weil ſo hoch / als die Oſt⸗ Indiſche Compagni 
ſie ſich nunmehr fuͤr eine freye Republic) bringen koͤnnen / wie wir zu ſeiner Zeit 
hielten] auch von den groͤſten Potenta⸗ | fagen werden. 
ten der Welt bereits dafür erkant wor 
den. Mit dieſeim Befcheide wurdebe⸗ — 
fagter@anslerabgefertige/unddatauf] SDberecang nus eaaar⸗ 
von beyden Theilen zu Waſſer und zu ES hatten die Seelaͤnder vier reich⸗ 
Lande ſtarck armitet / umb den neuen beladene Spaniſche Schiffe nad) ge 
Krieg deſto ſchaͤrffer anzufangen. Ertz endigtem Stilltand zu Fliſſingen 
Hertzog Albrecht aber hinterließ guffbracht deßgleichen don andern 
denfelben auszuführen feiner Geinah⸗ Lapern auch geihehen. Welche alle 
fin Sfabellen) denmerden 13. Zulii die⸗ der König in Spanien } als db fie bey 
re Welt geſegnet noch waͤhrendem Stillſtand genom⸗ 


(2) Mehrere Umbſtaͤndeund Conditiones von dieſer 
Compagni find zu finden beydem Meterano, im 


Weſt/ In⸗ 
diſchen 
KEompagni 
ſe 
© 
l 


— ⸗ 


Die Staten verneuerten ihre 
Buͤndnuͤſſe mit dem Koͤnige in Denn 
marck / bey Franckreich und Engelland 

aber funden ſie kein Gehoͤr / ſie hatten 
auch / wie im vorhergehenden gemel⸗ 
det / mit der Republit Venedig ge 
ſchloſſen. 

Weilſte nun wohl wuſten / daß dem 
Koͤnige in Spanien die meiſten Schaͤ⸗ 
tze aus Amerita | und Zwar aus den! 
Königreichen Peru und Mexico] wie 
auch dazumahl aus Brafilien zukaͤ⸗ 
men / fd richteten ſie gleich der Oſt In⸗ 
diſchen eine Weſt di che Com⸗ 
pagnı auff ⸗ mit den Privilegien’ 


men worden / wieder forderte] weil er 
aber nichts erhalten] hat er allein ſei⸗ 
nen Hafen befindliche Hollaͤndiſche 
Schiffe dagegen conffeivet | womit 
denn der Krieg zu Waſſer hefftig am 
gangen. Zu Lande wurde auch nicht 
gefeyret 5 die Spanier unter Graf 
Heinrichen von Berg / nahmen das 
Schloß Reede / durch eine Tiederliche 
Ubergabe des darinn liegenden Haupt⸗ 
manne hinweg / damit alfo der Paß 
der Veſtung Juͤlich zu faccursiren ge 
ſperret wůrde als welche ſie zu belagetn 
willens waren. Die Spaniſche Ar⸗ 
mee unterm Matquisſpinola lagunweit 











1621. 

64 
Auffrich⸗ 
fung der 





— — — — — — 








Der 
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capuũt V. BonSrangöffehen Handein 
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66. 
Mantis 
ſches Edici 


67. 
Diſputat 
‚darüber, 


| 
| 





Anno | Wefel den Entſatz Zu verhindern. 











\ 


Wie es damit gangen | werden wir 
fünfftig erzeblen. Die Statifche 
unter Printz Morigen von Dranien 
dreyſſig taufend Mann ungefehr ſtarck / 
fagen bey Einmerich. Es ſtellten zwar 
beyde Theileihre Voͤlcker in Schlacht» 
Ordnung ins Feld / umb zu zeigen / daß 
fich kein Theil für dem andern fuͤrch⸗ 
tete / begaben fich aber bald wiederin 
ihr Lager / und fo fort in die Winters 
Quartier. 

Die Spanier hatten zwar einen 
Anfchlag auffdie ander Waal wohlge⸗ 
fegene Stadt Tiel / diefelbe durch Ber 
raͤtherey eines Catholiſchen Geldri⸗ 
ſchen Edelmanns in ihre Gewalt zu 
bringen [er wurde aber entdeckt / und 
mit feinen Gefellen mitden Schwerd 
gerichtet. Einen andern Anfchlag 
hatten fie auff die Stadt Sluys / wel⸗ 
che fie zuüberruunpelmgedachten. Es 


Das V, 





ſtarcker Regen / duß fie ſo geſchwind 
nicht fort marſchiren konten / ſondern 
einen Tag ſtill liegen / und ſich zu truͤck ⸗ 
nen Feuer machen muften / darüber 
wurde ihr Vorhaben entdeckt. Die 
Beſatzung diefer Stadt und zu Yſen ⸗ 
dyk thaten mit ihren Streifereyen in 


die Stände hundert und zwantzig tau⸗ 
end Gülden monatlich zu deren Be 
lägerung ber zu fchieffen verfprochen. 

unerhalb Landes war eg wegen der 
AÄrmenianer auch nicht gantz ruhig. 
Einen Armenianiſchen Prediger har 
ben die Soldaten zu Roterdamin Ar⸗ 
reft genommen / welchen feine Blau» 
bens- Genoffen mit Gewalt wieder 
foß machen wollen / darüber es zur 
Schlägerei) kommen / inwelcher fünf 
Bürger erſchoſſen / und zwantzig ver 
wundet worden. 


Capitel. 


Von Frantzoͤſiſchen Haͤndeln 





IN. Srandkreih entſtund 
(> diefes Jahr der gefährliche 
DS innerliche Krieg / den wir in 

— vergangenen Fahr berühret, 
Was es mit dem Nantifchen Edict für 
eine Bewandnuͤß babe) und welcher 
Geſtalt Köntg Henrich der IV. folches 
zu Beruhigung der Reformirten fei 
nes Reichs ertheilet / haben wirin den 
vorhergehenden fahren ſchon angefuͤh⸗ 
vet. Nun hatte esden Zweck / daß ſie 
neben den Catholiſchen ohne Ge 
wiffens-Swang ſicher und ruhig 
im Lande leben ſolten / welches auch 
wohl ſeyn koͤnnen / wenn jeder Theilin 
den vorgefcdriebenen Schranckenblie⸗ 
ben wäre. Allein wie es in folchen 
Faͤllen zugeben pfleget / daß man ftets 
weiter zu greiffẽ / und unter dem Schein 
Rechtens den andern Theil zu drucken 
gedenckt | wie vor dieſem uͤnter uns 
Teutſchen geſchehen / alſo gieng es hier 
auch. Denn über dem Berſtand ge⸗ 
dachtes Edicts wurde vielfältig difpu- 
oret. Die Catholiſche / welche den Koͤ⸗ 


nig ſambt dem Hof und alſo die Ober⸗ Koͤ 


Hand und Macht im Lande halten] re- 
feringirgen und deuteten folches zu ide, 
rem Vortheil / ſo viel fie konten und, 
mochten / wie es mit dein Religions⸗ 
Stieden in Teutfchland gangen : Die 
Reformirten hingegen festen fich dar⸗ 
wider / und erklärten es nach ihrem 
Verſtand / damit kames zum Streit] 
in welchem ſie als die Schwaͤchern un. 





ten liegen muſten / welches ſie vorher 
wohl uͤberlegen / und es zu den Waffen 
nicht kommen laſſen ſollen. 

Wir haben vorm Jahr erwehnet / 
wie die Reformirten vorgewendet: 
Man haͤtte Die verabredete 6, 
Monath — laffen/ 
und ihnen das Königliche Der 
ſprechen / wegen der drey damals 
gemeldten Puucten nicht ge hal⸗ 
ken / als nur daß man ihnen bloß 
den fhrifftlichen Schein wegen 
Dee Freyheits⸗ Orte ersbeies; 
und zu Leytoure zwar einen Res 
formirten Commendanten be- 
ſtellt ‚die Latbolifche Garnifon aber 
mit ihrem Lieutenant darinn Kelaf- 
fen. Derowegenfie/ Kran da⸗ 
mals angehengter Condition be 
fugt geweßt / auch ohne geſuchtes 
Erlaubnäß zu Rochelle zyfammen 
3u fommen : An des Könige Seiten 
widerſprach man beydes/ Denn mau 
hättejaDiedrey befagte Puncte er- 
fület : So hätte Hnen auch der 
nig Das Versprechen nicht 
alfo/ wiefie angeführet / gethan⸗ 
noch Die gemeldte Condition einge- 
gangen. Deromegen wurde nicht 
allein im ganken Rande verboten’ dag 
man die General Derfammlung 


'überfielfie aber unterwegens einfolchet | 16.1. 





Flandern groffen Schaden / derowegen 


65. 
Arreſt ci» 


nes eirme · 


nianifchen 
Predigerg. 


der Reformirten in Beinee Stadt |enucsı 


aufnehmen folte. 


“Sondern der verſam⸗ 


König lieh auch an die von Rochelle lungder 


ein abfonderlich Refeript ergehen] bey 





Straff 





efor⸗ 
mirten. 





| Anno Straff der Miſſethat verleter Maje, 
ſtaͤt / ſte nicht aufzunehmen. Sie thaͤ⸗ 
ten es aber doch; daruͤber entruͤſteten 
fich die Gemuͤther beyderſeyts im gan⸗ 
tzen Reich. 
Die Reformirten / an ſtatt / daß fie 
ſich der Maxime der erſten Chriften / 
welche in pariendo & benefaciendo be: 
fund) errinnern ; und ein wenig tem 
| ponihigen/ auch betrachten ſoſſen /daß ſie 
unter einem abloluten mächtigen Rd. 
nige wohnten / ergriffen. unter dem 


69. 
1 Diefelbe 
Hergreiffen 
1 dieWaffen 
| wie fie ſagten fondern wider ihre Zein. 
de] die den König zu folcher Ungerech; 
tigfeit verleiteten. 
IE: Die verſammlete zu Rochelle ſchrie⸗ 
rel ben einen groffen langen Brieffanden 
önig. — 
j Pe nuͤſſe der Länge nach vor /.deren vor; 
EN nehmſte waren / wie fchon gedacht} 
‚| daß manibnennichtgebalten bat 
| |te, wasıman ıbnenbey ihrem Ab- 
ſchied zu Laudun zugefägt : Sie 
würden allenthalben Dart ge- 
druckt / geaͤngſt t und geguälet: 
Das Begreäbnäß ihrer Leichen 
würde ihnen nıcht einmalgegön- 
net/fondernfeilbigeden Raben und 
| Mölfen zu verzehren Dingeworf- 
(fen: Ihre Ricchen würden nie- 
| der geriffen oder verbeandt: Ihre 
| Prediger gebönet und verfchma- 
| bet: Die Städte und Schlöffer/ 
! die fie Araffı des Lrantifchen 
| |Edietsbefeffen entzogen: Baten 
ı derowegen den Koͤnig endſich / daß das 
| ‚wider fie ergangene fcharffe 
Straf Decret wegenibrer Der- 
| ſamm ung zu Rochelle auffgebo- 
| |ben / undfiezur Derantwortung 
|... |gelaffen werden möchten, 
Belom⸗ Br. —— — 
ram, av bey feiner Meynung / und wolte Ge; 
onen | horfam haben. — 

Ein ander Edict kam heraus / in wel⸗ 
| chem allen denjenigen Schuß verſpro 
chen worden / welche die Verſammlung 
zu Rochelle verlaſſen würden. Die 
Gewaltthaten und allerhand gefährli; 
che Haͤndel ſtengen ſich allenthalbenim 
Reich an. Die Bearneſer konten die 
goſſe Veraͤnderung / die der Koͤnig in 








ſchmertzen. 


Navarreux durch eine Verraͤtherey 


ber gehenckt. 





-Gaput V. Bon Frangöfifchen Hameln. 


Schein einer erinubten defenfion die 
Waßfen / zwar nicht wider ihren gFoͤnig/ V 


Koͤnig / ſtelleten ihre viele Beſchwen h 


Sie! 





ihrem Lande vorgenommen / nichfver- | Gnade bitten / umd gedachte Armee 
Sie ſuchten die Stadt zur Straffe ſechs Tage lang verpfle 


Gefaͤngnß wurffen/ jedoch bald wie, 
der loß lieſſen.  Dergleichen Unfug, 
eng auch in dein Lande Foix, und an 
andern Orten mehr vor. 

Es hatten ſich ſchon im Jahr r6ꝛ9. 
groffe Schwuͤrigkeiten in der Land 
Ihafft Bivareg wegen der @tadt und 
Laſtell Privas’ ereiget. (a) Diefer 
Ort gehörte einer reichen reformırten 
Witwen / welche: in erſter &he einen 
Reformirten/desIanensChambaud 
gehabe/der im Savonfchen Krieg ge 
bfieben war / nachgehends hattefieden 
iconfe Chaläyne einen eiferigen Ca⸗ 
tholifchen / mit Hindanſetzung unter- 
fehiedlicher vornehmen Reformurten / 
zuihren Bräntigamerwehlet. Die: 
fes wolten die Prediger und ganke Re 
formirte Bürgerfchafft/. mit Bedro⸗ 
ung einerCenfur augihremConkftorio 
nicht zulaſſen; Chaylane partirte fich 
aber des Nachts heimlich ins Schloß 
und damit wurde die Heyrath /der ge, 
drohten Cenfür ungeachtet) vollzogen, ]- 
Er nahm einen Katholifchen Haupt 
Mann) amd dergleichen Soldaten zu 
feiner Verwahrung zu ſich ins Schloß, 
welches die Bürger und Prediger für 
eine Nenerung ausrieffen / die fiezulen: 
den nicht ſchuldig wären. Darüber 
ensftund umter dem. Pöbel ein Tu- 
mult / das Schloß wurde unter Anfüh- 
rung Briſons des Chambauds Toch⸗ 
termanns umringet / und mit Schieſ⸗ 
ſen von innen und auſſen offentliche 
Feind ſeligkeit veruͤbet / der Alların 
breitete fich bald in der Rachbarſchafft 
aus / daß die Partheyen von beyder- 
feits Religions Verwandten einander 
ſcharff angriffen. 


(=) Grammond, Hift. Gall. Lib. VI, pag, 316, 


Der Hertzog von Montmorench 
Governeur in Languedoc, nachdem fei- 
ne guͤtliche Vermahnungen die er durch 
den bræbdent Favre zum Friede thun 
laſſen / nichts verfaugen wollen / kam 
mit einer Armee von ſechs tauſend 
Mann zu Fuß und tauſend zu Pferd 
angezogen / das Schloß zu entfetzen / 
und die Unruhe im Lande zu ſtillen. 
Kein Dorrath von Proviant war in 
der Stadt] die muſte ſich alfobalderger 
ben / beym Könige umb Pardon und 
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gen. Unterſchiedliche andere Orte 


wieder in ihre Haͤnde zu Eriegen/wun- ſelbigen Landftriche | ale Vılleneuve 
den aber entdeckt] undihrerzchen dach, | de Berg, Valsund Valoux emmpoͤrten fich 
Diefes verbitterte die | wider die Königlichen Beambten wur⸗ 





an“ | Montalbaner dergeftalt / daß fie alle | den aber bald wieder unter des Könige 
Et Catholiſche Geifte und Weltliche ins | Gehorfam gebracht] damit hatte der 
| atholi⸗/ — 
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erfte Auffſtand in Vivarerz fein Ende, 
Derrechte Krieg folgte bald drauff / deſ⸗ 
fen Urfache von dem Bearniſchen Re⸗ 
ligions Zwang herruͤhrte. Denn 
nachdem diß Land aus ſeiner langwuͤh · 


des Nantiſchen Edicts gehabt / dabey 
fie auch König Henrich der LV.gelaffen! 
geſetzt worden / dachten alle die Refor⸗ 
mirten in gantz Franckreich / es wuͤrde 
ihnen auch alſo ergehen / und beſagtes 
Edict wenig mehr helffen. 

Die Staͤdte Montpeiher, Nimes und 
Uzez. nahmen den Herrn Chattillon 
aus dem Hauß Coligni,, zu ihrem Ge 
neral an | darüber entbrandte das 
Kriege: Zeur im ganken Königreich. 
Es fehte unterſchiedliche kleine 
Treffen] in welchen bald. diefer bald 
jener Theil obfiegete. Die Catholi⸗ 
fche Cleriſey verſammlete ſich / und wik 
ligte dem Koͤnige eine Million Pfund; 
welche aber zu nichts anders als zu Be⸗ 
lagerung der. Stadt Rochelle auge 
wendet werden ſolte. Dergleichen 
Mittel konten die Reformirten bey ih⸗ 
ren Beiftlichen nicht zufammen bein. 
gen. Wiewohl manihnendasgeug: 
niß gibt / daß fie fich insgeſamt ſtarck 
angegriffen / alſo / daß auch der Koͤnig 
die Anlagen/die ſte unter einander ſelbſt 
gemacht / verbieten muͤſſen. Gleich 
wol braͤchten fie ſo viel zu ammen /daß 
fie eine kleine Flotte ausruͤſten / und des 
Koͤnigs Schiffe / deren dazumal gar 
wenig waren / angreiffen konten. 


— —— — — — — — — — — 





Bon Sranköfifchen 





tigen Pofefion, die fie ſchon zur Zeit, 



















ſtarck an. 

Der König ließ ein Ediet heraus ge» 
ben/ in welchem er nicht allein Die 
ı Seit c Haltung des Nantiſchen 

dicts verficherte/ ſondern auch 
denjenigen / Die von den Auffrůh⸗ 
rern abtreten wůrden / Gnade und 
Perdon perfprach/ mit der Zuſa⸗ 
ge / dag fie nicht angebaltenwer- 
den folten, gegen ihre Blaubens> 
Genoſſen zufechten. Wodurch ih⸗ 
rer viel bewogen worden / die Waffen 
nieder zu legen / und ſich dem Koͤnige zu 
ſabwitt;ren. 

Die Reformirten machten eine 
Ordnung unter ſich / wie ſie den Krieg 
fuͤhren wolten; theilten die Aembtet 
und Landſchafften unter ihre Genera⸗ 
fen | wo einjeder agiren folte | aus. 
Wiewol Doch Feine rechte Harmonie 
unterihnen zu finden war; theilsihrer 
hoben Haͤupter festen gantz von ihnen 
ab. Wie denn inſonderheit der Duc de 
Les diguieresin einem umbjtändlichen 
Brief ihr gantzes Weſen / infonderheit 
ihre Zuſammenkunfft zu Rochelle ver⸗ 
unbiligte | und die Gefahr / darein ſte 
ſich ſteckten beweglich und gruͤndlich 
zu Gemuͤthe fuͤhrte. Wenn fie deffen 
Raht gefolgt / haͤtte viel Ungluͤcks ver⸗ 
mieden bleiben koͤnnen. Der Hertzog 
von Bouillon und Tremouille, auch alle 
Städte in Unter ⸗Guyenne, und nad) 
der Zeit viel vornehme Officirer 
umb die Königlich 


he — 
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Gem alſo der Krieg auch zu Waffer | 
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Chatillon fieffen ſich zu ihren Kriegs: 
Häuptern gebrauchen. Der Hertzog 
Bon Bullion äber entſchuldigte ſich deßẽ 


Auff des Königes Seiten warder ſi 


Duc d’ Efpernon der fürnehinfte Feld: | 
Dprifte / welcher die neu entſtandene 
Unruhe in Bearn ſtillete / ohne daß 
La Force das geringſte Dagegen aus⸗ 
richten konte. Die zu Rochelle ver⸗ 
ſamlete Deputirte lieſſen eine decla- 
tation an ſtatt eines Manifeſts ausge⸗ 
hen / deſſen vornehmſter Innhalt wat: 
Daß der König bey ſeiner Croͤ⸗ 
nung ſchwehreñ můſſen / Er wol⸗ 
le alledie / welche die Roͤmiſche 
Kirche für Ketzer erklären würz 
de/nach allen müglichen Arafften 
ausfeinem Reich vertreiben / von 
welchem Eyd all ihr Unglůck (wie 


ſie mehuten) herrůhrte: Sie ande» 


ten die offt gemeldte drey Puncte / wel⸗ 
che die Geueral⸗Zuſammenkunfft ver⸗ 
anlaffet: Sie klagten / wie obgedacht / 
daß man denen Verſtorbenen ih⸗ 
ver Religion kein Begraͤbnůß 
goͤnnete; Man haͤtte der Ihrigen 


gleichen Puncta mehr / fo theils obange⸗ 
fuͤhrt und ſonſt in ihren heraus gelaſſe⸗ 
nen Schrifften zubefinden. 

Man achtere des Könige Höheit 
nicht gemäß) ihnen zu antworten. Es 
kam jedoch) eine Widerlegungs⸗ 
Schrifft ohne Namen heraus] in wel⸗ 
heralle ihre Klagen njuriofifche Vor⸗ 
würffe und Verleumbdungen ge 
nennet worden: Viel wurden gantz 
geleugnet: Viel Dinge anders erklaͤ⸗ 
vet: Biel Dinge wurden entſchuldiget / 
vielhingegenbehauptet / wieesinden 
gleichen fchweren Mißbelligkeiten zu 
gehen pfleget: die aber bier anzuführen 
die Kuͤrtze diefes Wercks nicht leydet. 
Uber das Wort ldo um erzörnte fich 
der Autor gedächter Widerlegungs⸗ 
Schrifft am hefftigſten / und nenneteeg 





a 
Wider leꝛ 
gung deſt 
ſelben. 


todte Coͤrper wieder berans ge⸗ ein verflucht Wort. 
graben / und den wilden Thieren 
(Man muß bekennen warn man im Neligiond « Streit auff dieſen ſchweren Punet 
kommt / daß die moderari unter ven Proteſtirenden Panem confeer.urumn RomaneEce eliz 

fein Idolumnennen 5 dieweil die deftinatio adorantisinrebus perfeindifferentibusfein 
Ido’um macht / als wenn die Heyden die Geſchoͤpffe FOtted/em gr. die Sonne / anbeten / 
wird Diefelbe niemand ein Idolam nennen obgleich die Anbetung eines Gefchöpffegeine 
Idololatria genannt werden Fans fündern was eine von Menfhen Händen gemachte 











Borbildung eines falſchen GOttes iſt / das pfleget man eigentlich ein Idolum oder Abgott 
zu nennen. Aber dieſes halten die Proteſtirende für eihen Haupt⸗ Irrthum der Romiſchen 
Kirchen / wenn dieſelbe ſelbſt geltchet/ Daß Die Inkitutio Evchariftie divina und myſte- 
rioß ſey / bey welcher Feind conlequentiæ humane velnarurales gelten/fondern ſimpliciter 
den Worten Chriſti geglaubet werden muß Denn wenn man gleich ex hypotheli alte- 
rius partis ſetzen wolte / dieſe Worte: Hoc eſt corpus meum wären proprüſſimè und natu- 
raliter zu verſtehen / alſo daß ſie nothwendig eine rransſubſtantiation inferirten / und nach 
ſich zogen / ſo waͤre es doch nur eine transſubſtantiatio panis in corpus, & quideni myſte- 
tiofa , incomprehenſibilis nullisque humanis conſequentiis obnoxla: Und alſo keine 
Verwandlung der geſegneten Hoſtien in Chriſti gantze Perſon / daß man gleich ſam eine 
unionem hypoftatican GOttes und Menſchen aus der Hoſtie machen / und dieſelbe 
GOtt / die proceſſion GOttes⸗Tracht (ut Monalteriin Weſtphalia ) oder Feſte Dieu 
und Noftte Seigneut in Franckreich nennen wolte / die manadoriren/ und deßwegen das 
vor auff die Knie fallen / und diejenigen. Die foldye Conlequentien nicht glauben noch bes 
greiffen konten / Darnieder fehlagenmüfte, (a ) Dahero viel ficherer undder tieffeften Ehrers 
bietung diefes hohen Geheimnuͤſſes gemaffer / auch der Meynung der erften Ehrifilichen 
Kirche gleichförmiger/ bey den bloffen Worten / auch bey dem Gebrauch und Endzweck 
nach Ehrifti unfers HErrn und Heyiandes Einſetzung lediglich zu bleiben/ohnedergleichen 
Extenfion und Conlequentienvom Leib auff die Seele/und ſo ferner vom Leib und 
Seele auff die gange Perfon GOtt und Menſchen zumachen: 


(a) Dendwirdigfind die Worte/beren fich Gabr. Batthol. Gramondus gebraucht in Hiltor, Gall. Lib, XI. 
Pag: 518. wenn er von dem Frohuleichnams Feſt redet / Sactum in quo DEUSHOMOvidimach, Bald 
nennetergwieder Brod: Pafcirur Rex paneangelorem &c, Da es doch fein Brod mehr fondern feiner 
Mepnung nach ſchon transfubktantirfimar, Ferner nennet ers faccam in pykide hofbam, an ſtatt / daß 
er fagenfollen / transfubltantiarum in pyside DEUM HOMIN EM, Darnach ſpricht er gar: Umbellæ 
(sUßB QUA DEUS) bäcıllos quatuot geftabant, Condzus Princeps &c, Anno 1621. Pag. 371. Lib, VIL 
fagter: Eõ protervi& ventum; ut ipfe DEUS, quad horrendum auditu. facrä hoſtia veſtigio <ontereretur : 
Punis, qui pafcitangelos &c, Woher nun dieſe variarion dep Graminondö fomme/und was die Ungtaubige 
für eine opinion von der Ehriffen GOtt fcböpffen möchten / weil ee freplich ein horrendum ja incredibile 
dictu & auditu iſt / wenn ſie es hoͤren foltch/läffer man andere judieiren- 
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Wir kommen wieder zu unferer 
Hiftori / und ſagen / daß der vorgefafte 
Haß der Religion allediefe Schriften 
weit überwogen) auch in dergleichen 
Faͤllen noch täglich zu uͤberwegen 
pflegt; indem einjder bey feiner Mey⸗ 
nung bleibt / und den andern Theilzum 
euſerſten verfolgt. Wie denn hier der 
Grimm des gemeinen Volcks bey un⸗ 
terſchiedlichen Gelegenheiten auch offt 
aus liederlichen Urſachen heraus ge⸗ 
brochen. 

Zu Toors wurde ein gemeine Wirth] 
Martin le Noir der ſchwartze Maͤrten 
genant / welcher von der Catholiſchen 
zuder Reformirten Religion getreten’ 
von ſeinen Leuten ohne Klang und Ge⸗ 
fang gewöhnlicher Maſſen begraben, 
Die Buben hielten ihm ein. örtlich 
Leich · Begaͤngnuͤß / folgten den Traur⸗ 
Leuten mit kleinen hoͤltzernen Treutz⸗ 
lein nach / mit hoͤniſchen Reimen / an 
ſtatt eines Geſangs / darüber bekain ei⸗ 
ner der unverſchaͤmteſten vor dem 
Thor eine Ohrfeige / daß er in Graben 
burtzelte. Der machte ſo bald ein groß 
Geſchrey / und der Ruff kam in die 
Stadt / die Huguenotten haͤtten einen 
Catholiſchen Jungen umb der Religion 
willen gefchlagen. Die Zungen und 
das Poͤbel⸗Voͤlck liefen haͤuffig zur 
fannmen/warffen Die Traur-Leute mit 
Steinen gruben nicht allein den Coͤr⸗ 
per wieder ausder Erden / und richte» 
ten ihn übel zu | fondernfteeften auch 
‚die Reformirte Kirche mitvielen daran 
gelegenen Häufern in Brand) die fie 
vorher plünderten | brachten der Re 
formirten viel umbs Leben oder warf 
fen fie ins Gefaͤngniß / und pluͤnderten 
ihre Haͤuſer. Der Muthwill / den ſie 
trieben / waͤhrte etliche Tage mit einer 
ſolchen Furi und Zulauff des Volcks / 





daß Schultz und Schoͤpffen mit ihrer 


Manufchafft ihnen nicht getrauten zu 
fieuven. Der König ließ diefes Un⸗ 
weſen gleichwol nicht ungeftrafft hin⸗ 
gehen. Er gab ſeiner Raͤthe einem 
Melleville le Doux Commiflionquff die 
Thaͤter diefes Tumults zu inquiriyen/ 
darüber entſtund ein viel groͤſſer Auff⸗ 
ſtand / daß ſich der Comwilſarius ſelbſt 
verkriechen muſte / biß der Koͤnig im 
Durchreiſen etliche Com agnıen feiner 
Garde ſchickte / fünff der Rädelsführer 
greiffen/ und auffbencken/ und ihre 
Coͤrper verbrennen lief. 

Zu Paris gieng es nicht viel beſſer zu] 
der Poͤbel fiel ſtarck hinaus nach Cha- 
renton , glwo die Reformirten ihre 
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fünften viel Muthwillens und Gewalt: 
thasen wider die Inwohner des Orts] 
daß; fie auch deren etliche tödteten/ doch 
wurde die Kirche auff des Könige Be⸗ 
fehl wieder gebauet. 

An Reformirter Seite machte es 
das gottloſe Poͤbel⸗Volck ja fo ſchlim / 
woſie der Catholiſchen maͤchtig werden 
konten / da beraubten fie die Kirchen 
und Klöfter / ftelleten ihre Pferde an 
die geweyheten Orte / prügelten die | 
Minche) ſchaͤndeten auch zuweilen die 
Nonnen / und (wie etliche fie beſchul⸗ 
digt ) haͤtten ſie (welches ein Greuel zu 
hören die Hoſtien mit Fuͤſſen getreten / 
und die Creutze an der Pferde Schweiß 
fe gebunden. (a) Womit ſie aber ihre 
Sachen gar nicht gut / ſondern Haß 
und Feindſchafft noch viel aͤrger und 
gantz unverſoͤhnlich machten. 

(a) Die Paſſiooes der Seribenten eines und andern 

S heile wider einanderfind fobefftig und bitzig / daß 
manofft nicht weiß/wag man ihnen zuchichreis 
ben ſoll. 

Wie nun der König in Perſon mit 
zu gelte gehen wolte / machteer vorher 
feinen vornehmſten Günftling den 





Hertzog von Luynes zum Conneftable dc France. 


deFrance (das ift/ Seldherenin Stanck; | 
reich) ) welcher | ausgensmmen die 
Fuͤrſten vom Gebluͤt / allen Hertzogen 
und Fuͤrſten in Franckreich vorgehet. 
Dieſes Ambt war das wichtigſte im 
Koͤnigreich weil davon das gantze 
Kriegs⸗Weſen / und alle Kriegs⸗Aem⸗ 
pter der hohen und niedernOfficirer de- 
pendirten. Heinrich Hertzog von 
Montworency at der letzte / der es ge» 
tragen / und hatte num 15. Jahr lang 
dar +] weil man ſolches gat abgeben 
laffen welte; dann man bielte es für 
fehr gefaͤl lich einer Perfon die gantze 





Kriegs Macht des Reiche indie Haͤn⸗ 
de zu geben. Jederman wunderte ſich 
zum hoͤchſten / daß der König dieſen 
Mann welcher wieder atu noch poren 

via (wie Sıri redet Jein Soldat war / zu 
dieſem böchften Kriegs⸗Ambt befoͤr⸗ 
derte. Er trieb es aber nicht lange] 
dem erwurde zu Endediefes Jahrs zu 
Longuetille an der damaligen Seuche 
kranck / und ftarbinfeinen Ehren] ohne 
des Glücks Anderung zu erfahren / 
welches fonft den Günftlingen felten 
big an ihr Endegewogenbleibt. Wie 
esaberzum Ende mit ihm lieff / wurde 
er von den anweſenden Freunden ver⸗ 
laſſen / und kaum ſo viel bey ihm gefun⸗ 
den/ daß er Davon begraben werden 
fönnen. Daran feineuntreueDiener 


Kirche haben) pluͤnderten den Drt/und | in Abwefenheit feiner Bints-Sreumde 
verbranten die Kirche / begieng auch an einem frembden Orte / vermuthlich 
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Anno Urſach geweſt. DerKönighinterkieß 
die Fuͤrſten von Cond&,S. Paul, Longue 
ville, Vendome und Nevers, welche für 
die Picardie, Normandie, Champagne, 
Bourges und Orleans in des Königs Ab⸗ 
weſen Sorge tragen / und allen Auff⸗ 
ſtand verwehren ſolten. 

Der Zug gieng die Loire hinunter 
auffSaum ur, welchen Ort der vornehme / 
ſo wol im Kriege als Gelaͤhrtheit wohl⸗ 
geuͤbte Mann / Plelis Motnay Refor⸗ 
mirter Religion / gantz unverhofft gut; 
willig übergab. Das Schloß aber 
wurde wider gegebene Parole gepluͤn⸗ 
dert: Seineprenofa und fehöne Biblio- 
chee zerſtreuet und beraubet; und ihm 
dag Gouvernement ohne ſein Verſchul⸗ 
den genommen / bloß/ weil er ein 
Huguenor war / dem es bey gegenwaͤr⸗ 
tigem Kriege nicht Zu vertrauen. 
Thouars und andere Schlöffer hielten 
fich nicht lange, Der König gieng 
meiterauff>.Jean d’Angely eineStadt] 
die fich in vorigen innerlichen Kriegen 
den Koͤnigen zum öfftern widerſetzt ge⸗ 
habt. Darinne commandirteder von 
Soubife des Hertzogs von Rohan Brus 
der, Die Belagerung verzog fich biß 
in beiffen Sommer / worüber viel 
Volcks in der Stadt erkranckete / wel: 
ches Die Ubergabe befoͤrderte. Die 
Belagerten muften mit Verluſt ihrer 
Privilegien den vorgefehriebenen Ac⸗ 
cordeingehen. Wiewol es Luynesfei- 
nen Accord/fondern einedegnadigung 
des Königs genennet haben wolte) da» 
bey es auch bleiben muſte. Soubile 
thaͤt dem Koͤnige einen Fußfall / und dar 
umb Gnade / erlangte fie auchs Iſt aber 
doch / deren hindangeſetzt / wieder zu 
feiner vorigen Partheygangen: Wie 
zufeiner Zeit geſagt werden ſoll. Der 
Soldatifche Cardınalde Guite, der fich 
bey dieſer Belagerung füreinenKriege: 
Obriften gebrauchen ließ / ſtarb aneiner 
Soldatem Kranckheit oder Fleck⸗ Fie⸗ 
ber | fo die Frantzoſen Poutpe heiſſen / 
und zum Schertz ſagten: Purputatus 
purpura mortuuseſt. 

Ein denckwuͤrdig Exempel ſeiner 
Tummkuͤnheit wird von den Frautzoͤſi⸗ 
ſchen Geſchicht⸗Schreibern erzehlet. 
Er hatte einen Hader mit dein Herkog 
von Nevers fiber dem Priorar dela cha- 
ic , welche ein jeder fuͤr fich haben 
wolte. Anftattnun] daß ſie den rich⸗ 
terlichen Spruch auswarten ſolten / ge⸗ 
riethen fie mit Worten an einander] 
daß der Sardinal| einen Degen unter 
feinem Manteltragend / den Herkogan 
den Kopfffeblug/ zu ihn fagend: Ihr 
babt mic) m Schrifficn affron- 
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tirt / es ſoll euch aber auff eine | 


dere Weiſe vergolten werden. 
Darauff ſahe man den gantzen Saal 
voller entbloͤſten Degen ihrer Leute 
und Diener, Es wurden aber beyde 
Theile ohne fonderliche Berwundung 
von einander) und der Cardinal ins 
L’hoftel ( Hof ) de Guife in Arreſt ge- 
bracht / alwo er gantz entruͤſtend vor⸗ 
gab: Er wolte den Cardinals⸗ 
Hut ablegen / und mit dem Degen 
inder Fauſt vom Nevers Satisfaetion 
füchen / es möchte verdrieſſen⸗ 
wemes wolte, Der König, wie er 
das hörte] Vie ihn des Morgens aus 
dem Bett holen / und in einer Caroffe 
init ıoo, Pferden umbgeben / in die 
Baßillebringen, 

Wie diefes vor den Pabſt kam / 
ordnete derjelbe eine Congregarion qn/ 
zuunterfüchen] obder Koͤnig durch die 
Verhaftung diefer aeiftlichen hohen 
Perſon nicht in die Paͤbſtliche Cenfur 
gefallen wäre. Naͤchdem man aber 
dem Pabſt alle Umbftände berichtet 
infonderheit/ daß es gröffer Ungluͤck zu 
verhüten gefcheben der Cardinal 
auch auff fein und feiner Angehörigen 
Verſprechen daß er ſich binfortbefz 
ſern / und keinẽ loſe Handel mehr 
anfangen, ſondern ſeinem Stan- 
de ſich gemäß verbalten wolte/ 
wieder erlaffen worden / ſo hatte esda- 
mit ein Ende / und muſte ſich jeder Theil 
dem Befcheiddes Königs in dieſer Sa⸗ 
che bequemen / und der Cardinal dem 
Hertzog von Nevers die Ohrfeige abbit⸗ 
ten. Das ſpoͤttliche Geſpraͤch gieng 
dazumal von ihm: Man wuͤſte nicht 
ober ein ſchlimmer Pfaffoder bef- 
ſer Soldat waͤre / denn er von bey⸗ 
den Handwercken keines recht 
triebe. Nach Eroberung der Stadt 
S. Jean d’ Angely wurde Nerac von dein 
Hertzog von Maine befagert / dabayer 
aber fein Leben bald eingebuͤſſet hätte. 
Denn er fich mit einer Parthey etwas 
zu nahe an die Stadt gewagt / daer in 
einem Ausfall von einem feindlichen 
Reuter erkant worden / der ihm die Pi⸗ 
ſtole an Kopff geſetzt / aber zu allem 
Gluͤck nur das Haar verſenget. Die 
Belägerten / als fie von des Koͤmgs 
Ankunfft hoͤrten / ergaben ſich ſamt vie⸗ 
len andern kleinen Staͤdten. Der Koͤ⸗ 
nig gieng weiter auff Pons, alwo dag 
Schloß eine ſolche ſtarcke Mauer hatte, 
dag zween Waͤgen einander drauff 
ausweichen konten /muſte ſich doch auff 
des Lesdiguieres Zureden ergeben 

Ber dieſen gluͤckſeligen Succeſſen 
kam ein breye vom Pabſt Gregorio, in 
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34, 
| Deffelben 
Unbeſou⸗ 
nenheit 
undArrefl. 


3. 
Nerae 
wird be⸗ 
lagert, 
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Anno 


86, 
Wie aud 
Rochelle. 


87. 
Und Mon- 
tauban, 
aberverge» 
beng. 


88. 
Berlauff 
diefer Be: 
kogerung. 





89. 
Philippi 
in. Tod, 


!cher feine Staat: Räthe und Guͤnſt⸗ 


wohl gefchehen lieſſen / aber nicht ein- 





welchem erdem Koͤnige gratulirte / und 
Ihn zu gänslicher Austilgung der 
Ketzer erinahnete. _ Rochelle wurde 
zu Waffer von dem Hertzog von Guife, 
und zu Lande von dem Hertzoge von 
Efpernenbloguiret/ dadurch kamen fie 
umb ihre Erndfe, Es gab viel Aus 
faͤlle und ſtarcke Scharmuͤtzel / in web 
chen bald die Königlichen | bald die 
Rocheller obfiegeten,. Zur See nah⸗ 





men fie einmal von des Königs Slotte 
zwantsig Eleine / und zwey groffe Krie⸗ 
ges · Schiffe von 50. biß 60. Stücken 
Geſchuͤtzes hinweg. 

Der Koͤnig mit ſeiner Armee gieng 
auff Montauban / welches auff des 
Conneſtable Luynes Antreiben wider 
der alten Kriegs⸗Haͤupter Raht und 
Meynung belagert werden muſte. Es 
war ein Haupt⸗Ort der Reformirten 
in Languedoc, von welchem viel andere 
kleinere Oerter dieſer Landſchafft de 
pendirfen. Clatrac, ſo im Wegelag / 
wurde gleich erobert / die benachbarten 
Toulodier fuͤhrten der Armee alle Moth⸗ 
durfft zu / denn ſie der Reformirten 
Montalbaner gerne loß geweſt waͤren. 
Der Hertzog von Mayne nahm zufoͤr⸗ 
derſt die in der Naͤhe herum gelegene 
Schloͤſſer und Flecken ein; Aber mit 
Montauban wolte es ſo geſchwind 
nicht gehen / man ſuchte mit Boͤſem 
und Gutem die Stadt zu gewinnen / 
aber umbſonſt. Die Belaͤgerten 
wehrten ſich ſo tapffer / daß eine gerau⸗ 
me Zeit daruͤber hingieng. Die an⸗ 
ſteckende Seuche fieng erſt im Lager / 
darnach im gantzen Lande zu graſſiren 





an: Eine groſſe Menge Volcks / die 
man auff zweh tauſend rechnete / ſtarb 


Das VI. 


dahin: Biel Soldaten giengen aus Ver⸗ 
druͤß der ſchweren langweiligen Bela⸗ 
gerung und Mangel der Zahlung 
durch / daß man diefelbe wegen ſehr ge- 
ſchwaͤchter Armee endlich auffheben 
mufte. Der Hertzog von Mayne be⸗ 
Fam einen Schuͤß ans lincke Auge] der 
ihme das Leben koſtete. Luynestrug 
von dieſem ungluͤcklichen Ausgang fehr 
uͤbele Nachreden / ſo wol von den Leu⸗ 
ten insgemein / als von den Touloufern 
Rſonderheit davon / daß er die Belage⸗ 
rung vornehmlich getrieben / und doch 
keine gnugſame Anſtalt darzu gemacht 
haͤtte/ alſo/ daß auch die Soldaten 
nicht einmal bezahlt werden Fonnen. 
Es brachte den Königlichen Waffen / 
zumal der Koͤnig ſelbſt dabey war / eine 
ſchlechte Reputation, die Reformirten 
wurden dadurch viel trotziger / und em⸗ 
poͤrten ſich vollend alle iin gantzen Koͤ⸗ 
nigreich / auch die im Delphinat, ſo biß⸗ 
her ſtille geſeſſen. 

Die kleine Oerter umb Montauban 


herum wurden beſetzt / und alſo der 


Ort bloquirt gehalten. Hierauff gieng 
es vor Montheur, welcher Platz / nach⸗ 
dem er unter waͤhrendem accordiren 
mit Sturm uͤbergangen / gepluͤndert 
und die Beſatzung nieder gemacht wor⸗ 
den. Der Königteng Verlangen / die 
groſſe Stadt Touloufe , alwo er nie ge⸗ 
weſt war / zu beſehen / und wurde da⸗ 
ſelbſt mit groſſem Pracht und Herrlich⸗ 
keit empfangen. Darauff wendete er 
ſich wieder nach Paris / da er mit ange⸗ 
heñ dem Winterankam / und ſich daſelbſt 
zu des kuͤnfftigen Jahrs Feldzug ruͤ⸗ 
tete, 





Kapitel. 


Bon Spanifiden Geſchichten 







ZIREIN Spanien begab fich 
ERS diefes Jahr eine Haupt ⸗· Aen⸗ 
PT derung durch des Koͤnigs 
philips des Il. Tod. Et 
war garein guter frommer Herr / wel⸗ 


linge / infonderheit den Cardinal Duc 
de Lerma, in den wichtigſten Reiches ! 
Geſchaͤfften nach ihrem Gutbefinden 
thun und machen ließ. Er war ſelbſt 
dem Friede ergeben und weitlaͤufftigen 
Handeln feind / welches ſeine Mintri 


mal ſorgeten / wie die ausgeleerte 
Schatz + Raunmer wieder zu erfüllen 
ſeyn moͤchte. Darüber dieRepuration 





der Spanifchen Monarchiinein ziem- 


liches Abnehmen gerathen] dahfiefich 
auch big auff unfere Zeitennicht wohl 
recolligiren koͤnnen. Jedoch thaͤten 


fie ein groſſes mit der gewaltigen Hülfe | ° 


fe } die fie dem Kaͤyſer zu Wiedererlan⸗ 
aung des Königreichs Böhmen init 
Volckund Geldleifteten. Das Spa- 
nifche Volck liebete den König wegen 
feiner Froͤmmigkeit und Gotkesfurcht 
ſehr / wie fich feine Kranckheit fo gefaͤhr⸗ 
lich anließ | wurden viel Procefiones 
gehalten) ſonderlich von Flagellanten / 
die eine Geiſſelung nach der andern 
mehr fuͤr ihre / als des Koͤnigs Suͤnden 
wohl verdienten. DegB.Ifdori(a)Re- 
liquien / welchen der König zuſchrieb / 
daß er einmal ſeine Geſundheit dadurch 











1621. 





wieder 
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Anno | wiedererlanget/wurdeninden Pallaft 
und endlich gar ing Gemach neben fein 
Bette gebracht : wolten aber diefes» 
mal nichts helffen / obſchon der König 


ein Geluͤbd thaͤt wenn er wieder ge⸗ 
fund würde / daß er ihm eine koſthare 
Capelle erbauen laffen wolte. 
(a) Diefer ifterft in folgendem Jahr canonifire wor, 
den) tie anter den Komifchen Befchichten zu fin» 
den ſeyn wird, 

Wie es bald zum Abſchied kam / ließ 
er feine Rinder | den Cron⸗Printzen 
Philippen / die Infanten Carl und 
Ferdinand mit der Infantin Maria 
vor fich kommen / und gab ihnen viel 
guter DBermahnungen. Zu dem 

— Cron Printzen fügte er infonderheit: 
den | Kr folte feinem Ex mpel darinne 
Bermab | nichtfolgen, daßer füines Datters 
rn, Raͤthe und alte Diener abfehaffte/ 
ringen, | wie ee gethan haͤtte/ ( und insge⸗ 

mein zu gefehehen pflegt ) ſondern 

ſolte ſich derſelben / als welche bey 

den Reichs⸗ Geſchaͤfften herkom⸗ 

men / und der Cron Angelegenhei⸗ 

ten am beſten verflünden, vor an⸗ 

dern bedienen. Sonderlich recom- 
mendirte er ihm des Kaͤyſers Angele⸗ 
genheitenin Teutfchland. 
ı Man fchreibt von ihm : Er habe fo | 

ein zart Gewiffen gehabt / daß ihme 

auch die geringſte peccara venialia han⸗ 

ge gemacht / jaer hätte ſich biß in feinen 

| Tod geängftiget/ daß er ſeine Lan⸗ 

de und Leute nicht (& forgfältig/ 
noch ſo bedachtfam rıgirt/ wie es | 
GGtites Bebott/ und feine groſſe 

| Schuldigkeis erfordert hatte, 
Welche Gedancken je feltener fie bey 
groſſen Potentaten zufinden / jegröß 
ſer Lob ſie bey dieſem Rönigeverdienen. 
Es mochte ihm vielleicht auff ſeinem 
Todtbette in Sinn kommen ſeyn / daß 
er ſeinem Guͤnſtling und ſeines Guͤnſt⸗ 
lings Guͤnſtlingen ſo viel nachgeſehen / 
und nach ihrem Thun und Laſſen we⸗ 
. arm. nig gefraͤget. Er verſchied mit groſſem 
Trauren des Hofsund gantzen Landes 
eher , Der Sohn Philippus IV. ein Herr von 
uner» 1 26. Fahren] guter ruͤhmlichen Quali⸗ 


ee tätenin feinem Thun und Reden / mach⸗ 
Safe | ee I der Vaͤtterlichen Bermahnungen 


\ 
| 








Jabfeget. 5 
ne ungeachtet / eine groffe Aenderung un. 


‚nicht noch beutiges Tages Des 
Rehabeamg 
begeben. Daes denn wohlrechtnad | 
dem Spanifchen Sprichwort heift| 
Hoy favores, otro dia va forcs, en⸗ 


te Gunſt / morgen Ungunſt. Hier 


Hiengesauch alfo.(a)Philippusill, hatte 
kaum die Yugen zugethan/fo muſte der 
bißherige *— Mihiſter Duc d Uzeda, 
des Cardinals de Lerma Sohn] alle 
Königliche Brieffichafften der geheim⸗ 
den Cantzley aus den Händen geben/ 
und dein Don Balthafar de Zuniga aus⸗ 
antworten / auch zugleich die Gemaͤ ⸗ 
Her] die er iin Königlichen Palaſt inne 
gehabt) ihm einväumen. Afle Aem⸗ 
pter / die er bekleidet / infonderheit das 
vom Großhofineifter des Königlichen 
Palaſts wurden ihn genommen/und 
er endlich felbft gar gefangen gefetst. 

Gedachter Zuniga war ein Ohm des 
Cafpar de Guzman Conde d’ Olıvarez, 

welchen der König zum Favoriten 

( Privado nennen e8 die Spanier) an» 

genommen / und erſtlich zum Ertzſchen⸗ 

cken / hernach zum Grande von Spa⸗ 
nien / auch endlich zum Hertzog oder 
Due gemacht hatte / daheto er Conde 
Duca genannt wurde. Zu dem lief 


nun alles er dirigirte auch alles] aus: 


genommen dag Glück | welches ihm 
noch vor feinem Endeden Rücken kehr⸗ 
te / daß er wie mehrentheils Guͤnſtlin⸗ 
ge/ auch der Cardinal Duc de Lerma 
felbfe / in Ungnaden fterben mufte. 
Wie zu feiner Zeitgefagt werden poll. 

(a) Der Spanifche Reim lauter alfoz Heute Bunften/ 

morgen pack dich hinaus. 

Noch felbigen Tages fehickte der 
König einen Alcaide, oder Richter an 
jestgedachten Cardinal / der fchon un. 
terweges war / und ließ ihm befehlen / 
bey Vermeydung des Arreſts / nicht 
nach Madrid zu formen. Seine 
Antivort war: Es wäregut/daf 
des Königs erſtes Gebot ihn bez 
sroffen/ damit er durch feinen wil⸗ 
ligen Gehorſam andern gerin- 

ern Leuten ein Erempel der 
achfolgegeben koͤnie. Wendete 
alſo wieder umb und begab ſich nach 
Vailladolid, Seinen Creaturen / deren 
eine groſſe Menge in allen Aemptern 
fich befand | war dieſes eine entſetzliche 
Anzeigung und boͤſer Vorbote ihrer be⸗ 
vorſtehenden Ungnade. Unterſchied⸗ 





92 


d’Olivarez 
wird Fa- 
voric und 
Premier 
Minifter, 





lichen Raͤthen wurde angezeigt/fich des | . 


Rathgangs zuenthalten. 
Inſonderheit traff es Petern Duca 


| ter. den alten Rüthen und hohen Ber | d‘ Odluna , gemefenen Unter König zu |c; 
|dienten. Wie vdenngarfeltendergleis 1 Neapoli. Vondeſſen Thunund We⸗ fangen gr 
chen hohe Todes» Fälle erfolgen | da fen wir vor dierem Meldung gethan. It" | 


Derfelbe wurde aus feinem Haufene- 


fangen nach Alameida gebracht. Es 
wurde ihm angezeigt / wie er gleich zur 
Mahlzeit gehen wolte / mufte alfo un 

Wie einem ſolchen zu 














geſſen fort 
Muth 


93. 
una 
vd ges 


( Roboamg) Ereimpel fich holet / und von des Königs Garde ges |, „zu, | 
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Anno |Muth ſeyn mügfe/ der vorher wie ein 


94: 
Inqufi 
tion we⸗ 
gender ge 
ichebenen 
Donatio- 
un, 





Caput VI. Bon Spanifchen Sefchichten 





König regiert | ift leicht zu erachten. 
Sein: befter Freund / der Marquis de 
Chelare , ſambt feinem Secrerario, Hof. 
meifter und Caflierer muften ihm fol- 
gen. Er iſt endlich im Gefaͤngnuͤß ge⸗ 
ſtorben / und dadurch der Straffe / die er 
durch ſeine unfertige Haͤndel / und Ver⸗ 
achtung der Koͤniglichen Befehle zur 
Zeit des Venetianiſchen Kriegs ver⸗ 
dient / entgangen. 

Weil nun kein Geld in des Koͤnigs 
Schatz ⸗ Kammer zu befinden war / fo 
fleng man anzu inquiriren wider dieje⸗ 
nigen / auff welche dißfals die ſtaͤrckſte 
Muthmaſſungen fielen / ſonderlich auff 
den Cardinal Puc de Lerma. Demſel⸗ 
ben hatte der Koͤnig eine Sicilianiſche 
Intrade,, von funffzehen tauſend Laft 
Korn geſchenckt / die er der Königlichen 
Rent⸗Cammer fuͤr zwey und ſiebentzig 
tauſend Cronen jaͤhrlicher Reuten wie⸗ 
der verhandelt / welches noch ein huͤbſch 
Einkommen für einen geiſtlichen 
Herrn war. Es fand ſich auch eine 
Million Goldes bey einem Auguftin 
Fiasque des Cardinals Confidentenin 
Verwahrung / alſo / daß er eine ziemli⸗ 
che ſtarcke Beſoldung gehabt haben 
muſte / weil er ſo viel Geldes / bey der 
Fuͤtſtl. Hoffſtadt / die er gefuͤhrt / er⸗ 
paren koͤnnen. Es ſcheint / er habe 
des Cardinal Cleſels Exempel vor Au⸗ 
gen gehabt / welchen man groſſes 
Reichthumbs verdaͤchtig gehalten / und 
doch bey ihm ſo viel als nichts gefun⸗ 
den / daß er faſt in Armuth ſein Leben 
beſchlieſſen muͤſſen / welches Lerma 
nicht gewarten / und daher den Mam 
mona miquit atis zeitig zur Hand ſchaffen 
wollen. 

Es wurden Cowwiſſarii niederge⸗ 
ſetzt / die obangefuͤhrte Schenckung zu 
unterſuchen / ob und womit er ſie ver⸗ 
dienet / auch / ob ſte zu recht beſtehen 
koͤnte. Der Cardinal konte ſich leicht 
einbilden / wie der Ausſpruch lauten 
wuͤrde / ſchrieb derowegen eine aus⸗ 
fuͤhrliche Supplication iM Form einer 
Apologi anden König) prefentirtedems 
felben zuförderft fein gantzes Bernd» 
genan/jedoch feine Majeſtaͤt erſuchend / 
ſeine groſſe Dienſte / die er der Cron ge⸗ 
leiſtet / und die ſchweren Ausgaben / die 
er dabey gehabt / zu bedencken / als wo⸗ 
durch er ſeines Herrn Vaters groſſe 
Freygebigkeit meriitt haͤtte. Wie er 
denn alle dasjenige / was bey Lebzeiten 
des verſtorbenen Könige mit Friedens⸗ 
Handlungen in Italien / mit Huͤlfflei⸗ 
ſtung an den Kaͤhſer und ſonſt Gutes 
verrichtet worden / ihm felbft zufchrieb. 








Sonderlich/ wie er fich den Niederlän: |" 


difchen Krieg dergeftalt angelegenfiyn 
laſſen / daß die Rebellifche Holländer 
und Seeländer gezwungen worden/ ti» 
nen Stillftand zubegehren; mit Bit 
te] folches allesin gnaͤdigſte billigmaͤſ⸗ 
fige Confideration zu ziehen / und eine 
folche Verordnung zu treffen / daß er 
nicht in Armuth und Elend fterben 
müfte. 

Eine denckwuͤrdige Execution gieng 
mit Don RodriguesCalderon Marcheſe 
de Siere Yglehas, itzt gedachten Cardi⸗ 
nals Creator vor / welche in Spanien 
ein groß Auffſehen gub. Derfelbewar 
zu Antorff von einem Spaniſchen 
Vatter / damals Soldaten / und Teut⸗ 
ſchen Mutter beyden von geringer Ex- 
traction gebohren. Wie ihn ſein Vat⸗ 
ter mit in Spanien gebracht / wurde er 
bey ißstgedachtem Cardinal/ damals 
Marquis von Denia Page, und dadurch 
der Reiche: Aflairen kundig / alſo / daß er 
Staats⸗vSecretarius und durch eine vor⸗ 
nehme Heyrath Graf von Oliva, und 
Marquis der ſieben Kirchen / und endlich 
Capitain der Koͤnigl. Teutſchen Garde 
wurde / anderer vieler vornehmen Aem⸗ 
pter zu geſchweigen. Er ſtund in gar 
geheimer Vertrauligkeit mit dem Car 
dinal / daher ihm die Leute als einen 
Guͤnſtling des Koͤnigl. Guͤnſtlings ve 
neruten. Deſſen er ſich aber uͤberhub / 
die Leute veraͤchtlich tractirte / Geld 
und Geſchenck nahm / woer ſie kriegen 
konte. Es war ihin kein Laſter zu viel / 
wenner nur ſeinemWillen und Begier⸗ 
den ein Gnügen damit zu thun ver⸗ 
mochte 5_fich) in allen Stücken aufffei- 
nen groffen Patronverlaffend. Daruͤ⸗ 
ber er in jedermans Haß gerieth / daß 
man ihn auch der grauſamſten Untha⸗ 
ten] als Vergifftung / Meuchelmords / 
Corrupuon und Bettohung der Rich⸗ 
ter die auff feine Anhänger und Helf⸗ 
ne inquirnen wolten/ beſchul⸗ 

igte. 

Die Königliche Mutter Margarita, 
Er, Herkog Carls von Defterreichzu 
Gras Tochter / Kaͤyſers Fetdinandi des 
LSchweſter / war an einer Kranck 
heit / darein man ſich nicht richten kon. 
te / geſtorben. Solches gab man einem 
vergiffteten Rauchwerck ſchuld ſo man 
in ihrer Cammer gemacht / unddiefeg 
ſolte er angeſtifftet haben; ob waͤre die 
Königin] als eine Teutfche/ den Spa⸗ 
niern insgemein nicht gut geweſt Man 
fehrieb ihm ferner zu] er hätte durch 


Hexerey den König bezaubert / daß 
er ihm guͤnſtig ſeyn muͤſſen Welches 


man gemeiniglich den Guͤnſtlingen 











ſchuld 


— ——— — — 


9 
Execution 
descalde.| 
tons. 





9°. 
Die Köcb 
gliche 
Mutter 
fürbfe 


= x 


4 
Anno | fchuld gibt / wann man fonft feine Lit. 
sache erdencken Fan / warum doch 
Herr diefem oder jenem Menfchen fo 
hold und ergeben fen / welchen doch fo 
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Guͤnſtlings defto tweitläufftiger erzeh⸗ 
n wollen / obetwandiejenigen/ welche 
ſich ihrer alzugutwilligen Herren Gna⸗ 
de und Gunſt zum Boͤſen mißbrau⸗ 


viel andere Renſchen nicht Lieben noch | chen | und durch allerhand Ranckeund 


achten koͤnnen. 


Ferner / daß er den Pra&i 
Don Louys de Aliaga des Koͤnigs len] 
Beicht-Bater und Genetal Inquifitorn | Glück und Herren Gunſt in Be 


quen groß und veich werden mol 
fich daran fpiegeln möchten / dent 
aup⸗ 


mit Gifft hingerichtet | und andre tung ihres Unrechts nicht zu trauen. 


Deränderungen / die fich in 


durch Vorbitte des Cardinals Duc de | allen Collegüis unter den Rüthen md | 
| Lerma yon verfiorbenen Könige Brie- | Secrecarien ja ſo gar auch im Koͤnigli⸗ 


| Mordthaten mehr. Woruͤberer zwar | Anderer 


fevon Unſchuld / odeteventualabolition 
erhalten] die aber nachgehende für un. 
gültig geachtet worden 
Denn er wurde in das Gefaͤngnuͤß 
der Todſchuldigen geworffen / auff er⸗ 
folgte Inquiſition zweymal peinlich 
ſcharff gefragt / und endlich des Todes 
Urthel über ihm geſprochen des Im 
halts: Ob er zwar der oberzehi- 
ten Mißhandlungen nicht vSllig 
überwiefen / nachdem er aber 
gleichwol andere Mordthaten 
(die daſelbſt erzehlet werden ) aͤnge⸗ 
ſtifftet: Auch die Inguiftion mit 
Einſchreckung der Richter viel- 
mals verhindert / und das Koͤng⸗ 
liche Diſoma abolitionis durch un⸗ 
gebůhrliche Mittel und böfe 
Pradiquen erhalten, ſo ſolte er auff 
ein Maulthier geſetzt / in der 
Stadt herum geführet / feine 
Miſſethaten vor ihm ber ausge- 
\euffen / under endlich auff dem 
Marck enthauptet werden. Wel 
ches an ihm exequiret/ und feine Mit- 
theilhaber gleichfals zu gebührender 
Straffe gezogen worden. Er mag | 
feine grobe Suͤnden gar wohl erkant , 
und bereuet und fich zum Tode wohl 
bereitet Haben. Sein groffer Reich 
thum auff etliche Tonnen Goldes fich 
belauffend/ auch alles mit Recht und 
Unrecht zuſammen geſcharrte Geld 








u 
und Gut / hat ihn nichts geholffen; betre 


man hat es ſamt den vielen P 
hier und dar 100 eres hinterlegt hatte / 
zuſammen getrieben und contifeıtt, 
Wir haben dieſes abermalige denck⸗ 
wurdige Exempel eines umſeligen 


97. 
Erempel 
eines UN» 
gluͤckſeligẽ 
Sin 
linge, 


renioten | versgufagen haben: 


chen Frauenzimmer bey dieſer neunte 
gierung in Spanien zugetragen / wol⸗ 
Ienwirnichtgedencken. Der Frantzo⸗ 
fifche_Ambafladeur Baffompiere hatte Deegram) 
die erſte Audienz beym Königerinvvel Ga | 
cher er ihm die Balteliner- Sache) und erfe au. | 
was dißfals Franckreich zum Nach» dien. 
theil wider das Herkommen zu Died | 
landgefchloffen/vortiug. Der König | 
recapituhrgeden Vortrag von Puncten 
zu Puncten (deſſen man fich zu ihm / 
als einem jungen und noch ungeubten 
Regenten nicht verfehen ) erklärte ſich 
zu guter Sreundfchafft mit feinen | 
Herrn Schwager den Könige in 
Franckreich / und erbot fich | die Sad 
feinen geheimbden Raͤthen zur Eroͤrte⸗ 
sung zu untergeben. Befahl auch 
noch felbigen Tages] daß mit gedach- | 
tem Befandten Conterenz darůber ge 
pflogen werden folte. Es war viel 
zu vermercken / daß die Spanier dazn⸗ 
mal zu einem Vergleich geneigt waren) 
wenn nur die Catholiſche Relgien in 
de Valtelin erhalten / und dem Hauß 
Oeſterreich der freye Paß dadurch hiñ 
und wieder verſtattet würde Mag 
dißfals mehr in Spanien gehandelt 
worden / haben wir bey den Buͤndneri⸗ 
ſchen Weſen vermeldet? So werden 
wir auch von der in Spanien ſo hoch ge⸗ 
triebenen Quaſtion / der hochgelobten 
Jungfer Marien an 
end / kuͤnfftiges Jahr ein meh⸗ 
Das uͤbrige von 
Spanifchen Geſchichten findet ſich bey 
den Niederlaͤndiſchen und Teutſchen 
Handeln. 





Caput VII. vacat, 
Das VIIL Kapitel, 


| Ton Engelländifehen Geſthichten 
| 


4 AESOn Engelland haben wir 
en SR vergangenen Jahr gemel⸗ 
Parlament „OP sul UP 4 ge 

In Enge Re det / daß der Kömigelit Parla 














gang) die Königliche Propofition gieng 
vornehmlich dahin: ie man der 
ausgeleesten Schatz⸗ Kammer 

zu ůlffe kommen / und den Chur⸗ 
Sürft Pfaltz⸗ Grafen in ſein Land 





la went ausgeſchrieben. Sol 
| ches hatte in diefem Jahr feinen Zorks | 
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50 
Anno wieder einſetzen moͤchte Weilnun 
ſolches ohne Krieg nicht geſchehen kon⸗ 
te/ ſo muſte man auff zulaͤngliche Mit» 
tel bedacht ſeyn / den Krieg dapffer an⸗ 
zufangen / und mit Beſtand hinaus zu 





yo führen. Die Stände bedauerten den 
feb vg | Fehtweren Fall des Pfaltz ⸗Grafens 
dia | Die böfen Rachreden ſoder Rönigund 


die gantze Natıon würde hoͤren muͤſſen 
wenn man ihn hülffloß lieffe/ ftelleten 
fte beweglich vor + Sie bezeigten dar» 
neben ihren Unmuth wider die Spa 
nier / welche vom Könige fo viel Gutes 
empfangen / und nun durch ihren Ein⸗ 
fall in die Pfaltz mit Vertreibung ſei⸗ 
nes Schwieger-Sohns und Tochter 
ihn mit Undanck belohnten ] erboten 
fich derowegen Hab und Guth zu Fuͤh⸗ 
tung des vorgeichlagenen Kriegs ber» 
zugeben, 

Der König nahm es zu Dand an] 
es wurde auch eine ziemliche Summe 
Geldes durch eine freywillige Collede 
geſammlet / aber zu keiner kraͤfftigen 
Anftalt gebraucht. Denn Jacobus 
nahm ſich des Churfürftens weiter 
nicht / als mit Schreiben und Schi⸗ 
ckungen an und ließ ſich mit guten 
orten md freundlichen Briefen ab- 
fbeifen. Sein Sinn und Gemuͤth 
war / nicht Rrieg zuführen. Zudem 
war er heimlich gut Spaniſch. Gundi- 
marius, Spanifcher Bottfchaffter hate 
te das meiſte Gehoͤr bey ihm / derowe⸗ 
gen war ihm das Volck ſehr auffſatzig 
ſie beſchimpfften ihn auff oͤffentlicher 
Straſſe / rieffen ihm nach / und bewarf⸗ 
fen ſeine Kutſche mit Koth. Solches 
zu beſtraffen / ließ der König etliche bey 
den Koͤpffen nehmen / und theils mit 
Ruthen aushauen dadurch wäre es 
bald gar Zum Auffftand des Pöbels 
umd der Handwercks· Pure konmen 
diefelbe wieder zu ftillen / Eoftete groffe 
Muͤhe. 

Sonſten gab es auff dieſein Reichs⸗ 
Tag ziemliche Klagen wider den Bukin 
gam, und deſſelben Chenten , die ihre 
Aernpter mit Geld erkaufft hatten / 
derowegen man ſie wieder abgeſetzt 
wiſſen wolte. Allein es halffdanichte] 
dieſer Mann vermochte mehr / als das 
gautze Parlament, welches groß Mur⸗ 
ten und ungedultige Reden bey det 
Boͤlck erweckte. DieStände grief 
fen ferner die Monopolia an | und 
begehrten dißfals eine Aenderung mit 
Abſchaffung derjenigen | welche dies 
felben vom Könige erlangt hatten. 
Der König vermeynte fie zwar zu 
ſchuͤtzen / muſte aber doch desUlnterhaus 


‚ö1. 
Klage wir 
der den 
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ji 
J am. I 
fe8 Vorwurf und gravamina darüber 
hören. 

Nach geſchloſſenem Parlement, 
fandte ver König den Digby, welcher 
Befandter in Spanien gemeft war | 
erftlich zu dem Er, Hertzog nach 
Brüffel/ welcher fich/twiewolmulirter 
Seife] zu einem Vergleich wegen des 
falts: Grafens erklärte | bernach zu 
dem Käpfer. Immittelſt kam Der 
Graf von Schwartzenburg von we⸗ 
gen des Kaͤhſers ; und Bosquet um 
Namen der Erh-Herkogin Iſgbellen 
aus Miederland zum Könige ] die ihn 
neben dem Spanifchen Bottfchaffter 
die beften Verfprechungen wegen des 
Shurfürft Pfaltz ⸗ Grafens thäten / 
daß er ſich auch gen feine Hofleute 
vernehmen hieß : Er wolte die Pfaltz 
ſchon ohne Schwerdftreich wieder krie · 
gen. Ließ auch dieſes ſo gar unter das 
Boick ommen / und erwieß dem Kaͤy⸗ 
ferlichen Geſandten ſo viel Ehre | daß 
man nicht anders meynete / denn der 
Handel wäre ſchon geſchlichtet. Hu 
ferfehiedfiche groffe Herren danckten 
fehon den beyden Gefandten für eine 
folche erwuͤnſchte Erklärung und et» 
zeigten ihnen gleichfals mancher 
fen Ehre | daß. nicht viel gefehlt 
man hätte das Te Deum darüber 
gefungen. Wie aber in der That 
nichts erfolgte | und der Geſandte 
Digby vom Küpferlichen Hof reteritte / 
daß man. dafelbft von keinem Ver⸗ 
gleich im geringften hören wolte 
auch endlich die oͤfftere Flägliche Brie⸗ 
fe feiner ing Elend verwiefenen Stau 
Tochter darzu Famen / ſo nahmen 
die Staats » Räthe / auch die Ge⸗ 
fandten von der andern Parthey die 
Freyheit dem Könige offenhertzig zu 
jagen 3 Er febe je wobl/ daßes 
mit alen dieſen Versröflungen 
ein blofles Spaafciur und 
Salfehheit wäre. Wenn feine 
Majeſtaͤt/ ders Herrn Tochter- 
MNann kraͤfftige Gulffe zu leiſten 
länger verſparten / wůrde es je⸗ 
derman für eine lgutere Furcht 
und ſchmaͤhlige Zaghaffligkeit 
balten / und dadurch ihre hohe 
Reputation: in dee Welt verlohren 
gehen. 

Hieruͤber wachte der König gleich· 
ſam auff /und ftellte fich gantz boͤſe auff 
die Oeſterreichiſche Parthey / es man⸗ 
gelte aber am beſten / nemlich dem 
Gelde / als den Nervo rerum geren- 
darum. Denn in feinem Dinge war 
viefer König nachläfiger | als in 
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mer. 


ſeiner Schatz⸗Kam⸗ 
roſſen Summen ſo ein⸗ 
lieffen / geriethen in feines Guͤnſtlings 
und deſſen Freunde Hände. Muſte 
alſo wieder ein Reichs, Tag ausge, 
fehrieben / und das Parlament zuſam⸗ 
men geruffen werden. Anfaͤnglich 
gab es ein ziemlich Gezaͤnck über 
inländifche Sachen] da ihrer viel) ſo 
Gefcheneke genommen / umb Unge, 
techtigkeit | und anderer böfen Haͤn⸗ 
del willen abgeſetzt oder geftrafft 


Beobachtung 


Die 






| wurden. 


| 

Der König that eine fchöne Rede 
und Bermahnung an die Stande ; 
wie fie fich des gemeinen Meſens 
teenlih annehmen 7 für die 
Woblfabrt des Volks ſor⸗ 
gen / der Ungerechtigkeit und 
Unterdruckung deſſelben ſteuren 
ſolten. Denn Er war beredt 
gnug. Wie man ihm nun die 
Exempel von den Monopohiis und ans 
dern ungerechten Handeln vorbrach⸗ 





te /bezeigte Er einen ſonderlichen 
Eifer / dieſelbe zu ſtraffen mit 
der Entfcehuldigung daß Er es biß⸗ 
hero nicht geiwuft. Er hatte aber 
auch nicht darnach gefragt / noch fich 
darum bekuͤmmert. 


Gleichwohl giengen alle diejeni⸗ 
gen leer aus / die feinen Guͤnſt⸗ 
ling den Bukingam zum Patron, hat⸗ 
|ten/ welchen er je länger je mehr er. 
| hub | und zum General Admiral zur 
See machte | dag man fehler von 
ihm / wie dort von dem Conneftabler- 
Ampt des Luynes ſagen konte / Er 
waͤre weder adu Noch potentia ein 
Seemann geweſt. Viel Pasquille er⸗ 
giengen deßwegen wider ihn / auch 
wider feine Mutter / Brüder. und 
gante Familie , infonderheit wurde 
folgendes kurtzweilige Diltichon wider 
ihn heraus aegeben: 


Bucingamus Jo! Maris eft prefe&us } 
&idem, 


tur aquis. 





Welches ungefehr ſo lautet: 


Der groſſe Bukingam koͤmt mehr 
und mebrempor/ 


| 2x ſtehet nun dem Meer/ gleich⸗ 
| wie den Maͤren vor. 


Caput VII. Von Engellandiſchen Geſchichten. 
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N 
1 
Wie fehr nun der König mit or! 
ten für das gemeine Befte eiferte/' 
fd fonfe ex Doch die alzufreye Stim⸗ 
men im Parlamenr. nicht verfragen | 
und wo Er merckte | daß er getrof, 
fen wäre / machte er fich ſo be 
ſchwehrt daruͤber / daß ihrer etliche 
obſchon mit groſſem Murren des 
Volcks [in den Towr in Arreſt ge 
hen müffen. Auch wurden unter 
fchiedliche) die alzu frey geredet / nach 
geſchloſſenem Parlament ins Gefaͤng⸗ 
niß geworffen. 


Wie es an die Pfaͤltziſche Sache / 


und zum Geldgeben kan / certirgen | y 


die beyde Parlaments Haͤufer mit.ein« 
ander | wer das meifte geben fol 
te, Dievom Unterhauß fagten: Die 
Herren des Oberhauſes / als Die Ver: 
moögenſten / müften das Beſte bey 
der Sache thun: Die Gemeinen 
würden mit Zöllen / Steuern und 
andern Auflagen gedruckt / koͤnten 
alſo ihnen nicht gleich geben : Man 
folfe die das Geld zahlen laffen / wel: 
che es bißhero unterfchlagen | und 
in ihren Privar - Nutzen verwendet. 
Momit fie auff den Bukingam und 
feine Crearuren zielten. Es fand fich 
auch einer | melcher zum hefftigften 
wider die Spanier invehirte./ vorge, 
bend : ie wären die rechten 
Feinde der Kirche und des ge⸗ 
meinen Weſens: Sie hätten 
noch_flets die Univertal- Monarchi 
im Sinn 7: Iieffen fich weder 
mit Oſten noch mit Weſten be- 
gnügen : Würden fie vollend 

erren in Teutfchland / fo 
dörfften fie wobl an der Be—⸗ 
herrſchung der ganzen Welt 
nicht mehr zweifeln. SEngel- 
land / wenn es fich recht an⸗ 
geeiffen wolte / bitte Mu⸗ 
tel gnug 7 fie zu dämpfen / 
wie denn deren etliche vorgeſchla⸗ 
gen worden. Es fielen ihm. ihrer 
viel bey / fo entftunden auch um 
ter den Parlaments - Herten. viele 
nachdenckliche Neden x: DaB der 
nig feinen Eron = Prinzen 
mit der Spanifchen Infan- 
tin obne der Stände Bath 
verheyratben wolte : Es 
bätte das Anfkben / ob gien- 
ge Er damit umb / dag Kr 
eitt Abfolur Regiment in Engels 
land einfübren s und die Reichs 
Geſetze zu Anden gedächte, 
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weller denen fuͤr das gemeine Be⸗ 
fie etwas freyſtimmenden Parla- 
ments⸗Gerren mit dem Towerdrg, 
hete: Und ůber dieſes der Cron 
Gelder und Güter mehrentheils 
ſoͤlchen Perſonen / die es am we⸗ 
nigſten verdienten, verſchenckete. 
Der Koͤnig hatte gnug zu thun / daß er 
ſich und fein Thun defendute. Er 
brauchte der Königin Elifabeth 
orte] die ſie einmal in einem ſolchen 
Zwieſpalt mit den Staͤnden von ſich 
hoͤren laſſen; nemlich: Er haͤtte ge⸗ 
meynt/ die Abgeordnete erſchie⸗ 
nen im batlament vor ihm / als feine 
Untertbanen/ fo waren es Herol⸗ 
den / die ihm gleichſam die Fehde 
ankůndigten. 
die Exklaͤrung hinaus: Er wolte den 
Ständen ihre Privilegia und freye 
Stimmen gernelaffen/ fie můſten 
ibm Dagegen auch feine Koͤnigl. 
Macht und Prerogariven nicht in 
Zweifelziehen / ſondern ſich ihrer 
Vorfahren Beſcheidenheit gegen 
ihn gebrauchen. Daruͤber wurde 
dag Parlament bif ing Fünfftige Jahr 
prorogitf, 

Eine ſeltzame Frage entftund dazu⸗ 
mal zwiſchen dem Ertzbiſchoff zu Can- 
terbury George Abboten, und Johgnn 
Bifchoffen von Lincoln. Der Erb» 
Biſchoff war ein auffrichtiger ehrlicher 
Mann /der ums Kraut redete / und al⸗ 
len Corruptionen feind war. Diealzu 
freye Vermahnungen / zumalben den 
Geiſtlichen / die ihre Aeinpter mit Gifft 
und Gaben von dem groſſen Guͤnſt⸗ 
ling Bukingam erhandelt hatten / brach⸗ 
ten ihm Haß bey demſelben / und wenig 
Gnade bey dem Koͤnige ſelbſt. Wie 
nun itzt gedachter Biſchoff geweyhet 
werden ſolte / wolte er es den Ertz⸗ 
Biſchoff nicht thun laſſen / vorwen⸗ 
dend: Er haͤtte einen Mord / ob⸗ 
ſchon unverſehens und zufaͤlliger 
Weiſe begangen. Denn wie er auf 
der Jagt nach einem Rehe ſchieſſen 
wollen / hatte er einen darzwiſchen ges 
kommenen Jaͤger erleget; dadurch 
er irregular worden / (die Zeit / ob es vor 
oder nach ſeiner Beruffung zu dem 
Biſchoͤfl. Ampt geſchehen wird nicht 
gemeldet/) der Koͤnig ſetzte etliche gute 
Canoniften nieder/die Sache zu unter 
füchen / diefelben fprachen ihn aller 
dings loß / weil es nur ein homicidium 
eafuale geweſt. Gleichwol muſte er 
den Hof meiden / welches ihm darzu 
dienete / daß er ſeines Ampts ohne Hin⸗ 
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derung abwarten / and ſeiner anbefoh⸗ | König Jacobus des Böhmifchen Wer 


Endlich lieff es auff 


1621, 

| 

108. | 
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gran | 
reich. | 





fenen Kirchen defto trenfleiffiger dienen 
koͤnnen. 

Die Klagen wegen verfolgter Pro- 
teflirenden Religionin Frauckreich / ka⸗ 
men auch haͤuffig in Engelland ein / 
und waren unterfchiedliche der Mey. 
nung: Der Aönigmäfte etwas zu 
KErbaltung der bedrängten Re⸗ 
formieten in Scanckreich thun. 
Dieweil ihn aber fein Gemuͤth nicht 
zum Kriege trug / er auch unterſchiedli⸗ 
che Excefle und Hartnaͤckigkeiten der 
Huguenorten nicht billigen konte / ſo 
bliebe es bey feines Gefandten intereel- | 
Gon | undetlichen Zürbitt-Schreiben] | 
dagegen er von dem Könige in Franck⸗ 
veich andere Schreiben mitvielen Be 
ſchwerungen wider feine rebellifche 
Unterthanen befam. 

Bonden General: Staaten der vers 
einigten Niederlande kamen Gefand- 
ten in Engelland/ nach nunmehr geen⸗ 
digtem Stillftand/ Hülffe wider Spa» 
nien zu begehren. Denen wurde ge+ 
antwortet: Sie foltenerflder En⸗ 
slifchen OR-Indifchen Compagnie 
ıbren Schaden erfegen, Wie aber 
folches nicht erfolgte ließ der König 
zweyen Holländifchen Oſt⸗Indiſchen 
reich belaͤdenen Schiffen. auffpaffen. 
Sie waren aber mit guten Winde 
ſchon nach Hauß geſegelt. DerKönig 
bezeigte ſonſt eine ſchlechte Aflection ges 
gen die vereinigten Niederlaͤnder / denn 
er erregte nicht allein den Streit wegen 
des Herings⸗Fangs von neuem wieder / 
ſondern fuhr auch mit der Inquiſition 
wider diejenigen fort / welche Englifch 
Geld ans dem Lande gefuͤhret hatten) 
fo etliche hundert taufend Guͤlden be; 
trug / wodurch mancherreicher Rauff; 
mann zum armen Manngemacht wor: 
den. Daraus ſchloß jederman / daf 
der Koͤnig gut Spaniſch ſeyn muͤſte. 

In diefem Jahr kam auch ein Pol⸗ 
niſcher Geſandter / Oſſolinski genant / 
in Engellandan / uinb Huͤlffe wider den 
Tuͤrcken anzuſuchen. Ob nun wol 
der König in Polen dem Känfer) wie | 
der Pfaltz⸗ Graͤf Friedrichen Beyftand 
geleiftethatte/ wurde er dennoch für ei⸗ 
nen guten Freund geachtet) fein Ge; 
fandfer vorfrefflich empfangen] und 
mit Berfprechung einiger Huͤlffe / auch 
einem flattlichen Prefent von Zehen 
taufend Pfund ne gütlich di 
mitipet 3 Obſchon die Muthmaſſun⸗ 
gen giengen/er wäre mehrentheils auff 
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der Jeſuiter Anftifften gefchickt wor» 
den / umb auszukundſchafften was 


Wie auch 
aus Polen 
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nn, 
Die Koͤ⸗ 
nigs in 


Zug in 
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Schiveden | $ 


fens halben wohl gefinnet feyn 
möchte, 

In Schottland wurde auch ein 
KReichs- Tag gehalten. Das Bor 
nehmſte / ſo daſelbſt vorgieng und belie» 
bet wurde / war die Wiedereinfuͤhrung 
etlicheradgefchafftenKicchen-Gebräm 
che/nemlich | daB man das Nacht⸗ 
mahl nicht den Sitzenden / wie 
bigbero/ fondern den Anienden 
austbeilen / ſolches auch den 
Krancken bey erfcheinender To⸗ 
des⸗Gefahr in den Haͤuſern rei- 


in Schweden fhäte dieſes 
Jahr einen glücklichen Zug 
Re din Lifkınd. Denn nach 
dem erin 
gufe Ordnung gebracht / auch mit 





ftifftet hatte / gieng er mit einer Armee 
von vier und zwansig taufend Mann 
dor die Hauptftadt Riga. Die Po- 





len waren dazumal mit dem Tuͤrcki⸗ 


ſchen Kriege in der Moldau befangen / 


115, 
Polen zie⸗ 
het wider 
deu Türckẽ. 





(wie wir bald ſagen werden ) hatten 
wenig Volck in Lifland / und eine 
ſchlechte Beſatzung in Riga gelaffen) 
alſo daß die Arbeit und Gefahr auffdie 
Bürger allein fiel] welche] wie es zů ge⸗ 
hen pflegt / nicht ſo wohl an den Feind / 
als an Weib und Kind gedachten. 
Diefefiengenein jaͤmmerlich Geſchrey 
an wenn etwa ein Bürger einmal 
todt blieb / daf auch die Behersteiten 
den Muth darüber verlohren / und bei) 
dem Rath anhielten / mitden Schwe⸗ 
den zu accordıren, Nun war fein 
gnugſamer Succurs von Polen oder 
Litthauern vorhanden fo waren auch 
ihrer viel in der Stadt dem Schweden 
geneigt unterfihiedliche andere aber 
von Polen dogultiret / weil ſte wider die 






aͤuſerſten angelegen ſeyn / die 
im vergangenen Fahr erlit⸗ 
tene Niederlage ſeines ganden Kriege» 
Heers an den Tuͤrcken zu raͤchen / brach · 
te Volck / Proviant, Munition, und ande⸗ 
re Kriegs⸗Nothdurfften / nach aller 





— nn — — 


Caput IX. Von Schwediſchen Begebenheiten. 


feinem Königreich alles in | fi 
Dennemarck gute Vertraulichkeit ge- | S 


Sefutten feine Jukiz Haben Eönnen/ |tathen. 
Das X. 


Son Polniſchen Geſchichten 


Er König in Polen Sigif- | men /und ſchonte hierunter ſeiner eige⸗ 
nundus der III. ließ ſich zum | nen Mittelnicht. 





ı Möglichkeit auf den Graͤntzen zuſam⸗ 


57 





che ſSolchenfals auch die Cauf⸗ 


fe den Kindern privatm adminiftri- 
ren / auch Die Firmelung der Her⸗ 
anwachſenden von den Biſchoͤffen 
nach alter Weiſe thun ſolte. Wel⸗ 
ches von den baritanern hefftig wider⸗ 
ſprochen / und als ein Sauerteig der ab 
ten Papiſtiſchen Lehre ( wie ſie rede⸗ 
ten ) angefochten worden. Alſo daß 
der König feine Auchorifät Brauchen] 
und mit ſchweren Bedrohungen des 
Parlaments Schluß behaupten muͤſſen. 


Das IX. Kapitel. 
Bon Schwediſchen Begebenbeiten. 


Denig Guſtav Adolphidann fie ſtunden wol in zwey hundert 


Sachen mit denſelben in Proceß / daß 
auch der Stadt-Syndicus vor Dem Kor 
nig und gantzen Polnifchen Senaf ge 
agt hatte: Es wärezubeförgen/ 
daß durch dieſe Hader⸗Sache de 
tadf zur Heſperation gebracht 
wůͤrde. Welches man leicht verſte⸗ 
hen konte / wohin es gemehnt war. Koͤ⸗ 
nig Guſtav Adolph gabihnennach ei⸗ 
ner ſechs ⸗ wochentlichen Belaͤgerung 
einen guten Accord, wie ſie ihn verlang⸗ 
ten / mit Beſtaͤtigung aller ihrer Freh⸗ 
heiten. Wodurch er mit der Stadt 
auch die Gemuͤther der Menſchen ge⸗ 
wonnen / daß ſie ihm beſtaͤndig / treu 
und hold blieben. Die Jeſuiten mus 
ſten ſo bald aus der Stadt / und dieſes 
war ein Definiti£ Urtheil aller Proceſſe / 
wie es die Riger hegehrten. 

Darauff wendete ſich derKoͤnig nach 
Churland | und nahm Mitau ein] 
fo er doch bald wieder abtrat / als ein 
neuer Stillftand mit Polen Auff ein 
Jahr lang gemacht wurde. Wenig 
Tage darnach bekam er auch das 
Schloß Dunemuͤnde / mit allen andern 
daſelbſt gelegenen Schantzen hinweg / 
wodurch denn dieſer ſtatliche See⸗ Ha⸗ 
fen voͤllig in Schwediſche Gewalt ge⸗ 


Capitel. 


Die Polniſche und Lithauiſche Für- 
ſten und Wojewoden folgten ſeinem 
guten Erempel / und trieben viei 
Bolcks guten Theils von ihren eige⸗ 
nen Mitteln auff. Wie denn Die 
Schuldigkeit und Liebe des Vaterlan⸗ 


(D)3 


des in dergleichen Mothfaͤllen erfordert] 
daß 


mz; 
MNin Abo 
ga ein. 


114. 
Wie auch 
Mitau 
und andere 
Derter. 





































































































Capur X. Con Polniſchen Sefhihen 


Geſch 





Anno ddaß ein jeglicher nach allen Kraͤfften 
und Vermoͤgen das ſeinige beytrage 
und nicht erſt über die Ungleichheit 
der Repartitionen nnd Contingenten 
diſputire. 

Es wurde eine Armee von fuͤnff und 
dreyſſig tauſend Mannin Polen auff: | 
gerichtet / unter welchen zehen tauſend 
Teutſche zu Fuß in Preuſſen / Lifland 
und andern Teutſchen Landen Pol⸗ 
niſcher Botmaͤſſigkeit geworben / und 
darzu dreyſſig taufend Zaporoviſche 
Coſacken zu befinden waren. 

Dieſe in fuͤnff und ſechtzig tauſend 
Mann beſtehende Armee wurde ( wie 
vorm Fahr gemeldet) dem Feldherrn 
Chodkiewiz unfergeben / mit derfels 
| ben gieng er wieder über den Graͤntz⸗ 
Fluß Doiefter , nahm dag Schloß 
Chocim hinweg / und fiel in die 
Moldanein. Print Uladislaus De. 
fand fih in Perſon dabey. Es 
währete nicht lang / fo. erfehien Die 
2.Septem, ı Tuͤrckiſche Macht / ſambt den Tar- 
tarn / mit ihrem ( Myrza) Fuͤrſten. 
Die Polen Hatten. fich fehr wohl 
verfchangt / und ihr Lager fo, ger 
fehlagen / daß man demfelben nicht | 
wohl beykommen fonte. Unter | 
fehiedfihe Scharmüßel fielen! vor / 
in welchen zween Tuͤrcken gefans | 
gen worden / die fagten aus : Der 
Groß⸗Tuͤrck Orhmann wäre felbft zu⸗ 
gegen/ feine Armee beftündein dreyſſig 
faufend Spahi oder Reutern / und 
zwoͤlff taufend Janitſcharen / und 
wol achtzig tauſend Tartarn unter 
ihrem Chan Zaimbegerei. Die Tuͤr⸗ 
cken ſchlugen ihr praͤchtiges Lager 
von koſtbahren Zelten nicht weit 
von dem Polnifchen auf. Sie fte 
len auch bald das Eoffacfifche/ bald 
das Polnifche Lager an | wurden 
aber jedesinal tapffer zurück getrie⸗ 
ben. Enplich kam es zu einem ziem⸗ 
lichen Treffen vor dem Lager] in wel⸗ 
chem von den Tuͤrcken an die fünff 
taufend / von den Polacken aber we 
nig gedlieben / doch ſehr viel verwunder | 
| worden. 

Dem Fändrich des Feldherrns gieng 
fein fchön Pferd durch / und trug ihn 
initten umfer die Seinde ſampt der 
Haupt: Fahne | mit welcher die Tür: | 
cken ſehr praleten/ und fie in den fol- 
genden Scharmüßeln gleichfan zur 
|Bravade vortragen liefen / doch er⸗ 
hielten die Polen dismal das Feld. 
| Nachdem beyde Kriege Heer etliche, 
| Tage ausgerubet / thäten fich die 
Tuͤrcken wieder herfür / fchlugen eine 


16, 
Faͤllt in 
die Mol 
dau ein. 


7. 
Die Tür 
cken büffen 
im Treffen 
ein. 











Brücke über obgedachten Fluß Dnie-| 1621, 
fter / feßtenein Theil Volcks hinüber) 
die Polnifche Sutterhofer[Fouragierer] 
zu beunzuhigen. 

Die Tartarın freifften gleichfals 
weit und breit herum / Dadurch ge- 
brach es im Lager nicht allein an 
Brod und Efwahren | fondırn auch 
an Getränd. Die gemeinen Sol 
daten muften Waſſer fauffen | deffen 
fie / fonderlich die Teutfchen nicht 
gewohnt | und darüber die vothe 
Ruhr Eriegten.  Pring Uladıslaus 
war die ganke Zeit mit den mei⸗ 
ften von feiner Hofftadt kranck / daß 
er auch nicht einmal ins Feld kom⸗ 
men konte. Endlich betraf es den 
Feldherrn ChodKiewizen felbft / wel⸗ 
er Franck nach Chocım geführet 
wurde / alda er fein Leben auffgeben 
mufte | zu groſſem Leidweſen der 
gantzen Polniſchen Nation, weil er 
nicht allein den Krieg wol und kluͤglich 
führte / fondern auc) eine feharffe 
Difciplin unter der Soldatefca hieite. 

Der Groß-Sultan machte fich nit 
etlichen Trouppen über den Duiefter) 
in Meynung/ ein und ander Schloß 
zu uͤberrumpeln / ſo ihm aber nicht an⸗ 
gieng. Wie er die Veſtung Caminiez 
von weitem anfichkigwurde / ſagte ei⸗ 
ner dom Comirar : Wer inuß den 

latz ſo treflich feſt gemacht ha⸗ 

en? Sultan Othmag hoͤrte es / und 
antwortete: Werx wolte es ges 
than haben? GOtt hat es ge⸗ 
than / der kan ſie auch überwin- 
den. Denn der Ort wegen ſeiner 
Sitnation uff einen Selfen ( von dem 
er in der Polnifchen Sprache feis 
nen Namen-bat ) unuͤberwindlich 
iſt. Wiewol er doch endlich Zu un. 
fern Zeiten durch einen Ungluͤcks Fall 
des auffgeflogenen Pulvers in der 
Tuͤrcken Hände gerathen. 

Stanislaus Lubomirsky hatte unter, 
deffen das Ober» Commando bey der 
Armee. Derfelbenbeguntees an al 
len Dingen zu mangeln / ſonderlich 
wonit man fich wehren und fech⸗ 
ten folte / als Pulver und Bley. 
Diefes verurfachte | / daß man den 
Sriedens » Trattaten Gehör gab] 
welche auch endlich gefehloffen wor; | 
den / bloß zu Confirmarion des vo⸗ 
rigen Ruſſiſchen Friedens / wel⸗ 
chen der Zolkiewiz mit dein Skender 
Bafla getroffen / ohne / daß der 
Moldau im  geringften Dabey ge 
dacht worden, \ | 








119. 
Caminiez 
unuͤber⸗ 
twindlich- 








120. 
Friede mit 
den Tür» 
den. 
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Caput X1. Bon Türeifchen Gefchichten. 
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121, 
Welcher, 
dem Koͤni⸗ 
ge nicht 
wohl geo 
falle. 


123, 
Die Tür 
den ‚find | 
auff ihren 
Sultan | 
wegen un⸗ 
glůcklich 

gefuͤhrten 

Kriegsübel 
aufprechen 


125, 
Schach 
abas 
regieret 








Der Koͤnig in Polen / nachdem er in 
geraumer Zeit feine Poſt von feiner 

rmee / noch auch von feinem Pringen 
gehabt / war deßhalben fehr befinn- 
mert/ und beforgte: Es möchte wie, 
der fo gehen / wie vor Dem Jahr / both 
derowegen den Adel mit ihres Leuten 
auff/ Die kamen ſehr langſam zuſam 
men / fo wolten auch die Reichs Raͤthe 
haben) er folte Ehurfürft Georg Wil, 
helmen zu Brandenburg | welcher in 
Perſon zugegen war) vorhero mitdem 
Hertzogthumb Preuffen belehnen / wie 
auch) erfolgt. Darüber gieng die Zeit 
hinweg / daß er erſt umb den halben 


1 


October nahReuffiich-Leinbreg kamn/ | 


da hörteer / wiewol ungern 
Friede nur ſo ſchlecht hin getro 
in dieſein Krieg nichts neues 
noch erhalten worden waͤre. 

Die Tuͤrcken hatten dabey auch kei⸗ 
ne Seiden geſponnen | indem fie] wie 
man ihnen nachgerechnet / andiefech. 
sig tauſend Mann durch allerley Zu; 
fälle / und fchier ſo vielindem Rück: 


daß der 
ffen / und 
bedungen 


Das XI. 


Marſch verlohren Dennder Winter 
mie Regen und Schnee überfiele fie 
daß nicht allein die Pferde aus Man⸗ 
gel Futters häuffig dahin fielen; fon» 
dern auch die Meñſchen felbft wegen 
felbiger Orten moraftigen geumdlofen 
Wege im Koth und Schlamm ſtecken 
blieben und verderben muſten alſo daß 
nur funffzehen tauſend Janitſcharen 
matt und frafftloß) und etwan fünf” 
hundert Spabi zu Pferd ( denn die 
übrigen zu Fuß giengen mit dem 
Groß Sultan wieder nach Hauf ge 
| ugeen. 

Immittelſt kam dieſer Tuͤrcken⸗ 
Krieg den Schweden (wie wir oben er⸗ 
zehlt) überaus wohl zu ſtatten; die 
Lithaͤuer folten zwar Liefland befchit- 

Ben) fie Waren auch deßwegen daheim 
; blieben werrichteten aber ihre Schul: 
digkeit gar ſchlecht daß man gezwun⸗ 
gen worden / einen’ neuen Still 


fand nũt den Schweden zu treffen | 


und ihnen Riga mitler Zeit zulaſſen 
I 


Kapitel, 


Bon Türefifchen Geſchichten 







IN Züreey war man uͤber 
- den groffen Verluſt des 
EDS Volcks / und den fehlechten 
Ausgang dieſes Kriege gar 
übel auff den Groß» Sultan Zu ſpre⸗ 
chen. Derſelbe hatte ihn auff ſein ei⸗ 
gen Ebentheur angefangen. Der 


Mufti und feine vornehmften Rathe 


hattens ihm widerrathen / und wie es 
nicht helffen wollen /ſtiffteten ſie einen 
von ihren Derwiſchen oder vermeyn⸗ 
ten heiligen Moͤnchen an / der muſte dem 
Kaͤyſer / als er eben vom Geber aus 
der Mofquea kam / gleichſam in Ber: 
trauenins Ohr fagen: Er bätte die 
vergangenellachtein Beficht ge- 
ſehen / daß feine Hohen in dem 
vorbabesden Krieg mit Polen 


kein Glück baben/Hndern in Ge⸗ 


fahr gergthen wůrde / das Leben 
mit der Cron zu verlieren. Denn 
ihr Saͤbel wůrde in dieſem Jahr 
nichtfchneiden. Erliehalfobaldin 
Zorn den mr: Ken “ dem 
Heiligen den Kopff für Die Züffe legen: 
Sie he dalſagt er / der Saͤbelſchnen⸗ 
det doch gleichwol noch. recht. 
| Die Zanitfeharen aber habendennoch 
dieſes Tuͤrckiſchen Abheiligen Weiſſa⸗ 
gung wahr gemacht. Denn weil fie 
(der Sultan offtübel ausſchaͤndete / fie 
verzagte Bernhaͤuter / Lumpen-Kerl/ 
und mit andern örtlichen Namen 
hieß) als ob ſte ſo ſchlecht gefochten haͤt⸗ 
ten] wurden fie ihm ſo feind / daß ſte ihm 
endlich den Halß gebrochen / wie im 
folgenden Jahr geſagt werden ſoll. 








Das XII. Kapitel, 
Bon Perfifchen Geſchichten 


TR. Ö regierte diefer Zeit in 
. Perfien Schuch Abas ein 

2 grauſamer Tyhrann / welcher 
F nechſt andern vielen Leuten 





I ‘ 2 a 
aus bloſſem Argwohn einiger Re⸗ 
hunde Lehen bringen laſſen; 
wir werden davon kuͤnfftig zů reden Ge⸗ 
legenheit bekommen. 


feinen. eignen Sohn den Seh Myrta | 
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11 2. 
Meuer 
Stilftand 
mit den 
Schweden 


Die Ja⸗ 
nitſcharen 
werden 
ihm feind. 






































































































































uam- 
cam re⸗ 
giere nicht 
lang. 


128. 
Neue Kirn 
che in Ha · 
beſſinien 
gebaut. 
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Cap.54. & 


Das XII 


J. Capitel. 


Von Tſchineſiſchen Geſchichten. 





cum auff den Thron gefeht regierte 


IN Tſchina wurde nach| aber nur ein halb Fahr. Ihm fol 
Adfterben des Königs Van- | gete fein ältefter Sohn Tien kınad)l 
lie , deffen wir vorm Fahre | von welchem wir Fünfftig zu fagen ha⸗ 
gedacht / der König Quam- benwerden. 


Das XIV. Kapitel. 
Son Habefiinien, 


2 N NHabeflinien wurde in 

+] * * 
dieſem Jahr eine neue nach 
Europätfeher Art gebaute 
NESTE Kirche fertig. Der Bau: 
meiſter war P. Perrus Pays, ein ſehr ge⸗ 
fehickter und in allen Handwercken er ⸗ 
fahtner Jeſuiter / welcher alles angab / 
und die Krche von ſchoͤnen weiſſen aus⸗ 

ehauenen Steinen mit dem Chor und 

ſtaͤren nach Catholiſcher Manier aup 
fuͤhren ließ an einem wohlgelegenen 
Ort / in der Landſchafft Bebea an 
dem groſſen See Tzana( Bahr-Tzana, 
Barcena vulgd ) den man zum Theil 
uͤberſehen konte. Die Habeſſiner ver» 
wunderten ſich uͤber dieſes Gebaͤu. 
Denn ihre Kirchen gantz anders gebau · 
et / wie davon in der Ethiopiſchen Hi⸗ 
ſtori zu leſen. Welche ſie unter 
Gezelten im Lager mit ſich führen] da⸗ 
von wollen wir alhier nicht reden. 
Die andeꝛn aber ſind in die Felſen hinein 
gehauen / welche in dieſer Lands⸗Art 
muͤrbe / und dergeſtalt wohl zu arbei⸗ 
ten / daß man nicht allein Ställe und 
ziemliche Haͤuſer / ſondern auch gantze 
Kirchen und Capellen in die Berge 
und Felſen hinein mir Thuͤren / Fenſtern 
und Rufftlöchern bauen kan / wie die 
Riſſe und Befchreibungen davon in 
des Francifci Alvarez Ethiopiſcher Rei⸗ 
ſe⸗Beſchreibung zu finden. Dahero 
Balthalat Tellez gar artig ſchreibet: 
Wie in Europa die Steine zum bauen 
zugefuͤhret und aufeinander geen 
werden muͤſten / alſo würden fie hinge⸗ 
| gen in diefem Lande zu den Gebaͤuden 
Wweg genommen und abgefuͤhret. Die 
neue Kirche wurde in dieſem Jahr mit 









ibet. Der Koͤnig / wie dort gebräuch 
lich / wenn man in die Kirchen gehet / 
ſtreiffte feine Schue / oder eigentlicher 
zu ſagen / Galoſchen (a Jab / und gieng 
alſo bagrfuß hinein. Aber dieſes wol 
te den Habeſſtnern nicht gefallen / daß 
nur der Sonntag und nicht auch der 


Sabbate-Tag nach uhraltem Chriſt · 
lichen Gebraüch darinnen gehalten 
wurde. 

(a) Alſo nennen die Frantzoſen die Uberzuͤge über die 
Schue oder Stiefeln/ welche man ſeloſt abitreiffen 
kan / indem fie den Pantoffeln gleich find/ aber doch 
binten fchlieffen. 

Sehr wunderlich war zu ſehen; da 
man in unferın Lande die Leuteindie 
Kirchenzukommen vermahnen / und 
aleichfam treiben muß / fo wurden hier 
diejenigen abgehalten und geftrafft/ 
welchedes Sambftage in die Kirchen 
gehen wolten. 

Die Damorer erregten deßwegen gat 
einen Auffitand; denn wie des Königs 
Mandat insgante Land ergieng / man 


unterlaffen / und nach der Römifchen 
Kirchen Gebraud) den Sonntag. bey 
gewiſſer ſcharffer Straffe alleinfenren/ 
empoͤrten ſie ſich offentlich / laͤſterten die 
Jeſuiten / welchen ſie alle Schuld die⸗ 
ſer Neuerung gaben / waren auch auff 
den Koͤnig und ſeinen Bruder den Fuͤr⸗ 
ſten Räs Seela Chriftos, als die es mit 
ihnen bielten / fehr übel zu ſprechen. 
Denn zu wiffen / daß man in der erſten 
Chriſtlichen Kirchen / den neu⸗bekehrten 
Juden kein Aergerniß zu geben / den 
Sabbath mit Leſung des alten Teſta⸗ 
ments ſo wohl als den Sontag mit Le⸗ 
ſung des neuen gefeyret / auch daß er 
exptelse abgeſchafft / und der Sonntag 
allein zu feyren gebotten worden/in kei» 
nen Concilüis zu befinden / obſchon we⸗ 
gen der Arbeit etwas im Concſio Lao 

diceno enthalten. (b) Wie nun bey 
den Habeſſinern die uhraͤltiſten Ge: 


| 16. Januar. groſſem Zulauffdes Volcks eingewey⸗ | brauche der Chriſten noch zu finden/ ab 


ſo war bey ihnen die Feyrung beydes des 
Sabbats als des Soͤntags von langen 
Zeiten herkoͤmlich / wie wol nicht auff 
| gleiche Weiſe / weil auff den Sabbats⸗ 
Tag keine andere / als die grobe Feld⸗ 
Arbeit unterlaſſen ward. Wie nun die 
Jeſuiten durch die Koͤnigliche ſcharffe 








Straf 


folte die Feyer des Jüdifchen Sabbate |? 
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117. 
Tien-ki 
fuscedirf 
idm- 


129, 
Seperung 
des Sadı 
bats b 
den Hi 
beſſiuier 


F 
Anno | Straff Gebote die Sabbats-Feyerab- 
fihaffen wolten / befrembodetees jeder» 
mann ſehr / warum fie doch Diefen 
Pumet ſtracks anfangs fo ſchaͤrff trie» 
ben) unddie Gemuͤther der Habeffiner 
dadurch, entfrembdeten / da doch fonft 
in der Kirchen nichts ſeltzames / zween 
oder drey Feyertage in der Woche nach⸗ 
einander zu halten. Die Habeſſini⸗ 
ſchen Geiſtlichen ſagten klar wie dort 
die Phariſeer zu Chrifto : Cb) Dies 
ſe Leute find nicht von GOrt/ 
weil fie den Sabbath nicht ball 
sen, Die Muͤnche und Eremiten tra, 
en auff / und eringhuten dag Volck / 
von dem alten Gebrauch nicht abzu⸗ 
laſſen. 


(b) Wer hiervon welter Nachricht verlanget / der leſe 
JobiLudolfiHiftor. Zithiop. LibsIIL. c,=- &cejus 
Comment, Lib. ILN. - - 





Räs Seela-Chriftosbot den Damotern 

| und ihrem Anhang Vergleich an / den 
wolten fie anderer Geftalt nichteinges 

| ben] eswäre denn / daß man ihnen die 
h Jeſuiten auslieferte / undihre Bücher 
| | berbrennte/ damit kam eg zu den Map 
| Gedachter Fuͤrſt uͤberzog ſie mit 
einem ziemlichen Heer / wie er aber in 
die Landſchafft Damot kam / und die 
der alten Alexandriniſchen Religion 
Zugethane hoͤrten / daß es bloß umb ei⸗ 


130. 
Schlacht 
mit den 

jPamstern 





ſen. 


| | 





Es Nabfig Pauli V. des 
RKoͤnigs Philippi III. in Spa» 
nien / und Ertz⸗Hertzogs Al 
bertn in Miederland Abſchiede 
aus dieſer Welt haben wir jedes Orts 
oben ſchon vermeldet. Auſſer dieſen 
find auch der baſatinus Forgatſch in 
Ungarn] der berühmte Graf Buquoy, 
wieoben ſchon gemeldet / und der durch 
ſeine Schrifften bekante vornehme 
Cardinal Bellarmin in dieſem Jahr 
verſtorben. 
Sonſten finden wir von Natuͤr⸗ 





Caput XIV. Ton Habeffinien, 


Ende des 1621. Jahre, 





) 65 | | 
ne Theologifche Quæſtion wegen Say? 1621 | 
rung des Sabbats zu thun waͤre / fie 
len ſie alle von ihm ab / und giengen zu 
ven Feinden über] alfo | daß kauin 
fieben taufend Mann von denen | wel | 
che die Roͤmiſche Catholifche Religion | 
bereitsangenommen hatten/ und vier | 
sig Portugefen bey ihm blieben: | 
Die von der andern Parthey aber wol! 
zwoͤlff tauſend Mann ſtaͤrck waren: 
Darunter wol vier Hundert von ihren 
München | ſamt etlichen Einfiedlern | 
ſich befunden) welche alzumalſich it 
Spieſſen und Schwertern gewaffnet 
hatten / auch mie Beten und Leſen den 
Sieg von GOtt zu erbitten gedachten. 
Aber fie erhielten ihn nicht / deela Chri- 
ſtos lieferte ihnen mit ſeinen wenigen / 
doch wohl geuͤbten Soldaten eine 
Schlacht) und ſchlug fie alle aus dem 
Felde / die Muͤnche hatten fich am tapf⸗ 
ferſten gehalten alſo / daß ihrer hun⸗ 
dert acht und achtzig neben ihrem groͤ⸗ 
ften Heiligen] Baracu genenut / und 
fonft wol drey tauſend auff dem Platz 
blicben / da Hingegen von Königlicher 
Seite gar wenig verfohren worden] 
welches Die. Catholiſche Parthey ſehr 
ſtaͤrckte Davon] wie auch von andern 
Africaniſchen Voͤlckern / wir Fünfftig 
ein mehrers ſagen werden. 





GR 
Muͤnche 
gute Sol⸗ 
daten. 





Von merckwuͤrdigen Todesfaͤllen und ſonderbahren 


Das XV. Capitel. | 
natuͤrlichen Begebenheiten | 


lichen Dingen dißmal nichts Schrifft⸗ | 
wuͤrdiges zu berichten. Bon einem! 
grauſamen Winter melden alle Schi |, 5. 
been. Die Dft-Ser/ oder das Bals Si >, 
tiſche Meer ift von der groſſen Kaͤl CAR; an vielen 
unterſchiedlichen engen Ortenzwifchen | Orten. 
‚den Inſuln und nahe am Strand feſt 
zugefroren geweſt. Melches zwar 

fonft mehrmãal / ſonderlich in dem letzten 
Daͤniſchen und Schwediſchen Kriege 
geſchehen / da das Eiß den Armeen zur 
Bruͤcken dienen muͤſſen / wie zu ſeiner 

Zeit geſagt werden foll, 
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(e) 


(8) 
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Das ZƷwey und SvangiafteBuh/ 
Die Befchichte des Jahrs 1622. in fich Baltend. 
Summarien. 


Caput 1.1. Beſchreibung eines Marien ⸗Bildes / dem die Augen ausgekratzt. 2. Wird in der 
Armee auff dem weiſſen Berge herum getragen. 3. Und ihm der Sieg zugeſchrieben ⸗ 4. Wird nach 
Nom gebracht / daſelbſt prächtig eingeholet. 3. Und hoch verehrt. 6. Fuͤnff Heiligen werden cano- 
nibret, 7. Die Ceremonien fo dabey vorkommen. 8. Geſchencke / ſo prefentirerwörden. 9. Die 
Jeſuiten bezeugen groſſe Freude über die Canonifation ihre Fundaroris, 10. Marcus Antonius de 
Dominispoirdwieder Roͤmiſch ⸗ Catholiſch. 11. So ihm aber übelbefömmt, 12. Erk-Herkög Leopold 
1 stehervonden Graubuͤndnern die gehen Gerichte an ſich. 13. Dieübrigen Buͤndner ſuchen durch Depu- 

tireen Vergleich zu Mayland. 14. Die gehen alles ein / was ihnen derGuberhator vorſchreibt. 15. Wels 
ches aber die Principalen hicht ratificiren wollen. 16. Die von Parenz erregen einen neuen Auffſtand 
mie Baͤuriſchem Gewehr in Mangel anderer Waffen. 17. Die zu Mayland geweſene Deputirte wer, 
den uͤbel tractirt. 18. Die Auffruͤhrer aber bald wieder ins Gebuͤrge gejagt. 19. Die Buͤndner mit Zus 
ziehung der Evangelifhen Schweltzer ſuchen Huͤlffe bey dem Köntgein Franckreich. 20. Welcher auff 
Die Execution des Madritiſchen Vergleiches dringet. zı. Die Buͤndner gehen abermaleinen mipli, 
chen Tractat zu Undau ein. 22. Mit welchem Franckreich nicht zu Frieden. 23. Sondern beſchleuſt viel⸗ 
mehr den Madritiſchen gu behaupten. 24. Bilparat deshalber mit den Spantern. 25, Zu Avignon 
wird beſchloſſen / den Buͤndnern zu aſi ſtiren 26. Diefes wird dem Spaniſchen Botſchaffter klar an⸗ 
gedeutet. 27. Der Paͤbſtl. Nancius widerraͤth es. 28. Zu Lion wlird beſchloſſen / wie viel jeder Allür- 
ter Volck ſtellen folle. 29. Der vornehmfte BenetianifcheSenaror Antonio Fofcarini wird zu De, 
nedig auff falſches Angeben erlicher Boͤſewichter unverhört Inder Macht gehencket. 30, Diſcurs darüber. 
31. Seine Unfhuld kommt wunderlich an Tag. 

Caput ll. 32. Der Käyfer vermähfer ſich mit des Hertzogs von Manrua Tochter. 33. Eine zwar 
fehr beſchraͤnckte amneſtie wird im Königreich Böhmen publiciret. 34. Die Evangelifchen werden 
in Prag verfolget. 35. Chur⸗ Saͤchſiſche ĩnterceſiones helffen nichts. 36. Der Känfer (hreibet ei⸗ 
nen Chur⸗ und Fuͤrſten Tag nach Regenſpurg aus. 37. Der Graf von Mangfeld greifft die Ligi- 
ften ſcharff an. 38. Wird noch einmalin die Achtgerhan. 39. Kehret ſich abernicht daran. 40. Der 
Pfaitz⸗Graf ſuchet Hülffe beyden Evangelifhen Ständen. 41. Römme unbefanter Weife ins Reich / 
und geher mit dein Mansfelder uͤber den Rhein. 42. Der Marckgrafvon Durlach laͤſſet ſich in eine 
Schlacht ein. 43: Verlierer aber diefelbe durch ein groß Unglück. 44. Hagenau wird vom Ertz ⸗Hertzog 
Leopolden belagert. 45. Aber wiederum verlaſſen · 46. Der Land-Graf von Helfen Darmfladr 
wird überfallen und gefangen. 47. Herkog Ehriftian zu Braunſchwieg kuͤndigetallen Catholiſchen den 
Krieg an. 48. Belagert und erobere Höchft am Mayn. 49. Conjungirtficd mit dem Mansfelder 
und geher ing Elſaß. so. Alwo fehr übel gehauſet wird. 51, Engelland und Dennemarck intercediren 
vor Ehur⸗Pfaltz. 52. Bekommen aber ſchlechte Antwort. 53. Der Ehurfürf von Pfaltz danckt auff 
1 Käyferlihe Inftanz feine Soldaten ab. 54. Tilly nimt die Ehurpfälsifche Refidenz Heidelberg 
weg. 55. Die Soldaten brauchen die Bücher der vortrefflichen alten Bıbliothec an flate des Stro, 
hes. %6. DieLigiften bleibeninden Waffen lebend. 57. Dievon der Union werden fehrgedruckt. 
158. Der Maynkifche Bertragmit Spinola wird nicht gehalten. 79. Mangfeldgeher mie den Pfaͤlti⸗ 

(hen Voͤlckern durch Franckreich nach Niederland. Go. Beräch bey Fleury mir dem Don Cordua 
in ine Schlacht. sr: Gewinnet ſelbe / profequirer fie. abernicht. 52. Dahero die Spanier ſich der 
Vi&tori'gerühiiiet. 63. Chur · Pfaltz geher durch Franckreich in Holland. 64. Einführung der 
Kupffer⸗Nuͤntze mit alzuhoher Steigerung des Reichs· Thalers. 65. ſo man Plaͤtzer Geld genenner, 
66. Hat ſchier ſo viel geſchadet / als der Krieg ſelbſt. 67. Auch Empoͤrung wider die Kipper erwecket. 
68. Biß der Neichs-Thaler wieder abgeſetzt worden · 

Caput III. 69. Der Friede in Ungarn toͤmmt zum Stande. 70. Ein Landtag wird zu Eden 
burg gehalten. 71. Die vornehmſten Puncta, fo in Berathſchlagung kommen. 72. Die Unga⸗ 
riſche Cron wird von Trenſchin nach Edenburg gebracht. 73. Der Stände gravamina werdeneiner 
gewiſſen Commilſion unkergeben. 74. Schluß etlicher Puncte. 75. Die Kaͤyſerin wird jur Un: 
gariſchen Königin gekroͤnet. 

Caput IV. 76. Die Staaten vertreibendie Jeſulten aus den Niederlanden. 77. Schicken 
Sefandren wegen der Oſt⸗Indiſchen Irrungen in Engelland. 78. Ertz Hertzog Alberrus wird 
praͤchtig begraben. 79. Schleus wird belagert. 80. Die Starifche Armee gehet gar por Brüffel. 
8. Der Spanifche Admiral fteckerfein eigen Schiff im See⸗ Treffen vor Oſtende in Brand, 82. Die 
Spanifche Flotte leydet durch Sturm Schäden. 83. Bergenop Zoom mird belagert. 34. Aber 
von Printz Deorigen entſetzet. 85. Die Oſt⸗ Indiſche Schiffe kommen mit groſſem Reichthum ein. 
86. Die fg genandte Pfaffen⸗ Muͤtze im Rhein wird von den Spaniern eingenommen. 

Cap: V. 87. Derinnerlihe Krieg in Franckreich hatfeinen Fortgang. 38. Die Huguenotten 
verliereneine Schlacht. 89. Groſſe Sraufamkeiten werden beyderfelts verüber. Ho. Der König 
befömt Roan und Clerac wieder ein. 91. Lescun ein Parlaments-Herr zu Pau wird gepiertheilt. 
92. Der Marefchal de Lesdiguieres wird Roͤmiſch⸗Catholiſch. 93. Und darauff Conneltablede 
France 94. Befördert einen Frieden mit dem Hertzog von Rohan. or. Der Prink de Conde 
gehet disgußtirer nach Italien. 96. Ein ſchlechter Friede für die Reformirten wird getröffen. 
97. Montpellier nimt denfelbenam erften an. 98. Die Friedens, Declaration wird Ausgefertiget. 


0. Schlech⸗ 
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N | 68 Capur I. Bon Itallamſchen Gefchichten. 69 
! Anno | 99. Schlechter Zuftandzu Rochelle. 100, Wird zu Wafferrund Sand belagert. 101. Sle bitren 
| auch um Sriede. 102. Urſachen ihrer Submiſſion. 103. Auch Confideratlones at deg Könige 
Seiten. 104. Hlerauff nimt ſich der Königin Sranckreich wit Savoyen und Benedig des Balkeli, 





































ner, Wefens ernſtlich an. 105. Richelieu wird Cardinal, 
Cap. VI. 106, Groſſe Beränderungin Spanien. 107. Sireit wegen der Jungfrau Marien 
| unfündhafften Empfängniß. 108. Decrer peg Pabſts darüner. 
| nommen. 10. Spanifche Florte durd Sturm ſehr befchädiger. 
Spaniſchen und Hollaͤndiſchen Schiffen. i 
Cap. VII. 12. Der Vice-Prefident pon Lisbona wird gefangen in Seeland gebracht. 
113. Die Portugefen hindern die Dänen in Of-Sndien, 114. Werden aug oO muspertrieben. 
Cap. VIII. ıg, Deliberation in Engelland wegen Chur Pfaltzz. 116. Der Spanifche Ge, 
fandte Gundimarius wuſte den König zu gewinnen, 117, Wegen neuer Pflantzungen in Americawird 
gerathſchlaget. 118. Die erſten ſind in DVirginien angeleger worden. 119, Eine ſchwere Frage we 
gen der Unterthanen Schuldigkelt gegen gortlofe Obrigfeiten. 120. Ein Nofenweifer junger Predi, 
ger wird deßwegen zur Nedegefegt. 121. David Paræi Buch wird verbramde. 122. Difeursdarü. 
ber. 123, König Jacobs ſchlechte Vorſorge in Geldfachen, 124. Groffe Sebens ‚Gefahr des 
Könige. 


Cap. IX. ray. König Chriſtians in Dennemarck (dbfiche Vorſorge wegen der Schiffahrt in 
Oſt⸗ Indien. 128. Der Königin Schweden verſicher fich beym Stillſtand der Stade Kiga. 

Cap. X. 127. Ein Gefandrer wird aus Polen nach Conſtantinopel geſchickt. 

Cap. XI. 128. Der Groß Sultan iſt auff Die Janitſcharen erbitterk, 123. baͤſt ſich einer ſchwe⸗ 
ten Reyſe nach Mecca yerlauten. 130. Darüber emporen fich die SJanitfjaren. 131, Erftären 
Den alten Muftafa zum Chan oder tegierenden Kern. 132. Nehmen ihren Herrn den Sultan 
ſchmaͤhlich gefangen. 133. Undbringen ihn jämmerlich umb, 
Diener. 135. Elende Regierung andem Othomaniſchen Hofe 

Cap. XII. 136. Der Königin Perfien hat mit den Tüircken Flieden gemacht. 137. Erobert 
wit Huͤlffe der Engelsund Holländer die Inſul Ormus, 

Wien. 

Cap. XIII. 139, Der König Tien-ki bringt eine groffe Macht wider die Tartarn auffdie 
Beine. 140, Macht Freundſchafft mit dem Koͤnige in Korea. $. H.ı41.Kombofamma Groß Koͤ⸗ 
nig in Japonien faͤngt eine fehreckliche Verfolgung wider die Chriſten an. 142. Erdenckt eine neue 
Marter [die Leute am Feuer zu braten, 

Cap. XIV. 143. König Susneus favorifite die Jeſuiten. 144, Beftirchrer ſich deßhalben ei 
ner Auffruhr. 145. Milde Polygamiam ungern quittiren. 146, Endlich ſchafft er doch feine 
\ 
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109. Wird unterſchiedlich aufge, 
112. Seetreffen zwifchen etlichen 





















































134. Sie wuͤten auch wider alle feine 


138. Schicket einen Gefandten nach 





Kebsweiber ab. 147. P. Petrus Pays ein vortrefflicher Jeſuſt ſtirbt. 

Cap. XV 148. Eine unerhoͤrte Kälte, danon eine gantze Compagni 
149. Dergleichen Kalte findet ſich in America auff den Gebuͤrge Andes, 
vornehme Todes⸗Faͤlle 





Soldaten erfroren. 
150. Unterfchledliche 
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Das I, Capitel. 


Bon Italianiſchen Gefchichten. 
FOUS Italien iſt — waren. Dieſen Perſonen / 
2) Jahr eine aue fuͤhrliche DIR auff das Kind JEſum waren die 
N Befchreibung eingelauf; | Augen ausgefraßt. Der Pater hebt 
fen) wie zu Rom nicht es auff / und ungeforfeht/ ob es ein Kir⸗ 
leein etliche heilige chen Bild | oder fonft gemein Ges 
| Heute canonibrt | fondern auͤch ein mählde eines Privar.- Hauſes geweſt? 
Marien⸗Bild mit ſonderbaren Solen- Ob etwan Kinder oder Buben gus 
nitäten treflich eingeholt und auffge⸗ Muthwillen und Unverftand das Bild 
ſtellete vorden; welches kuͤrtzlich daher berderbt ? oder ob es ein gottloſer Boͤ⸗ 
geruͤhret. ſewicht zu Beſchimpfung dieſer heili⸗ 
Es hatte der Pabhſt den P. Domini. gen Perſonen gethan haben moͤchte? 
cum Carmeliter Barfuͤſſer⸗Ordens(a)an erzuͤrnet ſich dergeſtalt Darüber / daß 
Hertzog Maximilian in VBapern er es den Boͤhmiſchen ſo genanuten 
abgefertiget / demſelben bey dem Feld⸗ Ketzern insgefamkimpuritt/und unfern 
| Zug wider den Pfalß-Grafenin Böh, HErn JEſum enferig anrufft | die 
| men ein geweyhet Schwerd zu ber Schwach) fo die Keger feiner 9. Mut, 
bringen, Nachdeinfolchesgefehehen/ | er und Pfleg: Vater angethan [ zu 
blieb er bey des Hertzogs Hoffftadtim rächen. — 
Seſbrei⸗ Felde / und fand zu Sirakonitz unter (a) — difcalceati : Carmes RER, | 
|ungeines altein zerbrochenen Geruumpel ein Diß iſt der.Pacer, von dem geſchrie⸗ 
|Marm, Bild don der Geburt Chrifki | einen hen wird / daß er / wie Kriegs ⸗Rath vor 
| Pie | Schuch breit und anı halben hoc) / Prag gehalten worden | ob man eine 
darinn die Jungfrau Maria mit dem Bataille wagen ſolte / oder nicht / hinein 
| heiligen Joreph undzweyen Hirten ab: | ing Geimad) gangen / und gefagt: 
(€) 2 Man 
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Armee 


tragen 
wird. 


en. 


— — — — — — —— — — 


Zu Rom 


praͤchtig 


2. 
Spin der 


herum ge 


3 
Ibm wird | 
der Sieg 
zugeſchrie · 
b 


ler Heiligen / (deren Octave damal ges 
; halten worden ) drauf ſchlagen / und 
ſich des Siegeg verfichert halten. 

Er hat auch befagtes Bild durch die 
Regimenter hin und her getragen’ und 
fiedadurchanimirt / tapffer wider dieje⸗ 
nige zu fechten / die ihre gottloſe Haͤn⸗ 
de an dieſes Marien-Bild gelegt haͤt⸗ 
ten. Wiewol er nicht wuſte / ob der 
böfe Menſch / der diß Bild beſchimpfet / 
noch lebte oder todt / unter den Feinden 
oder nicht darunter waͤre. Der ge⸗ 
folgteSieg wurde nicht allein der hoch⸗ 
gelobten Jungfrau Marien / ſondern 
ſo gar dem Gemaͤhlde ſelbſt zugeſchrie⸗ 
ben/ und Imago vidoriz, das Bild 
unferer lieben Frauen des Siegs 
genant. Denn an ſtatt daß man 
derfelben zu Ehren und guten Anden» 
cken des erlangten Siegs ein neues weit 
ſchoͤners und kuͤnſtlichers haͤtte mahlen 
laſſen koͤnnen / hat man doch dieſes alte 
zerkratzte Bild behalten / und demſelbi⸗ 
gen alle erſinnliche Ehre angethan. 
Der Herkogin Bayern ließ es herrlich 
und koͤſtlich einfaſſen zu dem Ende | 
daß es in der Kirche der Carmeliter zu 
S. Paul in Monte Cavallo zu Romauff 
einen fonderlich darzu erbauten Altar 
geſetzt werden ſolte / mit einer guͤldenen 
Crone ſo der Kaͤyſer darzuverehrt. 

Der Pater Dominicus bracht es nach 
Rom / und erzehlte dem Pabſt die gan⸗ 
tze Geſchicht wie es dainit ergangen. 
Derſelbe bewilligte daß es mit einer 
ſolenniſchen geoffenProceflion in ge⸗ 
dachte Kirche gebracht werden 
ſolte. Solches geſchahe nun mit ei⸗ 
nem ſolchen Gepraͤng / daß / wenn die 
H. Jungfrau Mariain Perſon zuge 


eingepolet. \ gen geweſt waͤre / ihr nicht groͤſſere Ehre 


— — — — — — — 


$- 
Und hoch 
verehret. 


wiederfahren koͤnnen. 

Die gantze Stadt Rom war auff] | 
alle Geiſtliche / und Ordens: Perfonen / 
dag gantze Collegium der Cardinaͤle / 
idrer zween und zween giengen in der 
Ordnungmit; die Fahnen und Stan 
darten / die man inder Schlacht auff 
dem weiſſen Berge gewonnen / und 
dem Pabftverehrt/ wurden vorgetra⸗ 
gen : Trompeten und Heerpaucken 
lieſſen fich sapffer hören] nit Stücken 
und Muſqueten wurde Salvegefchoffen] 
und in der Kirche die vortreflichſte 
Muſic gehalten. Vom Pabſt wird 
klar geſchrieben / wie das Bild in die 
Kirche kommen / ſey er aus dem Chor 
hergus gangen / fürdemfelben auff ſei⸗ 
‚me Knie nieder gefallen / und habe es an⸗ 
gebetet; welches alles Volck ihm nach⸗ 





| Caput I. Bon Ftaliänifchen Geſchichten. 
Man ſolte im Namen GOttes undal- 





gethan. Gedachte Fahnen habe man 
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an dem Geſims bemeldter Kirchen 
auffgefteckt ] zum ewigen Gedaͤchtniß 
der glücklichen Bictort / ſo man durch 
die Vorbittediefeshochheiligen Bildes 
erhalten. So lauten durchgehende 
die Worte der eingangs erwehnten 
Roͤmiſchen Befehreibung. (2) 

(a) Mercure Franc, Tom. VIII, pag. 397 & 398. 

Eine andere groffe Soelennität wird 
ung befehrieben / die fich in Rom mit 
Canonifation etficher Heiligen zugetra⸗ 
gen; diefe waren (1.) Iidorus von Ma⸗ 
drid / der fehon im Jahr 1170. verſtor⸗ 
ben / bey deſſen Srabinachder Spanier 
Auffage/ viel Wunder gefchehen/ daß 
ihn diefelben / noch ehe ihn der Pabſt 
darzu erklärt / für einen Heiligen ge⸗ 
priefen, (b) 

(b) Vide Boriges Fahr unter den Spanifchen 

Geſchichten. Cap. VI. 


Ignatiusder Fundator Societatis JEfü, 
vulgo des Jeſuiter⸗Ordens / von Loyela 
inBifcayen bütfig. (ec) 

(c) Diefes fagt Balıh, Tellez, dem wir gefolget. 
Maffejus in vita S. Igaatui feßf Ognisund Loyola, 
über welche des Ignarii Voreltern Herren getvefl. 
Der Autor des Eardinah Huts ſetzt Afpeitıa in 
Navarra, So fehr wird pierinn varuret. 

Francifcus Xavier (liß Schavier )der 
Apoftolus Orientisgenennet wird/ weil 
er in Indien und Faponiendas Evan- 
geliumunterden Henden weit und breit 
geprediget / in dem Flecken Xavier, un⸗ 
weit Pampelonein Navarren gebohren. 

Terefia de JEfa eine Spanietinvon 
Avilain Ait-Caftilien, welche den Or» 
den der. Carmeliterinnengeftifftet: Und 

Philippus Neri von Flotenz, Stiffter 
des Ordens der Parrum Oratorii. 

Es wurde ein groß Theatrum in 
S, Peters Muͤnſter innb den geoffen Al 
tar herum auffgerichtet/ dadie Herrn 
Stande Perſonen ſitzen / und dem actuĩ 
zufehen konten. Daſelbſt guch ein 
Thron fuͤr den Pabſt auffgerichtet 
waͤr. Die groſſe Procefion gieng aus 
des Pabſts Palaft nach gedachter 
Kirchẽ zu] alwo fich derſelbe quff den 
für ihm zugerichteten Thron ſetzte / 
bald aber herunter gieng / und in ſeinem 
Betſtuhl fein Gebet aufffeinen Knien 
verrichtet. 

Der Cardinal Ludovifio des Pabſts 
Vetter / alg Procuraror der obbenanten 
fünffHeiligen/umdder-Conftorial Ad 
vocat Zambeccato von dem Könige in 
Spanien darzu bebollmächtiget / inu⸗ 
ften den Pabft dreymal inftanter , in- 
ftantiüs, &inftantiflime bitten] / daß er 
obbenante Perfonen für Heilige 
auffnehmen und erklären wolte. 
Des Pabſts Secrerarius antwortete: 
Hachden S. Heil, von dem Le⸗ 
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Fünf 
Heiligen 
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7 
Geremo- 
nien ſo da · | 
bey vor · 
gangen. 
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Anno |ben und Wunderwercken dieſer 
heiligen Leute guugfamen Be- 
eicht empfangen, fo bieltenfiefür 
billich und echt, / daßfieauch von 

männiglich dafür geachtet und 

venertt wůrden / nemlich] daß 
man ihnen zu Ehren Kicchenund 

Altaͤre auffeichten : Ihre Sefte, 

darzu fie gewiffe Tage im Calen⸗ 

der bekommen ſolten) jaͤhruch be- 
gehen: Ihre Bildnäffe an die 
vornebmiten Orte der Kirchen 
fiellen 2 Ihre Reliquien in Eofibe- 
een Gefaͤſſen bewa ren: Ihnen zu 

Ehren Meſſen lefen/ und endlich 

ihnen alle Ehren /_ wie andern 

Heiligen mit Aneuffen und fonft 

ervoeifen folte. Damit aber ein 

foldy hochwichtig beilig Merck 
deſto beffee von ſtatten geben 
möchte / müfte man GÖtt den 

Errn/ und noch darzu die hoch⸗ 
elige Jungfrau Mariam und die 

Heiligen Apoftel Perrum und Pau- 

lum famt allen übrigen Heiligen 

um Hůlff und Beyſtaͤnd añruffen. 

Darauff ſtund der Pabſt von feinem 

Thron auff / fiel auff ſeine Knie und be⸗ 

tete. Dieſes geſchahe zum andern 

und drittenmal / faſt mit eben den 

Worten und Ceremonien. Endlich 

folgte der Ausſpruch / welcher abgele⸗ 

ſen wurde / des oberzehlten ausfuͤhrli⸗ 
chen Innhalts | krafft deſſen fie für 

Side geachtet und gehalten werden 

olten. 


Obgedachter Cardinal und Advocat 
bedanckten ſich deſſen im Namen des 
Koͤnigs von Spanien / und baten um 
die gewoͤhnliche Bullen; der Pabſt 
willigte ſie gab ihnen die Benedi&ion 
und fagte / Decernimus. Damit ere 
ſchallten die Paucken und Trompeten) 
ſamt den Glocken der ganfen Stadt. 
Endlich Famen die Gefchencke zur 
Opfferung vorden Tag / die beftunden 
in köftlich ausgearbeiteten Wache, 
Kerzen) fünff vergüldeten/ und fünf, 
verfilberten groſſen Brodten/ fünf 
weiſſen Turteltauben in vergüldeten 
Körben) und Zehen weiſſen Taubenin 
fünffverfilberten Rörben ; Zehen Faͤß⸗ 
fein Wein / und fůnff gemahlten Kor; 
ben / mit allerhand lebendigen Voͤgeln / 
welche nach der vom Pabftgefchehenen 
Eröffnung davon flogen. DieMör, 
felund Geſchuͤtz muſten dieſe Canoniſi⸗ 
rung mit ihrem Donnern in der gantzen 
Stadt ausbreiten, 


Diefes Freuden-Feft waͤhrete in un⸗ 
terſchiedlichen Kirchen auch mit Ga 
ſterehen bey vornehmen Herren und 


8. 
Srfchen, 
de dabey. 








Eardinälendiegange Woche durch / biß 
zu der Octaven. 

Dergleichen Senden + Feſte find 
din und wieder in Europa gehalten 
worden. Dabey fich die Jeſuiten vor 
andern mit fiattlichen Comödien/herr- | _ 9. 
lichen Auffzuͤgen / Feuerwercken und 
dergleichen ſehen laſſen In Teutſch⸗ 
land aber hatten ſie das Linglůck/ dafs 
ein junger Landgraf von deuchtenberg/ 
Wilhelimgenant/ bey dem Feuerwerck 
um ein Aug gekommen) daheroetliche 
Spötter diefen imgereimten Schertz 
gemacht :_ Andere Heiligen ma- 
chen die Leute fehhend : Ignatius 
Dingegenmacht diefen blind, (2) 

(a) Daß aber S, Ignatius font Wunder gerhany de⸗ 

fcbreibef Peırus de Ribadeneyra und andreas Lucas 
bepde von der Societät, Der Pabſt canonifirg 
auch feinen/ der nicht Wunder gethan hat, 

Damit es auch an Feyertaͤgen nicht 
fehlte / fo befahl der Pabft | auch des 
H Zoachims der Jungfrau Marien 
Vatkers Feſt zu fehren. 

Von Mare· Antonio deDominis einem 
techtenV errtumno,derfichnach ſechsjaͤh⸗ 
riger Bekaͤntniß der Refornicten Reli- 
gionin dieſem Fahr mwiederzuderRömis 
fehen von ihm hoch, offendirten Kirche 
gewendet) wollen wir im Fahr 1624. 
Berichtthun. Er war indiefein Jahr 
aus Engellandnah Ron auff verſpro⸗ 
chene Gnade und Perdon gezogen / das 
ſelbſt aber ins Gefaͤngniß geworffen/ 
worinnen er auch verſtorben / und ſein 
Gedaͤchtniß verdammt worden. 

In diefem Fahr wurde des Pabſts 
Decrer von der unfimdlichen Ems 
pfängniß der Jungft Marien publi- 
art / welches] weil es von den Spani. 
ern am meiſten getrieben und aus 
bracht worden/unter ihren Geſchichten 
erzehlet werden foll. 

Das Balteliner Unweſen bettef 
fend / ſo haben wir im vergangenen 
Jahr erzehlet/ welcher Geftalt Ertz⸗ 
Hertzog Leopold zu Graͤh einen von 
den dreyen Buͤnden / die zehen Ge⸗ 
richte genant / mit etlichen andern Ge⸗ 
meinden / welche vor Alters zu Tirol 
gehört haben folten / alg fein eigen 
Land hinweg genommen, Wie nun 
die andern beyden Bünde / als der 
Graue⸗· und GOttes · Haug Bund / ihre 
Ruin vor Augen fahen/ und von Bene 
dig und Franckreich fo geſchwinde Feine 
Hülffe zu gewarten hatten] lieſſen fie 
ſich bereden mit Hindanfesung deg 
dritten Bundes] als welcher gleichfam 
nicht mehr zu ihnen gehözte / gewiſſe 
Abgeordnete auf Manand zu fehi- 
cken / in Hoffnung dich Tractatın 
zurRuhe und einem geviſſen Verglich 


1622 


ten Freu⸗ 
dens ⸗Be⸗ 
zeigungen. 























I2s 
Der Erf 
Lertzog zu 
Graͤtz 
oceupirt 
bie zeben 
Serichte, 


13, 
Die ödrb, 
gen Bůnd⸗ 
uerfchicken 
nach May ⸗ 
land, 
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Marcus 
Ant. de | 
Dominis, 

u. INN: 1 
Ius Ge⸗ 9 | 
fangnig | 
geworffen. 9 
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Anno | mitdem Gubernaror Feria zugelangen. 


Schweißer / daß ſie ihre Gefandten 
| als Mittler mitſchicken möchten, Diefe 
wurden bald/und zwar mit guten Ber 
tröftungenabgefertiget ; Den Buͤnd⸗ 
nern aber ſagte man die Meynung deut⸗ 
lich und klar ins Geſicht: Man koͤn⸗ 
te nicht geſtatten / daß Catholiſche 
Leute unter Ketzeriſcher Obrig⸗ 
keit ünden: So koͤnten ſich auch 
die Valteliner aus der erlangten 
— in die vorige Dienſtbar⸗ 

eit nicht wieder ſetzen laſſen. Die 
Abgeordneten / wie ſie es nicht weiter 
bringen konten / muſten ſich endlich be» 
quemen und verſprechen: Daß den 
Catholiſchen die Gewiflins- 
Sreybeit im ganzen Bündner- 
Bande erlauberfeye ; der Eron 
| Spanien eine Ligue und der fteye 
Durchzug verftattet ; den Dalte- 
linern ihre abfolure — egen 
Erlegung jaͤhrlicher fünff und 
zwandig tauſend Ducaten an die 
beyden Bůnde/ unter Spaniſcher 

Buͤrgſchofft 0 werden 
ſolte. Dergeſtalt daB itzt ge⸗ 
Dachte Bundner neben Dem | 
| Biſchoff von Chur / fich aller 
| ER und bißhero ge- 
| Habten Rechtsund Gerechtigkeit 
tiber das Daltelin verzeiben und 
begeben můſten. Jedoch alles 
der mit Scanckreich und fonft nit 
| dem Hauß Oeſterreich Habenden 

Allianz umbefchader. Welche 
| fefste contradi&orifche Clauful nur alſo 
|zum eiteln Schein mit angehengt 
|toorden. 

Wie nun der Spanifche Gubernator 
hiedurch dasjenige erlangt / was die 
| Cron Spanien in fd viellangen Jah⸗ 
| |ven von den Bündnern nichterlangen 

| fönnen / ſo machte er ein groß Weſen 
| daraus / publicirfe den Schluß mit 
| fonderbaren Solennifäten / richtete ein | 
| groß Bangquer zu / und verehrte aller» 
| ſeits Abgeordneten guͤldene Ketten 


14. 
DieDepu- 
tirte geben 
ales ein. 








und Gnaden - Pfenninge auff den 
Weg. Mie es aber zur Rarification | 
der Prineipalen kam / ſtunden obgedach⸗ 
te beyde Binde damit an / der Guber- | 
| nator ſchickte einen / Julius Cefari ge. 
| nant/ anfieab | und ließ ihnen bedro⸗ 
hentlich ſagen: Wenn fie es noch 

laͤnger damit auſtehen laſſen wůr⸗ 
den / muͤſte er fie mit Feuer und 
Schwerd verfolgen. Die arme 
verlaffene Luute muſten endlich wohl 
fire] und din Vertrag rarificiren, 


15. 
Wird aber 
nicht rati- 
kiref. 





Zu ſolchem Ende vermochten fie die 


| Vergleich am meiften getrieben / ſon⸗ 








Muhr als funfpehen hundertder Vor⸗ 


enſpoͤreten ſich derowegen öffentlich 


Thal beren weiche jederzeit für freche 
unbaͤndige Leute geachtet worden. | | 
Man hatte ihnen zwar die Waffen! 
aber den Muth und Zorn nichtgenome | 
men. Derowegen bewaffneten fie | 
fich ſelbſt mit Pruͤgeln / Kolben Sen | 
fen] Heu⸗Gaͤblen | und dergleichen! 
Baͤuriſchem Gewehr / überftelen die 
Cordegarden an einem Sefttag / wie 
eben die Soldaten inder Meſſe waren] 
brachten alles unb / was ihnen vor» 
kam) und gebrauchten fich der Todten 
ihrer Waffen zu Ermordung der Le⸗ 
bendigen / ſchlugen hier etliche hundert / 
dort etliche hundert todt / gaben keinem 
fein Quartier, und drungen als defpe- 
rafe Leute biß gar nach Maynfeld 
durch / jagten den Dbriften Ritnawer / 
der ihnen mit ſeinen Leuten entgegen 
geruͤckt war / aus dem Felde; kriegten 
auch dieſen Ort mit Accord ein / und 
kamen alſo nach Chur) welchen Ort fie 
auch eroberten. Ihr Haupt war 
Rudolph Salis, welcher die Spanifchen 
Anhaͤnger / ſo den Mayländifchen 


16. | 
DieParen- | 
Kererregen | 
einen neu⸗ | 
en Auff | 


ftand. | 





| 





17 
Die zu 
Mayland 
geweſen / 
werden 
tibel tras 
airt. 


derlich den Planta, und feine Geſellen/ 
die obgemeldte güldene Ketten bekom⸗ 
men / und ſich in die Grafſchafft Worcb 
retirirt hatten / tapffer abpruͤgeln ließ. 
Sie bekamen Huͤlffe von den broteſti⸗ 
renden Schweißern : Die Venetia⸗ 
ner gaben ihnen auch heimlich Geld) 
Waffen und Munition dafür zu kauf 
fen. Dieſes war ein neuer gefäbrli- 
cher Auffftand / welchen zu ſteuren 
der Er Herkog feine Trouppen unter 
den Grafen von Sult und Ladron ins 
Land fehiekte, Der Gubernaror von 
Mayland commandirte feine Voͤlcker 
auch Darzu ] denen diefes zuſammen 
gelauffene Volck nicht gewachſen war / 
nahmenalfodiebendeEngedinen (a) die 
Thäler Parenz, Tara, Maynfeld und | wert: wer» 
auch Ehur wieder hinweg / dahero ſich Oebirge 
diefe Leute in ihre vorige Gebuͤrge ver⸗ | aiagt- 


| 


\ 
I 

19, 
Die Em, 











| 


Erie | 





— Don Tootihmfihen Cefebikhm — 
Anno |Etiechen / und dem vorigen Joch um 
terwerffen muͤſſen. chiſche Generalen den Ertz⸗Hertzog in⸗ 

Vemlich die Obere und Untere, | ſtaͤndig / fie anderwertswohin zu com 
Indem dieſes im Lande vorgieng / mandıren / wenn fie mit ihren Renten 
famen der Evangelifchen Schweißer nicht gantz vergehen folten, 
und der Bündner Abgefandte nach! Die Bimdner empfinden ihren 
Paris, und ftelleten ihre Noth und fchlechten Zuſtand nicht weniger wil | 

Elend dem Königevor/ lieſſen auch ein ligten derowegen aberinaf in eine Zu⸗ 
ausführlich) Manıteit ausgehen / in wel ſammenkunfft nach Lindau) in Ho — 
fuchen cheim ſie ſich uber die Gewaltihätigkei. nung) beffere Canditione: zu erhalten | gr are 
Shug Item der Defterreicher umd Spanier /| Allerfeits Befandten Bamen da zuſam⸗ | aleich u 
rang, Und den zu Mayland abgezwwangenen | men da wurde der Mayländifche | Eindanı 
reich. Tractat beklagten / undfübrten dabey | Tradtar confrmırt / die zehen Gerichte 
an / wie ihr mit? ranckreich habendes ſolte der Ertz⸗Hertzog erblich behalten] 
Buͤndniß in der That gand Durchld«  quch Feine andere/ ale die Eatholiſche 
chert: Die Spanier und Defterreicher | Religion darinn gelitten werden] 
auff folche Weiſe Herren deg Paſſes S. Durchl ſolte frey ſtehen Feſtungen 
Durch die Alpen wurden / mitendlicher | zu bauen/toeg Ihr beliebte / auch gar 
Bitte] der Königmöchtefein eigen In- in Chur und Maynfeld Befakungen 
terefie , und der Staliänifchen Fuͤr⸗ | zulegen) ingleichen eine Cittadelle da⸗ 
ſten Freyheit und Angelegenheit in ſeibſt zu bauen Macht haben: Liber 
reiffe Betrachtung zichen / und feine diefes muſten fie ſich des Madritifchen 
uhralte Bunde Verwandten umterkeic Beitrags verzeyhen und begeben } 
ne fremhde Gewalt fommenlaffen. |mit dem Verſprechen / daß fie zuallen 

Nun hatte der König dazumal den Zeiten von dem Hauf Deiterreich 
ſchweren Krieg nit feinen Untertda, | dcpendiren/ und mit den Gubernaror 
nen den Huguenorten noch über dein zu Mayland in guter Correfpondenz 
Halfe:Der geheime Staate:Secterarius ſtehen wolten. Dadurch fredenn gantz 
Pürbeux,tuelcheenad) des Luines Tod und gar unter Spanifche und Defter 
die ausländifchen Afkaicen unter Die reichiſche Herrfchafftaebracht worden. 
Hände bekommen / branchtedaben kei⸗ Weſes konte weder Franckreich noch — 
nen rechten Ernſt / ſondern gedachte die die Staliänifche Fuͤrſten lehden / wies Srant, 
Sade mit handen und tractiten wol jich niemand der Sache ſo eyferig | reich nicht 
auszumachen 5 darüber gab es viel annahm / als die Republic Venedig] | du frieben, | 
Conferiteng und Schreibens zwiſchen welche allenthatben init Spanifchen 
den Miniftris hin und wieder die Buͤnd⸗ und Oeſterreichiſchen Landen umbge⸗ 
ner / ob fie gleich vernahmen | daß benlundalle Zugänge zu ihnen zu kom 
Franckreich ſich ihrer annehmen vis men verfchloffen waren. 
de/ machten felbft übel aͤrger giengen Nechſt ihnen eyferte der Hertzog von 
die vorgedachte gefährliche Tractsten Savoyendarüber welcher wohl ſahe / 
mit denErtz ⸗ Hertzog undGubernatopn | ern die Spanter die Paͤſſe durch 
zu Mayland ein) und ſuchten ſelbſt kei· Buͤnden behaupteten / daß fteihit ale; 
nen Auffenthalt / ſondern lieſſen ſich mit dann ſeiner Paͤſſe wegen hicht biel gu⸗ 
Drohungen fehrecken. : ter Norte geben würden. 

Die Spanier) wie fie der Srankofen Die Stansofen wachten endlich auf) 
Ernſt merckten / hätten die Sache gern und fo bald fie den Srieden mit ihren | 
nad) Rom geſpielt / alwo ſie der Pahſt Reformeten Unterthanen getroffen 
als Mittel Mann aus machen folte, nahmen ſte ihnen dieſe Sache aus zuar⸗ 
Darzu wolten aber die Frantzoſen gar beiten ernſtlich vor. Denn ob zwar in 
nicht willigen / woh wiſſende daß mit dem Mapländifchen Trastac verſehen 
| DVeränderungder Päbtefich die Maxı | war die Stansöfifche Allianz mitden 

mendes Römifchen Hofs gemeiniglich Buͤndnern folte in ihren Würden bei, 
veränderten.  Drumngen deröwegen ben/ ſo ftund duch gleichwol dabey / es 
— auff die Execution des Mapritifchen ſolte niemanden alg den Oeſterretchern 
[öritihe | Dergleichs 5 daruber gieng die Zeit und Spaniernder Pap durch Bänden 
‚Degen | Din. Die Oefterreicher und Spanier | ohne ihr Wiſſen und Bewilligung 
Ion | blieben unterdeffen Herren dieſes Lan» | verftatter werden / welches ınan am 
I. [DS] und rasicgen die Bündner nad) Frantzoͤſiſchen Hof / als eine Flare 
ihrem Gefallen. Es war aber ein contradition fur eine Spott hielte / weil 
ſolch Cendund Verwuͤſtung im Lan. dadurch aller ERc& ihter Buͤndniß 

‚de/ daß die Soldaten fchier felbft vor gaͤntzlich vernichtet wurde, Pan bes 
Hunger verſchmachten muſten; dero⸗ ſchloß derowegen | den mehrgemeldten 

Ma⸗ 
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Anno 


23. 
Beſtehet 
auff dem 
Madriti⸗ 
ſchen Ver⸗ 
gleich. 


24. 
Difpurat 
darüber. 


25. 
Franck⸗ 
reich wil 





nern helf. 
fen. 


17. Nov. 


26. 


Bird dent | 


Spatis 


Then Bot⸗ 


ſchaffter 
angedeu⸗ 
tet. 





den Bud; | 


Madritifepen Tra&ac zu behaupten] 
welcher ohne Schmählerung der Kr 
nigfichen Ehre und Reputauon nicht 


übern Hauffen geworffen werden tm) 9 


te. Dennfiefagten : Obgleidy die 
Carbolifehe Schweiger denfelben 
nicht garantieren wolten ( welchesder 
Spanier ihr Argument war / ſo waͤ⸗ 
ren doch andere Mittel / denſel⸗ 
henzu verſichern / und muͤſte dieſe 
Verſicherung / als ein Accidental 
Verck/ die Haupt⸗Sache nicht 
auffheben. 

Die Spanier antworteten: Die 
YHündner wären von erſtgedach⸗ 
tem Tratafelbftabgevwoichen / in⸗ 
Dem fie ſieh mit Dem Gubernaror 34 
Mayland/_ undnachgebendsmit 
dem Ertz⸗Hertzog zu Lindau eis 
nesandernverglichen/und endlich 
deffelben Durch einen offentlicyen 
Abfehied fich gamız verziebenund 
begeben hätten. Aber Die Frantzo⸗ 
fen hielten diefes füreine abgenöthigte 
gezwungene Sache | welche den Ma⸗ 
deitifchen zwiſchen beyden Cronen 
wohigetroffenen Vertrag ohne des Koͤ⸗ 
nigs in Franckreich / als Compacifcen- 
ten Coniensund Willen / nicht umſtoſ⸗ 
ſen koͤnte. Der Pabſt war auch ſelbſt 
mit demſelben zu frieden geweſt / biß 
auff den Punct der Religion , den er 
nad) Suhalt des Maylaͤndiſchen und 
Lindauifchen Vertrags verbefiert wiſ⸗ 
fen wollen. Die Frantzoſen waren 
ihm auchdarinnen nicht zuwider / wenn 
nur erſt die uͤbrigen Sachen in den vo⸗ 
rigen Stand geſetzt feyn würden, 

Nun trug ſichs zu / daß der Koͤnig in 
Frauckreich aus rovence nach Avi- 
gnon kam / alwo ihn der Hertzogvon 
Savoyen auff empfangenes Erlaub⸗ 
mß beſuchte. Es wurde uͤber der Val⸗ 
teliner Sache / mit Zuziehung des Ve⸗ 
netianiſchen Ambatladeurs Peſaro, wel. 
cher zwar noch keine volllommene Ge 
walt hatte / Rath gehalten. Man 





wurde ſo weit einig / daß man die 
Buͤndner in ihren alten Stand feßen 
wolte / wenn es gleich drüber zur Ru- 
pur kommen möchte. Welchesfals 
Franckreich Venedig und Savoyen/ 
ingleichen die Proreftireuden Schwei, 
tzer eine ſtarcke Armee mit einer propor- 
omtten Anzahl Volcks zu Roß und 
Fuß / ſampt allen Kriegs ⸗Nothdurfften 
zuſammen bringen ſolten. Dieſes 
muſte det Staatg-Secrerarius Puiſieux 
dem Spanifchen Botſchaffter Mirabel 
unverhofen andeuten) mitangehengter 


Vermahnung / innerhalb den nechſten 


dreyen Winter⸗Monaten den Madri ⸗ 











tischen Vergleich werckſtellig zu ma⸗ 
chen / umb dadurch die Ruprur zu ver⸗ 
hüten. Der König ſchrieh dem Ertz⸗ 
ertzog klar und deutlich zu Er koͤnte 
und vermöchte den Lindauiſchen Ver⸗ 
gleich nicht billigen. : 

Dem Päbftlichen Nuncio gefchabe 
dergleichen Anzeige] welcher allenene 
Aenderung beweglich wwiderrieth / mit 
der Anführung/es wůrde dem Aller⸗ 
Ehriſtuchſten Boͤnige einen 
ſchlechten Ruhm bringen / wenn 
ee die Kegerin feinem Lande ver⸗ 
folgete/ und dagegen den auß⸗ 
wättigen&unfftzumachengedäch- 
te. Ihm wurdeaber remonfttt] wie 
die Latbolilche Religion nicht den 
geringften Abbruch leyden ſolte 
Man Eönte gleihwol nicht ger 
feheben laffen / daß die Spanter 
unter dem Pratext der Religion (ich 
frembder Land und Leute anmaſ⸗ 
feten,/ und durch Dernichtung der 

rantzoͤſiſchen mit dem Grau⸗ 

‚ündnern babenden Allianz , Die 
Freyhen von gamz Italien in Ge⸗ 
fahr festen. 

Der Königreiftefort nach Lion da⸗ 
Hin der Print von Piemont mit gnug⸗ 
famer Vollmacht von feinem Dater 
auch kommen war / die unlängft zu 
Avignon genommene Abrede zu einem 
gewiſſen Schluß zu Bringen. Der 
giengdahin / daß man erſtlich gütliche 
Tractaten nit Spanien in dieſer Sa⸗ 
che verſuchen wolte / und da die nichte 
verfiengen / folte der König in Franck⸗ 
reich funffzehen tauſend Mann zu Fuß/ 
und zwey tauſend zu Pferd: Savoyen 
zehn tauſend zu Fuß und tauſend Pfer⸗ 
des Die Proreftiwende Schweißer] fü 
viel fie könten / zuſammen führen! die 
Grawbuͤndner in vorige Srepheiten 
und Gerechtigkeiten/ nach Suhaltdes 
vorm Fahr getroffenen Mavritifchen 
Vergleichs zů ſetzen. Der Venetiani⸗ 
ſche Ambaſſadeut nahm eg adreferen- 
dum; vermeynend / feine Herren Prin- 
cipalen wuͤrden gnug thun / wenn fie 
zehntauſend Mann zu Fuß und zwoͤlff 
hundert zu Pferde leiſteten. Womit 
dieſes Jahr alſo binalend: 

Ein ſehr betrübter Fall hat ſich mit 
dein Senatorn Und Cavallier Antonio 
Fofcarinizu®enedigbegeben. Etliche 
Scelme hatten fich zufammen ge 
fehlagen ] und argliftiger Weiſe mit 
einander abgelegt] daß fie ihn einer 
DVerrätheren widerdas Baterland be 
fehuldigen wolten / indem er nemlich 
mit den Spaniern heimliche Corre 
fpondenz führte 5 die Geheimnüffe 
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Anno 


30. 
Difeurs 
darüber, 


2. 
Unfebuld 
koͤmmt an 
Tag. 


des Rathe-Collegüi , Pregadi genant] 
ihnen eröffnete 5 auch ein und andere 
zu der Cron Spanien Vortheil mit 
ihnen handelte. Etliche muften Dela- 
tores ſeyn / die ihn gleichſam in höchfter 
Geheim bey dem StaatsRügegericht 
angeben / andere aber wider ihn zeugen 
folten + “Alles zudem Ende / umb der 
groffen Recompens, fo den Angebern 
einer Verraͤtherey gegeben wird / zu⸗ 
genieffen. Die Staats + Richter 
(Inquifiroridi ftato ) wurden durch etli⸗ 
che gar ſcheinbarlich angegebene Indicia 





Caput 1. Von Teutſchen Gefchichten. 





verführt / daß fie den vornehmen 
Mann / ungehört und unverantivor- 
tet) auch ohne gnugſame Betrachtung 
der Zeugen Befchaffenheit / ob ſie gut 
und unverwerfflich waͤren Blutzeu⸗ 
gen zu feyn / bey dem Kopff nehmen) 
und ihren algufcharffen Geſetzen nach / 
in der Nacht Rranguliten laffen/ daß 
man ihn desmorgeng mit groffen 
Schrecken der ganken Stadt mit eis 





nem Bein an dem Galgen bangend 
fabe. 





© 
Man laͤſt die Geſetze dieſer weifen Freyherefchafft ( Republic ) an ihren Ort geſtellt ſeyn / ſonder⸗ 


lich in einem ſolchen Fall / wo periculum in 
auff dem Ausbruch beruhet / der man durch 
bald abhelffen kan und muß. 


mora, und sine ſtarck gefafle Verraͤtherey nur 
eilende Execution des Raͤdelsfuͤhrers freylich 


Wo man aber Feine Urſache zu eilen hat / da ſcheinet es alzu hart 


und ungerecht zu ſeyn / einen ſolchen Mann zu keiner Deienfionfommen zu talfen. Man 
har ja fonft andere Mittel gnug das Bekaͤntniß aus einem Mifferhäfer herauszubringen ; 
und doch den falſchen Besichtigungen zu begegnen/indem man in einem foldhen ſchweren Salt 
die Angeberumd Zeugen in Arreſt behält, biß die Sache gnugſam unterfuchr worden: Dem 
Bellagten aber) fals er nicht gutwiliig bekennt / unddoch hernach ſchuldig befunden wird, die 
Straffeſchaͤrffet / und ſein Weib und Kinder mir feinem gantzen Geſchlecht aller Ehren⸗Aempter 
entſetzt; auch Stadt und Landes verweiſet / da dann nicht leicht einer fo hartnaͤckigt gefunden 
werden wird / der nicht durch ein freywillig Bekaͤntnif einer foharten Beftraffung und ſeines 
Geſchlechts Untergang ſolte vorfommenmwollen: So wird ſich auch kein Boͤßwicht unterſte⸗ 
hen / falſch Zeugnuͤß zu geben / wenn er biß zu Austrag der Sache gefangen ſizen muß. Cs 
hat zu allen Zeiten ſolche boͤſe Leute gegeben / die entweder aus Haß / oder umd ſchnoden Ges 
winſts willen andere verunglinspffee/ oder ſchwerer Safter befehuldiger. Dahero man diefem 
Unheil vorzubauen / ſchon zu der Römer Zeiten gure Geſetze gemacht daß fich diejenigen/ 
welche andere uni gewiſſer Mißhandlungen willen verklagen wollen/in ein gemißLibell einfchreis 
ben müffen/ wie davon zu lefen in Digeltis Tit. de aceufationibus & inferiptionibus; im 
Codice dergleichen 5 nicht weniger in jure Canonico <. fuper his 16. deaccufar. inguif, 
& denunc. Denn wenn man in dergleichen ſchweren Fällen eine ſcharffe Straffe ergehen 
laſſen wil/ muß man ſich des Anklaͤgers wohl verſichert willen. Sonſt heiſt es: Siaccufare 
fufioit, quis innocens erir? Wir koͤnnen in die ſem ſchweren Fallbein Amelot keinen Bey⸗ 
fall gebenv welcher in ſeiner Hiſt. du Gouvern. de Venife pag.324.& 508.(eßf: Man habe 
diefen Mann aus Eyferſucht aus dem Wege suräumen geſuhi weileriymdurd ſeine Frey⸗ 
gebigkeit und Wohlverhalten die Siebe des Volcks undeinen groffen Anhang zu wege bracht. 
In welchem Fall die Griechen die Seutenichtgehenckt / ſondern den Oktraciimum gebraucht. 
Denn wenn das waͤre / haͤtten Anklaͤger und Zeugen hon hohen Perſonen ſubornirt geweſt 
ſeyn muͤſſen / ſolchen Falis wuͤrde man ihnen wohl Gelegenheit gegeben haben zu entfliehen / 
damit fie nicht etwan in der Todes. Poth die Warheit bekennen mögen. 


|. Muftealfodiefer Mann den ſchmaͤh⸗ 
lichen Tod / und feine Leutedasgroffe 
Hertzeleyd unfchuldig leyden / biß end⸗ 


[lich der gerechte GOtt das Boͤſe an 


Tag bracht / indem einer vonden Böf- 
wichtern in einem andern Proceß eines 
falſchen Zeugnuͤſſes aͤberwieſen wor⸗ 
den / dadürch einer von denen Staats: 
Ruͤge⸗ Richtern dieſes meinehdigen 
| Namens ſich errinnert und von hin 
|das Bekäntnüß heraus bracht / daß er 
es mit feinen Anhängern darumb ge⸗ 
than | daß ſie gis Geldbeduͤrfftige Leu⸗ 


Das IL 


SSefes Jahr fieng ſich am 
Kuaͤyſerlichen Hof mit groffen 








Von Teutſchen Geſchichten 


te der obgedachten groſſen Recompens 
genieffen mögen. Diefe verfluchte 
Kerle wurden zwar zu einem fchändli- 
chen Tode verurtheilet dem Fofcarini 
aber Fonte man das Leben nicht wieder 
geben. Derowegen ergieng ein De- 
crer aus dem Rath der Zehender 
( Bando del configlio de Dieci ) in wel⸗ 
chem die gantze Sache erzehlt / und de- 
|teftigf 5 der Fofcarin: mit groſſem Mit 
leydẽ fuͤr unſchuldig erklaͤrtzauch er und 
ſein gantz Geſchlecht in die vorige Eh⸗ 
re / Keputation ui Würde geſetzt worde, 


Copitel. 





Maria Annen / Hertzog Maximilians 
| in Bayern und Churfürft Ferdinands 








(8) Kraus 





37. 
Kaͤhſers 


anderwei⸗ 


te Ver⸗ 
heyrah⸗ 
tung mit 
Mantua. 
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Anno 
| 4. Febr 


1 





33: 
Limitirte 
Amniftie 


in Boͤhmẽ. 








34% 
Evange⸗ 
liſche ın 
‚Prag ver 
folgt. 
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Frauen Eleonoren Großhertzogs 
Frantzen von Florentz Tochter | ver 
| mählet/undihr Beylager zu Inſpruck / 
wiewol nach Gelegenheit damaliger 
Seiten’ ohne ſonderbahre Weitlaͤuff⸗ 
tigkeit gehalten) unddarauffzu Wien 
prächtig eingezogen 5 fo florirten auch 
dero Waffen dergeftalt im Reich | daß 
die Hochzeitliche Freude umb fo viel 
groͤſſer war / zumal ihre Erblande / fo 
wol als die Königreiche Ungarn und 
Böhmeltheilsdurch die Waffen / theils 
durch Vergleich in Ruhe geſetzt worden. 

Damit auch itzt gedachtes Koͤnig⸗ 
Teich Boͤhmen naͤch ausgeſtandenem 
Kriege deſto eher wieder in vorigen 
Flohr gebracht werden möchte) ſo lieſ⸗ 
ſen ſie durch ihren Stadthalter Fuͤrſt 
Carln vonLichtenftein zu Beruhigung 
der Gemuͤther eine Amniltie pubheiten/ 
| welche jedoch gar. ſehr umbſchraͤnckt 
und befchnitten war : Denn erftlich 
waren alle diejenigen ausgefchloffen/ 
welche vor dieſem ihr Urtheil ſchon ein⸗ 
pfangen / und ſich abſenuret. Dieſe 
hatten ſich keiner Gnade zu verſehen. 
Darnach ſolten alle diejenige / die ſich 


gemacht / ihre Namen innerhalb: dren 
Wochen angeben/undswar auffer Le 
bens⸗ Gefahr ſeyn / jedoch eine Geld. 
Straffe erlegen 5 die war aber nicht 
determinitt / dahero ſich gar wenige der 
Gnade des Richters durch eigene An⸗ 
klage unterwerffen wollen / zumal der 
Prorefgenden Religion dabey gar nicht 
gedacht worden. Dieſelben waren 
ipfo tacto ausgeſchloſſen / denn fie mit 


Lande gemuft. Die inquifitiones wis 
der die Debitores derverurtheilten Re 
beilen giengen auch fort/daf man nicht 
wohl abfehen Eonte / wem doch dieſe 
Amniftie zu gut kommen folte. 

Alle Evangeliſche wurden in den 
drey Drager- Städten aus dem Rath 
| geftoffen) beyde Evangelifche Teutſche 
Kirchen wurden verfchloffen und den 
Predigern eine Furke Zeit | nemlich 
vier Tage das Land zu kaͤumen / geſetzt: 
Den Jeſuiten hingegẽ wurde die Land⸗ 
ſchul amd das Collegium Carolinum 
mit allen Einkuͤnfften und Zugehoͤrun⸗ 
gen) ſamt der Unwerhtaͤk einge⸗ 
raͤumt. Die vertriebene Pfarrer / als 





fie nad) Dresden kommen / erweckten 


ine allgemeine Erbarmung und Be 
ruͤbniß bey allen Glaͤubens⸗Genoſſen / 
zumaldieR eformationim gantzen Lan⸗ 
de angieng; Alle Evangeliſche Kir⸗ 
chen wurden geſperret / und alle Pfar⸗ 
ver verjagt /da ſich wohl ihrer vielder 


der Boͤhmiſchen Rebellion theilhafftig 


ihren Predigern nach und nach aus dem 


Brunawer und Cloſter⸗Grabs⸗Kir⸗ 
che ( weßhalben man ſo viel Weſens ge⸗ 
macht )erinnert haben werden. Der 
Churfuͤrſt von Sachſen ſchrieb zwar 


Dienſte ingeleifteterAfiltenz und Exe- 
eurion,umd dabey empfangene Vertroͤ⸗ 
fingen der freyen Evangelifchen Reli- 
gionbeweglich an/befam aber feine gu⸗ 
dere Antwort / als daß die Augſpurgiſche 
Confefions Verwandte ſich aller Frey⸗ 
heiten verluſtig gemacht / indem ſie ſich 
auff die ergangene dehortatoria, und 
gnaͤdigſte Ebietungen von den offentli⸗ 
chẽRebellſen nicht abgeſondert / daher ſie 
nun auch ihre Straffẽ / und dadurch ent- 
ſtandenes Unheil ihnẽ ſelbſt zuz umeſſẽ. 

Don dem Paäbftlichen Nuncio wird 
gefehrieben) derfelbe habe den Känfer/ 
welcher onft auffdie Chur⸗Saͤchſiſche 
Remonttrationes etwas gelinder geben 
wollen / zuden harten Proceduren ver» 
feitet. Dergleichen feharffe Reforma- 
tion iſt auch in Mähren vorgenommen 
worden / ohne daß jemand zu wider; 
fprechen das Her gehabt hätte. 

Nachdem num der Kanfer infeinen 
Erblanden weiter nichts zu befahren; 
der Krieg auch in den Neichslanden 
ohne fonderbahre Koften glücklich von 
ftatten gieng / ſo ſchrieben Ihre Kaͤh⸗ 
ſerliche Majeftäteinen Chur-und Für» 
fen: Tag nach) Regenfpurg aus / ihr 
Vorhaben mit Translation der Pfaͤltzi⸗ 
ſchen Chur auff den Hertogin Bayern 
ins Werck zu richten Sie wolten es kei⸗ 
nen Reichs⸗Tag neñen / weil ſie nicht al⸗ 
le Stände des Reichs fondern nur ihre 
Mohl-Affetionirtedaben haben; auch 
nicht zu Nürnberg / Inhalts der guͤlde⸗ 
nen Bull / ihren erſten Reichs⸗Tag halte 
| wollen. DerKänfer ſtellte ſich am erſten 
dabey ein; was nun daſelbſt vorgangen / 
und welche Staͤnde ſich dabey eingefun⸗ 
den/ wollen wir im kuͤnfftigen Jahr er⸗ 
zehlẽ Inzwiſchen wurden die Einquar⸗ 
tirungen und Contributiones ohne Un⸗ 
terſcheid von den Evangeliſchen / zumal 
den niedern Staͤnden / wie bald folgen 
wird / exigiret / dag Kriegs⸗Feur fraß 
von Zeit zu Zeitumb ſich / und betraff 
Schuldige uñd Unſchuldige. 

Der Graf von Mansfeld ein kluger 
General, welcher an Liſtigkeit und Ge⸗ 
ſchwindigkeit dem Hannibalı faft zu ver⸗ 
gleichen] erhielt feine Armee blog mit 
Brandſchatzungen und Plünderunge ; 
und weil erniegends wohe@eldbefam/ 
diefelbe ordentlich zu bezahlen! muſte er 
ihnen allen Muthwillen geſtatten wel⸗ 
ches fuͤrnemlich die in derLiga begriffene 
Staͤnde betraf Wie er nun vernonien / 











daß 


an den Kaͤyſer | führte ſeine gethane 
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35% 
Ehur 
Saͤchſi⸗ 
ſche later· 
ceſſion 
unfeuchk, 
bar. 





36; 
Ein Ehurs 
und Fürs 
ſten⸗Tag 
zu Regen» 
ſpurg 


24. Nov. 


37. 
Mangfeld 
gehet wir 
der die 
Liga 
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daß der Spanifehe General Lieutenant 
GonzalespyCordua ich mit feine Troup- 
pen in die Winter- Quartier begeben) 
zog er in die Landvogtey Hagenau/ 
nahm die Stadt ſo bald ein / ünd brach⸗ 
te eine groſſe Summe Geldes von den 
Catholiſchen und den Juden in den 
Lande zufammen/ womit er ſeine Sol- 
datenbezahlte. Aber vor Elſaß⸗Za⸗ 
bernwolte es ihm ſo nicht gluͤcken / denn 
er verlohr viel Volcks davor / daß er 
wieder abziehen muſte. Darauff ließ 
er ſeine Voͤlcker in die Oeſterreichiſche 
Orte biß ins Breißgau ſtreiffen / welche 
das Land dergeſtalt verwuͤſteten / daß 
viel Leute fuͤr Kaͤlte und Hunger ver⸗ 
ſchmachten muſten. Denn das we⸗ 
nige Volek | welches Ertz + Hertzog 
Leopold, diefes fein Erbland zu beſchuͤ⸗ 

ten ſchickte / war ihm nicht b ttant, 
38. Der Ränfer thaͤte ihn zwar noch ein⸗ 
| Widier | mal in Die Acht] er kehrte ſich aber mit 
ak | den Seinigen fo wenigdran/ als das 
dan. | erftemal ; nahın fich nur deſto beſſer in 
acht | daß man diefelbe nur an feiner 
perfonnichtexequivenmöchtes Denn 
Kand und Leute hatte er nichtzu ver» 
fieren. Erfielindas Biftumb Spey⸗ 
er aufs neue ein / und. prefte von der 
Cleriſey etliche taufend Malter Fruͤch⸗ 
te/ umd eine geoffe Quantität Weins 
und Gelds zu feiner Subfitenz heraus. 
Er war bald hier bald da / ehe manfich 
feiner verfahe / klopffte die Bayriſche 
an unterſchiedlichen Orten auff / und 
ward hingegen von ihnen wieder ge⸗ 
klopfft. Denn ſeine Leute / die ihm nicht 
fo geſchwind folgen konten / wurden ge⸗ 
meiniglich nieder gemacht / ſo blieb auch 
offt ein gut Theil der Bagageim Stich. 
Defal Mitler Zeit hielt ſich Churfuͤrſt 
Sraruche Friedrich im Hagh auff / ließ ein und 
HSülfe by | ander Schreiben an die Evangeliſche 
aim | Stände ins Reich abgehen] theils zu 
PN | Entfchuldigung feiner Actıonen/theils 
den Evangelifchen Die groſſe Gefahrih⸗ 
ver Religion vor Augen zu ſtellen / und ſie 
zu einer Verfaſſung und Zuſammen⸗ 
ſetzung zu bewegen; zeigke ihnen guch 
an / daß der Hertzog in Bayern an ſeine 
Statt zum Shurfürftengemachtwer- 
den folte. Su welchen allen er des 
Zwecks und der Warheit nicht weit ge 
fehlet; allein da war kein Haupt / und 
ſonſt alles in Furcht und Belperatiob. 
Er wagte es / und gieng in der Stille 
aus Holland zu Waſſer nach Franck⸗ 
reich] reißte unbekauter Weiſe / wiewol 


Anno 





39 
Kehret fich 
nicht daꝛan 





|, 4% 











gantz unvermuthet an / wie eben der 
Graf von Dansfeld mit den Bruͤſſeli⸗ t 
ſchẽ Abgefandten von Rollingenzc.ives 
gender infantin in Gmulirfer Handlung 
ftunde/die er.fobaidabrumpirte/und den 
Gefandten dimirtirtez nachdem er ihm 
den Ehurfürftenin Perſon vorgeſtellet 
hatte / welcher zu ihm ſagte: Br lieſſe 
ſich den Mansfelder nicht abfpan- 
nen denn er bedoͤrffte feiner weiter. 
Der Pfaltzgraf gieng mit ihm uͤber 
den Rhein / ſchlug den Bayerifchen bey 
Mingelsheim ein paar taufend Mann 
todt/ und rückte vor Ladenburg / mit 
welcherStadt es ſehr hart hielte / daß fie 
mit Sturmeingenom̃en werden müffe. 
Der Marggraf von Durlach / welcher 
ein anfehnlich Corpo bey ſich hatte war 
genomener AbredenachaufHeilbrunn 
gangen / umb daſelbſt allem Einfallzu 
wehren / und dem Feinde eine ftarcke Di- 
verGon zu machen. Es lief aber gar uͤbel 
ab / denũ er ſahe ſich / aus Mangel gnug⸗ 
ſamer Kundſchafft / nicht wohl vor. Er 
wuſte nicht / daß fich der Spaniſche Ge- 
neral Cordua mit dem Tilly conjungitt 
hatte / ließ fichderomegenbey Wimpfen 
in eine Schlacht ein / verlohr aber dieſel⸗ 
be / wiewol ſich feine Leute bif in die Schlace 
Nacht tapfer gewehret hatte. Ein groß 
Unglück halff darzu / indem durch einen 
Canonſchuß fuͤnff Munition Waͤgen in 
Brand geriethen welche viel Menfchen 
und Pferde verbranten / oder darnieder 
ſchlugen. Dieſes verurſachte einen ſol⸗ 
chen Schrecken und Confufon bey der 
Armee / daß die Schlacht · Ordnung ge 
trennet / und Hertzog Magnus von Wuͤr⸗ 
tenberg nieder gemacht wurde / alſo daß 
die ligſſtiſche Armee mit Eroberungder 
Stuͤcke und Bagage dag Feld behalten. 
Da dieſes vorgieng / kam Ertzhertzog 
Leopold ins Elſaß / und belagerte Hage⸗ 
naw. Mansfeld eilete zũ Entſatz / ſchlug 
unterwegens tauſendReuter / ſo ihm die 
Paͤſſe verlegen ſolten / die Slüchtigen 
machten die Sache fo groß / ünd brach⸗ 
ten einen ſolchen Schrecken in das Oe⸗ 
ſterreichiſche Lager / daß man es nicht zu 
behaupte getrauete / ſondern daſſelbe in 
groſſer Conlulion mit Hinterlaſſung des | 
Geſchuͤtzes/ Proviant, Munition, auch Aber bald 
vielen Gewehrs und andern Beuten] vrriaffen. 





44. 
Dagenau 
belagert. 
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Anno |1einen Proceis wider effen Caſſel 
9. Juni, |ratione Marpurg zu gewinnen Den, 

46. 
Landgraf 


gu Darm, | amt feinem jungen Pringen 7 den 


ade über- | mittleren Herrn gefangen. Es war: 


fallen und 


—— damal ein groß Elend in derſelbigen Ge⸗ 


gend. Mansfeld ließ ſeine Truppen 
pluͤndern und rauben / wo und wie ſie 
nur wolten / ſo gar / daß ſie nichts zu⸗ 
rück liefen! als Muͤhlſteine und heiß 
Eifen | wie man Damals von ihnen 
fagte. Dahero das Fluͤchten auf 
Franckfurth und Hanau fehr groß 
war. Mansfeld buͤſſete doch auch we, 
gen der ſtaꝛcken Hin⸗ und Wieder⸗Mar⸗ 
ſche ſehr viel ſeiner Leute ein. 

Hertzog Chriſtian zu Brunſchweig 
kam endlich auch darzu / denn nachdem 
Er zu Anfang dieſes Jahrs die Staͤdte 
Soͤſt und Paderborn in Weſtphalen 

4 eingenommen / und alleathalben ein 
Bergog | ro Geld erpreſt | Finidigte'Er gleich. 
Shritton ſam Den Krieg allen Catholiſchen 
eg | Geiftlichen öffentlich an indenereine 
Nrpolifchen.) Münge prägen ließ / mit der Liber 
| ſchrifft / GGttes Freund und der 
| Pfaffen Feind. alfo daß es zu einem 
| öffentlichen Religions-Krieg hinaus 
ſchlug / und viel der Reiche: Prelaren ge 
wuͤnſcht haͤtten / daß ſie ſich mitdet Liga 
nicht ſo weit eingelaſſen / ſondern durch 
eine unpartheyiſcht Neutralitat den 
Frieden im Reich befördern helffen. 
Gedachter Hertzog bedrohete den 
Biſchoff zu Wuͤrtzburg und den Abt zu 
Fulda / und fiel auch in das Mayntziſche 
ein | belagerte Hoͤchſt / forderte den 
Tommendanfen auff / mit Bedrohung / 
daß bey Erwartung des Sturms 
des Kindes in Mutterlewenicht 
verſchonet werden ſolte.  Derfel- 
beließ ihm wieder jagen: Zr hätte 
kein Kind im Leibe⸗ koͤnte alſo des 
Sturms wohl erwarten. Es 
wurde aber der Ort mit Accord einge⸗ 
nommen. 


a8. 
robert 


Spanifchen Armee herbey / mit welcher 
ſich der Hertzog in ein Treffen einließ / 
aber ſich in Confufion uͤber ſeine ge⸗ 


gefundenen Furth uͤber den Mahn halb 

uͤchtig begab / und darüber faſt die 
Helffte feiner Armee verlohr / mitdem 
Uberreſt aber hat er ſich mit dem Gra⸗ 
fen von Mansfeld/ bey welchem ſich 
Churfuͤrſt Friederich aufhielt | conun- 
girt | dafie denn mit einander aberinal 
in das Elſaß gangen / jedoch vorher 





49 
Copijune 
girtfich 
mit dem 
Mangfel 
der. Bedingung in Freyheit gefeßt. Es 
hattediefer Krieg eine wunderliche Ge⸗ 





ſelben uͤberfielen fie / und kriegten ihn 


Indem kam die Ligiſtiſche mit der 


machte Brücke ) umd durch einen 


Landgraf Ludmwigen gegen gewiſſe 
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Krieges Sit ( ledes belli JDenn man 
wuſte aufer denen im Feld fichenden 
Armeen fchier nicht] werrecht Steund 
oder Feind wäre / Denn eine wie die an⸗ 
dere raubten ] brenten und ſengten / 
was ihnen vorkaın ; wer das meifte| In cnes 
hatte / der war ihr aͤrgſter Feindz daß es | gehaufer. 
vielmehr einer Rauberey und Streiffe⸗ 
rey / als einem foͤrmlichen Krieg gleich 
ſahe. Soerbaͤrmlich war der Zuftand 
des Vaterlandes indenfelbigen Zeiten! 
Die Häupterauff Pfalsifcher Seite 
waren auch nicht recht einig. Der 
Churfuͤrſt folte zwar ihr Haupt ſeyn / 
der war aber bey ihnen von ſchlechter 
Aatortaͤt und Conduite 3 thaͤte alſo ein 
jeder | was er ſelbſt wolte. Denn 
wenn die drey Kriege» Haupter | Der 
Hertzog von Braunfchweig 5 der 
Marckgraf von Baden /-und der von 
Mansfeld fich wohl mit einander vere 
ſtanden / oder von einem hochanſehnli⸗ 
chen Haupt regieret worden wären] 
hätten fie. den Ligiftifchen wohl viel zu 
fchaffen machen konnen, 
Sinmittelftbemühetenfich die hohe 
anverwandte Könige von Engelland 
und Dennemarck ] den Käyfer zu ei» 
nemgütlichen Vergleich / amd Wieder⸗ 
Einſetzung des Pfaltz⸗Grafens zu be⸗ 
wegen. Der in Dennemarck ſchickte 
einen vornehmen Geſandten an den 
Kaͤhſer / welcher eine ausführliche be⸗ 
wegliche Propoſition, mit allen guten 
Erbieten wie ſie der Kaͤyſer vor dieſem 
wuͤnſchen moͤgen / thaͤte / in Meynung / 
denſelben zu guͤtlichen Tractaten zu 
veranlaffen Allein die Zeitdarzu war 
vorbey; der Kaͤyſer woltedie fieghars 
ten Baffennicht aushunden geben. 
Her Gefandte befam eineausführ: 
liche Antwort/in welcher Ih. Kaͤyſerl. 
Majeftät Dero bigheriges Berfahren 
jußbficirten; darneben des Pfaltz · Gra⸗ 
fens Aukunfft in der Pfaltz und die 
Soyjunction mit dem Maͤnsfelder hoch 
andeten: Endlich aber auff die Tracta⸗ 
ten zu Bruͤſſel ſich bezogen / deren Aus⸗ 
gang ſie erſt abwarten muͤſten. Der 
Daͤniſche Geſandte vermeynte zwar in 
ſeiner Keplic dieſe geſuchte Verzoͤge⸗ 
rung abzuleinen / erhielt aber nichts || gem. 
der Känfer blieb be) feiner. Refolution, !men 
und ftellete das gantze Werck auf Frie⸗ no 
den&Tra&sten ; welche aber von nie, Auiworn. 
mand recht angeordnet / noch getrie⸗ 
ben | viel weniger einiger Bermittler 
geſucht / oder angefpröchen worden. 
Chur⸗Sachſen hatte gleichfals ein 
beweglich Intercefion- Schreiben bey 
dieſer Geſandtſchafft an den Kaͤyſer mit 
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Capur 11. Von Teutſchen Gefchichten. 





abgehen lafjen / fo aber auch ohne 
Wuͤrckung blieben. Weil nun an 
Kaͤyſerlicher Seiten ſtets urgrt wor» 
den: Man fpürte ja bey Chur⸗Pfaltz 
feinenrechten Ernſt zum Stieden/weil 
er die Mansfeldifchen und Bruns | 
ſchweigiſchen Voͤlcker immerfort agi- 
ten ließ und alfd feines Orts in der 
Feindſeligkeit verharrete. Dahat der 
Koͤnig in Dennemarck ſo wohlals der 
in Engelland ſeinem Eydam gerathen / 
Er moͤchte doch ſeine Voͤlcker hcoenturen / 
umb den gemachten Pratext der Hin⸗ 
derung feiner Reſtitution zu benehmen. 
Der gute Churfuͤrſt thaͤte es / eheer 
noch einige Gegen⸗Verſicherung hate 
te) daß man andern Theile derglei⸗ 
chen thun / und mitler Zeit allesin fta- 
tu quo faffen wolte. Dem Er dachte 
nicht | daß man die Hohe Potentaten / 
die es ihm gerathen] ludihcıren würde. 
Stellete derowegen die Belagerung 
der Stadt Berg-Zabern alſobald ein] 
danckte feine Soldaten ab) underließ 
Herkog Ehrütian und den Grafen 
von Maͤnsfeld ihrer Dienfte 5 ertbeilte 
ihnen auch zuihrer Berwahrungeinen 
fehrifftfichen Scheindarüber. Allein 
der Kaͤyſer hatte eigentlich nichts zuge⸗ 
ſagt: Die Tra&taten zu Brüfelwur. 
den unter allerhand Vortvand verzoͤ⸗ 
gert undendlich mit groſſem Verdruß 
des Engliſchen Geſandtens gar abge⸗ 
brochen Denn Ih Kaͤyſerl. Majeftät 
ſchrieben Koͤnig Jacoben zu: Die 
Sache gehörte vors gantze Reich / der 
rowegen wären fie bedacht / einen 
Reichs, Tag nad Regensburg auszu⸗ 
ſchreiben / fich ſelbſt dahin zu begeben; 
auch die Churfuͤrſten neben etlichen an⸗ 
dern Fuͤrſten darbey zu erfordern (der 
fantlichen Stände wurde nicht ge 
dacht ) dahin der Koͤnig ſeine Geſand⸗ 
ten auch fehicken möchte, j 
Weil num weder Stillftand noch 
Widerſtand da war / fo gieng Tilly un⸗ 
gehindert fort / nahm die Chur⸗Pfaͤl⸗ 
hiſche Refidenz Stadt Heydelberg | 
endlich auch hinweg / ungeachtet eine 
Engellandifche Guarnifon und Com- 
mendanr darinnen lad. Mansfeld 
und HertzogChriſtian /ſo die Ligiftifche 
Armee noch lang aufhalten / und alſo 
dieſe wichtige Stadt und Veſtung 
eine geraume Zeit erhalten koͤnnen / die 
waren mit ihren Voͤlckern ſchon fort 
und abgedanckt. Wie denn inſonder⸗ 
heit hoch Zu beklagen / daß dieſe ſchoͤne 
Stadt mit Sturm uͤbergangen / nach⸗ 








AD 


| dent vorherdie Schantzen / welche die 


eingenommen worden. Das jan 
merliche Weheklagen und Geſchrey bey 
dem Pluͤndern / Morden / Schaͤnden 
der Weibs⸗ Perfonen / und andern 
Soldatifchen Unthaten | iſt mit Wor⸗ 
tennicht auszudrucken. DasSchloß 
iſt mit einem fchlechten Accord Uber 
gangen / da denn der unerfeßliche 
Schade bey der herrlichen und von 
vielen Fahren her an mancherley raren 
Manufcripten geſammleten Bıbliochec 
nicht gnugſam zu bedauren. Denn 
die Reuter | ehe man defien gewahrt 
worden zerriſſen die Buͤcher / und 
brauchten das Papier an ftatt Stro⸗ 
bes zur Streu. Mas davon gerettet 
worden) bat manzufammen gebracht] 
und dem Hertzog in Bayern gefchickt) 
welcher folche Bipliorhec das Jahr her» 
nach auff Rom gefandt/und dem Pabft 
verehrt / der fie als eine fonderbahre 
Kar taͤt bey der Varicanifchen in abſon⸗ 
derliche Verwahrung bracht / alwo ſie 
noch Zu ſehen. Darauff giengen die 
Veſtungen Manheim / und das Jahr 
hernach Franckenthal auch über. 

Wie nun ſolcher Geſtalt die gantze 
Dber-und Unter⸗Pfaltz gewonnen / 
die Uvionzertrennet / die Pfaltz⸗Graͤfi⸗ 
ſchen Voͤlcker abgedanckt worden | da 
haͤtte man ſollen dencken / Ih Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt ſamt den Catholiſchen Ugi 
ſten wuͤrden es nun haben dabey be⸗ 
wenden laſſen / und auff einen erleidli⸗ 
chen Frieden bedacht geweſt ſeyn. 
Allein ſie blieben in den Waffen ſte— 
hend / und gaben gnugſam an Tag / daß 
fte ſich des Glücks und Sieges num: 
mehr gebrauchen und die Proc rem 
den / wo nicht gar aus dem Reich ver: 
treiben / doch zum wenigſten die Reichs⸗ 
Stiffter wieder aus ihren Haͤnden reiſ⸗ 
ſen wolten / wie es die Zeit und Gele⸗ 
genheit an Hand geben wuͤrde. 

Man fieng an den niedern Ständen) 
als den Grafen von Hanau denen von 
HYienburg/ und denen in der Union ger 
ſtandenen Reichs⸗Staͤdten an / wel 
he der mit dem Hertzog in Bayern zu 
Ulm/und zu Mayıg mit dem Spınola 
getroffenen Vertraͤge / aller Simcerario- 
nen / auch theils Ih Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 
eignen Berſtcherungen ungeachtet / be» 
traͤnget und beſchweret / mit Einquar⸗ 
tirungen und allerhand Gewaltthaten 
belaͤſtiget / und zu einigen kxcellen oder 
Auffſtaãnd des Poͤbels gereitzet wurden / 
daß man mit ihnen eben das Spiel] 
wie mit Donawehrt / fpielen möchte. 
Diefeserfuhrenfonderlich die Evange⸗ 





fehr, verhaßte trutzige Namen Trutz 
Baͤyſer und Trug Bayernführten/ 





liſche kleine Reichs⸗Staͤdte / Friedberg / 
Wetzlar und Geluhauſen / die doch ne» 
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90 
der mit dem Boͤhmiſchen Unweſen 
noch mit der Union dag geringſte zu 
thun gehabt. Sb. Känferl. Majeftät 
gerechte Befehle wurden hindangeſetzt / 
oder don den Minilteis heimlich contra- 
mandıtf. Des Marquis Spinola Ber» 
forechen halff fo viel al nichts 5 Die 
Generalen und Obriften lieſſen den 
Soldaten allen Muthwillen /die pre⸗ 
ſten fo viel Geld heraus / als ſie wolten; 
dadurch wurden viel Orte in Grund 
verwüftetundruiniret. Alſo iſt es den 
Städten Hagenau / Cronweiſſenburg / 
auch ſo gar der Stadt Speyer] ohne 
Abfehen auff das daſelbſt ftehende 
Sammer » Gericht | der Stadt 
Wormbs / und andern mehrergangen. 
Sie vermeynten Huͤlffe bey Chur⸗ 
Sachſen zu finden | der fie zwar mit 
Schreiben an Chur⸗Maͤyntz / undan 
LandgrafLudiigenzu Heffen Darm⸗ 
ſtadt / als Vermittler des Maͤyntziſe chen 
Vertrags /wie auch an Ihre Kaͤyſerl. 
Majeftätfelbft fecundirte/ aber ohne ei⸗ 
nige fruchtbare Wirckung. 

Durch dieſe Trangſale und faſt un⸗ 
ertraͤgliche Beſchwerungen wurde der 
Grund zu dem groſſen ſchweren Krieg 
geleget / welcher denen von der Liga 
nachgehends theuer gnug zu. fiehen 
fommen. 

Herkog Ehriftin von Brun⸗ 
fehweig und Bifchoff zu Halberftadt 
undder Graf von Mansfeld wie fie der 
Pfaltz⸗Graf abgedanckt / boten dem 
Kaͤyſer ihre Dieuſte an / mit Bitte | die 
Acht gegen fie auffzuheben / da ſie denn / 
wenn der Kaͤyſer ihrer nicht bedoͤrffte / 
mit ihrem Volck von des Reichs Bo⸗ 
den weichen wolten. Sie hatten ihr 
geheimes Abſchen auff Niederland ) 
welches man am Kaͤyſerlichen Hofe 
wohl merckte. 

Wie ſie nun nichts erhielten / wende⸗ 
ten fie ſich nach Franckreich / den Durch; 
zug durch dieſes Koͤnigreich zu nehmen. 
Die Brunſchweigiſche Armee war 
zwoͤlff tauſend zu Fuß und ſieben tau⸗ 
ſend zu Pferde ſtarck: Die Mansfeldi⸗ 
ſche ſechs tauſend zu Fuß / und zwey und 
ſiebentzig Compagnien Reuter. Dieſe 
haͤtten wie ſchon gedacht / den Ligiſti- 
ſchen in der Pfaltz noch viel zu ſchaffen 
machen können. Niemand hatte ſich 
dieſes Marſches verſehen / darum gien ⸗ 
gen ſie ungehindert fort] wie fie als 
unbezahlte Soldatenimterwegeng ge 
hauſet /iſt leicht zu ermeſſen. 

Dir Hertzog von Bouillon zu Sedan 
(bey dem ſich Churfürft Friedrich auff⸗ 
hielt ) gedachte itzt gemeldte Kriegs⸗ 
Haͤupter mit guten Worten und vielen 
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Verſprechungen von ihrem fernern 
Zug abzuhalten / undinder Reformir · 
ten Patthey in Franckreich Dienſte zu 
bringen / Damit er denen in Bearn und 
Guyenne,, welche der König itzo be⸗ 
kriegte / Lufft machen moͤchte. Die 
Franhoſen beforgten ſich deſſen brach 
ken derowegen in Eil ſo viel Volck zu⸗ 
ſammen / als immer muͤglich / umb ſie 
von ihren Graͤntzen abzuhalten / oder 
fortzutreiben. Erſuchten auch den 
Spanifchen General Gonzales de Cor 
dua, fich ven Mansfelder entgegen zu 
ſetzen. Diefer aber fpielte feine ge 
mwöhnliche Pra&iquen , gab vor/ weil 
er Herrn⸗ loß waͤre / wolte er wohl dem 
Koͤnige in Franckreich dienen / wozu ihn 
der Hertzog von Nevers zu bereden ge⸗ 
dachte. Wie er aber ſeinen Vortheil 
erſahe / gab er vor man machte es ihm 
zu weitläufftig / fo. lang koͤnte er nicht 
warten] und marfchirte feines Meges 
nach Niederland gerade fort. 

Wie er bey Fleury kam / fanderden 
Don Cordua hinter einem Berge in vol⸗ 
ler Schlacht: Ordnung haltend / der 
ihm den Paf verweigerte. Da mu⸗ 
fte eine geſchwinde Kelolution gefaft 
ſeyn. Nunwaren die Mansfeldiſchen 
Voͤlcker faft in gehen Mochen unter 
kein Dach kommen / manche hatten in 
vierzehen Tagen kein Stuͤck Brods ge⸗ 
ſehen / ſondern ſich mit Obſt beholffen / 
davon ihrer viel kranck und matt wor⸗ 
den / welches Cordua wohl wuſte / und 
ſich dahero den Sieg gar leicht einbil⸗ 
dete. Gleichwohl lieſſen ſich obge⸗ 
dachte beede Generalen in ein Treffen 
mit ihm ein. Sie hatten lauter wohl⸗ 
geuͤbte tapffere Soldaten / die des Pul⸗ 
ver⸗ Geruchs wohl gewohnet waren / 
die ſchlugen den Cordua mit Verluſt al⸗ 
les Geſchuͤtzes und Bagage aus dem Fel⸗ 
de / daß von der Spaniſchen Armee an 
die vier tauſend Mann / darunter viel 
hohe Officirer / und von der Mansfel⸗ 
diſchen Armee ſchier guch ſo viel mit 
etlichen vornehmen Herren auff dem 
Platz blieben. Unter dieſen waren 
Hertzog Friedrich zu Sachſen ⸗Wey⸗ 
mar / und Graf Heinrich von Orten⸗ 
burg / Hertzog Chriſtian wurde mit ei⸗ 
ner Drat⸗Kugel in den lincken Armge⸗ 
ſchoſſen / welcher ihm / weil der kalte 
Brand darzu geſchlagen / abgeloͤſet 
werden müffen. 

Die Spanier / weil fie nicht ver- 
folgt worden) ſchickten ſie allenthalben 
exprefle Currierer herum | und ruͤhm⸗ 
ten ſich / mit Præſentirung der ſieben 
Standarten und einer Fahnen / bey der 
Infantin des Sieges; alſo daß man 


auch 











— 


* 


1022 


60. 
Geraͤth 
bey Fleury 
in eine 
Schlacht. 
5. Aug. 


on 
Gewinnet 
dieſelbe. 


Profequirf 
fe aber 


02. 
Spanier l 
rübmen 
fih der 
Victori. | 


— —— ET N EN BEI 


92 


Caput Il, Bon Teutfchen&efchichten. 


ei 93 
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63. 
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het wieder 
in Hol⸗ 
land. 


3. oa. |den Hagh wieder anlangte] und von 


64. 
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daruͤber angeftellt / welches aber ein 
vergeblicher Rubın war. Denn 
Mansfeld feste feinen Marſch ſchleu⸗ 
nig fort / weil ſeine Leute weder Geld 
noch Brod hatten: Die Spaniſche 
Bauren und Soldaten warteten ihnen 
auch allenthalben auff den Dienſt / die 
Reuter eileten fort / umb in ein friſch 
ruhig Land zu kommen / welches ſie wol 
hätten bleiben laſſen / wenn fie geſchla⸗ 
gen worden waͤren. Bey ſo geſchwin⸗ 
den Marſch blieben die Ibel⸗Berittene / 
Kraucke und Matte / auch viel Bagage 
und Fuß ⸗Volck im Stich / daß die Spa⸗ 
nier daruͤber mit beſſerm Recht ein 
Dauck ⸗ Feſt halten mögen. 

Endlich kamen nicht viel uͤber ſteben 
tauſend Reuter und fuͤnff tauſend Fuß⸗ 
Knechte zu Breda an; wagfte weiter den 
Staaten vor Dienfte getban/ wollen | 
wir bey ven Niederlaͤndiſchen Geſchich⸗ 
ten erzehlen. 

Der Pfaltz⸗Graf Churfuͤrſt e 
einen Paß vom Koͤnige in Franck 
daß er von Sedan durch diß Reich 
nach) Holland reifen moͤgen. Da er 
denn mit einem ſchlechten Comitat in 









rhielt 


1) 





etlichen / wie ein Spiegel des wandel- 
bahren Gluͤcks; von etlichen als ein 
Erempel der LUnbedachtfamkeit und 
Imprudenz in Annehmung der Boͤhmi⸗ 
ſchen ſtrittigen Cron; insgemein aber 
mit groſſen Mitleyden und Erbarmen 
des Volcks angeſehen ward; denn er 
von allen Menſchen verlaſſen / gleich⸗ 
ſam das Gnaden⸗ Brod der General 
Staaren eſſen muſte. 

Ein ander groß Ubel hat dieſe Jahre 
her Teutſchland durch Gewinmucht 
der Muͤntz⸗Staͤnde betroffen; welche 
der Schied⸗Muͤntzen fo viel/ und dieſel⸗ 
be ſo geringhaltig geinacht / daß der 
gute Reichsthaler der vor alten Zeiten 
umd ı,. Guͤlden / vder2. eines Reichs⸗ 
Gilden Thalers / vder24. gute Meiß⸗ 
niſche Srofchen gegolten/durch Kauff⸗ 
Leute oder Zahlıneifter wenig Jahr 
nacheinander an demaͤuſſerlichen Valor | 


e | mehr ficher war ferner nehmen wollen/ 


den bezahfen laſſen. 


nommen / oder ihre Güter und Waͤh⸗ 


| Unvath vermerckte / ſtund Handel und 





und zwey Drittel Reichs + Thaler in 
fpecic fonft im Reich empfangen hat, 
te / welches hundert Guͤlden thaͤte / der 
konte ſolche itzo mit zehen Reiche: 
Thalern wieder gut machen und abtta⸗ 
gen. Welches anfaͤnglich den Muͤntz⸗ 
Herren und denen / ſo etwas zu kauf⸗ 
fen und zu bezahlen gehabt / ſehr wohl 
gefiel ; auch denen) ſo esim Lande wies 
der ausgeben oder anlegen wolten / we» 
nig odernichtsimportirte, Als es aber 
zu Beſtellung der Wechſel in freimbven 
Landen) und Einkauffung frembder 
Wahren kam / da ſich die Kaufleute 
nicht mit dem Namen der Guͤlden be⸗ 
zahlen laſſen / ſondern die Corporannd 
Species ſelbſt am Wehrt des Silbers 
haben wollen / da glengen den Kaufleu⸗ 
ten die Augen erſt auff / daß ſie keinen 
Reichs» Thaler mehr in fo hohem 
Wehrt / noch die füpfferne Schied. 
Muͤntze (melde nach folcher böfen 


Proportion in groffer Menge gemuͤntzt / 


und Plaͤtzer⸗Geld genennet worden / 
daß kein Eüpfferner Topf noch Keſſel 


da mufte es fallen. 

Man Eonte fich über die groffe Ber» 
blendung des gemeinen Maͤnnes nicht 
gnug verwundern / inden er an ftatt 
Geldes ſich mit dem eingebildeten 
Wehrt und blofien Namen der Guͤl⸗ 
[ Die Geiftlichen 
auff den Cantzeln hielten es für eine 
Straf GDttes) führtender Prophe⸗ 
ten Worte an/da GOtt dem Iſrageliti⸗ 
fehen Volcke gedrohet / daß fie ibe 
Geld in einen ISchrichten Beutel 
flecEen würden ; und ihr Silber 
ihnen zu. Schaum werden folte. 
Denn diefes Unweſen ſehr vielen Leu- 
ten faft fo viel / als der Krieg felbft ge 
ſchadet. Diejenigen] fo ihre Schul 
den in ſolchem untuͤchtigen Geld ange 


ven dafür verfaufft/ die wurden da⸗ 
durch gantz unvermerckt umb ihr 
Vermoͤgen gebracht. Wie man den 





Wandel auff einmal gantz ſtille / daß 
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der Guͤlden geſteigert worden) alſo daß man weder Brod noch Fleifch für Geld 
er von ein⸗ und einen halben nuffzwen/ | Eriegen fonte. Daruͤber in etlichen 
drey / vier) fünff / undendlich gar auff Städten in Sachfen | und der March; 
sehen Gülden/ etlicher Orten auch Brandenburg / alwo die Reichs Tha⸗ 
drüber geftiegen. Nun waren dazu | ler über Die zeben Gülden geftiegen | 
mal alle Contrate , Obligationes und Auffruhr und Einpdrung entftanden] 
Handlungen im Kauffen und Ber- | indem man der Kipper ( wie man die 
kauffen / auch Anlehen auff Guͤlden ge | damaligen Muͤntzer genennet ) Han.| 
richtet. Wer nun hundert Gülden | fer geſtuͤrmet daß es zu Magdeburg 
ſchuldig war | und fieben und achtzig | gar zu. einer Schlägerey Fommen/in 
und einen halben Re thaler in Neiß | welcher ſechzehen Perſonen todt blie⸗ 


* 
Auch Auf⸗ 
rubr und 
Empdo 
rung. 






> 








ſen; oder wenigſtens ſechs und ſechtzig ben/ und zwey hundert übel beſchaͤdiget 
wor⸗ 

















9 4 Caput II. Bon Ungarifch.und Siebenbürgiſch. Sefchichten. os | _ 
worden. Da wachte die Obrigkeit | dem Namen nach rechnet] gleichtwolin 
welche bißher im Muͤntzen ihren Privar- | gemeinem Lauff / wegen der fehlechten 
Mutzen alzuſehr nachgehenget / erſt auf | Schied- Muͤntz fuͤr zwey Guͤlden anitzo 
und ordnete die Abſetzung des Geldes nimmt und ausgiebt. Da er denn 
an / welche nicht gradatim , oder nach | Teicht wieder höher geftiegen wäre / 
und nach / fondern auff einmal mit ſehr wenn nicht die Obrigkeiten / durch ob⸗ 
groſſem Schaden vieler Leute publicirt , gemeldten Verlauff gewitziget / meh ⸗ 
worden. rere Vorſichtigkeit dißfals gebraucht 
Da denn in Sachſen der Reichs⸗ hätten 5 Immittelſt muß man in 
Thaler nach dem uhralten Tax a ı2. Handlung mit den Ausländern mehr 
Gülden oder 24. gute Groſchen / wie alsden vierdten Theil Auffgeld geben] 
obgedacht / inden übrigen Reichslan- und alle freinbde Wahren umb fo viel 
denaber auffx: Gilden oder 223. Bar theurer bezahlen. Wir werden beyden 
tzen / ſo neuntzig leichte Creutzer betra⸗ 
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[33 
Biß zu 
Wieder⸗ 
abſetzung 
des 
Reichs⸗ 
Thalerẽ. 











gen / geſetzt worden. In welchem 
Preiß man auch den Reichs» Thaler 


Das III. 





IM vergangenen Fahr dar 

EUR ben wir erzehlet/wasBechlen 
FANG Gabor für einen Frieden mit 
SO dem Kaͤyſer eingegangen. 
NunhatteerzwardieApprobauon und 
Beyftimmung des Groß⸗ Tuͤrckens 
vorbehalten / diefelbe lieff aber / wegen 
des feblechten Zuftands in Tuͤrckey | 
ohne langen Verzug ein] wurde auch 
alles / was verglichen/ treulich ing 
Werck gerichtet / auch in diefem Fahr 
die beyden Schlefifehen Fuͤrſtenthuͤmer 





69. 
Fried in 
Ungarn 





Bon Ungariſchen und Giebenbürgifchen Gefchichten. 


Polnifhen Gefchichten des Sabre 
1632.weiter Anlaß hievon zu dilcariren 
bekommen 


Capitel. 


(5. Die Teutſchen ſolten unter 
guserDitciplin wieder indie Grang 
Hanfer gelegt werden, 

(6.) Die bey neulicher Confocde- 
ration Auffgerichtete Briefe folte 
man J. Aayferl. Majeſtat aiſd⸗ 
bald ausantworten. 

Dieſe und andere mehr Puncte / 
welche zu Beſtaͤtigung J. Käpferl. 
Majertät allerböchften Autorität / auch 
auff die Succefion dero älteften Prin, 
tzens fo wol / ale auff die Wohlfahrt 





adimplirt.· 
| Oppeln und Raribor vermoͤge Des 
Nicklasburgifchen Sriedens dem Berh- 
len Gabor eingeraͤumet. 

Ulnterfehiedliche Punda waren auff 
dennächiten Landtag verfchoben wor⸗ 
den / welcher auff ven May Monat zu 
Edenburg angeftellee war ; untervden 
proponirtenPuneten waren folgende Die 
vornehmſte / als: 

19Paß die Cron von Tren⸗ 
ſchin/ dahin fie Beihlen Gabor ger 
führet batte / wieder nach Preß⸗ 

urg gebraht: 

(2.) Der Sriedemit denTärcken 
und andern Nachbarn unvers 
beüchlich gebalten/ und 

(3.) Wider. diejenigen / welche 
mit den Türcken / Tartarıı und 
andern Feinden des Reichs trattir- 
ten / gawiſſe Geſetze gemacht wer⸗ 
den ſolten. 

(4.) Die zur Zeit des Kriegs 
entwendete Guͤter ſolte man noch 
bey dieſem Reichs⸗ Tag den Ei⸗ 
genthums⸗ Herren wieder ein⸗ 
tsumen. (a.) 


(a.) Hierunter waren die Güter der Geiſtlichen / und 


70. 
Landtag 
zu Eden, 
burg. 

‚ den18.Maji 


7% 
Pundtade- | 
liberanda, 








des Reichs angefehen waren / die wur⸗ 
den nechſt Erwehlung eines Palarimiin 
Berahtfehlagung gezogen. 

Wegen der Eronzu Trenſchin wur · 
de berichtet] daß die Frau von Rabieine 
gewiſſe Summa Geldes darauff gelie⸗ 
hen / und die Crone deßhalben in ihre 
Verwahrung bekommen / die ihr erſt 
bezahlt werden muͤſte wie auch gefche» 
hen / und beſagte Sronemiteiner ſtar⸗ 
cken Convoy abgehofet / und nach 
Edenburg gebracht / dafelbft befichti- 
getlund unverſehrt befunden worden, 

Wegen der Geiftlichen Güter gab 
es den meiften Streit / man wolte fie 
nur zum Theil wiedergeben / die 
Seiftlichen aber. wolten Fieber das 
Land / alsdie Güter miſſen / fo folten 
auch die Jeſuiten aus dem Lande ges 
ſchafft werden. 

Nechſt dieſem wurden dreyſſig 
Gravamina ühergeben / und Remedi 
rung von J Kaͤhſerl. Majeſtaͤt gebe⸗ 
ten. Worauff dieſelbe refolviret/mweil 
es mehrentheils Privar Sachen waͤren / 
fo ſolten zwoͤlff Ungariſche Herren mit 
dei Palatino deputirt werden / welche 


72. 
Ungari⸗ 
ſche Eron 
von Treu⸗ 
ſchin gehe» 
Ich. 


EL 
Grayamı- 
na zur 
Commil- 
fion ger 
tiefen. 





fonderlich der Jeſuiten verflanden/ die man ihnen 
im Krieg entzogen, 


diefelbe zu unterfuchen und zu erörtern 
hätten. 





— —— —— — —— 





Der 


— — — 
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97 | 





Hr Punct der Wahl und Krönung 
des Kaͤyſerlichen Printzens wurde für 
diefes mal mit guter Manier abgele⸗ 
net. Endlich lieff der Schluß dahinaug) 
daß die Protellirenden / beydes 
SutberifibennöR eformirreim Lan: 
de gedultet werdenfölten , dage⸗ 

en müften die Jeſuiter guch blei⸗ 
en. (2.) Die Graͤmz⸗ Haͤuſer ſol⸗ 


Anno 
74. 
Schluß 
etlicher 
Puniten, 







76. 

Die Jeſui⸗ 
ten werden 
vertrieben. 


NNiederland fiengen die 
General⸗ Staaten diß Jahr 
IE wit einem Saft-und Bettag 

an ſie geboten den Jeſutten 
aus dem Lande zu Ziehen | mit dem 
Andang : Daß niemand feine Rinder 
auſſerhalbLandes zu ihnen in die Schu⸗ 
len ſchicken ſolte. Die andern im Lan⸗ 


Ordens⸗Perſonen ſolten ihre Namen 
und Wohnungen bey jedes Orts 
on angeben | damit man auff 
ihr Thun und Leben Ahr. haben könte. 
Mach diefein bereiteten ſie fich zu ſtar⸗ 
cker Fortſetzung des Kriegs/ob fie ſchon / 
wie wir im vergangenen Jahr gemel⸗ 
det / die Veſtung Juͤlich nicht entſetzen 
konten / ſondern ſolche den Spaniern 
laſſen muͤſſen. Dieſer Städt folgete 
die Herrſchafft Monjou welche die 
Spanier dem Chürfürften von Bram 
denburg abgenommen hatten. 
Bey fo bewandten Dingen füchten 


ERSTEN LEBEN FREE DEREN ER EEE BEE TER, 
ENTER TE TER GÄRTNEREI FEN SER 


77% 
Geſand⸗ 
ten wegen 
| der Ol» 

| a. 
Irrungen. 
| 


Hamit aber die noch unerdrterte Oſt⸗ 
Indiſche Irrungen feine Hinderung 
daran bringen möchten] ſo ſchickten fie 
eine auſehnliche Geſandſchafft in 
Engelland/ mit Vollmacht /dieſelbe / 
ſo gut es immer möglich / beyzulegen 
Die Engellander gaben ihre Forderung 
auff zwoͤlff Millioͤnen Guͤlden an / ohne 
was der Koͤnig für fic) pretendıren 
konte. Die Holländer machten eine 
Gegen⸗Rechnung des don den Engel: 
laͤndern ihnen Zugefügten Schadens 
welcher ſich noch höher belief. Wie 
| es endlich abgelaufen / wollen wir bey 
den Engelländifchen Geſchichten er 
| zehlen. 

Franckreich ſtund dazumal mit den 
vereinigten Niederlanden im Feiner 
rechten Vertrauligkeit denn man 
bielte fie einst, Corief ondenz mit den 
Hugenottenverdächtig. Der Prins 











Das IV. Capitel. 
Bon Niecderlaͤndiſchen Befchichten. 


de wöhnende Pabftliche Geiftlicheund | 


die Staaten] mit dem Koͤnige in En⸗ 
gelland in guter Verſtaͤndniß zu lehen. 


ſten mit Teutſchen beſetzet/ die ſelbe 1622 
aber richtig bezahlt werden. | 
Worauf die Kaͤyſerin Eleonora Zur „7%, 

Ungariſchen Königin hochfeyerlich ge⸗ reein 
kroͤnet und darauff ein groſſes Freu- detroͤnet 

den⸗Mahl den Ständen und ihren | 
Weibern gegebeniworden. Die Cron 
‚aber hat man hier auff nach Preßburg | 
an ihren erſten Dit wieder gebracht: 





zu Botdeaux ihren Handeltrieben/ mit | 
, Gewalt ———— die Roſcheller 

zu dienen Als ſich aber der vornehm⸗ 

ſte Schiff⸗Cabitain deſſen wegerte / wur⸗ 
| de er in Arreſt genommen / und fein 
Schiff in Brund geſchoſſen: Dieam | 
dere beyde folches fehend / begaben fich | 
eylends auff die Sucht: _ — 
Der im vergangenen Jahr verſtor⸗ _ 78. 
bene Erb + Herkog Alberrus wurde in yospet 
dleſein fehr prächtig beataben. Die vers 80, 
Infaorin Habella feine binterlaffene gräbnüß, 
Wit we nahm ſich nach ſeinem Tode der 
Regierung allein an / ſie ließ unter Don | 

Inıgo. de Borgia Schleuß in Flandern 
belagern. Es fiel abereine ſo grauſa⸗ 
me Kaͤlte ein / daß viel Spanier erfro⸗ 
ren. Darnach lieſſen die Staaten die 
Daͤmme durchſtechen | wodurch dag 
gantze Spaniſche Lager biß an die 
Stadt Bruggen u berſchwemnmet wor · 
den / daß tool ein tauſend drey hundert 
ſchantzende Bauren/ und ſieben tau⸗ 
ſend Soldaten erſoffen. Graf Fried⸗ 
rich Heinrich von Naſſau// Printz 
Morithzens Bruder nahm einen Zug in 
Braband vor / belaͤgerte Ruͤſtenburg / 
und bekam es mit Accord ein; ſetzte 
ein groß Stüsf Landesunfer Contn- 
bution, And gieng garbißvor Brirffel] 
ließ unterfehiedfiche nahe dabey geles | 
gene Dörsfer in Brand ftecken. Die, 
[Soldaten cumuten der Gegend biel| 
‚Lu. Höfe / befamen ftatlihe Beu⸗ 
ten/ undviel Gefangene / welches eine 
ſolche Conkernacıon in Bruͤſſel machte] 
daß gefagt wurde | die Infancın und 
| Marquis Spinola ftünden ſchon auff Der 
Flucht. Denn weil man fich eines 
ſolchen Einfalis garnicht verſehen / 0 
Iinennten etliche | wenn man Bruͤſſel 
Imit Ernſt angegriffen / man hätte es 
gewinnen können. | 

Zur See gieng es nicht weniger | 

feharff zu. In einem See Gefecht 
vor Oftende blieben beyderfeits unter 
fehiedfihe Schiffe. Seht denckwuͤr⸗ 


75: 
Sluyswird 
‚ belagert: 


80 
Staatl» 
Sehe Armee 


vordrüffel 














|von Conde wolte drey Schiffe | welche 


(8) Tr 







































































| Anno | 
| ’ } ” - 
| sein eigen Schiff (wie gefagt worden) 


| $1. 
Spani⸗ 
ſcher Ad- 
miralin 
Brand ge⸗ 
ſteckt. 





82. 
Spani⸗ 
ſche Flotte 
lendet 
Schaden 
durch 
Sturm, 


| 
| 
| 


33. 
Bergen 
Op Zoom 
wird bela⸗ 

gert. 


| 





| Beute biß auff wenige in die Lufft ge 


| chen See-Streite zwifchen den Spa⸗ 


groſſe Freude in Spanien entftanden/ 


| merckt / und deßwegen mehr Bolckhin« 


Caput IV. Bon Niederlandiſchen Gefchichten. 





dig war / daf der Spanifche Admiral 
felbftin Brand geſteckt / und alſo feine 


ſchickt hatte. Mit jedermanns 
Verwunderung hat fich dabey begeben / 
daß ein Stuͤck Geſchuͤtzes von der Ge⸗ 
walt des Pulvers in die Hoͤhe getrieben! 
in ein Hollaͤndiſch Schiff des Capirain 
Quattens geflogen / und dafelbft ohne 
Schaden nieder gefalken.  Derglei- 


niern und Holländern haben ſich auch 
an andern Orten begeben / in welchen 
die Spanier mehrentheils den Kür 
Kern gezogen. Sturm und Unge 
witter brachte ihnen auch groffen 
Schaden Imaſſen ihre Flotte von zwey 
und ſiebentzig Schiffen dadurch übel 
zugerichtet und zerſtreuet worden] 
wie unten Cap.V 1. gefagt werden folk 

Zu Lande murdeder Krieg von bey» 
den Theilen mit Scharmuͤtzeln und 
Einnehmung einiger- geringen Orte 
eontinuret. Die Spanier nahmen 
Steinbergen ein Flein Städtlein | fo 
fehlecht befetst war] hinweg ; Darüber 
ein groß Jubiliren zu Bruͤſſel / und eine 


‚denn man meynte den Weg Dadurch | 
‚auff Bergen Op Zoom gebahntzu 
haben | auf welchen feſten Plaͤtz 
Spinola fein Abfehen gerichtet. 

Die Staaten hatten es ſchon ge 


ein geſchickt / welches fich tapffer ge- 
wehrt / auch unterfchiedliche ſtarcke 
Ausfaͤlle/ wiewol mit ungleichem 
Gluͤck gethan. Nichts deſtoweniger 
ſtellte Hinola die Belagerung an; Es 
verzog ſich aber damit ſo lang / biß end⸗ 
lich der Graf von Ransfeld / und Her: 
sog Chriſtian vor Brunſchweig dar⸗ 
zu. kommen / ‚Die ſich in Staatifche 
| Dienste begeven;. dahero Prins Mo: 
ritz durch Diefeiben verſtaͤrcket / den 
| Entfaß vor die Hand nahme. 
\ Die Infanctin, wie fie folcheg hörte] 
fieß viel Meſſen und Procefiones Hals 
ten. Sie feloftzogeine Franciſcaner⸗ 
Nonnen⸗Kotte an/umbgürtete fich 
gleich denfelben mit einem Strick) ver- 
hoffend / dadurch die Erhörung ihres 
Gebets / einfolglich die Eroberungdes 
Orts zu erhalten / und den Entfaßab» 
zuwenden. Solches alles aber thaͤte 
nichts zur Sache. Printz Moritz 
rückte mit feinem Heer heran benabın 
dem Feinde alle Zufuhr / welche ohne 





dem wegen der böfen und tieffen Wege 
den Spaniern überaus fchwer fiel. 





Spinola ſchickte zwar den Grafen von 
Bergin Srießland/ eine Divertion das 
felbft zumachen) wurde aberdergeftalt 
einpfangen / daß er mit ziemlichem 
Verluftzurück ziehen muſte. Dero 
wegenerdie Belagerungendigte. Ei- 
ne ziemliche Menge Waffen umd 
Schank-Zeugfamtvielen Kugeln) die 
fie nicht mit fortbringen konten / liefen 
die Spanier zuruͤck / ja viel Krancken 
blieben aus Mangel Fuhren dahinden / 
welche man nicht unbarınbersiger 
Meife tödtete / fondern aus Mitlenden 
indie Stadt führte/ und fie daſelbſt cu- 
riren ließ, 

Diefes war eine ziemliche Mortih- 
cation fuͤr den groffen GeneralSpinola, 
der feine Rechnung alhier gar uͤbel ge⸗ 
macht hatte 3 fintemal er wolzehen 
taufend Mannfürdiefer Stadt verloh⸗ 
ven 5 auch eine groffe Menge Volcks 
durchgangen/die fich beklagten / daß ſte 
gantz unvernuͤufftig angefuͤhret wor⸗ 
den; denn ſie haͤtten ohne Breſche hohe 
und jaͤhe Bollwercke hinauf / und gleich⸗ 
ſam mit den Koͤpffen wider die Mauren 
lauffen ſollen. Printz Moritz mit dem 
von Mansfeld wurden in der Stadt 
treflich empfangen und bedanckt / weil 
ſie ihnen die Rettung der Veſtung ſo 
eyferig angelegen feynlaffen. 

Auffdisfen glücklichenEntfaß folgte 

die Miedereroberung der obgenanten 
Eleinen Stadt Steinbergen,dienur 
ein paar Stunden Meges von Bergen 
Opdoom gelegen war) wodurch die ge⸗ 
ſchoͤpffte Freude / deren oben gedacht / 
bald zu Waſſer worden; denn ſich der 
Ort mit Accord an Printz Moritzen er⸗ 
geben. 
Ben dieſem ſchweren Krieg kamen 
den Miederlaͤndern die gluͤckliche Schif: 
fahrten an allen Orten der Welt wohl 
zu paß als wodurch dieRaufinanfchaft 
je länger je mehr. blühete/und die Caͤper 
oder Freybeuter das ihrige auch thaͤten / 
und dem Feind groſſen Schaden zur 
See zufuͤgten. 

Die Oſt⸗ Indiſche Schiffe kamen 
jaͤhrlich mit groſſem Reichthum zu 


rück) dadurch die Lande ſtattliche Mit, | < 


tel den Krieg zu führen bekamen. 
Derowegen die General Staaten dieſe 
dem gantzen Lande höchft nuͤtzliche 
Compagni noch auiff2r. Jahr vom 1. Ja- 
nuarũ 1623. anzufangen) befreheten. 

Hingegen ereignete ſich bey den Spa⸗ 
niernein groſſer Geld Mangel. Denn 
niemand / als die gebohrne Spanier 
wurden. bezahlt / die Italiaͤner und 
Wallonen muften das Nachſehen ha. 








ben. 








34, 
Aber ent, 
feßt. 


8. 
Of-Fadio 
feber 








— — — 








Anno | 


An.1620. 


so. 
Die Pfaf⸗ 
fen, Muͤtze 
wird einge⸗ 
nommen. 


87. 
unerli | 
cher Krieg 
in Frauck⸗ 
reich, \ 


Li 
Hugue- 
notten 
werden geo 
ſchlagen. 





89, 
Groſſe 
Oꝛauſam⸗ 
Reiten, 


100 


ben. Weshalben ſie haͤuffig durch. 
giengen /und ihre Dienſte den Hollaͤn⸗ 
dern anboten. 

Damit nun die Spanier diß Jahr 
ohne Berrich tung nicht hinbraͤchten ſo 
nahm ſich Graf Henrich vom Berg 
vor / die im Rhein zwiſchen Coͤln und 





Muͤtze genant/ welche Prins Morit 
| von Oranien gebauet / von weiten zu 
Delagern. Die Bloquade hat das gantze 
Sahr durch / biß in Den November ge. 





‚ währet/ da ſie mit Accord übergangen. 


Das V. 


Bon Frarisöfifchen Gefchichten. 


EEr innerliche Krieg in 
Franckreich / deffen Anfang 
wirim vergangenen Jahr ere 
*MNzehlt / gieng in dieſem ſehr ey⸗ 
frig fort. Die von Roſchelle nahmen ei⸗ 
nen) Tavasgenant/ zu ihrem General 
an] und unferftunden fich die beyden 
groffen Fluͤſſe Loire und Garonneheyih: 
ven Ausfluß mit ihren Schiffen zu be 
ſetzen daß niemand folte heraus fon. 
menfönnen. Esgabein Treffenbey 
S.Vivien zwiſchen denen vonBourdeaux 
amd Rofchelle Jin welchen diefe den 
Kuͤrtzern zogen / welches die Catholifche 
den Huguenorten für eine ſonderbahre 






Straffe GOttes ausdeuteten / weilih⸗ H 
re Soldaten ( der Sage nach) das H. 


Sacrament mit güffengetreten/dasCru- 
cifix und die Bilder in den Kirchen zu 
S. Vivien, unfer 2. Frauen zu Grayen 
und Soulac, wo fonft viel Miracul geſche⸗ 
hen / zerbrochen und verfpoftetsöhne daß 
man bey die ſẽl lnweſẽ das geringfteMi 
raculvonfolchen Bildern wahr genom̃ẽ. 
Um Montauban herum gieng es ſehr 
ſcharf heꝛ Die Reformirten nahmen ei⸗ 
nen und andern geringen Ort / inſon⸗ 
derheit Clairac und Tonneins hinweg. 
Die Koͤniglichen unter dem Hertzog von 
Elbeuferoberfen andere dagegen; groſſe 
Grauſamkeiten wurden ſo wol von ei⸗ 
nem / als dem andern Theil veruͤbet. 
Denn wie itʒt gedachter Ort ſamt dem 
Schloß mit Sturmuͤbergieng / und die 
Koͤnigl. Garnifon nieder gemacht wur» 





de / lieſſen auch die Weiber einen groſſen 
Grim̃ und Muthwillen wider die feind⸗ 
liche Soldaten verſpuͤhren; denn ſie den 


Bonn gelegene Schantze / die Pfaffen⸗ 





Die Belaͤgerten ſind aber erſt den drit⸗ 
ten Januarii folgenden Jahrs aqusgezo⸗ 
gen. Die Spanier haben ihr alsdanneis 
nen andern Namen gegeben/undfiedie 
SfabellenoderS.Stephans Schantege 
nennt/weilfiediefen Tagaccordirt. Nie 
Coͤlner und benachbahrte Staͤnde Hoff 
ten / weil die Schantze nun in Spani⸗ 
ſche Haͤnde kommen / ſo wuͤrde der Kaͤh⸗ 
fer von der Ertz⸗Hertzogin zu Bruͤſſel 
leichterhalten koͤnnen / dafftedemohrt 
wuͤrde / wie fie den inſtaͤndig darum an⸗ 
hieltẽ / jedoch ſo bald nichts erhalte koñẽ 


Lapitel. 








weder Weib noch Kind darinne ver⸗ 
ſchont worden. 

Nach der Hand ſeynd viel Scharmuͤ⸗ 
tzel gefolgt / auch viel kleine Plaͤtze bald 
erobert bald wieder verlohrẽ wordẽ / wo⸗ 
mit wir den Leſer nicht aufhalten wollẽ. 

Der Koͤnig / wie er vernahm / daß Koan 
durch Verraͤtherey / Clairac durch Lift 
eingenom̃en worden / und feineRebellen 
(wie er fie neũete)das Land durchſtreif⸗ 
ten / und ſolches mit Feuer und Schwerd 
verwuͤſteten / begab ſich ſelbſt zu Felde / 
bekam itzt gemeldte beyde Orte wieder 
ein / und richtete ſeinen Zug auf die In⸗ 
ſulkie, welche ereingendinmen / und den 

ertzog von Soubife mit groſſẽ Verluſt 




















feines Volcks daraus geſchlagen. Der 
König wird ſehr geruͤhint / daß er alles 
ſelbſt angeordnet / gllenthalben bey den 
Voͤlckern gegenwaͤrtig geweſt / und ſich 
in allen Stuͤcken als einen tapffern 
und anverdroffenen Seld- Hauptmann 
erwieſen. 
Bey dieſem guten Fortgang der Koͤ⸗ 
nigl. Waffen buͤſten die Reformirten 
allenthalbenein. Ihr Haupt undvor 
nehmſter Rathgeber Lescun, geweſter 
Parlements- Herr zuPau wurde gefangẽ 
nach Bourdeaux geführet, Er hatte ſich 
denKönigl.EdidtenmegenderReforma- 
tion und Abtretung der geiftlichen Guͤ⸗ 
ter in Bearn opponiret) wurde alſo / als 
ein Ravdelsführer und Haupt» Rebell, 
von dem Burdofifchen Parlement zu ei⸗ 
nem fchmählichen Tod verdamet/ zum 

| Richtplaz gefchleift/dafelbft geviertelt/ 
undfeinKopfaufeinen Thurn geſteckt / 
auch alle feine Güter conbſciret. 








| 


9; 
Ein Parla- 
ments- 
Herr ge 
vierspeilfe 


Erfehlagenen nicht allein Nafen und Es verglich fich auch IaForce mit dem 
hre / ſondern auch etwas anders mehr Koͤnige / uͤbergab ihm die Stadt S.Foy, 
abſchnitten / und ſich ſchaͤndlicher Weiſe bekam zur Recompens zwey hundert 
darmit wurffen; welches ihnen aber gar tauſend Pfund an Gelde / and wurde 
uͤbel gelungen / deñ gedachter Ort nicht zum Marelchal de France gemacht. 
lang darnach mit Sturm wieder uͤber⸗ Alſo entgieng den Reformirten ein vor» 
gangen / und weder Jung noch Alt] ! nehmer Dann nach dem andern. 
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9. 
Wird 
Conne- 
ftable de 
France, 


94. 
Befoͤrdert 


den Frie⸗ 
den mit 


dem Her⸗ 


tzog von 
Rohan, 


95% 
Printz 
Conde 
disgufirf, 


ml en 





102 
Der Matefchal de Lesdiguieces, ein 





Ceremonien zu Grenoble ing Merrfger 
richtet worden. Darauff wurde er 
vom Könige / nechft Ertheilung des 
H. Geiſts⸗Ordens zum Conneftable de 
France „welches € mie vor Diefem ge 
ineldet ) die hoͤchſte Rriegg>Charge im 
gantzen Reich ift/ gemacht; wiewol 


gerne behalten hätte, 

Der König wendete fich nach Nie 
der-Languedoc, eroberte die Städte 
ı Lunel, Soramieres, und andere mehr / 
und belagerte endlich Montpellier, Es 
kam zu Tractaten / welche der neue 
Connektable mit dein Herkog von Ro- 
han abfonderlich verhandelte / und eg 
endlichdahin brachte | Daß Montpellier 
nach gethanent freflichen Widerſtand / 


Kömge übergeben) und ein Friede in 
geheim und geſchwind geſchloſſen wor» 
den, 

Der Koͤnig eroͤffnete den Schluß dem 
Printzen von Conde, mit der Anzeige: 





Dir Hertʒog von Rohan wolte ſich fü 


mit feiner Parthey⸗ nemlich de> 
nen von der Religion pretendüe re- 
formee, bequemen und ſabmittiren⸗ 
undalle neue Fortificationes,, die fie 
eines und andern Orts — 
ſchleiffen / dahero der König fie 
wieder zu Gnaden annehmen / und 
ihnen / als feinen Unterthanen⸗ 
den Frieden wieder. geben wolte, 
Der Prins war einerandern und viel 
unguͤtigern Meynung/dafür baltend : 
Jetzt wäre die rechte Zeit / Die 
Reformirgen gantz und gar auszu⸗ 
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mit groſſem Berdrug des Pringenvon | 
Con de welcherdas Direktorium dißfals 


und groſſein BerfuftverBelagererdem | 
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treiben und auszurotten. Es ver 
droß ihn auch heimlich | daß man den 
Schluß ohne feine Communication ge⸗ 
macht; bat derowegen den Koͤnig / 
ihm zu erlauben / daß er zu Erfuůl⸗ 
lung eines Gelůbds eine Reife na⸗ 
cher Loretto thun moͤchte; welches 
ihn der König gern verſtattete. Da 
mit zog er zwar unbekanter Weiſe in 
Italien fort / wurde doch allenthalben/ 
fonderlich in des Pabſts Gebiet / vor 
treflich empfangen und rradtırk, 
Gleich darauff kam der Conneftable 
ins Lager / machte einen Stillſtand von 
vier oder fuͤnff Tagen / in welcher Zeit 
die Friedens⸗Atticul fuͤr die Reformir- 
ten von gan Franckreich und Bearn 
enttworffen worden / diefelbe waren 
nicht wie Pa&ta oder Verträge) unter 
gleichen Stande - Perfonen] fondern 
als Königliche Bewilligungen mit 
Edict maͤſſigen Morten eines Königeg 
gegen feine Unterthanen Aylınrer ] 
und das viel fchlechter/ als die Refor 
mirfen vor der Empörung hätten er 
haften können. Gleichwol blieb es 
hey dem kdict von Nantes, Ihrer viel 
haͤtten es gern beſſer gewuͤnſcht / kamen 
alſo garungern dran; verdachten auch 
den Hertzog von Kohan ſehr / daß er ſo 
einen ſchlechten Vergleich getroffen 
haͤtte; fie kontens aber doch nicht aͤn 
| dern] und muſten fich eines aͤrgernver⸗ 
muthen / wie nach der Zeiterfolgt, 
Montpellier nahm den Frieden am 
erften an | der Herkog von Rohanfaın 
darauffnach Hof) that dem Königein 
feinem Gemach einen Fußfall / und 
bat umb Verzeihung und Gnade] die 
eraucherhielte. Desgleichen thaͤt der 
Gouverneur von Montpellier Calonge, 
amd die Depurirfen von Cevennes md 
ande n dort herum gelegenen Orten 
mehr] welche auff ihren Knien nnd 
Pardon und Srieden baten] denen allen 
der König denfelben verfprach / mit 
dem Anhang ; Sie folten ein an- 
dermal Elüger feyn/ und ſich hin⸗ 
ũhro beſſer und treuer erweifen, 
Darauff ließ er Die obgedachte drie⸗ 
dens⸗ Deelaration erſt auefertigen / die 
er mit feiner Hand Unterfchrifft voll, 
zog / und an alle Parlemente ſchickte / 
umb von denſelben veritzeirt zu werden 
In derſelhen waren die Urſachen / wel; 
che den Königzu dem Friede bewogen / 
ſamt den neuen Sriedens-Articufnent, 
halten / und zugleich eine durchgehende 
Am niſtie verſprochen. 
Immittelſt und che es noch zu dies 
em Schluß kam] gienges vor Roſchel. 
le zu Waffer und Lande ſcharff Her. 








gu | 
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96. 
Schlech⸗ 
ter Friede 
fuͤr die Re⸗ 
formirten. 





9. Octobr. 
18, ejuld, 
97: 
Wird von 
Montpel- 
lier ange 
nommen, 





3. 
Die Frie⸗ 
dens . De- 
elaration 
wird aus, 
gefertiget. 


19, ejufd, 
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Anno | $nder Stadt waraminterfehiedlichen 
Dingen zuförderftan Geld und Holt 
groffer Manuel und Noth. Die 
Freinbde / fonderlich die Engellaͤnder / 
die der Stadt dieneten wurden übel 
gehalten; deromegen fie fich aug der 
Stadt begaben/ und nach Engelland 
wieder überzugehen trachteten. Die 
Schiffleutewurdennicht bezahlt] und 
deswegen uͤbel zu frieden / wolten alfo 
nicht länger dienen. Sie wurden je 
länger je enger eingefchloffen. Die 
groſſe Schantze / etwan einen Canon» 
Schuß weit von der Stadt gelegen / 
wurde dazumal gebauet/ und Eocı- 
Louys genant. Dieſe war den Ro 
ſchellern wie ein Brill auff der Mare 
deren Schleiffung bey allen Haudlun⸗ 
gen ſtets urgre / aber nie erhalten 
worden. 

Her Conte de Soilfons , Sürft vom 
Königlichen Gebluͤt | belagerte fie zu 
Lande: Der Herkog von Guile, Rd» 
niglicher AdmiralüiberfiebenstaSchif; 
fe/unter welchen zehen Galeren waren / 
zu Waſſer. Die Roſcheller Hatten 
auch eine Flotte von ſiebentzig klein⸗ 
und groſſen Schiffen. Es faın end⸗ 
lic) zum Sce-Gefecht / welches dreh⸗ 
malsviederhofet wurde, Der Streit 
gieng mit Canoniren an) ſo biß in die 
Nacht währete / davon aber wenig 

Leute / und nur ein oder zwey Schiffe 
blieben. Denfolgenden Taywarftill 
Wetter / und da thäten die Balleren 
gut / welche mit Canoniren derfeindli, 
hen Armee ziemlichen Schaden zu 
fügten. Mach etlicher Tage Unge, 
witter gieng der Herbog von Guife wie; 
der auf die Roſcheller loß/ welche fich 
auff der Rhede von S. Martin geanckert 
haften] und hinter den Sandbäncken 
in Sicherheit lagen / Eonte aberwegen 
conerarn Windes nichts ausrichten, 
Aber nach dreyen Tagencommandirfe 
Erdens. Luc,feinen General Lieutenant 
bey vollem Meer über die Baͤncke zu 
gehen) wie folchesder Roſcheller Admı- 
cal gewahr wurde / und ſich beſorgen 
muſte/ daß er an Strand getrieben 
werden moͤchte / ſchickte er an den Her⸗ 
tzog von Gurke ‚tif Bitte: Die Ro 
ſcheller des Sriedeng‘/ ſo der König ih⸗ 
ven Glaubens. Benoffen gegoͤnnet / fie 


nun auch genieſſen zu laſſen 


99. 
Schlech⸗ 
ker 3m 
Rand zu 
Rochelle, 





100, 
Wird zu 
Lande und 
Waſſer 
belagert: 





tol 
Roſcheller 
ditten um 
Friede. 


( Bir haben den Frantzoͤſiſchen umbſtãndli 
chen Relarionen hierinne aefolgt : Obſchon 
Meteranusfege: Die Königlichen haͤt⸗ 
gen den Rofchellernden gecröffenen 
$rieden gleichfam aus Furcht des 
Ausgangs zur See am erſten ange⸗ 
Zeige: Es iſt aber nicht zu vermurhervwenn 

* Se ah nr 








die Roſcheller einige Hoffnung zur Vi&ori 
gehabt / daß fie fo gleich die Waffen never, 
gelegt / und nicht nach den Umbſtaͤnden fol 
ches Friedens gefragt/ noch einige favora 
bleCondition dabey bedungen haben folten. 


Endlich Fam der Admiral felbft/und 
legte feine Haupt: Zahne zu des Here 
8098 don Guile Fuͤſſen meder / und be: 
gab ſich mit feinen übrigenScyiffenim 
Friede nach Hauß Die Rofeheller 
thaten dergleichen Submition durch 
Schreibenanden Grafen von Soitlons, 
worauff das Volck von beyden Theifen 
zu Waſſer und Landabgedanckt , und 
der / wiewol nicht lang beſte hende Frie⸗ 
de im gantzen Königreich publcitt 
worden. 

Die Urfachen an Reformirter Sei: 
te waren / ihr fehlechter Zuſtand 
wie vorgedacht) der Krieg war 
unbeſonnener Weife angefangen, 
obne_ daB man vorbero Feine 
Kraͤffte und Mutel recht über- 
fhlagenbatte, welche weder. von 
auflen nod) von innen gnugfam 
vorbandenwaren : Sie verlohren 
dabey ein groffes Bolck/ auch unter, 
fehiedliche von ihren vornehinſten 
Haͤuptern / und viel von Adel / die (vie 
ſchon gemeldt / ) unter ſich nichtrechteis 
nig waren) und zum Theil vonißnen 
garabgiengen: Keine Hülffehatten fie 
weder aus Engelland / Teutfchland 
noch Niederland zu gewarten. Der 
Herkog von Soubife war felbft in En⸗ 
gelland gezogen / König Jacoben mub 
Hiffe anzufprechen ; der fich aberzu 
nichts anders/ als zu Brieffen und 
Schickungen erboten / darneben fie 
zum Friede ernſtlich ermahnet/ daß 
man ſchier ſagen moͤgen wenn Könis 
Ludwignicht Gnade eingewendet | fie 
wären ißf gleich mit einander / wie es 
der Printz von Conde haben wollen 
verlohren gangen. 

Es mochten ihrer ekfiche die verei⸗ 
nigte Niederlande im Koͤpff haben / 
und ihnen die vergebliche Hoffnung 
machen / daß fie fich denfelben gleich 
auch frey / umd zu einer Republic ma⸗ 
hen fönten. Sie betrachteten aber 
nicht den groffen Unterſcheid der Lan 
des Situacıon , die Zerftreuung ihrer 
Parthey durchs ganse Königreich hin 
und wieder und das leidliche Tracta 
ment, ſo ſie von ihrem Könige weit an⸗ 
ders als die Niederlaͤnder von den 
Spaniernzugewartenhatten. Mel: 
ches ihrer vielen den Eyffer zum Kriege 
führen benahm) da hingegen die Th⸗ 
ranney des Due d’ Albajeneganf deipe- 
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Urfacben 
ihrer Sub- 
miflion, 











— — — 





ra and zum Krieg eyferig macht 
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103. 
Gonfßide- 
sationes 
an des Koͤ⸗ 
niges Sei⸗ 
ten. 


104. 
Das Dal: 
seliner» 
Weſen 
wird ur- 
girt, 





| 107. 
Streit 
de imma- 
culara 
conceptio« 
ne 8. Ma- 
sie. 
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An des Königs Seiten betrachtete 
manbingegen gar weißlich’den groſ⸗ 
fen Schaden / 
würdezugefügtbaben/wennman 
die Lintertbanen ganz vertilgen 
oder vertreiben wollen/ wie die 
Cron Spanien bey den Nieder⸗ 
ländeen erfabren; zumalman wohl 
wuſte / daß ihr Auffitand wie fie ſelbſt 
fogten ) mehr aus Furcht fuͤr ihre Re- 
heion, als aus einem Haß wider den 
König) deſſen fie fich ftets allergehor⸗ 
famftellnterthanen genennet/entftan. 
den war. 

Nechſt diefein Ing dem Könige das 
Balteliner- Weſen hart an] welches 
die Spanier wegen des innerlichen 
Kriege in Sranekreich ohne jemands 
Einrede / nach ihrem Willen regierten 
und führten. 
ben wäre/ ſo hätte die Frantzoͤſiſche 
Reputation und Intereffe groſſe Moth 
gelitten. Diefelbe num zu falviren/ 
und die alten Bündnüffe mit den 
Graubündnern zu befeftigen / hat fich 











der König mif dein Hertzog von Sa⸗ 
voyen und den Venetianern in einen 
neuen Bund eingelaffen / und zu ſol⸗ 


Henn es darbey blie | g 


[nachdem der Friede mitden Hugucnot- 


Arles, Aix und Marfeille , und fo fort 
nad) Avignon, alwo er mit groffen 
Ehren / als ob er fouverainer Herr des 
Orts wäre) empfangen / und von den 
Paͤbſtlichen Offieirern Königlich ıra- 
&sret worden. 

Mach genommmener Abrede mit ob» 
gedachten neuen Bunds⸗Verwandten / 
nahm der König feinen Weg auff Lion, 
alwo die Sad zum Schluß kommen / 
wie wir bereits oben bey der Grau⸗ 
bimdner» Gefehichten erzehlet haben. 
| Endlich Tangte der König baldim An⸗ 
‚fang des folgenden Jahrs zu Pariß 
wieder an] und wurde Dafelbit mit 
maͤnnigliches groſſem Frolocken ale 
ein Uberwinder im Triumph empfan⸗ 





en. 

In dieſem Fahr wurde der berühm- 
te Biſchoff Zu Lugon Armand Johann 
Pleſſis de ichelieu vom Pabſt Grego- 
rio zum Cardinal gemacht;von welchem 
wir kuͤnfftig viel zu ſagen haben wer⸗ 
den / weil die gantze Laſt der Frantzoͤſt⸗ 
ſchen Monarck auff feinen Schuldern 
gelegen / und der Koͤnig ſich auff ihn 


chem Ende itzt gedachten Hertzog nebft dergeſtalt verlaſſen / daß er in feinen 


den Venetianiſchen Geſandten auff 


Avignon zu ſich beſchieden. Denn 


Das VI. 


| Regiments» Gefchäfften ohne ihn 
nichts gethan. 
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TER Egen Spanien haben wir 
DER im vergangenen Fahr ges 
£ Rs imeldet / was groffer Veraͤn⸗ 
h derungen nachKönigsPhilip 
pi des III, Tod auff Anordnung des 
neuen Königs / fo wol bey Hof | ale 
fonften allentdalben bey den hohen Be⸗ 
dienten im Lande vorgangen. Der 
Alten) oben ihren Neinternund Dien⸗ 
ften blieben | waren fehr wenig; und 
zwar unter dieſen der Albuquerque , 
Spaniſcher Ordinar-Botfchaffter zu 
Rom / welcher bey feiner Fun&ion ge 
laffen wurde. Es kam aber doch ein 
ander Exwaordinar Geſandter / Graf 
Yon Montreal nach Rom / die gewoͤhn⸗ 
liche Obedienz-Complımenten im Na⸗ 
men des neuen Koͤnigs abzulegen. 

Nun hatte Die Stadt Sevilien (der 
ten Parrona die Jungfer Maria von ih⸗ 





nen geachtet wird ) bey dem Königein- 


ftändig angehalten /_ daß doch der 
Streitwegenihrer unſundhafften Em⸗ 
pfaͤngniß dermaleins entſchieden wer⸗ 
den moͤchte. Montreal kriegte Befehl) 





| die Sache) welche uͤber ein Jahr geru, 
| ! 


bet hatte/ von nenem zu treiben. Erer⸗ 
mahnte zufoͤrderſt die der Cron Spani⸗ 
en wohlafte&tionirte Cardinaͤle / daß ſie 
den Pabſt darzu diſpomren ſolten. Die 
brachten ein Decret heraus des In⸗ 
halts: Daß die in dieſer Sache 
ergangene Conttitutiones DEE vori⸗ 
sen Paͤbſte/ alsdessSixt-1V, Pi V, 
und Paulı V. in ihren Rräfften und 
Würden allerdings gelaffen/ und 
2 Denen darinnen gemeldesen 
traffen beobachtet werden ſol⸗ 
ten. Nur dieſes wurde den Spaniern 
zu Gefallen noch ferner darzu geſetzt; 
Daß nicht nur in offentlichen Leh⸗ 
ren undPredigenfichniemand un⸗ 
a * Fr HE : 
ag nemlich Die Hochſel. Jung⸗ 
fraͤn Maris in Sünden 3 
und gebohren/ zu be⸗ 
supten( welches Pabft Paul der V. 
jchon verboten ) fondeen man folte 
fich auch derfelbeninPrivar Reden 
und Schrifften enthalten / biß ſo 
lange dieſer Articul von dem Apo⸗ 
fiolifchen Stubldefiniget / und ein 


alte 











ten getroffen war] gieng der König auff 
den man fich felbfk | a 





105. 
Richelieu 
wird Car 
dinal, 

20, Sept, 
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24, Maji. 
108, 
Des 
Pabſts 
Decıet, 
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andersvon S.AeiligEent verord- 
net werdenmöchte, Jedoch fül- 
gen Diejenigen / denen von dem 
Apoſtoliſchen Stuelfpecialiter per, 
goͤnnet würde/ vonder afırmativa 
3u Dandlen/ ausgenommen feyn. 
Sinsemal S. Heil, diefe Eifey- 
nung hierdurch keines Weges zu 
verwerffen/ noch derfelbenzu pre- 
;jediciren / fondern dieſtlbe aller- 
dings in dem Stande uMd termi. 
nis, darinn fie fich itzo befände/ zu 
laffengemeyntwäre, Immaflin 
auchauff den Marien⸗ Seftendas 
Wort Einpfängnig bioß ohne u 
ſatz / nemlich unfündlichen) bey den 
redigten und Meßleſen ge- 
rauscht werden fölte, 

Wie dieſes Decrer an die Kirchthits 
venzusS, Peter und in acıe Campi Florz 
zu Rom angefchlagen ] auch nach 
Spanien berichtet worden entftund 
unter den Neganfen ein folcheg Jubili⸗ 
ren / daß ſte überlaut Vi&oritieffen/und 
Freuden Seure daruͤber anzundeten ; 
da doch der Pabſt mit klaren ausge: 
druckten Worten gefest/ hiß diefer 
Articul Yon Dem Apoftolifchen 
| Stueldehnietwürdeze, Alto war 





159. 
Wird um 
terſchied⸗ 
lich aufge⸗ 
Hommen, 





er ja noch nicht deknirt noch entfchies 
den / ſondern es blieb eine jede Mey⸗ 
nung in ihrem Weſen / deren Feiner der 
Pabſt mit dieſem Decrer przjudiciren 
wollen) fondern feßte allein ) daß die 
Negativa, und nicht Die Aflrmariva 
publice gelehrt und geprediger 
werden fölte/ alfo 
fer Borzug vor der andern Meynung] 
und Feine Deciion war. Diefelbe 
wurde auch garnicht verdammet / weil 


daß es nur ein bloſ⸗ 


der Pabſt ihn vorbehalten hatte zu 
vergoͤnnen / daf ein oder ander vonder 
affirmativa Handeln möchte. 

dachte Freude wurde auch) gar 
mindert/als 


Die ger 
bald ge 
Zu Barcellonaund Saragoga 
ein Paͤbſtlich Patent abgelefen winde/ 
days. Heil.in Krafftder obgemeldten 
Ausnahın den Dominicanern cals den 
bißgerigen flärckften Afitmanten und 


Das VIL 
Son Portugal. 






— FEr Vice -Prefident dieſes 
liden yon | IC® Koͤnigreichs / nachdem er aus 
Lisbona Guinea} Africa vonderanbes 
gefangen. 


- fohlenen Vihcation wieder 
kommen / hatte das Ungluck / daß er ge: 
fangen / und in Seeland gebracht wur⸗ 


de. Sein Schiff aber) welches mit 


BE 





en⸗Knechte / wie fie eines und au: 





ER 


Opponengen vergönnete | unter fich | . 1622 
allem / und nicht mit andern in 

Privar Diſcutſen von dieſer Marcri zu 

tractiren und zu reden; welches aber⸗ | 
malein klarer Beweiß war / daß diefe } 
Lehre von dem Pabft nicht verdam» N 
met / viel weniger als unrecht und irrig 
zu gchten wäre / ſonſt wuͤrde S. Heil. 
dieſes nicht zugelaſſen haben. Glach 
wolmuftenesdieServiMariz (Kiferiz 


















dern Orts genennet werden) dabey als 
einem einmal angenommenen Paͤbſtl. 
Ausſpruch und End-Urtheilbewenden 
laſſen / und den Dominicanernunterfich 
die affirmativam zu treiben Die Freyheit 
gönnen. 

Man lieſſe es aber in Spanien bey 
dembloffen Vertrauen anffder Zung- 
frau Marien ihrer Huͤlffe und Bey 
ſtandes nicht bewenden / fondern brach⸗ 
te eine Flotte von zweh und ſiebenbig 
Schiffen unter dem Admiral Pedro de 
Toledo zuſammen / mit welcher man 
den Hollaͤndern die Schiffahrt auf dem 
Mittellaͤndiſchen Meer] und die Hand» 
fung in den Morgenſaͤndern bey der 
Enge zu Gibralar zu hindern / und ih» 
ven Schiffen auffzupaffen gedachte, 
Sie funden aber doch Mittel bey gu 
tem Winde durchzuwiſchen. Es 
gieng diefer Slotte gar übel. Denn 
wie fie biß an dag Borgebürge) Finis 
Terrz genant / fortgerückt / iſt fievon 
einem folchen Sturm überfallen wor 
den / daß fie mit vielen beſchaͤdigten 
Schiffen in ihre Häfen wieder einlauf 
fen muͤſſen. | 

Bey Capo Molleerhubfich ein heffti. 
ger Streit Zwifchen etlichen Hollaͤudi 
(hen und Spanifchen Schiffen] wel; 
cher den gantzen Tag mit benderfentg 
groſſem Berluft an Bol und Scha. 
den an Schiffen waͤhrete / biß die Macht 
deſſen ein Ende machte. Die uͤbrigen 
Spaniſchen Kriegs⸗ actionen und Bor; 
nehmen haben wir bey den Italni⸗ 
fen und Niederlaͤndiſchen Geſchich⸗ 
gen ſchon erzehlet. 


Kapitel, 





118, 
Span, 
febe Slofte 
durch i 
Stum |} 
beſchaͤdi⸗ 
ge, 






u. 
SkTuf 


Zucker veich beladen] gerieth auff den 
Sand / und verſunck / welches ein Gfürk 
für ihn war / indem ihn die Seeländer 
von feinem auff ihr. Schiff vorher ge⸗ 
nommen haften. In Oft-ndien 
gab es noch immer fuͤr die Portugeſen 


am meiften zu fhaffen. Es hatten 


die | 
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Anno | die HdänenauffihresRöniges Antrieb] | 

Auch etliche wenige Schiffein Oſt ⸗ In⸗ 
N dien gefandt / welchedie Portugeſen 
hen als ihnen nachtheilig gerne abgewie 
die Danen | fen hatten / Fonten ihnen doch / weil 


on fie Paͤſſe von den Könige in Denne 
dien. 


113, 


untenfolgen wird. Den gröften Ber» 
luſt litten die Porkugefen ander Inſul 
Ormus, davon wir unten ein mehrers zu 


marck hatten / zu handeln nicht wehren. | ſagen finden werden. 


Das VIII. Capitel. 
Vom Engliſchen Weſen 


NEngelland wurde eine 
1. | Se) Deliberation nach derandern 
Deliberas N : gehalten: Ob man Chur⸗ 
ionmen| Pfalz mit Gewalt der 
a | Waffen / ober noch ferner mit 
palg. | Tradaten in fein Land wieder ein⸗ 
zuſetzen trachten ſolte Der König 
ließ ſich gar offt ernſtlicher Reden ver⸗ 
fauten 5 wie er etliche tauſend 
Mann werbeit 7 und mit Huͤlffe 
anderer Potentaten feinen Toch⸗ 
ter⸗Mann in fein Land wieder 
einfegen můſte. Wie es aber zum 
Treffen Fam /. blieb. es bey-bloffen 
Schreiben und Geſandſchafften. Die 
Churfürftin, feine Frau Tochter konte 
auch mit ihrem inftandigen Bitten 
und Stehen ein mehrere nicht zu wege 
bringen. "Richard Weflonipurdenac) 
Bruͤſſel/ Acchür Vi-Conte don Beltalt 
in Teutfchland geſandt / aber ohne 
Frucht. Denn am Kaͤyſerl. Hof dach⸗ 
man wohl / daß kein Ernſt noch 

| Nachdruck darauf folgen würde. 

Der Spanifche Bottfehäffter Gun- 
diimarids wuſte den König fo meifferlich 
zubereden/und nit guten Worten und 
Hoffnung der Heyrath des Prinken 
don Wallıs mit feiner gnaͤdigſten In 
fantin Zu imterhalten ] daß er / dem 
Hauß Defterreich, Feinen Anſtoß zu ge⸗ 
ben / auff keinen Krieg gedachte. Fa) 
es wurden auff fein Anhalten alle Ca: 
tholiſche Gefangene im gantzen König: 
reich loß gelaſſen / bey ihrer Religions⸗ 
Ubung ſahe der König durch die Fin⸗ 
ger / und ließ die Schaͤrffe der Geſetze / 
ſo dawider waren] Zu keiner Execution 
kommen. Darüber ein groß Murren 
im gantzen Koͤnigreich entſtund. Ge⸗ 
dachter Bottſchaffter gerieth daruͤber 
in groſſen Haß des Volcks | und ber 
forgte fich eines Schimpffe /alſo daß 
er von feinem Könige abgeruffen zu 
werden verlangte / auch folches erhielt. 
Beym Abzug machte er dem Könige 
weiß / was er nur wolte / daß der gute 








überredf 
den König: 


ſchon alles erlangt / was er begehrte. 


Herr meynte / er haͤtte wegender Pfaltz 








Aber er ward der falſchen Vertroͤſtun⸗ 
gen und liſtigen Uberſchwatzungen nur 
alzufpäth inne / wie der Sache nicht 
mehr zu helffen war. 

Ein ander wackerer Mann wurde an 
ſeine Statt ausSpanien in Engelland 
geſandt / mit Namen Carolus Columna, 
welcher ſich viel beſcheidener und maͤſſi⸗ 
ger in ſeinem Thun und Reden verhiel⸗ 


ffe ke / als Sundimarius; deßwegener dem 


Volck und groſſen Herren viel ange⸗ 
nehmer war 
Innerhalb Landes giengen ſonſt die 
meiſten Gedancken dahin / wie man 
neue Pflänkungen im Mitternächti 
gen Araerica ftifftenmöchte.: Denn es 
kam bon den voransgefchickten Schif ⸗ 
fen die Nachricht ein] daß dus Land 
überaus fruchtbahr / mit Slüffen und 
Waſſerquellen befeuchtet / mit aller» 
hand Wildpret) inſonderheit Elends⸗ 
Thieren | auch Fiſchen und Voͤgeln in 
groſſer Menge begabet wire Nur 
entſtund die Frage: Ob man auch 
die Laͤnder/ wo bie Frantzoſen 
ihre Colonien hingeftiffset / bes 
fabren möchte? Cs wurde in dem 
Koͤnigl. Rath mit Nein beantwortet; 
Wiewol doch nachgehends Streit 
darüber entftund/weildie Engellaͤnder 
in der Frantzoſen Landfcharften fuhr 
ven/ vorwendende : Ihre Vorfah⸗ 
ren haͤtten ſie erſt erfünden / dahe⸗ 
ro ſie ein aͤlter Recht vor den 
Pat darinne hätten / ob 
fie aber Deren Poſſeſſion continuigef/ 
wird nicht gemeldet 
König Heinrich det VII warder ei 
‚fte / der die Schiffahrten nach Ame⸗ 
‚tieren aus Engelland Angeordnet/ die 
felbige ſeynd nach und nach) ſonderlich 
zu der Königin Elifaberh Zeiten höher 
getrieben /und die erſten Pflantzungen 
von den Engellaͤndern in Virginien 
geführt worden; welches Land man 
nad) der Koͤnigl. Jungfrau FEli- 
ſabeth alfo aeheiffen. Miewolftein 
diejem Fahr fehr ungluͤcklich darinnen 
geweſen dieweil Die Wilden drey hun» 
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Cap. XII. 


117. 
Meue 
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us. 
Erfte 
Plan» 
gung in 
Virginiens 
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An.ı6I9, 


1196 
Trage we 
gen gottlo⸗ 


|| fer Obrig, 


feiten: 


120. 
Ein Nas 
fetweifer 
junger 
sprediger, 





112 


dert und fieben und viergig Perfonen 
an Maͤnnern / Meibern und Kindern 
erſchlagen / fo viel fre deren auſſerhalb 


der Stadt Jacobza antreffen können, | F 


Welches aus Grimm wegeneines er 
fehlagenen Wildens / der bey ihnen in 
hoher Achtung geweſt / geſchehen. Der 
fernere Strich nach Mitternacht wur⸗ 
de neu Engelland / und das Land wei⸗ 
ter fort neu Schottland genennet / und 
von dieſen Nationen befahren. 
Gleichwol haben die Frantzoſen die 
daſelbſt gelegene Landſchafft Canada 
biß auff dieſe Zeit behauptet / welche die 
Stadt Quebec an einem ſchoͤnen Fluß 
zum Hafen hat. Davon wir oben bey 
America Erwehnung gethan. 

Es erhub ſich in dieſem Jahr in En» 
gelland ein ſchwerer Streit uͤber der ab 
lerwichtigſten und ſpitzigſten Stage / 
von der Geiſtlichen Ampt/ und 
Der Unterthanen Recht gegen und 
wider ihre Obrigkeiten ‚ wenn 
diefelbe gottloß und unbußfertig 
lebien / die Religion und Lands 
Sreybheitenunterdrücktn/ in of⸗ 
fenbahre Abgoͤtterey mad boffans 
tige Tyranney und Gotteslaͤſte⸗ 
rung verfielen/ ſo / daß dielinter- 
thanñnen ihres Gewiſſens Lebens 
auch Hab und Guͤter / unter einer 
foichen Obrigkeit nicht verfichert 
fiyn koͤnten was dißfals ſo wol 
an Seiten der Seelſor ger/ als der 
Untertbanenzutbun? 

Ein junger Prediger zu Oxford fta- 
tuirfe und Predigte unbednachtfamer 
Weiſe Hin : Dre Biſchoͤffe und 
| Seelenhirten Eönten einge ſolche 
boͤſe Obrigkeit in Bann tbun: 
Die Untreihanen aber möchten 
ibe mit Fug widerfireben/ und 
Gewalt mi Gewelt vertreiben, 
Weil nun dieſes fo bioffer Dinge hin ge⸗ 
lehret / und nicht zuugſam unterſchie⸗ 
den worden | ob dir Frage von ei⸗ 

nem ablolugen / Ober padioniiter 
und mit gewiflen Conditionen 
Iunfchränckten — und Herrn 
zu verſtehez aneh keine calus ex- 
| prmigt/ noch Die gradus admonitio- 
| nom preſupponrt worden / fD wurde 
es die ſem jungen naſeweiſen Menfehen 
ſehr fuͤr uͤbel gehalten. Er wurde von 
den Biſchoͤffen daruͤber zur Rede ge⸗ 
ſcttzt und gefragt Voraus er doch 
dieß gefährliche Lehrſatze / Die 
ſonſt der Proreltirenden Kirchen⸗ 
Lehre und Meynung nicht gemäß 
|wären/ genommen bätte ! Cr 
antwortefe: Aus Davidis Parzi Com- 
mentariis in Epiftolam D, Pauli ad Ro. 








* 





Caput VI. Ben Englifehen Schichten. 





13 | 





manos. Das Buch wurdeder Cenlur 
gedachter Univerſttaͤt Oxford unterges 
ben/diebefchloffen einmuͤthig: Dieſe 
ehre waͤre der 5, Schrifft/den 
Decretn der Concilien/ der 120 Dar 
ter Schriften /_und der erflen 
Kirchen Gewonbeit und Mey⸗ 
nung zuwider. Darauff wurde ge 
dachtes Buch öffentlich verbrandt: 





Der Biſchoff zu Londen verdammte 
die Meynung gleichfals / und ließ das 
Buch auff dein Platz vors. Pauls Kirche 
verbrennen, 

( Nun iſt diefes eine Frage / die foleiche nicht 
zu eroͤrtern / denn erfil.ch die Beſchaffen⸗ 
heit/ ſo wol der Regenlen / als der Untertha 
nen wohl zu betrachten / darnach find die 
Fälle fo viel una mancherley / daß ſie nicht al, 
lezuerzehlenyauch in Schuien nicht auszur 
machen noch zu decıdiren/ fondern nur auff 
entſtehende Fälle von cordari: Politicis und 
Theologis alfo zu tractiren / daß fie wol ihr 
Bedencken geben’ aber fich Feiner Decifion 
anmaffen mögen/ als weldheden Ständen 
oder hohen Häuptern des Landes / Geift- 
und Weltlichen alleine zufomme ; welche 
denvon GOtt ſelbſt der Obrigkeit zugelegten 
Reſpect jederzeit vor Augen haben / und die 

Ariraͤglichen Mängel oder Excefle lieber dul, 
den / als alzuſcharff anden follendamit man 
nicht uͤbel ärger machen / und in das Unaluͤck / 
welches man vermeiden wollen / ſelbſt hinein 
rennen moͤge. 


Koͤnig Jacobs ſchlechte Vorſorge in 
Geldſachen und nachlaͤſſige Auffſicht/ 
bey Berwaltung feiner Schatz ⸗Kain⸗ 
mer wird von den Engliſchen Scriben- 
ten noch jährlich gemeldet. Daraus 
folgte] daß er zu vielen disrepuirlichen 
Mitteln fich verleiten ließ. & 
nahm einen Parofem Macher / Crain⸗ 
feld genant | zum Schatzmeiſter an] 
und machte ihn zueinem Grafen von 
Trenant ( Trinobantes ) weiler viclböfe 
KRünfte Geld zu machen anzugeben 
wuſte. Dieſes verdroß viel vorneh⸗ 
me Herren / denen dieſer Menſch 
vorgezogen wurde, 


Ben den gemei⸗ 





nen Leuten brachte es dem Könige 
groſſe Verachtung / als welche es 
befrembdete / daß fie denjenigen / wel: 
chen fie Fur zuvor auff der Boͤrſche / 
ale einen Factot und Kauffmann ge⸗ 
kennet / nun in dem hoͤchſten Ampt 
eines Cammer ⸗ Przfidenfen ſehen und 
reſpectren ſolten. 

Wuir wollen auch nicht vergeſſen die 
aroffe Lebens ⸗ Gefahr /in welche der 
König gerathen / als er in ſeinem Luſt⸗ 
Wald Thebold auff der Jagd war / 
denn er beym Jagen mit dem Pferde in 
einen tieffen Bash geſtuͤrtzt ¶ daß nur 
feiner Fuͤſſe einer ausdem Waſſer ber» 











es ) für 


Difeurs 
darüber, 
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Vorſorge 
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Schatz⸗ 
Kammer. 
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128. 
Könige in 
| Denn» 
marck gufe 

1 Borforge 


CapıYll, 





SIE 


!für geraget / an welchem ihn einer fei- 
ner Edelleute a und geſchwind 
auch ohne Schaden heraus gezogen. 
Gleichwol ift ihın fo übel davon wor⸗ 
den | daß er am Feuer fichend den 
Schwindel bekommen / und faft aus 
den Waſſer ins Feuer gefallen waͤre / 
doch hat ihn GOtt auch dißmal behuͤ⸗ 





nigreichen finden wir dieſes 
zo faft wenig zu melden, 
Ay oͤnig Chrifkian der IV. 
in Dennemarck/ ein Herr / der fehr viel 
ute Ordnungen in feinen Landen 
heraus gehen laffen) und fonderlich die 
Schiffarten feinen Unterthanen zum 


hatte im vergangenen Fahr auch eine 
Oſt ⸗Indiſche Compagnı autffgerichtet/ 
und feine Kaufleute animirt / etliche 
Schiffe dahin zu ſchicken. Die zwar 








Beſten in Gang zu bringen trachtete; 
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Anno |u4 Cap. IX. Bon Nordifchen Sefchichten. 


| tet / daß nichts anders an ihn ale die ; 
Kleyder verbrannt. 


Iſtabermal ein Exempel / daß auch Könige 
den Ungluͤcken der Privar- Ceute unterworf⸗ 
fen / und daher ſo wol als dieſelbe ſich / zu⸗ 
mal im Jagen vorzuſehen / und GOtt umb 
Schutz und Bewahrung taͤglich anzuruffen 
haben.) 





Das IX. Kapitel, 
Bon Nordifchen Gefchichten. 


Handel gehabt ; denn ein Schiff] fo 
am erften wieder zuruͤck kommen / we⸗ 
ni anders als Pfeffer wieder zuruͤck 
‚gebracht. Gleichwol haben die Kauff⸗ 
‚leute den Muth nicht verlohren | fon. 
‚dern Diejenigen / ſo in Oſt⸗Indien zu⸗ 
ruͤck blieben] Haben auff der Kuͤſt von 
‚ Coromandel eine neue Stadt und Te 
ftung auffgebauet / welche fie Dans⸗ 
burg genennet / die fie auch noch be 
ſitzen und jährlich) ein und ander 
Schiff von danın befommen. In 
Dennemarck al:r hat der König 





durch Verhinderung der Portugefen | noch mehr Schiffe zurüften laffen/ wel» 
(wie oben erwehnt) einen fehlechten | che kuͤnfftiges Fahr dahin fahren follen. 


$. It 


Ton Schweden. 


EM vergangenen Jahr ha⸗ 
KURZ ben wir berichtet / wie die 
x — Lithauer Lyfland fo ſchlecht 

Bbeſchuͤtzet / und noch darzu eis 


N 





nen Stillftand mit König Guftav | 


| 





Adolphen auf ein Jahr gefchloffen/wel- 
chen ſich derſelbe gar wohl gefallen laß 
fen] weil er fich mitler Zeitder Stadt 
Riga defto mehr verfichern Eonte, 








Das 
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Anno 


127. 
Polnfiher 
Srfandter 
nach Con- 
ſtantino · 
pel. 





128, 
Des Sul⸗ 
tans Ver⸗ 
bitterung 
wider die 
Janit · 
ſcharen. 
Caput XI. 
Num.124, 


129. 
Gidt eine 
febwere 
Reiſe nach 
Meccador. 


— — — — — — — — — — — 


Das X. 


Sapitel. 


Som Polnifchen Weſen 


SR, © hatten die Polen] wie 

vorm Jahr gedacht / mit den 
Tuͤrcken einen zwar elenden / 

doch nothwendigen Frieden 
gemacht / welchen zu beſtaͤtigen / 
Chriſtoph von. Zbaraz Koͤniglicher 
Stallmeiſter zum Geſandten in 
Tuͤrckey verordnet worden. Wie er 
ſich nun darzu gefaſt machte / entſtund 








Das XI. 


gu Conftantinopel eine grauſame Ders 
nderung. 

Sonſten iſt diß Jahr in Polen gantz 
nichts Schrifft⸗ wuͤrdiges vorgangen. 
Derowegen wir uns unferer Ordnung 
nach in Tuͤrckey wenden / und daſelbſt 
die erſt gemeldte erſchreckliche Veraͤn⸗ 
derung vornehmen wollen. 


Kapitel, 


Bom Tuͤrckiſchen Weſen. 


Länder wohl] wo ſie durch muſten / da 


Ser Tuͤrckiſche Groß⸗Sul⸗ 
tan Dthman@)hatteifich aus | 
3 Unverftandfeinergugend die 
Janitſcharen zu Seinden:ge 
macht 5 indenzerfie/ und ſie hinwieder 
ihn / als Urfacher des verwichenen | 
ſchlechten Feldzugs wider die Polacken / 
und des Berluſts ſo vieler tapfferen 
Leute beſchuldigten. 

(a) Diefer Name wird alfo recht geſchrieben ; daß 
etliche Osman ſchreiben / koͤmmt daher / daß dag 
th Anglicum bla ſum oder 4, Grzcum von vielen/ 
fonderlich von den Juden) die es nicht recht ausre⸗ 
den Fönnen/tvie ein S.von den Moßfoviten aber wie 
einF. ausgeſprochen wird. 

Es blieb nicht bey der ſpoͤttlichen 
Verunnahmung der Sanitfcharen 
deren wir vorm Fahr gedacht/ ſondern 
er ließ ihrerauch täglich viel / die über 
dem verboftenen Weintrincken erdapt 
worden / erwuͤrgen; gab aud) nicht um» 
deutlichzu vernehmen / daß er ſie alle 
mit einander abdancken/ und ein 
neues Ariegs-Volck von Arabi- 
ſcher Nation aufforingen wolte. 
Etlichefagen gar: Er haͤbe die Reli 
| denz Conftantinopel verlsffen/ und 
fich nach Gran Cairo ( Groß.Cahiro) 
in Aegypten begeben wollen / fo ınan | 
ihm vielleicht zu feinem mehrern Un⸗ 
glimpff alfo ſchuld gegeben denn von 
Damalco,undnicht'von sro,haben die 







— 








Sanitfeharen vorgegebi..; daß er den 
Sitz des Reichs Rabihren/und Conftan 
tinopelverlaffen wolle. 

Dieſes ins Werck zurichten / gab er 
vor: Er haͤtte zu Erhaltung des 
Sieges wider die Polacken ein 
Gelübd gethan / zu des Mahomeds 
Grab nach Mecca zu walfahrten⸗ 
dahin ihm die Janitſcharen foi⸗ 
gen / und ſich auff den halben May 
zum Marſch para halten ſoiten. 
Solches war ihnen allen ein unleidli⸗ 














ches Vorhaben ; denn fie fennten die 


es einer. folchen groſſen Menge Volcks 
nicht allein an allen nothwendigen 
Dingen 7 zumal an Blod/ Waͤſſer 
und Sutter mangeln / ſondern auch 
ihre Zaͤuſer / Weiber und Kinder 
immittelft zu Conſtantinopel in Ge⸗ 
fahr ftehen und darben würden ; denn 
dieſe Reife konte in Jahr und Tagnicht 
verrichtet werden. Uber dieſes / ſo 
glaubten fie nicht | Daß es aus De- 
votion gefchebe / ſondern bielten 
es für einen bloffen Dorwand,/ 
ſie aus Haß und Rache zu ruiniren. 
Derowegen kamen ſie etliche Tage 
nach einander beym Divan ( der Ort / 
wo die Cangleyift ) zuſammen / baten 


die Baſchen und vornehme Herren] ger | N® 


dachte Reife abzumenden. Wie es 
aber nichts helffen wolte / und. fie ges 
wahr wurden Daß der Grof- Sultan 
feine Roftbarkeitenin Alien fortfchicktes 
Gold und Silber zuſammen ſchmeltzen 
ließ und einpackte / da lieffen ſie / wiewol 
anfaͤnglich ungewaffnet / in der Stadt 
herum | umbgaben den Kaͤyſerlichen 
Palaſt | und begehrten diejenigen 
heraus / welche dem Sultan zu diefer 
Walfahrt riethen. Dieſe waren der 
Groß ⸗ Vizier, derKislar-Aga, das iſt / 
Oberauffſeher des Meiber + Palafte/ 
und einer Coza, der den Krieg vorm 
ahr gerathen hatte] deirfiegabenvor: 
br und des, genen Reichs Un⸗ 
tergang ware daraus 30 be> 
fürchten. 
Folgenden Tages erfehienen fie ge⸗ 
waffnet / einer Antwort erwartende] 
welche ihnen der Mufi, den ſte darum 
erſucht hatten) bringen folte. Wie nun 
diefelbe nicht andere lautete : Als / 
Daß der Brof- Sultan mit Un⸗ 
willengefagtbätte; Er wolte es 
ſo baben. Ba fielen ſie mit Sturin 





(DB): 


im! 
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Caput 





inden Palaft] ermordeten die Der 
fehnittenen/undnächfte Bedientendes 
Sultans. Der neue Groß, Vizier Di- 
laver wolte ihnen zureden / und ſie begü⸗ 
tigen / den hieben fteintaufendStürken. 
Unterdeſſen hatte ſich der Groß⸗Sul⸗ 
tan in des Janitſcharen Aga Hauß 
unter das Dach verſteckt. Sieholten 
den Sultan Muftafa ( den doch jeder⸗ 
man zumRegiment untuͤchtig achtete / 
ſte auch vor zwey Jahren ſelbſt gefan⸗ 
gen geſetzt hatten) aus feinem Loch / 
darinnen er Hunger und Kummer ge⸗ 
litten] heraus / und rieffen ihn als Chan 
oder regierenden Herrn oͤffentlich aus. 

Sie ſuchten ihren geoffen Herrn den 
Othwann / der ihnen anfänglich drey 
hundert tauſend Ducaten in Gold 
und wie ſte das nicht achteten / einem je⸗ 
den Janitſcharen funfftzig ( Zechini ) 
Ungarifche Ducaten durch der Janit⸗ 
ſcharen Aga ihren Oberhauptinann / 
und den Huffain Baſſa anbieten ließ / 
welche beyde fie zur Danckfagung 
nemlich / wegen des groſſen Erbieteng 
niedermachten / nur weil ſie dabey ge> 


— 


groffe Vergeltung dem Orhmann 
wohl das Leben ſchencken. So 
groß war der Grimm und die Ver⸗ 
zweiflung dieſer tollen Leute | daß fie 
niemanden Gehör gaben / noch ihren 
eigenen Nutzen bedachten. 

Nachdem fie ihn num funden/führ- 
ten fie ihn zuerftfürden Multafa , umb 
von ihm zu vernehmen / was er mit ihm 





fügt hatten : Man Eönte gegen 16 | 











gethan haben woltes Der erſchrack / 
und verſtummete gantz / wie er ſeinen 
Vetter und herrn in einem fü er⸗ 
baͤrmlichen Zuftand fahe. Er ſchloß 
die Hände für Schrecken] dafagten die 
anitfcharen: Erwillbaben/ wie 
Hllen ihn einfchlieffen und gefan⸗ 
gen ſetzen. Sie führten ihn dero⸗ 
wegen nach denfieben Thürnen in ei⸗ 
nem leinenweiffen Kittel. Unterwe⸗ 
gens ſchaͤndeten ſte ihn uͤbel aus / hieſſen 
ihn einen Gaur, das iſt Unglaubigen / 
und gaben ihm unterſchiedliche Stoͤſſe | 
ſagende: Jetzunder ziehe nun bin 
nach Mecca , und reformige deine 
Soldatefca, and dergleichen Spottwor- 
temehr. Wie er nun mit Gehennicht N 
wohlfort kommen konte / feßtenfie ihn 
auffein elend Saum⸗Roß; darüber 
fiel ihm ſein Turbant in Roth:Sie führ- 
ten ihn alfobaarhauptigfort / bif ein 
arıner Tuͤrck ihm einen alten garftigen 
Turbant at Erbarmung zuwarff / den 
ſetzten fie ih auf / und brachten ihn 
alſo ins Gefaͤngniß. Unterdeffen hat 
te Muftafa feinen Schwager / Baut ge⸗ 
nant / zum Groß⸗Virier gemacht / der 
dachte wohl / weun Orhman wieder loß 
konimen ſolte / es wuͤrde ihm das hohe 
Ampt / wo nicht gar das Leben / koſten/ 
machte derowegen einen Befehl / im 
Namen des Groß Sultane : Man 
foige den Orhman mitnoch etlichen 
Derfchnittenen feinen Anhängern 
erwürgens Ihrer Zehen wurden 
beordret / dieſe verrätherifche That zu | 


132: 
Mebmen 
Otkman 
gefangen: 
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verrichten ; Er wehrete fich aber alg 
ein ſtarcker junger Menſch / dergeſtalt / 
daß ſie ihm die Schnure nicht umb den 
Halß bringen koͤnnen / biß ſte ihn nieder⸗ 
geworffen / und alſo erwuͤrget. 

Diefesjämmerliche Ende nahm die⸗ 
ſer groſſe Potentat in der Bluͤte ſeiner 
Jugend / nachdem er kaum ein und 
Wwaͤntzig Jahr alt worden. Er hatte 
kurtz vorher des Auft Tochter zur Ehe 
genoͤmmen / welche ihres Verſtandes 
und Tugend halben ſehr geruͤhmt wird. 
Es ahnete ihr / was geſchehen ſolte / de⸗ 
rowegen machte Sie einig Bedencken 
uͤber dieſer groſſen Heyrath / und als ſich 
ihr Vater daruͤber verwunderte / jr 

en 
hoͤchſten Gipfel der Ehre ſeigt 
mußauchzugleichanden Abgrund 
der Schande gedencken. 

Man ſchaͤtzet insgemein die Anzahl 
der Leibgarde an Kanitfcharen oder 
Tuͤrckiſchen Fuß⸗Voͤlckern vier und 
zwautzig tauſend Mann / und dieSpahi 
oder Reuterey ſechs tauſend Mann 
ſtarck / weicheder Groß⸗Tuͤrck in Con 
ſtantinopel ordentlich zu halten pflegt. 
Dieſer raſende Hauffe / ob er zwar 
anitzo viel ſchwaͤcher war / fuhrte doch 
allein das Regiment: Sie ſuchten alle 
diejenigen auff/ welche. des Sultang 
geheime Diener und Rägpgeber geweſt / 
und fäbelten fie nieder Das Pluͤn⸗ 
dernihrer Haͤuſer / und das Erinorden 
der Widerwärtigen hateinenTagoder 
drey gewaͤhret /mit geoffem Schrecken 
der gantzen Stadt; die frembde Ge⸗ 
ſandten ſtunden auch in groſſer Furcht / 
wurden aber doch noch verfchonet. Die 
Ehriften und Juden find gewarnet 
worden / in ihren Haͤuſern zu bleiben) 
biß der Sturm vorüber wäre; wodurch 
fie dem Raub und Mord entgangen. 
Souſten zehlet man wol vier faufend 
Per ſonen ſo in dieſer Auffruhr von ein 









W Zzt gedachter Sophi oder 

(König in Perſien/ Schach 
‚y Abas, ) mi 

ES bas, nachdem er mit den 


| > Trcken Friede gemacht] 
19 


iengauff die Aufılund Stadt Ormus 
loß / welche die Dortugefen feinen Bor» 
‚Fahren fehon vor langen Jahren abge⸗ 
zommen hatten, Diefelbeift an den 
"Eingang des Perſiauiſchen Meerbu⸗ 
ſens geegen / auſich ſelbſt gantz öde und 
unfruchtbar / aber wegen der Ein⸗ und 


und anderer Seiten umbkommen ſeyn 
ſollen. Des Multafa Regiment hat 
aber auch nicht lange gewaͤhret; denn | 
da ſaß erwieein Bloch / zu allem / was 
man ihm ſagte / ſchwieg er ſtille / wie ein 
Stock. Seine Mutter mit dem Groß⸗ 
Vezier thaͤten unterdeſſen alles / was 
fie wolten / wiewol zu des Daurs eige⸗ 
nem Verderben / wie wir in kuͤnfftigem 
Jahre hoͤren werden. Denn von 
ergleichen milirarſchen Regierun⸗ 

gen nichts anders zugewarten/ 
allermaſſen wir im Jahr 1602. bey den 
Tuͤrckiſchen Haͤndeln davon bereits 
Meldung gethan haben. 

DiefeBerwirrung des Othomanni⸗ 
ſchen Reichs in der Hauptſtadt erſtreck⸗ 
te ſich weit und breit ins Reich | die 
Landſchafften hielten mit ihrem Cha- 
rarfch oder Tribur anfich/ darüber ent 
ſtund bey der Schatz ⸗ Kammer ein groß 
fer Geld Mangel / daß man die wuͤten⸗ 
den Soldaten mit nichts ſtillen konte. 

Die Baſſen oder Gubernatorn der 
Landſchafften wancketen / und wuften 
nicht | wein ſie pariren ſolten / oder wer 
endlich Herr bleiben würde. Theils 
legten fich auffts Rauben und Stehlen/ 
wie der Gianogli der Spahi General mit 
feiner Reuterey hät: Theils wolten 
ſich in ihren gnvertrauten Laͤndern und 
Staͤdten ſelbſt zu Herren machen / wie 
Bikir mit Babylon thaͤte und damit er 
dieſen Ortbehaupten möchte / hienger 
fich an den Sophi, vermeynend / deſſen 
Schutzes zu genieffen. _ Derjelbe wol 
te ihnabernicht zum Schutzverwand⸗ 
ten) fondern zum Linterthanen haben) 
und wie erfichdefien weigerte] ließ fich 
der Sohn corrumpiven / öffnete des 
Nachts ein Thor] dadurch ward fein 
Bater gefangen | und in ein tieff Ge⸗ 
faͤngniß geworffen; die Stadt kam in 
der Perſer Gewalt / welche ſie biß ins 
Sahı r626. behaupteten. 








| Das X IL Kapitel, 
Ton Perſiſchen Gefedichten. 


Ausfahrt von und nach dem König, 
reich Perſten | und venen da herum 
| gelegenen Landen/ein rechter Stapel] 
oder Niederlage der Arabiichen und 
Indianiſchen auch  Perfianifchen 
| Mahrenzuachten. Welcheden Por 
tugeſen nechſt der freyen Handlung ei⸗ 
Inenüberausgroffen Zoll eingetragen. 
"Her ig 
mächtigen Fönnen/ wenn ihm nicht die 
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139. 
Des Ro 
Dig groffe 
Armee. 








141. 
Combo 
| famma 
Verfol⸗ 
gung der 
| Chriſten. 





143. | 
Suſneus 
favoriſirt 
die Jeſui⸗ 
ten. 
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Kriegs: Schiffen behuͤlfflich geweſt | drinne waͤren / wieder abtreten/ und 
denen fich die Portugefenergebenmüß den zugefügten Schaden wieder er. 
fen. Ihre Schanken wurden ge» ſtatten folten. Ungeachtet nun des 
ſchleifft / und Die Niederlage oder Star ; Friedens mit den Tuͤrcken / kam doch ein 
pel nach Karman zwey Meilen davon |; Perfianifcher Gefandter nach Wien 
verlegt. das alte Buͤndniß zu erneuern / und den 
Dieſes verdroß den Königin Spa⸗ | Türcken bey gegenwaͤrtiger innerlichen 
nien uͤberaus ſehr. Er klagte es dem Unrube einigen Abbruch zu thun / der 
Könige in Engelland/ der befahlfeinen |aber nur mit Gegenerbietungen guter 
Leuten / daß ſie die Inſul / wenn ſte noch Freundſchafft abgefertiger worden. 


Das XIII. Capitel. 
Bon Tſchineſiſchen und Japoniſchen Handeln. 
SER Er König Tien-ki,vonans 
2 Gays — genant / ließ ihm 


| 








Hank Tſchina dahin gebracht werden 
konte. Mit dem Könige auff der 
5 fehr angelegen feyndieganse | Halb⸗Inſul Korea , der feinem Groß⸗ 
Macht feines Reiche auffdie | Vater eine anfehnliche Hülffe von 
Beine zu bringen] umb den Tartarn zwoͤlff taufend Mann zugefchickt / 
recht gewachſen zu ſeyn. Er forderte | machte ergute Sreundfehafft) fehiekte 






‚alles Volck aus denfunffzehen Provin- 
cien feines Königreichs zufammen / 
und legte folches indasandie Tartarın 
grängende Land) Leao tung, dafelbft 
er die Anftalt machte / daß in den Hafen 
Tien-kien alle Kriegs ⸗· Nothdurfft aus 


ar 
folgung des Ehriftlichen Glaubens be⸗ 
geben. Der König Combofamma, 
nachdem er die einen Koͤnige des Lan⸗ 
des in unterfchiedlichen Schlachten 
überwunden) undfich zum Monarchen 
‚des ganken Landes gemacht / hat ei⸗ 
nen verfeufelten Haß wider die Chri⸗ 
ſten / welche es mit feinen Feinden ge⸗ 
halten haben mochten / gefaſt / und die⸗ 


mb dieſe Zeit hat ſich in dieſer 


‚felbe gaͤntzlich auszurotten bey ſich be⸗ 


ſchloſſen / er forſchete zuforderſt fleiſſig 
nach ihren Prieftern / and ließ deren 





RT NHabeflinien hatte Kö 
M nig Suſneus die Jeſuiten 


Bon Japonien 


groſſen Inſul die unerhoͤrte Ber⸗ 


Das XIV. Capitel. 
Bon Habeffinifchen Geſchichten. 


ihm geoffe Pretente, umb ſeines Bey» 
ſtands auff den Nothfall fernerfähig 
zu werden. ie folches alles den 
Reich fehr vorträglich geweſen / wird 
die Fünfftige Erzehlung diefer Landes⸗ 
Geſchichte geben. 


il 





etliche Porkkfifcher Nation Hinrich» 
ten. Namen fie aber diefes wenig 
achteten / und ihnen vielmehr füreine 
Ehre ſchaͤtzeten umb Chriſti wilſen ihr 
Blut zu vergieſſen. Da erdachte der 
Tyrann andere grauſame Mattern / 
die Leute mit Feuer nicht zu verbren⸗ 
nen / ſondern lebendig zu braten; wie 
denn ſolches aufaͤuglich nur den Geiſtli⸗ 
chen alsden Jeſuiten / Domincanern 
‚und andern München hernach aber 
allen andern Ehriftenbegegnete/davon 
wir in fünfftigen Fahren betruͤbte Er⸗ 
‚zehlungenthun werden. 





Herren der Alexandrinifchen Religion 


|beftändig zugethanbliehen/diegedach. 
te er erft zu gewinnen] und auff feine 





2 biß hieher in alleın favorifi 


Mret / wie wir gus dem ſcharffen 















Cap. XIV 
| Num, 129, | 





| Schor w 


b Urſachen waren: 


gangen Lande ; zumal die gröften 





‚Seite zubringen / damit er nachge⸗ 
hends den Widerfpänftigen defto beffer 
gewachſen feyn möchte] weilerfichbey 
Einführung der neuen Roͤmiſchen 
Religion eines Krieges beforgen muſte 

(2.) Hinderte ihr die Polygamic 
Vielweiberey) überdie Maſſen fehr/ 
dero er gleich feinen Borfahrenergeben 
war; daihm dann ſehr ſchwer ankam/ 


daß 


egen Abſtellung der Sab⸗ 
baths» Feyer vor dem Jaͤhre gehoͤret. 
Gleichwol hatte er ſich noch nicht of⸗ 
rentlich zu der Roͤmiſch⸗Catholiſchen 
Kirchen befennet,/.deffen zwo Haupt 


(x) Die Zurcht einer Auffruhr im 
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Anno | daf er ſo viel lieber Weiber/wiedie Je⸗ 


Cap. xı1,| haltenen Vietori wider die Damorer die 


146% 
Schaft 
doch end» 
lich feine 
Kebs· 
Weiber 
ade 


ſuiten nach Chriſti Ordnung von ihm 
erforderten / auff einmal fahren laſſen / 
und ſich nur mit der erſten / als recht⸗ 
— Gemahlin / allein behelffen 
folte. 

Biß endlich / nach der vorm Jahr er⸗ 


PatresSocierauisihn zuGemuͤth fuͤhretẽ: 

GOtt ſegnete ſeine Waffen zu dem 

Ende/ damit er zur Danckbarkeit 

ſich zu der wahren Catholiſchen 
| Religion bekennen ſolte. Welches 

er endlich thaͤt / ſeine erſte Beichte 
bey dem P. Petro Pays über. feinen 
ganken Lebens: Lauffablegte / auch 
| zu Bezeugung einer wahren Buffealle 
feine Kebs- Weiber ab-und von fich 
fchaffte( welches wol der Aflerchrift- 
lichften Koͤnige einerin Europa ſo leicht 
nicht gethan haben würde ) und nur 
die erſte mit ihren Kindern / die allein 
für ehelich gehalten worden/bey ſich bes 
hielte. Was diefer Abſchied für Heu⸗ 
len und Weinen bey Hor verurfacht / 








Gramond, 


148. 
Gꝛauſame 
Kaͤlte 


50. 
Vornech⸗ 
me Todes, 
Bälle. 


| 


iſt mit Morten nicht wohlauszufere 
Das XV 


Son Natuͤrli 


Don Natürlihen Dingen 
2 iftfehr denckwuͤrdig / daß ein 
vornehmer Frautzoͤſiſcher 
Scribent meldet: Die Kälte 
ſey zu Anfang dieſes Jahrs in Franck⸗ 
reich ſo groß geweſt / daß die Soldaten / 
nachdem fie über den Fluß Tarn gezo⸗ 
gen / dergeſtalt zu Eiß gefroren / daß fie 
mit ihren Piquen und Mufqueten unbe⸗ 
weglich da geftanden/ als ob ſte leibten 
undlebten. Eine ſeltzame Sache] die 
in Europa nicht leicht erhört worden. 
Eines Erempels erinnert man fich 
zwar / daß indem groffen Winter im 
Januario 1684. ein erfrorner Huͤner⸗ 
Kraͤmer von feinem Pferde/fodie Her: 
berge gewuft/ in die Stadt Pariß ge 
tragen worden; wie das Pferd ftill ge 
ftanden/und man ihn heiſſen abſteigen / 
Er aber keine Antwort von ſich gege⸗ 
ben] hat man erſt geſehen daß er gantz 
hart gefroren geweſt. Dieſes / ob es 
gleich einem einigen Menſchen be⸗ 
gegnet / ſolte man ſich doch nicht leicht 
von einer gantzen Compagnie einbilden 


koͤnnen. 
F. U. Von T 


ER On ſonderbahren Todes⸗ Fällen 
haben wir ſchon oben von dem 
Türefifchen Srof-Sultan Mel | 
dung gethan. 
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chen. Denngedachte Neben Weihe" 
waren vornehmer Herren Töchter] die 
auch Kinder vom Könige hatten und 
num gleichfam als verftoffen und ver» 
laffen / ohne etwas verfchuldet zu ha⸗ 
ben/( wie fiemeinten ) davon gehen, 
muften. Mas auch diefes für einen 
Verdruß bey ihren Vaͤtern Sreunden 
und Bersvandtenverurfacht/ iſt leicht 
zuerachten. 

Bald darauffftarb der P. Paysanei» 
nem bißigen Sieber / mit groffer Ge⸗ 
dult und Zufriedenheit / daß er dag 
groſſe Werck des Koͤnigs Convetſion 
und Redudion dieſes groſſen Koͤnig⸗ 
reichs vollbracht hätte. Es war ein 
Mann von vortreflichen Quahtaͤten / 
Stuchen und Künften / wie denn fein 
Fleiß fonderlich darinne gelobet wird / 


daß er die Habeſſiniſche Hiſtorie mit 


Befchreibung des Landes | deffen Be⸗ 


ſchaffenheit und Voͤlckern zuſammen 


getragen / welche aber nie in Hruck kom⸗ 
men. Wir haben feiner im vorigen 
Jahre bey Erbauung der neuen Kirche 
ſchon mit Ruhm gedacht. 

. Kapitel. 

chen Dingen. 


In den Befchreibungen von Ameri- 
ca liefet man wol / daß auff den uͤberaus 


hohen Gebuͤrgen / zwiſchen Peru und |f 


Chili, Andes genant / eine Compagnie 
Reuter / fo in dem Winter bey groffer 
Kälte darüber hin reiſen wollen / mit 
Roß und Mann zu Stein gefroren/ 
auch den Winter durch / wie in Nor 
wegen die Stockfiſche / ausgedorret / daß 
man fieeinegeraume Zeit darnach alſo 
duͤrre unverweſet gefunden. Welche 
ohne Zweiffel an folchem wilden Ort 
weder Stadt noch Dorff in der Naͤhe 
gehaͤbt. Von dieſer durchdringenden 
gantz ungewöhnlichen Kälte melden 
die Americanifchen Befchreibungen 
unterfchiedfich das Land Chilihabeda 
von feinen Namen] indem die groffe 
Kälte manchmal den Reuters Mann 
fant feinem Pferd zugleich ſteinhart 
erfrieren macht. (2) 

(a) Americanifthe oder Weſi⸗Indianiſche Hiſtorien 
Zohann Luowig Gottfrieds zu grauckfurth 
Anno 1655. geörudt. pag. ı1s. Davon fiehe mehr 
pag. so. in fin, Andes beiffen die Berge, pag 
16.92.und anderer Orten mehr, ) 


odes⸗Faͤllen. 

ertzog Friedrich zu Sachſen⸗ 
Se it in der Schlacht bey 
Fleru , und Hertzog Magnus zu Wü» 
tenberginder Schlacht bey Wimpfen 


gblie⸗ 
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Der Jeſu⸗ 
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149 
Dergleio 
chen findet 

ch in 


Americs, 
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Ber Ex 200 ): 86 127 
geblieben. Ulrich Hertzog zu Pom⸗ | Anderer vornehmen Grafen und Her⸗ 
mern. Sophig Chuͤrfürſt Chriſtians ren / umb geliebter Kurtze willen) zuge» 
des 1. zu Sachſen Witwe / Gebohrne ſchweigen. 

aus den Chur» Hauß Brandenburg. | 


Ende des 16 22. Jahrs 
SERERZEREIEIIEEIT IE 


Das Drey und Zivangiafte Buðy/ 
Die Geſchichte des Jahrs 1623. in ſich haltend 
Summarien. 


Cap.l. 1. Conte Duca d’ Olivarez glehet dag Valteliners Wefen aus dem Staats⸗ Rath fuͤr 
ſich. 2. Will daſſelbe an den Paͤbſtlichen Hof ſp elen. ʒ. Die Spanicr gewinnen den Pabſt. 4. Woruͤ⸗ 
ber die Proteftirenden Valteliner beſtuͤrzt werden. 5. Die Frantzoſen verdrieft es gieichfals 6. Des 
Pabſts Bruder nimmt die Polleffion ım Buͤndner⸗ Sande, 7. Pabſt GregoriusXV.fhibr. 8. Hat 
ein Collegium de propaganda fide inter Barbaros geftifftet. 9. Cardinal Kleſel wird loß gelaſſen und 
unſchuldig erkant. 10. Donſtiturion des Pabſts wegen der Mißbraͤuche im Conclavi. ır.Cardınal 
Barbarini wird sum Pabſt erwehlet. 12. Prognofti.on eines Alkrologi vom neuen Pabſt 13. Er 
nennet fi Urbanum VIII. 14. Nimmt fih des Valteliner / Wefens zwar an ift doch mit de: 
Sequeltration feines Vorfahrers nicht zufrieden. 15. Differenz wegen Unterhalts der Paͤbſtlichen 
Voͤlcker in dem Valtelın. 16. Der Doge zu Venedig ſtirbt. 17. Francıfeus Contarini luccedi 
rer ihm. 

Cap: II. 18. Der Käyfer ſchreibt einen Chur / und Fürften, Tag nach Regenfpurg aus. 19. Def. 
fen Zweck war / den Hertzog in Bayern zum Churfürfterr zu erftären. 20. Chur. Sacdıfenund Bran⸗ 
denburg erſcheinen nicht in Perſon. zı. Propofitions Pun&taauf deinfelben. 22. Antwortder Stände, 
23, Bedeutung der Worte eines Theils oder ander Seits. 24. Meynung der Catholiſchen. 
25. Meynung des andern Theils. 26. Die Evangeliihe dringen auff Einftellung der Reformationin 
Böhmen. 27. Bedencken der Evangelifcben wegen Translation der Chur Pfaltz. 28. Antwort der 
Catholiſchen darauf. 29. Der Evangeliſchen Motivenpro Palatino werden toisderholet. 30 Relo- 
lution des Käyfers darauff. 31. Inſonderheit wegen des in die Ach erFlärten Chur. Fürfeng zu 
Pfalg. 32. Der Punct der Reformation in Böhmen wird dechinirer. 33. Die Catholiſchen wollen 
den Mansfelder aus dem Keich vertrieben wiſſen. 34. Chur⸗Sachſen und Brandenburg widerſpre⸗ 
chen dem Wort ohne Maßgebung. 35. Die Catholiſchen erinnern auch die Begnadigung deg 
Käyfers gegen Chur⸗Pfaltz ausgenommen die Chur. 36, Erinnerung wegen der Käyfer!, Müng- 
Sorten. 37. Relolution des Käyfers wegen Begnadigung Chur Pfals / auch feiner Kinder und 
Agnaten. 33. Der Känfer befohliefft den Hertzog in Bayern mie der Chur zu inveliren. 39. Die 
| eigentliche Urſache dieſes Schluſſes. 40. Der Herkog in Bayern wird mir der Chur inveltiret, 
41. Die toichtigen Motiven an Carholifcher Seite. 42. Nach der Inveſtitur gehen unterfchiedtiche 
notable actus por. 43. Der Känfer laͤſſet dengefangenen Prinken von Anhaltund zween Herkoge 
von Sachſen ohne Entgeld loß. 44. Sandgraf Ludwig erhält den Proceß wider Heſſen Caffel. 
45. In der Pfalg werden alle Reformirte vertrieben. 46. Franckenthal wird den Spantern durch 
Iſt m die Hände geſpielet. 47. Zu Speyer wird der Rrformireen Kirche den Capneinern einge 
raͤumet. 48. Die Stände des Niederſaͤchfif gen Kreyſes befchlieffen/ eine Armee von 10000, Mann 
auffzurichten. 49. Nehmen Hertzog Ehriſtian zu Braunſchweig zu ihrem General⸗Feld⸗Marſchal 
an. 50. Welcher eine gluͤckliche Parthey wider Den Hertzog zu Sachſen · Auenburg hut. Fr. Wird 
von den Ständen auff des Känfers Anhalten wieder abgedancker. 52. Er geher nach Weftphalen. 
53. Und wird dafelbft von dem Tilly geſchlagen. 54. Graf Styrum führer die überblichene Soldaten 
dem Mansfelder in Oſt Friebland zu. 55. Der-General Tilly gehet wider den Mansfelder. 56. Dem 
wird von den Oſt SriefifchenStänden ausgeborhen. 57. Thüringen muß einen harten Stand ausſte⸗ 
hen. 568. Ungluͤckliche Werbung Hertzog Friedrichs su Sachſen⸗Altenburg. 59. Die augreiffende 
Soldaten fehreyen ihm ſchimpflich nad. &o. Die Spanier rauben in Weftphalen und inden Elevi. 
ſchen Sanden. 61. Der Biſchoff zu Speyer befeftiger Philipsburg. 62. Chur: Sachfen bekoͤmm vom 
Käyfer die Obersund Unter Saunig. 63. Bergeblicher Tradtarin genden wegen eines Stillftands in 
Teurfehland. 

Cap. III, 64. Bethlen Gabor fällt in Ungarn ein. 65 Urſach die es Einfalls. 66. 

Kaͤyſerl. General Monte Negro. 67. Macht einen —— ie tere 

Cap, IV. 6s. Boͤſer Anſchlag wider Pring Deorigenvon Barnefelds Söhnen. 69. Wird ent⸗ 
decket. 70. Viel vonden Urhebern gevlertelt und geföpfft. 71. Die Spanier falleninder Graffſchafft 
Moͤrs ein. 72. Suchen den Commendanten in Heufden zu beſtechen. 73. Aber vergeblich. 74: Die 
Staaren begaben die Ofk-und Weſt Indiſche Compagnie mit mehreren Freyheiten. 75. ung Wels 
bes · Volck wird nad) Batavia gefchieft. 76. Die Staaten halten viel Volcks auff den Beinen. 

Cap. V. 77. Der König in Franckreich fehlieft eine Allianz mie Venedig und Savoyen. 
78. Dar wider der Paͤbſtl. Nuncius proteftirgt, 79, Die Montpelierer tollen ſich noch nicht reche zu 
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Anno | frieden geben. 80. Streit der Kocheller mit dem Gouverneur des FortLouis. 81. Die Keformirs 
i |ten Fomuen zu Charanton mit des Königs Erlaubnig zufammen. 92. Erzehlung der Arminianer 
| Religions- Puncten. ? 

Cap. VI, 83. Allgemeine Sandess;Drdnung in Spanien wegen Abſchaffung etlicher Miß 
braͤuche. 84. Die werden erzehlet. 85. Mißbrauch der Tieul wird abgeſchafft. 86, Urfprung des 
Worte Signor,Signoria. 87. Difeurs wegender Titul, 38,34 Beförderungen der Heyrathen wer, 
den groffe Privilegia ertheiler. 89. Diſcurs über diefen Pundt. 90, Conftitution wegen Erlernung 
der Grammatic, 91. Was durch diefes More in Spanienverftanden werde, 92. Wo das Wort 
Schvoniahrrfomme. 93. Limnæus wird widerleger: Als ob der Lateiniſchen Spfache in der guͤldenen 
Bull nicht gedacht werde. 94. Diſcurs von der übrigen Zahl der vlelen Studenten. 95. Die Huren, 
Haͤuſer werden in Spanien abgefchafft. 96. Difeurs Darüber, 97. Wie auch von dem Voro caflita- 
cis, 98. Spanifhe Landes Ordnung fehr denckwuͤrdig und nüglich. 

Cap. VII 99. Die Portugefen Sertigen einen Patriaı chen nad Habeſſinien ab. 100. Die 
Portugeſiche Schiffarth leider Noch. 

Cap. VII. 101. König Jacob in Groß, Beitanien ſchicket feinen Cron-Prinken auff Einge: 
ben des Gundimarii in Spanien / fich mit der Infantin Maria zu verheyrathen. 102, Schicket Bukin- 
gam in Geheim mit. 103. Groſſe Beſtuͤrtung deßwegen / fo wol bey Hof / als auff dem Lande / nach⸗ 
dem es kund worden. 104. Dir Printz kommt bey Dunekeler Nachtin Madrid an. 105. Laͤſſet dem Koͤ⸗ 
nig feine Ankunfft vermelden. 106. Welcher auff die Begruͤſſung freundlich antwortet. 107. Wird 
von dem Könige freundlich beroillfommer. ros. In $, Hieronynii Kloſter logitet. 109. Der König 
in Engelland läßt auff die Sponfalia groſſe Pr&paratoria Machen. ııo. Der Pring bekommt die In- 
fancio nur einmal gu fprechen. zur. Solldie Roͤmiſch⸗Catholiſche Religion annehmen. 112. Wort 
ber Er unmuthig wird. 113. Allerhand Periualiones werden gebraucht. ı14. Von den gelehrten Ca- 
tholifchen Theologis wird ihm ſcharff zuge ſetzet. 1ig.Religions-Comedia in Madrie, 116. Aben, 
theurliche Begebenheit darben. 117. Die Paͤbſtl. Ditpenfarion Fimmr an. 118. Bringt gewiſſe 
Conditionesin Favor der Catholiſchen in Engeland und Irrland mit. tıs. Die Heyraths⸗Puncten 
werden verbis de futuro beſchloſſen. 120. Es wird eine andere Diſpenſation, wegen Pabſts Gregom 
XV. darzwiſchen gekommenen Tod / erfordert. ızı. Worauff der Printz nicht warten will. 
122. Sondern reifer von Madrit / nachdem er die Königliche Raͤch⸗ koſtbar beſchencket ohne Schluß 
ab. 123. Die neue Difpenfation koͤmmt / aber alzuſpaͤt / am 124. Die Tractaten werden gantz auffge⸗ 
hoben. 125. Unterfihiedliche Urſachen werden deßhalben angeführet. 126. Die ſcheinbarſte war der 
ezulirenden Pfaltz⸗Graͤfin wehmüthige Bittfarreiben. 117. Der Pring koͤmmt wieder in Sonden an, 
128, Der Königin Engelland wird dem Gundimario gar feind. 129. Die Comoͤdlanten agirenihn 
ſpoͤttlich auffden Theatris, 130, Stilffand mit den Spaniern inder Pfaltz wird geſchloſſen. 131. Biel 
Catholiſche werden ungefehr durch Einfall einer Kirche erfihlagen. 

Cap. IX. 132, Der König in Schweden gehet vor den Dantziger Hafen. 133, Merübet aber 
feine Seindfeligkeit. 134. Die Dangiger ſchicken ihm Erfriſchung gu. 

Cap. X. 135. Ein Polniſcher Geſandter wird nach Maden geſchickt. 136. Der König thut eine 
Spatier⸗Reiſe i Lande herum· 137. Will die Schwediſche Flotte vor Dantzig nicht angreiffen laſſen. 
138. Der Polniſche Geſandte muß zu Conſtantinopel ſehr viel (pend:ren/umb gu feinem Zweck zuge: 
langen. 139. Einfall der Tartern ing Polniſche Keuffen, 

Cap. XI. 140. Grauſame Veränderung in Tuͤrckey wegen Schwachſinnigkeit des Sultang 
Muftafa. 141. Det Groß. Vizier Bauts verwaltet mit der Sultanin Murter das Xcaimene. 142. Will 
die Tuͤrckiſchen Pringenaus dem Wege räumen. 143. Muß darüber durchgehen. 144. Mehemed 
Georgian ein Eunuch wirdßroß,Vezier. 145. In der Schag: Kammer wird übel gehanfet. 146. Der 
Groß. Verſer Daut koͤmmt wieder nach Conſtantinopel. 147. Wird daſelbſt A 148. Die 
Ahatifihen Rebellen/infonderheit Abaza, rächen des Othmans Mord, 149. Muftafa wird abgefeßer- 
150, Die Soldaten verlangen fein Donativ vom neuen Sultan. 152. Pring Amurat IV. wird zum 
Tuͤrckiſchen Känfer eriwehler. 152. Solennitärendarbey. 153. Difeurs von des Mahomeds Geſchlecht / 
welche die gruͤne Farbe allein tragen doͤrffen. 174. Die Eñtwendung der Edlen Steine wird aus de⸗ 
jungen Sultans ſchlechtem Turbant geſchloſſen 155. Diferepanz der Hiſtorien⸗ Schreiber des Tuͤrcki⸗ 
ſchen Weſens. 

$. II. 156. Abermaliger Streit unter den Tartarn wegen der Reichsfolge. 

Cap. XII. 197.Schach Abas regiert in Friede. 158. Straffet das Toback⸗Trincken ſehr ſcharff. 

Cav. XIII. 159. In Tſchina chut ſich eine Amazonin perfür, 

$.IL. 160. Die erſchreckliche Verfolgung der Chriſten in Japan ſelbſt wider des Große Köni, 
ges Vetter continuiret. 161. Graufame Marter / nicht des Berbrennens/fondern Bratens der armen 
Chriſten. 162. Unmenſchliche Tyranney wider gang unſchuldige Leute. 

Lop· XIV, 13. Groſſe Jalouliedes Konigs in Habeffiniensvider feinen Halb⸗Bruder. 

Cap-XV. 164. Ungewoͤhnliche groſſe Donnerwetter eines und andern Orts, 165. Unterſchiedli⸗ 
de Blur-Zeichen.. 168. Mercktwiürdige Todes ⸗ Faͤlle 


Das 1. Gapitel, 
Bon Italiaͤniſchen Geſchichten 
VItalien hat ſich dieſes Anderung am Paͤbſtlichen Hof bege⸗ 
Fahr durch des Pabſts ben / davon wir hernach reden wol. 


"Gregorii XV, umverinuthe» Ien/ wann wir erſt die Valtelinifeße 
C3 ten Tod eine ziemliche Der» Händel / deren fich gedachter Pabft 


J ſehr 
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‘Anno ſehr angenommen / werden erzehlet 
| haben. 

Die Spanierfahen wohl/daß fie der 
zwifchen Franckreich | Venedig und 
Sapopen getroffenen Allianz] Kraft 
deren das ganse Graubuͤndiſche We⸗ 
fen in vorigen alten Standdurd) Ge 
walt der Waffen gefet werden ſolte 
nicht maͤchtig gnug ſeyn würden] ſich 
zu widerſetzen / und daß leicht ein neuer 
groſſer Krieg daraus entſtehen koͤnte. 
Solchen zu verhuͤten / hatte der neue 
Spaniſche Premier Minifter Conte Du- 
ca d’Olivares die Sache aus dem 
Staats ⸗Raht für fich gezogen] damit 
DerSpa, ‚Det Duca del Intantado,, welcher des 
nifche Fa- |Duca di Feria particular-guter Freund 


verhet war / den Vergleich nicht ſchwerer ma⸗ 





fenfürfich. Mittel] dem Pabſt ihre inhabende 
Plaͤtze / als einem Scqueftro einzuraͤu⸗ 
mien / vermeynend / die Allürten wür⸗ 
den Die Paͤbſtliche Befatungenreipe 
airen: So fönte man immittelſt da- 
dureh Zeit gewinnen] den Zweck der 
Spanichen Coniben dennoch zu be⸗ 
banpten. 


2. :. Nm den Pabft auff ihre Seite zu 
Spielt bringen! gabendie Spanifche Minittri 
on, por] wie ſie nichts andere füchten ale 
lichen dos | Sriede und Ruhe / zu ſolchem Ende 
t. müfte man die unruhigen Buͤndneri⸗ 
ſchen Kaͤtzer im Zaum halten] und die 
Catholiſche Religion darinnen band» 
haben; derowegen ſie die gantze Sache 
S. Paͤbſtl Heil. Ditpotition und Gut: 
finden anheim ftellten) darinn zu ſchal⸗ 
ten und zu walten / wie ſie es ſo wol zu 
Erhaltung der wahren Religion, als 
Sicherheit von Stalienfür gut finden 
möchte. Diefes Erbieten gab ande 
Paͤbſtlichen Hof zwar eine ſcheinbahre / 
aber doch ſeht ſchwere Deliberationʒ die 
kluͤgſten Cardinaͤle und Raͤthe ſahen 
wohl / daß die Paͤbſtliche Autorität und 
Reputation dabey mit eingeflochten 





niſche Interefle wider die Allürten be⸗ 
haupten wolte / fo dörffte wol garein 
Krieg daraus entſtehen / welcher dem 
Pabſt bey feinem hoben Alter unrath⸗ 
ſam / ja garunerträglich fallen würde. 
Allein die Spanier wuften des alten 
Pabſts nächfte Vettern durch aller» 
Hand Mittel] ſonderlich miteiner vor 
theilhafften Heyrath der Princeffin 
von VenofaimKönigteich Napoli zu ge⸗ 
winnen /daß er endlich willigte / wiewol 
mit dieſer Condhtion, daß man die Frie⸗ 
dens⸗ Tractaten fortſetzen / und wenn 
dieſelbe nicht von ſtatten giengen / den 


3. 
Die Spa⸗ 
nier ge⸗ 
innen 
den Pabfl, 








— — — — 





ine. ne chen moͤchte. Der beſann ſich auffdas 


werden doͤrffte; wenn man das Spa⸗ 





Spaniern ihre Plaͤtze und Veſtungen 
wieder einraͤumen ſolte; vielleicht in 
der Hoffnung / die Allinten würden des 
Pabſts Namen und Baniere derge 
ſtalt verehren / daß ſie / auff deren Erſe⸗ 
hung / die Waffen ſtracks angeſichts 
niederlegten. 

Die Valteliner / zumal die Protefti- 
tende/waren über diefes Vornehmen 
überaus beſtuͤrtzt; denn fie fahen wohl] 
daß das Mefen dadurch je länger je 
mehr verwirrt werden würde / und fie 
darüber wol gar umb ihre Freyheit 
kommen dörfften. 

Die Srantsofen verdroß diefe ohne 
ihre Communication gepflogene Hand» 
fung über alle Maffe ſehr / denn ſie lief 
klar wider den Madritifchen Recefs, 
Die Spanier bliebeninder That Her⸗ 
ven der Valtehner Paͤſſe. Dabervetli- 
he hitzige Raͤthe der Meynung waren] 
man ſolte gleich zufahren / und die Spa⸗ 
nier aus ihren Plaͤtzen heraus jagen / 
ehe die Paͤbſtlichen SequetiimifTiums 
meln und Pfeiffenhineinzögen. Es 
wurde aber endlich geſchloſſen / man 
wolte Das Depoſitum ( wie fie es nen 
ten) biß_auff den Monat Augultum 
gelten laſſen / mitier Zeit ſolte man alle 
die neuen Schantzen undFortificationes 
ſchleiffen / die Diflerent en ſchlichten / 
und nach und nach alles in vorigen 
Stand ſetzen. 

Die Spanier / wie fie dag vernah⸗ 
men ) trieben ſo ſtarck auff den Marfch 
der Paͤbſtl Voͤlcker daß des Pabſts 
feiblicher Bruder Horatius Ludovifius 
Duca di Fiano , feines Heren Bruders 
Unbaͤßlichkeit bey dem hoben Alterun. 
geachtet | mit funffzehen hundert zu 
Fuß und fuͤnff hundert zu Roͤß fort mu⸗ 
ſte / Die Poſſeſſion obgedachter Orte aus 
den Spaniſchen Haͤnden zu empfan⸗ 
gen. Und ließ der König in Spanien 
dißfals eine (hrifftliche Erklaͤrung an 
den Pabſt ergehen. 

Fiano nachdem er die Beſatzungen 
in die vornehinften Orte eingeführt 
begab fich wieder zurück nach Rom] 
und ließ den Marquis Bagni gl&Generalen 
der Päbftlichen Bölcker zurück, Feria 
der Gubernator zu Mäyland verfahe 
fie mit Proviant, Munition, und aller 
Nothdurfft/ behielte aber gleichtwol. 
Sagen — Rivaund Worm 
(Bormio) noch einige Zeit mit Spani» 
—— ge zeit mit Spani 


(a) Nanilib, V. A. 1623. pag. 309. 


Aber es waͤhrete nicht lange / ſo for⸗ 
derte GOtt den Pabftvon 
ab / nachdem et ein wenig über zwey 


> _ Sad] 









4 
Beflüre 
tzung der 
Protefti- 
renden 
Valtel mer 
darüber, 


5. 
Verdruß 
der Fran⸗ 
tzoſen deß⸗ 
dalben. 





6. 
Des 
Pabſts 
Bruder 
nimmt 
Poſſeſſion 
im Band» 
nero Land. 


14, Febt. 





Gregorius 
xv. flirdt, 
8. Julü, 


— mn — 
— — 
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Jahr mehr den Namen / als die Laſt Gemid 
KR eſagt: Erhätt 
der “Päbftlichen Regierung getragen] | feinen —— e | 



































In 
Cardınal 
Barbarini 


wird Pabfi 


I 
! 


| 


































































































































































































Dirswas- mens. —— 
worden befurchtete es moͤchte ein daruber / wer Doch die Paͤbſtl 

langweilig Conclave geben / — ——— 
ſich doch / wegen der unbequemen hitzi⸗ 
gen Jahres⸗Zeit und anderer Umb⸗ 
ſtaͤnde gar baͤld / daß mehr ale die er⸗ 





von guter geſunder Complexion war/ wolten auch Theil dran Haben / 
alſo daß fich die alten Catdinälenach daruͤber gieng die Zeit weg, Elaͤven 
gehends unter einander felbftverwuns| und Riva wurden unterdeffen dem 
derten/ wie fie Doch auffdiefen jungen | Pabftgleichdenübrigen feften Plaͤhen 
Mann gefallen wären] der fie alle iiber» | auch eingeräumet/ in der Hauptfache 
jeben Fönte/ wie auch gefcheben. aber. weiter nichts vorgenommen] 
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Anno 


8. 
Hat das 
Collegi · 
um de 
propagan« 
dafide ge 
ſutftet. 


9 
Cardmal 
Elefelwird 
als un⸗ 
ſchuldig 
Io8 ge: 


haflen. 


10, 
Paͤdſtliche 
Verord⸗ 


uung we⸗ 
| gen der 


Mihbraͤu⸗ 
che im 
Conclavi, 


19, Juniie 


In 


| Cardınal 


Barbarini 


wird Pabſi 


| 


ftände gar baͤld daß mehr ale die er⸗ 
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Jahr / mehr den Namen / als die Laft | 
der Päbftlichen Regierung getragen] | 
welche mehrentheils auff feiner Bet 
|tern/ fonderlich des Cardinals Luda 
vii Schuldern gelegen hatte. Doch | 
behielt er den Ruhm /daß er ein Enferer 
in der Religiongeweft/und dag herrliche 
Collegium de propagandaFide inter Bar- 
baros geftifftet/ in welchem vortrefliche 
Subje&ta von jungen Leuten zu den Mil. | 
fionen in alle Länder der Welt erzogen 
merden fülten. Zu welchem Ende ei⸗ 
ne volllommene Druckerey in aller | 
band Sprachen auffgerichtet worden / 
wie die darinne heraus gegebene Bit 
cher bezeugen. Weßfals die Catholi⸗ 
ſchen einen weit groͤſſern Eyfer in Be⸗ 
kehrung der Heyden und wilden Voͤl⸗ 
cker / die mit erſchrecklicher Abgoͤtterey 
und viehiſchen Sitten behafftet / bezei⸗ 
gen / als man voneinigenProreftiren- 
den nicht hoͤren noch vernehmen kan. 

Er hatte ſich auch kurtz vor ſeinem 
Ende des gefangenen Cardinal Cleſels 
erbarmet / und durch Abſchickung eines 
Auditotis Rotæ feine Sache unterſu⸗ 
chen laſſen. Wie nun derſelbe reterirt / 
daß ihm zu viel geſchehẽ / wurde er nach 
Kom gebracht / und anfänglich in 8. 
Angelo Cattel logirt/ bald darauff aber 
vom Pabſt fuͤr unſchuldig erkant / und 
nachgehends zu dem gefolgten Concla- 
vi adwittiret. 


Es hatte auch der verſtorbene Pabſt 
eine Conftitution gemacht] krafft deren | 
einige in demConclavi beyErwehlung 
eines Pabfts eingefchlichene Mißbraͤu⸗ 
che zu werbeffern. Wie es nun darzu 
£aın] wurde folche Conktitution von den 
Cardinaͤlen beſchworen / die traten den 
roten gedachtes MonatheindasCon- 
clave, an der Zahl fuͤnff und funfftzig / 
bald abergieng der Cardinal Parerri we⸗ 
gen Krankheit wieder heraus. 


Wiewol man fich nun wegen der 
vielen Fationen / deren achte gezehlet 
worden | befuͤrchtete / es möchte ein 
fangteilig Conclavegeben/ fofügfe es 
ſich doch / wegen der unbequemen hitzi⸗ 
gen Jahres, Zeit und anderer Umb- 





forderte zwey Drittheil der Stunmen | 
auffden CardinalMaffeoBarbarini einen 





und funffsig Jahr völligalt/ unddazu 





} 


| 


von guter gefunder Complexion Wat] 
alfo daß fih die alten Cardinaͤle nach⸗ 
gehends unter einander felbit verwun⸗ 
derten/ wie fie doch auffdiefen jungen 
Mann gefallen wären] derfie alle ber» 


‚Esmwirdgefagt : 
feinen vertraufeften Freunden tm Con- 
elavivernehmenlaffen: Man möchte 

ich nur nicht langemitder XWabl 
suffbalteny ein Altrologus, der. ihm 


den Tod des en ale ® 


norbergefägt, haͤtte dem kůnffti⸗ 
gen gar ein kurtzes Lebenprognotti- 
eiret Welches unter die andern 
Cardinaͤle kommen / und fie betvoaen/ 
auff den Angeber diefer Weiſſagung / 
als den Barbarıni felbft / zu ſummen 
Be a wir es in feinem Scn- 
edten noch gefunden] an feinen Ort 
geftellt bleibt. Er nennte fi) Urban 
den VI 11. wurde von jederinandicfer 
hohen Dignität wohl würdig geachtet 
denner warvonannehn { 
untadelhafften Qeben/gtoffeedrudenz 
und Erfabrung/auch vortreflicher Ge- 
lehrtheit. Wie erdenn in feiner Jugend 
fonderbahre Luft und guten Fortgang 
in der Dichtkuuſt ( Pocteren ) gehabt] 
inmaffen feine Pöemata noch im Druck 
vorhanden. 


Das Valteliner. Kefen war unter 
den erſten mit / welches feine Sorge er 
forderte. Er hätte wohl gewünfcht] 
fein Herr Borfahrer häfte fich fo weit 
mit Spanien wegen der foftbahren Se- 
queftrasion nicht eingelaſſen / wie vorge · 
meldet. 

( Nani d.L.5. p. zu. fege klar: Veramente 
deteſtava lumpegyo, dolendoſi dell’inop- 
portuno difpendio &c. Er fihreibt ex 
Adis, und der Benertanifihen Ambalſa- 
deurp, die damal zu Rom wareny Relatio- 
nen. Welchem mehr zu glauben / als dem 
Genucefer Capriata, der den Spaniſchen 
Privat Relat onen / wie hier / alſo auch an 
vielen andern Orten gefolgt zu haben ſchei⸗ 
net / indem er ſpricht: Das Depoſitum 
habe dem Pabſt ſehr wohlgefallen. 


Der meiſte Zanck entftund mm 
daruͤber wer Doch die Paͤbſtl. Voͤlcker 
in dem Valtelin unterhalten ſolte Dein 
Pabſt konte man es nichtanffbirden; 
derſelbe wolte / die beyde Koͤnige ſol⸗ 
ten/ ale in einer gemeinen Sache ] die 
Unfoften ingeramt tragen. Die 
Spanieraberwolten folches nicht ei» 


| Elorentiner fielen / der noch) keine ſechs gehen / fondern die Zahlung alleine 


khun. . Die Stansofen hingegen 
wolten auch Theil dran baden / 
darüber gieng die Zeit weg. Claͤven 
und Riva wurden unterdeffen dem 
Pabſt gleich den uͤbrigen feften Plaͤtzen 
auch eingeraͤumet / in der Hanptfache 
aber. weiter nichts vorgenomumen] 





| jeben koͤnte wie auch geſchehen. 


KIEL 


damit 


thättefich unter | 


lichen Sitten] | 
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aum VII. 


Valteliners 





14. 
Wefens 
an. 

15, 
Differenz 

wegen Un⸗ 
terbalts 


der Paͤbſtl. 
Bilder. 
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— 





Anno 
| | 


16. 
Der Doge 
zu Bene, 
dig ſtirbt. 


17. 
Ihm fuc- | 


cks anfangs ſchwer 
Wiewol die im vori⸗ 
gen Jahr gemeldte Allianz zwiſchen 
Frauckreich Venedig und Savoyen 
fehon im Februatio vollzogen und un 
terfchrieben worden. | 
Zu Venedig gab es / wie zu Rom / 
auch eine Aenderung des Haupts / dann 
der alte Doge Antonius Priuli mit Tod 
abgangen / und an ſeine Statt Franci- 


gierung nicht ſtra 
machen moͤchte. 





cediret 
Contotini. 
Menß,Aug 





18, 
Ehur und 
Fuͤrſten⸗ 
TagzuKe⸗ 
genſpurg. 


19. 
| Deffeiben 
Zweck. 





10. 
Ehurs 
Sachſen 
und Branu⸗ 
denburg 
erſcheinen 
nicht. 








feus Contarim gewehlet worden. Wel⸗ 
Das II. 
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damit man dem neuen Pabſt Die Re» cher faft an allen Höfenin EuropaAb- | 
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gefandter geweſt / und.alle Aempter 
durchgangen / mit folcher Auffrichtig⸗ 
keit und Redlichkeit daß niemand et⸗ 
was daran zu tadeln gewuſt. Es 
wurden alſobald vier Geſandten nach 
Rom abgefertiget / dem Pabſt die ge⸗ 
woͤhnliche Reverenz und Submiflion 
in Spiritualibus ( welches man am 
Paͤbſtlichen Hof Obedienz nennet) zu 
bezeugen. 


Kapitel. 


Bon Teutſchen Gefchichten. 


N Teutfchland gab es 

Kl? gleichfals dieſes Jahr .eine | 
SÖIS groffeVeränderung/undin 
> mermehr Urſachen eines in⸗ 
nerlichen Kriegs. Wir haben im ver ⸗ 
gangenen Jahr gemeldet / wie der Kaͤh⸗ 
fer einen Tag nach Regenſpurg ausge 
fehrieben/ dener feinen Reichstag / fon 
dern Chur⸗ und Fuͤrſten⸗ Taggenennet; 
dahin aber / nechſt den Churfurſten / 
nur etliche J Kaͤhſerl. Moyjeſtaͤt gantz 
zugethane Fuͤrſten beſchrieben worden. 
Der eigentliche Zweck war / an ſtatt 
| Ehur-Pfalt; / welcher durch die ergan⸗ 
gene Acht aller ſeiner Ehren und Wuͤr⸗ 
den / auch Land und Leute verluſtig er⸗ 
klaͤret worden / den Hertzog in Baͤyern 
zum Churfürftenzuerklären/derPadft 
und alle Catholiſche Stände des Reichs 
wuͤnſchten es / und fielen dem Kaͤyſet in 
dieſein Vorhaben bey/ der Hoffuung / 
wenn ſte auff dieſe Weiſe die Majora im 
Churfuͤrſtlichen Collegio erlangten / 
dem Religions. Mefen in Teutſchland 
eine. andere Geftalt zu geben ; und 
wenn fich die Proreitirende den Fünffti- 
gen Kaͤyſerl. Decreten widerfegen wuͤr⸗ 
den / alsdann den Garaus mit ihnen zu 
fpielen. 












Es find bey diefer Berfammlung in 
Perſon erſchienen die Churfürften 
3u Mayng und Coͤln: Chur⸗ 
Trier hat ſich mit feiner Indifpofition 
entfehuldiaet: Chur⸗Sachſen/ 
wie guch Chur⸗Brandenburg wol. 
ten / der Kanferl. Handſchreiben unge⸗ 
achtet / perſoͤnlich nicht erſcheinen / denn 
ſie wuſten wohl / was vorgehen wuͤrde / 
ſchickten derowegen nur ihre Abgeſand⸗ 
ten / bloß ad videndura & referendum. 
Don Fuͤrſten waren da / der Ertz⸗ 
Biſchoff von Saltzburg/ der 
Biſchoff zu Wuͤrtzburg / der Her⸗ 








tʒog in Bayern kuũfftiger Churfuͤrſt / 
und der Pfaltz⸗ Graf von Neu⸗ 


burg: Von Evangelifchenniemand/ 
als Landgraf Ludwig zu Heſſen 
Darmſtadt. Der Ränfer ließ die 
Propotition. endlich ergehen mit heffti⸗ 
ger und harter Anziehung alles deſſen / 
fo Pfaitz⸗ Graf Friedrich Shurfürft 
vorgenommen 5 der Schluß gieng 


dahin, 
(“) Daß Ihre Ksyferliche 
Majeſtaͤt — ne 


Ehurfürftlichen Collegiientfchlofz 
ſen A208 Maximilian in Oi 
und Nieder > Bayern / Pfals- 
Grafenbey Rhein, Dievermoitch 
tee dur=Dignitätwegendero Der. 
fönlichen Bemäbung in Rettung 
des Reichs Woblfanet/ und Be- 
fhüsung. anderer. gehorſamen 
Stände, indemer insigener Der- 
fondem Feldzuge / und fonderlich 
der Haupt⸗ Feldſchlacht auff dem 
voeiffen Berge vor Prage/unge- 
pabrtes Öuts und Bluts_ritter- 
lich beygewobnet, aus Aayferli- 
cher. Danckbarfeit / biß auff die 
folenne Inveltitur ‚ und wãs derſel⸗ 
benanbangıg/auffsutragen/ und 
folchesbey dieſem Convent zu voll⸗ 
ziehen. Die übrigen Puncte der 
NN Da: 

2.) Eine Beld-Aülffe zu Er⸗ 
baltung der Eee — 
gen und Brang-Aäufer in lin⸗ 
garn / zumal feither Anno 1603, feine 
dergleichen von dem Reich beygetra⸗ 
gen worden. 

„(3.2 Beyſtand wider die Zol- 
länder / welche auff des Reichs By. 
ven viel Thätlichkeiten veruͤbten. 

(4) Abhelffung derer Anno xsr;, 
vorgefallenen gravaminum. 

(5.) DieBeförderung der Juliz | 
an dem Kaͤyſerl Kammer Gericht. | 

(6.) Derbeffteung der Unord⸗ | 
nung im Muͤntz⸗ Weſen. 





— 





Wel⸗ | 





7. Jan. ſtn. 


21 
Propofi» 
tıons- 
Pundtaguf 
demfelben. 





— 
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| Anno 


22, 
Antwort 
der Stall» 
de. 


23. 
Bedeu⸗ 
tung der 
Worte ei 
nes Theils 
oder ander 
Seits. 


24 · 
Der Ca⸗ 
tholiſchen 
Meynung. 


25.) 
Wie auch 
&e andern 
Theils. 








Welche Puncte mehrentheils darum 
anne&irt worden | damit es nicht ſchie⸗ 
ne) als ob der Chur Translation halben 
allein diefer Tag ausgefchrieben wor» 
den. Weil fie aber ohne Schlugund 
Efle&t geblieben / fo achten wir unnoͤ⸗ 
thig / deren weitläufftiger zu gedencken. 

Die Antivort der Stände in der 

Haupt ⸗Sache gieng dahin / ob zwar 
eines Theils dafür gehalten werden 
wollen/nachdeimdie proponirfespunete 
ſehr ſchwer und wichtig] daß die uͤbri⸗ 
gen anhero beſchriebene / aber noch ab⸗ 
weſende Fuͤrſten zu Braunſchweig 
und Pommern nochmals zuberuffen / 
und immittelſt die Berathſchlagung 
eingeſtellet bleiben möchte / fo hätte 
man doch durch das mebrere dafür 
gehalten / weil beſagte beyde Fuͤrſten 
Zeit gnug gehabt / ſich ſelbſt anhero zu 
erheben / oder die ihrige abzuordnen / ſo 
fen nicht noͤthig / Tangeraufffie zu war⸗ 
ten / doch möchten J Kaͤyſerl. Majeftät 
fie noch einſt erſuchen / ſo ſches noch vor 
Ausgang dieſes Conveuts au thun. 

( Zu gedencken: Weil beyder Religionen 
Stände allhier beyfammen waren? deren 
Vora mercklich diferepirten/ fo wurde für 
gut befunden, beyderley Meynungen dem 
Kaͤyſer vorsutragen ; der Proteltirenden 
ihre / melde waren Churz Sachfen/ 
Chur⸗ Brandenburg und Landgraf 
Ludwig zu Heſſen⸗Darmſtadt / wur⸗ 
den durch die Worte eines Theils oder 
ander Seits 2. Der Carholifchenihre/ 
Durch das mehrere : Das iſt / perma- 
jora, oder hingegen in actis eublicis an. 
gedeutet. Diefen, folgte der Kaͤyſer / der 
Evangelifhen Gegen » Remenftrationen 
ungeachtet / und diefeg war Die Urſach / daß 
obgedachte beyde Fuͤrſten nicht erfebtenen / 
noch einige Geſandten geſchickt / weil fie wohl 
wuften / daß ihre Stimmen doch vergeblich 
feyn würden: ) 


Auff die Propofition zu kommen / ſo 
waren die Catholiſche der Meynung / 
daß der Kaͤyſer wegen des gegen Pfaltz⸗ 
Graf Friedrichen vorgenommenenbro⸗ 
ceſſus Banni& privationis, auch Det da⸗ 
bey gebrauchten Mittel nicht zu ver⸗ 
dencken / fondern vielmehr krafft tra⸗ 
genden Kaͤyſerl Ampts ſchuldig gewe⸗ 
ſen / alſo zu verfahren/und die Julizan. 
dern zum Abſcheu zu adminiſtriren: 
AndernTheils hat man dafuͤr gehal⸗ 
ten daß umdiefer Sachen Wichtigkeit 
willen billich mitBorbewuftder Chur 
Fürſten nach Inhalt der Kaͤyſerl. Ca- 
pitulation verfahren werden follen. Zus 
mal des modi procedend: halben in un⸗ 
terfehiedenen im Reich Apargirten 
Schriften folgende Bedencken zu be; 
finden: DerPfaltz⸗Graf ſey ablque 
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cauſæ cognitione & juris ordıne con- 
demnirt worden. Man waͤre zwar 
nicht gemeynt / J. Kaͤyſerl. Majeſtat 
Gewalt zu.difpunven / hielte ſich aber 
verſichert / daß Sie ihre Capirulauon in 
Obacht nehmen wuͤrden / welches alles 
man ohne Maßgebung 

( Siehe / was dieſer Worte halben unten vor 

Fommen. wird ) 

au erinnern fuͤr nothwendig erachtet. 

Die Translaionder ChurPfaltz auff 
den Herkog in Bayern. betreffend] 
wurde von den Evangelifchen angezo⸗ 
gen] weil dieſer Convent vornehmlich 
darum angeftellt / damit Ruhe und 
Triede im Reich geſtifftet / und ſchaͤdli⸗ 
ches Mißtrauen —— werden 
moͤchte / ſo waͤre zufoͤrderſt hoch 
noͤthig / daß die vorgenommene 
Reformation, jnd ſcharffe xecutiones 
abgeſtellt wůrden. Denn die 
Epangeliſchen in Beich machten 
ihnen wegen der Boͤhmiſchen 
Reformation und Schlieſſung der 
Kirchen zu Drag allerhand 
ſchwere Gedancken / und wenn 
Beine Aenderung erfolgte/ ſey zu 
einem beſtaͤndigen Frieden im 
Reich nicht zu gelangen, derowe⸗ 
gen wäre Ihrer Maj ſtaͤt zu ra⸗ 
tben / dem Koͤnigreich Boͤhmen 
einen General Perdon und voͤllige 
Amniltie zu ertheilen. 


Den. Pfaltz » Grafen hetreffend / 
würden J. Raͤyſerl. Majeſtaͤt 
růhmlich und wohl thun⸗ wenn 
Sie denfelben auff vorgehende 
Submitlion, Deprecation 98 Renuntia 
tion reftituigen lieſſen. Bey ange 
deuteter Translation der Chur wäre 
wohl zu conideriren/ wenn gleich deg 
Pfaltz⸗Grafens halben Fein Beden- 
cken / ob auch) feine Söhne] welche vor 
ihres Vaters Verbrechen / ex providen 
via Majorum , ei} Jusacquifitum auffder 
Chur Pfalt haͤtten / preterirt 5 auch 


ob.der Herr Bruder / ſo nichte delin- | 


quitt/ noch ob minorennirarem delin- 
quiren Fönnen / oder auch andere mehr 
Agnaten ohne ihr Verſchulden ausge, 
fchloffen werden koͤnten. Aus diefen 
und andern Urfachen ftünde manfehr 
an) ob Ihrer Kaͤyſerlichen Ma⸗ 
jeſtaͤt zu rathen / in dieſer ſo weit 
ausſehenden Sache ſo eilfertig zů 
verfahren. Erwäreeinjunger Herr] 
der. von andern verführt worden und 
ihn ſelbſt nicht zuratben wuͤſte / ſo waͤ⸗ 
re er auch kein Anfaͤnger der Boͤhmi⸗ 
ſchen Unruhe; wenn ihm alle Gnade 
abgeſchnitten wuͤrde / doͤrffte er wol gar 








(3) 3 auff 





1623 


Num, 34, 


26. 
Die Evan⸗ 
geliſchen 
ſuchen die 
Einſtel. 
lung der 
Reforma- 
tion. 














27. 
Bedencken 
der Evan⸗ 
gehfchen 
wegen 
Traosla- 
tion der 
Chur⸗ 
Pfaltz. 

















| 
| 
} 


I 


28 
Antwort 
der Ca⸗ 
tholiſchen 
darauf. 


29. 
Die Moti- 
ve pro 
Palatino, 
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auff delperate Contilia fallen ıc. würde 

alſo viel dienlicher und nuͤtzlicher ſeyn / 
die Kaͤyſerliche Gnade der Schaͤrffe 
vorzuziehen. 

Von den Catholiſchen iſt hingegen 
eingewendet worden] Ihre Kayfer- 
liche Majeſtat hatten in ihrer 
Propofition Die caufas privarionis 
gnugſam ——— Die Zer⸗ 
ſtoͤrung fo vieler Koͤnigreiche und Lan» 
der / und die ſchaͤdliche Machinationes 
mit dem Tuͤrcken / fo des Pfaltz ⸗ Gra⸗ 
fens Vor⸗Eltern für Abominatienes 

ehalten / wären notori. Dahero 

hr die Chur⸗Pfaltz dergeſtalt ledig 
anheim gefallen / daß Fhrmitderfelben 
ihres Beliebens / non attentis Filiis aut 
Agnatis proximioribus, zu difponiren 
frey ſtuͤnde | undfolchesallesden Rech- 
ten / auch Reichs⸗Conſtirutionen / und 
der Cammer· Gerichte. Ordnung nicht 
ungemäßs 


¶ Es iſt niche braͤuchlich / Allegara jurium & 
Doctorum in ein ſolch Reihe» Product 
mit einzufuͤhren / ſonſt waͤre gut geweſt zu 
ſetzen / in welchen Lehn⸗Rechten und 
Reichs⸗Conltitutionen / und in welchem 
Capitul der Cammer⸗ Gerichts. Ordnung 
zu befinden / daß auch wohl ein inno⸗ 
cens Agnatus ob Agnati {ni felomam in 
Feudo antiquo præterirt werden koͤnne) 


mit Anfuͤhrung vieler Urſachen 
und Umbſtaͤnde / wodurch der Pfaltz · 
Graf die Acht und die Privation feiner 
Lande und Dignitäten wohl verdient. 
Es wäre auch nicht unrecht | daß Ihre 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt auff die Ergaͤn⸗ 
Kung des Churfuͤrſtlichen Collegüi bes 
dacht geweſt / ſolche Erſetzung in der: 
gleichen Occafionen von regierenden 
Känfern felbft auch gefchehen. 


( Das legte Exempel / da Känfer Carl der V. 
die Chur⸗ Wuͤrde von Churfürft Johann 
Friedrichen zu Sachfen auff ſeinen naͤchſten 
Berner Herkog Moriken transferirer / 
wurde in dem Chur ⸗Saͤchſiſchen Voto als 
different von dem gegenwärtigen Cafu 
umbftändlich angeführer. ) 


Hierauff wurden die oberzehltevon 
den Evangelifchen Chursund Sürften 
angezogene Motiven pro Palatino, nem⸗ 
lich das ſtrenge Recht ineine Ady- 
ſerliche Clemenz zu verwandeln/ 
auchdie BöhmifcheR formation zu 
moderiggg umbſtaͤndlich wieder 
holet/ mit dem Schluß | weil insge · 
ſamt für gut angefehen worden / itzt 
erwehnte Erinnerungen und Beden, 
cken / ob fie wolnurvonetlichen( nem» 
lic) den Evangelifchen) angebracht] 
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SH. Käyferlichen Majeftät zu dero aß 
lergnaͤdigſtem Nachdencken zu referi- 
ven) alſo gefchehe es hiermit. 

Die Refolurion hierauff war: Der 


Känfer hätte bereite vor etlichen Ta» | 


gen neue Ermahnungs- Schreiben 
an die Herkoge zu Braunſchweig und 
Pommern abgehen laffen. Immit⸗ 
telft waͤre gar wohl gethan yeweft/ 
daß man mit der Berathfchlagung 
verfahren. In der Haupt» Sache 
hätten Ihre Künferliche Majeftät 
vernommen / daß die publicitte Achts⸗ 
Erklärung durch Das mehrere alfo 
befunden worden] daß Ihre Kaͤhſerli⸗ 
che Majeſtaͤt deren nicht allein wohl 
befugt / ſondern auch krafft tragen⸗ 
den Kaͤyſerlichen Ampts die Juſtiz zu 
adminiftnrenfchuldiggewefen. Wie, 
mol nun von etlichen dafür gehalten 
merden wollen / daß nach Inhalt ver 
Capitulation mit Vorbewuſt der 
Ehur» Fürften verfahren werden fol- 
len. So haͤtten Sie dero Capitularion 
niemals auſſer Acht gelaſſen / und 
wohl gewuͤnſcht / daß Zeiten und 
Laͤuffte alſo beſchaffen geweſt wären! 
daß ſie vorhero noch mehrers und 
oͤffters mit den Chur Fuͤrſten com 
mauniciren Fünnen. Dieweil man 
aber zu Feiner fichern Zuſammen 
kunfft gelangen können ; auch fonft 
männiglich bewuſt / daß der proferibirte 
Pfaltz + Graf feine Thathandlungen 
und Verbrechen wider Ihre Kaͤhſerli⸗ 
che Majeftät je länger und meht con- 
tinwiggt/ Die vaͤtterliche Abmahnun⸗ 
gen) und derer zu Mählhaufen vers 
famınlet gewefenen Chur und Für 
ften Gutachten nicht geachtet habe; 
fo hätte der Käyfer nicht umbge⸗ 
ben koͤnnen / wider ihn befanter 
Maſſen zu verfabren/ und nicht nö» 
thig geachtet / im einer fo klaren 
und purlgutern Juliciens Sache wei. 
tern Rath einzuholen / oder fernern 
Proceß anzuftellen.  Dannenbero 
auch weder den Churfürfilichen 
Collegio, noch dero Känferlichen Ca- 
pitulation hierdurch einiges Prajudiz 
zugefüget worden. 


Die Translation der Eburs 
Dignität betreffend / fey von dem ei, 
nen Theil / ( nemlicdy den Ca⸗ 
ebolifchen ) wohl und vernünftig 
auegeführet worden / daß Ihre 
Kaͤyſerliche Majeſtaͤt zu derfel- 
ben Wahl befugt und gnugfam 
berechtiget. Mas aber andern 
Theile von Reftitution des profcri- 


birten Pfaltz + Grafeng angereget 


wor · 
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30 
Dee Kaͤh⸗ 
ers Reſo 
lution; 
darauff · 
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ferliche Majeftät nicht dahin / daß es 

von der Ebur = Dignitat gemeynt 

ſeh / ale worben fie es nach Zuhalt de: 

| to Propofition nochmals bewenden liefe | 

(fen; Im übrigen aber ist gedachten 

ahſerder Aechters Auſſoͤhnung und Be⸗ 
Ich wegen gnadigung betreffend] wolten Ihre 
ebar | Ränferliche Majeſtaͤt woferne ınan 





Be | derofelben dißfals ein mehrere am Die 
Hand geben wide]. in Anfehung der 


effen / wiederholten in Puneto der 

falsifchen Acht ihre vorige Vora , 
als welche fie den Fundamenral- Ge 
ſetzen des Reichs] auch den Rechten 
und Herfommen gemäß erachtetens 
vermahnten den Kaͤyſer nochmahls 
zur Güte / baten auch ferner im 
ſtaͤndig umb Abftellung der Refor- 
mation in Böhmen imd den Kaͤy⸗ 
ſerlichen Erb- Landen ; Und riethen 


Anno |morden/daffefbe verftünden Ih. Kay | ben Land Graf Ludwigen zu| 1623 


Könige in Engelland und Denne zu einem General Pardon und Uni- 
marck / wie auch der Chur⸗und Sürftl.  veral- Ampiltie ; erinnerten dabey 
Interceilionen geftalten Sachen und | beweglich der Reichs- Städte Gra- 
| Umbitänden nach fich dergeftalt ver | vamına , damit fie der ungewöhnlie 
nehmenlaffen / Daßımanderozur Mil | chen Guarnifonen entlediget | und 
digkeit mehr / als zu der fonft wohl ver» | alfo in ihren Freyheiten und Flor ev» 


dienten Schärffe geneigtes Gemuͤth zu 
verſpuͤhren haben ſolte. 
Are Die Boͤhmiſche Reformation des 
Höpmi angend/ gehörtefolchezu gegenmwärki» 
fepen Re- ger Berathfchlagung nicht 5 fo koͤnte 
Kan man auch 3. Kaͤyſerl. Majeftät nicht 
verdencken / daß fie in ihren Landen 
eben dasjenige in Religiong « Sachen 
thäten und vornähmen / was andern 
geringern Ständen inihren Landen zu 
|thunerlaubt. So haͤtte man auch in 
dieſelbe das Mißtrauen nicht zu ſetzen / 
als ob etwas widerwaͤrtiges im Roͤmi⸗ 


halten werden moͤchten. Chur ⸗ 
Sachſen und Brandenburg andeten 
daneben / daß man das Woͤrtlein 
ohne Maßgebung in jängfter um 
iterthänigfter Relauon darzu geſetzt 
‚ hätte | ( welches in der Maͤyntziſchen 
Cantzley geſchehen ſeyn muͤſte) ſolches 
koͤnten ſie nicht nachgeben / ſondern 
thaͤten es widerſprechen; weil ohne 
Maßgebung und die Capitulation 
nicht beyſamm̃en ſtehen koͤnten. Denn 
wozu Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt durch 
die Capitulation verbunden / daß waͤ 








fehen Reich) daraus erfolgen mwürdes ‚ve derofelben ohne Maßgebung nicht 
| fintemal fie den Religion und Profan- | heimzuftellen/ und alfo darüber keine 
| Srieden in allen feinen Puncten und mehrere Stimmen zu machen. In 
Claufuln ſteiff / feſt und unverbruͤchlich den übrigen Puncten der Propofiuon 


halten wolten. 





den betreffend / wüften ſich J. Kaͤyſerl. 
Majeſtaͤt der abgegangenen Atlecura- 
‚aonen/ inſonderheit des Aſchaffenbur⸗ 
giſchen kecelles gnuͤglich zuerinnern] 
wolten auch dieſelbe naͤchſter Tagen al⸗ 
ſo beſcheiden / daß Sie ſich ferner zu be⸗ 
| ſchweren feine Urſach haben folten. 
| 3. | Auffdiefe Kaͤhſerl. Replichaben fich 
De, ga, eines Theils(als die Catholiſchen) 
derfol aus | dahin heraus gelaſſen / daß man dem 
demReich | profcrib. rten Ernſt Mansfeldern mit 
der Kaͤyſerl. Armee unverzuͤglich unter 
Augen ziehen / denſelben von dem 
Reichs⸗Boden abtreiben / und mit aͤu⸗ 
ſerſten Kraͤfften verfolgen ſolte: Die be⸗ 
gehrte Tuͤrcken⸗Steuer / wieauchder 
Staaten in Holland Gewalt» Tha⸗ 
ten im Meich / Fönten bey diefem 
engen Convent nicht erörtert | fon 
dern muͤſten auff eine allgemeine 
Reichs » Verfammläng veribabret | 
die Schange im Rhein ( Pfaffen- 
Muͤtze) muͤſte gaͤntzlich gefchleifft und 
vernichtet werden. 
Die Protefticcnde 7 als Chur⸗ 





Sachſen und Srandenburg ne 





Der Reichs- Städte Beſchwer⸗ 


conformirten fie fich mit den Catho⸗ 
lifchen. 

Es wurden unterfchiedliche Delibe- 
|rationes mehr gehalten / da die Catho⸗ 
lifchen endlich auch der Meynung wa⸗ 
ven/ daß Ihre Känferliche Majeftät 
auff des Pfaltz⸗ Grafeng Submillion , 
Reu und Gehorfam ( auffee Keſtitu 
tion der Chur demſelben die Auſſoͤh ⸗ 
nung und Begnadigung wiederfah⸗ 
ven laffen möchten; auch wären Ihre 
Käyferliche Majeſtaͤt zu erditten/ we 
gen der Pfaltzgraͤfiſchen Kinder / als 
des Königes in Engelland Eneklein) 
und der Agnafen ihres pretendirfen 
Rechtens wegen eine gütliche Hand- 
fung anzuftellen 5 auch bey Verley ⸗ 
bung der Chur + Pfals an Bär 
ern gedachten Encklein. und Agna- 
tem ihr Necht ausdrücklich vorzube 
halten. 

Obgenante Proteftirende repetitten 
priora , und hielten. die Translation 
der Chur für Fein Sriedens- Mittel] 
welchen Punct Helen» Darınftadf 
dem Churfuͤrſtl. Collegio anheim ſtell⸗ 
te/ und bloß die Einſtellung der Boͤh⸗ 
mifchen Reformation urgırfe, 





| 





Die 


34 
Wider⸗ 
ſprechung 
des Worte 

















1) 
die chur. 
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Die drey letzten Propofitions- Punde/ 
nemlich die Gravamina der Reichs 
Stände beyderfzits Religionen/ 

| das Juftirz- Meſen beym Eammer- 
| Gericht / und endlich die Muͤntzen 
betreffend / Eöntendiefelbeanders nicht 
als mit Zuthun der geſambten Stände 
| erörtert werden. Mann nun Ihre 
Yenaege Kanleri. Maj. gefällig ſeyn wolte ) die 
ver ar Berordnung zu thum daß in dero Erb» 


ANNO 


36, 


ferlicben | Königreichen und Landen) im Mün- 
‚Mänen | Senmit Schtot und Korn die Reiche» 
| Conttituriones gebührend in Acht ge+ 
| nommen würden / möchtees bey den 
übrigen Ständen die Redudiones der. 
| a Muͤntzen merklich ber 
Ördern. 
|_ =, |  DesAsyfers endlicheR cfolution 
(DER | wars Ihre Känferl. Maj. hätten ver- 
lutionwe | nommen / was wegen der Pfältsifchen 
| gender Reftirutions- Sache hinc inde vorge⸗ 
pri lauffen / möchtenwänfehen / daß der 
ſchen proſcribitte Pfaltzgraf fo vielen treu⸗ 
Agoaten. | hertzigen Erinnerungenund Vermah⸗ 


nungen fich bequemer / unddurd) fein 
umverantwortliches Verbrechen nicht 
Urſache gegeben / daß ſie in cam enormi 
deli&to die Jultz andern zum Abſcheu 
adminitteren muͤſſen. So erfläcten fie 
ſich doch dahin / daß ſie in Anfehung der 
dißfals eingewandten Incercetionen/ 
auff des Pfaltzgrafens vorgehende 
ſchuldige humilıation und deprecation, 
auch Ablaſſung von feinen Kriegs⸗Be⸗ 
reitſchafften / die Außſoͤhnung auf 
ferbalbder Chur Dignitätnach ges 
ftalten Dingen zu ertheilen geneigt. 
WasaberdesPfalggrafensf in. 
der / deſſen Bruder / undandere 
Agnaten betreffe / weilihre przienfio- 
nes ſo bald nicht eroͤrtert werden koͤn⸗ 


— — — — 





| ten | immittelſt aber die Chur erſetzt 
| werdenmüfte / zu welcher fie den er: 

klaͤrten Aechter niemals kommen zu 

laſſen / ein fuͤr allemafretolvicr, ſo vol 

ten fie Hertzog Maximilian in Baͤhern 
! 3%, jauß denen in der Kaͤyſerl. Propofition 
197, 89° | angeführten Motiven mit befagter Di- 
elite gotaͤt nunmehr wircklich inveftizen/je; 
ne He \doch dem Könige in Engeland 2c. zu 
Sn | Nonderbarer Sreundfehafft sc. verwillis 


Inyefitur. gen / daß mit obgedachten Pretenden 
ten guͤtliche Handlungen an einem be⸗ 
guemen Dit gepflogen: in Entſtehung 
der Güte aber ein ſchleuniger Process, 
mit Zuziehung des Churfürftl,Collegüi 
angeſtellet werden ſolte. Immittelſt 
wolten ſie der Inyeſtitut inſedren laſſen / 
daß dieſelbe den bemelten Kindern / dein 
Bruder / Pfaltzgraf Wolffgang Wil- 

helmen und andern Agnaten/auch ſonſt 


| Recht zuerfandt werden würde / das 


Was nun denſelbigen durch Güte over | 162, | 
ſolte ihnen nach Hertzog Maximilians in 
Baͤyern Tod alſobald anfallen: Wor⸗ 
zu ſich auch jetztgedachter Hertzog / ohne 
Wiederſpruch erklaͤret. 

Diefes war das Ende und der Schluß 
dieſer Verſamblung; welchen man 
leicht vorher ſehen konnen. Denn Chur⸗ 
Sachſen und Brandenburg waren uͤ⸗ 
Derftimmet. Die richte Motiven / und 
Hauptabſehen waren / nicht die Lehen⸗ 
"Ed Reichs:Rechte ſondern die Catho⸗ 
lifche Religion , welche] durch Auffhe⸗ 
bung der Paritätim Churfuͤrſtl. Colle 
gio, der Proteſtirenden præponderiren 
ſolte / wie auch erfolgt; denn da waren 
feine Rariones zu hoͤren / warumb doch 
deß Pfaltzgrafens Bruder / der in 
nichts pecaret / uͤbergangen / und erſt 
auff eine guͤtliche Handlung / ſo dann 
einen brocels gewieſen werden fol 
te. Wurde alſo auff dieſem Convent 
anders nichts verrichtet / als daß den 
Churfuͤrſten / und etſlichen wenige Fürs 

ſten / die zuvor fehonbefchloffene Trans- 

lation der Chur⸗Pfaltz auf Bäyern in- 
timitt worden. Welches alleg wir feis 
ner Wichtigkeit nach mehrentheilg mit 
den Worten / wie Diefelbe in actis publi 
‚cis zu befinden / etwas außfuͤhrlicher 
dem Leſer vorſtellen wollen. 
Jetzterzehlte Kaͤyſerl. endliche Reſo⸗ 
lution War den 23. Februarii datirt. 
Zween Tage darnach erfolgte Herkogs 
Maximilians in Bayeru Inveftitur det 
Chur⸗Pfaltz in der Ritter: Stube mit 
den gewöhnlichen Solennitäten ; wel⸗ 
cher aber die Shur-Sächfikhe und 
Brandenburgifche Gefandten fambt 
Pfaltz Neuburg ihren ifenfum zu 
bezeugen / nicht beygewohnet. Der | 
SpanifcheAmbatladeur kam auch nicht | 
darzu I theilswegen Ungewifbeit fei» | 
nes Sitz⸗Platzes: theils dem Könige 
von Engelland dardurch vorzubilden / 
als oh ſein Koͤnig an der Translation die» 
fer Chur keinen Gefallen truͤge. 
Der Kaͤyſer haͤtte gern die Churfür⸗ 


23.Fcbr, 


39. 
Uriach 
diefes 
Schluf 


ſes. 








40. 
Die Inye · 
ı Rıturgeo 
ı febicht. | 
25.Febr, 








männiglich/unprzjudieirlich feyn folte, wurde diePfaͤltziſche Sache allerdings 


ſten zu Sachfenund Brandenburg zu 
dem Confens diefer wichtigen Hande 
fung beredt/ begehrte deromegen Dutch 
einen expreflen Gefandten/ Herin von 
Werſezowitz / daß fie fich noch vor Abs 
reife des Kaͤyſers zu Regensburg ein, 
finden möchten. Allein fieentfchuldig. 
ten fich beyde durch ein beweglich 
Schreiben/in welchem fte ſich im übtie 
gen auffihrer Abgefandten zu Regene: | 
urg.abgelegte Vorabezogen. 
Durch dieſe Translation der Chur / 














defperat, 
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' Anno ‚delperar, und 


4le 


Motiven 
| an &atho» 


riſcher 


Seife. 


werföhnlich gemacht. 
Der Kaͤyſer haͤtte endlich dem Pfaltz⸗ 
grafen feine eigenthünnliche Land und 
Leute wol wieder gegeben/ wenn erfich | 
zu einer Submiflion uñũ Devrecarion ver, 
ſtehen innen. Aber die Chur war all: | 
zumichtig/und beydes Dem Käpfer fund | 
den gangen Catholiſchen Weſen gar 
zu viel dran gelegen) daß fienicht wie» 
deran Chur Pfaltz kaͤme / als von wel⸗ 
chem Hauß die vorige Kaͤyſer bey den 
letzt vergangenen Reichs⸗Taͤgen all⸗ 
zuviel Verdruß und Wiederwaͤrtig⸗ 
keit einpfunden / auch der Catholiſchen 
Gtavamina nicht erlediget werden koͤn⸗ 
nen. Der Churfuͤrſt hatte fich zum 
Haupt der ſo ſehr verhaßten Union ge⸗ 
macht: und weil die Vora beyder Reb- 
gionen im Khurfürftl. Collegıo gleich 
waren) kontein favor der Gatholiichen 
darinnen nichts gefchloffen werden. 
Mufte und folte derowegen bey Chur: 





Caput 11. Von Tentfehen Geſchichtem 


145 





zu Heffen Caffelinder Marpurgifchen 
Sache ; daß nehmlich derfelbe wegen 
der Land » and Reichsfündigen Con 
traventionen / und Innovationen wieder 
Landgraf Ludwigs des Aeltern Teſta⸗ 
ment / ſich des darinn vermachten Erb⸗ 
theils unfähig | oder verluſtigt ge⸗ 
macht) und ſolches dein Herzn Kläger 
mit allen a tempore contraventionis 
empfangenen Nutzungen abgetretten 
und reikicise werden folte. Solches zu 
exequirenergingenan Chur⸗ Coͤlln und 
Chur⸗Sachſen die Executions - Br 
fehle. 

Mittlerzeit / da diefes zu Negensburg 
vorging / war in Teutſchland allenthal⸗ 


‚benein ſehr verwirrter zuſtand Inder 
Pfaltz wurden alle Reformirtẽ vertrie⸗ 


bẽ / dadurch wurde das ſchoͤne Land öde 
und wuͤſte / auf welches eine folche groſ⸗ 
ſe Noth und Theurung folgte / daß ſich 
viel Leute nur mit Wurtzeln behelffen 
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Vertrei⸗ 
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Baͤyern bleiben / ſolte gleich alles deß⸗ 
wegen drunter und druͤber gehen / dar⸗ 
auff wagte es dazumal der Kaͤyſerliche 
Hof mit der Catholiſchen Liga. 


Die Stadt Sranckentbalwarallein | - 46. | 
noch übrigiwelche ven Spaniern durch — | | 
eine liſtige prastigue in die Hände ges | har cin 

Nachdem nun foldyer Geftalt das | fpielet wurde. Dann König Jacobus | an die 
Hauptwerck vollzogen) giengen unter: | in Engelland lies fichüberreden/dager | Spanier. 
fehiedliche norable Adtus mehr vor. gedachte Stadtdurch feinen Commi. 
Chur⸗Mayntz empfleng fein Zehen mit | farien der Infantin Ifabellen zu Brüffel 
fonderbaren Solennitäten + Die anwe⸗ mit allem Geſchuͤtz Provianı md 

fende Chur⸗ und Sürften wurden zur Kriegs» Munition bloß als ein leque- 
Kaͤyſ. Tafel geladen und woltractiret. rum ‚wie der vergebfiche Name lau— 
Der Kaͤyſer / nachdem er ſeinen End» | tete] einraumen ließ 3 Mit der Con 
Wweck erlangt / und fich wieder nach | divion : daß wann in andertbaib 
Wien hegehen wolte feine Clemenz be, | Jahren Fein Vergleich nit dem 
zeigen/und beyden Ständen einen gu⸗ Dfalssrafen erfoigete/ alsdann 
ten Willen machen/ließderowegen den | die Stadt dem Koͤnige von En- 
Dar kin, | jungen Printzen von Anhalt: diebey- gelland wirder abgetretten wer- | 
reriäfer den Hertzogen von Sachfen/ nemlich ven ſolte. Wie aberdie Spanier ein. 
Eee  Milhehnenvon Weimar / und Sried- | malbinein Enmen / fragten fie weder || 
ringen richen von Altenburg (welche unter | nachdem Könige Jacob / noch der Fran | 
, ohne Ent] Hertzog Chriſtian dem Feldzug beyge | Sequekrinimgeringften nichts] jagten 
gelt ioß. Wohnet / undinder Baraiile bey Stad» | pie Reformirten Prediger auf der | 
| logefangen worden / wie bald gefagt | Stadt] und plagten die Bürger der- | 
— werden ſoll) ohne Eutgelt loß. Der geſtalt / daß ſie mit Hinterlaſſung des 
Ihrigen davon ziehen muften / behiel⸗ 


und vor Hunger ſterben muſten. 
| 
| 


42. 
Unter 
febiedliche 
notable 
Adus 
nach der 
! Inyefticur. 














i) 


Grafvon Hohen-Zollern wurde zum 
Reichs» Zürften : der Bäperifche Ge- | tenalfodieStadt Dif nach getroffenen 
Weſtphaͤliſchen Univerfal Frieden in 
ihrer Gewalt. Die Infantin machte 
den Gefandten / welcher krafft Der 


neral Johannes Tzerclaes von Lilly zum 
Grafen erklaͤret: Unterſchiedliche von 
der Catholiſchen LHga verbunden ſich 
daſelbſt guffs neue/ daß fie Chur⸗ 
Bayern bey der conterirten Chur-Di- 
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‘Anno 








P | urdeden Re 












Nie de zu Braun 


General, 





\ 








bey de 





net | des Paſſauiſchen Vertragsund 
Religion. Friedens wurde da mit kei⸗ 
nein Wort gedacht. Denn zu Speyer 
ormirten ihre Kirche ge⸗ 





nomimen / und den Cappucinern ein⸗ 


geraͤumt / daß es faſtſchiene | obachtete 
in Speheꝛ. 


man ſich nicht ſchuldig etwas zu halte] 
was m caularehgionisperfprochen wor⸗ 
den / ob ſchon J. Kaͤyſerl. M. fehr Hoch 
und offt conteſtirt | Daß ſie den Reli 
Zions⸗Frieden treulich und aufftichtig 
halten wolten. Der zu Mayntz mit 
dent Spinola getroffene Vergleich blieb | 
ohne alle Wirkung / dahero ſchwere 
Klagen bey der Berfamblung zu Re 
gensburgeinlieffen / und fonftallent- 
halben im Deich gehöret worden / wie 
auf obangezogenen Actis zu verneh⸗ 
men. | 

Die Fürften und Stände des Nie, 
der- Saͤchſiſchen Vrenfes fehöpfften | 
dardurch eine folche Furcht und Arg⸗ 
wohn / daß ſie ſich beſorgten / es moͤchte 
die Reyhe an ſie auch kommen / daß ſie / 
wann ſie nicht nach der Ligiſten ihrem 
| Willen thaͤten die Gewalt der ſiegen⸗ 





Cap I. Don Teutſchen Gefhichten. 








den Warfen würden außfichen müffen. 


Dennobwol Ih Kaͤhſerl Maj. gegen 


alſo dag fich niemand an die Bohni- 


nicht angehende Sache) zu kehren haͤt⸗ 
fe; jo erinnerte man ſich doch danehen 
des Geiſtl Vorbehalts; dahero Ihre 
Kaͤyſerl. Maj. wolverfprechen koͤnten 
den keligion⸗Frieden zu halten / jedoch 
| cum racitä reſcrvatione dieſes Borbe 
halts / gls welcher nicht verglichen / und 
deßhalben nichts verſprochen worden 
wäre. Dero n ſind gtdachte Staͤn⸗ 
weig zuſammen kom—⸗ 
neine Armee von zehen 





| 
\ 












men und habe 





tauſend Mann zu Roß und Fuß / zů De- 
mihtes Cre nit aller Zugehoͤr 





oſſen. 


Chur⸗Sachſen und fonft höchlich con- t 
teftiref | daß fieden Religions -Srieden | 
auffrichtig zu halten gemeinet wären] | 


fehe Reformation , als eine dag Reich | 





tzog Ehriftian zu Braunſchweig 
I hatteunferdeffen wieder eine ziemliche 


Armee zuſammen gebracht / die er auff| 


der Stiffter Hildesheim und Halber⸗ 
ſtadt Koſten und Contributiones un⸗ 
terhietie. Er legte ſich an die We⸗ 
fer) kortikcirte ſich in Rinteln] warff 
die Brücken hin⸗ und wieder ab/ in 
Meinung, dem Tilly zu verweh- 
ren / daß er in Mieder » Sachfen 
‚nicht einbrechen folte.. Die Stan 
de dieſes Creyſes nahmen ihn als 


fern 


einen tapff 

















taͤdte nicht verſcho | Verpflichtung keinen Stand zu beley- 
digen, 


Der Tilly, welcher inder Wetterau / 
und dem Sürftenthumb Heſſen über: 
wintert / gieng dem Käfer. Befehl zu 
Folge guff ihn loß / der Kaͤyſer ließ erſt 
unterſchiedliche Schreiben anden Koͤ⸗ 
nig in Oennemarck und an die Fuͤrſten 
des Nieder⸗Saͤchſiſchen Creyſes ab⸗ 
gehen / umb fie von aller Armarur ab» 


zumahnen / erbot fich auch. durch 


Schreiben an den König in Denne 
marck / dem Mansfelder fomwol / alg 
dein Hertzog Ehriftian von Braun 
ſchweig parden zu ertbeilen | welchen 
aber diefe Feld» Obriften aus Miß⸗ 
trauen nicht annehmen wolten / weil 
ihre Leute darinn nicht mit begriffen 
waren. Derowegen gieng der Ty 
fort /theilte feine Voͤlcker im Stifft 
Hirſchfeld an der Werra Bin biß nach 
Wanfriede und Eſchwege aus / fehrieb 
auch an Hertzog Friedrich Urichen zu 
Braunfehweig : weil deſſen Bruder 
Se Chriſtian ihm vielleicht Ur: 
fach gebendörffte / ing Braunſchwei⸗ 


| ger- Landau geben] fo möchte er ihm 





Commiflstien verordnen / Damit der 
Durchzug mit guter Ordre gefchehen 


fönte. Daraus ſahe man nun wohl) 
daß er in gedachtes Land einzubrechen 


bedacht waͤre. 

Hertzog Chriſtian thaͤte eine gluͤckli⸗ 
che Parthey wieder den Herkog zu 
Sachſen⸗ Lauenburg]; welcherfichin 
die Herrſchafft Pleſſen einguartieren 
wolte/ dem er ſiebenhundert Manınab» 
ſchlug / undalle feine Bagage eroberte. 
Beyde Haupt- Armeen lagen gegen 
einander in folchem Bortheil/dafjkeine 
die andere anzugreiffen getrauete, 


Snnittelftiwunde wieder ein Creyß⸗ 








Tag zu Luneburg gehalten / dahinder 
Kaͤhſer feinen Gefar 
mit Verſprechen / v hald Hertzog Ehri, 
ſtian den verbeſſerten Pardon aͤnnehinẽ / 
und ſein Kriegsvolck abdancken würde) 
folte auch Die Käyf. Armee abgeführet 
werden. Die Stände lieffen fich berede 
entboten fo wol in deg Kaͤyſers als ih: 
rem Namenged. Herkog zu / daß er ſein 
Kriegsvolck entweder abdaucken; oder 
vond Mider Saͤchſiſ Ereyfesßrund 
und Boden abfuͤhren ſolte DenHergog 
Dane? fie zugleich auch ab; der mufie 
den Nieder⸗Saͤchſiſ Ereyß verlaſſen / 
und ſich nach Weſtphalen wenden 
Meinung den Staatender Vereinigtẽ 
Niederlande feine Dienfte anzubieten. | 
Tılly folgte ihme auff dem Fuß 





Soldaten zu ihrem nach / und erreicht ihn bey der Stadt 
arſchall an] mit der Loo / 








da gerieths zu einem fcharffen 
Treffen. 


ndten auch fehickte] | 





[ in! 


5% 
Thut eine 
glücliche 
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Fi. 
Wird Wie 
der abges 
dander- 


| 


52. 
Ergebet ; 
nach 
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53. 
Bird 
vom Til! 
geſchla⸗ 
gen. 
6.Aug. 
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54. 
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55. 
Tilly zie⸗ 
det wieder 
den Maus 
felder. 
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veffen. Die Suͤmpffe und enge Wege 
des Orts 
Ordnung / ſo war auch ein groß Schre⸗ 
cken uñ Unordnung unter den Braun⸗ 
ſchweigern / als welche mehr zur Flucht 
als zum Fechten geneigt waren. Die 
gantze 





andern Hertzog Wilhelm zu Sachſen⸗ 
Weimart/ und Hertzog Friedrich zu 


gedacht) gefangenjalle Bagage, Muni- 
ion und Stuͤcke in groffer Anzahl ver 
lohren. Das Fußvolck blieb gang im 
Stich | nur ein guter Theil Reuter ka⸗ 
mendavon. Die Staatenhabenden 
Uberreſt / als etwa 3000. Reuter] 500. 


drey Monat lang in ihren Dienſt ge⸗ 


ſchen Diſciplin nicht gewohnet waren / 
und das Rauben und Stehlen nicht 


dauckt. 
Sraf Hermann Otto von Styrum 


| Zutphenund Ober Iſſel dem Man» 
| Felder in Oft Srießland zu] derfelbe 
| gralitedarinnenach Sefallen / erließ 
| feine Soldatenallen Muthwillen/Up- 
pigfeit und Rauberey treiben / meiler 
fie nicht richtig bezahlte / ob er ſchon 
groffe Contributiones quf dem Lande 


og. 
5er General Tilly, nachdem er die 
Braunſchweiger gefchlagen! und fei- 
nen Feind mehrinder Nähe hatte / rich⸗ 
tete einen Zug gegenden Manßfelder / 
welcher ſich aber bey Stiekhaufen der- 
geftalt verſchantzt und die Einfer 
Damme hier und dar ducchftechen laſ⸗ 
ſen / daß ihm der Tilly nicht beykom⸗ 
men konte ; Zumaldie General. Staa⸗ 


ten ihre Befasung in der Stadt Ein- 
den hatten. 





ſtaͤrckt / die ihun aus Franckreich zukom⸗ 
men waren / dieweil aber kein Geld zu 


fitte keine foͤrmliche Schlacht⸗ 
Armee wurde geſchlagen: Viel | 
vornehme Herren und Offieiver/unter | 


Suchfen» Altenburg ( deren wir oben | 


Dragoner | und3oo. Fußknechte auf 


nommen. Weilfteaber der Hollaͤndi⸗ 


laffen Edunen/ bat man fie / ehe die Dr G 
Zeit umb geweſt / bezahlt und abge | nen harten Stand von unbandigem 


fuͤhrete / diefo in Diensten bliebe] durch | tenburg faufend Reuter / und zwoͤlff 


Auffer dem hatte er ſich 
mit etlichen tauſend Frantzoſen ver- 


deren Bezahlung vorhanden: OerKoͤ⸗ 


nig auch deſſen nicht gnug ſchickte | ſo 


entſtund deßhalben bey der Armee eine 
ſehr groſſe Unordnung / welche] der 
ſtarcken Contriburionen ungeachtet 
nicht verbeffert wurde ; wodurch dag 
gantze Landin den eufferften Ruin ge 
tieth. Es wurde zwar Handlung mit 
dem Mansfelder gepflogen/ wie man 
aber der Sache nicht eins werden kon⸗ 
| te / relolvirten die Oſt⸗Frieſtſchen 
Stande denfelden mit Gewalt fort 
zufreiben. Die General 


| 


Staatenha.]| jeder mit fich felbft gnug zu thun 


ı Herogdergeftalt daß er die Spani⸗ 


ben ſich endlich ins Mittel gelegt / und 
einen Vergleich mit ihm gekroffen / daß 
er gegen Empfahung dreyhundert tau⸗ 
ſend Buͤlden das Land räumen und 
fein Volck abdancken ſolte / welches 
er auch gethan nachdem er für fich 
mehr nicht als etwa vier taufend zu 
Pferd /undfünffhundert zu Fuß: an 
Braunſchweigiſchen Voͤlckern nur 
ſechshundert Reuter / und ſo viel Knech⸗ 
te: an Frantzoſen aber etwa achthun⸗ 
dert Mann uͤbrig gehabt. Dieſe al⸗ 
le ſind zerſtoben und zerflogen / und hat 
einer bey dieſem / der andere bey einem 
andern Herm Dienſt angenommen. 
Soſchwer iſts Krieg ohn⸗ 
Grund und Nachdruckzu führen, 

Es ſtund dazumal in Teutſchland 
uͤberaus ſchlecht. Denn der hoͤchſt⸗ 
ſchaͤdlichen Müns-Contufion (deren 
wir im vergangenen Jahr gedacht) zu 
geſchweigen / ſo muſte Thuͤringen und 
inſonderheit das Erfurtiſche Gebiet ei⸗ 


1023 


57: 
Thürins 
gen wird 
Dart gen 
druckt. 
N. 64, 


neugemworbenen Volck ausſtehen / in⸗ 
dem Hertzog Friedrich zu Sachſen⸗Al⸗ 


Fahnen Fußvolcks für die Spaniſche 
Niederlande zu werben übernommen. 
ie aber die Zahlung nicht bald folge» 
te/fo Haufeten die neugeworbene unge 
zogene Purfe gantz Barbarifch mit 
den Leuten. Endlich mie Fein Geld 
kam / riſſen fie gar aussundfchryenden 
Herkog zum Schimpff nach: Frig 
mit der leeren Tafchen! Fri mit 
der leeren Tafchen! Welches Gr 
ruͤff in dem alten Schwäbifchen Krieg | 
vormahls gehoͤret worden. Die Baur | 
ven ) umb fich an dieſem Herrenlo⸗ 
fen Gefind zurächen | machtenderen 
todt / fo viel fie Fonten/ wie denn 
von einem Schmidt geſagt wird / daß 
er einen Stab Eiſen halb gluend ge⸗ 
macht] und eilff Kerl in feinem Hauß / 
die ſolch Eiſen nicht faſſen noch an⸗ 
greiffen konten / in einer Nacht ge⸗ 
toͤdtet. Dieſes Weſen diſgultirte den 


38. 
Hertzog 
Friede⸗ 
richs zu 
Sachſen 
unglüch 
liche Wer⸗ 
bung. 

59 
Der auf, 
reiſſenden 
Soldaten 
Sthmäpe } 
worte, 


ſche Parthey verlaffen/ und fih zu 
Hertzoͤg Ehriftian von Braunfchweig 
gefchlagen / wie oben ſchon gemeldet 
worden. 

In Schleſien fielen raͤuberiſche Co 
fayuen ein | pluͤnderten und verheerten 
das gantze Land weit und breit. | 

Die Spanier in dem Cleviſchen und| zen, | 
Weſtphaͤliſchen Land thäten derglei⸗ | 
chen und war da weder Hülffe noch bereyen. 
Kath vom Reich / weil alle Creyß⸗ 
Drdnumgendarniederlagen | undein 


| 
| 
| 
| 


| 


N: 
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61. 
Pbilips⸗ 
burg wird 
bevefliget. 





62, 
Chur⸗ 
Sachſen 
bekommt 
die Ober⸗ 


64. 


Ungarn 
ein. 


65, 
Deſſen Ur⸗ 
ſachen. 


| 
— 
| 





Anno | hatte. Eöfehiene | als ob Weftphalen | 
allen Partheyen preig wäre] die Spa: 
‚hier belagerten Lipftadt / kriegten es 


auch ein | and nahmen darauf Spa⸗ 
renberg / Ravensberg und andere Fleine 
Orte mehr hinweg. 
Der Biſchoff zu Speyer / welcher die 
Veſtung Udenheimb nunmehr ohne 
Chur⸗Pfaͤltziſche Contta iction nach) 
| Belieben beveftigenmochte) nennte ſie 
Philipsburg/ weilderApoftel Philip- 
pusihr Patron war : maffete fich darne⸗ 
benetlicher Pfältsifchen Derteran / fo 
ihm aber die Spanier bald wieder ab» 
nahmen] undihn indas Seinige ver⸗ 
—— / womit er ſich zu vergnügen 
aͤtte. 

Chur Sachſen gebrauchte ſich der zu 
dieſen Zeiten hochnoͤthigen Vorſich⸗ 
tigkeit/undfeßte ſich gleichf als in fear; 
cke Kriegs⸗Verfaſſung. Ihre Käyferl. 
Maj.ſuchten ihn auff allerhand Weiſe 
und Wege zu beguͤtigen / weil ſie des 
Churfuͤrſten Diſſens wegen Transla- 
tion der Pfälsifchen Chur auf Bayern 
| wolwuften. Sie erfenneten auch der 
ſelben rechtmaͤſſige Forderung / wegen 
auffgewandter groſſen Koſten in der 
auffgetragenen Execution wieder die 
Schlefier und Laußnitzer; ſchickten de 





rowegen ihre anſehnliche Boͤhmiſche 


Raͤthe als Gevollmaͤchtigte auff 


Sg Ine mächtige Diverfion 
würde Bechlen - Gabor: if 
Ungarn gemacht baben/ 
wenn er eine richtige Abrede 
mit ſeinen Bundsgenoſſen genommen 
hätte. Daun er fiel mit achtzig tau- 
end Mann allerhand Volck an Une 
garn ) Siebenbürgen) auch Tuͤrcken 
und Tartarn in Ungarn ein. Mit eis 
nem Theil feiner Armee gieng er auff 
Oeſterreich mit einem andern auff 
Mähren loß. Dielitfachen/ die er vor⸗ 
gab / waren dieſe: Der Kaͤyſer haͤt⸗ 
te ihm Die in dem Niclasburger 
Tractar verfprochene funffissigtaye 
end Ducatennichtbezahlet; auch 

ie verfprochenen und abgetret- 
tenen biyde 
tbümer/ Öppeinund Ratibz90r 
bald wieder entonen, Wie man 
dennfeinen Abgefandtenauffdem 
Schleſiſchen Land⸗ Tag zu Breß⸗ 
lannichtzulaffinwollen. Er anne- 
&irte Die Religions Freybeitinlin- 













Das IH. 
Vom Ungariſchen und Giebenbärgifchen Weſen 


Schlefifche Fuͤrſten 





Dreßden / welheihmdie Marggraff⸗ 
ſchafft Ober⸗ und Unter⸗Laußnithz / für 


| die aufgelegten Executions Gelder / ſo 


ſich auff 6. Millionen belauffen noch 
ten / einraumen muſten 
Ehe dieſes alles vorgieng / wurde zu 
Londen von dem Könige in&ngelland 
nit den Spanifchenund Bruͤſſeliſchen 
Geſandten ein vergebficher Traktar ge⸗ 
ſchloſſen / daß ein Stillſtand in Teutſch⸗ 
land aufıs. Monat laug gehalten wer» 
| den/und Fein Theil den andern angreif⸗ 
| fen ſolte / mit Verſprechen / eine Frie⸗ 
denshandlung mitlerzeit zu Colln in: 
nerhalb drey oder vier Ronaten anzu⸗ 
ſtellen. Dieſes konte man Ränferlicher 
und Spaniſcher Stits leicht eingehen / 


alldieweil die gantze Pfaltz chon ein 
genommen war. Der gute Pfaltzgraf 
muſte auf ſeines Herrn Schwehers Zu⸗ 
ſchreiben aller Communication mit dem 
tzog von Braun 
ansfelder ab 





ſchweig und dem 
Mansfe fagen/ unterderbloffen 
Dertröftung/daßervermittelftder ver, 
hofften Heyrath des Cron Printzens 
in Engelland mit der Infanrın Maria 
von Spanien zu feinen Würden und 
Landen wieder gelangen folte. Welches 
allee hloß zu Auffhaltung des Könige 
von Engelland / und Gewinnung der 
Zeit von den Spaniern angefehen. ges 
wet /und zu feinem ERck fonunen 


Kapitel, 








gan Boͤhmen und Maͤhren/ in 
gleichen die Auffchaffung der Je⸗ 
fuiten/ ſo man hm verſproͤchen | wie 
auch die Rafticurion des Pfaltzgea⸗ 
feus : des Mlaragrafiuspon Ja- 
gerndorff: Brafens von Tun, 
un anderer bannıhrgeg Aarren und 
Stände mebs, Morane gnugſam 
abzunehinen war / daß er mit denfels 
benannoch in guter Verſtaͤndnůs und 
Correfpondenz begriffen / und die 
hauptbewegende Urſache der nenen 
Unruhe daher entiproffen. Allein es 
war gar pat im Fahr / und Herho 

Chriſtian ſchon geſchlagenau h 
‚der Mansfelder von Volck entbloͤßt 
Die Inſul Schütt nahm er gleich 
| —— kriegte auch ums 
terſchiedliche Städte und Schlöfteri 

Maͤhren ein. TER 





Negro (oder Schmwarkenberg) tvelcher 
mit wenigem Volck zů Verhůuͤtung der 
Rauberehen an den Graͤntzen lag / war 











Der Kaͤhſerl. General Graf Monte. 


viel! 


16235. 


undunfer, 
Laußnitz. 
M.Jun, 


6 
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ber Tra- | 
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!Anno |viel zu ſchwach / dieſe Macht auffſu 

halten / denn er wurde von den Sieben» 

bürgern umringt / daß feine Leute 
ganger fieben Wochen lang weder aug 
noch) ein konten / und fich endlich gar 
durchſchlagen / und Geſchuͤtz Munition | 
und Bagage {im Stich laſſen muͤſſen/ 
nachdem ihrer an Die ſechs faufend 
Mann vor Hunger] Krauckheit und 
fonft geftorben. Dem Känfer war | 
nicht wohlben der Sache s Er ſchrieb 

allenthalben aus umb Hülffe/fonderlich | 
an Chur · Bäpern und Chur⸗Sachſen/ 
forderte auch den Tilly mit ſeiner Armee | 


6 
Schlägt 
den Gene, 
ral Monte 
Negro, 








Von N 


I Ndenvereinigten 
N nig 







Nieder 
landen wäre bald ein groſſer 
Auffruhr und Mord entftan« 
S den / wann derböfe Anfchlag 
nicht zeitig entdeckt worden. Unter⸗ 
ſchiedliche von der Arminianer-odet: Re 
monſttanten · Parthey / welche dem ent ⸗ 
haupteten Olden barnekeld angehangen / 
und nach deſſen Tod ihrer Aempter ent⸗ 
ſetzt worden / gedachten ſich an Printz 
Morigen von Oranien zu raͤchen / und 
denſelben zu ermorden. 

Die Urheber waren gedachten Bar- 
‚| nefelds Söhne welche ihr arges Bor: 
haben gar thöricht angefangen. Sie 
gaben einem Adrian Dyck eine Sum» 
me Geldes / etliche Mörder davon zu be⸗ 
ſtellen die vet Drinsen zu Rißwyck 
nahe beym Haagh auffpaffen/ und ihn 
ermorden foiten. Der gab auch etlis 
Ken Schiff: Rnechten Geld auff die 
Hand / umb fich zu einem groffen An⸗ 
ſchlag / daran dem Lande viel gelegen) 
(wie er fagte ) gebrauchen zu laſſen. 
Wie fte nun eine Kiſte mit allerhand 
Mordgezeug in den Haagh gebracht, 
friegte einer von gedachten Schiff 
Knechten einen Argwohn / es möchte et» 
was fonderliches dahinter ſtecken / wird 
alſo mit ſeinen Geſellen eins / jemand 
zum Printzen zu ſchicken / und zu fra⸗ 
gen / ob Er etwas darum wäfte/ 
und was denn Diefes fürein geof> 
fe Anfchlag feyn folte ! Der 
Printz weißvonnichte/ läft derowegen 
gedachte Kifte viren) und die verdaͤch⸗ 
tige Perfonen gefangennehmen. Da 
funden ſich ſtarcke Anzeigungen eines 
vorbabenden Niorde. Als muneiner 
nach demandern auffdie Folter geworf⸗ 
fen worden) befanten fie alles was 
‚oben gedacht. Unterſchledliche Com- 


Morigen, 





aus Weſtphalen ab / alfo/ dan wann 
Gabor dieſen Zug eher vorgenommen, 
Hertzog Ehriftian und der Mangfelver 
gute Lufft befommen hätten. Weil 
aber der Winter heran nahete / fo wol: 
ten die Turcken im Felde nicht länger 
ftehend bleiben, die Känferliche Völker 
kamen auch anmarfchirt / und Gabor 
war mit Proviant nicht wohl verfchen. 
Wurde deßhalben ein Stillftand/ an- 
faͤnglich auff ſechs Monat / und denn 
ferner auff den Aprill folgenden Jahrs 
gtroffen / deſſen Ausgang wir kuͤnfftig 
erzehlen wollen. 


Das IV, Capitel. 
iederländifchen Geſchichten 


plices wurden gefangen genommen/und 
auft der Derborgenen oder Tlüchtigen 
Koͤpffe groß Geld gefeßt / auch Ihrer viel 
ertapt und zum Schwerde verurtheilt, 
Theils wurden geviertheilt | und ihre 
Köpffe öffentlich guffgeſteckt. Ce 
wurde auch Der ältefte Sohn des Olden 
Barnefelds/Reinier genannt / ergriffen / 
und mit dem Schwerdt gerichtet; feine 
Mutter bat bey dem Printzen fußfallig 
für fein Leben. Derfelbe fragte fie/ 
warum Sie denn vormals nıcht 
auch fůr ihren Mann gebeten bät- 
te und bek am zur Antwort / derfelbe 
wäre wulchuldig / Diefer aber 
fchuldig geweſt / Dabero Er ei- 
er Vorbitte vonnötben gebabt, 
Derjüngfte Bruder Wilhelm kam da⸗ 
von / und wie erdie Spanifche Garnifon 
erreicht | wurde er von dannen nach 
Brüffel convoyiref | almo ihm die 
latantin mit einer jährlichenPenfion ver 
ſehen. 

In Kriegs Sachen gieng mit den 
Spaniern nichts haupkfächliches vor/ 
fie fielen / der Neurralitäf ungeachtet | 
in die Grafihaft Möts ein) und 
pluͤnderten diefelbe gantz und gar 
aus ; bloß dem Puintzen von Ora 
nien, dem fie zuſtund / Verdruß zu 
thun. 

Es wird geſchrieben: Die Infantin 
habe / Heulden durch Verraͤtherey ein⸗ 
zukriegen dem Commendanfen/ von 
Keffel genannt / ein groß Geld von 
drey hundert taufend Cronen / nechft 
dem Titul eines Grafen! von Hormy 
und dem güldenen Vluß / durch ei 
nen Prioren bieten laſſen. Melcher 





67. 
Macht eo 
nen. Stil, 
fand. 





7% 
Biel Ur⸗ 
beber wer» 
den hinge⸗ 
richtet. 





7% 
Die Syar 
vier fallen 
in Mörg 








aber fo ehrlich gemeft } daß Er ven] 


| 


Prior ing Gefaͤngnuß gemorffen/ und 
der Ertz⸗ Hertzogin fagen laffen ) daß 
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ein. 


72. 
Suchen 
den Gom- 
mendan« 
fen in 
Heufden 
zu⸗ beſte⸗ 
eh. 


Er 
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154. Cap. V. Zon Scanköfifehen Gefchichten. 155 | 
Er um aller Welt But willen feiz | Weibs Bolck beladem giengen in Oſt⸗ 1623 
7. ne Ehre umb Fein Geld verkauf⸗ Indien | nachder neuen Stadt Batavia en 
Aterden fen woite. Allein es iftichmwerlich zu auff der Inſul Java gelegen / umb dieſel⸗ e, 
sl | Nanven daß dieſe Fuͤrſtin ſo unloͤbliche be volckreich zu machen. Die See» | Gola 
Mittelydie Leute zubeftechen/ gebrau Küften von Gallicen und Portugal wird nad 
chen wollen; denn ja kein Geld in der | machten fie auch gantz unſtcher fielen zuaic 
Spaniſchen Scha-Rammervorban | ins Land ein / pluͤnderten und verbrand· 
den war / daß man auch die Stalianer | ten unterſchiedliche Dörfer und Kit 
| und theils Spaniernichtbezahlen fon. chen. Sie vertrugen fich mit den 
| |te/ welche deßhalben ſtarck ausrigfen. Meer-Räubern zu 1 unis und — 
Wie dann ihrer fünffhundert auff ein. auff daß fie deftoficherer ihre Caperey⸗ | 
| mal fich nach Heusden unterder Stan» en auff dem Mittelländifchen Meer 
ten Protection begeben. Weil man | widerdie Spanier verüben könten. 





Anno 








' i * fr & and 6. 
ihnen aber nicht wohl trauen dorffte/)| Sie hielten zwo Armeen zu Lande Sieh 


1 

| — — + 

| hat man ſte dahin beventet / daß ſie ſtch auff den Beinen / den Spaniſchen und gen balten | 
| entweder unterſtecken laſſen / oder ih⸗ Defterreichifchen zu begegnen / welche |nicDolds, 
| ten Stab weiter fortfesen möchten /| durch Stiegland und Weſtyhalen in die 
| welches fie auch gethan / und theilsun. |Yriederländifchen Provintzien einzu⸗ 
ter den Staaten Dienſt genommen / fallen gedachten. Sie unterhielten 
theils ſich zu Hertzog Chriſtian von ihre Cortefpondenz mit dem Bethlen 
| Braunſchweig und dem von Mansfeld Gabor. Wie man denn insgemeinda- 

























geſchlagen. fuͤr hielte / ſie haͤtten denfelben zu dem 
74. E,onften waren die Staaten höchft obgemelöten Einfall in Ungaru gerei⸗ 
| Die Of bemuͤhet/ durch Die Schiffahrten ihre Ket. Sie empfiengen auch mit ũnter 
Ken Commercia ( als die Seeleihrer Repu- Geld und Volck vom Koͤnige in Franck⸗ 
bled in Auff nehmen zu bringen. De⸗ reich | worüber ſich die Spanierdurch 
ee rowegen fiedie Oftsund Weſt⸗Indiſche den nach Engelland gehenden Spani⸗ 
| — Compagnien in dieſem Jahr mit noch ſchen Extraordinar Ambatladeur zwar 
| öreppeite | mebrern Freyheiten begabet | damit höchlich beſchwerten / aber eine ſchlech⸗ 
dieſe die Spanter in America beunen, | te Antwort darauf empfiengen; denn 
| higen / und die daher kommende Sil, | die zunehmende groffe Macht des Hau⸗ 
| ber» Slotten hinweg fiſchen möchten / | feg Oeſterreich und die brauchende 
| | welchesvielreiche Leutein Franckreich | abfoiure Gewalt des Käyfers imgRieich / 
und zu Venedig bewogen / ein Nahın- |den Stansofen je längerje verdaͤchtiger 
| 
1 





hafftes zu diefer Compagni brygufchief: | vorkam 
fen. Diey Schiffe mit viel jungem 





DasV, Kapitel. 
N Bon Sransöfifchen Geſchichten. 
Er König in Franckreich || Allianz Projca kriegte / proreftirfe zum 


| RT 
t | RT nachdem er zu Anfang dieſes hefftigſten darwider / weil die Catholi⸗ 
ahrs gluͤcklich zu Pariß ans | fchen im Valtelin dadurch wieder in die 
Fe Fommen/ und mit groſſem | alte Dienftbarkeit der. Graubinpner 
Jauchtzen und Frolocken des Volcks | gefteckt würden / daß die Frantzoſen 
einpfangen / auch als ein triumphivens znug zu thun hatten / ihn zu ftillen, 
der Uberwinder der Rebellen ausge) Die Reformirten innerhalb des Kb. 
rufen und geprieſen worden [ließ ſich nigreichs betreffend / ſo gluͤmte dag 
die Regierungs⸗ Gefchäffte eyferigſt Feuer der Unruhe noch ftetsin der 
7. angelegen ſeyn. Die Handlung zu Aſche. Zu NMoͤntpelier waren die 
Franc, Lion wurde rcalumirt/ md nach gung: Bürger unter ſich felbftuneing theils 
ve ſamen eingelangten Vollmachten die konten die Gatholifche Garnifon wegen 
mit‘Bene, | Allianz mit Venedig / und dem Herkog |ihrer Excef- Nicht verfiagen : &o 
gun Bon Savoyen auff zwey Jahr laͤng ge⸗ wolte ınan ihnen auch einen Catholi⸗ 
Saveyen. ſchloſſen / des hauptſaͤchlichen Zwecks / ſchen Bürgemeifter auffdringen / den 
den Madrinſchen Vertrag zu be⸗ ſie nicht zu leyden gedachten / ſchrieben 
Daupten/ und die Braubündner ſo derowegen an den Hertzog von Rohan , | 
wol als die Valteliner in vorigen und füchten bey Ihm Rahtund Bey ! 
Stand zu ſetzen. Der Päbftliche | ſtand Der Commendanr Valance.! | 
Nuncins, wieereine Abfchrifft von dem | warnete ihn durch Schreiben : Er | 


fl 


73. 
Des 
Pal 
Nuncii 
Protefta 
tion dar» 
wider. 










79: 
Montpe- 
lier bleibt 
nnrupig. 
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Anno |folte nicht Eommen, noch fich der 


80. 

Streitder 
Rocheller, 
wegen des 
Fort Louis 


| 


Landes⸗ 
Orduung 
in Spam⸗ 





en wegen 
vieler Miß⸗ 
draͤuche. 


84. 
Deren Er⸗ 
zehlung. 





Bürger annehmen / Er kam aber 
doch. Der Commendanrnahmihnin 
Arreft, der König aber hie ihn wieder 
loß laſſen damit wurde es des Orts ein 
wenig ftille. 

Die Koͤnigl. Friedens »Declararion 
für die Reformirten wurde in den Par- 
lamenten verihcitet/wiewol mit folchen 
Claufufen / die denfelben nicht aller» 
dings gefielen/ fonderlich / daß ſie keine 
Ausländer zu ihren Predicanfen an⸗ 
nehmen ſolten. Die Roſcheller krieg⸗ 
ten auch) Streit mit dem Gouverneur 
des Fort Louis, Arnaut genannt/ von 
welchem fie begehrten / daß er Diefen 
Ort / Vermoͤge der Sriedeng- Artıcul, 
und des Königl. Befehls fehleiffen ſol⸗ 
fe. Er deufete aber folhen Befehl 
nur auff die Schange / und nicht auf 
den Platz felbft. Sieben Tage lang 
mwöährete der Krieg fo zwifchen ihnen 
darüber entſtund | das gab wieder viel 
Schreyens und Klagens wider Die 
Hugüenorren bey Hof) wurde doch bald 
bengelegt. 

Ferner ließ der Koͤnig ein Edict Heraus 
gehen krafft deſſen die Reformirtein ih⸗ 
renSynodisnichts anders / als von ihren 
KirchenumdReligions Sachen in Bey⸗ 
ſeyn eines Koͤnigl. Commiffarüi ihrer 
Religion , welchen der König darzu 


derordnen würde / Handeln folten. 
Darauf kamen fie mit des Königs Ev 
laubnüßzu Charanton zuſammen / umd 
handelten von den Atuculen / welche 
zwiſchen den Arminianern und Gomari- 
ſten in Holland ſtreitig waren / als: 

(1.) Bon der Prædeſtination oder 
Göttf, Gnadenwahl und Reprobarion 
der Menfchen ohne Condition, 

(2.) Bon den Verdienſt Chrifti 
und Erlöfung des gangen Menfchk 
chen Befchlechts. 

3.) Bon der Erbfünde und Bekeh⸗ 
rung des Menfchenszu GOtt. 

(4) Von der Beſtaͤndigkeit der 
Heiligen im Glauben. 

Dieſe vier Artical, deren oben bey 
ErzehlungdesArminianifchenkeligion- 
Streits umſtaͤndliche Meldung gefche» 
hen / wurden nach den dreyen Meynums 
gen der Catholiſchen / Calviniſchen 
(wie es gelautet) und Armimawſchen 
ausgefuͤhrt / und zu Paris oͤffentlich 
verkaufft. Morüber nach eines jeden 
Theils Meynung viel Schreibensumd 
Difpuriveng entftanden, Im uͤbrigen 
unterhielt man fi) am Konigl. Hof 
mie den ausländifhen Sachen / und 
fonderlich dem Valtelinet-Stefen/deflen 
oben gedacht] davon wir intfolgenden 
Jahr ein mehrers Hören werden, 





Son Spaniſchen Befchichten. 








2 wuͤrdig zu berichten / daß der 
Koͤnig eine Sandıonem prag 
" maticam oder allgemeine 
Landes Ordnung heraus gehen laſſen / 
in unterfchiedlichen Marterıen und Arti 
culn beftehend 5 (3) wodurch etliche 
Mißbraͤuche abgefcharft / und etliche 
gute Verordnungen zudes Landes Be⸗ 
ſten gemacht und publicirf worden; ale; 
(a) DieFrantzoſen nennen fe Ordonnanced’ Eſpagne. 
Man fönte fie mit gutem Fug Reformation heiß 
fen / weil viel eingeriſſene Drikbräuche darinnere 
Formirf und verbeffert n/ welches auch die 
Urfache ift/ daß der € Frauckfurt Policey 
oder Stadf, Ordnung alfogenenner wird. Und 
lo finden wir auch dey den Reichs Abſchieden 
Räyfer Sriedrichg Reformation, 
(1.) Don Verbeſſerung der Pro⸗ 
ceſſe und zeitiger Execucion der Ur⸗ 
theil. 


(2.) Daß Fein Gold zum Ver⸗ 
gülden zu brauchen 











den Ausfchennicht/welche expreſſo 
genennt werden. 

(3) Daß Fein Gold und Silber 
zum Verbraͤmen der Kleyder und 
ſonſt allerhand Zeugs verwendet 
werden ſolle⸗ den Bottesdienf 
und Pferde -3cug abermal aus 
genommen. 

(4.) Es wurde auch zueiner Kley⸗ 
der⸗ Ordnung unterfehiedliches feſt ge⸗ 
ſtellet ſonderlich wegen der, dazu 
mal üblichen groſſen Kraͤgen/ 
welche nur 8. Blätter haben⸗ 
und mit keinen Spigen ausgezie⸗ 
jzet werden ſolten /, Die Hand⸗ 
Kroͤſen oder Handtaͤtzlein ſolten 
nur von 3. Blättern ſeyn. 

(5.) Wegen Mißbrauchs der 
| Tieul im Reden und Schreiben wur⸗ 





Nemlich dem Könige folte inan aus» 


/ausgenom⸗ | wendig auff den Briefen mehr nicht 


menzudem Gottes dienſt / auch zu ſchreiben als: Al Rey nueftro Sennor, 
Waffen und Pferden / jedoch zu Dem Rönige unfeem gnaͤdigſten 





Herrn. 





A Der T 
de auch eine feine Ordnung gemacht, 





formirten 
Veſſamm⸗ 
lung zu 
Charan- 
ton, 


82. 
Handlung | 
von den 
Arminia- 
nifchen 
Puncen. | 








85. 





— — — — 


Der 
Miß⸗ 
brauch 
wird abge⸗ 
ſchafft. 


| | 
| 


| 


— — 
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Anno 


| 


86, 
Urfprung 
| des Worts 


| Signor, 


| 
| 


87. 

| Difcurs 
ı von den 
Tiruln, 











| 


| 
| 
\ 
I 
} 
| 
| 
| ss. 


} Srofle 





vor Die 
Heora⸗ 





thende. 


darüber, 


— 





Pünilegia rathen Und Vermehrung der eute |Cathohfkh, ſolte ein freyer Ein⸗ 





Herrn. Inwendig mehr nicht | alg | von Toledo,gls Primatenpon Spa⸗ 
Senor Gnãadigſter Herr/ und im men: Der Tirul Senotia , oder Auch 
Schluß des Briefe Dios guarde laCa- | Excellenz niemanden als den Marque- | 
tholıca perlona de Vueſtra Mageftad, |fen, Grafen/ Öroß-CTommenden- 
GOtt bewahre die Cashol. Pers ren der Asnigl. Ritter -Deden/ 
fon Eurer Majeſtaͤt: Den Für |dem Preüdeigen der Regierung / 


ſten vom Königl. Geblüt folte Altezza | den Koͤnigl. Stadtbalteen/ Ge- 


oder Hoheit / und inwendig Senor: |neralenund Feldmarſchaͤlcken/ guch 
Nie Scñortia Illuſttiſſima, Erleuchtete Admitalen und den Koͤnigl. Ge⸗ 
Herrlichkeit / ſolte niemanden als den ſaudten gegeben werden. 
Tardmaͤlen und den Ertzbiſchoff 





(Zu wiſſen daß dieſes Wort SchorundSenoria ( welches man auff Frantzoͤſtſch Segnorund 
Segnoria aus zureden pfleget) eben das Italiaͤniſche Signor und Signoria ſey / von dem 
Sateinifchen Senior her kommend / und beyden Staliänern mehr nichts als Herr und Herrli⸗ 
keit heiſſet / aber in Spanien weithöhergeauhrery und Niemanden / als dem Koͤnige 
und Herren⸗ Standes Perſonen zugeleger wird: Den übrigen / dieman insgemein 
Herren zu nennen pflegt / wird der Tirul Vueltra Merced. ſo ſie Vueſted pronuncüren / 
gegeben. 

Eine Titul⸗ Ordnung wäre in Teutſchland auch ſehr gut und noͤthig / denn darinne weder 
Maaß noch Ziel achalten wird / wie wir im Jahr 1630. davon zu reden Urſach haben wer. 
den. Die Spanier / welche einen groſſen Gefallen an vielen Tituln haben / und in 
ihres Königs Tirul die Lͤnder die fie haben / und die fie niche haben benahmſen / 
infonderheit auch Oſt⸗ und Wer Indien / und die Inſuln / und das feſte Land des groffen 
Welt: Meers Oceani exprimiren / und damie ſchier drey Viertheil des ganken Erde 
bodens begreiffen/ dahero der Furgtvellige Reduer (Grand dıleur de mors pourrire) 
Heinrich der LV. König in Franckreich deſſen geſpottet und gefage : Er koͤnte eben 
ſo einengroffen Titulbaben/ als der RöniginSpanien/ wenn er fich febriebe 
Hlenticus I V. Dei gratıa Galliarum, Gal'ıarum, Gal.iarum , Galliarum ( fo Er noch 
mehrmal reperirt ) &c. &c, Rex, welcher vielleicht Eräfftiger als des Koͤnigs 
in Spamien feinerfeyn würde; 

Die Spanier / fage ich / weldeihres Königs Titul fo groß machen / finden gleich den Frantzoſen 
eben nicht nöthig / daß der Porentaren/ Fuͤrſten und Herren Titul auff aller Privar-Seure 
Briefen ſtehe. Denn fie meynen / es fey gnug/ daß fich diefelben felbftinigren Patenten und 
Ausſchreiben deren gebrauchen. Weiches wenn es in Teutſchland eingeführer wuͤrde nicht 
allein bey den Privar-Perfonen / ſondern auch in den Cantzeleyen etliche Wochen Schreib 
Zeit das Jahr durch erfparen fönte. Die Meynung wird insgemein fuͤr recht und gut ers 
kant. Denn daher koͤmmts / daß man den Frantzoſen nachaffet/ und auff Teutſche Briefe 
uͤmb der Kuͤrtze willen Frantzoͤſſche Titul ſehet/ welches von Auslaͤndern für ein ablurdeg 
ungereimtes Ding gehalten twird / die einen fragen: Ob denn die Teutfche Sprache 
ſo arm wäre/daßmanfd wenig Worte nicht auch auffTentfch geben koͤnte ded 
ulus eſt Tyrannus, pflegte der berühmte Voſſius zu ſagen.) 


(6.) Zu Beförderung der Hey⸗(67.) Denen Frembden / daferne fie 
wurde den angehenden FEhelenten zug und Wohnung in Spanien 
groſſe Privilegia ; und denen] ſo |mit efeeyungen von Sölien 
fechs oder mehr Söhne zeugeten/ / auff 6. Jahr und andern Weobls 
aroffe Sreyheiten von den gemeinen thaten mehr verftatset werden / 
Auflagen und Beſchwerungen gegoͤn⸗ ihre er und Kauff⸗ 
net. Imannfebafftdarinne fteysutreibe, 


( Die Spanier merckten wohl den groffen Abgang des Volke in den Spanifchen 
Königreichen und Landen / welcher dte Decadenz ihrer Monarchi nad ſich ziehen wuͤrde. 
Es heiſt : Die Menge des Volcks iſt des KRoͤnigs Ehre, In Spanien 
aber wird das Volck nicht allein durch die groſſe und vielfaͤltige Kriege; ingleichen durch die 
Schiffarten in weit entlegene Sande / ‘fondern auch durch die überflüffige Geiſtlich⸗ 
feit beydes an Pfaffen und Muͤnchen / derendas ganße Sand volliſt vermindere. Die 
wenigſten begeben fid) aus Devorion in den geiftlihen Stand / fondern werden von den 
Eltern / die viel Kinder haben/ zum Theil hinein gezwungen / damit die übrigen ein deſto 
reichlicher Ausfommen haben möchten ; Andere treten aus Deſperation wegen Mangel 
der &ebens- Mittel / oder aus Furcht der groffen Auflagen oder, ſchweren Dienfte hinein und | 
entziehen fich alſo ſelbſt dem gemeinen Weſen / dem fie im weltlichen Stande viel näßlicher und | 
beſſer dienen koͤnten. Ob nun dieſem Leut Mangel durch die ist gedachte Freyhelten abgehoff | 
fen werden fönnen / ſtellet man dahin / bißher has ſichs nicht ausweiten wollen.) | 

| 











(8. MNach⸗ 


1623 


| 














160 Cap. Vi. Bon Spaniſchen Geſchichten. 161 | 





Amno | 
— 
Conflitu 
tion wegen 
der Gram- 
matica. 


gu 
Verſtaud 
dieſes 
Worts. 








92, 
Urſprung 
des Woꝛts 


Slavonia. 


| 
| 
1 
| 
! 


| 9. 
} Limneus 
wird wi⸗ 
derleget. 


I 








rentheils von ungefhiekten Lehrern / lehret werden ſals nur ingroffen Städ- 





(8.) Nachdem auch in unterſchied⸗ | ven Koſten und Zeit verlohren/ diezu 
fichen Orten des Königreichs Collegıa | des gemeinen Weſens Beftem vielnüß- 
oder Schulen zu befinden/ in welchen licher angewendet werden Können: 
die Grammatica gelehret wuͤrde meh» Derowegen folte feine Grammatik ge 











und mit fehlechtem Fundament , alfo | ten/ und zwar nur in einer Schule : 
daß nur untüchtige Leute heraus Fü, | Vielmeniger folte in den Waiſen⸗ 
men / die weder zu den hoͤhern Wiſſen· Haͤuſern Die Grammatik tra&tiyet/ fon» 
fehafften und Faculfäten) noch auch zu ! dern dergleichen Kinder folten zu Hand. 
Aeınptern und Dienften gebraucht | wereten/ zumal indenenzur Seefahrt 
werden koͤnten. Jinmittelſt wa | dienlichen Rünften erzogen werden. 


( Das Wort Grammatica an und fürfid ſelbſt bedeutet feine Sprache, fondern die Kunſt eine 
oder die andere Sprache recht zureden und zu Ichreiben, alfodaßeine jede Sprache ihre eigene 
Grammatik hat. Aber vor drey hundert und mehr fahren har dig Wort in vielen Sändern 
von Europa Die Lateiniſche Sprache bedeute / weil diefelbe vermistelfider Grammatic 
gelehret und gelernet worden, Dahero lieſet man in der güldenen Bull am Envederfelben/ 
dag der Churfuͤrſten Söhne / melde in der Teutſchen Sprache gebohren und erzogen / 
in Grammatıca , ltalica & Slavica (3) linguis, daß iſt in der Lateiniſchen/ Ita⸗ 
liänifchen und Slavoniſchen Sprache vondemficbenden Jahr ihres Alters 
an nit uiree und unterrichtet werden ſollen. Gar ein ungeſchickter elender Criticus 
if über dieſen ocum kommen / und mache aus Unverfand frevenrlicher Weife aus Gram- 
matıca ( fo doch in Den alten MStis Flar ſtehet) Geimanica, nicht nachdenckend / daß ja 
Teutonſcum Idioma und Germanica Lingua ein Ding ſey / und daß der Concipient der 
Guͤldnen Bull der Lateiniſchen als der nuͤtzlichſten und nothwendigſten Spradenichever, 
geſſen haben wuͤrde. Die alte Teutſche VerGon , fo Anno 1541. zu Worms gedruckt / ſetzt 
in der Grammatie, Welſcher und Windiſcher Zungen zur Anzeige dag es alfo und 
nicht ande: in den Originalign zulefen. Bisichrvol wird es in der Maͤhnhiſchen Priviicgirten 
Edition aller Reichs. Abfihtede vom Fahr 1660. darinnen doch Aurca Bulla juxta verum 
Ouiginale,( mo und welches wird nicht gemeldet) denuo collara feyn foll / alfo gefunden. 
Ein weit fleiſſiger Collator iſt D. Thulematius , wie zu fehen in feinem accurar imo 
tractatu de Bulla aurea, argentea & plumbea &c. in fpecie de Aurca Bulla Caroli IV, 
Imperatoris. 


(3) Die Wort wird unrechf Sclavica,, und das Land Sclavonien übel gefchriehen ; denn es kommt nicht von 
dem Frangöflfchen Efelave , Ital, Schiavo , ein Schlave oder Reibeigner her / fondern von Slava Lob 
und Ruhm; denn diefe Nation der Slavonier, welche ſich vondem EifrMeer an diß an den Pontum Euxi- 
num , UND das Mare Adriaricum von Norden gegen Mittag / und dann von Morgengegen Abend von 
ber Wolga und Tartarey bißan die Elbe und Teufchlandin unerfchiedliche Königreiche und Länder aus, 
gehreitet / Wie ans den Dialedis der Slavoniſchen Sprache zu mercken / hat ihr ſeibſt den Namen derbe, 
ruͤhmten oder Ruhmwuͤrdigen gegeben. 


In erſt gedachtem Verſtand ift nun dag Wort Grammatica inder Spanifchen Sprach noch 
heut zu Tag verblieben / daß wenn die Spanier ſagen: Sabe la Grammatica : Er weiß 
oder kan die Grammatic, ſo meynen ſie: Er koͤnne oder verſtehe Latein. 

Zu verwundern iſt / daß der Limnzus (a) Vir tam multæ lectionis, dieſe Sache nicht allein 
in Zweifel ziehet / ſonde n fo gar dag onus probandi contrarium auff ſich nimmt / und 
dewonltriren will / Kaͤyſer Carl habe von der ſo hoch nothwendigen / und einem Regenten 
faſt unentberlichen Lateiniſchen Sprachentäts diſponiret. Er ahtetnlcht das teſt monium 
vornehmer judic oſer Leute / als des Berneggeri, Freheri, Georgii Theod. Dietrichs / 
die eben das / mas wir / klar ſagen und aus alten Scribenfen erweiſen. Er ſpricht: Den Fre- 
herum hätte er nicht / daß er die von ihm allegirte loca examiniren koͤnte / eben 
als ob dieſes fo ſchwere Sachen waͤren/ und dieſer vornehme Mann 
die Sprach⸗ Kunſt von der: Sprache ſelbſt nicht unterſcheiden Fönnen/ 
daß man ſeine Loca erſt examiniren muͤſte / ehe man ihm glaubte. Siehet 
man des Limnziargumenta an / fo glaube ib nicht / daß etwas läppifhere in allen 
feinen Sihrifften gefunden werde / als diefer Difcu:s. Er ſpricht: (1.) „Asyfer 
Carl handele von den Sprachen / die unterden Nationen des Römifchen 
Reichs im Gebrauch feyen 5 nun wäre aber weder damal noch ist einige 
Nation ‚ deren MiuttersSprache die Lateiniſche ſey. E. Habe er die nicht ge⸗ 
meynt. Eben als ob fie in gang Europa nicht gemeiner als alle andere fen / ob fie ſchon 
yulgo nicht .gereder wird. Wir wollen den Gegenbeweiß / fagt Limnzus führen : Der 
Kayſer nennete die Grammatic , als ein Inftrument, durch welcbesdie Sthüler 
in der Italiaͤniſchen und Slavonifchen Sprache unterrichtet werden folten. 
Diefeg würde eine luůſtige Arbete für die jungen Chur-Pringen ſeyn / die gedachte Sprachen 
durch Grammakticalifihe Reguln, die dazumal noch nicht in rerum natura waren / sulernens 
Käyfer Earl hätte erft mülfen befchlen / daß dergleichen Grammatiken gemacht würden. 
Die lebendige Sprachen / als Sramssfifchb / Italiaͤniſch ze. werden leichter 
und geichwinder durch Leute von dergleichen Nationen viva voce den Kindern mit Spielen 


(9 6 sn 








1623 


| 


— — — — — — — 
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| Anno 





=] beybracht / wie man täglich fieher. Nur die Sareinifche Sprache / welche nicht mehr 

| geredee wird / bedarff einer Grammatica, deren von alten Zeisen her gnug verhans 
| | den geweſt. Satis conftat, fpricht Limnzus: Eum logui de Grammatica Italica 
& Slavica. Item: Excutiendus eft totus contextus, Deffen darff es nicht 4° con- 
ftru&io tantıım et excutienda : Wie klapt denn diß: In Grammaiica Iinguis, wenn 
die Regul, Subftantivum cum Subftantivo damal gegolten / fo mußesheilfen/ in Giam- 
matica Italiczac Slavicz linguarum : Oder dag Comma nad) Grammatıca muß weg/ 
und linguis gar ausgerhan werden, Diefes Mannes groffer Dame unter den Publiciften 
hat gemacht / daß mir ihn fo weirläufftig refariren muͤſſen / damit unfere Aflertion dadurch 
niche zweifelhaft gemacht werden möchte, Wir kommen wieder zu dem Haupt: Zweck) und 
fagen : Die Ratio legisiftin ver Königlichen Conttiturion zum Theil wohlangeführt / dag 
in den vielen/ mehrentheils übel beftellten Lateiniſchen Schulen lauter unnüge unrüchrige 
geute gesogen werden / welche / wenn fie irgend ein Lateiniſch Argument machen koͤnnen / 
bald groffe Studenten feyn wollen / die fi der Hand. Arbetie ſchaͤmen / auch.den 
Handwercken entwachfen/ und hernach vornehmen Herrn und Leuten vor den Thuͤren lie, 
gen/ und Beförderunghaben wollen / daß es Noth thaͤte / man machte / wie bey den Frank 
fen / Aempter und Dienfle par quartiers oder par ſemeſtres, uͤm alle dergleichen Leute m 
accommodıren. 





(a) Ad Aur, Bull, cap. XXX, Obf, ar 


ou Unfere lieben Alten haben es gus gemeynt / und ſo viel Schulen, Eymnaſia, Stipendia und 
Difcurs Univerfitätenhin und wieder geftifftet/ damit der damaligen Barbarey und groſſen Unwiſſen⸗ 
don allzu/ heit des Volcks geſteuret werden moͤchte. Nachdem aber dieſelbe nunmehr überwunden / 
vielen / und der fiudirenden jungen Leute überflüffig zu finden/ fo wäre wohl nörhig, daß nad Anlei⸗ 
tbeils un tung diefer Spaniſchen Ordnung eine Moderation geteoffen/ und niemand zu den höhern 
nn Stuchis gelaffen würde / der nicht mit einem vortreflichen Ingenio und gnugfamen Mitteln 
tem. die Scudia fortzufegen begabt wäre: Das Latein auch nicht ohne Unter ſchied mit jederman 
getrieben ı fondern Bauren und Handwercker / oder gemeine Bärger, Söhne bey ihrem 
Thun und Wefen gelaffen/ und nachdem fie Sefen und Schreiben gelerner/ den El 
tern heimgewieſen würden/ fo würde «8 in alen Ständen und Hanthier ungen an tüchtis 

gen Leuten nicht mangeln. ) 


(9.) Endlich wurden auch die Sfr Urſach und Anlaß gegeben/ auch 
fentliche Huten = Haͤuſer abge⸗ zu Verführung der Jugend 
| oran ſchafft/ welche, man ad evitandum | mercklich gebolffen ; derowegen 

fung. der * — groͤſſer un! Eee Pen de nun by nabmbattser 
Hureno ten / DI Hero toleriret/ a Straffe sanslı abaefk } 
dauſer. 3 vieien Schande und Laſtern feyn. sl abgeſchaffet 


z ¶ Wo der (Celibat) ledige Stand in Ehren / und zu groſſem Reichthum und Wuͤrden be⸗ 
— förderlich iſt / da muß man der Hurerey durch die Singer fehen/ damit Ehe⸗Biuch 
darüber. und andere ſtumme Sünden / auch Schändungen ehrlicher Leute Töchter verhuͤter 
werden / weldies durch das Gröjjere Ubel verfianden wird. Dahıro in Spa. 
nien und Italten / inſonderheit zu Neapolis und auch in ( Roma la fanta) der 
2. Stadt Rom-/ obſchon die Lupanaria publica verboren werden / jedennoch die 
Privara. verſtattet / und die Fornicatio ſimplex nicht gejtraffe wird, Der Stumulus 
carnis , oder Trieb der verderbten Menſchlichen Natur läfee den wenigſten zu / 
in unbefleckter Keuſchheit zu leben. Derowegen «8 eine ſchwere unverantworsliche 
Sache iſt / mir Hindanfegung der heiligen Ehe / in concupifcentia carnis gu leben, 
97 nur damit man gu groffer Ehre und Herrlichkeit gelangen möge: Bid ſchwerer aber 
——— iſt es ı wo man ein Votum caßtitauis ablege / che man recht weiß was Calkitas 
Cafkiran. corporis vel anımi Keuſchheit des Keibes und des Gemüthes fy/ um 
zwar Darum fo viel mehr/ wenn man dergleichen Vorum auff Lebens Zeit thut. Gnug 
wäre es / wenn man es auff eine gewiſſe Zeit / ſo lange man nemuch in einem Kos 
ſter · oder gewiſſen Sehens e Arc ſich befinder / Teiftee. Wie denn Feine gnugfame 
Urfache zu erdencken / warum die Drdens + Seure auff Sehens , Zeit die Keuſchheit 
ſchwehren ſollen / denn ein Votum fan au temperarium feyn. Wenn nun der Eyp 
nur auff die Zeit / fo lange fie in dem Kloſter Tebren / reftringirt wuͤrde / alſo daß ſie ih⸗ 
res Leibs oder Gemuͤths Zuſtand nach ſich verändern / und falva conleientiä mir Er⸗ 
laubniß ihrer Obern aus dem Kloſter wieder heraus gehen moͤchten / konte vielen 
Suͤnden abgeholffen werden. Cs wuͤrde doch an München und Tonnen, die ihre 
Horas mit Singen und Beten hielten 7 nie mangeln. Sa Sie wirden 
ſich viel häufiger einfinden / wann fie nur mit einem Voro temporario belegt 

würden. ö 


ni Vorbeſchriebene Spanifche Lan | des Zuſtandes in 
(ie San, de8- Ordnung oder Reformation, wie — auch een a 
— man fie nennen möchte] iſt ſehr denck, des- Mängel / auch guter Anleitung 
nit, wuͤrdig | und hält in füch viel norable | nüßliherOrdnungedienen fan. Sieijt 
Unftände/ fonicht allein zu Erfäntniß | Extradts - weile zu leſen bey dein Merc- 
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‚ANNO |ranoLib. 43. pag. m. 413, und in Stan | ſchen Cron ⸗· Prinkensvon Wallis mit| 1623 


| : I in Spanien vorgangen/ 
in dein Mercure Frangois Tom. 1X, | wollen wirnunbald beyden Engellän. 
| Anno 1623. in fine vor dem Jahr 1624. diſchen Geſchichten erzehlen. 

Was wegen der Heyrath des Engli⸗ 
| Das VII. Capitel. 


Bon Portugal. 


BIN Portugaliwarınan dies |dann mit einer guten Anzahl Miio- 
ſes Jahr ſehr gefchäfftig / | Marien in denen nach Indien abgehen, 
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101 
Dergron⸗ 
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dur Hey⸗ 
rath. 


SIDE den Patriarchen PAltonfum 
” "® Mendes Soc. Jelu D. Theo- | 
logie, und in humanioribus wohl ver- 








den Schiffen abfuhren, Don deren | 
Anlangung und Aykunfft in Zrhio- 
pien Fünfftig zu reden feyn wird. 


Patriarch | 


firten Mann nach Habeflinien auszu- | Sonften fiel von. den Portugefen 
ruͤſten und auszuferfigen Denn nichts denckwuͤrdiges zu berichten 
weil der König Susneus und fein Halb» | vor / als def ihre Küfte fo wol von 
Bruder / nachdem fie das Haupt ih den Hollaͤndern / als Barbarifchen 
ver Kirchen den Alexandticſchen Pas See⸗ Raͤubern fehr unficher gemacht 
triarchen verlaſſen / umd einen andern morden ; und daß fie in Indien Feine 
Vorſteher ihrer Kirchen aus Rom ge- Ruhe vorden Zlotten der Oft- Indis 
beten batten/ wurde diefer vom Koͤni⸗ ſchen Eompagnien hatten | welche ih» 
ge in Spanien nominiret/ und zuLis- nen jährlich etliche Schiffe abſchlůgen / 
bona geweyhet. Damit es auch an und zu Grunde fchoffen. Wie denn 
einem Vicario , und allenfalls an ei» berichtet. wird / daß dergleichen 


Motp- 





nem Succeflorn nicht mangeln moͤchte / 
wurde zugleich der P. Diogo Seco un. 
ter dem Tırul eines Biſchoffs von Ni- 
I: mitgeweyhet. Welche beyde 


Das VII 


tzens von Wallis Heyrath 
in Spanien / mit welcher 
wichtigen Sache beyder Cro⸗ 
nen geheimten Raͤthe den gantzen 
Sommer durch bemübet geweſen um⸗ 
ſtaͤndlich beſchreiben. 

König Jacob in Groß⸗ Britanien 
heget (wie wir vor dieſein ſchon gemel⸗ 
| det noch ftets eine heimliche Affection 
für Spanien | und zu der Heyrath fei» 
nes Cron⸗Printzens mit der Infancın | 
Marig eine groſſt Hoffnung. Der ge⸗ 
weſte Spanifche Bottſchaffter Gundı- 
marıus, welcher bey dem Koͤnige ſchier 
alles vermochte / hatte ihm die Sache ſo 
leicht und ſuͤſſe vorgebildet / daß er / ohne 
vorher geſchickten Geſandten | derfich 
(wiebeyallen vorfichtigen Potentaten 
braͤuchlich) der Verwilligung und 
Tondivionen ein wenig zuvor ver⸗ 
ſichert haͤtte feinen einigen Pringen / 
zu groffer Verminderung von gantz 
Europa , mit einem ſchlechten Comitar 
fortſchickte. Es wuſte von geheimten 
Raͤthen niemand von der Sache/ ale 











Bukıngam und der geheime StaatesSc- 
ererarius Cottington. 








‚auch in diefem Jahr gefchehen | 
mit dem Anhang daß fte and) die 
Stadt Macao ihnen abgenommen, 





I. Sapite. 


Bon Englifchen Geſchichten 


Nun war zu verwundern daßjener/alsder" 1oz. 
Haupt⸗Guͤnſtling / dieſe Reiſe mit cha, | Nimmt 
te / da ſonſt vergleichen Leute / wegen ver⸗ Bukingam 
aͤnderlichen Hof⸗Gluͤcks / nicht gerne von au 
ihrer Herren Augen fich entfernen. Dies 
ferthateesaber / vermuthiich in Hoff 
nung einer anfehnlichen groffen Re- 
compens , wenn Die Sache gelungen 
wäre : und guglenh Die frembden Sande 
ohne feine Koſten mit groffer Luft zu be⸗ 
fehen.) 


Wie nun des Printzens Abreife/und 
wohinfiegegangen/ an Tag kam / da 
entſtund eine groſſe Bekuͤmernuͤs nicht 
allein bey Hof / ſondern auch im gan⸗ 
tzen Lande / daß der König ſeinen lieben 
Sohn / und eintzigen Cron⸗ Erben | ei⸗ 
nen ſo weiten Weg und eine ſo beſchwer⸗ 
liche Reiſe weggeſchickt haͤtte. Die 
Geiſtlichen / welche ſich der Spaniſchen 
Conlilien zu Koͤnigin Mariæ Zeiten er⸗ 
innerten / und wol vorher ſahen / daß 
diefe Heyrath ohne mercklichen Nach⸗ 
theil ihrer Religion nicht geſchehen 
mwürde/lämentisten Ma und 
prophe zeyten ein groß Unglück / ſo dem 
Koͤnige uñ ſeinem gantzen Hauſe durch 
dieſe Reiſe und Heyrath wiederfahren 
koͤnte. 


(2) 2 
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Der Prink ließ fich unbekandter 
Weiſe gantz enfend und unvermuthet 
nach Bologne in Franckreich überfegen/ 
reifeteden weiten Meg durch Franck⸗ 
reich in Spanien auff der Poſt fort! 
und kam bey finckender Nacht zu Ma- 
drid indes Königlichen Engliſchen Ge⸗ 
fandteng Logement an. Derfelbe wu⸗ 
ſte nichts drumb / verſtarrete gantz ale 
er des Printzen und ſeines Gefehrten 
des Bukingams anfichtig wurde; daß er 
für Freude und Beſtuͤrtzung kaum wu⸗ 
ſte / was er darzu ſagen oder thun ſolte. 
Obgedachter Gundimarius wurde ge 
ruffen / der rieth dem Printzen / er moͤch⸗ 
te ſich nur zu erkenneũ geben / und Au- 
dienz beym Könige ſuchen. 

Der Printz nahm etliche Tage Auf⸗ 
ſchub / ſchickte darnach den Bukingam 
zu dein damahligen groffen Minifter 
Conde-Duca d’ Ölivarez denfelben zu 
gruͤſſen / und durch ibn dem Könige ſei⸗ 
ne Ankunfft zu vermeiden. : 

Diefes war die erfte Zuſamenkunfft 


diefer beydẽ groſſen Stinftlinge/die gar 


eine vertrauliche Freundſchafft mitein⸗ 
ander anfingen) aber fehlecht endigten. 
Der SpanifchebrachtedenEnglifchen 
vorden Koͤnig / welcher auff die Begruͤſ⸗ 
ſurg ſehr freundlich antwortete: wie 
ihn die Ankunfft des Printzen von 
Wallis, eines fo lieben Gaſts / hoͤchſt er⸗ 
freulich wäre. Befahlauch ſo Dald/ daß 
erin einem fonderlichen Palaft logı- 
ren / und ſo langerin Spanien bliebe] 
mit ſeinen Leuten frey gehalten wer⸗ 
den ſolte. 

Den folgenden Sonntag | ale der 





Nach diefer Linterredung wurde der | 1623, 
Print in St. Hieronymi Elofter togiret] | 108. 
umd im übrigen fehr Foftbarlich ver | Fir in 
pfleget / auch mit allerhand Ritterfpie |aymi g1o, 
len erluſtiret / daß jederman meinte / Die |erlog«- 
Hehrath mit der Infantin würde ihren |"* 
gewiſſen Fortgang haben. 

Wie nun die erften Brieffe von des 
Eron » Printeng gluͤcklichen Uber 
kunfft und deſſen herzlichen Einpfa» 
hung / auch Koͤnigl. Tractament in En⸗ 
gelland ankormen; und Bukingam nicht 
allein die Heyrath / ſondern auch DieRe- 
ſtitution der Chur⸗Pfaltz fait gewiß 
machte / nur daß das Beylager big auf 
Einlangung der Paͤpſtlichen Dilpen- 
fation verſchoben werden müfte / da 
wuſte der König fehiernicht was er flie 
Sreuden thun folte. Er ließ deßwe⸗ 
gen eine Danckfagung in den Kirchen | oo. 
thun: Er przparute koſtbare prælente @rofe 
von raren Perlen und Edelgefteinen | Frzpara- 
für die Braut: Er Beförderte untere yuecal 
| fehiedfiche von feinen Räthen zu hoben | Alıa. 
Chargen :den Bukingam machte erzum 
Hertzog: unddie groffen Hof⸗Aempter 
erinnerte er ihrer Schuldigkeit/fich auf 
die Ankunft der jungen Koͤnigl. Ehe⸗ 








leute ftatlich auszurüften. Deſſen ſich 
aber verftändige Leute im Lande zum 
hoͤchſten ver Sunderten / daß ſo ein weis 
ſer Koͤnig / der ſenem Sohn ſo treffliche 
Lebens und Negiments Regulen 
vorgefchrieben / fo gar leichtglaubig 
ware / daß er Complimente und Cere- 









| mor ien von der kealitaͤt nicht zu unter⸗ 


ſcheiden wuͤſte. So war es auch damit 
noch ſo nahe nicht wie Bukingam ge 


König mit feiner Gemahlin und der | fehrieben. Der Print bekam die Ta-| no. 
Infancın Maria ſamt feinen beyden Her | Fancin nur einmal zu fprechen | ut zwar Mnrer, 


iſt ihm der Prink ohngefaͤhr begegnet] 
da fie einander freundlich zugewincket 
und gegruͤſſet. Der König aber ift ge⸗ 
ſchwind wieder zuruͤck nach feinem 
Palaſt gefahren / und hat ſich mit ſei ⸗ 
nem Olıvarez in eine Kutſche geſetzt / 
den Pringen in feinem Logement zu 
bewillkonmen.Der Printz / wie er das 
hoͤrte / fuhr ihm eyleũds entgegen / der 
Koͤnig nahm ihn in ſeine Kutſche / und 
ſetzte ihn / oberfich gleich ſehr wehrte / 
oben an zu ſeiner rechten Hand. Nach 
abgelegten Complimenten und Grüß 
fen von feinem Herrn Vatter dem Koͤ⸗ 
nige Jacob / rühınte König Philipp 
höchlich | daß derſelbe in die bißherige 
Teutſche und Miederländifche Kriege 
ſich nicht eingemifcht | fondern eine 
auffrichtige Neurralität gehalten/und 
feines Eydams des Pfaltzgrafens Sa⸗ 


chen ihren rechtlichen Lauff gelaſſen. 





reduug bes 


ven Brüdernindie Stadt ausgefahrẽ | mit der Bedingung / nichts von Der Pringens 


Heyrath zu gedeneken. mitder 
Endfich wie man fich um Tradigen | Ian 
niederſetzte umb einen Punct nach dem 
andern zuerörtern | brach Olivares mit 
der Haupk-Condirion heraus: Wann Be 
der Printz nicht die Catholiſche srsmird 
Religion aͤnnaͤhme / wärdenund-| San, 


\berwindliche Difficulgäten bey die, N® mr | 


den, 





fem Werck entfliehen, die aber bey 
Anderung feiner Religion leicht zu uͤ⸗ 
berwinden. Der Bring erfchracküber 
dieſen Vortrag nicht wenig / dann er 
war in ſeiner Religion wolfundier: Er 
verſtund auch wol den groſſen Unter 
ſcheid zwiſchen den Catholiſchen Koͤ⸗ 
nigen und Potentaten / die unter des 
Pabſts geiſtlicher Botmaͤſſigkeit ſtuͤn⸗ 
den / und nechſt dem ihrigen noch ein 
ander Regiment und uricciction in ih⸗ 
ten Landen leyden muſten; und den 


| 





Proreltirenden hingegen die derſelben 
befreyet 
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| Anno befreyet waͤren. Ererinnerte fih dar» 
| neben/was König Heinrich der VILL in 
| Engelland dißfalls prerendirc hatte, 
wie nemlich derfelbe/ nachdem Exem⸗ 
pel der alten Römifchen und Griechi⸗ 
ſchen Chriſtlichen Kaͤyſer / ihm die ober» 
fie Macht auch in Kirchen» Sachen 


| 


Ir. 


ig | vorbehalten | undbezeigte paruber eis 
! macht. I nengroffen Unmuth und Betrübnüs, 
| Sie folches Ohvares vermerckte / ſuch⸗ 
fe erihn mit Scherh- Morten (Die zwar 

der Spanifchen Gravitätnicht gemaß) 

| m wieder zu begütigen / fagend: Die 
Berufe Heyrath muſte fortgeben / der 
|dın ger Dobfl möchte difpenhre oder nicht] 
|brancht: | koͤnte Die Infancin in krafft der 


Döbftlichen Difpenfation feine Ges 


er ſie als eine Concubine oder Bey⸗ 
| febläfferinbey fiibbebalten, Die, 

fes gab ein Gelächter und damit wur, 
de fuͤr gut befunden / den Pabſt zufd 
derſt umb die Dupenſation zu Mi 
Mitlerzeit wurdeder Prins | 
wenigzudiversiven / in ein a 
Luſthauß auff das Landgefuͤhr 
ſelbſt er aber wenig Ruhe genoß d 
es kamen da unterſchiedliche Geiſtliche 
und Hochgelehtte Eafholifehe Theolo- 
den gi zu ihm / welche ihm ſcharff zuſetzten / 
Theologi | ndihn mit allerhand Argumenten zur 
gen ipm | Catholifchen Religion zu bewegen 
3% trachteten ; denen allen erdoch zu ber 
gegnen wuſte / wiewol mit der endli 
chen Erklaͤrung / er ſey keinem Catholi⸗ 
ſchen der Religion halben feind ; ge 
daͤchte gleichwol bey der feinigen zu le⸗ 
ben und zu ſterben. Damit lieſſen fie 
ihn mit frieden. 

Eine Religions, Comaedie wurde 
gehalten / welcheden Prinsen mehr 
verdroß alg beluftigtes denn fie war 
zur Berfpottung feiner Religion ange 
ſehen. Es wurde ein Protelirender und 
ein Catholiſcher Krancker auffgefüh- 
vet / der Catholiſche / wie er ſterben wol⸗ 












u4. 
Die Ca⸗ 
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218, 
Religions 
Come- 
die, 


16. 
Begebett» 
heit dar⸗ 
dey. 


| |gläckslachte? Erantwortete : des 
\ 








mablinnicht werden / ſo moͤchte 







g den ſolten. Esivaren aber Doch vier 





verwahret haben/ alsdie Engel 
Den Catholiſchen. (a) Jedoch bat. 
ten die Proteftirende Engellander fonft 
ihre Privar-Speculauionesdgrülbtr, 


(a) Meteranus hoc annopag, 419. mı 


ſationan / welche aber mitdiefer Con- | 
dition umbſchraͤuckt war; Daß die 

Straf-Örfäge wieder die Ca⸗ 
tbolifchenbeydes in Engell- und | 
Irrlaͤnd / gbgeſchafft werdẽ moͤch⸗ 

ten. Der Priutz antwortete dieſes 
| Höndeinfeinee Macht nicht ſon⸗ 
ı dern müfte durch einen Parlament- | 
ı Schluß geändert werden. Wor⸗ 
über ſich die Tractaten bald zerfchlage | 
hätten] denn König Philipp entſchul⸗ 
digtefich/daß er an des Pabſts feinem 
Diplomate nichts zu Andern vermoͤch⸗ 
te. Endlich kam esdoch dahin / daß 
eine Toleranz der Aömifchen Aelr 
glon im Reich karuiret/ und Fünffe 
| tig Eeine neue Geſetze wieder die 
Catholiſchen auffgerichtet wer 





geheime Articul dabey: 

(1) Daß die wieder die Catho⸗ 
liſchen vorhaudene Engliſche P 
nal- Befegemichkexcauiret; | 

(2) Instünfftigekeinenene ge⸗ 
macht. / ſondern die Catholiſche 
Arligionin Privar-Aaufeeninallen | 
Ensliichen Aönigrsichn und 
Landen verflattet. 

(3) Dee Fönfftigen Roͤnigin 
weder dırede noch indirede etwas 
wieder die Eatholifche Religion 
zugemuthet werden, und daß 

(4) Der König ſich bemäben| 
folte, das Parlament zur Beyſtim⸗ 
mung [0 wol des Heyrath⸗ Con⸗ 
wraetsan ſich ſelbſt al’ was darinn 
Der Religionwigenbefchloffen/ zu 
difp onigen. 

Diefe Articul wurden nach Engel: 
fand gefchieft/ und ob zwar in des Koͤ⸗ 








| 








| 
| 
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1623. 
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Endlich kam die Paͤbſtliche Difpen- | Die Pien 


liche if 
penſation 
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19. 
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Anno |Weil Dabft Gregorius OR immit⸗ 
telſt verſtorben/ fo můſte man 

einander Diploma difpenlauonis von 

dem neuen Pabſt haben. Dicfes 

wurde von dem Pringen und feinen 
Raͤthen für einen ungültige und gang 

vergeblichen Auffichub gebalten | bin- 

ter welchen efiwag anders verborgen 

ſeyn müfte] trieb derowegen auff feinen 

Abfchied | des Herin Vatters ernſtli⸗ 

hen Befehlvorwendend. DerKönig 

vermeinte ihn noch länger auffzubal- 

ten) feßte derowegen eine gewiſſe Zeit] 

weiides PabftsDiploma indefjen nicht 

kaͤme wolte er ihn nicht länger auffhal⸗ 

ten. Bukingam urgitte die Abreiſe aufs 
aͤuſſerſte / daß ſich niemand recht drein 
zu ſchicken wuſte / dieſelbe muſte endlich 
ohne Beylager fortgehen / welche mit 

groſſen Ehrerbietungen md Solennitd» 

ten / auch andes Pringen Seite mit u⸗ 
beraus herfichen Geſchencken an die | 
Spanifchen. Miniftros geſchahe alſo 

daßgemachter Rechnung nach / dieſe 

Reiſe und Trartaten den König] der 

doch wenig Geld inder Schabfammmer 
hatte / über viermal hundert taufend 
Pfund Sterlings (3) gekoſtet. 

(2) Dieſes thun an den jegigen fchlechten Geld fehier 

zwo Millionen Reichsthaler, 

Nach der Abreiſe Fam des nenen 
Pabſts Urbani VII, Dilpenfation in 
Spanienan | Damachteder Koͤnig ei⸗ 
ir prächtige Zurüftung zur Berinah- 
ung. 

Es hatte aber der Printz dem Engliſ. 
Geſandten Briftolzugefchrieben] er fol: 
te ſich der hinterlaffenenBollmachtzur 
Trauung nicht gebrauchen / er haͤtte 
ihn daũñ von neuem deswegẽ befehlicht 
(b) welches ihn zwar ſehr befrembdete/ 
muſte gleichwol dem Koͤnige den neuen 
Befehlanzeigen. Derſelbe antworte: 
te kurtz: Er ſehe wol / daß diefer 
Auffſchub eine Reue und Defertion 
feiner Schwefter nach fich 3öge, 


120, 
Eine an, 
dere Diſ 
penfation 
wird er⸗ 
fordert. 


121. 
Der , 
Printz 
will nicht 
darauf 
warten. 


122. 
Reiſet od» 
ne Schluß 
ab. 





123. 
Die neue 
Dilpenſa· 
tion feinf 
au» 





ben. 


(b) Jonſton ſchreibt Lib. xx. p. 620. & 624, der 
Priutz habe ſich in Spanien ſchon geändert/ und 





anden Englifchen SefandfenBuftol 
wann des Pabfts Difpenfation gleich Färne, 
folte er doch die Copulation krafft habender 
Vollmacht nicht fortſetzen. 


_ Der Berlauffdiefer Handlung wird | niglobte den 


feiner vertrauteſten Diener einem ein Schreiben | DEN Churfuͤrſtli 
binterlaffen/ | ven wolte. 


von den Geſchichtſchreibern alſo erzeh⸗ 

let / daß man die eigentlichen Urſachen 
des Bruchs nicht begreiffen fan. Die 
Religion konte nicht Urſach dran feyn/ 
danndiefer Punct war fehonvergliche] 
undbefchworen ;Sonfthätte esder an» 
derweiten Difpenfation vom Pabft 
Urbano nicht bedürfft. Die meiften 
feßen: Es feye darum gefcheben/ 
daß Spanien in die Wied reinſe⸗ 
gung des Churfürft Pfaltzgra⸗ 
fensnicht willigen wollen, damen! 
doch nicht liſet daß dieſe Sache ben 

den Tractatenin Prepotiion fommen/ 
und etwas dabey excipirt oder replicirt 
wordẽ / wenigſtens iſt in den Artickuln / 
welche ſo wol Koͤnig Jacob als der 
Printz Wallis befehworen / nichts da⸗ 
von zů finden. Die Spaniſche Scri⸗ 
henten ſetzen klar es ſeye bey des Prin⸗ 
tzen Anweſenheit in Spanien nicht ein 
Wort darumb verloͤhren worden: 
nachgehends mochte es König Jacob 
wol begehrt haben / wurde aber in s pa⸗ 
nien als eine neue Condition und Præ- 
texf zur Ruptur verworffen. Andere 
fehreiben: der Königin Spanien habe 
fich zutInterpotitioninder Pfälgifchen 
Sache erbotten / einmehrers wie wol 
wahr) ſtuͤnde in feinen Mächten nicht. 
Esergiengen damahl viel Schriften] 
da immer ein Theil dem andern die 
Schuld gab⸗ Es mag wol an Seiten 
des Printzens / und ſonderlich des 
kingams einig Mißvergnuͤgen wieder 
die Spanier vorgelauffen ſeyn: oder a⸗ 
ber / welchesdasfcheinbarfte un glaub» 
lichſte iſt daß dieexulitende Pfalbgrds| „ 
fin Cfonft Königinin Böhmen) Elifas| nepmpe 
beth / nechft den vielfältigen ehentit, | tamen 

chen Schreiben an ihren Herın Bat, | ware 
ter/ auch den Bukingam mit guten und | grafn. 

böfen Worten auff einen andernSinn / 

und in die Gedancken gebracht / wann 

dem Printzen ein menſchlicher Fall zu. 

ſtoſſen / und gedachte Churfuͤrfin alg 


1023. 


125. 
Deffen 
unter⸗ 
ſchiedliche 
Urfachen. 








116, 
ie vor⸗ 


Bald darauff kamen König Facobe |E necpfe Gebin zur ron Foinen folte/ 
Sau Suite) BE fagten deutlich: Hal ortun alsdann ge» 
enn Die Dfalg mit Zuge⸗ Bas 

re Bieder Printz zu Londen ankam / DesDrin 
„4. |mitder Heyrath nichts ſeyn Da; wurde er mitgroffemSrolocken un frds | gene Zu, 
Die Trac, | rauff wurden alle Zubereitungen in lichem Zuruffẽen des Voleks empfangẽ; — 

| Spanien auff einmahl eingeftellt ‘ oem Derim Bater allesjfon, 

sehosen. [Und zugleich alle Tractaten auffgeho⸗ DEI wie man ihm das Beylager ver⸗ 


zögert | die Reſtitution der falß ge 

waͤgert und fimulirter ei — 

ben ſdaß man dieſelbe heut oder morgen | 
chen Kindern refirui- | 


Dawendete ſich das Theatrum die⸗ 
er Comasdie auff einmal umb / der Kö. 
Sohn / daß er das Beyla⸗ 


‚ger! 








— — 


⏑——— 





172 Caput IX. Von N 





Anno 


128. 
Gundima- 
tius wird 
gehaſſet. 


129. 
Auf den 
Theatris 


verſpottet. 


130: 
Stillſtand 
Pfaltz 


= 
P4 
“ 


12. 
Dur Koͤ. 
niggebet 
dor Dau⸗ 
Rig, 





gernichtvollzogen hätte. Wie es un⸗ 
ter die Leute kam / bedaureten fie hoͤch⸗ 
lich / daß man die Sache nicht vorher 
beſſer uͤberlegt / und den Printzen eine 
fo gefährliche und koſtbare Reiſe ver⸗ 
geblich und mit ziemlichem Schimpff 
thunlaffen. Dann da ſahe man nun / 
daß es mit der verfröfteten Refticution 
der Pfaltz einlaufer amulirges und be⸗ 
trügliches Merck gemeft. 

Mieder mehrgedachten Gundima- 
rium faßte der König einen fonderba- 
ten Zorn | indem er fich durch deſſen 
heuchlerifche Worte hinter dag Licht 
führen laffen. Dasgemeine Volck war 


ihm laͤngſt nicht gut geweſt / dahero 


| 


nahmen die Comeedianten Anlaß ihn 

örtlicher Weiſe auff den Thearrisin | 
feiner Spanifchen Kleidung] Reden | 
und Geberden dem Volck vorzuftel 
len / welches bey Groß und Kleinen ein 
Gelaͤchter gab/ daß man auch den Co- 
moedianfen deßhalben Inhibition thun 


ordiſchen Geſchichten. 173 
beliebet / und unter andern Puncten 
auch die Stadt Franckenthal den 
Spaniern eingeraͤumet / auff Art und 
Weiſe / wie wir oben ſchon in den 
Teutſchen Gefchichtenerzehletbaben. 
Um dieſe Zeit haben die Catholi⸗ 
fehen in Engelland ein groß Unglück 
von ungefähr gehabt: Dann wie fie 
in des Frantzoͤſiſchen Ambafadeurs 
Hauß ein hoch Sefthielten | da der Je⸗ 
fuit Druri die Predigt thäte / fiel das 
Hauß ein /daß fuͤnff und neunsig Per 
ſonen todt blieben / der Prediger ſelbſt 
wurde erſchlagen / und ihrer viel hefftig 
verwundet. Mas dies für ein 
jaͤmmerlich Spectacul geweſen / iſt mit 
Worten nicht gnug zu befchreiben. 
Theils waren dergeltalt zerquetſcht / 
daß man fie nichtmehr keunte; theils 
lagen da mit zerſtuͤmmelten Leibern 
halb todt / dafs fie mit ihrem Aechtzen 
und MWehklagen ein fleinern Hertz zur 
Erbarmung bewegen mögen. Es 





muſte: verftändige Leute abernahinen wurde diefen Leuten / der widrigen 
daraus eine Lehre von Veränderung | Religion ungeachtet / aus Chriftlicher 
der Hop Bunft/ unddeswandelbaren Liebe und Schuldigkeit allerhand ch. 
Glücks) wenn es nicht auff Gerechtig⸗ lende Hülffe geleiftet | die aumen ver- 
feit und Auffrichtigfeit gegründet ift. | wundten Menfchen zu retten und zu 

Ehe noch diefes in Engelland vor⸗ erquicken. Der Lord Maire hemühete 
gieng / Famen Gefandten aus Spa» fich deßwegen in Perſon / und befegte 
hien und den Niederlanden von Der alle Zugänge der Gaͤſſen / damit der 
Ertzhertzogin nach Londen / erlangten Pöbelkeinen Unfug anrichtete. Den 
von dem Königeder Catholiſchen Ge⸗ Catholiſchen thäte diefer böfe Zufall 
fangenen Engelländer Erfedigung / nicht ſo wehe / aͤls die unbeſonnene Re 
und erboten ſich zur Conferenz wegen den des gemeinen Volcks / die es ihnen 
der Pfaltz / vom Frieden wolten fie goͤnneten / und es für ein Vorzei⸗ 
nicht hoͤren; wurde derowegen ein chen ihres gaͤntzlichen Ruins ausdeus 
Stillſtand von achtzehen Monathen teten. 


Das IX. Capitel. 
Bon Nordiſchen Gefchichten, 


ber eine Seefahrt fürzunehine. Nichte 
deſtoweniger kam der König in Schwe⸗ 
den mit einer Flotte von 35. Schiffen 
worden Danziger Hafen Weixelinuͤn⸗ 





— — — — — — — — ————— ——— — — 
\ 


dolfen vorkommen / der Rd | 
nigin Polen hätte einen Anfchlag in 

Schweden zuWaſſer einzufallen. Das | 
Geruͤcht wurde dadurch beſtaͤrckt daf 
GrafMichael Adolf von Altheim / wel⸗ 
cher eine Flotte wieder Schweden aus⸗ 
ruͤſten wollen (deſſen wir vor dieſem 
Meldung gethan) an dem Königlichen 
Polnifhen Hof fich Zeithero wieder 
aufgehalten: und dag König Sigis⸗ 





de Da denn wunderlich zu hoͤren war / 
wann bey den Gaſt⸗Mahlen / oder an⸗ 
derer Gelegenheit / dem Koͤnige in Po⸗ 
len zu Ehren die Stuͤcke geloͤſet wor⸗ 
den / daß man mit eben ſo viel Schuͤſſen 
von den Koͤnigl. Schwediſchen Schifr 


| fen antwortete. 


Eswarenzwar etliche der Meinung] 
wann ınan zu den anmefenden neun 


mund in Perſon nach Dantsig fomen| Kriege: Schiffen / die in groffer Anzahl 


war. Allein die Polmfche Scriben⸗ 


vorhandene Kauf: Schiffe außruͤſtete / 





ten geben es für eine bloſſe Spahzier⸗ 
Reiſe aus / welche der Koͤnig in Preuſ⸗ 
ſen / und Groß⸗Polen gethan/umbdiefe 
Lande zu beſtchtigen / Feines Weges a ⸗ 


ſo koͤnte man die Schweden vor dem 
Hafen wolwegjagen. Der Koͤnigwol⸗ 
ke es aber nicht haben / damit man ihn 
nicht des gebrochenen Stillftandee"- 


— 





ö— — — — — — — — — — — — — — — nn 
———ñ— —ñ r⸗ 





163. 


IN, 46; 


131% 
Einfall dr 
ner Kir⸗ 
che. 


= ſchuldi⸗ 

















| | 174. Cap.X. X1.QonVolnifchenund Türckifchen Sefebichten. 175 | | 


Anno | chuldigen möchte / weil Guffav| 
Adolph weiter Feine Seindfeligkeit ver 
übte. Er fchickte Doch Gefandtenzu 
ihm / und ließ fich befchweren / daß der⸗ 
ſelbe / dem noch waͤhrenden Stillſtand 
zuwider / mit einer Kriegs⸗Flotte auff| 
die Dantziger⸗Raͤhde kommen wäre. 
Derſelbe wendete hingegen vor daß 
ſolches gefchehen | uͤmb Friedens 


133. 
Aber ohne 
Feiu dſe⸗ 
ligkeit. 








dag König Sigisſinnud zu Dantzig in 
| Man hirlte, 
Polniſcher Seiten füreine bloß | 





Perfon angelangt wäre. 
es alſo 


Das X. 


fe Bravade , md wolte ſich mit ihn | ı 
darüber nicht einlaffen. 

Dem Schwedischen Könige fchick- 
ten die Dantziger mit Connivenz des gu, 
Königs in Polen durch ihren Secrerari- ! Dung aus 
um. uͤnterſchiedliche ſtattliche Erfri⸗ | Danke. | 
ſchungen zu | und erlaubten ihmdar» | 
neben in der Stadt kauffen zu laſſen / | 
was er bedörffte/ umb Eünfftig feiner 
Benevolenz zu genieflen. ‚Endlich 30: 
gen beyde Könige ohne Thätlichkeit ein 
jeder an feinen Ort, 


134 
Bekoͤmmt 





Capitel. 


Bon Polniſchen Geſchichten 


Tractaten zu pflegen / weil er gehört] 


FUſſer dem / wag ißt ger 
meldet / ift innerhalb Polen 
wenig veränderliches vor; 
gangen. Ein Polnifcher 
9» | GefandterAdam Makowsky kam nach 
Kater | Madrid, von welchem die Spanier 
ansgaben / Er wäre üm die Infancın | 
Maria fir den Könige. Polnifchen | 
Pringen Uladıslaum Zu werben ans 
kommen / welches auch alfo in die Hi 
ftorien gefioffen. Die Polen hinge- 
gen fehreiben Elar / der Geſandte ſey 
ungefehr dahin kommen ) die Geſand⸗ 
fchafft habe gantz was anders betrof⸗ 
fen / es ſey aber von den Spaniern aus 
einer bloffen Politique alſo ausge 
forengt worden / den Pringen von 
Wallıs aut dadurch zu beſſern Condi- 
tionenzu bewegen. (2) 

(a) Pıafec. Chron, pag. 365; in fin. 

—* Der König,/ wach geſchloſſenem 
Deeob⸗ Friede mit den Tuͤrcken ünd bezahlten | 
nigs Sya· Soldaten / nahm fich eine Spatzier⸗ 
gie | Reyſe nach Broß- Polen und Preuffen 

vor/feine Linder und Städte zu beſich⸗ 
tigen. Er hatte Kine Gemahlinmit | 
dem Printzen Uladielao und derkfeinen 
Princeſſin bey fich / wurde allenthal⸗ 
ben vortveflich empfangen und — 
vet; ſonderlich vonder Stadt Dantzig / 
vor welchem Hafen] wie wit kuͤrtzlich 
erzehlet / König Guſtav Adolph mit ſei⸗ 
ner Flotte angelanget war, 

Wiewol nun etliche Polnifche Raͤthe 
der Meynung waren: Man folte| 















die neun vorbandene Ariegs- 
Schiffe /_nebfi denen in groſſer 
Anzabl Segelfertig liegenden | 
Kauff⸗Schufen Ariegsmäffig 
ausrůſten 7 und die Schweden _,, 
vor dem Hafen wer jagen/ wolte | gif vie 
es doch Sigismund nicht aeftaften | Schwe⸗ 
damit man Ihn nicht des gebrochenen Sanın 
Stillftandes befchuldigen möchtesweil | nicht an, 
Guftav Adolph nichtsfeindliches por, | greifen. 
genommen. 

Mach Eonftantinopel hatte er den 
vorm Jahr gemeldeten Ehriftophen 
Zvarawsky mit einer prächtigen Ge⸗ 
ſandſchafft abgefertiget die Chocimi- 
ſchen Trastaten zur Rarification 3U| 1. 
bringen | der muſte ein groß Geld den | Sein &u 
Türekifchen Miniktern fpendiren / Ban nn, 
er nicht allein Die vornehmen gefanges | Türden 
nen Polniſchen Herrn gegen Erlegung |elfer- 
achtzig tauſend Reich Thaler wieder |" 
loß friegtes fondern auch den beſchwer⸗ 
lichen Punct / einen beftändigen Pole 


Inifchen Befandten mit ziemlichen Ros 


ften an der Pforte zu halten / aus den 
Friedens Articuln wieder heraus 
brachte, 

Dieſer Sriede Fonte doch nicht ver» 
hindern / daß die Tartarn von Sniatin 
in Polniſch Reuffen nicht eingefallen] 
big Reuſſiſch Leinberg geftreifft/ und 
ihrem Gebrauchnach] etliche taufend 
Menfchen in die Dienftbarkeit gefüh, 
ret / und viel Flecken und Dörfer ver» 
brannt, 


139 
Der Tarı 
tarn Ein 
fa, 





| Das XJ. Kapitel. 






welcher / wie wir vorm Jahr gemeldet) 
von den auffruͤhriſchen Janitſcharen 
guff den Ottomanniſchen Thron ge 


fest worden / war diefer großwichti⸗ 





| Ton Türcfifchen Gefchichten. 
10 | HEREIN Türekifchen Reich gab | 
Sn | esabermal eine wunderfamne | 
Meer | ASP Veränderung. Denn der 
| Eu SS albere einfältige Multata , 





gen 
— BEN 





176 
Anno. gen Regierung nichk mächtig ; Eonte 
| auch den Auffenhren / die ſich allent- 
| halben im Reich / ſonderlich in Afta we 
| gen des uͤmgebrachten Ocbmans an⸗ 














ſponnen / nicht ſteuren / daruͤber wurde 
N. 199. | er wieder abgeſetzt | wie wir bald hören 
werden. | 
aa. Immittelſt regierte an feine Statt 
die Groß.Sultanin feine Mutter] und 
der Brof» | gebrauchte fich zu Verwaltung des Re⸗ 
Yızier ts | giments des Wrof-Vizier Dauts ihres 
gieren. Thdams / welcher dee Brof-Sultang 
| Schweſter zur Ehe hatte. Diefer ge 
dachte fein hohes Aınprundgrefie Ge⸗ 
malt bey dieſem tummen Regenten zu 
„| concinuigen/ und zudem Ende die Oth ⸗ 
Dieter mi! manniſchen Prinsen/den Amurar mit 
dieprin, | feinen Brüdern / aus den Weg zu raͤu⸗ 
on men / damit die wůtende Soldateſca 
fein Abfehenauifffie machen koͤnte. Er 
befahl demnach dem Capigi-Aga/ den 
aͤlteſten in ſeine Gewalt zufich zu krie⸗ 
gen. Devielbe will ihm aber nicht fol⸗ 
gen / ſondern macht ein Geſchrey / daß 
| feine Leute zulauffen/ undden Aganie: | 


|derftoffen. Darauf wird in Schloß 


Haͤupter der Janitſcharen / ob fie den | 
| Bringen hatten umbbringen wollen? | 
| Wie ftefolches läugnen / ren 
| Sultan feibft : Ob Er eg befohlen ?| 
ı Derweißinichtsdräm/ unddamıtfain | 
es auffden Groß Vizier,der machte ſich 

Ruß über ſo bald mit feinen Theilhabern aus 
durchge, dem Staube/und gab fich durch feine 
ba Flucht ſelbſt ſchuldig. BEE 
| Die Groß» Sultanin / ſich diefes 
Beyſtands beraubt fehende / laͤſt eine 
Million Ducatenausdem Schatz neh⸗ 

‚men/ und unterdie Spahi und Janit⸗ 
ſcharen austheilen/ damit fie nach ih · 

‚rem Willen einen andern Groß: Vizier 

14, langen möchte / wie fie denn den al 
Mehemed FEN Eunuchen Mehemed Geo: gian dazu 





sen befoͤrderte; welcher zwar ein fehlauer 
Brot GBaſt / daneben aber ſehr auffgeblafen 
Vizier War. Die Rede gieng hierauff im 
| gaugen Lande: Die Tuͤrckiſche Mo- 
‚narchie Winde von einem Meibe / und 
‚einem Verfchnittenen regiert. 
Ubele Uber die Casna oder die Schafe 
Hanßdal Kammer gieng cs vorneinlich ber. 
a Die Soldaten muſſen nicht allein 
| Sammer. richtig bezahlt / fondern noch darzu 


Caput X Von Turckiſchen Geſchichten 


Lerm / die Vezieren oder hohe Raͤthe 
kommen zufammen | und fragen Die | 





mit groffen Schenkungen bey gutein 
Willen erhaltenwerden unterdiefein 
Schein gleng dag Beld zu taufenden 
fort in der Regenti/ auch des Vıziers | 
und ihrer kayocen Beutel, Wie die ! 


| 








ſes alle war wurde alles Suber ⸗Ge⸗ |datefta zu Konftantinopel. 


Silber an den Pferd Gegeugen ver- 
ſchmeltzt / ja die Edeigefteineund Koft- 
barteiten | die von vielen Fahren ge- 
ſammlet worden / muſten fort. Endlich, 
wurde auch ſchlimm Geld gemuͤntzt / 
und die Kaufleute gezwungen / ſolches 
zu nehmen. Die Aempter wurden 
verkaufft / und die Juitiz gleichſamfeii 
geboten. 

Daruͤber entſtunden allenthalben 
viel Kebelnonen der Baſſen in Syrien/ 


Meſopotamien / und andern Orten in! 


Aſta mehr | welchefichdiefem Regie 
ment nicht unterwerfen wolten. Die 
Sultanin fahe die vorhandene groffe 
Gefahr wohl / derowegen trachtetefie 


vor allen Dingen/den Frieden mit dem | 


Käpfer und dem Könige in Polenzu 
beftättigen/ und den abgeſetzten Stone 
Vezier Dauc zubegütigen / daß erfich 
nicht zu. den Rebellen ſchlagen möchte, 


Er war ſo einfaͤltig / oder fo kuͤhn / daß 
er ſich hereden fie / auff empfaugene 


Sicherheit nach Conſtantinopel zu 
kommen / und daſelbſt privatem zu le⸗ 
ben. Er war aber dieſer Lebens⸗Art 


ſchon gang entwohnt / dahero er dem | 


Butcha Kalil , welcher Capondan oder 
Groß-Admiralyon Türekey war / nach 
feinem Ampt trachtete. Worüber 


daß obgemeldte Soldateſca den Mord/ 
den ſie dem Groß⸗Sultan Ochman an⸗ 
gethau / ſelbſt bedaureten / mit dem 
Vorgeben / fie hätten nicht in feinen 
Tod/ fondern nur in feine Gefangen» 
schafft gewilliget dahero man ihnen 
diejenigen) die zum Tod gerathen / und 
denjelben exeguizt / heruusgeben foite. 
Diefes traf den vorgemeldten Dauc, 
welcher ergriffen/ ins Gefaͤngnuͤß ge⸗ 
worffen/und darinnen ktranguurt wor» 
den.  Gebegı Balla und andere mehr 
wurden enthaͤuptet. 

Abaza Balia zu Erzerum, itziger 
Haupt: Stadt in Groß⸗Armenien / 
ein abgefallener Habeſſiner von Nation 
das Haupt der Aſiatiſchen Rebellen ] 
erklärte ſich mit feinem Anhanz für ei» 
nen Rächer und offenbahren Zeind 
mehr gedachter Janitſcharen / als wel⸗ 
che alle an des Olhmans Mord Schuld 
hätten. Wie cr denn deren acht taͤu⸗ 


ſend / ale cr Die Stadt Acıtar erobert/ 


niederfüblen/ ihrer theils lebendig ſchin⸗ 
den / ihren ſchwangern Weibern die 
Baucheaufffehneiden / und andere un⸗ 
erhörte Graufauntkeiten gegen fie ver» 
uͤben laſſen. Diefeshrachte ein über: 
aus groſſes Schrecken unter die Sok 
Groß 


ſchirr und die Zieraten von Goldund und Kleine rieffen uͤberlaut: Es 


— 
—ñ— — — — — — — — — — — 


M) wur⸗ 


— 
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146. 
Daut 
kommt 
wieder 
nach Eon» 
fantinopel 





en fieden abermal eingroffer Auffſtand erfolgte] | 


| 


147. 
Wird 
ſtranguli · 
ret. 


148, 
Des Ohr 
maus Tod 
wird gerd, 
chet. 


— — ——— —— —— 
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tüchtige Muftafa würde denn wie⸗ fich erklärte] wegen befanter Arınuth , ou ec, 
der abgefigt. Die Räthe kamen der Schat- Kammer) difmaleinDo . daten Zu 
zuſammen / befchloffen aber eine Ge · naciv (wie fonftallemalbräuchlich;von — 5— 
walt gegen ihn zu brauchen] fondern dem neuen Sultan zu begehrem en 
ihn erftzuhdren/ was er für Dore Der ring Amurach . dritter Brus | Sultan. 
Schläge hatte, die Tumulte im Afis der des hingerichteten Othmans / ein‘, 


Amurat 


würde nicht eher beſſer / Der un⸗ de So dateſta ſelbſt drein willigte / und * 
| | 
jenzu illen / welche ſonſt den Un⸗ | fchöner junger Herr von 12. Jahren / wird Zire 
tergang des Reichs nach fich zie⸗ wurde zunGrof-@ultanınit groffem | Hiitber 
ben würden ; baten ihn derowegen Jubel⸗Geſchrey des Volcks ausgeruf. Kaͤcſer. 
in Divan ( geheimen Rath ) zu koin |fen. Er begab ſich des folgenden Ta» 
men] und feine Meynung zuetöffnen. ges / gleichfam zu feiner Inauguration, 
Dan fchreibt: Es habenandıefunff: | indie aroffe Mosquca Paflary genannt 
sig tauſend Menfchen um den Palaft| inder Borftadt zu Eonftantinopelger · 
‚ herum auffgewartet / zu ſehen und zu Iegen / allwo ihm der Muftiden Sabel — 
hoͤren / wie es ablauffen wuͤrde. Wie mi den gewöhnlichen Teremonienan 
nun Feine vernuͤnfftige Antwort von guͤrt te der mit den grünen Turbant 
1.9. ihmerfolgete/ und der Matt ſolches im oder Türckifchen Bund / welcher als 
Muftafa Duagetetite / da wurde alſobald bee Cop ttamiliz, oder das Haupt des Mas 
he ſchloſſen / ihn abzufegen/ und in fein vo» , bonndifchen Geſchlechts geachtet und 
relpecret wird / war auch darbey / u mb 
dieſen actum deſto mehr zů bekraͤfftigen. 





der Inau- 
guration. 














tig Behaͤltniß zu bringen) wie aud) ge» 
| fehehen. Sehr denckwärdig war / daß 





Olerben iſt zu wiſſen / daß die jenigen/fo fich von desMahomeds@efählecht ſchrelben / ſich der grünen 
eurbamen oder Hauptbinden alleine bedtenen/mwelches feinander bey Seib und Sebens, Strafe 
A ferhundarff, Esfind abe: nicht des Mahomeds männliche defcendentenymweiler vondierTichs 
Turdan · ¶ teen nureine dieFirma hinterlaffen/ und feine drey Söhne wor ihm geſtorben ; fondern es ruͤh⸗ 
ten. ren dieſe Leute von des Mahomeds Vettern her / denn fein Batter iftgerneft Abdalla : fein Groß 

Vatter Abdelmutalib, welcher fünff Söhne gezeugt. Als Halchem, Aburalıb, Abäs ‚den 
jene gemelten Abdallaund Chaman, ‚Diefer allein iR ohne Kinder werforben : Abdalla hat / mie 
gedacht / den Mhomed gezeuget / die übrigen d ey haben viel Rinder hinterlaſſen die des Maho- 
meds Venern oder Bruder Kinder geweſt / deren Deſcendenten insgemein Scherifs oder Ed⸗ 
le genennet / und weil fie auß einem Stamm nemlich dem Ade mutalib entſproſſen/ als des Ma« 
homeds Geſchlechts ⸗ Genoſſen reſpect ret und geehret werden. 
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Das | Das Volck hatte wahrgenommen) | worden. Darauff kam es zur Inqui- i! 
tans Turı | dapdes junge SultansTurbantnichk | Arion, dieden geweſten Vihr Huffein he» | 
sans die | it den geringften Edlen Steinen traff welcher fich aus feinem Exilio im 
fleine. wieder vorigen Sultanenihre/gezierek | ſchwartzen Meer fchon weg gemacht | 
war. Diefesgabein Gemuͤrmel / daß | hatte, Sünfftaufend Zecchinı oder Be | 
fie ſamt dem Gelde bey vorigem ſchlim· | netianifche Ducaten wurden auff ſei⸗ 
men Regiment aus dem Tuͤrckiſchen nen Kopff geſetzt / fürden ſo ihn todt o⸗ 
Schatz verpartiret und entwendet derlebendig liefern würde. 








155. © € 5 
AR (Die Authores variiren in Erzehlung der Tuͤrckiſchen Haͤndel uͤberaus ſehr / welches daher kommt / | 
panz der daß ihre Relationes nicht allemahl ven beglaubten M:niftris, fondern nur von Reifenden oder | 
wo Kauffleuten hergefloffen / Als: Wie der GroßsVizier Daur die Ottomanniſchen Pringen aus | 
* — dem Wege raumen wollen / da ſchreiben etliche: Die alte Sultanin habe ſolches borgehabt / Amu⸗ 
vath ſey aber ſchon lalvirt geweſt / der Multafa habe in Erkaͤntnis feiner Untuͤcheigkein das Re⸗ | 


giment ſelbſt abgelegt ‘Der junge Sultan fey 16. andere 14. Fahr alt geweſt / und dergleichen 
mehr, Wir folgen dem vornehmen Venetianiſchen Cavalier Johann Sagredoin ſeinen Hifto, 
riſchen Memorien von den Ottomannifchen Monarchen / der die Adta und Relationesder Be⸗ 
nerianifchen Ambafladorn und Refidenen zu Conſtantinopel geleſen / welche / weilder Republic 
an Wiſſenſchafft der Tuͤrckiſchen Haͤndel / wegen der nahen Wachbarfehafft/viel gelegen/vtel ger 
nauere Kundſchafft auff das jenige/fo voraangen’ als andere gelegt haben · Gedachter Sagıedo, 
mann er die groſſe Verwirrung des Türcfifchen Reiche umb diefe Zeit erzehlet / deplorırer der 
Ehriſten Nachlaͤſſigkeit und inerliche Uneinigkeit / da fie die ſchoͤnſte Helegenheit dem Tuͤrckiſ. Reich / 
wo nicht den gänlicben Untergang / doch groſſen Abbruch zu thun / vorbey gehen laſſen. Wiedenn | 
der Kaͤyſer in dieſem Jahr den Stillſtand mit den Tuͤrcken auf 20. Jahr prolongirt,und zu deſſen 





Confirmation einen Geſandten nach Conſtantinopel geſchiekt. Allein die KäyfMiniftri dad» 

ten / das Hembde ſey ihnen naͤher als der Rock. Die Translation der Chur von den Hauß 

| Pfaltz auff Baͤyern / und die Unrerdrüctung der Ketzer mie ſie ſie nennen /in Teuefehland war ih⸗ 

nen dazumal weit angelegener als die ungewiſſe Eroberung der Refidenz- Stadt Con: 
ſtantinopel.) 

16; $ IL | lichten / und verwarffen den nechften 
Antergen VoOn den Tartarnift diefes Wenige | Anverwandten des Vorfahrers Dier 
Tartar. | zu melden) daß ein Zwiefpalt über | fes mißfiel den Tartarn | welche den 

der Succefion am Reich zwiſchen zweyẽ Letzten mit Hindanfegung der Otto, 





! 
| 
mannifchen Autoritaͤt vorzogen / ſo 

die Tuͤrcken dißmal geſcheheñ laſſen 

muſten; wie es. aber weiter gangen / 

werden wir zu feiner Zeiterzchlen. 





| Pretendenten entftanden. Die Tür 
| cken / welchefich einer Prote&ion , und 

‚einfolglich eines Arbierii in Beſetzung 
| der Cron anmaften/wehleten den taug- 
| er ee 








| NG, Das 
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157. 
Schach 
| Abas ro 
giertin 
Friede, 





19. 


Rin ziehet 
zu Felde. 





160. 
Groſſe 
Verfol 
gung der 
Cbhriſlen. 


Bi 


161. 
Grauſa⸗ 
me Mar⸗ 
ter derſel⸗ 
ben. 





Das Xi Kapitel, | 
Bon Perfien. 







DIS wiervol er mit feinen Nach. | nicht darangekchret | Nafenund Ob. 
9 har den Georgianern ımd| ren abfehneidenlaffen. Ein Kauf 


andern noch immer feine Kriege führ- | mann) der davon nichts gewuſt und|* 


te. Wie er denn den Tameras- Chan, | deffen etliche Ballenins Lager bracht) 
Fuͤrſten in Georgia,der fich unterſtund muſte einen graufamen Tod ley 


— — m — 
Cap. XIE XIII Bon Perſten Tfhinaund Japonien. 183 . 





ag Chach Abas regierte in Zabacktrineken hat er ſehr ernſtlich in 
as feinem Lande noch ruhig) | feine Lagerverbotten/und denen/fo fich | Sm | 


Einegür | 


mit ihn zuschlagen ineinem Treffen! den 
überwunden/und vielfeiner Untertha⸗ 
nen erlegt. Gegendie Seinigen ifter 
ſehr fehharf und enferig gewefen. Das 


On Tfchinahedenmirvor, 
dem Fahr berichtet | was | 
5 Maffender König Hi-chum 
°>° alle feine Kraffte zuſammen 
gefucht / umb ſeinen Erb: 
Tartarn zu begegnen. Nun begab 
ſichs | ale die Voͤlcker aus der Land- 
fehafft Su-chuen ankamen / daß die Re 
, gentin des Landes in Perfon mit an» 
langte) und dieſelben / wieeine andere 
Amazonin, als Generalin commandir- 
e / ihren unmündigen Sohn unter ſei⸗ 
"nen Bormändernzu Daußlaffende. 








F. II. Bon Japonien, 


gan Fappnien wird eine erfchterkki- 
chelallealte Heydnifche Martern der 
Ehriften übertreffende Verfolgung be 
| ſchrieben. Fara-Mondonno deg Groß⸗ 
| Könige in Japonien Konbofamma ei» 
nes rechten Bluthunde Vetter) weil er 
dem Chriſtlichen Glauben ergeben / 
| wurde neben ſechs und viergig andern 
Chriſten gefangen / und zum Feur / nicht 


werden / verdammt. Unter denſelben 
war ein Jeſuit Hieronymus ab Angelis 
| aus Sieilten bürtig/ und Sranf Galves 

feines Ordens ein Minorit zu befinden; 
damit gieng es alſo zu. Vor itzt ge 
dachten Fara-Mondonnoitte ein Aug» 


folte man feben/ wasder Groß⸗ 
nig an einen Ab⸗ 
ſcheu an dem Ebriftlichen Roͤnn⸗ 
ſchen Gottes⸗Dienſt haͤtte/ daß er 
auch feines eigenen Detters deß⸗ 
Halben nicht verfchonste, | 
Die Execution gefchahe aufferhalb | 
der Haupt⸗ Städt Jedo,, allwo etliche 


— — 





Das XIII. Capitel. 
Von Tſchina und Japonien 


Anden den | 


verbrandt/tondernlebendiggebraten zu! 


ruffer her / und rieff überfaut: Hieraus | 





/ dann er wurde ſambt feinem | 
Taback auff einem Scheiterhauffen 
verbrandt. 








Brand⸗Saͤulen auffgerichtet ſtunden/ 
an, weiche man die armen Märtyrer 
band. Das Feur wurde nicht gar na 

he rund uͤm ſie herum gemacht / damit 
ſie unmenſchlicher Weiſe gebraten, und 
Doch nicht verbrant würden/ in weichem 
erbaͤrmlichen Zuſtande etliche zhen 
zwoͤlff oder mehr Stunden / nachdem der 
Wind die Hitze von oder zu ihnen trieb/ 
mit hertzbrechenden Achtzen und Win⸗ 
ſeln zubrachten. Wäalche teufeliſche 
Marter die verfluchten Leute keine 
torhon Wider die Roͤmiſch Catholiſche 
Chriſten nennen konten / aldienveil die 
Paͤbſtliche Inquifition ihre Kaͤher nicht 
lange brät | padern gleich verbrenner, 
Gleichwol werden onderbahte deuck 
würdige Exempel der Standhafftigkeit 
freyer Bekenner der Ehriftlichen Reli» 
gion erzehlet / als daß etliche zu den an⸗ 
gebundenen ins Feuer hinein gelauffen / 
und ſich mit ihnen verbrennen aſſem daß 
auch ſchwache Weiber/welche die Blut 
zeugen braten fehen/ dennoch den 
Chriſtlichen Glauben) aller Marter un. 
geachtet) frey offentlich befennet. Fa 
Eleine Kinder / welche die grenlichen 
Peinigungen der Thrigen mit Augen 
gefeben / find dennoch im Chriftlichen | 
| Ölauben beftändig blieben. Dieun, 

menſchliche fonft nie erhörte Arten der 

Peinigungen kan man ohne Erſtarrung 

nicht leſen noch fepreiben.  DieLeute: 
ang Creutz hefften und dutchftechen / in 

Stücken zerhauen und niederſaͤbeln 

wurde füreinen gnaͤdigen Tod gegchtet. 

Dergleichen Graufainkeit betraff nicht 

allein Die Chriften/fondern auch diepen, 

den/welche die Chriftenbeherberget/ver, 

borgen/ oder ihnen fonft einigen Bor: 

ſchub gethan. — 


ö— — — — — — — — — — — — 


Unmẽſch⸗ 
liche Tun } 
rannep wi» 
der gang 
Unſchuldi⸗ 
ge. | 








Men⸗ 

















| 184 Cap. xıv.xv. Bon Habeff.natdrl, Begebenh und Todsfäl. ı85 





j 
Fiss 
|Anno | Menfchen jaͤmmerlich umkommen / und 





folgenden Jahren zu ſagen haben 


Das xiv. Kapitel. 


On NHabeflinien finden wir 

dißmal nichts anders zu De» 
richten / als daß König Sufneus feinem 
Halb» Bruder Ras- Secla- xos dag 
einträgliche Gubernement entzogen] 
aus Argwohn / er möchte dadurch 
etwan allzuhohe Gedancken kriegen 
weil er wegen feiner Kriegs: Tapfı 
ferfeit und Erfahrung ingangenLan- 


viel Familien von Grund aus vertilget 
worden. Ein mehrers werden wir in den Dabeforgte fich der König / er möchte 


| daten zu fich kriegen welche mit Muſ⸗ 
| queten und Geſchuͤtz wohl umzugehen 
wuͤſten / und durch deren Huͤlffe feinen 


Wirckungen brachten / wie wir kuͤnff⸗ 





Das xV. 


de in groſſer Achtung ſuund / und es 
mit den Jeſuiten gar vertraulich bielte. : 
163, 
Telouke 
des Ro 
nigs wi⸗ 
der ſeinen 
Halb⸗ 
Bruder. 


durch deren Vorſchreibung eine An⸗ 
zahl wohlgeuͤbter Portugeſiſcher Sol⸗ 


Ehr⸗und Land⸗Geitz ins Werck ſetzen. 
Gleichwol konte der König feiner we⸗ 
gen der vielen Rebellionen nicht wohl 
entrathen / dahero offt widerwaͤrtige 
Gedauncken und Anſchlaͤge bey ihm auf⸗ 
ſtiegen / welche auch widerwaͤrtige 


tig vernehmen werden. 
Capitel. 


Von natuͤrlichen Begebenheiten und ſonderbaren 
Zodesfällen. 






ur On Natuͤrlichen Dingen: 
| wöbniche | OP finden wir difinal nichts an⸗ 
en vers zu berichten) als daß ein 


” ftarckes Donnertvetter mit 
vielen Blitzen zu einer gank unge 


woͤhnlichen Zeit/nemlich den g.Februa-| 


ri, zu Amersfort im Stifft Utrecht ſich 
begeben / das Creutz von der Kirchen/ 
und die naͤchſten Haͤuſer eingeſchlagen. 
ZuStraßburg iſt dergleichen erſchreck⸗ 
lich Wetter / aber zu Sommers: Zeit 
im Junio entftanden | da dag Wetter 
den Pulver» Thurn angezündet | ſo 
aber durch GOttes Huͤlff von einem 
Zimmermaũñ geſchwind geleſcht wor 
den ehe das Feür ans Pulver kommen. 
165. Biel Blutzeihen hat man auch 


Ba nahe genommen ; in Böhmen hatfich 








das Waſſer eines Brunnens etliche 
Tage in Blut verwandelt; an andern 
Drten haben die Waͤnde / Tifche und 
Bände Blut —0 

Im November hat man zu Tuͤbin⸗ 
gen/ Straßburg und anderer Orten ei⸗ 
ne feurige Kugel vom Himmiel fallen 
geſehen. 


F. Il. 


On vornehmen Todes⸗ Faͤllen har | 66 
Sn wir in der Hiftori ie erzeblet. | wärsige 
Den Tod Pabſts Gregoris des XV. | Todes, 
Des Antonii Priul: Dogezu Benedig. fälle, 
Soift auch Churfürft Loͤrharius zu Tri⸗ 
er verftorben / dene Der Bifchoff zu 
Speyer Philipp Ehriſtoph von Sötern 
fuccedirefz 





Endedes 16 23. Jahrs 


SEES 


Das Bier und Zwantczigſte ud/ 
Die Geſchichte des Jahrs 10 24 in ſich haltend 


| Summarien. 





Caput 1. x. Der Pabſt will der koſtbaren Sequeſtration im Valtelin loß ſeyn. 2. Franckreich 
will Ihmdarzuhelffen. z. Des Pabſts Vorſchlaͤge deßhalben. 4. Die Spanier ſuchen den Pabſt auf 
ihre Seite zu bringen. 5. Diſcurs von Neapolitanifchen Lehen. 6.Die Allürten dringen auff die Ab, 


trettung der fequeltrirten Derter. 7. Koͤnig Ludwig ſchicket den Marquisde Cœures deßwegen in die 
Schweitz. 8. Die Graubuͤndner werden von denAlliirtenrihrealte Freyheit wider zu fuchen/animı. 
vet. 9. Unterfhtedliche Meinungen wie das Werck anzugreifen. 10. Die Graubuͤndner überfal. 
len die deopoldiner. ı1. Nehmen unterſchiedliche Derterweg. 12. $Der Gubernator Feria will den 
Pabſt in das Haupe- Merck mit einwicklen. 13. Die Allirren fallen bey Bofchiavoein. 14. Nehmen 
Tirano und Sondrio weg. ı5. Das gange Valcelin verfällt in der Allürten Gewalt. 16. Der Pabſt 
beſchweret ſich überdtefes Beginnen. 17. Die Benetianer bemühen fich die Italiaͤniſchen Fuͤrſten 
zur Eintgfeit zu bewegen. 18. Vergleichen Savoyen und Mantua. 19. Dilcurs yon dem Herhog⸗ 
thum Urbin, 20. Marcus Antonius de Domtis revociret feine Schriften wieder den Pabſt 


— — 
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1623, 




















































| Anno 
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186 Summarien. 187 


22. Billiget die Heucheley in der Religton. 22. Urfac feiner Unbeſtaͤndigkeit. 23. Wırd gefangen 
gefert und fein Coͤrper nad) feinem Tode durch den Hencker verbrandt. 24: Zuberetung zu dem 
Jubel, Fein Rom, 25. Ceremonien bey Auffbrehung der güldnen Pforte 26. Das gemeine 
Volck trägt die Steineund Kalck als heiligen Unrathbinweg. 27. Streitswifchen dem Hertzog don 
Savoyen und der Republic Genua, 28. Urſach deſſelben. — — 

Car. U. 29. Diefes1s24fte Jahr iſt wegen des Friedens - Termini merckwuͤrdig 30. Die 
Känfert. Waffen floriren in Teutſchland. 31. Die Execution wieder Landgraf Moritzen zu Heſſen⸗ 
Coſſel geherfart. 32. Chur-Sagıfen erkennet Bayern fiir einen Churfürften. 33. Derfelbe wird zu 
Nuͤrnherg in das Churfürftt. Collegium aufgenommen. 34. Endliche Reformation der Evange⸗ 
liſchen in Böhmen und anderen Orten / vermittelſt eines Ränferl. Gebots. 35. Til!y geher ins Elſaß 
36. Nimmt etliche Drtehinmeg. 37. Der Churfürft zu Coͤlin läft auch ein Mandar wegen der Refor- 
marionqußgehen. 38. Ehur-Brandeburgnimme etliche Derser inder Marck weg. 39. Bertrag zwi⸗ 
fihen Brandenburg und Neuburg wegen Sülibund Berg. 40. Inhalt deſſelben. 41. Des Han⸗ 
ſes Sachſen wird nur obirerdarbey gedacht. 42. Die Auhaltiſche Cantzeley verurfacher viel Schrei: 
bens pro & contra. 43. Die Darinne gefundene Schriften werden für ingnes angegeben. 44-Amı- 
cabıliscompotitio veligionum ift ſchwerlich zu hoffen. — 

Caput III. 45 Bethlen Gabor laſt viel Geld auß den Bergwercken nach Siebenbürgen fuͤh⸗ 
ren. 48. Eſterhali fihlägedie Tuͤrcken. 47. Falſche Schrifft in einer Fahne. 48. Inhalt der getroffe⸗ 
nen Friedens⸗Trartaten mit Bechlen Gabor, 49. Die Srangofenjudicıren ſiniſtrẽ davon. : 

Caput IV. 50. Dem Spinola mißlingerfein Anfchlag auff Frleßland. sı Graf Henrich von 
dem Berg fällt indie Belauein. 52. Die General- Staatenpflegen mit Franckreich und Engilland 
gure Vertraulichkeit. 53. Empörung desPöbelsinetlihen Städten. 54. Die Holländer hun dem 
Spamern zur See groſſen Schaden. 55. DieInfanrin laͤſt zu Duͤnkirchen viel Schiffe außrüften. 
56. Spinola belagert Breda, 57. Weldyes ſich tapffer wehret. 58. Die Belagerung wird doch 

fortgefekt. 

— Caput V. 59. Franckreich iſt mit Valtelin bemuͤhet. 60. Verdrießliche Händel zwiſchen den 
Reformirten und Catholiſchen. 61. Die Bürger gu Pamiez werden wegen ihres Ungchorſams an 
verletzter Majeſtaͤt ſchuldig erklärt. 62. Die Rochelle, müffen die freye Ubungder Carholifhen Mel» 
gion geſtatten. 63. Der Pöbel wiederfeger ich threr Pıocefion. 64. Bouteyille duellireramH.D. 
ſtertage des ſcharffen Edicks ungeachtet. 65. Nimmt die Flucht. 66. Der beyden Duellften Bildnuͤſſe 
wer den an Galgen gehenckt. 67. Bouteville ſtoͤßt noch einen im Duell nieder. 68. Die Jeſutten 
wollen zu Pontoiſe ein Collegium auffrichten. 69. Bekommen eins zu Aixin Provence, 70. Wie⸗ 
der dag zu Tournon proteſt ret die Univerfitätzu Valence. 71. Der Schagmmeifter Vieuville wird auf 
Amboife gefangen geſetzt. 72. Der Königordner zu Reformation der Sıhag- Kammer eine Comif- 
honan. 73. Edict wiederdie Financiers. 74. Dilcurs von Betrachtung des Kamerweſens. 75. Das 
Buͤndnuͤs mit den General - Staaten wird verneuert. 76. Meteranus Continuarus wird wegen ei⸗ 
ner naͤrriſchen fingirtenLiga ſehr taxiret. 

Caput VI. 77. Der Königin Spanien ſtellet ein Conſulat oder Admiralitärs, Collegium in 
30. Puncten beſtehend an. 78. Die von der Compagnie ſollen 24. Kriegs⸗Schiffe aufrüften. 
79. Und Macht habenydie ein und ausgehende Wahren aus Andalufien zu vilitiren. go. Die Ein: 
führung Sndianif. Fruͤchte von andern Europzifchen Orten wird verboten. 81. Eine Spanif.Slorre 
wird von den Mol. bey Limain Peru geichlagen. 82, Der Vice Ré zu Mexico laͤſt einẽ Ritter von St.Ja- 
cob gefangen ſetzen. 83. Darüber entſtehet mir dem Ertz Biſchoff ein ſchwerer Streit. 84. Der Vice- 
Relaft ihn nad dem Hafen VeraCruz bringen. 85. Daruͤber enificherein Tumult. 86. Der Möbel 
wildes ViceRe Pallaftın Brand fteeken. 87. Fuͤhret den gefangenen Ritter mit groffem Geſchrey in 
die Dom, Kirche. 88. Pluͤndert des ViceR& Pallaſt ganz undgar aus. 89. Der ErtzBiſchoff formt | 
umb Mitter nacht wieder indie Stadt. 90. Macht einen Gubernato:n über Mexico, 91, Der Ertz⸗ 
Biſchoff ſo wol als der Vice Ré gehen nach Spanien. 92. Difcurs von den Afylis, 

Cap.VIL 93. Die Portugeſen verliehren die vortreffliche Stadt St.Salvaror in Braßilien. 94. 
Ingleichen die auß Portugal anlangende reichbeladne Schiffe. 97. Ruͤſten dieſen Verluſt zu raͤchen eine 
ſtarcke Florre aus. 96. Die Holländer ingleichen. 

Cap. VIII. 97. Der Herkogvon Bukingsm thut dem Parlement Relation von des Pringeng 
Heyraths⸗ Tractatenin Spanien. 98. Producireteingroß.convolur Brieffedarsu gehörig 99. Das 
Parlement beſchließt die Heyraths und Friedens⸗ Tractaten aufzuheben. 100. Von dem Juramento 
derSupremacie. 101. Der Spaniſche Ambafladeur beſchweret ſich über den Bukingam, 102, Das 
Parlement fäledemBukingam bey. 103. Karhfchläge/ob man wider Defterreih offenhive agiren fol» 
le? 104. Der König Iftdigfallefehr zweiffelhafft. 105. Wilden Königin Dennemarckindie Waf ⸗ 
fen bringen, 106. Wiedrige Zeitungen fommen aus Of-ndienwieder die Holänder. 107. Gegen 
welche eine ſcharffe Schrifft herauß fommt. 108. Diefelbe wird beantwörtet. 109. Den Jeſutten wird 
bey debens /Straff außgebotten. 110. Es wird von Mitteln zum Krieg wieder das Haug Oeſterreich 
geredet. 1. Der Mansfelder begibt ſich deßwegen in Engelland. 112. Empfänger die Engellifchen 
Damennichenach Landes Gewohnheit mit einem Kuß / deſſen fiefich vertwundern. 113,. Wird General- 
Feld⸗Marſchalck. 114. Der Käyfer und Spanien machen Gegen-Anftalt 115. Des Eron» Pringens 
Heyrath mit der Königlichen Princeſſin in Franckreich. ze. Verzeichnis der Che-Pacten. 17. Dif- | 
ferenz bey nterfchreibungderfelben. 113. Dergleihen Streitigkeiten find verdrieglich und ſchwer. 
119. Dileurs yon der Pracedenz auff den Reichs / Tägen. 120. Die Oecalion, wie der Borgangs,Streit 
| wiſchen Frankreich und Spanien aufgebrochen. 121. Drey geheime Articul in obgedachten Ehe 
| Pacten. 122. Difcurs darüber. 

h Cap. IX. 123. Silbergeube wirdin Norwegen entdecke. 124. Die Univerfhirär Upſal bekomt 
Pıivilegiaund Einfünfften. :125. Unpraeticirliche Friedens-Borfchläge mit Polen. 
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Cap. I. Von Tealiänifchen Geſchichten 








Anno 


Cap. X. 126. Öedachte 
ten in Reuſſen ein. 128, Werd 


Vorſchlaͤge behagen König Sigismundo.nichr. 127 
en von den Pohlen tapffer gefchlagen. 


189 ! | 
Die Tarrernfae| 1624| 
129, Der König ſchreibt einen u; 


Reichs· Tag aus. 130. Die Stände find mir dem Koͤnig ſelbſt übel zufrieden. 131. Die Zarrarn fallen 
wieder ein. 132. Werden abermals überwunden, f 
dand. 134. Die Colaken gehen über Meer biß gar vor Eonſtantinopel. 135. Kommen mit gutet 
Beute wieder zuruͤck 136. Die Tuͤrcken fegenden Polniſchen Befandeen deßwegen gefangen, 





Cap. XI, 137. Abaza Baſſa von Erzerum 
Sultan laͤſt deßwegen alles auffbiethen. 
haupten. 140. Schwerer Krieg deßweg 
del liegt daſelbſt darnieder. 14 
ſam. 144. Worauff allenthalben Ruhe im Sanpe wird, 

$. II. 145. Tuͤtcken nehmen ſich der fireitig 

Cap. XIL 146. Der Perſia 
weit und breit. 

Cap: XIII. 148. Bier Landſcha 

Cap. XIV. 149, Könt 
deß wegen ausgehen, ı5ı, 
Diſcurs davon, 153. C: 


Ver ſpottet feine eigne 


ner König bringt vier Armeen auff die Beine. 147: Streiffet 


fften empoͤren ſich in Tſchina. 
g Susneus bekennet ſich zur Römifchen Kirche; 150, Laͤſt ein Manifeſt 


ıbrael empoͤret ſich wider den König, 


133. Printz Uladislaus reifer unbekandt in fremboe 


will des Sultans Mordräcen. 138. Der Groß⸗ 


139. B.kir Baſſa gedachte Bagdad, dag iſt Babylon, zu be 
en. 241, Beſtuͤr tzung su Eonftantinopel. 142. Mer Han 
3. Der Baffa von Erzerum beglebt ſich wieder unser der Pforte Gehor⸗ 


en Succeſſion in der Tartarey ar, 


Metropoliten oder Alexandrinſche Primates. 152: 


macht. 155. Und den Krieg wider den Cabrael zu führen aus Gojam beruffen, —909— 


Cap. XV. 


156, Mancherley Wunder zeichen hier und dar. 
Arnds Paradieß ⸗Gaͤrtlein. 158. Wird von einem Lieutenant ing Feuer geworffen. 159. Mer nicht 
verbrande. 160. Schwere Donnerwerter hin und wieder. 161, Eine unzehlige Menge Heuſchrecken 


157. Wunderwerck mit Johann 


thun in Ungarn groſſen Schaden. 182. Unermäßlie Anzahl derfeiben in Morgensund Mittags⸗ I) | 
sändern. 163. Kommen auch zuweilen in Teutſchland und dienahegelegene Sänder, IN 1] 


$. Il. 164. Sonderbahre Todes» Fälle, 











I ı 
Der Pabſt 
deeliniret 
die Volte⸗ 
linifche 
Sequehtra- 
tien, 


2. 
grand 


dem 





Eorzbugren Sequeltrauon gern loß ge⸗ 
weſt / tweil es ihm monatlich andie 36 
hen taufend Cronen koſtete / wuſte doch 
nicht / wie er den Sachen rathen ſolte / 
damit er beyde Cronen zu Freunden/ 
dabey auch Friede und Ruhe im Lande 
behalten moͤchte. 
lich verlauten / daß er ohne Erſetzung 
der Koſten feine Bölckernichtabführen 
fönte noch wolte. 
rauch ſidet darzu willig/ und erbot fich neben fei- 
Ibm der. nen Allürten dag Geld gleich herzu- 
fchieffen wann er die inhabende Orte 
abtreten wolte / damit man den Madri⸗ 
tiſchen Vergleich ohne Weitlaͤufftig⸗ 
keit werckſtellig machen koͤnte. 
aber dieſes ohne Offenſion der Spa⸗ 
nier nicht geſchehen mochte / ſo thaͤt der 
Pabſt den Vorſchlag / doß man aus 
Daltelin eine eine Herr⸗ 
Schafft machen / und diefelb: ent- 
weder zu Den 
Schweiger-Örtenfchlagen/oder 





Das 1. Kapitel. 


Bon Italiaͤniſchen Geſchichten 


Ax Valteliner⸗Weſen 
9 gab dieſes Jahr in Ita⸗ 

50 lien das meifte zu ſchaf⸗ 
FIfen. Der Babıt wäre 
SE der vorm $ah2 gedachten 





Er lief fich offent⸗ 


Stanckreich war 


Weil 





Catholiſchen 


den vierten Bund übrr Die vori> 
gen drey (Grifons) Bände draus 
formiren/unddadyrchdie Daltelts 
ne in die völlige F 
ſolte. Aufwelche 


reyheit ſetzen 
— die nůn⸗ 


mebreingefübrte Catholiſche Re⸗ 
ligion in ihrem Weſen am beſten 
darinnerbaltenwerdenfänte, Er _ 3. 
that mehr andere Borjehläge/ dieaber zanım, 
alle den Allürten nicht anftunden/ weil 

die BaltelinerdenSpaniernden frehen 
Paß zu jeder Zeitverwilliget 5 dabero 
die Frantzoſen von dein Mapdritifchen 
Vergleich im geringſten nicht zu weis | 
hen gedachten. Ja der Fraͤndoͤſiſche 





Ambaffadeur zu Rom Sihery, welcher | il 


auff die Päbfiliche Borfchläge incli- | 
nufe/ wurde abgefordert/ und Bethune 
anfeine Stelle dahin gefchiekt. 

Die Spanier füchten den Pabft in| «4. 
alle Wege auff ihre Seite zubringen, seem 
indem fie für einen feiner Bettern eine | chiniren 
vortraͤgliche Heyrath mit der reichen dagegen. 
Princeſſin Sughana im Königreich 
Neapoli porfchlugen/ welche denfeften 
Platz Sabionerta ihm zum Heyraths⸗ 

Gut ſetzen würde. 

(Die Spanier habendißfalls gute Mittel mie| 5. 
den Neapolieanifchen Sehen der Päbfte Vet⸗ | Difcurs 
tern zu gewinnen/ wie fie mit des verſtor⸗ a n — 
benen Pabſts Gregori: XV. Vettern bene, 
pradticirf / deme fie die Princeffin von Ve= pen, 
nola „ einige Tochter und Erbindes Für, 
ſtens diefes Namens, zugefuͤhret / welche 
viertzig tauſend Ducaten aus ihren Vaͤtter 
lichen Gütern jährlich zu genieſſen harte. 

Capriara L'b, VII, p. 538. 


Oder aber man wolte eg dahin zu 


bringen trachten / daß der Pabft das 








————— 





Bal⸗ 


154.Seela-Xos wird ihm verdaͤchtig ge⸗ || 
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190 Cap. 1. Bon Itallamſchen Geſchichten. 


Baltelin für fich Behalten / mit dem | tuhen/theilsanderer obliegenden Han · 
Kirchen⸗Staat teumren / und einen feis | Delmegen/ die fie auff einmal nicht ver» 





— 


A an o 4 








ner Vettern damit / ale einem Fuͤr⸗ 
ſtenthum belehnen möchte.  Diejes 
alles aber war den Allürten nicht ge» 
legen. 
¶ Wie nun in Gůte nichts zuerhalten/ 
fo ſchritten die Frantzoſen zum Ernſt / 
und begehrten aüsdrücklich von Pabſt: 
Er folte ihnen Die in Sequeltio ha⸗ 
bende Plage abtreten / Damit fie 
die Forsificationescemohrgen / und 
Erafft obangezogenen Tractats 
alles in den alten Stand fügen 
möchten; Es wäredenn, daß die 
Spanier fidy cioliren wolten / 
ſolches ſelbſt zu thun / wozu ihnen 
drey Monat Zeit verſtattet ſeyn 
folsın; in Verbleibung deflenmä- 
en fie auff andere. kraͤfftigere 
ıttel bedacht feyn. Weil nun 
ſchlechte Hoffnung darzu war /ſo ſchick⸗ 
te König Ludwig den Marquis de Cœu 
vres als feinen Extraordinar- Amballa 


6. 
Die Ali, 
irten urg: 
ren Die 
Auffhe⸗ 
bung der 
Sequeftra- 
uon, 


7. 
Eingram 
göflfber 
Ab geſand⸗ 
ter in der 
Schweitz 


des die Dire&ionder Tractaten und der 
Waffen auff. Deſſelben Haupt—⸗ 
Verrichtung war / vors erſte / die 
Catholiſchen Schweitzer zu der ſo lang 
geiveigerten (_aunon des mehr gemeld⸗ 
ten Madritiſchen Tractats zu bringen / 
die ſie guch auff ſein ernſtliches Zureden 
endlich leiſteten; Vors andere/ die 
Proteſtirenden Orte zu vermoͤgen / daß 
ſie die Werbungen geſtatten / und die 
Pcoviion an Proviant und andern 
Kriege » Mothdurfften anſchaffen 
möchten) welches ſie willigft thaͤten 

Nechſt dieſim wurden die Grau⸗ 
huͤndner von den Allirten unter der 
Hand animiret | ihre verloben: 
| Freyheit wieder zu fischen. Sie 
berierfen auch die &rulanten und Flůch⸗ 
tigen Des Landes daß fie kommen ſol⸗ 
ten] das frembde Koch mitihrer Hülffe 
abzuwerffen / undihre Feinde aus dem 
Lande zu jagen. 

Her Gubernaror zu Mayland Duc- 
| di Feria famt Ertzhertzog Leopolden in 
Oeſterreich fahen wohl / wo diefes 
hinaus wolte / warnetenderowegen / 
und betroheten die Graubuͤndner 
wann ſie von ihnen abfielen / daß man 
ſich hefftig an ihnen rächen würde, 

Wie aber das Werck anzugreiffen / 
waren die Allürten unterfchiedlicher 
Meynumgen. Venedig und Savoyen 
hätten gern gefehen, dag manden Spa⸗ 
niern einen offenbahren Krieg ange: 
kundiget haͤtte: Die Frantzoſen begehr⸗ 
ten hingegen mit ihnen nicht zu bre⸗ 
chen / theils wegen ihrer innerlichem In⸗ 


8. 
Oie Gꝛan, 
duͤndner 
werden 
animıref, 


— 


9 
Alerhand 
Meynun 
gen ihre 
Grepbeit 
zu erlan⸗ 














richten konten; zudem hinderte es die 
Koͤnigl. Mutter / welche den Spaniern 
nicht ungeneigt war. Es kam eudlich 
dahin / day man zu den Waffen ſchrei · 
ten / und gegen den Herbſt einen Ein⸗ 
fall ins Valtelin thun wolte; denn ſo 
koͤnte man ſich im Winter feſt ſetzen / 
weil man anfeindlicher Seiten bey ſol⸗ 
cher Zeit nicht zu ag ren vermoͤchte. 
Die Graubuůndner / jonderlih Die | „1 
Erulanten wie ſie die neue groffe Hulf | raten an 
fe ſahen /ſaͤumeten fich nicht lange / | Lroponi, 
ſondern uͤberfielen Die im Lande liegen» | "*- 
de Oeſterreichiſche Leopoldiner durch 
ungewöhnliche / ihnen aber wohl bes 
kaute Wege / fo unvermuthet / daß ſie 





ihnen keinen gnugſamen Widerſtand 


deur in die Schweitz / und trug ihm bey: | 





thun konten. Sie nahmen in kurtzer 

Zeit den Steig, als den Paß und die h 
wränge zwiſehen Tirol und den Buͤnd⸗ men ai 
ner ⸗Land | die Rhein⸗ Brücke/chederier. 
Maynfeld und viel andere daheruͤm 
gelegene Orte wieder ein / Daß dieſen 
Weg ber Fein Succurs mehr aus 
Zeutfchland zu ihnen kommen fönte, 
Es ift nicht zu beſchreiben / wie eyfrig 
fich diefe Leuti angegriffen / ſouderlich 
die von den geben Berichten] welche) 
der Befrohungen ungeachtet / gantz 
und gar von Deiterreichabftelen. Die 
Srangofen rückten mit dem Regiment 
von Harcourt in das Land / Cœuvres 
und der Venetianiſche Geſandte 
Vallaredo begaben ſich nach Chur) die 
Regierung daſelbſt nach den alten 
Schlagwiederum einzufuͤhren / und zu 
beſtaͤtigen. Sie rückten von dar auff 
Bolchiavofort/ und machten ſich bereit / 
ins Valtelin einzufallen. 

Der Gubernacor Feria wuſte feinen 
andern Rath | als dem Paäbftlichen 
General Bsgnizuzufchreiben, daß er ſich 
nur wohl detendiren möchte / in der 
Hoffnung) ven Pabft auffdiefe Weiſe 
nach Spanifcher Intention in dag 
Haupt⸗Werck mit zu verwickeln Der 
ſelbe aber wolte ſich hierzunicht bereden 
laſſen / ſondern gebrauchte nur die 
Betrohung | wenn die Allürten 
feine Leute mit Gewalt anfielen / 
ſo wolte er den Spaniern die Plaͤ⸗ 
be alle wieder einräumen. Sie 
fragten aber nichts darnach / fon» 
dern fielen bey Bolchiavo ein / mo 
der Paß am beften und Eürgeften iſt / kun 
um diegeit zu gewinnen. Die Päbftlie Bofchiaro 
che verliefen alle Eleine Orte. Die 
Alliirten nahmen gleich Piancamala 
hinweg.) und giengen auff Tirano, 
da eben obgedachter Gencral Bagni da⸗ 

rinnen | 
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Feria will 
den Pabſt 
mit cin. 
wicklen. 


1 
1 Der Air 
| irten Eine 

















| 


14. 
Erobertt 
Titano. 


| 


| 


18, 
Valtelin 
lommt in 
der Air. 
ten Ser 
walt. 


16. 
Des 
Pabſts 
Klage 
deßtoegen, | 


17. 
DieBe | 
netianer | 
ratbenden | 
alias 
ſchen Fur⸗ 
ſten zur 
Einigkeit. 


18, 
Verglei⸗ 
ten Sa⸗ 
voyen und 
Mantua. 





Die Buͤrger 
aber funden den Weg durch die Mau⸗ 
ren / giengen hin und capitulirten mit 
dem Frautzoͤſtſchen General, ſich ihme 
zu ergeben] nur daß er feine Grau. 
bündnerfondernlauter Scantsofen zur 
Befakung einlegen möchte. Bagni 
retiriete ſich auff das Schloß / und bes 
gehrte fich nicht. zu ergeben / biß die 
Stiche ankamen undetliche Canon» 








Schuͤſſe darauff gethan wurden/da ac- 


cordirte er) amd bekam / dem Pabſt zu 
Ehren / den allerbeſten Accord, den er 
wuͤnſchen moͤgen Sie giengen weiter 
auffSondrio si welches ſtch auffeben die 
Conditiones Wie: Tirano ergab. Has 
Caftel ließ fich befchieffen; darauff 
wurde es beſtuͤrmet / und eingenom- 
men / jedoch alle die jenigen / die in 
der erſten Furie nicht blieben / mit ihren 
Fahnen dem Bagnizugefhickt. Die 
zu Motbegno, welches gleichſam die 
Haupt ⸗Stadt des Valtelins geachtet 
wird / ſchickten ihre Abgeſandten/ und 
ergaben ſich in der Allirten Schuß. 
Welchem Erempel die kleine Städte 





& 





| folgten/und alſo das gantze Balteliner 


Zandinder Alliierten Gewalt in wenig 
Tagen gebracht wurde. 

Die Defterreicher ud Spanier / wel⸗ 
che alleihre Hoffnung auffdes Pabſts 
Autoritaͤt geſetzt hatten Funden fich 
durch die groſſe Refolution der Alürten 
heftig beftürst. Der Pabſt ſelbſt be- 
fchwerteftch zum höchften | daß man 





den Todesfalls des Hertzogs zu Man- 
tua zu feinem Etlect gelangt / fondern 
ben dem Mantuanifchen Krieg eine an 
dere Geſtalt befomnen / wiezufeiner 
Zeit zu vernehmen ſeyn wird, 

Mit dem Hertzogthum Urbin ſtund 
es auf dem Heimfall Die ſes Land habe | 
vordeſſen die Hertzoge von Moote Eeltro 
beſeſſen Alsnun Guidobaldus derLetzte 
dieſes Stammes und Namens keine 
Kinder hatte / ſo brachte es Pabſt Ju- 
liusder 11, dahin / daß er ſeiner Schwe⸗ 
ſter Sohn Franciicum Mariam Hertzog 
von Sora und Senegallen adoptirfe, 
zum Sohn annahm) Seine Nad) 
kommen haben dieſes Fuͤrſtenthum / 
als ein Paͤbſtlich Mannlehen / biß 
auff den jetzigen Hertzog beſeſſen / dep 
fen eintziger Sohn Fridericus Übal- 
dus kürtzlich geſtorben / und nur eine 
Tochter Viaoriam hinderlaffen, Weil 
nun der alte Bater Franciicus Maria 
ein Herr von 76. Jahren war/und keine 
männliche Leibs- Erben von ihm mehr 
zu hoffen } hat diefes Land zu dem 
Kirchen ⸗Staat / mit welchen es ohne 
dem umgeben / wolreusirt, und weiter 
nicht verliehen werden koͤnnen / wegen | 
der ſcharffen Conſtitutionen / ſo die Paͤb⸗ 
ſte gemacht / von dem Patrimonio S.Pe- 
ci niemanden weiter etwas zu Lehen 
zu geben. 

Vom Marco Antonio de Dominis ha⸗ 
benwirim Jahr 1622. gedacht / daß er 
ſich wieder nach Rom gewendet / und 
alle ſeine wieder den Pabſt außgelaſſe⸗ 
ne Schrifften auffeinmal revocirc, Es 


feine Leutenicht Deffer refpe&irt / for | haben fich die Elügften Leute in dieſes 
dern Gewalt gegen diefelbe gebraucht | Mannes Unbeftändigfeit wicht ſchi⸗ 
hätte] er konte aber weiternichtsthun/ | cken können / einer hat auff dieſes; der, 
als uͤber feines Vorfahren Theilneh⸗ | ander auff ein anders gevathen. Die 
mung an diefer beſchwerlichen Sache | meiften haben gemeint/fein Abfall von 


zu klagen. Wie esmweitergegangen/ 
werden wir fünfftig vernehmen. 

Die Venetianer / damitfie ihre In- 
tention bey dem Valteliner Weſen defto 
beſſer erreichten / trachteten mit aller 
Muͤglichkeit darnach / wie ſie die Fuͤr⸗ 
ſten in Italien unter ſich zu guter Ei⸗ 
nigkeit und Beyſtand fuͤr das gemeine 
Beſte bewegen moͤchten / brachten es 
auch zwiſchen den beyden Hertzogen 


von Savoyen und Mantua dahin / daß 


fie ſich wegen ihrer alten Streitigkei⸗ 
ten ohne Zuthun der Spanier guͤtlich 
verglichen / dergeſtalt daß Hertzog Fer- 
Iinand von Mäncua dem Hertzog von 
Savoyen dreyhundert tauſend Cro⸗ 
nen / theils an barem Geld / theils an 
Landen und dem Piemont wolgelege⸗ 
nen Plaͤtzen / gut thun folte. Wiewol 


522 















folches wegen darzwiſchen kommen ten/ wann er nur daſſelbige nicht 








der Rom. Kirchen ſey nur ein 6nulirt 
Werck geweſen / zeigen aber deffen we⸗ 
der Urſachen / noch Umbſtaͤnde / noch 
Endzweck an. Dieſes möchte feyn/ 
wann er nichts gefchrieben hätte] 
aber diefcharffe Schriften und beffti» 
ge Schmähmworte wieder den Pabſt 
und die ganke RoͤmiſcheKirche koͤnnen 
aus feiner Sımularion, herflieffen. Es 
wurden zwar aus feinem Bud) de Po- 
litia Ecelchiaftica unterfchiedliche Or⸗ 
te angeführet / in welchen er Die Heu⸗ 
cheley in der Religion oftenbarlich bil⸗ 
liget wañ er fchreibt: Ein Proceftigen: | 
der Chriſt koͤnte ſich wol bey der 
Mefie finden laſſcn/ wenn er nur 
Das geß gnete Brod nicht anbetete. 
Es kone auch einer wol auff ſei⸗ 
nen Knien vor einem Bilde be⸗ 











(N) meinte/' 
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19 
D feurs 
von dem 
Hertzog⸗ 
fhum Ur· 


bin. 


N, 10. 


20. 
M, Ante- 
niusde 
Dominis 
tevociref 
feine 
Schriff· 
ten. 


24. 
Silliget 
Die geiſt/ 
liche Heu⸗ 
cheley 


— — — 














































































Anno 


Saluft, 
Bell. Cati- 
lin.c.ır, 


22, 
Urfachen 
feiner Un⸗ 
beftändig, 
keit. 


Menf. 
April, 


23. 
Sein 
Körper 
wird ber 
brandt. 
In vigilia, 


$, Thom. 
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meinete/nochverebrete 7 und der» 
gleichen Dinge mehr saus dem Funda- 
ment, daß GOtt das Herk und nicht 
das enfferliche Werck anfehe/ womit er 
ſich dann ſelbſt verdammet / indem er 
fich von einer Parthey zu der andern 
gewendet / und ſich mit deminnerlichen 
Zeugnuͤs ſeines Gewiſſens vor GOtt 
nicht verfichertgeachtet. Dann wann 
er eine geiftliche Heucheley für verant- 
wortlich achtet / warumift ernicht an 
fanglich Catholiſch oder hernach Pro- 
teftanofch geblieben. Er haͤtte aber die 
Worte Chriſti beſſer beobachte ſollẽ / der 
da ſpricht: Wer ihn verlaͤugnet vor 
den Menſchen / Den werde er ver⸗ 
laͤugnen vor ſeinem himliſchen 
Vatter. Er haͤtte das Verdamnuͤs 
und den Sluch / ſo den Heuchlern in der 
Schrifft geſetzt iſt / bedencken ſollen. 
Die Heyden haben ſelbſt den vor keinen 
ehrlichen Mann gehalten / quialiudin 
pe&oreclaufum , alıud ın lingua prom- 
ptum haberet. . Zugefchweigen / daß 
man fo gar kein Abfehen noch Wuͤr⸗ 
ckung einer folchen abfeheulichen Sımu- 
laion wiediefer Mann gebraucht] ver» 
nehmen kan / fondernganb andere un. 
befante Urfachen von Zorn und Ver 
druß: oder von Ambicion , Ehr- oder 
Geldgeitz darhinter gefteckt habe muͤſ⸗ 
fen. Indem es ihm inEngelland viel 
leichtnichtalfo aangen / wieerfich an 
fänglich eingebildet. Dann gewißlich 
ein groſſer Unterſcheid ift unter ver 
Falſchheit in Ationen der Menſchen: 





undder Falſchheit in Schrifften / welche 
niemand dem zu Gefallen und beſten / 
mit dem er es nicht treulich meinet/her- 
aufgebenwird. Es iſt ihm auch fein 
Thun nicht gelangens dann zu ge 
fehweigendesböfen Namens | damit 
er fo wol ben einer alg der andern 
Parthey fein Gedaͤchtnuͤs ſtinckend ge⸗ 
macht) ſo iſt er zu Rom mit ſeiner Re 
ſapicen gar nicht willkomen geweſt; 
dann der Paͤbſtl. Hof mit der ſchlech⸗ 
ten Revocanon feiner ſchmaͤhlichen 
Schriften fich Feines weges befriedi⸗ 
gen laffen ; fondern ihn in der En» 
gelburg ing Gefaͤngnuͤs geworffen / 
und ivieerfür Betruͤbnuͤs wie man 
ſchreibt) geſtorben / iſt fein Leich⸗ 
nam / ale eines Ketzers / mit ſei⸗ 
nen Büchern / durch den Hencker oͤf⸗ 
fentlich verbrandt worden. Wiewol et⸗ 
licheder Meinung ſeynd / daß die Buͤ⸗ 
cher / die nach ſeinen Tod heraus kom⸗ 
men / nicht von ihm felbft / ſonder von 
andern / der Roͤmiſchen Religion Zu⸗ 
gethanen / geſchrieben worden. 

Zu Rom machte man zu Ende die · 


Cap. 1. Bon Feallamſchen Geſchichten 
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N 
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— 





ſes Jahrs groffegubereitungen zudem 
nechſtkommenden Jubel · Jahr, Den 
H. Chriſt⸗Abend wurde der Pabſt nit 


Procemon aug dem varicaniſchen P 
laſt nach St. Peters Muͤnſter vor die 
beilige/fonftgenante güldene Pforte] 
getragen. Welche man zu dem Ende 
erſt kuͤrtzlich zugemauret / damit fie 
dein Pabft zu Ehren wieder auffgebro⸗ 
chen / und eroͤffnet werden moͤchte Die 
ſes geſchahe mit folgenden Ceremo- 
nıens Der Pabft weiheteerft mit dem 
‚ Spreng Wedeldie H. Pforte und das 


nach mit einem ſilbern vergüldeten 
Ham̃er andie Mauer gedachter Pfor⸗ 
tesundrieffinit lauter Stime: Aperite 
mihi portam yuftiiiz, thut mir auff die 
Pforte der Gerechtigkeit: Die An- 
uphona war:lagreſſus incam confitebor 
Domino; ich werde hinein gehẽ und 
dem HErꝛan dancken. - Diefes ge⸗ 
ſchahe zum andern und dritten nal] 
wiewol mit andern Sprüchen ausden 
Pſalmen. Darauff gab erden Ham̃er 
von ſich / legte ſeine Intul ab/betete dẽ 9. 
(alias 100. Pſalm: Jubilate Deo &c.alg 
welcher ſich zu dieſein Adu wol ſchickte. 
Mitler Zeit riſſen die Maͤurer die neue 
Mauer wieder ein / welches / weil fie 
friſch gar geſchwind gethan war. Da 
gieng der Pabſt und fein gantzer Co- 
mitar mit Singen und Beten hinein) 
undals er vor dem hohen Altar SS.Petri 
und Pauli gebetet) feßte er fich aufden 
Paͤbſtlichen Thron) und wartete der 
Velper ab. 

Der Pabſt aber war mit ſeinen Car⸗ 
dinaͤle und Biſchoͤffen kaum zur Pfor⸗ 
te hinein / ſo fiel das Volck als raſend 
uͤber die Steine und Kalck / womit die 
Pforte zugemauret geweſt war / und 
trugen dieſelbe als heiligen Unrath 
hinweg. Es mochte aber ein ander 
Heiligthumb darunter verborgen lies 
gen / welches dieſe Leute fo begierig 
füchten | das waren etliche güldene 
und filbeene Schaumüngen oder 
Gedachtnůs⸗ Siũcke⸗ weiche der 
NPabſt / wie bey neuen Gebaͤuden zu ges 
ſchehen pflegt / iden Grund der Nauer 
legen laſſen 

Wie nun die Haupt ⸗pforte von dem 
Pabſt eroͤffnet war lieſſen ſich die Stu⸗ 
cke von der Engelsburg tapffer hören) 
umdverfügten ſich etliche Catdinale zu 
drey andern Haupt⸗Kirchen / deren Zi⸗ 
£ul ſte fuͤhreten: als zu S.Joh.Lareranzu 
S.MariaMaggiore: und zu S.Paulauffers 
halb Rom /und verrichteten die Oeff 
nung der Pforten mit gleichen Serc 

















monien 
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| 


hauffigumftchende Volck / fehlug dar |t- 





25, 
Ceremo. 


1624, 5 

24 
Bexpara. 
toria- auf 


| eineingroffen Gepräng / und langer | varzubch 
als | Ian | 


aien bey 
der gülden | 
nen Pfor⸗ 














Jahr 
IS 

in deuck· 

würdig. 
| 








monien welches alſo gleichſam der Ein: 
gang des bevorſtehenden Jubel · Jahrs 
war 


Es hat ſich auch in dieſem Jahr 
einziemlicher Streit zwiſchen dem 
Hertzog von Savoyen un der Republic 
Genua wegen des kleinen Marquifars 
Zucearelloerhoben. Diefes Laͤndlein 
war den Genuefernfeht nahe und wol 
gelegen : auch) vor alten Zeiten fehier 
200. Fahr ihr. Lehen geweft/ womit 
fie den Marquis Garcero beliehen. 

Nachgehends war es in den Italiaͤ⸗ 
niſchen Kriegen an den Känfer Fon» 
men / von welchen der Marquis fein Le⸗ 
hen empfangen. Nun hatte die Re- 
public beftändig ein Auge drauf ge: 
habt } deromegen im vorigen Seculo 
dein Marquifen einen jährliche wieder» 
fäufflichen Zinß abgehandelt/ oder ei⸗ 
gentlich zu fagen / ein gewiß Capical 
aufffein Land geliehen] mit dein Pa&o 
oder Beding / wann dieſe Herrſchafft 

































































































































































verfaufft wuͤrde ihnen Das Vorrecht 
oder Vorkauff gegönnet werden folte/ 
und zwar alles mit Kaͤhſerl. Confens 
und Approbation, 

Was gefchicht? Der Marquis begehet 
einen Todfchlag | und wie er deswegen 
bey den Kaͤhſer verklagt wird / begibt 
er ſich aufdie Flucht / und verkauft dag 
Lehen dem Hertzog von Savohen / ehe 
es contiſciret wuͤrde. Der Känferfonte 
dieſes nicht geſtatten / erkennet derowe⸗ 
Dr den Marquis des Lebens und Les 

ens verluſtig / Täftes conkteigen/ und 
öffentlich (abhalten, Die Genuefer/ 
die ſchon ein confentire Capiral drauff 
hatten] lieitiren das meiſte / und erhal 
ten es ſub haſta. Der Hertzog von Sa» 
voyen / welcher die Herrfchafft gantz 
wiederrechtlich ohne des Lehen⸗Herrn 
Confens gekaufft / faͤngt deßwegen mit 
den Genueſern einen Krieg an / von 
welchen wir Fünfftig zu reden haben 
werden, 


Das I. Kapitel. 


Bon Teutſchen Geſchichten 






ER Srkonmennun auf unſere 
NER Teutfche Händel / ben wel, 

A hendiefesransfte Jahr (0 
derlich merkwürdig iſt / weil 
es zu dem Fundament des Triedeng 
und Dergleiche in geifttichen Sachen] | 








z 





⸗ 





vermoͤge des Weſtphaͤliſchen Frieden⸗ 
Schluſſes | gedienet. Dahero unſe 
re Leſer / wann ſie von dem 1. Januarii 
dieſes Jahrs an zurechnen / einige 
Aenderung in dergleichen Sachen 
vernehmen werden / nur bald dencken 








(NM) 2 mögen, 
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Anno | mögen] daß folche alle vergebens ger , Reformirten ihre Kirche genommen. 


30. 
Florder 

Köäpferl. 
Waffen. 


31. 
Executon 
wider den 
Rande 
grafen zu 
Caſſel. 


32. 


geholffen. 
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weſt / und wiederinden Stand) wiefte 
zu Anfang diefes Fahre geftanden/ge+ 
fest werden muͤſſeñ. 

Die Kaͤyſerliche Waffen Aorirten 
allenthalben. Hertzog Chriſtian zu 
Braunſchweig ſambt dem Mansfelder 
hatten ſich aus dem Lande in Engel- 
land begeben; Die Catholiſche Liga 
blieb einen weg algden andern in Waf⸗ 
fen ſtehend / uud was von geiftlichen 
Stiftungen oder Gütern zu erlangen] 
das nahmen fie weg. Es war die 
gantze Pfaltz / und fo gardas Amt Lau⸗ 
kern / der unſchuldigen Churfurſtl. Frau 
Mutter Wittumb /eingezogen / ohne 
daß Bitten und Flehen das geringſte 
Die krccution in der Herr⸗ 
ſchafft Marpurg an Landgraf Ludwi⸗ 
gen zu Darmſtadt wieder Landgraf 
Moritzen hatteihren Fortgang 5 unge⸗ 
achtetfein Sohn Landgraf Wilhelm 


| 


Linie dagegen proteitirfe. 
Ih.Kaͤyſ. M. war nichts mehrange- 
legen / als daß fie Chur-Sachfenzur 
Beyftihung bringen möchten damit 
derfelbige den neuem Churfürften in 
Baͤhern erkennen | und deffelben In- 
trodudion in das Churfuͤrſtl. Collegi- 
um nicht hindern möchte. Deromwegen 
wurde auf Kaͤyſerl. Begehren eine Zu⸗ 
ſammenkunfft zu Schleufiagen im 
Henneberger Land angeftellet / auf 








für ſich und feine Brüder Caſſeliſcher 


1624, 
3% 
Retorma» 

tion der 
Evangeo 
lifchen in 
den Kaͤpſ. 
Erd, Lam 
dem 


u Prag wurde die Teutfche Luth. 

irch / Die fie auff ihre eigene Koften 
erbauet / den Carmeliten⸗Moͤnchen ein ⸗ 
geraͤumet. Die andern Evangel. Kir⸗ 
chen wurden theils den Jeſuiten / theils 
andern Catholiſchen gegeben. Es er⸗ 
gieng ein Käyferl. Gebot in Böhmen] 
daß jedermann die Catholiſche Religi⸗ 
gion annehmen / oder das Land raͤumen 
ſolte. Ihre Kaͤyſerliche Majeftät er⸗ 
theilten auch unterſchiedliche Mandata 
an den Mieder· Saͤchſiſchen Creyß / daß 
man Stiffter und Elöfterviiuiren / die 
Neuerungen in der Religion abſchaf⸗ 
fen / und die Roͤmiſche Catholiſche wie⸗ 
dereinführenfolte. Welches die rechten 
Vorbotten waren einer gänglichenk c- 
tormation der Religion im Reich: auch 
Wiedereinnehmung derer vonden Pro- 
teltirenden innhabenden Stiffter und 
Cloͤſter. 
Dem Lilly, welcher die Zeit über in 
Heſſen gelegen] wurde befohlen / wegen 
des Valteliner Weſens ins Elſas zu kuͤ⸗ 
cken / umb den Frantzoſen einige Om- 
brage zu geben / damit ſie fo viel Volck 
nicht in Graubuͤnden ſchicken möch- | 6. 
ten. Unterweges bemaͤchtigte er ſich Nimmt 
der gangen Marggrafſchafft Durlach! | A 
und der Stadt Pfortzheim / welche füch | mıg. 
nur einen Zaglanggebalten. 9. Nov. 

Der Churfürftzu Coͤlln | als Bir | pr 
ſchoff zu Münfter / ließ ebenfalls ein | söuns 


Mandat 





— welcher / nebſt andern Chur⸗ und Fuͤr⸗ Mandat zur. Reformation der Religion 
ern ften/Ehur-Sachfen in Perfon erfchies | indiefeim Biſthum ergehen / Erafftdep 
pern 


| Reforma 


ne: da wurde deinfelben foviel zugere, | fen allen Proteftirenden/mofte ſich nicht tion, 





Kain, |det/daßerdes Känfers Willen füch bes | zur Catholiſchen Religion bequemten | 
ften, quemet/ und Chur-Bäyern für einen | ausgebotten wurde. 
Ehurfürftenerkenmet/twiewol mit die-| ° Ben Diefen unruhigen Zeiten wol 
fer Bedingung | _daf; es ohne Confe. |tendie Chur-Brandenburgifhe im 
quens,, auch Fuͤrſten und Ständen oh. | Elevifchen auch etwas thun / denn wie 
ne Prejudiz fennfolte. die Spanier vomSpinola ins Lager vor 
Der neue Ehurfürftbegab fich drauf Bredaabgefordert worden / daß ſie ſich 
nach Nürnberg / allwoihm im Teut⸗ | Feines Wiederftandsbeprgten/ ſo nah ⸗ 
ſchen Haug der Churfürftzu Mayntz | menfieder Gelegenheit war / und bee 
in Beyſeyn des General Tilly ud | mäÄchtigtenfich der Städte Una, Cam, !_ * 
vieler andern Fürften und Herzen den| und. Lünenin der Graffchafft March mem, 
Ehurfürften- End abnahın/unalfemit | Diemweil aber dem Hauptwerck damit | terdie» 
Di ganhlicher Auffchlietfung des Pfaltz ⸗ wenig geholfen. (0 waren die beyde NSerdır 
indas  |grafenindas Churf. Colleg auf-unt an | Chur» und gürftt. Inhaber der Juͤlich | are, 
Em,  [genoimen wurde. De Räyferräumete | (hen und Cleviſchen Lande bedacht / 
fürftihe | ihm dieOberePfalt anftatt derverfez. | tie fiefich miteinander vertragen / und 


gium anf.) ten Landfehafft Ober-Defterreich ein. | fo wolder Unterthanen / als ihr eigen 
Be Wie nun ſoicher Geftalt alles nach Beftes / zumahl bey gegenwärtigen 
des Kaͤyſers und der Catholifchen Liga | trübfeligen Zeiten / beobachten moͤchtẽ 
Willen und Meinung ergieng / foet-)  Deromwegen fandteChurfürft@eorg 
folgtenun die endlicheR etormation al· | Wilhelm zu Brandenburg feinen Ge 

Ver Evangel. Unterthanen in Böhmen) vollmächtigten Gefandten Graf %- 
und venKänferl. Erb-Landen / auch im dam von Schwarkenburg zu Pfaltz ⸗ 
Reich wo die Catholiſchẽ die Oberhand | graf Wolfgang Wilhelm nad) Düf 
hatten. Zu Düffeldorf wurde den! feldorff / diewurdeneines Vergleiche 


— von 











200 Cap. ill. Bon Ungarifchenund Siebenbürgifiehen Wefen. 201 | 





'Anno 
39 
Vertrag 
zwiſcheũ 
Branden⸗ 
durg und 
Meuburg. 
Att.xIV. 
Art.XV, 
40, 
Deſſen 
Inhalt. 


41. 
Sachſens 
wird nur 
obiter 
dabep 
gedacht. 
All, 


"4; 
| Judicia 
vonder 
Auhalti⸗ 
ſcheucan⸗ 
tzeley. 





45. 
Gabor 
läft viel 
Gold nach 
Siebe, 
bürgen 
führen. 





von 6x. Puncten miteinander eing | (a) 
des hauptfächlichen Inhalts / daß 
Chur = Brandenburg das Fůr⸗ 
Kenthum Eleve / ausgenommen 
Iſelburg und Winnecken/ neben 
den Grafſchafften Marck und 
—— zufambt dem 
Windeck aus dem Fůrſtenthumb 
aan: Dau-Hn urg aber die 
zur enthämer Tülich und Berg / 
ambt der Graffchafft Raven 
flein /undobgedachtebeyde Orte 
ausdem FürftentbumCleve/ zu⸗ 
kommen und verbleiben/ undfie 
beyderfeitsanff allen Aeichs-und 
Ereyß-Taägenibre Sefioneswegen 
gedachter Lande haben folten. 





Ampt ck 


ven Thron fiürgen : Kahſerthum/ 


Königreich und Länder (Ic. Böhmen] 
Schlefien &c. ) anderwerts transferi- 
ven /unter gefärbten Schein (fe. Reli- 
gionis) andere (fc. die Kathofifchen) 
überwältigen/verftoffen und unterdruͤ⸗ 
en wollen. 

Was nundievon der Union dage 
gen eingewandt / negirt und proteftick/ 
daß alle ihr Thun und Bornehmen zu 
nichts anders als zu Erhaltung der 
Kaͤyſerlichen Hoheit / Ehr und Repura- 
tion: Zu Rettung der TeutſchenFrey⸗ 
heit / Behauptung des Religion» und 
‚Profin Sriedens / und derdariuneperfi 
cherten Evangelifchen Religion ange 
fehen gemeft / ſolches alles’ fagten die 





(2) Obgedachter Bertragmurde den ı1. Map die 


ſes Jahrs unterfhricben/und iſt bey dem Londor- | 


Catholiſchen) wäre Angirt und unge 
aründer / wie aus denen ingedachter 


1624. 


4, 
Theile 
| Shrif, 
ten werden 


join Adis publ, Lib, VI. c. 250. pag. Sıs. völlig | ©. Er - i 
ubefinden. oe FT Santsfın gefundenen Original-Schveie | 07 ira 
Des Haufes Sachfen wurde nur benundinftrudionen &c. zu erweifen. |. 


obitergedacht/ mit diefer fonderbaren _ Dügegen find von der Lntirten/ fon, 
Nachricht / daß fichin ihrer Cantzley derlich der Pfälsifchen Parthey / ale 
von Kaͤyſer Maximilians I. eine Declas welche indiefem Unweſen Das Diredto- 





tzog Johann zu Jülich gefunden / daß 
Haus Sachfen wegen ihrer Anforde» 
runganden Füfifchen Landen ſelbſt zu 
contentiren. 

Pfalsgraf_ Wolffgang Wilhelm 
reißte felbit inSpanie/unidieEvacuariö 
der Spanifchen Beſatzungen aus fei- 
nem Lande zu erhalten / Fonte aber 
Inichtsausrichten. 

In dieſem Jahr hat auch die ſo ge⸗ 
ınante Anhaltiſche geheime Cantzley 
diel Schreibens und Weſens pro & 
[contra verutfachet. Die Eatholifchen ı 
| gaben vor/fie hättenaus Fuͤrſt Chriftis 
‚ang von Anhalt als des Pfaltzglafens 
vornehmſten Minitr und Generalifsimi 
|der Union geheimten Cantzley ] die er 
bey feiner Flucht von Prag gleich, 
fanaus Fürfehung Gottes zuruͤck laß 
fen müfjen/und denen darinn gefunde» 
nen Concepten/Originalien/und Docu- 
|menten die Ichädlichen Confilia und 
Anſchlaͤge befunden / daß man die hoͤch · 
ſten Haͤupter (leil. den Pabſt)von ih⸗ 


Das 11 





| 
















STE NSiebenbuͤrgen lieff der 
J—— Bech 
HS DZ \en- Gabor hielte fich zu Ca⸗ 
ſchau auff / und ließ tapffer an 
den Bergwercken arbeiten / auch alles 
Gold und Silber nach Siebenbürgen 
führen. Die Türeken/welche fich ( wie 








ration Oder Zufag » Brieff gegen Her, | ium geführt/ andere Schriften heraus 


komnien / in welchen das Baͤyriſche 
Buch ( wie fie e8 nennen) vonder An: 
haftifchen Cantzley von Puneten zu 
Punctenümbitändlichrefuurt/(a) und 
was die Catholiſche Den Proteſtirenden 
ſchuld gegeben / wider fie mehrentbeile 
retorquiret worden. 


(a) Wie ſolche theils ditzige / theils ſchmaͤhliche 
Schrifften beyder Theile in des Londorpii Adis 


publ. im dritten Theil cap. VII. ausführlich zu | . 


befinden, 


(Wir wollen ung damit nicht aufhalten / fon« 
dern Diefelben in dag Grab der Amniltie 
derſcharret ſeyn laſſen; imübrigenaber und 
aus den gefolgten Handlungen und Kriegs. 
Weſen dem Leſer su judiciren anheim fiel 
len / welcher Theil mie dem andern den 
Baraug zu fpielen intendivet. Worzudes 
Caroli Caraffa Commenraria de Germa- 
nia lacra reftaurata auch einig Licht geben 
konnen. Nunmehr fehen wir / GOtt dob / 
in den verglichenen Schrancken des Ber 
figeg der geiſtlichen Güter ufque ad amica- 
bilemreligionum compofitionein, melde 
dermaleinft an jenem Tage gewißlich erfol⸗ 
gen wird. 


1. Capitel. 


Vom Ungariſchen und Siebenbuͤrgiſchen Weſen 


im vergangenen Jahr gemeldet) von 
ihm nk indie Winter-Quartierge 
zogen / wurden unterweges von dem 
Grafen Eterhafi Heflich geputzt / welcher 
ihrer viel / und unter andern zween Si 
nedeg Bala, welcher dee Groß⸗Sultans 
Gemahlin verwandt war / gefangen ber 


(R) 3 Fo 





44 
Ob com · 
pofitio re» 
ligionum 


zu hoffen. 


N, 66 


| 46, 
| Eftcrhafi 
| fihlägt die 
Türden, 
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Caput IV, Von Nieverländifchen Gefehichten. 


1203 





Anno |koinmen/ die erimit fünf Camelen uns ı 
terfchiedlichen Mauleſeln und Pferden] 
auch etlichen Tuͤrckiſchen Fahnen (a)dem 
Kaͤhſer zu Wien przfentirer,. Die Ge 
fangene wurden bald wieder zurück ge: 
ſendet / weil Berhlen getrohet / in Ber: 
bleibung deſſen alle habende Käyferliche 
Gefangene niederzuhauen. 

(a) Man lieſet in den Kelationen ſelbiger Zeit / daß in 


einer Fahnen mit güldenen Buchjiaben geitanden | 
baben foll:Mahometo & Chrifto Deo, welches ein 


47. 
Falſche 
Schrifft 





I an einer 


ı Sahne, 


groffer Abus , una gewiß übel gelefen worden ſeyn 
muß. Es hat es ein Geſchichiſchreider von den 
| andern ohne Judicio alſo fort gefchrichen. 

1} 

4 

Gluck gehabt) rieth dem Kaͤyſer hefftig 
zu Continuation des Kriegs, Allein 
Ihre Kaͤhſerliche Majeftät waren in 
dem Reich noch fehr geſchaͤfftig / und 


auch etlicher unruhiger Ungarn bey 
Fortſetzung des Kriegs befürchten. 
Derowegen wurde anfänglich derStill: 
ftand biß auff den x. Maji prolongitet/ 
und darauff zu den Haupt » Trartaten 
gefchritten | Diefelbige auch den. itztge⸗ 
dachten Monaths gefcploffen und voll. 
zogen 2 Sie beftunden in fünff und 
dreyſſig (b) Puncten / deren furnehm⸗ 

ſte waͤren: 
(b) Diefe werden in ſolcher Anzabl ſpeciaſiter der 
fanden im Mereure Frangois dieſts Jahres Tom. X 

Pag, 293, 


(1.) DaßderBerhlenden Titul ei⸗ 
nes Koͤnigs in Ungarn ablegen/ 
jedoch eines Reichs = Fuͤrſten und 
Hertzogs von Oppelnund Rati⸗ 
bor Lebenslang bHalten folte. 






I 4% 

| Snpaltder 
Friedens⸗ 
Tractaten 
mit Ga» 
born, 


| 


SNEHZ A 


Senn in Niederland wurde 

T® dieſes Fahr der Krieg nit ei 
rem groͤſſern Ernſt als jemalg 
fortgefübret. Spinola hatte 
einen Anfchlag auff Frießland / welchen 
ihm aber der Stadthalter Graf Ernft 
von Raffauzunichtemachtes indem er 
etliche hundert Schlitten | derer jeder 
vier Soldaten führte / zuſammen ge: | 
bracht / und den Spinola fo unvermuthet 





50. 
Vergebli⸗ 
cher An⸗ 
ſchlag auff 
Frietland 





Ibttt gedachter Graf / weil er diß gute 


muſten ſich der Tuͤrcken und Tartarn/ 


Das IV. 
Bon Niederlaͤndiſchen Geſchichten 


(2.) Sieben Geſpanſchafften in 
Ungarn folten ihm auff feine Le⸗ 
bens Seit gelaffen werden / nach 
feinem Tode aber dem Kaͤyſer wieder 
heimfallen/ unterdeffen folte die Übung | 
der Catholiſchen Religionungehindert 
darinn verbleiben. 

(3) Daß, er den Seindendes 
Hauſes Oeſterreich keinen Succurs 
noch Alſiſtenz leiſten; 

(4) Das Schloß Mongatz für 
drey hundert taufend Gülden| 
Pfandsweife inne bebalten folte/ 
bigdiefelbige wieder bezahlt würden / ſo 
erft nach feinen Tode geſchehen moͤge. 
Unterſchiedlicher mehr Orte / die ihm in 
Haͤnden gelaſſen worden zu geſchwei⸗ 
gen. 

5. ) Im Fall etwan der Groß⸗ 
Tuůrck den Fůrſten Berhlen in den 
Landen / die er itzo befäfle /: mit 
Krieg angreiffen würde / fo ſolte 
der Kaͤyſer ſchuldig ſeyn / denſelben mit 
fein und feiner Bundes Verwaͤndten 
Macht und Vermögen zu lecundiren, 
Der übrigen Puncke wollen wir ge 
ſchweigen / und nur fo viel gedencken / daß 
die Frantzoſen von diefem Friede gar 
laniſtte judiciret / als ob ver Kaͤhſer den⸗ 
ſelben nur daruͤm gemacht / damit er alle 
ſeine Kraͤffte wider die Proteſtirenden 
im Reich / wider die Graubündner im 
Baltelin / und endlich widerdie Staa» 
ten der vereinigten Niederlande auwen⸗ 
den moͤchte. 


1024 | 


\ 


49. 
Daran 
ofen finı- 
ſtrum Ju- 
dieium, 





\ 
| 








Kapitel. 


ſcharffe Kälte verlohren / indem ihrer 
vielen die Hände, Naſen / Ohren und 
 Süffe erftoren, Nichts deftoweniger 
thaͤten fie einen Einfallins Groͤninger⸗ 
Land / dieweil ſie von Tilliſchen Voͤlckern 
aus dem Stifft Münfter und andern 
Orten in Weſtphalen verftätckt wors 
den) plünderten und verwüfteten das 
felbft viel Orte / biß der Staatifche Sue- 
curs ankommen / und das Wetterauff: 





tiber den Halß kommen / daß er fich zu⸗ 
tück begeben müffen. Graf Heinrich | 
von dem Berg gebrauchte fich des Eulten | 
Winters und Froſts / undehäte einen ! 
Einfallin die Belau / mufte aber auf, 
Ankunft deg Prinken von Oranien mit | 
Hinterlaffung vieler Gefangenen / auch 
Gewehrs / bald wieder zuriick gehen/ zur 


! 


j 





STe 
Einfall in 
die Velau. 





geſchweigen des Volcks / ſo er- durch die 


gaugen / dadurch der Krieg eine andere 
Geſtalt gewonnen / indem ſich ein jeder 
am feinen Ort btß zu bequemer Zeit bes | 
geben. Immittelſt ſuchten die Gene: | 
ral Staaten mit den Königen in DE m 
Franckreich und Engelland ( weiln fich | Bertrau, 
die Maxımen und Interefen bey diefen | lichfit 
beyden Königen mercklich geändert Jin "En, 
gute Vertraulichkeit und Berbündnüß reich. 





$2. 
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zu fetsen / funden auch beyderſeits gut 
Gehör. Denn wie wir unten fagen 
werden / fd ſtund es zwiſchen Engelland 
und Spanien auff dem Bruch 5 umd 
Franckreich hatte die oberzehlte Reftitu- 
ton des Balteling vor | dahero erdie 
Staaten gernzu guten Sreunden behal» 
ten wolte / damit ſie den Spaniern foviel 
zu thun geben moͤchten / daß der Frantzo ⸗ 
ſen Ruͤcken frey bliebe. 

Nachdem num der Krieg den veret- 
nigten Niederlanden je längerje ſchwe⸗ 
ver fiel/ muften die Auflagen und Acci⸗ 
ſen geſteigert werden) darüber machte 
der Poͤbel zu Amſterdam / Harlem und 
im Haag eine Empörung / welche aber 
durch die auffgebotene Bürgerfchafften 
bald gedämpfft worden) fo wir zu rete⸗ 
riren einen Umgang nehmen wollen ; 
anzuzeigen / daß dergleichen Auffrühre 
in Holland nicht ungemein feyn/ weil 
der Poͤbel nur auff ſeinen Hauß ⸗·Nutzen 
ſiehet / und die Nothwendigkeit des 
Krieges] und die darzu erforderte groſſe 
Koſten zu des gemeinen Weſens Erhal- 
tung nicht zu Hertzen nimmt. 

Nie Infantin, nachdem Sie vernom⸗ 
men / daß die Hollaͤnder mit ihren Flot ⸗ 
ten nicht allein in Oft. und Weſt⸗Ind ien 


Anno 


Empdr 
rung des 
Poͤbels. 





nier groſ⸗ 
ſer Scha⸗ 
dnSe.| groſſen Schaden thaͤten ſondern auch 
durch ihre Capereyen die Schiffahrt 
nach den Niederlanden ſonderlich in 
dem Sanalgankunficher machten | da 
| bat Sie befohlen / eine Admiralſchafft 
auffzurichten / uud alle vorhandene 
Schiffeauszurüften/ welche in Duͤukir⸗ 
chen ihre Station und Retitade Haben ſol⸗ 


55 
Ausrů⸗ 
ſtung vie 
ler Schif⸗ 
fu Düns fen. Dieſe Anſtalt war nicht vergeb⸗ 
fire lich / Dünkirchen wurde dadurch gleich ⸗ 


ſam zum Raub⸗Neſt /wiewol man zu 
Mardyk einen beſſern und weitern Ha 
fen anzurichten gedachte / wie im folgen 
den Fahr geſagt werden ſoll. Immit⸗ 
telſt enthielten ſich die Spauiſchen Ca⸗ 
per( Freybeuter) in Duͤnkirchen / da fie 
den Hollaͤndern ihre Schiffahrt hin und 
wieder ziemlich verunruhigten / da denn 
bald dieſer bald jener Theil die Oberhand 
bebielte. Sechs Duͤnkirchiſche Schif⸗ 
fe muſten ſich unter Eugelland retiriren / 
da wolte fie der König nicht angreiffen 
(affen / fondern ſchickte etliche feiner 





Das V. Capitel. 
Bon Frantzoͤſiſchen Geſchichten 


Ranckreich war in diefem ſatzungen ungeachtet / dieſes Landes in 
Ns Fahr vornemlich mit dem kurtzer Zeit bemaͤchtiget / und die Spa⸗ 
SBaltelin bemuͤhet davon wir nier daraus vertrieben. 





> oben ſchon erzehlet / wie ſich 








die Frantzoſen/ der Paͤbſtlichen Be Trartaten zwiſchen dem Engliſchen 


— — — 





Schiffe aug/die ſich ʒwiſchen beydePar · 1624 
theyen legen muſten. Wie ſich aber die 
Holländer entfernet | gedachten die| 
Spanier ihre Reyſe fortzufegen / gerie⸗ | 
then aber doch den Holländern auffer 
dem Adınival in die Hände, 

Hiemit gieng ein quter Theil des sc 
Sommershin/big endlich heraus brach | wine. 


daß Spinola ein Abfehen auff den feſten Iagert, 
Platz Breda haͤtte vor welchem Ort er 

mit einer Armee von dreyſſig tauſend 
Mann zu Fuß / vier tauſend Dferden/ | 

und funffhig Stuͤcken Geſchuͤtzes mit 
aller andern Kriegs⸗Bereitſchafft an⸗ 
kommen. Printz Moritz wurde es 
zwar zeitig gewahr / verſahe auch die 
Stadt wohlmit vielem Volck und aller 
Nothdurfft. Spinola aber ließ ſich das 
nicht abſchrecken ] verfertigte die Cir- 
cumvallation mit benöthigten Schan ⸗ 
sen und Redouten in kurtzer Zeit} and 
verfehantste fich dergeftalt / daß man 
ihm nicht beyfommen / noch das ge⸗ 
ringſte mehr in die Stadt bringen koͤn⸗ 
nen. DerCommendant in der Stadt] 
Graf Juſtin von Naſſau machte vor⸗ 
trefliche Ordnungen darinne / daß dem 
Spinola viel feiner Auſchlaͤge zu nicht 
giengen. Es war aber feine Repura- 
tion dabey dergeftalt engagirt/ daß er 
üm Feiner Lirfach willen die Beläge 
rung aufzuheben gedachte 5 ungegch⸗ 
tet ihm viel Volcks biieben/ auch ihrer 
viel durchgiengen | und alles im Spa» 
nifchen Lager fehr theuer war alſo daß 
man von weiten Ortenden Proviant 
zuführen auch das Lager mit Kaͤyſer⸗ 
lichein Volck gus der Pfaltz verftärcken 
muſte. Er ſetzte dennoch die Belage⸗ 
rung den Winter durch fort. Printz 
Moritz waꝛr ihm zu ſchwach / denn er viel 
Manuůſchafft durch Kranckheiten ver⸗ 
lohren / gieng auch mit einem Anſchlag 
auff Antwerpen uͤm / der aber nicht air 
gangen; daruͤber verlieff ſich die Zeit 
biß in das folgende Jahr / damirdie 
Eroberung des Orts teteriren werden. 
Was die Hollaͤnder in America, und 
zwar in Bratilien wider die Portugeſen / 
und dann auff der andern Seite dieſes 
Welt ⸗Theils wider die Spanier in Peru 
verrichtet / wollen wir unten erzehlen. 


57. 
Und tapfer 
defendiref 





ss. 
Die Bela⸗ 
gerung 
wird fort⸗ 
gefeßt- 





Innerhalb Landes giengen. die 





Cron⸗ 
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Anno | Erom Pringenvon Wallis | und Koͤ⸗ 

nig Ludwigs Schwefter Madame 
Henriette Marien,vor, Welche Heyrath 
die Sransofen ihrem / und dem gemei⸗ 
nen Interefle wider Spanien fehrfür- 
trniglich erachteten und deßwegen nicht 
aus Handen laſſen wolten. Dieſelbe 
ſoll bey den Engliſchen Geſchichten uͤm⸗ 


cey. Naͤnduůch ergehlet werden. 

Indeſſen gab es noch ſtets verdrieß⸗ 
Hände liche Haͤndel zwiſchen den Catholiſchen 
der au und Reformirten / da immer ein Theil! 
anboir | vor dem andern einen Bortheil zu er- 
fen. Ifangen füchte. Die Eatholifchen bes! 


ſchwerten ſich / daß fieinden Refor⸗ 
mirten Staͤdten von allen Ehren⸗ 
und Raths⸗Aemptern ausge⸗ 
ſchloſſen wuůrden. Sie klagten diß⸗ 
fals vornemlich über die Buͤr 
Pamiez in der Grafſchafft Foix. Das, 


ger zu 


Sohn König Ludwig verbottem UN 
geachtet num der groffen darinn geſetz⸗ 
ten Leib⸗ und Lebens⸗Straffen | Con 
filcation der Guͤter / Verluſt des Adels 
cum infamia, und dergleichen; unter» 
ſtunden fich Doch noch etliche / in Hof» 
nung des Pardons, diefelbe fortzutrei⸗ 
ben. 

Wiedennindiefem Jahr Boureville; 
ein Cader aus dem Fürftlihen Hauß 
Montmorency, und der Grafvon Pont- 
gibaur , zu örtlicher Berachtung der 
Königlichen Edieten auff dem hochhei⸗ 
ligen Oſtertag mit ihren Secunden ein 
Leibgefecht hielten] deffen faft keine an» 
dere Urſach gegeben werden konte / ale 
daß es aus einer thörichten ZEmulation, 
wer unter ihnen beyden Der befte Leib» 
fechter waͤre entfianden. 

Boureville,, welcher den Pontgibaut 





|Parlament zu Touloufe etfheilte ein De- 
rer, Daß fo wol dag Bürgermeifter | 
Ampt / als andere Raths ⸗Stellen / von 
beyden Religionen gleich beſtellet / und 
den Geiſtlichen ihre Guͤter und der 


61. 
Die zu pa· 
Den ei 
aisiztzM. verletzter Majeſtaͤt ſchuldig erklaͤrt / und 
Kenn dem Gouverneur Graf Carmaing Com 
Ike de Cremail Befehi ertheilt tworden/' 
die Execution zu thun / darauf muſten 
fie ſich / wiewol mit Unwillen des Po⸗ 
bels | bequemen. 

Mit Rofchellegieng es nicht viel beſ⸗ 
‚fer. Sie kriegten Königlichen Befehl / 
wenn fie Frieden behalten wolten/ fo! 


tuirt werden folten, 
I 
muͤſten fieihre neugemachte Fortifica- 
I 


wolten lange Zeitnicht paniven / biß fie 
endlich wegen ihres Ungehorſams an 


Dievon Pamiez 





En. |Hones wieder einreiſſen / und den Ca⸗ 
umcacho- ‚Holifchen Prieftern die freye Nungih⸗ 

ver Religion, geftatten. Es kam fie 
ſehr ſauer an / muſten es doch gleichwol 
thun. Dafanden ſich etliche Pfaͤffen 
jein/ welche die Pfarr-KirchzWS. Mar- 
garerhen wieder in Befisnahmen. Die 
Meſſe / welche maninfunfftig Fahren 
darinne nicht gehalten | wurde mit 
groſſer Beſtuͤrtzung auch Betrohung 
des Poͤbels geleſen Sie vermeynten 
eine Proceſſion von einer Kirche zuͤr an⸗ 
dern zu halten / der Poͤbel widerſetzte 
‚fich aber / und wolte ſte nicht ducchlaß | 
fens muften alfo/ wie ſie zu einer Thür | 
herauskommen] zu der andern wieder 
hinzinziehen. Welches] wie leicht zu 
deucken / eine groſſe Offenfion verur⸗ 


ſachte. 


licz reli- 
| gionis zu 
1 Rochelle, 


6% 
Hinde⸗ 
rung der 
Catholi⸗ 
ſchen Pro. 
ceſſion. 








Wecgen der Duelle haben wir vor die⸗ 
je gedacht / wie ſcharff dieſelbe König 
Heinrich der IV. und nach ihn fein 





— ai * 








Glocken Thuͤrn ſamt den Glocken reſti. G 


faſt auff den Tod verwundet / nahm die 
Flucht. Das Parlament erklaͤrte ihn 
an verletzt er Majeſtaͤt ſchuldig / mit dem 
Urtheil: Daß beydedes Adels ent⸗ 
ſetzt / ihre Bildnuſſe an einen 
algen zu Pariß gehencket / ihre 
aͤuſer darnieder geriffen / und 
ıbre Güter conklciet werden fol- 
ten / welches alſo zu Werck gerichtet 
worden Die folgende Nacht aber 
kam eine groffe Anzahl Laquayen mit 
etlichen Perfonenzu Pferd / die hieben 
den Galgen uͤm / und trugen die Bilder 
hinweg. Das Parlamen: gabein an⸗ 
der Deerer: Daß man auff die Thaͤ⸗ 
Ber inguirigen/einen andern Galgen 
auffeichten/ Die Bilder auffs nene 
dran hengen / undeine Wacht da⸗ 
bey ſtellen ſolte / welche auff die⸗ 
jenigen / ſo ſch Truppenweiß her⸗ 
bey machenwürden/ ſcharff Feu⸗ 
ee zu geben haͤtte. Alfühaben der 
Verdammten Bildnüffe hangend blei⸗ 
ben müflen, 


Bouteville begab fich mit vielen an⸗ 
dern Edelleuten aus den Lande nad) 
Breda , welche Stadt damals von den 
Spaniern belagert war / und partirte 
fihdahinein, Es waͤhrete nicht lange / 
da fieng er Craquel mit einem / Vaillac 
genannt) an. Die Frantzoſen in der 
Feſtung theilten fich gleichfam inzivo 
sParthenen/daßderGubernaror dafelbft 
befürchten muſte / esmöchte garzuei- 
ner Haupt-Schlägerey unter ihnen 
kommen / befand derowegen fuͤr beſſer / 
ihrer zween fuͤhrten die Sache mit ein⸗ 
ander allein aus / gls daß ein groͤſſer Un⸗ 
heil daraus entftümde. Die gantze 
Garnifon wurde gleichfam in Baraille 
auffgefuͤhret / vor welcher obgenante 





bey. 
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64. 
Bouteyille 
duclliref 
am Oſter⸗ 
Tagen 


65. 
Sehet 
durch, 


66. 
Sein 
Bildnig 
wird an 
Salgeni 
gebendk. 
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Anno beyde ihr Leibgefecht hielten / in wel⸗ 
7. chem Vaillac niedergeſtoſſen wurde, 

ertöt | Mit den Jeſuiten gab es dieſes Fahr 
in Sranekreich abermal viel Handel, 





nieder. 

rn ' Sie wolten zu ntoile ein Collegium 
an auffrichten / die Mittel und Einkünff 
ein Collc- | fe darzu waren auch fchon beyſam⸗ 
Igim 30 |men. Die Univerfitätzu Parig aber! 


als welcherder Ort allzunahe gelegen) 
legte fich dawider ; erhielte auch ein 
Decrer gus dem Königlichen Rath / daß 
ſich die Jeſuiten dieſes Orts enthalten 
ſolten. Denn man hielte dafuͤr / fie 
haͤtten zu ihrem Orden und Zweck 
| Haͤuſer gnug zu Pariß / nemlich das 
Sollegium in dem Theil der Stadt Die 
Univerſite genannt : Das Profeis- 

Haus zu S. Louis in der Stadt felbft/ 
‚und ihr Novi :cinder Vorſtadt * Ger⸗ 
main. Wie nun die Pontoiſer die ge 





weil ſie ohne dem Religioſen gnug in 
der Stadt hätten ; Sieerhieltendiße 
fols auch Beyfall vom Könige, 

Aber in Provence gieng es ihnen 
theils wohl / theils uͤbel. Denn wie der 
König Anno 1622. ſich in dieſer Land. 
ſchafft befand / wurde ihnen ein Colle- 
gium inder Haupt: Stadt Aıx verſtat⸗ 
tet. Zu Tournon hafteihnen der Kar» 
dinal Diefes Namens ein Collegium Zu 
bauen erlaubt / ſolches auch mit unter» 
fehiedlichen Einkommen aorirt / daß ſie 
darinn die Sprachen und die Philoſo 
phie tractiren folten. Der König wur: 
de periuadirf / ihnen ein Prrvilcgium 
dariiber zu ertheilen / krafft deſſen ſie die 
Theologe dociren]/ Magiſtros und an⸗ 
dere graduirte Perſonen creiren; auch 
fonft aller und jeder Privilegien und 
Vorrechte | wie andere Univerfitäten/ 
genieffen möchten ; welches von dem 
Patlemenrzu Touloufe contemiff wor⸗ 
den. . Wie esaberdie Univerſitaͤt zu 
Valence , ohnweit Tournon gelegen) 
vernahm / ſchickten ſie ihren Syndicum, 
mit Zuziehung der Univerfitäten zu 
Touloufe und Cahors , an gedachtes 
Parlement , underbielten auff gethane 
inftändige Remonftration ein ander 
Brorea- | Mandat wider Die Jeſuiten / welche es 
ion wider | bey dein Königlichen Rath klagten um 
10, [wider dieſes Mandat ein ander Decret 

zu erlangen. Da ſchrieben die vonder 
Univerfitätzu Valence analle Univers 
ſitaͤten in gantz Franckreich / üum caulam 
commünem mitihnen zu machen. Die 
zu Pariß nahmen ſich der Sache gantz 
ernſtlich an / und nietvenuten bey dem 





9. 
Belome 
men «ing 
zu Aia. 
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ı Collegia zu bauen und auffzurichten, 
| ) hat ihnen niemand gewehrt / geftaltfie 
ſuiten gerne gehabt / alfo wolten hinge⸗ deren von 
gendiezu Troyes dieſelben nicht leyden | ſchiedliche in Angoulesme , Blois, Sens, 





Koͤniglichen Rath / vor weichem] der 
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alten Gewohnheit nach / die Propoii- 
tion in Lateiniſcher Sprache geſthehen 
muſte / welche der Rektor fotreflichnb» 
fegte/ daß er nicht nur ein groß Lob / ſon⸗ 
ern auch ein erwuͤnſchtes Decret vom 
Könige erhielte / krafft deſſen den Jeſui⸗ 
ten verboten wurde den Namen einer 
Univerfität an irgends einem Ort in 
Franckreich zu führen / noch einigen 
Gradum in einer Facultaͤt zu ertheilen/ 
noch jemanden zu denen benetichsaca- 
lemiciszubefördern. Demnach bfieb 
es bey derbloffen Coneeflion deg Cardi⸗ 
nals von Tournon in Erbauung des 
Collegunmd deffen Dotation; des Koͤ⸗ 
nigs Privilegium aber / deſſen obge⸗ 
dacht / wurde gantz und gar abgethaͤn / 
amd wieder auffgehoben. Sonſten 





1624 


27 · Sept, | 





zweyen Fahren her unter» 


Auxerre , Alengon, Merz, Pau in Bearne, 
Carcaffonne und andern Orten mehr 
erbauet. 

Ferner iſt denckwuͤrdig / was mit den 
Financiern oder Schatz · Cammer⸗Be⸗ 
dienten und Land-Einnehinern dieſes 
Sahrin Sranekreichvorgangen. Der 
bißherige Schatzmeiſter Vieuville wur. 
de unterfchiedlicher ungefthickter Haͤn⸗ 
del wegen abgefchafft / und auff das 
Schloß Ambeıte gefangen gefegt/ fein | fi 
Ampt aber einem alten Stants-Rath 
Marillac anvertraut / welchem man et⸗ 
liche andere Cammer⸗Raͤthe zuordne⸗ 
te. Dem Koͤnige wurde eine ausfuͤhr⸗ 
liche Remonſtration unter einem unbe⸗ 
kanten Namen prælenuret / in welcher 
alle die Maͤngel die ſich ſo wol bey ven 
Regiment / als inſonderheit bey der 
Schatz ⸗· Cammer befunden / gar ver⸗ 
nuͤnfftig und gruͤndlich vorgeſtellet / 
und dabeygerathen worden / eine Re- 
tormarions - Cammer gnzuordnen / 
gleich ſein Herr Vater Koͤnig Heurich 
der IV. gethan / er auch ſelbſt auff dem 
Reichstag Anno 1614. den Ständen 
verfprochen gehabt / uͤm alle die ſe Mans 
gel zu unterfuchen/ und zu verbeſſern. 

Weil nun dieſe Schrifft denen Vor⸗ 
ſtellungen / fo die Parlamente unter⸗ 
ſchiedlichmal gethan / gleichfoͤrmig 
war / und von einem guten Parrioren 
entworffen zu ſeyn fehiene/fo wurde für 
gut befunden / mit Zuziehung des 
Parlaments eine Juftiz Sammer oder 
Commiflion gewiſſer verſtaͤndiger 


72. 
Commif- 
fon wegen 
Refö;ma- 
t om der 
Schatz ⸗ 
Kammer. 


Raͤhte anzuordnen / welche die Miß⸗ 


bräuche und Malverfationes der zur 
Rechen⸗Cammer verordneten Rähte) 





ni nen en an sn ge 
o 








Secre- 


(D) 
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| Caput V, Bon Sranköfifchen Gefchichten: 
Anno Secrerarien]Berwalter und Einnehmer | (Weiches wirder Urfacıe halben anzuführen 
unterſuchen folte. Zu welchem Ende feinen Umgang nehmen wolken / ni dere = 74. 

[2 he ei nterfchlaaun gleichen Mängel ſich bey vielen geofjen und | Ditcurs 
| ver Orfälle nt — kleinen Rechen· Cammern befinden / welche vomgam⸗ 


— — man nicht eher unterſucht/ b ß der Sache | Mer» Win 
den’ anfehnliche Recompenfen 3 den niche mehr zu rather / und der Schadeisel ı 1% 





124 
74 








7 
Edi& wi⸗ 
der die 
Financiers, 


76, 
Meteranus 
continua. 
tus wird 
taxiret. 


— — 


| 


Schuldigen aber] die fich felbft melden / 
und ihren Unterfchleiff anfagen wuͤr⸗ 
den / gegen Erftattung des Unterſchla⸗ 
| genen/Pardon und Abfolution verfpros 
chen worden. Wie die fchuldigen Fi- 
| nanciers folcheg vernabmen / erdachten 
ſie unterſchiedliche Partiten / der. beſorg⸗ 
ten Straff zu entgehen; indem ſie ihre 
Effecten aus Pariß und garans dem 
Lande zu ſchaffen trachteten / oder auch 


ſten / Zu tractiren anfiengen / welches 
aber bald durch zwey ſcharffe Editevon 
obgedachter Cammer bey nahmhaffter 
Straff verboten worden. 

Der König ließ auch Edidte durchs 
gange Band ergehen/ daß einjeder feine 
Beſchwerungen / dieer wider dieFinan- 
ciers oder Geldeinnehmer haͤtte / anſa⸗ 
gen moͤchte. Welche wuͤrcklich ange⸗ 
klagt worden / die muſten angeben / wie 
hoch ihr Vermoͤgen vor ihrer Befoͤrde⸗ 
rung zu den Cammer⸗Aemptern ſich ber 
lauffen | damit man deſtomehr hinter 
ihre Stuͤcke / wodurch ſie ihren Reich⸗ 
thum vermehret / kommen koͤnte; die⸗ 
jenigen / welche ausgetreten / und ſich da⸗ 
durch gleichſam ſchuldig gegeben / ob ſie 
ſchon abweſend ihre Saͤchen aus zufuͤh⸗ 
ven vermeynten / wurden in contumaci 
am condemuirt / mit dem Anhang | daß 
ſie nechſt Confilcation ihrer Guͤter / nim⸗ 
mermehr zu ihren Aemptern wieder ge⸗ 
langen ſolten. Jedoch wurden hiebey 
ausgenommen diejenigen | die dem Koͤ⸗ 
nige durch Aulehen / Vorſchuß / oder 
ſonſt Summen Geldes zu wege ge⸗ 
bracht / und ihnen dafür ein gewiſſes 
| Interefle bedungen / welchevonaller In- 
quilition hefreyt bleiben folten. 





mit denen / Die um ihre boͤſe Händel wis | 





wieder herein zu bringen. Da doch / warn 
nur die Herrſchafften feibft die Muͤhe neh | 
men wollen’ ein Auge darauff zu ſchlagen / 
und indie Rechnungen zu gucken / dieſes 
Unpeil viel leichter vermieden / als nad)ge- 
hends gebeſſert werden Fönte, Wie mir 
bon dfefer wichtigen Sache in Dorgehenden 
Sahren ſchon ein und andermal dilcuriret ! 
haben. 


Das Buͤndniß mit den General 
Staaten der vereinigen Niederlaude 
wurde auch dißmal verneuert. Sie 
hatten drey Extraordinar-Gefandten zu 
dern Könige nach) Compiegne geſchickt / 
mit welchem ver Schluß unter andern 
[dahin gieng/ daß ihnen der Koͤnig 
für dieſes Jahr eine Muillion 
Dfund / und die zwey folgende 
„abe jedes fechs bunderttaufend 
|Dfund vorfirecken folte / welche 
‚Sie zwey Jahr nach dem 
Frieden oder Stülftand wieder 





fölten die Staaten dem Könige/ 
wenn er von jemand angegriffen 
wůrde / mit eine Anzabl Dolcks 
und Ariegs-Schiffen beyſprin⸗ 

en/ ſo er ihnen gleichfals zwey 

ahr nach getroffenem Friede gut 
thun wolte So war auch darinne 
verfehen/ Daß fie ohne Wiſſen und 
Bewilligung des Königs weder 
Friede noch Stillſtand mit Spa⸗ 
nien treffen ſolten. Ihnen wurde 
ferner die Catholiſche Religion recom- 





böfifchen Amballadeurs Logement, pn 
dern aͤuch bey den Frantzoͤſiſchen Regi⸗ 
mentern / die ihre Prieſter bey ſich Hab» 
ten] zu geftatten. 





(Well wir von dem Buͤndniß des Koͤnſgs in Franckreich mie den Beneral-Staaren zu reden 
kommen / fo Ednnen wir allyier nicht uͤmhin / den Leſern des Meterani continuati und des 
Londorpiiga) einen groffen Irrthum zu benehmen / wennderfelbe indem vier und viertzig⸗ 


ſten Buch ſeiner Hiſtorien den 8, Augufti eine kurtzweilige Ligabor den Tag bringt / welche 
zwiſchen Franckreich / Engelland/ Venedig/ Holland / Savoyen und den 
Schweizern/in Gegenwart des Königs zu Pariß beſchloſſen worden feyn ſoll 

(a} Londorpins hat ch von Mererano übe verführen laſſen / daß er dicfe Angirfe Liga au) unfer ſeine acta 


publica bra 
ein Ding herg 





men / da würde die 





Wie ſolche zuhefin den Tom. IM. Lib. VIIL cap. ĩ. 


Der Sehlerift/daßer nicht ſogt/ mo 


Warheit alſobald an Tag fommenfepn. 


Wir wollen von dem ungereimten Stylo nicht reden / derirgendaus eines Holländifchen, wir 





der Spa 
len Fan. 


felbe vorzuftellen. 











en und Oeſterreich verbitterten Courantiers 
Feder gefloſſen / wie ein jeder. Staats⸗Verſt. 


(Zeitung: Schreibers) ungelehrten 
andiger / derin Allianzen verfirg/ Teiche urthei⸗ 


Die Materialia find fo thoͤticht und umgeſchickt / daß einem ſchier ein Eckel ankommen forte die, 

Der Zweek ſoll ſeyn die Recuperirung des Valtelins und der 
$/ welches aber aller der angegebenen Paciſc 
aber Maͤyland und die Republic Genua mit ins Spiel 


ten Intereſſe nie gew 





Wie koͤmmt 
ig in Sranch, 





menditt/folche nicht allein indes 


? Senesfol der K 


3u erflatten haͤtten: Hingegen 


75. 
Das 
Buͤudniß 
mit den 
Staaten 
verneuret. 
20, Juli. 





Anno 


4: 


77. 
Confulat 


in Span 


en, 


78 
Ausruͤ⸗ 
flung der 
Schiffe 
don der 
Compa- 
gaic, 
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| reich mit viertzig· fautend Mann zu Fu 


geffen ) Sicilia, Sardinia, Corfica und Gen 
groffen Nutzen dabey gehabr haben. 
At, 17. & 18 








3u unterhalten. Bethlen Gabor obli 
Boß und Fuß auffzusiehen (wenn? wol 





heiligen S. Perer daß Schwerdt angürten/ irgend einem Spaniſchen Malcho ein Ohr abzu⸗ 


Endlich 


hauen? ſo er ihm doc) ſchwerlich wieder angeſetzt haben würde, 


ß / und ſechs tauſend zu Pferd / und dieſe der 


Hertzog von Savoyen mit ſeiner gantzen Macht angreiffen. 
Art. 13. Die Venetianer ſollen mitihrer Schiff⸗ Armada die Revieren Puglia (Napoli iſt ver⸗ 


ua uͤberfallen. Da wuͤrde ſcilicet ihre Republic 


Wird der König in Dennemarck und Bethlehem ( folauters) Gabor mit 
eingemengt / von deren Gefandtenin der Rubıicdoch nichts gemelder worden. 
wird gleichſam befohlen: Er ſoll ſchuldig feyn den Staaten (nidrdem Pfalz: Grafen, 
auff den doch das Werck angefehen fiyn follen ) zum Beſten zwey taufend Pferde 


Dem cıflen 


gire fid (Wo? wit fiebengig tauſend zu 
hin? gegenmwen?) 


Art. 14. Nichts thörkihrer iſt als wenn fupponirt wird / daß der liebe Pater communis 
der Pabfkindiefe Confaederation mit eintreten fönne. 
mit ſiebentzig Galleren und zwantzig Artegs Schiffen Beyſtand leiſten folten. 
Wunder ! das ihm nicht dag Königreich Napolı zur Recompens verfproden wird. Nat 
denn der albere Confarcinator diefer Liga ertvan gemeynt/ er wolle dam Pabſt gleich dem 


Welches falle ihm die Venediger 


Art. 27. Faͤllt er mie der Thür gar ins Haus / wenn dem Pabft bey Eintretung indiefe Confae- 


deration zugemuthet wird. 


Er folle NB. verfchaffen/ daß die Geiſtliche Chur- 


Sürften dem A önige in Franckreich ihre Stimmensum Roͤmiſchen Könige ges 


ben / den er hernach confinmiren ſolte. 


durch zuziehen / und zu exagıtiren/ laͤſt die: 


Diefen närrifchen Punctdurch alle Umftände 
dle Zeit nicht guy meritire au Feder und Dinte 


nit, So vielaber haben wir nothwendig fagen muͤſſen / damit nicht ein Oder ander/ nicht ſo 


gar nachdencklicher Leſer unfers Wercks rer 
hochwichtige mohlgefafte L’ga uͤberſehen / i 


wa meynen moͤchte / wir haͤtten eine ſo groſſe und 
ndem wir deren nicht gedacht. Der Autor des 


Meterani continuati , und der Compilarordeg Londorpii haͤtte doch aus dem Event auch 
den gefolgten Sahren und Handlungen / da von allen diefen Geſchmiere nicht cin Haar einge: 


troffen / noch im geringften fich darauff bezo 
unbedachtſamlich hingejegt/in feinen gefolgte 


gen worden/ andere Gedancken faflen/ und was er 
n Beſchreibungen revociren follen. ) 


Das VI. Gapitel. 
Son Spanifihen Geſchichten 


——— 





Er Koͤnig in Spanien 
ausgeleerten 


vereinigten 
Macht zur See faſt alle Commercien 
darnieder lagen / ſtellte derowegen ein ſo 
genanntes Gonfular oder Admiralifät] 
wie ſie es nennten / an. 


eigentlich eineCompagni bedeuten / wel⸗ 


she mit gewiſſen Privilegien) und einer 


ausfuͤhrlichen in dreyſſig Puncten be⸗ 
ſtehenden Ordnung verſehen war / nem⸗ 


lich / daß die / welche ſich in dieſe Geſel⸗ 


ſchafft begeben winden / ſieben der 
| Commerce erfabene 


Dirfonen zu 
Dirwaltung diefes Tollegi er⸗ 


wehlen moͤchten / welchen Die ho⸗ 
he und niedrige Gerichtbarkeit in 


Civil⸗· Und Criminal Sachen, leich 
dem Confular zu Seviliert Verf attet 
feyn folte ; vier und zwantzig 


ı Ariegs- Schiffe folten fie auf ih⸗ 


re Koſten ausrüften und. balten/ 
welche zu nichts aunders als zuCon⸗ 
voyen und Verſicherung der Com- 
weroen wider die ebellifchen Hol⸗ 
laͤnder / und andere Feinde zůge⸗ 
brauchen: Die Prifen und Beuten/ 
die fie machen wůrden/ ſolten un⸗ 
ger die Geſelſchaffter gerbeilet/je- 





Doch der zehende Davon dem Äd- 


Solches folte ! 


nige vorbebalten werden: Sie 
folten auch befugt feyn / alleaus= 
und eingebende Wabren in den 
Haͤfen von Andalulien und Granaden 
zů viliugen/ ům allen Unterſchleiff 
zu verhůten / ſo mit der Rebelli⸗ 
ſchen Niederlaͤnder Wahren vor⸗ 
geben möchte / als mit welchen 
alle Jandlung bin und her verbo⸗ 
ten / alfo daß alle ihre Wahren/ 
wo fie angercoffenwerden möch- 
ten / der Admiralität zum Beſten 
mit Vorbehalt des Koͤniges Ze⸗ 
bendens conhleieet werdefolte. Es 
follen auch durch neutrale Schiffe 
Eeine Wahren / ſo in den Rebelli⸗ 
ſchẽ Niederlandẽ abricirt / in Spa ⸗ 
nien gebracht / noch auch einige 
Srüchte/ Spezereyen / oder an⸗ 
dere Orientaliſche Wahren/aus 
Indien und Tichina komende / von 
andern Europzifchen Orten einge> 
führet werden. Damitdie Hollaͤndi⸗ 
fehe Oſt⸗Indiſche Compagnı feine Vor⸗ 
theil davon haben/fondern der Spani⸗ 
er Handlung in denſelbẽ Orten deſto hoͤ⸗ 
her getriebẽ und befoͤrdert werdẽ moͤchte. 
Wie ſolches alles in der am⸗. Ock dieſes 
Fahrs zu Madrit heraus gegebenen Koͤ⸗ 
nigl. Verordnung weitlaͤuftiger zu leſe. 

Von dem groſſen Verluſt den die Spanier / oder 
eigentl her zu ſagen / die Poreugefen in America | 
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zu viliti· 
Felle 


80, 
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8% 
Spänir 
febe Flotte 
m Peru 
wird ger 
fehlagen. 


82. 
Der Vice 
Rezu Me- 
zico feßf 
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83. 
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| mit dem 
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durch die Wegnehmung der BayadeTo- 
dos los Santos exlitten / werden wir bald 
Meldung thun. Es blieb dabey nicht / 
die Weſt Indiſche Compagnie in Hol. 
land hatte noch eine andere Flotte von 
zwölf Krieg. Schiffen unter dein Ad- 
miral Hermiten ausgefandt / welcher 
durch eine langwährende Schiffahrt 
auffdie Weſt⸗Seite von Americaan die 
Küften des Königreichg Peru formen. 
Wie er num vernommen / daß indem 
Hafen der See: Stadt Lima dreyffig 
Spanifche Schiffe in guter Sicherheit 
lägen‘ / und fich keiner Holländer ver 
mutheten / gienger aufffie log mit einer 
folchen Gewalt / dag deren zwey und 
zwantzig in Grund gefchoffen oder ver» 
brandt wurden/die Hollanderaber nur 


zwey der ihrigen verlohren. 


Die Stadt Lima gerieth darüber in 
ſolchen Schrecken/dag wenn die Hollaͤn⸗ 
der mit friſchem Volck verſehen geweſt 


waͤren / ſie dieſelbe weg Eriegen/ und ſehr 


groſſe Beute machen können / fo hatten 
fie aber mit ihren verwundeten Leuten 
und verletzten Schiffen ſo viel zu thun / 
daß fie ohne weitere Verrichtung nach 
Hauß kehren muͤſſen. Gleichwol ver⸗ 
ruͤckte dieſer unvermuhtete Streich den 
Spaniernihren Compals gantz und gar / 
und machte ihnen eine folche Diverlion, 


daß fie alle ihr Geld und Contilia-auff! 


Weſt⸗Indien richten muften. Im⸗ 
maſſen zwoͤlff bundert taufend Duca⸗ 
ten / die zu dem Miederlaͤndiſchen Krieg] 
und den Valteliner⸗Weſen ſchon ver 


ordnet waren/ zurückbehalten/und auff 


pen und Wachs Liechter wider fie an. 
Der Unter König erzuͤrnet / läft dem 
Ertz⸗Biſchoff ſagen: Er foltedie Leute 
wieder aus dem Bann thun /oder es fol: 
ten ihm alle Güter und Einfünfften 
confilciget / und gehen tanfend Eronen 
Straffe daraus gezogenwerden. Der 
Er Bifchoffbegehrt (laaudientiareal) 
vondem Königlichen Staats⸗Rath ge: 
hoͤret zu werden / dem eroͤffnete er: Daß 
er wegen des / was vorgangen/ verur⸗ 
ſacht wuͤrde / die Stadt auff eine Zeit⸗ 
fang zu verlaſſen, Der Rath macht 
ein Decrer dargegen / und verbietet eg 
ihm bey zwölfftaufendEronen Strafe; 
der Erb Bifchoff begiebt ſich ſebſt in 
den Pallaft zudem Unter⸗Koͤnigl. dem⸗ 
felben benöthigte Remonftration Zu 
thun. Ihm wird gefagt: Er möchte 
ſich nur in fein Lofament begeben, Wie 
er aber ſolches nichtthun will / laͤſt er ihn 
in eine Kutſche ſetzen / und nach dem Ha⸗ 
fen Vera Gruz bringen / um nach Spa 
nien uͤbergefuͤhrt zu werden. 

Wie aber der Ertz⸗Biſchoff unter 
Wegs iſt / macht er ſich unverſehens in 
eine Kirche / ziehet feinen Biſchoͤflichen 
Habit an / kriegt dieMonftranz mit dem 
Venerabili indie Hand) und prelentirt 
fich alfo feinen Führern / welche gantz 
verſtarret da ſtehen / und nicht wiffen/ 
was fieanfangen füllen. Er fehreibt 
auch einen Brieff an die Elerifey zu 
| Mexico, und ſetzt alle Kirchen in ein In- 
‚terdie mit Verbot die Meffen darinne 
zu leſen Darüber entficherein Tumult. 

Der Poͤbel laufft vor den Pallaſt 





eine neue Flotte verwendet / auch ſonſt des Unter⸗Koͤnigs | und fängt an die 


niemanden nichts bezahlet worden. 

Ein ander Unglück hatten die Spa; 
nier unter ſich jelbft in ihren Americant- 
ſchen Koͤnigreich Mexico. Der Unter 
König (Vice RE) dafelbft Don de Selvez 
hatteeinen Rittervon S.Facobe-Drden 
Don Melchior de Varäetz im gewiffer 
Mißhandlungen willen gefangen fegen 
laffen. Derſelbe entwifcht aber / und 
entfleucht in dag Dominicaner-Rlofter. 
Der Unter König ſchickt feine Leib: 
wach mit einem Secrerario und Land» 
Richter dahin | und laͤſt alle Thüren 
und Senfter des Orts dergeftalt vers 
fehlieffen und verwahren] daß Varacız 
nirgends heraus konte. 

Der Ertz⸗ Biſchoff meynt / die Kir⸗ 
chen⸗Freyheit ſey Dadurch ledirt/fordert 
die Leute / die ſich zu dieſer Executionge, 
brauchen laſſen / vor ſich / nnd wie fie 
nicht erfcheinen / thut er ſie alleſamt in 





Bann /und ſtellt eine förmliche Excom- 
munication mit Ausleſchung der Lam⸗ 





Senfter einzumverffen. Wie es die Mas 
che wehren will/ koͤmmt es zur Schläge, 
rey / da unterſchiedliche Soldaten ver⸗ 
wundet / einer getoͤdtet / und die uͤbrige 
gezwungen worden / ſich in den Pallaſt 
hinein zůu retirren / und die Thore Hinter 
ſich zu verſchlieſſen. Sie legten gar 
euer an die Thore / und wolten den Pal 
ſaſt in Brand ſtecken. Wie man ihnen 
aber verſprach / den Ertzbiſchoff wieder 
zurück kommen zu laſſen / leſchken fie eg 
wieder aug, 

Indem nun der Rath verſam̃let war / 
dieſem Unheil abzuhelffen/lieffder Do» 
bel nad) dem Dominicaner-Kfofter zu/ 
holten denVaraerz(über welchein ſich der 
Handel angefangen )heraus/ und führ 

ten ihn in Die Domticche. Lnterfchiedft» 
ehe Geiftlichezogen auch mit auff/ in ei⸗ 
ner Hand eine Kertze / in der an 
dern einen Degen haltend und ani- 
mirgen das Volck wider den Vice 
Re, vie vieffen: Muere el traidor 





here- 
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8 
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187. 
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| Anno herege , ygovierna la Audientia real. 
Der Schelm — ſoll ſter⸗ 
ben / und der Staats⸗Rath regie⸗ 
| zen. Dieſer nahm ſich nunder Regie 
rung an /und da wurde von einem ge 
ruffen: VivaelRcy de Efpana Pbelippe 
quarto. Es lebe der Koͤnig in Spa⸗ 
nien Philipp der V. Da ſchrie dag 





cite traidot herege, Es lebeGott und 


Caput. V11. Bon Portugeſiſchen Geſchichten. 


gantze Volk: VivaDios y elRey ymuere M 





der Koͤnig / aber dieſer ketzeriſche 
Schelm ſterbe. Gegen Abend gieng 
es uͤber den Pallaſt her mit Schieffen 
und Stuͤrmen. Der Vice⸗ ke mit ſeinen 
Leuten ſchlich ſich im dunckeln heraus / 
und retirirte ſich in das Barfüfler Clo⸗ 
ſter. Da wurde alles geraubet und ge 
plündert / und kaum ein Nagel oder 
Schraube in der Mandgelaffen. Mit 
‚Der excommunicirfen Perſonen Haͤu⸗ 
ſern wurde eben ſo verfahren. Dieſelben 
neben des Unter⸗Koͤnigs Hofleuten 
und Bedienten verkrochen ſich unbe⸗ 
kanter Weiſe einer dahin / der andere 
dorthin / ſiebenzig Perſonen wurden in 
dieſem Tumult erſchlagen / und wol 
zweyhundert verwundet. 
Umb Mitternacht kam der Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff wider in die Stadt / und wurde 
mit groſſein Jubel⸗Geſchrey und vie, 
len vorgetragenen weiſſen Fackeln em⸗ 





28. 
Plündert 
des Vice» 
RE Palo 
laſt. 


89. 
Der Ertz⸗ 
Biſchoff 
fommt | 
wider in 
die Stadt. 






KJe Portugeſen muſten diß 
dahr einen harten Stand 
nicht allein in Oft-fonvern 

auch in Weſt ⸗ Indien außſte⸗ 
hen. Es hatte die nen auffgerichtete 
Weſt · Indiſche Compagnie in Holland 
eine anſehnliche Flotte von 26. Kriegs⸗ 
Schiffen / unter dem Admiral Jacob 
Willekens, und Vice - Adınical Peter 
Heim) in Brafilien geſchickt | und die 

vortreffliche Stadt St. Salvaror in der 

Baya de Todoslos Santos tapffer ange ( 
guiffenunderftritten. Die Portuge⸗ 
fen/die den Ort innen gehabt] erlitten 

dadurch einen anfänglichen Schaden. 

Sie fonten jährlich achtzehen taufend 

Kiften Zucker eine groffe MengeBra: 
ſilien⸗Holtz, Baumwolle und andere 
koſtbare Wahren daraus ziehen / alfo/ 
daß man dafür gehalten / wann die 
Weſt ⸗Indiſche Compag dieſen Ort be 
hauptet / und nicht ſo bald wider verloh⸗ 
ren / ſte jaͤhrlich funffzig Tonnen Goldes 
dabey orolperren Fönnen.Sie kriegten 


Ds; 


25. 
Die Por⸗ 
tugeſen 
verliehren 
$,Salva. 
tor, 
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Shift. 


nicht allein dieim Hafen fiegende/ fon. 
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pfangen. Er hub dag Interdi& und Ex 

communication alfobald auff | damit 
wurden alle Glocken gelentet / und die 
Kirchen wieder eröffnet. So bald es 
Tagmworden/ hielterinder Dom: Kir⸗ 
che Meffelbegad fich darauff in St. An- 
toni Kirche] und machtedafelbfteinen/ 
Gavida genant / Zum Gubernatorn uͤber 
EXICO, 

Immittelſt wurde der Linter» Koͤ⸗ 
nig in dem Barfuͤſſer Cloſter aufge 
macht/dender Staats-Rath mit 200. 
Mann biß auff Einlangung des Koͤ⸗ 
nigl. Befehls dafelbft verwachen lief. 
Der Ertz⸗ Difchoff beforgte/feine Adio- 
nes moͤchten in Spanien wol nichtalfo 
auffgenommen werden / wie er wuͤnſch⸗ 
te / reißte derowegen in Perſon dahin: 
So wurde auchder Unter König de 
delvez nach Hauß beruffen / und ein an⸗ 
der / nemlich der Marquis de Sarabella, 
an ſeine ſtatt beſtellt. 


(Der Mißbrauch die Ubelthaͤter in den Cloͤſtern 
aufzunehmen / und wieder die ordentliche D, 
brigkeit zu hegen und su ſchuͤtzen / hat diefeg Un⸗ 
glück in Mexico mit Ertoͤdt und Beſchaͤdigung 
fo vieler Menſchen verurſacht. Alyla non 
debent eſſexefugia iniquitatis. Sie find auch 
in lege divina anderer Geſtalt nicht / als in de- 








1624, 


90 
Macht 
einen neue 
Guber- 
natorn. 


91, 
Gepet ne⸗ 
ben dem 
Vice Rẽ 
in Spa⸗ 
nien. 


92, 
Difeurs 
von den 
Alylis, 


li&is fortuitis & minime dolofis perftarter | . 


worden. 


Kapitel. 


dem ſie die Liftbrauchten / die Spani⸗ 
ſche Fahnen an dieſein Ort und auf die⸗ 
fen Schiffen ferner fliegen zu laſſen / 
daß die anlangende Portugefen nicht 
anders meinten /deun es wäre noch al 
fesimvorigen Stande / deßwegen fie 
ohn alle Sorge in den Hafen) und in 
ihrer Seinde Handelieffen. 

So groß num die Freude diefer Vi- 
&orie in Holland war/. ſo groß war 
hingegen der Schrecken bey den Spa⸗ 
niern und Portugefen. Es mufte eil- 
ſam einekoftbare Slotte in Portugal 
ausgeruͤſtet werden / welche in dreyſſig 
Gallionen und viel andern Schiffen 
beſtund / mit zehentauſend Mann an 
Volck und aller Kriegs⸗Zubehoͤrung 
wol verſehen / welche in Novembri un. 
ter dem Adwiral Don Friderico de To 
ledo abgefahren. 

Die Hollaͤnder lieſſen es an ihnen 


fen aus / der Portugeſiſchen zu begeg⸗ 
nen) und da muͤglich / dieſelbe zu uni, 


dern auıch die ankommende reich bela⸗ ren; wie es weiter gangen / wollen wir 
dene Portugeſiſche Schiffe hinweg / in⸗ 


übers Jahr erzehlen. 





— — — — 


Das 








ss 
Ruͤſten 
eine Flot⸗ 
tedage» 
gen ang, 


96. 
DieHolr 


JR ! | lände 
auch nicht mangeln/rüfteten eine ftars | fieiarııe | 


cke Flotte von funffhig Kriegs⸗Schif⸗ 


gleichfals. 
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99 
Das Par⸗ 
lament 
bebt die 
Tractaten 
mit Spa, 
nien auff. 


100, 
Bon dem 
Juramen- 
to der fu 

premacie, 


101 
Des Spa⸗ 
niſchen 
Ambaflı 
dewss Deo | 
ſchwe⸗ | 
rung 








lis und der Spaniſchen Infanrın Maria 


von Bukingam von den ganken Ver 


| Relation, heſchuldigte die Spanier ing» 
(gemein einer Arglift und fchlechter 


nomener Audienz bey dem Könige its | 


Das VII. Kapitel, 
Bon Engelländifchen Gefchichten. 







ROn Engelland haben wir 
IS im vergangenen Jahr ge 

5 meldet/wieunvermutbetfich 
dag / zwar verbis de fururo, 


Carln dem Printzẽ von Wal- 


9 


zwiſchen 


geſchloſſene Verloͤbnus zerſchlagen. 
Wie nun in die ſem Jahr das vom Koͤ⸗ 
nige ausgeſchriebene Parlament zu 
ſammen kommen / thaͤte der Hertzog 


lauff ver Heyraths⸗Tractaten feine 


Glaubenshaltung | auch beflieſſenen 

Verzugs folcher Tractaten: umd den | 

Olivarez inſonderheit / des Stoltzes und 

Hochmuths / heimlicher Tuͤcke und 

Falſchheit : Den Gundimarium gewe⸗ 

ſten Bottfehaffter in Engelland der 

gift und Betrugs: DiePabftliche Dil 

penlauon, fagte er; wäre fo limurt ges 

weſt / daß fie Fein Proteſtirender an⸗ 
nehmen koͤnnen: Von Reſtitation der | 

Pfaltz waͤre in Guͤte nichts zu hoffen; 

er ließ darneben ein groß Convolaut 

Brieffe ins Parlament bringen / auch 

unterfchiedfiche daraus zu Beſtaͤr⸗ 

ckung feines Vorgebeus ͤffentlich ver⸗ 
leſen/ mit dem Auhang / Koͤnig Philipp 
in Spaniẽ gedaͤchte die Reforimirte Re⸗ 

ligion gang und gar auszurotten. (a) 

(a) Dieſes hat Tonftonus Lib. XX im Februar. 1623. 

nach den Engliſchen Ealender/ibi: inftauratam 
telsgionem funditus d:lere 
Die die Herren des Parlaments 

Diefes vernahmen / befchloffen fie ein- 

mütbig | man folte die Heyrath / und 

Sriedens + Tractaten mit Spanien 

ganklich abbrechen; und von Werbun⸗ 

gen umd Geld. Mitteln zum Kriege 
rathſchlagen welchen beydes der! 

Königund Cron⸗Printz beyſtimme⸗ 

ten. Es wurde auch im Parlament be⸗ 

ſchloſſen / alle Catholiſche von dieſer 

Verſammlung außzuſchlieſſen von al⸗ 

len uͤbrigen aber das Juramentum von 

Supremacie zu erfordern. 

Dieſes Eydes Inhalt iſt / daß man den König 
in Engelland für dag höchſte Haupt feiner 
Kirchen / mitvöllger Machtund Gewalt in 
neiftlichen Sachen erfennet. ) 

Ser Spanifche Ambaffadeur Inojofa 
ein hitziger Mann / beſchwerte ſich in ger | 


ber alle Maſſe ehr) und faſt betrohent- | 
lich über den Bukingam feinen Feind / 





vorgebend: Seinem Asnige wäre 
eine groffe injurie durch die abge⸗ 
legte Relation zugefügt worden/ 
als worinner denfelben mercklich 
verlsumdet. Er befehuldigte ihn 
gleichfals des Hochmuths und 
Hoffarts/ auch der Leichtſinnig⸗ 
keit/ dadurch er den Auffſchub des 
Beylagers ſelbſt verurſacht / und 
nun die Catholiſchen Staͤnde von 


ihrer Stelle und Stimme aus 


den Parlament vertrieben. 
Koͤnigacob wolte fich hierüber mit 
ihmnichteinlaffen/fondern verwieß die 
gantze Sache bloß an das Parlament / 
welches aber dem Bukingam recht gab] 
mit dem Außfpruch: Daß er fich in 
Spanien recht und wol verbal- 
ten/ auch ſeine Relationindem Par» 
lament mit gutem Grund und 
Warbeit abgelegt. Diefes gab 
verdrießlicheBorwürffe und Schmaͤh⸗ 
worte von beyden Theilen / daruͤber der 
Spaniſche Bottſchaffter mit Unwil⸗ 
len darvon gezogen | auch mit feinen 
Präfenten noch Schiffen verfeben 
worden. Das Parlament und dag 
Volck insgemein erfreueten ſich / daß es 
dermaleinſt dem Pfaltzgrafen zum be» 
ſten zum Krieg koinmen folte/erzeigten 
ſich derowegen zum Contriburen gantz 
willig. Es wurde berathſchlaget / ob 


und Voͤlcker in Teutſchland ſchicken / 
oder ſonſt eine Diverfion machen folte. 
Der König wurde aber felbft zweyffel⸗ 
hafftig] was das Befte ſeyn möchte; 
fein Alter von so, Jahren’ unddie Ab⸗ 
neigung/ die er von Naturvom Kriege 
hatte] machten ihn ſehr wanckelmuͤh⸗ 
tig/ baldredete er von der Gewalt und 
dem groſſen Unrecht / ſo ſeiner Tochter 
und ihren Kindern wiederfuͤhre welche 
man ungerochen nicht laffen fönte: 
bald difcurcirte.er vonder groffe Macht 
des Haufes Defterreich und deg Tilly 
feinem fiegbafften Kriegs Heer: bald 
beflagteerden fehlechten Zuftand und 
SchwächederProreftigende in Teutſch⸗ 
land alfd / daß man ſolch Land wol 
eher verwuͤſten | als die Pfaltz wieder 
gewinnen doͤrffte. 
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mit Berfprechung: u 
Subtidien fürdie Soldaten | ernftlich 
darzu vermahnen / der Hoffnung / es 


| 

| ıgeings Succurfts und | 
winde der Mieder-Sächfifche Creyß 
| 





Anno 





mitden Hanfe-Städten / welche alle 
die Oeſterreichiſche Macht febr fürchte 
ten ihn mitallenihren Kräften bey» 
fallen. Es wurde auch für Gut befuñ⸗ 
den/den Staaten Der vereinigten Nie⸗ 
derlaude Hülffe zu leiften / damit ſie 
die Spanische Macht deſto mehr auff⸗ 
halten koͤnten. 

Bey dieſein ſchweren Zuſtand liefen 
ie ſchlumme Zeitu 





106. 


Wiedrige 





gen aus Oſt In⸗ 
ollaͤnder auff Am- 


der, füln) wo die Wuͤrtznaͤgelein wachſen / 
und zwar an den 





erhafen / eine ſtar⸗ 
cke Schantze gebauet / und einen ſchwe⸗ 
rer Zoll auff alle ausgehende Wahren 
geleget. Nachdem ſich nun Die Ens 
gellaͤnder deſſen gewegert / wird den 
Hollaͤudern vorbracht: fie wären ın 
einer Conlpirauon wider fie begrif> 
fen. Solches hatteein Zaponier/wel- 
chen manfuͤr sinenSpion geachtet / in 
der Tortut hekant / nach welchespein- | 
licher Außſage auch ein Euglifcher 
Wund⸗Artzt gefoltert worden. Auf 
deijelben Anzeige wurde die vornehm⸗ 
fien&Engelländer gefangen genommen] 


















weiche die Marter theils gelitten/theils-Hem Könige zu wenig; führete dero- 


gefuͤrchtet unddarkberdie Mifferhat 
geftanden und bekandt. Auff diefe 
Uhrgicht wurden gehen Engellaͤnder: 
neun Japonier: und ein Porcugeg hin 
gerichtet. Welchenberallebeyder Ex- 
ecuuion Ihre Außſage wiederruffen / 
und auff ihre Unſchuld geſtorben 
inEngelland erſchollen / 
iſt ein groſſes u bey der Oft» Ju⸗ 
diſchen Geſel 3 undein feindli⸗ 
her Haß wieder die Hollaͤnder bey dem 
gemeinen Mann entſtanden. Dann 
man ſich ſo wol uͤber die Sache an ſich 
ſelbſt / als über den gehaltenen Proceis! 
hoͤch ach beſchweret / alsobınan viel 
unſchuldige Leute durch die grauſame 
Peinigung zum Bekaͤntnuͤs einer er⸗ 
dichteten Zuſammenſchwerung ge; 
Welches alas in- einer 
harten Schrift zu der Holländer 
Bere hoöͤchſſem Lnglunprf heraus gegeben 
gen. worden; dieſelben veranfworteken ſich / 
P autfie fonten vorwendende: Die 
108. oajutation feye durch Zeugen und | 
— eigenes Geſtaͤndnus der Miſſ 
ft, thater erwieſen / und alfo die 
Straffe Von den Delinquenten wol 
verdienet worden. M 
ber weder die Sch 





Biefolchesit 















107. zwungen. 
Scharfe 


— 






Tan haͤtte a⸗ 
fe noch die 








Güter 


»/ anzuzeigen/ | 





daß alles nach Erforderung der 
Juttz, und nicht umb frembder Gů⸗ 
ter willen geſchehen⸗ welche man 
ingute Verwahrung genommen] 
und auszuantwortenerbötig waͤ⸗ 
re / inmaͤſſen auch fonft in ndien 
niemand von Engellaͤndern einig 
CLeid wiederfahren. Wegen der 
abſcheulichen Torturen aber / Eonten 
fihdie Engelländer / weil ſte in ihrem 
Land gantz ungewoͤhnlich / am wenig⸗ 
ſten zufrieden geben / im übrigen fell, 
ten fie die Haupt⸗ Sache auff fernere 
Erfumdigung. 

Wie num obgedachter. maffen der 
Krieg wieder das Hauß Oeſterreich be⸗ 
ſchloſſen / muſten deſſelben alle Catbo 
liſche in Engelland entgelten; dann aliẽ 109, 
Pfaffen / inſonderheit den Jeſuiten (de Den Je⸗ 
ren ſich eitwehrender Heyvaths-hand: — 
lung unt Spanien unterſchiedliche ein. | ebot· 
geſchlichen) gebotten worden inner; 
halb vierzig Tagen bey Lebens⸗Straff 
aus Engelland zu weichen und nimer⸗ 
mehr wieder hinein zu fonimen. Der; 


1624» 


| gleichen Gebott auch wiederdie Ta— 


tholifchen Geiſtlichen in Irrland er⸗ 
gangen. 
Demnach wurde von den Mitteln Yakdı 
zum Kriege geredet / die Verwilligung | iläge 
e yome 64 “n* Died 
welche das Parlament thaͤte / dünckte das Hanf 
Drflero 


reich, 














wegen feinen Ständen zu Gemuͤthe/ 
drieg anzufange 





wiezwardiefelbeden K 
gnug / aber denſelben fortzuführen viel 
zu wenig wäre Es wurde darquf dem 
Koͤnige / was er nur begehrte / bewilli⸗ 
get / dieweil er verſprach / nichts in ſei⸗ 
nen brivat · Nutzen / ſondern alles zum 
Krieg anzuwenden. Buckingam ſelbſt 
erbot ſich von ſeinen eigenen groſſen 
Mitteln ein Nahmhafftes beyzutra⸗ 
en. 

Es wurde ein Kriegs⸗Rath aufge, 
richtet / in welchem alle Kriege- Han. 
del berathfchlagt werden fülten. Die 
Werbungen wurden allenthalben 
ſtarck angeftellt | auch eine Schiffe: 
Flotte ausgeräftet. 

Als ſolches der von Mansfeld er. 
fuhr] begab er fich erſt nach Franck⸗ 
reich alwo man die Defterreichifche 
groſſe Macht je längerje mehr befuͤrch⸗ 
tete / und hat den Koͤnig / ſich des Pfalk: 
Grafens anzunehmen. Nachdem er | Ta 
nun eine woillfährigeAntwortcchatten | ya 
reyſet er eylends nach Engelland/allme | land, 








un, 


Maugfeld 


er treflich empfangen / frey gehalten / 
und in Jacobs (8. James) Pallaſt 
loſirt worden. Das Volck lieff haͤuf⸗ 
fig zu denſelben zu fehen ; darunter | % 
waren etliche voruehme curiote Da | s 


112. 
Manguis 
et in de 








|Betung Idienein | daß die! 7 
Heli, [boina (eine vonden Moluckiſchen In⸗ 
{ 
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| Anno menjswelche er Engfifcher Manier nach | Catholifche Bedientefiehalten / guch 1624 
nicht mit einem Kußempfieng / ſo ih⸗ was dieſelbe für einen End ber) ihrer | 
nen gang frembd fuͤrkam. Annehmungleiften jolten | wurde glei» 

Der König empfieng ihn ſehr gnaͤ | cher Geſtalt derermniret,. Den Koͤ⸗ 
dig | umtervedet fich vertraulich mit | niglichen Brauf- Schmuck jolte Koͤ⸗ 
ihm / wie uñ woder Krieg ambeften an» | nig Jacob geringer nicht als ſechzig⸗ 
gefangen und geführet werden Eönte/ tauſeud Gold-Eronen werth außrich⸗ 











| 
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Anitalt an 


} Seiten 
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reich. 
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us. 


Des gron 
HPrintzens 
OHeyrath 








Verdrieß⸗ fe 


| in Franck⸗ 
reich. 


116, 


Ehe Pas 
<reu darü⸗ 
ber, 


dazu er gute Anfchläge gab. Dahero 
‚von allen Dafür gehalten wurde ; Er 
| gebe den beften General- Feldmarſchall 
zudiefem Kriege. Er ward auch dazu 
angenommen | und init groffen Ge 
ſchencken vortrefflich abgefertigt / mit 
Befehl ſich nach Holland zu begeben) 
und daſelbſt alles zu Annehmung der 
ankommenden Englifchen Bölcker fer: 
tig zu halten / fonvderlich gute Officiers 
ander Hand zu haben. 

Dieſe Zubereitungen konten den 
Kaͤyſer und Spaniern nicht unbekant 
ſeyn / derowegen ſie allerhand Gegen⸗ 
Auſtalten machten. Ih Kaͤyſerl M. 
ſchickten unter dem General Spinel 
viertauſend zu Fuß / und zweytauſend 
und fuͤnffhundert zu Roß / nach Bra⸗ 
band / zu Verſtaͤrckung der Spaniſchẽ 
Armee vor Breda / welche an Volck der⸗ 
geſtalt abgenommen hatte | daß fie 
kaunm noch zwoͤlfftauſend Mann ſtarck 
war. 

Die Ertz⸗Hertzogin zu Brüffel] die 
ſich einer Anlaͤndung befoͤrchtete / both 
den Land⸗Außſchuß auf / und machte 
ein und andere gute Anftalt darge 
gen. 

Wie nun folcher Geftaltfich alles zu 
einem Krieg mit Spanien anließ / fo 
war Koͤniggacob auff eine naͤhere Ver⸗ 
bindung mit Franckreich bedacht / 
ſchickte derowegen feine Gefandten 
Milord Hay Grafen von Carhle , und 
MilordRifch Grafen von Holand da- 
hin / eine Heyrath für feinen Cron⸗ 
Springen / mit der Madame Henriette 
| Maria, König Heinrichsdes!V. juͤng⸗ 
fien Tochter] unddesregierenden Rd, 
nigs Schweſter / zu tractiren. Das 
Jawort wurde bald erhalten / und die 
Ehe⸗Pacten geſchloſſen / welche in et⸗ 
lichen Puncten gelinder als die Spa⸗ 
niſche laͤuteten. Das Heyraths ⸗ Gut 
warẽ achthunderttauſend Silber⸗Ero⸗ 
nen oder Frantzoͤſtſche Thaler. Da⸗ 
gegen muſte die Braut aller Vaͤtterli⸗ 
‚chen / Mütterlichen und Bruͤderlichen 











‚Eröfchafften renunchren, Mie viel 


'wäre, und vor 


ten. Der fünfftigen Kinder Auffer 
ziehung biß auff das dreyzehende Fahr], 
(2) folte die Frau Mutter allein ver-! 
richten. Endlich wurde die Clauful 
mit angehengt/ daß welcher von bey» ⸗ 
den Koͤnigen dieſe Tractaten nicht hale | 
tenmwürde / der folte vierhundert tau⸗ 
fend Cronen zur Straffe erlegen; wer 
aberaufffolchen Fall Richter ſeyn fol 
te / wurde nicht gedacht. 
(a) Grammond allein hat zeden Jahr / alle andere Hi⸗ 
florienfchreiberoreygepen ; IN ein Alter da man 


einem Kındedte Religion und allerpand Suten 
einföffen Fan. 


Merckwwirdigmwardie Sache/welche Irrung 
fich bey Unterschrift des Heprarhs> Sendern 
Eontrartszutiug. Wie Derfelbe ums Farce, 
terfchrieben werden folte | wolten die dung. 
Sransöfifche Deputirten zu erſt / Undo» | 
ben aů ſchreiben / werlibe Koͤnig der 
erjie Boͤmg in der Chriſtenheit 

ä Alters ber dem! 
Vorfiz und Preccdenz vor allem, 
anderen Aönigen haͤtte / wie aus 
den alten Concilisn/ Tractaten⸗ 
und andern allgemeinen Verſam⸗ 
Iungen / infonderbeit dem alten 


10.Noy, 








| Ceremoniah des Paͤbſtuchen Hofes 


felbft zu beweifen Die Engellän 

derhingegen ſchuͤtzten die Perität oder 
Gleichheit vor ; weil ein KBoͤnig ſo 
gut und vornebm ware als der 
andere, und deßwegen keinem an⸗ 
dern einen Vorzug geflasten koͤn⸗ 
te. Bezogen ſich endlich auff die 

Oblervanz und das Herkommen/ 

daß allezeit / wann ein Tractat zu 
unterſchreiben geweſt die Engel⸗ 

laͤnder dasExemplar, ſo fie auß ge⸗ 

antwortet / zu erſt unte ſchrieben; 
deßgleichen haͤtten die Frangoſen 

ihrer Seits auch getban/und alſo 

bätte ein Theildes andern Exem- 

plar ohne weitere Difhcultät anges 

nommen. Defien fie viel Erempel 

von den Tractaten in. den Fahren 

1546.51. und 59. anzuführen wuſten; 

und alfo mufte es auch für dißmahl ge> 

halten werden. (b) 


(6) Viqueforein feinem Ambafladeur P, IL Sca. 12, 
Pag. 190.& ſeqq. 


Unser allen Streitigk iten der aroffen Herren find dig die allerverdrießlichſten / unter gleiches Stan. 


en des Verfonendie ungewiſſeſten / und au decidirendie fählifhften sdavonmanim-Corpore Ju- 
eben Gil | ris nichts finder. Und wenn es bloß im das Sitzen / Gehen und Stehen zu thun / iſt es eine der 
Ich. \ größten Vamtaͤten / wodurch bey Trackaten und Yufammenkünfften viel Zeit berlohren / und 


viel gutes verfaumer wird, 





D 


| 








| 
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Anno | Die vielfätigen Heoteltationes auf Teutſchen Reichs · Tagen find defane/ weſche mehrenm es 


120. 
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2b 
Srheime 
Articul 
der Ehen 
Pacten. 


122. 
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123. 
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weit ber hundert Jahr gewaͤhret / ohne daß der Käyfer auff einige D ecilion bed acht gemweft/ent, 


weder disgu 
Denn wo kein 
geben ? 
loco jürgen oder ſtehen koͤnnen. 





us polſeſſorii ſeynd / was 


vermeiden; oder in Betrachtuͤng derer dabey vorfallenden Difficultaͤten. 


wil man inter pares für rationes decidendi 


Per rerum natutam iſt es unmüöglich/ daß zwey ındivıdua in eodem 
Dahero zu dedauren / daß hohe Potentaten auff geſche⸗ 


bene C nteltanon gleicher Ehre und Würde ſich feiner Alternırung vergleichen/ und im den 
Anfang lojen / ſo koͤnten bey Tractaten und allgemeinen Verſamlungen viel Beſchwer lichtei⸗ 
ten vermieden / und dag gemeine Beſte befoͤrdert werden. 

Franckreich zwar wird anden Vorſchlag nicht gehen / weil fich der König eines Borzugs vorallen 
andern Königen (den Roͤmiſchen allein ausgenommen ) von uhralten Zeiten her berühmt / 


auch) inder Pollefion fundırrift/ die er zu Rom in allen Funktionen behauptet. Denn ob 
ihm zwar die Spanier die Precedenz in Streit ziehen) fogeftehen ie ihn doc) die Pu lcion, 
indem fie ſich allen act bus entzichen/ wo der Srangöftiche Ambafl: 
Wie unter andern auff dem Palm. Sonntag geſchicht / da der Frar 
geweyheten Palmen vom Pabſt empfaͤngt / der Spaniſche aber zu Hauß bleibt. 
Denckwuͤrdig if die Occaſion, da dieſer Streit am erften- ausgebrochen. Zu Zeiten Kaͤyſer 
Carls des V. war zu Venedig ein Spanier de Varg 
nigein Spanien Ambaflädeur , dender Frantzoͤſiſche ohne ales Bedencken vorgehen ließ. 
Nie aber der Käyfer geftorben/und die Cron Spanien von dem Käyferehum abgetheiler worr 
den / wolte der Spanter feiner Gewohnheit nach dem Srangofen noch fernervorgehen; dere 
felbe wolte es aber / wegen manglender Legitimasıon vom Käyfer / nicht mehr geftarten/ 
brachte es auch mit theils guten / theils böfen Worten und Bedrohungen dahin / daß ihm der 


Spanier weichen und ih ablenuren mufte. 
wieder zuſammen kommen. 


ſlaceur oͤffentlich erſcheinet. 
che Amballadeurdie 











as, zugleich des Kaͤyſers und des Koͤ⸗ 





Von der Zeit an ſind ſie in keiner Verſamlung 


Im Concilio zu Trident / da nothwendig von beyden Thellen Geſandten ſeyn muͤſſen / wurde 


dem Spanier ein Tiſchlein à part hingefekt-/ 


daran er feinen Sig nahm / und alfo den Fran⸗ 


zoſen in der Polleflion ließ / darbey es noch biß jetzo verbleiber. 


Drey geheime Articul wurden mit 
angefuͤget: (x). daß alle Catholiſche / 
ſo man vermoͤg Koͤnig Jacobs Edit 
unlaͤngſt in gefaͤngliche Hafft genom⸗ 
men / erlaſſen; (2) wieder die Catho⸗ 
liſchẽ Engellaͤnder nicht inquiriret: und 
(3) den Catholiſchen alles genomme⸗ 
nereftwuiref werden ſolte / auffer was 
nicht mehrvorhanden. (b) 

(b) Diele Articul/ ob fie gleich viel Seribenten nicht 
baben/ find doch warbafftig paſſiret Grammond. 
Mersure Francois. 487%. 

Diefes folten geheime Articul ſeyn / 
deren Wuͤrckung fich doch fo bald nach) 
erfolgter Ratihcanon der Heyraths⸗ 
Zractaten in der That felbft auffern 


j 





muſten. 
Diecſe jetzterzehlte Handlungen lief⸗ 
fen glücklicher ab als die Spaniſchen/ 





erreichten aber den Zweck nicht/der ge: | 


meiniglich miitdergleichen Heyrathen 
gefischt und verhoffet wird.s Dannes | 
gab der Religion halben bald. groffe 
Streitigkeiten und Feindſchafft / wel 
che beyzulegen es groſſe Mühe Eoftete, 
Privar- Peronen können wol Freund 
ſchafft und Vertrauligkeit durch Ehe 
Berbindungenuntcreinander ftifften: 
hohe Dotentaten aberhabeneinen an⸗ 
dern Nord, Stern / nach welchen fie 
den Lauff ihrer Staats: Schiffahrt 
tichten/dasnenneiftelnterelle , wel 
ches ohne alles Abfehen auf Blur 
Freund⸗oder Schwägerfchafttin allen 
Anfchlägen den Vorzug haben muß. 
Geftaltwir deffen unterfihiedfiche Ex⸗ 
empel zwischen Sranckreich und Spa: | 
nien / auchbald zwiſchen Sranckreich | 
undEngellanderfahren werden / davon 
zu ſeiner Zeit ein mehrers. 
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Bon Nordiſchen Geſchichten 





Us Norden finden wir 
dieſes mahl nichts Haupt⸗ 
| IN füchliches zu berichten. Ei⸗ 
EI ne reiche Silber» Grube 
wurde der Cron Dennemarc zum Be 
fen in Norwegen entdeckt. 

Innerhalb des Reichs Schweden 
war König Guſtav⸗Adolf bedacht 
ie Ss | nehmen zu brin⸗ 


nr 
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Upfaldes 
kommt 
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Anno zeit brachten die Lithauer / denen am vertrauten Leuten vernommen wel, 1624, 
| Seieden am meiftengelegen/Borfchlds che aber begden Theilen unthunlich 
ge auff die Bahn) welche fie vorga⸗ waren/ wie wir jeßtgleich vernehmen 

en / daß fie fie von Schwediſchen werden. 








Dos X. Capitel. 
Vom Polniſchen Wefen. 


Er Lithauer / welche jetztge⸗ ſelbſt / daß wenig verrichtet worden; 
dachter Maſſen / des Schide⸗ viel Zeit nahm die Beſtellung der 
diſchen Krieges Ende gerne | Reichs-Aempter hinweg. Der Ki 
= gefehenarte/Borfehlag war : nig hatte das Biſthum Warmio feis 
De daß Koͤnig Guſtav 1917 94 yfland | nemeigeneSohn dem jungen Printzen 
itide | wider abtcetten; hingegen RS. | Johann Albrechten: onterirer/da Doch 
gridens nig Sigismund fich alle feines die Geſetze nicht zulaffen / daßjemand 
— Rechtens an Ehſten und Finnland vom Königlichen Geſchlecht | eines 
verzeihenfditr. _ Wärde Guſtav Reichs⸗Raͤths / oder andere Obrig⸗ 
Adolf ohne Söhne flerben ,, fo Feitliche Stellebedienen koͤnne zumal 
folte einer von Sıgısn undı Söh- wann er noch minundig iſt. Die Rd 
Inenıbmin Schweden ucccdirep | Migin hatte die Grafichafft Ziwiec, 
mitler Zeit mögte Sigismund | welche zwiſchen Schleſten und Ungarn 
den Titul: Guftsv Ado f aber | ander Maͤhriſchen Gränge liegt | ge» 
das Boͤnigreich Schweden ha⸗ | faufft / welchegebenfalsnicht angehen 
Orfain  benundbefigen. Diefe Borfehläge  Fonte sweildieliebeAlten wolb:dächtig | 10. 
Sıgman. | ftunden dem Könige in Polen gar verordnet / daßden Königlichen Perp- —— 
“ont nicht an / denn er ſahe wol vorher) nen nicht frey ſtehen folte/ adeliche Gi» Ba 
daß rn in a ‚fer und Herrſchafften zu kauffen / zu⸗ gen. 
‚den bedingten Sal zur Schwedifchen | Malen Die an des Reiche Brängen ge» 
Cron gelangenfolte / Lutheriſch roer. | legen wären, Weil fie folcher Geftalt 
den muͤſte / wann er diefelbe mir Ruh leicht fremde Voͤlcker zuſa men bringen / 
beſitzen wolte und die freye WableinesneuenKönige 
Er hatte zwar mit feines eigenen urbirẽ koͤnten Muſte derowege der Ko⸗ 
Koͤnigreichs Angelegenheiten anugzu nig die ſe beyde Punda fallen laffen. der⸗ 
thun /daß er der augländifchen Sachen ner ſo waren die Staͤnde mit dem Koͤ⸗ 
drüber wol vergeſſen fonte. Die Tar⸗ a aus übelzuftisden | daß er dem 
tarn wolten ſich des ſcharffen Winters Kaͤyſer noch immer Coſacken zu Huilff 
bedienen | dader Nieper und Nieſter ſchickte | und ſich alſo in die Teutiche| 
fambe allen andern Eleinen Fluͤſſen Händel mijchte. Sie klagen auch über 
ftarck zugeftoren waren, fielenderowe, | Die Münke / wodurch nicht allein dag 
gen (des mit den Tuͤrcken gefchloffe- | gemeine Weſen / ſoudern ein jederin. 
[nen Friedens ungeachtet ) mit vierzig | ſonderheit Noth litte. Diefes alles 
tanſend Mann unter ihrem Fuͤrſten | gab ein ſolch Gezaͤnck daß foviel als 
Der Zar, (Myrza) AlyinReuffenein/undftreif; | Nichts aus dem Reichs Tag; auch dem 
tar Ein, ten biß an Lemberg. Wiewol es ih, | Könige zu ven Kriegs-Koften wieder 
in nengarübelgerungen / denn fie drey⸗ Schweden nichts gewilliget wurde. 
TE mal nach einander mit groſſeln Ver: Uber dem Punct der Hülffe an den 
fuft vieles Volcks | aller Bagge und) Käfer wurde die ganke Nacht durch 
Munison gefchlagen worden. Esfchie: | biß an die Morgenroͤthe mit groſſer Ge⸗ 
ne fie wären mehr zu rauben und zu dult des Könige geftritten ] und doch 
ftehlen / als zu Zechten gekommen, | endlichbefchloffen / daß alle diejenige/ 
Denn ſie ihre Macht nicht auff einmal | die in außländifchen Dienften ſtunden / 
noch) heyſammen / den Polen entgegen | (den Kaͤyſer hat man Ehren halben 
2. gefese/ ſondern in drey Theile gerhei.  nichtnennen wollen) in gewiſſer Zeit 


Zueren | let/deremeiner nach dem andern anges; nach Haufi konnnen odervor unehte 
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{age griffen und übermunden worden lich undRebellen geachtet werden folte. 
— Dieſem Ubel ins fünfftige befferzu) Wiewol es nun den Tartarn im vers | per Sarı 


Tag Wird begegnen / hat der König einen Reiche: gangenen Winter fo fylechtgeglücket/ | tarn aber, 
aufge, | Tag ausgefchrichen, Es entftunden kamen ſie doch im Sommer unter dem HA 
fehrieben. abet ſo viel Klagen wieder den König! Cantumir Myıza dreyſſig tauſend Man | en 


| ſtarck 
— ———— 























32. 
Verluſt 
derſelben. 


133, 
Uladislai 
Reiſe in 
frembde 
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ſtarck wieder / brachen aus der Moldau 
in das Koͤuigreich ein / und ſtreifften biß 
gar hinferJarislaw , bizozox und dort 
herum] verhbten unfaͤglichen Schade) 
mit Rauben/Brennen/ Rorden / und 
MWegführungdes Bolcke, 

Zu groffem Glück war der Linter; 
Feldherr Koniec Polskyqusfeiner Tür- 
ckiſchen Gefangenfchafft nah) Hauß 
zurück kommen / verbrachte in Eyl et. 
wann z00. Pferde und 700. Fußknechte 
zuſammen / umd legte fich damit an 
die Päfle/ da die Tartarn wieder 
durch muſten / dieſelbe tie fie das 
wenige Volck fahen / lieſſen fich in eine 
Schlachtzu Martinan beiy Haliz mit ih» 
nen ein / wurden aber fo tapffer em» 
pfangen / daß ſie das Reißaus geben / 
und die geraubte Menſchen und Vieh 
zurück laſſen muſten. Sie ind diß 
Jahr nicht wieder kommen / weil ſie 
mit ſich ſelbſt viel zu thun kriegten / 
wie wir bald hoͤren werden. 

Sonſt iſt denckwuͤrdig / daß der Koͤ⸗ 
nigliche Printz Madislaus (kunfftiger 
Koͤnig) eine Reiſe in freinbde Lande 
unbekandter Weiſe unternommen. Er 
gab ſich für einen Tütrften von Radzivil 
aus/ reiſete anfänglich nach Wien) 
falutirte dem Känfer. / gieng durch 
Teutſchland nach Niederland / da er 
die groſſe Belagerung der Stadt 
Breda befchauete. Mendete fich von 
dar durch das Elſaß und die Schweiß 
nach) Dayland | kam endlich nach 


























Rom auff das Jubel ⸗ Feſt / wartete 
dem Pabftauff / und wurde von ihm 
trefflich tractiret und regalirc, Ter 
ner gieng er nach Neapoli, und von 
dannen wieder zuruͤck nach Hauß. 

Im vSeptembr. dieſes Fahre fielen 
die Zaporowifchen Coſacken aus dem 
Nieper mit Hundert Jagt ⸗ Schiffen 
in das ſchwartze Meer / und kamen 
biß gar vor. Konftantinopel/ ffiegen 
etwa eine Meile davon ans Land] 
plünderten und verbrandten die 
Stadt Jangikoje , welches einen ſol⸗ 
chen Schrecken in gedachter Refidenz 
verurfachte/ daß ihrer viel der. Meis 
nung geweſt / fie hatten die Stadt in 
der Furie gar wegnehmen können] 
wann fie diefelbe gleich angefallen. 
‚Dann da war feine Anftalt noch 
Widerſtand / weil man fich eines folk 
| chen fühnen Anſchlags nicht verfehen | 
hatte. Endlich kamen doch funffzehen | 
Galeren heraus / welche gar fchlecht 
verfehen and bemannet waren / thaͤ⸗ 
ten aber nichts anders/ als daß fie 
ſahen / wie die Coſacken mit ihren 
herrlichen Beuten wieder davon und 
nach Hauß fchifften. 

Die Türken wurden darauff ſo er⸗ 
grimmt wieder die Chriſten / daß fie 
den Polniſchen Ambafladeur gefangen 
ſetzen und alle Ehriften todt ſchla⸗ 
gen wolten. Es wurde mit grofer! 
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Das xl. 


Capitel. 


Vom Tuͤrckiſchen Weſen 





To a, war es im Tuͤrckiſchen 
TED Reich auch ſonſt nach ſehr 
unruhig. Denn wie wir im 
vergangenen Jahr erzehlet / 
hatte man zwar den jungen Printzen 
Awurath den IV. auff den Ottoman⸗ 
niſchen Thron erhoben / er war aber 
wegen feiner Jugend nicht capabel ‚al 
lem Unheil fo.bald abzubelffen. Die 
Sanitfcharen waren auch wegen er: | 
ſchoͤpffter Schatz · Kammer und man- 





etliche ſchreiben) darinn auch der Ge- 
neral Aly des Groß Sultans Schwan. 
ger geblieben. 

Die hohe Miniftri zu Conſtantino⸗ 
pel funden ih dadurch in gröfter Bes 
ſtuͤrtzung / daß ſte faſt nicht wuſten / was 
fie anfangen ſolten / weil die Janitſcha ⸗ 
ren in ihrem Trotz und Eigenfinn ver⸗ 
harreten. Hierzu kam / daß der Baſcha 
in Egyptẽ keinen Tribut ſchicken wolte / 
aus Vorwandt / er haͤtte deſſen zu Be⸗ 


gelenden Zahlung gantz unwillig ſchuͤtzung desLandes ſelbſt vonnoͤthen. 


zum Krieg / und des Gehorſams fait | 


entwohnet. 
Abaza Baſcha von Erzerum (deſſen 


Das gantze Meer war voller Raͤuher / 
wie denn Alexandrig von, den Cor ⸗ 
ſaren in Brand geſetzt worden. Die 





wir im vergangenen Jahr gedacht) Geld⸗Noth hatte: verurfacht | daß 
wolte ſich noch nicht zu Frieden geben) manfchlecht Geld gemuͤntzt dadurch 
gab vor: Der groſſe Prophet Na⸗ lag aller Handelund Wandel im Lande 
bomed ware hin im Traum er⸗ darnieder. Diemeiften Inſuln des Ar. 
fehienen/den ermordeten Sultan | cipelago (Maris Egæi) wegertefich des 
Othman gang blutig an der Hand | Tribute] weilfiewolfahen] daß Feine 
are 7 und haͤtte ihm.befob- Schiffe da waͤren / ſie zu wingen. 

en / feinenerlittenen Mord mit, Deromwegenfundendie (Vizirn) Ri, 
den Blut vonfechzigtaufend Ja⸗ | The fürgut / obgenanten Baſcha von 
nitfcharen und Spahianßsufähnen. | Erzerum auff alle Weiſe und Mege zu 
Welches er mit folcher abicheulichen | gewinnen] ihm alle Wiederfeßlichkeit 
Tyhranney verrichtet / wie wir vorm  Zuperdoniren/ und zudein Krieg wie» 
Sahı fchonerzehlet. Der Groß, Sırl. Der Perfienzugedrauchen:verfprachen 
tan ließ alle Janitſcharen / Spahi und ihm derowegen unter andern/fobalder 





Timariotten (diefeg find Tuͤrckiſche 
Lehnleute) Junge un Alte / Lahme und 
Gerade / Geſunde und Gebrechliche 
anffbieten / ſich dieſem biutdürftigen 
Rebellen zu wiederſetzen / welcher mit 
feiner Armer nur fünf Tag⸗Reiſen 
von Conſtantinopel ſtund. 

Der baſcha zu Damaſco wurde gleich⸗ 
fals rebelliſch / wiewol zwo Partien da; 





felbftimLande waren / deren cine es 
mit ihm: die ander noch mit den Tür- 


ckiſchen Hofe hielte. 


Bagdaddie Haupf-Stadt von Ba ⸗ 
bylonien haste fich unter einem vor: 
nchmen Haupf dem Bikir Bafcha 
gleichfals empoͤret; derfich indes Koͤ⸗ 
nigs in Perſien Schutz begeben / wel⸗ 
ches ihm aber nicht wol gelungen / wie 
wir im folgenden Jahr ſagen wer⸗ 
den. Derſelbe ſchickte einen Geſandten 


— und Balfora wieder gewonnen 
haben wuͤrde / ſolte er die Zeit ſeine s Le⸗ 
bene Gubernator darüber bleiben. Die» 
fesliegerfich gefallen / und ergabfich 
wiederunter der Pforte Unterthänig. 
feit. Die Tuͤrckiſche Armee wurde mit 
deffen Voͤlckern verſtaͤrckt / daß ſie ſich 
in zwey Gorpora theilen konte / deren ei⸗ 
nes unter dem Usbekifchen Fuͤrſten in 

erfieneinfallen/ / und dag andere die 

elaͤgerung der Stadt Orpha, an den 
Euphrar gelegen/aufheben unddie Per⸗ 
ſianer davon abtreiben folte, 

Wie folches allenthalben im Lande 
erfchollen/begaben fich nicht allein die 
Janitſcharen zur Ruhe und Gehor⸗ 
fam | fondern auch alle Sürften und 
Herrſchafften / dievondem Oktoman- 


niſchen Reich, dependirten / fonderlich 


der Bethlen-Gabor, in vorige Devotion, 


nad) Conftantinepel) und begehrte Kbiektenihre Befandten und gewoͤhn⸗ 


gleichfam ſpoͤttlicher Weiſe den Con- 
fens zu feinem Abfallvom Groß · Sul. 
tan. Welches man nicht anders als ei⸗ 
ne Urſach zum Bruch auffnehmen 
fönte. Wie denn der Kriegbald dar- 
auff erfolgte/ inmwelchemdie Türcken 
eine groſſe Schlacht / und inderfelben 
vierzig tauſend Mann verlohren (wie 














liche Przfenfe andie Pforte | und be, 
zeigten im Übrigen gegen den neuen 
Sultanihre alte Schuldigkeit, 

6 4. 


Von den Tartarn. 

U Ngeachtet num die Ottomanniſche 
Käthe mit ſo vielen ſchweren Haͤn⸗ 
deln beladen waren / ſo kriegten ſie doch 
mit 


— 
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1624. 


Anno |mitdenTartarın noch mehr zu fchaffen. | wolten Die Tuͤrcken | zu denen ale 

Wir haben vor dem Fahre gedacht] | Schuß Herrn er feine Zuflucht ge⸗ 
daß fich in der Tartarey über der) nommen) wieder einfeßen; machten 
Reichs Folge ein groſſer Streit erho | deromegen grogfe Zubereitungen. Es 





145. 
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Schach 


Armeen 


auf. 
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14% 
Empd> 
rungin 


Sufneus 
wird ga⸗ 
tholifchs 


so 
Manifelt 
deßakaen» 


inderZar. Den. Des 


richtet vier! 7 


anderer Sohn Mehemed hatte fich 


nach feines Vatters Tod des Reichs! 
bemächtiget | und demerftgebohrnen] gen Jahr ein mehres. 
Gianghiraı aus dem Lande gejagt. Den | 





wolte ihnen aber doch nicht glücken/ 
denn Mehemed hatte die gantze Nation 
aufffeiner Seite, Davon imfünffti- 


Das XII. Kapitel, 
Bon Perfianifchen Gefchichten. 








Er König in Derfien ge 
2dachte Bagdad oder B>bylon 
»;beyder Verwirrung des Tür» 
Nckiſchen Reichs / und Minder⸗ 
jaͤhrigkeit des ſungen Sultans zu be⸗ 
haupten. Denn er brachte vier 
Armeen auff die Beine / die erſte 
comwendute er ſelbſt und nahm da⸗ 
mit die Hauptſtadt Catamit in Diarbek 
( Meloporamia ) ſamt dein gantzen 





Fluß Tigeis gelegen : Die andere ließ 
er über den Euphrar gehen / welche biß 
an das ſchwartze Meer faft nahe an 
Trapezuntfttiffte; Die dritte wendes 
te fich nach) Damaſco und Palefina: Die 
vierte / nachdem fie die Stadt Balfera 
an dem Mund des Euphrais, wo cr in 
den Perſiſchen Meerbufen lauft / ein 
genommen / wendete fich nach den 
Arabifchen Grängen ) die Tuͤrcken ſei 


Lande hinweg / eroberte auch. Mulul, | Biger Orten zu vertreiben. 


fo Ninive zu ſeyn geachtet wird / am 


Das XI. Capitel. 
Son Tſchina und Taponien. 


N dem groſſen Aſiatiſchen 

Koͤnigreich Tſchina hat es 
SPS dm diefe Zeit ſehr groſſe Un 
ruhe und Veränderung geges 
ben / und fich allmaͤhlich zum Unter⸗ 
gang geſchickt. Vier Landfchafften 









enpoͤrten ſich wider ihren Groß ⸗ Koͤ⸗ 


nig / die Rebellen raubeten und ermor⸗ 


wir es aber nicht eigentlich nach den 
Jahren beſchrieben finden? fo wollen 
wir fünfftig den Lefer nur das denck⸗ 
würdigfte davon vorſtellen. 


$. IL 


Egen Japonien beziehen wir 
ung vor jetzo auff dag vorherge 


deten alles was ihnen vorkam. Weil! hende und nechſt folgende Jahr. 
Das XIV: Capitel. 
Som Habeſſiniſchen Wefen. 








Sr 
"S immerfcharffund widerwaͤr⸗ 
tig her. König Sufneus brach endlich 
heraus | und befante fich öffentlich zu 
der Römifchen Kirche. Er ließ eine 
ausführlihe Schrifft wie ein Mani 
feſt ausgehen) in welcher er die Urſa⸗ 
chen feines Entfchluffes anzeigte / die 
Roͤmiſche Religion verthädigte und 
des Pabſts Hoheit and Oberbotmaͤſ⸗ 
figkeit in der gantzen Ehriftfichen Kir» 
chen behauptete. Aug dem Funda- 
ment der Worte Chriftizu dem Apoftel 








N Habeffinien gieng es 
wegen Beränderungder Ale: | 
randrinifchen Religion] nod) | 





Petro : Tu es Petrus, & fuper hanc pe- 
tram ædiſicabo ecclefiam meam : Ni 
bift Petrus, und auffdiefen Zeig willich 
meine Kirche bauenze. Daraus fchloß 
er: Was 31 Per Perfon geſggt 
worden/ dasgienge auff alle feiz 
ne Hachfolger , welches die Roͤ⸗ 
miſchen Paͤbſte wären / weil auch 
derfelbe nach ver Aufferſtehung zu ihme 
gefagt : Paſce agnos meos;& ovesmeas, 
& agniculos meos ( ſo laufen: die Wort 
in dem Lateinifchen Auffſatz) Meide 
meine Laͤmmer / meine Scheffe] nd 
meine Lämmerlein. Daraus folgte / 
wie er vorgab: Daß er ihm die hoͤch⸗ 


(P)3 fie 
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Anno |fle Gewalt über alle Ebriften/| ben folte] erweckte es viehnehrdte Ge 


ne Nachkommen fabig wären. | 
Er ſtatunte ferner Der Dabfitsn- 
te in Ölaubens- Sachen nicht ır= | 
ren / wie denn auchdie Boͤmiſche 
Kırcheniemalsgeiererbätte / da 
hingegen unter. den andern vier 
| alten Pace allezeit etliche 
Irrgeiſter gefunden worden. | 

1.  \ Schließlich verfpottete. er Die vorigen | 
er Metropoliten ( Abbunas ) oder Primates 
a feines eignen Königreich Ethiopien / 
Meroyo | hieffienngelebrteundungefchickte 
icen. Leute/ welche jederzeit groſſen 
Irrthůmern/ auch vielen Sün- | 
den und Laſtern ergeben geweft 
wären, derobalben bätte er kein 
Bedencken mebabt / der Aleran- | 
| deinifchen Kirche abzufägen/ und 
fich zu Ber Roͤmiſchen zu begeben/ 
| wolseauch biemitallefeine Unter⸗ 
tbanen ermahnet baben/ feinem 
Exempelzu folgen/ und derglei- 
I chenzu thun. 

1524 Diefe Schrift hatte fein: geheimer 
davon. vornehmſter Secrerarius oder vielmehr 
Cantzler Tecla Selase, fünft Tino ge 
nannt / mit Zuthunder Zefuiten auf 
geſetzt welche ihn aber nach des Koͤ⸗ 
nigs Tod und veränderten Rathſchlaͤ⸗ 
gen des Hoffs das Leben gekoſtet. 

Was darinne wegen der Zchiopi 
‚ fehen Metropohten gedacht wird / fol. 
ches hat / ſo viel die Ungeſchicklichkeit be- 
trifft / einen ziemlichen Schein / weiles 
mehrentheils ſchlechte Leute geweſt / die 
dem alten Gebrauch nach von dem 
Copriſchen Patriarchen zu Alexandria, 
aus der Zahl ſeiner einfaͤltigen Muͤn⸗ 
che / ins Land geſchickt worden/und we- 
| der die Theologie, noch dag Kirchen⸗ 
Regiment / vielweniger die Theologi- 
ſchen Cosstroverhien verftanden, 

An ſtatt nun / daß des Koͤnigs Exem⸗ 
pel und Eintritt in die Roͤmiſche Kir⸗ 
che ſeine Unterthanen und Vaſallen 

beguͤtiget / und zur Folge bewogen ha⸗ 


Das XV. 














6 | ER Aürtiche Begebenheiten 
ass Wr » betreffend / wollen wir den 
Zeichen. a IR ef mit den ſehr vielen 

SWunder⸗deichen /ſo ſich bier 
unddar am Simmel; undfonftbegeben 
haben ſollen ] nicht auffhalten. Den! 








fie felten von glaubhafften Derfonen der 








Maänmer / Weiber und Kımder | mutherzumAuffftand ind Empdung Bi: 
auffgettagen/ derengleichfalsfeis | Denn da war einer Cabrael genannt | Em 
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1624 


153. 


rung widu 


welcher fich fürdes Könige Malac-Sa- | uRdng, 


geds Sohn ausgab / und eine groffe 
Anzahl Volcks auff feine Seite brach⸗ 
te) ficheinen Beſchuͤtzer der Alerandri- 
nischen Religionnennete) und ih wi⸗ 
derden König oͤffentlich einpoͤrte. 
Indem diefes im Lande vorgieng/ 
trug fich eine groffe Veränderung in 
dem Königlichen Hauß zu. Dennda 


waren Leute / welche dem Könige ſei⸗ 9 


154 
ela. Xös 


nen Halbbruder / den Fuͤrſten Seela X 05; | hey ipm’ 
verdächtig machten. Er war (wie | verdäd, 
vormals (chon gedacht ) ein Herr von |" 





groffer Erfahrung und Tapfferkeit im 
Krieg / und gleichſam das Haupt ver 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen im gantzen 
Lande / ſonderlich der Portugeſiſchen 
Soldaten | welches dem Könige ein 
ziemlich Nachdencken und Argwohn 
verurſachte. 

Nun war er Koͤniglicher Stadthal⸗ 
ter in der Landſchafft Goſam, mo der: 
Nil entfpringt / und hatte ein frembd 
Volck Agawı genannt) dem man fonft 
in den Gebürgen nicht beyfommen 
fonte/ überwunden) und dem Könige 
unterwärffiggemachts auch alle/ dem 
Namen nach / zur Catholiſchen Reli⸗ 
gion gebracht / ob ſie ſchon wegen We⸗ 
nigfeit der Lehrer und anonaien ve» 
der gnugſam unterrichtet / noch getauft 
werden koͤnnen. Dieſts gab dem 
Fuͤrſten einen groſſen Rubin] dem Ko⸗ 
nigeaber eine ftarcke Beſorgniß / und 
machte) daß er feinen Mißgoͤnnern Ge⸗ 
hör gab/ welche ihn / als ob er mit Hülf 
fe der Portugeſen und Jeſuiten Geo 
dancken auff die Cron hätte / in Der 
dachtbrachten. Oeßhalben nahm ihm 
der Koͤnig das groſſe Gouvernement von 
Soſan ab / und trug ihn den gefaͤhriu 





155 


Sollden 
Krieg wir 


rCabrael 


HenKriegwiderobgemeldten Rebellen | führen. 


Cabrael zu führenauffs denner zufeis 
nem geoffen Ruhm und Glück wohl 
ausführte/ wie wir fünfftigünftändke 
her berichten werden. 


Kapitel. 


Ton Natuͤrlichen Begebenbeiten. 


Gebühr erwieſen / und gar vielmal er: 
dachtwerden) die Menfchen von ihrem 
fündhaftten Leben und Wandel durch 
einen piam fraudem ( wohlgeinennten 
Betrug) und erdichtete Miracuf( wie 
vor Alters gar ſehr bräuchlich geweſen) 
zur Buſſe zu bewegen / indem ſie auff 


— 








— — 





mit arıde 
Paradieß⸗ 
Gaͤrtlein. 


J.Januar, 


Matth. 24, 


140 


158. 


Mird ine 


Fiuerge» 
worffen. 
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und gefungen werden. 

Eine Wunder · Geſchicht können wir 
doch mit Stillſchweigen nicht vorbey 
gehen / welche ſich mit Johann Arnde 
Buch zu Langen⸗Goͤnß unweit der Heſ 
fen Darmſtaͤdtiſchen Stadt Butzbach 
zugetragen / und nicht von einer oder zwo 
Perſonen / fondernvon vielen geſehen / 
und mit Unſtaͤuden vor der Obrigkeit 
bezeugt worden. 

( Die Eyangeliſchen verlangen ſonſt nicht groß 
nad Wunderwerifen / darum fingiren fie 
auch keine / vielweniger gebrauchen fie die, 
felben zueinem Beweiß ihrer Religion / weil 
fie meynen/ Die wah e Chriftliche Lehre ber 
dörffe deren 7 zumal unter alaubigen Chri⸗ 
ſten / nun weiter nicht , weil auch falfebe 
Propheten / wie Chriſtus tprict / 
groſſe Seichen und Wunder thun 
Tönen, Sondern fie halten dipfür das 
gröfte Wunder / daß ihre Kirche und schre 
feie der zu Augfpurg publicirten Confeſſion 
ohne fihsbarlih Hauyt / ohne gefamten 








Macht und Gewalt auch ohne Hoffnung 
groſſer Ehre und Güter / bey mancherley 
Widerwaͤrtigkeiten und Berfolgungen biß 
bieher befanden’ und nun bald dag dritte 
Seculum erreicer. ) 


[lichen Tugenden / und ift mit lauter 
Worten der Schrifft alfo geftellet/daß / 


Tauleri oder Thomz aKempis Mame das 
vor geſetzt wuͤrde / es durch alle Roͤmiſche 
!Cenluren gehen] und vor den Qualifica- 
toten dos libros da fanta inquifigam, (Wie 
man fir in Portugall nenne ) das 
iſt: Buͤcher⸗Richtern der H Inquifition 
wohl patßren koͤnte. Dennmanlefenur 
das Gebet nad) dem dutten Gebot N.19. 
wider die falſchen Lehrer/ und im 
‚Erbaltung reiner Lehte/ fo wird 
man es alſo ſtyhlirt befinden] daß kein 
Catholiſcher / wie eyfrig Roͤmiſch cr auch 
ſey / ſich daran aͤrgern koͤnne. Gleich⸗ 
wol hat ein boßhaffter Leutnant, Zacha · 
rias von Brechen genaunt / bey dama⸗ 
ligen Spaniſchen Einfall in die Wetter 
au aus raſendem Eyfer ſich unterſtan⸗ 
den / ſoleh Buch / fo ihn doch nichts au⸗ 
‚gienge / erauch nicht einmal hinein ge⸗ 
guckt/ einem Trompeter aus der Haud 
zu reiſſen / und in einen mit Feuer aͤnge⸗ 
füllen Ofen zu werffen / und fo langeda- 
by zu ſtehen / biß er vermeynt / daß es 
gnugſam verbraͤnt ſey. Jederman 
dachte und bedaurete es auch wie es 
aber nach einer Stunde unter den glüs! 
enden Kohlen auff ein Schauffel un⸗ 














gefehr mie heraus gezogen / und gank 


Cap. & v. Bon Natürlichen Begebenheiten. 


Gaſſen und Strafen herum getragen unverfehrt befunden tird/erkennerman| 
Wunder GOttes / welcher fein | 


Rath und Derfaffungz ohne menſchliche 
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es fuͤr ein 
Wort / fo darinne enthalten / alſo fre⸗ 
velhaffter Weiſe nicht verunehret und 
verbrant haben wollen. Der Leutnant 
hat auch / glaubwuͤrdigem Bericht nach / 
feinen Lohn dafuͤr bekommen / indem er 
zu Coͤlln kranck worden) und in ſchwerert 
Raſerey geſtorben. 

vorgehendellnterfüchung des Fa&ivon 

derÖbrigkeitanfandarafPhilippen zu 
Heſſen nach Butzbach bominen/ welcher 
es in Verwahrung genommen. 

Von den ſchweren Gewittern und 
Donnerſchlaͤgen wollen wir nichts ſa⸗ 
gen / welche ſich bald im fanuario in Boͤh⸗ 
men) im Majo zu Regenſpurg und dag 
Jahr uͤber anandera Orten mehr bege⸗ 

ben / groſſe Braͤnde und Waſſerfluthen 
verur ſacht / auch Menſchen und Viehe 
‚erfihlagen) wie es denn zu Bremenden 
Pulver⸗Turm angezündet / und viel 
‚Häufer und Menſchen zerſchmettert. 
Denn dieſes garein hitzig Jaͤhr geweft / 
da es dergleichen Wetter gerne viel zu 
gebenpflegt. 

Aber denckwuͤrdig iſt / daß eine un⸗ 
zehliche Menge Heuſchrecken bald im 


Itzt gedachtes Buch wird genennet| Bor-Zahr von einem ſtarcken Sud: | 
Paradiß⸗ Gaͤrtlein voller Chriſt⸗ Wind in Ungarn und Siebenbürgen | 


etrieben worden) welchedie Saat mit 
aub und Graß übgefreffen / undda- 


wenn es Lateiniſch gemacht / und des] durch Feine geringe Theurung verur ⸗ 


ſacht. Bey Cibin hat man in der Lufft 
einen Schwall dieſes Unziefers geſehen / 
welcher ſich wohl auff eine halbe Unga⸗ 
riſche Meile ins Gevierte erſtreckt ſo doch 
gegendie Menge der Morgen⸗ und Mit⸗ 
tags⸗Laͤnder / alwo ſie wie groſſe dicke 
Wolcken / dir Sonnsverfinftern | und 
gleichſam den gansen Horizoni,fieeine 
Flut überſchwemmen / für wenig zu ach ⸗ 
ten iſt. Es iſt daſelbſt eine rechte Land⸗ 
Plage | und eine der Haupt · Straffen 
GOktes / welche offt eine Hungers⸗ 
Roth / ja gar die Peſt nach ſich ziehet. 
Sie werden in den wuͤſten Orten itztge⸗ 
dachter Laͤnder gezeuget / und durch Die 
Winde in Europen getrieben wie fie 
denn einen weiten Meg über Meer flie⸗ 
gen koͤnnen. Die Hifioriengeben/daß 
ſie bißweilen in Staiten) inProveneein 
Frauckreich / in Griechenland / in Polen / 
und wie obgedacht mehrmal in Un garn 
und Siebenbürgen eingefallen. Mach 
dem es auch die Jahres: Zeit leidet; wer⸗ 


den fie offt tieff in Zeufichland getrie: | 


ben / wie wir denn erlebet / daß in Jahr 
1693, dieſelben aus Ungarn in Oeſter⸗ 
reich Böhmen) Meiſſen und gar in 


Thüringen kommen / alwo fiedie Herbſt, 
Re 
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ANNO 


164. 

| Sondero 

bahre Too 
| des Fälle, 














Regen und das kalte Wetter beiroffen] | tarenus Doge zu Benedig deme Johan- 

daß fie Darüber geftorben und pergams | nesConarus fuccedite. 

gen davon zu feiner Zeitein mehrere. Heinrich Hertzog zu Lothringen und 
Bar. 


$, II — 

I Carl Ertz Hertzog zu Oeſterreich 

Vornehmer Herrn Todes⸗Faͤlle. Teutſth Reiſter und Biſchoff zu Breß⸗ 

WOrnehme Herten / derer wir theils lau des Kaͤyſers Bruder. 

oben gedacht / find in dieſem Jahr/ Marggraf Johann Georg zu Jaͤ—⸗ 
verſtorben / als: FrancifcusCon- | gerdorff / und anderemehr. 


Ende des 1624. Jahrs 
SERIE 


Das Nuͤnf und SivangiafleBud/ 
Die Gefehichte des Jahrs 1625. in ſich Baltend. 


Summarien 


Cap. I. 1. Inhalt der Bulle / fo der Pabſt vor dem Jubel⸗Jahr heraus gehen laſſen. 
2. Vermahnung darinn an alle Catholiſche Potentaten. 3. Vollige Indulgenz wird verkundiget 
4. Die Geiſtlichkeit ſoll das Volck zu allem Burn vermahnen. 5. Der Pabſt tufpendirer ale 
Ind rien in der Welt in einer andern Bulla. 6. Inhalt derſelben. 7. Zů Rom finden ſich viel 
tauſend Menſchen ein / doch nicht fo viel als vor diefem. 8. Deſſen Urſach. 9. Der Königliche 
Polniſche Prinz wird vom Pabft zum Canonico gemacht. 10. Die Srangofen befommen 
Eiiven ım Valtelin. ı1. Belagern Riva, 12. Das Haus Oeſterreich macht Gegenanſtalt. 
13. Die Italiaͤniſche Sürften machen sine Liga, 14. Savoyen bekrieger die Genueſer. 15. Def: 
fen eigenelihe Urſach und Occalion. 16. Franekreich ſchicket dem Savoyer eine ſtarcke Huͤlffe zu. 
7. Jalien geraͤth Darüber in die Waffen. 18. Treffenbey Ottaglio. 19. Die Genueſer befom, 
men Succurs von Spanien. 20. Des Leſdiguieres kurßzweiliger Diſcuts miteinem Hauptmann 
von der Belagerung Gavi, zı. Der Pring von Piemont nimine ven Benuefeen viel Oerter ab, 
22. Die Genuefer tractiren die Frantzoſen grauſamlich. 23. Eines Gubernarors Gebeine werden 
wegen Verraͤtherey aus dem Örabe gerijfen und verbrant. 24, Die Spanier belagern Verua ver, 
aeblih. 25. Dann wird die Campagne geendet. 26. Francilcus Contarini Her zog zu Venedig 

irbt. 

ſ Cap. II. 27. Auff dem Kreyß Tag zu Lüneburg wird eine Armee auffzurichten beſchloſſen. 
28. Der Bönig in Dennemarck notiticiret es dem Kaͤhſer. 29. Tilly ermahnet die Stände 
vonder Kriegs Verfaſſung ab. 30. Beyder Theile Voͤlcker marſchiren gegen einander. 31. Der 
König in Dennemareh ſtuͤrtzet mie dem Pferde in einentieffen Graben. 32. Tüly will von keinen 
Friedens: Tractaten hören. 33. Belagert Nienburg vergeblich. 34. Merckwuͤrdiger Scharmi. 
get unweit Hanover. 35. Chur⸗Sachſen und Brandenburg bemühen fich einen Vergleich zu tref⸗ 
fen. 36. Man fan aber der Conditionen nicht einig werden. ‘37. Halberſtadt wird vom Wal 
ienfeineingenommen, 38. Mit der Catholiſchen Reformation wird firenge verfahren. 

Cap. IIT. 39. Auff dem Landtag zu Edenburg wird Eſterhali zum Palatıno erwehlet. 40. Die 
Wahl des Käyferliben Pringens Ertz ⸗ Hertzog Ferdinands finder viel Schwürigkeit, 4. Wind 
doch enditch zum König ausgerufen. 42. Difticultät bey dem juramento regio. 43, Eiterhalı 
gibt den Yusfihlag, 44. Vortrag an den Käyfer und neuen König. 45. Die Srönungs>Ziera 
then werden hach Edenburg gebracht. 46. Vorhergehende Salenn taͤten dey der Erönung. 47. Dar 
König wird von zweyen Erg Biſchoͤffen bey der Kirch Thür empfangen. 48. Bitommc das 
Sacrament nur unter einerley Geſtalt. 49. Ditcurs davon. 50. Derneue König ſchlaͤgt etliche 
zu Rittern. st. Thut auff dem Selde vier Lufft, Streiche gegen die vier Tpeileder Well. zz, Ks, 
niglich Gaſtmahl. 53. Von Erneuerung des Stilſſtands mit den Tuͤrcken wird ohne Succels 
gehandelt. 

Cop. IV. 54. Der Spinola feht die Belagerung vor Breda fort. sy. Pring Friedrid 
Henrich von Oramen verſucht den Entſatz aber mit Schaden. ze. Gehet alſo die Stade mir einem 
reputnlichen Acco:d über. 57. Groffe Freude der Infantın darüber... 58, Sie ziehet ſelber dahin 
dag Lager und die Stadt zu beſehen. 59. Die Staaten erobern die Stadi Goch. 6, Die Spa. 
nier wollen Mardyk zum Seehafen machen / ıftabernnicht angangen. 

Cap, V. 61, Der CardinalBarba: ini fömmtals Legatusälatere in Franckreich. 62. Koſtet 
dem Könige ſehr viel Geld .63. Sonderliche Solennitaten bey Einzug eines ſolch 
64. Deſſelben Anbringen. 67. Des Königs Antwort darauf. 66. Der Cardinal u girer deg 
Pabſtes Sarisfadtion, 67. Ingleichen den Punct wegen der Catholiſchen Religion im Balteltn, 
68. Beanttvortungdeffelben. 69. Der Legarbringe noch andere Pundta auff die Bahn. 70, Die 
werden auch beantwortet. 71. Hält feine Legation por ein recht Unglü. 72. Der König em 
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pfängt die 2. Communion aus feinen Händen. 73. Er nimmt feine AbfehledszAndienz, 
74. Reiter ohne Recreditiv ab. 75. Urfach dieſes fhleunigen Abzuge. 76. Uber Abforderung 
feiner Regiſter begegnet ihm zu Lyon ein Schimpff. 77. Die Bullfeiner Pleniperenz muſte geän- 
dert werden. 78. Der König fteller eine groffe Raths⸗Verſammlung an / in welcher über des 
Cardinals actionen deliberirer wird. 79. Etlicher Hofffihrangen ungeitiges judicium davon, 
80. Difcurs darüber. 81. Die Trauung des neuen Königs in Engelland mir der Königlichen 
Princeffin in Franckreich geher fort. 82. Der Mergogvon Chevreufe, obſchon Carholife, wohnet 
der Meſſe als Engliſcher Gevollmaͤchtigter nicht bey. 83. Die wegen geringer Mifferharen Gefan 
gene werden der neuen Königin zu Ehren loß gelaffen. 84. Bukingam wird der neuen Königin 
entgegen gefandt. 85. Sie koͤmmt in vier und zwantzig Stunden in Engellandan, - 86, Neue 
Unruh der Reformirten auff Anſtifftung des Hertzogs von Rohan und deSoubize, 87. Aal, 
ber. die Königlichen Schiffe zu Blaver wegnimme. 88. Der Herkog von Rohan ſuchet alle 
Reformirten zu einer General- Union zu bringen, 89. Deffen Feinpfeligkeie gegen die Catho— 
liſchen. 90. Der König machet GegensAnftatt, 91 Ruͤſtet eine Flotte unrer dem Hertzog von 
Montmerenci aus. 92. Rohan und Soubize bieten dem Könige ihre Dienſte wider Spanien 
an, 95. Des Königs gnädige Erklärung. 94. Die Roſcheller wollen fih nice accommodi- 
ven. 95. Soubize wird in die Acht erflärr. 96. Steder ein ſchoͤn Hollaͤndiſch Scuff in 
Drand. 97. Berbitterung der Alliirten darüber. 98. Wunderbahre Begebenheit mir einem 
fhönen Rocheller -- Schiff. 99. Die darinnen fchicken ſich feibft ſam vier Königlichen 
Schiffen in die Lufft. 100. Einer von denfelben koͤmmt unbeſchaͤdigt wirder herunter. or. Die 
Reformirten muften den Frieden annehmen / wie ervom Königenorgefehricbenworden. 102. Ein 
Synodus wird zu Pariß gehalten. 103. Streit zwiſchen den Parribus Orarorii und den 
Sarmelitern wegen Vilitation der Carmeliterinnen. 104. Ein anderer zwiſchen den Pfarrern 
und Münden: 105. EntfcheidungdısSynodi. 106. Zwey ſchaͤdliche Bücher werden verdammt 
und verbrant. 107. Die Königlihe Commiffion wider die Fivanciersiwiräfortgefegt. 108. Der 
— — Vieuville wird auff Angeben feiner Neider gefangen auff Amboife 
gefuͤhret. 

Cap. VI. 109. Schlechter Zuſtand der Koͤniglichen Schatz· Cammer in Spanien, 110. Das 
Verbot mie den Hollaͤndern nicht weiter gu handeln / wird verneuert. zır, Die Engliſche 
Flotte nimmt das Schloß zu Cadix ein. 112. Die Silber / Flotte aus America entgeherderfelben 
mwunderbahrer Weiſe. 


Cap. VIL 113. Die Poreugefen und Spanier thun ihr euſerſtes / die Bayaderodoslos ſantos 


wieder zu gewinnen. 114. Der Holländer General wird von Indianern er ſchoſſen. 115. Die Stadı 
8. Salvator gehee mit Accord wiederüber, 


Cap, VIII. 116. König Jacob flirbt. 117. Kurke Erzehlung feines Lebens⸗Lauffs. 118. Iſt 
ein fehrgelehrter Nerrgewefen. 119. Aber fein Cammer-Wefen hat er negligiret. 120. Bukingam 
bat ihm Artzney eingegeben. 121. Welches ihm ſehr verdacht worden. 122. Carl J. wird zum Koͤ⸗ 
nige ausgeruffen. 123. Der Koͤnigin Catholiſche Frantzoſen halten ihre Feyertaͤge nach dem alten 
Calender. 124. Grauſame Peſt in Sonden. 125. Das Parlament beſchweret ſich über die Ca⸗ 
tholiſchen Geiſtlichen. 126. Unterſchiedliche gute Anordnungen werden gemacht. 127. Das 
Parlament til von feinem Geldgeben hören. 128. Deſſen Urſachen. 129. Eine Flotte wird 
wider Spanitn ausgerüfter/ deren Verrichtung oben erzehler. $. LI. 130. In Schottland will der 
König die Donariones der Cron⸗Guͤter revociren, 131. Andere gute Anftalten werden im Sande 
gemacht. 





Cap. IX. 132. Der König Guſtav Adolph befömms gang Snfland biß auff Duͤneburg ein. 
133. Macht Anfchläge auff Preuſſen. 

Cap. X. 134. Die Polniſchen Senatores rathen zu einem Stillſtand mit Schweden. 135. Des 
Groß⸗ Marſchalcks Sapina Sohn wird geſchlagen. 136. Der Koͤnig weicht der Peſt / und gehet 
auffs Land. 137. Die Coſacken fallen in der Tartarey einer ſtreitigen Parthey bey. 

Cap. XI. 138. Innerhalb Tuͤrckey iſt es ruhtg. 139. Rachſchlagung wegen des Succeflions- 
Streits der Tartarey 140. Der Capitän Balſa wird mit einer Seemacht zu ihnen abgefertiget. 
141. Aber big aufs Haupt gefohlagen. 142. Mchemed Chan wird hoffärtig und ruhmredig 
darüber. 

Cap. XII, 143. Schach Sophi ſchlaͤgt die Tuͤrcken. $- IL. 144. Indianiſche Geſchichte wer- 
den übergangen. 

Cap, XIII. 145. Ein Tſchineſiſcher Feld-Obrifter thut den Orientaliſchen Tartarn ſtarcken 
Widerſtand. 146. Dieſelben machen in der Inſul Tayoven alles grauſam nieder. 147 Eine 
Chriſtliche leinerne Tafel mir Tfehinefichen Charadteren wirdausgegraben. 148, Unerhörte Mar, 
tern gegen die Chriſten in Japonien gehen fort» 

Cap. XIV. 149. Scela.Xos des Negus Halbbruder wird des Rebellen Cabrael durch Liſt 
mächtig. 150. Der Roͤmiſche Patriarch Mendez länder an. 151. Iſt ein fehr qualificirrer Dann 
geroefen. 152. Wird im Königreich Dancal€ angenommen: ‚153. Kommt no 154. Laͤſt 
den alten Erhiopifien Prieftern bey deren anderseiten Ordinirung ihre Wiiber. 

Cap. XV. 155 Die Peſt / Wafferfluchen und Eröbeben hin und wieder. 156, Die Eıfin- 
dung vortreff licher Künfte. 157. Ein felsam Schiff wird angegeben/fo unter dem Waſſer hin gehen 
foßen. 158. D. Wagenfeits Modell. $. II. 159. Nahmhaffte Todıs-Fäße. 

@) Das | 


— — — — 
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Das 1. 


Kapitel. 


Bon Italiaͤniſchen Geſchichten. 


ENNſtalt der Pabſt die Heil Pfor⸗ 
te von S. Peter Kirchen zur 

mauren loffen/ auff daß er diefelbe we⸗ 
gen der Jubel⸗Jahrs⸗ Ceremonien wie⸗ 
der auffbrechen laſſen moͤchte. Da» 
mit nun ſolches Jahr mit deſto groͤſ⸗ 
Zulauff des Volcks hochfeyerlich 
begangen wuͤrde / fo hatte er ſchon im 
nechſt verfloſſenen eine ausführliche 
Bulle in die Chriſtenheit ergehen laſ⸗ 
‚fen / des hauptächlichen Inhalts: 
zwar GOttes Gnade und 
Barmhertzʒigkeit zu allen Zeiten 
ſich über die Menſchen reichlich 
jeegöfle/ fo theilte doch der gütige 
Himmel ſeine Schaͤtze uͤber die 
wahren glaubigen Chriſten vor⸗ 
nemlich in dem Jubel⸗Jahr aus. 
Gleichwie nun zur Zeit des alten 
Teſtaments das funfftzigſte Jahr 
von dem Hebreiſchen Dold mit 
groſſer Freude als ein Jubel⸗ 
Jahr gehalten worden / alfo 
hätten ſich die Chriften des neu, 
en Teflaments vielmehr über 
diefes igigezierftenen.zc. Hier 
wurde num eine DBergleichung ge 
nacht des Borzugs / welcher fich bey 
dieſein neuen Ehriftlichen gegen das 
alte Juͤdiſche Jubel⸗ Jahr befůnde / inz 
dem man die Srüchte/ welchedie 
Derdienfte unfers Herrn IEſu 
Chriſt!./der Heil. Jungfrau Ma⸗ 
riä/alsder Mutter GOttes:und 
aller Heiligen geträgen/in groſ⸗ 
fem Überfluß fammlete/ undeinz 
erndete, Hierauff folgetin gedach. 
ter Bulle eine Anvedeund Vermah⸗ 
nung analle Eathofifche Potentaten : 
Sie folten in. Hıerofolymam myli- 
cam ( in dag Geiftl. Jeruſalem / nem. 
lich Rom)kom̃en / und diefes hoch⸗ 
heilige Feſt mit celebriren helffen. 
Es wurde darneben das Jubel ⸗ Jahr 
angekuͤndiget / in welchen der Pabſt 
allen glaubigen Chriſten beyder⸗ 
ley Geſchlechts eine voͤllige und 
gaͤntzliche lndulgenz, Abfolution und 
Vergebung aller ihrer Sünden 
verfpricht/ wenn ſie wahre Bufz 
jerhunumdbeichten/auchdte Kir: | 


KBR¶ EIr haben im vergangenen 
IC Jahr erwehnet / welcher Ge⸗ 





chen zu Rom/alsS. Johannis Larera- 
nenfs, der Heil, Apoſtel Perci und 


fr taͤt uno Andacht 


Pauli, 4185. Mariz Majorisdeg Ta 
geswenigftenseinmelandächtig 
beſuchen ( welches die Inwohner zu 
Rom dreyſſig Tagenach einander) die 
Fremden aber funffgehen Tage lang 
thun folten ) und GOtt um die 
Wohlfahrt und Heyl der Chri⸗ 
ſtenheit bitten wurden. Daaber 
einer oder Der andere aus 
| Arandheit oder andernerbebli> 
chen Urfachen folche Befuchung 
nicht thun Eönte/ folten der. oder 
| diefelben doch / wenn fie wahre 
Buſſe gerhan/ und ihre Sünden 
| gebeichtet Hatten/denandernalz 
lerdings gleich geachtetwerden. 

Den mechſt wurden die Patriarche/ 
Primaten / Ertzbiſchoͤffe und Bifchöffe 
beweglich angeredet dem Volck eine 
groſſe Freude zu verfündige/und 
lie zu vermahnen / daß fie mit 

Sindanſetzung aller Seindfchaft/ 
Haſſes und Streits/ alles Boſe 
ablegen / und ſich zu wůrdiger 
Feyerung dieſes hochbeiligen 
Jahrs wohlbereiten ſolten. Ende 
lich) wendet Er ſich zu dein erwehlten 
Römischen Kaͤyſer / zu allen Königen 
und Catholiſchen Potentatẽ / ermahnet 
undbittet ſte / daß ſie den Biſchoffen 
und hohen Pralaten Beyſtand lei⸗ 
ſtẽ/auch denenjenigen/ welche als 
armePilgrim nachRomreyfete/ 
etwasmittheilen/und ihren Be⸗ 
ampten befeblenmschten/ daß ſie 
dieſelben in den Hoſpitalern und 
Bstteschäufeniauffnebme/und 
ihnen Sicherheitanffe n Wege 
verfcharfejolte/auf dag fie ihren 
Weg mıt Freuden antreten und 
vollenden Enten, 

Bald darauf kam eine andere Bulle 
heraus / in welcher alle Indulgentienin 
der gantzen Melt fufpendiret wurden] 
damit die Leute gleichfam genöthiget 
wuͤrden / die Vergebung ihrer Sünden 
zu Rom zu holen/ und alſo dieſes Jubel ⸗ 
Feſt mit deſto groͤſſtrer Anzahl Bolcke 
gehalten werden moͤchte Der haupt» 
füchliche Inhalt war: Rachdem der 

ahſt wunfchte/daßalleChriftl. 

oͤlckerſchaffteit inallen Cherlen 
der Welt mıt — Geiſt der Pie 
Inder A. Stadt 
Rom zufammen ade / nd 
die obgemeldte Kirchen beſuchen 
thaten/ fo wolte er alie und ſede 
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Indulgenuert / ‚such die perpeturli⸗ 
chen. famt der Bewalt zu abfolvi-| 
ren; Ingleichen die Indulten / fo 
gewiflen Kirchen / Kloͤſtern und 
Spitalẽ odeꝛ andern wer es auch 
ſeyn koͤnte / ſie moͤchten guch lauten 
nd. Ayliirer ſeyn / wie ſie wolten/⸗ 
aus freyer Apoſtoliſcher Macht 
und — des Heil. Stuls/ 
nachdem Rath und Beyfailfeiner 
Brüder der Lardindie/ bisemit 
fülpendietund differieg haben / der⸗ 
geſtalt und alſo / dag ſie das gantze 
— durch ohne Krafft 
und Wörckungfeyn/ auch alle die | 
Privilegia , Apoſtoliſche Conſtitutio 
nes, Statuta und Gewohnheiten der 
Kirchen und K ooͤſter auch asderer 
Stifftungen/ wie ſie Namen ha⸗ 
bhen moͤchten / beſchworen oder un⸗ 
beſchworen/ wenn fie gleich Der 
Pabſt ſelbſi gerebenbätte ſo lang 
als das Jubẽl⸗ Jahr waͤhrete / ver 
ſchoben und laſpeniret ſeyn ſolten. 

Eine ſehr groſſe Menge Volcks fand 
ſich in dieſem Jubel⸗Jahr zu Rom ein. 
Jedoch wurde angemercket / daß bey 
dem nechſt vergangenen des Jahrs 
1600. dreymal hundert tauſend Men⸗ 
ſchen / und unter denſelben vier und 
zwantzig tauſend Frantzoͤſiſcher Nation 





ſich befunden / dißmalaber rechnete 
man der Leute viel weniger / und ſolches 
verurſachte der Valteliner⸗Krieg / und 
die auff den Italiaͤniſchen Gränsen hin | 








eingenommen / Das Schloß aber 
hatte ſich bi auff deng Mert gehal- 
ten]. da fie. es endlich mit Accord ero⸗ 
beit / und die Päbftlichen Bölcker un. 
fir ihrem Commendanfen Margaruzzi 
repuriricher Meife ausziehen laffen. 
Die Spanier vermeynten es zwar zu 
verhindern / derohalben ſie ſich mit 
zwey tauſend Mann zu Fuß / und 
einer Anzahl Cavallerie, bet) Campo 
und Novi , unweit Riva gelagert / 
wurden aber von den Frantzoſen weg 
gefchlagen / und darauf ist gedach⸗ 
ter Ort belagert. Derſelbe liegt. an 
dem Comer⸗See neben einem hoben 
Berge von welchem die Feinde 
groſſe Steine herab waͤltzeten/ und 
damif groffen Schaden thäten. Wie 
aber die zu Rıva Meifter wurden ] 
bunden fie die Gefangenen zween und 
zween auff die Rücken zufammen / 
und liefen fie.alfo den Berg hinunter 
tollen. (2) 

(a)l Francehi farti prigioni, e colle funi I’ un 


sontro |’ altro accopiati, farono per gli Reli 
precipitüü rotoleti. Caprata lib, 9. p. 742, 


Dieſes verurſachte keine geringe Be: 
ſtürtzung bey dem Hauß Oeſterreich / ſo 
wol in Spanien / als abſonderlich in 
Teutſchland / weil ihnen auff ſolche 
Weiſe der Paß durch Bindenunddas 
Vaͤlteliner⸗ Land nad) Italien geſper⸗ 
ret worden. Derowegen wurden al⸗ 
lenthalben groſſe Werbungen angeſtel⸗ 
let / und viel Volcks an die Graͤutzen ge⸗ 


|umd wieder liegende Kriege-VBälcker. Cchicket / um ſich den weitern brogrelden 


| Zudem gieng das Geruͤchte / als obes 
Zefaͤhrliche Kranckheiten zuRom gäbe] | 
| daheroihrer viel / welche fonftgern bis 
| gezogen wären/ zu Hauſe blieben. 
Der. Doiniiche Printʒ Uladislaus | 
achmals König) hatte dag Jubel | 
Feſt in Rom auch befucht. Deu bat 
teder Pabft mit vielen Heiligthumern 
und andern Koftbarkeiten beſchenckt. 
Damit er aber auchdie Gnade haben | 
möchte] das Heil, Schweiß. Tuchder; 
Veronica, Chriſti Bildnuͤß reprzlenri 
rend) ſamt der Lane indie Hände zu 
nehmen) ſo creirte ihn der Pabſt vorher 
zu einem Ganonico von S.Perer, aller⸗ 
maſſen Pabſt Paulus der ILL. Kaͤyſer 
Carln dem V. auch alſo gethan hatte. 
Indem dieſes Jubel⸗Feſt zu Rom 
gehalten wurde / jubilivten die Frantzo⸗ 
fen über ihre Vitoriindem Valteliner⸗ 
Lund] welches ihr Marquis de Cœu 
vers biß auff ein und den andern 
Ort gewonnen hatte, Mit der 
Grafſchafft Eläven(Chiavenna)hat 
ten ſie noch zu thun: Die Haupk 
Stadt dieſes Namens war zwar 











mn — — — 





der Allürten zu widerſetzen. 

Die Atalniſche Fürften mach⸗ 
ten auff Anftifften der. Spanier eine 
Liga unter einander) in welcher der 


£ 
| 


| 


12, 
Oeſterrei⸗ 
chiſche Ge⸗ 
genauſtalt. 


13. 
Liga der 
Jaaliani⸗ 
(chen Für 
ſten. 





Groß⸗ Hertzog von Florentʒ/ die 
Herggoge von arma und Modena, 


| die Kepobliquen Genua und Lucca he» 


griffen waren welche vier und zwan⸗ 
sig tauſend Mann zu Fuß / undfeche 
tauſend zu Pferde auch eine 
Armee zu Wufer von zwantzig tau⸗ 
feud Mann / und neunsig Galee⸗ 
ren zuſammen dringen folten. As 
fe Königreihe in Spanien erboten 
fich zu einer groffen Anzahl Volcks / 
fo. fie zu Behauptung der Spani⸗ 
ſchen Macht und Hoheit auffbrin 
aen wolten / alldieweil es fehiene ] 
daß die Spaniſche Monarchie einen 
zie inlichen Stoß leyden doͤrffte nicht 
allein | wie itzo gehoͤret/ in dem 
Baltelin / fondern auch durch dei 
groffen Verluſt der Baya de Todos 
los Santos 5  ingleichen Durch den 
groſſen Krieg in den Niederlanden, 
wie wir unten mit mehrernfage werde, 


(D 2 m⸗ 
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Immittelſt gieng die Belagerungfie Zuvor der Frexyherrſchafft 
des erfigedachten Platzes Riva fort) | Genua Meiſter worden — 
weilaber die Spanier den Ort zu Waſ⸗ Gantz Italien gerieth darüber in die euren 


— 


Anno 








ſer lecundiren / und mit Provianı und al⸗ 
ler andern Nothdurfft verſehen konten; 
auch der Graf von Pappenheim mit 
drey tauſend Mann Teutſchen hinein 
kommen / ſo verzog ſich die Belagerung 
der gantzen Sommer durch / zumalviel 
Kranckheiten unter den Voickern / ſon⸗ 
derlich den Schweitzern einriſſen / welche 
die Hitze und Durſt weniger als Italiaͤ⸗ 
nerund Frantzoſen vertragen konten. 
Zudem ereignete ſich ein neuer Krieg 
mit den Genuefern | wider welche der 


— — — 





14. 
Die Sa— 
voyers —— 
Krieg mit Hertzog in Savoyen als Princpal / und 
Senua. die Frantzoſen als ſeine Bunds⸗Genoſ 

fen ihre Armeen führeten/in Meynung/ 
fie wolten diefer Herrſchafft bald Mei. 
fter werden / und ihre Lande unter ſich 


theilen; derowegen lieſſen fiedie Bene | Gewalt. Die ſem folgeten unterſchied⸗ 
tianer allein mit Kiva bezaͤhmen / und fie | 
Die | Gavi nach) gethanen ziemlichem Wider: 


1 ‚siengen auffdie Genucfer loß. 
Deffen 
Urfacd, 


wahre Urſach dieſes Krieges war ohne | ftand 
Zweiffel der alte Unwille und eind- | zu einem Treffen) in welchen die Nea⸗ 


Waffen | denn man gab Den Genue | fönme in 
fern nicht ae ai ; der Krieg dieWaſfin 
ieng aberdod) fort. — 
eSavoyſche Vol— 

ckern naͤherte ſich den Genueſiſchen 
Graͤntzen. Gua und Novi ſchickten 

ihm die Schlüffel entgegen / das Re⸗ 
gimentaber) ſo er dahin zur Beſatzung 
commandirf / wurde bey der Ankunfft 

mit ſcharffenCanon Schhffen empfan⸗ 

gem. Denn es haite fich der Genueſi⸗ 

fehe General Johaun Hieronymus 

Doria mitler Zeit in das Schloß ge 
worffen / in Meynung/ ſolches zu br» 
haupten / wie aberdie gantze Macht an⸗ 

kam / zog er mit allen ſeinen Leuten wie⸗ 

der ab / und ließ den Dit in der Allurten | 


liche andere Orte als Rofliglione und 


18. 
Treffen 


bey Otta · 


Endlich gerierh es bey Ottaglio 








ıcpafft / fo man von geraumer Zeit her | politaner, U twelche den Genueſern zu |" 
wider dieſe Freyherrſchafft gefaſt hatte / Huͤlffe kommen waren / den Kürkern 


weil fie gantz und gar der Spaniſchen 
Parthey ergeben war / und nicht al⸗ 
lein dem Könige von Zeiten zu Zei⸗ 
ten groſſe Geld⸗Sum en vorſtreck⸗ 
fe / fondern auch ‚die Spanlſchen 
Voͤlcker durch ihr Land wügehindert 
marfchiren ließ / und ihnen allen 
Vorſchub thaͤte / welches die Alliicten 
fonderlich den Köntg in Franckreich 
fehr verdroß. Dir Vorwand aber 
und die Occshon war / daß fie dem 
Hertzog von Savoyen in den Kauf 
des Matquiſats Zuccarello gefalfenwä 
ten / wie dm vergangenen Jahr 
jmeitläufftigere Meldung davon ge« 
ſchehen. 
Franckreich ſchickte dem Savoyer 
unter dem Conneftable Lesdiguieres ei⸗ 
ne ſtarcke Hülffe zu / welches feine 
offenbahre Feindſchafft fondern nur 
(ein Beyſtand heiffen folte | den er 


Huͤlffe an 
Savayen, 


Bunde: Genofjen leiſtete. Dahero 


ig kaufend Mann ſtarck über den 
Half kan. Sie fihrien und Flag. 
ten ſehr an allen Höfen in gantz Eu⸗ 
ropa / fonderfih an den Itallaͤni⸗ 
hun: Die Ungerschtig 
fer Waffen vorfiellende 











Savoyen als feinem Freund und, 


den Genuefern eine Armee von fünff| 
und zwangig biß feche und zwan⸗ ge; 








zogen. 


Der Spaniſche General Caraccioli, 
und etliche andere Vornehme wurden 
gefangen | der Gubernaror zu Mäys 
land Duc de Feria thäte zwar fein Be 
ftes Die Genueſer zu fecundiren / 
fehickte ihnen auch etliche tauſend 2 
Mann Huͤlffs⸗Voͤlcker zu. Fuͤnff und | air Se 
zwantzig Galeeren und fünff Gallio⸗ nucer trie 
nen kamen ihnen aus Gicilien zu |gensuc 
Huͤlffe. Sa 


Die Cavallier bey der Spanifchen 
Armee erbothen fich gegendie Frantzoͤſi⸗ 
ſchen zu einer Vihre, weil doch unter den 
Cronen feine offenbahre Kuptur wäre] 
ſondern nur ein jeder Theil ſeinem 
Bunds ⸗ Verwandten zu Huͤlffe kaͤme 
Lesdiguieres aber hielte es für. eine 
Ausfpähung | und wolte es nicht 
geftatten. Er war ein Mann von 
vier und achbig Fahren / eißgrau/ 
und gleichwol noch ruͤſtig zum Krie⸗ 
wie er nun vor Gavi lag kam 
ein in den Hiſtorien verärfer Haupt 
mann zu ihm / und fügte / dieſes 
wäre der Ört / welchen der 
Türcfifche Admiral Barberoffe vor 


eit die⸗ hundert Jahren nicht einbekom- 
/. wele men Eönnen. 
che auff nichts anders Zie ten / gar artig 
als Italien in eine gaͤntzliche einnehmen koͤmen 
Diemtbarkeit zu fügen / wenn nun Barbegrite einnehmen. 


Dem antwortete Er 
Hat ihn Barbarolla Nicht 
/ 1% wird ihn 


Lesdiguie- 
zes kurtz ⸗ 
weiliger 
Diſcuri. 











Bar- ; 
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2. 
Die Sr 
nuefer vers 

lieren viel. 
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(Barbaruffa heiße auff Sraliänifh fo viel als 
Rorbbare: und Barbe grife auff Frantzoͤ⸗ 
ſiſch Graubart / wäre fo viel gefagt : "als 
den Drewelben Bothbart nicht erobern 
koͤnnen / wird nun Graubart einnehmen/ fi 
ſelbſt meinend / wie auch gefihehen.) 


Die Frantzoſen und Savoyer waren 
den Genueſern an Macht weitüberlege/ 
giengen derowegen mit gutem Succels 
fort: Des Hertzogs Sohn /der Pring 
von Piemont / fuͤhrte eine eigne Armee 
in dem Abend⸗Theil der Herrſchafft 
Genua (la riviere du ponant de Gennes 
genannt) nahm alle die Fleinen Städte 
der Gegend hinweg. Er friegfe den 
Ort biere mit Sturm ein / unddarin. 
nen den Genueſiſchen General Doria 


fangen / welches an Alliirter Seite 


gegen groffe Beſtuͤrtzung verurfachte. 
Die eroberte Fahnen wurden dem Koͤ⸗ 
nige in Franckreich zu einem Prefent ge⸗ 
ſchickt / und das Te Deum Laudamus 
darüber geſungen. Der Printz profe 
quirte feine Victori, eroberte alle nach 
Genuazu gelegene Plaͤtze /infonderheit 
Stadt und Schloß Oneglia , welches 
mitten in ihrem Lande am Meer geles 
genwar: auchdie Stadt Vinzimiglia, 
wodurch die gantze Seefüfte außge⸗ 
nominen Monacoumd Final en Spa⸗ 
niern gehörig ) biß an Savonne in Sa⸗ 
voyiſche Haͤnde gerieth. 

Dazu konten nun die Spanier nicht 
länger ſtill ſitzen / noch zugeben / daß die 
Frehherrſchafft Genua dergeſtalt uns 





kerdrucket wuͤrde; zumahl auch der 


Haupt⸗Stadt ſelbſt | die mit gar 
ſchwachen Mauren verfehen war / ge 
drohet wurde. Denn ob fie gleicheine 
Ruptur mitder Cron Franckreich ſehr 
vermeideten / kam doch der Hertzog von 
Feria, Gubernaror zu Mayland mit ei⸗ 
ner Armee von fuͤnff und zwantzig tau⸗ 
ſend Mann zu Fuß / und vier tauſend 
zu Pferde angezogen / und fiel damit 
dem Hertzog von Savoyen ing Land; 
da wendete ſich das Blat / und kriegte 
dieſes Kriegsweſen gantz eine andere 
Geſtalt. Die Franhoͤſiſche und Sa⸗ 
voyiſche Armeẽ waren durch Die vorge 
gangene Kriegs» Operations, und vie⸗ 
le Beſatzungen der eingenommenen 
Plaͤtze ſehr geſchwaͤcht: Die Hitze des 
Sommers kam darzu / daß eine groſſe 
Anzahl Soldaten von Kranckheiten 
hingeriſſen wurde. Derowegen mu⸗ 
ſten fie aus dan Benuefifchen wieder | 
zuruͤck den anziehenden Spaniernzit, 
wiederſtehẽ / daruͤber giengen alle die er⸗ 








mit vielen vornehmen Officirern ge | 6 


groffe Freude; bey Den Genueſern dar⸗ 


oberten Platze nach umd nach wieder 
verlohren. 


den 


en Halß gezogen. VielPlaͤ⸗ 

Spanier un Genueſer ſelbſt 

amd leicht wider gewoñen. 

febeben zu Novi und Albenga ‚ davon 

cois pag, sı4.fchreibf : Ilsfe ſou⸗ 

leverentauectelle violence, qu’ils couperent lagorge 
A la garnifon de trois cents hommes, 


Wir achten unnoͤthig die Grauſam⸗ 
keiten fo gegen die Frantzoſen veruͤbet 
worden / mit Umſtaͤnden zu erzehlen. 
Etliche Frantzoͤſtſche Eoininendanten 
geriethen daruͤber in eine ſolche Furcht / 
daß fie ſich ohne rechtſchaffenen Wie⸗ 
derſtand ergaben] wie Gouvernon mit 
Schloß und Stadt Gavi ( derenoben 
gedacht) gethan. Er hafte capitulirt, 
dager miteinem Benuefifchen Schiff 
neben feinem Sohn | und einem de 
Grangeres nach Provence geführet wer: 
denfolte. Erbattefich nach Thoulon 
begeben allwoergeftorben und begra- 
benworden. Dangabihn fchuld / er 
hatte von den Genuefern Geld genom⸗ 
men / undden Drtfchelmifcher Meife 
verratben. Es muſte auch erwiefen 
wordenfenn / weil das Parlament zu 
Aix fein Gedaͤchtnus verdammt / die 
Gebeine aus dem Grabe reiſſen / und 
offentlich verbreñen laſſen; ſein Sohn 
wurde gehenckt / und acrangeres leben · 
dig geraͤdert. 

Immittelſt fielen zwiſchen beyder⸗ 
ſeits Armeen unterſchiedliche ſcharffe 
Scharmuͤtzel vor / bey welchen bald die⸗ 
fe bald jene Parthey obſtegete. Die 
Spanier brachten den gangen Som⸗ 
mermit Belagerung der Stadt Verua 
zu / ohne daß ſie von den geſchwaͤchten 
Alliirten Armeen weg: 


den koͤnnen. Das boͤſe Herbſtwetter 





Wege wurden tieff und unbrauchbar: 
Der Fluß lPoo ergoß ſich in ihre Lauff⸗ | 
graben / daß fie die Belagerung mit | 
groffen Jubiliren der x naufs | 
heben minfen. Womit ſich dieſe Cam | 

— 


(D 3 pagne | 


muſte fie endlich davon abtreiben. Die ! 


22 
Tractiren 
die Fran 
zofen 
graufam, 


23. 
Die Oebei⸗ 
ne eiunes 
Guberna- 
toris wer⸗ 
den ver⸗ 
drandt 


24 
Vergebli⸗ 
che Be⸗ 


lagerun, 


geſchlagen wer⸗ — 
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Anno |pagneinSavoyengeendiget. Spviel| feine umd der Allürten Trouppen 3u-| 1625. 
2. hatten die Allürten damit erlangt / daß ſammen / grirf ſie dann an / undfchlug 
Eneder \die Spanier ihre Waffen nicht gegen | fie wieder Heraus. = 
page, DAS Dalteliner Land wenden koͤnnen | Francifcus Conarini Hertzog zu Be | Darnog- 
fondern diefelbe zu Beſchuͤtzung der |nedig / (deffen Tod wir im vergange | Canzrinı 
Freyherrſchafft Genua wiederden Sa Den ab etlichen Autorn zu folge ge» jmd, 


— 





burg. 


voyer beyfaimmen behalten müuͤſſen. 
Jedoch ſaſſen fie dabey nicht müffig/ 
denn, fie uͤberfielen die Stansofen in 
Terzero, underlegten alle die jenigen / 
welche ſich nicht nach) Morbegno fälvirer 








ſich auch nachgehends aufgewiefen. 


hatten. Der Marquisde Cauvresfonte 


ve ifteigentlichin diefem Fahr ges 
ftorben ( Vide Nani An. 1625. pag. 322.) 
Sein Succeflor Johann Cornaro Pro- 
curator de $, Marco einer von den vor⸗ 
nehmſten und reichſten Familien da 
feibft / wird alsein hochbegabter wohl 








fiedanicht leyden brachte derowegen 
Das II 


Bon Teutſche 


\ (2 


Kriegs» Feuer je länger je 
mebhrindie Slamme. Die 
Staͤnde des Nieder⸗ Saͤchſi⸗ 
ſchen Creyſes / in welchem ſich die mei⸗ 
ſten einge zogene Ertz ⸗ und Biſthuͤmer 
befanden / ſtunden in nicht geringen 
Sorgen | daß man diefelben mit Be 
walt wieder einnehmen würde; wie 


7 9 
a 


Darzu kam auch die Pfaͤltziſche Sa 
ehe / deren fich der König in Denne- 
marck enferig annahın. Derowegen 
wurde ein Creyß⸗Tag nach Lüneburg 
ausgeſchrieben / und auff deinſelben be⸗ 
ſchloſſen / der Stände auff den Beinen 
habende Voͤlcker zu einer vollſtaͤndigen 
Armee zu vermehren: Auch den Koͤ⸗ 
a in Dennemarck zu ihrem Creyß⸗ 
Dberften und General- Feld⸗Marſchall 
zuerwehlen. Melches Ampt fie ihın 
durch eine anfehnliche Depuration naeh) 


derdienter Herz fehr geruͤhmet. 
» Kapitel. 
n Gefchichten. 


NRentfchland fehlug dag und den übrigen Zürften des Nieder» 


Sächfifchen Creyſes. x 
Tilly , General der Bäyrifhenumd zuy a, 
der Catholiſchen Liga Armeen / ließ un⸗ mahaung 
terſchiedliche Schreiben ſo wol an ge· n 
dachten Koͤnig / gls die Staͤnde des erſt Berrap 
gemelten Creyſes abgeben / in welchen fung. 
er ſie mit vielen Smoctationen und Ver⸗ 
ſprechungen von dieſer groſſen Kriegs⸗ 
Verfaſſung abmahnete / aber vergeb⸗ 
lich. Denn er ſelbſt blieb mit ſeinen 
Voͤlckern im Creyß liegend / undachte 
te der zu Braunſchweig verſamleten 
Stande Kemonſtrationes nicht / ob ſie 
ſich ſchon erboten / ihre Voͤlcker abzu⸗ 
fuͤhren / wenn er nur ſeines Orts der⸗ 
gleichen thun wolte. Es giengen wol 
vier Monat mit Brieffwechſelungen 
und Trackaten hin. Dem Tilly war 
es mit Abführung der Voͤlcker Fein 
Ernſt / ſo fonteauch der Creyß mit St 
cherheit nicht abdancken. Daruͤber ge⸗ 





Segeberg | allwo er ſich damals auff⸗ 
hielt / antrugen. Soer auch annahm / 


rieth es endlich zum Krieg. 
Der König in Dennemarck [a 


30% 
Beyder 
Theile 





und es dem Kaͤyſer durch Schreiben | gerte ich bey Breinen / und ferner bey 
Fund_thate | sultiicırte Daneben der | Hameln —— as ne 
Stände Derfaffung/ welche der | ben dem Grafen von Mansfeld⸗ 
Tılly verurſachte / indem er unter kamen durch Weſtphalen mit den Eng ⸗ 
fehiedfiche Orte des Creyſes mit liſchen und Frantzoͤſiſchen Trouppen 


Warſch. 


28. 
Deſſen 
Notiſica 

carion AU 





den Käyı 
ſen 





— — 


Beſatʒungen beleget hatte / welche 

roſſe Gewaltthaten und Feinde 

dligkeiten verůbten; der ſtaͤtigen 
Drohungen / ſo ſich derſelbe ver⸗ 
nehmen ließ / zu geſchweigen. Der 
Kaͤyſer antwortete; und der König re- 
plicirte/ ohne daß ein Theil dem andern 





beruhigen koute. Derowegen wurden 
ſtarcke Werbungen angeſtellt / dadurch 
er groſſen Zulauff an Volck ſonderlich 
in den See⸗Staͤdten erhielte. Er 
verbumde fich auch zu Lauenburg noch 





naͤher init den Adminiftrarorn der Ertz⸗ 
Biſthuͤmer Magdeburgund Bremen] 





— 


auch anmarſchiret. Der Kaͤyſer ſahe 
wol] daß Tilly nicht ſtarck gnug waͤre / 
dieſer Macht zu wiederſtehen / ſchickte 
deßhalben Graf Albrechten von 
Wallenſtein (den er zum Hertzog von 
— und Sürften des Reichs er⸗ 
laͤret hatte) mit einer Armee von 
18000. Mann ihm zu Huͤlffe. ; 
Inmittelſt hatte der König für ſei⸗ pıezs, 
ne Perſon ein groß Unglück | denn er nigein 
ritte bey Nacht auff einer Bruſtwehr Demo 
daher / nicht wiſſend / daß die ſelbige et Sur, 
liche Schrittlang abgenommen und gung. 
nicht geſchloſſen wäre. Stuͤrtzte dero⸗ 





Anno | 252 





32, 
Tilly will 
done» 
nem Frie⸗ 
den hören, 

































































































































































—— — — — 








































































































wegen mit ſeinem Pferd / und fiel uͤber 
zwantzig Fuß tieff hinunter in den Gra⸗ 
ben (a) allwo er eine ziemliche Wun⸗ 
de am Haupt empfangen / und fuͤr todt 
auffgehoben worden | befand ſich aber 
bald wieder beſſer / und wurde gluͤcklich 
geheilet. Dieſer Fall verurſachte bey 
feinen Leuten eine graufame Beſtuͤr⸗ 
gung. Die Königliche Raͤthe erbor 
ten fich gegen den Tilly zu Friedens⸗ 
Tractaten/der aber davon nichts hören 
wolte : So hochmuͤtig waren dazu⸗ 


maldie Ligiftifchen Waffen / da doch 


vermoͤge des Weſtphaͤll Hen Friedens 

alles in den Stand / wie es vorm Jahr 

geſtanden / wieder geſetzt werden muͤſ⸗ 
ſen / und mitlerzeit ſo vie Gut und Blut 
gantz vergeblich verſpildert worden. 

(a) Andere ſchreiben: fein Dferd ſey von einem 
Schuß (der doch ben Nacht / undfo nahe beym Rd» 
ng nicht geſcheden feyn Fan) ſcheu worden) und 
mitdem Koͤnige in Orabengefprungen/ da⸗ 
ſelbſt es den Balß gebroden/ Etliche fügen 
dinzu: der Koͤnig ſey truncken geweſt. 

Gleichwol fieng der Koͤnig an die 

Städte Hameln / Minden / Petersha⸗ 

gen und andere Plaͤtze zu evacuiten/der 

Tily fuͤhrte darum feine Voͤlcker doc) 

nicht ab / ſondern beſetzte vielmehr. dieſe 

Orte / und ließ dieSoldaten erbaͤrmlich 

darinne haufen folgte ſo fort dem Koͤ⸗ 

nige in Dennemarck / welcher ſich vier 

Meilen von Bremen verſchantzet hat⸗ 

te [nach] der Meinung ihme eine 

Schlacht zuliefern/ welche aber derfel- 

be flüglich declinirte in Erwartung 
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1625, 





F - 








































































































Herkog Chriſtians / und des Grafeng 
von Mannsfeld / welcheerftgedachter 
Maſſen im Anzuge waren. 

Darauff Begabfich der Tilly wieder 
zuruͤck / und belagerte Nienburg / mu⸗ 
ſte doch bald / und zwar mit ziemlichem 
Berluſt / wieder davon abziehen. Bey 
de Theile hatte fich unterdeſſen fehr ver» 
ftärcket, / wiedenn Herkog Chriftian 
und der Mannsfelder zu deinKönigein 
Dennemarck: Wallenſtein hingegen 
zu dem Tilly geſtoſſen. Es giengaber 
nichts Hauptſaͤchliches zwiſchen ihnen 
vor / weil der Winter vor der Thuͤr war / 
und jede Parthey ſich nach den Win⸗ 
terquartieren umbſahe. 

Ein merckwuͤrdiger Scharmuͤtzel 
begab ſich unweit Hanover zwiſchen 
dem Oberſten Oberntraut und Hertzog 
Friedrichen von Sachſen⸗Altenburg 
an einem; undetlichen Tylliſ. Troup⸗ 
pen / welche auff drey Regimenter zu 
Roß / und uͤber zwey tauſend Mann zu 
Bw angegeben werden / diein einem 
Dorffe wol verſchantzet lagen / am an⸗ 
dern Theil. Dieſe haͤtten bald den Kür» 
tzern gezogen / wann ihnen Tilly nicht 
| zeitig zu Huͤlffe kommen wäre] daf 
endlich die Dähnifchen gefchlagen 
worden: Hingegenbatte eben denſel⸗ 
ben Tag Herkog Bernhardt zu 
Sachen: Weymar ein Quartier voin 
feindlichen Fußvolck überrumpelt und 
zertrennet. 








Die 











3% 
Belägert 
Miendurg 
vergeblich 


34 
Schar 
mügel ut 
wet Da 
Dover, 
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Anno 
35. 
En Ben 
gleich 
wird ver, 
geblich 
tentiret. 
M.Aug. 


| 
Eriwed | 


lung eines 


Palatini. | 
23,.Nov. | 


40. 
Schwů⸗ 


rigkeit der 
Koͤnigl. 
Wadhl. 


| 


Cap. U, Bon Ungarifchen Sefhichten. 255 


| 








Die Churfürften zu Sachfen vielmehr Fürften und Stände 
und Te bemüberen fich | ihrer Lrg-Stiffter und geiftli> 
zwar fehr durch Ihre Iurerpoficion auf) chen Güter halben in Röyferl. 
dein Creyß Tage zu Braunſchweig ei | Schug un Schiemnehmenfolte. 
nen Vergleich zwifchen den flveitenden| Diß war eigentlich die Braut / da 
Partheyen zu treffen. Tilliſche und rumb inan tanste/danicht Die gering. 
Friedlaͤndiſche Abgeordnete erfchienen | fte Hoffnung zu einem Vergleich zu 
auchdabey. Sie waren aber in allen | machen war. Die von der Känferl. 
Stücken und Puneten den Ständen | Generalifät Abgeordnete übergiengen 
fozumieder | daß ummüglich ein Ver | diefen Punctinihren Schriften | des 
gleich zu hoffen. Die Creyß⸗ Stände |ren unterſchiedliche biß in den Merk 
erborten fich die Waffen’ nieder zule» |deg folgenden Jahrs vergeblich ge | 
gen / Friedland und Tilly folzen |mwechielt wurden. Inzwiſchen miu⸗ 
hingegen bie Baͤyſerlichen DSL |fte Halberſtadt zum Creutz kriechen | 
ß führen ; Die | undfich der geoffen Macht des Fried⸗ 





cher aus dem Ere 
ein genommene R | 
die zugefügte Schäden erſetzen; | auff die Einnehmung der Ertz und | 
und darzu noch caution in fürurum de | Stiffter angefehen wäre/deren fich Die | 
non offendendo leiſten. Diefes hiel-  Evangelifche wegen enfgegen ſtehen⸗ 

ten Die gedachte Abgeordnete für ein” den geiftlichen Borbehalts mit Zug 
abiurdesauch gautz verkehrtes Begeh⸗ : nicht anmaſſen fönten/ (wie Tally und 
ten; wäre ſo viel als dem Kaͤyſer Ge⸗ | die Kaͤyſerl. Minskrallenthalben auf. 


—— — Do | iR 
vie reltirnigen ; laͤnders ergeben Man ſahe wol/daßes | 


ſetze vorgeſchrieben. 
Ferner begehrten die Creyß⸗Staͤn⸗ 


Jurisdietion in geift-und weltlichen 

achen / ſo wol in den Erg 
und Stifftern als den Erblañ⸗ 
den: wieauchdie Capitula bey ih⸗ 
ten Eledionbus und Poftulationibus 
unbeeinträchtigetlaffin/ und kei⸗ 
ne mandara pzenalia fine Claufula im 
Alligions Sachen erEennen, kei⸗ 
11 Vılicariones dee Cloͤſter durch 
frembde Aebte verſtatten / ſondern 





1 Ungarn wurde zu E⸗ 
29) denburgein Land» Tag ge: 
75 balten/und Nicolas Efterhafi 
| SA zum Palatino erwehlet. Der 
Kaͤhſer mit dergansen Hoffitatt war 






| des Königs Angelegenheiten / welche 
erörtert und befchloffen worden. Et 
liche der vornebinften Herren} die 
des Känfers Verlangen (ob er fich 
gleich defjen gar nicht mercken ließ) 


Kaͤyſerl älteften Printzens Er& + Her. 


hog Ferdinand Ernflens / nach. 


mals Kaͤyſers zum König in Ungarn 
auffdie Wahn ; diefelbe aber von den 
ſaͤmbtlichen Stände zu erlangen ſchie⸗ 
ne ſo leicht nicht. Denn die Succeſion 





vom Vatter auff den Sohn in einem 
Geſchlecht zu behalten / dunckte ih» 
ver vielen wieder ihre Freyheit Zu 





fauffen/ und ausder Wahl nur einen 


5 folgen würde. 
de[ daß man fie bey ihrer Ordinare 


Das Il! 
Bon Ungarifihen Gefchichten. 


ſelbſt zugegen. Die Propoſttion betraff 


wol wuſten / brachten die Wahl des: 


gaben) denen dann die Religion ſchon 
Denn in den Kaͤſerl. Erb⸗Landen / 


ſonderlich in dem Land ob der Emß 
mit der Ketormation ſtreng verfahren 
wurde; den Mienifche Bürgern wur⸗ 
devier Monat. Zeitgefeit / fich zu der | 
Catholiſchen Religion’ mit Abfchafe 
fung des Evangelifenen Exerciti zu 
Hornals/zubequemen/oderdie Stadt 
zu meiden ; swelches bey den Evangel. 
im gansen Reich ein ehr gro is Nach» 
dencken verurſachte. 


» Kapitel. 








Schein und Schattenwerck u ma⸗ 
chen. Welche auch der Polen Exem⸗ 
pelanzuführen wuften /die bey Lebzei⸗ 
ten ihres Königes ninmermehr zur 
Wahl eines andern ſchritten. Sonder» 
lich beſorgten ſich die Evangeliſchen / 
es möchte ihnen wegen der groſſen 
Macht des Hauſes Defterreich / nach 
dem Ereinpelder andern Erb⸗Lande / 
die Freyheit derReligion nicht lange ges 
lafjenmwerden : Bechlen Gaborg Ges 
fandte warenöffentlich dawieder: IJh⸗ 
rer viel ſchuͤtzten auch ihre Lnftruiones, 
welche nur auff die Propofition gerich» 
tet waren / vor / weildarinnen vonder 
Wahl eines neuen Königs nicht ge» 
dacht würde] föntenfieauch nicht dar» 
zu ſtimmen. Es wurde aber von den 


Oeſterreichiſchen affe&ionirten / und 


zwar dem neuen Palatino Efterhafi ‚die 
goſſe Macht des Okttomannifchen | 





eichs vorgeſtellt / welcher niemand ale 





allein 


1625, | 


36, 
Wegen 
der ſchwe⸗ 
ren Con» 
ditioen, 


37. 
Halber⸗ 

ſtadt wird 
eingenom⸗ 


5 





38, 
Strenges 
verfahren 
milder 
Refotma · 
tion. 





Anno 
4 
Der Kaͤh · 
ſerl. Priutz 
wird Koͤ· 
nig· 


42. 
Difßcul· 
taͤt bey 
dem Jura« 
mente, 
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2. 
Efterhafi 
gibtden 
Auß · 


ſchlag· 





44. 
Vortrag 
| an den 

ı Kapfer. 
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allein Das Hauß Oeſterreich gewachſen 
waͤre; fo koͤnte auch durch deſſelben ho- 


Reichs am beſten erhalten werden, 
Wolte man es zu einem Interregno 
toren laſſen / doͤrfften gefährliche Zu⸗ 
faͤlle und ſchaͤdliche Trennungen entſte⸗ 
hen / daruͤber man gar in der Tuͤrcken 
Haͤnde verfallen koͤnte. Mit den Polen 
waͤre es gar ein anders / die moͤchtẽ auch 
wol einen Außlaͤnder nehmen welchen 
fie wolten / hier aber ware manandag 
Hauß Oeſterreich verbunden / einen da⸗ 
raus zu erwehlen / der ohne Mangel be⸗ 
funden wuͤrde. Man verzog alſo mit 
dieſein hochwichtigen Merck fo lange] 
biß mander mehrern Stimmen verge⸗ 
wiffert war. Allein da ſtieß fichs an 
dem Jurgment / welches der neue Koͤ⸗ 
nig / der Gewonheit nach | vor der Eroͤ⸗ 
nung wuͤrde leiſten muͤſſen / ſinte mahl 
die eiferigen Catholiſchen nicht rath⸗ 
ſam funden / eines ſo — Herrn 
Gewiſſen mit dem bedencklichen 
Eyd⸗Schwur der Toleranz der 
Raser zu verſtricken Daß es 
der Herr Datter bey feiner Croͤ⸗ 
nung gethan / ſolches wäre zu 
den Zeiten geſchehen / da er zum 
hoͤchſten bedraͤngt geweſt/ undes 
zu Verhůtung gröffern Unheils 
wol thun můſſen. Dergleichen 
Noth jetʒo nicht vorhanden. Al 
lein der neüe Palatinus Eſterhaſi gab den 
Ausſchlag der Sache dahin: Da 
zwar die Erönung obne derglei⸗ 
chen Eydesleiſtung unmäglich 
würde gefcheben Eönnen, weilalle 
Catholiſche über ihrer. Capitulation 
und Privilegien / auch deren eydli⸗ 
chen Beſtaͤtigung zum aͤuſer⸗ 
ſten hielten / alleinees koͤnten die: 
ſelben auch kůnſftig die Majora ma⸗ 
chen / uñ alſo einen oder den andern 
der Catholiſchen Religion nach 
theiligen Articul wol aͤndern und 
inildern. 
Nachdemdiefer Stein gehoben / wil⸗ 
ligte der Kaͤyſer beydes in die Wahl / 
und in die Croͤnung; vor welcher die 
Privilegia beſchworen werden muſten. 
Hierauff erſchienẽ die Staͤnde / auf St, 
Catharinen Tag vor dem Kaͤhſer | er⸗ 
oͤffneten Sr. Maj das Vorhaben einen 
Nachfahrer am Reich nach dero in 
Gottes Haͤnden ſtehenden Todesfall 
anjetzo zuerwehlen. Der Känfernabın | 








der neue König des Regiments nicht 
‚eher als nach feines Herm Vaters 
| Tod oderfonftnach deſſen Willen anz| 
maſſen ſolte. Darauff ſchritten ſie 


Cap. Ill. Von Ungarifhen zeſchichten. 


he Autoritaͤt die innerliche Ruhe des! un vieffen: Viva Kext Vivar Kex ! bes 


ß das Scepter / das 


es zu Danck an doch dergeſtalt / daß ich den Wacht / nach Edenburg gefüh, 
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folgenden Tages zu Wahl] und nah. 
men ihn einmuͤthig zu ihremKoͤnig an / 


gaben ſich folgends in den Pallaſt / all⸗ 
wo der Kaͤyſer auff feinem Thron ſi⸗ 
tzend / feinen Sohn den Ertz⸗Hertzog 
bey ſtch ſtehend hatte. Der Erh- Bi 
ſchoff von Gran, der jederzeit das Wort 
führte / eröffnete dem Känfer die ger 
ſchehene Wahl / Erlaubnüs bittend/ 
folche dem Hera Sohn anzuzeigen 
Als nun diefes fo gleich ertheiler wur⸗ 
de/vedete der Ertz Birchoffden jungen 
Ertz⸗Hertzog mit dem Titul: Eh⸗ 
ren⸗Namen) Celftudinis ( Hoheit) 
an / mit Bitte/die Ungariſche Cronans 
zunehmen. Die Willfahrung geſchahe 
ohne langes Bedencken. Darauff wur⸗ 
de er Majeſtaͤt iraret [und mit groß 
ſem Zuru ffen des Bolcks/ auch Loͤſung 
des Geſchuͤtzes / zum König in Ungarn 
außgeruffen. Ihm wurdeein Stuhl 
gebracht / auff welchen er ſich / drey 
Schritte weit von dem Kaͤyſerlichen 
Thron] nieder ließ. Nach gesmdigtem 
langen Gluͤckwuͤnſchen von dem An- 





wejenden ſtarcken Adel | begab man 
fich indie Hirche / allwo das Te Deum 
Laudamus bey einer vortrefflichen Mu⸗ 
fie und nochmahliger Löfung der 
Stücke gefungenwurde. 

Man ſchickte ohne Verzug nach 
Preßburg / die Ungariſche Eron/ 
und andere Koͤnigliche Zierathen/ als 
Schwirdr/ 
den ſo genanten Aeichs-Apfel (a) 
und den Koͤniglichen EfTantel/ von 
dem erſten Chriſtlichen Koͤnige Ste⸗ 
phan herkommend abzuholen. Die 
fer Fuͤrſt iſtvoin Pabſt Benedicto dem 
Vil.amerften zu einem König in Un⸗ 
garn erkläret / und mit obgedachter 
CTrone / die nach Arth der alten Zei» 
ten nicht fo garkünftlich gemacht | je 
doch an Gold und Edelgefteinen fehr 
koſtbar ſeyn mag beſchencket; auch end⸗ 
lich gar zum Heiligen erklaͤret worden. 
Der Mantel / ob er ſchon vor ſieben⸗ 
hundert Jahren gemacht / foll doch 
noch ſo ſchoͤn ſeyn / als ob er neu waͤre / 
wie Caraffa bezeuget. Die jetztgemelte 
Cron haben nun viertzig Koͤnige getra⸗ 
gen. Gedachte Koͤnigliche Zieraden 
wurden mit groſſen Solennitaͤten auf 
eine mit ſechs Pferden befpannete 
Kutſche ineinen mit rothein Sammer 
bedeckten Raften/und unter einer ſtar, 








tet, 

(2) Hiervon beſtehe / was wir oben Anno 1612. pag. 386. 
Num .ı7. difcurriref/ der Garaffa, der dieſe Solen 
nitäten umbſtaͤndlich befebreibt / nenncteg bald 
globum ‚hald pomum, 








(R) Der 


45. 
Der&rös 
nungs. 
Ornat 
komme 
nach Eden 
burg. 
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|Anno | Der Tag Marz Einpfängnüs wur 
dezum Erönungs-Tag benennet. 

| Der Känfer verfügte ſich ſambt den 
Hungarifchen Magnaten mit guoffem 

Pracht und Herrlichkeit in Die Kirche, 

46. | Dadenn fonderlich denckwuͤrdig zu ſe⸗ 
Borher⸗· hen waren die ze hen Fahnen / ſo in fol⸗ 
ra gender Ordnung vorgetragen wurden: 
| nungs, | erftlich kam die von Bulgarıen] hernach 

| Solenn® | Cumanien / Lodomirien/ Gallicien/Ser- 
taͤten. vien/ Bolnien| Stavonien } Croatien] | 
Dalmatien und endlich die Haupt / Fah⸗ 

ne von Ungarn / welche die Königreie 

che und Landſchafften / ſo die alten Un⸗ 
gariſchen Könige vor dieſem beſeſſen / 

nun aber mehrentheils verlohren wa⸗ 

ten / bedeuten ſollen. Denen folgte 

der Graf Serin mit einem bioffen 
Schwerdt: Frangipani mit dem 

Creug : Allegius mit dem Scepter: 

| Nadıftı mit Sr.Stephans Schwerdt: 

| Palb mitdem Reichs» Apfel : auf 

dieſe Eiterbatı der PalacinusRegni, und 

endlich der Königs welcher von zweyen 

Seas, Ertz⸗Biſchoffen an der Kirchthuͤr em⸗ 
nig wird | Pfangen/und zudem Altarvorden von 
bepder I denhohen Otficiafen und Prelaten um» 
bir! gebenen Graner Ertz⸗Biſchoff ge: 
gen. führet wurde ; die mitlauter Stuͤnme 


gedachten Ertz⸗Biſchoff baten / daß er 
dieſen Fůr ſten in Gegenwart aller 
Land⸗ Scaͤnde zu einem Koͤnig in 
Ungarn croͤnen wolte Erfragtefie: 
job je ihn fůr tüchtig darzu erken⸗ 
ten / und es ernſtlich verlangten?‘ 
Wie ſie nun alle rieffen Is! Ja! da 
ſtund der Ertz⸗Biſchoff auf und hub 
das Hohe Ambt an. Mittlerweile trat 
der Koͤnig auff die erſte Stufe des Al⸗ 
tars / zog König St.Stephang Schwerdt 
aus; der balataus nahm die Cron aus 
der Hand des er Bifchoffs/überlaut 
ruffend in Ungriſcher Sprach: Ihr 
Herren und Edle des Aönig- 
reichs Ungarn / wolletihr Eug- 
gernes Ferdinand Ernſten zu 

eſterreich mit dieſer Heu. Crone 
zu eurẽ Koͤnig feyerlich gecroͤnet 
haben: Jedermann ſchrie: Wir 
wollenes/wir wollen es / da wur, 
de ihm von dem Ertz ⸗Biſchoff die 
Crone / fo er von dem Palatino wie, 
der empfangen / aufffein Haupt ge 
feßt; Vivar! Viva! gerufen: Stuͤ⸗ 





gs. cke und Muſqueten gelöfet: und das Te 
Empfägt | Deum Laudamus geſungen. Unter 
eamany wahrendem Hohen Anpt empfieng er 
das Sacrament unter-einer Geffalt 
fineablutione, 
= (Zu wiſſen if: dag nach dem Gebrauch der Roͤ⸗ 
Difcurs miſchen Kirchen den Sayen oder Ungeiftlichen 
davon. (wenn es gleich der Räyfer ſelbſt waͤre) nur die 





Hofie ‚und nicht der Kelch gereichet wird · Es 
wird Aber pro ablutione, dag iſt: die im 
Mund klebende Hoſtie hinter zu flͤſſen den | 
hohen Communfcanten ein Becher oder, Glaß 
mir Wein gereicht. Welches man hier unter: 
laſſen / ne forte aliquisaliudfibi perſuade- 
ver (fagt Caraffa) nehmlich / dag man nicht 
dencken ſolte / es waͤre etwann der geſegnete 
Wein / welcher unter allen weltlichen Potenta⸗ 
tatẽ nur dem Koͤnige in Franckreich gerei⸗ 
chet wird / der ſich allein in dem alleraͤltiſten Ge⸗ 
brauch der Catholiſchen Kirchen conferviret/ 
daß er das Nacht mahl unter beyderley 
Geſtalt empfaͤhet.) 
Wie nun die Croͤnung — 
begab fich der Ränfer mit feinem hohen 
Comirar in eben der Ordnung) wie er | 
kommen / wieder in feinen Pallaft. 
Der König ſchlug immittelſt vier und ! 
zwantig Edle Ungarn zu Nittern] | 
welche von dein Herold nacheinander ı 
auffgeruffenworden. Sie fnieten vor | 
dem Könignnieder/empfiengen mit St. | 
Stephans Schwerdt drey Streiche] 
nebitdenen dabey gewöhnlichen Wor⸗ 
ten auffihre Achfeln. | 
Nachdem dieſes alles verrichtet/30g 
der Koͤnig nach alter Gewonheit in ſei⸗ 
Inem Koͤnigl. Habn vor St. Michaele 
Stadt⸗Pforte ins Feld / auf einẽ Huͤgel 
unweit deß Wiener Weges reitend / da⸗ 
ſelbſt zog er feinen Saͤbel aus / und thaͤt 
vier Lufftſtreiche gegen die vier Theile 
der Welt / anzuzeigẽ / daß er das Koͤnig⸗ 
reich wieder deſſen Feinde / ſie moͤchten 
herkom̃en / wo ſie wolten / zudefendiren 
gemeint wäre. Im Hineinreiten wur⸗ 
dendieStücke zum drittenmal geloͤſet / 
‚und ſchoͤne Croͤnungs⸗Muͤntzen von 
zweyen Koͤniglichen Bedienten unter 
das Volck ausgeworffen / und darauff 
zum Koͤnigl. hohen Gaſtinahl geſchrit⸗ 
ten. Es war eine lange groſſe Tafel im 
Saal gedecket / oben an ſaß der Kaͤyſer 
und die Kaͤyſerin: an der rechten Seyte 
der UngariſcheKoͤnig / alle unter einem 
koſtbaren Himmel. Ein wenig weiter | 
hinunter an eben dieſer Seite ] auffer 
dem Him̃el ſaß der Paͤpſtl. Nuncius: der 
Spaniſ. und Groß⸗Hertzogliche Bott: 
ſchaffter gegen ihm uͤber: die Ertz⸗ Bir 
ſchoͤffe von Gran und Colocza ſaſſen un⸗ 
ter dem Nuncio, und der PalarinusEfter- 
hafı gegenihnenüber. Ihre Majeftäten 
hattenihren eigenen Vorſchneider Ni- 
colas borga ſchen / der nebẽ der Kaͤyſerin 
gegen den Koͤnig uͤber ſtund: die ſechs 
übrigen aber den Johann Palk. 
Nachdem nun diefe Erönungs» So- | 
lennitäten völlig und friedfich geendet 
worden kehrten Ihre Kaͤyſerl Maj. 
mit dero gantzen Hofftatt mitten im 
Winterun bey eingefallenem Schnee⸗ 
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wetter 
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50. 
Es wer⸗ 
den etliche 
Ritter ger 
ſchlagen. 


su 

Gewoͤn⸗ 

liche Lufft / 
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des Koͤni⸗ 
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Erneute" 
rung des 
GStillſtan⸗ 
des mit dẽ 
Tuͤrcken. 


lagerung 








Anno wetter wieder nach Bien allıwo das } 


Breda 


wird con- 


tinuik! 
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f an ı hundert feiner beiten Soldaten abge: 
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Caput IV. DonYliedert 














ändifchen Geſchic 





H. Chriſtfeſt mitallerfeits guoffe Freu⸗ 
den hochfeyerlich begangen worden. 
Damit nun das Koͤnigreich Ungarn 
auch von auſſen in ruhigem Stand er⸗ 
haltẽ werden moͤchte / weil dem Kaͤyſerl. 
Hof und der Catholiſchen Liga, die 
Teutſchen Handelund das Vorhaben 
die geiftfiche Güter zu redaciren fehr 
hart anlag/ fo wurde von Verneue⸗ 
rung des Stillftandes mit den Türe, 








| die gantze Kriege-Macht Der vereinig, 


cken gehandelt / wiewol ohne Succels, 


Niederland gieng die 
g dir. Veſtung 
t dem Auguſto des 











auge und 
znicht das 








g 
ſehr ſteh au 
nien darun 
ten die Belagerten zwar guug aber 
kaum auff acht Tage Brod / und ſchlecht 
Bier darzu. Denn ob ſie zwar alle gu⸗ 
te Ordnungen und Anſtalten / die Be⸗ 
lagerung eine lange Zeit außzuſtehen / 
geinacht / begunte es doch an den noth⸗ 
wendigſten Dingenzu mangeln. (a) 
So riſſen auch viel Kranckheiten ein / 
daß fie ſchier zwey Orittel ihres Volcks 









verlohren. w ees auff den 
letzten Tag ihres Brods nicht ankom⸗ 
men laſſen dorfften. 


(a Mercure Frangois Tom XI, pag. 812. feßt : Sie 
hätten Hundeund Pferde auffgefreſſen / wir haben 
aber dem Mererano gefolget. 

Sie hatten ihre euſſerſte Noth dem 
Printzen unterſchiedlich malzu wiſſen 
gethan / auch endlich eilff Feuer in 
Mitternacht angeſtecket / zur Anzeige) 
daß ſie ſich nur nocheilf Tage halteköne 
ten saberda war kein Eutſatz zu hoffen. | 

Sein Bruder Graf Friedrich Hein; 
rich von Raſſau hatte ihn zwar ſo wol 
inder Wuͤrde eines Fürften von Ora⸗ 
nin/alsindemhochwichtigen Ant et 
|ne8 General Feld⸗ Marſchalls über 


ten Niederlande (uccediref/ auch) eine 
Armee von ꝛ25000. Mann zu guß/ und 
fechstaufend zuPferd mit zugehöriger 
Arcolleci zuſamnien bracht / damit grif 
er das feindliche Lager ben Terheyden 

an / in Meinung dafelbft Durchzubre, 
Ichen] wurde aber mit Verluſt drey⸗ 








ſchlagen damit war es mit de 
fa getban. Derowegen 
Belagerten / ſie moͤch 





Das IV. Capitel. 
Von Niederlaͤndiſchen Geſchichten 


weiluünmerneue Einfälle (incidentia) 
den voͤlligen Schluß verhinderten) daß 
man die Tractaten realſumiren muſte / 
wie An. 1627. geſchehen. Ungeachtet 
nun dazumal das Tuͤrckiſche Reich in 
der groͤſten Verwirrung ſtund / wie im 
vorigen Jahr gemeldet / ſo waren viel 
Staats-Leute/fonderlich zu Venedig / 
der Meinung | man hätte den Türe 
cken ein groſſes abgewinnen koͤnnen / 





1625. 





wann man umb dieſe Zeit ven Krieg | 
mit ihnen angefangen hätte, 


diebeften Conditiones, die ſte erhalten 
fönten/ergeben. 

Den 2. Junii wurde der. Accord ge⸗ 
troffen / ſo reputiclich als man ihn un⸗ 
mer wuͤnſchen moͤgen. Denndie Be | 


56. 
Die Statt 
gehet über. IN 





lagerer hatten felbft Mangelan Pro⸗ 
viant / weil ihnen ihr Magazin durch ei⸗ 
nen falſchen deferceur, der ſich durch 
betruͤgliche Anfchläge bey dem ſonſt 
Eugen Spinola in credit bracht / mit ein⸗ 
gelegten Granaten | und einein Feuer⸗ 
ſchlagenden Kunſtwerck in Brand ge 
ſteckt / und alle ihrVorrath darinne ver | 
brandt worden / ſonſt wuͤrde Soinola den 
Accord der aufzichenden Beſatzung 
wol geſchaͤrfft haben. 

Der Buͤrgerſchafft / damit der Ort 
nicht leer ſtehen moͤchte / wurden abſon⸗ 
derlich gute conditiones verſtattet. 
Wodureh dieſer veſte Platz / des Prin⸗ 
tzens von Orauien Eigenthum / in der 
Spanier Haͤnde gerathen / welche ihren 
Einzug den sten gedachtes Monats | 
darinnen gehalten. 

Die Eroberung deſſelben brachte der 
Infantin zu Brüffeleine groſſe Freude | 
weil Braband dadurd) einer Re 
fchwerlichen nachbarlichen Garnifon | 
befreyet worden. Hahero fie groſſe Be 
gierde bekam den Ditzufenen / und der 
Wiedereinwenhung der Kirchen bey⸗ 
zuwohnen | ungeachtetdie Peſt und 
andere Kranckheiten darinnen grafirt 
hatten! die Stadt auch noch nicht gar 
gereiniget und geſaͤuhert war. Naͤch⸗ 
dein ſte nun ihre Begierde geſtillet / den 
Stadt- Rath mit Catholiſchen Leuten | 
beſetzt: und den Freyherrn von Balancon 
zum Gouverneur verordnet: auch die 
Soldaten wolbezadft/ und zufernerer 
Tapfferkeit vermahnt / 309 fie nach 
Autorff / allwo fie vortrefflich empfan: 
gen/und tractivet worden / nd kam 
alfo zu Brüffel glücklich wieder an. - | 

Der Graf von Mannsfeld | fobald | 
Breda uͤber / leparirte ſich von der Sta | 












tiſchen Armee und wendete ſich nach 
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57. 
Freude IN 
der Infan- 
ein darů⸗ 
ber. 


58. 
Siebe 

fteht ſelbſt 
die Stadt 
undLager. 
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Caput, V. Don Frautzoͤfiſchen Geſchichten 
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Anno | Weftphalen/umfich mitdenKönigein 
Dennemarck wieder den General Tilly 
zu conjungiren / wie wir oben gedacht 
haben. 

Die Staaten eroberten inzwifchen 
die Stadt und Schloß Goch / im Clevi⸗ 
ſchen Land gelegen) dadurch die Staa⸗ 
tiſchen Soldaten Gelegenheit bekom⸗ 
men in die Nachbarſchafft herumb zu 
ſtreiffen. Die Garoifon darinn war | 
ſchwach / weil viel daraus vor Breda | 
gezogen worden. Die Stadt wurde | 
überrumpelt/das Schloßaber mit Ac- 
eord eingenommen. Ehenoch Breda 
übergieng/ heyrathete Graf Sriedrich 
Heinrich von Naffau/nunmehr Prink 
von Oranien / die Gräfin von Solms: 
Braunfels/welcheben der alten Chur: 
fürftinzu Pfaltz erzogen worden / und 
befam von den Staaten fünf und 
zwantzig tauſend Hollandifche@ülden 
zum Heyhraths ⸗Gut. 

In America hatten die Holländer 
Gluͤck und Unglück] denn fienahmen 
die Inſul Porto rico hinweg / allwo die 
Spanifchen Silher⸗Flotten vorbeh fe- 
geln muſten. Weil ſie aber die Ve 
ſtung nicht uͤbermeiſtern koͤnnen mus | 
ſten ſie dieſelbe wieder verlaſſen / verloh⸗ 
ren daneben die Baya de todos los Santos, 
‚ie wir unten ſagen werden. 

Aber der Anfchlag unter den Admi- , 
|zalen Lamb und Fromauf die Veſtung 


x 


39. 
Die Sta 
ten erobem 
So. 


Cap.Vil. 


ENDETE. _ 1 EEE SEEN 





| del Mina, von den Portugefen St.Gcor- 





| EIN Srandkreich gabs die, 

“K 8 ſes Fahr viel zu thun / denn 
EINE augfer dem Valteliner und 
7 Genuefer Krieg] deffen wir 
oben gedacht/ kam ein Paͤbſtl. Legarus 
| aLarereitm Lande an. Die Heyrath des 
Printzen von Wallis nunmehr Königs 
in Engelland / mit König Ludwigs 
Schweſter / wurde vollzogẽ. Eine neue 
Unruhe entſtund im Laͤnde mit den 
Reformirten. Wir wollen von allen 
und jeden die Hauptumſtaͤnde und Ur⸗ 
| fachen zu des Lefers gutem Unterricht 






I 061 
Der Le- 
gatus a 
Lateie 
fommf in 
Frauck⸗ 


reich. 








erzehlen. 

Gedachter Legat war der Cardinal 
Ftanciſcus Barbarinus, des Pabſts Bru⸗ 
derg Sohn DiegemeineSagewar:er' 
braͤchte Vorſchlaͤge mit/ Sranck- 
reich nd Spamen muhrenun 
irten in Friede zuſetzen. Der König 

hätte wohl gewuͤnſcht mit dieſer Lega- 
| ion verſchont zuſey noder doch diefelbe 
eine gute Zeit verſchobẽ zufeben/ damit 
er nicht aů den Progreflen feiner Waf 
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gio genant / auff der Küfte von Guinca| 


in Alrica gelegen / lieff nicht fo glücklich 
ab. Denn ſie wurden von deu Portu⸗ 
geſen mit Huͤlffe der Schwartzen ab⸗ 
geſchlagen / daß ſie unverrichter Sache 
und mit Verluſt ihres Admirals Froin 

wieder abſchiffen muſten: Gleichwol 

kriegten fie ein Paar mit Bold und & 

lephanten⸗ Zähne reich beladene Schif⸗ 

fe aus Guinea nach Haͤuß 

Nachdem nım die Spaniſchen Mi- 

niftri gnugſam erfenneten / wenn fte 
nicht ihre Schiffahrtẽ nach den beyden 
Indien verficherten/ und den Nieder» 
landernzur See Abbruch thäten | daß 
ihren Sachen Dadurch wenig geholfen 
ſeyn wuͤrde. Sie erinnerten fich/daf 
ihre Groſſe Flotte in dem vergangenen 
deculo dadurch vornehmlich zu ſchei⸗ 
tern gangen / weilfte feinen bequemen 
Hafen in Flandern gehabt. Maren de» 
rowegen bemuͤhet anjetzo einen außzu⸗ 
finden. Duͤnkirchen wurde dagumal 
nicht für fufficient geachtet | hingegen 
Mardyk vorgeſchlagen / allwo ein Has 
fen zuzurichten / in welchem über hun 
dert Kriegs. Schiffe Raum haben kön. 
ten. Es wurde auchein Anfang mit 
der Fortificarion gemacht. Die Infantin 
begab fich ſelbſt nach Duͤnkirchen / und 
blieb allda biß in den Herbft das 
Mardyckiſche Merck zu. befördern) 
welches doch endlich unausgemacht 
blieben. 


Kapitel. 








fen gehindert würde ; jedoch erwieſe 
man ihm alle erſinnliche Ehre Ei wur⸗ 
de auff Koͤniglichen Befehlierfilich zu 
Toulon, hernach zu Lion Königlich eine 
pfangen: inden Städten mit groſſem 
Pracht eingeholet: vonallen Collegüs 
und Corporibus, ſo wol Geift als Welt, 
lichen beneventiret. An den Thoren 
wurde ihm ein Foftbarer Hinmel von 
Bürgerlichen Perfonen prefencirt,umd 
vorgetragen / unter wel 
Einzug) aufeinemmei 
reitend / hielte Er wurd 
nigreich koſtfrey gehal 
zoſen fchreiben : erh 












uffen. 
eit Pariß ein we⸗ 
iff / biß zu feinem 





durch 
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&, 
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fol ein; 
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werden. 
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Koftet den 
König 
viel. 
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durch Abgefandtecomplimentitt, Die 
Cardinaͤle Richelieu und Valette bes 
ſuchten ihm perfönlich / denen er die 
Oberhand in feinem Logement gab 
welche er doch dem Cardinal de Medicis 
zu Livorno geweigert. 

Ein ſeltzamer Gebrauch findet ſich 
bey der Einzugs⸗ Solennifät eines ſol⸗ 
chen Legaten. Denn ſo bald er zu 
Lion, wie auch nachgehends zu Pariß 
an die Haupt⸗ Kirchen kommen / und in 
dieſelbe zu gehen von ſeinem Maul ab⸗ 
geſtiegen wurde der Himmel von den 
ſtaͤrckeſten des Poͤbels / deren ſich etliche 
zuſammen gerottet / genommen; ein ⸗ 
mal guch gar in Stuͤcken zerriſſen / und 
das Maulthier davon geführet. Wie 
fich denn zu Pariß vor der Kirche No- 
ftre Dame ein ſolch Gedraͤng und Ge 
zaͤnck Darüber zugektagen / daß der Lex 
gat/ und des Königs Bruder bald ſelbſt 
Ungelegenheit davon gehabt. 

Sein Vortrag bey dem Koͤnige be⸗ 
ſtund in zweyen Haupt⸗Punctẽ. Denn 
nachdem ererſt eine weitlaͤuffltge Gene- 
ral-Bermahnung zum Frieden gethan] 
bat er": 

(1) Daß doch alle Sachen im 
Doltelin ın den Zuſtand möchten 
gefesst werden / vote ſie vor Anz 
kunfft der Alliirten Armeen. ges 
weſen; das war fo viel geſagt / wie 
die gefolgten Conferenzen gegeben )als 
alle eroberte Staͤdte und Schan, 


65 
$olenni- 
deſſen Ein⸗ 


täten bey 
zug. 


64. 
Deſſen 
Aubriugẽ. 
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Haͤnde biß zu Ausſstrag der Sa⸗ 
che zu ſtellen / und alſo dem Pabſt 


Satisfation 34 geben, Wie auch: 
Die Buͤndner zur Renunciationder 
Oberbotmaͤſſigkeit über gedach- 
tes Land zu vermögen/ und 

ı @2EinenStillffend der Waf⸗ 
fer in Italien zu bewilligen. Der 
König antwortete ihm anfänglich : 
Daß er zu einem reputirlichen und 
fihern Friede allezeit geneigt 
ware; wegendesValtelinsaber/ 
daß er es bey dem Madritiſchen 
Tractat bewenden lieſſe. Den 
Stillftand der Waffen ſchlug er ab) 
weil folcher ihm zu Schaden/ 
und den Feinden zum Vortheil 
gereichen würde, 

Der Legat hielte auch inftändig an/ 
daß ſich der König der Benneftz 
ſchen Haͤndel entſchlagen moͤchte. 
Derſelbe berteff ſich aber auff den Her⸗ 
tzog von Savoyen / deſſen Sache es ei⸗ 
gentlich wäre | dem er zu aſſiſtiren ver» 

unden. Es folgeten viel Particular- 
Conferenzen / zu welchender Cardinal 
Richelieu der vornehmſte Depuurte 
war. Die lieffen aber faft alte auffeing 
hinaus /und die Frantzoſen blieben auch 
immer ben einerfen Antwort. Erur 
gute ſehr den Punct von des Pabſts 








den Veſtungen getrieben haͤtte. Dar⸗ 





— wiederum in des Pabſts 





(R)3 Fe auff 





Satisfa&ion, weil man feine Wdicker aus | Daofie 
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Pte auch 
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Catholi⸗ 
ſche Reli» 
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auffiwurdeihingeantwortet: SEIT. te / daß fie in Jralien anländen 
hätten in die Sequeltration gedach⸗ möchten / welches obne Nach⸗ 
ter Deftungenniegewilligets jez theil der Catholiſchen Reli sion! 
doch würden fie fich gegen dem nicht abgehen Eönte / folches| 
Pabſt einer folchen Erklärung | möchte doch der Koͤnig bindern/ 
und folcher Worte vernehmen oder den Engliſchen Schiffen: 
laffen/ die beyderfeits anftandig | Feine Anfahrt in den Sransofiz 
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I gab darüber viel Keplicirens und Du- 


waren. 

Er trieb nicht weniger ſtarck auff den 
Punct von Sicherheit der Ca⸗ 
tholiſchen Religion in dem Val⸗ 
telin / da fragten ihn die Frantzoͤſiſche 
Deputrfe : Ob er Special- Dolls 
macht haͤtte / wegendes Valte⸗ 
lins zu tractiren/ und auch das/ 
was geſchloſſen werden moͤchte⸗ 
ms Werck zu richten. Er antwor⸗ 
tete: Wie er Feine andere Voll⸗ 
macht haͤtte/ als vomPabſt/doch 
was Ol 









ſchen Haͤfen geftetten.  liem: 
Daß die Schiffe und Guter / fo 
die Frantzoſen und Spanier ein⸗ 
ander arreltiret oder genommen/ 
wieder relaxiret und reftituire 

werden moͤchten / damit es keinen 
Anlaß zu neuer Unruhe gaͤbe. 
Auff das erſte wurde ihm geantwortet: 
Daß man ům die Engliſche Arma- 
tur nichts wůſte / und nicht hoffen 
wolte/ daß der Catholiſchen Res 
ligion einig Nachtheil dadurch 





deſſen Vermittelung 
n werden wurde / folte 
fentlich werckſtellig ge⸗ 
macht werden. Auff dieſem Punct 
beſtund er am hefftigſten / Dafür hal⸗ 
tend / fo lange die Graubuͤndner 
die Oberbotmaͤſſigkeit mit dem 
Jure armorum & juſtit æ über Das 
Valtelin bätten/ Eönteman ſich 
der Catholiſchen Religion darin⸗ 
ne nicht verſichert achten. Die 
Frantzoͤſiſchen Miniftri replieirten / daß 
man niemanden ſein Recht der 
| Souverainität über die Untertha⸗ 
nen im der Religion willen neh⸗ 
men Fönte 5 Nun wären die 
Graubuůndner unſtreitig Ober⸗ 
Herren über das Daltelin/ wel⸗ 
| cheder Boͤnig bey ihrem Rechtzu 
handhaben ſchuldig / S.Maj. 
wuͤrde ſchong rantiren / daß die 
Catholiſche Religion ohne Nach 
theil bliebe. Der Legat warmit die⸗ 
fer General Erklaͤrung nicht zu frieden | 
fondern fehlug achterley Expedientia | 
vor / die aber von den Sransofennicht 
fuͤr practicabel geachtet worden. Es 












⸗ 


pheiteng/fo wir allhier einzufuͤhren un⸗ 
noͤthig erachten. 

Er brachte bey den gefolgten Audi- 
enzen noch ein und anders auff die 
Bahn | als daß man vernommen/ 
wie die Engellaͤnder eine Slotte 
in das Mittel⸗Neer zu fenden| 
geſonnen waͤren / die man beſorg⸗ 








liebte / zu fo groſſen Ehren erheben und 


zugezogen werden folte / dero⸗ 
wegen Eöntemanden Engliſchen 
Schiffen das Einlauffen in die 
Sranzöfifche See⸗Hafen ohne 
vechtmäflige Urfache nicht ver> 
wehren Auf das andere: Die 
Barque, ſo in Provence genommen 
worden / hätte den Genuefern 
gehört/ und giengedie Spanier 
nichtsan; das Schiffaber/fozu! 
Calais arreſtiret worden / folte rela 
xirt werden/ ſo bald der Königin 
Spanten die Scanssfifchen Gů⸗ 
ter frey gebe. 

Demnãch lieffen alle Handlungen 
mit dieſem Legaten gar feplechtab) er 
felbft war nur vier und zwantzig Jahr 
alt. | alſo noch jung / und in ſAchen 
ſchweren Handeln ſchlecht erfahren. 
Er hatte zwar alte kluge Leute um ſich / 
die inftrudtion der Legation war. aber: ſo 
genau gefaſt und umſchraͤnckt / daß ſie 
nicht weit darinne gehen konten. Wie 
es nun nirgends fort wolte / fieng eran 
zu klagen / und zu ſagen: Dieſe 
Schickung wäre ein recht Un; 
gluͤck für ihn / GOtt haͤtte ibm 
dieſe Handlung zur Straffe ſei⸗ 
ner Sündenauffgelegt. So wa⸗ 


| ren auch viel Stants-Leute der Mey 


nung) der Pabſt hätte bloß den Prztext 
zwifchen den beyden Cronen Friedezu 
ftifften gebraucht/ damit er feinen jun⸗ 
gen Vekter welchen er fo. höchfich 


ein wenig indie Welt / etwas zu fehen/ 
und zu erfahren unter einem ſo hohen 
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Charakter ſchicken mögen | mit folchen 
mandaris, Diewohlein anderer verrich⸗ 
ten können. 

Wiewol es num mit dem Legaten 
nirgends fort wollte / fo thäte ihm doch 
der Konig / in Keſpect des Heil. Vaters 
ſeines Herrn Vetters alle muͤgliche 
Ehre añ. Ber gehaltener hochfeyer⸗ 
lichen Meſſe auff Marientag zu Fontai 
nebleau nahm der Rönignebenden an⸗ 
dern Koͤnigl. Perſonen die Commu 





zur Tafel / und ließ ihn mit ſich fpeifen/ 
auch allerdings gleich tractrxen nur daß 
er ein paar Stuͤle an eben der Seite wei⸗ 
ter unter ihm ſaß / die Cavalıer, die ſie 
beyde bedienten / thaͤten ſolches der 
Gewohnheit nach | mit bedecktem 
Haupt. 

Nachdem num der Legat feine Sa 
chen zu feinem groſſen Leidweſen nicht 
weiter bringen Fonte/ nahm er feine 
Abſchieds ⸗· Aldienz beym Könige) die 
er ihm gantz layorabel ertheilte / mit dem 
Anhang : Zr wollte dieſe wich⸗ 
tige Sache feinen vornehmſten 
Reichs + Beampten/ Geheimen⸗ 
und Parlamenıs- Raͤthen nochmals 
untergeben/ und ihr Öutachten 
daruͤber vernehmen/ hoffte ihn 
alſo noch einmal zu ſehen. Aber 
dem Legaten war nicht gelegen / darauf 
zu warten / begehrte derowegen noch ei⸗ 
ne Audienz, dem Könige fuͤr ſich/ 
nicht als Legatus, ſondern als Cardi⸗ 
nal ptivatim auffzuwarten dieſe be⸗ 
ſtund in bloſſen Complimenten / und 
beyderſeits gutem Erbieten. 

Man meynte /er würde ſich noch ein 
paar Tage auffhalten / und die Ab» 
fehieds- Viren von den Fuͤrſten und 
groffen Herren des Hofs annehmen] 
aber etwan eine Stundenad) gehubter 
Audienz feßste er fich auff feine Kutſche 
und fuhr davon / eheerfein Recreditiv 
mit zugehörigen Schreiben an den 
Pabſt befommen. Männiglich war 
drüber verroundert / den König ver» 
droß es auch nicht wenig / indem ihm 
ſolcher Geſtalt die Gelegenheit benom⸗ 
men worden / ihn mit Ehren zu dimitti⸗ 
ten. ErließdiePäbftlichen Miniltros, 
die zuruͤck blieben waren] fragen was 
die Urfäche diefes fchleunigen 
Auffbruchs ſeyn möchte, Die 
antwortiten: Der Cardinalliebte 
die vielen Ceremonien nicht / 34 
Rom bätte er es auch nicht an⸗ 
ders gehalten. Aberin der That 





|nion aus feinen Händen/batihn darauf 


mochte er der Berfammlung der vore 
nehmen Raͤthe / davon ihm der Koͤnig 
geſagt hatte / nicht erwarten / ale von 
welcher er ſich keines beſſern Beſcheids 
verſehen. Wie deſſen Bediente ſich 
gegen ihre Freunde im Vertrauen ver⸗ 
nehmen laſſen. Der Koͤnig ſchickte 
ihm gleichwol Ofßeanten nach / die ihm 
zum Abzug alle muͤgliche Ehre erwei⸗ 
ſen muſten. 

Zu Lion begegnete ihm zum Valet 
noch ein ziemlichet Schiinpff. Es iſt 
in Franckreich Herkommens / wenn der 
Pabſt einen Legaten a larere ſchickt / daß 
die Bullen feiner Plenipotenz, dieihn 
der Pabſt auffer der. Inftrution mit⸗ 
gibt / wennfie Krafft haben ſollen / von 
dei batlament durchgangen / und veri- 
Acirt werden muͤſſen damitden Frey⸗ 
heiten der Gallicanifchen Kirche Feine 
| Prajudiz dadurch zugezogen werde. 
Nachdem nun diefelbedem Könige zur 
komnen / und ins Parlement gefchickt 
worden] fand daffelbeeinige Limitario- 
nesinder Regiftigung beyzufüigennd» 
Ithig. Der Päbftliche Nuncius , wie 
ers vernahm / machte fich daruͤber zum 
aͤuſer ſten befchwert / und brachte es bey 
dem Koͤnige dahin daß fie regiſtrirt wer; | 
den ſolten / auff eben die Art und Wei⸗ 
ſe / wie vor dieſem des Cardinals de Me- 
dicis feineregiftrirt worden. Das Par- 
lemen: wurde unluſtig druͤber / gruͤbel⸗ 
te weiter nach / und wurde gewahr / 
daß Navarra bey des Koͤniges Ti. 
tul (a) in den Päbftlichen Bullen 
aus gelaſſen/ und nuralha Rex gez 
ſetzt worden. Sie andeten es hoͤch⸗ 
lich / und brachten es wieder dahin / daß 
die Bullen geaͤndert und andere an die 
Stelle geſchafft werden muſten. | 
(a) Diefes hatte man in der Paͤbſtlichen Cantzieh 


obne Zweifel mit Fleiß gethan / dem Könige in 
Spanienzu Gefallen. 


run hatte er auch die Negifter ſei⸗ 


| 


' 








ner Legauion(dasift: Ein Verzeichnuͤß 
feiner expedirten Begnadigungen)un. 
ter feinem Siegel (wie doch bräuchlich) 
dem Parlement nicht zurück gelaffen/im 
Nothfall ſich darinn zu erſehen / darum 
muſte der Seneral· Procur⸗rot au feinen 
Sabſtituten nach Lion deswegen ſchrei⸗ 
ben. Der nimmt den Untergerichts⸗ 
Schulen des Prafidials daſelbſt mit 
etlich und dreyſſig Schergen) die ihm 
gewöhnlich zu folgen pflegen / zu ſich / 
begibt ſich in des Legaten Unter-Dara- 





ri Logement , und fordert obgedachtes 
Regiſter von ihm ab. Wie ſolches der 
Dacarius vernimmt / macht er ſich daruͤ⸗ 














— ber 
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Anno ber biutummühe. Was ! fagt &: ſte die Kaher alzuviel/dersSatholiichen 
SH Bom darff ein Scherge indes | Religionzufchaden/fowolte ver König 
| Stanssfifchen Ambafadeurs Dal behutſam gehen / und den Namen nicht 








jerweifet man dem Pabftlichen 
Legaten den Afkont mit den 
| Schergen ins KLofament gar zu 


man die Begiſter dem Parlament 
ſchicken müfte / es wären aber. 


laft nicht einmal gucken/ und bier 


fommen, Er wuͤſte wohl/dsß 


noch etliche Cafas unterweges 
darzu kommen / dieer erſt inferi- 
ven wollen. Nun aber ſolte es 
keiner von den Gerichts⸗Perſo⸗ 


haben] als thaͤte er etwas aus Pallion 
oder Privat · Abſehen wider Spanien) 
anders als es die gefunden Staats. 
Reguln und Intereile feines Reiche] 
auch die mit denGrifonshabende Buͤnd⸗ 
nuͤſſe erforderten. Er brachte feine 
Stau Mutter und Herrn Bruder mitin 
den Kath. 

Wie er ſich nun geſetzt / und die Ur ſa⸗ 
chen ihrer Zuſammenberuffung eroͤff⸗ 
net / erklaͤrte anfangs der Reiche 
Cantzler / und nachachends der Cardi⸗ 
nal Richelieu weitläufftiger/ / was mit 
dem Paͤbſtlichen Legaten vorgangen / 






nengu Lion in die Haͤnde kriegen. 
Der Marquis deS. Chamond , welcher 
den Legaten begleitete/ fürchte denfel. | 
ben befter Maſſen zu begüitigen/ brach: 
te es auch dahin / daß ihm die Regifter 
an / mifder Ab» rungen und Beſcheide. 

rede) diefelbe auff Pariß mit des Lega⸗ — 
fen Befehlan ee zu Kehicken] Der Cardinaldela Valerte fügteins 
daß er fie dem Parlemene augantivor, ſonderheit darzu: Wie er zu Rom ge⸗ 
ten folte. Damit nahm der Legat fer, | weſt / haͤtte der Pabſt etliche Theologos 
nen Weg auff Avignon, und ſo weiter nieder geſetzt / ihre Meynungen zuſgin⸗ 










und was ihm fuͤr Reſolutiones in einem 
und andern gegeben worden. Sie 
funden alle nichts dabey zu erinnern / 
billigten und lobten des Könige Erklaͤ⸗ 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
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kr, 


| vier Srangöfifche CardindleRichel.eu, 


durch Ftalien nach Rom. 

Nachdem nun derſelbe feines Weges 
fort gereiſet / ſetzte der König die groͤſſe 
Raths⸗Verſammlung / deren oͤbge 
dacht / ins Werck / und berieff darzudie 


Rochefoucaut, Sourdis und Valette, 
ſamt allen Geheimen Staats⸗Raͤ— 
then] Præſidenten des Parlements, Rit 
tern ſeines Ordens / und viel andere vor⸗ 
nehme hohe Perſonen / ihren Rath und 





Gutachten über des Legatens Hand 
lungen zu vernehmen. Dennweilerg 
mit dem Pabſtzu thun hatte / und eben 


damal die Reden giengen mankvori- | 





( Wir fönnen hierbey feinen Umgang nehmen 


delt / daß der König fo einegroffe Ber fammiı 


ſtellet da doch die Könige in Franckteich in 


Krieg oder Friede betraͤffen / fuͤr fich ſelbſt zu refolviren/ohnejemand anders) alg ihre gewoͤhn⸗ 
liche Raͤthe darzu zu ruffen: Ihre Unterthanen auch krafft obliegenden Gehor⸗ 
ßms ſchuldig waͤren / alles dasjenige/ was der Koͤnig dißfal⸗ 
ſchloͤſſe / fuͤr gerecht⸗ nochwendig und nüglich zu achten und zu halten/ 


tote dieſe Formalia in mehr angegogenen Mem 
m. 21. zu befinden. 
und Reichs⸗Verderber find. 

Pıdten noch Conditiorgen 


Denn hier nicht 


und Sriede/ 
Veränderungen nach fich stehen / 


ſo wohl uͤber das Hauptwerck an ſich ſe 
ches anzugreiffen und zu fuͤhren⸗ im 





Welches denn die eigentliche böfePrincipia der Hofffehmeichler/ Sand. 


beſchraͤnckter Roͤnig ſchudig fey/in den Angelege 
heiten ſeines Reichs ſonderbahre Veran ee ? a AR an 
jene Leute dabey zu Rath zu ziehen? Sondern diß wird gefragt: Ob er iche wohl 
und weißlich thue/ in ſchweren wichtigen Faͤllen und Handlungen / die Krieg 
oder die Wohlfahrt feines Hauſes und 
oder ein groſſes Auffſehen/ Reden und Judiciren der Leute, 
die LandeStände/wo deren 
die hohen Bedienten famt den vornehmſtenund verſtaͤndigſten 


men zütragen: Ob Er die Balte⸗ 
liner mit gutem Gewiſſen den 
Graubuůndnern wieder unterge⸗ 
ben Pönter Welche Frage ſie affirma- 
eive beantwortet : Er Fönte und 
folte es thun⸗ denn die Religion 
litte Feine Injußiz. Wurden dem⸗ 
nach alle Schreiben an den Pabſt / die 
Republic Veuedig und den Herhog von 
Savoyen | ingleichen die Expeditio- 
nes an die Gefandten an den Hd 
fendarnacheingerichtet] und des Koͤ 
nigs Verfahren mit den Legatenda» 
durch juſtificiret. 










su gedencken / tie erliche Hofſchrantzen geta⸗ 
ing uͤm des Legaten ſeiner Sachen willen ange⸗ 
Pofleion wären, wohl wichtigere Haͤndel / die 


thaͤte und bes 
eires für! origine des guerresde l’Europep, 


die Srage ifl: Ob ein abloluter/mit Beinen 


Bömgreichsbetreffen/ 
ſamt groffen 
— / oder 
2 des Landes⸗ 
lbſt / als die Arc und Weife / wie ſol⸗ 
Barhau fragen/undderen Bedencken 


re flich zu überlegen ; auch ſolchem nach einen endlichen Schluß zu faffen 
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babe. Solches wird fein verKändiger Statiſt leugnen / ſondern vielmehr mit fräfftigen Ra= 
tionen darthun / daß es nicht nur nüslich / fondern auch nothwendig ſey / in wichtigen Fällen 
Railh zu pflegen. 


Diem | Wan nun in gedachten Memoiresferner ſtehet Daß die Untert hanen ſchuldig waͤren / alles 
darüber, dasſenige / was ſo ein ungebundner Potentat sbäreund anorönete / für gut⸗ 
recht und billich zu achten: So iſt an ſich ſelbſt nicht zu leugnen / daß eines ſol⸗ 
ben Potentaten Unterthanen in lilentio & ſpe zu toleriren und zu leyden ſchuldig / was fie 
durch Bitten und Stehen von demſelben nicht erhalten koͤnnen: Aber zu lehren und zu begehren / 
daß ſie auch das Boͤſe gut / das Unrechterecht/ das Unbillige billig; und alfo ſchwartz weiß und 
weiß ſchwartz achten und heiſſen ſollen / iſt mehr als Tuͤrckiſch und Barbariſch. Tacitus ſagt 
von unpactionirten Heydniſchen Koͤnigen· Ferenda Regum ingenia. Bonos Imperatores 
11,3. Hiſt. voto expetere, qualescunque tolerare, undferner: Quomodo fterilitatern, aut him os 
4 3.3. imbres, & e@tera naturæ mala, ita luxum vel avaritiam (adde libidinem & illicitos 
& 74. 4. amores) dominantium tolerare oportet. Dergleichen Meynungen die Hofſchmeichler / 
als Verderber der Durchlaͤuchtigſten Jugend / Iren Untergebnen artig vorzubringen wiſſen; 
indem ſie es für den Girffel der hoͤchſten Gluͤckſeligkeit achten / wenn man zu ihnen nicht fagen 
darff / Papa quid facis ? Sie ſolten den greſſen Printzen vielmehr kraͤfftig beybringen / und 
wohl ineuſciren / was dort die Imperätores von ſich ſelbſt fagen; Licet legibus foluti fimus, 
; atramen legibus vivimus, Das tft! Ob wir [hon an feine Geſetze gebunden ſeyn / leben 
wir doch denfelben gemäß: Daß man wohl ſagen mag: Dignavox eft Majeltate regnantis; 
legibus allıgatum fe Principem profireri.1, 4, C. de Leg, & Conſtit. Princip. Welches 
wir auff den gefundenen Anlaß nach Wichtigkeit der Sache dem Leſer vorzuftelten feinen Um⸗ 

gang nehmen wollen: ) 


inkie, 
quib.möd 
reſt. inf de 
ul 


Die Heurath / welche imvergange gewöhnlichen Catholiſchen Ceremoni⸗ 
nen Jahr zwiſchen desKoͤnigs Schwe⸗ | en verrichtete. Darauff gieng man in 
ſter Madame Henrietten Marien, und die Kirche; wie man an das Chor kam/ 
dein Printzen von Wallis geſchloſſen / | traten die beyden Engliſchen Botſchaff ⸗ 
wurde nun mit ihm als Koͤnige in En: | terab/ und begaben ſich biß zu Ende der 
gelland < weilfern Herr Baterimmit- | Meffe in den Ertzbiſchoͤfflichen Pak 
telftverftorben ) in dieſem Jahr volſzo⸗ laſt. Dev Hertzog von Chevreufe , 
gen. Koſtbare Prefente an ſechs hun⸗ ob er mol Catholiich war 7 bir 
dert fehr groffen Perlen) Obr- Gehe | te desgleichen / weil Er des Koͤ⸗ 
cke von groffen faft — Bea Perſon reprzfen- 

urfe, (a 


10, Nov. 





Diamanten it. — Sr — eb 
enen Gefondtenaus@ngellandüber , _ — — — 
Brarht. Der Hertzog von Chevreufe 1a an a 
hatte von en en a den, 
Hollmacht ſie zu trauen giengen alo| __. .,, 
an engrgalenminren(der Traut Wie die Meſſe aus war | Famen 
in Engelland ungeachtet ) in Zranch | ſie mit einander wieder an die Thür 
reich fort, des Thors / 1md giengen im der 
&ranung Ein Theattum wurdevor der Haupt | Ordnung / wie fie hinein gegangen 
vardnigs) Kirche Noftre Dame zu Pariß aufge |aus Per Kirche wieder hergus in den 
inEngeb | yichtet/ auff welches itzt gedachter Her» Ertzbiſchoͤflichen Pallaſt / da in dem 
m. | hoganit den zweh Engellifchen Extra. | Saal ein herrlich Gaft+ Mahl gehal⸗ 

ordinar-Ambalfadeuren , nemlich dem | tert} viel ‚Srenden + Sauer angezündet) 

Grafen Carlire, und Holand/ gefüh | und die Stücke eiliche mai gelöfet 
tet worden. Die Königliche Braut | worden. Es war darelbit eine lan» 
wurde don dein Könige und Monteur | de Tafel gedeckt ; mitten an derſelben 
ihrem Bruder auff erſt gemeldtes ſaß der Koͤnig / und zu ſeiner Rech⸗ 
Theatrum begleitet / und dem Ducde | fen die Köninliche Frau Mutter/⸗ 
Chevreufe als Gevollmaͤchtigtem uͤber | Former ſeine Ganahlin die Roͤnigin⸗ 
en ; . fein Bruder / die Princeffinnen 
Es hatte anfänglich der Ertz Bte | ya Conde , Tonty , Soiffons , und 
ſchoff zu Pariß als Paftor ordinarius Mademoifelle de Montpenfier. Zur 
des ne Mr Rincken des Königs faf die Brant/ 
dem Wardmal e la ehe] als nunmehro Königin in ae 

als@rof-AlnorenMeifter des König, land / der Herzog von Chevreuie, 
veichs] fo wolaletegen der Catdinale, | die Englifchen Gefendten Carlire 
Hürde zuerfant] welcherdiefeibe mit! und Holand / die Herzogin von 














(5) Guife, 








m — — — nn nn nes tl — — — — — 
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| Anno ! Guife : 
| beuf, 9 ) i 5 
mens / unddie von Chevreufe. Die | Feit begriffen / a anlen Da un 
rub der 
ie Reformir⸗ 
en du rg, |fen zu Waſſer und zu Lande. Die j 
2. de den Herkogen |" 


$ 
Theils 
Gefange⸗ 
ne loß ge⸗ 
laffen. 


2. Janii. 
54: 
Bukingam 
kommt der 
neuen Koͤ⸗ 
nigen ent» 
gegen. 


8 
Derfelben 
glüdliche 
Ubere 
funfft. 


| 


Schulden | oder anderer geringer 


te Hertzogin diefes Na⸗ 


Königliche Perfonen wurden durch 
Herkoge 5 die übr 


i 
fen und Marquiſen — | und al 


‚les mit Königlichen Pracht / und 


Uberfluß vollendet. 

Der neuen Königin zu Ehren 
wurden gleichfalls die Gefängnüffe 
eröffnet] umd diejenigen / welche umb 


Miſſethat willen] gefangen gefeffen] 
loß gelaſſen / auch fonften viel Freu⸗ 
den⸗Feſte / und Ritterſpiele / wie bey 
groſſen Höfen braͤuchlich | gehal- 
ten. 

Der Hertzog von Bukingam , 
der in eben den groffen Gnaden beyin 
Könige / wie bey dem Herrn Bat: 
ter. blieben (welches fonft felten 
gerhieht: ) wurde in Franckreich 
mit vielen Groſſen  gefchickt | der | 
| neuen Königin Abreife zu befördern 
‚undfienach Engellandzubegleiten, | 

Der König ließ einen Befehl 
am alle Städte und Aempter / durch | 
welche ſte kommen muſte / ergehen] 
daß ſie ihr eben die Ehre als 
ihm ſelbſt erweiſen ſolten. Sie 
wurde ein Stuͤck Weges von dem 
Koͤnige und der Koͤnigin / wie auch 
der Frau Mutter | begleitet | und 
nahm ihren Meg auff Amiens und 
ıendlich auff Boulogne , allwo fie zu 
Schiff gehen fülte. Daſelbſt nahın 
Monteur {hr Herr Bruder Abfchied | 
von ihr. Der Herkog und die Her: | 
tzogin von Chevreufe giengen mit ihr! 
über in Engelland. Sie trat in 
ein koſthar trefflich geziertes Schiff / 
und hatte das Glück bey eine ſchoͤ⸗ 
nen fanfften Winde in vier und zwaͤn⸗ 
zig Stunden in Engelland über zu 
fahren. 

Koͤnig Carl erwartete feiner 
Braut zwo oder drey Meilen weit von 
Douvres. Sie ließ ihn alfobal> nad) 
ihrer Ankunfft begruͤſſen undbitten] | 


— 


| 


275 


| 





die Derwitwere von El- und die Stadt Parif wegen jeht ber 


fehriebener Heyrath in voller Froͤlich⸗ 
innerlicher Krieg mit den Refor 


Urfach deffelben wur { 
von Rohan und Soubize Gebrüdern/ 
zugeſchrieben; Die wendeten por: Es 
wurde ihren Glaubensgenoſſen 
nicht gehalten / was ihnen der 
Hof bey dem Mompelieriſchen 
Sriebeverfprochen inſonderheit 
Irgerten die Roſcheller die Miederreif: 
füng des Fort-Louys , ‚welches fie 
ein Schloß der Dienftbarkeit/ 
Hinderung der Commmercien / 
und mit andern verhaßten Namen 
nenneten / nicht bedenckend / wenn 
fie dadurch ein Urfache zum Kriege 
geben / daß Rochelle wol ſelbſt daruͤ⸗ 
ber niedergeriſſen werden koͤnte / wie 
endlichgeſchehen. Anſtatt nun / daß 
gedachte Brüder ihren fouveramen 
König flehen und bitten : oder ho⸗ 
ber Freunde Intercefiones ſuchen 
folten | ergriffen fie unverfeheng Die 
Waffen. Soubize, welcher unter 
dem Schein fein Glück in der neuen 
Welt zu füchen / etliche Schiffe ar- 
m rt hatte / überfiel Die Königliche 
Schiffe in den Hafen zu Blaver, und 
nahm diefelben hinweg / twie fie fich 
deſſen am menigften verfahen. Cr 
bewegete die Rocheller zum Auff⸗ 
fand] die Rahrunggedachteg Forts das 
durch zu erzwingen / welchesin Guͤ⸗ 
te (mwieerfagte) nimmermehr gefche 
hen wuͤrde. 

Der Hertzog von Kohan hielt ſich zu 
Caſtres in Languedoc auff / brachte 
ein Paar tauſend Mann zu Fuß und 
etwan vierhundert Neuter auff die 
Beine / und bemuͤhete fich nebft fei- 
nem Bruder alle Reformirte Ge 
meinden in Franckreich zu einer Ge- 
neral Union‘ zu Bringen / mit wel 
cher es doch gar fehlecht ablieff und 
den Hof nur mehr verbitterte, Die 
Seinpfeligkeiten giengen an allen Or⸗ 





fichdenfelbigen Tag nicht zu ihrzu bes | 
mühen/ dieweil fie von der Bewe⸗ 
gung des Meers noch efiwas. verftels | 
let wäre. Dabero die Zuſammen⸗ 
kunfft biß auff den folgenden Tag | 
verfparet wurde / da die Einpfahung ' 
mit geoffen Freuden und Pracht ge 








ten mit geoffer Hefftigkeit an. Sie 


[vertrieben die Gatholifchen Beiftli- 


en : Sie nahınen des Könige 
Gelder hinweg / und viel Königfi- 
che vornehme Bediente gefangen. 
Davon Fonten den Herkog weder 
des Parlaments zu Thouloufe, noch 


1625 | 


875 
oubize 
aimmt 
Königl. 
Shift 
weg. 


8, 
Rohan 
fucht eine 
Union der 
Reformir⸗ 
tcu. 


habt. Das Benlager iſt die folgen, | des Königs eigene Befehle abhal- 
de Nacht gehalten / und die Keife | tem) ſondern er gieng mit den Feind» 
nad) Londen alſo fort angetreten | feligkeiten fort] und gebrauchte fich)! 
worden. an flatt einer fcheinbaren Defenhion, 

Indem nun der Frantzoͤſiſche Hofleiner unveranktwortlichen Offenfion. 


LE 


89 
Deffen 
Feindſe⸗ 
ligfeit wi⸗ 
der die Ca⸗ 


tholiſchen. 











Wie 


BR na — 











Anno 
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ie tieff folches dem Königlichen 
Hof / und dem neu angehenden Koͤ⸗ 
niglichen Miniftto , dem Cardinal 
Richelieu zu Gemuͤth gangen / bat 
der Ausgang erwieſen; des Königs 
Waffen waren in dem Baltelin.oc- 
eupirf | und fülten num eine Diver- 


277 | 
noch Abfall heiffen/ denn ff erflär- 
ten ſich ftets gehorfamfte Unter- 
thanen des Koͤnigs zu ſeyn und 
zu bleiben) klagten nur überihre Sein 
de bey Hof] welche den doͤnig bin. 
derten / ihnen Recht und Billigkeit 





wiederfahren zu laffen. Sie fchiekten | 
gar ihre Depurirten nah Hof | die | 
thaten dem Könige einn Fuß⸗Fall / 
entfchuldigten fich fo gu: fie Eonten ] 
und baten um Gnade Rohan und 


92: 
Rohan 
und Sow 
bize erbiee 
then fich au 
Königlir 
chen Dien⸗ 
ften. N 


fion von feinen eigenen Unterthanen 
(enden. Dahero wohl von diefer 
Zeit an] der geheime Schluß ge 
macht worden/ den Reformirten al⸗ 
le Kraͤffte zu benehmen / und fie end» 





9. 
DER 
nigs 9a 
genanflalk- 


OL 


Riür eine 
Flo eaus 


lich gar auszurotten. Der Cardi⸗ 
nal Richelieu hat dem Koͤnige klar ge⸗ 
ſagt : So lange eine Refor⸗ 
mirte Gegep + Parthey im Boͤ⸗ 
nigreich wäre / doͤrffte er nur 
auff Feine groffe Adiones auſſer⸗ 
balb gedendien. Inzwiſchen wur, 
de dem Hertzog von Efpernon, und 
Marefchal de Themines befohlen/ die 
Königlichen Voͤlcker aller Orten zu 
fanmen zu führen / und den Auf: 
rührern entgegen zu ſetzen. Diefel- 
be giengen vor Caftres, und andere | 
Reformierte Städte ] ruinirfen das 
umbliegende Land in Grund. Ro- 
han war nicht ſtarck gnug / folches zu 


‚fen: Ihre Kechen ſant den Kirch⸗ 





verhindern. Es gab nur Lberfälle 
und Scharmüßel / in welchen bald 
diefe bald jene Parthey obfiegtes Un⸗ 
terjchiedliche Plaͤtze wurden bald von 
einem / bald von dem andern Theil 
erobert und eingenommen) bald wie 
der. verlodren / mit welchem allen 
wir ung nicht aufhalten wollen. 


Dem Soubize zu Waſſer zu begeg⸗ 
nen) wurde dem Hertzog von Mont- 
morenci befohlen. Es muſte mit 
groſſen Unſtatten des Hofs eine Flotte 
zuſammen bracht werden / die er 
commanciten folte. Denn Soubize 





Soubize boten ihre Dinfte dem Koͤ⸗ 
nige an / demfelben zuWaſſer und zu 
Land wider feine Feinde nemlich die 
Spanier ) zu diener / wo Er ihnen 
hin befehlen würde; Jaben daneben ein 
ausführlich Memcial von vielen 
Puneten ein] is welchen fie eine 
groſſe Anzahl Stöte ſpecilicirten / da 
fie dag Exercitiun ihrer Religion zu 
refticaiven begehrten / nach Dein Zur 
ftand / wie eg in Fahr 1620. gewe⸗ 


Höfen / die fie in gedachtem Jahr 
befeffen / folk man ihnen ſamt denge 
nommenen Hütern reftituiren | eine 
Amneltie MMer alles / / was vorgangen/ 
ertheilen / and unterfchiedlichen andern | 
Befchwerungen abheltfen. 

Der König ließ ihnen von Pun⸗ 
cten zu Puncten antworten /und zwar 
auff ein jo guͤtige Weiſe dag man 
vermepite | fie fönten Damit wohl zu 
frieden ſym; denn ihnen der mebrefte 
Theil mich Begehren eingewilliget 
worden. Allein die Deputirten baten 
im Zeit) des Könige Erklärungen ih⸗ 
ren Prüripalen zuzuſchicken / welches 
ihnen vervilliget wurde. Der Her 
tzog von Rohan aber wolte fich zunichte 
erklären / ehe und bevor er eg mit den 
ſaͤmtlichen Gemeinden in Ober» und 
Unter: Lauguedoc communicitet hätte, 





5. Juli, | 


93 
Des Koͤ⸗ 
nigsgufe | 
Erklärung 





9. | 
Du Rn | 
cheller 


Die von Kochelle, weil man ihnen 


hatte ſich erkuhnet / in den Fluß Garon- 
mit dem kort · Louis nicht gratikeiret / 


ne einzulauffen. Er wäre gar vor 


die Yaupt- Stadt Bourdeaux gangen/ 
vo er nicht durch Vorſichtigkeit und 
Fleiß des Prefidenten | und der Koͤni⸗ 
glichen hohen Bedienten davonabge , 
halten worden. Immittelſt laͤndete 
er zu Caltillon in Medoc an. Pleflis 
und Toyras , die Königlichen Gene 
ralen des Orts / giengen ihm au 
den Leib] daß er denfelben mit 
Sinterlaffung vieler Bagage und Waͤ⸗ 
gen / auch endlich gedachte Revier 
gaͤntzlich quittiven muͤſſen / womit 
ſich der Krieg biß in den Julium ver⸗ 
zogen. 








Hiefes ſolte nun Feine Rebellion 


waren damit fchlechtzuftieden/ gleich | 
wol konte man nicht ſehen warum fie | 
den Bogen ſo hoch ſpanneten / und 
wo die Kräfte herkommen wolten | 
der aroffen Macht ihres fouverainen 
Königes zu widerfichen. Bon En 
gelland und Holland hatten fie fich kei⸗ 





fF|ner Huͤlffe / fondern vielmehr Wider» 


ſtandes zu verfehen. Denn Bermöge 
des getroffenen Buͤndniſſes muften 
beyde. Nationes in dieſem Fall dem 
Könige beyſtehen. Man konte es für 
feine Religions + Sache halten / weil 
der Konig dieſelbe an ſich felbft frenliefles 


alfo wurde es für einen unbefugten 








(©) 2 Auf 


— — 





Halß ſtar · 
rigkeit. 
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ro 
aan Zaenotten angefehen / wider welch 
[fie dem Könige Benftand zu lei⸗ 
ſten verbinden wären / tie denn 
Engellani fieben ] und Holland 3% 
hen Krieg. Schiffe unter dem Ad 
miral Hawain wircklich zu Hülffe 
ſchickte. 


Soubize bhrte ſich m 3 
ſchlug auch olgedachte Koͤnigliche gnaͤ⸗ 
dige Erklaͤrutg in den Wind / und 
fuhr mit. feiren Thaͤtlichkeiten fort. 
Ermindedariner/ als ſchüldig an ver⸗ 
letzter Majeftäyin die Acht ertlaͤret / 
mit Seßungeim: Monathlichen Frift 
au feiner Submifloo.. Dieſes achtete 
er. eben fo wenig] ſondern machte ſei⸗ 
ne Flotte Segel-md Schlagfertig / 


Bi 
Soubizens 
Achts / Eꝛ⸗ 
Elärung.] 





zuentbieten] weilfeeinerley Reli; 
Handlungen zu Forainebleau auff 
dem Schluß flünten / fo ſol⸗ 
te Fein Theil den andern angreif⸗ 
fen. Hautain bemwiligte es | fo 
wurden auch Beiffeln beyverfeyts ge- 
geben, 


Es waͤhrete aber nicht lage ] wie 
Wind und Meer dem Soubiz fügten/ 
gieng er durch) Antrieb der Rocheilgt 
auf die. Holländer / die fid mit der 
Frantzoͤſiſchen Flotte unter sem Vice- 


miral an Bord / undbrachternmitdag 
ſchoͤne Hollaͤndiſche Schiff in Brand) 
daß Hautain mit ſechtzig derSeinigen 
kuͤmmerlich davon kam. Er ge: 
dachte dergleichen dem Frentzoͤſtſchen 
Vice-Admiral zu thun / abervergeblich 
Darüber gieng das Canonren gegen 
einander an / biß die Nachtdruͤber ein 
fiel / daß dazumal weiter nichts vorge⸗ 
hen konte. 


Dieſes des Soubize Vornehmen 
verurſachte bey den Holländern / wie 
auch bey den Zransofen eine groffe 
Verbitterung. Der König. befahl 








97.” 
Verbitte⸗ 
rung darů⸗ 
ber, 


Admiraln / welcher zu-Fontainebleau 





machen / und die Rebellen zu 
Waſſer / und in der Juful Re, 
nach des Toyras feinem Vor 


15.16, 1% 
Septembr, 


Beydes glückte ihm. 





Auffſtand etlicher widerfpänftigen Hu- allent halben 
eKé erobert, 


daran nichts /gerathen / die 


und ließ dem Hollindiſchen Admiral | gebet ihnen 


gefehlagen / und die Inſul | 


Eine wunderbahre Begebnüf hat! 


fi) mit einem fehönen ftarcten Ro- 
ſchelliſchen Schiff | 1a Vierge ger 
nannt / zugetragen / daffelbe war in! 
dein letzten See» Gefecht mit dem 
Montmoraney auff eine Sandbanck 
Königlichen gedachten 
/ und fprungen bäuf: 
fig. hinein / die drinnen begehrten | 
ſich nicht zu ergeben/ fondern nach. 
dein fie fich hinunter recirirt/ ſpreng⸗ 
tenfieden oberſten Bodendes Schiffs! 
daß Die Feinde zerfehmettert wur: 
den. Bald ſpringt eine andere 
Parthey hinein / und meynen nun 
Meiſter des Schiffs zu werden | eg 
aber ebenalfo/ wiedener; 


es zu erobern 





ten / und die Sriedensz | 
ed — ‚in den unter 


Admiral Manty conjuagirt hatten / loßz / 
ſchickte zwey Brand⸗Schifft dein Ad- 


dem Hertzog von Monrmorancy als 


den Ausgang der Tra&afen ermwar; 
ten wollen fich eylends auffzʒu⸗ 


groſſer Verwunderung iſt 


Schlag / zu Lande anzugreiffen; 


ſten; denn fie lieſſen auch den andern 
Boden fpringen/ und reueirten fich 
i ſten Theil des Schif 
fes. Da dachten Die Königlichen] 
nun muͤſten ſie ſich ergeben / falen de: 
rowegen ſtaͤrcker / als die erſten bey⸗ 
den Partheyen in. das Schiff / da 
die Rocheller fange Zeit Mann für 
Mann fochten/ Diß fie fich ‚endlich 
uͤbermannet ſahen / und kein Qua 
tier zu hoffen / auch wohl den Gal⸗ 
gen zu gewarten hatten) da brach» 
ten fie Feuer ins Pulver/ und ficckes 
ten Dicht allein. diefeg /  fondern 
noch vier andere Daneben gelegene 
Frantzoͤſiſche und Hollaͤndiſche Schif 
re im Brand / und fchickten fich als 
fo Felbft mit den Zeinden in die 
Lufft. 

Was von dem Knuall der zugleich 
loß gehenden Stücke / und dem ent 
zünderen Pulver für ein erſchreck⸗ 
lich Gepraſſel entſtanden / daß Lufft 
und Meer erzitterten/ ſolches ift 
kaum mit Worten zu befchreiben : 
Da flogen Arme / Beine | Coͤrper 
der Menfihen | mit allerhand Ge 
wehr / Stücken des Schiffe / Seile | 
Ancder und Maft, Bäume hoch in 
die Luft / theils wurden faft eine 
Meile weit ang Land geworfen | daß 
denen / die es von weiten ſahen / die 
Haare gen Berge ſtunden Mit 
zu leſen / 
ſamt einem 
ee Gewalt 





— 





daß einer Kergueler June 
Fleinen Laqueyen von d 


des Pulvers in die Luft getrieben | 





Soubize wurde 


ein gut Stück davon lebendig in 








— 


a er En, — — — 


—— ———— 
die 


8 
fall mit ei, 
nem Ro⸗ 
febellers 
S 


oꝛ⸗ 
98, 


Öfer Zu⸗ 


chiff 


99. 


Diedaritts 


nen ſchickẽ 
ſich feiot 


in dieLufft. 











250 





Anno 
100. 
Einer 
kommt 
wundere 
lich da⸗ 
von. 


10f. 
Die Re⸗ 
formirten 
ergeben 
ſich des 
Koͤnigs 
Willen. 
6,Febr, 





102. 
Synodus 
zu Pariß. 


10% 
Streit 
auff demo 
felben. 
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die See gefallen. /allwo er mit 
Schmwinmen eine Chaluppe erreicht] 
und alſo ohne Schaden davon kom⸗ 
men. (a) 

(a) Die gange Relation bon diefem St» Streifen das 

ben wir auß dern Mereure Francois Tom.XI.pag, 874, 
& fegq. genommen / welcher feine Erzehlungen ‚mit 
Briefen von dem Ort felbit und gedruckten Relario- 
nen beſtaͤrckt / denen man wol glauben fan, Einegroß 
fe Differenz mit viel wenigern Umſtaͤnden findet fich 
in deg Gramondi Hiflori lib. XIV. pag. 613. darein Wir 
vas nicht richten können, Den Lufftipringer nenne 
er auch anders / nebmlich Salıgni , und beziehet fich 
auf die Memohes des Hertzogs von Rohan / ſo wir an 
fernen Ort ſiellen. 

Durch dieſen groſſen Verluſt / und 
des Soubize Flucht in Engelland | fiel 
den Roſchellern der Muth / daß fie zum 
Creutz friechenund die Veſtung Fort 
Louis im ihrem Weſen bleiben laffen 
muſten. Sie Daten den König umb 
Gnade / wiiseerihnen auch wieder 
fahren ließ Fesoch dergeftalt! daß fie 
wenig Ehre und Vortheil davon hate 
ten. Waͤre gut geweſt / wennfiefich | 
dißmal warnen laſſen / fo hatten ſte ih⸗ 
rein kuͤnfftigen Ruin entgehen koͤnnen. 

In Languedoc gieng es mit dem 
Hertzog won Rohan nicht beſſer / daß er 
wol gewuͤnſcht / er haͤtte es ſo weit nicht 
kommen laſſen. Alle Theile muſten den 
Frieden annehmen / wie ihn der König 
eingerichtet haben wolte / womit es ſich 
biß in das kunfftige Jahr verzogen / da 
dieſer Friedens⸗Schluß erſt voͤllig zum 
Standekommen. 

Auch wurde dieſes Fahr ein Synodus 
oder Verſammlung der gantzen 
Cleriſey des Koͤnigreichs Franck⸗ 
reich zu Pariß gehalten / welche ſtaͤr⸗ 
cker als jeinals zuvor zuſammen kom⸗ 
men. Sie hatten unter ſich viel Ir⸗ 
rungen zu entſcheiden | unter andern 
zwifchenden ParribusOratorii ( del’ora- 
teire) undden Carmeliter Barfüffern 
von der erften Regul. Diefe wolten 
die Vitication , Cotrectionund Jurisdi- 
&ion über die Garmelitterinnen oder 
Carmeliter Nonnen baben/welchejene 
ebenfallg prztendirten. Beyde Theile 
berieffen fich auf Päbftliche Breven 
und Bullen. Her Dabit/ um den Streit 

zuftillen/ / und gleichwol die Bullen bey 
Kraͤfften zu erhalten / erlaubte den 
Nonnen [dat fie entweder fich aus 
Franckreich begeben] oder in einen an. 
dern approbirfen Orden tretten moͤch⸗ 
ten / da denn auff einen oder den andern 
Weg die Patres Oratoruuᷣber ſte nichts 
zu przcendiren haben würden. Die 
Gardinäle dela Rochefoucauc und de 
la Valerte waren Paͤbſtl. Commillarii, 












umballenStreitzuftillen/die machten | 


einen/ Stephan Auftergenant /zu ih 


rem Subdelegirfen, Derthät als ob er 
nicht nur Commilatius, fondern Pabft 
felber waͤre commandirfeden Biſchoff 
uSt. Paul de Leon (unter deſſen Schuß 
fichdie Nonnen begeben hatten) die 
felben bey Strafe der Excommunica- 
tion fort zu ſchaffen / mit einem Inter- 
dict gller geiſtlichen Kirchen-Adtuum. 
Dieſes hielte der Biſchoff fuͤr eine 
ſchwere Injurie, und einen gantz nichti⸗ 
gen Actum, zumal Auſter die rechten 
Formalia einer Excommunication nicht 
beobachtet haͤtte. Beklagte ſich dero⸗ 
wegen hefftig bey. gedachter Cleriſey | 
welche alle des Auſters Proceduren für 
Null und nichtig erklaͤrten / und feiner 
Subdelegation ungeachtet / den Gottes⸗ 
dienſt in der Haupt⸗Kirche fortzufuͤh⸗ 
ren befahlen. 

Uber dieſes begab ſich noch ein ande 
rer Streit. Die Pfarrer der barochien 


wolten den Muͤnchen ſonderlich den | 


Jeſuiten und Bettel⸗Orden / nicht ge⸗ 
ſtatten / Daß ihre Pfarr⸗Kinder bey 
denſelben in die Mefjegehen / Deichten 
und communiciven ſolten. Pabſt Ele 
mens der VII hatte es den. München 
und Fefuiten erlaubt, Die Pfarrer 
ber wolten ſich dabey nicht beruhigen] 
weilfie allein die Pakores animarum ih; 
ver Pfarr⸗Kinder wären / und dafür 
Rede und Antwort zugeben hätten. 
Hierzu kam ferner / daß die Regula- 
res uñ andere Exempti ſich der Biſchoͤff⸗ 


lichen Jurisdietion gantz entzichen wol⸗ 


ten. Dieſes verurſachte einen groſſen 
Streit unter der Geiſtlichkeit / daß viel 
Schrifftẽ pro & contra darüber heraus 
giengen. Endlich lieffen doch die mei⸗ 
ſte Meinungen dahin aus) daß der Ze 
ſuiten und Bettel⸗Orden prætenſion 
den Pfarrern zum Nachtheil: der Re- 
gularen und Exemten Befreyung aber 
zu Verkleinerung der Bifchöfflichen 
Jurisdi&ion , und Schmählerung der 
Hierarchiz Eccleſiaſticæ gereichte ; des 
romegen wurde bey gegenwärtigen 
Synodo alles reifflich erwogen / und eine 
außfuͤhrliche Beclaration in viertzig 


n 





Puncten beſtehend / heraus gegeben. | 


Krafft welcher dieſer Streit mit ge 


wien Erklärungen der Paͤbſtl. Buk | 


fen/auch Ampliauonen. und Limitatio- 
nender begebenden Faͤlle / erörtert / und 
allerfeits Partheyen Ziel und Maß 
fürgefchrieben worden / wie fie fich 
kuͤnfftig gegeneinander zu bezeigen / uñ 
alſo der Biſchoͤffe Auchorifät in lalvo 
azuerhalten. 

Zwey auffrührifche Bücher eines 
Spaniſch gefinnten ohne Namen wur 





dendemSynodo vorbracht [ die Titul 





(83 





waren: _ 


104. 
Ein ande. 
rer mit 
den Muͤn⸗ 
en. 


den 1.Sept. 


1058, 
Entſchei⸗ 
dung des 
Synödi. 
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waren Myiteria Politica und G.G.R. 
Theologiadludovicum XIII. &c, ad- 
monitio. Sie lieffen wieder den Cardi- 
nal Richelieu, den GrafenvonSchom- 
berg und andere hohe Miniftern , ja ſo 
garwiederden König ſelbſt. Es wurde 
ihm darinne vorgeworffen: Er fuͤhr ⸗ 
te innerhalb Franckreich Krieg 
mit den Regern/ und auſſerhalb 
mit den Catholiſchen. Dannder 
Valteliner Krieg: das Buͤndnis 
mit den Hollaͤndern: der Krieg 
wieder die Genueſer: der Bey⸗ 
ſtand für den vertriebenẽ Pfaltz⸗ 
Grafen / waͤren lauter gottlofe/ 
den Goͤttlichen und menſchlichen 
Rechtẽ zu wiederlauffende Krie⸗ 
ge/md Vornehmen. Der Rath 
33 Venedig/ und der Hertzog von 
Savoyen waͤren rechte Heuch⸗ 
ler/ja gar Atheiften/ die keme an⸗ 
dere Religion als Ihe. Intereile 
hätten. Der Schluß gieng endlich 
dahin: Der Königin Franckreich 
| wäre ipfo fado im Bann und cx- 
!" communicirt. Dennder Krieg wi⸗ 
der die Catholiſchen waͤre ſo viel 
als ein Krieg wieder Gott; und 
wenn er ſich nicht beſſerte/ wůrde 
die Hölle ſein Lohn feyn. 

Diefe beydeverfluchte Bücher wur; 
denvon dergansen Cleriſey / durch ei⸗ 
ne folennifche Cenfar verdammet / def. 
gleichen gefchahe auch vonder Sorbon 
ne: Das Parlament verordnefedane 
ben/daß fte verbrande werden muſten. 
Dagegen wurde behauptet; daß der 
König verbunden und fchuldig 
feyden Graubůndnern in Krafft 
des mit ihnen habenden altẽ Ver⸗ 
bůndniſſes (der Religion unge⸗ 


106. 
Zwey quf⸗ 
rübriſche 
Zücber ei» 
nes Spa⸗ 
niſch⸗ Oe⸗ 
finnten. 
















bindert/) wieder die rebellirende 
Das VI 
Bon Spanifch 
— N Spanien war die Kö, 
N: 3 nigliche Schatz ⸗ Kammer in 
F nicht viel beſſerm Zuſtand 
| Stag: "> Hie Grandes hatten ſo viel 
Kammer | Mercedes ( Gnaden- Gelder) für fich 
und ihre gute Freunde ausbracht / daß 
es des Jahrs viel Tonnen⸗Goldes be⸗ 
trug. Der Niederländifche Krieg | 





nahin faſt alle Königliche Incraden him 
weg. Breda haͤtte etliche Millionen 


f 


Catholiſche Dalteliner zu afiki. | 
ven. Es mangelte auch an fapffern 
Gegen-Schrifftennicht | in welchen | 
den Spaniern ſcharff vorgerückt wur» 
de / daß ſie / ſo offt es ihr Interele erfor | 
dert / ebenfalls mit Ketzern / oder Un⸗ 
glaubigen Buͤndniſſe gemacht haͤt⸗ 
ten. 

Don der Roͤniglichen Commil- 
Gonwieder die zut Schatz⸗ Kam⸗ 
mer verordnete Financiers haben 





thuligfeit ihrer. Herren fich mehrern 
Nutzen zu ſchaffen pflegen. Sie lau» 
reten derowegen auff alle feine Actio- 
nes, funden auch bald ein Urſache an 
ihn. Denn weil er ſeiner ſelbſt nicht vers 
geſſen / ſondern in kurtzer Zeit einen 
groſſen Reichthum vor ſich bracht / ſo 
beſchuldigten ſie ihn vieler Partiten / 
und unfertigen Handel ! brachten es 

auch ſo weit / daß er nach Amboife auff| yz@rne 
das Schloß gefangen geführt worden] | wird auf 
allwo er fich loß gemacht/und alſo nach en 
Holland entfommen. Im uͤbrigen beo| 2 
ziehen wir uns auffdas/was wirfchun 








im vergangenen Fahre wegen diefer 


Sache erinnert. 
+ Sapitel. 
en Geſchichten 


Güldenzu erobern gefoftet. Der Krieg 
im Valteliner Land und Stalien / der 
Republic Genua zum beſten / erforderte 
auch ein groſſes Geld/unterdeffen wur⸗ 
dedie Handlungnach den beyden In. 
dien durch des Holländer ftarcke Fot⸗ 
ten ſehr geſchwaͤcht Man gedachte 
zwar durch Berbietung der Commer 

een Die vereinigte Niederlande zu 
ſchwaͤchen / inmafenein fcharff Der; 











bott 


— — 





| 
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'Anno 


| 
I 
| 





110, 
Mandata 
mit de 
Hollaͤn⸗ 
dern 
nicht zu 
handeln. 


113, 
Starde 
Kriegse 
Ruͤſſung 
wegen 
Prafilien. 


‚reregifche | ſchwartze Seiffe und der» | Der Koͤnig befuͤrchtete fich/fie möchten 
gleichen / indie Spanifche Provincien | Cadız angreiffen/undder aug America 





bot init innen zu handeln/und einigein | den/brachte einen groffen Schrecken in | 
Holland fallende Wahren / infonder- das gantze Königreich) weil man nicht 
heit Kaͤſe / Butter / geſaltzene oder gedoͤr⸗ wuſte / wo ſie den Anfall thun würde. | 


zu Waſſer oder zu Lande einzuführen] / kommenden Silber⸗Flotte daſelbſt 
allenthalben von neuem angefchlagen | auffpaffen/wie auch das Borhaben ge 
wurde / in Meinung den rebelliſchen weſen. Derowegen wurden eylendg 
Provincien (wie fie genant werden) ei Fetfiche Poft-Schirfe ausgefchickt/ wel 
nen groffen Abbruch dadurch zu thun. | che den Spanifchen Admiral warnen 
MNun waren dergleichen Mandara ſchon | muften/daß er nicht daſelbſt / ſondern in 


im Fahr 1599. und 1600. ergangen. 


Wie man aber vermercket | daß es in 


Holland zwar etlichen Privar · Leuten: 
den Spaniſchen Provincien aber in 


‚dem gangen Lande geſchadet; dieweil 


jedermann an obgedachten Wahren 
groſſen Mangelgelitten/ hat manfol | 
che Berbotte durch Connivenz allmaͤh · 
lich in Abgang kommen laſſen. Daß 


andere Haͤfen als: Lisbonne oder Co- 
rogne einlauffen folte, 

Die Engelländer waren vor Cadiz | 
gangen / und hatten fich daſelbſt des, 
Schloſſes bemächtiget ; die Stadt @ 
ber fontenfienicht einkriegen / warte 
ten uinterdeffen auffdie Silber: Flotte. 
Nun war eins von gedachten Pofte 
Schiffen in der Engelländer Hände 





fie aber jet vernenert worden] geſcha⸗ 


kommen / aus welchen fie vernoͤmen / 


he theils wegen des Admiralitäts Edidts, | daß die Spanifche Silber - Flottenach 
fovergangen Jahr in Spanien publi- | Corogne gehe folte/da wendete fie fich 
cirt worden; mehrentheild aber aus | dahin/in Meinung diefelbeallda zu er» 








Verdruß / weildieHolländernad) Er⸗ 
oberung der Veſtung Breda / alle 
Handlung dahin / und nach Hertzogen⸗ 
buſch verbotten. 

Die feindl. Flotte / die in Engelland 
unter dem Hertzog von Bukıngs außge⸗ 
rüſtet/ (wie bald folgen wird) und nun 
in dem Spaniſchen Meer geſehen wor⸗ 


Das VI 


Bon Portugefifchen Gefchichten. 









OR Sıehabenvordem Jahr er⸗ 
IMG zeblet den groffen Schaden] 

» ſo das Königreich Portugall 
PIE durch den Berluſt der Baya de 
todos los Santos in Braſilien erlitten; 
welches der Schaf. Kammer einen 
groffen Stoß thätlalfo/ das wann die 
Hollanderden Ort behauptet hätten] 
die Spanifchen Silber-Slotten aus 
America in ffättiger Gefahr geweſt 
ſeyn würden. Derowegen wendeten 
beyde Spanier und Portugeſen ihre 
euſſerſte Kraffte dran / diefen Ort wi⸗ 
der zugewinnen. | 

Alle Provincien von Spanien und 
Portugall erboten fich zu groſſen 
Summen gn Volck / Pferden | Geld 
und Schiffen freywillig / die Grandes 
und Hofbediente raxirten fich ſelbſt auff 
viel tauſend Oucaten / welchesetliche 
Millionen Goldes eingetragen haͤtte / 
wenn alles richtig geliefert worden 
waͤre. Wie es aber in dergleichen Faͤl⸗ 
fen zu gehen pflegt / ſo waren ihrer viel 








ſo viel / als auffgeſchrieben worden / ein⸗ 


tappen. Es hatten aber / zu der Spa⸗ 
nier groſſein Gluͤck / die Poſt⸗Schiffe 
der Flotte verfehlet / alſo / daß ſie ihrer 
Gewohnheit nach deñoch in Cadiz ein⸗ 
gelauffen / wie die Engellaͤnder ſchon 





wieder hinweg geweſen / und ihnen ak 


| foentgangen, 


+ Kapitel. 





Denn wie es zum Treffen kam / brach» 
teeiner Diefe / der andere eine andere 
Entfehuldigung vor : teils erhielten 
auch Erlaß vom Könige / dahero nicht 


fan. 

Gleichiwol wurde der Zug nach 
Brafilienfortgefetet. Die Slottebes 
fund in ein und dreyſſig Gallionen 
und Kriegs: Schiffen | einer Caravele, 
auch unterfchiedlichen Tartanen und 
Proviant.-Schiffer | zu welchen un 
terwegens noch zwey und zwansig 
Portugefifche “Kriegs » und ande 
re Schiffe ftieffen | die zuſammen 
zwey und fechzig Segel ausmachten. 





1625, 





Im, 
Das 
Schloß zu 
Cadiz ge 
Def über, 


| 





12 
Die Sil⸗ 
ber⸗ Flotte 
efchappi- 
ret· 





Mit dieſer gewaltigen Flotte waren fie | 14.Januar, 


ausgefahren / und umb Oſtern bey der 
Baya ankommen / die Mannſchafft / fo 
fie mit brachten / beliefffich an Solda. 
ten und Schiffleutenfaftan die zwoͤlff 
tauſend Mann. 

Die Hollaͤnder hatten die Stadt St 
Salxator zwar wol verſehen / auch zu be⸗ 








freygebiger im bieten als im geben. veſtigen angefangen / fie hatten aber 
BELLE : das 


— — — — — 











Anno 
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114. 
Der Hole 
‚| länder 
General 
komme 
umb. 








116, 
König 
Jacod 
firdt, 
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das Ungluͤck / daß ihr tapferer Gouver- 
neur Johann von Dort liederlicher 
Weiſe umbs Leben kommen; denn er 
das Land zu befehen] und zu re- 
cognofeiren in den nechſt gelege⸗ 
nen Wald geritten / und daſelbſt 
von den verborgen liegenden India⸗ 
nern erſchoſſen worden. Erhätte in 
feiner Beftungbleiben/und einen Par» 


die gemeine Soldaten empoͤret / und 
gedachten Wilhelin Schauten uͤberfal⸗ 
len / auch faſt zu todt gefehlagen. Ei 
nen andern Gouverneur, Ernſt Kiffen / 
warffen ſte zu ihrem Haupt auff el, 
ches alles die Spanier und Portuge⸗ 
fen von den Liberläufferner uhren / und 
deßwegen der Stadt deſto hefftiger zu⸗ 
feßsten. Die Holländer hingegen lief |. 


Ile 


theygänger abgeben follen. ren den Muth fallen } und übergaben | sm, 
‚Seine Nachfolger Alard und Wil den Ort / nach einem fchlechten Nieder: | über. 


helm Schaut liefen alle Sachen nach: 
laͤſſiger Weiſe Hagen; dachten nicht) 
daß die Spanier oder Portugefen ihr 
Lebtag wieder fommenwärden Cr: 
gabe ſich dem Bei und den Molüften See-Rüftung berichtet / allein man 
hielten keinen Reipest noch Ordnung konte ſo geſchwind nicht fertig werden / 
bey ihren Untergebenen; dahero ge» "derfelben mit einer gleichen Macht zu 
ſchahe / wie bey Ankunfft der Spanter ‚begegnen. Der Succursfam allzuſpaͤt 
die Belagerung angefangen und die am und muſte unverrichter Sache wi 
Stadt ſtarck — —— daß ſich derumb heim ziehen, 


Das VI, Capitel 
Ton Englifchen Gefchichten, 


° NEngelland trug ſich die⸗ das Reich abtretten / und ins Gefaͤng⸗ 

ſes Jahr die groͤſte Trauer | nus gehen, Die Urſachen fo von un⸗ 
ind die groͤſte Freude zu Koͤ⸗ remenden Heyrathen undunordent: 
nig Jacob dieſes Namens licher Liehe herruͤhreten waͤren allzu⸗ 
der 1. in Engel, und der VI in Schott· | weitläufftig hier imnfhren Sie ent · 
land] war keine dreyzehen Monat alt / flohe in Engelland | dagieng es ihr 
wie er zur Schottiſchen Crone kame / nicht beſſer; dennnachden ſte daſelbſt 
feine Mutter die Königin Maria Scuar- | auch Klang gefangen geſeſſen / 
ein muſte ihm noch bey ihrem Leben: muſte ſie ihr Haupt auff eine Zodten⸗ 


ſtand mit Accord ; nachdem fie kei⸗ 
nen völligen Monat die Belagerung 
aufgeftandenbatten. Man war zwar 
in Holland zeiti, gnug der Spanifchen 








— 


bühne! 
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Cap, VII. Bon Engtifchen Sefchichten. 








17% 
Sein Le⸗ 
benslauff. 





Anno bühnetragen) ungewiß ob es guff der 
Koͤnigin Eliſabeth Befehl geſchehen o⸗ 
der nicht. Koͤnig Jacob ſelbſt hat groſſe 
Lebens⸗Gefahr von meineydigen Leu⸗ 


ten außgeſtanden. Erfklich. Als er 
ſich von ſeinen heimlichen Feinden den 
Schottiſchen BrafenGauri , die ihres 
Darters Tod rächen wolten/unterdem 
Schein einen Schatz zu ſehen / vonder 
Jagt in ihr Schloß Perche aus Leicht⸗ 
glaubigkeit allein verleiten laſſen / da 
muſte er fich feiner Haut wehren / und 
mit ſeinem Feinde ringen / biß ſeine Leu⸗ 
te / ſo das Geſchrey und Getuͤmmel ge 
hoͤret / darzu kommen / undihnervettet, 
Fuͤrs andere: bald nach angetretener 


Jagt ergeben / wodurch er in ſeinem 
obliegenden hohen Ampte viel ver⸗ 
ſaͤumte. 


Auch ſahe er wenig auffdie Koͤnigli⸗ 
che Reputation ind hohes Interefe ſei⸗ 
nes Hauſes. Denn bey dem groſſen 
| Unglück des Pfaltz⸗Grafens ſeines 
| Eydams thäte er nichts / als Brieffe 
ſchreiben und Befandten fehicken/ daß 
der Gegentheildeffen endlich gar ſpot⸗ 
tete. Die ihm wohl wolten ] nenneten 
es Liebe zum Srieden. Es konte aber 
auch wol ſeyn aus Mangel Geldes: 
oder aus Furcht des wandelbahren 
Gluͤcks / indenerfelbftzu Felde zu ger | 





| ben den Muth nicht hatte] und ein 
folch wichtig Merck doch onft nieman⸗ 
den vertrauen Fonte oder wolte. Je⸗ 
dor) recommendirge er feinem Sohn 
die ſe Sache auff feinem Tod» Bette 


Regierung in Engelland durch die Zu⸗ 
ſammenbeſchwerung etlicher Boͤß⸗ 
wichter / die ihn umbs Leben bringen | 
wolten — er oe Re 
gionnicht beupflichten wollen / wie af 
wir oben erzehlet 5 und dann bey der gan DEREN: i i 
Pulver» Contpirauion, da man ihn| _ Seine Kranckheit war ein Terian 
Anıcos. |1Nd das ganhe Parlament indie Lufft | Sieber] welches zu vertreiben Feine 
N. fprengen wollen / wiegfeichfalle oben Mittelgefparet wurden. Sein Favo- 
reteriref. Anderer Ungluͤcks⸗Faͤlle die Ft der Bukingam wendete alle Sorg. | 1o. 
ihn begegnet ametzo zugeſchweigen. falt dabey an/ brachte dem König 
8. Erwarein fehe geleheter Herz / wie Llbſt ein Theriac- Pflaſter und einen 
Wer, \ausfeinenheransgegebenen Büchern, Trauck bey / twelchen er für ein, 
die Religion betreffend / tnfouderheit | Panchretum aufgab/ fo vielen an. |" 


An,1603- 
N, 57. 








weſen. 


An.1öıy, 


Nachlaͤſ⸗ 

ſig im 

Commer⸗; 
Weſen. 


aus dem Buch Ader Basırne, Munus re- 
gium genannt / zu ſehen; in welchem 
er ſeinem Sohn viel denckwuͤrdige Res 
giments Reguln vorgeſchrieben. Er 
verſtund dieſelben ſelbſt auch gar wol / 
ob ſchon / wie es mit Menſchen gethan 
iſt / groſſe Schwachheiteninderen de 
obachtung mit unterliefen. Dann 


Guͤnſtlingen allen Willen / und konte 
geſchehen laſſen / daß ſie ſich offt mit we⸗ 


turen und Anverwandte in die vor⸗ 
nehmſte Aempter einſchoben: und ſich 
ſeiner Gunſt in viele Weiſe und Wege 
mißbrauchten / wie die Exempel des 
Robert Cate und des Bukingams bezeu⸗ 
gen. 

Er negligirte auch ſein Cammer⸗ 
weſen dergeſtalt / daß ſtaͤts Mangel an 
Gelde war/ob ſchon kein Krieg imLan⸗ 
de noch ſonſt von einiger Unruhe dar» 
inne zu hören. Dann bei) dreyen 
mächtigen. Königreichen / aufferhalb 
Krieges] Mangel an Beld zu leiden/ 
konte von nichts anders alseiner üblen 





Diſpoſition und Verſchwendung der 
Einkuͤnffte / oder Unverſtand und Un⸗ 
treu der Diener herkommen. Mebſt 
dieſem liebte er koſtbare Gaſtmahle / 
Comedien/ Operen / und dergleichen / 


Geldſpildungen. So war er auch der | 


wie wir oben erzehlet / ſo ließ er feinen ! 


nigem recht bereicherten: ihre Crea⸗ 


dern geholffen hätte, (a) Womit er ſich 


aber ſehr uͤbel vorgeſehen / daß er nicht 


mit den Medicis vorher darüber com- | 
municiref : oder die Artzney ih der 
Apothecke zurichten laſſen. Denn 
weil das Tertian Sieber. am fich ſelbſt 
nicht födtlich | (b) , hier aber ſchlim⸗ 
me Zufaͤlle ald Durſt / Ohnmach ⸗ 
ten /Verwirrungen (deliria) darzu 
ſchlugen / daß endlich der Tod folge⸗ 
te/ da ſagten feine Wiederwaͤrtige: 
es wären fehädliche Artzneyen / oder 
‚etwas gifftiges darunter geweſt / 
worin ihnen einiund anderer Medieus 
beyfiel 5 ob fie gleich Feine Urſache ei⸗ 
nes folchen verdamten Vorhabens an⸗ 
zeigen Fonten. Seine eigne Freunde 
verdachten den Bukingam feiner Un- 





bedachtfamkeit wegen böchlich / daß 
er fich ohne der Medicorum Rath eis 
nem Könige Arheneyen zu geben uns 
terfangen | denen ein umverfehener 
Zufall/ wie jetzt geſchehen / leicht zu⸗ 
geſchrieben werden können. Davon 
fünfftig Jahr ein mehrere. 
(a) Jonton, Hiſt. Rer, Britann, pag. 683. 
lin, 26. 
(b ) Die $talidner fagen + La tertiana, 
Non fa ſuonat Campana: 
Das iſt: 
Tertiana hat nichts zu bedeuten / 
Es macht ja keine Glocken laͤuten. 








Star 
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Anno 
! 


! 


22 
CKarl J. 
wird Kr 
ng. 


123, 
Die Ca⸗ 
tbolifche 
Frantzo⸗ 
ſen dalten 
den alten 
Kalender. 


| 124, 
Peſt in 
Louden. 
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Caput VIII. Bon Englifchen Geſchichten. 
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Starbalfoder König im fechzigften 
Jahr feines Alters nachdem-er zwey 
und zwantzig Jahr in Engelland ve 
‚gieret hatte. Sobald Er die Augen 
geſchloſſen ; rieffen Die Herolde nach 

Englifeher Gewonheit feinen einigen 
Sohn Carfden], zumKönigeinGrof- 
, Britannien aus, Es wurde aud) ſo 
| bald den andern Königen feinen An 
| oder Bunds⸗ Verwandten in der Ehri⸗ 
ſtenheit notikcret. 

Es. waren noch nicht drey Monat 
vorbey / ſo verwandelte fich diefe groſſe 
Traurigkeit in groſſe Freude; denn die 
Koͤnigliche Braut (wie wir oben 
fehon gemeldet) war aus Franckreich 
glücklich überfommen/ und von ih. 
rem Herrn Bräutigam trefflich ein⸗ 
pfangen / und nach Londen gefüh 
‚tet worden, Allwo es an Freuden⸗ 
euren / koftbaren Baftınablen] und 
Ritterſpielen / mit einer allgemeinen 
Freude und froͤlichen Zuruffen des 
Volcks nicht gemängelt. 


⸗ 


kommen /als ſie gewahr worden) daß 
der alte Julianiſche Calender in En» 
gelland noch bräuchlich wäre/ funden 
| für gut / ihre Seft- Tage und Saften 
nach demſelben zu halten) umb die 
Angelegenheiten) fo der Hofftatt aug 
zweyerley Zeit entſte hen wirde/zu der, 
meiden.  Melchesibnen der. Bifchoff 
von Mande, der ihr geiftlicheg Haupt 
| war] verftattete/ ſo daß fie auff den 
Catholiſchen Fohannig- Abend oder 
Vigilia zu Mitfage Fiſch: und nach ge 
nommenem Schluß auff den Abend 
Fleiſch affen. 

Es währete aber nicht lange / da ver⸗ 
wechſelte ſich (wie es indem menſchli⸗ 
chen Leben zu gehen pflegt/ das Jauch⸗ 
zen und Frolocken der Leute in Tram 
ten und Klagen / daß man in allen Ga 
fen weinen und heulen hörte, Denn 
da entſtund inder Stadt Londen eine’ 
grauſame Peſt / welche vergeftalt um 
ſich fraß | daß bey anfahendem Herbſt 
fünf biß ſechst auſend Menfehen in 
einer Woche ſturben. (a) Die damit 
Behafftete/ warenin zween Tagen le 
bend und todt ; alſo daß manfich kaum 
einer ärgern Peſt in Engelland erin- 
nerte. Der König mit der Königin 
amd gantzem Hofverliefendie Stadt] 
und begaben ſich nach Weſten in reine 
Derter auffs Land / dergleichen ha⸗ 


Die Frantzoſen jo mit der Koͤnigin 


Aford verleget / alfo daß dieſe groſſe 
Stadt in kurtzer Zeit wie eine Einoͤde 
anzuſehen war. 

(a) Jonfton«Rer,Britann,L ib.XXI.pag.664. 

In "gedachten Parlament be 
fehtwerten fich die Stände über die En» 
tholifchen Geiſtlichen / daß ſie zu weit 
griffen / und ſich / auff die Koͤnigin ver⸗ 
laſſende / einer groſſen Freyheit im 
Lande anmaſſeten / weßfals ihnen 
Einhalt zu thun wäre. Der König 
willigte esohne alles Bedencken / und 
befahl | daß man ihnen die Waffen) 
Büchfenund Pferdenehmen) undfie 
dahin weiſen folte / fichinikren Haus 
| fern ſtille zu halten. 

Ferner wurde von der Kirchen» Di- 
feiplin gehandelt / daß fromme und ge⸗ 
lehrte Leute ohne Gunſt und Gaben zu 
den Kirchen ⸗ Aemptern befördert] die 


|nicht cumulire, die Pfarrer bey ihren 
Pfarren daheim blieben / und denſelben 
treulich vorſtehen folten. Dergieichen 
gute Ordnungen mehr wurden gantz 
heilſamlich verftattet. 

Wie es aber zum Geldgeben kam / 
und den Ständen vorgetragen wurde / 
wie man zu Fortſetzung des Spam⸗ 
ſchen Kriegs / ünd fonderlich zu Auftts 
ſtung einer Flotte groſſer Summen 
Geldes von noͤthen haͤtte. Ingleichen / 
daß den Krieg in Teutfehland wieder 
das Hauß Defterreich zů Behuff des 
Hauſes Pfaltz fortzuführen / ftarcke 
(Mittel erfordert würden. Denn man 
dem Könige in Dennemarck monat⸗ 
lich dreyſſig tauſend Pfund Sterlings: 
dem Mannsfelder zwantzig tauſend 
Pfund zuSubädien verſprochen Auf 
die Flotte zu Pleymouch wären ſchon 
viermahl Hundert tauſend Pfund ge⸗ 
wendet / und würden darzů noch wol 
hundert taufenderforderr. 

Da fand ſich ein ſtarcker Widerſpruch 
die meiſten hielten dafür : eg wäre jetzt 
feine Zeit Geld zu begehren / die Peſt 
haͤtte ſo viel Leute auffgerieben / und 
Handel und Wandel geſchwacht / daß 
man feine Schatzungen geben konte 
Wolte man nun noch groſſe Aufflagen 
darzu machen / würde man die Leute 
gleichſam mit einer andern Peſt vol: 
lend gar aus dem Lande treiben, Man 
hätte bey der Schatz⸗Kammer beſſer 
menagiren / und die Gelder Nicht in pri 





ten alle wolhabende Leute. Die ho⸗ 
hen Collegia, als das Ober⸗Hof⸗ Ge⸗ 
richt und Schatz⸗Kammer | wurden 
an andere Orterransferiget, Das ſchon 
angefangene Parlament wurde nach| 





var- Nutzen verwenden follen, o 
mit nicht undeutlich auff den 
gam geztelet worden / welcher ſo ein 
groſſes Geld auffder SpanifchenKeife 


verthan / und noch feine Rechnung, 





darüber abgeleget hatte. 











geiftliche Beneficia bet) einer Werfen | 








rung über 
die Satho» 


Unter; 
ſchiedliche 
gute An⸗ 
ordnun⸗ 
gen. 


127. 
DasPar 
lament 
wilfein. 
Geld ge⸗ 
ben 


128, 
Deſſe 


eſſen 
Urſachen. 





129 
Außrũ · 
ſtung ei⸗ 
ner Flotte 
wieder 
Spanien. 


Na 


132. 
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7 Her vormahlige Eyfer des Volcks 
für die Pfälsifche Sache war fchier 
gar erloſchen / und durch) kein Zureden 
etwas zu erhaͤlten; die meiſten wolten 


mit der Cron Spanien ſchon angefan⸗ 
gen : Alle Commercia zwiſchen bey⸗ 
derſeits Nationen aufgehoben und 
verbotten : feine Hoffnung zur Re- 
| Riturion der Chur⸗Pfaltz war mehr 
übrig : Franckenthal wurde wieder 
gethanes VBerfprechen nicht evacuitt; 
derowegen mufte die Slotte nothwen⸗ 
dig außgeräftet und wegen fchlechten 
Vorraths an Gelde die Königliche 
Einfünfften bey den Pachtern der 
Zölle und fonften auticipirr, auch 
groffe Anfehen bey geldreichen Leuten 
auffgenorten werden. Acht und acht 
zig Schiffe/ und unter denfelben gehen 
trefflich groſſe Königliche Kriege 
Schiffe wuͤrden außgeruͤſtet und mit 
sehen tauſend Soldaten beſetzt; mit 
denſelbigen gieng der Hertzog von Bu- 
kingam indie See. 

Wie er ins offne Meer kan] vieff er 
die ſaͤmptliche Hauptleute der gantzen 
Siotte zuſammen / trug ihnen in des 
Koͤnigs Namenvor / wie Eduardus 
CeciliusBaron pon Purney zum Admiral 
und General diefer Expedition verord⸗ 
net worden: auch wo fe hingehen und 
die Spanier angreifen folten. Sie 
ſegelten in wenig Tagenauff die Spa- 
niſche Kuſte / kriegten auch obgedach⸗ 
ter maffen das Schloß zu Cadiz ein) 
verrichteten aber weiternichts / wie o⸗ 
ben ſchon erzehlet / fondern wie der 
Winter kam / muſten ſie nachdem ſie 
groſſe Stuͤrme außgeſtanden / wieder 
nachdem Engliſchen Hafen kehren. 


Das IX. 









FR Egen Schweden und Po- 
Ss len haben wir im verganges 








2 


des Aprilg dieſes Jahrs verlängert 
worden. Imittelſt hatte König Guitav 
Adolfeine Flotte von fechs und ſteben⸗ 
zig groffenun Fleinen Schiffen zuſam⸗ 


Caput.IX. Vom Schwediſchen Wefen. 


nen Jahr erzehlet daß der | 
*” Stillftaud big zu Anfang 





293 
Den Holländern kam diefer Krieg 
mit Spanien wol zu ftatten / welche 
zwantzig Krieg Schiffe darzu ſchick⸗ | 
ten/in Hoffnung derermarteten Beute | 








1625, 


garnichtsgeben. Dadurch der König | mitzugenieffen. | 
bewogen worden] das Parlament für $. II. 
dißmãl zu erlaſſen. Nun war derKrieg Bon Schottland. 


N Schottland gab es umb diefe | 130, 
Zeit viel zu thun / der König var | rohe 
entſchloſſen / die Berſchenckungen cırcdre 

der Cron⸗ Guͤter zu widerrüffen / weil Erone 
dieſelbe den Reiche Gefeken nach | ir 
uichkalienire werden fönten. Es wur⸗ 
den auch Die Befitser der Zebenden und 
Cloſter⸗Guͤter heftig angefochten! 
welcheder König nehmen und ad pios 
ulus verwenden wolte. Diefesgad ei⸗ 
nen überaus groffen Streit unter den 
groffen Herzen / welche viel dergleichen 
Güter und Zehenden durch der vorigen 
Könige Freygebigkeit oder fonftanftch 
‚gezogen hatten. Theils bequemten 
fich der Königs Willen | theils legten | 
fich hefftig darwieder. Der Koͤnig 
ſchuͤtzete die alten Schottiſchen Land⸗ 
Rechte vor / und brachte es endlich ſo 
weit / daß ihrer viel dergleichen Guͤter 
abtreten / und eine andere Vergeltung 
dafuͤr annehmen muſten. Er mach: 
‚te fonft wieder die Raubereyen und an⸗ 
|dere Unordnungen gute Anftaltenim 
Lande, damit Ruhe und Friede in 
feinen Königreichen erhalten würde: | 
Er aber ſeine Sorgen auff die außlaͤn⸗ 
diſchen Sachen in Franckreich und 
Teutſchland deſto mehrwenden / und 
das gemeine Beſte wieder die an 
wachfende Spanifche und Defterrei- | 
chiſche Machrbefördern helffen moͤch⸗ 
te. Welches der verftorbene König 
Jacob zwar willensgehabt / aber nie 
ins Werck geſetzt / wie wir vor dieſem 
gemeldet haͤben. 


Capitel. 





131. 
Gute An⸗ 
ſtalten im 
Land, 








Vom Schwerifihen Wefen. 


burgunterwuͤrffig gemacht. Es blieb 
dabey nicht / ſondern er fiel gar in Litha⸗ 
wen ein / und nahm das Radzeviliſche 
SchloßBierzein Samogitien hinweg / in 
| welchen er ſechzig Metallene Stücke 
zur Beute bekam. Es wurde aber die, 
fer Ortnachgehends gege Laudan auf» 
gewechfelt. Guftav Adolfdurch das gu⸗ 


men bracht. / und zwantzig taufend | te Blück/und der Polen Schwaͤche an- 
Mann bey Rigaans Land gefeht. Mit | gefrifcher/ machte heimliche Anfchläge 


133, 


Deffen 


welchen er die Polnifchen Garnitonen | auff Preuſſen / umb dadurch die Abtre⸗ yarpläge 
a | aflenthalben quffgehoben/infonderheit | tung Euflandes defto eher zu erhal) auf 
fat gang | die zu Kockenhaufen und Derpt ; und ten / davon Im künftigen Fahr geres | Preuffen, 
Man. ihm alſo gantz Liffland biß auff Duͤne⸗ det werden soll. 
— — 























— — — 





SEr König in Polen thaͤt 
‚wenig. bey der Sache / denn 
Azder Adel gar feine Luftzudie- 
Rſem Krieg hatte... Derowe⸗ 
gen er bey jüngften Reichs. Tage kaum 
fo viel bewilligte / daß die Schulden 
des vorigen Krieges begahlet werden 
fönnen. Er fehickte aber feine Abge- 
fandten ab einen Srieden| oder wenig. 
ftens einen langen Stillftand( weilfte 
von keinem kurtzen hören wolten) mit 
(den Schweden zu tractiren; worzu die 
Polniſchen Magaten / obſchon wider 
des Koͤnigs Willen / ernſtlich riethen / 
um nicht dasjenige / ſo fie in Lyfland 
noch übrig hatten / vollend zu verlieren. 
Denn da war ſo gar keine Einigkeit 
noch Auſtalt iin Polniſchen Reich. 
Stanislaus Sapıha ein unerfahrner 
junger Herr / Desnochlebenden Groß. 
Marſchalcks von Lithauen Sohn] 
fübrte dem Seinde zwey taufend zu 
Pferde / und taſend zu Fuß / ohne Ord- 
nung / und ohne Kundſchafft entgegen / 
wurde alſo von den Schweden gaäntz 
umringet und geſchlagen / daß nur we⸗ 
nige Reuter mit der Flucht davon ka⸗ 
men / und das Lager mit einer groſſen 
Anzahl Waͤgen und drey Stuͤcken Ge⸗ 
ſchuͤtzes gewonnen worden / alſo daß die 
Polen damal gar ſchlecht Gluͤck hat · 
ten. 


(Loccenius gedenckt noch eines Treffens / fo 
in Semigallen mit den Lithauern vorgegan⸗ 
gen ſeyn ſoll unter den Sapiha aneinen / 

) und dein Grafen von Turn und Guftav 

Korn an der andern Seite/ in welchem die 





>> 





134 
Ein Still, 
Rand mit 
Schwedẽ 
wird ge⸗ 
rathen. 





135. 
Sapiha 
Sohn 
wird ge⸗ 
ſchlagen. 





| 
| 
| 
















138, 
Rubhe in 
Tuͤrckey. 


—E 





—den Dero 

a SS ontedieTincifchenStaate: 
Räthe ( fonft der Divan genannt) der 
auswärtigen Handel deſto Beffer ab⸗ 
warten] und den Perfifchen Krieg 
fortfeßen. Sie fehiekten ihre Ge— 
fandten anden Käyferl. Hof/ und be. 
ſtaͤtigten den Stillftand. Ingleichen 
nach Engelland / des Königs Freund⸗ 
ſchafft in den Commercien daſelbſt zu 
ſuchen. Erlaubten dem Bechlen- Ga- 


c.3. Ds 53 





ZN Türcfey war es nun bey | mit defen 
Lean Hofund innerhalb Landes | Allein die Tarsittifehen Händel gaben 
Iruhig worden. Deromwegen ! ihnen am meiften 





I Cap.X.x1.BomPolnifchenZuftandemdTurckifeh. Wefen, 295 

| Düs X. Kapitel. 

| 

| Vom Polniſchen Zuftande. 





Schweden den Sieg gleichfals erhalten. 
Weil er aber ſelbſt bekennet / daß es von nie, 
mand recht beſchrieben / Piaſecius deſſen auch 
nicht erwehnet / zumal bedencklich / daß dem 
Sapiha wieder eine Armee anvertrauet wor. 
den feyn folte ; ale wollen wir ung damit 
nicht aufhalten. ) 


Die Peft kam aus Ungarn in Po⸗ 
len darzu / und waͤhrete den gantzen 
feuchten Winter durch; mit welcher 
die Königliche Haupt: Stadt War⸗ 
ſchau / und endlich der Königliche Hof 
ſelbſt angefteckt ward] daß ſich der Koͤ⸗ 
nig mit der Koͤnigin und ſeinen Soͤh⸗ 
nen nach Ofieczko , und endlich noch 
weiter ing Land retiriren muſte 


Die Eofacken thätendiefes Jahr ei⸗ 
nen tapffern Zug in die Precopenfer- 
Tartgrey einem Tartarifchen Sürften 
zu Huͤlffe wider denjenigen] welchen 


mehrere, Diefe befchtwerten fich bey 
den Polen heftig darüber / als obeg 
wider den jüngften Friedens ⸗Schluß 
lieffe daß ſie ſich in dieſe Händel wider 
die Tuͤrckiſche Parthen mengeten. 
Die Polen) um die Türckenzubefties 
digen] fandten den Koniecpolski inder 
Coſacken Land) welcher fie zwang / die 
Waffen niederzulegen / undgegen et» 
was Verb fetung ihres jährlichen 
SoldesAe Einfälle in die Türckey 
und Tartarey zu unterlaffen / uͤm 
dadurch Feinen neuen Anlaf zu einer 
Ruptur zu geben, 


Das XI, Capitel. 
| Som Tuͤrckiſchen und Tartarifihen Wefen. 


Widexwaͤrtigen zu alliren, 


zu ſchaffen; 
—S. II. 
Von den Tartarn. 
Ser der vor dem Jahr ges 


meldete Succcfion- Streit noch 
waͤhrete. Der Türdifche 


Sultan hatte den Tartarifchen 
Fuͤrſten Gianghirai zum Chan oder 
fouverainen Herrn in der Precopenfi 
bor , ſich wider das HaußOeſterreich fehen Tartarey erklaͤret 


Die Tar 








tarn 
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| * 
tarn aber waren mit demſelben nicht zu 
| frieden/ fondern nahmen einen andern/ 
Mehemedgenannt | zu ihrem Herrn 
an / und wieſen jenen ab. (a) 

(a) Wir haben in dieſer Oeſchicht dem Venetiani ⸗ 
feben Hiſtorico Sagredo pag. 635. 640. & ſeqq. 
als dem glaubwürdigiten/ durchgehend gefolget/ 
zumal die andern Oeſchicht / Schreiber / fowol in 
den Namen / ale ſouſt überaugfehr diferepiren. 


Den Tuͤrckiſchen Kaͤyſer / welcher 
die Protection uͤber dieſe Nation führet 
verdroß dieſes nicht wenig / und hielt 
darüber einen groſſen Rath. Die 
meiften giengen dahin : Nan muͤſte 
diefe Schach dem Othoman⸗ 
nifchen Hauß angerhan/ mir Ge⸗ 
waltder Waffen rächen. Kalil 
Balſa aber mit etlichen andern hielt da⸗ 
für / man hätte mit den Tartarn 
als Bläubens z Genoffen und 
Bunds⸗Verwandten einen gez 
lindern Weg zu geben / in er 
trachtung des treuen Beyſtandes 
und Huͤlffe/ die fie der. Pforten fo 
vielmal geleifter/unönoch ferner 
leiften Eönten. Dieſelben mit 
Krieg anzugeeiffen wäre nichts 
anders / als fich felbft zu bekrie⸗ 
gen/und den Säbelmitfeinemei- 
genen Blut zu benegen, Der 
Schluß gieng auffeinen Mittel-Meg/ 
daß man zwar eine ſtarcke Armee zu 


Waſſer und Lande nach der Haupt 
Stadt Caffa in Tauricam Cherfone- 
fum (a) ſchicken / jedoch eine folche 
Maß und Beſcheidenheit dabey brau- 
chen ſolte daß man mehr mir 
Glimpff und guter Manier / als 
mit Gewalt der Waffen den 
Gunghirai einfergen / und alſo die 
Othomannifche Autorität unter 
den Tartarn behaupten folte; 
in Hoffnung) wenn die Tartarn die au⸗ 
kommende Macht feben fo würden fie 
gutwillignachgeben | und den einen 
verlaffen | den andern aber anhangen. 
Der Capitain Balla oder Admiral der 
Tuͤrcken wurde mit dreiffig Galeren 
abgefertiget. 

(a) Alfo wird die Halb, Inſul / in welcher die Preco⸗ 


penjer» Tartarn perrfcben / von den alten Geogra- 
phis genannt. 


Pac) feiner Anländung trug erden 
Tartarn vor Wie er nicht kom⸗ 
menwäre/alsein Seind/fonderit 
als ein Freund / die innerlichen 
Unruhen unter ihnen zu ſtillen⸗ 


— 


und denjenigen auff den Chron zu 





| 








dißmal micht gebrauchen £onten. 





fezen / welchen ſie am meiſten be⸗ 
lieben wuͤrden. Errichtete zugleich 
zwo groſſe Fahnen auff / und ließ dabey 
ausruffen: Das Volck moͤchte ſich 
zu einem oder dem andern / wel⸗ 
chen ſie am liebſten haͤtten/ wen⸗ 
den; vermeynend / Sie würden des 
Groß ⸗Sultans Befehl und Willen 
anfehen / und fich zu des Gianghirai 
Standartebegeben, Es erfolgteaber 
garanders. Die meiften begaben fich 
zu des Mehemeds Standarte. Der 
Bafa bereuete feinen unbedachtſamen 
Vorſchlag / und ſagte bloß: Er muüfte 
es feinem allergnädigften Herrn 
dem Groß⸗Sultan erſt referiren. 

Gianghirai aber wuſte ibn mit Ges 
fcheneken und fonften fo zu gewinnen) 
daß er acht taufend Mann auffe Land 
feste | der Hoffnung] es würde aledenn 
der geineine Mann ] den Ernftfehend/ 
fich andern / und des Groß-Sultang 
Parthey und Meynungfich bequemen. 
Er fandfich aber fehr betrogen] denn die 
Tartern uͤberfielen die Tuͤrcken mit 
dreiſſig tauſend Mann / und ſchlugen ſte 
biß auffs Haupt / daß der Baſſa kaum 
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wieder zu Schiffgelangen konte. 

Dieſes brachte eine groffe Confter- 
nation Nach Eonftantinopeisdenn wenn 
die Tartarn ihren Steg profequiren 
wollen/hättenfie die ganse Flotte weg. 
nehmen / und damit nach Conſtantino⸗ 
pel gehen koͤnnen; Sie wolten es aber] 
gleich den Tuͤrcken / zu Feiner Ruptur 
kommen laſſen. Dieſe uͤberredeten ih⸗ 
ren jungen Groß · Sultan / daß er ſei⸗ 
ner Parthey eigenem Widerpart dem 
Mehemed einen koſtbaren Säbel und 
Caftan ſchicken / und noch darzu einen 
höflichen Brieff fehreiben muſte / des 
Auhalts : Daß er nichts anders 
füchte/ als Sried und Einigkeit 
unter einer befreundeten und 
hochſchaͤtzbaren Nation zu beför- 
dern. 

Mehemed mit feinem Anhang wur⸗ 
dedadurchnur hoffärtiger/ und gab im 
geringfien nichtsnach. Die Tartarn 
lieffen fich auch ohne Scheu verlauten: 
Ihrer Chanen Geſchlecht wäre viel aͤl⸗ 
ter als das Othomanniſche: Sie haͤt⸗ 





ten die kapectanz und Anſpruch zu die⸗ 
fen mächtigen Reich: Wennes nicht 
beſſer als bißher vegieret und verwaltet 
winde / ſo hätten fie druͤm zu reden. Dies 
feg war diellrſache / daß die Türcken ſich 
der Tartarn wider den König in Perſi⸗ 
en / mit welchem der Krieg fortgieng/ 


ſchlagen. 
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Das Kl. Kapitel, 






Eztgedachter König ge 
X brauchte fich der Schwäche 
des Tuͤrckiſchen Reichs bey 
der Minderjaͤhrigkeit ihres 
Groß⸗Sultans / und Streits mit den 
Tartarn / ſetzte derowegen den Krieg 
fort. Er hatte ae Fuͤr⸗ 


Bon Perſien 


find vorgangen / deren Particulariagber 
ung nicht Fund worden, 


$. Il, Bon Indien. 


KR Nterdengndianifchen Koͤnigen / 
So) wie die Relationes aus Goabefas 


die Türcken / und die mit ihnen conjun- Zweck unfers Wercks nicht leydet / mit 


girte Araber ſchlug. Hingegen hatte 
derBafla von krzerum den PerfernAfilca 


wider abgenommen. Mehr Treffen 


einer kurtzen Befchreibung aber unbe 
kanter Leute und Orte würdedem Le 
fer wenig gedienetfeyn. 


Das XIII. Sopitel. 






8 


9 * 


A 


Ndem Chineſiſchen Reich 
giengen ſo wol die innerliche 
als auferlicheKriege fort Da⸗ 

ſelbſt regierte uͤm dieſe Zeit 
der Groß: König Tien-kı, ( a )dercon- 
tinuirte deu Krieg mitden Oft: Tartarn 
Er hatte einen vortreflichen Feld⸗Ober⸗ 
ſten Ma» Ven-Lum genannt welcher 
von den Portugeſen zu Makao vielvon | 
der Europaͤiſchen Kriegs» Runfterler: | 
net. Damit thät er gedachten Tar⸗ 
tarn tapıfern Widerftand) daß fie fich 
eine Zeitlang wieder zuruͤck in ihr Land 
begeben muſten. Jin uͤbrigen dienete 
er ſeinem Herru ſo ehrlich / daß er durch 
keinerley Birheiffimgen des Tartar⸗ 


—2 





Von Tſchineſiſchen und Japoniſchen Geſchichten 


groͤſſern Heer als zuvor ins Land / und 
belaͤgerte die Haupt / Stadt Ning yven. 
Dieſelbe entſetzete obgedachter Feld⸗ 
Oberſte / und ſchlug den Tartar | daß er 
zehn tauſend Mann im Stich ließ / auch 
blieb fein Sohn unter dein Hauffen mit 
todt. Morüber er dergeſtalt ergrim⸗ 
mete / daß er mittenim Winter uͤber den 
Froſt in die Inſul Tayo-veneinftel/und | 
an die zehen raufend Soldaten mit al⸗ 
len Einwohnern / ſamt ihren Weib-und 
Kindern / grauſamer Weiſe ermordete. 
Wie ſich gedachte Tartaru des ganhen 
groſſen Reichs China nachgehendebe, 
maͤchtiget / werden wir feiner Zeit zu 
vernehn a haben. 





Königs ſich corrumpigen laſſen wolte. 





Dieſer kam in dieſein Jahr mit einem 


(2) Das beit: des Himmels Offenbabrung. 














Die 


* 





144. 


Indiani⸗ 
gen / gab es diß Jahr viel Kriege] I 
mit welchem er | welche mit Umftänden zu erzehlen) der |! 


| 


1 
I 
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Diefesift noch denckwuͤrdig / daß in 
dieſein Jahr in der Landſchafft Schen 
fi untoeit der Haupt⸗ Stadt eine groſſe 
ſteinerne Tafel mit einem daruͤber ſte⸗ 
henden Creutz gefunden worden / auff 
welcher die Haupt- Stücke des Ehriſt⸗ 
' fichen Glaubens mit Ehinefifchen Cha- 
racteren eingebanen waren. (a) Mel 
ches ınan von Neftorianegn/ die ſich ſehr 
weit gegen Morgen ausgebreitet/ ger 





ſchehen zu ſeyn vermeynet. 
(a) Athanaſius Kircherus jü ſeinerChina illuftraea hat 
foiches ausführlich beſchrieben / und die Explicari- 
on Dadey geſetzt. 


$. Il. Von Taponien. 


N Faponien find die unerhörte | 


Martern und Peinigungen der 


Ehriſten | ſonderlich der Priefter und 


Jeſuiter / auch anderer Ordens⸗Leute / 


Grauſen kaum leſen noch beſchreiben 
kan / nicht anders / als ob der Teuffel in 
der Hoͤllen neue Folter⸗Kuͤnſte die Ja⸗ 
poniſchen Bluthunde gelehret hätte 
Wer davon leſen mag / kan in des Mon⸗ 
vanı denckwuͤrdigen Geſandſchafften an 
die Groß. Könige von Japan pag. 221. 
umdlegg. ein mehrers finden / dahin wir 
den Leſer hiemit verwieſen haben wol⸗ 
len. ; 





Das XIV. Gapitel. : 
Vom Habefinifiden Wefen. 







Ne: 9 On dem Königreich Has 
eo deffinien haben wir im ver 
A, gangenen Jahr gemeldet / wie 
"König Sufneus feinem Halb⸗ 
Bruder dem Sürften Scela-Xos den 
Krieg wider den Rebellen Cabrael auff | 
getragen. Wiewol num gedachter | 


in Gefahr fo wol feines Lebensals der! 
Reputation zu feßen / / zumal es Bin 
tergzeitwar/ da wegen derftarcken Re⸗ 
gen und Uberſchwemmung der Slüffe | 
in dieſem Lande der Krieg fehier nicht | 





zu führen / ſo ſchlug es doch zu ſeinen 


Ehren und Ruhm hinaus. 


| Berspunderung der Habeſſinier einge⸗ 
weyhet wurde. 

In dieſem Fahr kam auchder Roͤ⸗ 
miſche Patriarch Altonlus Mendez in 
Habeſſinien an. Man hatte zu Rom 
groß und langes Bedencken gehabt mit 
dieſer hohen Würde jemand ins Land 


urſt wohl merckte / dat feine Miß⸗ zu ſchicken aus Beyſorge / des Pabfts 
günftigedas Werck getrieben) ihnbioß | 


Authoritaͤt moͤchte wie es mit dem Jo- 
hanneNonioBarrero gangen / einen grofe 
‚fen Stoß leyden. Meil aber iso der 
König felbft ſum einen Prelaten / als ei⸗ 
nen Abbuna oder Primaten der Æthiopi- 
ſchen Kirche / inſtaͤndig angehalten: Die 
Jeſuiten auch Durch wiederholte Brie⸗ 
febezeuget/ daß alles willig undbereit 





Denn obwol demdebellen wegen der | wäre/denfelben auff · und anzunehmen: 


er ſich verſtecket / mit Gewalt nicht bey⸗ 
zukommen / ſo wurde er ſeiner doch mit 
folgender Liſt maͤchtig. Er gewann 
einen vornehmen Galler mit Geſchen⸗ 
cken und Zuſagungen / daß er ſich gut+ 
willig in Ketten uud Bande ſchmieden 
ließ / alg ober. Leib und Leben verwirckt 


uͤrge / darein (wiewol Die Habeſſiniſchen Muͤnche 


mit dem gemeinen Mann ſehr dawider 
waren )Der Koͤnig auch ſelbſt ſtch ſchon 
wuͤrcklich zur Roͤmiſch⸗ Catholiſchen 
Religion bekennet / ſo wurde gedachter 
| Mendez, zu einen Patriarchencanftatt 
deg Alexandrinifcehen/ den die Habef 


fo wol im vergangenen als Fünfftigen : 
Jahren fortgangen / die man ohne | 





1625 
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tern geben 


fort. 


150. 
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Patriar⸗ 
chens At» 
kuufft. 


ſiner bißher fuͤr das Haupt ihrer Kir⸗ 
hätte; der machte ſich aber bald wieder chen gehalten ). geweyhet / und vom 
[06] gieng zu dem Rebellen uͤber und Pabſt mit gnugſamer Gewalt zu ei⸗ 
überfchtwaßte denſelben (tie dort der nem fo Hohen Ampt bevollmaͤchtiget. 
Perfer Zopyrusdie Babylonier) daß Es war ein Mann von vortreflichen 
er ſich ihm vertrauete / und aus dem Ge⸗ Qualitaͤten und groſſer Erudition , dat» Deſſn 
buͤrge heraus zu den andern Gallern be: | zu beredt und anſehnlich von Perion]| nal 
gab] der Zuverficht / Huͤlffe wider den wie wir deffen vor zwey Fahren ſchon A, 10... 
Seela-Xos von.ihnenzu erlangen | die) Ertwehnunggethan. Er gieng in Por⸗ |. 9 
fehlugen ihn aber gegen gewiſſe Ber» tugalzu Schiff] und kam zu Endedes 
fprechungen todt | und machten alfo | Mäyenim vergangenen Fahr zu Goa 

dem Kriegeein Ende. - Obgedachter | ans von dannen renfete er im Movem⸗ 

Fuͤrſt hatte cine fleinerne Kirche nach | ber ab / und weilfein Schiff recta nach 
Europäifcher Art in feinem Hoflager |den Häfen von Habeſſinien / als Sua- 
aufbauen laffen / welche auff Marız | quen, Marzua oder Arkıko gehen mol: |. 
Geburt vonden Jeſuiten mit groffer len / ſo mufteerauffBacaim , Damam, 
! Goga 


Jukin, 
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Goga und endlich auff Dio geben ; da; 
mit verzog fiche / Daß er erſt im April 
diefes Jahrs abfuhr / und zu Anfang des 
Mayenden Hafen baylur im Koͤnigreich 
Dancale erreichte, 

Der Koͤnig die ſes Landes ifteinkehn. 
Mann des Groß. Könige von Habeſ⸗ 
finien / welcher ihm Befehl ertheut hat⸗ 
te / den Patriarchen mit feinen Leüten 
wohl zu einpfangen und zu halten. Wel⸗ 
ches nach des Landes Gelegenheit / wie⸗ 
wol ſchlecht gnug / geſchehen. Von 
dannen richtete er feinen Weg durch duͤr⸗ 
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Nach vergangenem Winter feßte er 
feine Reife nach dem Koͤnigl. Hofe in 
Dembea fort / alwo er in der beften 
JahrsZeit diefes Landes anlangte) 
und vom Könige herrlich empfangen 
wurde Er ordinirte dafelbft ſo bald 
nach Roͤmiſch⸗ Eatholifcher Weiſt 
zwantzig Prieſter / ungeachtet diefelben 
von dem Æthiopiſchen Abbuna ſchon ge⸗ 
weyhet geweſt. Gleichwol ließ er ihnen 
ihre Weiber / die ſie nach dem Gebrauch 
aller Orientaliſchen Kirchen gechliget 
hatten: Den Ledigen aber / die ervon 


te und wüfte Orte mit feinen Reuten neuem felbftordinirte/verboterehlich. zu 


nach Habeſſinien / dafiemitten im Zus | 


nio wie itzt der Habeſſiniſche Winterein, 
zutreten anfieng / zu Tremona anlangtẽ. 


werden. Wie es weiter gangen / mol 


len wir im kuͤnfftigen Jahr etzehlen. 


Das XV. Capitel 
Bon Natuͤrlichen Begebnuͤſſen 


SON Natürlihen Dingen 

N ifinden wir dißmal nichts 
Mn hauptfächliches zu berichten, 

TI Die Peſt ift aus Ungarn in 
Polen) Italien / Teutſchland und En» 
gelland kommen) hat allenthalben viel 
taufend Menfchen weggefteffen / auch 
dasfünfftige Jahr noch nicht auffgehoͤ⸗ 
vet, Es hat auch hier und dar fchwere 
Ungewitter/ Waſſerfluten / Erdbeben) 
aud) groffe Feuersbrunſten / und der» 
gleichen böfe Zufälle gegeben / welche 
wir / wo fich keine merkwürdige Um⸗ 
ſtaͤnde darbey zutragen / mit Fleiß zu 
übergehen pflegen. 

Von neuen Erfindungen achten wir 
Feine der Wuͤrdigkeit in dieſe Welt⸗ Ge⸗ 
ſchichte mit einzufuͤhren / es waͤren denn 
ſolche / die dem gantzen menfchlichen 
Geſchlecht einen ſonderbahren Ruten/ 
oder groſſe Veraͤnderung braͤchten / wie 
vor dieſem die Erfindung der Drucke, 
rey / der Maguet ⸗ Nadel uñd des Schiefir 
Pulvers gethan / deren die ganhe Welt 
nachgehends zu genieſſen oder zů entgel⸗ 
ten gehabt. 

Zwo Kuͤnſte moͤchten ihrer viel wuͤn⸗ 
ſchen / daß ſie noch erfunden werden 
möchten. Nemlich in der Lufft zu flie 
gen / und ober und unter dem Waſſer zu 
gehen. Wie aber dieſe der Menſchen 
Elemente nicht ſeynd / als welche Gtt 
der HErr den Bögelnund Fiſchen zuge⸗ 
eignet / ſo doͤrffen ſich auch die Menſchen 
feine Rechnung daͤrinne zu leben ma 
chen. Das Stiegen hat noch niemand 
alsesliche Säucklerverficht / deneneg | 
aber fhlecht gelungen, 









fan noch beſſer angehen / 
len⸗Fiſcher thun muůſſen. 

Es hat einer zu Rotterdam gar ein 
Schiff erionnen/ weiches durch ein Ge⸗ 
trieb von Rädern unter dem Waſſer 
fort gefehraubet werdenfollen / alfo daß 
man unfichtbarer Meife unter. einer 
feindlichen Flotte hin Botfchafft zu den 
Seinigen bringen) auch mit Abfepnei» 
dung der Rabelund ſonſt allechandLins 
heil anrichten koͤnte. Allein man hat es 
in Holland Her malle-Schip (das naͤr⸗ 
riſche Schiff) geheiſſen / iſt auch ein nãr⸗ 
riſch Schiffohne Efextbfieben. 

Uber dem Waſſer aber auffrecht zu 
wandeln / haben ſich ihrer etliche unter, 
ſtanden; wie denn Helvieus(obfchon gar 
kurtz und unvollkommen) ſchreibet / daß 
ein Kerlgefunden worden / welcher in 
Gegenwart vieler Leute eine Probege 
than) auff dem Waͤſſer ineinem Har⸗ 
niſch mit Rappier und Piſtolen / die er 
loß gebrandt / zu wandeln. Dieſes 
aber iſt zu milde berichtet / und nicht 
glaublich / daß diefer Waſſer⸗Tretter 
(in füperficie aquz ) auff dem Waſſer / 
wie auff Dem Lande gegangen. &ol, 


wie die Per⸗ 





ſondern welchederg( 
wollen / die gehen ni 





Waſſer eine Zeitlang ſich aufzuhalten! 


Unter dem , und zuthut / alſo d 
fer» Vögel) im 


ches liefet man vonn 


jemand als unſerm 


lieben HErrn und Hehlande/ daß er auff 


Dem SeeGenezarem 
ſitzenden Juͤngern g 


zu ſeinen in Schiff 
egangen kommen; 


eichen Tunſt koͤnnen 
cht auff ſondern mit 


halbem Leib im Waffer/ein auffgeblafe. 
neg Leder um den Leib herům geguͤrtet / 
undan den Süffeneine Invention haben. 
de / die ſich den Gaͤnſe⸗Fuͤſſen gleich auff 
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aß ſie / wie die Waſ⸗ 
Waſſer fortaehen/ und 


die 
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158. 


Dr. 280 | Feundfehr Funftreiche Dr. Wagenſeil | Eitel Sriedrich Cardinal und Biſchoff 


genfeils 
Modell, 





die Arne und Hände zu gebrauchen | PringMoris von Oranien. Zinden fi 
frey behalten innen. Wieder beruͤhm⸗ Br PORN SUPEUGD 


zu Altdorf in einem Modellmännig | zu Ofnabrüg / dem Frantz Milz 
lich zu ſehen vorgeſtellt. belm Grafvon ES ng 


- ditef, 
$ 11 Herkog zu Sachfen + Alten 
9. 


überdie jenigen / fo wir oben | Johann Sigismund. 

| ſchon in der Hiſtori felbft erzeh- | Joachim Sigismund | und Joachim 
let / als daſtud: Ernſt / alle Marggr. zu Brandenburg. 
Koͤnig Jacob der I. in Engelland. Philipp Julius Hertzog in Pom̃ern. 


Ende des 1025. Jahre. 
SEES ENTERTAIN 


Das Seh und Zwantzigſte Buðß / 
Die Geſchichte des Jahrs 1626. in ſich haltend 


Summarien- 


Cap. J. r Der Pabſt creirt zwölf Cardinaͤle. 2..Der erwehlte Biſchoff zu Febenico wird 
bannifiret. z. Der Cardinal barbarino wird auch in Spanien als Legatus à latere geſandt. 4. Der 
Ertz⸗ Hertzog Leopold critt ſeine Biſthuͤmer ab / und verheyrathet ſich. 5. Blitzliche Veraͤnderung der 
Ratreliniihen und Genueſiſchen Händel. 6. Der Pabſt will ſeine Satisfaction wegen entzogener Val⸗ 
celimſchen dequeſtration durch die Waffen erlangen. 7. Pappenheim (läge die Frantzoſen aus 
Boze. 
Cap. IE 8. Die Nieder, Sähfifhen Tractaten mit dem Tilly gehen ſchleht von flatten. 9.Der 
ı Herren laterponenten ihre Geſandte reiſen ab. 10. Avocatoria gedachien Creyſes an die Evange⸗ 
iſche Officierer. u. Des Kaͤyſers Dehottatoria an denſelben Creyß. 12. Der Koͤnig in Denne⸗ 
marck laſt ein Manikeſt ausgehen. 13. Ziehet in das Stifft Hildesheim. 14. Das Suifft Muͤnſter 
toird Gebrauſchatzt. 15. Hertzog Chriſtian zu Braunſchweig ſtirbt. 16. Groſſe Feindſchafft 
wiſchen beyderſeits Religionen. 17. Tilly hauſet in Muͤnden graufamlich. 18. Der Land/⸗Graf zu 
Caſſel muß eine ſchrifftliche Verſicherung dem Tillygeben, 19. Der Käyfer ſchicket einen Herold 
andie Ricder Sachſiſche Stände. 20. Tillybefomme Goͤttingen mit Accord. 21. Schlägt den 
Königin Dennemarck bey den Dorf Luttern. 22. Merkog Sriedrich Ulrich lepariret ſich von den 
Altirren. 23. Der Manngfelder trachtet in Schlefien und endlich gar in Ungarn zu gehen. 24. Der 
Friedländer ſchlaͤgt ihn bey der Deſſauiſchen Bruͤcke. 25. Diſcurs von ihm. 26. Gehet endlich 
gar in Ungarn. 27. Hertzog Johann Ernſt zu Sachſen⸗Weimar nimmt unterſchiedliche Oerter in 
Schlefien wen. 28. Bethlen Gabor hatihndargu gereißet- 29. Der Graf von Manngfeld flirbt 
zu Vracowiz in Bolnien, 30. Sein Febensdauff. 31. Der Hertzog von Weimar flirbe auch in 
Ungarn. 32. Auffſtand der Bauren im Sandeobder ns. 33. Denckwuͤrdige Reime in ihren 
Fahnen. 34. Schlagen den Stadthalter zu Lintz. 35. Werden durch ein Känferlih Patent abge, 
mahnt. 36. Sihlagendie Kaͤyſerl. und Baͤneriſche. 37. Werden aber bald wieder geſchlagen. 
38. Chur. Brandeburgmuß den Hertzog von Bäyern auch für einen Churfürften erteñen. 39. Rhein. 
fels will ſich Neffen ⸗Darmſtadt nicht ergeben. 40. Reichs⸗Hof ⸗Raths Ordnung wird erneuert. 
41. Aufffand zu Süttig. 
Cap. IL 42 Beihlen-Gaborbegibtfich sur Ruh. 43 Die Tuͤrckiſchen Sreiffer wer 
denvor Novigrad gejchlagen. 1 

Cap. IV. 44. Graf Henrich von dem Berg fäleden Hollaͤndern ins Sager. 45. Groffer 
SewStreitin Indien zwiſchen den Dolländernund Spaniern, 46. Auffftand in Holl· und Frieß⸗ 
land wegen der Armenianer. 

Cap. V. 47. In Franckreich ereigenen ſich allerhand Factiones. 48. Umſtaͤnde des Sta, 
fiänifhben Friedens. 49. Der König iſt mit feinemAmbafladeurin Spanien wegen des Valtelins 
übelzufrieden, 0. Unterſchiedlicher Verdacht deßhalben. st. Freude des Paͤbſu. Nunciidarüber. 
| 52. Unterfehtedliche Motiven werden deßwegen angefuͤhret. 53. Bedencken auffder Allurten Seite. 
54. Der Friede wird zu Monfon gefchloffen. 55. Die vornehmſte Articul deſſelben. 56. Unter: 
ſchiedliche Meinungen daruͤber. 57. Juſtikcation dieſer Tractaten durch exprelſe Geſandten. 
35. Womit Savoyen und Venedig uͤbel zu frieden. 59 Die Bimdner muͤſſen den Frieden anneh⸗ 
men. 60. Urſachen / warumb die Frantzoſen von den Nadritiſchen Frieden abgangen. 61. Faction 
wegen Verheyrathung der Mademoifelle de Montpenfier anden Kergogvon Orleans. 62. Die es 
wiederrathen / werden Averlionaires du Mariage genant. 63. Der Hertzog von Orleans wird in 
den geheimen Rath admittiret. 64. Ornano wird in die Baftille geſetzt. 6. Dilcurs von ihm. 


(U) 66. Der 


RAT nahınhafften Todes» Fälle 
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306 Summarien. 307 





Anno | 68. Der Hertzog beſchweret ſich darüber. 67. Deſſen Haß gegen denCardinal Richelieu. 68. Diſ- 


| eurs yon demMaitredelagarderobe. 69.Richelieu foll aus dem Wege geräumer werden. 
79. Wird aber wunderlich eritdecket. 71. Der Cardinal thut als wann er nichts davon würte. 72. Un⸗ 
serfehiedliche Meinungen vondiefem Vornehmen. 73. Der Hertzog von Vendome und fein Bru⸗ 
der kommen in Arreft, 74. Chalais wird. wegen dieſer Faction geföpfft. 75. Der Herkog von Or- 
leans heprathet Mademoifelle de Montpenfier. +76. Andere/briree und vierte Ur ſach des Valteliner 
Sriedens werden ergehlet. 77. Der Koͤnig wolte den Frieden mit den Rochellern anfangs nicht uns 
terfihreiben. 78. Cardinal Richelieuabfentirer ich bey deſſen Unterfehreibung: 79. In Rochelle 
enitfteher Auffſtand über der Einrichtung des Stadt Regiments. 80. Unruhe in Vivarez wegen des 
Platzes lc Poufin, 81. Die Jeſuiten muͤſſen wegen Antonii Santarelli Buchs einen harten Stand im 
Parlament außſtehen. 82. Inhalt deffelben wegen deß Pabſts hoͤchſter Gewalt. 93. Cenfur dar, 
ber. 84, Die Jeſuiten muͤſſen ſich vor dem Parlament verantworten. 85. Erklaͤren ſich ſchrifftlich 
den Univerhrären in Franckreich beyzupflichten. 86. Difcursdarüber Mit Refutauon deg Santerel- 
ıi. 87. Boutevilleerfticht den Grafen Torigny. 


Cap. VI.88.$n Spanten bedauret man die vergeblich? groffen Koſten wegen vorgeweſener Enalif. 
KHeyrath, 39. Der Cardinal Barbarino fommt als LegatusälatereguBarcellonean. 90.Der Kö 
nig reutet ihm biß vor das Thorentgegen. 91. Er pretendiger bey feinem Einzug den Him̃el alcich 
wie in Franckreich. 92. Irrung wegen der Titul zwiſchen dem Infanten und gedachtem Cardinal. 
93. Der Legat ertheilet dem Volck Ablaß auff zwey⸗ endlich auch auff soo. Jahr. 94. Eine Kö- 
nigl. Princefin in Spanien wird geraufft«. 95. Der Cardinatreifer wiederab. 96. Eine denefnir, 
dige Schrift pro conlervarioneder Spaniſchen Monarehi kommt in Druc. 97. Deren vornehm⸗ 
fie Puncta 1. Mangel des Volcks. 2. Mangel an Gelde. 3. Erhöhung der Steuern und Scha⸗ 
tzungen. 98. Difcurs darüber. 


Cap. VI. Ungluͤcklicher See + Streit in Oſt⸗Indien wegen Ormus. 


Cap. VII. 99. Der neue König in Engelland wird gefröner. 100, Die Koͤnigin aber will 
ſich niche von einem Proteltirenden Ertz · Biſchoff kroͤnen laſſen / welches doch Jacob der IL. zu unfern 
| zeiten gethan. 101. Diſputat wegen nicht Erſcheinung etlicher Parlaments Glieder. 102. Et⸗ 
liche vomlineer, Hauß find auff den Bukingam übel zu ſprechen. 103. Worunter ſonderlich D.Tour- 
ner. 104. Der König entfehuldigerden Bukingam, 105. Das Unter Hauß treibt beym Ober: 
Hauß auff die Unter ſuchung. 106. Der König läptdes Bukingams Anfläger ins Gefängnis werffen. 
107. Der Graf briſtolbringt gar ein Klag-Libell wieder ihn ein. 108.Muß aber Darüber gefan. 
gen gehen. 109. Difcurs davon. 110. Anfang und Urfacyen des Streits mit Francfreich, im Kla 
ge wegen der Königin ihrer Gelſtlichen / daß ſie Iyr Majertät zur Waifahrenady Tibourn einen 
Schand⸗Platz heredet. nz, Anderer Streit wegen Verwaltung der Königin ihrer Sand- Güter, 
113. Den Catholiſchen Srankofen wird angedeutet ſich aus Engelland zu machen. 114. Der Koͤ⸗ 
nigin groffe Betruͤbnis darüber. 115, Klageres ihrem Deren Bruder. 116. Bukingam nimbt ein 
Frantzoͤſiſch Schiff ohne Urfach weg. 117. Die Frangofen revenchiren ſolches 118.Baflompiere 
mird in Engelland gefickt den Streit zu vergleichen. 119. Der König in Franckreich ift mie König 
Carls Erbterhen nicht zufrieden. 120. Deromegen geher die Feind ſeligkeit fort, 


Cap. IX. 121.Guftay.Adol£fommt mit vielen Schiffen und Volck in Preuſſen an. 122. Nim̃t 
viel Oerter ohne Wiederſtand ein. 123. Bekomt auch Eibingen. 124. Ingleichen auch Marienburg · 


Cap. X. 125. Reichs⸗Tag zu Warſchau wegen Wiedereroberung Sieflande ohne auf 
Preuffen zugedeneken. 126. Der König ſchickt Bolck voran die Stadt Dangig zu erhalten,127,Ge- 
neral Coniez-Bolsky legerfich vor Dirſchau fernere Einfälle der Schweden zu verhuͤten. 128. Der 
König ſchreibt einen Reihe, Tag nach Thornaus. 129. Anfehnliche Viorie der Polen wieder die 
Tartarn. 130. Ihret zehmauſend fhlagen dreyſſigtauſend Mann. 


Cap. XI. 131. Diſcurs von der Tuͤrcken Maximen. 132. Der Groß⸗ Vezier bela⸗ 
vergeblich. 133. Calil Baſſa fan wegen ſchlechten Zuſtands der Armee nes ae ln 
i deßwegen eine groſſe Summe Geldes für fein Leben bejahlen. 135. Die Coſſacken fuͤgen den duͤr⸗ 
en groſſen Schaden zu. 136 Beſchreibung ihrer Schiffe oder Barquen. 139. Die Türefen er: 
grimmen deßwegen wieder den Polnifchen Refidenren. 138. Die Coſſacken werden su Waſſer ger 
fhlagen. 139. Der Stadthaiter in Conſtantinopel wird Aranguliret. 


Cap. XII. 140. Schach Abas ſchicket Geſandten nach Con 

deln. 141. Die kommen aber unverrichter Sache wieder nach Hau. 
Cap, XII. 142. Der Of, Tartarn König Tien-minusflirbt, ı i 

I . 143: In Sa - 

gefakegehen die graufame Mariern der Chriften auffs neue an. Ha area 0 


Cap, XIV, 144. Der Jeſuitiſche Patriarch ver, i 

1 z ) gleicher fich eines Tage mie dem Köni 
Abſchwerung der Alexandriniſchen Religion. 145. Hält eine Oration wieder Biefeße, ner 
hingegen des Pabſts Univerfal- Macht und die Roͤmiſche Kirche. 147, Sufnei Eydbey Annehrmung 


der Roͤmiſchen Religion. 143. Koͤnigl Gebott imgangen Sande diefelb 

d ( k , anzunehmen, Sch 
Se: — 150. * Patres- Societatis breiten ich aenchalben aug .. 
en und ordinirendte Habefliner aufs neue. 172. Difcu sdapon. bi 
auch den Habeſſinern ſeizam vor. SDR Piloten 
Cap. XV. 154. Groß Erdhebenin Calabrien. 
in Habeif nien, 156. Davon Menſchen und Vieh verderben 
des Sälle. 





Rantinopel umb Friede zu han- 


155. Erſchreckliche Ansahl Heuſchrecken 
müffen -$,IL 157. Namhaßffte To⸗ 





Ag 
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Caput I. Don Ttaliänifchen Geſchichten. 
Das 1. Capitel. 
Son Italiaͤniſchen Geſchichten 


Ald zu Anfang dieſes vollbrachter Jubel ⸗ Jahrs Devorion 
Jahrs hielt der Pabſt feine Biſthuͤmer Straßburg und 
DR Sonlittorium,umd creir- | Paffaudem Pabſt abgetreten / und 
a te zwoͤlff Sardindte, ſich mit der Princeffin Claudia de Me- 
{9 Ye Unter denſelben befand | dieis, des Groß⸗Hertzogs zu Florentz 
ſich Fridericus Cornaro | Tochter verheyrathet. 
Biſchoffzu bergawo des Hertzogs Einrecht wunderlich verwirrt Jahr 
34 Denedig Sohn. Nun hatten war dieſes / ſo wir jetzt beſchreiben Wir 
die Venetigner eingeſetzt / daß der⸗ | gedachtenden Leſer zu berichten / daß 
gleichen Perſonen Feine geiſtliche | Der Valteliner und Genueſer Krieg] 
Benchcia anzunehmen befugt ſeyn nach der Republic und des Herkogs 
folten. Allein die fie ſchoͤn hatten / von Savoyen / als Frantzoͤſiſ. Bunde 
wenn ihr Bater Doge wurde / moch⸗ Genoſſen Zweck und Hoffnung / durch 
ten fie wol behalten. Wie num die die bißherige fiegreiche Waffen mit ei» 
Sache in Deliberation kam / wurde da» | neittrepunirlichen Friede geendet wor: | 
fürgehalten/ dDagdiehohe Würde eines | den waͤre; fo verwandelte ſich das 5 
Cardinals unter dem gemeinen N | Thearrum diefer Händel wieder a 
men der Benefhcien nicht zu verfichen Menſchen Bermutbenimeinen andern | Vattelin 
fey. Hingegen wurde Carolus Quirini | Schauplaß. Franckreich wurde gan | "W Sn 
ertvehlter Bifchoffzu Sebenico zu dem  unverfeieng/ und “mit Beftürkung | "de 
Bifchöfflichen Ampt nicht gelaſſen / feiner Allüirten wegen des Valtelins 
denn. die Zehender (Configlio de : mit Spanieneing: Hingegen mit Em 
Dieci ) hatten erfahren daß er mit | gellandund Savoyen uneins / davon 
unziemenden Mitteln / und frembder untenmit mehrern. 
Miniftern Vorſchub darzu gelangt / Zwar im Anfang diefes Jahrs gien⸗ 
wieſen ihn derowegen ab / und bannre | gen die Kriegs⸗Ruͤſtungen in Italien 
| ten ihn gar aus dem Lande. Darzu aller Orten fort. Der Pabſt nach 
sehenieo | der Pabſt ftill fehtvieg | weil er aus demer durch feinenLegaten in Sranct 
or dein Exempel des Pauli V. wol wufte/|veich Feine Sarisfation erhalten koͤn⸗ 
daß ihnen die Benetianer in ihren Ge | nen/ wegen des 7 daß man ihm die fe- 
feßenvon niemand nichts vorſchreiben | queltiirten Derter im Valtelin entzo⸗ 
| fieffen) und deſetzte den Ort mit einem) gen] und feine Garnifonen fo fchlecht 
andern Bifchoff. relpe&itc, brachte fechstaufend Mann 
Bonden CardinalBstbarino haben zu Fuß und ſechshundert zu Pferd auff 














I« 
| Der Pabft | 
made 
zwölf 
Cardi⸗ 
naͤle. 
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EIER IRRE PRESENT RUNDE RNIT TENER IHAT LER 


1. 
Da Bir | 
foffau | 


6. 
Der Pabſt 
greift zum 
Waffen 


| 


| 


3. 
Barbarino 
Legatus & 
Latere in 
Spanien. 


N.89. 


Erg. Hu J 
tzog Leo· 





pold wird 
| toeltlich. 


wir im vergangenen Jahr gemeldet] 
daß er ohne ſonderbahte Verrichtuug 
aus Franckreich wieder nad, Hauſe 


die Beine/untergab fie Dem Comman- 
do des Totquato Conti Duca die Gua- 
dagnola, und ließ diefelben in Maylaͤn⸗ 


fommen/ damiter nun auch Spanien diſchen Staat zuſammen führen und 
zufehen friegen möchte / ſandt ihn der muſtern / umb den Frantzoͤſtſchen Pro- | 
abſt mit eben dem Character als | greifen ſich zu widerſetzen umdfich bey 


Näbftlichen Legaten à Latere dahin. 
Funff Galleren mit einem vortreffli⸗ 
chen Comitar wurden ihm veroronet / 
mit welchen er zu Barcellona anlaͤndete / 
daſelbſt herrlich empfangen / und alſo 
weiter nach Madrid begleitet wurde. 

Der Koͤnig hatte den Pabſt zu der 
juͤngſt gebornen lnfantin zu Gevattern 
‚gebeten deſſen Stelle der Legat ver⸗ 
fretten/und zugleich die Italiaͤniſchen 
Angelegenheiten wegen des Valtelins 
und Gennefer Kriegs treiben) undeine | 
Expedienz zum Frieden vermitteln 
heiffenfolte | davon unden bey Spa⸗ 
nien ein mehrersfolgen wird. 

Denckwuͤrdig iſt auch / daß der Ertz⸗ 
Hertzog Leopold von Oeſterreich in 
Perſon nach Rom kommen / und nach 











dein ſequeſtto zu wainteniren. Der Gu- 
bernator Hertzog von keria thaͤte deß⸗ 
gleichen. Der Graf von Pappenheim 
mit ſeinen Teutſchen Leuten ſchlug die 
Frautzoſen aus der Schantz boze wel⸗ 
che ſich ſonſt ſehr verſtaͤrckten / und ein 
groß Volck dem Hertzog von Savoyen 
zu Hülffüber das Gebuͤrge geben lieſ⸗ 
fen. Die Venetianer gaben ihren Ban 
dıtenPardon , auff daß fie unter ihren 
Fahnen dienen möchten] befeßtenihre 
Graͤntzen gegen dem Mayländifchen / 
und ſchickten ſich zum Ernſt; deſ⸗ 


fen es aber nicht bedurfte / weil 


fich alle. Sachen, durch den unver: 
mutheten geſchwinden Sriede gleich. 
ſam in einem Augenblick veränder: 
ten. Weilnun die Haupt ⸗ Urfache die» 
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fer 





7: 
Die Frau⸗ 
tzoſen aus 
Boze ges 
trieben. 
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| 
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Nas, 


8 
Schleh, 
ter Fort 
gang der 
Tracta⸗ 
fen. 





9% 
Der In- 
terponen« 
fen Ab⸗ 
reife. 
; M, Marti, 


10. 
Avocato- 
zia an die 
Evang 
ſcheuöffi⸗ 
ciers. 








Wandelharheit des Frautzoͤſiſchen 
Hofs mehrentheils herruͤhret / fo wol⸗ 
len wir den gantzen Verlauff ſampt den 


Das II. 





* 
8 





er Schauplatz des Kriegs 
6 s) in Teutfchland war der Nie» 
der Saͤchſiſche Srenf. Die 
Te TFractatengiengen zwar mit 
den Sriedländifchen und Tillifchen Ab- 
geordneten / wie wir vorm Jahr ge 
meldet/unter Vermittelung der Chur 
fürften zu Sachſen und Brandenburg 
ihren Gang / abermit gar fehlechtem 
Succes. _ Tilly wolte mit der Ligifti- 
| fehen Arınee ausdein Kreyß nicht wei, 
chen noch wancken. Die Stände fol 
tenihre Bölckererftabdanden. Die 
felbe wolten aber Zuvor Verſicherung 
haben / da der Religion» und Profan- 
| Sriede in feinem Weſen bleiben : mit 

deneninhabenden Ertz ⸗ und Stifftern 
keine Neuerung gemacht das Kaͤyſerl. 
und Ligiftifche Bolck abgeführee : die 
Stande mit Mandafen und Commil. 
honen nicht gravitet : die eingenom⸗ 
mene Orte frey und ohne Entgelt re- 
ſtitu ret: und ferner feine Hofihtäten 
verüber werden folten / darzufich aber 
Friedland und Tilly feineg Meges ver» 
ſtehen wolten / hatten auch keine Inftru- 
Siondarzüs weilftegankdas Wider 
ſpielund die Einnehmung der Ertz⸗ und 
Stiffter im Sinn hatten. 

Die Geſandten der Churfuͤrſtlichen 
Herren Interponenfenthäten nichs an. 
ders als befagte Schriften beyden 
Theilen reciproce ZU communiciyen 
und wie ſte wol merckten | daß dieſes 
nicht die rechte Zeit noch der Ort wa 
re / ſolche wichtige Hinge zu heben nah⸗ 
men ſie ihren Abfchied/denen die erſtge⸗ 
dachte Abgeordnete bald folgten, 

Wie nun alle Hoffnung zu einem 
gütlichen Vergleich er loſchen / ſetztẽ ſich 
die Kreyß⸗Staͤnde in gute Poftur, ließ 
fen fo gar 4vocatoria an alle Evange⸗ 
liſche Officier und Soldaten / ſo ſich bey 
der Ligiſtiſchen Armee befinden möch. 
ten] aufgehen; zogen unter andern 
die Violirgngder Teutfchen Frey⸗ 
beit/unddas Verfahren der Cyl⸗ 

iſchen und Sriedlsndifchen Irz 
maden ſehr hefftig an als welche 
dermaſſen geanfam im Kreyſe 
gebanfetund gebrennt/ daß man 
auchvon Erb; 

















— 











Caput 11. Bon Teutfehen Geſchichten 
‚fer wichtigen Veränderung vom Derj neuen Friedens— } 
\ he reich ſparen / und unfere Teutfche Hans 
del diefes lauffenden Jahrs dem Leſer 
ſo bald vorftellen, 


Von Teutſchen 
— sicht vermu⸗ 


then koͤnnen. Tilly übergieng dieſes 


Vorgeben 


geandet nicht laſſen wuͤrden. Re- 


zu verharren. 


gehen / die fruchteten aber nichts. Der 


und ſchickte ſich 


gelland und Holland: erließ ein auf. 
fuͤhrlich Schreiben an die drey geiſtli⸗ 


WMaffen/ʒu Exrha 
fehen greyh 
lichem Sta 
des Nieder⸗ 
umbſtaͤndlich anfuͤhrt 
in demſelben recht gra 
hariſch gehauſet hätte, 

daß ſeine Kriegs⸗Verf⸗ 


Hildesheim / und befe 
Staͤdte. Er 
nab 
feſt 
b 
wurde aber 
Anholt bald 
gen / und der neue 
von und Ertzfeinden von Wartenberg / 
Chriſtlichen Yomensein drgers | Bifthums gefeßt, 


311 


Articuln auff Franck | 1626, 
N.55. 


Kapitel, 
Gefchichten. 


in feinem Patent / nennete der Staͤnde 
ſchwere Inzüchte ( Be⸗ 
ſchuldigungen dadirch des Kaͤy⸗ 
ſers Adionen und Befehle hoch 
und hart angegriffen wären / ſo 
Ihre Bayferliche Maſeſtaͤt uns 


torquirfe unterfchiedliche impurationes 
die Religion betreffend zum hefftigſten / 
und ermahnet feine vtergebene Sol: | 
daten in ihrer Treu und Schuldigkeit 
gegen Ih.Kaͤyſerl. Majeſtaͤt beftandig 


5 
J 


11. 
Des Kaͤh⸗ 
ſers De- 
| hortaro- 
ria. 


Der Kaͤhſer ließ auch Dehortatoria 
anden Nieder-Saächfifchen Kreyß ab» 





Königin Denneinarek theilte vielmehr 
Patente zu neuen Werbungen auf] 
ernftlich zum Kriege, 
Er verneuerte fein Bindnüs. mit En. 


che Churfürften/ und an Baͤhern 
ſtatt eineg Maniteltsabgehen / intel 
chemer\die Berechtigkeit feiner | 
chaltungder Leutz 
eit ingeiftzund welt | 
nde / und Beſchutzung 

aͤchſiſche Kreyſes 
e/ weil der Tilly 
uſam und Bar⸗ 
Ingleichen 
aſſung kei⸗ 


12. 
Manifelt 
des Rdn 
nigein 
Denne⸗ 
marck. 





in weges zu Unterdrůckung uns 
Bis a 
eygemeflen 
gelben ſey. 


uldiger Fuͤrſten niund Snde 


wie ihm faͤlſchlich 
werden wolte/ anz 


r gien ö 
Er gieng vorg er ai in 


das Hil 


fie in dag Stift 
tzte die darin gele⸗ 
ſandte Hertzog Beru⸗ 
fen- Weimar nach Oß 
ruck / der nahm die Stadt und den 
en Orth MWendenbräck ein / und 
efehte fie mit feiner Garnifon , die 
durch den Grafen von 
foieder ‚heraus geſchla⸗ 
Biſchoff ein Graf 

im den Beſttz des 


desheimi⸗ 
ſche 


arden zu Sach 


M, Jun. 


Das 








Anno 
| 14. 
Müunſter 
| wird gee 
| brant» 
ſchatzt. 


Religionẽ. 





17 · 
Tylli 
Gꝛiauſam⸗ 
keit in 
Münden. 
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Das Stifft Muͤnſter wurd aufach- 
Big tauſend Reichs⸗Thaler gebraut⸗ 
hast, um den Einfall abzuwenden. 

Hertzog Chriſtian zu Braun, 
ſchweig / ugchdem er fünff hundert 
Groaten überfallen und niedermetzeln 
faffen | nachgehende Lroröherm / 
Goͤttingen und Muͤnden wohl be 
fetst / begab fich wieder nad) Wolffen⸗ 
büttellalwo er unvermuthet / und nicht 
ohne Argwohn Gifts geſtorben. 
Wiewol es nun an Kaͤyſerl. Seiten 
das Anſehen haben folte | als obman 
den unintereflirten Ständen nichts zu 
Leyde thun wolte] fo nahmen doch die: 
Kaͤyſerlichen / wo ſie nur bey Evangeli- 
ſche Leute kamen / nach Belieben Quar⸗ 
tier / und lebten darinne auff Diſcretion: 
Die Daͤniſchen machten es bey den Ca⸗ 
tholiſchen nicht beſſer / alſo daß der Haß 





der Religion eine groſſe Urſache der 


Ungerechtigkeit und Trangſals war / 
und mit dem boͤſen Namen von Retor- 
ſion entſchuldiget wurde. 

Graf Merode gieng mit einen Voͤl⸗ 
ckern erſtlich nach Hirſchfeld / und preſte 
daſelbſt eine ſtarcke Tontribution her⸗ 
aus ; wendete ſich darnach in dag 
Stifft Fulda / in die Grafſchafft Wert 
heim / und endlich in Thuͤringen / alwo 
fie ich indie Glei chiſchen und Wei⸗ 
mariſchen Dörffer eigemnächtig 
einquartirten. Der Stadt Erffurth 
trotzten fie fonfeig tauſend Reichs⸗ 
Thaler a 


Ein erſchreckliches Blutbadrichtete 
Tiiyinder Stadt Muͤnden an / wel 
che er belagerte / und mit Sturm erober⸗ 
te. Soldaten und Bürger wurden 
jammerlich niedergemacht |; alſo daß 
von zwey taufendfünffhundert Mann 
kaum zwantzig davon kamen / Weiber 
und Kinder ungerechnet. Es wurden 
des folgenden Tages drey hundert 
Mann mit Waͤgen verordnet / welche 
die Todten theils einſcharren / theils in 


fel/und vermeynte Landgraf Moritzen 
zu perfuadiren) Volck in ſeine Refidenz 
einzunehmen / fo ibm aber abgeſchla⸗ 
gen worden. Gfeichwol mufteerfich 


| zueiner schriftlichen Berficherung ver» 


ftehen! die ihm zu unterfchreiben vorge» 
legt worden/daßer nemlich indes Kaͤh⸗ 
ſers und des Reichs Devotion und GE 
horſam behgrrlich verbleiben) feine Bes 
ſtungen Caſſel/ Ziegenbeim und 
Aheinfelß in Feine fremde Hände 








| und biiebenden Winter, 
[überinden Schwartzburgiſchen Doͤrf⸗ 
fern liegend. 


die voruͤber lauffende Weſer ſchuͤtten 
muͤſſen. Hierauff gieng Tilly vor Caſ⸗ 





kommen laffen / den Widerwaͤrtigen 
und Feindſeligen feinen Vorſchub / Al- 
Gtenz , Paß oder Repaß; hingegen 
aber ſolches alles der Kaͤyſerlichen Ar⸗ 
mee verſtatten / und auch alledem Kaͤy⸗ 
fer und Reich zuwider lauffende Con- 
ſalia und ausländifcheCorrefpondenzen 
vermeiden ſolte und wolte. 

Der Känfer / bey fo gluͤcklichem Suc- 
ceßs feiner Waffen] gebrauchte ſich ei⸗ 
ner abfoluren Auchorifät/ zwar nicht / 
wie bißher / mit den Niederſaͤchſiſchen 
Kreiß⸗Staͤnden lange Tractaͤten zu 
pflegen / ſondern ſchickte einen Herold 
nach Magdeburg | der in ſeinem 
Her olds⸗Habit mit allen Solcauıtäten 
ein Kaͤyſerlich Mandat proclamiren mu⸗ 
fie / krafft deſſen gedachten Ständen 
befohlen wurde / in Zeit von ſechs Wo⸗ 
chen die Maffen niederzulegen. Nie⸗ 
mand kehrte ſich dran / denn man hielte 
die Kreiß⸗Verfaſſung für ein Delenſi 
ons- Merck / welches der Kanfer den 
Ständen nicht nehmen koͤnte. 

Den Sommer durch giengen beyder 
Theile Armeen nebeneinander her) ob» 





19. 
Käyferl. 
Herold in 
Miedern 
Sachſen. 





ne einige Haupt ⸗Action mit einander 
zu wagen. König Chriſtian hatte 
mehrentheils neugeworbene Voͤlcker: 
Der Tilly fand ſich auch nicht ſtarck 
gnug; dennder Herkogvon Stiedland 
far mit der Känferlichen Armee dem 
Grafen von Mansfed durch Schlefien 
und Maͤhren biß in Ungarn nachge⸗ 
gangen. 

Bor Goͤttingen brachte Tylli ſechs 
Wochen zu / biß endlich der Koͤnig dein 
Commendanten erlaubte / einen repurir- 
lichen Accord zu treffen; weil er ſich 
nicht getraute | Den Drt zu entſetzen. 
Stine Leute hatten unterdeffen Calen⸗ 
bergdelagert 5 . Tylliaber ſchickte den 
General Feldzeugmeiſter Grafen don 
Fuͤrſtenberg mit einer Anzahl Volcks 
dahin/die ſchlugen Die Danen mit groſ⸗ 
fein Verluft davor hinweg. Smımit- 
telſt warder König nach dem Eichsfeld / 
Maͤyntziſchen Gebiets / biß gen Ouder⸗ 
ſtadt gangen. Tylli, mit etlichen Fried⸗ 
laͤndiſchen und Luͤneburgiſchen Regi⸗ 
mentern verſtaͤrcket / folgete ihm auff 
dem Fuß nach. Da wandte ſich der 
Koͤnig wieder zuruͤck nach dem Braun⸗ 
fehweiger-Land/ muſte aber drey Tage 
lang ſcharmutzierend marfchieren / biß 
er endlich bey dem Dorff Lutter am 
Beernberg Standhalten muſte. 
wo es zu einer Schlacht kam / welche 
Tylivöllig gewonnen / dergeftalt/ daß 
der Rönigdas Feld raͤumen / und folches 
mitStucken und aller Bagage famt vier 
a a I 


U) 3 








len 





Al 


20s 
Tylli ero» 
bert Söts 
fingen. 


21. 
Schlacht 
bey Lut⸗ 
tern. 

27. Aug, 


— — 
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Anno 





fen Hohen Officirern den Feinde laffen 
müffen. Tylhıverfolgtefeine Bictori/ 
nahm alle Städte] die ihm vorkamen / 
biß an Bremen / ein) unter denfelben 
auch Hanover. Die Feftung Wolfen. 
| büttel blieb faft nur alleinübrig. 


Bremen ließ Stade befeftigen/fchrieb 

an die Alliirten Koͤnige in Franckreich 

und Engelland uͤm Hülrfe / erfuchte 

auch die Staaten fein Interefe durch) 
ihre Miniftros ben gedachten Cronen zu 
fecundigen. Er gieng felbft über die 
Elbe in Holſtein hielt mit feinen Stan. 
den einen Laudtag zu Reußburg / auff 
welchem er ihnen die obfehwebende Ge⸗ 
fahrvorgeftellet/und fie dadurch zu ei⸗ 
ı ner ſtarcken Berfaffung gebracht. 

Die groſſe Progeefendir Ligiſtiſchen 
Armee bewegten Hertzog Friedrich Ul⸗ 
richen zu Braunſchweig und Luͤne⸗ 
burg / daß er des Koͤnigs in Denne⸗ 
marck Parthey gaͤntzlich verlaſſen / und 
dein Tyll einen Verſicherungs · Schein 
init feiner Ritter ⸗ und Landfchaffte 
Beyhfall / faſt in eben den Terminis, wie 
Landgraf Moritz zu Heſſen · Caſſel / ge⸗ 
ben] und derLigiftifchen Armee freyen 
Hin-und Wiederzug in feinen Landen 
verftatten / auch allenfals Quartier 
darinne geben muͤſſen. Desgleichen 
Herkog Goͤrge und andere Stände dies 
fes Kreifes auch gethban. Mar fo viel 
geſagt / daß fie hun ſolten / was man fie 
heiſſen wuͤrde. 

Tyli gab zwar eine Gegen Verſiche⸗ 
rung / daß gute Ordre gehalten | bren⸗ 
nen / rauben / plündern beſter Mög» 
lichkeit nach verhindert und verhuͤtet 
werden ſolte. Es gieng aber doch / wie 
es bey Soldaten zu gehen pflegt. 
hann Albrecht und Adolf Friedrich 
Hertzoge zu Mecklenburg bequemeten 
ſich dem Kaͤyſer gleichfals / mit Erbie⸗ 
ten / Kaͤyſerliche Beſatzungen in ihre 
Feſtungen einzunehmen / dariun ihnen 
aber der König in Oennemarck zuvor⸗ 
kam / wodurch ſie / als ob es mit ihrem 
Willen geſchehen / bey dem Kaͤyſer in 


22 
Hero | 
Friedrich 
Ulrich 
(epariret 


ni. 





aud) das Land gar genommen / und 


hören werden. 


| 


ı Mangfeld 
will mun/ 


ben. 


| 








ı... Der König recirirge fich ing Stifft 


groffe Ungnade gefallen / daß er ihnen | feN- 
dem Sriedländer gegeben) wie wirbald ralFrie dIand folgten ihm zwar auf dem 


Indem diefes in Nieder-Sachfen | te doch feinen Marfch alfo einzurich- 
dorfiel/gieng der Graf von Mansfeld | ten / daß er die Jablonka, den 
gornge, | Schlefien und Mähren biß gar in Maͤhren durch das@ebürge in Ungarn 
Ungarn den Kaͤyſerlichen eine Diver. | glücklich erreichte! wie ihn die Rayfer» 
Gonzumachen. Er war! wie wir vorm lichen ſchon im Sack zu haben ver» 
Jahr gemeldet) mit feinen Voͤlckern zu meynten. Ihm wurden drey biß vier 
dem Könige in Dennemarck geſtoſſen | tauſend Pferde unter dem Ungariſchen 
hatte eine Zeitlang zwiſchen Hamburg | Obriften Ornar- Ituan zugeſchickt / ınit 
und Luͤbeck gelegen / und das Land welchem er ſein Lager jenfeit der Wage 









































ziemlich mitgenommen. Wie er da⸗ 
ſelbſt nichts mehr zu thun fand / wen: 
dete er fich /, feinem Zweck zu Folge / 
nad Schlefien und Mähren] welche 
Stände wegender Bedruckung imRe⸗ 
ligions⸗ Weſen fehr ſchwuͤrig waren. 
Wie er ins Anhaltiſche koimmen / und 
durch des Adminiftratoris ZU Magde⸗ 
burg Volck verftärcket worden / übers 
rumpelte er die Stadt Zerbft und 
machte die darinne liegende Sriedlän- 
difche Soldaten nieder ; den Bürgern 
aber ließ erfein Leyd zufügen. 

Stiedland bezahite ihn bald wieder. 
Denn wie er die Schange / welche der 
felbe andie Deffauifche Brücke gelegt] 
angreiffen wolte / uͤberfiel er ihn / und 
fehlug ihn dergeftalt hart daß erfein 
Fuß + Volek fat der Artilleri und 
Bagage im Stich laffen [ und nit went 
ger Reuterey indie Marck Branden⸗ 
burg zuruͤck weichen muſte / alwo er die 
Staͤdte Havelbergund Alt⸗Branden⸗ 
burg befeßte. 

Es hatte eine wunderliche Beſchaf⸗ 
fenheit mit dieſem Grafen | er war fo 
vielmal und fo leicht gefchlagen / und 
kam doch allezeit wieder auff die 
Beine. Er war ein Keldobrifter 
ohne Volck / ein Werber ohne Geld) 
ein Graf ohne Land und Leute | 
und brachte doch geſchwind eine Ars 
mee zufammen / ehe man fich deflen 
verfahe. 


Er bekam drey tauſend Schotten] ſo 
zu Haarburg auff der Elbe ankom⸗ 
men / von dem Könige in Engel 
‚land geſchickt / und zwey taufend 
Mann zu Fuß vom Koͤnige in Denne⸗ 
marck. Es lieff ihm ſo viel Volcks von 
den Vertriebenen aus den Kaͤyſerlichen 
Erblanden zu / daß er mit etlichen tau⸗ 
ſenden nach Schlefien und Mähren 
| ziehen konte. Ihren Soldnahnen 
ſie von den Ländern und Gütern der 
ı Ränferlichen Vaſallen / und Hohen 
Bedienten / welche fte brandſchaͤtzten / 
auch wohl gar beranbten und plünders 





Die Känferlichen unter dem Gene» 
Fuß und an der Seitennad. Er wu⸗ 


aß aus 


ſchlug 
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24. 
Der Stiedo 
länder 

ſchlaͤgt ihu 


25 


Difcurs 
vom 
Mansfeh 
den, 


26 


Er koͤmmt 
inungarı, 








Anno 


Hertzog 
Jobann 
Ernftszu 
Sachen 
Verrich⸗ 
tung. 


28, 
Gabor 
freibet ihn 
darzu an. 


A.a4 n.as 


auch etliche Kaͤyſerliche Regimenter 


Auffbot des fuͤnfften Mannes ergehen 
lieſſen. 





29 
Mangfeld 
ſtirbt. 


30 
Deſſen Le⸗ 
dens. Kauf, 
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ſchlugſaſſo daß diefer Fluß ihn und die 
Kaͤyſerlichen ſcheidete. 

Ihm folgte Hertzog Johann Ernſt 
zu Sachfen Weymar / als Koͤniglicher 
Daͤniſcher General Feld⸗Marſchalck / 
mit einer Armee von zwoͤlff tauſend 
Mann / mit welcher er unterſchiedliche 
rte in Schleſten / unter andern Jaͤ⸗ 
gerudorff und Oppeln eingenommen/ 


die ihm aus Boͤhmen entgegen geſchickt 
waren / geſchlaggen. Derowegen die 
Schleſtſche Fuͤrſten und Stände ein 


Diefer Zug war vornemlich auf An⸗ 
treibung desBechlen-Gabors geſchehen 
welcher fich abermal in Verfaſſung ge 
ftellt) aus Urſachen daß ihm der Pala- 
tinus ia Ungarn nicht gehalten | was 
ihm in den legten Trartaten verfpro- 
chen worden. Es waͤhrte abernicht 
laͤnge / ſo traff er einen Stillſtand / ſchick⸗ 
te feine Geſandten nach Preßburg / und 
verneuerte daſelbſt den Srieden mit dem 
Kaͤyſer | wie wir vormals gedacht. 

Wie nun Mansfeld ſahe / daß der 
Orten nichts mehr fuͤr ihn zu thun war / 
nahin er von Berhlen-Gabor feinen Ab⸗ 
ſchied / überließ ihm fein ͤbriges Volck 
ſamt der Artollerie, und ſuchte mit ei⸗ 
nem Tuͤrckiſchen Paß durch die Tuͤrcki⸗ 
ſchen Laͤnder nach Venedig / und ſo wei⸗ 
ter / wo ihn das Gluͤck hinführen würde] 


— 


aus den vorgehenden Sinai 
ten zu vernehinen. 


Dem obgenannten wohl qualifieir⸗ 


fer Zug auch das Leben / denner fielit 
eine hisige Kranckheit / und fiarb zu! 
S. Martin in der Graffchafft Turotſch 
inOber-Ungam/kam dadınch der Kay⸗ 
ferlichen Acht vor 7 womit erbettohet 
wurde, 

In dem Oefterreichifehen Lande ob 
der Euß entſtand ein hoͤchſt gefaͤhrli⸗ 
er Auffſtand der Bauern /welche ſich 
etliche tauſend ſtarck mit allerhand 
Baͤuriſchem Gewehr zuſamen roturt / 
unterſchiedliche Staͤdte und Flecken 
eingenommen / und die Guͤter derer / die 
es nicht mit ihnen halten wolten / ge⸗ 
pluͤndert oder verbrant. Die Urſa⸗ 
chen rührten von der Religions⸗Refor⸗ 
mation her / die fie nicht leyden / fon» 
dern die Evangelifchen Pfarrer und 
Schulmeifter wieder eingeßtzt wiffen 
wolten. Serner beklagten fie fich über 
die geofleYTachfkener (oder Abzug 
Geld)vonzwansig/drenfig und mehr 
Gülden vom Hundert welche denen 
der Religion wegen ausgewieſenen 
Leuten abgepreſt worden: Ingleichen 
wegen der groſſen Auflagen / 
fchweren Mongth⸗Gelder und 
der Soldaten Frevel und huth⸗ 
willen, In ihre Fahnen hatten ſie fol⸗ 
genden Reim ſetzen laſſen: 





zu gehen. 

Wie er aber nach Vracovitz einem 
fehlechten Ort in Bosnien kam uͤberfiel 
ihn eine Kranckheit / an welcher er ſter⸗ 
ben muſte. Hat ihm alſo der Tod das 
Leben / welches er in ſo vielen gefaͤhrli⸗ 
chen Schlachten und Scharmuͤtzeln 
ruͤhmlich erhalten | durch einen uns 
rühmlichen Zufall genommen. Sein 
Feichnam wurde von fernen Leuten in 
das Denetianifche, Gebiet gebracht] 
undzuSpalarro begraben. "Erwarein] 
Sohn Peter Ernfts Grafens von 
Mansfeld / Gubernarorg von Luͤtzen⸗ 
burg / auffer der Ehe erzeugt / aber von 
Kaͤhſer Rudolfen den Il. legiumirt. In 
feiner erſten Jugend hat er dem Kaͤhſer 
und König ın Spanien in den Ungri⸗ 
ſchen undRNiederlaͤndiſchen Kriegen ge⸗ 
dienet / wie er aber nicht nach Verlan⸗ 
gen befoͤrdert wurde / ſchlug er ſich zu der 


leyden 


Weils gilt die Seel und auch das 
Blut⸗ 

So gib uns EÖtt ! ein Helden⸗ 
muth. 


Adam Graf von Herbersdorf⸗ 
zu Lintz / zogihnen mig einer Anzahl! 
Keuter und Fußknechte entgegen / und 
gedachte ſte als Bauren bald zu daͤmpf ⸗ 
fen / und die Uhrheber zu ſtraͤffen. Sie 


uͤmringten und ſchlugen ihn aber der» || 


von fan, 
isst genannte Stadt und wolten 
den Statthalter heraus haben | von 
gebend : Sie wären des Känfers als 
ihres Erbherrn und Lands Fürfter 
treue Unterthanen / den fie auch in 
ihrer Schrift flehentlich km Hülffe 
anvierfen 5 aber dieſen Bäyrifchen 
Mann | der ihnen eine geraume Zeit 
her fo viel Trangfals angethan här- 
te) könten und vermöchten fienicht zu 





Der Ränfer mahuete fie durch ein 














cher 





ten Weimaͤriſchen Herkog koſtete die- | © 


der Bau⸗ 
en imLan⸗ 
deobder | 
Eußz. 


33. 
Reim in 
idrengahe 
Den, 


geftalt/ daß er mit wenigen Bo ckda⸗ 
Darauff belägerten fie | &i 





35. 
DBerden 
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Weimar 
ſtubt Auch. | 


32. 
Auffitand 
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Anno cher Reichs · Hof · und Regierungs · Raͤ⸗ 
| the) bey welchen fie ihre Beſchwerun⸗ 
gen vorbringen / und Remedirungdar 
auff gewarten folten 5 oder fie möchten 
folches durch einen Ausschuß bey Ih. 
Kaͤyſerl. Diajeftät ſelbſt thun. Sie 
thaͤten ſolches / und brachten vor / daß 
man fie bey der Augfpurgifchen 
Confchion, wie vor acht oder ze⸗ 
ben Jahren / loflen/ und das 
Bäyeıfche Kriegs⸗Volck ab⸗ 
fuͤhren ſolte. Wie man aber die 
Raͤdels⸗Füuͤhrer geltefert haben / und die 
Freyſtellung der Religion difheuluiren 
wolte / fuhren ſte mit ihren Thaͤtligkeiten 
in Belagerung der Stadt Lintz fort / 
wiewolſie garviel Leute davoreinbüffe- 
ten) bemächtigten fich auch der Stadt 
Enß / und vermaͤhneten den Adel betroh⸗ 
lich / ſich mit ihnen zu conjungiren. 

Mit den Kaͤyſerlichen Commiflarien 
tractirten fie zwar) bielten auch etliche 
Zage Stillfand | wie fie aber ihren 
Zweck nicht erhalten konten / giengen ſie 
aãuff die Baͤyriſchen Soldatenlog/über: 
fielen und ſchlugen ſie ſamt demSuccurs, 
welcher unter Hertzog Adolfen von Hol⸗ 
ſtein ankam / dadurch fie aber zu ihrem 
Unheil nur kuͤhner und muthiger wor⸗ 
den. Denn es conjungitten ſich Die 
Kaͤyſerlichen mit der Baͤyriſchen Ar⸗ 
mee / giengen in wohlgefaſter Schlacht. 
Drdnung auff die Bauern loß / dieſel⸗ 
be wagten ein Treffen mit ihnen / ſo 
| grimmigund hertz hafft / daß der Kaͤyſer⸗ 
lichen rechter Fluͤgel geſchlagen / und die 
Artollerie verſlohren worden / fofitaber 
nicht zu brauchen geivuft, Und wenn 
der von Pappenheim ſein Volck nicht ſo 
vortheilhafft poſtirt / und etliche Batail 
lonen in die Keſerve geſtellt / ſo die wan⸗ 
ckenden lecanditt / und den antringenden 
Bauern in Rücken und in die Slancken 
gefallen / würde es uͤm die Kaͤyſerliche 
ſehr übel geſtanden ſeyn. Man hat da 
geſehen / was Deſperation und Obltina- 
tion thun koͤnne. Es waren ſaͤmtliche 
| lauter Bauern ohne rechtfchaffene Op 
} 


36. 
Schlagen 
die Kaͤpſer⸗ 
lichen. 








ficirer / und keine exercirte Soldaten da⸗ 
bey / gleichwol / weil ſie fuͤr ihre Freyheit 
und Religion / auch Leib und Leben / oh⸗ 
ne Hoffnungeiniger Gnade fochten / ha⸗ 
ben fie es den Geworbenen zuvor ge⸗ 
than / biß fie endlich ermuͤdet / daß fie wei⸗ 
chen / und ihrer wohl vier tauſend auff 
der Wahlſtatt laſſen muͤſſen. Es find 
darauff noch etliche Treffen gefolget / in 
welchen ihrer viel erſchlagen / und alle 


37. 
— 
wieder ge⸗ 
ſchlagen 











be gemacht | daß zu Anfang des Chrifte 
Monats alles wieder ruhig und ſtille 
worden / ohne daß ſie das geringſte mit 
ihrem Auffruhr ausgerichtet hätten. 

In diefem Jahr wurde auch an dem 
Chur⸗Fuͤrſten von Chur⸗Bran⸗ 
denburg hefftig gearbeitet] daß derſel⸗ 
be den Hertzog in Baͤyern zu einem 
Mit⸗ Chůrfuͤrſten annehmen und 
erkennen moͤchte / welches er bißhero zu 
thun ſich geweigert. Man gab am 
Kaͤyſerlichen Hof aus / daß dieſes das ci» 
nige Mittel zu dem ſo hoch nothwendi⸗ 
| gen Frieden waͤre ohne welches derſelbe 
nicht erreicht werden koͤnte. In diefer 
Hoffnung trieb es der Ehurfürft zu 
Sachſen auch ſtarck / und wermahnte 
Ehur- Brandenburg] feinem Erempel 
zufolgen/ und Chur⸗Baͤyern zu agno- 
ſciren Das mufte er endlich / auge 
Furcht groffer Verfolgung und Ruini⸗ 

rung feines Landes wohl thun. Er 

blieb aber doch nicht verſchonet / der Frie⸗ 
de erfolgte eben ſo wenig / ſondern die ge⸗ 
fabrlichenContilia zu gewaltfamerEnt- 
zichung der Beiftlichen Güterwurden 
nach und nach biß zu dem groſſen Krieg 
fortgeſetzt. 

Die es mit dem Kaͤyſerlichen Hof 
hielten / wurden in ihren Proceſſen mit 
guten Urtheilen gefoͤrdert. Dem 
Landgrafen zu Heſſen Darmſtadt war 
Marpurg eingeraͤumt worden. Mit 
S. Gvar und Bheinfelß ſamt andern 
Orten in der Nieder⸗Grafſchafft 
Catʒen⸗Elnbogen ſtund es noch an. 
Damurde Ehur-Cöln Commiklion zur 
Execution quffgetragen / welcher die 
Beampten dieſer Grafſchafft erfordern] 
und au Heſſen Darmſtadt auweiſen ließ. 
Her Commendant auff Rheinfelß aber 
wolte ſich ſo leicht nicht bequemen) ſon⸗ 
dern muſte durch eine Belagerung zu ei⸗ 
nem Accord und Abzug gezwungen 
werden. 

Der Reichs⸗Hoffraths⸗Ord⸗ 
nung/ welche indiefem Jahr vom Kaͤy⸗ 
ſer verneuert und publicitt worden / wol 
len wir nicht vergeſſen / weil ihre Kaͤyſer · 
liche Majeftät dadurch etlichen Miß⸗ 
brauchen) deren fichdie Stände) zumal 
die Proteftirende/ beſchweret / abzuhelf · 
fen gedachten. 

Eines Auffſtands zu Lüttich wollen 








ger 





38. 
Chur⸗ 
Branden⸗ 
burg er⸗ 
kenuet 
Chur⸗ 
Baͤpern. 


39: 
A 
widerſetzt 
fich. 

24. Aug; 
5. V. 
M. Mojo- 


40⸗ 
Erneurte 


ch 
Hofraths⸗ 
Ordnung. 


— — — 
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Anno | ger Zeiten Gewohnheit / eine Summe 


Geldes / welche fie doch zu geben nicht 
ſchuldig waren. Sein Öberfter-Leur- 
nant Graf von Peer gebrauchte ſich da⸗ 


aufſtnd ben) ziemlicher Importunität | die das ge⸗ 
zugüstich. | meine Volck zu Luͤttich nicht wenig vers 


droß. Ihr Bürgemeifter Plenevaux 
wurde auffeinenm Gaſtmahl ſpoͤttlich 
tra&ırt/ und mit Todſtechen betrohet / 
damit fiel der Poͤbel ins Hauß / undin 


Das Ill. 
Vom Ungarifchen Zuftand. 


NUngarn giengen die trüs 
Eben Wolcken aud) gluͤcklich 
SS vorbey. Bechlen Gabor ehe 

> gernoc) feinen Frieden mit dem 
Käyfer getroffen / hatte den König in 
Dennemarck bewogen | den Grafen 
von Mansfeld mit dem Her&og von 
Sachſen nad) Schlefien und Mähren 
Dig gar in Ungarn zuschicken | damit 
er den Krieg defto eyfriger fortfegen | 
und gedachten Königein dem Nieder 
Saͤchſiſchen Kreyſe Lufft machen 
moͤchte. Wie aber der Friedlaͤnder 
nach der gewonnenen Lutteriſchen 
Schlacht mit vielen Volck angezogen 
kam / und wenig Huͤlffe von den Tuͤrcken 
wegen des Perſtaniſchen Kriegs] zu⸗ 
mal bey der Minzerjährigkeit ihres 
! Sultans | zu hoffen / änderte er fich| 










wir oben ſchon erwehnet. 
Hierzu kam / daß er ſich zu Anfang 
dieſes Jahrs mit der Princeſſin Catha⸗ 











und machte / mit Hindanſetzung ſeiner 
Allirten / mit dem Kaͤyſer Friede mie 





den Saal / wo der Hertzog war / dem 
es und feinem Obrift > Lieutnant bald 
dag Leben gekoſtet / wenn gedachter 
Bürgermeifter nicht felbft datzu kom 
men/ und den Poͤbel geftiflet hätte. 
Gleichwol wurden ihrer erliche von bey 


1626 








den Theilen getödter und vielvermun: | 


det 3 zur Warnung / den Poͤbel mit un⸗ 
gerechtem imporcanen ſuchen nicht zu 
irtitiren. 


Capitel. 


rinen Churfinfigohann Sigismunds 
zu Brandenburg Tochter/der Königin 
in Schweden Schweſter / vermaͤhlet | 
und zu Caſchau fein Beylager gehal⸗ 
ten. Welcher Heyrath er in Ruhe zu ge⸗ 
nieſſen gedachte / und alſo Die Waren 
niederlegte; derowegen zog Mansfeld 
anc wieder aus dem Lande/ und ſtarb / 
wie ſchon gedacht; der Hertzog zu Sach⸗ 
ſen⸗Weimar war auch verſtorben / und 
alſo fein Feind mehr vorhanden. 

Die Tuͤrcken unter dem Balſa von 
Ofen coninuirten ihre Streifereyen 
und thaͤten mit etlichen tauſend Mann 
einen Einfallin die nechſt gelegene Ge⸗ 
ſpanſchafften / nicht zwar einen neuen 
Krieg anzufangen / ſondern mehr Doͤrf⸗ 
fer zur Huldigung zu zwingen / nnd da ⸗ 
durch ihre Conrniburionesäu verbeſſern. 
Sie hatten etliche Stuͤcke Geſchuͤtzes 
bey ſich / und giengen damit vor 
Novigrad , wurden aber Durch den 
Friedlaͤnder mit guten Stöffen abge⸗ 
trieben. 


| Das IV. Sapitel, 
Bon Niederländifchen Geſchichten 


Staats / nach Abſterben Print Mori⸗ Ungluͤck / daß durch üble Beftellung der 


tzens von Oranien | 
Bruder Heinrich Friedrichen dein 
en General Fild⸗Obriſten einige 
erfordert; denn ſie ſehr ſpaͤt / nemlich im 
Julio erſt ins Feld komen / und nur das 
Staͤdtlein Odenzeel in Oberiſſel / aus 


habe bey ſtinem Wache Graf Heinrich von Bergihnen 
neu⸗ ins Lager fruͤhvor Tage einfiel und ehe 
Zeit ſie indie Waffen kom̃en konten / vieler» 


legte / unterſchiedliche gefangen nahm / 
und gute Beute mit ſich hinweg führte, 
Sie aber zu Lande nichts ſonderli⸗ 


welchem die Spanier den Benachbar-| ches vorlieff; alſo gieng es zur See defto 


ten groffen Schaden zufügten / einge» 
nomen. Sie hattẽ zwar ein n Anfchlag 
auf Huͤlſt und Kelorich/der aber / nechſt 
Verluͤſt etliches Volcks und Schiffe / 
zu Waſſer worden. 

Eiue andere Sorge bekamẽ die Staa⸗ 


ten dadurch / daß die Spanier eine neue fie mit 


ſchaͤrffer her Oie Ounkircher uñ Oſten⸗ 
derraubeten viel Hollaͤndiſche Schiffe, 
daß ihre Häfen davon voll lagen. Die 
Holländer bezahlten fie mit gleicher 
Münseinicht alleininden Europärfaye 
Meeren/ ſondern auch in Indien / g wo 
Huͤlff der Engelländer abermal 


Sahıtausdem Rheimm die Raaß / und ein Spanifweslotte/dieOcmus wieder 


jo ferner in Braband führen! und da⸗ einn hmen wo 
durch den vereinigten Miederlaͤndern die! 








(& 


ulen geſch agẽ; und denn | &cheie 
nach ihre Handlungin Indien zu groſ⸗n dien. 


fein 


28, Febr, 


42 
Gabor des 
giebt fich 
zur Ruh· 


a, 29. 
2, 31. 


3. 


4 
Die 
Streiffer 
werden ge⸗ 
ſchlagen. 








der Hol⸗ 
Länder La⸗ 








J 














| fen Auffnehmen / nicht allein der Com- | verübten | daß ihnen durch die Stadt 


"46: 
Auffſtand 
in Holl⸗ 


pagni,fondern auch des gantzen Landes / 

ungehindert fortgeſetzt. 
EinigeBürgerlichellnruhen entſtun· 

den in den vereinigten Niederlanden. 


wacht kaum gewehret werden koͤnnen. 

In Frießland und Ober⸗Iſſel gab 
es auch einen Auffſtand / aber aus an⸗ 
dern Uhrſachen. Es betraff ini 


|unSgrieß Des Pöbels Grim̃ wider die Arminia⸗ neue Auflagen / welche die Gemein. 


\ 


| 


| 
| 


land. 


47. 
Faßiones 
in Franck⸗ 
reich. 


ner wolte ſich noch nicht legen. Zu Ley⸗ 
den und Amſter dam / da ſie ſonſt alle 
andereLecten leyden kontẽ / ſtuͤrmeten fie 
die Haͤuſer / in welchen gedachte Leuteih. 
ven Privat⸗ Gottesdienſt in der Stille 
hielten; dabey fie allen Haußrath ver- 
derbten / und fonft folchen Muthwillen 


Das V. Gapitel. 


den nicht leyden wolten. Wie denn 
die zu Lervarden nit fliegenden Fah⸗ 
nen auffgezogen/ Die vier Compagnien 
Schweiger ausgeſchafft / die Thore 
ſelber beſetzt und dadurch die Abſchaf⸗ 
fung der neuen Auflagen zu erzwingen 
vermeynt / ſo ihnen doch nicht gelungen. 





Bon Frantzoͤſiſchen Geſchichten 






EIr kommen nunmehr auff 
Edie Frantzoͤſiſchen Handel /! 
welche ſich in diefem Fahr ver⸗ 
wirrter ale jemals zuvor an⸗ 
gelaffen. Der Valteliner⸗ und Gene 
fer: Rrieg endete fich von ungefebr / mit 
ſchlechter Reputation Der Eron Franck, 





Ermürdenun weiterfeine kriegen; und 
alſo ihr Herr und Patron unfehlbar 
zur Cron fommen. Denn daß von 
nun an über zwölf Fahr erftein Dau 

phin kommen würde / fonten fie fich 
nicht traͤumen laſſen / machten dero⸗ 
wegen allerhand fruͤhzeitige Anſtalten 
unter ſich den Hertzog von Orleans 
empor zu heben worinnen ihnen 
aber der ſchlaue Cardinal de Riche 




















des 





—— — — 








Anno 


16, Januar, 


1, Januar, 


49% 
Dis Koͤ⸗ 
nige Mißr 
vergnügen. 


50: 
Verdacht 
deswegen. 





— — — 








Cap. V. Von Frantz 
des Hertzogs vo 
Sohn / welcher de 
gerenfer ; und die Veuetianer al 
Bundsgenofen de 
ernftlich driman. 
ihnen auch eine 
Armee in 
Mann zu 

ferd / denen 
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It 
Fuß und ein faufend zu 


feinem General-Leutnant. 


wuͤrde jetzt rec 
Frantzoͤſtſchen 
en Rochepots Conte de FargisffinSe- 


des Valtelins nit / welchen gedachter 
Olivareszu Madrid gekroffen/ auch un⸗ 


terfchrieben. Nun hatte derfelbe we⸗ 
der Befehl noch Vollmacht darzu 





habt] auch nichteinmal einen Vorbe · D 
Entſtunden al vorigen ganz a 
N ee wäre dsrinnen merck⸗ Maren. 
emuͤther über Dies | lich interefirt daß man in 
ee ei . 1o — Sog 
adritifchen Vergleich | theils Hauß denfelben geſchloſ⸗ 
auff welchen die Stan ſen / dadurch wurden die KIT 
Tumdamentdes Stie | Genoflen von $ 


richt Darvon gethan. 
ſo mancherley A 
Bewegungen det 
gen Handel. 

ctat war dem 


Baffompiere mit zwölf | voller Freuden. 
aufend Schweitzern folgen folte] er» | Er : 
Elärte auch erftgedachten Pringen zu | gauum &ec. 


Wie man num meynte | der Krieg | nen Plaͤtze und nun auff den Beinen 
ht angehen / da kam des | habenden Volcks / alzuiehr inricitt } 
Ambafladeurs in Spa» | dafj er weder Hinter fic) noch vor fich 


l 


öfifchen Sefchichten- 
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alien won acht taufend | und nun war das Widerfpielerfolgt. 


Der Päbftliche Nuncius allein war 
Wie ers hoͤrte / fagte 
Annuncio vobis gaudium ma- 
Denn der Pabſt war we⸗ 
gender aus dem Sequeltro genomme⸗ 





fonte, Nun aber hoffte er durch die 


crerarius ungefehr bey Hof an / umd| fen Srieden aller Verdrieglichkeiten loß 
brachte einen Friedens⸗Tractat wegen zu werden, 


Diefes war der Zuftandder Gemuͤ⸗ 


Ambafladeur und der Conte Duca d’|ther, Folgenden Tages / wiedie erfte 


Hitze vorbey / und die Sache in reiffe 
Beratbfehlagung gezogen worden / 


& | waren zwar ihrer viel der Meynung: 


er neue Tractat gienge yon dem 
bi Des Boͤnigs 


gleichfam ın des Gegen⸗ 


tand’reich abs 


deng fehten / und folchenftetsurgirten] | wendig gemacht werden/und ein 


vom Jahr 1621. 
tzoſen das ganke 
nicht gemäß. 
Der König und CardinalRichelieu 
mit den vornehnften Raͤthen entſetz⸗ 
iten fich recht über ihres Ambafladeurs 
Vermeſſenheit. Die Marefchallen 
von Schoinberg und Ballompiere wa⸗ 
ven gantz beftürgt/und ſchmaͤheten zum 
höchften auff den Fargis, Daß er ſich 
durch der Spanier Liebkoſen bethoͤren 
faffen} ein ſolch nfame traittẽ (ſchaͤnd⸗ 
uchen Tractat/ fo wurde er genennet) 
einzugehen | konten ſich doc nicht ein⸗ 
hilden/ dates von rechten Dingen zur 
gienge / und daß es der Amballadeur 
für fich gethanhabenfolte. Sie hat 
ten bald die Königliche Frau Mutter] 
bafdven Cardinal Richehen , baldden 
König ſelbſt / undendlich des Fargis ſei⸗ 
ne Frauin Verdacht / daß derfelbe eini⸗ 
geheimliche Ordre von einem oder dem 
andern gehabt haben muͤſte / fonft Er 
als ein kluger Mann / eine folche Thor⸗ 
heit nimmermehr begangen haben 
würde. Sie lieffen fid), derowegen 
verlauten : Man müfte_diefen 
Tractat / als ohne Befehlge⸗ 
chloffen / übern Hauffen werf⸗ 
en / und den Fargis zurůck euffen/ 


f 
N ndlich ſtraffen. Es ver» 


— 


auch empfi 


droß ſie daruum noch mehr] weil ſie we⸗ 
DEOBIIEDAFMUEREDFH IREDS I wen 





boͤſer Ruͤff entſtehen/ als ob man/ 
der Allianzzywider/mit Spanien 
fich einfeitig verglichen_bätte. 
Andere hingegen fagten: In Staats: 
Sachen müfte man nicht fo wol 
auff die Sorm/als quff die Subftanz 
einer Handlung feben. Die groͤ⸗ 
ften Tractaten hatten ſich offt 
durch eineigeringe Peranlaſſung 
angeſpoñen / und waͤren doch ber 
nach wohl hinaus gangen. Man 
verinerckte gleichwolan Spani⸗ 
en eine groſſe Begierde zum Frie⸗ 
de/wäre irgend din unannehmliz 
cher Articul bey dem Tractat/fo 
Föntemandenfelben wohlverbefz 
ern / ohne darum das ganze 
VBerckauffzuſtoſſen Denn went 
man diefes thaͤte und denAmballa- 
deur noch darzu ſtraffte / würde 
alle Joffnungzueinem billigmaſ⸗ 
figeri Friede verfchwinden. Der 
König batte die Waffen su Feiz 
nem andern Ende ergeiffen/ als 
den Öraubindnern/ feinen. alten 
BundszVerwanöten/ ihre ver⸗ 
lohrne Lande wieder 30 ſchaf⸗ 
Ifen/ und die Paͤſſe mit Aus⸗ 
Ifehlieffung der Cron Gpar 
Inien für ich alleine zu behaiten. 


ar Zu 


—— 





| 








es 
Paͤbſtl 


Nuneii 


Untere 
febiedliche 


n Savoyen ältifter nig Stunden zuvor den Prinsen von 1626 
zwegen nach Parif | Piemont und Venetianiſchen Ambafla- 
enefianer/ als deur, der zeitig etwas Wind davonbe» 
s Rönigs / bielten | kommen / verſichert: Der BKoͤnig 
Derſelbe verſyrach wurde / Vermoͤge der Allianz, 
Verſtaͤrckung feiner | von ihnen nimmermehr abfegen/ 





\ 


— 
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Cap. V. Von Franköfifchen Sefchichten- 





Hoffnuͤng / alſo daß man „Die 
N 
te. Degen fie viel und mancherley 
| Uhrſachen vorbrachten 5 die Noth; 
| | wendigkeitdes Friedens / ſonderlich we⸗ 
| ! gen der noch nicht geftillten Huguenor- 
ten / vorzuſtellen. 

Das meiſte Bedencken hafftete auff 
der Alliirten Seite] ohne welche (wie 
oben gedacht) man feinen Frieden 

!a part fchlieffen koͤnte; Würde 
man fie u Rabtzieben / fo würz 
denfiedas ganze Werck hindern; 
Würde man fie aber vorbey ge⸗ 
ben / jo wuͤrden ſie zum eufeceen 
diguliret werden, Der Schluß! 
war : Nan ſolte itzo alle Formali- 
täten übergeben/ und nur aller 
feıts gemeines Befte behaupten / 
fo wurden fich die Alliieten/ als 
welche Srandreich nicht entbebz 
ren koͤnten / ſchon geben. Darauf 
wurde ein Exprelſer an den Fargis in 
Spanien gefchickt / mit einem ziemli⸗ 
chen Berweiß | daß er ohne Dorz 


53. 
Der Alle 
irten Be⸗ 
denden, 








bewuſt und Befehl einen folchen 
wichtigen Traͤctat vollzogen. 
Doch Patte man das ‚befte bey 
fich beftehen laffen / und die Traz 
ctatenfortfeen wollen/er möch- 
te fich nun bemühen, die Derbefs 
ferung eines und des andern 
—— ſo beygefügt/ zu erhal⸗ 
en. 


ı Ertbätees] und fehickte einen an- 
dern Tractat zur Ratifictionin Franck⸗ 
reich | der war aber wieder nicht recht 
Man wurde endlich mit den Spani- 
ſchen Botſchaffter zu Pariß der Sache 
eins; der neue Auffſaͤtz mit des Rönis 
965 Katilication wurde in Spanien ge, 
ſchickt / auch vonder Kömigl. Mutter 
ſecundhrt / mit einem neuen Filtz fuͤr den 

errn Fargis, wegen feines zwehten 

ehlers den er nun mit beſſerer Beob⸗ 
achtung feinerOrdre corrigren moͤchte 
Demnãch wurde der Tractat zu Mon- 
fon,dens. Martii datirt / voͤſſig geſchloſ⸗ 
ſen / und folgends alſo genennet. 

Dem Paͤbhſtlichen Legaten | der 








ES EEE GES ——— —————— SERIE ———————— 


154, 
Sriede zu 
Monfon, 


promata) Ihre Zufalle/und(Eclipfes) 
Sinfternäffe — 5* muͤſſe⸗ 
ſo redet Siri, (a) 


(a) Memor. second, Vol, VI pag, 112. 


Die vornehmſten Articul des ge 
dachten Monfoniichen Tractats waren 
folgende : 

(2) Alle Sachen der Btindnerumd 
Balteliner folten in eben den Stand 
twieder geſetzt werden / wie ſie vor dem 
Krieg im Jahr 1617. geweſt. Damit 
folte den Frantzoſen die Diſpoſition 
über diedafledöurch Bunden/ wie 
ſie die vor diefem gehabt / gelaſſen 
und den Buͤndnern die Laiids⸗ 
Sürftliche Dberbotmäffigkeit über dag 
DBaltelinbeftätiget feyn / welche jedoch 
durchdiefolgende Articul ziemlich limi- 
rt umdbefchniften worden. 

(2.)JmDaltelin folte in Ewig⸗ 
keit Fein ander Exercitium der Reitz 
sion als das Catholifche gedul⸗ 
det werden. 

G.) Die Dalteliner folten unter 
fidy ihre Oberaufffeber und Bes 
amtenfelbfferwehlen/egmöchten 
nun ihre Landsleute oder Bimdner 
ſeyn / nur daß fie Catholiſch wären. _ 

(4.) Diefe Wahl folten die 
Buůndner ohne Widerſpruch con- 
firmigen/dafür aber gleichſam zut Der 
geltung eine gewiſſe Summ jährlich 
zur Ergetzlichkeit genieſſen und wenn 
fie fich deren miteinander nicht verglei⸗ 
chen £önten) folten beyde Cronen dieſei⸗ 
be deterwiniren. 

(5.) Die Bündner folten auch 
nicht De tfeyn/ Soldaten in 
das Daitelin zulegen, 

6.)Alle feſte Orte ſolte man dem 

abſt einrdumen / um folche zur 
Stund zu ſchleiffenVDieſe Sorge 
und Bemuͤhung ſolte dem Pabſt eine 
Satisfaction ſeyn / daß man ſie ihm vor, 
her Frantzoͤſiſcher Seiten genommen. ) 

(7) Beyde Könige folten euſ⸗ 


ſerſt bemhet feyn / ihrebeyder; 


feits Sunds-Derwandte/nebm- 
lich Savoyen und Bennalinfrie 
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eben dazımal zu Barcellona anfom, de zu ſetzen / undfie dahin zu difponi. 
men / wurde mit maͤnniglichs Verwun ⸗ | TEN / daß fie einen Stillftand auff vier 
derung nichts davon communicrt. Monat machen: und mittlerzeit ihre 
Siti ſagt · Die böfenConttellationes, , Differentien durch Schiede leute endi, 
welche ienfchen und Zeiten zu gen mehten / in interbleibung deffen 
verändern pflegten/ feyen ühr folte man ihnen weder heim· nochöfe 
ſache dran geweſt / Che quella ado- | fentlich Huͤlffe leiſten (a) 
rata onnipotenza del ſupremo Sacerdo 
tio patilca rärse: per De . ae —— ar baben dei 
mi, ed ecchifi) daß dieſe Angebetete ieprentpeilg a rolVkramiun 
| jlmasbtöesdierböchftenprier "oil 
— 





| Anno |3u beyaen erfchiene_ itzt gute fterthums auch jesuweilen (Sym-| 1626 
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Der Tractat wurde den Beneriani- 
ſchen und Savoiſchen Gefandtencom- 
muncirf. Der Printz von Piemont mar 
aber ſchon fort) und zwar zieinlichmal- 
content ; denn ob er wol im Königl. 
Pallaſt treflich wohl logirt / wohl be, 
dient / und Fuͤrſtlich tractirt worden / 
wurde er doch nur ein eintzig mal / und 
zwar nur auff der Jagd andie Königl. 
Tafel gezogen / da er auffeinemScabell 
unten an fißen/und den Hut abhaben 
mufte/ob er ſchon vermeynt/iman hat- 
te ihm / als Koͤniglichem Schwaz 
ger/mebr Ehrẽ erzeigen ſollen. 

Gedachte beyde Geſandten waren 
gleichfals ſehr übel zu frieden. Der Ber 
netianerbefehriebden Cardinal Riche- 
lieu nicht anders / alg einen verdeckten 
falſchen Mann. Beydefagten: Ellen 
bätte ihnen fo einenüblen Hoffen 
gefpielt/ daß man den Spaniern 
nun in allem nachgeben/ und ſich 
auff die 
keinen Glauben hielten / weiter 
nicht verlaſſen doͤrffte. 

Andere ſagten dergleichen / in Mei⸗ 
nung: Der Adnigin Franckreich 

ättewege kundbare? Schwach⸗ 
eit der — Monarchi, ſo 
viel nachzugeben / und feine 
Bundsgenoflen alſo hindanzu⸗ 
ſetzen nicht noͤthig gehabt. Sie 
wuftenauch den Tractat ſelbſt als uns 
förmlich / und den latereflenten ſpoͤtt⸗ 
lich ] gewaltig durchzuziehen. Denn 
nach dem erſten Punct jolte alles in 
den Stand/ wie es Por Anno 1617. 
geweſen/wieder geftellt werden] 
undfolgtedoch gleich im andern Punct 
eine Aenderung Denn die Freyheit 
der Religion im Daltelin ſolte 
nicht alfo / wie zur felbigen Zeit / 
fondern Arc 2. Die Catholifche 
allein gelten. Im Madritiſchen 
Vergleich Art, 2.ftmd/ daß im Re⸗ 
ligions Weſen nur die Neuerun⸗ 
gen / welche ſeither Anno 1677. ein⸗ 
geführt worden / abgefchafft 
werdenfolten. Ferner ſtund im er 
ſten Punct; daß Die Buͤndner die 
Ober + Bormafligkeit / wie in 
vorgedachtem Jahr/ uber die 
Valteliner haben und behalten 
folten. Gleichwol moͤchten diefe ver» 
mög des 3. und ten Puncts ihre etz 
gene Amptleutewehlen/dabeyes 
Die Buͤndner laſſen ſolten. Was 
bedorffte esdennder Confirmation ? 

Wei ſie auch keine Soldaten ins 

Land legen ſoltẽ / ſo entgieng ihnen da⸗ 
durch das jusarmoruniberdieBalteliner/ 
daß ſie frey thun moͤchtẽ / was ſie woltẽ. 











Cap, V. Bon drantzoͤſiſchen Geſchichten. 


ſchaͤdliche Tractate 34 
Frantzoſen / als welche 





329 
Die es aber mit dem Srangöfifchen 
Hof hielten / entfchuldigten Diefen 
Tractat / und den darauff gemachten 





nicht/ daß Fargis fichübereilet/und 
einen oder andern Punct befler 
erläutern ſollen Denn man nach⸗ 
gehends ohne Zerruůttung des 
gantzen Wercks nicht viel ändern 
koͤnnen. Der Punct der Religion 
haͤtte ſich ſo wol wegẽ des Pabſts 
als der Spanier nicht anders 
einrichten lajjenwollen, Diefel- 
be nun in lalys zu erbalten/ hatte 
men den Veltelinern auch die 
freye Wahl ihrer Ampts⸗Perſo ⸗ 
nen laſſen muͤſſen. Alles ubrige 
behielten gleichwol die Valteli⸗ 
ner /wie vor Alters, Die ſeither 
Anno 1617, abgezwungene hoͤchſt⸗ 
) Lindau⸗ 
Mayland und Chur würden ja 
nun calıcı und abgethan / damit 
bliebendie Paͤſſe durchs Daltelin 
und unten dem Boͤnige ın 
Franckreich/ und wer er fie fonft 
gönnen wolte / allein Offen: die 
neugebaute Deftungen wurden 
alle geſchleifft / nn alſo der Haupt ⸗ 
zweck des bißherigen Krieges 
behauptet. 

Man kan nicht laͤugnen / daß dieſe 
Friedens⸗Articul deutlicher und umb⸗ 
ſtaͤndlicher gegeben werden koͤnnen / in⸗ 
dem mannehmlich die den Buͤndnern 
bleibende jura ſuperiotitatis exprimiren / 
die exceptiones recht imitiren / und die 
auffgehobene Tradare benennen ſollen. 
Aber wie es bey vielen Handlungen zu 
gehen pflegt / daß man offt die wichtig. 
ſten Puncte aus Beyſorge neuer 
Schwuͤrigkeit und Wiederſpruchs un⸗ 
geregt hingehen laͤſt damitmannur 
zum Schluß und Ende kommen moͤge / 
in Hoffnung /es werde fich nachgehends 
alles ſchicken und beſſer geben: Alſo 
gieng es hier. 

Der Spaniſche Premier Miniſter 
wolte vermuthlich nicht leyden / daß 
obgemeldte Jara der Bündner über die 
Balteliner mit ihren lwitirten exce- 
srionibus, Zufambtdenen mitdem Ertz⸗ 
Hertzog Leopolden und dem Guberna 
tor zu Mayland getroffenen und nun 
caſhtten Schlüffen) nahmentlich int- 
rirt wuͤrden / als welchesihnen gar zu 
ſchimpfflich gefchienenhättes fo mufte 
es ben den Generalen Worten bleiben] 
ang welchen das übrige gleichlam per 
bonam confequentiam folgen folte. 

Nun war die Republic von Benedig 


(X23 











Schluß / mit vorwenden: ohne ſey es 
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Anno | amd der Hertzog von Savoyen zumenf 
ferften dilguttivet. Sie waren nicht 
einmal zu den Tractaten beruffen/ 
noch im geringften darumb begrüffet) 
auch zu ihrem Welten nichts darinne 
gedacht worden / fiekieffen ſich deßwe⸗ 
wegen außdrücklich verlauten: Es 
haͤtte das Anſehen/ Franckreich 
and Spanien wolten ſich des Ar- 
bitun ber gantz Europa anmaſſen/⸗ 
| und den geringeren Ständen Ge⸗ 
fee vorfchrieben / was ſie thun 
oder laffenfolten; auf dieſe Mei⸗ 
ſe waͤrẽ mit ihnẽ als ven Mach⸗ 
tigern / gar ůbel Buͤndniſſe und 
Sociefäten zu ſchlieſſen / welche ſie 
nach ihrer Convenienz für fich zu 
| halten oder zu brechen fich be-| 
fugt erachteten, 

Es wurden expreffe Geſandten bey⸗ 
des nach Denedig und nach Turin ges 
ſchickt / welche die Umftande un Uhrſa⸗ 
chen dieſer Tractaten vorſtellen / die da⸗ 
bey gehaltene Art und Weiſe entſchul⸗ 
digen: alſo die hohe Bunds⸗Ber⸗ 
wandten beguͤtigen / und der Koͤnigli⸗ 
chen beſtaͤndigen Freundſchafft verſi⸗ 

chern ſolten. 

Gedachte Republic muſte es alſo ge⸗ 
ſchehen laſſen / und ob ſie es wol nicht 
weiter bringen konten / ſagten ſie doch 
dein Seanssöfifchen Amballadeur Cha- 
Reauneuting Geficht; daß man auff 
dieſe Weiſe fich auff Franckreich 
ůbelzu verlaſſen haͤtte⸗ weil fie 
ihre befte Freunde und Bunds⸗ 

erwandten dergeftalt hindan 
festen. 

ı Den Herkogin Savoyen / als einen 
fouveraimen Fuͤrſten / verdrof es inſon⸗ 
derheit / dag man ihn als einen Schuß. 
verwandten / wie die Buͤndner tracti⸗ 
ven/und ohne feine Communication ei⸗ 
ne gewiffe Zeit zum Stillftande | und 
zum Bergleich mit den Genuefern fe 
tzen wolte. Derowegen wurde de Rouil. 
lon expreise gn ihn geſchickt / ihn ei⸗ 
nes beſſern zu bedeuten. 

Wie es an die Buͤndner / und die 
Execution der verglichenen Puncte kam / 
wolten ſie ſich zwar etwas ſperren / un⸗ 
ter dem Vorwandt; daß mit ihnen 
nichts vorhero gehaͤndelt noch 
abgeredet worden weil fie aber 
fuͤr ſich nichts thun konten / ſo muſten 
ſie ſich wol bequemen / und die Erlaͤu⸗ 
terung / ſo ihnen Franckreich durch eine 
exprelse Geſandkſchafft in einem und 
andermPunct thaͤte / annehmen. Wel⸗ 
hes/weiles ſich biß ing folgende Jahr 
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Es fonten unterfchiedlichellhrz 
fachen gegeben werden/ welche den 
Koͤnig und den Eardinal Richclieu, als 
damahligen Duectorn aller Contilien) 
bewogen haben mochten / von dem Ma⸗ 
dritiſchen Vergleich ab + und dieſen 
Monzoniſchen einzugehen / und zu rati 
heiren. Die erſte und wichtigſte 
war woldss groſſe Ungewitter] 
fo dem Boͤniglichen Hauß/ und 
dem ganzen Hof / zumabl dem 
Cardinal bevor fund. Denn (wie 
oben.gedacht) der Herkog von Orleans / 
welcher nur achtzehen Fahr alt war/ 
von feinen Ober-Hofineifter dein Ma- 
tefchallOrnano angeftifcht/ fich hoher 
Dinge vernehmen ließ/welche ein weis 
tes Außfehenhatten/ und die Gemuͤ⸗ 
ther / ſo wol bey Hof / alsim gantzen 
Koͤnigreich zertheileten. 

Die vom Könige dem Herrn Bru⸗ 
der vorgeſchlagene Heyrath mit Mada 
moifelleMaric de Montpenfier war der 
prztextder neuen Faction. Dieſe Prin- 
ceflin wareineinige Tochter und Er 
bin weyland Herkog Henriche von 
Montpenfier,die ſchoͤnſte und reichſte in 
gantz Franckreich. Denn fie über hun⸗ 
dert tauſend Cronen jaͤhrlich einzu⸗ 
kommen hatte. Sie beſaß unter an⸗ 
dern die freye Herrſchafft Dombes, und 
hatte ſonſt alle Quaͤlitaͤten einer tuts 
gendhafften Fuͤrſtin. Dahero fie and) 
König Heinrich der V. feinem zweyten 
num verſterbenen Printzen / ſchon in 
ihrer Kindheit deftinire gehabt. Ihre 
Mutter hatte fid) nach ihres Herrn 
Todan Herkog Carln von Guife wie 
der verehliget. 

Nun war es Zeit den Hertzog von 
Orleans zu verheyrathen / zumahl ſich 
des Königs Ehe gantz unfruchtbar an⸗ 
ließ. Darüber entſtunden unterfchie, 
dene Meinungen, Der Hertzog lief 
feine fonderliche Aftedion gegen ge— 
dachte Fuͤrſtin verfpübren; welches 
dem Marefchall de Ornano im puurt 
wurde /_alsobihnderfelbe gerathen / 
eine außlandifche Surftinzuhey- 
zatben / durch welche er ihm al⸗ 
len falls eine deſto ſtaͤrkere par⸗ 
they auſſerhal Reichs formiren 
koͤnte. Dieſer Meinung fielen feine 
Ereaturen insgemein bey. 

Der Graf von Soiffonshäfte gedach⸗ 
te Princeſſin gern ſelbſt gehabt / wie, 
derrieth fie derowegen dein Hertzog / 
aus Urſachen / daß ſie fuͤr ihn / alseine 
eingebornellnterthanin/zu gering waͤ⸗ 
re / wann etwan die Cron über kuůͤrtz o⸗ 


— 
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verzogen / wir alsdann an einem Stück 
hin erzehlen wollen. 


der lang auff ihn fallen folte. Auch die 








tegierende Königin ſtund ihm anfangs 
ſelbſt 


— — — — 
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ſelbſt im Wege / beſorgend / wenn etwa 
die kuͤnfftige Hertzogin eher alsfie Kin» 
der kriegte / ſo möchte fein Verachtung 
gerathen. Schlug derowegen ihre 
Schweſter die Infantin von Spanien 
vor / vermeinend / das Band der Freund⸗ 
ſchafft zwiſchen beyden Kronen da. 
durch deſto mehr zu beſtaͤrcken. Der 
Hertzog von Savoyen wolte ihm ſeiner 
Tochter Kind Martam Hertzogin von 
Monrferratzur Ehe geben. Die Koͤnigl. 
Mutter aber/wieauchderKönig ſelbſt / 
der diefe Fuͤrſtin nicht gern an einen an⸗ 
dern konmen laſſen wolte / trieben ein⸗ 
zig und allein auff die Heyrath mit der 
Mademoiſelle de Montpentier; aber ſei⸗ 
ne Anhänger wiederriethen fie ihm / 
welche deßhalben Averſionaires du ma- 
riage,dasift | Abgeneigte von der 
Heyrath; und ihre Pacthey / die ei⸗ 
nen viel weitern Zweck hatte / Averſion 
du mariage, Abneigung von der 
Heyrarh/genennetiurde, 


Esgiengenüberaug ſeltzame Reden 
unter denſelbe m Schwangewie man 
nehmlich gedachtẽ Hertzog etliche 
veſte Plage zu feinerSicherheit 
einraͤumeñ / denſelben zum Haupt 
der bation, mit Zuziehung der 
Huguenotten/ machenfolte/ ſo 
wůrde der Koͤnig wol thun můſ⸗ 
ſen/ was er begehrte: alsdenn 
koͤnte man beydes von ſeiner 
Heyrath / und den Reichs Allan 
ven frey difponiven; dabey fich wol 
ſo fügen Eönte/ daß man den Boͤ⸗ 
nig in ein Kloſter ſteckte/ und Mon 
hieur ſo dann die abgeſcheidete Boͤ⸗ 
nigin heyrathen ließ. Derglei- 
chen naͤrriſche Reden dem Cardinal 
durch feine Kundſchaffter zugetragen 
worden / auch dem Könige nicht ver» 
borgenbleiben fonten. 


Der Koͤnig / umb feinen Bruder von 
allen Partheyen abzuziehen / auch ein 
gut Vertrauen zu ihm zubezeigen] ad- 





miirte Ihn in den geheimen Rath. 
Ornano wolte auch Their dran haben] 
und dorffte begehren feinem Herrn da» 


hinein zu folgen, doch nicht als ein! 
Rath: Glied mit nieder zu ſitzen / ſon⸗ 


dern nur / wie die geheimen Staats 
Secrerarien/zuftehen. Er bildete dem 
jungen Herrn groſſe Sachen ein | und 
ließ ſich ſolcher unbedachtſamer Res 
den verlauten / welche den Koͤnig und 
Cardinalbewoͤgen / ihn nebſt feinen 
zwey Bruͤdern / und etlichen andern ſei⸗ 
ner Mitgenoſſen in Arreft zu nehmen / 
und in die battille zu ſetzen / in welcher 
er ſein Leben bald geendet. 


(‚Sıri fobe den Ornano über ale Majfe ſehr / und 


i ir A 1626, 
ſetzt/ daß er insgemein einen folchen applaufum | 6. 
gehabt / daß er dieſen Pringenzuallen Tugen- | ce. 
den / und wol anſtehenden Sitten gezogen Difeurs 


aber wie der Neid feinen eigentlichen Sig be , ! Yonihm, 
den Höfen zu haben pflegte/ fo habe ihn derfel 
be auch betroffen / daß er durchdes Vieuvill 
damahligen SchagmeiftersPractiquenin Un | 
gnade bracht worden.) | 
Der Herkog beſchwerte fich datt | — 
ber / fowolbeyden Könige als ſiner dun 
Frau Mutter der Königl, Wittwe zum Hırgags 
dochſen und ließ ſich darbey viel be⸗  Prrüver- 
drohliger Reden verlauten. Er gieng 
zum Cantzlar Alıgre , und fragteihn: 
ober beydem Rath mirgewefen/ | | 
und feine Stimmezuy des Ornano | | 
Arreftiegnggegeben hatte ! Der 
entſchuldigte jich vorfeine Perfon mit 
ber Conreltation , — ihm gar 
leyd waͤre. Welche Bezeigung ihm 
feinen Dienſt koſtete / denn erhaͤtte als 
geheimer Rath und Cantzlar des Koͤ⸗ 
nigs Schluß billigen / und mit behau⸗ 
pten ſollen. Nun konte es nemand | 
anders als der Cardinal Richelieu ge | Deren 
than haben / wieder welchen der Here | Harge 
tzog einen unverföhnlichen Haß faßte / Be 
welcher biß in defjelben Tod gewabret. |" 
Ihm ſtimmeten alle diejenige bey / wel⸗ 
chen des Cardinals groſſes Vermoͤgen 
bey dem Koͤnige und ſeiner Frau Mut⸗ 
ter verdaͤchtig war. Nemlich der Her⸗ 
tzog von Van ſome mit feinem Bruder 
dem Groß · Prior von Frauckreich. Die 
Hertzogin von Chevreufe , und viel ans 
dere mehr / unter welchen ſich auch be⸗ 
fand der Conte de Chalais, Garderobben ! 
‚Meifter (Maiftre de la garderobe du | 
‚ Roy.) 
| Diefes ift eine vornehme Bedienung in 1 
Franckreich. Denn diefer Officirer mcht ce, 
allen auff die Rieder - Sammer/fondern auff | Difcurs 
alle Bedienten / fo des Königs Leib bedienen/ | vom Mai- 


66. 








die Auffſicht hat. Er ſelber iſt ſchuldig beym — 
Ans» und Außsichen des Könige zu ſeyn / da er one, 
denn offt Gelegenheit hat / des Königs freye of 

fenhertzige Reden zu hoͤren / Und alſo die gröften | 
Geheimnuͤſſe zu erfahren, auch offe für ſeine 
Freunde und Bekandte ein gut Wort zu re⸗ 
den. 

Es wurde befchlogfen den Cardinal | 
69% | 





aus dem Wege zu räumen: Die Ahrt 
und Weiſe wird unterſchiedlich erzeh⸗ 
let. Zu kleury ohnweit Fontainebleau | vemfiben | 
auff ſeinem eigenẽ Land⸗ Gut / allwo er | geitauden, 

ſich ein wenig Lufft zu ſchoͤpffen / auf: | 
zubalten pflegte/tolte es geſchehen; und | 
zwar durch des HerKogs von Orleans 
eigene Hand. Denn derfelbe wür, 
de leicht Perdon vom Könige er 
balten/ undalfo die andere leer ausge» 
ben. Es war eine groſſe Untreu wieder 
den König / denfelben und feine Frau 


Richeliew 
wird nach | 








Mutter 
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Mutterihresbeften Beyſtandes zu ber 
rauben / undeinen Meuchel-Mordan 
feinem gebeimften Rath zu begehen. 
Der Anfchlag wurde wunderlic ent 
| deckt. 

Gedachter Chalais hatte den An— 
ſchlag einem feiner verfrantefte Freun⸗ 
de / dem Ritter Valancay ‚eröffnete; der- 
felbe war aberforedlich/ daß er ihm die 
Abſcheuligkeit eines ſolchen boͤſen Bor⸗ 
habens beweglich zu Gemuͤth führte} | 
und ihm die gantze Parthey freulich| 
wiederriethe. Dem Chalais wird bang 
beſorget Valangay moͤchte es aus ſchwa⸗ 
tzen / und ihn angeben / relolvirt ſich dero⸗ 
wegen / und geht ſelbſt hin / und ſagts 
den Koͤnige und dem Cardinal an / mit 
Bezeugung ſeiner Reue / daß er ſich ſo 
weit mit den Averlonairen eingelaſſen / 
und denſelben Gehoͤr gegeben hätte. 

Der Hertzog unwiſſend / daß der An» 


ſchlag entdeckt ſchickt ſeine Leute in al⸗ 
ler Srühenach Fleury ‚mit Befehl / ihm 
ein Mittagsmahl daſelbſt zuzurichten 
denn er bald folgen wolte. Sie kamen 
ſo bald nicht hin / da machte ſich der 
Kardinal auffden Weg nach Fontaine- 
bleau , £hutlalsober vonnichte würtel 
und beſucht den Hertzog in feinem Ge 
mach | wie er eben jetzt auffgeſtanden 
war / macht ihm ein Compliment und 
fpricht : Es waͤre ihmleyd/ daß er 
nicht zeitig gewuſt/ daß der Her⸗ 
tzog dahin kommen wollen/ ſonſt 
haͤtte er ſelbſt Anſtalt gemacht/ 
ihn zu empfangen und zu bedie⸗ 
nen. Immuttelſt hette er deſſelben 
Leuten ſein eigen Loſament zu ihrem 
Behuff abgetreten. Der Hertzog er⸗ 
ſtarrete über feiner Ankunft | konte 
weifer nichts daraus machen | und 
gieng das böfe Vorhaben zunichte. 


1626, 
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¶Dieſe Confpiration wird von den Frantzoͤſſchen Scritenten gang d FFerent erzehlet Gramond 
Hiltor.Gal'.Lıb.r .p.664. den Hertzog von Orleans zu ſchonen / ſagt: Man habe den Larz 
dinalnur fangen wollen/umb denfelbennachgehends mit dem Marſchall d’ Oi- 
nano wieder auszumwechfelis.Siti in feinen Memor.recond. Vol. VI.pag.148. ſchreibt: Der 
Cardinalbabe dem Päbftlichen Nuntio S;adaerzehlet: Der Hertzog von Orleans 
babe den Boͤnig und feiner Srau Mutter ſelbſt bekenner/daß er auff Einrathen 
des EroßrPriorsihmden Dolch an die Keeie ſetzen ſollen / mit Bedrohung des 
Todes / wenn er ihm nicht zuſagte / daß er ſeine Forderung und Begehren bey dem 
Bnige ſecundiren wolte. Rohaninfeinen Memoiresfeßt : Ch:laishätte den König 
Abendsbeym Niederlegen umbringen follen. Der Mercure Frangoisaber Tom.Xll. 
Anno1626. pag. 337. teferirer aus einen Buͤchlein / genant L’advis d’ un Theologien ſans 
paflion: Die verfluchten Contpirangen hätten einen Fuͤrſten vom Beblüt überz 
redt/dsßerdenLardingl umbbringen/und an einem Sürffender Kirche : einem 
geweyheten Priefter und Bifchoff; einem vornehmen von Adel : ein.mfrommen 
ehrlichen Mann: einemtreuen Diener des Boͤnigs/ und wol affectionirten Patrio- 
ten/derfeine Freyheit / ſein Bemüch/feine Zir / ja ſeine Geſundheit vor das Vat⸗ 
terland aufſopfferte/ ein Meichel⸗ Moͤrder werden ſollen Don dieſen Erzehlungen 
iſſt die letzte die glaublichſte / und des Rohans feine die unglaublichſte. Die Conſpirapten wol- 
sen durch des Hergogs Perſon den Kopffaus der Schlinge ziehen’ ob es ſchon die Meinung viel, 
leicht nicht gehabt / daß der Hertzog ſelbſt dte Hande an den Cardinal legen ſollẽ wenn es nut in feiner 
Gegenwart / und auff ſeinen Geheiß durch ſeine Diener geſchehen waͤre / wuͤrden die uͤbrigen frey 
blieben ſeyn. Denn was wuͤrden ſonſt wol die Conſpiranten gewonnen haben / wenn ſie nad) 
des GramondsRelationden Eardinalnurgefangen/und mit dem Marefchall d’ Ornano wie, 
der ausgemwechfelthätten 5 fiefonten wol dencken / wenn eg glei ungeftrafft hingangen wäre/ 
daß fie nur einen ärgern Seindanihmbefommenhaben würden. Was wuͤrde auch den Herkog 
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Unters 
febiedliche 
Erzeh⸗ 
lung da⸗ 
von. 











die mit dem Dolch Ausgeswungene Parole deg Cardinals geholffenhaben / welche ja den König 

im geringſten nicht verbunden / ſondern vielmehr abgeneigter von feinem Bruder: und erhitter 

wieder bie Anſtiffter gemacht haben wuͤrde · Daß aber der Herhog dieſes vorgegeben / iſt ohne 

Zweifel die Urſach geweſt / daß er ſich der vorgeweſten ſchaͤndlichen That geſchaͤmet / und dieſelbe 

nicht gern deutlich bekennen wollen.) 

Hier auff war der König bedacht / der 
Anſtiffter dieſer gefährlichen Fadion 
ſich zu verſichern. Er nahin ihm eine 
Reiſe nach Bretagne vor / wie er nach 
Blois kam / ließ ſich der Groß ⸗ Prior bere⸗ 
den / ſeinen Bruder den Hertzog von 
Vendöme zu ſich dahin zu beſcheiden / 
| wieer ankommen) wurden fie beydein 
| Arreft genommen/und anfänglich auff 
das Schloß Amboife: nachgehendg au 
| bois de Vincennes gefangen gefeßt. 


dacht / ihre Vorhaben fehleunig ing 
Werck zu feßen/ und Monfieur dee Ko⸗ 
nigs Bruder vom Hof abzuziehen. 
Handelten derowegen mit unterfehied. 
lichen Gouverneuten etlicher veften 
Plaͤtze umb ſolche dem Herkog von 
Orleans zu feinerSicherheit einzuraͤu⸗ 
mens geſtalt ſie einen Expreſſen zu ſol⸗ 
chem Ende nach Metz ſchickten. 

Weil nun Chalais, ſeines gethanen 
Bekaͤntniſſes gleich ſam vergeſſend / an 


73. 
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kommt in 
Arreſt. 
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Als dieſes die Factionſſten hörten | und 
ſich verrathen zu ſeyn vermerckten/ 





waren fie auff allerhand Mittel be⸗ 











ſo wurde er zů Nantes gefangen geſetzt / 


allen dieſen Practiquen Theil nah! | 
und ihm fein Proceß gemacht / durch 
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deſſen Außfpruch erfeinen Kopff herge⸗ | Fahr unter Garantie des Könige von| 1626. 


benmufte. Etlicheandere wurden vom 
Hof verwiefen : andere in Die Baltille 
oder fonft gefangengefeßt : der Graf 
Soiſſons Fuͤrſt vom Gebluͤt / retirirte ſich 
erſt in Burgund/unddaraufnahNten 
Caſtell in Schweitzerland. Die Her⸗ 
tzogin von Chevreule, welche des Her» 

ogs Heyrath am meiſten gehindert / 

egab ſich von Hof weg in Lothringen. 
Wie nun der Hertzog keine boͤſe Rath. 
geber mehr umd ſich hatte / und die gan 
fe Confpiration. entdeckt war / ſo bes 
fchloßerdes Königs Willen ſich zu bes 
quemen/ und Madamoifelle de Moat- 
penher zu heyrathen. Geftalt dann 
das Beylager Zu Nantes mit geoffer 
Freude und Pracht gehalten/und voll 
zogen worden / damit gaben fichdie un. 
ruhige Gemüther eine zeitlang zur 
Ruhe, 

Die andere Haupt⸗Urſache 
des getroffenen Valteliner Friedens 
betraffden Pabft/welcher wegen auß⸗ 
treibung feiner Voͤlcker auf den fe- 
queftrirfen Baltelinifchen Plaͤtzen fehr 
mißvergnügt war. Er deufefe dem 
Frantzoͤſiſchen Ambafladeur Berhune 
zu Rom unverhofen an | daß er ſechs 
faufend Mann zu Fuß und ſechshun⸗ 
dert Pferde den Spaniern zu Hülffe 
fehicken mwolte/ die ihm von Franck 
reich, entzogene Plaͤtze im Baltelin 
wieder einzunehmen. Nun bevorfr 
te man des Pabfts fonft mehr / und 
funde gar nicht rathſam denfelben in 
Unmuth zu laffen) und auff die 
Spanifche Seite gleichfam zu frei 
ben. Derowegen fürchte man dem 
felben durch diefe Tractaten / und Die 
zu feiner Reputation darinne enthalte» 
ne Articul zu begütigen. Womit er 
auch / nachdem erdie Catholiſche Re⸗ 
ligion im Baltelinverfichertfahe/ wol 
zufrieden war. 

Drittens wolte man es zu Feiner 
Ruptur mit Spanien kommen laffen/ 
welche vermuthlich erfülget ware; 
wenn man die Tractaten abrumpirt, 
undden GefandtenFargis , tie etliche 
riethen / noch darzu gefttafft hätte; 
zumahlfich mit Engelland ſchon ziems 
liche Differentien ereigeten | welche 
Seicht zu einem groſſen Krieg und Ber» 
bindung mit Spanien außfchlagen 
fönnen. 

Endlich hatte man für die Vierte 
und wichtigſte Urſache zu achten] daß 
der Friede mit den Reformirten in 
Franckreich noch nicht gar feſt gegruͤn⸗ 
det war. 

Derſelbe war zwar im vergangenen 








Engelland geſchloſſen / aber von Koͤ⸗ 
nig Ludwigen noch nicht ratilicirt, noch 


unterſchrieben worden. Denn er war ng ao. 
mit den Roſchellern / ihrer Halßſtar⸗ <helter 


rigkeit wegen / gar übel zu frieden / 


Friede 
findet dif⸗ 


und wolte anfangs ihre Depurirfen | eige 


nichtvor fichlaffen. Der Marefchall 
von Schomberg jagte denfelben ine 
Geficht wenn ihnen der König recht 
thun wolte / muͤſte er fie laſſen an Gal⸗ 
gen haͤncken. Endlich kam es doch 
auff Zureden etlicher friedliebenden 
Patriotendahin/ daß die Unterzeich⸗ 
njung geſchahe. Dieſelben ſtelleten dem 
Könige vor: daß er mir den Auß⸗ 
landern 34 feinem _reputirlichen 
Tractat gelangen wuͤrde / folanz 
ge die Hoguenotten nicht geſtil⸗ 
let waren. 

Der Eardinal Richelieu hingegen] 
welcher den Roſchellern in feinem 
Sinnden Untergangfchon geſchworẽ / 
bildete. dem Könige vor: es waͤre 
Feine beftandige Ruhe im Reich 
zu hoffen / ſo lange, Rofchelle/ 
als das Neſt der Rebellion | und 
die Freyſtadt Ahylam) aller Miſ⸗ 
ſethaͤter des Landes / nicht bez 
zwungen würde. Bor jeho | da 
man in der Dalteliner Unruhe noch 
begriffen / und die obangeführte groffe 
Mocus beyy Hof zu befürchten waren / 
lieffe ers fo gehen / abfencirte ſich Doch 


neben dem Cardinal de la Rochefou- | —— 


cault, als der Koͤnig die Friedens⸗Ar⸗ 

ticul unterzeichnete; anzuzeigen / daß 

* Keinen Willen nicht darzu gegeben 
ätte. 

Nachdem nundievon Rochelle alles 
nach des Könige Willen eingegangen) 
und angenommen) wurden Commifla- 
rien dahin geſchickt / welche fo wol in 
geiftlichen als weltlichen Sachen / alles 
in den Zuftand ſetzen ſolten / wie es vor 
der letzten Unruhe geweſt. Die Koͤnigl. 
Gerichte / ſo man aus der Stadt nach 
Marans ttansteriret / wurden wieder 
hinein gebracht: die Meſſe / welche 
manvom Anfang dieſes Krieges nicht 





gehalten] wurde jegund auff dem Him⸗ 
melfahrte » Seit / zu Sanct Dat» 
grethen / ale der eintigen Catho⸗ 
lifchen Kirchen des Orte / überlauf 
geſungen. 

Es entſtund aber uͤber der Einrich⸗ 
tung des Stadt⸗Regiments Streit / 


abfenti- 


ret fih. 


Vid. Anno 
162% 


23. 
Auffſtand 
in Ro- 


denn obwohl daffelbe den Bürgern | cheile, 


gelaffen swurde / fo wolten doch die 
Commilharien auff des Könige Befehl 
haben: daß die acht und vierzig 
alfo genante Syndiei der Buͤrger⸗ 
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Anno ſchafft (welchesmehrentbeils unruhi | ſtehen muften. Antonius Santarellus fie | 1626, 
ge Köpfe geweſen/ nicht mehr in | ner ihres Ordens / hatte zu Rom ein 
| den Rath Fommen/ noch darınz | Buch aufgehen lafjen de Summi Pon- 
Ine etwas 3u fagen haben folten. | tficis poteftate, yon des Pabfts 
Dem Poͤbel thaͤte fehr wehe / daß | Gewalt, In welchem / wieder Der 
fie ihrer Fuͤrſprecher | welche Tribuni | Könige hohes Recht | und ihre nie 
plebis waten / inskuͤnfftige entrahten mand als GOTT unterwürffiae Ge 
folten. Erxregten deghalben einen | walt / vielgefährliche Lehren enthal⸗ 
Auffitand / holetenden Stadt · Schul | ten? unddem Pabft auch die weltliche 
sen aus feinem Haufe] und meinten Beſtraffung derſelben zugelegt wur 
ihn zu zwingen | daß ers mit ihnen de / als nach dem er erſt geſagt hatte: 
halten ſolte. Wie ihm aber die Buͤr⸗ Papa poreft Principesiniquos punire pet & 
ger zu Hülffe kamen / und die Auf | cenfüram Eccleßafticam ; DerPabft Indait 
rührer zerfireneten | wurde es wieder | Fan die boͤſen Regenten mit der des Sarıa 
ftille. Der Rath entſchuldigte fih | Kirchen-Cenlur ſtraffen / fügfe| Saas 
— daß ſte keinen Theil | er hinzu: (a) s 
darangehabt hätten. Gleichwol mu⸗ (a) Tꝛiactatus de hæreſi, Schismate, Apoſtaſia, ſolli- 
ſten fte die Reden von den Hofleuten Sitatione ſummi Pontifieis, & depoteftate illius in 
hören] da fieRebellen und Auff⸗ u puniendis ;; Romz 1625. Supsriorum 
rübrer waren. Ihre neue Schan- S Pond J 
fe Tadonmiuften ſie wieder einreiffen. | _ E) Summus Pontifex potelt hæreti 


Ab 8 Fort Louis. ; BE 
! Aber dag Fort Louis. und andere auf der ——— Der Pabft Fandiekine 


Inſul Rhe, and dort herumb neuges | 7, > 3 
; riſchẽ Potentatenauch mitweltz 
baute Röniglihe Schanten muften lichen Steaffenbelegen. 


fie leyden; wiewol gegen Verſpre⸗ ! 

chen) daß ihnen undihrer Hand⸗ (3) Papadeponit Imperarorem propter 
lung von den Befagungen ein | "plus Köyfer ot Pabſt ſetzt 
Pe gefcheben einen Kayfer ab / wegen feiner 
olte. 








æz. Maij 


cos Principes punire etiam peenis tem- 


Mißhandlungen. 


‚= | Im Vivarez war es auch nochEndlich ſetzte er: Poteſt Papa Reges 
uuude nicht ruhig / derBaron de Brilon hats | Movere & mortis paena punire. Der 
rn _ |teeinenPlabandem Fluh Rhone ge⸗ Pabſt koͤnne die Könige abfegen/ 
|legen/ le Poufin genant/ im vergan- | und am Leben ſtraffen. 
genen Fahreingenommen/ und wol| Das Sundament aller diefer ver 
te denfelben / ob ſchon nach gefchloffe- | damlichen Saͤtze will er damit beſtaͤr⸗ 
nen und vollzogenem Friede nicht wie | cden/ wenn er ſagt: Perrocjusque füc- 
der räumen. Wie aber der Connefta- | cefforibus dictum eft, Palceovcs MEAS, 
ble mit feiner Arınee angezogen kam / led ad Paftorem pertiner punire oves 
trat er den Ort mit einem guten Ac-  SUAScäpeenä,guäratioindicat illas effe 
cord gegen Empfahung einer guten | puniendas. Das iſt: Petro und feinen 
Summ von viergig tanfend Eronen | Nachfolgern iſt gejagt: Meyde 
ab. Als folches ein ander Reformir- meine Schaafe/ nun kom̃t einem 
ter Edelmann / Montauban genant || Hirten ſa wol zu / feine Schaafe 
„|fabe/ fieng er auch loſe Händel an) | Zu ſtraffẽ mit einer folche Straf⸗ 
ftreiffte aus feinem Schloß auff die fe / -welchedie Dernunfft sn die 
Benachbarten) unter dem Vorwand Hand gibt. Schleußt demuach alſo 
hinterſtelliger Penſionen / die ihm die SNecta ratio exigir,, ur Principes inobe- 
Königliche Cammer fehuldig_ wäre. | dientes pœnis temporalibus afficiancur, 
Man ſolte ihm nur fein Schloßbezah- | regnoque priventur , poteft ſummus Ec- 
fen/ fo wolte er. es dein Könige über | clefizpaftorid facere, Das iſt: wenn 
laſſen und davon ziehen. Wolte | die rechte Vernunfft erfordert/ 
man feiner Io werden] mufte man daß ungehorſame Potentaten mt 
ihm hundert taufend Pfund bezah⸗ |zeitlichen Straffen beleger und 
fen. Wie man folches am Königlis | des Reichs entfent werden / 10 
chen Hof empfunden iſt leicht zu erach· Fat der Pabfkfolches thun. Nec 
— en a zu — u 32 Principes fünt extra ovile Ecclefiz. 
auch geſtillet Damit im gangen Lan | Denn die Dotentaten find ni. 
Mn mit den Reformirten feyn auſſer dem a ee 
gi... ‚möchte. en/ꝛc. 
Harter ¶ Einen andern Krieg gab es mit den DIE Buch war kaum heraus kom |." 
en Ne Jeſuiten / welcheeinenbarten Stand |men/fo ergieng eine ſcharffe und wohi | varäber, 
vor dem Parlement zu Pariß außſte⸗ gegrundete Senlur darwieder aus 


der! — 
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Anno |der Sorbonne, welchefolh Buch ver» 


! 


dammete / und verwarff. Das Parla⸗ 


ment erkante gar | daß es durch des 
Scharffrichters Hand verbrandt wer 
den nrüfte.( a) Die Jeſuitẽ wurden dar- 
über fürs Parlamenterfordert. Das 
uch war confenfu (uperiorum ge 
druckt / ihr General hatte es approbi- 
ret / und fie ſolten es nun diſapprobiren / 
und den auctorn cenſixen und refutiren. 
Solches gieng ſehr hart wieder. Es 
wurden ihnen ſcharffe Fragen vorge⸗ 
legt / die ihnen fehwerzu beantworten 
fielen. 

(a) Grammond, Hiſt. Gall. Lib. XV. p. 653. 

Sie lieſſen ſich doch endlich ſo weit 
behandeln / daß ſie mit manier loß fa» 


Ob fie heraus Fommen/ findet man 
nicht ) 

Der Prefiden ; Wartumb fie 
denn die, jenige Lehre verunbil⸗ 
ligten / welcye doc) ihr General 
341 Rom gebiliigethätter P.Coton: 
Es ware zwar dem alfo/ aber 
ein Irrthumb jenfeit Gebürges 
(error tranfalpinus )FOntte ihnen (als | 
cifalpınis ) nicht zugerechnet wer- | 
den. Denn ihrer Feiner begehrte 
demſelben beyzupflichten. 

Nach vielen andern dergleichen Fra⸗ 
gen erklärten fie ſich endlich ſchrifftlich: 
daß fieimdteferMaterider Sorbonne: | 
der Geiſtlichkeit (Clero) und den 
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Deren 
ſchrifftli⸗ 





che Er⸗ 


Univerfifg } ? r 
verhtäten in Franckreich bey⸗ — 


pflichten / und dißfalls gleicher 
Lehre und Meinüng mit ihnen 
ſeyn wolten; Gramong ſchreibt? der 
P.Coron habe ihn die Sache fo 
tieff zu Gemuͤth gezogen/ daßer 


men. Oenn wie ſie gefragt, wurden: 
b fie des Santacelli gefährliches 

Buch billigten? antivortete P,Co- 

ton. ſambt feinen Mitgefellen: Es 

Ze nicht Beau P — 
oll refatirt werden/ durch eineßb⸗) So 8 

BE 63 eff — bald darauff 
en gedencken geſtorben 


(E8 war nicht zu laͤugnen / daß ſich der Santarellus mit feiner gefährlichen Lehre gewaltig vergangẽ / 
und der Pater Generalis fo wol als die Superiores zu Romydie ſolch Buch cenſiſt, gat unvorſich⸗ 
tig gehandelt; indem ſie dem Roͤm. Stuel / und der Socierätimeit mehr ſchaden als nugen dadurch 
zugefuͤgt. Denn wenn die Maximendiefes Scribenten von dem Paͤbſtlichen Hof / und der Jeſui⸗ 
ten Societaͤt / fuͤr richtig agnoſcirt werden ſolten / koͤnte es nicht nur dem Koͤnige in Franckreich / 
ſondern auch allen Catholiſchen Koͤnizen / louveramen Fuͤrſten / und Republiquen ein ſolch Scan- 
dalum und Averſion vom Römifchen Hofbringen / daß fie lieber alle Exerema eingehen / als ſich 
dem Pabſt in temporalibus dergeſtat unterwerffen ſolten. Ja es würde die converfionemın- 
fidelium & pag ınorum gaͤntzlich hindern / wenn ihre Könige und Fuͤrſten ſolcher principien 
Bon dem Pabſt inne werden folten/ u geſchweigen / daß dieamicabilis religionum compohi- 
tio , deren im Inftramento Pacisgeradht wird / in Ewigkeit nicht zum Stande fommen wuͤr⸗ 
de / es haͤtte denn der Pabſt mitdemSacro Collegio der Gardinälederateichen Lehre folenniter 
verdammet / und des Santarelli Buch in den Indicem der verworffenen Buͤcher referiret. 


Dieſer Autor proſtituiret ſich aub mercklich darinne ſelbſt / daß er / wie ein Ignorant, nicht 
diſtinguiren fan inter pafcere weyden & dominari herrſchen. Wann ein Herr einer 
Schaͤferey einem Hirten feine Schaafe zu weyden anvertrauer/fo will er haben daß er diefelben 
zu rechter Zeit an die Wende auff- und abfuͤhre / und traͤncke / auch ſie vor Wölfen beſchuͤtze Er 
geſtehet aber demſelben nicht / wennſie raͤudicht würden / oder ſich gar verirreten / daß er fie 
darum krum und lahm ſchlagen: oderdas Fell gar uͤber die Ohren ziehen / und ſie ſchlachten moͤge; 
denn dieſes kommt dem Herrn / oder ſinem Verwalter und Ambtmann / der dißfalls mit fpe- 
cial Befehl verſehen iſt · keiges weges aber dem Schäfer zu / ſondern er mag die Raͤudichten wol 
ſchmieren und heilen : und die verirrte ſuchen / aber. ohne exprelsen Befehl Feines mehrern ſich 
anmajfen. 

Eine gleiche Befchaffenheit hat es mie der geifklichen Weyde / dieim Schren u: d Predi⸗ 
gen/ Anftheilungder Sacramente / Unterrichtung der Irrenden: Beſchuͤtzung für Neger 
reyen: und Suchung der Verlohrnenbeſtehet: und unter dem Jure ordinis oder lege dieecela- 
na begriffenift. Santarellus aber will nechſt der geiſtlichen Weyde ein merum & mixtum 
Impesiam, oder nad Italtaͤniſcher Redens Art / eine altam & baſſam jurisdi@ionem fum- 
mi Pontificis, in Sachen die er adſluum forum & S. Apoftolicam fedem gehörig su ſeyn 
vermeinet / fo gar äber alle Chriſtliche Potentaten / darunter verfiehen. Das waraber Dazur 
malunfers HErren CHriſti Meinungnicht. Denn zur felbigen Zeit waren feine Potentaten 
unter den Schaafen ENrifli: die Petrus nach des Sanrarelli Vorgeben härte wenden fönnen: 
oder da ja Perro alg einem ho Herleudtteten und dem vornehmften Apoftel diefe groffe Mache 
fine obje&to & occafione exercendigegeben worden mwäre/ ſo muͤſte erſt ertiefen werden/ Daß 
er fie auch auff feine Nachfolger / die ſich dergleichenillumination nicht ruͤhmen koͤnnen / alfo fort 
gepflanger hätte. 

Es erſcheinet aber bafdein ſehr mercklicher Unterfcheld unter eignen und unter anvertrau⸗ 
ten Schaafen. Chriſtus fpriche: Ovesmeas, MeineSchaafe. Santarellus macht gleich daraus 
feine Schaafe. Man nehme nun Chrifti Worte wie man wole/fo find es nicht Petri , und feiner 
Succelsorn,fondern Chriſti Schafe / die ihnen anders und weiter nicht alsBeiftl. mie Petrus mar 
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geiftlicher Weife zu weiden anvertrauet worden / alfo — folgern laͤſt / Paſtor poteſt 

puvireovesfuas, in Hirte kan ſeine eigne Schaafe ſtraffen / jagar ſchiachten / Ergd 

etiam alienas fidei ſuæ commiſſas, das iſt: Deßhalben such die Anversraute. Denn 
| diefes kommt nur denen zu / dievon GOttes wegen das. Schwerdt führen, denen nehmlich 
dag weltliche Straff- Ampt anbefohlen. 
| Man lieſet auch nicht / daß die erſten Biſchoͤffe der Chriſtlichen Kirche zu Rom / und anderswo 
ſich einer ſolchen hohen weltlichen Bot maͤſſigteit gegen die geringſten Chriſten gebraucht / und die 
untuͤchtigen halßſtarrigen Glieder mir weltlichen Straffen belegt / oder ſie von hren Aembtern abs 
geſetzt / oder ihnen Haab und Guͤter genom̃en / ſondern ihre euſſerſte und zwar ſehr ſchwere Straffe 
iſt / der Bann oder die Excommanication geweſt / ohne andern Eftact als Außſchlieſſung aus 
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| Torigny 
| wirderflor 
! chen. 


Betau ⸗ 
| rung groſ⸗ 


87 


88. 


fer Unfor 
fien. 


der Chriſtlichen Gemeinde, 

In diefem Fahr hat der Erkbalger 
in Franckreich Bouteville den Grafen 
Torigoy in einem Leib» Gefecht erkegt. 


EN Spanien bemühete 
Re) an fich fehr durch ftarcke 
ee Zuruͤſtung dem nenen Un⸗ 
EIS gewitter eints Krieges mit 
Engelland zu begegnen / und bedaurete 
dieunfägliche koſten dieman / als der 
König in Engelland umb die lafantin 
gefreyet / ſonderlich gegen deſſen Guͤuſt⸗ 
ling den Buking.m , vergeblich auffge⸗ 
wendet. Man war bey Hof froh / daß 
die Valteliner Sache ſich fo glücklich 
und mit guter Reputation des Catholi⸗ 
sehen Könige geendet. DerCon:€ Duca 
d’Olivarez hatte mit dem Frantzoͤſi⸗ 













3. 
Barbarıno 
fommt 
nach Bar- 
<ellone, 


90. 
Der Kir 
nig reutet 
ihm elite 
gegen. 


ſchen Befandten de Fargis Die erſten 
Monate dies Jahrs mit der Hand⸗ 
lung zugebracht / undden Schluß we: 
gen erwehnter Sache zu Mongon, (wie 
oben erwehnet ) getroffen. 

Des Pabſts Legat der Cardinal 
| Barberini hat nach flheım Vergleich 
defto weniger in Spanien zu thun ge⸗ 
funden. Derfelbe war zwar fürfeine 
Perſon nach ausgeftandenem groffen 
| SturmmitetlihenSchiffenzuBarcel- 
lone gluͤcklich / jedoch wegen Ausblei⸗ 
Ir etliher Schiffe mit theils feiner 





Leute und Bagage ziemlich betruͤbt an⸗ 
fommen. Erwurde prächtig empfan⸗ 
gen) und nach Madrid begleitet/feinen 
Leuten aber wolte es fo nicht / wie in 


Franckreich / gefallen. Die Wirthe: 


Haͤuſer waren fchlechtbeftellt/ ſchlecht 
Lager] und wenig zum Belten/ war 
darinne zu befinden. Auch fo gar die 
Königliche Schlöffer | wo Der Legat 
logirfe | waren nicht meublirt. Die 
Spanier fagten : Diefes gefchehe 
nicht eher/ als wenn der Koͤnig 
felbft hinkaͤme. Wie er nahe bey 
Madrid angelangt / thaͤt ihm der König 
die Ehre / und ritt ihm biß vor das 
Thor Alcala entgegen. Erblieb auf 
dem Pferde fisend] alfo ſtieg der Car⸗ 
dinal auch nicht ab. Der König ſagte 
a 


| 

| 
Das VI. Kapitel. 

Bon Spanifchen Befchichten. 


Wie er nun endlich zur wohlverdien 
ten Straffe gezogen worden / wollen | 
wir im fünfffigen Jahr gedencken. 


zuihm; Seyd willkommen / wie 
habt ihr euren Vetter den Pabft 
'verlafien ” und wie ifts euch 
auff der Reyſe gangen ! Der Car» 
dinal feinen Hut in der Hand habend / 
antwortete: Ich kuͤſſe Eu. Eilaj. 
die Haͤnde wegender Bnade/die 
Site meinem Herrn Detter thun. 
Damit ritten fienach der Kirche S. Ma- 
ria zu / welche des Hofes Pfarrkicche ift. 
Daſelbſt nahm der Koͤnig Abſchied von 
ihm / und begab ſich in ſeinen Pallaſt. 
Er aber wurde unter einem Himmel 
einpfanzen / und alſo in die Kirche ge⸗ 

führet. Erhatteden Himmel beh dem |; Erp=- 

Einzugindie Stadt Radrid auch prz- |“indire 

tendirt / gleichtwie man ihm in Franck⸗ | Himmel. 
reich zu Lion und Pariß gethan. Die 
Spanie aber ſagten / daß ſie davon 
in ihren Archwen nichts funden/ 
Be der Legar zu frieden feyn mu⸗ 
ie. 

Wegen der Vihten der Infanten 
von Stmnien.Don Carls und Don Fer- 
dinands@ardinal/des Königs Bruder, 
gabes cuch einige Irrung Diefe Prine | rung 
tzen woten von dem Cardinal den Tis | wegen der 
tul a ltelle haben / und ihm hingegen n- | Ti. 
luftriffima Sıgnoria geben / welches nach 
der Tieularue ſelbiger Zeit / und ehe die 
Emineuz auffkommeñ / nicht unrecht 
war. Dem Don Carl wolte er die rechte 
Hand in feinem Lofamentnicht laſſen / 
glſo unterblieb die Beſuchung gar. Don 
Ferdinandenader willigte er dieſe Ehre / 
weil er eher Cardinal worden als er. 
Nachdem man in obgedachter Kirche 
das Te Deum Laudamus geſungen / 
und den Gottesdienſt verrichtet / trat 
der Legat auff den Altar] ertheilte dem 
Volck den Segen und darzu einen Ab 
laBaufzweybundertJabr; (a) 
(a) Mercure Frangoig Anno 26. pag.214. 

Bey der Tauffe der jungen In, 
fantin war er noch frengebiaer | md 
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9. 
Des Le- 
gafen 
Adlaß. 
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Anno | ließ durch zweenfeiner Capellaͤne einen 
in Lateinifcher / den andern in Spa- 
niſcher Sprache allen Anweſenden erz 
nen Ablaß von fünff hundert 
Jahren / ausruffen. (6) Welches 
fich ohne Zweiffelauch auffdie Nach: 
ı kommen verftehen ınufte. Dadurd) 
er die folgenden Legaten einer Mühe/ 
dergleichen Ablaß zu (pendiren/ aufffo | 
viel hundert Jahr uͤberhoben. 
(b) Ibid, pag. 221, 


Als nun der Tag zu gedachter Tauf⸗ 
fe beſtimmet / wurde die junge Prin⸗ 
ceſſin mit groſſen Solennitäten in die 
Koͤnigliche Capelle getragen / und von 
den Kardinal Zaßata getaufft | und 
ihr der Nahme Maria Eugenia gegeben. 
Der Legat vertrat daben des Pabſts / 
als erbetenen Bathen Stelle; die in- 
fantın Maria des Königs Schweſter 
war die Batbin. Dero Heyrath mit 
dem Käyfirlichen Printzen Ferdinan⸗ 
den Könige in Ungarn’ nachmuls 
Kanfer | dazumal publicirf worden. 
Welches die Sreude und allerfeits Gra- 
wulationes bey Hof vermehrte. Alles 





9 
Königl. 
Prineeffin 
getaufft. 








bracht / und endlich mit einem Stier⸗ 
Gefecht von vier und zwantzig wilden 
Farren beichloffen. Nachdem folches 
verrichtet / hat er weiter nichts zu thun 
gefunden / denn der Valteliner Friede 
war ſchon fertig / derowegen er ſeinen 
Ruͤckweg auf Rom genommen) alwo 
| er im Detober wohl wieder angelangt] | 
Inachdem er eine gefährliche Kranckheit 
au Barcellona qusgeftanden. 

Eine ſehr denckwuͤrdige Schrifftift 
würdig in diefem Fahr zu Madrid gedruckt 
Sarife.;| worden. Die geheimen Räthefolten 
| Hifpa- | ſie gemacht | und fchon Anno zsrg. dem 
! 
| 


95- 
Des Bar- 
barini Ab⸗ 
reife 


| 
| 


Könige prefencirt haben (unter dem 
Titul : Confervation dela Monarchie 
d’Elvagne, Erhaltung der Spas 
niſchen Monarchi. In derfelben 
wurden Die Mängel vorgeftellt/ wo. 
durch die Eron Spanienin Abnehinen 
kommen] (c) nemlich: 

(©) [Refp. Hıfp. & 103. fehf : Petrus Ferdinandus 

‚ Navarera, Koͤnigl. Secretarius Habe diefe Schrift 

gemacht, 

(1) Der Mangel des Volcks/ 
welchesjelänger je mehr abnaͤhme / daß 
Städte und Dörfer fehlecht bewohnt] 
und viel Landungebauet bliebe. Die 
Uhrſachen deffen waren leicht zugeben] 
als nemlich die groſſen Ariege / fo 

| beftandig gefuͤhtet wuͤrden / welche viel 
Volcks wegnehmen. 

(2.) Die Schiffahrten / durch 

welche fehr viel Leute aus dem Land in! 


97. 
Deren 
Punda, 








— 





ſche Volck ſey von Natur nicht ger 


wurde mit geoffen Solennitäten voll | 





die Oft-und Weſt⸗Indiſche Pflan- 
Bungen geführer würden / und endlich 
die — und mancher⸗ 
ley Alöfter / in welche ſich viel 
Manns Perfonen ausgiebe zum Muͤſ⸗ 
figgang und forglofen Leben mehr als 
aus Pietät und Devocion begeben | die 
dem gemeinen Weſen im Krieg | oder 
fonft im Eheftand durch ehrliche Hand⸗ 
thierungen dienen könten. 

3.)Serner wird die Vertreibung 
der Mohren und Juden aus dem 
Königreich Gransgen] welche der 
Fer.sinandus Carholicus Zum erſten an: 
geordnet] und König Philip der Ul. 
wiederholet | unter die Uhrſachen 
mitgezehlet. Wodurch die Lande 
wuͤſte gemacht / und auff deren Bevol⸗ 
ckung nie mit Ernſt wieder gedacht 
worden. 

Etliche ſetzen hinzu] das Spani⸗ 

































[recbehee/ dörffen auch wohl deffen 
hrfach der in Spanien erlaubten 
und allzugemeinen Hurerey zuſchrei⸗ 
ben. (d) 

(4) Oldenburg Thefaur, Rerumpabl, P. 1, Tit. ı. 

$.17. pag. so. & fegq. 

(4.) Der Mangel an Belde/ 
fo nicht allein von den groffen Kriegen 
herruͤhrte fondern aud) von uͤbermaͤſ⸗ 
figer Liberalität der Könige durch die 
unnoͤthige Schenckungen und überflüß 
ſige ( Mercedes) Gnaden ⸗Gelder / auch 
aüswaͤrtige Pertiones : Ingleichen 
von allzugroſſen neuerlichen Be⸗ 
ſoldungen der Hohen Bedienten: 
Hierzu Fame die allzuſtarcke Hof⸗ 
ſtadt / die mif vielen müffigen Reis 
ten angefüllt | dahero die Ausgaben 
faſt unerſchwinglich fielen. 

(5.) Die Erhöhung der Steu⸗ 
ren und Schanungen / wodurch 
das Land⸗Volck dergeftalt verarinete 
und verdroffen geinacht würde / daß es 
die Hande ſincken / und das Land oͤde 
ſtehen ließ / begaͤben ſich daruͤber in 
Krieg / oder ſaͤhen / wie ſte die Kinder 
in Kloͤſter oder anders wohin braͤchten. 
( Diefes waren die vornehmften Puncte ob» 

angezogener Schrift / welche wir zu bes 
rühren für gutbefunden. Denn diefelben 
in mehr Sändern die Uhrfachen des Man, 
gels und Abnehmensfind. Wenn fie aber 
von treuen Näthen wohlmeynend erinnert, 
und vonden Regenten erkant werden / ſo ſind 
fie gar Teiche zu remediren. Denn man 
darff nur eine beftändige gute Diſpoſition 
der Einnahmen und Ausgaben machen / und 
die uñoͤthige Kriege und uͤber maͤſſige Schen⸗ 
ckungen unterlaſſen. Ein mehrers iſt in oban⸗ 
gezogenẽ Tractaͤtlein ſelbſt /oder indemMer- 
cureFrangois im jahrı626.Ppag.g14.411leien. 
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welcher ſie ſonſt nichts an. 
* gieng ( tie ſchon mehrmals 
erwehnet) mit entgelten / zumal in Oft- 
Indien / da unter Spanifcher Direction 
vielmals Flotten ausgeruͤſtet / aber zu 
groſſem Schaden der Portugeſiſchen 





Ungluͤckli⸗ 
cher See⸗ 
Streit. 

A, 1622. 
C. XII. 


2 9% 
Krönung 
des nenen 
Königs. 
2. Febr. 


100. 
Die Koͤni⸗ 
gin verwei⸗ 
gert fie. ' 


handhaben wolte, 


Colonien zerſtreuet und gefchlagen | 
worden, Ormus, die anfich ſelbſt un⸗ 
fruchtbare / aber zur Handlung wohl. 
gelegene Inſul in dem Perſiſchen Meer⸗ 
Buſen / hatten ſie verlohren / wie vor 





NEngelland trugen ſich 
tliche ſchwere Veraͤnderun⸗ 
gen zu | welche zu einem heff⸗ 
| tigen / doch kurtzen Krieg mit 
Franckreich und Spanien ausſchlu⸗ 





gen. In dem vergangenen Fahr ha⸗ 
ben wir erzehlet / nieder Anfchlag auff 


die Spaniſche Silber⸗Flotte zu Waſſer 
worden. Bald zu Anfang dieſes 
Jahrs wurde alle Handlung mit den 
Spaniſchen Unterthanen aller Orten 
verboten. Wir wollen aber zufoͤrderſt 
des neuen Koͤnigs Croͤnung / und das 
darauff gefolgte Parlameat, beſchrei⸗ 
‚ben. 


liche vornehme Herrn zu Rittern des | 
KHofenbandes gefchlagen / ließ ſich guff 
Lichtmeßmit denen in Engelland übli- 

chen Solennifäfen von dem Er Bi: | 
fchoff von Canterbuͤry Erönen und ſal⸗ 
ben. Derſelbe nahm ihm einen tolen- 
nen Eyd ab / daß er die Engliſche Pro- 
teſtantiſche Kirche den Engliſchen Ge⸗ 
ſetzen nach ſchuͤtzen / das gemeine We⸗ 





fen. auffrecht erhalten! und dem gan 
Ben Volck Recht und Gerechtigkeit 
h Welches alles mit 
groſſer Freude und Zuruffen des Volcks 


abgieng. 


Der Koͤnigin Croͤnung ſolte gleich 
folgen. Sie entſchuldigte ſich aber 
daß fie folcheihrerReligion wegen nicht 
annehmen / noch ſich von einem unca⸗ 
tholiſchen Ertz⸗Biſchoff kroͤnen laſſen 
fönte 5 ungeachtet etliche ihrer Leute 





vermeynten / Sie koͤnte es mit gutem viel Diſputrirens gab 


Das VII, Kapitel, 

Bon Portugal. 
ER se Portugefen muſten des diefem gedacht. Diefe vermennten 
GEF Niederländifehen Krieges }| fie in diefem Jahr wieder zu erobern] 


rüftefen derowegen acht Galeonen 
auffs befte aus. Es murde aber den 
Engelländern und Holländern |dieda- 
mal beyſammen ftunden / bald kund. 
Brachten derowegen gleichfal® acht 
wohl verfehene Kriegs > Schiffe / von 
jeder Nation viere / zuſammen / gien- 
gen damit auff die Spanier und Por⸗ 
tugefen loß und ſchlugen ſie / daß ſie 
etliche Schiffe mit vieler Mannſchafft 
verlohren. 


Das VIII. Capitel. 
| Bon Engliſchen Gefebichten, 


bungdabenvorgienge/ (a) alſo daß es 
nur fuͤr ein Politiſch Merck zu halten 
In Franckreich war manaber einer an 
dern Meynung. Der König daſelbſt 
thät den Vorſchlag | wenn Sie ia 
ihr Here Gemghl Erönen laſſen 
wolte/ folte Er es durch einen 
weltlichenbohen Reichs Beam⸗ 
ten hun / und ine die Cronund 
Septer auflerhalb der Kirchen 
überreichenlaffen; darüber bliebes 
gar nad. Die groffen Crönunge 
Koften wurden erſpaͤhret und Sie 
blieb doch Königin einen Meg wie den 
andern] wurde auch dafür geehret und 


Der Koͤnig / nachdem er unterſchied⸗ relpectiret. 


(a) Diefes fegen die Frantzoſen alſo in einem Schrei» 
ben aus Londen vom one A. 1625. Mercure 
Frang, hoc anno pag, 248. da doch die Königein 
Engeland / wie ern oben gedacht / und vermurhr 
lich auch die Röniginnen/ gefalbet werden, 


( König Jacob der II. har zu unfern Zeiten 
fein Bedencken gemacht / die Cron son et, 
nem bProteſtantiſchen Ertz⸗Biſchoff anzu: 
nehmen / und den obgemeldten Eyd zu leis 
ſten / ohngeachrer er Catholiſch im Hertzen 
war. Ohne Zweifel / weil er ihm vor⸗ 
bilden laſſen / dergleichen Eydſchwur / fo 
man Kaͤtzern leiſtete / wäre iplo jure null 
und nichtig; oder man koͤnte ohne alles Be⸗ 
dencken davon abfolvirf werden. Mel 
ches ihm aber wie wir zu unfern Zeiten er⸗ 
fahren/ gar übel gelungen, und nechſt der 
Crone ſchier dag Sehen gekoſtet / denn eg laͤſt 
ſich mie ſolchen Dingen nicht fpielen noch 
fporten.) 


Bald darauf wurde ein neu Parla- 


ment gehalten) da es denn anfaͤnglich 
was zu thun / 


Gewiſſen wohl thun / weil feine Sal | wegen Nich t⸗ Erſcheinung erli- 
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101. 
Difpurat 
im Parla- 
ment, 
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cher Parlaments - Glieder / die man ſten gelegengeiweft wäre / daß derglei⸗ 
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gleichen wegen n 
ers (oder Sprechere/ wie ſie ihn nen⸗ 
nen) welcher kein Hofbedienter ſeyn 
naüfte/ und anderer dergleichen Dinge) 
momit etliche Tage zubracht worden. 
Das Unterhaußwar am meiſten 
wider den Hertzog von babingam ent⸗ 
ruͤſtet / deſſen Macht und Ubermuth ſe 
hoch geſtiegen / daß er alles thaͤte / was 
crwollte / mehrentheils zu fein und der 
Seinigen Nutzen | als ob er Herr im 
Lande waͤre. * 
| Die HerrendesOberhaufes hatte er 
"theilg mit Verheiffungen und Befoͤr⸗ 
| derungen gewonnen] theils waren ſei⸗ 
ne Schwaͤger und Verwandte theils 
aber alſo eingeſchreckt ] daß keiner ein 
Bert wider ihn zu jagen gefranete. 
13. | Endlich erkuͤhnet fich D. Turner ein Mc- 
—— | dicus vom Unterhauß / faͤngt an und 
Die Schatʒ⸗ Kammer 


103 
Haß ge 
genBukine 
gam, 





* 


richt : 


Turners, 


fey erfchöpffe/ Sölleumd Steu⸗ 


F 


ten wurden in Prıva: Nutzen ver⸗ 
wendt / Geiftzund. Weltlicye 
Aempter/ ja, das Recht felbft 
wäre feiles Rauffs / viel boͤſe 
Taten giengen ungeftcafft bin/ 
und dergleichen dem gemeinen We⸗ 
fen DschftfebsiölicheDingemebe! 
die man doch unterſuchen / und aufdie 
Uhrfachen ınquiciven möchte. Nun 
nennete er niemand wie aberder An⸗ 
fang einmal gemacht war / fielen ihm 
die meiſten bey. 

Juſonderheit waren ihrer zween /Jo⸗ 
hann Ellior und Dadley Diggeti, beyde 
Ritterſtandes welcheden Mund weit 
auffthäten/ und den Bukingam mit 
Namen des Geitzes | Hochmuthe] 
Eigennußes] Concufion, Ungerech⸗ 
tigkeit/ und vieler andern ſchweren 
Rißhandlungen ungefcheuet beſchul⸗ 
digten; ja ihn gar dem Sejano und an⸗ 
dern böfen Günftlingen der alten Zei⸗ 
ten verglichen. Wie tieff diefes dem 
Bukingam ing Hertz geſchnitten / iſt 
leicht zugedencken. Er wuſte es aber 
zu verbeiffen) und fich zuftellen/ als 
obs ihn nicht angienge. 

Wie es aber an den Punct der Ber» 
gifftung kam / daß er den König Ja⸗ 
cob mit ſeinen ſchaͤdlichen Artzenehen 
uͤmgebracht haben ſolte ( wie wir im 
vergangenen Jahr erwehnet / da mach · 
te er ſich zum hoͤchſten beſchwert / tete 
rirte / was es fuͤr Artzeneyen geweſt waͤ⸗ 
ren | brachte etlicher Medicorum teſti- 
mona bey / negirtetheilgSymptomara, 
und ſtellete gar fcheinbarlich vor I wie 
ihm andes Koͤnigs Erhaltung am mei⸗ 





deswegen zur Rede zu ſetzen haͤtte; ins chen boͤſer Verdacht im geringſten guff 
des gemeinen Red⸗ ihn nicht fallen koͤnte. Nun glaubten | 


die meiften wohl] daß fein Dolusnoch 
boͤſer Borfa bey ihm gehufftet : Sie 
hielten aber doch dafuͤr / daß die Ber 
meſſenheit und Eingriff in der ge 
ſchwornen Aertzte Ampt eine Straffe 
merscrfe. Der König nahm daher 
felbft Anlaß | dem Bukingam das 
Wort zureden / undihnnicht allein in 
diefent ] ſondern auch in vielen andern 
Hauptſtuͤcken feiner Beſchuldigungen 
zu entſchuldigen / denn er merckte 
wohl) es wuͤrde ihn usd feinen Herrn 
Bater heimlich treffen / daß fie dem 
Bukıngam ſo viel nachgeſehen / und uͤm 








das Regiment / ſo ihnen GOtt anver⸗ 


trauet / ſich fo wenig bekuͤmmert haͤt⸗ 
ten. Gabverowegen gnugſam zu ver⸗ 
fiehen / daß ihm Diefe Anklage gans 
inißftele, 

Aber das Unterhauß blieb dabey / ſte 

lieſſen es auch an das Oberhauß gelan ⸗ 
jgen | mit Bitte | die Anklage zu 
unterſuchen / und Bukıngam darů⸗ 
ber zu vernehmen. Wie es aber 
daffelbe aus obgemeldten Lhrfachen 
difhcultirge/ trat Graf Arondel, ein 
anfehnlich Glied itst gedachten Haufes 
auff / und ſprach: Es wuͤrde durch 
einen laͤngern Verzug das Anſe⸗ 
ben gewinnen / als ob man der 
Sache nicht trauete/ und beforg- 
te/ ee möchte ſchuldig befunden 
werden. Dahero es zů des Bukin- 
gams eigmem Glimpff gereichen 
würde / wenn man der Sache 
ihr Recht thaͤte. Die Meynungen 
fielen gans different , fo wol unterden 
beyden Haufern / als denen Gliedern 
unter einanderfelbft 5 daß wol drey 
Monath ohne andere Berrichtung dar» 
über bingiengen. 3 

Der Koͤnig ließ die beyden eyfrigſten 
Ankläger des Unterhauſes Elliot und 
Diggeli ing Gefaͤngniß werffen / und 
den Grafen Arondelin fein Hauß auffs 
Land verweifen ; fie muſten aber alle 
drey auff der beyden Haͤuſer inſtaͤndi · 
ges und faſt ungeftümmes Anhalten 
bald wieder erlaſſen werden. 

Diefe des Könige unzeitige ſcharffe 
Andung thäteeinegans widrige Wuͤr⸗ 
ckung Denn an ftatt/ daß es Bukin- 
gams Gegen ⸗ Partben fehrecken ſollen / 
machte eg fie nur eyfriger. Denn der 
Graf Briftol kam mit einem gleichſam 
articulirten Klag ⸗ Libell von zwoͤlff 
Puncten wider ihm ein] undbefchub | aner; 
digte ihn Darinne ſolcher Händel und —— 
pcadiquen / die ihm / wann fie ordent ihn. 


10% 
Das um 
terhauß 
ürgiret die 
Inquiße 
ton, 


106, 
Bukin- 
eams AB, 
Fläger gt» 
fangen. 


107: 
Briftols 











ich 




















{ 350 





Cap» VAIl Bon Englifhen Gefihichten. 





351 





lich auffihn bracht worden wären/Leib 
und Leben / Hand) Ehreund Butge: 
koſtet haben würden. Etliche Punta 
betraffen die Religion / mit wel 
cher er. geheuchelt / und fich in 
| Spanienwohlafeäionigt atho⸗ 
liſch erwieſen; für dem Sacra⸗ 
ment ware er niedergefallen⸗ 
hätte auch den Spantern Hoff⸗ 
nung gemacht/ daß der-Pring 
ſelbſt Catholiſch werden wurde⸗ 
und dieſes haͤtte er mit dem Spa⸗ 
niſchen Boͤtſchaffter Gundimario 
noch vor der Abreyfe des Prin⸗ 
tens gen Spanien alfo abgere- 
det. Br hattedenverftorbenen 
EA bin ponike/ daß er an 
en Pabſt gefchrieben/unterdem 
vun — — A 


Anno 














Der König meynte fie guffeine an⸗ 
dere Materi und Gedancken zu brin⸗ 
gen / drungderomegen auff die zu hoͤch⸗ 
ſter Nothwendigkeit des Reichs erfor⸗ 
derte Sublidien | als darum dieſer 
Reichs ⸗Tag ausgeſchrieben worden. 
Die vom Unterhauß hatten auch etli⸗ 
che bewilliget. Wie aber die Staͤnde 
antworteten: Die nothwendig⸗ 
ſten Sachen müften erſt abge⸗ 


darunter meynend) da beurlaubte der 
Königdae Parlament abermal / ohne ei⸗ 
nigen Schluß und Abſchied; Dadurch 
wurde Bukingam feiner Anfläger auff 
einmal loß / und das Bill wegen der 
Subhidien wurdenichtpollzogen. 
Graf von Briftol aber muſte feines 


a 


108. 
Muß der 
wegen ge⸗ 
fangen ges 
ben. 

109 

1 Oifeurs 
davon. 





| Towr gefangen gehen. 


( Wir haben dieſe Geſchicht in etwas weitläuff. 
tiger zu erzehlen für gur befunden / weil un. ! 


than werden (Die Bukingamifche |47 


Der P 
ſcharffen Memorialg halben in dem £ 


terſchiedliche gute Lehren für Herrn und 
Favoriteny die fih der Herren Gunſt gar 
feleen wohl gebrauchen / darinne enthalten 5 
zumal auch der Staar unddas Wefen des 
Königreichs Engeland daraus zu erſehen; 
und wie der König durch die gegen feine 
Stände gebrauchte Schaͤrffe und Verwei⸗ 
gerung der Juſtiz wider den Bukingam , 
deren Bemäther von ſich fehr alienirt/ wos 
durch nach und nad) eine Widerſetzlichkeit 
und Verachtung / fodann der innerliche 
Krieg / und endlich ſein und ſchier feines 
Hauſes gänslicher Untergang verurfacht 
worden.) 


Nach) geendigtem Parlament ſchickte 
ſich Bukiogam mit des Könige Willen 
wider die obgenannte beyde Eronen 
zum Krieg. Eine groffe Kriegs⸗Flot⸗ 
te wurde zu Pleimurh ausgeruͤſtet / und 
eine ſtarcke Armee zu Land darzu de; 
worben / welche er felbft command ren / 
und beydes die Frantzoſen und Spanier 
bekriegen wolte. 
| Der — 
Franckreich erhubfi 














des Streits mit 





(2) Merc.Fxanę. A. 26. pag. 229, & 246, 


Serner klagten fie / daß den Ca⸗ 
tholiſchen Bedienten Koͤni⸗ 
gin allerhand Dampff und 
Trangſal augethan wůrde/ daß 
fie Ihre £l Ber mit ffetigem 
Klagen überlieffen, _ Endlich bes 
ſchwerten ſie ſich daß ihnen unter⸗ 
ſchiedliches in den Ehe⸗Pacten 
nicht gehalten wurde. Hingegen 
hatten die Engellaͤnder gar viel dawi⸗ 
der zu ſagen und zu klagen: Es wär 
re nicht ohne (fagtenfie) daß ihr 


König als ein Print von Wallis 
mit 


nur au 








J — — — 





Sie 








glifchen Geſchichten 











ftatt eines naͤhern Verbuͤndniſſes die 
Materi zu neuer Feindſchafft gab. 


Endlich wurde beſchloſſen / die Ca 
tholiſchen Frantzoſen von der Koͤnigin 
Hofſtatt wieder heimzuſchicken. Sie 
muſten erſt aus Whithail vom Hof 
weg in einen andern Pallaſt / Som- 
merfer genannt / welchen die Koͤni⸗ 
gin zu gebrauchen hatte ziehen und 
einen befrübten Abfchied von derselben 
nehmen. 


Die Schuld wurde abernal Bukin- 
gam gegeben | als ob derfelbe feine 
Greaturenan Freunden und Freundin⸗ 
nen befördern / und der Königin zum 
Dienſt auffdringenwolte. Nun war 
es an dem / daß er den Koͤnig dergeſtalt 
eingenommen / daß er ſich ſelbſt in 
Perſon in gedachten Pallaſt begeben / 
und den abziehenden Frantzoſen ihren 
Abſchied andeuten muſte welches wi⸗ 
der die Königliche Reputation lieff. 
Er aber vermehnte den Leutendadurch 
weiß zu machen) daß es nicht fein 
Getrieb / ſondern des Königs eigner 
ernſter Wille wäre. Ein Königlicher 
Secrerarius fam bald drauf | und 
zeigte ihnen an] fie folten fich fol⸗ 
genden Tags auff den Meg ma: 





chen] Kutſchen / Wägen und Pfer⸗ 
de ſtuͤnden parat. Diefes war der 
Königin | und allen ihren Leuten ei 
ne höchftbetrübte harte Botfchafft: 
Sie vergoß viel Thränen drüber, 
Die Frantzoſen lamentirten zum hoͤch⸗ 
‚ften ] wie man ihnen nicht bielte/ 
was man ihnen verſprochen haͤt⸗ 
te: Sie ſuchten ihre růckſtaͤndige 
Befoldung / Zehrungs⸗Geld 
auff den Weg (a) und andern 
Auffjebub / konten aber kaum acht 
Tage Friſt erhalten / da wurden fie 








112, 
Streit 
wegen der 
Landgüter. 





Sie beſchwerten fich ferner: Dex 
den Tractaten verſprochen wor⸗ 
halten. Benn ſie ſchmaͤheten und 
mißthaͤtige Catholiſche Leute 
und machten der Koͤnigin 
doͤſen Menſchen. Sie trachte⸗ 
ligion zu bereden; wie denn unter⸗ 

Unter andern Klag⸗Puncten wurde 
ie einſten die Königin perfuadigf/ 
vermerdt einen weiten Weg zu 

uß ausDevotion 310emS 
nd Diebe abgethan wurden/ 
Vorwand / ob waͤren daſelbſt hei⸗ 
da nicht anders als Naͤrtyrer 
Landes-Berräthergeiveft/ deven nicht 
denn / nicht allein die Hohen Nichter/ 
ſchimpfft würden als ob fie fromme 
diger Weife verdammt hätten. An⸗ 

(a) Was Schultz in ſeiner Chroniea, und Meteran, 

pure fingirt, Die Königin wirdes gewiß den En» 

Es kam noch ein ander Streik dar⸗ 
welche Sie durch Frantzoſen beſtellte; 


352 Cap. VIII. Bon En 
Anno Be 
guge Königin ihre Geiſtlichen hieſten | 
übern fich nicht interminis, ungeachtet in 
önigin 
Seitlihe ðen Nie ſoiten fish andern gehor⸗ 
ſamen Unterthanen gleich ver⸗ 
läfterten die broteſtanten bey allen 
Occaliogen/ ſchůtzten und hielten 
bey ſich in ihren Haͤuſern 
of 
gleichſam zu einem Alylo — 2* 
ten auch broieſtanten zu ihrer Re⸗ 
ſchiedliche dergleichen exorbitirende 
Geiſtliche arreftırt wurden. 
Hr Aalen Hefftigkeitanbtacht | wie 
daß Ste durch einen Garten un⸗ 
$ chand- 
Pla Tiburn , wo alle Schelmen 
gleichfam als zu heiligen Gräbern 
wahlfartenmüffen/ unter dem falſchen 
lige Catholiſche Leute hingerich⸗ 
tet worden / welche ihr al⸗ 
der Catholiſchen Religion ver⸗ 
goſſen. Da es doch eitel Rebellen und 
einer um der Catholiſchen Religion wil⸗ 
fen verdammet worden. Wodurch 
ſondern auch die verſtorbene Koͤnige 
ſelbſt zum aͤuſerſten verleumdet und be⸗ 
heilige Leute / die doch Schelme /Ver⸗ 
raͤther und Aufruͤhrer geweſt / unſchul⸗ 
derer mehr harten Klagen zu geſchwei⸗ 
gen (a) 
fol. 489, meiden: Sasſ ſie auch der Koͤnigin 
in der Ohrenbeicht hart zugeſetzt / ſolches iſt 
gelländern nicht gefagt haben’ was man ihr für 
Ponitenz inder Beicht auffgelegt. 
zu/ wegen Berwaltungder Land⸗Guͤ⸗ 
ter) fo die Königin zu genieffen batte 
die Engelländer hingegen ihre Nation 
darzu gebraucht haben molten/ und! 


dergleichen Irrungen beyderſeits 
mehr. Dieſes waren alſo die erſten 


Fruͤchte einer Königlichen Ehe von dif- 


ans Meer / und endlich zu Schiff ges 
bracht | alſo in Sranckreich uͤberge⸗ 
führer. 

(a) Meteran. fol. 489. feßf: Sie habens auch 
befommen / denn der Threforier Paycur har | 
ſie biß ans Meer begleitet/ und allenthal, 
ben defrayiret. Obſchon ein Frantzoß faͤlſchlich 
in feinem Schreiben ſetzt: On nous fiſt partir fans 
nous donner aucune Satisfaction. Merc, Frang, 
A. 1626. pag. 263» 


Die Königin Elagte es ihrem 
Herrn Bruder dem Königein Frauck⸗ 
reich / der fich zum höchften darüber 
alterirfe/ und es für eine offenbahre 
Contraveniion des Ehe + Vergleiche 
hielte / much ſolches zu anden 





ferenter Religion und Marion] die an 


trachtete. Der Herkog von | 








(8) —— et 


we. 


1626 


113 
Die Ca⸗ 
tholiſchen 
Frautzo⸗ 
ſen muͤſſen 
aus dem 
Lande. 


— 
Der Koͤ⸗ 
nigin Be⸗ 
trübniß 
darüber. 


115, 
Klagt 69 
ihre Herrn | 
Bruder 


| 














| 354 





Br 


Cap. 1X. Von Nordiſchen Sefehichten. 


Ber 








Rohan ſchreibt: (a) Bukingam habe 
aus Begierde einer thörichten 
| Kiebe/ die er zu Pariß —7 
ſch zu einer Geſandſchafft nach 
Franckreich angeboten / und wie 
[ihn der König dafelbft nicht an- 
nehmen wollen/ habe er Uhrſach 
geſucht / ſich an die Frantzoſen zů 
reiben und deswegenden Krieg 
angeſponnen. Er ñahm ein Stan 
tzoͤſiſſch Schiff ungemelter Uhrſachen 
auff der Kuͤſte von Normandien hin⸗ 
weg / pluͤnderte daſſelbe / theilte die 
Beute unter ſein Volck aus / und be⸗ 
hielt das Beſte fuͤr ſich / wolte ſich auch 
zu feiner Reſtitution verſtehen. 
| (a) In feinen Mcmoires Lib. IV. pag. 199 


Diefes Unrecht zu rächen Tief der 


Anno 





116. 
Bukingam 
nimmt ein 
Srangd» 

ſ 
Schiff 
Wweg. 


117. 

' Deräran. 
tzoſen Re- | 
venges 


fche / und drey und ſiebentzig Schotti⸗ 
| fehe Schiffe in feinen Häfen anhalten] 
woruͤber eine groſſe Verbitterung unter 

beyden Nationen entſtund. Der Koͤ⸗ 
| nig in Engelland fchiekte zwar feinen 
Geſandten Montaigu in Franckreich / 

uͤm ein und anders zu entfchuldigen 

und zu jultihicirin; (b) der wurde aber 

} nicht angenommen) ſondern zurück ges 
| wieſen. Der König in Franckreich 
fehickte den Marefchal de Baffompiere, 

einen gar glimpflichen und hochver⸗ 

vergle» | Feamdigen Mann in Engelland / wel⸗ 
Gen · ¶ cher geoffe Mühe hatte ins Land ge: 
laffenzumerden. Derfelbebrachtees 





118, 
Baflom- 
piere foll 
den Streit 





nach einer muͤhſeligen Unterhandlung 
dahin] daß der König gewilliget / der 
Königin eine neue Hofſtadt von zehen 
Catholiſchen Beiftlihen ſamt einem 
Bifchoff / aud Damen und andern 
Frantzoͤſiſchen Bedienten Zu formiren] 
die ſechtzig gefangene Pfaffen aufffrey 
en Fuß zu ftellen das Straff⸗Gebot 
und die Geld⸗Buſſen wider die Catho⸗ 
liſchen auffzuheben / und endlich die 
arreſtirten Schiffe zu relaxiren. (c) 

(b) Merc. Franę. pag. 859, Jonfton, Hiſt. Britann, 

A. 1626, p. 686. 51. 
Ce) Dieſes alles hat Jonſton. loc, air, 


König in Franckreich dreyſſig Engli⸗ 


Ballompiere wolte doch hierauff nicht 
ſchlieſſen / fondern nahm allegadrefe- 
rendum, Aber fein Herr der König in 
Franckreich wolte damit garnicht zu⸗ 
frieden ſeyn / dieweiles dem Heyraths⸗ 
Sontract gantz und gar zumider waͤre / 
wie kuͤnfftig geſagt werden ſoll. Gieng 
alſo bey Unterbleibung eines Ver⸗ 
gleichs die Anhaltung und Beraubung 
der Schiffe beyderſeits fort. 

Zu verwundern mar) daß Bukingam 
ſich eines ſolchen weitlaͤufftigen We⸗ 
ſens und Krieges unterfangen mochte / 
da doch ſo wenig Geld in der Schatz⸗ 
Cammer war. Endlich fiel man auff 
das Mittel eines Anlehens / welches die 
Herren und Communen thun folten. 
Jederman wurde auff eine gewiſſe 
Summ geſchaͤtzt gieng aber. ohne Wi⸗ 
derfpruch nicht ab / vielfagten: Diez 
fes wäre eine neue Art/ das Par- 
lament porbeyzugeben / und die 
Beute wider ihren Willen zum 
Beldgebenzuswingen. Ihrer viel 
widerſetzten ſich öffentlich / die fielen 
theils in Lingnade | theils wurden von 
ihren Aemptern füfpendiret/ theilsgar 
ing Gefaͤngniß gelegt; welchesalles zu 
dem fünfftigen. Abfall vom Könige) 
und dem gefolgten innerlichen Kriege 








vielgeholffen. 

Juzwiſchen wurden die Schiffleute 
und Bootsgefellennicht einmalrichtig 
bezahlt. Darüber kamen fie hauffig 
in den Königlichen Pallaft gelauffen) 
ihren Sold zu fordern / Ber ihnen end⸗ 
lich auch gegeben werden muſte / nach⸗ 
deindas Geld durch Verſetzung der Koͤ⸗ 
niglichenKleinodienund Güter zuſam⸗ 
inen gebracht worden. 

Gleichwol nahm er / auffAntreiben 
des in Engelland gefluͤchteten Soubize, 
fich vor / den Rochellern wider ihren 
König zuhelffen / wodurch fie aber nur 
in das aͤuſerſte Verderben geſtuͤrtzt wor⸗ 


den / wie wir kuͤnfftig hören. werden. 


Beh ſolchem Zuftand der Sachen] ſetz⸗ 
te er doch die Feindſeligkeiten wider die 
[Spanier auch fort, 


Das 1X. Kapitel, 


Ton Nordifihen Gefehichten. 


Te wenden ung zu den 


121. 
Suflav 
Adolf 


koͤmmt in 
Preuſſen. 





ER 
erinnern den Lefer der gehei⸗ 
men Anftalt] davon im vergangenen 
Jahr gemeldet] welche König Guſtav 
Apoıf auf Preuſſen gemacht. Die fette 
er nun dieſen Sommer ins Werck. Er 


M.Julio, 
kam mit achtzig Schiffen / und etwan 








— —— 
— — — 





ſechs und zwantzig tauſend Mann in 


Nrordifchen Geſchichten / und Preuſſen an. (2) 


(a) In dieſer Relation aifferiret der Piafecius in uns 
—— von Pufendorfen / dem 

r gefolgt haben / weil er di j D 

chen ex adtis beffer wien en en 

Er hatte ein heimlich Verſtaͤndnůß 
mit den Chur Brandenburgifch.Com- 


mendangen der Zeftungen im Hertzogl. 
Preup 


1626 
u, 
Frauck⸗ 
reich iſt 
mit Eu⸗ 
gelland 
nicht zu⸗ 
frieden. 





120. 
Continua- 
tion der 
Feindſelig⸗ 
keit. 


— — — — * 
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Anno 


122, 
Nim̃t viel 
Dexter oh⸗ 
u Wider⸗ 
flandein. 


126 
Der Kr 


nig febieret 


Volck nach 


Dantzig. 


Preuſſen / welches (vermuthlich auffi 
vorgehende Churfuͤrſtliche Bewilli⸗ 
sung) ſich neurral erklärt hatte ; dahe⸗ 
ro ihm Thuͤr und Thor geöffnet wur» 
den, Wie er in der Pillaw.( da viel 
Agt · oder Bernftein gefunden wird) 
an aͤndete / ward er mit Salve- Schüf 
fenempfangen (a) und von dem Com⸗ 
mendanten in einem Gaſtmahl herr⸗ 
lich tractirt. Er legte feine Schiffe in 
‚dem friſchen Haf (b) vor Ancker / ſetzte 
die Voͤlcker im Koͤniglichen Preuſſen 

ans Land| nahm Braunsberg ohne 
Widerſtand ein] Frauenberg des Bi: 
ſchoffs von Ermeland Sit ingleichen. 
Die Domherren des Orts durch die un⸗ 
vermuthete Ankunfft der Schweden 
beſtuͤrtzt / fluͤchteten ihre beſte Sachen 
nach Ollenſtein hinweg / und lieſſen zu 
Bewahrung des Domseinen Sanoni 
‚cum Heinrichen von Endenberg Zu: 
ruͤck. Derfelbe ordnete etliche an den 





beesverfprochen/ fey aber nich 
gehalten / fondern Stadt und 








Ca) Die Aurores jegen/ mit Schüffen ohne Kur 
geln / eben als ob es eine erdichtefe Feindfchafft 
bedeuten follen. Loecen, Hiſt. Suck, Lib, VIII, 
Pag. 550° 

(b) 1d eh Dos frifche Meer oder füfle Waſſer 
af. Suec. Hefwet iſt ein Nordiſch Wort / und 
beiſſet Meer oder See. 

Sie er folgenden Tages fir El⸗ 
bingen gerückt / hat fich die gemeine 
Bürgerfehafft zum Zechten parat ge⸗ 
macht. Der Bürgemeifteraber gieng 
mit etlichen Rathsherren hinaus / als 
obfremitdem Könige tractiren wolten / 
brachten aber die Schweden mit ſich 
zurück in die Stadt. Ob es nun 
vorher alfo abgelegt geweft / wie ge⸗ 
fehrieben wird] oder ob fie es vergeblich 
geachtet / ohne habende Befasung 
fich zur Wehrzu ftellen / ftehet dahin. 
Der Zwang und die Trangfal) in 
goelcher fie der Religion wegen geſtan⸗ 
den | mag wohl die gutwillige Erge 
dungbefördert haben. 








—— Her König ließ dieſen Ort treflich 3 
ne made ihm die Stadt heftigen | ae feine a SR 
— geb en a Jr mitCondi-| ur etiichen Regimentern Teutſchen / | burg. 
re ß ee verfchongk die ihm von allen Orten ſtarck zu 
en: ia * 5 in niſcher (ieffen/ mercklich; gieng nach dreyen 

agt: Guſtav Adolf ha⸗ Tagen auff Marienburg / ſo gleich» 
£ | fats von Boick entblöft war — 
ie⸗ 
Dom geplündert / auch andere| ſem foigeten die lleinen Staͤdte / Me⸗ 
Grauſamkeiten von den gemeiz|ve/ Dirſchaw/ Stum / und an⸗ 
| nen Soldaten veruͤbet worden. 


kam diefen Ort fo gleich ein. 


dere mehr, 


Das X. Sapitel. 
Vom Polniſchen Wefen. 


Te Polen /welche nicht den 
geringften Gedancken auf 
ieſen Einfall gehabt] hielten 

zu Anfangdiefes Jahrs einen 
Reichs Tagzu Warſchau/ und rath⸗ 
ſchlageren mit allem Fleiß / wie ſie Doch 
Lyfland wieder gewinnen möchten] 
willigte auch darzu anfehnlihe Sum- 
men Geldes. Wie fie ader den Ein 
|FaldesSschwedifchen Königs in Preuf 
ſen und zugleich die geſchwinde Erobe⸗ 





thetvernahmen | vergaſſen ſte Lyfland 
gautz und gar daruͤber. König Sigis⸗ 
mund konte in ſo geſchwinder Eyl mehr 
nicht als zooo zu Fuß | und 8000. zu 
Pferde zuſammen bringen / mit welche 
er nach Preuffeneilete | Damiter nur 





Imeiften beforget warjerhalten möchte. 
Diefelbe | obfiegleich anfangs etwas 
wanckete/ blieb doch bey vermercktem 
| Suecurs bey der Eron Polen beftändig. 
König Guftav, welcher mit fo vielen 


tung jo vieler Städte gantz unvermu⸗ 3 


die Stadt Dansig | fürwelcheer am | P 





eroberten Plätsen den Vortheil ſchon 
in Haͤnden hatte / gieng nur defentive, 
fieß ſich in Feine Schlachtein] fondern 
zog ſich der Feinden fernern Einbruch 
zu derwehrt in Marienburger Werder, 
Begab ſich darauf wider nach Schwe⸗ 
den/allwo er mit einer jungen Princeſ⸗ 
ſin erfreuet worden; welche den Namen 
Ehriſtina bekomen / und nachgehends 
den väterlichen Thron beftiegen / und 
auch wieder verlaffen/ wie wir zu feiner 
eit hören werden. 

Die Quartianer / der Cron Polen 
beſtaͤndige und beſte Milis / lagen das 
zumahlanden euſſerſten Graͤntzen von 
Rußland. Ihr General der Conietzpols- 
wie geſchwind er auch marſchir⸗ 
te konte vor dem halben October in 
reuſſen nicht anlangen. Er legte 
fiel) vor Divfchau | vichtete aber den 
ganken Hinter durch anders nichts 
aus] als daß er nur der Schweden 
Ausfälke und Streifereyẽgus denen von 
ihnen beſetzten Orten verhindertezim̃it⸗ 

















— — — 


—— tet 


—— 
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123. 
Bekoͤmmt 
Elbingen. 


127. 
Conietz« 
olsky 
toͤmmt 
angezo⸗ 


gm. 


I} 
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Anno telſt wolein paar taufend Mann feines 
Volcks daruͤber einbüffete. 

König Sigismund / nachdem er 
ſelbſt in Dansig geweſt / umd Die 
Stadt zur Treu und Standharftigkeit 
vermahnt / hat fich nach Thorn bege⸗ 
ben; und dahin einen Reichs⸗Tag 
ausgefchrieben | da fich die Stände 
zum Contribuiren viel williger als por 
dieſem erwiefen/ nachdem fie in der 
That erfahren / wie viel ihnen die Uns 
willigkeit zum geben im vergangenen 
Jahr bey Lyfland gefchadet. 

Die ſchlechte Polniſche Succeſſe 
des Kriegs in Preuffen wurden durch 
eine anfehnliche Bictori der = 


128. 
Reichs⸗ 
Tag zu 
Thoͤrn. 


129. 
Bictorie 
der Polen 
wider die 


Zanern. wider die Tartarıı erfeht. Diefe von 


der Quartianer Abzug hoͤrend / kamen un⸗ 
ter dem Nuradin Sultan mit einer Are 
mee von dreyſſig tauſend Mann ange 
gogen; Stephan Chmicelizky, welchen 

der deldherr an den Granhen = 


M. Sept. 


laſſen / brachte in Eyl etwa zehn tau⸗ 
ſend Mann zuſammen. 

Die Tartarn achteten ſolche für 
nichts] ſchlugen ihr Lager an dem 
Fluß Rofa nahe bey Biala Czerkicw, 
und lieffen drey ftarcke Heer gauff unter⸗ 
ſchiedliche Martheyen nach Beuten 
ausgehen. Die Übrigen blieben im 
Lager in guter Sich erheit ſtille liegend) 
nicht denckende | daß_die wenigen 
Polendas Herb haben folten / fiean. 
zugreifen. Wie ſie deren anfichtig 
wurden ftellten fie ſich vorihrem La» 
gerin Schlacht ⸗Ordnung | weiches fie 
fonft nicht leicht zu thun / ſondern des 
Angriffs zu erwaͤrten [und gleichſam 
in der Flucht gu fechtenpflegen. 





Se Zürcken felten unters 
deſſen den Perfifchen Krieg 

für fich.alleine fort. Denn 
O° fe konten den Verluſt der 
Stadt und Landes Babylon] welche 
der Sophi durch Die Rebellion des Bikir 
Baſſa, nad Berrätheren feines Sohnes 
erobert ( wie wirim Fahr 1622. geimel⸗ 
det nicht vergeffen. 


( Sehr denckwuͤrdig iſt was ber nornehme 
Venetianiſche Hiftoricus Sagredo hey Dies 
fer. Gelegenheit von den Maximen des Tür, 
ckiſchen Hofs ſchreibt: Quando fi 


tracta di perdite, ſono difficilmente 






3 














digerite dallo ſtomaco Ottomano vi- 
— ET 


einfiel / 
und Pfeile / die Polen aber ihre Feur 
Rohre nicht brauchenkönnen, Wur⸗ 
de alſo mit Langen und Scheln tapffer 
gefochten/ und die Feinde nach. ei⸗ 
nem zweyſtuͤndigen Icharffen Streit 
in die Slucht gebracht. Zwoͤlffhun⸗ 
dert Tartarn J umd unter denjelben 
funffsig Myrfen oder Oberften wur» 


Cap. XI. Bon Turdifehen Geſchichtem 309 | 
daß die Tartarn ihre Bögen! 1626 


130. 
Deren ei⸗ 
ne groffe 


den gefangen / und vier taufend auff| Ansabı, 


den Plas erlegt! der Sultan Faın 
mit der Flucht davon. Ihrer viel 
mehr blieben im Lauff / oder erforfen 
beyın Uberfegen in den Stüffen. Die 
andern drey Heere / melche von die 
fer Niederlage nichts wuſten / fies 
len eins nad) dem andern den Po» 
lacken in die Haͤnde umd wurden 
dergeſtalt gebußt / daß ihrer kaum 
der fechite Theil wieder zurück nach 
Hauß kommen. 
sollen nur nenn (tie Piafecius ſchreibt) 
geblieven / und nur funffsig ver 
wundet worden feyn / fo fait um 
Hlaublich. 

Hier Hat man gefeben / was die 
Verachtung des Feindes und forglofe 
Sicherheit] auch Mangel der Kunds 
ſchafft im Kriege ſchaden koͤnne. Wel⸗ 
ches hier gemacht / daß ihrer drenflig 
taufend von gehen tauſend gefchlagen 
worden. ; 

Die Tartarn woltenihrer Gewohn⸗ 
heit nach etwas zu rauben haben/denn 
weil fie] ans der vorn Fahr gemeld- 
ten Uhrſache / von den Tuͤrcken wider 
die Perſtaner nicht gebraucht wurden / 
fo vermeynten fe ber) den Polen ihr 


Es Glück zu füchen / fo ihnen aber / wie 
geſchahe aber / weil eben ein Regen iht gedacht / ſehr uͤbel gelungen, 


Das XI. Capitel. 
Von Tuͤrckiſchen Geſchichten 


gotoſo folamente per convertire in 
proprio nutrimento I’ altıui, Wenns 
ans DVerlieren gehet / an ſolche⸗ 
der Ottomanniſche Magen gar 
übel vertragen / als welcher nur 
ſtarck iff/ andere Land und Leute/ 
die er verfchlinge / wohl zu vers 
dauen.) 


Der Große Bezier zog dahin / und 
belagerte ven Ort / fand aber un 
ſtarcken Wiverftand 5 viel ſeines 
Volcks wurde von den ausfallenden 
Belagerten erſchlagen / viel gien 
gen Truppenweife durch / alſo daß 
Er die Belagerung bald wie 
der aufheben mufte / welches ihm 


— 


Von den Polacken 


bleibt. 


D, 143, 


132, 
Babylon 
vergebeng 
belagert, 


— — her· 
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Anno hernach feinen Kopff koſtete. Denn die 


133 
Galıl Bafla 
fan nichts 
anfangen, 


134. 
Maß fein 
Reben 
durch@eld 
löfen, 


N.37. 


35. 
Die Co⸗ 
ſacken be⸗ 
friegen Die 
Tuͤrcken. 


Janitſcharen den ſchlechten daccels ſei⸗ 
ner ſchlechten Conduite zurechneten. 


Der Cantinuator Meterani, der die frembden Sa 
chen mehrentbeils aus. den’ Zeitungen gefchrieben/ 
ſetzt in dieſem Japr von einer aroffen Schlacht / da 
von fiebenzig taufend Türcken mehr nicht als fünf 
tanfend mit der Flucht davon kommen f aber ohne 
fpecial Umbflände der Zeit noch des Orts / noch der 
Krieg Häupfer/davon Sagredo nichts meldet / und 
dermurptlich eben das Treffen üft/deffen wir im Jahr 
1624. gedacht haben. 

Calil Baffa fein Nachfolger im Ambt / 
kam mit einer neuen Armee angezo⸗ 
gen / und thaͤt anfaͤnglich etliche gute 
Progreife , wie er aber vor Babylon 
kam / fander den Ort ſo wol verfehen/ 
und beſetzt / daß er denſelben nicht ge 
trauete aͤnzugreiffen. Die Soldaten 
wurden ſchwuͤrig: der Weg war ſehr 
weit / und beſchwerlich: das Land 
ſandig und ungebauet: daß viel Men⸗ 
ſchen für Hunger un Ungemach: auch 
viel Kamele und Pferde aus Dlaugel 
Futters fterben/ und die Spahi zu Fuß 
gehen muſten. Die unſaͤgliche Hitze 
war groſſe Urſach daran. Die Solda⸗ 
ten machten ihnen Gruben wie Keller 
in die Erde / und verbargen ſich darin⸗ 
nen wieder der Sonnen Hitze. 

Derowegen gab er des Sophi Vor⸗ 
ſchlaͤgẽ Gehoͤr / das Babylonien ſeinem 
aͤltiſten Printzen gegen Entrichtung 
einer gewiſſen Penſion an ſtatt des 
jaͤhrlichen Ertrags zu Lehen gelaſſen 
werden ſolte. Dieſes aber wolte den 
Tuͤrckiſchen geheimbden Raͤthen zu 
Conſtantinopel nicht gefallen | riefen 
derowegen den Calıl wieder zurück / 
welcher von ſeinen gemachten groſſen 
Beuten dem Groß⸗Tuͤrcken fuͤnff⸗ 
hundert tauſend Cronen / gleichſam 


zum Loͤſegeld feines Lebens) bezahlen | 


mufte. Denndie Groß Türcken brau⸗ 
chen hohe Bediente wie einẽ Schwam̃ / 
den fie außdruͤcken / wann er fichvoll ges 
zogen hat. Erwarfaumzu Conſtau⸗ 
tinopel angelangt / da kam die Poſt / 
daß berus Baſcha von Cairo an dem 
Euphrare von dein Perſianer geſchla⸗ 

en worden / giengalfo der Krieg im 
olgenden Jahr fort. 

Die Coſacken fuͤgten den Tuͤrcken in 
dieſem Jahr abermal ſehr groſſen ſcha⸗ 
den zu. Dennobihnen ſchon die Pola⸗ 
cken geboten die Streiffereyen zu un⸗ 
terlaſſen / wie wir im vergangenẽ Jahr 
geda cht / Damit ſie den Zuͤrcken keinen 
Anlaß zur kaptur gebenz ſo waren ihnen 
doch die Beuten ſo füg und lieb / daß fie 
nicht ſtill ſitzen konten. Sie hatten 
wol fuͤnffhundert Saiken (a) oder 
Barquenzugerüftet / mitwelchenfie 








das ganhe ſchwarhe Meer und die dar 
anliegende Länder unficher machten. 


(a) Sagredopat fo viel pag. 642: Der Mercur, Frang, 
aur 200. foglaublicher. pag.s38, 


Dieſe Schiffe findlang / leicht und 
gefchwind/ mit gehen Rudern auf je 
der Seite / deren jedes von zweyen 
Maͤnnern gezogen wird ; womit fie fü 
geſchwind rudern / daß es ihnen Feine 
Gallere gleich thun kan. Das Hinder⸗ 
theil derſelben iſt nicht hoͤher als das 
Foͤrdertheil: führen auch am beyden 
Arten Steue- Ruder: alſo daß ſie an, 
länden können] wo und wie fiewollen. 
Funffzig Mann Fonte fo eine Bar 
que tragen. 

Sie führen alle Schmwerdter und 
Saͤbel / viel auch Feuer -Röhre darzu. 
Es ſind Fühne behertzte Leute darzu 
daurhafft und arbeitſam. Niemand 
kan ſich fuͤr ihnen hüten | denn man 
weiß nicht wenn fie kommen / und wo ſie 
einfallen wollen. 

Der Schrecken war jetzo durchge⸗ 
hends / zumal in Conſtantinopel / als ei⸗ 
nem offenẽ unverwahrtenOrt / ſo groß / 
daß die Tuͤrcken das Mittel / welches 
ſeit der Griechiſchen Kaͤyſer Zeiten 
nicht gebraucht worden / jetzo wieder 
herfuͤt ſuchen und die Enge des Meers 
daſelbſt mit alten groſſen Ketten ſper⸗ 

ren muͤſſen. Der Poͤbel war ſo er⸗ 
grimint wieder die Polen / unter deren 
Schutz die Coſacken leben / daß ſie ihren 
Reſidenten mit feinem Hauß bald ver⸗ 
branot haͤtten / wann es nicht durch 
höhere Gewalt verwehret worden 
| wäre. 

Es fief zwar fuͤr dißmal mit den Co⸗ 
ſacken ſchlecht ab / denn der Tuͤrckiſche 
Admiral gieng mit fuͤnff und funffzig 
Galeern dieſelbe zu verfolgen in das 
ſchwartze Meer. Er traff fie bald an / 
ſchoß unterfchiedliche Coſackiſ. Schiff 
leinin Grund / diemeiften alvirtenfich 
mitder Flucht. Siebenzehenfchlepte 
er hinter fich ber biß nach Couſtanti⸗ 
nopel zum Zeichen der Vidori. Er 
wuͤrde zur Recompens zum Stadthal⸗ 
ter zu Eonſtantinopel gemacht / au ſtatt 
des Mekemeds Baſcha / welcher / die Ja⸗ 
nitſcharen und Spahi zu flillen/feinen 
Kopff hergeben muſte. Dieſe Burſche 
dominirten noch imimerfort daſelbſt / 
wer ſie nur ein wenig erzuͤrnete / den 
wolten fie tod haben / dorfften auch wol 
gar des Sultans Mutter ihren Kopf 
begehren. 
ie ſie nun mit groſſen Geld⸗Sum⸗ 
men davon abzuſtehen bewogen wur 
den/beharreten ſte doch auff des Stadts 
halters ſeinem / da halff nichts / er muſte 


(33... abgefeßt 
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137. 
Der Pol⸗ 
niſche Re- 
ſident in 
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Befandte 
nach Con⸗ 
ſtantino⸗ 

pel. 


141. 
Oehen 
unverrich⸗ 
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abgeſetzt werden. Der Groß- Sultan | den Radelsführer beyin Kopf | und 


mufte ihn hinrichten laffen : wie ſte g⸗ | ließ ihn ſtranguliren 


Darüber. fie 


ber noch nicht ruhig ſeyn wolten / Eriege | zwar fehr muͤrreten / Eonten jedoch 
te der Sultan ſeine treueſte Leute zu | nichts Dagegen anfangen. 


fih | umd nahmſ ihren Oberften ale 


Das XII Capitel. 
Son Perfien. 


JElcher Geſtalt die Tuͤr⸗ 
& cken: wieder die Perſianer 
, wenig außgerichtet / iftoben 

fchongemeldet. Es war bey⸗ 
den Theilen umb die Stadt Babylon 
su thun. Welche Schach Abas mit 
Güte oder Gewalt zu behaupten trach⸗ 
tete. Er ſchickte einen und andern Ge⸗ 






Er ſchickt ſandten nach Conſtantinopel / gleich⸗ 


fan wieder die Koͤnigl. Dignität] umb 
dom Sriedezu handeln. Der einethäte 


allerhand Vorfchläge / weil aber die | 


Miedergebung der Stadt Babylon 
nichedaben war/ kam er zu feiner Au⸗ 
dientz / als bey dem Stadthalter (Cai- 
macan) wurde derowegen ohne ſonder⸗ 


ter Sacbe liche Geſchencke wieder heimgewieſen. 
= Das XI. Kapitel. 


Son Tfehinefifchen und Japoniſchen Geſchichten 


RESOnTfchina finden wir die⸗ die Tfchincfifche@andfehafftLeao tung 











Derandere Befandte kam zwar zur 
Audientz / und brachte den ſeltzamen 
Vorſchlag:daß der Perſiſche Cron⸗ 
Pring von der Pforte die Stadt 
Babylon zu Lehen annehmen und 
tragen wolte / vor; wurde aber 
damit nicht gebört / ſondern vielmehr 
für einen Koͤnigl. Spion gehalten. Mu⸗ 
fte derowegen unverrichteter Sachen 
wieder nach Hauß ziehen. Darüber 
die Kriegs⸗Ruͤſtungen an beyden Thei⸗ 
len ſtarck fort gegangẽ / wie wir im fol⸗ 
genden Jahr hören werden. Des Tref⸗ 
fens / welches von Geſchichtſchreibern 
in dieſem Jahr erzehlet wird / haben wir 
oben ſchon Meldung gethan. 


ſes Jahr nichts ſonderhares verlaſſen / und ſich nach feinem Land 
zuſchreiben / Der Oſt⸗Tar⸗ zuruͤck begehen / allwo er ſtch auffs neue 
Ntarn König Tien-ming hatte ruͤſtete | aber der Tod Fam demſel⸗ 











ben 


139 
Dercai- 
macan 
wird 
Rrangulis 
ret. 


142. 
Der Tarı 





An no 
far König 
jürbt. 


143. 
In Nan- 
gefake 
bene Mar⸗ 
tern. 


144. 
Suſnei 
Abrede 
mit dem 
Patriar⸗ 
chen. 
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| 145° 
Sedach» 
fen:>par 
triarchens 
Vortrag. 
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| ben im nechſten Jahr zuvor/ daß er die 
| Ausführung feinem Nachfolger hin⸗ 
— mufte, 


Gil 


N Zaponien gieng das Morden 

und Brennen der armen Chri⸗ 

ſten fort Zu Nangefake, allwo 
deren in dieſem 
zehlet worden hatten ſie wegen Mil⸗ 
digkeit des damahligen Landpflegers 
in etwas Ruhe gehabt. 

Bald aber kam ein auder Wuͤterich 
vom Hof / welcher ſtracks des andern 
Tags nad) feiner Ankunfft drey und 
funffzig Brand- Saufen zu ſetzen / und 


KIN Habeſſinien iſt es in 

dieſem Jahr zu einer groß⸗ 
wichtigen Religions⸗Ver⸗ 
2 anderungfommen / welche 
einen bintigen Krieg nach ſich gezogen] 
und derowegen nicht lange Beftand 





gehabt. 
Derpom Pabft verordnete Jeſuiti⸗ 


cher zu 
bey Hofangelangt / und mit groffen 
Ehren empfangen worden / ward init 
dem Könige Sulneo eines gewiſſen Ta» 
ges cing/da erdie Alexandrinifhe Reli, 
gion ab-umd dem Roͤmiſchen Stuhl 
den Gehorfam öffentlich. zuſchweren 
folte. Der König mit, feinem Tron⸗ 
Printzen Bafılide , feinen Bruͤdern / 
Stadthaltern der Landſchafften/ und 
vornehinſten Landpflegern des gantzen 
Königreichs / kamẽ in dem Koͤnigl. groß 
fen Zelt beyſammen. Zween Arm ⸗ 
ſtuͤhle wurden neben des Koͤnigs Thron 
geſtellet / auff den zur Rechten ſetzte ſich 
der König / der Patriarch auff den zur 
Lincken Diefer hielte eine weitlaͤuff⸗ 
tigeOration, in welcher er des Pabſts 
allgemeine Nacht ůber alle Bir⸗ 
chen der Weit hoch heraus ſtri⸗ 
che/und zum Sundament brauch? 
tedie Worte Cyriſti zu Petro : 
Er ego.dico tibi Tu es Peteus , & fupet 
hanc Perram zdificaboEcclefiam meam. 
Indem er nun geſagt Dicocibi, Ich 

ebedir / damit haͤtte er zu ver⸗ 
Beben geben wollen) oaßer dieſe 
Preeminenz feinem andern feiner 
Apoſtel als Petro allein ertheilet⸗ 
ſein Stadthalter und ein Univer- 
tal- Paftor ( allgemeiner Hirte) ſeiner 





ah noch 40000. ge: | 





Das XIV; Kapitel: 
Bon Habeſſiniſchen Geſchichten 





ſche Patriarch Alfonfus Mendez, wel |P 
Ende des vergangenen Jahrs 83 





mit Holtzzubelegenverordnete / umb 

die amen Menfchen. daran zu braten. | 
Desfolgenden Tages giengendie grau⸗ 

faıne Erecutiones an / nicht nut wieder 

die Ohriften '/ fondern auch wieder die 

Saponer/welchedie Ehriften beherber⸗ 

ger hatten. Innerhalb drey Fahren 

war fein Chriſt mehr in dieſein Land zu 

finden / indem ſie th eils durch mancher⸗ 
leh Martern bingetichtet theils zu ei⸗ 

nem greulichen Abfall bewogen wor⸗ 

den / welchen ſte vor ihren Goͤtzen mit 

ihremeignen Blute / wie die Herendem 

Teuffel 1 bezeugen und unterſchreiben 

muſten 

Faponiſche Geſandtſchafften Montani p,229- 

2, &235.b, ) 


RKirchenzu feyn. Welches er nach 
feiner Aufferfkehung beftättiget/ 
ds erzu ihm gejagt / Palce oves 
meas, 

Serner ruͤhmte er die Römische Kite 
che fehr Hoch] wie diefelbe allein 
vonallen Irthuͤmern rein und 
befreyet blieben / da die andern 
Atrisechalifchen Sige ihre Ke⸗ 
er gehabt haͤtten. Dieſelben wur⸗ 
den bey den Haupt⸗Kirchen Ser 
feın und Antiochia fpeeificitet, 
Patriarchen zu Conftantinopel be 
ſchuldigte er daß fieden Prima oder 
geiftliche Ober + Botmaͤſſigkeit 
über die Morgenlaͤndiſche Bir⸗ 
chenaftediget / Jal es haͤtte einer 
Yamens Johannes / Bifchorf 
des Nrts) fich unverfchamter 
Weiſe Occumenicum einen Patri⸗ 
archender Welt geneñet / (a) wel⸗ 
ches ihm Pelagius ll. und Gregorius 
Magnus hefftig verwieſen. 

() Dieſes hat Johannes nicht alleine / ſondern auch 
Photius and andere mehr gethan. 

Wieder die Alexandriniſche Kirche) | 
zu welcher fich die Habeſſiner befante] | 
invehirteer am hefftigften, Denn dies 
felbe hatte der Haupt⸗Ketzer Di- 
ofcorus regieret. 





Er verſpottete ſon⸗ 
derlich einen falſchen Canonem (der in 
den Habeffinif. Manufer. — 
des Concilii Niceni ſtehen ſoll) daß 
der Alexandriniſche Stuhl der 
eriteumddas haupr aller andern 
en / weiler am 
nächiten gegen Orient gelegen; 
Endlich kam er auff ſeinen Zweck) und 
dengegenwaͤrtige Ad daß der Boͤ⸗ 
nigfürficbond ſein ganz Boͤnig⸗ 
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1626; 
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"Cap. XIV, Don Habefliniihen Schichten. 


TEEN 





367 | 1626, 





reich den Eyd des Gehorſams 
* er ne Mn Me n 
gen ſolte / welches er] die Evangelia 
in feinen Händen haltend / thäte: des 
Inhalts: daß er glaubte und beken⸗ 
tel daß unſer HErr CHriſtus St. 
Pa durch die obangezogene 
‚orte TuesPetrus&c. zum Haupt 
der gangen Chriſtlichen Kirche, 
gemacht : und daß ein Römifeher 
Pabfiiver ordentlich erwehlet / als 
deſſen warhaffter Succeflor , «ben 
die Macht / Würde, und Ober⸗ 
Botmaͤſſigkeit wie St. Peter über 
die gantze Chriſtliche Kirche habe; 
derowegen er nun dem allerheilig⸗ 
ſten Vater Urbano VIII. und feie 
nen Nachfolgern am Paͤbſtl. Stuhl 
wahren Gehorſam ſchwuͤre / und 
ſeine Perſon / und ſein Reich zu ſei⸗ 
nen Fuͤſſen demuͤtig darlegte. Die, 
fen Eydſchwur thaͤt auch der Eron- 
Pring: die Königliche Brivder: und 
andere hohe Reichs. Bediente/ ſambt 
allen bey Hof anweſenden geiſt ⸗ und , 
weltlichen Perfonen. 
Nachdemdiefer groffe Actos vorbey | 
da ergiengen die Königliche Befehle 
ins gantze Land! daß jederman die 
Römifche Religion annehmen/ 
und denen Wiederfpenftigen kei⸗ 
nen Linterfchleiff geben folte / bey 





gen Finfünfften 
ein bequemer Oet Debfan genant] 
(chen Bagemder und Dembea 
darzu außgefehen wurde. 


Leib⸗ und Lebensſttraffe. Alfonfus 
Mendez fieng an feine Patriarchiſche 
Macht aufzuäßen/ wicwoldießeiftl. 
Außfchreiben oder Befehle noch alle 
unter des Könige Namen außgiengen. 
Als: daß keiner Feine Meſſe leſen⸗ 
noch ficheiniges geiftlichen Amts 
een jolte/ ohne Erlaub⸗ 
nis und ollmacht des Patriarz 
—55 alle den Gregorianiſchẽ 

alenderannehmen/und die Fa⸗ 
ſten mit dem Ofter- Feſt nach der 
Jeſuiten Regulund Derordnun 
baltenfolten. Es wurde aud) {0 
gleich der Anfangdamit gemacht / wel⸗ 
ches den Habeffinern / welche die Urſa⸗ 
chen des veränderten Calenders nicht 
verftunden / am allerverdrieflichften 
vorkam. Deñ ſte meinten/ Es würde 
dem Lficanifchen Concılio durch 
die Aenderung des CycliPalchalis 
zuwieder gehandelt / welches 
nachgehends eine groſſe Urſache der ge» 
folgten Veraͤnderung gemeft / wie zu 
— Zeit mitinehrern geſagt werden 
Dill. 


Der Koͤnig war auch bedacht] dem 


— eine gute Reſidentz zu 
a 


uen / umd diefelbe mit nothdurffti, 
zu verſehen wiedenn 
zwi⸗ 
gelegen / 


Die uͤhrigen Patres Societatis vergaſ⸗ 


ſen ihrer hierbey auch nieht/und fiengen 


an 


149: 
Der alte 
Salender 
wird abe 


geſchafft. 


150, 
Die Je⸗ 
fuiten 
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Cap. XV. Bon Natürlichen Begebenpeiten. 
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Anno | an in unterfchiedliche Landfehafften 
haitenfich | fich zu vertheilen | und Refidentien 
aus darinne zu bauen / deren man ſchon 
zwoͤlffe zehlenfonte / nemlich: 
Zwo im Königreich Tigre , wo die 
Hauptftadt Axumaliegt: 
Eine in Begemder. 


Lager war. 
Sünff in Gojam , wo der Nilus ent» 
| foringt. 
Sie. hielten beydes die Tauffe und 
Ordination der Habeffiner für unrich⸗ 
tig und ungültig. Dahero dieLeute 
Saufen nsgemein guffs neue getaufft / unddie 
undordi- | Priefter anders ordiniret werden mu⸗ 
— — ften. Welches die Gemuͤther ſehr ab⸗ 
geneigt machte / und viel Murrens hey 
den gemeinen Leuten veruhrſachte / 
welche daraus ſchloſſen / daß alle ihre 
liebe Eltern und Vorfahren von fal⸗ 
ſchen Prieftern / mit einer unrechten 
Tauffe getaufft / und Darüber ver» 
damint worden ſeyn müften. (a) 
158o 
Difcurs 
davon. 
Sr 
en 
in Cala⸗ 
dria 


15%. 
Heuſchre⸗ 
den in 
Habeflinie 
en. 


J. Ludolfi Hiftor, Ethippicam cum Commenta- 
rio Lib,111, C.Xl.ſeq. 


(Die Patres betrachteten dißfals Pabſt Zacha- 
rie reſponſum nicht / wie ihm Biſchoff Bo 








Ehaben wir zu berichten] daß 
die Peft in Europa hierund 

dar ſtarck grafirte, In 
Teutſchland vaffte fie viel Menſchen 
fonderfich in Thüringen / und in der 
Stadt Erffurth hinweg. 

Eine andere Seuche der Rothlauff 
oder Rothe Ruhr entſtund in dem Lats 
de der Schwartzen / in dem Koͤnigreich 
Won in Africa und breitete ſich ſehr 
weit aus / fraß auch fo viel Menſchen 
hinweg / daß das Land wol drey Jahr 
{ang unbeſaamet bſieben / und kein Reiß 
beſtellet worden. (b) 

d) Dapperi Africa Tit. Quoja, pas. 401. 

Eine groſſe Ergieſſung der Stroͤhme 
gab es in Spanien zu Toledo, Salaman- 
ca, undder Gegend / zu groſſem Scha⸗ 


denvieler Städte und Dörfer / und der ein Heer mit Weib und Kindern Hauß 


darinnen wohnenden Leute. 
Ein groſſes Erdbeben entſtund in 


Haͤuſer in der Stadt und Biſtum Can- 
tazaro danieder warff. 





—- 











Dierin Dembea, wodas Königliche \ 





(a) Wer hiervon mebr zu wılfen begehrt / ‚der leſe 


| 








Enlabrien J welches viel Kirchen und verfepmachteten unterwegs. 


Eine anderemeitgröffereLandplage | Funden ud kame 
begob ſich in dem Habeſſiner Land/|in Dembea alwo der König fein 
welche zwar Städte] Bergeund Waſ⸗ | Lager 
fer am ihren Orten ftehen ließ / aberiten 


denn man in dem Lande fein Heu zu 
machennochauffzuhebenpflegt. _ Die |verdersen, 





nifacius referirte / daß ein ungelehrrer 
Pfaff die Tauffe verrichtet haͤtte in nomine 
Patria & Filia, & Spiritua Sancta, das iſt: 
Im Namen der Däterin/und Soh⸗ 
nin / und H. Geiſtin / hat er ſolche / 
wenn der Täuffer keinen Irrthum noch Ke⸗ 
tzerey dadurch einfuͤhren wollen / gebilliget 
und gut geheifſen. Welche Ration die Pa- 
tres alhier bey den armen einfaͤltigen Habeſ⸗ 
ſinern nicht gelten laſſen wollen- (2) 
(a) De eonfecratione diſt.4. cs Retulerunt 86. 


Sie fiengen auch an] Predigten in 


den Kirchen zu thun / welches den Ha⸗ 
beffinern freunbd und ungewohnt vor 








kam / denn fie bißhero nichts andere 
als ihre Lirurgien und gewiſſe Stücke 
aus den Evangelien and Epiftoln] 
oder zum meiften etliche Homihen der 


| alten Kirch» Väter gelefen | dafür hals 


tende : Die Prediger Föntenes 
Doch nicht beffer machen. Sie 
muften aber lauter. Sprüche der 
Schrifft anführen | denn folche 
Predigten. hörten die Habeffiner am 
liebften. Wie lange es damit ges 
waͤhrt / und wie uͤbel fich die Habeffiner 
indiefe groſſe ſo geſchwind und auffein 
mal vorgenommene Veränderung ger 
ſchickt / (ol kunfftig erzehlet werden, 


Das XV. Kapitel. 
Bon Natuͤrlichen Begebenheiten. 


1626 


153% 
Die Dre 
digten find 
etwas 
ueues. 


Laub / Graf] Baͤume und Saat des 


Getrendes dergeſtalt auffrieb und ver» 
derbte / daß Menfchen und Vieh er 
baͤrmlich dahin fterbenimuften. Das 
waren die ſehr fchädliche Heufchrecken 
im Habeffinifchen Königreich Tigre, 
welche in fo erfchrecklicher Menge ein⸗ 
fielen] daß fie nicht andere als groffe 
dicke Wolcken die Sonne verfinfterten/ 
alles wegfraffen und benageten was 
nurgrim war) auch die Rinden von den 
Baumen / alfo daß die bloſſe weiſſe 
Stänmedaftunden und verdorrẽ mu⸗ 
ften ; die Landfchafft Bur am Rothen 
Meer muſte das meifte davon leyden. 
Das Biehe mufte Hungersfterben 


Reuſchen ſahe man Hauffenweiſe / wie 


und Hoff verlaſſen / und das Brodauf 
ferhalb des Landes ſuchen; viel Leute 

Die ar⸗ 
men Kinder ſturben an ihrer Mutter 
Brüften/in welchen fie feine Nahrung | 
Ihrer fünff taufend kamen 


hatte. Die fahen den Tod⸗ 
ähnlicher / ale den Lebendigen/ 


(Aa) nicht 










5 
Menſchen 
und Viehr 
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nicht anders] als obfie aus den Gr | Fohann Sweicard Ertz ⸗ Bifchoff 
bern wieder auffgeftanden wären) und | und Churfürft zu Maͤyntz / dem Georg 
fonten die matten Lenden kaum er» Friedrich Greiffenklam von Wolraht 
| fbteiffen/ daß] wer fteanfahe) ein hertz⸗ Biſchoff zu Wormsluccedirt, 
lich Mitleyden mit ihnen haben mufte,|  Elifabeth Hertzog Heinrich Julii zu 
ı Alfo Daß man diefes Unziefer wohl fur Braunſchweig Widwe / König Fried⸗ 
ſoela az. GOttes Heer ( wie es die Propheten riche des LI. in Denneinaret Tochter. 
nennen) Die Menfchen damit zufttafe] Herhog Fohann Ernftzu Sachfen: 


1627. 











— 


Anno 











fen / halten mufte, Weimar in Ungarn. 
F. I1 HerkogChriftian zu Braunſchweig 
II. Adminiftrator zu Halberſtadt. m 
ER; Ahmhaffte Todes, Faͤlle finden| Land» Graf Ludwig zu Heffen |° Fer 
Kodıcı fich indiefem Jahr / deren theilsin! Darmſtadt 
i dem Merck felbit fchon gedacht: | Des Mangfelders ift oben ſchon er⸗ 
Als da find: wehnet. 


Endedes 1026. Jahrs 


| 
4. Dee, 
2ER III 





Das Hieben und Sivangiafte Wu / 
Die Geſchichte des Jahrs 1627. in ſich haltend 


Summarien. 


Cap. I. 1. Der Paͤbſtliche Hof befinder ſich wegen des getroffenen Valxeliner⸗Friedens in 
Ruhe, 2. Allerfeits Kriege: Wölcker werden wieder abgeführer..3. Der Königin Franckreich wildie 
Bündner zu dem in Spanten gemachten Frieden bereden. 4. Eine Tagſatzung wird zu Solothurn 
wegen gedachten Friedens angeftelt. 5. Die Schweißerifchen Cantons diferepiren unter ih wegen 

ſolchen Friedens. 6. Die Sache wird anden Koͤnig nach Parißverwiefen. 7. Die Balteliner tollen ! 
fi wegen der Fahr, Rente zu nichts erklären. 8. Der König verordnet deshalben eine Commillion, 
9. DK Bündner bringen eine Dedu&tionhrer Jurium bey. To. Beſchweren ſich über den Balkelint, 
fhen Abgeoroneren. zı. Ingleichen fiber den Punet der Balreliner Amptleute. 12. Sonderlich daßder 
Friede ohne ihr Wilfengefhloffen, 13. Die Balteliner follen Deputirte nach Pariß ſchicken. 14. Der 
König in Franckreich ereheiler den Buͤndnem erliche Erklaͤrumgen der Friedens, Articul, 15. Neue 


Unruh wegen der Succefion dgg Hertzogthums Mantua, 16. Guaftalla gibt ſich auch mie zum Pız- 
tendenfen an. 


00 — — 
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Cap. I, 17. Sriedland kommt aus Ungarn / und treiht die Dänifchen Trouppen aus Schle⸗ 
fien. 18, General Pechman ſchlaͤgt fiebey Schaverin, 19, Tilly serfolgtden Rönig inDennemarckbiß 
in Hollftein. 20. Abermaliger groffer Berhuff der Dänen, 21, Der gantze Niederfächfifche Creyß koͤmt 
indes Kaͤyſers Gewalt. 22. Der Königin Dennemarck ſucht Friede, 23. Die Ränferlichen Wölcker 
haufen in Pommern nach ihrem Belieben, 24. Dencken fiih Meifter des Sundes undder Oſt Se⸗ 
zu machen, 25. EinChurfürfkencag wirdsu YFülbaufengehalten. 36. Die Dänifhe und Pfät, 
hifhe Geſandte werden nicht darsugelajfen. 27, Pundader Känferl‘ Propofition, 28, Singleihender 
Chur Mäynsifhen. 29: Die Geiſl. Guͤter hindern allen Vergleich. 30, Conferenz zu Colnıar we, 
gen der Pfälkifchen Sache, 31, Des Kaͤyſers Begehren, 32. Der Pfaͤltziſchen Deputirten Antwort 
darauff. 33. Womit der Käfer nicht sufrieden. 34. Die Conditiones werden Chur⸗Pfaltz mercuch 
geſchaͤrffet. 35. Der Collegial-Tag gehet ohne Verrichtung zu Ende. 36, Mandat an die Sutherifchen 
die Stade Wien gu meiden. 37. Ein Patent wider die Evangeliſchen Geiſtlichen im Lande unter der 
Enß. 38. Execution wider die Auffruͤhrer diefes Sandes. 39. Ertz⸗ Hertzog Lebpold Wilhelm wird 
Biſchoff zu Halberſtadt. 40, Pfaltzgraf Wolfgang zu Neuburg betraͤng feine Brüder wegen 
der Religion: 41. Unterſchledliche vornehme Heyr hen werden geſchloſſen. 42.Wichtiger Bergleich 
det beyden Heſſi ſchen Aänfer. 


Cap, III, 43. Patent in Böhmen zu Vertreibung aller Evangeliſchen. 
und des Koͤnigs in Ungarn Krönung. 45. 8. IL. In Ungarn bleibt alles ruhig. 
den teciproce nach Conſtantinopel geſchickt. 


44. Der Känferin 
46. Gefandten wer: 


Cap. IV. 42. Der Krieg in Niederland gehet fort: 48. Zu Hieffingen wird ein Zeughauß 


a 49. Die Holländer bekommen Stoll. sa: Don Carlo Colonna koͤmmt an Spinole 
tell. 
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Anno 











Cap. Ve su. Der König in Franckreich wird gefaͤhrlich kranck. 52. Läft eine Verſammlung 
fo wol Geiftticher als Weltlicher Stände beſchreiben. 53. Der Schluß wird durch eine Decharation 
publiciret. 54. Difeurs darüber. 55. Der grojfe Duclliſt Bouteville balget ih mit einem la Freté. 
56. Duellirer auff der Place Royale zu Pariß mit dem Marquis von Bevron, 57, Des Chapelles 
föftden Bully.d’ Amboife auffden Himmelfahrts heiligen Abend nieder. 58. Wird ſamt dem Boute- 
ville gefangen / und in die Baftille gebracht. 59. Der König nimmt feine Intercefliones für fiean- 
60. Des des Chapelles denckwuͤrdiger Brieff an die Prefidentin de Mesmes, 61, Die Balger 
werden beyde geföpfft. 62. Aller Handel mit Engelland wird verbothen, &. Bukingam hat eine 
prächtige Florte von hundere Schiffen ausgerüfter. 64. Läft ein Manifeft ausgehen. e5. Wird von 
den Srangofen beantwortet. 66. Difcurs darüber. 67. Bukingam fegee Volck auff der Inſul Kéans 
sand. 68. Komme mit den Frangofen in ein Gefecht. 69. Verſchantzet ſich hernach. 70. Wird 
von Soubize der Krieges-Inerfahrenheit beſchuldiget. 71. Der Commendant Toyras hält ſich 
tapffer. 72. Bringer dem König dur einen Schwimmer Briefe zu. 73. Bukingam beftürmer 
dag FortS.Maitin vergeblich. 74. Derlieret zwoͤlff hundert Wann. 75. Muß endlich mit Schimpff 
und Spott in Engelland wieder zurtick gehen. 76. Soubize wirdin die Acht erklaͤret. 77. Rohan 
fängt eine neue Rebellion an. 78. Bekoͤmmt Beyfall. 79. Galan macht / daß viel Reformirte dem 
‚Könige treu bleiben. 80. Montmorancy ziehet twider den Rohan zu Felde. 81. Der König fällt 
wieder ineinegefährliche doch kurtze Kranckheit. 32. Monfieurs Gemahlın ſtirbt. 


Cap. VI 83. Zwo Königliche Töchter erben. 84. Schwürigfeit wegen der Titulatur mit 
dem Frantzoͤſiſchen Geſandten. 85. Puncta feiner Rerrihtung. 86. Der König ſchicket hin und 
fieder Commilarien Bufcadores genannt / die Mängel der Cammer su unterſuchen. 


Cap. VII. 87. Zoo reich beladene Caraquen gehen durch Sturm zu Grund. 


Cap. VIII. 88. Englifche Flotte wider Franckreich auffer Proviant treflich verſehen. 89. Bu- 
kingam wird von dem Könige nach feiner Ruͤckkunfft wohlempfangen. so. Zu Auffrichtung einer 
neuen Flotte wird vonreichen Leuten Geld geborget. 91. Bukingam führer SSrrländer in Engelland / 
und nimme Teurfche zu feiner Garde an. 92. Eines unruhigen Predigers in Sonden ſeltzame Pre 
digt. 93. deſſen Beſtraffung. 

Cap. IX, & X. 94. Der Schwediſche und Polniſche Krieg in Preuſſen wird fortgeſetzt. 95. Die 
Polen nehmen den Schweden neu teutſch geworben Volck und zwey General gefangen hinweg. 
96. Der König in Schweden wird gefährlich verwundt. 97. Die Staaten erbteten ſich zu Unter⸗ 
pändlern, 98. Die Schweden fehlagenden Nachzug der Polen. 99- Der König in Schweden wird 
abermal verwunder. 100. Oxenſtirn und der Lelb / Medicus ermahnen ihn / ſich nicht fo ſehr zu wagen. 
ror. Antwort des Königesdiefen beydengegeben. 102. Sriedens: Tractaten Fwifchen beyden Eronen. 
103. Der Spamſche Gefandte distuadirer fie dem Königin Polen. 104. König Guſtav Adolfnimme 
Wormdit weg. 105. Der Graf von Thurn ſchickt viel Polenin die Lufft. 91.106. De: Königin 
Schweden made gure Ordnung in feinem Reich auffden Fall feines Todes. 107. Diſcurs von der⸗ 
gleichen Anffalt. $. LI. 108. Groß Klagen auffdem Reihe» Tag zu War ſchau. 


Cap. XI. 109. Die Tuͤrcken bauen zwo Feſtungen an den Dnieper wider das Auslauffen der 
Coſacken. 110. Der Groß/⸗Vegzier belagert die Stadt Erzerum,. III. Findet aber ſtarcken Wider⸗ 
ſtand. 112. Die Gefangene werden über die Mauer heraus an Nacken gehengt. 113. Der Groß-⸗ 
Bezier wirdadgefegt. 114..Das glückliche Arabien iſt von den Tuͤtcken ab gefallen. 115. Ein Schimpff 
wird dem Käyferlichen Refidenten zu Eonftantinopel erwiefen. 116. Der Groß, Sultan laͤſt den 
Krämernmwegender Muͤntze die Ohren abſchneiden und an die Laͤden nageln. 8. Il. 117. Reue Unru⸗ 
he unter den Tarterm 118, Diefelbe werden ihrem Chan ungehorſam. 119. Die Tuͤrcken bringen 
den exulirenden Chan Gianghırai wieder ing Sand. 120. Wird aber geſchlagen. 121. Die Tuͤrcken 
juchen die Tartarn zu begütigen. 


Cap. XII. 122. Schach Abas flärcfer den Bafcha gu Erzerumin feiner Rebellion. 123. Ber, 
creibt den Fuͤrſten des Georgianer»sandeg. . 9. II. 124. Der Miogol Schach Selim ſtirbt nach ei- 
nem unruhig geführeen Negiment. 125. Sein Sohn Schach Chorrom fuccediretihm, 


Cap. XIII. 126. Der Groß König in China ſtirbt. 127. Der Niucher Tarrar König 
ingleichen. 


Cap. XIV. 128. Der Patriarch Mendez ſchreibt Buͤcher wider die Habeſſiniſchen Irrchuͤmer. 
129, Zweymal hundert und fuͤnff und zwantzig tauſend Menſchen werden Roͤmiſch⸗ Catholiſch. 
130. Etliche Habeſſiner wollen In ihren Kirchen Feine Roͤmiſche Meſſe leſen laſſen. 131. Schla⸗ 
gen zween Mifionarien in der Herberge todt. 132. Eine neue Kirche wird auff Roͤmiſche 
Art bey Anweſenheit des Königs geweyhet . 133. Eydſchwur / fo ein Jeſuit in einer Habeſ⸗ 
finifhen Kirche auff der Cantzel öffentlich gethan. 134. Difcurs darüber. 135. Cinfall der 
Galler in das Königreich Gojam. 136. Diefelben ſchlagen den Sandpfleger Buco biß aufs 
Haupt. 137. Die Unglaubigen zu Algier und Tunis führen einen Krieg miteinander, 


Cap. X V. 138. Groffes und erſchreckliches Eröbeben im Königreich Neapoli. 139. Wun⸗ 
derliche Begebenheiten darbey. 


$. II. 140. Etliche wenige Todes, Fälle, 
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Das I. 


Sp. 1. Bon Italiamſchen Befchichten. 


Sapitel. 


Kon Italiaͤniſchen Gefchichten. 


ERSTE Er Päbftliche Hof ber 
BP TEASRRUT ; o 
Na) (and fich ın dieſem Jahr 

in einlicher Ruhe weil 
der Pabſt ſeine Saristact:- 
E on wegen des Valteli⸗ 
ner, Weſens Durch den zu Mongon zwi⸗ 
ſchen Spanien und Frauckreich getrof⸗ 
fennen Tradtat erlangt. Denn erſtlich 
wurde die Catholiſche Religion im 
Baltelin und den zugehörigen Graf 
fehafften (Chiavenna,) Elaͤven und Bor- 
mio in Sicherheit geſetzt; darnach wur. 
den die fequeitricten Orte / welche Die 
Frantzoſen durch einen vergeblichen 
tieg den Pabft entzogen | ihn num 
wieder eingeräumer / wiewol mit Der 
Bedingung / die Befeftigungen derfel- 
ben fo bald einzureiffen. er aber ſol⸗ 
ches hun folte/ veruhrfachte Zweifel. 
Der Pabft wolte fich damit nicht be⸗ 
laden laffen / kam alſo auff die Bauren / 
welche Friede zu haben ſelbſt Hand 
anlegen inuſten wiewol die Cronen et⸗ 
was an den Unkoſten trugen. Es ward 
ſo viel Bolcks augelegt / daß die Nieder⸗ 
reiſſung in fuͤnff oder ſechs Tagen er⸗ 
fol 










te. 
Is fofche geſchehen wurden auffei 
nen Tag alle Kriegs⸗Voͤlcker / fo wol 
des Dabfts als der beyden Könige ab⸗ 
gefuͤhret. 
dein Monconiſchen Vergleich nicht 
wohl zufrieden. Der Königin Franck⸗ 
reich ſchickte feine Geſandten / den Mare- 
fchal d’Eftree, ſonſt Marquis de Cœuvre 
genannt / auch aufaͤnglich den Marquis 
de Chaſteauneut zu den drey Binden) 
fie dißfals zu bedeuten und zufrieden zu 
ftellen. 

(a) Mercure Frang, A. 27. ps 258. Woraus alles 


folgende genommen) dieweil es mit gang glaubli⸗ 
chen Umfaͤnden erzeblet wird. 


Dieſelben erforderten die Deputirte 
der drey Bünde nach Poſchane, und 
führten ihnen im Namen des Koͤnigs 
zu Gemüth / wieder Krieg un⸗ 
müglich alfolanger geführet;der 
Friede aber auffeine andere Wei⸗ 
ſe erhalten werden koͤnnen. Die 
Deputitte alterirten ſich darüber nicht 
wenig/uud uͤbernahmen es ihren Prin⸗ 
cipalen / die zu Chur beyſammen wa» 
ren / zu hinterbringen. Daſelbſt wur⸗ 
de beſchloſſen / eine Schickung an den 
Königin Franckreich zu thun / und dem⸗ 
felben vorzuſtellen / wie gedachter 
Terctat ihrer Freyheit und Ober⸗ 
Bormafligkert Über das Valtelin 
hoͤchſt nachtheilig waͤre 





Die Buͤndner waren mit 


Der Geſandte Chafteauneuf begab 
fich ſelbſt nach Chur / in Hoffnung) die 
alda verfammlete Stande der drey 
Buͤnde zu Annehmung des Friedens zu 
bereden. Diefelbe führten aber Dagegen 
an/ daß Ertzhertzog Leopold/als 
der vornehmite Yreiendent, noch 
Inichröreinconientiet Hätte/deflen 
ſie fuͤr allen Dinge verfichert feyn 
Imuften, Worauff der Gefandfe aiıte 
wortete / daß ſein Koͤnig fchoneinen 
Extraordinat · Geſandten deswegen 
nach Spanien geſchickt haͤtte/ um 
des Ertzhertzogs Ratſucation 34 
wege zu bringe/oder an feine ſtatt 

Die Raufeanon zu leiſten. Den Articul 
der Religion erklaͤrte der Geſandte das 
‚hin/ daß zwar kein ander Excreiri- 
lum,als deeX Smifch-Carbolifchen 
‚and Apofiolifchen Religion/ im 
Daltelin gedulder werden folte/ 
doch bliebe den Prorett.renden un⸗ 
gewehrt darin zu handeln und zu 
wandeln/ und ihre Gůter ohne ſe⸗ 
mands Hinderung frey zu beſizẽ/ 
oder zuverfauffe, Was die Erweh⸗ 
lung ver Beampten und Richter im 
"Baltelin | und die von den Buͤndnern 
unweigerliche Confirmation derfelben 
betraͤfft/ ſolte ſolches auff das Val⸗ 
telin allein / und nicht auff Borm 
und Claͤven verſtanden; auch die 
Appellation in caſu appellabili, wie vor 
dieſẽ/ an die Buͤndner gethan wer 
den. Die Souverainifäf oder Ober⸗ 
botmaſſigkeit / weiche die Buͤndner 
über Die Valteliner vorbehaltenhaben 
wolten / deutete der Geſandte dazumal 
auff das ganze Corpus Ver drey 
Bunde / daß ſolches für fich fouve- 
rain, anoeinefreyeRepublic bleiben / 
und keiner andern Gewalt unter⸗ 
worffen ſeyn ſolte.(b) wiewol er ih⸗ 
nen nachgehends zuSolorhurn einen beſ⸗ 
ſern Troſt gegeben. 
(b) Dieſes findet ſich alſo in dem zu Chur gehaltenen 
Protocoll. Merc. Erang, pag. 262, 


Der General Perdon der Amniftie 
wurde bloß für die Rebellen im 
Valtelin und zugehoͤrigen Graf⸗ 
fehaftejweitezaber nicht gemeynt. 
Die neue Jahr⸗Rente zum Zqui- 
valent der abgetretenenOberbotmäflig. 
keit überdas Valtelin ſolte die alten 
Przttationes an Zinfen/ zoͤllen und 
Schegungen nicht auffbeben/ 
weıl dtefelben darunter nicht 

















gemeynt noch begriffen wären, 
Von 








3. 
Franck⸗ 
reichs Per. 
ſuaſion zu 
dem Frie⸗ 
den. 
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Anno 


4 
\ Tag Sa; | 


| Kungau 
| Solo 
thurn. 


pro & contra dıfputirt, und DEN Buͤnd⸗ 
nern ſonderlich zu Gemüth geführt / 
daß ſie ſa durch diefen neuen Ver⸗ 
| gleich aller der vorigen hoͤchſt 
nachtbeiligenach An-ısı7. getro 
fenemDertzage (davon bald ein meh⸗ 
ters) gantzlich loß kaͤmen. 
Raͤchdem dieſes alfozu Chur verrich⸗ 
| tet/gieng Chatteauneut als Extraordi- 
| nar- Ambafladeur nach Solothurn/ und 
| veranlaftedafelbfteine Tag-Sabung 
der dreyzehen Ort / und verglich ſich da⸗ 
ſelbſt mit dem Ordinar- Amballadeur 
Miton einer gewiſſen Declaration , in 
welcher die Uhrfachen und Umbftände 
desinehrangezogene Mongonifche Tra⸗ 
ctatsunbftandlich enthalten / umb die 
Schweißer zum Benfall und Appro- 
bacion deffelben zubewegen ; Fuͤrnehm⸗ 
fich aber diefen Punct zu bewilligen 
den Frantzoſen die Sreybeit 
Paſſes nach Italien allein zu 


a 
7 


4 





1248 
des 
kommeij/ den Ce 
derer Geſtalt nicht zuſtehen ſol⸗ 
|te/alseufjerften falls / wenn das 
ergogthum Mayland wirck⸗ 
lich angegriffen wurde. 

Die Ehren-Gefandten der ſtebenCa⸗ 
tholiſchen Orte / neben den Catholiſchen 


Cap. I. Bon Italianiſchen Geſchichten. 
Donden übrigen Articuln wurde viel 


utfchen aber anz | 
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Die Balteliner hingegen lieſſen ih⸗ 
res Ortsalles geſchehen | was die bey⸗ 
den Koͤnige unter ſich gemacht hatten / 
aber wegen der Jahr⸗Rente / welche 
die Buͤndner fůr ihre Landes Hoheit 
haben folten konten ſie ſich zunichte 
erklaͤren / dahero wurde fie zu Pariß 


fuͤnff und zwantzig tauſend Cronen / 
jede zu 24. guten Batzen / deternniret. 
Die Abgeordnete der drey Buͤnde 
kamen erſt un April nach Pariß. Veh 
erlangter Andiengdanekten fie dem 
Koͤnige hoͤchlich / daß er ſich ihrer ange» 
nommen / und im Jahr 1621. durch ſei⸗ 
nen Geſandten den baſſompiere gar ei⸗ 
nen guten Tractat ihrentwegen mit 
dem Koͤnige in Spanien zu Madrid 
ſchlieſſen laffen. Im uͤbrigen blie⸗ 
ben fie in generalibus, den Koͤnig 
erſuchend / nach den Fundament jetzt⸗ 
gedachten Tractats fie in der Poflet- 
tion ihrer Landes Hoheit auch der alten 
Rechte und Gerechtigfeiten zu erhal⸗ 
ten / als wodurch dero eigen Königl. 
Intereffe den uhralten Verträgen nach] 

am beften behauptet werden koͤnte. 
Der König verordnete eine anſehn⸗ 
fiche Commithon ſie zu hoͤren / da fie vor · 
kamen] beſtunden fie erſt auff ihrer 
ber⸗Bot⸗ 


.Innwohnern zu Glaris und Appenzel; Landes Hoheit und © 
nie Auchinder zugewandten Abtey zu St. mäffigkeit über die Valteliner; 
.Gallen und dem BalliferLand/rühm. und über die Grafſchafften Bormio und 
senfaen | tenundlobten den getroffenen Schluß | Clävenganseruftlich / uͤbergaben da» 
Cantonz | per hendenGronen/ nicht zweiffelend/ |neben eine aufführliche wolgefaßte 

daß derfelbe ihren Herren und Obern | Dedudion in welcher fie/ nechft wider» 
fieb und angenehm ſeyn würde. Die holung deſſen / fd feit entfeandener Re⸗ 
| Evangelifcpe Orte aber nahmen den bellion im Jahr 1620. vorgelauffen / 
ſelben in Bedeneten / und woltenfich nicht allein ihr uhraltes Hecht über 
Inach exft gehaltener Particular - Ber» jest gedachte Landfchaffte behauptete 
| famblung zu Araw darauf herauslap | jondern auch den Monsonifchen Tra- 
di, ſen. Endlich wurde das ganhesderck ctat von Puncten zu Puncten durch⸗ 
ce ome nach Hof an den König in Fraͤnckreich giengen/und das Wiedrige/ fo weites 
nab wverwieſen / Ber welchem es die Buͤnd⸗ mit ihrem vorigen Stand vor An.ıcı7, 
Par | merischen Abgeordneten aufmachen nicht uͤbereinkaͤme / darthaͤten. Denn 


moͤchten. ar Ä 
Vorderen Abreiſe uͤbergaben ſie dem 
Frantzoͤſtſchen Geſandten Chafteau- 
neufeine fchrifftlicheR efolution, in wel⸗ 
cher fie zwar den erften Punct des 
Mongonifchen Friedens mit Danck 
acceptirfen/ daß nemlich ihre Repu- 
blicglleröingsinden Stend/wie 
fie Anno ı6ız. geweſen / wieder ge⸗ 
fest /unddienach der Zeit gefolg? 
te Tradtare von keinen Kraͤfften 
feyn folten : Sie überlieffen auch] 
was die Catholiſche Religion im 
Daltefin betvafe | dem Könige in 
Frauckreich die freye Diſpolition. Bey 
|den übrigen Puncten aber machten fie 
viel und mancherley Beſchwerungen. 











da müften ihnen die Regalia,die fe im 
Baltelin und den beyden Graffſchaff 
ten berbracht / wieder eingeraͤumet 
werden welche fie der Länge nach fpe- 
cificirten | alsda war die hohe und 
niedere Gerichtbarkeit! * Die 
Schesungen und, 36lle + die 
Öeffnung der Pafle für durchtei- 
fend Kriegevolct/die Jagten und gi⸗ 
ſchereyen⸗Muntzen/ und was Der, 
gleichen Jura mehr waren / die ſtich auff 
Fein Geldtax renlieſſen / wie man wol 
mitdenfünff vñ zwantzig tauſend 
Eronenzuthun vermeiũte Siebe 
fehwerten fich auch über den Valtelini⸗ 
ſchen Abgeordneten in Spanien Pro- 
(peroQuadrio,dafderfelbe viel Unwar · 

(Aa) 3 heiten 


| 
| 





durch beyder Könige Deputirte auf 





| 15,Aptik 


| 26 Mary, 








| 
| 
| 
| 
| 


% 
Königl. 
Commifo 
fion we 


u 
1 


9 
Dedu- 
&ion ihrer 
Jurium, 





10. 
Beſchwe⸗ 
rung über 
den Val⸗ 
teliniſchen 
Abgeord⸗ 
ueten. 











Ile 
Inglei⸗ 
chen we⸗ 
gen der 
Amtleute. 


12; 
Sonder 
lich wegen 
geſchloß⸗ 
ſenen Frie⸗ 
dens. 


— — nano 
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! 





[heiten wieder fie anggegoffen | daruͤ⸗ 
ber fte nie gehörtworden. Nehm⸗ 
lich: aaß er Die Spanier. weiß 
machen wollen/ als ob in den 
drey Bunden nichts als Ketzer 
woynten / da doch nechſt dem 
Biſchoff zu Chur / der auch ein 
| Reichs Surjt ware/unterfchied: 
liche Kloͤſter und Abteyen mit ih⸗ 
ven Catholiſchen Unterthanen⸗ 
ſambt vielen Catholiſchen Ge⸗ 
meinden ſich darinnen befünden/ 
(die ftefpecihcirten) Denen man al⸗ 
lezeit Schuß gehalten / und mie 
einig Leydzugefügt, 
r * ech — gt Pe 8 
ich fo garnicht ſchickte / daß ſie 
die — Richter/ welz 
che die Valteliner wehlen wurde! 
ſobloſſer Dinge hin beſtaͤtigẽ ſol⸗ 
ten / ſie waͤren gleich tůchtig oder 
untuͤchtig: gut oder boͤſe. Denn 
das waͤre eben ſo vielals ob ſie in 
dieſem (ubftantial Pand der Landes 
Hoheit von ihren Unterthanen 
dependirenfolte/aufwelcheider- 
ſe ihre Leute/ ſo Güter unter ihnẽ 
haͤtten/ dieſelbe bald wurdequitz 





tiren muͤſſen/ denn ihnen gewiß 


ſchlechte Gerechtigkeit dabey ad- 
minitrue werden wurde. 





gedacht) wenn alle die Derträge/ 
ſo ſeither An.ı6ı7. geteoffenworz 
den / null und nichtig feyn folten/ 
ſo muͤſten zuförderft die Derres- 
ge/ ſo mit dem Ertʒ Hertzog Leo⸗ 
polden zu Lindaw/ mitdeinGuber- 
nator beria zu Mayland/ ingleichen 


gehoben und die darůber auffge⸗ 
richtete Initrumenta heraus gege⸗ 
ben und caliret werden. Endlich 
beſchwerten fie fich zum hoͤchſten daß 
mebrerwehnter Teactatzu Mon- 
gon ohne ihr Zuthun gemacht/ 
und fie nicht einmal Darüber gez 
bört noch vernommen weorden/ 
bittende: der Koͤnig moͤchte / wie er 
ihnen muͤnd⸗ und ſchrifftlich ver⸗ 
prochen / ſie bey dem alten Her⸗ 
ommen / Rechten und Gerechtig⸗ 
keiten wieder die Valtel. ſchůtzen. 
Die Frantzoͤſtſ, Miniſtri Funden die 
Sache uͤberaus ſchwer Die Inconveni- 
entien / ſo daraus folgen wuͤrden / wenn 
man die geringſte Aenderung machte / 
lagen am Tage: die Buͤndner lieſſen 
unterſchiedliche Schrifften heraus ge» 
hen welche ihre alte Befügnig klaͤrlich 








vor Augen ſtelleten / daß man mit Be⸗ 


ſtand nichts dagegen fagen/ noch auß · 


Sie erinnerten weiter(wie oben ſchon 


ſprechen konte / ohne die Valteliner vor» 
her daruͤber zu vernehmen. Derowegen 
wurde fuͤr gut befinden / dieſelben zu 
beſcheiden / daß ſie ihre Deputirten nach 
Pariß ſchicken ſolten / umb ihre Ver⸗ 
antwortung auff der Buͤndner Be⸗ 
ſchwerungen zu hoͤren Sie ſtelleten ſich 
zwar ein) brachten aber feine gnugſa⸗ 
me Vollmacht mit / worüber fich das 
MerekbißindenSeprembr.verz0g.Der 
Könighatte auch in Spanien geſchrie⸗ 
ben: daß ſie doch ihrem Abgeſand⸗ 
ten Mirabel zu Paͤriß Vollmacht 
ertheilen moͤchten/ die Differenzien, 
zwiſchen den Graubuͤndnernund 
Valtelinern zu eroͤrtern: Inglei⸗ 
chenden Ertʒ Hertzog Leopolden 
zurkenunciation der neuen Vertraͤ⸗ 
ge mit den Buͤndnern zu bewegen: 
Darzu hatten aber die Spanier nicht 
die geringfte Luft / vorwendende: Alle 
Ar ticul waͤren ſo klar/daß es kei⸗ 
ner Erlaͤuterung bedoͤrffte. Den 
Ertz⸗ Hertzog zů diporiren ſtůnde 
in ihren Maͤchten nicht / denn er 
von ihnen nicht dependirte. 


etwas begutigen möchte / ertheilte ih⸗ 
nen dieDeclaration : daß der erſte Ar ⸗ 
ticul Des Mongonifchen Traͤctats 
von calſation aller derer ſeit An.ısı7. 





den zu Lindaw/Chur und May⸗ 
land zu verſtehen waͤre; wobe 
‚fiediefelben gegen mänıglich au 
mit Gewaltder Waffen vertrete 
wolten/jedsch porbehaͤltlich des 
Rechts/ſo die Grafſchafft Tirol 


den Bund der zehen Gerichte⸗ 
voruhraltenzeiten / vermoͤge der 
Vertraͤge haͤtte oder babe moͤch⸗ 
te. Womit die Buͤnduer gleich⸗ 
wol viel beſchwerlicher Zuſagen 
und Außſpruche befreyet und 
entbunden wurden. 

Diefes Buͤndneriſche Unweſen hat⸗ 
tefich kaum ein wenig zur Ruhe ange 
larfen/da entftundeine neue Unruhe in 
Italien / we 

thums Mancua, womit der Kaͤhſer Her, 
sog Carln von Nevers , obſchon nech⸗ 
ften Agnaten / nichtbelehnen wollen; 
umd zwar auff der Spanier Antrieb] 
melche feinen Sransöfifchen Zürften 
zum Machbar des Hertzogthums Mah⸗ 
land haben wolten. Sie finden am 
Kaͤyn Lehn⸗ Hof gut Gehoͤr / uñ ſchoben 
den Hertzog von Guakalla, welcher auch 
 ausdem Gonzagif.Gefchlecht war) in 
ı Weg] der dem Hertzog von Nevers Die 
'Succefhion fireitig machen / und fich 
auch 





| 








getroffenen Derträge/ auchauff 


\q i erzEve 
zu Chur gefchlojfen worden/anfe| DON Bad Sec alhen Bee 





Der König/damit er die Buͤndner in Declaras 


| 


gen Succefiondes Herkoge | zz um, 


1627, 


13 
Don 
Valteli⸗ 
nern wer⸗ 
den Depu- 
tiefe ver⸗ 
langt, 


14. 


tion der 
Friedens⸗ 
ürtieul. 
ruhe we⸗ 


gen) ‚Man- 
tus, 


162 
Guaftalla 
iſt auch 
ein Præ· 
tendent. 
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Anno 
muſte. Danndie Spanier dazumahl 
mehr auff die Concurtenz des Intereſſe, 
als auff die Gonvenienz des Rechtens 
ſahen / ſich auff des Kaͤyſers Macht ver⸗ 
laſſende / welche in Teutſchland ſo 

hoch geſtiegen war / daß ſich niemand 





XEr ÖeneralSriedlandkam 
nad) erneuertem Sriede mit 
2»; deinBethlen Gabor aus UN» 

© garnwiederzurück/undjage 
fe die noch übrige Weinmariſche Trup⸗ 
pen des Königs in Dennemarck auf 
Maͤhren und Schlefien heraus. Denn 
ob fie wol unter Marggeaf Ehriftian 
Wilhelm von Brandenburg Admini- 
ferarorn zu Magdeburg / und dem Gra⸗ 
fen von Turn) (welchem gedachter 
Könignachdes Herkogs von Weimar 
Adfterben dag Commando auffgetta» 
gen) etliche ſchlecht beſetzte Plaͤtze als 
Sternberg / klein Glogaw / Glebitz / 
Troppaw und andere mehr eingenom⸗ 
men / muſten ſie doch diefelbe auff des 
Friedlaͤnders Ankunfft alle wieder ver⸗ 






17. 
Fried⸗ 
land treibt 
die Däd» 
nen aug 
Schle⸗ 
fien. 





laffen. Sie gedachtendurch ein Stück | 


von Polen indie Marck / und alſo wies 
derzuder Daͤhniſchen Armee zu gelan⸗ 
gen Es kam ihnen aber der Wallenſtei⸗ 
niſche General Pechmann mit ſteben⸗ 
tauſend Mann zuvor / und ſchlug ſie 
unweit Schaverin einem Polniſchen 
Staͤdtlein an der Nette / daß ihrer ſehr 
wenig / mit ihrem General Bauditz zu 
den Ihrigen entronnen. Die Kaͤhſerl. 
verlohren jetztberuͤhrten tapffern Ge- 
neral bey dieſein Treffen zu ihrem groß 
fen Leyöweſen. Mitlerzeit gedachte 
Koͤnig Chriſtian ſich zwiſchen der We⸗ 
ſer und Elbe feſt zu ſetzen zumahl er 
mit fechstaufend Engelländern unter 
| dem General Morgan , auch mit Engli; 
ſchen und Sransöfifchen Geld > Subti- 
dien verſtaͤrcket worden] welche jedoch 
nicht weitlangten. 

Alleindie Kanferliche ſieghaffte Ar⸗ 
meen giengenihmauffden Leib. Tilly 
fette bey Tangermuͤnde uͤber die Elbe / 
bemaͤchtigte ſich in der alten Marck der 
Staͤdte Brandenburg / Batte⸗ 
naw / Perleberg und Havelberg. 
‚Der Friedlaͤnder nahm Boigeburg 


2 
Pechmañ 
ſchlaͤgt ſie. 





19 
Tilly ver, 
folget die 
Dabnen. 


fie Die Däahnifchen inmer vor ſich bin 
[nach Holftein zu bif in Jůtland hin⸗ 
ein / ſchlugen und nahmen weg] was ih» 














auch zum brætendenten mit angeben derſelben wiederſehen dorffte Dabe, 
vo ihrer viel in die Gedancken gerie⸗ 
then] alsob man beydes die Catholi⸗ 
fehe Religion : und des Känfers un 
beſchraͤnckte Macht und Gewalt im 
Veich / auff die höchfte Staffel der 
Vollkommenheit ſetzen woſte. 


Das II. Capitel. 
Bon Teutſchen Geſchichten. 


nen vorkam / daß mehr nicht als die 
Stormarifchen Staͤdte Crempe 
und Gluͤckſtadt / den Königeubrig 
biieben. Dem Herkog von Holftein 
aber wurden feine Derter vondem Tilly 
wieder eingeraͤumet. 

Es war ſo gar kein Gluͤck mehr auff 
Daͤhniſcher Seite. Der Marggraf 
von Baden⸗ Durlach führteein Cor- 
pus Daͤhniſcher Voͤlcker in Holſtein / 
der Graf Schlick ſchlug ihm zwey Re 
gimenter gb/ nehmlich Hertzog Bern⸗ 
hards von Weimar/ und des Obriſten 
Bellen ſeins / die uͤbrigen umbringte 
ex bey Kiel dergeſtalt | daß fieentiweder 
ins Waſſer fpringen/oder fich mit Ge 
waltdurchfchlagenmuften. Das letz⸗ 
tere haͤtten ſte t hun ſollen / da vielleicht 
ihrer viel durch kommen waren / ſoer⸗ 
gaben ſie ſich ſchaͤndlicher Weiſe / nach 
dem ihr General der Marggraf ſambt 
den vornehmſten Officirern zu Waſſer 
entflohen / alſo daß ſte mit Berluſt fie 
ben und zwautzig Fahnen / ſechszehen 


Standarten / und alles Geſchuͤtzes in- 


des Feindes Haͤnde geriethen 

Unterdeſſen eroberte Fuͤrſtenberg 
und Anholt alle ruͤckſtaͤnd ige Orteim 
Braunſchweiger Lande/ unter andern 
auch Northeum⸗ Ylienburg / und 
das gantze Stifft Bremen/ auch 
was ſonſt zwiſchen der Weſer biß an 
die Elbe gelegen ſolches kam aͤlles / 
Stade ausgenommen / in der Känferl, 
Hände, Endlich muſte ſich auch Wolf 
fenbüttelanden Grafen von Pappen 
heim ergeben: / welcher diefen veften 
Platz mit Staͤmmung des Ukerfluſſes 
gezwungen. Damit gerieth der gantze 
Nieder⸗Saͤchſiſche Kreyß in des Kaͤh⸗ 
ſers Gewalt. Jedoch ward jetztge⸗ 
dachter Ort dem Hertzog zu Braun⸗ 
ſchweig auff feine Submißion wieder 
eingeraͤumet. 

Ben fo ſchlechtem duccels haͤtte der 


und Lawenburg ein / damit trieben König in Dennemarck gerne Friede ge⸗ 


habt / ließ derowegen durch den Hertzog 


von Holſtein bey dem Churfuͤrſten von 


Sachſen einen Verſuch thun / ob durch 
deſſen 


1627, 


20, 
Berluft 
derfelben 


m m — nn — ——— — — — 


Sihn | 
febe Kreyß 
fommting 
Kaͤpſers 
Haͤude. 





marck | 
ſucht Frie⸗ | 


| 
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\ Anno | deffen Bermittelung beydem Käfer nn Peron:dieührigedurch| 1627. 
i zu erhalten / daß die SriedenssZractas | Bepoflmächtigte. Der Kaͤyſer hats | zu zrüpı 
tenreallumire wuͤrden / aber da folgete | tefeine Geſandten ale den Reichs, Vi-|daufen- 
feine andete als dilarorfche Antwort] | ce- Cantzlern von Strahlendorff/ und 
| biß der Mülhäufifche Tag darzu Fam. | den geheimen Rath Herman von Que⸗ 
| Davon wir baldfagen werden. ſtenberg (c) darzu gefchiekt. Unter⸗ 
Der Churfuͤrſt von Brandenburg / ſchiedlicher anderer Geſandten / inſon⸗ 
welcher den Hertzog in Bäyern bißhe· derheit des Frantzoͤſiſchen / der nur Ge- 
to für keinen Ehurfürften erkennen Ineral- Bermahnungen zum Srieden 
wollen / muſte fich nun aud) zum Zweck bey dem Chur-Maynkif. Dire&orio 
legen / und denſelben für einen Collegen | anbrachte/zu gefchtveigen. 
annehmen und halten :iviewol mit ge⸗ |(e) Diefen nennet Caraffı und Brachelius , denen wir 
wiſſer Proteſtation, des Churfuͤrſtl. gefolget. Aber The⸗at. Europ,pag.991,.u1Nd Londotp. 


Collegii Preeminenz, der gulönen | JJ SEALELE ONE SEN NE 


| 
| 
| Bull&c.nichtzuprzjudieieen, Der⸗ Spur Maynk hatte den Tag mit 
| gleichen Shur-Sachfen ben Erkänt Vorbewuft des Känfers aufgefchtie, 
nis dieſes Ehurfärftens vor dieſem Gen) gleich als ob es aus einer guten 
| ‚auch gethan. (a) Er verfprach auch Vorſorge den gegenmärtigen Krieger 
| den Känfert. Voͤlckern freyen Durch Trangfalen durch einige Sriedend- 
zug zuverftatten/ und feine Untertha⸗ Borfcpläge abzunelffen/gefchehen/umd | ;6, 
| nen dom Könige in Dennemarck zu wurden Doch die Königl. Dänische | Dahn 
| 
I 
| 





avociren. und Pfaͤltziſche Geſandten /mitdenen deSe⸗ 

Genie gras ifeuhunma lOTHUga | 
a AT Kom | woraus vielmeht Uhrfache zuei» | aufar. 
Dannt vertheilten fich die Kaͤhſerl. nem geöffern Kriegentftehen / als der | Wollen 

Armeen in Mechenburg : auch. in jetzige beygelegt werden fonte. 

Pommern/wiewolder Herkog Bogis- | Die Kaͤhſerl. Propofition gieng das | 7., 

aus fich der bißherigen Empoͤrungen hin — 

im geringſten nicht angenommen/| x. Die ein repwirlicher und fiz | on. 

noch einigen Theil an det Union ges cherer Sriedezu erlangen. Pundc, 

habt. Ingleichem in der Marck⸗ Bran⸗· 2. Wie Ih. Asyferl. Maj. 34 

denburg / des Ehurfürften Submithion |Erfegung der fehweren Unko⸗ 

2, [ungeachtet : Nicht weniger in denen en an vielen Millionen / worů⸗ 

| Diegäy. an der Oſt⸗See gelegenen Ländern ber ſie ihre Erblaͤnder verpfanz 

Be undOrten / nahmen die Winter-Quar-| derrmüffen / gelangenmöchten/ 

übel. tier/ wie und wo fie felbft wolten/ und | und wie 

| haufeten darinnen nach Belieben.) 3. In KEntfichung des’ Frie⸗ 

| Stetin und etliche andere wenige |dens der Krieg mit Macht fort 

Orte wurden ausgenommen. zufegen/und woher alsdann der 

Durch folchefaftunvermutheteSuc- | Nervusbelli zunehmen. 


2% * 
ol |cefe ſtiegen den Käpferlichen Genera⸗ Der Churfuͤrſt von Mayntz thaͤte 


— 





28. 
sang, Ten Friedlandund Filly die Gedancken nicht weniger feine Propofition in fols | vs * 


el : die Sp 
Ber ß be | Bi fie ſich en " Fön | genden Pumcten beftchend: * 
den· en den König in Dennmarck gar), Pie den eum ili⸗ en. 
—— ——— und|;ı zu. gemooilligendutch, 


zugen/ u. — auch 
itat >) 
und Polen Meifter des Sundes und eg 
ver Oft: See machen. Wie fie denn Wied j * 
folche Conditiones zum Frieden dem k ei rn oben Stiede 
Känfer wieder, Dennemarck vorge: Rei & — E un — des 
fſlagen/ — aller wieder zu erlangen 
Schuden und Unkoſten: Abtretz) „3. Wie der erworbene Friede 
|tungdeshergogtbums Jolftein Her doch noch gar weit war) mit Be⸗ 
propter commıflam feloniam < und Det» and zu erhalten / und fernere 
gleichen mehr] welche] wennfieder Rd. Serrüftung zu verbüten. 
nigbewwilligenwwollen/ er nur bald von 4 Daaber Ih. Bayſerl. Maj. 
Land und Leuten gehen mögen. (b) |an einem DER GI Friede 
Cd) Dieſe find indes Londorpü ais publ. Lib. VII. gehindert ;0der derſe befänfftig 
paB. 992. zulefen, von Inn zoder Auß laͤndiſchen 
Zu Muͤhlhauſen wurde einChur-| wieder gebrochen werden folte; 
Shurfin, fuůůrſten⸗ Tag gehalten. Dabey erichie| Wie alsdenn folchen Verurſa⸗ 
——— Mayntz und chern oder Friedensſtoͤhrern un⸗ 


ver⸗ 


| fi endlich mit Hülffe der Spanier 
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— Cap il Von Teutfchen Öefihichten. 





N 





verlegt der Reichs Derfaflun? 
genzubegegnen- f 
5. Die weil unterfchiedliche für 
das Churfuͤrſtl. Collegium allein 
gehörige Sachen biß hieher ver 
ſparet worden / ſo möchten die⸗ 
ſelbe bey gegenwaͤrtiger Occalion 
zu erwegen und zu eroͤrtern ſeyn. 
Es wurde zwar viel geredet und ge⸗ 
handelt / weilaber die beyden Haupt⸗ 
buncta gls die Abtretung der Ertz⸗ 
und Stiffter des Reichs: auch 
derer nach dem paſſauiſchen Ver⸗ 
trag eingezogenen Guͤter: und 
des Pfaltzgrafens Relticution ohne 
alleremediaınd Vergleichungs: Mit- 
tel vorkamen /ſo arbeitete man vergeb- 
lich und umfonft. Denn fowielden er⸗ 
ſten betrifft | fo wolten die Biſchoͤffe 
von Augfpurg / Eoftnig und 
Worms nebenetlichen Aebten und 
andern Prälaten unterfchiedliche Eld> | 
fier und andere geiſtl. Güter wieder das 
ben / welche ihnen die Marggrafen 
von Anſpach und Herzöge von 
Wörtenberg nad) den Paſſaui⸗ 
‚schen Vertrag entzogen haben folten | 
die fie nun die lange Zeit her beſeſſen: 
andere ſuchten was anders: der Kaͤy⸗ 
ſer ließ es an die Catholiſchen Churfuͤr⸗ 


Anno 





29. 
Geiſlliche 
Guͤter 
dindern 
den Ver⸗ 
gleich. 





tenz mit Pfältsifehen Depurirten vor» 
genommen worden | umbeinen Ber» 
ſuch zu thun / ob eine Außſoͤhnung und 


Dergleich getroffen werden fönte. Dasır 


a an — — 
Is es alsgrafens”Submif- 
fionynd Abbitte. . 

2. Gaͤntzliche ‚Renunciation der 
Cron Böhmen 

3. Beftandigeüberlaffung der 
Chur Pfalg an "m Herzog in 
Bayern. : 

Erhaltung der neu einges 
führten Catho ei Aeligiön/ 
auch unterfchiedlicher Ordens 
Leute in der Pfaltz: und endlic) 

5 Be gen der fchweren 
Kriegs⸗ Unkoſt en durch Linloͤ⸗ 
fung Derverpfandeten Laͤnder⸗ 
als:der Ober snnd Nieder⸗Lau⸗ 


‚fig/auch Des Landes ob der Enß 
Der erſte und andere Punct fin |d 


den keine Bifficultaͤt fondern wurden 
gewilliget 5 wiewol mit angehengter 
Condıtionder Wiedereinraͤumung der 
pfälsifchen Erb» Lande und Güter 
ſambt der Chur und andern Regalien. 
Beym dritten Punct erboten fich 





ſten durch Schreiben gelangen / nicht 


de juftitia caufz ſondern wegen der 
Execution (bie Caraffa meine) ihre 
Gedancken zu vernehmen | welche 
Ihro Känferliche Majeſtaͤt ohne der 
ı Ehurfürften Gutachten bey dieſen 
gefährlichen Zeiten für ſich nicht au⸗ 
ordnenwollen. Aber daß fich der Ca- 
raffa irre / erſcheinet gnugſam guß der 
Churfuͤrſten Antwort / welche bloß de 
meritis caufz, de modo exequendi aber 
nichts gemeldetnoch geantwortet. Sie 
ermahnen Ih Kaͤyſerliche Majeſtaͤt 
vielmehr: daß ſie / als des Stuhls 
zu BRom/ und der Roͤmiſchen Kir⸗ 
chen adyocat und Schutzherr/ den 
Catholiſchen Staͤnden endlich 
einmal Recht 3u ſchaffen: ihren 
lang geführten Gravaminibus gh⸗ 
zubelfen; und die geiftliche Guů⸗ 
ter / zuförderft die Reichs un⸗ 
mittelbare Erg-undStiffter/in 
Krafft des geiftlichen Vorbe⸗ 
balts / wieder in ihren selten 


Protetirendenabzunehmen/ Ihro 
angelegenfeynlaffenwolten. | 

Mit des Pfaltzgrafens feiner Sa 
che faheesjafo weitläufftigans. Es 
war vonden Herkogenzu Lothringen 
und Wuͤrtenberg mit Kaͤyſerlicher Be⸗ 
willigung zu Colmar eine Conte- 


30 
Gonfe- 
tenz zu 

Colmar. 





Stand zu fersen/ und ſolche den Wege 


| Pfa 


gie zu gefambter Fuͤhrung des 
burfürftl. Tituls mit Chu 
Bayern/umd Alternitung’deg Exerci- 
der Churfuͤrſtl Rechten. 

Von dem sten Punct wolten die 
Deputirte gar nichts hoͤren. Siewil 
ligten zum hoͤchſten zwey oder drey 

löfter / fo fie ven Munchen laſſen 
wolten. 

Sinffteng/Die Kriegskoſten zu 
erſtatten ſey ihrem Herrn / der 
von Land und Leuten vertrieben 
bloſſer Dinge unmuͤglich / die wir 
renohnedem in Grund verderbt. Er 
hätte auch zu den überfchwenglichen 
Koſten feine Lirfache gegeben / denn er 
nun in fuͤnff Jahren her die Warren 
nicht mehr gebraucht/und ſonſt nur de- 
fenhye gegangen. —— 

Dieſe Erklärung wolte dem Kaͤyſer 
im geringſten nicht ge 
tederomegen an den Hertzog von Wuͤr⸗ 
tenberg: Wenn der Pfaltzgraf da⸗ 
beybeharrenwolte/müftenes J. 
Kayſuff andere Mittelund 
das iſt: den Krieg zu conrinui- 
ven) wieder ibren Willen geſtellt 
ſeyn laſſen. 

Man hatte insgemein verhofft / es 
wurden auf gegenwaͤrtigen Muhl⸗ 
hauſiſchen Chürfuͤrſten⸗ Cag dem 
tzgrafen mildere Conditiones por» 








(3b) 


gefehriebe und alfo der Weg zum Zriede 
9%» 


die Pfälsifche Depurirte eufferften] 


chtgefallen. Refcribir- |r 





1627. 


3. 
Des Kah⸗ 
ſers Be 
gehren. 


Deputir- 
ten Aue 
wort. 





verguügẽ. 








— Cap N Von Teurfehen Geſchichten. 
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| Anno debahnt werde] ſo wurdenaberdiefelbe 

| Inertfig gefehnirfft s theils auch in efe 
| mer ingerwinbeit gelaſſen. AS: nechft 
an Deietftenund andern Punct der 

— Deptecation und Renunciation der 
— 


Diese | BSöhmifchen Exon/folte er ſich 


. Der durch feine feloni ver 
ihnen Chur auch verzeihen 
und begeben. — 

Alen und jeden Hundnöffen/ 
ſo wol vergangenen / als gegenwaͤrti⸗ 
gen und zukuͤnfftigen / welche nur ei⸗ 
niger maſſen wieder den Kayſer 
und deſſen gehorſame Staͤnde 
lauffen möchten/abfagen- 

+. Ob wol der Pfaltzgraf ſchuldig 
waͤre ſalle Kriegs⸗Koſten zu 

en / weilihm aber ſolches zu leiſten 
unmöglich) ſo bliebe diefer Punct der 
Raͤyſerl Gnade und Clemenz an⸗ 
heim geſtellt. 

6. Wann er dieſe Conditiones an⸗ 
| genommen / und erfüllet/ alsdenn folte 
| er von dee Reichs Acht abfolvire, 

und zu Gnaden angenommen/ 

ihm auch und feinen Nachkommen / 
nach des Känfers Belieben | ein gewiß 
fer Unterhalt ausden Pfaͤltziſchen Gu⸗ 
fern verordnet werden, ( Der Relticu- 
tion feiner Erb»Lande wurde hierbey 
l 
| 





nicht gedacht.) 

Der 7. Punct betraf die Wieder 
auffrichtung guten Derteanens/ 
amd Einmütigkeit unter den Ständen 
des Reiche. 

8. Daferne der Pfaltzgraf und 
feine Anhänger obige Conditiones 
nicht annehmen, fondern den Krieg 
lieber fortfeßen wolten / fo wären die 
| Churfuͤrſten erbötig / dem Kay er 
| | wieder diefelben mit allen Araff 
ten beyzufteben. 
| „Endlich folte man diefen Churz 
—— Schluß ins ganze 
| ze publiciren und kund maz 
chen. 
| ende du). Ein mehres wurde auf dieſem Col- 
| Coltegia- | legial- Tag nicht verrichtet. Auf dem 
Tage Friede wurde wege derim Weglicgen 
den obengemeldtenbeyden Haupt-Pun- 
&e auch nichts. Sp verfpüite man auch 
in dem Mutariſchen Unweſen keine 
—4 
| vielfältig mit entgelten muſten. 
DieProreftirende ſahen nun wol / wo 
| es hinaus wolte / Chur · Sachſens treue 
Remonftrationes am Kaͤyſerlichen Hof] 


Proreftirenden ihre Klagen wieder die 


Reflexion; wiewol es die Satholifchen 











man Die Revers ihrer Abhitte vorge⸗ 


Beſſerung. Denn man machte auf der 


SofvatifepenExceite nieht Diegrringfie In Kane ee rücken 





und bey obgedachter Zufammenfunfft 
zu Muͤhlhauſen / umb moderarere Con- 
aia zu faſſen / wolten vichts fruchten / 
ſo muſte es denn zudem groſſen ſchwe⸗ 
ren Krieg kommen. 

Immittelſt | weil Proteſtirenden 
Theils Fein Wiederſtand mehr zu be⸗ 
forgen / gieng die Kaͤyſerliche Refor- 
mation in den Defterreichifchen Erb» 
Landen auch Schleften) Mähren und 
inderPfals fort. Zu Wien war ein 
Mandat angefchlagen/daß alle Luterhi⸗ 
ſche auß Wien und. deren Vorftädten 
weichen / und fich auf ſechs Meilen 
nabenicht betreten laffenfolten. 

Ein ander Patent ergieng wieder 
die Evangelischen Prediger und Schul: 
meifter iin Landeunterder Eng] wel · 
che Verfuͤhrer / Calumniantẽ /und 
Lermen⸗Prediger genennet wur⸗ 
den. Daß ſie ſich vor dem 28.Scpt. 
bey Vermeidung Gefaͤngnis und 
folgender ernſtlicher Straffen 
im Lande nicht weiter finden laſ⸗ 
ſen ſolten. 

Darwieder halff nun nicht der Ev⸗ 
angeliſchen Kirchen⸗Vorſteher | 


36. 
Mandat 
wieder die 
Evange⸗ 
uſchen. 


— 
» 


37. 
Patent 
wieder die 
Evange ⸗ 
liſchen 
Geiſili⸗ 
chen. 





— — — 


hentliche Supplicarion und Bitte: ſich 
der armen Keute zu erbarmen/ 
und ihnen ihre Kirch · und Schul⸗ 
Dienerzulaffen / als welche an 
der ihnẽ Schud gegebenen Der 
fuͤhrung allerdings unſchuldig 
wsren. Dieſes gab keinen gerins 
gen Beweißthum ihrer Unſchuld / daß 
unter den Rädelsführern der vergan» 
genen Auffruhr / welche nach Lintz ge⸗ 
fangen geführet / und in dieſem Jahr 
daſelbſt gerichtet worden / Fein Rre⸗ 

diger noch Schuldiener zu befin⸗ 

den geweſt. Deun unter den achten] 

die am erſten gekoͤpfft worden wat! 
der erſte Ritterftandesundein Ober: | 
fier :_Dieandern waren Stadt» oder 
Dorff⸗ Richter und Bauern / welche 
theils nach der Enthauptung gevier⸗ 
theilt) und die Viertel auff die Straf 
ſen geſteckt worden. Die folgende Zehẽ 
wurdẽ theils enthauptet theils gehenckt 
theilsgeviertheilt. Allen übrigen hat 


38 
Exceutiön 
der Auff⸗ 
rühren, 


ſchriehen / in welche ſie um Berzeihun 
und Gnade baten mit — 
dem Kaͤyſer als ihrem Erb» Herin und 


in Baͤyern aber als Pfand+ Herm une 
terwütffig und — ſeyn. 
a fie vom Kaͤyſer Gnade ev 

Es wurden auch Kaͤyſerl. Befehle 
an unterſchiebliche Reiche ten ab» 





ni Helfen] 


-— nn 
ne 
— — —— — — 


— — — — — * Au EEE Zn Sen ’ 


—ñN 


























388 Cap. Ill. VonBoͤhmiſchenund Ungariſchen Geſchichten. 389 
Anno gelaſſen / als an Straßburg wegen des | ftenund Joh. Friedri bart/wel: 
Doms / ——— * ee — en a 
Reftirution’etlicher Geiftl. Guͤter; wels | Incerceflion feine Hülffe vom Käpfer 
een des Käyferli» | erlangenfonten. | 
ı hen ReligionsEdidts, u 5 14, 
Befuigteniksecunim: — Me Bey diefem reblechten zuftand dee — 
Manfieng auch allmaͤhlig an] die a — geichwol Landgraf yormepme 
eingezogene Biftümer wieder an Ca. (nace ı lan Der | Anranpe, 
tholifche Bifchöte zu bringen 5 weh. | Eadeen € des Churfürftens von 
falls dasmeifte Abfehen auf des Kay 5 hſen Tochter Fräulein Sophien 
en | er weyten Pringen: Ettz Hertog Rn 
ED | Keopold Wilhelmen genommen more Herrlichkeit, zu Zotgaw glücklich 
i — vollzogen. Des Fuͤrſtens in Sieben- | 
pold den) der wurde durch Allitenzumd At | ppr ; h E 
Bilpem | trieb des General Friedlands zum Bis | aa feines mit des Churfuͤrſten 
Sirboff | r 5 Ü zu Brandenburg Fräulein Tochter) 
dc ſchoff zu Halberſtaͤdt gewehlet auch | par manam Känferli 
beritadt. | zum Adminiftracora der Abtey Hirſch⸗ # A eben yſerlichen Hof gar ums 
Feld verordnet / die er wirckfich ein, zun defthen. Davon bey Sieben, 
nahm. Der Pabft hatte ihn auch MNBEIEHE NR? * 
fhon zum Erb Bifehoff und Primaten | , Endlich wollen wir ach des wich» 
von Magdeburg gemacht. Welches | tigen Vergleiche | welchen Die beyden | +2; 
Ertz⸗Biſttum die Dom. Herren/nach ler Haͤuſer / Taſſelund Darm⸗ ne 
Abdanckung arggraf Thriſtian il. | ad | in dieſem Jahr miteinander ges * 
Helms zu Brandendurg aus verhoffte troffen nicht vergeſſen In Krafft dep | Bauſer. 
Schutz des Churf. zu Sachſen /deſſen ſelben hat Darınitadt vielen wichtigen 
zweptem Sohn Herbog Augufto, ob | und über eine Million ſich belaufen 
ſchon noch unmündigen/ als Admini- den auch theils ſchon adjudicit ten Geld⸗ 
ſtratori zugewendet hatten. Summen / ſambt unterfchiedlichen 
Bra Die Latholifche Biſchoͤffe und Für, | andern Anfprüchen und Zorderungen 
Dfatsgraf | ſten unterlieſſen in ihren Landen Die | renuncHEr und unterſchiedliche einge» 
a Reformation auch nicht. Pfaltzgraf nommene Orte wieder abgetreten. 
tränge | Wolfgang Wilhelm zu Neuburg be+ | Solcher Vertrag iNindem Theatro Europzo p. ioos. 
fine rä, traͤngte defitwegen feine Brüder Angus | folfeag/ormalter zu Sr 
Das Ill. Kapikel. 
> [3 . 4 Ü 
Bon Boͤhmiſchen und Ungariſchen 
Geſchichten. 
einander | ATI N Söhnen haben Ihre den in Bhmen nichts anders als al» 
Patent ın | % Re Kaͤyſerl. Diajeftät ein Par ler Willahrig? eit zu verfeben hatten] 
Söpmen. | BIT tent publicivenlaffen/Krafft befchlofen fe dero Frau Gemahlin! 





ſeyn folte 5 doch möchten fie diefelbe 


— deſſen die vom Herm und 
Ritter: Stande vor gewiſſen darzu Der 
felten Commifarien.erfcheinen | umd 
fich in der Catholiſchen Religion in. 
nerhalb ſechs Monats Friſt ınformiren 
laſſen ſoiten / nach deren Verflieſſung 
feinem eintzigen Proceftirenden in 
Böhmen länger zu wohnen] oder 
Güter darinne zu befiken | er 
in folgenden andern ſechs Monaten 
verfauffen/ und ſich zu der 
ohne Abſtattung einiger 
gutwillig bequemen. Wodurch denn 
der Ebangeliſchen Religion in Boͤh⸗ 
men / Chur Sachſens Bitten und Ei 
wenden ungeachtet / der Garaus ge⸗ 
macht worden. 

Nachdem fich nun ZH. Känferliche 
Majeſtaͤt von den Cathoh 


en Staͤn⸗ 





laubt Koͤnigin: 
n|Kigften darauff dero aͤlteſten Herrn 


Emigration |ihren rechten 
Nachſteuer | zumKönig in 





wie auch dero Herrn Sohn den Koͤ⸗ 
nig in Ungarn / zu Prag frönen 
zulaffen. Sie beaaben ſich zu dem 
Ende mit jehtgedachten hohen Ihri⸗ 
genin Perfon dahin / befehrieben Die 
Land» Stände undlieffen ihnen an⸗ 
deuten | wie fe gemeint waͤren / Die 
Ränferin auff den 21. Nevembr. zur 
und den fünff und zwan⸗ 


Sohn) den Ungariſchen König / ale 
natürlichen Erb» Herm 
Böhmen Frönen zu laß 
fen/ welchen die Stände des Tages 
vorher die Erbhuldigung leiften ſol⸗ 
fen ; wiewol gegen. Revers, fich 
bey Lebzeiten des Herrn Daters 
des Regiments nicht anzumaf- 
en. Das übrige betraff_Ote Er⸗ 


| baitung der _ Sriedländifchen 


(BE Armee 





44 
Der Rip 
ferin Kröe 
nung. 


— — — — 
— — — 
— — — — 




















| 37° 


|! Anno 


ten des Königreichs alle Quartal 
zwantzig taufend Gulden zu er⸗ 
legen. Die Staͤnde konten ſich aller 
diefer Königlichen Begehren nicht ent⸗ 
brechen. Endigte ſich alſo der Land» 
Tag nach des Kaͤhſers Wunſch und 
Willen in wenig Tagen. Die Erd 
nungenerfolgteauch mit den gemöhn- 
lichen Solennifäten ] und. prächtigen 
Geremonienz; gleichwol blieben Fhre 
Käpferliche Majeftät zu Ei ) umb 
den Reichs Atfairen defto näher zu 
ſeyn. 


$. 1, Von Ungarn. 
S war ein groß Gluͤck fuͤr Ihro 
& 








45. 
Ruhe in 
Ungarn. 


Kaͤyſerl. Majeftät/vaßesinlin. 

garn jo ftillevlieds dahero fie ihre 
Anfchläge innerhalb Reichs ungehin 
dert fortfegen konten. Die Tuͤrcken 
hattenzu Hauß / und mitdem Könige 
in Perfien fo viel zu thun / daß ſie weder 
dein Bechlen - Gabor beyfallen | noch 
fonftauff eine Beunruhigung des lin. 
garifchen Koͤnigreichs gedenken kon, 
ten. Dahero waren fie auch fo viel ge⸗ 


Cap. IV. Bon Niederländifchen Sefchichten. 


Armee:die erforderte Contriburion: | neigterden Frieden mit dem Käyferzu 
nnd dann zu allen Angelegenbeiz] verneuern. 


391 
16277. 





Siehatteneinen Gefandtendes Tr Zep— 
tuls ein Caimacan (oder Stadthalter)| 
nach Wien geſchickt / welcher: den 
Stieden zu tractiren / oder vielmehr 
den Stillftand zu continuiren / ange» 
langetiwar. So kam auch der Kaͤh⸗ 
ferliche Abgefandte von der Pforte 
wieder zurück] undbrachte Befehl an 
den Türekifchen Gefandten init | den 
Sieden zu fehlieflen. Hierauf wur | * 
den zwar im Graner Feld mit den Türe 
ckiſchen Gevollmaͤchtigten Tractaten 
vorgenommen / aber zu keiner Voll⸗ 
komenheit gebracht. Denn es ſtieß ſich 
an der kenunciation des Fuͤrſtenthumẽ 
Siebenbuͤrgen / Moldau und Walla⸗ 
chey | welche vor uhralten Zeiten zu 
dem Königreich Ungarn gehoͤrt 

Es mufte doc) endlich. bey den vori⸗ 
gen / im Jahr 1625. verglichenen Con- 
ditionen und Articuln verbleiben / und 
gedachte Länder gußgeſetzt werden. 
Damit hatte das Land eine geraume 
Zeit wieder Ruhe. Wiewol es wegen 
der Dörfer | fodie Türeken als perci- 
nentiendertcedirten Orte außſprachen / 
noch viel Weſens gab, 


Das IV. Capitel. 
Ton Niederlaͤndiſchen Gefchichten. 


47 
Conti» 
Auatıon 
des Krie⸗ 
ges. 


TE N Niederland gieng hin- 
* RE gegen der Krieg fort Es war 
EN 2 einfcharffer Winter / und ak 
DI fe Warfer hart. geftoren 


fichenliberfallein:cuinirten die Schan⸗ 
tzen und Redouten, welche die Spanier 
zu Bewahrung ihrer neuen Faͤhrt in 
dem Rhein auffgemorffen hatten) und 


Graf Henrich. von Berg führte fein| jagtendie Spanier heraus Ambro- 


Volck zufammen. Die Staaten be 
forgtenfich eines Einfalle / beftellten 
deromwegen die MWachten aller Orten 
fleiſſig Die Reuter muſten ihre Pfer⸗ 
de ſchaͤrffen laſſen / und ſich zum Marſch 
bereit halten. Hie krontiet Plaͤtze wur⸗ 
den mit aller Nothdurfft wol verſehen. 
Sie lieſſen auch zur See an der 
Schiffs · Ruͤſtung nichts fehle, Ordne⸗ 
ten zu ſolchem Ende ein allgemein 
Zeughauß zu Vliſſingen an / in wel⸗ 


48. 
Zeughauß 
Bhf chem allerhand Schiffe + Nothdurf 


zu Vliſſin⸗ 
gen, 


den zu Amſterdam und in Nordh ol 
land gebauet/ die Handlung zur See/ 





ten in groffer Anzahl verhanden ron 
muften. Sunffziggroffe Schiffe wur: | ftelleten fich aber / die 


fius Spinola hatte den neuen Grabe bey 
Rheinberg aus dem Rhein in die 
Maaß angegeben] um die Schifffahrt 
den Hollaͤndern den Rhein herab zu 
verwehren / es gab aber ſo viel Dificul- 
taͤten / daß das Werck nicht vollbracht 
werden konte / obman es gleich Folam 
Eugenianam, nach det Intantin lIſabella 
Eugenia geheiffen / wie aus den unge 
machten Wercken noch zufehen. 
Die alten Land» Shartenzeigen den Ort / wo diefer Gra⸗ 
ben dingemacht werden ſollen. 

ierauff wendeten fie ſich vor Groll / 
Spanier irre zu 
machen / als ob fie auf Mefel gehen 
wollen] undberennetendie Stadtge- 


als dag merentliche Stück ihrer Re- !fchiwind. Nach einer kurtzen Bela⸗ 


public, in Sicherheit zu erhalten und|gerung wurde eine Cafemarte geſtuͤr⸗ 


zu befoͤrdern. 


Mit angehendem Sommer begab | wogendie Stadt 


fich die Staatiſche 
Sie nahmen das Städtlein Dinsla, 
cken / unweit Weſel / durch einen naͤcht · 


49 
Oroll ge⸗ 


met / het über, 


und die Belägerten dadurch be 
mit einem guten Ac- 


Arınee ins Feld. cord zu übergeben, 


Nach dieſem nahm Spinola in den 


Niederlanden feinen Abſchied / und be, 





J 
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in Spanien, Wie er feine Reyſe durch führung der See Gefechte.) ſo unter — 

Franckreich genommen | und die Be⸗ den Partieular- Schiffen / zumal mit 

| lagerung Rochelle beſichtiget wollen den Dünfirchern vorgangen/ da bald 
wir fünfftig melden. An feine Stelle |diefer bald jener Theil obgeſieget. Die 
wurde DonCarlo Colonna , neben dem | Holländer haben Doch mehrentheiledie 
Gardinal Cueva, das Kriege Wefen |befte Beuten davon gefragen. 


Colonna 
fuccediret 
dem Spi- 


Wir achten um 
Das V. 


aolz. 


zuführenverordnek. 


Bon Sransöfifchen Geſchichten 


J Ir fchreiten num zu den 


nt 







ADS Sransöfifchen Gefhichten / 
aueh welche fich noch immer ſehr 
I unruhig und verwirrt anlief 

fen / theils durch inmerliche / teils 
durch Anferliche Kriegs: Emporumgen. 

PR Der König. fiel in eine gefährliche 
Bee Reanckheit | dabey dem Cardinal Ri- 
g8. chelieu nicht wohl wars denn die vor 
nehmfte Herren 
feind. Die Freunde 
u Blois arreftırten | 
aupteten / theils auch verwie 

Herren füchten fich an ihm zurächen. 
Der Graf von Soifons, Kö 
Geblüthe | war aus dem Landes 


niglichen 





Her 
çonſchen Tractats zum 
dirt Lothringen disgafirt ] Engel 
land neben der Reformirten Parthey 
in Sranefreich führten nun den Krieg 
| offentlich. Wie wir in folgendem Fahr 
I ausführlicher vernehmen werden. 
Den ſo gefährlichen Zuftand der 
Sachen trachtete der König die Um 
terthanen feiner auffrichtigen guten In- 
tention zu Erhaltung des gemeinen 
Weſens zu verfichern / und fiein bes 
ftändiger Treu und Liebe zu ſeiner Per ⸗ 
fon und Reglerung zu erhalten | ließ 
deswegen eine Verſammlung ( des 
Nocabies) des Land-Ausfchuffes 


Anno | gab ſich nach empfangener groſſer Ehre | nöthig den Lefer aufzuhalten mit An · 


52. 
— 
Verſam̃⸗ 
lung. 
1. Mari, | men Standes» Perfonen /auch Par- 
53 . 
Zen |berpreiben / deren Schluß der Kön 
durch eine vortrefliche Declaration die⸗ 


Schluß 
keirdpubli- 
fes hauptiächlichen Inhalts 


ciret. 


inee Gnade und Barmhettzig⸗ 


€ 
ker mit allem Fleiß dahin zu 


(Alitrel der Gelindrgteit / 


$Erempel der Froͤmmigkeit 
Tugend / zu der Einigkeit der 








waren ihm ſpinne⸗·geg 
derer vorm Jahr ſolten / biß ſo lagng GOtt gefallen 
zu erleuch⸗ 


oder zu Nantesent- |M6 
fenen | ten/ und ſie in ðen 


der ten im ganzen Reich / auch gute 


tzog von Savoyen wegen des Mon- Ordnunge 
quſerſten offen | und Derwaltungen zu handha⸗ 


wol von Geift-als weltlichen vorneh⸗ 


lanents- Herrnnach Parigzufammen ſchaffen 
ig | würden 


publicitet: 
‚“:) Daß zu Ausbreitung der |Fonten. 
Ehre GGttes and Erlangung |den Menſch 


trachten/ wie die famtliche Un⸗ wohnheiten be 
terthanen durch allerhand gute 

er 
Liebe/ der Gedult/ und Affrige 


und welche den chen | 
Ea aen zumider das liederliche und doch 


moͤr. 


Capitel. 


tholiſchen / Apoftolifchen und 
Roͤmiſchen Kirche zu beingen. 
(2.) Daß denen von der verz 
meinten Keformirten Religion 
die bißhero verſtattete Sreyheit 
zu laſſen / der geſtalt / daß ſie fried⸗ 
lich und ſchiedlich ihrer Güter 
und Aempter / auch anderer in 
den Königlichen Edicten ihnen 


egönneten Benchcien genteflen 


chte / ihre He Fi: 
ooß feiner 
Kirchen 30 verfammlen. r 
3) Daß gute und loͤbliche Sitz 
ñ in allen Aemptern 
ben. 
Die übrigen Puncte betrafſen den 
del / wie, ſich derfelbe zn 
Kriegs⸗ und SriedenszAemtern/ 
auch of⸗Dienſten capabel und 
geſchickt machen; ingleichen wie 
die jungen armen Edelleute in den 
Exercitien umſonſt zu unterweiſen / und 
zu Kriegs⸗Aemptern zu Waſſer und 
Lande abzurichten; wie eine unpar⸗ 
theyifche lſtz im Lande zu behau · 
pten; Handel und Wandel in Auf 
nehinen zu bringen / und endlich die 


! f|fehweren Auflagen und Scha⸗ 


gungen des Volcks zu mindern, 
Weilche vortreffliche Puntte alfo bes 
daß ſie | wenn fiebeobachter 
nicht alleine Franckreich / 
fondern auch andere Reiche und Herr» 
ſchafften glücklich und herrlich machen 
Aber wie es / leyder! mit 
en gethan iſt daß man 
Ordnungen macht). und 
Unatten und boͤſe Ge⸗ 
hält | ſo gienge es hier 
auch. Deſſen wir ein merckliches 
Exeinpel anführen müſſen an den 
Franhoſiſchen Leibfechtern (Duelliften) 

Königlichen Icharffen Edi- 


gute neue 
doch die alten 





86) 


Bin 
Difcurs 
daruͤder. 


— — — 














$5- 
Deg Bous 
teville 
Duell mit 
dem la 
Freie, 


sö. 
Ein ander 
mit dem 
von 
Beuvron, 
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morderiſche Balgen nicht bleiben fafe | Bouteville Beyſtand eß Dee Beuvrons 


fenfonten. : 

Wir haben des Erg Balgers 
Baron Francifci de Bouteville unter» 
ſchiedlich gedacht | welcher | theils aus 
eitelm Ruhm / daß er der befte Leib» 
Fechter in gantz Franckreich wäre] 
kheils / daß man ihn fürchten | und 
nicht krum uͤber die Achfel anfehen folte) 
wider GOttes und ſeines Koͤniges Ge⸗ 
bot / ſchon viel Mordthaten begangen. 
Inſonderheit hat er ſich auff dem Heil. 
Oſtertag | mie wir Anno 1624. ſchon 
gemeldet | mit denn Pontgibaut frevente 
licher Weiſe gefchlagen / unddenfelben 
gefährlich virwundet. Im vergange⸗ 
nen Jahr hat er den Grafen Torigny 
darnieder geſtoſſen · In dieſem hat 
er ſich mit einem la FrerezwifchenPoitly 
und GSermam gebalget / darüber: er 
aus Frauckreich fluͤchtig worden / und 
iſt nach Bruͤſſel mit ſeinem Cameraden 
dem Grafen des Chapelles zu der lnfan 
tin daſelbſt entwichen. An ſtatt nun / 
daß er dem Koͤnige fußfaͤllige Abbitte 
thun / und für ſolchen Frevel⸗ Thaten 
ſich hüten ſollen / ſo koͤmmt er ohne dar 
bendes Erlaubnuß wieder in die 
Haupt⸗Stadt Pariß / und ſchlaͤgt ſich 
da auff dem Königlichen Platz ( Place 
Royale) dem Könige und dem Parla- 
ment gleichſam zu Troß / mit dem 
Marquis von Beuvron, ohne daß man 
eine andere Lihrfache diefes Gefechte 
vernehmen koͤnnen / als daß ſie ſchen 
wollen / wer unter ihnen beyden der 
beſte Fechter waͤre; oder daß Beu- 
vron des dor dem Jahr erſtochenen 
Torigoy Tod zu rächen fich vernehmen 
laſſen. Er zog 30 dein Boure- 
ville in Niederland nach. Der König 
ſchrieb an die Infantin, Sie folte feine 
Schlägerey unter ihnen beyden zulaſ⸗ 
fen / fondernfie vielmehr zuvergleichen 
trachten. Sie thäte es durch den Spi- 
nola, der Date fie beyde mit vielen an⸗ 
dern Gavalliern zu fich zu Gaft/ und 
brachte fiedahin/ daß fie ſich mit ein⸗ 
ander verglichen / und einander uͤm⸗ 
arınten. 


Es waͤhrte abernichtlange /die hoͤ⸗ 
niſche und theils praleriſche Worte / die 
fie von und gegen einander führten / 
brachtefie zur Schlaͤgerey. Ein jed⸗ 
weder hatte zween Benftänder(Secon- 
des) fo ſich fürdie liebelange Weile aus 
lauter Muthwill mitfchlagen muften. 
Die beyden Principal- Perfonen gerie- 
then einander im Sechten ſo nahe auff 
den Leib) daß fie unverletzt von einan- 
der kommen. DesChapelles über des 











| 





Steund Bully d’ Amboıile darnieder. | 
Solches gefchabe den Himmelfahrts⸗ 
Heiligen Abend. Die Ausforderer 
blieben einpaar Stunden in guter Si⸗ 
cherheit zu Pariß. 

Die Pr&fidentindeMesmes, als Sie 
erfahren/ daß ihr Sohn Bufly erfto» 
chen wäre] ſchickte alfobald zween 
Edelleute aus] die. Poffefion feiner 
Güter in Champagne zu ergreifen. 
Diefe erfuhren unterwegens | daß 
Bouteville und Des Chapeſſes die Poſt 
nach Lothringen zugenommen. Sie 
enleten ihnen nach / und erreichtenfie zu 
Vitryle Brusls, glwo fie nur noch eine 
Poſt über die Graͤntze in Lothringen 
hatten / dahin fie leicht kommen Eöns 
nen / wenn ſie die Goͤttliche Rache nicht 
auffgehalten hätte. Denn ſie hatten 
ſich daſelbſt fein ſanfte zur Ruhe nieder⸗ 
gelegt / alſo daß ſie der Gerichts · Schutz 
von Viry leFrangois mit feinen bewehr⸗ 
ten Leutenim Bette. angetroffen | ih⸗ 
nen ihr Gewehr abgenommen | und 
das Hauß befeßt. Es wurde dem 
Könige eylends nach Pariß berichtet / 
der ſchickte etliche Hundert Soldaten 
von feiner Garde dahin] und ließ ſie in 
dieBattille bringen | mit Befehlandas 
Parlament, ihnenden Proceß ohue als 
len Berzug zumachen. 

Wie nun ihre vornehine Freunde fa 
hen] daß peinlich Halsgericht über fie 
gehalten werden ſolte / da kamen die 
Supplicationgs und Borbitten hauffen⸗ 
weiſe ein. Der König aber ließ fich 
dadurch nicht bewegen) fondern thaͤt 
dem Printzen don Conce, und dem 
Herkog von Montmorancy, als Bor» 
nehmſten Vorbittern / zu wiſſen / daß 
er den Delinquenten ſchon ſo viel⸗ 
mal verziehen / und wennerweiter 
Gnade einwendete / moͤchte man ihm 
beymeſſen / daß er ſelbſt Uhrſach an 
Brechung ſeiner Ediete und Verach⸗ 
tung ſeiner Authontaͤt waͤre. 

As die Miſſethaͤter hoͤrten / daß ſie 
ſterben ſolten / nahmen fie einen Elägli, 
hen Abſchied von ihren Freunden und 
guten Befanten, 


Denckwurdig war der Brieff / wel, 
chen desChapellesgndiePrzfidentin de 
Mesmes ſchrieh : Er bite GOt⸗ 
und Sie um Derzeihung/daß er 
ihren liebenteingigen Sohnum; 
bracht hätte / geitund ] 2 ibn 
weder Haßnoch Rachgier arzu 
bewogen/ ſondern bloßdreeitele 
und faljhe2£hreder Welt/ diefo 
wol GOttes Befeg/ als der ges 


fun 
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Wird mit 
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echt gut und vernuͤnfftig Bekaͤntnuͤß; 

die bat aber. defto unfinniger unduns 

verantwortlicher /) indem er wider 

GOttes und des Röniges Gebot / ja 

| wider beſſer Wiffen und ein alfo 

Verdaͤmmlicher Weife/ ohne glle Uhr⸗ 
ſachen /bloß aus einer tollen Gewohn⸗ 
heit / Menſchen⸗Blut / und zwar eines 
dichen / der ihn nie erzuͤrnet / vergoffen 
hatte. 

Sie wurden / wie andere Miſſethaͤ⸗ 
ter/ ihres vornehmen Stamuis und 
| Namens ungeachtet / von dem Scharf⸗ 
richter gebunden und auff feinem 

6. Schinders ⸗Karn zum Nichtplaß / la 
Werden | Greve genannt] geführet / alda ſie ihre 
nme 3° | Köpffelaffenmuften. Diefeswarein, 

‚träfftig Exempel / nach welchem fich die 
| eibfechterifche Thorheit in Franck⸗ 
reich ziemlich verlohren. Dann weil 
die Eifenfrefler fahen/ daß feine Vor⸗ 
bitte helffen woite / und keine Gnade 
weder für einen noch den andern Theil 








funden Vernunfft widerſtrebte / nein Admiral-Schiff dacitt_ ausgehen 
weiche Sünde er nun mit feinem| des Inhalts: 
Blut bůſſen wolte. Dieſes war ein | F 





der Balger mehr zu hoffen / noch eini⸗ 
ge Reputation bey vornehmen verſtaͤn⸗ 
digen Leuten dadurch zu erlangen war / 
da wurden ſie endlich Elüger/ und lieſſen 
dieſe thoͤrichte Boßheit unterwegens. 
Dieſer Streit betraff nur einige we⸗ 
nige Familien in Franckreich 


Krieg mit den Engelländern betrafdas 





Be gantze Königreich. Aller Handelund 
a) "Mandel zwifchen Sranckreich und En⸗ 
kand ver |gelland ward verboten. Bukingam 
boten. hatte ſich eingebildet / weildie Frantzo⸗ 

ſen zin Seeſoſchwach wären] ſie wuͤr⸗ 
den ſich für ihm biegen und ſchmiegen 
müflen. Er hatte eine Flotte von hun⸗ 
dert Schiffen! ohne die kleinen Fahr⸗ 
Zeuge / zuſammen bracht / guff welcher 
‘ich drey tauſend fluͤchtige Frantzoſen / 
und zehen tauſend Engellaͤnder befan⸗ 

. den. Die groſſen Schiffe waren mit 
Bukin- uüͤberfluͤſſigen Zierathen uber die Maſ⸗ 
hehe gen ſcoͤn dusgebutzt; Die Hinter ⸗Ca⸗ 
Slot. | ftele ( Puppis wird alſo von den Hollän- 


dern genennet ) übergüldet oder koͤſt⸗ 
fih gemahlet / die Segel mit buntem 
fendenen Zeug verſetzt die Gemächer 
inwendig mit Tapezereyen gezieret/ 
| nicht anders/ als ob man wiederum ei⸗ 

Ine Königliche Braut aus Srandreich 
abhulenwolte. Den Frantzoſen konte 





Schiffe zu erobern. 


auch einen Scheinder Gerechtigkeit ge 
ben / ließ derowegen / wie er ſchon bald | 
angeländet war] cin Manifelt aufffei« 


64 
Deffen 
Manifeſt. 











Der Boͤnig in 
tancreich hätte dem Grafen 


von Mansfeld den Daß durchs 
Sand verfaget / und Dadurch 
veruhrfacht, / daß zwölf tau⸗ 
fend Engellaͤnder / welche ee wi⸗ 
derdas HaußOeſterreich gefůh⸗ 
vet / uͤm kommen. 


Dahero der 





Chur⸗gFuͤrſt Pfalsgrafnicht gez | 


rettet werden Fönnen / daran 
die Frantzoſen fuͤrnemlich Schuld 
haͤtten Den Sriede/ welcher 
durch des Königs in Engelland 
Vermittelung mit den Re formir⸗ 
ten in Franckreich getroffen wor⸗ 
den / battemangebrochen/ den⸗ 
felben ihre Privucgia , Stadte/ 
Seftungen und ReligiongzSreyheit 
genommen. ‚Das Fore Louys , ſo 
doch gefchleifft werden ſollen/ 
ſtuͤnde den Rochelleen noch Vor 
der Ylafe / zudem hätte man in 
den ——— Haͤfen viel 
Engliſche Schiffe ohne Uhrſach 
angehalten/ dahero man bewo⸗ 
gen worden / die Waffen zuer⸗ 
geeiffen / und Satist.dion von 
Fraückreich zu ſuchen. 

Die Frautzoſen beantworteten es 
mehrentheils mit Nichtgeſtehen· Sie 
erkennten den Koͤnig in Engel⸗ 


aber der | land für keinen Garanı Oder Hurt 


gendes getroffenen Friedens mit 
der Huguenoiten/ die giengenibn 
nichts an / ex folte fich um feine 
Unterthanen befümmern / und 
Stembde nicht in ihrer Untreu 
ImdR ebellion gegen ihre Obrigkeit 
— Daß das Fort Lonys nicht 
geſchleifft worden / deſſen hatte 
der Koͤnig ſeine wichtige Uhrſa⸗ 
chen. In Summa die Uhrſach dieſes 
Rıiegg wäre nichts anders als eine 
geoffe aus altem Haß herruhrende 
Treuloſigkeit der Hingellander / 
fowwider die klaren Padta und Verträge 


fieffe / zumal feine Kriege Anfündt- | 


gung vorhergegangem 
Diefe Schrifften thären In den Gemuͤchern 
der Staats Leute eine ſchlechte Wirckung / 
man konte daraus nicht wohl ſehen / wer 
Hecht oder Unrecht haͤtte denn es Wären 
lauter Fa&a, welche Beweiß und Gegen⸗ 
beweiß erforderten. ) 


Ohne war es nicht / daß bey dem 


es eınen Much machen | folchefchöne| Montpelierifchen Sriede vom König bes 


williget worden 088 Fort Louys bey 


Er wolte gleichwol ſeinen Sachen Rochelle nieder zu reiſſen. (a) Al⸗ 


ein die Frantzoſen ſchreihen: Viel 
ebrliche Leute von Aochellefelbft 
hätten den König gebeten / Er 





moͤch⸗ 


655 
Antwort 


darauff. 


66. 
Difcurs 
darüber, 


— 


— — 


| 
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Bukiagam | kin 
fegt ang 
Land. 


Deſſen 
Sehe 
mit den 


ſen. 


—— gedachtes Fort uiftez 


fchleiffe jteben laſſen / ſonſt koͤn⸗ 
ten at dem Pöbel nicht ſicher 
leben, Dahero S. Maj. bey dem 
jüngften Friede im fechften Articul fich 
‚erläret: Er Pönte die Schleif- 
fung des Fort Louys tticht ges 
ſtatten/ wolte doch folche Der- 
ordnung thun / DaB den Ro 
fchelleen an ihrem Kandel und 
ewerb dißfals kein Eintrag ge 
than werden folte, 
(e) Vide Tom. AL. Mercure Francois, pag.Sı5, 


Dem fey nun wie ihm molle/ Bu- 
gam feßte ein paar taufend Mann 
auff der. Inſul Rée gegen Rochclie 
über ang Land. Es hatte der Koͤ⸗ 
nig / nachdem er die Roſcheller im 
vergangenen Kriege heraus gejagt/ 
zwo Schantzen darauff bauen laſſen / 
die groͤſte bey dem Flecken S.Martin,, die 
kleinere la Pree genannt / gegen dem 
feften Lande über. Teiras ein kluger 
unverzagter Soldat commandirte dars 
inne. Er gieng den Engelländern 
unverzagt unter Die Augen | umd 
ließ fich in ein Treffen mit ihnen 
ein. Die Engelländer / welche wohl 
zwey taufend Stück Geſchuͤtzes auff 
ihren Schiffenhatten /f hoffen ſo grau⸗ 
ſamlich unter die Frantzoſen / daß ſie ei⸗ 
leten was ſie nur konten / uͤm ſich un⸗ 
ter die Feinde zu mengen / und Mann 
‚Für Mann zu fechten/ damit das En» 
noniren der Seindeauffhören möchte, 
Es. blieben: beyderfeits viel tapffere 
Leute und vornehme Officirer / unter 
anderneinerSan Blaneard, ein Anftiff 
ter des Kriegs / der zu folchem Ende 
von dem Hertzog von Rohan in Engel 
land gefchickt worden. Wie nuu die 
Stangofen die Anlandung nicht ver» 
hindern konten / zogen fie ſich in ihre 
Feſtung zuruͤck. 

Bukingam, an ſtatt daß er dieſel⸗ 
be gleich anfangs mit all. Macht an 
greiffen ſollen / fiengan ſich am Geſtad 
zu verſchantzen | eben als ob er ſich bey 
feiner groſſen Flotte eines feindlichen 
Anfalls zu beforgen hätte] und brach. 
te damit. etliche Tage u. Gab alo 
den Belägerten Zeit und Raum 
fid) mehr und mehr zu befeftigen. 
Es war gar einfchlechter Ort von vier 
nengebauten Bolwercken / die fich 
nicht einmalrecht geſetzt die Mühlen 
ftunden bloß und der Brunn war 
auſſer der Schantze und Fein Auf 
fenwerckdabey vorhanden. Ehe ſichs 
aber Bukingam verſahe | war ein hal 
ber Mond auffgeworffen/ die Muͤhlen 


6% 


| 


88. 


Frautzo⸗ 





69. 
Veiſchan, 
at ſich. 
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verbauet/ und der Brunn verdeckt. 1627, 
Er lieh drey( Batterien) Schieß Huͤgel 
auffwerffen / aber ſo ungeſchickt und 

fo ferne vom Ort / daß die Stuͤcke 
feinen Effe& thum konten. Entwe⸗ 

der daß er fein Bolck fehonete /oder die 
Artillerie nicht verſtund / wie ihn Sou- 

bize befchuldigte / ſagend: Bukingam — 
wäre ein ſchlechter General, ſo Krieges 
wolzu Dafferalszu Lande. Cr |teria 
hielte auch den Ort nicht einmalrecht 
bloquirt / daß ihnen nicht immer etliv 
che Vidualien und Munition: vom 
feften Lande zukommen wären. 

Ben fo fehlechter Attaque fontefich| _ 71. 
der Commendant Toyras wohltapffer. va 
halten.) wiewol ihm fein umverdroffee | tapffer, 
ner Fleiß und Vigilanz in Reparrung 
der. befchoffenen Wercke alich Animi- 
tung der Soldaten bey ſo groffen 
Mangel vieler Dinge] fonderlich des 
Wafiers / zu Ruhm nachgeſchrieben 
wird. Der König bat eg auch er» 
kant / und zu DBergeltung feiner 
treuen: Dienfteihn Zum Mareichal de 
France gemacht. Gleichwol wurde 
feinen Leuten die Zeit ziemlich lang] 
daß ſie ſchon vom Übergeben ſchwatz 
ten. Er konte feine Noth dem Koͤm⸗ 
ge nicht Flagen / weil ihm alle feine 
Poſt · Nachen und Barquen wegge⸗ 
nommen wurden. Endlich beredete 
er drey Soldaten⸗ daß fie gegen 
eine gute Verehrung hinüber aufs 
fefte Land RER. und wohl 
verwahrte Briefe überbringen folten. 

Ihrer zween erfoffen | der Dritte 
ſchwumm hurtig fort, Die Engel 
länder wurden feiner von weiten ges 
wahr] und ruderten auffihn zu / wie» 
mol fie mehr nicht / ale den Kopff 
ſahen. — Wie er fie nun bald bey fich 
vermerckte / Dauchte er ſich umd 
ſchwumm unter dem Waſſer fort / daß 
er. an einem andern Ort wieder herfür 
kam / ſolches thaͤt er drey oder viermal / 
daß die Engelläuder drüber irre wur⸗ 
den / und nicht wuſten / ob es ein 
Menfch / oder ein Fiſch / oder gar ein 
Meerwunder wäre. Alſo kam et / wie 
wol gantz matt und kalt ans Land) 
überlieferte feine Briefe / kriegte ein 
groß Geſchenck / und darzu noch huns 
Sturm 


dert Cronen vom Koͤnige zu einer jaͤhr⸗ 
lichen Penſion. 


Bukingam, wie er hoͤrte / daß ein ſtar⸗ 
cker Entſatz in der Naͤhe die Belaͤger⸗ 
ten auch etwas an Proviancumd Muni- 
tion mit kleinen S 
se Winde bey Nacht durchgeſcegeit/ 
bekommen / wolte er zu guter letzt eĩnen 











nig Briefe 
zu 


7* 
Beflüre 
mung des 
Fort 5 


chiffen / die mit gu⸗ 


Martin. 
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Sturm auff das Fort 8. Martin wagen / | Roban nd Soubize die eigentliche Uhr⸗ 
wie aber derſelbe mißglückte] und der | heber dieſer neuen Unruhe / und die 
Hinter ſchon eingekreten war / die|Lihrfächer ihres eigenen Verderbens 
Kranckheiten auch unter feinem Volck geweft. (a) Denn der jüngere war 
fich ſtarck ereigeten ] beſchloß er wieder | felbftin Engelland gezogen] undhatte 
nach Hauf zu fegeln/ und konte kaum | den König zu diefervergeblichenExpe- 
vom — und nen erbe> | dition bewogen. 
ten werden / nur noch ein paar Tage zu ee Tonxlv on aka 
verziehen damit alles auff der Inſul = ; 5 $ ee — ya 
nochvommorhandenen Provianfindie| Wider diefen umd alle feine Adhz- |, Lrens 
Stadt gebracht werden möchte ; dar« | renten ergieng eine Königliche Decla- |nchıs, 
auff tief erfeine Wölcker almählich abe | ration, Erafft deren fie / als_fchuldig | Erflärung 
i marfchiren. an a An I rt u r 
mmittelft Hatte der Graf von Koͤniglichen Tann erfigrer worden. 
— mit einer guten Anzahl! DE A der den Titul — 
Bolcks in die Inful übergefest. Die! führte I bie vr ee ff | 
Engelländer ftellten fich in Schlacht, der Peformir Bi — os zu 
Srdnung des Angriffe arwartende; und ſtellte ihnen vor : Itzt ware die 
Die fich aber die Zansofen ftilf hielten |befte Gelegenheit zu der vorigen 
zogenfieihres Weges fort / biffieaneie | Freyheit wieder zu gelangen / 
gu Tmenengen Paßkamen. Da lieſſen die nachdem Engelland die Waffen 
hFrantzoſen einen Theilder geinde ruhig hrer Erloſung ergeiffen/ al⸗ 
durchgehen / fieleninden Nachzug / und Te Hoffnung in Büte vom Hof 
erlegten zwoͤlff hundert Engellänvder / eHof laugen⸗ wäre nun 
daben fie der Khrigen gar wenig ver⸗ etwas zu erlang $ 
71. ohren.  Mütte alfo Bukingam mit/ans/ Fein Verfprechen würde 
& ga |Schimpff und Spott wiederabzichen. ihnen mehr gebalten/ das Forı 
Imannid|  Derielbe war kaum hinweg / dabe |Louys bey Rochelle flünde noch⸗ 
ſchloß der König] die Küften mider |Montpelier muͤſte eine Garnifon im 
fernern Einfall der Engelländer flat Schloß Teyden / und dadurch 
zu befehen ; auch die Rofeheller zu ier Freyheiten beraubt feyn. 
bloguiren und enger einzufchlieffen. Benn man nur mit gefamter 


Denn man wufte wohl] daß fieau s 
inftändiges_Anhalten gedachter Si Sand auffſtunde / und, alle 


feheller in Zeanckteich geruffen wor, | Aräffte zuſammen fegte / koͤnte 
Pr Wiewol die beyden Brüder 'man wohl erwas fruchtbarli⸗ 


— ces 
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ches -ausrichten. Der Schluß 
| war / daß man denfüreinen Feind und 
| Verraͤther halten wolte der von En⸗ 

gelland abgienge / oder ohne die ſe Cron 
Friede zu machen ſich unterſtuͤnde. 





Robans | Hiefes nennen die Frantzoſen die drit⸗ 

Inu so |fe Xebellion des Herzogs von 

" | Rohan, Er lief ein Manifelt ausge⸗ 

hen / in welchen er fein Thun zu 

juftiieiren vermeynte / welches uber 

| don des. Königs Seite nicht unbeant⸗ 
wortet blieb. 

| 73, Viel unruhige Köpffefielen ihm ben] 

—— viel hingegen wolten ihm kein Gehoͤr 


geben / ſonderlich / welche im vorigen 
Kriege gewitziget waren; als die von 
Montauban und Caſtres, denen der vom 
Koͤnig geſchickte kluge Mann / ein Re⸗ 
| formister] Galand genannt] beweglich 
| zuredte mit Dorftellung des xo⸗ 





rigen Krieges unglůcklichen Aus⸗ 
gangs/ und der groſſen Gefahr⸗ 
daß fie an ſtatt ihre Sceyheiten 
zu vermehren/ diefelbe gar ver⸗ 
liegen doͤrfften / dergleichen Vor⸗ 
haltung thäfe er an vielen andern Or⸗ 
ten. auch in Guyenne umd fonft / und 
inachte] daß die Reformirten daſelbſt 
dem Koͤnige treu blieben. 
Nichts deſtoweniger fuhr Rohan in 
[feinem auffruͤhriſchen Vornehmen 
fort / brachte vier tauſend zu Fuß / 
mehrentheils unbefonnen Poͤbel⸗ 
Voick / und ein paar hundert Pferde 
zufammen/ gewann mit guten und 
böfen Worten etliche Städte und Ste 
fer in Auvergne, 


479 
Viel Re⸗ 
formirte 
bleiben 
treu. 















Der Hertzog von Montmorancy, 
— Gouverneur in Languedog, zog wider 
per wider ihn zu Felde. Es kam auch bey Souillo 
den ko · zum Treffen / ohne fonderbahren Ver⸗ 
han, IE SET, 

{ luſt eines oder desandern Theils. Ro- 
hans feine Soldaten hatten in vier und 
swansig Stunden nichts gegeffen. 

Das VI. 
aulär, NVSpyanien ſchonete der 
nigliche (2 Todt der Königlichen Kinder 
a I EDE auchnicht. Denmdielnfan- 


= “S tin Maria Eugenia, welche noch 
nicht zwey Jahr alt war / ingleichen 
die letztgebohrne Iabella Terclia, fo 
des Tages Liecht kaum angeſchauet 
hatte / muftendiefe Melt gefegnen. 
Zum Ende des vergangenen Jahre 








I. Bon Spanifcden Sefchichten. 
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Der Rath zu Mazeres , ſo ein Refor⸗ 1627 
mirter Ort / wolte fie nicht einlaf | 

fen / ihnen aud) nichts heraus ge 

ben 5; aber der Poͤbel dafelbft er⸗ 

regte einen Aufruhr / daß ihnen Die 

Thore aufgemacht werden muften. 

Mechft diejem eroberte Rohan Caftel- 

nau, Pamiez und etliche andere Kleine | 

Orte. Wie es weiter gangen / werden 
wir fünfftig vernehmen, 


Des Königs Kranckheit ließ ſich an⸗ 
faͤnglich ſehr gefährlich an | weil: fie 
aber zu einem Tertian-Ziebernad) und 
nach hinaus ſchlug | wurde er deſſen 
nach Verflieſſung ſechs Wochen wie 
der befreyet. So. bald er wieder ge 
fund war / begab er fich nach feinem 
Lager) und animirfe feine Leute wider 
die Engelländer-auff der Inſul Rhe, 
daß diefelben abgetrieben worden | wie 
wir ſchon erzehlt haben. 


Mitlerzeit regte fich Saltons des Koͤ⸗ 
nigs Bruders kaction wieder auffs 
neue); die hofften heimlich / wann der 
König das Haupt legte | wieder em⸗ 
por zu kommen. Aber GOtt der 
Herr ließ ihn durch einen Haußfall 
mühren | wie nichtig und ungewiß als 
fer Menſchen Leben ſey. Denn feine 
ſchoͤne jungeſ Gemahlin | die von 
Montpenfier , muſte zu feinem gröften 
Leydweſen / im zwey und zwantzigſten 
Jahr ihres Alters] die Schuld der 
Ratur bezahlen nachdem:Sie Furt 
vorher mit einer Princeſſin | Die 
man nachgehends Madamoifelle d’ 
Orleans , Souveraine de Dombes ge⸗ 
nannt / ins Kind > Bett kommen. 
Die Fation L’averfion du mariage, de⸗ 
ven wir vorm Jahr gedacht ] mar | 
kaum exfofchen | fo koͤmmt der geöfte 


M. Jun, 


nigs geo 

fadrliche 
rauck⸗ 

heit. 





82: 
Monfieurs 
| Semaplin 
fürdt. 








fer fiebreichen Ehe ein fehr kurtzes und 
trauriges Ende, 


Kapitel, 


Son Spanifchen Gefeßichten. 


kam der Marquis de Rambullier Röni- 
glicher Sranssöfifcher Gefandter vor 
Madrid an, Mit deinfelben gab es 
einen, Cereimonial - Streit | denn er 
wolte von einem Grande di Spagna, 
oder einem nechftfolgenden Herrn ein» 
geholet ſeyn. Weil der Spanifche 
Graf Gondemar von einem Mareſchal 





de France eingeholet / und zur Audienz 





Averfionaire der Tod | und macht ; 
| 


| 
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7 begleitet worden. Die Spanicrfag- 
Anno N Spanier ſag⸗ 

ten: Es wäre bey ihnen nicht 
braͤuchlich / denn die Päbftlichen 
Nuncignd Rayferliche Botſchaf⸗ 
ter würden bloß von ein em Hof⸗ 
Narſchaick ein geholet. Alſo mu⸗ 
ſte es itzt auch dabehy bleiben doch wur⸗ 
de dein Rambullier ſonſt alle mögliche 


Eh Ehre erwieſen. Eine andere Schwir 
rigkeit we⸗rigkeit gabesüber der Ticularur. Der 
vun, Conde Duca d’ Olivarez alg erſter Mi-, 
Acben  |nifter gab dem Pähftlichen Nrncio, 
Sand Kaͤyſerlichen und Königlichen Geſand⸗ 
mer Iten mehr nicht alg V. S. Iluftrilhma ; 
fiehingegen gabenihmExcellenß.Ram- 
bulliergber trug deffen Bedencken / und 
alſo blieb es beyderfeitg bey der Sıguo- 
er tia Illuftrilima. Seine Berrichtung 
Seine beſtund in vier Haupt-Pumcten. 
he (1.) Eine Erklaͤrung von 
Ergnergog Leopolden heraus 


zu bringen/ daß er Dermöge des 
erſten Duncts des Mongonfchen 
Tractats denen nach dem Jahr 
1617. getroffenen Vertraͤgen enun⸗ 
cigen folte, 

(2.) ‚Die Arreſte der: Schiffe 
und Büter beyderſeits Untertha⸗ 
nen zu telaxiren. 

(3.) Die Genueſer Marini und 
Fiefco mitder Republicwpieder 4487 
zuföhnen. 





Das VI 










FJe Portugeſen haben dies 


5 es Jahr einen faſt unver⸗ 
winoͤlichen Schaden erlitten/ 
nicht zwar von den Feinden / 

bey welchen man vielmal Quattierfin, 
det / ſondern von dem wuͤtenden Meer / 


geſchouet. 
mit Edelgeſteinen / Gewuͤrtz / Sey ⸗ 
den und andern koſtbaren Wahren ſehr 
reich beladen / von Goa aus Oſt⸗Indi⸗ 
en in dag Spaniſche Meer bey Gancien 
gluͤcklich ankommen waren hofften 


87. 
Zwo Ca- 
taquen ges 
ben zu 
Grund. 





welches weder Menſchen noch Güter | 
Zwo Caraquen / welche | 


! 4.) Den Streit zwiſchen 
Savoyen und Genuabeyzulegen/ 
und fichzu er klaͤren / daß der Her⸗ 
tzog in dem Mongonifchen Tractat 
mitbegriffen, 


ie diefe Handlungenabgelauffen/ 
wollen wir / um nicht alzu weitläuff 
tig zu ſeyn den Ausgangredenlaffen. 


Die Spanier ſpanneten ihre Seiten 
dazumal nicht gar zu hoch / denn die 
Armuth der Spanien Schatz⸗Cam⸗ 
mer war groß / und dieſes gab ein 
ſtarck Gemuͤrmel im, gantzen Lande / 
als ob die guswaͤrtigen Königreiche 
und Herrfchafften nicht aebührend 
admintrirt wuͤrden. Derowegen 
vier vornehme Herren als Commiſſari 
en nach Neapolis, Sicihen / Maͤhland 
und Niederland geſandt wurden / die 
man halcadores, Sucher oder Nach⸗ 
forſcher nennte /die geklagten Maͤn⸗ 
gel zu unterſuchen. Welche ziemliche 
Unrichtigkeiten bey den Einnehmern 
und Zahlmeiſtern befunden / und ih⸗ 
nen deswegen groſſe Geldſtraffen auf 
legten. Beil aber die groffen Minikti 
die Rechnungen felbit - zu durchſe⸗ 
hen / als einer. verdrieglichen lang 
weiligen Sache ſich entfehlugen;foblieb 
es wie es geweſt. 





I. Capitel. 


Son Portugal: 


nun baldbeyden Ihrigen zu Lisbona in 
dem verlangten Hafen zu feyn 5 im⸗ 
maſſen ihnen um mehrer Sicherheit 
willen fünff groffe Kriegs + Schiffe 
entgegen gefehtekt worden. Es über: 
fälle fie aber ein ſolcher erſchreckli⸗ 
cher Sturm / daß die Schiffe mit 
RMenſchen und Gütern zu Grund und 
Boden giengen. Der Schade ift 
aufetliche Millionen gefchätst worden] 
welcher die Königliche Sammer ſtarck/ 
mehrentheils aber die Privar-Perfonen) 
betroffen. 


Das VII, Kapitel. 
Bon Engelländifchen Gefchichten. 


Ir Haben allererfi von den 
Spanifchen Bufcadores ge⸗ 
dacht | welche die Mängel 
329 hey den Rechen Cammern 
fo vieler KRönigreiche und Lande untere 
füchen folten. In Engelland hätte 
es dergleichen Bufcadoresauch wohl be⸗ 





SIT 
W nn 








— 


doͤrfft denn da war gleichfals wenig 
Geld in der Schatz⸗ Cammer vorhan. 
den. Deromegen muften von Privar- 
Leuten Anfehensweife groffe Sum. 
men zufammen gefüchet werdin/damit 
| obgedachte groſſe Flotte wider Franck⸗ 

reich ausgeruͤſtet werden koͤnnen 
Biß 








2 





| 
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86, 
Bu(cado- 
zes hin 
und wieder 
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Anno 
88, 
Engliſche 
lotte 
frefflich 
verfehen. 


Cap. V. 


89. 
Bukingam 
wohl em» 
Pfangen. 


90, 
zur neuen 
Flotte 
wird Geld 
geborget. 


94. 
Der Krieg 
in Preuſ⸗ 
fen gehet 
fort, 














Biß in den Julium brachte man damit 
zu. Sie war mit aller Nothdurfft 
vortrefflich verfehen / ausgenommen 
mit Provlant / den fie doch aus den 
Britannifchen Reichen Teicht hatten 
zuführen Fönnen / muften ihn dero- 
wegen bey den Roſchellern entleh⸗ 
nen / deren Korn⸗Boͤden dadurch ge⸗ 
leeret wurden / daß ſie hernach felbft 
darben / und ſich aus Hungers⸗Noth 
ergeben muͤſſen / wie wir kuͤnfftig Jahr 
hoͤren werden. 


Wie ſchlecht nun dieſer Meer⸗Zug 
abgelauffen / haben wir albereit beiy 
den Frantzoͤſiſchen Geſchichten erzeh⸗ 
let, Nichts deſtoweniger wurde Bu- 
kingam , wie er inEngelland anlang⸗ 
te / von dem Könige und den Broffen 
des Hofs / eben ale oberfeine Sachen 
wohl ausgerichtet hätte / gar chrlich 
empfangen; aber von dem Volck ſehr 
übel angefehen. 


Die Rofcheller lieſſen nicht nach] 
bey dem Könige ferner um Hülffe an 
Volck und Proviant zum inftändig. 
ften anzubalten ; die ihnen auch 
verfprochen worden / Doch mit dem 
Anhang’ fich in Königlichen Engli: 
ſchen Schußzu begeben. Denn groß 
fer Herren Huͤfffe erfolgetfelten aus 
Gnaden und unfonft. 


Es wurde auff eine neue Flotte ge⸗ 
dacht / und die Sorge und Bebietdarir 
berdem Grafen Damby des Bukıngams 
Schwager / auffgetragen. Aber da 
mangelte esabermalsam Gelde Man 
muſte es wieder bey reichen Reuten 
durch Anlehen füchen / theils gabens 

gerne) theils ungern; bon dieſen nr 
ſten ihrer etliche deshalben ins Gefaͤng⸗ 
nißgehen. Es wurden auch neue Zöl- 
fe und Auflagen erdacht/ mitnicht ger 
ringem Murten des Volcks Die 
meiften riethen dem Könige zu einem 
Parlament, als dag rechte wahre Mit: 
tel Geld aufzubringen.  Bukingam 
wolte zwar ungern dran / wohl wiſſend / 
daß ihm die Stände durchgehendo fehr 
auffſaͤtzig wären / gleichwoͤl konte er eg 








utcht laͤnger als ins kuͤn ftige Fahr auf 
halten, BIER. 








An ſtatt nun] daß er auf Mittel 
denken follen/ fie zu begütigen / und 
ein ander Regiment anzufangen / ſo 
brauchte er das Mittel / fie noch mehr 
zu verbittern / indem er eine Anzahl 
Irlaͤnder ing Land führte] auch drey 
taufend Teutfche in Sriegland werben 
ließ! fich derfelben zu feinem Dienſt / 
als einer Garde , im Nothfall zu ge 
brauchen. Worüber er den allgemei⸗ 
nen Haß wider fich Deal N vermeh⸗ 
ret / daß es ihm ſein Leben durch einen 
jaͤmmerlichen Tod gekoſtet / wie wir 
um folgenden Jahr berichten werden. 


Ein unruhiger Pradicant zu Londen 
Manering trat auff / und thaͤte nicht 
anders / als ob er in des groſſen Mogols 


oder des Habeſſiniſchen Negus Land 


waͤre. .@) Denn er predigte auff öf 
fentlicher Cantzel ohne Scheu: Alle 
Laͤnder/ Guter/Wälder/ Bst 
ten und Haͤuſer der Untertbanen 
ftunden dem Könige Erb und 
eigenthumlich3u/ ausdefien Gna⸗ 
den ſolches alles die Linterthanen ber 
ſaͤſſen. Diefes gab theils ein Gelaͤch⸗ 
ter / wann einer von feinem Gut oder 
Hanf redete / daß ihm ein anderer ant, 
wortete: Es iſt nicht mehr dein/ 
ſondern des Koͤnigs Theils wa⸗ 
ren ſehr ungehalten auff ihn / alſo daß 
er von dem Ertzbiſchoff von Canterburg 
einen guten Verweiß bekam / mit Be⸗ 
drohung / ſich dergleichen Pre⸗ 
digten kůnfftig zu enthalten. Dem 
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9” 
Bukiogam 
führe: Ir⸗ 
länder ın 
Engelland | 


c.vlul. 


92 
Eine ſel⸗ 
gamedrw 
Digk, 


9. 
Wird bt⸗ 


Parlament aber war dieſes nicht gnug. rare 


Denn wie dafelbe im folgenden Jahr 
zuſammen kam / didirten fie ihm eine 
Straffe von tauſend PfundSterlings 


weil er nun fluͤchtig worden / ſolte Man 


ihn verfolgen! und in gefaͤngliche Hafft 
bringen / biß er bezahlet hatte. So 
bald aber das Parlament geſchieden 
war) haterdem Koͤnige einen Fußfall 
gethau / und von ihm Gnade erlangt / 
ſo wir alhier an einem Stuͤck erzehlen 


wollen. 

Ca) Dieſe Könige megnen fle ſeyen Eigenthums⸗ 
Herren über aller ihrer Unterthanen Güter) da- 
don befiede Job. LudolfiHilt. ZEchiop, Lib ll.c·o. 
n.24,&ibi Comment. N. XL. adde Adatifche und 
Africaniſche Dendwürdigfeiten, 





— — — — ——— — — 


— — —— 


ſie 
———— 


in fin, 


E 


| 


Anno 


9- 
Neu ge⸗ 
worben 
Schwe⸗ 
diſch 
Volck 
gefangen. 


96. 
König 
Guftav 
wird vers 
wundt. 


97. 
Der Sta⸗ 
ten. Me- 
dianon, 

9, 
Nachzug 
der Polen 
geſchla⸗ 
geh, 
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| fie von den Polacken wieder erobert 
werden konte. 

Nachdem er auch vernommen / daß 
König Guftav Adolf ein anfehnlich 
Bolck von fuͤnff tanſend Mann zuFuß / 
und drey tauſend zu Pferd unter den 
Generalen Streiff und Teuffeln | in 
Teutſchland werben laffen paſſete er 
denſelben an den Pommeriſchen Graͤn⸗ 
tzen bey Hammerſtein auff / und kam 
ihnen fo unvermuthet über den Hal] 
daß fie weder fchlagen noch fliehen 
fonten. Ergaben fich alfo den Poh⸗ 
len ohne Schwerdtſtreich: Theils Fuß⸗ 
knechte nahinen unter ihnen Dienfte: 
theils wurden gegen Eyd⸗ Schwur in 
Jahr und Tag wieder Polen nicht zu 
dienen / 
gewieſen / gedachte beyde Generale aber 
gefaͤnglich angenommen. 

Diefen Schaden erſetzte König Gu- 
ftav mit friſchem Volck /welches er ſel⸗ 
ber aus Schweden in Preuſſen fuͤhrte. 
Wie er aber die Schantze an dem ſo ge⸗ | 
nanten Haupt vor Dansig einnahm / 
und dadurch der Stadt die Zufuhr 
fperren wolte / waͤre er bald umb ſein Le⸗ 
ben kommen / daun er wurde in Leib ger 
fehoffen 5 jedoch ohne Verlegung des 
Eingeweids / daß er bald wieder gehei⸗ 
let werden konte; Inzwiſchen nahmen 
die Pohlen Merawieder ein. 

Die Staaten der Vereinigten Nie 
derlande/ denendiefer Kriegin Prenfe 
fender Handlung wegen gar nachthels 
lig fiel / fchickten Gefandten zu Unter⸗ 
haͤudlern an beyde Koͤnige | welche die 
Handlung nicht außfehlugen- Diefelbe 
wurde vor Dirſchau vorgenommen / 
allwo beyde Theile ihren Muth zu 
ſchlagen zu bezeigen / ihre Armeen in 
Schlacht⸗Ordnung gegeneinander 
ſtellten / an einen moraſtigen Ort / da 





| 


Reun Tage darnach griff König 
Goſtay die Polen in ihrem Lageran / 
[machte ſich aber fo nahe Hinzu) daß ihn 
eine Mußqueten Kugel unter der line! 
cken Schulter traff / deßwegen erfich | 
|wegtragen laffen muſte. Seine Ge⸗ 
neralen wurden dadurch bewogen / das 
Volck zuruͤck zuruffen / unddenSieg 
den ſie ſchon in Haͤnden zu haben ver⸗ 
meinten / zu verlaffen. 

Der Reichs⸗Cantzler Orenftirn/ 
und die vorhandene Reichs⸗Raͤthe thaͤ⸗ 
ten eine bewegliche Vermahnung an 
den König | ſich nicht mehr fo weit zu 
wagen / mit Vorſtellung der Gefghr / 
in welche das gemeine Weſen durch ſei⸗ 
nen unverhofften Abgang gerathen 








an / und antwortete: Er gienge in 
feinem Beruf / ſtritte fur GOt⸗ 
tes Ehre/ und des Daterlandes 
Wohlfaber/ wann es ihm gleich 
Leib und Leben koſten ſolte. Bald 
Fam der Leib Medicus ‚und. wolte der⸗ 
gleichen Erinnerungen auch ablegen) 
dem antwortete der König mit froͤli⸗ 
chem Geficht : Bekuͤmmert euch 
nur umb eure Euw / und ſetzte den 
Spruch hinzu: Nefuror ultra crepi- 
dam. ie der Leib⸗Balbier die Ku⸗ 
gelfo geſchwinde nicht. heraus bringen 
Eonte/fagte.er : fie mag immer. deinz 
nefteckendbleiben/ zum Wahr 
EA daß ich nahe dabey ger 
weſt. i 
Sn Herbft wurden dig obgedachte 
Trãctaten vernenert / Guftav wolte al⸗ 
les in Preuſſen wieder geben und ei⸗ 
nen laugen Stillſtand von dreyſſig 
Jahren eingehen / mittlerzeit aber Riga 
behalten / biß man ſich wegen des præ⸗ 
tendirten Rechts an Schweden vergli⸗ 
chen haͤtte. Die Polniſche Reichs⸗ 





ſie in voller Bataille nicht zuſammen 
kommen konten. Wieſie nun einan⸗ 
der beſchauet hatten | zog jeder Theil 
infein Lager wieder zurück. 

Jedoch gieng es nicht gar obne 
Schlaͤge ab / dann der Polniſche Ge⸗ 
neral hatte etliche Trouppen einen 
ſchmghlen Pfad zwiſchen dein Moraſt 
hinüber gehen laſſen / mit deuen ſich die 
Schweden nicht einlaſſen wolten. Wie 
fie ſich aber gegen der Sonnen Unter 
gangzuräck zogen / fielendie Schwer 
den auff den Machzug / und erlegten ih⸗ 
rer viel. Koniez-polski waͤre bald ſelbſt 
gefangen worde /denn ſein Pferd ſturtz⸗ 
te mit ihm und lieff zu den Schwe⸗ 
den / Daß fie nicht anders meinten( 
dann er waͤre todt vom Pferde ge 
fallen. 





Käthe riethen es ihrem Könige gantz 
beweglich. Der König war auch nicht 
ungeneigtdarzu | wiewoler gewuͤnſcht 
hätte der Sachen Außgang noch bey 
feinem Leben zu ſehen 

Wie es nun auf den Schluß ſtund / 
kam Stanislaus Makowsky aus Spas 
nien wiedernach Hauß / und brachte ei⸗ 
nen Spaniſchen Geſandten Gabriel 
Roymit ſich / dein der Baron d’Auchy 
bald folgete. Die ſchwatzten dein Pol⸗ 
niſchẽ Koͤnige von des Kaͤyſers Macht] | 
und des HaufesDefterreich zunehmen 
der Gewaͤlt fo viel vor / daß er auff an⸗ 
dere Gedancken gerieth. Denn fie ſag⸗ 
ten: Es würde nicht lange hin⸗ 
geben, ſo wuͤrde der Kayſer ů⸗ 

er Lůbeck und Stralſunð Herr 
feyn/da wolten auff des Königs 














(E)3 in 





1627. 


9% 
Guftav A, 
abermal 

verwundi. 


100. 
Oxen⸗ 
ſtirns Er⸗ 
mahnung 
an den 
König. 


in Teutfchland wieder zurück | wide. Der Könignahın es zu Danck „Tr 


nigs Anke 
work 


102, 
Friedens⸗ 
raeta⸗ 
ten zwi⸗ 
feben die⸗ 
ſen Cro⸗ 

Ben. 


103. 
Spani⸗ 


ſche Dise 
fvafion des 
Friedens. 

















Anno \in. Spanien Koften eine Slotte 
von vier und zwantzig Kriegs 
Scirfenaußruften /auffwelche 

ie unter dem Hertzogyon Fried⸗ 
and als Admifal/zwoͤlff tauſend 
Mañ ſetʒen/uñ damit in Schwer 
den einfaͤllen; auch ſolche dem Ko⸗ 
nige in Polenzumbeften/folange 
der Krieg wehrete /unterhalten; 
inmaſſen fie ſchon DDechfelbriefz 
e auff zweyinalhundert taufend 
eichsthaler beyfich hatten. Der 
Königglanbetediefen groffe Borfchläs 
gen] wie esaber zum Treffen kam / wa⸗ 
ven weder Schiffe noch Geld vorhan- 
den; daß man wol merckte/ man haͤtte 
Koͤnig Sigismunden mit den vergeb⸗ 
lichen Vertroͤſtungen bloß in Krieg init 
denSchwedenerhaltewollen/auf daß 
Guſtay Adolf(wiermanfich ſchon fuͤrch⸗ 
tete) nicht auff Teutſchland geden⸗ 
cken / noch den unterdruckten Prore- 
firenden zu Huͤlff kommen möchte. 
Diefe Anfchläge konten ſo geheim nicht 
gehalten werden daß es nicht die bey⸗ 
den Nordiſchen Koͤnige / und andere an 
der Oft-See gelegene Städte erfahren] 
die wolten dem Spanifchen Geſand⸗ 
ten nicht mit einem einigen Schiff zu 
Willen ſeyn. 
| Dienene Schiffe) dieder König zu 
Dantzig ausgeruͤſtet hattenzwar bey 
dem Außlauffen gut Gluͤck / daß ſie die 
Schwediſchen vor dem Hafen liegende 
theils ſchlugen / theils zerſtreuten / fie 
wurden aber nachgehends ſo wohl von 
den Daͤhnen als Schweden augegrif⸗ 
fen / und theils weggenommen: theils 
in Grund geſchoſſen / und damit dieſer 
groſſe Anſchlag vernichtet. 

Wie nun der Winter eingetreten / 
begab ſich das Polniſche Kriegs⸗ Heer 
indie Winter⸗Quartiere. Gultay Adolf 
ſtellte ſich / als ob er dergleichen thun 
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er die Minen an und ſchickte ſie alſo in 
die Lufft. 
1 


Von Schweden infonderheit. 


MOn dem Königreich Schweden 
haben wir zu melden / daß König 
Guftav Adolf, wie er mit den 

Gedancken hoher Anfchläge umgieng/ 

auch die Lebens⸗Gefahr |; die ihm ein 

und andermal wegen all zu grofier 

Wagnis zugeſtoſſen / bey fich betrachte» 

te / vor hoch nothwendig befunden /die 

Regierung innerhalb Reichs auff ei⸗ 

nen guten beſtaͤndigen Fuß zu ſetzen / 

damit ſo wol in ſeinein Abweſen / als 
| Todesfall / bey Unmuͤndigkeit ſeiner 
jungen Tochter der Princeſſin Chriſti⸗ 
nen) das Reich wol verwaltet werden 
möchte. Derowegen ſetzte er aufden 
in die ſem Jahr zu Stockholim gehalte⸗ 
nen. Reichs⸗Tag mit aller Stände 

Einftinmungdiesahlder Reichs 

Baͤthe auf fünff und zwansig Per 

fonen. Welche beſtaͤndig in der Reſi⸗ 

dent bleiben) und des Reichs Angele⸗ 
genheiten beobachten ſolten. 

Nechſt dieſem wurden fünff Colle- 
gia geordnet / ale (1) Das hoͤchſte 
Gericht. (2) — — 
(3) Die Admirahtät. (4 ) Die ge 
heime oder Staats> Canzeley. 
(5) Die Schag-Aammer. Dat: 
inne folten preiidiven / in dem erften 
der Reichs-Drotet (welches wviel 
als Vice-Re oder Königlicher Stadt 
halter vor Alters geheiſſen/ in dem 
zweyten der Feldherr: im dritten 
der Admiral: im vierten der Reichs⸗ 
Canszlee / und im fünften der 
Schatzmeiſter. Diefe Regierunge: 
Sormiftzeitwehrender Unmundigkeit 
der Königin Ehriftina gehalten] und 












































aus den Ständen des Landes beſetzte Monarchi; dadurch der menſchlichen Schwachhen und na, 
türlihen Mängeln der Monarchen Hälffe gethan: der Günfklingeundneuer unerfahrnergeus 
te Vermeſſenheit gefteuret: den Corruptionen getwehret: und die Reichsgeſchaͤffte von eingebor, 
nen / erfahrnen / und dabey herfommenen Leuten / aus auffrichtiger Treue und Liebe gegen den Res 
gentenunddas Vatterland verrichtet werden mögen. Wäre Chriſtina dabeyblieben, 


ſo haͤtte fie 
ein ſeliger Regiment / ruhiger Leben / und ruͤhmlicher Ende haben und nehmen koͤnnen. 





wolte / wendete ſich aber eilends ins | von dem Reichs⸗Cantzler Oxenſtirn in 
: StifftErmeland/ / und nahm Born: | Schriften aufführlicher verfaſſet / 
ai dit hinweg. Der Graf von Thurn |undderofelben / nach demfiemündig 
Bommen. ſpielte den Polen beym Abfchied einen | worden) zur Confirmation und Publi- 
fehlechten Poſſen; denn er ließ feine | cation prefentireporden. Sie iſt aber 
Schangenunterminiren/ und Pulver | nimmer darzu zu bringen geweſt / weil 
drunter bringen / verlieh fie auff der ſie dafuͤr hielte ihre Mache und Aucho- 
105. Polen Ankunfftenlends/ als ob er ſich cität würde dadurch eingeſchraͤnckt / 
anal |fürihnen fürchtete. Wie nun die Pos daß fie nicht freye Hände zu ſhalten 
gerhich, | Ten hauffenweiß hinein trungen / ſteckte und zu walten hätte. 
107. |(:Da doch feine heilfamere noch dem menſchlichen Geſchlecht fürträglichere Form eines Negt, 
| Ben ments erſonnen werden Fan/als eine mie guten Geſetzen befeftigte und mit tapfern klugen Seuten 


$. 11. Bon 
SET 


























$. U. 
Bon Polen infonderheit- 


Er König in Polen 309. mit 

fehlechter Verrichtung wieder 

zurück nach Warſchau zu dem 
ausgefchriebenen Reichs ⸗ Tag. Auff 
demſelben wurden diealtenKlagen mit 
neuen vermehret / nehmlich: daß der 
Preuſſiſche Krieg ſo liederlich uñ 
unfruchtbarlich geführt wor⸗ 
den: Daß Gultäv Adolf£TJeifter im | 
Lande blieben / alfo daß er von 
den KEinkünfften deſſelben den 
Krieg wieder Polen führen koͤn⸗ 
nen: daß die Lithauer ſo gar 
nichts zůr Sache gethan / und 
ven Schweden Beine Diverfion in 


Das XI 
Von Tuͤrckiſch 


N dem Ottomanniſchen 
(3 Reich gab es noch allenthal· 
benu viel zu thun. Wir haben 

nun etliche Jahr her und 
ſonderlich in dem vergangenen erzeh⸗ 
let wie die Coſſacken aus dein Fluß 
Dnieper (Borysthene) in das ſchwartze 
Meerzuraubengefabren / und ſo gar 
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Kyfland: fondern vielmehr einen 


auch_ allerhand Leibs⸗ 
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emacht: 
Noth⸗ 
urfften aus Gewinnſucht nach 
oͤnigsberg zu verkauffen ge⸗ 
führt / daß die Schweden ihr 
vVolck zu Waſſer und Lande ver⸗ 
proviantiren koͤnnen Endlich kam 
e8 nach vielem Gezaͤnck dahin / Daß 
diefe Zufuhr der Vitualien den Li 
thanern verboten werden ſolte. 

Sn übrigen wurden etliche Aembter 
und Biſtuͤmer vom Könige vergeben] 
unddamitdiefer Reichs + Tag geendi⸗ 
get. Den Polen kam wol zu ftatten/ 
daß ſie dieſes Jahr für den Tartarn und 
Tuͤrcken Friede hatten. 


Stillſtand mit ibnen g 
d 


» Kapitel, 
en Geſchichten. 


en an dem Munde des ge» 
hins auff beyden Seiten 
und diefelbe mit gnugſa⸗ 
und ſtarcken Garnilonen 
und der Coſſacken Auß⸗ 
fauffen dadurch zu verwehren. Damit 
nun ſolches ruhig ins Werck gerichtet 
weiden koͤnte / wurde den Woyewoden 
in der Wallachen und Bulgarey gebo⸗ 


zwo Veſtung 
dachten Stro 
zu erbauen 
inen Geſchuͤtz 
zu verſehen / 





die Haupt » Stadt Conſtantinopel in 


‚ten fich in guter 


Bereitfchafft zu hal 


ten / umb auff den Nothfall auff⸗ 





zuſitzen. 


























fich mit der Pforten wieder verglichen) 
und feine Armee zu der Tuͤrckiſchen ge 
ftoffen / die Sreundfchafftaber waͤhrte 
nicht lange. Er traute dem Groß. 
Vezier nicht viel weniger den Janit⸗ 
feharen ] ließ fich vom Rönigein Per 
ſſen bereden / daß er fich mit feiner Hulp 
fe als ein Todfeind der. Janitſcharen 
noch feruer erwieſen. Diefe zwungen 
den Groß Bezier/ daß er gedachte 
Stadt belagerninufte. Ste giengen 
auch als erzörnte Leute tapfter an/ 
funden aber gleichinäffigen Wieder 





110." 
Erzerum 
‚belagert. 


BL 


indet 
—6 und einen ſolcheñ ergrimmten 
wieder⸗Feind / daß er alle ihe Eameraden / fo 


‚Mond. vieler deren in den Außfällen kriegen 


Eonte/an eifferne Hacken lebendig über 

die Mauren hinaus hengenließ. Die 

fs erfchregkliche Spe&tacul nahın den 

Janitſchaken den Muth / dat fie von 

der Belagerung abſtunden. Beym Ab⸗ 

zuge ſetzte erihmennach] und ließ deren 
noch eine gute Anzahl niederſaͤbeln / be⸗ 
kam auch etliche Stuͤck Geſchuͤtzes zur 

Beute. 

Sagredo Mem, Hiftor,hoc Anno pag. 648, 

Wie man nun am Tuͤrckiſchen Hofe 
nicht nur der Untreu / ſondern aͤuch 
des Ungluͤcks entgelten muß / alſo gieng 
es allhier dem Groß⸗Vizir | der wurde 
von feinem Dienſt ab⸗ und der Selietar 
(deſſen Ambt ift des Groß + Sultans 
Saͤbel zu tragẽ) anfeine Stellegefeßt ; 
fein Name wird Gleferef genennet. 

Es wird auch von den Gefchicht- 
fehreibern gemeldet / als ob das glückfe- 
lige Arabien Eliemen dig Jahr von den 
Tuͤrcken abgefallen / welches doch wie 
wir obengemeldet / ſchon vorlaͤngſt ge⸗ 
ſchehen. 

( El-jamen oder El-yemen (wie eg die Frantzo⸗ 
fen undEngelländer fhreiben) wird es von den 
Arabern genant / Arabia Felix bey den 
Alten. 

Die Tuͤrckiſchen Goſchichte / wie wir vor dieſem 


112: * 
Die Ser 
fangne on 
Hader 
gehenckt. 








Ir 
Sroß, 
Vezier ade 
geſetzt. 





14. 
Arabia 
Felix ad» 
gefallen. 


den Autoren berichtet / was der Meteranus 

und Das Theat, Europ. davon haben / iſt alles 

aus dein Mercure Franeois hoc anno pag. 

752. & leqq. ausgeſchrieben.) 

Wie der Sultan gehört] daß der 
Friede mit dem Römifchen Kaͤyhſer ge⸗ 
ſchloſſen / erfreuete ex ſich hoͤchlich daru⸗ 
ber / und begabete alle die jenigen / wel⸗ 





gehen laſſen / der Arreſt in ſeinem Loſa⸗ 1627, 
ment angekündiget/ deſſen er doch bald |=.Fobr, 





Kramläden annageln. 


(Man vörfftedergleichen Seuten bey ung nur die 
Perücken andie Thuͤren nageln/ ſo wuͤrden fie 
febon bey den MüngDrdnungen und Edidten 
bleiben, Einen Richrer/der von der Regierung 
übel geredet hatte / ließ er gar auffenipffen-) 


Was ſich mit den Jeſuiten begeben / 
le wir im fünfftigen Jahr er 
zehlen. 





Ik 
Bonden Tartarn. 


Er Leſer erinnert-fich | was wir 

von deim-Succefions- Streit der 

Precopenſer Tartarn (welches 
Land etliche die kleine Tartarey nen⸗ 
nen) in den vergangenen Jahren erzeh⸗ 
let: auch wie es den Tuͤrcken / melche 
denChan Gianghiraimainteniget / nicht 
nach Willen gangen/in dein Chan Me- 
hemed das Reich behauptet: die Tür 
ckiſche Parthey geſchlagen / und feinen 
Wiedervart verjaget. Derſelbe hat⸗ 
te ſich mit des Groß» Tuͤrcken Bewil⸗ 
ligung indie Inſul Rhodis zu exuliren 
begeben. Mebemed als er ſich ſeines 
Wiederſachers befreyet ſahe / herſchete 
nad) feinem und nicht ſeiner Landsleu⸗ 
te Gefallen / die verlangten ihrer Ge⸗ 
wohnheit nach Beuten bey den Be⸗ 
nachbarten zu holen / und den Polen 
und Coſacken wieder ins Land zu fal⸗ 
len. Solches wolte ihnen aber ihr 
Chan nicht verſtatten / dann von den 
Polen waren fie vorm Fahr übel ge 
putzt worden / unddie Coͤſacken hatten 
ihm auff den Thron geholffen / welche 
er mit Undanck nicht belohnen wollen. 
Dieſes verdroß die Tartarn / fiengen 
an ſeiner muͤde / und ihm ungehorſam 
zu werden. 


Die Tuͤrcken ſolches vernehmend / 
dachten] jetzt waͤre es Zeit ſich an ihnen 
zu raͤchen / und ihre Parthey wieder 
empor zu heben. Sandten derome, 


1623.& : 
fegg, 


117. 
Meue Un⸗ 
ruhe unter 
den Tar⸗ 
tarn. 


u8. 
Die were 
den ihrem 
Chan uu⸗ 
gehorſam. 


ehe darunter gebraucht worden / mit gen hin in obgeſagte Inſul / und lieſſen 


ſchon gemeldet / werden gantz confuse von 


| Ist 
Schimpff 


tens. 


| schen Abgefandten / als ob erfalßede | 





Berichte nach Hof undin Ungarn er 





Feyerroͤcken / Caftan genant. Doc) mas ; den Exulanfen mit einer Schwader 
des Rp, ſte der Rünferl. Reſtdent zuvorher noch | Galerenabholen / empfiengen ihmzu 
Reden» | Einen Schimpff leyden; denn es wurde Conſtantinopel mit groſſen Ehrem und 
ihm auff Angeben des Siebenbuͤrgi⸗ fertigten ihm mit einem ehrlichen Ge 
leitnach Caffa ab / allwo ihn Cantimir, 
Haupt 


119. 
Gianghi- 
rai formt 
per. Turcciſchen Fadion mit |is'can, 


geoffem 
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Nu 


groſſem Gepraͤng auffnahm und ver⸗ 
ehrte: Dieſes gefiel denen von. der 
andern Parthey nicht] welche fich 


nichts Gutes zu dem Gianghirai verſa⸗ 


ben] aus Furcht / er moͤchte fich wegen 
des vormals empfangenen Afkcontsan 


den Waffen! und widerſetzten ſich 
no Ihn Es Fam zw einer Seldfchlacht. 
Wird ge | Cantimie wurde gefchlagen / und in 
jnnlaan die Hauptſtadt Cafla gejagt / in wel · 
her Tuͤrckiſche Befakung lag / die 
| a belagert / erobert und gepluͤn⸗ 

dert. 
Dieſes war abermal ein groſſer 
Schimpff für den Ottomanniſchen 
Hof. Jedennoch wolten die groſſen 








CaAchdem Schach Abas 









122 
Shah Ccwie vorn Fahr gedacht) kei⸗ 
208 en SR nen Srieden zu Conſtantino⸗ 
Rebellen, MNRpel exhalten können] ſuchte 


er auff alle Weiſe und Wege den Tuͤr⸗ 
cken Abbruch zu thun. Er ſteiffte den 


Baffa zu Erzerum (deffen oben erwehnt) J 


in ſeiner Rebellion) um den Tuͤrcken ei⸗ 
ne Diverſion zu machen / und da mug⸗ 


lich / die Belaͤgerung von Babylon | rum 
Denn druͤber weg gieng / un 
rinee terdeffe ſehr verlauffẽ oder verſchmoltzẽ 


(oder Bagdad ) zu verhüten. 
die Türken kamen mit einer A 


ihnen rächen] griffen deshalben zu | 


| 








Miniftei wie vormals Zu Feiner Ruprur 
rathen / fondern fehickten einen Ge⸗ 
fandtenhin/ der mufte vorgeben) als 
ob alles nur ein Miverftand geweſt 
fy: Sie waͤren beftandige gute 
reundeder Tartarn / dienichts 
anders als Sried und Einigkeit 
unter ihnen / und folglich ihre 
eigne Wohlfahrt wünfchtenund 
verlangten; begehrten derowe⸗ 
gen wieder in Cafla eingenommen 
34 werden Diefes wurde gewilli» 
get] jedoch mitder Condition, daß man 
die Tartarn bey ihrem Chan Mehemed 
laſſen ſolte / als gegen welchen ſte ihren 
Unwillen nun auch fallen laſſen. 


ar 
Die Türe 
den ſuchen 
fie zu be 
guͤtigen. 


Das XII. Capitel. 
Von Perſiſchen Geſchichten 


von etlichen hundert tauſenden an⸗ 
marſchiret. Er hatte fich vorher des] ,; 
Georgianer · Landes verfichert / und Vertreibt 
den Fuͤrſten deſſelben Landes / welcher — — 
unter der Tuͤrckẽ Schuß ſtund / geſchla | Surfen. 
gen und vertrieben Er hatte nun dieſes 

ahr wegen Babylon ſich nichts zu be⸗ 
fürchten. Denn der Groß⸗Vizier tie 
wir fchon gemeldet) hielt ſich vor Erze- 
folangeauffldaß der Sonimerfaft 
/und feine Armee un⸗ 














(DD) — 
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Anno 





$. Il. Bon Indien. 
| On dem mächtigen Könige in 
| Indien / welcher insgemein der 
groſſe Mogolgenennet wird] bar 
| pen wir bißher wenig Gelegenheit ge⸗ 
| Habt / ettwag zu melden] weil wir kei» 
ne Fahr» Gefchichte von dieſem Reich 
haben können Wir finden aber } 
Deo dafj Schah Selim in dieſein Fahr ver 
Mogo 
fire | Reichthum und umbefchreiblicher Ge⸗ 
walt ein unruhig Regiment und mit 







2 


R 






Reich gefolgt. 






IE N Habeflinien / wie wir 
M vorm Jahr gehört] gieng es 
EN den Römifchen Patriarchen 
, 9 Alphonfo Mendez noch). zur 
Zeit nach Wunſch. Er brachte bald 
anfangs viel Zeitmit Bücher-Schrei- 
ben zu / die Habeffinifchen Irrthuͤmer 
zu widerlegen und ließ dieſelben in 
Er Echisopiſch vertiren / welche die 

oͤmiſch⸗Catholiſchen im Lande mit 
groſſer Verwunderung laſen. 

Er ſchickte je zween und zween von 
bekehrten Prieſtern Habeſſiniſcher Na⸗ 
| tion durch alle Landfchafften des Koͤ⸗ 





128. 
Mendez 
febreibt 
Bücher, 


nigreichs umher / welche die Leute um⸗ 
tauffen / Beichte hören | und die Com⸗ 
munion nach Roͤmiſcher Art austhei⸗ 
len muſten. Zweymal hundert und 
fuͤnff und zwañtzig tauſend Menſchen 
haben ſie damals gez hlet / welche ſich 
alle zu der Roͤmiſch⸗ Catholiſchen Reli⸗ 
gion bekennet / und die neue Tauffe 
oder Firmelung angenommen. 

Allein dieſe groſſe Neuerung wolte 
ihrer vielen gar nicht in Kopff. Wie 
denn zweyen ſolchen Miſſionarien be⸗ 
gegnet / als ſte in eine Kirche kamen / 
welche die Habeſſiniſche Pfaffen an⸗ 
noch inne haͤtten / und darinne den Al⸗ 
tar weyhen / und die Roͤmiſche Meſſe 


Catholi⸗ 
ſchen. 


darauff leſen wolten / daß der Herr des jenigen welche P. Peter 





ſtorben. Welcher bey ſeinem groſſen 
tigein mehters zu ſagen haben werden. 


418 Cap. XUU1.X1 V. Vom Tfchinefifch und Yabeflinifch. Weſen. | 
feinen eignen Söhnen Krieggeführet !| 1627, 





und alſo bey feinem groffen Glück ein 
unglückfeliger Herr geweſt. Auf 

ihn und feinen Söhnen bat des Welt 
berühmten Tamerlans Gefchlecht < fo 

fich fonft in viel Staͤmme ausgetheilt 
gehabt) annoch allein beftanden. Shın 
fuccedirte fein Sohn Schah Chorrom| _ 12% 
(oder Chorram )befam den Ehren- Zur Sehnnue- 
nahınen von Schah Gehan, das iſt: Ein |cediret 
KönigderWelt. Von dem wir kuͤnff⸗ | dm. 


Das XIII. Caopitel. 
Ton Tſchineſiſchen Geſchichten 


NAſchina hat eg dergleis] nig Tien-Ming folgete ihm in dieſem 
chen Veränderung gegeben. | Jahr nad) / und hatte zum Nachfahr Der Niu- 
Dennder&roß- König Tien- |rer am Reich feinen Sohn / 
ki im fiebenden Jahr feiner | einen Herrn von gutem leutſeligen Ge⸗ 
Regierung und zwey und dreiffigften | müth hinterlaſſen / welcher den Tſchi⸗ 
feines Alters frühzeitig verftorben. | nefern viel zu fchaffen gemacht / und 
Demfein Bruder Cum- Chim am | hat diefelben zuförderft aus der Inſul 
Der Tartarifche Kö- | Korca getrieben, 


Das XIV. Capitel. 
Som Hadefiinifchen Wefen. | 


127. 


j cher im 
Tien-Cum gleichen, 





Orts mit feinen Freunden zu ihnen 
kommen / und peiast: Das koͤnte er 

hier nicht zulaſſen / denn ſein Va⸗ gerungder 
terwäredarinne begraben/wei⸗ im” 
cher in dem alten. Alexandrini⸗ 
ſchen Glauben geftorben., Die 
Roͤmiſchen Peiefter antworteten: So 
wollen wir dann in der Kirch⸗ 
Thor unfern Trag⸗ Altar (Porta- 
| tile ) oder Altarſtein aufffchlagen/ 
und Meſſe darauff leſen. Ihnen 
wurde geantwortet: Das müften 
fie wolbleibenlsffen. Damit kam 
es zur Mortwerhlelung und Bedro⸗ 
hungen / daß die guten Priefter weg⸗ 
und in ihre Herberge gehen muften. 
Des Nachts wurden die Alerandrinie 
the Habeffiner Raths / fielen in die 
Herberge / und fehlugenfietodt. Der; 
König] wie ers hörte) fchickte eylends 
etliche von feiner Leibwacht ab]. ob» 
gedachten Herrn in gefängliche 
Hafft zu bringen Er hatte ſich 
aber ſchon in das groſſe wilde Ge 
bürge /ſo den Habeffinern an 
ftatt der Seftungen dienet | ver 
krochen. 

Su dieſem Jahr wurde die neue| ne: 

Kirche zu Gorgora fertig | welche | Neue Kits 
der König nach dem Modell der | Fri, 


Pays | Art ge⸗ 
bauet. 


130. 
Verwei⸗ 














Anno | 
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Anno 


133, 
Eyd⸗ 
ſchwur ei⸗ 
eg Jeſui⸗ 
ten. 











} Difcurs 
I darüber. 


> 


Cap. XIV. Vom Habeſiniſchen We 


fen. 
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Anno 1621. auffgeführet / bauen laſ⸗ 
fen. Diefelbe zu ſehen / kamen die 
Leute von allen Drten angezogen] diß 
Wunder der Welt (wie ſie meynten) 
zu beſchauen. Die Einweihung wur⸗ 
de auff S. Catharinen⸗ Tag angeſtel⸗ 
let / welcher der König felbft mit. groß 
fer Verwunderung des Hoffs beywoh⸗ 
nete. Der Patriarch hielt dain Pon- 
tifcalibus feineerfte Meffe und feine er⸗ 
fie — Welches alles die Ha⸗ 
beſſiner mit Befremdung anſahen uͤnd 
anhoͤrten. 


Eine denckwuͤrdige Sache trug ſich 
in einer Kirche des Koͤnigreichs Gojam 
zu | von welcher die gemeine Sage 
im gantzen Lande gieng / werdarinne 
einen falfchen Eyd ſchwuͤre / der wür- 
de mit einer mercklichen geſchwinden 
Plagevon GOtt geſtrafft· Weshak | 
ben viel ſtreitige Partheyen / deren 
Haderfachen auffeinem SZurgiment bes | 
ſtunden / dahm kamen. Weiche nun! 
ihren Eyd Darinne ablegten / denen, 
wurde völliger Glaube beygemeſſen. 


Wie nun der Jeſuit P-Brunodafelbft 
zu predigen kaͤm / beſchloß er feine 
Predigt mit dieſen Worten: Ihr 
ſaget / daß ein in dieſer Kirchen 
geſchworner falſcher Eyd von 
GOTT dem Errn mit einer 
fchweren und barten Straffe 
angefehen werde ; nun ſchwere 
ich bier vor dem ewigen wahren 
GOtt / daß allein dee Roͤmiſche 
Ölaube der rechte wahrhaffti⸗ 
ge/ und in demfelben allein die 
Seligkeit zu findenfey/ und daß 
Dingegen der Alerandeinfche in 
lauter falfchen/betrüglichen und 
ſchaͤdlichen Fabeln beſtehe. P.Bru- 
no konte dieſes ſicher alſo ſchweren / 
wenn ihm gleich der Halß drauff ge⸗ 
ſtanden hätte. Denn er war deſſen in 
feinem Hertzen und Gewiſſen alſo uͤber⸗ 
redet. 





Allein dieſe Tradition ( wennfiean 
derseinen Grund gehabt ) betraff die 
nicht / welche eine falfche Allertion 
oder falfche kacta beſchwuren / die fie 
nicht andersverftunden und glaubten / 
fondern folche/ die wider beſſer Wiſſen 
und Gewiſſen etwas ausfagten/ und 
mit einem Ende betheurten | welches 
eigentlich ein Perjurium oder falfcher 


jenigen / die etwas endlich bejabe- | 


ten / welches fie nicht beſſer wuſten 
noch verftunden / obſchon die Mey⸗ 
aung oder das Factum falfch war / 
die konten hierunter wicht gezogen 
werden] welches die klugen Habeſſi ⸗ 
ner auch, wohl anmerckten / und fag 
ten : Sie glaubten wohl/ a 
P. Bruno einen rechten 2£yd na 
feinem Gewiſſen gefchworen : 
Sie glaubten aber darum der 
Roͤmiſchen Religion nicht / fonz 
dern blieben bey ihrer Alexandri⸗ 
niſchen. 

Dieſes Jahr / ob es gleich dem Koͤ⸗ 
niglichen Hof und den Neu⸗Catholi⸗ 
ſchen / fonderlich aber ven Patribus 
Societatis gar erfreulich war] Drache 
te ihnen doch Feine geringe Furcht 
wegen Einfall der Galler (a) im, 
das Königreich) Goam, Denn es 
war eben das achte Jahr / da fie 
jedesmal einen neuen Heerführer zu 
erwehlen pflegten / welcher / feine 
Tapfferkeit zu erweiſen / einen Einfall 
in Habeffinien ıhbunmuß)/ wieisoge 
fehehen. Des Königs Halb⸗Bruder 
der Fuͤrſt (Ras) Secla Chriftos und 
der Unter: König diefes Landes Buco, 
hatten die engen Paͤſſe / wo fie durch | 
muſten / befeßt. Die Galler) um 
fie zu verführen / ftellten fich | alg 
ob fie einen andern Zug thun / und) 
das Königreich Enarea überfallen 
wolten. Diefes glaubte Buco , wur 
de ſicher / und ließ fein Volk aus 
einander; auch den Land⸗Ausſchuß 
nach Hauß gehen. Ungefehr wen⸗ 
deten ſich die Galler / uͤmringten 
den Buco, der nur etwan noch tanſend 





Mann bey ſich Hatte) ſchlugen ihn biß den Baco, 


auffs Haupt | und metzelten ihn ſelbſt 
nieder. Dem obaedachten Ras wi» 
re es faft nicht beffer gangen/ wenn 
ihm nicht etlich Volck vom Könt 
ge zu Huͤlff kommen / mit dein Ge⸗ 
ſchrey Er waͤre mit ſeiner ganz 
zen Macht im Anzuge Wo. 
durch die Galler / zu feinem großen 
Glück erſchreckt / ſich in ihr Land wie⸗ 
der zurück gezogen. | 
(a) Diefer räuberifchen Bardarifchen Nationpaben 
ir im Jahr 1604. ſchon gedacht, | 


Zu Africa gehört noch eine kurtze 


Relition von dem Kriege / welchen Die griegzwi⸗ 
fchen Tu 
nisund Ale 
gier 


Unglaubigen zu Algier und Tunis in 
diefem Jahr gegen einander ge⸗ 
führt/ da die von Tunis den Kuͤrtzern 





END zu nennen war. Aber dieſes 
war hier der Calus nicht / denn die 


gezogen) und ihr gantzes Heer ſamt al» 
lem Befehüts verlohren. 








| 
| 
| 
| 
i 


— 





(Dd)ı Das] 








155» i 
Einfall der 


Saller 


146% 
Schlagen 
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Anno 


138. 
Erdbeben 


im König» 


reich Na- 
poli, 


3% 
Begeben⸗ 
beiten 
darbep. 


|fünff ganger Stunden lang. 





| 
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Cap. XV. Don Natürlichen Begebenheiten. 





423 





Das XV, 


Sapitel. 


Son Natürlichen Begebenbeiten. 


On Natuͤrlichen Dingen 
Wmüuͤſſen wir abermal ein er⸗ 
A fchreckiich Erdbeben befehrei- 
ben} welches Das Land Apu- 
lien im Königreich Napoli betroffen. 
Den ?2. Jan uͤm Mittage-Zeit erfchüt- 
terte ein gut Stück en 

ie 
Stadt S. Severe fielgangübern Haup 
fen / und dergeſtalt in einander | daß 






ſie wie ein Steindauffen anzufehen 


war. Dienfchen und Viehe / wenige 
ausgenommen / wurden jaͤmmerlich 
erſchlagen / dergleichen den Städten! 
Sarta und Capriola, und andern mehr 
begeanet. Man zehlet fiebenzeben! 
Städte / Dörrfer und Flecken / | 
die theils halb} theils gang und gar un. 


tergangen / und Darinnen über 1700. | 


Menschen geblieben. Auf yierBig| 
biß funfftzig Teurfcher Meilen 
mag ſich dieſes Erdbeben erſtreckt ha 
ben. Wunderliche Dinge haben ſich 
dabey zugetragen. Der Leſiner⸗See 
hat etliche Stunden lang ohne Waſ⸗ 
ſer geſtanden. Weit davon auff 
truckenem Lande ſind Fiſche gefunden 
worden, Etliche See und Bergefind 


vergangen / und wo zuvor Feine ge⸗ 
welt) da find deren von neueinentftan- 
den. Etliche der tiefffien Brunnen 
haben nicht allein Waſſer / fondern 
auch Erde ansgeworfien. Eine folche 
Gewalt hat. die verſchloſſene Lufft/ 
wenn das Waſſer Durch die unterirdi⸗ 
ſche Wärme oder Feuer in untheilbare 
MünctleinAtomos)refolvirt wird/wel 
che nicht gnugſamen Raum finden / da⸗ 
hero fie nicht anders ale dag Feuer in 
der Mine ihren Ausbruch mit folcher 
Gewalt füchen / davon bey den Na⸗ 
turfündigern mehrere Nachricht zu 
finden, (a) 

(a) Bey dem Piafecio hoc anno pag, 395. finder ſich 


eine ausführliche Relation von diefem Eröbehen, 
fomit Berwunderung zu leſen. 


Ss IL 
Bon Todes⸗Faͤllen. 





Finden wir dißfals wenig zuberich | 2.40 


AR Todes⸗ 


en. 


Printz Wilhelms von Oranien har 3 


ben wir oben ſchon gedacht. 
Vincentz der Li, Hertzog von Mans 
tua iſt im Decembri geftorben, 


Endedes1627.Tabrsund Buche, 


77777 


Das At und Zwantzigſte Buch/⸗ 
Die Geſchichte des Jahrs 1628. in ſich haltend 
Summarien. 


Cap: Lat. Uhrſach und Uhrſprung des Dranmanifchen Krieges. 2. Die Spanier wolten den 
Hertzog von Nevers nicht für den Succeffor von Mamua erkennen. 3. Herhog Carl oder der Pring 
von Rherel koͤmmt ihnen doch zuvor. A, Heyrachet nacherfolgter Ditpenfationfeine Baaß Herkog 
Frantzens des III. Tochter. 5. Mache Hochzeit auff dem Wennache-Feft, &. Ergreifftdie Poffeffion 
in Mantua. 7. Die Spanier find hoͤchſt übel mie iym zufrieden. & Des Printzens Barer kommt in 
Mantua am 9. Manifeſt des Hertogs von Savoyen wegen des Montferrats, 10, Die Spanier 
dringen auff Abfegung des Hergogevon Nevers. ı1. Der Pabſt raͤth zur Güte. 12. Die PVenetianer 
thun bey Franckreich und Engelland desgleichen. 13. Der Hertzog von Savoyen laͤſſet fich mit den 
Spaniern über dem Monferrar ein. 14. Hertßog Carl ſubmittiret ſich dem Känfer. ı5. Suchet die 
sehn bey %. Kaͤhſerl. Maj. aber vergeblich. 16. Die Spanter belagern Cafal. 17. Die PVenetianer 
legen etliche tauſend Mann an die Srängen. 18. Der Kaͤyſer ſendet den Grafen von Naffaudas Her⸗ 
tzogthum Meantua in Sequeſtration zu nehmen. 19. Hertzog Carln wird lubpana bannigeborheny 
ihm Gafal einzuräumen, 20, Hertzog Carls Apologie. 21, Derfelbe ſchicket ſeinen Sohn den Pringen 
von Rherel nad Wien. 22. Der empfängt ſchlechte Ehr und Refolution daſelbſt. 23, Der Herhog 
erbietet ſich Montfertatund Calal in eines drirten Haͤnde zu liefern. 24: Des Königs in Franckreich 
Anmarſch in Stalien. 25. Der Pabſt nim̃t das Kupffer vom Tempel Pantheon, und laͤſt trar Sen, 
len daraus machen. 26. baſquill ſo darauf gemacht worden. 27. Rachglerigteit des Doge ſelnes Sohns. 
28. Wird banniliret und aus der Adels ⸗Matticul geſtrichem 29. Etliche Boͤſewichte wollen den 
Doge und die vornehmſte Herrn zu Genua uͤmbringen / wird aber entdeckt. 





= Cap. II. 
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424 Summen. 425 | 
| Cap. Il. 30. Der Kayſer führer wieder die Proteltirende mit der Reformation fort. 31. Auch 
| gegen die Reichs Städte. 32. Abfonderlih gegen Augfpurg. 33. Ein Kaͤyſ. Obriſter verbierer dem 
| Minifterio zu Shinaltalden gewiſſe Sieder nice zu fingen. 34, Dr. Zeaͤmann gu Kemten wird we 
| genver Religion auff die Veſtung Ehrenberggefert. 35. Die Fraͤnckiſche Ritterſchafft wird wegen 
‚der Neligton fehrgedrucht. 36. EhureSachfen bemühet ſich der Proltirenden halber vergeblich bey 
‚dem Käyfer. 37 Friedland mißbrauchet die Käyferl, Autorität, 38.$äff feinen Soldaten gegen Die 
| Evangelifde allen Murhwillen. 39. Bekomme das Nerkogehum Mecklenburg. 40. Die zwey 
regierende Hertzoge werden verjaget. 41. Er belagert Stralfund. 42. Deſſen hochmuͤthige Re⸗ 
den bey der Belagerung. 43. Bekomme Kahſerl. Befehl die Stadt zu verſchonen. 44. Der Koͤ⸗ 
nigin Schweden ſchicket den Straalfundern Pulver und Volck. 45. Muß mir groffem Verluſt von 
der Stadrabjiehen.. 46. Die Straalfunder ſchlagen ſich u Schweden. 47. Der König in Dens 
nemarc® versreibe die Käyferl, aus der Inſul Femern. 43. Muß aber dieſelbe bald wieder verlallen- 
49. Sucht bey dem Känfer Friede. zo. Der Känfer will Magdeburg als ein Immediat geiftlich 
Stiffteinziehen. 51. Die Domperrenmwählen Chur · Sachſens zweyten Pringen um Adminiftra- 
toren. 52: Der Käyferiftiübel damit zu frieden / weiler es feinem Sohn Pring Leopold Wilhelm 
deſtiniret. 

Cap, I, 33. Die Reformation in Böhmen geher ſtarck fort. 54. Der Känfer laͤſt auff 
dem Weilfenberg eine Kirche und Kloffer/St. Maria de Vitoriagenant/bauen. 55. Den Böhmen 
und Incorporirten Sanden wird eine groffe Summa Geldes abgefordert. 

Cap, IV. 58. Die Staaten find wegen der Käyferl. Armee in Furcht. 57. Uberrumpeln 
das Schloß Ravensberg. 58. Die Dünkiccher rhun den Holländern groffen Schaden. 59. Der 
Schiffs, Capitaine bedenckliche Pflicht / daß fie fich Lieber in die Suffefprengen/alsden Seinden ergeben 
fölten. &o. Haupt Verluſt der Spanifhen Silber Store. 

Cap, V, sn Der Hertzog von Rohan (äftfich als das Haupt der Meformirten gebrauchen. 
&. Theils Koͤnigl. Völkern werden Ohren und Naſen abgeſchnitten. 63. Derfelbe wird in ges 
bens ⸗ Groͤß abgebildet undverbrandt, 54. Richelicumwird vom Könige zum General Sieurenant ge⸗ 
mocht/ die Belagerung Rochelleforszufegen. 65. Die Hertzogin von Rohan wird nicht aus der 
Stadt gelaſſen. 66. Die Einſperrung der Rocheller koſtet viel Mühe. 67. Invention des In- 
genieurs Targon hierzu. 68. Die Geſſtuiche muͤſſen auch Geld zur Belagerung geben. 89. Spi⸗ 
nola befieherdie Bioquirung. 70. Deſſen Erinnerung darbey. 71, Der König gehet ſelbſt davor. 
72, Schicket einen Herold andie Rocheller vergebens. 73- Diefelbe befommen eine Flotte von 
Engelland/welche aber bald wieder abfegelt, 74. Uneinigkeit in Rochelle. 75. Broffer Hunger 
darinn. 76. Ste bereuen das Leder zum Effen. 77. Abermahlige Uneinigfeitunter denRochellern. 
78, Zween Gerichts⸗Beyſitzer berichten ihren Zufland dem Könige, 79: Der fordere fie noch eins 
malaufl. . So. Die Engeländer fommenden Rochellern abermahl zu Huͤlffe / richten aber nichts 
aus, 8x. Der Englifhe Riteer Moncaigu bringt beym König Ludwigen Friedens/Vorſchlaͤge an. 
83. Antworrdarauff. 83. Die Engliſche Flotte muß wegen eines Sturmes fort gehen. 24. Die 
Kochellerergeben ſich auff des Köntgs Gnade. 85. Welche ihnen auch wieder faͤhret. 86. Die Ac- 
cords-Pun&e werden erzehlet. 87. Hilsurs daruͤber. 88. Des Königs Voͤlcker ziehen ein. 8. Viel 
Rocheller ſterben nach erlictenem Hunger von allzu geitzigem Eſſen. 90. Meſſe wird in der Stadt 
gehalten) worbey der Koͤnig ſelber geweſt. 9X. Friedens⸗Bejeigung der Rocheller. 92. Decla- 
ration, wie es mie Rochelie follgehalten werden. 93 Der König notificiret dieſe Victorie andern 
Potentaten. 94. Difcrepanz ʒwiſchen dem Kaͤyſer und dem Koͤnig in Franckreich wegen des Bir 
ſchoffs su Verdun. 

Cap. VI. & VI, 95. Bemühung wegen des Mantuaniſchen Weſens und Mißvergnuͤ⸗ 
gen wieder Franckreich. 96. Der Credit faͤllet allenchalben wegen verlohrner Silber: Flotte. 

7. Spötrliche Reimender Soldaten wegen Beld- Mangels. 98. Die Spanier wollen dem Koͤ⸗ 
igein Franckreich bey der Belagerung Rochelle mitihrer Flotte zu Huͤlffe kommen. 

Cap. VIL 99. Der König berufft ein Parlament dem er felbft Die Propofition rhut. 
100, Des Unser Haufes Beſchwerungen.· 101. Des Koͤniges gnädige Anıwortdarauff. 102. Des 
Bukıngains bezeigte Freude dabey . 103. Neue Klage überdenfelben, 104 Das Parlament will, 
| gerfünff Sabfidien, 105. Bukingam wird von einem Lieutenant ermordet. 106. Der Thärer gibr 
| ich felbftan. 107. Urfach ſolches Morde, 108. Wird indie Königl. Capelle beygefekt. 199. Der 
| Thäter wird geheneft und fein Cörper nach Portsmuch geführt. zıo. Difcurs über diefen Sal. 
Im. Der Graf von Lindſey wird Admiral über die Flotte nach Rochelle. 

Cıp, IX. 112. Der Koͤnig laͤſtin Stocholm ein Patent wegen der Contrebanden anſchla⸗ 
gen. xı3. Gecherfelber vor Dangig. 174. Schlägt die Polen Ineiner Feld⸗Schlacht. zı5. Aber, 
| mahliges SeesTreffen vor Dantzig 116. Der Schwediſche Admiralfprengerfich ſelbſten in die Lufft. 
117. $everne Stücke/fo der Königin Schweden erfunden. 113. Der Ehurfürt von Brandenburg 
foil ib für Schweden oder Polen erklären. 119. Guftav Adolferobert Neuenburg und Straßberg. 
120. Die Polen brechen das einmalgegebene Quartier. 121. Der König geher in die Moſcau / haͤlt 
aber gute Ordre, 

Tap. X. 122. Der König ſchreibt einen Relchs⸗Tag nach Warſchau aus / zu Sorsfekung des 
Krieges. 123. Die Polen beſchweren ſich über den Ehurfuͤrſten von Brandenburg. 124. Derfel- 
pe tvird feiner Schns- Schulofafeit erinnern 125, DerCommendant zu Brodnitz de la Montagne 
wird ats ein Werrächer gekoͤpfft. 2 

Cap. Xl. 126. Die Cofacken ftreiffen auff dem ſchwartzen Meer herum. 127. Der Rebel⸗ 
fibe Bafbavon Erzerum wird durch fonderbare Kingheitdes Groß Vesiersgeftiller. 128, Waget 
fich nach Conffantinopel. 129. Wird wolempfangen und mit drey Caftanen befehenufer. 130, Groſ⸗ 
fer Tribur wird auff die Chriſten und Juden geleget. 
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Cap· XII. 131. Sefi Myıfa 


— 
Cap. 1 Bon Italianſchen Geſchichten 
Perſiſcher Cron⸗Printz wird fehr gerühmer. 132. Eriweifer ich 


427 


gegenfeinen Vater auffrichtig / und enedecker ihm einen gefährlichen Brieff. 133. Schah Abas gerärh 


darüber in Schrecken und Argwohn wieder feinen leiblichen Sohn. 134. Säft 


fe umbbringen. 


135. Groſſer Schrecken und Zorn feiner Murterunddes Volcke. 


ihnunderfchuldter Weir 


Cap. XII, 136.5n Tſchina wird Hoai-cum an feines Bruders Star König: 137. Welcher 


gute Kleider Drdnunge macher. 


Cap. XIV. 138.Tecla Georgisdes Königs Eydam will die Roͤmiſch⸗ Catholiſche Religion nicht 


annehmen. 


gleichen feine Schwerter. 
des Königs Leib / Wacht. 
groſſe Beſtuͤrtzung daruͤber. 
Cap. XV. 
desfaͤlle. 





Das 1. 


Son Italiaͤniſchen Geſchichten 






Ir Haben im vergan⸗ 
We genen Jahr gemeldet / 
Nbvie ſich wegẽ Succeflion 

MdesHertzogthums Man- 
Mtaa ein neuer Krieg in 
Siaienerhoben. Die Herkoge Frantz 
der ti. Serdinandund Vincentz der I, 
deep Gebrüder Herkogs Vıncenrüi 
Söhnelhatten ihr Lebenohnemännli- 
che Leibe. Lehns - Erben Defchloffen/ 
nur der erfte hatte von Margarithen/ 
Hertzog Carl Emanuels in Savoyen 
Tochter] eine Princeſſin / Maria ge 
nant/ erzeuget. Die andere beyde (wie 
der vortreffliche Cavallier und Procura- 
tor diSt. MarcoNanifchreibet) hatten 
fich der Fleiſchesluſt und Geilheit erge⸗ 
beũ / durch unguͤltige Ehe⸗Verloͤbnuͤſſe / 
Hurerey und Ehebruch ihr Leben be⸗ 
Aa / und ihren hohen Namen ver» 
ſchimpfft / dahero fie GOtt der HErr 
geſtrafft / daß ſie Kinderloß geſtorben. 
So lauten ſeine Worte, 

Hiftor.Ven.Lib.VII, An 1627.P. 414. & 415. 

Nun war des letzt verſtorbenen Vin- 
cenzẽs nechſter Vetter un Lehensfolger 













Hertzog Carl der 1. von Nevers, Ketkel 
und Maine, Ihrer beyder Stamm⸗ 
Vater war Friedrich der IL welchen 
Kaͤyſer Carl der V. zum Hertzog von 
Mantua gemacht. Erſtgedachter Her⸗ 
tzog Carl war ein Sohn Hertzog Lud⸗ 
wıgs / welcher als ein Cadet ſeines 
Haũſes ſeine Fortun in Franckreich ge⸗ 
ſucht / und ſich darinne an des Hertzogs 
von Nevers einige Tochter und Erbin 
Hentierten verheyrathet 5 wodurch 
jetztgedachtes Hertzogthum / und nach⸗ 
gehends die andern beyde an dieſes 
Hauß kommen / alſo daß ſie Valallen 

von Franckreich worden/darinne fie ge⸗ 
zogen undgeboren. 

Der Pabft und die Rcpublic Bene, 
dig ſambt den Staliänifchen Fuͤrſten / 


139. Schůtzt unter andern Uhr ſachen die den Habeſſinern verhaßte Mafiv - Bilder vor, 
140. Verbrennt die Rofenfrängeund Agnus Dei, 


141. Wird gefangenundgehenekt. 142. In⸗ 


143. Der Nömifche Patriarch excommuniciret den Drift, Hauptmatin 
144. Abfolviret ihn aber in continenti wieder, 


245. Der Habefliner 


148. Difeurs von Wundergeichen. 147. Groſſe Peſt zu on. $. IL. 148.80: 


N 

2 
Spanien 
Wieder 
fpricht 
dem Her⸗ 
Kog ven 
Nerers,] 





Kapitel, 


vornehmlich aberder Königin Franck⸗ 
reich / erkeñte ihn fuͤr den rechten Erben 
und Lehnsfolger / und nahm ihn in ſei⸗ 
nen Schutz: die Spanier aber wol⸗ 
ten durchaus keinen Frantzoͤſiſchen 
Vatallenin Italien / zumahl ſo nahe an 
dem Maylaͤndiſchen Staat / leyden / 
ſtiffteten derowegen Hertzog Zerrand 
oder Ferdinanden Fuͤrſten von Guattal- 
la Mtantuanifchen Befchlechtsan] daß 
er auch eine Pretenfionauffdag verle⸗ 
digte Hertzogthum formiren muſte. 
Derfelbe kam zwar vonFerdinädo,ohers 
wehntem Hertog Friedrichs Bruder 
her | deren beyder Vater war Frans 
der 1. dahero der von Guattalla, ſo dem 
letzt verſtorbenen einen Grad weiter vers 
wandt / mit dem von Neversalgnähern 
Agnaten in der Succeſſion nicht concur- 
riren konte. Gleichwol ließ er ſich durch 
die Spanier verleiten / daß er am Kaͤh⸗ 
ſerlichen Lehen⸗Hof auch umb die Le 
hen anhielte / allwo man ihm Hoffnung 
darzu machte | weil Carl gegen den 

aͤyſer gedienet/und alfpeiner felonie 
befehuldiget werdenfonte. Er ließ auch 
Patente an die Stände und Untertha⸗ 
nen außgehen / daß ſie ihm nicht przju- 
dieiren / ſondern allesin ſtatu quo laſſen / 
und der Kayſerlichen Deciſion erſt et» 
warten ſolten. 

Hertzog Carlder juͤngere aber / ge⸗ 
meiniglich der Printz von Rethel ge 
nant / war dem von Gualtalla in allen 
gar Flüglich zuvor kommen / und zwar 
mit Rathund Beyfall des letzt verſtor 
benen Hertzog Vincentzens / der ihm 
gar wol wolte; ja ihn fo gar aufffei- 
nem Tod» Bettezufeinem Erben er; 
klaͤret auch die Commendanten feiner 
vornehmſten Plaͤtze ihm zu ſchweren 
angewieſen hatte. Denn wie er durch 
ſeine in Mantua habende vertraute Leu. 











te hoͤrte / daß es mit Vincentzen ſo 





ſchlecht 


3. 
Deffen 
Pring 
komme 
andern 
zuvor. 
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Cap. 1: Von Fealiänifchen Geſchichten. 
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Anno 


4 
Heyrathet 
feine 
Baaſe. 
Au ·i 61a· 
N 


w 
Macht 
Hochzeit 
auff Wey⸗ 
nachten. 


An. i6oo · 
gebohren · 


6. 
Ergreifft 
Die) Poſſeſ⸗ 
fon, 


Is 
Der Spa⸗ 
nierBero 
druß darů⸗ 
ber. 


fo ſchlecht ſtuͤnde/ verſaͤumete er keinen 
Augẽblick / bewarb ſich zeitlich un heim⸗ 
fich umb eine Difpenfation beym Pabſt 
feine Baaß die obgenante Princeffin 
Marin] HertzogFrantzens des III. Toch⸗ 
fer / und Hertzog Carl Emanuels von 
Savoyen Eucklin / die ihm im vierten 
Grad ungleicher Lini verwandt war / zu 
heyrathen / und mit derſelben die Præ- 
tenfiones aufdas Montfettat zugleich zu 
gewinnen, Begab fich auch ſelbſt 
Nach Mantua, und brachte die Diener 
und Soldatenaufffeine Seite/umbdie 
Poffefion auff erfolgten Todes⸗ Fall ſo 
bald zu ergreiffen. 

Nun trug ſichs fd wunderlich zu/daß 
wie Hertzog Vincentz in der Nacht 
nachdem H. Ehrif- Tag die Augen zur 
thäte/ die Difpenfation von Romeben 
ankam. Ungeachtet nun keine Dif 
penfaton dabey war] daß Hertzog 
Carl bey dem noch unerkalteten Leich 


namdesverfiorbene Herhogs auch auf und des Tituls eines Hertzogs 


dem hochheiligen Weyhnacht⸗Feſt / 
Hochzeit halten doͤrffte begehrte er 
doch dißfalls keine zu ſuchen noch zu ge⸗ 
warten) fondern machte kurtze Arbeit / 
ließ den Pfaffen in derſelben Stunde 
bommen und ſich mit ihr ohn alle For- 
malıfät und Solennifät copaliren. Sie 
waren beyde gleiches Alters und glei- 
ches Sinnes / wurden glſo des Handels 
ohne viel zu fractiven bald eins/und bes 
gaben fich ohne langweilige Ehe - Pa 
ctenmiteinanderzu Bett/ ergriff er al⸗ 
fo die Polleilion beydes der Gemahlin / 
und des gantzen Landes auff einmal] 
unddamit wurden fiefolgendes Tages 
von jedermann (die Spanier aufge 
nommen) für Hertzog und Hertzogin 
bon Mantuaerfant / undtituliret. 

Die Spanifchen Minikti meinten 
fie müften über dieſem Proceß raſend 





waͤre nie erhoͤrt / lie 
der. alle Ehre und 


Da männiglich geteanret / un 


eweinet/aufdemlieben Chriſt⸗ fah 
Er dadie gantze Chriſtenheit ne Engeleburg beſſer zu. tortitciren / 
nmur mit heiligen Gedancken inb⸗ auch feine — wol zu verfehen. 
inceſſin Maria | Schrieb * : 
Beylager gehalten; die er darzu gankfrengebiger Ertheilung feiner In- 
überredt/wonicht gar gezwun⸗ 
gen haben můſte indem ſie weder F 
ihrem heran Detter dem Boͤnige 
noch dem Groß- 
Hertzog yon | dran. Denn fie waren ohne dem mit 


ienge/mit der 


in Spanien : 
ern Dater dem 


Savoyendies£hreängetbanfie | 
daramb vorher zu begeöflen/ ben/folt nun Mancua auch inder Spa 








werden / redeten und ſchrieben allent- 
halben mit groſſer Hefftigkeit auß: es 
fe auch we N { 

hrbarkeit/ | lich zum Beyſtand zu ermahnens datt 
doß der junge Hertzog Larl/ wie ihm Die allzugroſſe Macht der Spa» 
Dincenztaumdas Haupt gelegt) nier in Italien fein gering Bedencken 
ðbdrachte Er unterließ auch nicht ſich 


"1628, 


17.Jan, 


8 
Printzeus 


welches ihnen allen nicht zu ge⸗ 
tingemDefpc& gereichte. Inzwi⸗ 
ſcheñ war des Printzens Vater zuMan- 
waguch ankommen / und daſelbſt als Bater 


nuntegierender Her? mit groffen Freu⸗ kommt 
den von dem Pringen / der Princeſſin | 9 
feiner neuen Schnur / und dem gantzen 
Adel empfangen worden. Die Traur 
war da bald vergeſſen / und nechſt den 
Canon: Schuͤſſen nichts anders als 
Vivar - zuffen mit Trompeten und 
Schalmeyengehört. Bald aber lau⸗ 
tete es anders: Der Herkog von Sa⸗ 
voyen ließ ein Schreiben auff Art eines 
Manifefts außgehen in welchem er ſei⸗ 
ne alte Prztenliones quff dag Montfer- 
rar wieder herfuͤr ſuchte Die Spanier 
fagten ; es ware eine unverantz 
wortliche Dermeflenheit / daß 
— Carl ohne des Baͤy⸗ 
ſers als Öberften Lehn⸗ Herrns 
Conlenstip Mantua eingedrungen/ 





34 Mantus allzufruͤhzeitig anges 
moflet. Die en — er 
nicht guͤtlich abtreten wolte / waren da⸗ 
bey. Die Außrüftung zum Kriege folge 
te auch. gleich drauf. Nun gienge es die 
Spanier eigentlich nichts an / denn der 
Kayſer muſte den Succeflions- Streit] 
dender von Gualtalla auff der Spanier 
Einrathen erregt ! entfcheiden. Dero⸗ 
wegen lagen fie den Kaͤyſerl. Minittris | 10. | 


% 
Savoyẽs 
Manifeſt. 





inOhren daß Ih Kaͤyſerl. Majeſtaͤt Spanien 
jeßtgedachten Herhog einfegen | und | yaxe 
den von Neversmit Gewalt der Wafr | vers aßger 
fen außtreiben folte. ſetzt haben. 
Wie nun alles ſich zum Kriege an» 
fie] war der Pabſt fehr befünnmert/ 
daß | nachdem das Valtelinifche Un⸗ 
werfen kaum geftillet/das Kriegs⸗Feuer 
aufs neue in Ftalien entbrenien folte/er» 
mangelte derowegẽ nicht / mit Schrei⸗ 
ben und Schiefungen zur Güte zu ta» 
then/ auch wegen Haren Rechtens des 
Hertzogs von Neversgranckreich heim · 


felbft in gute Poftur zu ſetzen befahl ſei⸗ 


uß ⸗· und Bett-Täge mit 


dulgenzen in der Welt auß / GOtt umb 
riede unter den Chriſtlichen Poten ⸗ 
taten zu bitten. 

Die Venetianer waren am uͤbelſten 





Defterreichifchen Landen faſt umbge⸗ 
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Cap. L, Bon Ttatiänifchen Geſchichten. 
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wier oder ihrer Dependenten Hände | ua nach Wien } die Lehen mit unter» | 1628.| 
verfallen / Eönte es ihnen kuͤnfftiger thaͤnigſtem Erbiehten | und tieffefter | Käpfer vie 
zeit einen uͤberaus groffen Schaden | Demuth zufuchen. Er wurde aber ab» Ledu. 


bringen. Allein fte Eonten ſtch mit Ge⸗ 
walt der Warfen in die Sache nicht 
mengen:vondem Pabſt oder den uͤbri⸗ 
gen Staliänifchen Kürften war derglei» 
chen auch nichtzugewarten. Derowe 
gen fchickten ſie ihre Gefandten p wol 
m Franckreich als Engelland / und lieſ⸗ 
ſen die beyde Koͤnige zufoͤrderſt zum 
Frieden ermahnen / in Anfehung der 
zunehmenden Oeſterreichiſchen Macht / 
welche zu daͤmpffen ſie ihnen mehr als 
alles andere angelegen ſeyn laſſen ſol⸗ 
ten / funden aber kein Gehoͤr. 
Unterdeſſen gieng der Krieg in Ita⸗ 
lien an. Der Hertzog in Savopen war 
mit Hertzog Carln auch nicht wol zu 
frieden / denn er hatte die Princeſſin 
gerne an ſeinen Sohn Printz Mori⸗ 
tzen verheyrathet gehabt / worinn ihm 
Carl zuvor kommen. Suchte derowe⸗ 
gen feine alte Prætenſion an das Mont-⸗ 
ferrat herfuͤr / ließ ſich in Tractaten 
mit den Spaniern daruͤber ein; vermoͤ⸗ 





14. 
Submif: 
fion Her⸗ 


15 
Sucht 
beym 


ge deren dem Hertzog Trino, Alba &c. | 
den Spaniernaber Cafal, Ponteltura, 
Nizza if etlichen andern Orten blei⸗ 
benfolten. Er thaͤt mit ihrem Zuthun 
einen Einfall wircklich in gedachtes 
Marguitac hinein/ welchen der Guber- 
naror von Mayland Gonfalvesde Cor- 
duba mit des Kaͤhſers Namen und Au- 
thoritaͤt ob fehon ohne habenden ex- 
preffen Befehl / beſtaͤrckte. Er eroberte 
obgedachte Orte / Catalaber/ungeach: 
tet des darinn habenden geheimen Ver⸗ 
ſtaͤndniſſes / konte er nicht bekommen. 
Denn die Buͤrger / mit denen darinn 
liegenden Frautzoͤſiſchen Soldaten / hiel⸗ 
ten es mit dem von Nevers, und wolten 
den von Savoyen nicht einlaſſen; 
darüber wurde der Ort von den Spa: 
niern belagert. 

Sarflubmictirfe fich gegenden Kaͤy⸗ 
ſer und den Königin Spanien zum al: 
lerdemuͤthigſtẽ / ver ſprach / ſo viel er im⸗ 
mer konte und mochte / und erbot ſich 
Kayſerl Beſatzungen in alle Städte/ 
aufferbalb Mantua und Call, einzuneh⸗ 


men / aber alles umbſonſt: die Spanier | h 


wolten ihm nicht trauen / daß er / als in 
Franckreich mit fo viel anſehnlichen 
Herrſchafften beguͤterter Herr/ es mit 
ihnen jemals treulich meinen und hal | 
ten wuͤrde. Was er auch gutes umd ge: | 
faͤlliges ſagte / das deuteten fie alles guf 
eine Falſchheit uñ Heucheley / biß er auß 
Frauckreich ſich gnug verſtaͤrcket und 
feſt geſetzt haben wuͤrde. Er ſchickte | 
den Herrn Agnellı Biſchoff von Man- 





gewieſen / und fuͤr keinen Mantuaniſchen 
Geſandten angenommen. 

Immittelſt wurde die Belagerung 
der Veſtung Caſal, wiewol mit ſchlech⸗ 
tem duccels und Eifer / doch ziemli⸗ 
chen Verluſt der Spanier / fortgeſetzt. 
Es mangelte ihnen an Geld. Sie hoff⸗ 
fen auff die groſſe Silber ⸗ Flotte aus 
America, die wurde aber von den Hol⸗ 
laͤndern weggefiſchet / (wie wir an ſei⸗ 
nem Ort ſagen werden) dahero die 
Soldaten gans unwillig zum Fechten 
waren. So ſpaͤrten fie auch das Volck / 
weil fie deſſen nicht uͤberfluͤſſig hat⸗ 
ten. 

Die Venetianer legten / dem Hertzog 
von Mantua einen Muth zu machem 
etliche tauſend Mann an die Graͤntze / 
denen muſte der Maylaͤndiſche Guber- 
naror nach guter Kriegs⸗KRaiſon ein 
ſtarckes Corpo entgegen feßen. Ver⸗ 
309 ſich alfo mit diefer Belagerung biß 
insfolgende Jahr / da glsdann weiter 
davon zu reden ſeyn wird. 

Unterdeſſen giengen die Tractaten 
theils zum Frieden / theils zum Suc- 
curs des Hertzogs von Mantua allent⸗ 
halben ſtarck fort. Der Pabſt ſchick⸗ 
te ſeine Nuntios extraordinarios an die 
groſſen Hoͤfe / umb dieſelbe zum Frie⸗ 
de zu bewegen; die richteten aber 
nichts aus. Der Kaͤyſer ſandte Graf 
Johann von Naſſau in Italien das 
Hertzogthum Mantua, und das Mont- 
terrat als ſtreitige Herrſchafften biß zu 
Außtrag der Saͤche / ohne eines oder des 
andern Theils Prejudiz, in Sequeſtra- 
tion zu nehmen; ließ auch feine Armee 
aus Schwaben gegen die Schweitz an⸗ 
marſchieren / umb feinem Commilla- 
rio deſto mehr Authorität zu geben. 
Der Spanifche General Montenegto 
ftreifft ſchon ins Mantuanif. / welches 
ſo viel war / als Lerm geblafen. Der 
Kaͤyſerliche Commillarius wolte in die 
Stadt Mantua, wie auch in die Cira- 
della oder Schloß von Cal eingelaß 
fen ſeyn / und Kaͤhſerliche Befakung 

imeinlegen. Der Herkog declinir- 
te es / fo guter Eonte) ofterirte dage⸗ 
gen eine andere Eleinere Stadt zu fe» 
nem Aufenthalt] zum Zeichen einer 
Sequeltration , welches dem Kaͤhſerli⸗ 
hen Com̃iſſatio nichtanftunde, Erbat 
endlich umb eine Friſt von zehen Ta 
gen/ die ihm aber abgefchlagen / und 
durch einen Kaͤyſerlichen Herold zweh 
Monitoria nacheinander) das erſte auff 
funffzehen das zweyte auff dreyſſig 
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Tage / endlich auch das dritte perem- ; che Mittel: auch / den Fuͤrſten von 
ptoriſche gleichfalls auff dreyſſig Tage Gualtalla zu ſtillein/ ein Stuͤck Lan 
fub pœna banniinſinuret worden. des vorgeſchlagen. 


Her Hertzog ließ eine Apologi auf · Der Hertzog erbot ſich gegen dem 
gehen] im welcher ev die vergebliche Känfer / auf erlangte Belehnung 
appellationä Gzfatemale informato ad deß Hertzogthums Mantua, dag Mont- 
meliusinformandum einlegte /(a fuͤrch · ferrar ſambt derdarinn gelegenen Br 
tete fichdarneben ſiberaus ehr für der 'flung Gafal in eines dritten Hände 
damahlegar gemeinen Reichs⸗Acht; zu liefern ] welcher dieſelbe in Na⸗ 
denn er hatte die Erempel mit dem | men des Kaͤyſers Dig zu Außtrag der! 
Churfuͤrſt Pfaltzgrafen und den Fuͤr⸗ Sache | als ein Sequcfter. befigen | 
ften deffen Contorten [ vor fich. Es ſolte. Aber den Spaniern war auch 
wurde ihm auch am Kaͤyſerlichen Hof dieſes nichtrecht] fie konten und wol 
damit gedrohet / aber von der Kaͤyſe⸗ ten den Frantzoͤſtſchen Fürften in der 
tin and dem jungen Groß⸗Hertzog Naͤhe nicht leyden | cu möchte ſich 
von Florentz | der dazumal am Kay» erbieten was er wolte, Indem kam 
ſerl. Hof war [noch erbeten. die Zeitung / das Roſchelle erobert 








23. 
Carl will 


Cafal in 
des drit⸗ 
ten Haͤu⸗ 
de geben, 


24 
Dede 
Digsın 


Ca) Nani Hif. Ven, Lib. VII, Anno 1628, 
Pag. 440, 

Er fandte derowegen ſeinen leiblichen 
Sohn | obgedachten Pringen don 
Rethel / nach Wien / (by verhoffend / 
die Kaͤyſerliche hohe Mnultre würden ja 
denſelbenreſdechren / und] nechſt Ad- 
miſſion zur Audienz, mit guter Refo- 
lation verſehen. Der Spaniſche Bot⸗ 
ſchaffter aber hintertrieb alles / alſo 
daß er kaum zu einer Privar- Audienz 
zugelaffen worden] und endlich mit 
dem Beſcheid Davon ziehen muͤſſen / 
daß die Teutfchen/ fo in Spani⸗ 
ſchen Dienften ſtuͤnden / Caſal 
wegen des Fuͤrſten von Gua- 
ſtalla befesen : Savoyen aber 
die eingenommene Orte inne be⸗ 
halten ſolte / fo lange biß ein 
götlichee Vergleich Oder Rich⸗ 
terlichee Außfpruch erfolgte; 
mitlerzeit folten alle Feindſelig⸗ 
Feiten eingeftellet werden. 
(b) bidem pag. 445% 

Dieweil aber dieſe Conditiones dem 








Hertzog nicht anſtaͤndig waren / ſahe 
er ſich nach Frantzoͤſtſcher Huͤlffe umb 
Allein es Hatte der König mit den 
Roſchellern noch zu thun. Er erlaub⸗ 
te doch dein Hertzog Volck im Lande 
zu werben / Die fülte Uxelles über Die 
Gebuͤrge führen | der Herkog von 
Savoyen wolte ſie aber nicht durch- 
laſſen / alſo daß ſie unverrichteter Sa⸗ 
che / und mit ziemlichem Verluſt ſich 
retitiren muͤſſen. 


Die Venetianer wolten ohne 
Franckreich auch nicht anbeiſſen / doch 
halffen fie dem Hertzog heimlich mit 
anſehnlichen Summen Geldes. In⸗ 
zwiſchen wurden durch Vermitte⸗ 
lung der Paͤbſtlichen Nuncien guͤtli⸗ 


+ 


‚wäre / und daß fich der König in 


Italien thun / und des weiten Me 
ges] Schnees und Eyſes ungendy 
tet | die Alpen überfteigen wolte/ 
wie auch geſchahe. Den Erfolg wer ⸗ 
den wir im kuͤnfftigen Jahr verneh⸗ 
men. 


Bon etlichen Particular Begebens 
heiten in Italien / welche das ge 
meine Weſen an und vor ſich ſelbſt 
nicht betrafen / wollen wir dem 
Leſer nur einen kurtzen Bericht er⸗ 
ſtatten. 

In Rom hatte der Pabſt etliche 
ſchoͤne Fünftliche Altar» Säulen in 
St. Peters Kirchen von Er gieſſen / 
und das Kupfer von dem alter Heyd⸗ 
fer Götter Tempel / weil er allen Goͤt⸗ 
tern zugeeignet | alfogenant) abneh⸗ 
men und dargu brauchen Infjen. Nun 
war diefer Tempel unter allen alten 
Gebanden / welche in den Barbaris 
ſchen Zeiten verfallen / oder zerſtoͤrt 
worden / mit jedermanns Verwun⸗ 





rn blieben. Da er nun 


von dieſem Pabſt / des Geſchlechts 
ein Barberiner / augegriffen wurde] 
fonten es Die Pafqui.hften ungeandet 
nichtlaffen/ plackten derowegen fol+ 
gendes ſcommadem Palquino (2) an 
feine Bruſt. 

Quodnon fecere Barbari, 

ı Fecere Barbarıni. 

Was nicht gethan die Barbaren / 

Da thun die Barberiner. 

(a) eo quin ifteine alteStawwazu Rom / an we che der⸗ 
gleichen Spottworte von alten Zeiten ber angekleibet 
zuwerden pflegen, Daher die Pafquinaden oder Pas- 
quilleibren Nomen haben. 


Zu Venedig wärebald eineinnerliche 
Unruhe entſtanden / durch ungezaͤhm⸗ 
fe Rachgierigkeit Georgii Cornato 








des 


(Er) 


erſon auffinachen / den Zug in 


Franck⸗ 
reich Au⸗ 
marſch. 





bariner 
brauchen 


niſchen Tempel] Pantheon (das iſt: al⸗ dasKupfa 


bon Pan- 
theon, 


126, 
N Bafquill 
darüber, 
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| Anno |desregierenden Doge Sohn / welcher 


vieler böfen Händel von dem hoben 

Rath / Configliode Diecigenant/ be 

fehuldiget worden. Es fan ein alter 

Haß mit der Familie Zendarzu. De 

rowegen er dem Reginaldo Zeno , eis 

nem von den drey Haͤuptern des jet, 
gedachten Rahtsder Zehender / bey 

Macht » Zeit] wie er eben aus dem 

Rath kam / auffgepaſſet / unddurch 

Huͤlffe etlicher Meuchelmörder mit 

Beilen dergeftalt übel verwundet) 

daß er faſt des Todes darüber ger’ 

welt. (2) Diefes war in allen Umb⸗ 
ftänden eine ſchwere Miffethat an 
einer perfona publica , in loco publi- 
co: auff eine folche moͤrderiſche Art 
begangen. Weil nun der Thäter 
ſich eiſends aus den Staubegemacht/ 
wurde er unter harten Capiral- Straf 
fen bandißrer : zehen faufend Be 
nedifche Ducaten auff feinen Kopf 
geſetzt: in dem Negifter des Adels 
aufgeftrichen : und cine Schand- 

Säule an dem Ort / wodie That ger 

fehehen / auffgerichtet. 

(a) Nani Hifor. Venet. Lib. VII. pag. 455. Diefem 
baden wır mehr gefolget als audern/ die ihn 
ermordet fhreiben. 

Dem Herkog feinem Vater gieng 
diefe böfe That uͤberauß tief zu Ge⸗ 
muͤth md wiewol er nicht den ger 
tingften Theil daran gehabt / wolte 
er doch aus Schwermüthigkeit ab» 
dancken / ſo ihm aber nicht verftattet 
wurde. Weil hun der Urſprung die⸗ 
ſes Unweſens von der allzu ſcharffen 





Andungder Zehendner herrühttesdenn | 628 


fie über unterfchiedliche Excefle und 
Unfug der Söhne bey ihrem Herrn 
Vater dem Doge, ſonderlich über den 
Georgen hefftig geklaget / ſo wurde 
für gut befunden / ie Macht und Au- 
thorifäf der Zehendner ein wenig 
beffer zu faffen | und eigentlicher ein 
zurichten. 


29. 
Einen viel haͤrtern Stoß haͤtte bald mr an 
die ganke Republic Genua gelitten; | ya 


denn etliche Echelme | deren Haupt Senne 


Julius Czfar Vachero war / hatten fich 
zuſammen verſchworen in der Offer» 
Proceflionden Doge init den vornehm⸗ 
ften Herren des Raths zu ermorden] 
und alfo das Regiment nebft Plüm 
derung der reichtten Leute / und des 
Adels Haͤuſer an fich zu bringen. 

Es ſchiene wol / der Hertzog von Sa⸗ 
voyen / ihr damaͤhliger Feind / muͤſſe 
etwas darumbh gewuſt haben. Denn 
er hat fuͤr dieſe Miſſethaͤter / nachdem 
ſie eutdeckt / und zu gefaͤnglicher Hafft 
gebracht worden / öffentlich gebeten) 
mit Bedrohung : den Gefangenen 
Benuefifhen Edelleuten eben 
das/ was jenen wiederfahren 
würde / anzuthun. Die Genue⸗ 
ſer kehrten ſich aber daran nicht / ſon⸗ 
dernlieffen die gebuͤhrende Straffe uͤ⸗ 
berdie Boͤſewichter ergehen. Der Her 
tzog condemnirte zwar aid) vier Ge⸗ 
auefer ohne guugfame Urſach zum 
Strang! befonnefich aber bald eines 
beſſern / dann wie fie jetzt gehenckt wer» 
den ſolten / ließ erihne Gnade zuruffen. 


Das II. Kapitel. 
Bon Teutſchen Geſchichten 


ſich zwo gantz wiederwaͤrti · 
2 ge Bewegungen der Gemuͤ⸗ 
eo tber. Die Catholiſche als 
vi&toriirende Parthey lebte in vollen 
Freuden / umdgroffer Hoffnung / die 
geiftlichen Guͤker deren fie zum Theil 
faft hundert Fahr entrathen muͤſſen / 
wieder zur erlangen : die Proteftirende 
hingegen befunden fich in einem be⸗ 
trübten und recht elenden Zuftande. 
Der Kaͤyſer auff inftändiges Anhal⸗ 
tender Catholiſchen verfuhr in dem Re⸗ 
ligions· Werck de plenitudine poteſtatis 
ohne Convocation der Reichs⸗ Stäns 
de: auch ohne Communication mit den 








vornehinſten Evangeliſch. Haͤuptern. 

Wiewol nun das Kaͤyſerl. decifiv 
Edi& , deffenimfolgenden Jahr Mel: 
dung geſchehen wird / noch nicht pu- 


bliciref, machte man doch Ligiftifchen 
Theils den Anfang. an den Reiche: 





\ 
\ 
’ 
N 


3Is 


Auch wie 
deridie 


Städten als. den Schwächften / und Reis. 
muthete ihnen ohne alle vorgehende | Stänt. 


Verhoͤr und Warnung Dinge zu) die 
dein Religions Friede nicht gemaͤß 
waren. Man geboteinerbier der an 
dern dort die Evangelifhen Kirchen zu 
raͤumen / die Schluͤſſel darzu der Ca⸗ 
tholiſchen hinzugeben] / auch die Pre⸗ 
diger und Schul: Diener zur dimiti- 
ven. 

An etlichen Orten/ als zu Rau 
beyern/ wurden über dieſes auch die 
Evangelifche Raths⸗ Herren abge, 
fest. Der Stadt Regensburg wur 
de der neue Kalender auffgedrun 
gen / mit Befehl die Catholifche Pro- 
cefionenungebindertdurch die Stadt 
paſſiren zu laſſen / welches alfo ohne 





— — 


Wieder⸗ 
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Wie derſpruch gefehehen mufte. An 
derswo wurden den KEvangelifchen 
die Kirchen gefperret / oder auf Ber 
weigerung der Schlüffel mit Gewalt 
erbrochen/ wie zu Düffeldorff/ und 
andern Orten mehr gefcheben. Son⸗ 
derlich bat man der Stadt Aug. 
ſpurg | von welcher die Evangeli- 
ſche Augſpurgiſche Confefhon ihren 
Namen bat hart zugeſetzt / und Uhr⸗ 
ſache geſucht / die Evangeliſchen gantz 
daraus zu vertreiben. 

Man fieng auch an] den Evan⸗ 
gelifchen Predigern Zielund Maß zu 
ſetzen / wie fie lehren und predigen? und 
was fie fingen folten. Der Kay 
ferliche Obrifter zu Schmalkalden 
ließ dem Minifterio dafelbft andeu⸗ 
ten / wieder die Catholiſchen nichts 
zu predigen / auch folgende geiftli- 
che Lieder nicht zu fingen : Erz 
halt uns HE bey deinem 
Wort /ꝛc. Welches freylich gar hart 
[autete / denn es Anfangs in dem 
groͤſten Eyfer und,confidtu des Re. 
ligion» Streits gemacht / und nach⸗ 
gehende alſo behalten worden. Fir 
gleichen ; Eine vefte Burg iſt 
unfer SOTT/:C. in welchen Doch) 
des Pabſts gar nicht | fündern nur 
des alten böfen Feinds 2 und des Fuͤr⸗ 
fteng diefer Melt gedacht wird/ dep 
fen fich ja fein Catholiſcher mit Zug 
annehmen konte. Alſo gieng es auch 
D.Z ‚dein Doctor Zeaͤmann zu KRenten/der 
man wird umb feiner Lehre und Predigten wil- 
neh | emgefangengenommen/ undauff Die 
gefegr. | VBeltung Ehrenberg in Tyrol gefuͤhret 

worden. 

Hingegen wurde den Gatholifchen 
Geiſtlichen alle Freyheit gelaſſen / die 
Eoangelifchen in ihren Predigten 
und Büchern zu verketzern / und zu 
vertenfeln. Welches allesteine Wir⸗ 
ung eines fanfftinüthigen Geiftes/ 
oder der Ehriftlichen Liebe zu ad) 
ten war / auch nichts ale retorfio- 
| nes, und mehrere Derbitterung / fo 
wol auff einer als der andern Sei. 
te verurfachen konte. Da man doch / 
wenn man Glimpff brauchen wol⸗ 
fen] zu einer leidlichen Transadion 
zwiſchen beyden Religions Bermande 
ten wol kommen / und den Land. 
verderblichen Krieg / ſo darauff gefolgt/ 
verhuͤten koͤnnen / wie doch endlich ge⸗ 
ſchehen muͤſſen. 

Allein das groſſe Glück | die Ge⸗ 
walt | und das Vorhaben einer gaͤntz · 
lichen Reformation in. Teutſchland 
| hatte allbier die Oberhand. Die Bi⸗ 


Anno 


32. 
Juſonder⸗ 
dbeit gegen 
Aug⸗ 
fparg: 


33. 
Seife 
Lieder 
werden 
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ſchoͤffe ftelten nicht allein in ihren Lan⸗ Leuten Feine Mahlzeit uinbſonſt eſſen wilen. | 





















den eine feharffe Reformation an / ſon⸗ 
dern beträngten auch) die Benach⸗ 
barten. Sumaflen der Bifchoff zu 
Wuͤrtzburg der Srandifchen Reiche: 
Ritterſchafft allerhand Trangfalen 
zufügte / daß ſie deßwegen bey dem 
Känfer | wiewol mit fehlechtem Ef. 
fet, Klage führen muͤſſen. Denn 
auff das erhaltene Kaͤyſerliche Man- 
datum inhibitorium erfolgete Nichte. 
In der Pfaltz / sonderlich aber in 
den Defterreichifcehen Erblanden er» 
giengen immer fehärffere Mandara 
wieder die Proreitirenden, Es ers 
folgten eben die Exceffe mit! Abneh⸗ 
mung der Kirchen oder Erbrechung 
derfelben / wie mit Groß+- Glogau in 
Schlefien geſchehen. Chur⸗Sachſen / 
der es jederzeit ſo gut und treulich mit 
dem Kaͤyſer gemeinet / und ihm Boͤh⸗ 
men ſambt zugehoͤrigen Landen wie⸗ 
der gewinnen helffen / nahm ſich zwar 
der wieder den Religions⸗Frieden 
vorgehenden Gewaltthaten eyfrig an / 
ſchrieb an Ihre Kaͤhſerliche Maje⸗ 
ſtaͤt / an den Churfuͤrſten in Bayern: 
auch an Ertz⸗Hertzog Leopolden gantz 
bewegliche Brieffe / umb Aenderung 
und Keweditung bittend / aber gantz 
vergeblich und umbſonſt. Sein und 
ſeiner Lande / wie wir bald hoͤren wer⸗ 
den / wurde eben ſo wenig als der an⸗ 
dern geſchonet. 

Hierzu kam nun die Unterdruͤckung 
ſo vieler Evangeliſchen klein und grop 
ſen Staͤnde / die doch weder mit dem 
Boͤhmiſchen noch Daͤhniſchen Kriegs⸗ 
Weſen nicht das geringſte zu thun ge⸗ 
habt hatten / wie mit dem Hertzog in 
Ponmerngefehehen / den die Chur⸗ 








Saͤchſiſ. Intercefion auch nichts half. 
Dahero ihrer viel in die Gedancken ges 
riethen / man wolte dieſelben fo auß ⸗ 
matten und krafftloß machen / daß fie 
fich der vorhabenden groſſen Aende—⸗ 
rungbeydes der Freyheit und der Re 
ligion nicht wiederſetzen koͤnten; wie | 
ſich denn der Hertzog von Friedland / 
fonft Wallenſtein geñnant / deſſen gegen 
feine Confidenten ungeſcheuet verneh⸗ 
men ließ. 

Herſelbe mißbrauchte ſich der Kaͤh⸗ 





ſerlichen Autkoritaͤt und Gewalt / in 
viel Weiſe und Wege / taxitte uñ ſchaͤtz⸗ 
te die Staͤnde als gemeine Untertha⸗ 
nen nach eigenem Willen und Wolge⸗ 
fallen: verftattetedaneben/ auch ſo gar 
in den Cathol. Landen / ſeinẽ Officirern 
und Soldaten allen Muthwillẽ / welche 
endlich ſo verwehnt wurden / daß auch 
die gemeinen Reuter bey den Land, 


(Dd) 2 wolten / 
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wolten | es würde ihnen denn gleich» 
ſamb zu Lohn ein Thaler unter den 
Teller gelegt. Man hörte dewegen 
den gemeinen Mann aͤchzen und 
feuffsen: Ach daB doch GOTT 
einen Joſua ſchickte/ der uns er⸗ 
Iöfete- Allein es hieß bey ihn / wie 
dort bey dem tyranniſchen Kaͤyſer; 
Milites locupletate. 


Endlich kamen die Klagen von 


Chur⸗Fuͤrſten und Staͤnden an den 


Kaͤyſerl. Hof ſo ſtarck / daß Ih. Kaͤh⸗ 
ſerliche Majeſtaͤt bewogen worden de 


Verſicherung für die Einquaͤrtie⸗ 
rung; bezahlten auch den erſten Ter- 
min mit dreyffig taufend Thalern. 
Deſſen ungeachtet ließ Friedland 
viel Volck anziehen | und alle Paͤſ⸗ 
je und Zufuhr ſperren | wie nun die 
|Stralfunder fahen | worauf es ge 
ſpielt wäre / befchloffen fie] Leib 
Gut und Blut beyeinander auffzu> 
(regen : Schickten Weib und Kim 
der ſambt ihren beften Sachen zu 
Waͤſſer von fich hinweg : foruifcir- 





td Commillarien ing Reich zufehieken, | fen Die Stadt auffs befte: nahmen 


welche unterfchiedliche Oberften und, 
Befehlshaber eiuven und caſſiren mu⸗ 


ften. ‚ Gegenwehr. 


Hadurch wurde aber dem Haupt 
Werck wenig gerathen. 
blieb bey feinem unerträglichen Hoch⸗ 
much und eigenmächtigen Gewalt, 
Dieſem böfen Mann fahe der Kaͤyſer 
nicht allein ſo viel nach] fondern wiır- 
digte ihn noch des Tituls eines Reichs⸗ 
Fuͤrſten; und ſchenckte ihm zugleich | 
das Hertzogthum Sagan in. Schle⸗ 
fien. Bald darauff brachte er es bey 
J Kaͤyſerl. Maj. gar dahin / daß ſie ihm 
das Hertzogthum Mecklenburg gleich⸗ 
ſam zu einem Unterpfand eingeräu- 
inet / biß ihm die aufge wandte Kriege; 
Unkoften (feinem Angeben nach wie⸗ 
der abgeftattet uũ bezahlt worden. Die 
vegierende Hertzoge Albrecht und 
Adolf Friẽdrich wurden ohne vor- 
gehendes Urtheil un Recht des Landes 
Lerwieſen; aus dem Borwandt: daß 
fie es mit den Boͤhmiſchen Rebel 
en und dem Boͤnige in Denne⸗ 
marck gehalten haͤtten. Wie aus 
der Kaͤhſerlichen dißfalls ins Reich 
ergangenen Deduction mit mehrern 
erhellet. Die eigentliche Urſache 
aber war / daß man die Behert⸗ 
ſchung der Oſt ⸗See und Einneh⸗ 
mung des Sundes im Sinn hat⸗ 
te / darzu man der Mecklenburgiſchen 
Haͤfen Wißmar und Roſtock bedorff⸗ 
te. Die kriegte der Friedlaͤnder ohne 
ſonderbare Muͤhe ein / ließ auch wirck⸗ 
lich Schiffe daſelbſt zimmern / umb 
ſich als Admiral auff dieſem Meer ſe⸗ 
hen zu laſſen. 


Aber mit Stralſund wolte es ihm 
ſo nicht gluͤcken. Er muthete der 
Stadt Garnifon und Paß für fein 
Volck ohne alles Recht und Be 
fügnis zu / nur umb Urſachen an fie 
zu finden. Er forderte endlich ei⸗ 
ne Summ Geldes von einhundert 
und funfzigtaufend Thalern an fie. 





| 





fie doch h 


Daͤhniſche Voͤlcker zu Huͤlffe ein : 

und ſchickten ſich zu einer tapffern 

Gege Damit kam es zu ei⸗ 

ner ſcharffen Belagerung / bey wel⸗ 

cher die Kaͤyſerliche viel Volcks ſitzen 
1 


Friedland Affe 


Friedland wolte doch davon nicht 
abſtehen / ſondern ließ ſich dieſer hoch. 
muthigen Worte verlauten: Wenn 
Stralſund gleich mit Ketten 
am Himmel hienge/ wolte er 
erunter reifen, Die 
Stralfunder ſchickten einen Abge 
ordneten Johann Vogel: genannt 
an den Kaͤhſer / Ihrer Känferlichen 
Majeftät die Umbilligkeit und Ge 
malt / welche ihnen ale des Kay 
fers und des Reichs getreuen Lei 
tenvon dero General angethan würs 
de | vorzuftellen. Sie bekainen auch 
gewührige Antwort | und Vefehl 
an Sriedland / und den Teld-Mars 
fhall Arnheim / die Stadt zu ver 
fehonen. Er thät es aber doch nicht] 
entweder aus Troß und Hochmuth / 
oder etwa aus einer andern geheimen 
Neben⸗ Correfpondenz, Wie aber die 
Belagerung nicht nach Wunſch von 
ſtatten gehen wolte) machte er eis 
nen umd andern Accord , den feine 
Leute allzeit_ wieder brachen / und 
hernach der Stadt die Schuld ga: 
ben / daß fie es gethan ; da Doch 
die guten Leute gerne für fichin Frie⸗ 
de und Ruhe gelebt hätten. 

Der König in Schweden thät ih. 
nengroffen Vorſchub. Er fehickteih, 
nen ungebeten eine groffe Menge 


Pulvers | und endlich auch eine Ans |7 


zahl_wolgeübten Volcks zu Huͤlffe 
Diefeswardem Friedländer ein Dorn 
inden Augen] welchen fein Glück und 
Hochmuth dergeſtalt verbiendet / dag 
er nicht fehen noch begreifen Eonte/ 
wie er mit feinem ungerechten Verfah⸗ 
ven und weitaußſehenden Anfchlägen 
feinem Herrn dem Käyfer alle Weit zu 
Feinden machte und dadurch dem Oe 





ſterrel⸗ 


— — 





můthige 
Reden, 
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SE 


Sie willigten achtzig taufend gegen| 1628, 


die Stadt 


zu ver» 
fehonen. 


44 
Guftav 
Adolf 
ſchickt id» 
nen Hülfe 
% 











Anno 


45 
Die Bo 
lagerung 
wird auff⸗ 
gehoben. 


47: 
Denne 
mard ber 
koͤmmt 
Femetna 
wieder. 


48. 
Muß aber 
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ſterre ich ſchẽ Vorhaben mehr hinderlich [Länge kein Gut thun / ſchrieben de⸗ 
als foͤrderlich wäre. Denn nicht allein rowegen einen demuͤthigen Brieff an 
die Nordiſche Cronen / fondern auch den Kaͤyſer und wendeten darinne 
Franckreich / Engelland und Holland vor / wie der bißherige Krieg eigent⸗ 
feinen Oeſterreichiſchen Admiral auff lich den Miederſaͤchſiſchen Kreyß Der 


der Oſt⸗See in Ewigkeit gelitten 
haben würden. Sie verbunden fich 
derowegen genau zufammen / diß 
Vorhaben mit Macht zu hintertrei⸗ 
ben. Die Hanfe- Städte | die man 
gern beyderfeits mit ins Spiel gezo⸗ 
gen hätte | wolten weder mit dieſer ho⸗ 
ben Societät/ noch der Spanifchen | 
Admiralität | in Auffrichtung eines 
Eoimmercien» Tinetats | etwas zu 
thun haben. 
Unterdeffen mufte doch der Fried⸗ 
laͤnder Stralſund uneingenommen laf 


troffen / deſſen ſie ſich ratione der 
Cron Dennemarck nie theilhafftig ge⸗ 
macht / und erboten ſich zum Frie⸗ 
de, Der Churfuͤrſt zu Sachſen ne⸗ 
ben Hertzog Friedrichen zu Holſtein 
Gottorf ſecundirte ſie / und erſuchten 
Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt / dero fried⸗ 
liebensen Gemuͤth nach Tractaten 
vorgehen zu laſſen. Der Kaͤyſer wil⸗ 
ligte endlich / daß fie zu Luͤbeck ange⸗ 
ſtellet werden ſolten; wiewol Tylli 
und Friedland ſtarck dagegen arbeite⸗ 
ten / wie wir ſchon vor dieſem gemel⸗ 
det / konten jedoch nicht hindern / daß 
fie nicht im kuͤnfftigen Jahr geſchloſſen 
worden. 

Unterdeſſen fieng man im Reich an] 
die Geiſtlichen Güter] und zufoͤrderſt 
die Immediar- Stiffter anzuſprechen. 





daß 
fie alle Nothdurfft zu Waſſer in die 
Stadt bringen konten. Gieug dar 
auff vor Wolgaft und Uſedom / er⸗ 
oberte die. beyde Städte fat der In⸗ 
ſul/ ſeine Leute hielten fich aber ſo 
ſchlecht darinne / daß ſie von den Fried⸗ 
laͤndiſchen Voͤlckern bald wieder her⸗ 
aus gejagt wurden. 

Bey fo ſchlechtem Succeß feiner 





felbes wie / Waßfen / beſorgten die Reichs Ra⸗ 


der ver⸗ 
laſſen. 


— — — — 


ehe in Denuennasch eg möchte in Die 











ümgänglich wieder abgetreten wer⸗ 
den müfte] Dahero weder Die Luther 
riſchen Canoniei einen. Ei$ + Biſchoff 
zu waͤhlen / noch der Print Auguſtus 
gemählet zu werden tuͤchtig und ca- 
pabel spüre. Aber ehe die Briefe an⸗ 
formen / war die Wahl fchon ge 
| fehehen.: Die Capitulares, ſo wol als 
| der Ehurfuͤrſt zu Sachfen] thäten ib 








(Er)3 
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re allerunterthänigfte Entfepuldigung. |, 
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Anno Allein die wurde / alsden Canoniſchen Paffauifchen Bertragvonden Prote | 1628 
und Neiche-Nechten zuwider / nicht ſtirenden eingenommen morden/ ſon⸗ 
| angenommen | fondern ſolches Ext |derlich die Reiche Stifter / in Krafft 

Stift des Kaͤyſers zweytem Prin-|des Geiftlichen Vorbehalts / zu reiti- 
ten Ertzhertzog Leopold Wilhelmen] | tiven war ſchon in der Feder / wie eg 
welchen der Pabft ſchon darzu beftd- | damit abgelauffen werden wir kuͤnff⸗ 
tiget vorbehalten. Das Edi alle tig Jahr vernehmen, 

Geiſtlichen Güter / welchenach dem 





Das III. Kapitel, 
Ton Boͤhmiſchen Gefehichten. | 





Dich N Böhmen gieng es mit) Summen abgefordert | melde zu 






X 
formation ER der Reformation gar feharff | Unterbaltung der Ungarifchen 
[gebet fort. | EYE zu. Wer nicht. Catholiſch Graͤntz⸗ Haͤuſer / 3u gegenwar⸗ 


“> werden wolte muſte aus tigen Kriegs⸗ Unkoſten⸗ 3u des 
dem Lande ja ſo gar die Evangeli⸗ jungen Ungariſchẽ Koͤnigs Kroͤ⸗ 
ſche Handwercks⸗ Burf wolten nicht | nungs + Aoften / und dergleichen 
mehrgelitten werden. So giengauch | Angelegenheiten angewendet werden 
die Inquifitien wider die Rebellen in folten. Es wurden von den Schleſi⸗ 
Mähren / auch inden Fuͤrſtenthuͤmern ern infonderheit ſechs hundert tauſend | Die 3öb» 
Oppeln und Ratibor/ umdderen Guͤ⸗ Reichsthaler darzu bewilliget. Das | knsia 
ter/ ftarck fort. Von den übrigen bey blieb es nicht / fondern es wurden | Seid gebe 
Erbländernhabenwiroben ſchon Mel⸗ auch funffkig taufend Reichsthaler ge⸗ 
dunggethan. dachten Ungariſchen Könige zu einem 

Damit num diefes alles mit mehe Hochzeit ⸗ Præ lent und andersimehr con- 
rerm Nachdruck fortgeſetzt wuͤrde der | lenuret. Die Mährifchen und Boͤh ⸗ 
Känfer auch zugleich den Reichs: Ger | mifchen Stände muſten nicht weniger 
ſchaͤfften defto näher feyn möchte / ſo zu dergleichen groffen Summen ſich 





\ 442 Cap. ULIV. Bon Böhmifh.umd Vicderländifh.Sefh. - Bl 


waren Ihre Kaͤyſerliche Mejeftät den verfiehen. Diefes alles konten J Kaͤy⸗ 
Winter durch biß in den Julium zu ferl, Maj. mit guter Ruhe und Sicher⸗ 
De ki, | Prag blieben. Sie lieſſen auff dein heit verrichten weil es in Ungaͤrn 
fertätanf weiſſen Berge | wo Anno 16:0, die! gang ſtille war / die Turcken auch bey 
sem mein Schlacht geſchehen / eine Kirche und | der Minderjaͤhrigkeit ihres Sultang 
a | Klofter bauen welches den Namen von ! mit ihren, eigenen Händeln gnug zu 
bauen  |S.Mariade Victoria bekommen thun hatten / und durch ihren nach 

Immittelſt wurden Land-Täge in) Wien geſchickten Gefandten die Der» 
Schlefien und Mähren gehalten / und | längerung des Stilftandes waaıren 
diefen Landen überaus groffe Geld» lieſſen. 








Das IV. Gapiteh, 
Bon Niederlaͤndiſchen Geſchichten 





— IN Niederlanden wurde dagegen / baueten an dienlichen Orten 
sen Furcht ee Schauen. Die Spanier thätenih- 
A NL liches vorgenommen / die res Orts dergleichen / umd lieſſen noch 


2 Staatendervereinigte Pro- |fleiffig an der neuen Fahrt nach dem 
vintzien muften ihre Sorgen und Ge | Rhein arbeiten / welche ihnen aber die 
danckın auff die Käyferl. Waffenrich, | Staatifche Reuterey etliche mal beun⸗ 
ten / welche ihnen gar nahe Famen. ruhigte / die Arbeiter verjagte/ und das 
Denn fie finden fchon in Oft- Srieß- | Schang-und Arbeit-Zeug verbrante/ 
land / von dar ſie ihnen unverſehens auff | daß endlich nichts draus wurde / wie 
den Leib fallen fönnen. Derowegen | wir vor dieſem fchon gemeldet. 
befegten fie die Stadt Einden ſtaͤrcker | _DasRefidens-SchlogRaveneberg | „,, 

| und hielten infelsigerGegendeinengu- | überrumpelten die Stantifehen bey | userum 
ten Theilihrer Armee in Bereitfchafft. naͤchtlicher Weile / und legten eine Gar- iin Rei 
Sie vernahmen / daß die Spanier ei⸗ nifon hinein. Es gab einen kleinen % 
nen Anfchlag auf Bergen Opsoondbät | Scharmüßelmit etlichen Staatifchen 

„ten / da machten fie alle gute Anſtalt Reutern] welche Graf Heinrichen von 


dem | 





As 1627 
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| #44 
Anno | den Berg unter Weges auffzufangen 
gedachten] aber, von,den Spanien 
|übermannet/ und theils getödtetjtheil 
| gefangen worden. 
. Ge weniger nun zu Lande vorgieng / 
Din, Fe Mehr Streitbegab ich zur Ser. Aus 
fieer  ı Dünkischen lieffen Fleine Flotten von 
adun große | Tapern aus/ welche den Holländern 
fu Sa | die Seefahrt gantz unficher machten) 
und nicht allein viel Schiffe weg nah · 
men fondern auch die Gefangene Ty» 
ranniſcher Weiſe uͤber Bord ſchmiſſen. 
Wodurch die Staaten bewogen wor» 
den / dreyſſig Kriege: Schiffe wider fie 
auszurüften / deren etliche fich vor 
Duͤmkirchen gelegt / andere im Meer 
herum geftreifft / den Seinden unter» 
fehiedfiche Schiffe zu nicht gemacht] 
und die Gefangene nicht weniger jure 
tahonısing Meer gewortfen. 
Diefes unbarmhersige Verfahren 
5. |der Spanier mit den Seefahrenden 
Leuten verubrfachtedie Staaten) den 
Schiffs⸗ Capitainen eine harte gefähr» 


Kin, | che Claufulimdie Pflicht mit einzurit- 


Sapitainc. cken daß fie nemlich ın cafu plane defpe- 


rato da ſie fich garnicht längerzu hal⸗ 
fen getrauten / an ftatt ſich ins Meer 
werffen zu laſſen | lieber felbft das Feur 
ing Pulver ſtecken / und fich alſo mit 
Schiff und Gut] auch zumeilen mit 






An Krieg mit den Neformirten 
8 in Languedoc und Guyenne 
a De (deffen wir im vergangenen 
"977 gahr gedacht) noch immer fort. Det 
= x Herkog von Rohanfich auffdie Engli 
‚ohan 
das 
Haunt 
der Refor⸗ 
mirten, 


fehe Allianz verlaffend / ließ ſich aber» 
mal zu ihrem Haupt gebrauchen. Er 
machte einen Anfehlagauf Schloß und 
Stadt Montiellier , darinnen er noch 
einen groffen Anhang hatte; der wur⸗ 
deaberzeitigentdeckt / und darüberviel 
Leute getoͤdtet oder verwundet, Er 
hatte noch andere Anfchläge mehr auff 
unterfchiedliche Städte / die ihm meh⸗ 
rentheils zu Waſſer worden. 

Seine Trouppen wurden auch vie⸗ 
fer Ortenvondes Königs Bölcternuns 
ter dem Prinsen von Conde den Her⸗ 
tzogen von Montmoraney und Vanta- 
| dour gefehlagen. Die Stadt Pawiez ne⸗ 
| Din vielen andern wurde vongedachtem 





|terord / teils fonft eingenommen. 





Das V. Kapitel. 
Vom Fransöfifchen Wefen. 


3 Y2 Grancfreich gieng der|vergne nicht glücken wolte ; denn feine 


den Feinden /die fie ubermannet] indie 
Lufft fehieken fülten. Welches zwar 
von vielenfürgraufam und unmenſch ⸗ 
lich / auch fir GOtt nicht verantwort- 
lich ; von vielen’ hingegen nicht für 
unrecht geachtet worden. Weil es 
auff Befehl der Obrigkeit auff den 
Anferften Nothfall geſchehe und ab 
fo für feinen Eigenmord zu rechnen; 
Die Privar-Leute auch viel geſchwinder 
von dem Pulverzerfchlagen] als mit 
groſſer Augſt im Meer erſaͤufft wuͤr⸗ 
den / denn man ſonſten naͤchſt dem 
grauſamen Mord der Leute den Fein⸗ 
den noch darzu Schiff und Gut zur 
Beute laſſen mäfte. 

Einen gröffern Verluſt litten die 
Spanier zur See | durch die gewal- 
tige Zurüftung der Met» Indiſchen 
Compagni / welche unter dem Admi- 
ral Peter Heynin dieſem Jahr eine Slot 
te in Ameriken ſchickte der ankom⸗ 
menden Silber Flotte auffzupaſſen / 
welches ihnen auch dergeftalt: gluͤck⸗ 
te / daß fie ihrem Principalen ein 
reiches Neun» Jahr mit nach Haufe 
brachten / wie fünfftig gemeldet wer» 
den I. Anderer glücklichen See⸗ 
Treffen und Eroberung etlicher rei⸗ 
chen Spanifchen Schiffe wollen wir 
geſchweigen. 


Leute / als ſie duech die gemachte Breſche 
Sturm lieffen / wurden ſehr übel ent 
pfangen; indem unterſchiedliche Offi⸗ 
eirer | viertzig von Adel] und drey hun 
dert Gemeine auff dem Platz blieben] 
daf er gezwungen worden / die Bela⸗ 
gerung aufzuheben. 

Einenandern Berluftlitten die Koͤ⸗ 
niglichen bey Venes des Grafen von 
Chermont fehloß/ bey welchen ſich 
funfftzig Rohanifche Muſquetierer in 
einem Buſch verbargen/ und lockten 
die darinne verfammlete Vornehme 
don Adel durch etliche Reuter heraus 
bif in den Buſch / daſelbſt fie gar übel 
einpfangen ; Monpeyran ein Ertzfeind 
und Verfolger der Reformirten (guff 
den es mehrentheilsgemünst war) er» 
fehoffen/ demſelben und etlichen an 
dern Naſen / Ohren / Haͤnde und anders 


mehr abgeſchnitten worden. 


Die Parlamente Zu Thoulouſe, zu 





Bourdeaux und im Delphinar ruheten 
mit ihren Decreien undpeinfichen Ur | 





| | Printzen belagert/ welcheer theils mit 


Wie wol esihm vor S. Atrique in Au- 
| er a 


—_ 






— — — — — — 


thei⸗ 


1628. 
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Richelieu 
General« 
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| muß in 
Rochelle 
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theilen wider den Rohanunfeine Lew, 


te auch nicht; welche fie für Rebellen | war, 


und an verletzter Majeſtaͤt fchuldige 
Miffethäter erkläreten. Dieman ertap⸗ 
pete | wurden nicht als Kriegs⸗Gefan⸗ 
gene tractirt / fondern gehengt und ges 
föpfft. Kohan wurde in Lebens. Groͤſſe 
abgebildet | nach dem Richtpla ges 
ſchleifft und als fehuldig an verletster 
Maj. in primoeapite von vier Pferden 
zerriſſen und alfoverbrandt. 

Diefen feinem Bildnuͤß angethanen 


groſſen Schimpff fuͤhlte er zwar anfeis 


nem Leibe nicht / in feinem Gemuͤth 
aber muſte er ihn doch ſehr empfinden. 
Denn es ſtund mit feinen Waffen gar 
ſchlecht / glle ſeine Hoffnung beruhete 
auff dem Entſatz der Stadt Rofehelle, 
Wie nun derſelhe mißgluͤckte / brachte 
erden Winter kuͤmmerlich hin / und 
füchte aus Defperarion Huͤlffe bey den 
Spanien / wie wir Fünfftig hören 
werden. 

Der Koͤnig war unterdeſſen den Bin 
ter durch vor Roſchelle blieben / wie er 
aber hörte / daß etliche Reformirten in 
der Pıcardie, Normandie und Cham- 
pagne fich verſamleten / beſorgte er fich 
der Orten eines Auffſtandes / und begab 


ſich deshalben nach Pariß / machte im- 


mittelſt den Cardinaͤl Richelieu zu ſei⸗ 
nem General. Lieutnant ‚und gab ihm 


Vollmacht / nebenfeinem Bruͤder dem 


Hertzog von Orleans, die Belagerung 
gedachter Stadt fortzufegen. 

Nun war diefer Platz zwifchen den 
Meräftenumd Meer alſo gelegen/ daß 


dacht / wie mandenfelben einfchlieffen 
und aushungern möchte. Die Her 





man ihm mit Gewalt nicht beykons | gehalten/unreinen 
men fonte 5 derowegen war man be⸗ 
dem Könige anfänglich vor/ wie fie 
ſchon im Jahr 1622. drey Millionen 








fechs Frantzoͤſiſcher Meilen weit in der 
Runde zu haben waren) zufaınmen 
bringen] fuͤllete fie voll Steine) und 
verfenckte fieanden beyden Enden / wo 
der Dam̃ gelegt werden folte/ing Meer. 
Fuuffzehen taufend groſſe Bloͤcher (a) 
mehrentheils zehen Schuhe lang / mu⸗ 
ſten beygefuͤhret werden. Zwoͤlff aus: 
gemauerte Schiffe / die von Bourdeaux 
Fanien/ wurden gleichfam zum Funda- 
ment in Grund gebohret] und endlich 
nach geoffer unbeſchreiblicher Mihe det 
Damm von beyden Seiten des Stran⸗ 
des verfertiget. Das Flecke / fo inder 
Mitte offen blieb / wurde mit gutenan; 
einander BEA Schiffen gefchlof 
fen/ und über die ſes eine Anzahl Schif, 
fe von beyden Endendes Dame gleich 
als ein ppitziger Triangelin die See er 
fireckt/da; das geringſte Schifflein we⸗ 
der aus noch einkominen konte. 

(a) Bloch / oder Rlog iſt gut Teuiſch. Etliche ſagen 


in plur, Blodye / Rlöger/ oder Blochhoͤltzer / 
find dicke Stämme von Bäumen. 


Diefes koſtete num ein unſaͤglich Geld / 
daß guch die Geiſtlichkeit / welche in die» 
ſem Jahr eine Zuſamenkunft eoftzuPoi- 
tiers, und hernach zu Fontenay le Tonte 
Behtrag angeſpro⸗ 

Sie ſtellten zwar 


chen werden muſte. 


68. 
Die Geiſt⸗ 


muß da⸗ 





tzogin don Rohan gedachte einen Pag und ſechs hundert faufend Pfund, im 
für fich und noch zwey hundert Ha nen Jahr 1626. funffzchen hundert taufend 
zu erlangen / um ausder Stadt zu kom⸗ Pfund zu Belagerung der Stadt Ro» 


3 


uibeiren. 


men / wurde ihr aber abgeſchlagen. Die 
Circum vallarion zu Lande erſtreckteſich 
neun Frantzoͤſiſcher Meile rund herum) 
dag nicht das geringfte ein⸗ noch aus⸗ 
kommen konte. Es muſte ihnen aber der 
Hafen und Zugang zur See geſperret 
werden / welches uͤber aus fchwer/jafaft 
unmuͤglich zu ſeyn ſchiene. Die Raͤhde 
oder der Eingang zur See(a) war woͤhl 
eine Viertel⸗Meile weit / der muſte mit 
einem Damm von einer Seite zur an⸗ 
dern geſchloſſen werden. Die graͤuſame 


Muͤhe / die dabey gebraucht worden / iſt 


kaum zu beſchreiben. Die Gewalt der 
Wiude und Wellen / zumal un Winter 
zu beſtreiten / machte die Hoffnungei- 
nes guten Ausgangs offt 








Koͤnigl. Majeſtaͤt ni 


im Durchreiſen nach Spanien feinen 


gensinmen/ alwo ihm alle Wercke zu 
Waſſer und Lande gezeigt worden / die 
er als wohl gethan lobte/und ſonderlich 
uͤber die groſſe Waſſer⸗ 
lich verwunderte / und nur bey den 
gar klein; cumrallations-Linien erinnerte/dafzdie, 
denn fie riſſen und führten auff einmal: ſelbe den Stadt Waͤllen alzu nahege 





fehellehergefchoffen 


/wolten jedoch Ih. 
cht aus Haͤnden ge⸗ 
hen / und noch ferner drey Millionen 
darzu verwilligen / welche auch ange» 
nommen und einbracht worden. Die 
groͤſten Städte muſten das ihrige auch 
dabey thun / und die Armee mit Kley⸗ 
dungen und Montirungen verſehen. 
Der Marquis AmbrofiusSpinola hatte 


Weg auff das Frantzoͤſiſche Lager zu 


r 


Arbeit fich hoͤch⸗ 





Spinola 
beſtehet die 
Belage⸗ 


alles weg / was kurtz vorher gemacht, 1628! 
(a) La rade, Belg, die Kehte/ wo die Schiffe ) che 
fie in den Hafen einlauffen/ fiepenund andern fön» 
hen / möchte auff Teutfch WoHl Schiff oder An⸗ 
derfänd genennet Werden. 
Richelieu ließ doch darum den Muth _ 67. 
nicht finden. Der Ingenieur Pompeius — 
Tatgon ließ alle leere Faͤſſer / die auff 





ichkeit 


uUcon· 


60. 


ung. 
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et 
"Anno | legt worden /daß ſie aguß der Stadt mit Jalsdenn ſchon ſelbſt zu fich abhofen. 1628, | 
Schieſſen und Außfällen ſtaͤts beun⸗ Spanneten derowegen die Segel aͤuff / 








ruhiget werden koͤnten / da hingegen [und zogen wieder davon / nachdem ſie 
beyderen Erweiterung man damit ver⸗ keine drey Mochen auffgedachter Rhe⸗ 

OnLhonet bliebe weil ſich alsdenn die |de vor Aucker gelegen hatten. 

Erin Belaͤgerten / aus Zurcht abgefehnitten] Ob num gleich der Hunger in der 

ug zu werden / ſo weit nicht heraus wa · | Stadt jelänger je mehr zunahn/dach- 
gen würden. Etliche meinten/Spino- | ten doch die Rofchellev auf feine Erge⸗ 
la wäre mehr als ein Rundfchaffter/ bung; ſo hielten die Königliche auch 
denn als ein Anſchauer kommen / feis | mitihrer Arbeit nicht inne / deun man 
nem Könige den Zuftand der Sache |vonftenicht/ ob etwan die Engellän- 


Zu referiven 3 weil die Spanier wol 
merckten / wenn NRofchelle uͤbergan⸗ 
gen / daß ihnen die Frantzoſen in Ita⸗ 
lien auff den Leib fallen würden | wie 
auch geſchehen. 

Die Roſcheller ſich alſo eingeſpert 


ten nach dem andern in Engelland / 
dein Könige ihre Noth und Traugſal 
vorzuftellen, Es war auch ſchon ber 
fchloffen ihnen zu helffen; geftalt dann 
mitaller Macht ander Flotte gearbei⸗ 
tet wurde / wie bey den Engliſchen Ge⸗ 
ſchichten zu vernehmen feyn wird. 


Rd» 
oh vernahm / machte er fich von Parif 
relötda ach Roſchelle eylends auff den Weg. 
vor. Er wurde mit groſſen Freuden und Fro⸗ 
locken des gantzen Lagers empfangen. 
72. ‚Er fandte ſo bald einen Herold mit et⸗ 
Shidt ‚lichen Trompeternandie Stadt/diefel- 
ne be auffzufordern. Dawars noch zeit 
dieBea, etwas Gutes zu bedingen / weil man 
gerten. Koͤniglicher Seits der Engelländer 
Ankunfft fich noch befürchten muſte. 
Allein die Roſcheller wieſen den Herold 
mit einer gbſchlaͤgigen Antwort zu⸗ 
ruͤck; auff die Ankunft der Engliv 
ſchen Flotte horfend, 

Dieſelbe erſchien auch endlich vor dem 
72! Luamde/beftehend in zr.groffen/ und et · 
ray | Waltzo, kleinen Sahrzengen unter dem 
Flotte Admiral Demby, dielieffen ihre Ancker 
fommtan. ı auff det Raͤde vor ChefdeBaycfallen. 


— — —  — 





ſehende / ſchickten einen Abgeordne⸗ Hungers⸗Noth gedultig erlitten Wie 


So bald der Koͤnig Ludwig ſolches etliche richteten ſie gar hin / und ſteckten 


der bald wieder kommen moͤchten. Die 
armen hungerigen Leute kriegten auch 
von dem Soubize und ihren Abgeordnes 
tenin Eugelland / deren heimlich abge» 
ſchickte Botten fich durchpartirten / 
Vertroͤſtung darzu / daß fie die euſſerſte 
aber die Huͤlffe verzog aus Urſachen / 
die wir bey Engel. jagen wollen / wur 
den fiezwiefpaltig miteinander. Die 
meiften waren doch hartneckig / und 
wolten von keiner Ubergabe hoͤren / trie⸗ 
ben alſo die andere Parthey zurück] 
warffen deren etliche ins Gefängnis] 


zween Koͤpffe derfelbenaufein Thor. 
Von derZeit an wurde die Hungers⸗ 
Noth je laͤnger je groͤſſer / da war weder 
Pferd / Hund noch Katze / und kaum eine 
Mauß mehr zu finden / die ſie nicht ge⸗ 
freſſen hatten / ja alle Kraͤuter un Wur⸗ 
tzeln / gute und boͤſe / wurden gekocht uñ 


tion das Leder mit Unſchlit und Zucker | 
zu koche] dz fie es hinunter in Leib brin, 
gen/und denYungerdadurd) in etwas 
ftilfen fonten. Alle die Meerſchnecken / 
und was nur Lebendiges bey der Ebbe 
oder Ablauf des Meers im Sande kroch / 
das laſen ſie auff und fraſſen es. Ja ſie 
ſchlugen ſich offt darum / und achteten 
nicht / daß von den Belagerern auff Die | 
Schuͤcckenleſer geſchoſſeñ wurde. 

Mit Verwunderung wird geſchrie⸗ 





Uneinig» 
keit iu 
Rofchelle, 


75. 
Sroffer 
Hunger 
darinn. 


geſſen. Sieerfunde endlich eine Inven-, green 


Leder. 





Die Roſcheller dachten / jetzund wäre | ben / wie ein und andere Eß⸗Wahren 
ihre Erld ung kommen; lieſſen deßhal⸗ vonreichen Leutẽ bezalt worden. Drey 
ben idre Freude mit vielentSalve ſchieſ⸗ Kühe hatte man langegeit der ſaͤugen · 
fen ſpͤhren machten Feuer auff den |den Kinder halben erhalten/ deren eine 

| Totenen/undftectten Freuden gahne | für 700.Eronen:undeinpfundgleifch 

| 

! 

i 

| 

} 

| 


aus / aber dieſe Freude waͤhrte nicht | für oo, Stüber oder eine Gold, Krone 
lange. Die Engelländerfahen die Un- | verkauft wordenjein Hammelsviertel 
miüglichfeit durch fovielSchiffezubre- wurde mit funffzig ; eine Henne oder 
chen: die Sanon- Schiffe vom Lande Capaun mit dreyſſig Srancken | und 
auszuftehen/ undalfoindie Stadtzulein Malter Korn vor gchthundert 
kommen. Zundenderomegen nit rath⸗ Pfund bezahlt. - Ben ſolchem De-| urn. 
ſam / die gantze Flotte in Gefahr zu fe-| Iperaren Zuftand Fanı es in der Stadt Iigeune, 
ten / wendeten dor / ſie wären nicht wei⸗ abermahl zu einem Auffruhr. Das | nigksit. 
ter befehlicht / als die Proviane-Schif Gericht (le Prefidial ) neben Schultz 
| feanobgedachten Ortzubringen. Die) und Schoͤpffen / undübrigen Raths · 
Kofcheller felbft Hättenfienicht weiter | Perfonen kamen zufammen / einen 
begehrt und vorgegeben/fiewoltenfie Schlußzufaffen I tag in dieſer grof 
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| Anno ſen othzu thum / und ob noch lan: Haupt · Schlacht] ein pagr Tage wur⸗ 
ger auff.die Engelländische Hülffe zu) de zwar ſehr heftig auffeinander ge> 
| warten ſey Ein Gerichts» Beyſitzer ſchoſſen / aber damit wenig aufge 
rieth / weilman Feine jechs Mo⸗ richtet. — 

chen laͤnger zußdauren koͤnte fol Die Frantzoͤſche Schiffe blieben tin 
| möchtemanfichnur dem Könige | terihren Stücken in guter Sicherheit 
| ergeben / dennjegumdEönteman | liegend | A erwartend. Der 
| noch etwandie Religions⸗Frey⸗ | Strand war allenthalben mit Volck 
| beit / und die Mauren erhaltein/ und Geſchuͤtz wol befest | der Daın 
| daß die Stadtnicht zum Docff ‚und Hafen dreyfach verwahrt / und 
| gemacht wiirde. Dem gab der mit groben Stücken verfehen/ wie 
| 





1628, 





Schult eine Ohrfeige. Ein ander nun feine Hoffnung war durchzubre⸗ 
nabın ftch des Beleidigten an/umd gab chen) da kam der Engelländifche Rit⸗ 
dem Schulen wwiederetliche Schläge. | ter Montaigu qufferlangten Paß ans 
Der rieff die Bürger zu Hülrfe / dero⸗ Land / und brachte bey König Ludwi⸗ 
wegen die beyde Gerichts Benfiger | gen vor: wie ee von König Carln 
ausder Stadt fliehen můſten die refe: | abgeorönet ware / Friedens 
2 |rirten dem Könige und dem Cardinal Dorfchlage zu thun / dahin ge 
Stade | alles/wieesdarinnftünde. Alfo blieb | hend: daß dee König die Ro⸗ 
——— es dabey / daß mandie Stadt mit Hun⸗ ſcheller wieder zu Gnaden an⸗ 
nase | ger zwingen wolte / damit man das nehmen; die Herren Soubizc und 
richt. | Kriegs» Bolckfchonen/ unddie Armee | Laval petdoniren; und die Engel⸗ 

conferviren möchte / zumahl ohne dem laͤndiſche Garnifon in dee Stadt 








81. 
Montaigu 
bringt 
Friedens 
Vorſchlaͤ⸗ 
ge. 





die Fieber und Rothe⸗Ruhr ziemlich | frey abziehen laſſen moͤchte, Ihm 
einriſſen. Es kamen etliche mal gan⸗ wurde geantwortet: Der Konig Ko 
te Scharen Meiber/ Kinder und ar» | wüftefchon/ waser mit feine Lin | darauf, 
| mer Leute heraus / die meinten aus terthanen zu thun hatte / ohne 
Barmhertzigkeit durchgelaffen zu wer» | daß fich der Koͤnig in Engelland 
den. Es war aber fehr feharff verbot de en bemühen doͤrffte: die 
tenniemanden heraus zu laſſen / wur | Engellaͤnder inder Stadrfölten 
den derowegen Heulend und ſchreyend ebenalfo/ wie die bey ihnen ge⸗ 
mit Gewalt wider zuruͤck getrieben. fangene Frantzoſen gehaltẽ wer⸗ 
Ihrer viel / die durchzuſchleichen mein⸗ den. Ein Stillſtand auff 14. Tage 
ten | wurden ertapt und gehenckt wurde gewilliget / der halff aber die 
ſonderlich bey denen man Verdächtige | Nofchellee nichts / denn fiefielen aus 








Briefe gefunden. Mattigkeit todt auff den Gaſſenhin / 
Unterdeſſen kam doch die Nachricht] | und koñten nicht einmal auf den Kirch⸗ 
daß eine ſtarcke neueglotte den Roſchel· hof getragen / ſondern muſten mit 
lern zu Huͤlffe in Engelland zugerü⸗ | Stricken dahin gezogen werden : etll⸗ 
ſtet wuͤrde / welches dieſelben noch harte | che krochen gleichſam ſelbſt dahin / und 
naͤckiger machte / den Koͤnigaber ver⸗ fielen todt meder in Hoffnung vonje ⸗ 
„„.anlaßte die Stadt nochmals / wiewol | mandeingefcharrefzumerden, End |_®. 
Barden | vergeblich‘ aufzufordern/undan fo wol | lich entftund ein groffer Sturm auf ne 
a nm, zu Waſſer als zu&ande alle gute Ordre deim Meer / daß Die Engelländer die |icegiore 
gefordert. zu ſtellen / die Engell. wenn ſte kommen | offene See ſuchen muſten und hernach | aıbetvon 
würden der Gebuͤhr zuempfangen. | fichnicht wieder fehen lieffen/ nach dem — 
as sepu. Die Flotte kam erſt zu Ende des dept. ſie gehoͤrt / daß ſich die Stadt dem Koͤ⸗ ſom 
an | da wurden bey der Juſul Olone nige ergeben. 
9. 40. klein und groſſe Schlife gezehlet / Da war nun bey den Roſchellern 
Deren, |aufwelchenohnedie Schiffleute-6000, |nichts mehr übrig / als Gnade und 
geländer | Soldaten (wie auß Engelland berich⸗ Baͤrmhertzigkeit bey ihrem Könige 
vraclb | terwurde )fich befunden. Es waren der wiewol ziemlich fpät) zu füchen. Sie 
cur, a Graf ine mit at ee Richelieuge| ° 
ſcheller Abgeordneten / und den geflüch, | wieſen / der traf mit ihnendenSschhu 
teten Franhoſen darbey / die meinten] daßfiefihanffdes Könige Eur, ; 
| es koͤnte ihnen der Entſatz nicht fehlen. |de ergeben ſolten Ihrer zwoͤlffe | diene 
Sie ſchickten ihre Brand⸗ Schiffe vor· kamen zu Fuß heraus / aber ſo ſchwach |elter wre 


ahn / in Meinungdie vor dem Hafen daß man ihnen Pferde unterziehen Hd 
liegende Frantzoͤſiſche Schiffe in Brand | mufte | biß efwan auff drephundert 
zufesen / welchen aberdie Frantzoſen Schrittevondes Königs Quartier) da 
alfozubegegnen wuften / daß ſie ohne muſten fiewiederapfigen. Wie ſie vor 
Wirckung blieben. Es kam zu keiner | den Koͤnig kamen / fielen fiealle nieder 


auff 




















) 


Anno ! 


85., 
Befoms 
men Ona⸗ 
de. 


36. 
Accords» 
Bunde. 





87 
Difcurs 
darüber, 
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aufihre Rnieund baten umb Gnade 
und Pardon Ein Advocacthät mit zit, 
terender Stunnte De Elägliche und 
furchtfame Auredung / mit Erbieten 


|Eungftigen beſſern Gehorſams. 


Der Koͤnig antwortete: er wůnſch⸗ 
te /es möchte einmal ihr rechter 
Ernſt / snönichtnur für dißmal 
aus Zwang eine Finte ſeyn. Er 
perdonirte ihnen ihre kebellion, und 
wenn ſie ſeine gute und treue Un⸗ 
terbanenfeynwurden/ fo wolte 
er ihr guter Herr ſeyn/ und haltẽ/ 
was er ihnen verſprechen wuͤrde. 
Darauff wurde ihnen der Pardon o⸗ 
der Gnaden⸗Brief vorgeleſen / des In⸗ 
halts: daß ihnen der Koͤnig auff 
ihre unterthaͤnigſte / demuͤthig⸗ 
ſte Bitte /und Verſprechung beſ⸗ 
fern Gehorfams und treuern 
Verhaltens Gnade und Verge⸗ 
bung wiederfahren laſſen wolte⸗ 
darauff fie den gefolgten Mon⸗ 


nen / und den König nach feinem 
Willen und Wolgefallen darinne 
ſchalten und walten laſſen ſolten. 

Die uͤbrigen Puncte würden fie von 
feinen Feld⸗Marſchallen / Manillac und 
Hallier vernehmen. Dennder König 
feldft wolte mitihnen alsfeinen Unter» 
thanenichtrradiren / unterſchrieb auch 
die Accords-Pun&e nichtfelbft / welches 
eigentlich diefe waren! und darinne be ⸗ 
ſtůnden: daß ſie in Krafft des er⸗ 





theilten berſons ihr Leben / und die 
fees Ubung ihrer Religion ha⸗ 
en und behalten ſolten. 

Die Soldaten fölten dergleichen Gna⸗ 
de genieſſen; dergeftalt/daf die Officirer 
misdemDegenander Seite/ die Gemei⸗ 
nen aber mit einem weiſſen Stäbgen 
außziehen / und ihr Lebenlangnicht wie⸗ 
der den Koͤnig dienen ſolten. 

Ihre noch vorhandene Güter liegend 
und fahrend ſolten ihnen bleiben / und 
was fievon des Koͤnigs und der Geiſtlig⸗ 


keir Mitteln und Enkuͤnfftẽ angegriffen/ 


oder verthan / daß ſolte an ihnen nicht ge⸗ 
fordere : auchfie und ihre Angehoͤrigen 
imübrigen alles Anſpruchs frey erkant ; 


und die wieder fieergangene Urtheil abge⸗ 


vhan feyn undbleiben. 
Sobaldfie nun diefePundte angenom⸗ 


men undratificrt haben würden/ olte ih⸗ 
nen des Koͤnigs Gnaden⸗ Brief außge⸗ 
antwortet / und damit die Stadt⸗ Thore 
Sr. Maj. commandirten Leuten eroͤffnet 


werden. 


Diefes war ein fehr gnaͤdige hoͤchſt⸗ 
löbliche Mildigkeit diefes groſſen Koͤ⸗ 
nigs genen feine abfällige untertbane / 
dergleichen fonft wenig Ereimpelzatich 
bey feinem Sohndeinjeßigenregieren« 

| dei Koͤnig nicht viel zu finden. Es hat 


tagdse Chore der Stadt eroͤſf⸗ cker hineim der Schultz mit feinen ſechs 


aber dieſer weiſe Koͤnig ohne Zweiffel 
betrachtet / daß ſie nicht auß Haß und 
Feindſchafft gegen Sr. Maj. hohe Per⸗ 
fon / fondern aus all zu groſſer Sorge 
und Eyferfürihre Religion/die fie mit 
Gewaͤlt der Waffen / gegenihr abfolu- 
tes Hber- Haupt unbefonnener Weiſe 
befchüßen wollen / von ihrem Herrn 
und Könige abgefallen. Dahero es 
keinem) auch dem Schultzen nicht das 
Leben gekoſtet / der doch durch feinen 
Trotz un Halsſtarrigkeit die vornehm⸗ 
ſte Uhrſache andem Verderben ſo vie 
ler Leute und der Stadt Freyheiten ge⸗ 
weſt / hat alſo keine andere Straffe fuͤr 
ſtch inſonderheit empfunden | als daß 
er dem Koͤnige nicht vor die Augen 
kommen doͤrffen / wiewoler endlich nes 
ben etlichen andern / die fuͤr die groͤſten 
Auffruͤhrer gehalten worden | die 
Stadtrammenmüffen. 

Wie nun Tag und Stunde zur Uber⸗ 
gab erſchienen / zogen des Könige Voͤl⸗ 


Ein ſpaͤnningern / die ihm auffzuwartẽ 
pflegten / wolte ſich auch ſehen laſſen uũ 
die einziehende Generalen willkommen 
| Heiffen. Es wurde ihm aber angezeigt: 
er ſe U en Re 
ſich deßwegen nur zuruůck in ſein 
Hauß begeben / uñ die Einſpaͤn⸗ 
niger fortfchaffen. Der jaͤmerliche 
Zuftandder Stadtjammertedie Sol⸗ 
daten ſelbſt. Die Gaffen lagen voller 
Todten | denen die Lebendigen nicht 
ungleich. / undfchier Geſpenſten gleich 
fahen) welche fchrien Hrod / Brod. 
daß es ein feinern Hertz erweichen ind» 
gen. Der König ließ alſobald zehen⸗ 
taufend Brodte binein ſchicken | wel 
chesetliche fo begierig affen / daß ihnen 
die verfchränmpffte Daͤrme darüber) 
borften. Wie denn folchen verhunger: | 
ten Menfchen nicht mit Brod oder har» 
ten Speifen | fondern nur mit guten 
Brühen allmählich zu helffen iſt. 

Auff Allerheiligen Tag wurde die 
Meſſe in St. Margarethen Kirche] 
ach dein fie von dem Ertz⸗ Biſchoff 
yon Beurdcaux wieder geweyhet wor⸗ 
den / von dem Cardinal Richelieu felbft 
gelefen / und die Procelſiones durch die 
gantze Stadt mit vorgetragenẽ Creutz 
von den Capucinern und Kecollecten / 
auch Singung des Te Deum Lauda- 
musgehalten. 

Eben diefen Tag Nachmittage hielt 
der Koͤnig mit dem gantzen Adel einen 
prächtigen Einzug! 2. biß zoo. Bürger 
giengen heraus vor die Stadt) und fie 





fen vor demKönige mitten im Koth 


} 
Biel Roo } 
cheller 
ſterben. 





auff ihre Knie nieder ſchrien /ſo ſtarck 
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Königl. 
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ziehen 
ein. 
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Meſſe in 
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flefonten: ViveleRoy, Er war ſo guͤ⸗ 
tig / daßerdie arme verhungerte Leu⸗ 
te wieder gruͤßte und ein groß Mitlei⸗ 
den — daß ſie auch ſag⸗ 
ten Man hat uns weiß gemacht / 
er wuͤrde uns alle niedermetzeln 
laſſen / das erfahren wir aber 
nun anders; Di Vive Schreyen 
waͤhrete biß zum Eintritt des Koͤnigs in 
obgedachte Kirche | da nechſt dem Hy- 
mno Ambroliano der König fein Gebet 
berichtete: 

Die Gemahlin des Hertzogs vonKo⸗ 
hanımit ihrer Tochter wurden auf das 
Schloß Niore gefangen geführt. Da⸗ 
tauff wurde eine Königliche Declara- 
tion publicier, fie es mit dem Stadt 
Regiment und gemeinen Mefen in 


Roſchelle gehalten werden fülte: Die A 


Begrieffehnuptfächlihinfich; 

1. Den Punct dee Religion/ 
daß der Aömifche Latholifche 
Gstreszdienft Frey offentlich in 
Stadt geubet: die alteeinz 
geriffene Kirche wieder erbauet: 
die Pfarrer vonden Kinkünfften 
der Stadt beſoldet: den Geiſtli⸗ 
chen ihre Guͤter liegend und fah⸗ 
rend / jedoch ohne die genoſſene 
Srüuchte/wieder abgetreten; die 
Spitäler wieder auffgerichter: 
der geofle Tempelder Keformir⸗ 
ten in eine Cachedral - Kirche verz 
wandelt / und ihnen hingegen ein 
ander Ort zu Erbauung eines 
Tempels und freyer Ubungibres 
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> Ks 


Gottes⸗dienſts angewieſen wer⸗ 
den ſolte 

Den Burgern und Einwoh⸗ 
nernder Stadt ſolte die Rebellion 
perdonirt, das Leben gefchenckt/un 
alle Güter liegend und. fabrend 
gelaffenzauch dißfallszu ewigen 
Seiten an fie nichts geſucht noch 
gefordertwerden. Das Policeys 
Weſen wurde gantz umd gar geändert. 
Schulg/ Scöpfen und Rath 
ganßlichabgefchafft/undein anz 
der. Gericht zu — der 
Buͤrgerlichen zanck⸗ Sachen un⸗ 
tet einem deneſchal auffgerichtet 
Ferner alle Privilegia unð Freyheitẽ 
als verwirdtauffgehöben: ge⸗ 
meiner Stadt Einkünffte dem 

oͤnige zugeeignet/ Die Stadt⸗ 
Mauren und alleFortikcationesfol 


ma Ed En I en Te N 


windlich gehaltene Veſtung notifcirfe | eirer die 
der RönigdemPabft/dvemKänfer/ dem | YiLorie 
Königein Spanienjimdandern feinen 
Freunden / und Deal) darüber die 
gratulationes. iewol man fich an 
Spanifcher Seitedie 
[machen konte / daß nach geftillter inner» 
lichen Unruhe die Franhoͤſiſche Monar- 
[ehrißnentn ihrem Vorhaben und An- 
feplägen ſo viel hinderlicher fallen wire 
de. Diele ſchwere Delagerung/ wel: 
chefunffzehen Monat gewaͤhret/ war 
kaum zum Eude / fo wurde der Zug 




















ten der Erden gleich gemacht 
werden. i 
Diefe Vido.-eütber die für unuͤber ⸗ onen. 
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nach 
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Anno | nach) Stalienretolviret. Es war Win⸗ 
ter/und die Alpen mit Eiß und Schnee 
bedeckt / gleichwol trieb der Cardinal 
fo ſtarck drauff / daß er fortgehen mu⸗ 
fie; wie künftig gefagt werden foll. 
EineffeineDilcrepanz entftund zwi⸗ 
fchen Sh. Känferl. Majeftät und dem 
Könige in Sranckreich wegen dee Bi⸗ 
ſchoffs zu Verdun. Dieferwolte nicht 
haben / daß der Königeine Crradelleda» 
felbft bauen laſſen ſolte bey Straffe 
des Banns / welche dran bauen würe 
den. Den König verdroß diefe An 
maſſung nicht wenig / ließ ihm dero⸗ 
wegen feine Einkuͤnſſten in Arreſt le⸗ 
gen. Der Biſchoff klagte es dem Kaͤy⸗ 
ſer / Ih. Kaͤyſerl. Majeftät nahınen 
ſich feiner an / ſchrieben an den König 
m Franckreich und ſagten Der Bi⸗ 
ſchoff ſey ein Fuͤrſt und Vaſall des 


94 
Irruug 
wegen 
Verdun, 





|Reichs/ feine Guter und Gefaͤl⸗ 
le/ die er vom Beich 30 Beben 
truͤge/ Eönten in Feinen Sequelter 
gezogen werden, Der König ant 
wortete : Der Bifchoff habe fich 
gelüften laſſen / init dem Bann 
wider Sie 34 fulminigen/ und die 
Burger 34 Verdun wider die Be⸗ 
ſatzung zu verhesen/ die Stadt 
hätte über drey hundert Jahr 
unter dem Schu von Franck⸗ 
teich geftanden. Sowsteauch 
der Biſchoff ein Frantzos und 
Unterthaner / der feine Guter in 
ne bstte. Dahero ihm 
Fein Unrecht gefeheben. Wurde 
er fich bequemen / folte ibm ſchon 
DEN. Wobey es 
ieben. 





Das Vi. und VII. Capitel. 







On Spanienumd Portu⸗ 
2 galfindenwir in dieſein Jahr 
von Staats. Sachen nichts 
merckwuͤrdiges zu seteriten. 
Denn was auſſerhalb in Itglien ] in 
dın Niederlanden und fonft vorgans 
gen/ haben wir jedes Drtsangsziigt: 
Mit ven Schäden zur See / fo beyde 
Nationestheils vomlingemwitter/theile 
von ihren Feinden den Hol-und See 
Ländern erlitten] wollen wir den Le 
fer nicht aufhalten. Die meifte Be 
mühung bey dem KRönigl. Spanischen 
Kath war wegen des Mantuanifchen 
Weſens. Die Spanier. verdroß 28 
nicht wenig / daß der Herkogvon Ne- 
vers fo groſſe Hülffeund Vorſchub aus 
Franckreich Eriegte | der. Frantzoͤſiſche 
Geſandte entſchuldigte es aber damit 
daß ihn der Koͤnig / als einen Frautzoͤ⸗ 
ſiſchen Vaſallen in’ feiner gerechten 
Sache nicht Hülffloß laſſen koͤnte. 

Im übrigen. baden wir vergangen 
fchon bey Pofen erinnert] was man 
amSpanifchen Hofe fuͤr Vorſchlaͤge ge 
habt / vermittelſt der Hanſe⸗Staͤdte 
und des Friedlaͤnders weit ausſehender 
Auſchlaͤge ſich Meiſter in der Oſt⸗See 
zu machen. Aber des groſſen Verluſts 





der Silber⸗Flotte aus America / von 
welcher wir oben erwehnet / daß ſie die 
Holländer unter dem Admiral Peter 
Hayn weggenom̃en / můſſen wir noch 
‚mit wenigei gedencken / daß dieſelbe 
auff die acht Millionen Reichs⸗Thaler 
gerechnet worden. Wodurch der Spa⸗ 
niſchen Monarchi ein groſſer Stoß 
| gegeben wurde daß der Credit allente 





halben fiel. Es zog ſo wol zu Genua 
aͤls in den Niederlanden bey Privat Leu⸗ 
ten groſſe banquerouien nach ſich; Die 
Wechſel⸗ Briefe wurden allenthalben 
proteftiref. Die Soldaten / wie ſie das 
hörten] meutenirten noch darzu / und 
lieſſen ich die ſer ſpoͤttlichen Reime ver⸗ 
lauten: 
Geld Geld / Geld] ohne Geld] 
Begibtfich fein Soldat zu Selb. 
Wo wir nicht Geld empfangen bald / 
So uchmenwiresmit Gewalt. 
Bey die ſein ſchlechten Zuſtand erbo⸗ 
ten ſich gleichwol die Spanier / den 
Frantzoſen vor Rochelle zu Hülffe zu 
kommen / lieſſen auch ihre Slotte unter 
dem Admiral Friderico de Toledodifan 
die Inſul Rheanfegeln/ dem Königein, 
Scanctveich aber warnicht gelegen / die⸗ | 
ver Huͤlffe ſich zu bedienen. 


| 





Das VII. Gapitel. | 


Bon Engelländifchen Gefchichten. 


ERS Se Engelländer hatten die 
wenigſte Ehre von der Ro 
fehellifchen Expedition. Henn 
*durch des Bukingamslinver» 
ftand und Ungeſchicklichkeit war derer» 


a 
&I* 











ſte Zug auf der Inſul Rhe vor dein 


| 


| Jahr zu nicht worden. Die andere Slot» 
an welcher man den gantzen Winter 
ch biß in den Fruͤhling gearbeitet / 
de dem Admiral Demby anvertrau⸗ 
Der konte aber eben fo wenig aus⸗ 
ten. Denn die Srangofen hatten ſich 


dur 
wur 
et. 

rich 
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99. , 
Dir Ko 


nig berufft 


ein Parla- 
ment, 


Die Um 
terhauſes 
Beſchwe⸗ 
rung. 


10k 
Des Kd⸗ 
nigs Ant⸗ 
) wort dar 
rauf 


| Anno | 


| 





ſcheller nicht laſſen. Ihre Abgeordnete 
lieſſen auch dem Könige und ven Groß 
fen des Landes feine Rube, Darum 
wurde befchloffen | eine noch gröffere 


und weit ftärckere Flotte auszuruͤſten. fe 


Weilesaber an Mitten mangelte) fo 
muſte ein Parlamen: beruffen werden. 

Det 17. Marti war vom Könige dar 
zu beſtimmt | die Stände erfchienenin 
ſtarcker Anzahl) den gefährlichen Zus 
ſtand in und auſſerhalb Reichs zu bes 
rathſchlagen. Der König that eine 
Schöne Rede andiefelben/und ftellete ih ⸗ 
nen beweglich vor die Schuldig⸗ 
keit/ den Bundes ⸗und eeligions · 
Verwandten zu helffen/ die Res 
ligion ſelbſt zu retten / und das 
Koͤnigreich in Ruhe und Sicher⸗ 
beit zů ſetzen; welches ohne die 

Daffen_3u Waſſer und Lande 
nicht geſchehen / dieſe aber ohne 
groſſeẽ Geld⸗Mittel nicht gefůh⸗ 
zet werden koͤnten. Welches alles 
der Siegel» Bewahrer Cavener uͤm⸗ 
ftändlicher vorftellete. Es fruchtete 
auch ſo viel / daß beyde Parlaments- Hau. 
ſer fich zum Contribuiren gantz willig 
bezeigten. 

Aber die vom Unterhauß haͤngten 
ihre alte Querelen mit an / von der 
Paͤbſtler Ubermuth und ſtraff lo⸗ 
ſen Vermeſſenheit/ von orruption 
der Gerichte/ Unterdruͤckung der 
Frey eit/ indem man diejenigen/ | 
jo uindas gemeine Befterederen/ 
in Verhafft naͤhme / oder mit. unz 








meynten ſie diejenigen vom Ritterſtan⸗ 
de | welche fich ver Anlehen geweigert / 
und die Bifchörfe/ welche Drum geredet 
hatten) hingegen die Erfinder 
neuer Anlagen und Landes⸗Be⸗ 


gnaͤdigen Augen anfähe (damit |b 


b 


geſetzt / einen a 
Hochmuth und Beiß inallen ſei⸗ 
nen Akionen/ auch Grauſamkeit 
und Haß wider die Richter und 
Obrigkeiten /dieibmnichtfügen 
wollen/ vonfich verfpäbren lafz 
fen: Die Werbung der Teutfchen/ 
30 unterdrüdung des Landes 
Freyheiten/ hätteer porgenomz 
men/ und diefelbe ins Land füh- 
tenwollen. Was auch fonft Boͤſes 
und Unrechtes im Landevorgieng/das 
wurde ihm alles ſchuld gegeben / mit der 
endlichen unterthaͤnigſten Bitte: Der 
König möchte zu fein und des 
ganzen Königreichs Rube / 
Wohlfahrt und Sicherbeit/ihn 
in Arrelt nehmen und ins Gefaͤng⸗ 
nuůß bringen laſſen. 

Der König hörte dieſes alles mit 
groſſem Unmuth an / und bezeigte dar⸗ 
uͤher etnen groſſen Mißfallen Bukingam 
gieng hin] kuͤſte dem Könige die Hand) 
und bedanektefih / daß S. M. den 

alſchen und erdichteten Derz 
aͤumdungen keinen Blaubengs- 
e. Woruͤber ein ziemlich Gemürmel 
unter den Umſtehenden entſtanden / 
und des Volcks Haß wider ihn merck⸗ 
lich vergroͤſſert worden. Allein der Koͤ⸗ 
nig redete ihm aus uͤbermaͤſſiger Ge⸗ 
wogenheit abermal das Wort /alſo daß 





ſchwerungen begünfligte / den 
Landmann mit unnöthigen Ein⸗ 
quartierungen übel gezogener 
muthwilliger Soldaten belaͤ⸗ 
ſtigte / und was dergleichen Beſchwe⸗ 
ruugenmehrwaren. Der Königant 
wortete ihnen dißmal gank ſanfftmuͤ⸗ 
thig / ſetzte die Leute/ deren vor⸗ 
mals gedacht / auff freyen — 
begnaͤdigte die Biſchoͤfte / lobte 
des Unterhauſes U 
| gab auch alle gute Vertroͤſtungen 














gewiſſen Conditionen verwilliget / auch 
angenommen wurden / in 
ren bald mehr/erfcheinendeNorhdurfft 
nach] zuerlangen, 


N 
168, 


102 
Bükin» 
am? 
Freude 
darüber; 


3 
4 


1 





103. 
Klage 
über den⸗ 
felden. 





104 


es nach vielem Gezaͤnck endlich zu fünf, Das Far 


Subfidier kam / die fich ohngefehrauf so, 


lament 
williget 


Zonen Goldesbelauffen (a) welche mit | subidien. 


Hoffnung de⸗ 


(a) Alſo wird es im Theatro Lur. fol. 113, 6, gerech⸗ 


uet / mögen etwa Hollaͤndiſche Tonnen de 
a viergig tauſend Reichsthaler fepn. wurd 


Das Parlament erzeigte fich dieſes⸗ 


malgar willig gegen den König / denn 








über 


| 
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fiber gedachte Subfidien ver ſprachen fie] Der That wiſſen möchte/fobrachteman II 

‚feine Schulden zubesahlen | eine ſtar⸗ ihn ins Gefaͤngnuͤß. II) 

cke Flotte anszurüften/unddie Seete | Gr murde examinitet] und umdie N 

ne zu halten / auch den Allürtenmital- | Uhrſoche dieſes Meuchelmords/ 
ien Kräfften Beyſtand zuleiften. Dar⸗ | auch was erfür Feind ſchafft wi⸗ 
auff wurde am der Zlotte/ fo über ein | Her denBukingam getragen/beftagt) 
hundert klein und groffe Schiffe ſtarck er anwortere: VYieerswarfeınen Leutnants- 
werden folte | mit allen Fleiß und Ey⸗ | Sold von einer Zeither noch zu fordern/ 
fer. gearbeitet. Bukingam wolte diefelbe | auch nach Abgangfeinesyauptmannsin 
felbft commandiren. = Den Br Me 
Wie er aber in beſter Bereitſchafft porden —— 

Gegen mie Dorsch ı Be ae ech einen fd EB 

einemvermegene Lieutenant, Mamens (HäHTichen Wann dem Vaterland zum desords 
105. Job.Felton, Beyſeyns vieler vornehmen weſte m/aus dem Wege zu raͤumen / wel⸗ 
Bukngem | Soeren/ durch einemtödtlichen Stich in cher an Fein Geſetze noch Berichte vers 
au die Rippe neben dei Herben/ermordet. | bunden feyn wollen/ den Aönigverführe/ 
Her Thäter ließ das Meter in der | das Unterhauß des Parlaments verach⸗ 
Wande ſtecken / und fehlich frch ben dem terund befehimpfft/ auch ibre Freyheiten 

entftandenen Tuinult] ehe ee jemond | Befebmäblere/ le Dingebrachte i 

getvahetorden/ Davon. ie er,über | EEMEhr vorderen Bukingern Inögemein IN 

ruffen hörte/ die Frautzoſen hätten Berehuldiget — Wie wir oben 

es gethan/ und eg din anweſenden bey feiner Anklage gehört] Davon die 900 

Sage ohne Zweifel unter das gemeine NAH) 





Unmauldi ekoſtet 4 \ | 
Ba en I) 
De | folk es die Krangofen getban ſich hefftig Darüber ; und legte mit fei- ı 





nem gangen Hof die Traur/twietvol| 
nur zehen Tage lang / fuͤr ihn an und | aim in 
ließ gefchehen / daß er in König Hein viscönig, 
re nicht tobt bey Sinnen/ mie eraber| eds des VIIL —— ——— a 
foviel Anzeigungen von fich gab / das | Nr beygeſetzt worden. 
Meffer/woniterihmerftoche/befehrieb;| Seine Gemahlin empfund diefe 
auch einenZedulin feinen Hut genähet | That am allerıneiften. Denn mie 
hatte / wenn er etwan jählingumbracht | Sieihren Mann zu ihrem Senfter her» 
worden ware / da man die Udrfache aus in feinem Blut im Hof liegend fa 


fan haben? Ich habe es gethan. Man 
erſtaunete über dieſes freywillige Be 
kaͤntnůß / und meynte / der Menſch waͤ⸗ 





| — — 


| he / 
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463. I 





Anno he fiel Sie in Ohnmacht. Sie ließ, gelland gewoͤhnlich Zu Tyburn ge: 


ihn ein anfehnlich Leich- Begaͤngnuͤß 
halten] und ein vortreffliches / wiewol 
ruhmrediges Epitaphium auffrichten 
in welchen zu feinem groſſen Lob viel 
Dinge gemeldet worden welche ande» 
re geutenicht 8 

Her KRönigbefahlden Blutrichtern 
ſcharff zu inquiriren/ wer des Thaͤters 
Anftiffter und Helffers⸗Helffer geweſt 
feyn möchten. Gepeiniget fonte er 
nicht werden] weil die Tortur den En. 
glifchen Geſetzen nach anderer Geſtalt 
nicht ale bey der Miſſethat der hoben 


— 


Abenae. |gefagt hatte. Daheroer) wie in En, 


laubten noch billigten. | 





bangt | der Coͤrper nad) Portsmouch 
geführet] und. daſelbſt mit Ketten auf 
gehenckt wurde / daß er andern zum Ab» 
ſcheu alfa unbegraben hangen muͤſſen. 

Diefer all wurde mit gantz unter⸗ 
fhierenen Gemuͤths⸗Bewegungen in 
den dreyen Koͤnigreichen auffgenom⸗ 
men. Seine Freunde und Creaturen 
erſchracken darüber zum Tod; dag 
Voſck hingegen / fonderlich die vom 
Unterhauß /erfreuten fich heimlich dar» 
über ; denn fie hielten ihn in ihrem 
Sinn nicht anders alsfüreinen Feind 
des Vaterlandes / und Verderber aller 
guten Policeyund Ordnung. 


gehengt. 
¶Iſt abermal ein Erempeleinesunklugen und ungluͤcklichen boͤſen Guͤnſtlings / mit dem es ge⸗ 
heiſſen: Tol'unrur n altum, urlapfugraviore ruant. Das iſt: Sie werden hoch ers 
haben / damit ſie hernach deſto tieffer fallen. Die Beſchuldigungen haͤtten mehr 
Der Dann war in feinen Begierden gantz unerſaͤttlich / und da er 





rentheils guten Grund. 








des Königs Einkünffte in feinen Händen hatte / konte er doch des Geldes nicht fat werden. 


Ja der Ehrgeitz benahm ihm gleichfam den gefunden Verſtand / daß er ib des Ober. Commando 
der Flotten und Armeen zu Waffer und Sande anmaffere / daer doch mit guter Ruhe und 
Reputation daheim bleiben / und dag / melches er nicht verſtund / gar fuͤglich unterlaffen kon⸗ 
nen. Uber diefes war höchlich zu verwundern / wie er fo kuͤhn ſeyn mögen / ſich dem gan⸗ 
tzen Volck zu widerſetzen / und deſſen Haß / Scheltworte und boͤſe Nachreden in den Wind zu 1. 


ſchlagen / ſo gar / daß er ſich vernehmen laſſen: 


Er wolte ihnen zu Trot ſich ſeiner biß⸗ 


herigen Macht und Koͤniglicher Gunſt gebrauchen. ) 


Nun muſte auff eine neue Anſtalt 
wegen der Flotte / die Bukingam ſelbſt 
commandiren wollen / gedacht werden. 
Der Koͤnig trieb mit Ernſt drauff / und 
verordnete den Grafen von Lindſey 
zum Admiral, Morton zum Vice- Admi- 
ral darüber. Die fanıen nit gedach 
‚ter Flotte vor Rofchelle an / Funden 
aber die. vorigen und noch. mehrere 
Schwuͤrigkeiten durch der Frantzoſen 
gute und flarcke Anftalten vor fich. 
Der Admiral thäte zwar ſein aͤuſerſtes / 
und meynte den Damm / welchen das 
ungeftünme Meer nicht brechen koͤn⸗ 
nen / init Schiefenzuruiniren; es kam 





109. Verraͤtherey Statt bat. Kam alſo 
Der Edi weiter nichts heraus | als was er ſchon 
I 
Difcurs 
darüber. 
u 
indfep 


auch ein paar Tage zu einem See 
Das IX. 


Treffen /in welchem die Frantzoſen den 
roͤſten Vortheil davon trugen; indem 
je ſich an Strand und unter ihre Stuͤ⸗ 
cke retiriren konten. Wie nun nichts 
ausgerichtet worden / haben ſich die 
Roſcheller ihrem Könige ergeben] die 
Engelländer find umverrichteter Sa⸗ 
chen wieder nach Hauß gezogen / wie 
wir oben fchon mweitläufftiger erzehlet 
haben, Nechſt diefein gab es biß zu 
Ende des Jahrs wegen der neuen Zol⸗ 
le und Auflagen viel Klagens / daß 
man Das Volck biß zu einem neuen 


Cap. V. 
n,83.legg. 





Parlament kaum auffhaltenundbegütie 


gen konte. 


Capitel. 


Von Schwediſchen Geſchichten 





g diſchen Krieg in Preuſſen 
kommen / haben wir im vers 


gangenen Jahrerzehlet. Weil 


ten mehrentheils aus Dantzig beka⸗ 
men / fo ließ der König zu Stockholm 
ein Patent anfchlagen! Krafft deſſen al⸗ 
fen Scefahrenden Leuten / fonderlich 


1125 
Patent we⸗ 
gen der 
Contrce 
banden. 





den Haufe-Städten bey Straff der 
Conhication angezeigt wurde / den 





(X Je weit es mit dem Schwe⸗ Dantzigern keine Contrebande- Wah ⸗ 


ven zuzufuͤhrẽ. Die übrigen aber moͤch⸗ 
ten fie] gegen Entrichtung eines gewiß 
fen Zeils an feine vor Dantzig ſiegende 
Schiffe / ihnen zubringen. ; 
Bey angehenden Fruͤhling fam er 
felbft mit einer Flotte von drey und nig gebet 
dreyſſig Schiffen vor Dantzig / grieff die | vor Dane 
fiebe vor dem Hafen liegende Polnifege | 818. 
an] eroberte deren drey / ſchoß eins in 
Grumd/dieübrigen nahmen die Slucht. 





113 
Der Ro ) 





nun die Polen ihre Kriegs⸗Nothdurff⸗ 





EI N Tr 
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Aber die inden Schansen liegende 
Dansiger Soldaten | thäten den 
Schweden tapffern Widerftand] al, 
ſo / daß ihrer viel hundert blieben | auch 
der Graf von Turn verwundet wor: 
den. Solches zu raͤchen thät der König 
in dem Eleinen Dansiger Werder ei- 
nen Einfall’ erlegte zweyhundert von 
den Feinden / und eroberte vierkig (et 
fiche Haben XXII.) Metallene Stücke. 

Wie aber das Kriegs⸗Gluͤck abzu⸗ 
wechſeln pflegt/fotrug ſichs zu / als der 
König Acke (Achatz) Totten mit et⸗ 
lichen vornehmen Officirern / und ein 
paarhundert Pferden das feindliche 
Lager zu verkundſchafften außſchickte / 
dieſelbe von den Polen umbringet / und 
faſt geſchlagen worden wären | wann 
fie nicht durch Tottens Ermahnung 
und unverzagten Muth ſich zweymahl 
durchgeſchlagen haͤtten /geſtaͤlt fie zum 
Zeichen ihrer Tapfferkctt vier Stan⸗ 
darten mitbracht. Tott wurde vom 
Könige zu groſſen Ehren erhoben] und 
die übrigenauch ehrlich begabet. 

Hierauf kam es zueiner Feldſchlacht / | 
welche den Könige zwar viel Leute ko⸗ 
ſtete / doch ſchlug er die Polen auß dem 
Felde / daß ſie wohl dreykauſend Mann 
neben vier Stuͤcken und vlerzehen 
Standarten auf den Platz laſſen 

muͤſſen. 
9— Ein abermahlig Seegefecht gab es 
mabliges vor der Stadt Dantzig / welches drey 
Seetref · Stunden lang waͤhrete / und mit glei⸗ 


14. 
Schlaͤgt 
bie Ps 
len. 





fen. ſchem Glück} oder beffer zu fagen mit 
gleichem Unglück ablieff/ denn beyder 

Theile Admiralen mit vielem Volck 

us. \bliebentodt. Der Schwediſche Unter⸗ 
ie, [Admiral fteckte felbft Feuer ins Pul⸗ 
difcheap, der / wolte alfo lieber fich felbft verbren, 
Be nen / als fich und die Seinigen neben 


Kin dem Schiff den Zeinden übergeben (a) 
Shif. worzu er gleichwohl feine gnugſame 
Urſaͤche hatte / denn der König hatte 
ihm ſolches nicht befohlen / fo war es 
auch der Cafusnicht wie bey den Spa⸗ 
niern / da man die Ergebene alle ing 
Nam: 59. Meer warff / wie oben erzehlet; dahero 
ein ſolche grauſame verzweiffelte That 
kaum zu entſchuldigen. 


(a) Diefe See⸗Schlacht haben wir auf des Loc- 
cenii Hiftoria Suecana Lib. VIII. Pag: sss. genom⸗ 
men / welcher ex actis &cliceris in Sueciä ipsä gefchrie» 
ben / dem alfo mehr zu glauben als dem Meterano und 
deffen Außfchreiber Helvico p: 585. 


Bedene |. Ran schreibt] Guftav Adolf habe 
Stügte. \Nich zudiefer Zeit der damahls erfunde⸗ 


nen ledernen Stücte gebraucht / die in 


lauter elfernen/mit zͤhem dickenLeder 
zuſammien gefuͤgtẽ Ringen beftunden/ 


| Adels Schaz geweſt / welches doch gar 


und gar geſchwind und leicht fortge 1629, 
tragen werden konten / aber mehr nicht | 
als zehen Schüffe außhielten. 
Der Ehurfürft von Brandenburg]| "3 
als Hergog in Preuſſen war damahls Daryen, 
am uͤbelſten dran. König Guftav Derlsurg foll 
gehrte von ihm: Erfolte fichinnerhalb fh auer 
6. Monaten erklären] mit welcher innen 
Parthey er es halten wolte: König Ste klären. 
gismund hingegen muthete ihm als 

feinem Vaſallen / zu/ bey Verluſt des 

Lehns Öffentlich Parthey wider 

Schweden zu nehmen. DerChurfuͤrſt / 

welcher die Wallenſteiniſche Bedraͤng⸗ 

niſſe in feinen Reichslanden wohl ent: 

Pfund] günnete König Guftaven den 

Sieg | dorffte fich doch nicht öffentlich 

für ihn erklären > fondern muſte viel 

mehr feinem Lehnherrn etwas zu ge 
fallen thun. Schickte derowegen fechs 
hundert Mann zu Fuß / diewurdeng: 
ber von dem Koͤnige in Schweden ab⸗ 
geſchnitten / und umbringt /daß ſie ſich 
ergeben / und mehrenrheils Dienſte neh: 
men muſten. Die Officirer wurden 
dem Churfuͤrſten zuruͤckgeſchickt. Die 

Polen geriethen in die Gedancken / es 

waͤre ein abgelegt Werck geweſt / denn 

ſie wohl einen andern und ſichern Weg 
haͤtten nehmen koͤnnen. 

Ein ſonderlich Gluͤck hatte der Ro-)a.r as, 
nig noch diefen Sommer / Daß er Dielnig ero» 
Städte Neuenburg und Straßberg bert Neu 
eroberte/ in welchen die Polen ihr Manenburg. 
gazin und Bagage hatten, 

(Pufendorf, und die ihm folgen/ melden / fie 
hatten auch 6.ConnenBoldes an Geld 
daſelbſt beEommen. Loccenius fept da, 
bey: Es wäre der Königin’ und des 















19, 


nicht glaublich ift/ denn an Graͤutz⸗Orthen / 
| fie mögen fo feft feyn als fie wollen / zumah 


in Kriegs⸗Zeiten pfiege man feine Schäre 
zu hinderlegen, Piafecius fegt £lar in feiner 
Chronik: pag. 403. Die Armee hätte 
wollen mexseziven/ weiles am Solo 
gemangelt. Wäre fo viel Geldes im dieſen 
Eleinen Staͤdten geweſt 1 man wurde es zu 
| Bezahlung der Soldaten wohl gefunden! 
oder geborger haben.) 
| Welches fie fo fehr verdroß / daß fie 
denen pon der Beſatzung Meuenburg 
nachBeuteaußftreiffenden Partheyen 
aufpafferen amd fie miteinander 
fehlugen / daß fich die Übrigen in der 
Stadt ergeben muſten / und ob ihnen 
gleich Quartier verſprochen worden) 
hieben fie doch dieſelben wider Kriegs 
Gebrauch ohne allen Fug auß Grim 
darnieder. e 
Her König gieng folches zu rächen 
hoch hinauf in die Maſau / ließ alles] 


120 
Die Polen 
brechen 
das geger 
bene 
Quartier. 














(89) was 
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Anno 


121. 


was ihmentgegen kam / nieder machen. 
Grodnitz bekam er durch Ubergabe des 


















Sean Sranböfechen Eommendantens Mon- 
in diedia 
ſau. 
Warſchau in groſſen Schrecken. Lim 
terden flichenden Leuten bekamen feine 
Reuter eine gute Anzahl vornehmer 
Frauen und Jungfrauen gefangen / 
u. | ER Er König in Polen/ wie 
Reiches | & Fes mit dem Schwedischen 
Warfan. DAS iege ſo garnicht fort vol, 


Ste / ſchricb einen Reichstag 
nach Warſau auf] umb 
Proviant zu Fort ſetzung des 
Standenzubegebren 
r deſſen / ſo lange 
man nicht heſſere Anſtalt darzu mach 
te. Sie klagten nochmahls über die 
Lithauer / daß fie nur ihres Stillſtandes 
pflegten / und inmerfort allerhand 
Mundkoſt und Proviant den Feinden 
zum beften in Preuſſen führten, 


Geldund 
Krieges von den 
Die weigertenfich abe 









eine | Uber den Ehurfürften von ran, 
ber Brandenburg beſchwerten fie fich am aller: 


denburg. 


meiften/ daß er den. Pillauifchen 
Zoll den Schiveden überlaffen / 
auch ihnen fonft allen Vorſchub ge- 
thanhätte, Seine£eutetrügenauf 


den Schweden / bald mit den Po 
len / wie es ihnen am nüßlichften 
duͤnckte. Dahero giengen etliche da⸗ 
bin; man koͤnte den Krieg wider 


NEN Zürden hatte man 
noch mit den Coſacken zu 
&} A) thun die ſtreifften mit achtzig 

Saiten oder kleinen Gale 
ven weit und breit auff demfchwargen 
Meer herumb. 

Die Türcken waren Noch mit Auf, 
bauung der zwo feſten Schangen an 
dem Munde des Dniepers befchäfftis 
get / umb den Coſacken das Auflauf 
fen auf diefem Fluß zu verwehren, 
Der Polnifche Gefandte machte fich 
zwar Darüber fehr befchweret/ weileg 
wider die Friedens⸗Articul lieffe / aber 
wie die Turcken feine Bravadeder Mor; 
jre achten wenn die Bravadeder Waf⸗ 
DS ee I En 


126. 
Der Co⸗ 
faden 
GStreiffer 
rey · 





— —————— — a BETEN 
— 


beyden Achſeln / hielten es bald mit 


tagne ohne Widerſtand ein / und brachte den Ihrigen nach Hanf. Wie er denn 
das gantze Land bif nach Thorn und auchlonft insgemeingelobet wird/ daß 


| 


Das X. Capitel. 
Bon Polnifchen Gefchickten. 


| 


den Staͤnden / daß es zu keinem andern 





Das Al. Kapitel, 
Ton Tuͤrckiſchen Geſchichten. 





| 


1628, 







denenlich der König das geringfte Ley 
nicht zufuͤgen / ſondern ſchickte fie gegen 
eine leidliche Ranzion unverſehrt zu 























er gut Regiment unter den Seinigen 
gehalten/und feine Huren im Lager ge⸗ 
litten / auch die Schaͤndung der Weibs 
perſonen ſcharff geftrafft. 


Schweden nicht mit Nachdruck 
fuͤhren wenn man den Chüurfuͤr⸗ 
ften nicht auch feindlich trackirte/ 
denn es waͤre beſſer einen offenbab- 
ren Feind / als falſchen Freund zu 
haben. Der Churfuͤrſt hatte aber 
auch feine Freunde amd Gönner unter 


Schluß kam / als der König folteihn 
ſeiner Lehns⸗ Schuldigkeit erin 
nern / und zu beſſerer Treu und 
Dienftenermahnen. Welches durg 
den Koͤnigl. Secretarium Heinrichen 
von Daͤnhof geſchahe. 

Sonften aber ward nur eine geringe 
Geldhülffe/ und zwar mit Linwillen 
beſchloſſen. Denn jederinan verlangte 
uach dem Friede Unterdeffen gieng dei 
Krieg in Preuſſen Polmſchet Stiren 
feblecht guug von ftatten. Der Srantofil, Oaos: 
de la Montagne,, gewefener Eommen 
dant in Grodnitz wurde als ein Der 
raͤther geköpfft weil er den Ort ohne 
Noth übergeben. 


124 
Erinneo 
rung ſei⸗ 


Ber 
Dilicht, 


125. 
Montagne 
wird ger 
Föpfft. 


fennicht dabey iſt / alſo hatte es bey dem 

Banihrer Beftungen fein Bervenden. 
Den rebellifchen Baſcha von Erze- a7, 

rum, (deffen wir in vorigen Fahren ge⸗ Der Ba, 

dacht) endlich zu ftillen) brauchte der|e su 

Groß-Vizier eine tonderbareKingheit. litt 

Er kam mit einer ftarcken Arınee wi, 

der ihn angezogen] bot ihm doch heim. 

lich Gnade und Befoͤrderung an / wenn 

er ſich zum Zweck legen / und dem Groß⸗ 

Sultan den ſchuldigen Gehorſum unb 

unterthänigften Reſpect leiften wuͤrde 

Er nahm das Erbietenan/ ſchrieb ei, 

nen gang demuͤthigen Brieff an den. 

felben / entfchuldiate feine Widerſetz⸗ 


lichkeit damit / daß er feines Herrn 
Vru⸗ 
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Anno Bruders des Othmans Tod an | Cafanen oder Tuͤrckiſchen Dber- RE 1628, 
den unfinnigen blutdürftigen Ja⸗ cken ] welches eine fonderbahre Gnade 


; A 5* war / und machte ihn zum Baſcha in 
nitſcharen rächen / keinesweges Sofırien. Die Sanitfeharen ſahen 


aber fich wider S. Maj. empören | zwar ſehr fchäl/ dab man ihren Todt- 
wollen. Die geheimden Raͤthe lich | feind BI erhuͤbe |; weil fie fich aber 
fen es gelten / und ſchickten ihm unter | Erinnerfen) wie dieſes Mannes geind⸗ 
des Sultans Hand eine fhrifftliche | Kbafft fo viel Köpfe ihrer Camera, 
2% Berſicherung der Gnade. Daranff | Den gekoſtet / muften ſte es fuͤr dißßzmahl 
ib nach übergab er die Stadt / zog wider aller verſchmertzen / uñ ftill darzu ſchweigen. 
Konten» |Menfihen Gedancken nach Eonftanti- | Einen auſſerordentlichen Tribut ſetz⸗ Graſßte 
ainopel. nopel / allwo er neben dein Groß⸗ Vizier | teder Groß-Vizier auf Ehriften un Ju⸗ Tribut 
einen fehr prächtigen Einzug mit groß | den. Jene muſten ihn obne allen Erlaß der Juden 
fen Zulauff des Bolcks hielt / weil ein bezahlen. Diefe aber wuften fich dutch nn SP'r 
jeglicher dieſen zͤhnen Held der den | allerhand Practiquen loß zumachen. 
Janit ſcharen die Spike bietendörffen/ | Denn fie Finnen Geld) und was man 
gerne fehen wolte. etwan fonft begehrt / ſchaffen: wirfen 
129, Er wurde von den Sultan herrlich | auch die Geſchencke am rechten Ort 
Bird jempfangen/ der beſchenckte ihn über | anzubringen) derowegen ſie in Türckey 


en Gewohnheit mit drey £oftbahren | fehler angenehmer findals die Chriften.|. 


ander Das XI. Sapitel. 
Bon Perfien. 


Bf ie betruͤ i⸗ aͤth darauf in die Gedancken / ihm 
aben die betruͤbte Hi⸗ Geraͤth darau 
96 —9 J — ak 
Printzen Sch Myrfa unſchul⸗ Ben Und Abfehen au Bew Ziege Ba 
it oder dag Rabr nieht ae, | LAumte/diefes war feinleiblicher Sohn. 
; Be olen DaftrittennundienatüzlicheLiebe und 
Vondes Schah Abas tyranniſchen Re der Staats, Argwohn gegen einander. 
erung haben wir unterfchiedliche mal | — un — 


Sch Myr · an ‚An/deri Geficht gegeben hatte / der vernahm 
trefflichen hochbegabten&Sohnjberihin worin Schah Abasfeine Bekuͤmmerniß 


































133 · 





gegnet / und ſich nie eines Distefpeäts | es Area 
oder Ungehorfame wider feinen Bater ee an nahe 
vermercten laſſen. Er gab folche An | woblentbeben. Der Schah foigtedem Rath, 
zeigungen eines guten Gemuͤths von 3: 
fich/dafer von männiglich gefobet/nuch | folchen blutigen Befehl an feinem Sohn volle|eäft ıp 


vonfeinem Vater fiehund wehrt gehale | sehen wollen / bifenblich ein verruchter Yöfes ubrine 
ten — lieb gen wicht kommt / welcher die Mordthat an dem sen. 


Nunträgtfihseinnahlzufdaßden | verfahe vollbrmgt. : 
Prinsen ein Brieff in fein Lofament Was dieſes für in Mordgefehren in der Stadt 
und bey Hof verurfacht/fan mit Worten kau 
geworfen worden/ wie man meintvon Aupgennochen werben, Ser-Döbel heulte und 
etlichen Chancen oder Fuͤrſten / Die des einkermtollaben Mdıper aufigefuchtyund Ra« 
Schah Abas nfıde gewefen/ und feinet | yegeübthaben. 
Tyranney gern ein Ende geſehen haͤtten. <Bieendrich kund morden/daß es der leibliche 
Denn es wurde in dem Brieff ein Ver⸗Valer Schah Abas ſeſbſt befohlen / erſtarreten 
langen gezeiget / den Pringen bald auf fie für Furcht und Schroͤcken · Die groſſen Her 
gg, dem Thron zu kehen nit Berficherung ! venfehlichen ſich dadon / und beforgten esmöchte 
Deffelden ihrer gantz willigen Oienſte Sch Myrſa ihnen allen auch alſo gehen. Seine Mutter des 
Treu iſt fo chrlich/und bringt zu Bezeugung Schahs Gemahlin / Die er Ihre fonderbahren 
gen feinen ſeiner Tren/den Brief feinem Raten, Derilanbes tollen ehr liebte at ierafenbge 
*° 
pfindliche Furcht und Argwohn daß er Scheiten und Schreyen vor. Dafaß er gantz 
„ [weder ruhen noch vaften kan fondern | erftarrer/mufte auch nichtöanders zu fagen als 
des Nachts etlichmahl auffftehet/und | man bar ıbneinerDerräthereybefchuldt 
feine Ruheſtatt verändert. getiwiefolich ihm thun⸗ Es iſt geſchehẽẽ 


(69) 2 Der 


— — — — — — 


135 
Vorn ſei⸗ 
ner Mut⸗ 
ter. 
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Anno Der Thater der zwar um Chan ge | damit kam und ſich ſehr wehmuͤthig 1628, 











macht worden] Eriegte Doch endlich 
auch feinen Lohn. Denn wie es Schach 
Abas einmahl in feinen tyranniſchen 
Sinn kam / befabker ihm feines Lieb; 
ſten Sohns Kopffherbeyzůbrin⸗ 
gen] das muſte er thun. Wie er nun 


Das XIH. Capitel. 
Bon Tſchineſiſchen Geſchichten. 







6 Din Tfchina haben wir im 
Ss | vergangenen Fahr gemeldet) 
Be 

I ehtorben [ ibm folgete diß 
Jahr nad) fin Bruder Hoai-cum, (a) 
welcher dem Chriſtlichen Glauben 
nicht ungeneigt war. 


) Diefe Könige (wie mehrentheils die Orienta⸗ 
liſche) baben mehr als einen Nakmen / denn diefer 
Hoai-cum hat mit dem Beynabmen Cum- Chim ge⸗ 
heiſſen / wie in Dr. Menzelii Zeit. Regifter der Chi⸗ 
niſchen Rönige zu leſen. Fa Neusofs Ginifcher 
Biltori Wird er Zum-chien genennet/ ſo von der 


Das XIV. Capitel. 
Bon Habeſſiniſchen Geſchichten. 


R Habeffinien brachte 


U Die Reformation der Aleran: 





Herren wolten dem Könige nicht bey, 
ſtimmen / noch die nene Römifche Re- 


 ligionannehmen. Linter denfelben war 


dag der Groß König Tien-Ki | 


et ; | hiten leiden ſie nur) Roſen⸗ 
den Religion eine groſſe Unruhe und | Die gemghlten leide 
Empoͤrung insLand. Viel vornehme Kraͤntze Agnus Dei, und wag die Pa- 






















darbeyftellte. Sagte er zu ihm: Jet 
kanſt du dencken wiemirsugfiutb 
geweſt ſeyn muͤſſe wie sch meines 
liebſten Sohns Mordt von dir 
vernommen; Nun ſind wir einan 
der gleich» 


Differenz der Portugefifchen Schrift und Pronun- 
ciation herkoͤmt. 


Er wird geruͤhmt | daß er dein Klei⸗ Br 
der» Pracht feind geweſt / und fo gar Die] reiner, 
feidene Kleider verboten. Von diefet|örnune 
| Zeit an vermerckte man Die Abnahm ſsen. 
dies groffen Königreichs / und den 
daran gefolgten Untergang dieſes 
Geſchlechts | ſo mehrentheils von der 
Diener Untreu und Verraͤt herey ent: 
ſtanden / wie wir fünfftig berichten 
werden, 





| und ein groß Volk von der Jeſuiten 


tres im Lande herum außgetheilet hat: |die Kofen» 
ten/ zuſammen aufeinen Hauffen brin⸗Kraͤnte 
gen und mir Feuer verbrennen. Seinen 







Tecla Ge- 
orgis wil 
nicht Roͤ⸗ 
mifch Ca⸗ 
tholiſch 
werden. 


niſchen Capellan und Beicht⸗ 
ich zu der Roͤmiſch⸗ Catho 
on bekante / ließ er nieder 
damit umb / wie er die 
alten Relidenz Fre- 
und wohl gar Hin: 


des Königs Eydam Tecla-Georsgis.(i. | Habeffi 
©. Planta Georgis) welcher Unter: Ko, | Baker I 
nig oder Landpfleger der vornehmften lifchen A 
Landfchafft Tigre (a) war. —— 

Ca) Diefe Landſchaft wird auch ein König, | SEIEN au 
reich genant/ in den Landkarten ungecht — mona vertreiben / 















6. Nov, 





mahom, 





Von dieſem erzehlet der P: Tellez, 
daß er des Königs Tochter zur Ehe ge⸗ 
habt / nach deren Tod er ihre Schweſter 
genommen / dieſe aber habe ſich felbft 
don ihm geſchieden / und einen andern 
Mann/Za-Chriftos genant / geheyra⸗ 
thet. Welches der König alſo geſchehen 
laſſen / und noch darzu dieſe Perſon zu 
feinem obriſten Hofmeifter gemacht. 
Welches den Tecla Georgisdergeftalt 
verdroſſen / daß er ſich zum Beſchuͤtzer 
der Alexandriniſchen Religion aufge, 
worffen / folches auch mit Trompeten, 
und Pauckenſchall außruffen laſſen / 


Pe lb Be EEE 


richten möchte. 

Aber ſo bald die Sache vor den König 
kam] ſandte er den geweſenen Linter. 
Königin Tigre den Keba-xosmiteiner 
guten Anzahl Volcks zu Roß und Fuß 

nach gedachter Landſchafft ab) weiche 
| dem Kebellen ſo geſchwind fiber den 
Halg kamen / daß fie ihn auf dem Zel- 
| de ſchlugen / ind er fich imeine Höle ver, 
kriegen mufte. Er wurde aber gefun, 
den) hergußgezogen / und lebendig ge 
fangen für den Röniggebracht. Der» 
felbe ließ Halggericht über ihn haften. 
| Das Urtheil fiel dahin auß / daß er ver, 
brant werden ſolte / weil er die Catholi⸗ 


— ſchen 














Anno ſchen Heingthumer verbrant haͤtte. Da 


14h 


Wird ges 


henckt. 


142. 
Inglei⸗ 
chen feine 
Schwer 
fer. 


14} 


‚Der obrift 


Haupt⸗ 


man wird Leibwacht / der hatte einen Streit mit wider den Patriarchen eine Sucht: 


EXCOM- 
munici- 
ref. 

























EEE ————— 
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er dachte: Jurisdictionem non habent 
impune non paretux. Nas iſt: Wer 
ol Fein Gerichtbarkeit uͤber einen hat 
ſchwur ſeine alte Religion. Darauff | dem darff man auch nicht pariren, 
ließ der Patriarch fuͤr ihn bitten / es er · ¶ Was thut aber der Patriarch; Er be- 
folgte aber keine andere Guade / als daß ſchleuſt (mit Approbation des Koͤni— 
er gehenkt werden ſolte. Wie er fahe) | ges wie P. Tellez meldet) den obriſten 
dag man Ernſt mit ihm machen wolte | Hauptinann öffentlich in Bann zu ) 
widerrieffer alles] waser geſagt hatte] | hun. Derſelbe kam auffeinen Sonn: ) 
und bezeugtcoffenslich: Er ſtuͤrbe in | tag indie Kirche / von nichte wiſſend / II 
demalten Alerandrinifchen Blau: | wie die Meffe gehalten war] ließ ihm 
ben. Die Hencder-brauchten da kein | der Patriarch die ſchwere Excommu: | 
weiter Nachdencken / und henckten ihn nication vorlefen. Der Mann /der ſich 
immerhin auff. deffenimgeringftennicht verfehen] er⸗ 
Seine Schwefter Adero, die ſich der ſchrack daͤruͤber fo fehr/ daß er in eitie || 
Rebellion mit theilhaftia gemacht / | tieffe Ohnmacht fiel. Machdenter fich | 
und die Roͤmiſchen Heiligthuͤmer auch aber ein wenig recolligiret | intercedir —9 
beſchimpfft hatte / wurde zu gleichen | tender König und die vornehmſte Her: 
Tode verdamt | ſte war eine vornehme ren von Hof fuͤr ihn / erboten ſich auch | 
Dame) der Königin und dem gangen ! zur Bürgfchafft/und baten gegen Ver- I 
Koͤnigl. Franenzimmer wohl befant} | prechung der Befferung umb die Ab: | 
I 
| 
1 
| 





begebrteereinen Catholiſchen Beicht- 
vater / befante feine Sünde] und ver. 





dere Strafe. Denn die Strafe des | Eremonienertbeilte, Womit er denn 
Strangs war im Landegegen Weide: | einen atum excommunicationis & ab- 
Leute gantz ungewoͤhnlich. Der Koͤnig 
war aber ſo ſehr erzuͤrnet wider ſie / daß 
er ſagte: Diß Schwein (denn fie 
war ziemlich fett) Hat keine geringe⸗ 
ve Straffe verdient. Muſte alſo 
neben ihrem Bruder hangen / mit ei» 
nem groffen Hertzeleyd ihrer gangen 
vornehmen Sreundfchafft. menheit gelangt/ indem er fo einen vor⸗ 
In dieſem Jahr (fchreibt der P. Pro- | nehmen Dann öffentlich excommuni- 
vincial Tellez Lib.V. c.14. pag. 444. b.) | ciren fönnen: (a) Den andern hinge-|..u, 
war es mit der Roͤmiſch Catbolifchen | gen thäte esvon Hertzen wehe DAB ein gung ve 
Religionundder ZefuitenSociefät gu: | frembder Prälat fich unterfichen dörf 
ten Succefin in Habeffinien auffs | fen wider die Gewohnheit ihrer Kir, 
höchfte kommen. chen) umbeiner fo geringen Sache wil ⸗ 
Der Patriarch vermochte bey dem | Ten eineyo hohe Perfon in öffentlicher 
Könige alles; fo wolteer auch ſeine Pa⸗ | Berfamlung ungewarnter Dinge in 
triarchaliſche Gewalt in allen Fällen ! Bann zu thun / und fich einer ſoſchen 
augüben / und eine vornehme Perfon | Jurisdietion zur Ungebühr zu unfet» 
in Bann thun / um einen actum excom- | fangen, Solches Unternehmen thäte 
municationis zu exerciren / und alle it» | auch. eine gantz widermärtige Wuͤr⸗ 
brige damit einzufchrecken.  Diefer ckung / dennanftatt des verhofften Ne 
warder oberfte Hauptmañũ des Koͤnigs ſpects und Hochachtung / brachte es 





ſolutionis zugleich verrichtet hatte. 
Dieſes gab abermahl zweyerley 
gantz unterſchiedene Gemuͤths⸗Be⸗ 
wegungen. Die Jeſuiten / und die es 
mit ihnen hielten) erfreuten ſich hoͤch⸗ 
lich / daß des Patriarchen Authoritaͤt 
ſolcher geſtalt gleichſam zur Vollkom⸗ 








auch zum theil verwandt / die baten al· ſolution. Welche der Patriarch ver⸗ eſſa 
fe zumdemüthigften und inſtaͤndigſten willigte / und ihm dieſelbe mit. denen fotution. 
für ide Leben /_ oder doch umbeinean; | in der Roͤmiſchen Kirchen üblichen 


Habeſſi 
er darũ⸗ 





gewiſſen Muͤnchen wegen etlicher geld: | folgends einen unverſoͤhnlichen Haß / 0 
güger/die jeder Theil fuͤz ſich habe wolte. und endlich den Untergang zu wege. IN] 
Nun waren zivardie Kläger geiſtliche Ina) 
Leute) allein der Beklagte war welt 
lich / hatte alſo fein forum nicht vor dem 
Patriarchen] ſondern vor dem Koͤni⸗ 
ge] denn es heiſſt: Actor fequirur fo- | cla-Chriftos ( oder kurt außzureden 

rumRei. Aleiy der Patriarch maßte | Sclaxos) deffen mir vor diefein gedacht] 

lich det cognition an / und erinnerte den | beydem Negus, und deſſen Eron-Prin, 
obriften Hauptmaun ein» und ander» | Bemangegeben worden / als ob er fich 

mahl den Muͤnchen die Güter abzu⸗ | Gedancken auff die Cron machte. Dar 

treten. Derſelbe thaͤt es aber nicht / denn 


(a) P, Tellex Lib.V.c.i4. pag-446. b. 


Hierzu halff nicht wenig / daß der 
Seiten groffer Patron] der Ras-Sc- 








zu ihm die Jeſuiten behülfflich feyn | 
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474 Cap.XV. Bonnatürlichen Zufällen. 475 


i ch | Kin Guber ndfchafft| 1628, | 
ortugeſiſche Trouppen durch | Kin Gubernement der Lan j 
ni — einfuͤhren wol⸗ Gojam genommen / über diß noch N 
ten. Wiewoͤhl nun dieſes keinen Grund che Landguͤter / und Kriegsvoͤlcker ent» 
hatte auch nicht practicirlich war | zogen / welches den Jeſuiten groſſen 
fo fuͤrchtete und glaubete doch der Arg- | Schaden gebracht; wie wir zu feiner 
wohn alles. Dahero ihm der König | Zeit hören werden. 
Das XV. Kapitel. 
Bon natürlichen Zufällen. 5 
R uͤrli it in dieſem 
lichen Bege⸗wunderbahr find achten wir indief 
— J— 
RO dem Leſer nicht erhebliches | noͤthig zuerzeblen. 8 
> — Dennwirden, | „ Die Peſt groſſtrte uͤber alle maſſe 
Zaun felben mit Erjchlung der ftarck zu Lion in Franckreich faſt vier 
Wunderzeichen / welche ich mit Ge— an Daf — en 
i dergleichen | er nach Piemont gieng; D | : 
ee eohleen | m den mufte. Die Anzahlder Todten hat 


ſonſt 9— fo eigentlich nicht wiſſen koͤnnen 
onft in Teutfehland herumb zugetra⸗ manſo eigen ) 
146. Be nicht aufhalten wollen. Zumahı | DIE fi) aber auf etliche tauſend be 
































147. 
Peſt au 


Lion, 


= 


nn. [diefelben mehrentheils von gemeinen lauffen. sr 

derzeipen Leuten vorbracht: zumeilen auch er» So fälle 
dacht: vonden Obrigfeiten nicht alle» ode . = 
mahlfleiffig unter ſucht · noch der @e- | Sp On fonderbahren Todesfällen RR, 


bühr erwielen werden / weßhalben man 
darüberin Zweiffel ftehen müffen, Ba! — 
es dorffen wohl efliche dafür halten] es | Herßog Johann Friedrichs zu 
ſey ein zuläffiger Chriftlicher Betrug) | 8Ruttenderg 

die Leute auff folchen Gedancten zu | RudolfChriltians Grafeng in Oſt⸗ 
laſſen / damit ſie ſich dafuͤr entſetzen / Rriehlland. — 

und froͤmmer werden ſollen. Schäd- | und Woiffgang Friedrichs Gra- 
liche Oonnerwetter und Waſſerflu.  fens von Dappenheim/. des Rom 
sen] worte nicht übermäflig groß und | Reichs Erb-Marfchalte. 


Ende des 1628, Jahre und Burke, 


ENHIRNIERDNIHIINENESS EN HEMDEHIEIHIE 


5 


Das neun und zwantzigſte Buß, 
Die Geſchichte des Jahrs 1629, in ſich haltend 


u 5 
ESummarien. 

Cap. IJ. 1. Der Mantuaniſche Krieg gehernun recht an. 2. Der Kayferl, Commiffzrins er, 
mahnet den Hertog von Nevers zur Parition bey Bermeydung der Execution, 3. Die Frantzoſen 
nehmen dem Savoyer Sufaweg, 4. Der König in Franckreich macht mie dem Hertzog von 
Savoyeneinen gewiſſen Schluß. 5. Welcher den Benerianern und dem Herzog von Mantıra 
bedencklich vorfömme. 6, Der König sicher wieder in Sranefreich die Hugenotten zu daͤmpffen. 
7. Die Kayſerl. bemaͤchtigen ſich deß Paſſes der Steig genannt, 8. Ambrofius Spinola wird 
Gubeinaror zu Mayland. 9. Die Venettaner fehiefen dem Herzog von Mantua Hälffe. xo. 
Mantua wird von den Kayferl. belagert. az. And Eafal von neuem bloguirt. 12. Die] : 
Kayferl, befommen aus dem Kirchen Staat von Ferrara Provianr, 13. Die Belagerung Man 
tua wird in eine Bloquade verwandelt. 14. Der Dogezu Venedig JohannesCornaroftirbt, 25. 
Irrung wegen Collationder Prelaruren wird verglichen. 

I1.- 15. Der König in Dennemarckfehlenft mic dem Kayſer zu Lübeck einen guten Frieden. 
17. Pundta deſſelben. 18. Die Stralfunder fallenden Kapferlin die Quartier. 19. Die Kayı 
ferl, ob fie ſchon feinen Feind mehr hatten / danckten dennoch ihr Volck nicht ab. ze. Derfelben 
Muthwillen wird damit enefchuldiger/dag fie feine Cloſter Sungfern wären, 21. Cie Amen 
unter vergeblichem Prætext die Fuͤrſtl. und Graf, Wivdums Siac ein, - 22. Inquifition wider 
die/fo dem Pfaltz⸗ Grafen oder König von Dennemarck gediener. 23. Urſach / warumb die Kay, 
ferl. Armee nicht abgedancfer worden, 24. Unterſchiedliche Meinungen wegen Promulgation 
des Religions-Ediäs. 25. Kayferk Schluß deßhalben mitden Rationihus decidendi, 26. Und 
einen außfuͤhrlichen Eingang / was von Zeit zu Zeit in dieſer Religions⸗Irrung pafhrer. 27. 
Darauff folger die erſte Quæſtion wegen der Mediar geiftlichen Guͤter / ſo vor oder nach dem Paſ⸗ 


wiſſen wir diß Jahr Feine anderelt 
anzugeben/ als 








fauifchen 











EEE nee —— 














476 Summarien, 477 

ſaniſchen Vertrag eingezogen worden. 23. Vors andere/ wegen deren/ jo die Neligion verändert, 1625 
ob fie bey lhren Erß und Stifftern dennoch bleiben mögen, 29. Wird wegen des geiftlichen Borbehaft: x 
negist, 30. Der Proreftirenden Einwendungen dargegen werden nicht attendiret. 31. Weil der 
Seifttichen Vorbehalt fuͤr einen Articul des Religton⸗Friedens zu achten. 32. Specißication der Ern 
und Biſthuͤmer / ſo diffals angeforochen werden. 33. Der dritte Punct handele von der den Reiche, 
Staͤnden zuftehenden Neformation. 34. Welche man Catholiſchen theils luſtiniret. 35. Folgen 
die Decifiones in den dreyen obangesogenen Puncten. 36. Kayſerl. Decifion und Gebot darauf. 
37. Kayferl, Commillarien werden zur Execution dieſes Decrers benennet. 38. Beftärgung der Evs 
angelifchen darüber. 39. Chur Sachen laͤſt ein beweglich Schreiben an den Känfer wegen des 
kdicts ergehen. 40. Beantwortet alle Puncta deſſelben. 41. (1), In dem modo procedendi. 42 
(2) inmeritiscaulz. 43. (3) Wegen der Mediar Kloͤſter und außländifchen Provinciafen. 44. (4) 





























Wegen der paraten Execution. 45. Deſſen allen ungeachtet / folleg doch bey dem Edict bleiben. 46. Die 
Catholiſchen Stände fiellen eine Zufammenkunfft zn Heydelberg an. 47. Beſchluß derſelben inun: 
terſchiedlichen Yuncten. 48. Die Reformation und recuperation der geiſtlichen Guͤter gehet im Reich 
an, 49. Der Anfang wird an Augſpurg gemacht. so, Vierzehen Prediger werden abgedancket. st. 
Diſcurs von diefem Vornehmen. 52. Chur⸗Sachſeſ beflager ſich daruͤber bey dem Kaͤyſer. 53. Aber 
vergebens, 54. Ebenmärliges Berfahren zu Kauf Bäyren. 55, In Oeſterreichiſchen Landen geher es 
eben fo. 56. Der graͤnckiſche und Schwäbifche Creyß befchtwererfich vergeblich. 57. Herhog Sriedrich 
Ulrich widerſetzet ſich dem Edict. 58. Friedlands Verfahren mir Halberſtadt. 59. Bloquiret Magde 
burg / der Stadt guten Bezeigung ungeachtet. 60. AdolfusBrachelius wird widerlegt. 61. Friedland 
hebet die Bloquade vor Magdeburg auff. 62, Derſelbe wird mir Mecklenburg vom Kaͤyſer belichen. 

Cap. Il. 63. In Boͤhmen gehet die Inquilition wider die Evangeliſchen fort. 64. Ein Landtag 
wird zn Prag angeſtellet. IL. 65. Der Kaͤyſer iſt wegen des Friedens mit den Tuͤrcken bemuͤhet. 66. 
Die Tractaten wegen Verlängerung des Stillſtandes mir den Tuͤrcken gehen zum Ende. 67. Eine 
Commiffion wird wegen unterfchiedlicher ſtrittigen Dörffer angeftellt. $.IIL. 68, Bechlen Gabor ſtirbt 
in der Waſſerſucht. 69. Träger feiner Gemahlin die Landes, Regierung vorher auf. 

Cap. IV. 70. Der Dolländer groſſe Sreud über die abgenommens Spaniſche Silber Zlotte, 71. 
Sofaftunfchärbahr geweſen. 72. Dis Churfürften von Pfalz ältifter Sohn ertrinckt im Harlemaı 
Meer. 73. Biel Spanifche Soldaten gehen wegen außbleibenden Solds durch. 74. Printz Friedrich 
Henrich von Dranien belagert Herzogenbuſch. 75. Graf Henrich von der Berg koͤmmt den Bela⸗ 
zerren zu Huͤlffe. 76. Gehet in die Velau ımdgar biß nad) Ammersfort, 77. Die Holländer bekommen 
Weſel durch Uberrumpelung ein, 78. Nehmen den Commendanten und viel gemeine Soldaren ge 
fangen. 79. Groſſes Schreefen der Spanier ımd Kaͤyſerl. darüber, 80. Nernogenbufch geher mit 
zuseim Accord über. 81. Die Staaten ftellen eine groſſe Reformation in der Stadt an. 82. Der Käyı 
feel. General Graf von Naſſau gehet wieder auß der Velau. 85. Der Nolländifche Admiral bringt eine 
Beute von sehen Tonnen Goldes nach Hauß. 84. Sechs reich beladene Schiffe fomen auß Oſt ⸗ Indien 
an. 85. Der vornehme Admiral Perer Hayn wird in einem Seegefecht mit den Duͤnkirchern erfholfen. 

Cap. V. 86. Der König traͤget in feiner Abweſenheit feiner ran Mutter das Regiment auf. 85. 
Laͤſt ein Rdict wegen der Reformirten außgehen. 88, Rohan hält beySpanien umb Geld an. 89. Deſſen 
Propofition auf der Verſamlung zu Nimes. 90. Seine Anhänger muͤſſen ihm einen Eyd fehweren. 
91. Laͤſt unter dem Namen eines Sevenifchen Edelmannes ein Manifek aufgehen. 92. Wird beant⸗ 
wortet. 93. Schiefer Volck indie Stadt Privas. 94. Welche den Koͤnigl. Herold abweift. 95. Die 
neiſten gehen des Nachts auf der Stadt. 96. Die Koͤnigl. Soldaten ſtecken die gange Stadt an. 
97. Machen auf Brim wegen angeſteckten Pulvers nieder was ihnen vorkoͤmmt. 98. Die Nefor 
mirten halten umb einen allgemeinen Srieden an. 99. Wird gefchloffen und dem Hertzog vonRohan 
Hnade verfprochen. 100. Montauban muß fich auch ergeben. 101. Die Catholiſche Religion wird da, 

in wieder gingeführet, 102. Der Friede mit Engelland wird publiciref. 103, Neue Unruh beym 
oͤnigl. Hof wegendes Hertogs von Orleans. 104. Der wirfft eine groffe Siebe auf die Princeſſin 
Marie Gonzaga oder Madamoifelle de Nevers. rog. Dieſelbe wird von ihrem Herrn Vater / auf Be⸗ 
gehren der Königl. Frau Mutter/ abgeruffen. 106. Der Hergog will die Princeſſin entfuͤhren / und ſich 
heimlich mie ihr trauen laſſen. 107. Wird aber entdeckt / und ſie auff das & chlofi Vincernes gebracht, 
108, Des Hertzogs groſſer Zorn darüber. 109. Der Koͤnigl, Frau Mutter hefftiges Beginnen wird 
thr nicht wohl außgeleget. 170. Die Princeſſin wird auffdes Königs Befehl des Arrefts erlaffen, un 
Monfieur begibt ſich nach Nancy. 112, Die Königl, Frau Murten entferer ſich ſo darüber / d fie kranck 
wird. 113. Wirffe einen groffen Haß auff den CardinalRichelieu. rı4. Monfleur macher allerhand 
Anfprüche an den König. 115. Eine feharffe Schriffe formt unter feinem Namen wider den Gardinal 
Richelieu herauf. 116. Meteranus wird wegen Exsehlung einer unglaublichen Yerrätherey refurirer, 

Cap. VI. & VII. 117. Eine Flotte von vlerhig Kriegesfchiffen wird zur Convoy der Silber, 
Flotte außgeruͤſtet. 1r3, Diefelbe kam mit einem grojfen Schag an. 119. Der König. Schatz. Cammer 
aber wenig zum beſten. 120, Diſcurs vom Geldmangel der Spaniſchen Monarchie auß dem Siri ızı. 
deſſen Urfachen angeführer werden. rz2. Einhoher Porentat fol die Rechnungen feiner Schatnz Cam 
mer zuweilen anſehen. 123. Kaͤyſer Earl I, und König Phiftpp IL. haben ein unfäglich Geld auff die 
groſſen Kriege gewendet, 124. Der König widerrufft fein Edi de Anno 1622. wider die Holländer, 
125. Cunger Infant wird gebohren / welcher aber vorfeinem Vater gefforben. 

Cap. VIIR, 126. Der&riede mit Franckreich wird durch Bermirtelung der Venetianer getroffen. 
127. Wird von beyden Königen befehworen. 

Cap. IX. 128. Der König fest den Krieg wider Polen forr. 129. General Vrangel fehläger dieſel⸗ 
ben vor Sorzno. 130. Geher biß vor Thorn, 131. Der König ftellt einen Reichstag su Stockholm an. 
132. Difcurs von Außſchreibung des Volks in Schweden. 133. Des Königs Schertzreden wegen dei 
vielen angichenden Voͤlcker. 134. Deffelben groffe Gefahr in dem Treffen bey Nogar. 135. Difcursvon 
sen langen Mehrachenefen. 136. Ein Ctillftand wird von beyden Cronen auff 6. Faͤhr aemachr 
Cap.X.| 
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478 
Anno 


von Mansfeld. 
Warſchau ratiſiciret. 


Summarien. 


Cap.X. 337. Der König in Polen rufft den Kaͤyſer umb Huͤlffe an. 138. Der Köyfrl 1629, 
General Arnheim wird Berrärherey beſchuldiget. 
140. Eine Peſt kommt unter die Soldaten. 





— — 


479 


239. An feine Stell kommt Graf Philipp 
141. Der Stillftand wird zu 


142. Stattliche Vi&tori der Polen wider die Thrrarn, 


Cap.Xl. 143. Der ÖroßVezier zůchtiget dig Türefifche Soldatelea in Conſtantinopel, 


144. Wird wider die Perfer gefchickt. 


Cap. XII. 145. DerSophi greifft die Tuͤrcken auff der Reyſe nach Babylonien tabffer an, 
146. Stirbt vor Kummers etliche fagen von Gifft / wegen Hinrichtung feines unſchuldigen Sohns. 
147. Er ernennet feinen Enckel zum Succeffore. 

Cap. XI. 148, Biel Tfchinefifche Unterthanen begeben ſich unter des Königs Tien-zung 
Schus. 149. Grofe Schlacht swifchen den Tartarn und dem König von Korea. 

Cap, XIV. 156, Der Nömifche Warriarch läft den Coͤrper des vernehmen Generalen der 


Habeſſiniſchen Muͤnche auf einer geswenheren Kirche wieder aufgraben. 
fehrgroffe Klage darüber. _ 152, Seela-Xos wird abgefezt. 


hes von den Königl. Soldaten berauber. 


ber gefchlagen. 


151, Der Habefliner 
153, Die Aganer werden ihres Die 


154. Machen Melea-Chriftos zu ihrem Haupt: 155. 
Bekommen ſtarcken Zulauff, 156. Sufneus ſchickt Wölcker fie zu daͤmpffen. 


157. Werden a 


158, Ras-Secla-Xos fchlägt die Saffenfer auß dem flachen Sand. 159. Diefel 


ben ſchlagen den Unter⸗Koͤnig Keba-Xos. 160. Die Alerandriner thun dem Könige Remon- 


ration. 


Cap. XV. 161. Drey Sonnen werden gefehen, 





Das. 


5. II. 162, Etliche Todesfälle, 


Capitel. 





— 


Bon Ttaliänifchen Gefeßichten. 






AIMEN Italien fchlug dag | gelangeten damit nach Sul, und NAD- Inka 
— EI Mantnanifcherriegsfenrin ! men ſolehen Ort ein, — 
Krieg im ESP die volle Flamme. Denn | Gedachter Hertzog / wie er wohl fa-ins. 
Dantuan) Spanienwolte fein Tempe-'; he/daf die Sransofen nicht auffzubal: 
üben. rament zulaſſen denSucecfions-Stteit ten waͤren / ſchickte feinen Sohn des 







dies Hertzogthums in Guͤte beyzule⸗ 

en. Dahero es zu den Waffen kom⸗ 
men muſte. Wie nun Koͤnig Ludwig 
in Franckreich mit dreyſſig tauſend 
Mann im Anzug begriffen: auch der 
Friede mit Engelland getroffen war / 
da rieffen und ſchryen die Spanier 
umb Hülffe bey dem Käpfer. J Kaͤh⸗ 
perl. Dinjeft. Eonten es demfelben nicht 
abſchlagen / weil ſie ihm bey dem Boͤh⸗ 
miſchen Weſen / und Einnehmung der 
Pfaltz auch groſſe Dienſte gethan hat» 
ten. 

Der Kaͤyſerl Commiſſarius Graf 
von Naſſau thaͤte noch einen ernſtlichen 
Nevers Verſuch bey dem Hertzog von Nevers, 
boird zur und forderte eine unbefchränckte Antı 
vermapı wort / ober pariren wolte oder 
ae, nicht? Wie nun der Herkog nur bey 

dem borigen gemeinen. Erbieten vers 
blieb) kundigte er ihm des Kaͤyſers LIn; 
gnade / und die Execution an / geftalt 
die Ordren zum wuͤrcklichen Anmaͤrſch 
der Armeen ſchon ergiengen. 
Immittelſt war König Ludwig an 
dem Fuß der Alpen in einem ſchlechten 
Dorff / Orſo genant / mitten im Winter 
ankommen. Der Hertzog in Savoyen 
Carl Emanuel hatte den Paß dafelbft 
mit vielen Schantzen und Reduten ver» 
wahret. Die Frantzoſen fielen dieſelbe 
mit groſſer Surie an / jagten die Sa⸗ 
voyer auf der Schantz Gelaſſe herauß / 





— — 


Koͤnigs Schwager mit gnugſamer 
Vollmacht an den König dahin / und 
traff den Schlug mit ihm: Daß den 
Königl. Voͤlckern nach Caſal hin 
und wieder zu marfchiven freper 
Pap/ ſambt Quartier und Koft 
freyheit gegeben: Der Proviant 
fuͤr die Veſtung auff des Koͤnigs 
Koſten von dem Hertzog verfchaf- 
fet: Das Schloß Suſa und ob⸗ 
gedachte feſte Schantzen gleich⸗ 
ſam zum Unterpfand und Verſi⸗ 
cherung in des Koͤnigs Nahmen 
mit Schweitzern beſetzt werden 
ſolten. Wenn der Maylandiſche 
Gubernator Corduba die Belage⸗ 
rung der Veſtung Caſal gutwillig 
einſtellte fo waͤre der König zufrie⸗ 
den / daß Nizza fuͤr den Kanfer ei⸗ 
nen Monatlang mit Schweitzern 
beſetzt wuͤrde. Und was der Puncte 
mehr waren / welche der Herkon/nach- 
dem er in Perſon zu Sula angelangt) 
ratificirfe, j 
Diefer Schluß. kam den Venetia⸗ 


nern / und zumahldem Hertzog 
Mantuag uberauß unvermuthet / und 


4 
Frandı 
reich 
macht mit 
Savoyen 
einen 
Schluß. 





ga 

on Welcher 
von den Benee 
tianern 


bedencklich vor, Denn damit warihtm|niet ger 


aut 
wenig 
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hen. 
uf, Wie nun ſolchet geſtalt die Deftung |; an Volck Goid / Nimition und anderer "ige 
hig gebe fin Sicherheit geſeht worden, 309 der Nothdurfft nach Mantua zu] baten) 
wieder m König über Die Alpen in Frauckreich und trieben an dem Frantzoͤſiſchen Hof / 


Num, ss, ſchickt hätten] Hülftevonfelbigem Hof | Ikrungen bey Hof mit derKoͤnigl. Mut 


Der Cardinal Richelieu folgte dem Inzwiſchen murde Mantua von] io. 


Konige auch baldnach/ und lieg in Ita | den Kaͤyſerl belagert. Der Se 


lagert. 









Is 
Safalble- 
quiret · 


a tigten fich des ſehr feſten Parks der u $ 
DR Speigg genant / welcher nicht. befetst/ | fer noch Spanien mit dem zu Sufa ge: 


figtanfend Marin zu Fuß | and fünf | mit Befehl/fonderlich von der Königl. 
taufend zu Roß ftarck worden. Frau Mutter! mitder Cron Spanien 

Sie ftunden eine Zeitlang in dem | ja nicht zu brechen. 
Bündner Land/dahinihnen Geld und Der Stadt Mantua wurde indef 
Proviant augdem Mayländifchen zus | fen heftig zugeſetzt. Wiewohl die 
u, Igefibiekt wurde] bigder weitberuͤhmte Teutſche Armee taͤglich abnahm / denn 
—— Feld⸗ Hauptmann Ambrofius Spinola das-gange Land. war mit Feuer und 
cr zu in Stalien ankommen / und zum Bw | Schwerdt verderbet / daß es nicht al: 
Dayland.ernatorn zu Mahland gemacht wor- | leinan Leuten) fondern ſo gar an Brod 
den. Der (dachte man) foltedte Spani- | zu mangeln begunfe | weßhalben ihrer 
a 


Ghy viel 


























theil gebracht / und alfo den Par⸗ 
theyen vorher eroͤffnet werden koͤn⸗ 
ten / ehe man mit Gewalt zur kxe 
cution ſchritte. Andere hingegen rie⸗ 
then zu einem Meichstag | welches 
ohne Ziveiffel das befte Expedienz ge⸗ 
wefen/daebendiefes! was imEdidt ent: 
halten] aufßgefprochen / und Dadurch 
vielen Gravaminibus Degegnet werden 
können: Es funden ſich aber fowol bey 
einem als dem andern Vorſchlag viel 
und mancherley Bedencken wodurch 
6 die Sachenur.auff Die lange Band: ge 
fpielet werden] undleicht ein neuer Zu- 
fall darzwiſchen kommen mögen. Iin⸗ 
mittelft hätte man die groſſen Armeen 
25. mit ſchweren Koſten auff dem Halſe be⸗ 
Kaykerl. halten. Endlich wurde beſchloſen 
Innn. Weil die Sache von ſo vielen Jah⸗ 
ven ber auff Reichstaͤgen adnau- 
feam ventilirt/ und ben por: 
den / daß nichts als Die Kayſerl. 
Desition ermangelte/fo Eönten fich 
die Droteflivenden Feiner Uberey⸗ 
lung beſchweren. Diefeibe erfolgte 
aun in Form eines Kdicts, und aleichfam 










den rationibus decidendi, dieſes uͤmb⸗ 
ſtaͤndlichen Inhalts: 

» Es haͤtte die leidige Spaltung 
rin der Religion anfänglich: und nach» 
isang. \gehends unterfchtedliche gegen den 
| Religion und Land⸗Frieden verüb- 
fe. Spolia und attentata wider Die 
Catholiſchen eine groffe Mißhel⸗ 





füficiren/und Eeinen Richter darins 
ne zu leyden/ fondern den andern 
Theil zu einem neuen Vertrag 
gleichfam zu zwingen vermeint ges 
habt: aud) zu behaupten folches 
Juntechtmäffigen intents allerhand 
heimliche Verbuͤndniſſe / und zu⸗ 
legt eine öffentliche Union: dann 
nach der Boͤhmiſchen Rebellion, 
noch weitere confoederationes mif 
in-und außländifchen Herrfchaff: 
ten / jagar mit ſelbſt Einflechtung 
des Erbfeindes angefiellet/bißend» 





wie eine außfuͤhrliche Deduction mit | 


verurfacht/welche man noch zu ju- | 


| 


[und der Landgraf von Neffen 


| haben wollen. Dahero Kayſer 


| wollen/ weil ſie gegen den Inhalt 





klaͤgliche Kriegsflamme / darin es! 
ſich noch befünde/ geſetzt worden. 

Ob nun zwar dieſem Unheil die 
vorigen Kayſer / und viel friedlie⸗ 
bende Stände gerne abgeholffen 
wiſſen wollen: Auch Kapfer Ser- 
dinand der 1. Die damahligen ver: 
meinten Klagen An. 1559. an dag 
Kanferl, Sammer: Gericht ver: 
wieſen / fo häften doch die Prote⸗ 
ffirende die Sammer geflohen/ und 
Die Decifion vom Kanfer felbfi be: 
gehrt/mitdiefem Andeuten: Daß 
efliche Falle darunter / welche Fer- 
ner weitern Außführung beduͤrff⸗ 
tig/fondern allein auß den Worten 
des Religion > Friedens decidirf 
werden möchten/ aber wegen der 
gefährlichen Türefen-Kriege/ und 
anderer verlangten Expeditionen 
differirf worden. 

Immittelſt hätte man gleich- 
wohl beydes am Kayſerl. Hof und 
am Lammer⸗Gericht zu Speyer 
den Betraͤngten die Juftiz ertheilt/ 
biß endlich An.ıszz. diejenige/fofic) 
Correipondipende genennt / neue 
Gravamina auff die Bahn bracht/ 
und die hiebevor ſelbſt vorgeſchla⸗ 
gene Kanferl.Decifion weiter nicht 
zulaſſen / fondern einen neuen Mo- 
dum eines. gütlichen Vergleichs 











Matthias einen Compofitions.Tag 
War bewilliget / bey welchem aber 
die Catholiſche ſich nicht einlaffen 


de8 Neligion- Friedens. in Feine) 
neue Tranfadtion zu willigen ge- 
dacht, Dannenhero bald nad) gez 
dachtem Reichstag neben den Ca⸗ 
tholiſchen auch Chur Sachfen/ 


Darmſtadt Kanfer Marchix gera- 
fhen/ obbemeldten Gravaminibus 
auß Kayſerl. Ambt / nach dem Ey: 
empel ſeiner Herren Vorfahren 
ihre Erledigung zu geben, 








1 

ligkeit und Zerrüttung im Neid) 
| 

| 





Bann dann die io regierende 
Royſerl. 





—— 
1629, 
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Anno Kayſerl. Maj. dero Kayſerlichen 
Ambts zu ſeyn ermeſſen /nicht al⸗ 
lein des Reichs Widerwaͤrtigen 
(a) zu begegnen: ſondern auch vor⸗ 
sufehen/ damit nicht durch unglei⸗ 
che Außlegung des Religion⸗Frie⸗ 
dens die Reichs⸗Staͤnde unter⸗ 
einander weiter in Zwietracht ge | 
rathen möchten/ weshalben fie 
auch vondem Churfürftl,Convent 
zu Muͤhlhauſen erſucht worden / 
die Verfügung zu thun / damit die 


tert werden moͤchten. Als haften 
Sie dero Erklärung und Refolu- 
con, dem Religion: und Profan- 
Srieden gemaß / auch nach Inhalt 
der Reichs⸗Abſchiede / vornehm⸗ 
lich de An. 1566. nicht länger anſte⸗ 
ben laffen wollen / zumahl die Pro⸗ 





teftirende auff dem Reichstag An. | 


1613 ſelbſt bekant /daßdieGrayamina 
nicht neu / ſondern hiebevor offt- 
mahls geklagt / und Die Interelhrfen 
guugfam darüber gehört worden. 
Uber dieſes auffdem Reichstag de 
An. 1576. die Protejtivendein ihrem 
füpplieiren an Kayſer Maximilian 
ſelbſt klaͤrlich angedeutet / daß un⸗ 
noth ſeh / auf eines oder des andern 
Theils Bewilligung zu warten 
fondern de. Kayſer als Oberhaupt 
und Handhaber der Geſetze: auch 


geflagte Gravamina nad) Inhalt | 
der Reichs⸗ Conftitutionen eroͤr⸗ 


1629. 


jenigen Stifftungen/ Kloͤſter und Praͤ⸗ 
katuren/founterder Fuͤrſten und Stände 
Lands⸗ Fuͤrſtl Bottmaͤſſigkeit gelegen/ 
unter dem Religion⸗ Frieden begriffen / 
und von denfelben mit Fug eingesogen 
und reformiret werden £önnen. Denn 
daß ſolches nicht fennfolle] nochfich ge · 
buͤhre / ſo ſtuͤnde im Religion ⸗ Srieden 
dagegen etc · daß die Augſpurgiſche Con- 
feflions- Verwandte die andere Stände 
der alten Religion fambr und mit ihren 
Capituln, und andern geiftlichen Stanz 
des bey ihrer Religion nd Rirchene 
Gebräuchen / auch Haab und Guͤtern / 
liegenden und fahrenden/ Landen /Leu⸗ 
cen/ Herrſchafften / Berechtigkeiten / 
Renten / Zinfen/Zehenden erc. etc. unbez 
ſchwert bleiben laſſen folten / daß nun 
| die Worte und andern geiftlichen 

Standes nicht aufdie Reihe-Stäm 
de/ ſondern auf Land-Ständeund Um 
terthanen der Augfpurgifchen Confel- 
ſions⸗Verwandten zu verfichen | das 
wieſen nicht allein dieReichs-A&ta und 
Protocolle, fondern es gebeesauch der 
Context felbft, Allermeift aber ware 
es auf dem $- damit auch etc. klaͤrlich 
apzunehmen/ indem darinne die geift- 
liche Jurisdiction wider Die Aug: 
fourgifche Confeflions-eriwand- 
ten mit dieſem außdrückliche Vor⸗ 
behalt fafpendiret wuͤrde daß ſol⸗ 
che daſpen lion den geiſlichẽ Chur⸗ 
fürften/Züriten undStänden/Col- 
egien / Klöftern/und Ordens⸗Leu⸗ 
ten / an ihren Renten / Zinſen und 
andern Rechten unvergreifflich 
ſeyn ſolte: ſintemahl in dieſen Wor ⸗ 
ten von den Kloͤſtern und Ordens Leu⸗ 
ten eben das / was don den Reiche 











Befchirmer der Bedraͤngten / voll⸗ 
kommene Macht und Gewalt zu⸗ 
ſiehe / Ihr Kayſerl. Ambt dißfals 
Aitinterponiven, Dergleichen Con- 


teftation fie auch ſchon An.ıssg. WIE 
oben angezogen / an Kayſer Ferdi⸗ 


nanden den Jgethan. 


(2) Wodurch die außlaͤndiſche/ Franckreich / 
Holland / und die Pfälrifche Anverwandten 
Schweden ꝛc. vermuchlich verſtanden wer— 


den. 


griere| Demnach zu dem Weret felbft zu 
gen der |Nehreiten/ foßefünden J. Kayſerl. MA. 


Nimmediar daß in ein gan unnoͤthig Diſputat ge 


geitliche zogen werde: Vors Erſte: Gb die 


Stifter, 


— — —— 


Staͤnden gemeldet / in ſpecie geſetzt und 
wiederholet würde, 


So fer) auch ſolches in dem g. die⸗ 
weil aber ꝛc noch mehr zu befinden | 
daß die Mediar Stiffter und Kloͤ⸗ 
fter/iwelchediedugfpurgifcheCon- 
feions- Verwandte noch vordem 
| Paſſauiſchen Vertrag eingezogen) 

ihnen ganglic) verbleiben folten. 
| So fehlieffe ſichs num unwider ſprech⸗ 

fich | daß dergleichen Stiffte und 
| Klsfter / fo erfinach gedachten 
Vertrag / und feiter dem Reli⸗ 
gion-Frieden eingegogen worden / 
aufgenommen / und re 


(Db) 3 
















% 





weiter 





















fen / dahero esdann/weilesnichtexpref- 
se zugelaſſen / bey der Diſpoſition Der 


te: and) des gemeinen Land- Stiedeng 


der Fundatorn zu veraͤndern. z 
Daran irrete nun nicht / daß etliche 
die Morte Des Religions Sriedeng / 
Krafft deren die Augfpurgifche 
Contchlions. Verwandte Staͤnde 
bey ihrem Glauben / Ceremonien 
und Kirchen⸗Ordnungen / fo fie in 
ihren Landen auffgerichtet oder 
noch auffrichten moͤchten / zulaſſen / 
zu dem Zweck anfuͤhrten / als ob es eine 
Reformation und Einziehung der geiſtl. 
Güter inkerirte; ſo folgte auch nicht/ 
weil der Religion» Sriede allein zwi⸗ 
fehen Reiche. Ständen auffgerichtet | 
daß man deßwegen dergleiche Ordens: 
Leuten das ihrige nehmen / und ihnen 
darüber feinen Procefs erkennen] noch 
rechtſprechen ſolte. 
a Nichtweniger ſey vors andere 
een Reichekündig/daßetliche proteftirende 
fo die Re) Stände] nachdem ſie von der Catholi⸗ 
ligien ſchen Religion abgetreten | gegen den 
veränbert | augdencklichenVuchfinbdee Religion: 
Friedens / ſich unterſtanden ihre Biß⸗ 
thumer / Praͤlaturen um 
für ſich zu behalten: andere aber / wel⸗ 
che damit noch nicht verſehen geweſt / 
darnach getrachtet / wie ſie dergleichen 
Beneficia an ſich bringen möchten / da 
doch in gedachtem Friede mit heilen 
Worten verfehens wo ein Ertz⸗Bi⸗ 
ſchoff oder Prälat von der alten 
Religion abtreten wuͤrde / daß der: 
felbige wiewohl ſtinen Ehren unnach · 
heilig) feine habende brælatur und 
Beneficia verlaffen/und folche dem 
Capitul, oder denen e8 fonjt zuge: 
höret/cediren/ und es ben der Kir» 
Icyen- und Stifft-Fundarion aller: 
dings bervenden laffen ſolte. 
Sb nun wohl andern theils vorge, 
geben wuͤrde / daß man niemahlen dar 





28. 





29 
Wird ne- 
garive de 


eidireg, |einverwilliget/ fondern dagegen zum | umb ſey dieſer Punct in Känfer Serdi: 


oͤfftern proteſtirt ; undesaljofir feinen | nande Außfchlag geſetzt / undalı 








Cap. Il. Bon Teutfchen Gefhichten. 


allgemeinen geiſt und weltlichen Mech» 


zu urtheilen ſey / vermoͤge deſſen nies 
mand gebuͤhre / einem andern das ſei⸗ 
nige zu entwehren weniger dergleichen 
Geſtifft und Güter wider die Intention 


nd Præbenden 





Theil des Religion⸗Friedens gehalten; 1629. 

fo.fen Doch dieſer Punct / welcher der | 

| Seiftliche Vorbehalt genennet wird/ 
folcher Contradidtion und Proteftation 

| ungeachtet / in den Reichs⸗Abſchied 
fommen | und von den ſaͤmbtlichen 
Ständenalpvollzogen worden. un 
wären J. Kaͤyſerl Mai. indero Wahl⸗ 
Capitulation auff folchen Religion, 
Frieden ohne einige Außnahm gewie⸗ 
ſen und darzu verbunden. 

| Die Acta und Protocolla des Reichs⸗ 
tages de An.ıss5.geben zwar) daß eine 
groſſe Diferepanz dieſes Puncts halben 
unter beyder Religion Ständen gewe⸗ 

| ſen nachdem aber die Catholiſche durch» 
auß nicht weichen / ſondern den Reli⸗ 
gion; Frieden lieber miteinander fahren 
laffen wollen! fo ſey es endlich dahin — 
kommen / daß die Proteſtirende ſelbſt Der pro⸗ 
etliche Clauſuin zu Linderung des ge⸗ teſiren⸗ 
dachten Vorbehalts anbracht | inſon⸗ſan wer. 

| derheit] daß es denen Abtretenden a 

von den Süifftern an ihren Ehren!" 

| unſchaͤdlich ſeyn / und Tünfftiger 
Vergleichung der Religion nicht 
przjudiciyen ſolte: Smübrigen ſey 
ce bey mehrgedachten Borbe halt blie⸗ 
ben] und derſelbe auff Art und Weiſe / 
wie er noch drinne ſtuͤnde / in den Reiche: 
Abſchied gebracht / und alſo mit dem 
Religion Srieden publicirt worden. 

Ob nungleich inden Jahren 1556.57. 

und 59. dagegen proteſtitt werden wol⸗ 
len / ſehy es doch bey dem Religion⸗Frie⸗ 
den / als einem allbereit geſchloſſenen / 

| und mit Eydſchwur bekraͤfftigten Fun- 
damental-Gefeg und Ordnung / Durch 

welche der Catholiſche Theil ein Jus ac 
quiſitum erhalten | verblieben. So 

dann Aud) inannis1566. Und 1590. Von] zu 

den gefolgten Käyiern die Erfiärung|®eitr 

geſchehen daß Dieter geiftliche Dorbe- hinen 

Dale für einen Artſtul und Theil des|orrticut 

Religion⸗Friedeus mit zu halten / auff des Reli 

welchen J Kaͤhſerl May. einen leibit, rien, 

chen Eyd gefehtworen. Dahero auch dag 

jenige/ was inden Stifftern / Coͤln und 

Straßburg dieſem Vorbehalt zu wi⸗ 

der vorgangen / nicht gut geheiſſen were 

den können. Daherodenn Ihre Kaͤyſerl. 

Majeft. billigmaͤſſige Urfache haͤtten / 

dero Herren Vorfahren rechtmaͤſſigen 
Refolutionibus und Decretis nachzüſe⸗ 
tzen; Alsdann auch die dem geiſtlichen 

orbehalt inſerirte Wörter: daß ſich 

beyder Religionen Stände diß⸗ 
fals nicht haben vergleichen koͤn 
nen / nichts irrete: Denn eben dar 





den Clau- 


25. Sept, 
1555. 


% 








dem 
Reli 


33 
Bon zu⸗ 
ſtehender 
Reförma- 
tion, 


4 


dem Rande zu ziehen / auch fonft fein 


(Zur Nachricht diener dem Leſer / daß die Ertz⸗ 
und Biſthuͤmer / welche die Catholiſchen da» 
mahls angefprochen/ warn: Die Ertz⸗ 
Biſthůmer Magdeburg und Bremen: 
die Biſthuͤmer Minden / Verden / Hal⸗ 
berſtadt / Lůbeck undRatzeburg / alle im 
Nieder Saͤchſiſchen Kreyß: Im Ober⸗ 
Saͤchſiſchen Meiſen 7 Miörfeburg / 
Naumburg (welche Chur» Sachſen für 
feine Reichs immediar Stiffter geach⸗ 
tee haben wolte) Brandenburg / Ha⸗ 
velberg/ Libus und Camin. Wer hier 
von einem mehrern Bericht 7 und wie dieſe 
Stiffter reförmirt worden / gu wiſſen ver⸗ 
lange) der ſuche die Hiſtoriſche Chronick M. 
Johann Philip. Abelini.) 


Der dritte Haupt⸗ Punet als 
ob die Unterthanen widriger Re⸗ 
ligion von ihren Catholiſchen O⸗ 
brigkeiten nicht vertrieben werden 


Stand den anden noch deſſelben Unter⸗ 
thanen/zu ſeiner Religion dringen noch 
dieſelbe wider ihreObrigkeitẽ in Schutz 
und Schirm nehmen ſolte; Ja man 
ſey in dieſem Punct pp behutſam ver⸗ 
fahren / daß darüber viel Thaͤdigungen 
vorgangen biß man endlich die gefrey⸗ 
le Ritterſchafft und Städte in den Re⸗ 
ligion⸗ Frieden mit eingeſchloſſen | def 
fen es dann gantz nicht bedorfft wenn 
alte und jede Unterthanen für fich 
felbftdes Privilegüi Religionis fühig ge⸗ 


£önten / weil diefelben des Reli⸗ | 


gions Friedens auch fähig waͤren / 
ichiene dem erſten Puuct faft entge⸗ 
gen) weilmanden Geiftlichen inihren 
Stirftern ind Klöftern bey den Pro» 
teftirenden fein Privilegium Religionis 
geſtaͤndig ſeyn wolte / und doc) bey den 
Eatholiſchen den Proteſtirenden Un: 
terthanen ihr Religions⸗ Exercirium 
laſſen ſolte. 

Die Staͤnde Augſpurgiſcher Con- 
feffion wolten zwar zu. ihres Borges 
bens Befcheinigung den 5. woaber?c. 
anziehen daß den Unterthanen pro⸗ 
teſtirender Religion gegen Abtrag 
der Nachſteuer ic, an andere Orte 
zu ziehen / frey ſtehen: als auch / daß 
fie von Kaͤyſer Ferdinanden Ango 1553. 
ein Deereterlanget/ Krafft deſſen ſol⸗ 
che Unterthanen hey ihrem Glau⸗ 
ben von der geiſtlichen Obrigkeit 
gelaſſen werden ſolten. 

Wie wohl nun dieſer Punct in dem 
Religion⸗ Frieden d. Vnd damit it. 
item $. dagegen ſollenec. au ſich ſelbſt 


klar / fo geben doch die Acta des Reichs⸗ 
irst. |tagg de Anno 1555. daß zwar anfangs 


ein geoffer Streit hierüber fürgefal 
fen; Eshättenaber die Catholiſche da⸗ 
gegenangeführet / daß ſolche Freyheit 
zu lauter Auffruhr / und Ungehorſam 
Zwischen Herrſchafft und Unterthanen 
Urſach geben würde / welches auch der 
Kaͤyſer den Proteſtirenden dergeſtalt 
beweglich zu Gemüth führen laſſen 
daß es endlich dabey blieben / nur daß 
den Linterthanen frey feyn fülte auf 


| 


Krafft Haben Eönnen/ zumahl diefelbe 
daß ſolches in ordentliche Reichs: Be 


os 


1629. 


rathſchlagung gezogen] oder fie drein 


gewilliget niemahle geftehen wollen 
fotönten J Käyferl. Mad. ihres theile 
wegen diefes angezogenen Docrers Auf 
dem Anhalt des Religions Friedens 
nicht ſchreiten Indem g. wo aber it. 
| märe allein diepes enthalten | daf ein 
Unterthan zu feines Landsherrn Reli⸗ 
gion nicht gedrungen / ſondern ihm der 
Abzug gegen Entrichtung der Nach⸗ 
ſteuer verſtattet werden ſolte. 
Demnach erkenneten Rn Hai. 
und erklarten bey dem erften Haupt 
Articul 7 daß Die proteſtirende 
Staͤnde keine Urſach gehabt ſich 
zu beklagen / daß Die Ordens⸗Ge⸗ 
neralen/ Aebte und Prälaten/ we; 
gen dereingegögenen mittelbahren 
Stifter und Güter / Proceßs und 
Execution bey dem Kanferl, Sams 
mer⸗Gericht geſucht / und erhalten; 
— — die Catholiſche ſich recht⸗ 
maͤſſigbe [ 
geiftliche Guͤter und Klöfter/ die fie zur 
Zeit des Paſſauiſchen Vertrags oder 
Nach der Zeit in Belt gehabt / wider de 
Religion, Frieden einge zogen: ihne ihre 
Renten uud Guͤlten auffgehalten: und 


| alfo gegen die Intention der fundatorn 


fchweret/dagınan die Mediar] 


35. 
Decifios 
nes fiber 
vorher⸗ 
gebende 
Pundta; 


auch“ 
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Abſchiede ebenfals undifpurirlich/ daß 1629, 
alſo nichts. mehr vonnoͤthen als durch 


494 


Anno Jauch gegen den Buchſtab des Religion: 























Friedens occupirt / und inne behalten. 

Ben dem andern Articul erkenne: 
ten For. Kaͤyſerl Roeſt ebenmaͤſſig / 
daß die XugfpurgifcheConfellions- 
Verwandte Feine Urſache einer 
Beſchwerung hätten/daß bie Ca⸗ 
tholiſche Stände diefelben wegen 
der eingesogenen Biſthuͤmer und 
Stifter für: Feine. Bifchöffe oder 
Praͤlaten hielten: noch ihnen deß⸗ 
wegen Sellion und Stimm bey 
Neichstägen verjtatten wolten; 
Dahingegen die Catholiſche nach Ju 
halt deß geiftlichen Vorbehalts nicht 
unbillich klagten / ‚daß ſolche von Der 
Catholiſchen Religion. abgewichene 
Blſchoͤffe und Praͤlaten nichts deſto⸗ 
weniger bey ihren Biſthuͤmern -und 
Prälaturen verharren | ‚und folcher 
Bilhimer und Prületuren halben! 
für Reichs⸗Staͤnde gehalten werden 
wolten: daß guch andere Proteſtirende 
zu ſolchen geiſtlichen Stifjteru unqua- 
Uficirte / ſich dennoch darumb bewuͤr⸗ 
ben / and dadurch den gantzen Catho⸗ 
liſchen geiſtlichen Stand / neben der 
Religion / fo viel an ihnen / endlich auff⸗ 
zuheben vermeinten. 

Bey dem dritten Punet erlenne⸗ 
fen Ihr. Kaͤyſerl Mai daß der Pro⸗ 
teſtirenden Gravamiira wegendẽ uß⸗ 
ſchaffung widriger Religion Un⸗ 
terthanen gegen Abzuggeld Ind. 
Nachſteuer gantz unerheblich waͤ⸗ 
ten. hingegen haͤtten die Catholiſche 
ſich billich beſchweret gefunden | Dat 
ihnen in ihren Reformarionibus don 
dem andern Theil Ziel und Maaß ge⸗ 
geben werden wolte/eben als ob die Ea⸗ 
kholiſche mit den Aug purgifchen Con- 
fefions- Verwandten nicht ingleichem 
Recht begriffen wären 7 indem dieſ 
ihre Unterthanen zu reformiren/ und 
die widerfpänftige außzuſchaffen ‚be- 
fugt : fölchesaberden Catholiſchẽ nicht 
erlaubt ſeyn fülte.. Wannnunbiermit 
die vornehmſte und vordringende Gra 
vaminaerdrfeit/ und gnugſam erklaͤrt / 
als würde dem Canıner- Gericht be⸗ 
fohfen / auff dieſe Kaͤhſerl. Ertiärung 
insehnfftige zu ſprechen. 

Und weildieSpolia und rürbationes 
mitOceupitungderStiffterundPrela- 
turen gantz notori: Dagegen auch dag 
Jusoder Befuͤgniß auß hen Morten des 
Religion» Friedens / und der Reichs⸗ | 


—_ — 











| App Zhr. Känferl. Maj. entfehlof 















































wwfirckliche Execution dem betraͤngten 
Theil zu: dem. feinigen zu verbelffen;] - 


fen: / dere Commiflarien förderlich ing 
Reich abzuordnen / und die eingezogene 
Ertz und Biſthuͤmer / Praͤlaturen und 
Kloͤſter auch andere geiftliche Güter] - 
deren die Catholifche zur Zeit des Paſ⸗ 
fonifchen Vertrags / oder feithero in 
Poffeßs geweſen / von den unrechtmaͤſſi⸗ 
gen detentorihus abzufordern / und mit 
tauglichen / den kundationen gemaͤſſen 
Per ſonen heſetzen zu laſſen. Sie wol 
ten. auch hierbey nach Inhalt des Re⸗ 
ligion⸗ Friedens / und der auff deuſelhen 
ſich bez ehenden Reiche: Abfchiede/ vor» 
nehmlich des vom Jghr 1566. hiermit/ 
declarirt und erkant haben / daß ſolcher 
Religion⸗Friede / die der uhralfen Ca⸗ 
tholiſchen Religion / und die der Anno 
1530. Den 25. Januariı Kaͤyſer Carolo V. 
übergebenen ungeaͤnderten Augſpurgi⸗· 
ſchen Confefiion- Berwandte allein 
angebelalle andere widrige Lebren und 
Secten aber davon außgefchloffen feyn 
und nicht gelitten werden ſolten. (a) 
Hierunter hat mas am Kaͤhſerl Hof die Reſor⸗ 
mirten verfichen wollen / Derensiwegen eine abfonder, 
liche Nora im InstrumehroPagis gefeßf werden müfen |. 
Sie gebieten endlich allen Ständen 
und Beambten bey Poͤn des Religion: 
und Land Friedens fich Diefer Verord 
nung nicht zu widerſetzen / ſondern viel⸗ 
mehr denen hierzu vetrordneten Com⸗ 
milſarien guf ihr Anruffen die hülffliche 
Hand zu bieten] diejenigen /ſo derglei 
ar Ertz und Biſthumer / auch andere 
geiſtliche Guͤter inne haben / ſich zu de⸗ 
ren Abtretung gefaſt zu halten / und quf 
der Kaͤyſerſ. Sommiſſarien Anhalten 
unguffhaͤltlich elnzuraͤumen | und zu 
reftiruiten/ bey Bermeidung obgedach. 
ter Poͤn / das iſt / der Acht und Obere 
acht / darin ſie mit Beriuft aller Pri⸗ 
dilegien/ Recht und Gerechtigkeiten 
ipſo facto gefallen ſeyn ſolten; wider 
welche Ihr Kaͤyſerl Maj. auch unauß⸗ 
bleiblich die'würckliche Execution voll; 
ſtrecken laffen wolten. Datum Wien 
den 6.Martii 1629. ; 


— 





(Wir Haben dieſes Ediet etwas weitlaͤufftiger 
anziehen und dem Leſer feinem buchftaͤli⸗ 
en Inhalt nach mittheilen wollen / weil es 
für Die wahre Lirfache der groffen Trennung 
im Reich 3: Abneigung der proteffirenden 
Stände Gemuͤther vom Ränferl, Hof; un 
dahero gefolgsen ſchweren Kriegs geachtet 
wird. Welcher wo GOtt nicht fonderlich 

behürer haͤtte dem Rom. Reich / und dem 


Teutſchen 











se: 
Käpferl. 
Gebott 
darauf. 


ER 
Commif- 
Garien zur 
Execution 


ihrer Inftruttion war unter andern ent. 
halten: Wenn ein oder ander 
Stand fih dem Kaͤyſerl. Edit 
widerſetzen würde / folten fie es 
der nechffangelegenen / fo wohl 
Känferl. als Ligifiifchen Armee 
aviiren / welche fehon befehlicht 
waͤren / ihnen beyzuſpringen. 





gehalten worden / als diefes Edict mit Gewalt 
zu behaupten / und die Opponenten damit zul | 
ſchrecken / denn es fonft den Pfälsifchen Ma- 
chinationen / und beforgten Neichs, Feinden 
gu begegnen / fo viel Volcks nicht bedorfft.) 


dert werden. 
Wie fehr fich nım die Catholiſche 
tiberediefen nach Wunſch erhaltenen 


fein remedium Juris wider die vorſeyen⸗ 


de wuͤrckliche Execution zu hoffen hat | te fie vor niemand andersjalsden Kay: 
ten. fer. und die Stände des Reiche. 

Dennes folte feine Prefcriprion,fein | 2. Die meriza ranfe, da bekenne der|, His 
Kauf. Contrad;noch Litis pendenzam | Ehurfürft | nnd hisite feſtiglich DAFÜL]|caufz. 
Sammer » Gericht oder Känferl. Hof | dag die Stände Augſpurgiſcher Con- 
artenditef werden. Der Paſſauiſche fefion die unter Ihrer, Lands Zürftl. 
Vertrag und Religion Sriede littenin | Hoheitgelegene Stiffter Klöfter/ und 
vielen Faͤllen noth / als welche die Com- | andere geiftliche Güter zu reformiten 
miffariennachihrer Meynung und gut: | befugt geweſt. Inmaſſen Die Satholi: 
finden interpretirten/wie bey Augſpurg fche fich ihrer Lands. Zürfil. Obrigkeit 
gefcheben. gegen die Evangelifche cujuscunquc 

Den Ober: Säehfifchen Creyß ver: | arus oder Conditionis auch gebrauch- 
fchonete mannoch zur Zeit mit erftan« | ten. ® s 
gedeuteten Commiffarıen/ umb Chur: | 3. Wegen der Media Alöfter MO car 
Sacfen / welcher die ganke Zeit des | Der auflandifchen Provireialen ſu⸗Koͤſter. 
Kayſers Parthey gehalten / und deſſen chenden Prore//e> hätten die Afleflores 
Kebellen uud Wider panftige Dampf | Camerz anno 1557. felbit Zweiffel ge 
fen Heiffen/nicht gar aufden Zug zutre | habt] und ſey in der vier Kloͤſter Sachen 
ten. Wie wohl es eigentlich nur ein Be- | dergeftdtt darůber difpucirt worden / 


—— — —— — 


(SH) daß 


nn — 
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dag man Kayſer Rudolfen den I. er⸗ 
Aal fücht | AR vom Kammer: Gericht 
abzufordern/und den Ehurfürftl Col-, 
legio gegen den Reichstag Anno 1607. 
zum Durchlefen zu übergeden. Dabey 
wurde von den Evangelifchen erinnert] 
ſdaß es cine Interpreration erforderte 
welche für alle Stände gehörte. 

4. Ob zwar die Conkitutiones Im- 
perii paratam execeutionem Nach) ſich zoͤ⸗ 
gen / ſo verſtuͤnde ſich doch ſolches in ca- 
ſtibus liquidis, wo man aber in contra⸗ 
dictoris hegriffen / und eine Poſſeſion 
von so. und mehr Jahren fuͤr ſich haͤt⸗ 
te / da lieſſe es ſich ab executione nicht 


— 










44. 
Parata Ex 
ecdtip. 


Auff die Worte des Ediäs, daf der 
Churfuͤrſt Kayſer Matthiæ geratben / 
den Gravaminibus auß Kayſerl. Ambt 
ihre Erledigung zu geben / thaͤten Se 
Churfuͤrſtl Durchl. die Erlaͤuterung / 
daß in ſolchem ihren Schreiben 
vom⸗ Maji 1614. kein ſolcher modus 
procedendi zu verſtehen / welcher 
den Reichs⸗ Confticutionen und 
dem Herkommen zuwider / dadurch 
die Stände ungehoͤrt depoflidirt 
wuͤrden. Er bezöge ſich vielmehr | 
auff fein an allerhöchfigedachten 
Kanfer im Fahr ıszz. abgelaffenes 
Schreiben : und J.Kayſerl. Maj. 
am i5 (al. iz) Januar. 1614. gefolgte 
Antwort: widerholte ſeine beyde 
am 26. Martũ jüngfihin ergangene 
Schreiben! baͤte nochmahls fir Ge: 
walt / und umb Kayſerl. Schutz / wor zu 
J Kayſerl. Maj. den Evangehiſchen 
Staͤnden pflichtig / mit derProreftanon, 
daß er zu dem publicirtenEdi& ſich nicht 
verſtehen koͤnne / baͤte alſo nechſt Ver⸗ 
ſicherung des vielfältig contettır- 
ten/undim Merck gegen J. Kanf, 
Maj.eriviefenen Reipets,und Ge⸗ 
horſams / das ganke Merck dero 
loͤblichẽ Vorfahren Exempelnach / | 
auff folche allgemeine Verſamm⸗ 
lungs⸗Taͤge zu verſchieben / darauf 
beyderley Stände Catholiſche und Ev⸗ 
angeliſche nothduͤrfftig gehört werden | 
möchten. 

Diefes Ehur-Sächfifihe Schreiben 
wurde den Kayſerl. Raͤthen gegeben) 
ihr Gutachten darüber zu eröffnen. Die 
lieſſen es bey dein Edit, nur daß fiedie 
darinn gemeldete Kacta und Rationes 





anfangen. ı Et 


etwas innbftändligper außfuͤhrten / und 





dahin ſchloſſen / dag Die Chur Sachſ 
Argumenta dermaffenniebt befchaffen; 
daß das Kanyf.Edid dadurch labefadtirt 


1629,4 



























46. 
Der Ca⸗ 
tbolifchen 


SZinmittclft hatten. die Stände von 
der Catholiſchen Liga eine Zufammen: 
kunfft zu Heydelberg gehalten/in wel. 
cher beichtoflen worden. 


1. Eine Abordnung an den Kay-lra. 
ferl, Hof zu thun/ und Ih. Kayhſerl. 
Maj. zu erſuchen wegen Wieder: 
bringung des Friede - und Ruhe⸗ 
flandes im Reich au ff Mittel und 
Wege zu gedengfen/ und zu ſolchem ſoeddie 
Ende mit den Ehurfürften in Perfon]erfeiben. 


zuſammen zu kommen / auch Chur 
Sachen zur perfönlichen Erfeheinung 
zu difponiren/ damit Sr. Churfürftl. 
Durchl. wegen der vielen Rayierlichen 
Voͤlcker / und noch anhaltender Mer 
dungen die ungleiche Gedancken/nig ob 
man mit. Aufhebung dee Religion 
Friedens eine gänfliche Reformation 
des ſo genanten Evangelifchen Weſens 
vorhäfte/benemmen werden möchten. 

Der afe Hauptpunct war Die 
Unterhaltung der Ligiſtiſchen Ar- 
mee/ welchenoch in 40. Compa⸗ 
gnien Reuterey / und 27000. Mann 
Infanterie beſtehen: deren Linter- 
halt halb auß ihrer Kriegs⸗Caſſa: 
und halb auß den eroberten Landen 
genommen werden ſoltt. 
„3. el! 


— 
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|Anno | 3. Welcher geſtalt die Duartiere ches itzo ins Werck zu richten. Wo⸗ 
| diefer Voͤlcker zu behaupten / denn rinnen ihm Stadt Pfleger und 
fie concurrirten offt mit den Kay: | Rath würdliche Aflıftenz leiſten 
erl. Voͤlckern / welche den Borzug | folten/ Damit man nicht ſchaͤrffere 
vor jenen haben / und die andern | Mittel / und andere Execution bes 
außtreiben wolten. Derowegen | dörffe,DieCathofifcheStadt- Pfleger 
man fich zuförderft mit den Kayſerl. waren darzu gang willig und bereit. 
Heneralen einer gewiſſen Abtheilung | Da ließ der Kayferl. Commiſſarius die 
zu vergleichen. Die aber für ſich die | Evangelifche Kirchen» Pfleger | Ad- 
Quartiere beziehen wolten/ denenfolte | jundten und Prediger vor fich kommen 
man fich mit Gewalt entgegen feßen: | zeigte ihnen den Kapferl. Befehl an] 
Eswäredenn [ daß fie deßwegen Kay⸗ | und erımahnete die Stadt- Pfleger | 
ſerl. Befehle und Ordinancien in origi- | daß fie die Kirchen: Pfleger und Pre- 
nali auffzuweifen häften. dicangen ihrer Pflicht und Dienfte 
4. Wegen der auffgeivandfen Dr — 
Fofen fi fi iei ier ʒe en ihr 
Koſten folte man ſich an die im — auffaclagt: Sechs Bvan |? 
Nieder: Saͤchſiſchen Kreyß wie⸗ Die ger, iger er. 
! gelfche Kirchen geſperret: die Kite|ve daretor 
der eroberte Stiffter / Sande und | chen» Pfleger und "Adjundien Ihreg|asasdan 

Orthe fo lange halten, und diefel- | Ambtẽ entieget | mit ernftlichem Gt, det, 


; : £ bott / feine Ubung der Evangelifchen 
ben eher nicht abtreten, DIE dem Orrligion bey Leibsſtraff ehe gu trei⸗ 


loͤblichen Latholiſchen Bund WE | Gen) noch zu geſtatten. Der Pfarrer 
gen ihrer darbey geleifiefen Hülffe | zus. AnnaGebelinus genant | aͤntwor · 
bilfigmäffige Satisfagtion geſche⸗ | tete; wie fie dieſe ſchwere Mendes 
hen. Die Vollſtreckung dieſer Puncte rung mit deſto betruͤbtern Gemuͤth 
Da en als Bands: O⸗ vernehmen muͤſten / weil der Kay⸗ 
hriſten auffgetragen. 
ae nun dag Edi& aller Or⸗ er noch nicht vor gar langer zeit 
thenangefchlagen/auch) die Commillz | 99 — 
obgedachter maffen denener gieng digſt erboten/ Die Augſpurgiſche 
die Reformation ne Confellions-Bertwandten beydem 
an/und wurden viel Stifter Kirchen ninnzii ; 
und Schulen | welche nach dem Paß Religion u — rip zu 
fauifchen Vertrag eingenommen wor⸗ mainteniren. hdem es aber nun 
den/nechft Abfegung ver Evangelifchen auf einen andern Weg hinauß lief- 
predigerund Schuldienerjden Catho⸗fe/ muͤſten ſie es auch geſchehen laſ⸗ 
liſchen Geiſtlichen wieder eingeraͤumet. fen, Die guten Leute muftene freylich 
Die Stadt Augfpurg] welcher man | hun Denn etliche Compagnien Sol. 
vielleicht) wegender Kayfer Karin dem | yaren in die Stadt gelaffen/ und mit 
* dafelbft übergebenen Evangelifchen denfelben Die Märckte und Thore Der 
Confeflion, ammeiften aufläßig wat It / duch ein ne uer unnöthiger Galgen 
muſte den erſten und hefftigſten Sturm vordem Nathhauf auffgerichtet wor— 
außfteben, gerdinand gurz Srenhert | den ; denenjenigen] ſo etwan zu einem 
von Seufftenan/fand fich alda ale Kayı | Aufruhr geneigt ſeyn möchten (wie 
ſerl Commifariusein/trugmechfellber | yi. Eathouſche beforgten) zu zeigen | 
gebung eines Kayferl. Schreibens dem wasfieim Zall der Widerfeslichfeit zu 
ſitzenden Rath vor] / wie vermoͤge ei⸗ gemarten hätten, 
nes im Jahr 1548 mit dem damah⸗ Dieſes war nun dem Schluß und Rath der iu 
ligen Biſchoff und der Stadt Aug⸗eydelberg verſamlet geweſenen Ligiſtiſchen 


Stände nicht gemaͤß / denn der Käyfer ſolte 
ſpurg auffgerichteten Vertrags | mir Ernfaufeinen Frieden gedencken / und 




















































50: 
Biel Pre» 


45 
DieRefor 
mation ger 
bet an- 





1 +9. 
Zu Augr 
fpurgam 
fien. 
25. Juni 
1530. 


‚ste 
Diſcurs 
davon. 


dem itzt regierenden Biſchoff Hein⸗ Ehut Sachſen außreden / daß man das gan, 
rich von Knorringen die Jurisditio | x Evamaslifche Din ud — 

—— rieden übern e e eine 
Ecclchaftica gebuͤhre / dahero er Fug isn ware / darzu es ſich ae 
und Macht habe/ das UnCatho⸗ — A ee 
R RE —“ lecht anſehen ließ. Denn in gedachtem 
lifche ei Religionis abzu⸗ Bine Kar ar enrbnfeen Daß die Tarisdi@io 


ſchaffen / fen auch entfchloffen/ fols ——— wider die Staͤnde Augſpurgi⸗ 


Si 2 ſcher 
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ſcher Confeilion cefiren ſolte. Nun war 
Augſpurg eine unſtreitige Reiche, Stadt / und 
doc) muſte des Biſchoffs Juriscliction nach 
achtzig Jahren wieder erweckt / und nicht nur 
uͤber die Catholiſchen in der Stadt / ſondern 
auch über die Evangeliſchen Rathsglieder / 
und gantze Evangeliſche Gemeinde/ welche 
ſchier hundert tanſend Seelen auß machte/ 
wieder eingefuͤhrt werden) 
Chur⸗Sachſen ſtellte es dem Kayſer 
Sachfens|LArlich vor remonltrirte die gebrauchte 
Klage Gewalt / und erinnerte die An.ıcı9. bey 
deymKap der Huldigung in Beyſeyn des ikigen 
ER Biſchoffs zu Augfpurg gegebene per: 
fönliche Kapferliche Verficherung: ur 
girge den Religion Frieden und die 
DarinnenverglicheneSulpenfion der 
geiftlichen Jurisdi&ion , welche in fü 
langer Zeit nicht exerciret] auchnicht 
einmahl urgirt worden / und mit dem 
Religion Srieden nicht beftchen £önte; 
ars waͤre imgahr 1584.en Vertrag 
wiſchen Rath und Buͤrgerſchafft der 
Religion wegen ergaugen / Krafft dei: 
fen beydes die Catholiſche / und Evan⸗ 
gelifche zu handhaben; welchen Kayſer 
Rudolf der IL ratificiet und. confirmitt) 
alſo / daß in dieſer Sache excmplo inRo- 
mano Imperio planeinaudito gebahret 
worden/ mit ſchließlicher Bitke/ dieſe 
gantʒe Sache in vorigen Zuſtand 
zu ſetzen. Allein esfchiene/ man hätte 
am Kayierl. Hof. befchloffen gehabt) 
an Feine Contradte noch Pate im Reli. 
gions⸗Weſen ſich weiter binden zu laf: 
fen/ wenn dieſelbe der Univerfl- Refor- 
mation in gang Teutſchland einiger 
maſſen im Mege ſtehen würden und 
darum halffenalle Ehurfürftl. Schrei. 
bennicht alleinnichtg/ fondernthäten 











Anno 


f2 
Chur⸗ 


It vr, vielmehr einen widrigen ERea. Denn 

zedlich· es wurde das Verbott geſchaͤrffet und 
den Evangeliſchen Buͤrgern auch nicht 
einmahl verſtattet / in der Nachbar⸗ 
ſchafft die Ubung ihres Gottesdlenſts 
zu ſuchen. 

Stiches | Alf gieng es zu Kauffbayern und an 

Berfap, andern Orten im Reich mehr Daman 

ven zu den Evangeliſchen theils das Excrcitium 

u. |Religionis gar genommen: theils eine 
Neuerung nad) der andern zugemu— 
thet wie zu Regenfpurg und Ulm / 
wegen ihres Barfuͤſſer Kloffers/und 
der Pfarr zu Wangen geſchehen / all⸗ 
wo es nicht einmal bey den terminis des 
Edicts bliebe / indem die Commitlarũ ihre 
Priyat- Affecten bey der Execution hier 
und dar ſpuͤren liefen. 

Wien). Im ÖefkerreichifchenLandeun: 

in Oeſter ber der Emß wurde allegPrivar-Exer- 

reich · ¶ citium mit Singen ut Kefen/Sleifch 


eſſen an Safttägen) auch Außreyen 


— — 








ap· Von Teutſchen Geſchichten 





me 


ö—— — — —— — 


an frembde Orthe auff Die hohen 1629, 
Feſttage ſcharff verboten/unddielin.| > 
terthanen mit Straffgebotten ange: 








halten auf einem gewiſen Feſttage bey 


der Catholiſchen Beicht und Commu- 
nion zuerfchetuen. 
Die Evangelifche Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
de des Schwaͤbiſchen und Fraͤnckiſchen 
Kreyſes ſchickten Geſandten an den 
Kayſerl. Hof / und lieſſen allerunterthaͤ⸗ 
nigſte bewegliche Remonttration thun / 
nicht allein wegen der groſſen Kriege: 
Prefuten/ ondern auch wegen der auf 
dem Edit herflieſſenden Religions 
Zrangialen/und übereilter Execution, 
die halffen abereben ſo viel als die Chur⸗ *6. 
Saͤch ſiſche Schreiben. Die Biſchoͤffe Berges, 
gedachter Kreyſe lieſſen dem zuwider een 
andere Schreiben nach Bien abgehen/ Sta 
und hielten um die Beförderung der en 
Execuion des wohlergangenen 
Kayſerl. Edicts mifvielen Motiven un] 
in ſonder barer Erwegung / daß itzo die 
rechte Zeit und gnugſame LiTittel 
darzu vorhanden, Weiche dan weit 
mehr Gehoͤr fünde/als die vorgebenden. 
Gleichwohl gab es viel Staͤnde / wel 
che dein mehrgedachtẽ Edict eben keinen 
blinden Gehoͤrſam leiſten wolten/ als 
da ware Hertzog Ludwig Friedrich 
vonWaurtenberg / des Herhogthume 
Adminiſtrator, wegen der in dieſein 
Fuͤrſtenthumb gelegenen Kloͤſter und 
geiftlichen Güter: mufte aber doch end⸗ 
lich der groffen Gewalt weichen. 


gleichen Hertzog Friedrich Ul 
rich zu Braunſchweig Lůuneburgee 
wegen der mit de Stifft Hıldesbeim 
habenden alten Streitigkeiten einig. 
abgenommene Schloͤſſer / Staͤdte / Fle⸗ 
cken / und Kloͤſter betrerfend/ fo fchon zu 
Hertzog Erichs und Heinrichs Zeiten 
umbs Jahr ısır.ihren Anfang genom 
men; Zu deren Keſtitution vorgedach⸗ 
ter Hertzog durch ein Lannnergerichts 
Urlheil condemnitt worden. Inglei— 
chen die Stadt Strapbueg | der 
man chen dag / was andern Keichg, 
Staͤdten / anſtunen thäte. Welchealle 
mit vielen andern den gantz ungewoͤhn⸗ 
lichen Modum des Ediäts andeten/ und 
auffeine Reichs⸗Verſamlung/ wiewol 
vergebfich/fich berieffen; denn es wurde 
ihnen geantwortet) man verfirte itzo 
Dicht in den terminis neue Reichs Ge⸗ 
fee zumachen] noch auch diealten zu 
interpretiren / ſondern dasjenige / mag 
in dem Religion. Friede bereits geordel_ 5% 
It] zu exequiren, Ben; 
Halberſtadt mufte fich bald beque⸗ 


fahren zu 
N! Mr Commifrien/unter welchen Haldero 
— 
der! 


17. 
Hertzog 
Friebrich 
Ulrich wi 
derſetzet 


ficb. 





ſtadt. 
— —— ⸗ t 






E 
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Anno der Herhog von Friedland felbft mit | 


war / forderten/alles Einmwenden unge 
achtet] die Schlüffel zur Dom-Kirchen | 
und Archiv ab / uͤberliefferten fie den | 
Eatholiſchen Dom- Herren ] und kuͤn⸗ | 
digtenden andernihren Abfchied an. 
Aber mit Magdeburg wolte es ſo 
nicht von ftatten geben/das gangeLand 
war zwar in Kayſerlicher Gewalt] die 
Stadt aber wolte ſich denſelben nicht 
untermwerffen/wiewohl fie den Kayſerl. 
Boͤlckern nichts verfagte/fondern alies 
folgen ließ was fie bedorfften und be: 
gehrten I auch auffer dieſem Über hun 
dert taufend Rthlr. dem General Wal⸗ 
fenftein/ oder Sriedfand bezablet hatte, 
Derfilbe] umb eine Urſache an fie zu 
machen / forderte anfänglich ranquam 
ex plenitudine poteftatis , die Unt erhal⸗ 
tung eines Bayſerl Begiments / oder 
zweyhundert tauſend Rchlr. dafür ; 
Nach viel und langem Handeln bot die 
Stadt endlich zwangig tauſend Rthlr. 
die waren ihm aber viel zu wenig. De 
rowegen ordnete er eine Bloquade an/ 
und ließ nichts mehr in die Stadt palli⸗ 
ven. Es wurden den Bürgerndie Holtz⸗ 
Schiffe / wie auch die Fiſcher mit ihren 
Nachen auffgehalten/ und beraubet. 
Das wolten ſie nicht leyden / und hielten 
dagegen etliche Wallenſteiniſche Pro⸗ 





— 
Derſelbe 
bloquiret 
Magde⸗ 
burge 


ſich zoͤge. 





viant Schiffe mit Korn auff / Dadurch 
kam es zu Schlägen] in welchen etliche 
Soldaten todt blieben! / und damit mu⸗ 
ſten ſie / nehmlich die Beleidigten / dem 
Wallenſtein Rebellen ſeyn und heiſſen. | 

















‚do. (Die Earholifche Seribenten / infonderheit A- | 
er dolfus Brachelius referiren/ diefe Gefchicht 
get. verkehrter Weife/ eben als ob der Magdebur⸗ 
giſchẽ Poͤbel mit Anhalter der Sricdlandi, 
ſchen Schiffe den Anfang gemacht hätte 5 
darauffihnenerft zur Buſſe ein Regiment zu 
Anterhalten/ zugemuthet worden / welches / 
auß denen in des Abelini von Merian herauß 
gegebenen Acten maͤſſigen Chronick / ange⸗ 

Das IN. 

„ | AH N Böhmen war man | 
Diernqui- Rz mit Abſchafſung des öffent: 
fein ger | gypPG lichen Evangeliichen Exerci- 
det fort, Srü nun bald fertig / gleichwol 


gieng die Inquiſition wider den Evan⸗ 
geliſchen Privar- Gottesdienſt auch 
noch immer auffs fchärffite fort / Io 
gar / daß man auch das Haußgeſind / 
und Handwercks⸗Purſe diefer Reli 
gion nicht mehr im Lande leyden 
wolte. 

In Schleſien und Maͤhren ging | 
es nicht beſſer. Zu Schweinig] der 
vornehmſten Stadt nad) Breflan/f- 








Bon Böhmifchen und Ungariſchen Händeln. 


führten Umbfianden / feinen Schein dei 
Warheit hat. Alſo macht man es / wen 

man sine freye Stadt bemeiſtern will / dat 
man den Poͤbel ſo lange zupffet und rupffet 

biß er boͤß wird / und umbſich ſchlaͤgt; als 
dann ſind es Auffruͤhrer / die Freyheit und al⸗ 
[eg verwirckt haben / deſſen dann die Frommen 
und Unſchuldigen mit entgelten muͤſſen. So 
gieng es hier mit Magdeburg.) 

Sie klagtens dem Kayſer: dem Chur: 
fürften zu Sachfen I und wo fie fonft 
Huͤlffe zufindenverhofften. Das halff 
aberallesnichts. Friedland Fam felbft 
dor die Stadt | begehrte mit etlichen 
Kayſerl. Voͤlckern hinein) Die ſolten den 
Bürgern Feine Beſchwerung machen / 
ſondern auf den Ballen und dem neuen 
Marckt in Huͤtten liegen / damit Han⸗ 
del und Wandel wieder ſicher gehen 
koͤnte. So alber war aber der Kath 
und Buͤrgerſchafft nicht / daß fie nicht 
mercken ſolten wasdıg Begehrennach 

Wie es num abgefcplagen| ch, 
wuroe/gieng das Scharmuzieren Wite| quade vor 
der tapfer fort / bi endlich durch LIn-Magder 
terhandiung Der Hanſe Städte itunes 
dem Hergogvon Friedland Tractaten|ne 
gepflogen/und die Bloquade,fü 28. Wo⸗ 
en gewaͤhret / auß Gnaden (wieer 
fügte) auffgehoben worden. 

Man bedviffee aber das Volck ohne Zweif⸗ 
fel anderswo / nehmlich in Niederland / alda es 
mit den Spaniern ſchlecht ſtund / ſonſt wuͤrde er 
ven guten Magdeburgern dieſe Gnade wohl 
nicht haben miederfahren laffen- 

Pallenfteinderdurc fein tyranniſches und 
hochmuͤthiges Verfahren, und Unterdrückung 
der Stände Dem Kayfer gemißlich fchlechre 
Dienfte gethan / und nicht allein die Gemurhri 
von. Kayſerl. Maj. alienirt/ fondern auch zu 
den Berbindungen mıt augländifchen Cronen / 
ſonderlich Schweden Urfach gegeben) wuſte es 
demnach am Kayſerl · Hof dahin zu bringen / daß 
ihm aller Proteſtationen und Interceſionen un 4.. 
geachtet / das Hertzogthumb Mecklenburg nun griedland 
zum Reichs⸗Lehen von J. Kayſerl. Maj. verlie: dekoͤmmt 
hen / und dadurch die Gravamina der Prottſti⸗ Mecllen⸗ 
renden nur vermehrt worden. urg 


Capitel. 









mulirte der Kayſerl Oberſte von Dona 
den Durchzug / blieb aber mit ſeinen 
Voͤlckern darinne haltend / und brachte 
alſo dieſe gantze Evangeliſche Stadt 
umb ihre Freyheit / und zum theil umb 
ihre. Religion. 

64. 
Landtag 
zu Prag: 
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Schloſſes / und wasfonft mehr gefor⸗ 
dert zu werden pflegt] welches alles die 
Stände ohne Widerſpruch willigen. 
muſten / aufgenommen] was fie etwan 
an den geforderten Quantis erhalten 
koͤnten. 


an die Graͤutzen der Berg Städte/tuel, 
chesden Kahſerlichen ganhß befchwer: 
lich und unthunlich ſchiene / ſie achteten 
ſich auch nicht ſchuldig darzu | weilfie 
durch die Wiedereroberung der Graͤntz⸗ 
Städte Filleck und Novierad x. be 














gu | fagte Dörfer in der That wieder ge 
RN ge wonnen. Gleichwohl hat man fich im 
Von Ungarn. folgenden Jaͤhr daruͤber verglichen/und 
— Egen Ungarn waren Ih. Ray | den Stillſtand publiciret. 


bung wen R 
en des den mitden Tuͤrcken zu erhalten / 
nn defjen fie zu Außführung ihrer groffen 















ſerl Maj. hoch bemühet den Frie⸗ $. I. 


Bon Siebenbürgen. 
Anfchlägein Teutfchland / und Volk | N Siebenbürgen dat fih zuende 
ſtreckung des obgedachten ſchweren E- diefes Fahre eine merckliche Der: 
dis (wie mehrmahls gedacht) Doc) Anderung zugetragen / Bethlen- 
vonnöthen hatten. Zudem (wie wir !-Gabor , welcher fich durch feine King, 
theilg oben fchonerwehnet) fo fchickten | heit/und Tapfferkeit (denn er wird für 


- fie ziemliche Armeen den Polen: in | einen guten Soldaten geruͤhmet / der 


Preuſſen: und den Spaniern in Nies | vonfemem ızten Jahr an zwey uñ vier 
derfand und Italien zu Huͤlffe / daß fie | big Treffen beygewohnet) bey diefem 
eines a Krieges gar nicht ab⸗ on den a Han 
warten konten. gſten Da erreich und den 
Der Tuͤrckiſche Geſandte hatte ſich | Othmannen zu mainteniren. getouft || «8. 
zu Wien faſt über ein Jaht auffgehal- | mufte im 49. Jahr feines Alters die en 
ten/dea as zu fchlieffen. Derſel⸗ — * N — bezahlen / nachdemſſun 
ar im Jahr 1606. erſten auff | er 18. Jahr regieret. — 
a = r N Er attefiehmehrandie Thtetenjale 5 
auff 5. Fahr verlängert worden / alfo) | an die Ehrifien schalten / welches ihm 
daß er nun zu End zu lauffen begunte. von vielen übel gedeutet wird. Er ent⸗ 
Beyden Theilen wardaran gelege/auß ſchuldigte es aber damit / Daß diefelbe 
dene von uns unterfehiedlich angeführ: | die Religion und Seeyheiten Des 


I 
Wieder⸗Anrichtung Des Prager | bißüber Neusain die FnrulSchut/und| 1629 































ten LIrfachen Denfelben zu continuicen, 
Es war auch) unterfchiedlich tractirt / 
aber kein völliger Schluß getroffen 
mworden/biß endlich indiefem Jahr(wie 
der Türrekifche Gefandte in-feiner Ab⸗ 
ſchieds⸗Rede anden Kayſer melder) Die 
im Jahr 1627. umb fernere 25. Jahr 
Stillftands angefangene Tractaten zu 
Ende kommen. Wiewohldie Irruug 
wegen der vonden Türcken pr&tendir- 
ten vielen Dörffer unerörtert blieben) 
und aufeineCommiflion geiviefen wor; 
n / deren manfich an beyden Theilen 
vergleichen folte, 

Der Gefandte bekam gar einen ehr: 
lichen Abfchied/und wurde mit anfehn. 
lichen Geſchencken dimittirt. Eriftvdie- 
gange Zeitüber freygehalten worden) 
da er denn ohne den Hauß ⸗Zinß / ſambt 
Haber / Heu und Streu auch Holtz taͤg⸗ 
lich hundert Thaler bloß fuͤr ſeine Kuͤche 
empfangen. Itztgedachte Commiſſſon 
betraff die zu den Tuͤrckiſchen Ve⸗ 
ſtungen Ofen Peſt / Gran Hat 
wam c. gehoͤrige Dorffſchaffteñ de⸗ 
ren man wohl ſechshuͤndert zehlete. 
Welche alle Die Tuͤrcken unter Contri- 
bution fegen wolfen.Sieerftreckten fich 


66. 
DerStill⸗ 
ſtands 
Tracta⸗ 
sen Ende. 


67. 
Commif. 
fion wer 
gen ſtrit⸗ 
tiger 
Doͤrffor. 
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Landes ungekraͤnckt gelaſfen emen 
gecingen Tribe genommen /und fich 
damit begnoͤgten / daß fie eine ſtar 
cke Vormauer ihrer andern Lande 
und Leute haͤtten unbetümmert| 
auß was für Steinen oder Kalck 
dieſelbe zuſammen gefegt wäre. 
Seine Krauckheit war die Waſſer⸗ 
ſucht / welche die Aertzte dusch Anffehnei- 
dung der Fußſolen zu curiren gedach- 
ten / in Meynung das Gewaͤſſer dadurch 
abzufuͤhren. Es ſchlug aber der kalte 
Brand darzu welchen das abflieffende 
Waſſer nicht leſchen konte / ſondern ihm 
den Tod brachte. 

Er hatte vor vier Jahren die Marg- 
graͤfin Eatharinen von Brandenburg 
geheyrathet / welche erdergeftaltlichte] 
und hochhielt / daß er ihr. auch| mit der 
Stände Bewilligung / die Landes Re. 
gierung nach feinem Tode zu fuͤhrẽ auf⸗ 
getrggen; Die fie auch ubernomen / und) 
nechſt Harbietung des gewöhnlichen 
Tributs / der Othmanm ſchen Pforte 
Schutz und Beyftand gefucht/dieman 
ihr zwar verfprochen/ aber doch zu lei⸗ 
fien nicht vermocht | wie wir fünfftig 
fagen werden. 


| 





| 





‚Das 


Io 
Hinder⸗ 
laͤſt die Ke⸗ 
gierung 
ſeiner Ge⸗ 
mablin. 
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Das IV. Kapitel, 
Bon Nriederländifchen Geſchichten. 
.. man ini ies | noch dreyſſig Eentnern (a) an Silber⸗ 
{greue Se — bereinigten N — Platten (Darros) ohne viel andere koſt⸗ 
Freude Pranger) derlandenfieng ſich diß Fahr 
über die | denn | Bahre Waaren / die ſich auff eine unſaͤg⸗ 
abgenom: CHI} on a fiche Summe, und wie eg etliche gerech⸗ 
mer Sil⸗ 2 der- Welt» ndifchen Com- En Ali Der 
Ergloffe. pagni geoffe Slotte/ deren wir im ver · | net an Berle KIM a u 
gangenen Jahr Erwehnung gethan / — — — un ne 
AU See FRE enpfand dadurch einen een She: 
mende Silber» Slotteexdapt/ umdtnder | Zen und Abgang, Biel Privar- Ser 
— Hafen Marancauım | nen/fomonl in Spaenaisin Stalien 
no einbrdegE. ader Barlaher und anderswo / welche mit groffen Po⸗ 
| } ; . 
ſche Admiral Peter Heyn war in En im —— waren | muſten 
|gelland angefahren / die vielen Kran banquetotſpee3 
a ein mcg pn erefen. OR.) DES een 
mochte daſelbſt ein Geſetz ſeyn Da ern a re 9 
was an Geldund Sibber unges | e weinen Dial Der 
müngt einlieff / allda gemuͤntʒt ſten zuſammen gerechnet/ als richtiger behalten. 
werden muͤſte · Dagegen ſich diege- | Diefe.groffe Freude in Holland ver’ 
dachte Compagni zeitig verwahrt / und urfachte eine groffe Traurigkeit in dem 
mit dem KönigeinEngelland einen ſol⸗ Chur: Pfälsifchen Hauß. Denn wie 
hen Vergleich getroffen | Daß fiealle | fich der Churfürft; mit feinem ältiften 
Beuten |' fo fie von ihren Feinden Printzen Friedrich Heinrichen / vor» 
eroberten | und in Die Engliſche mahls dedgnirten ſSuccenorn der Boͤh⸗ 


‚Häfen ſalviren wuͤrden / frey und miſchen Cron / die eroberten Spani« 
Iungebindert in Holland bringen | ſchen Raritaͤten und-groffen Reich⸗ „,, 
möchten. thumb zu fehen/ auff dem Harlemer Ider ättiv 
7 Die Beute war faft unſchaͤtzbar / und Meer nach Amſterdam begeben wol-|fe Edur 
Die war die ſechhig Jahr her / die der Krieg ger ten] tft ihm bey dunckeler Nacht ein hin 
Fehatan. [Oährt/ keine fo reich einbracht worden. groͤſſer ſtaͤrcker Schiff mit vollen Se-Itrindt. 
Manrechnete ein taufend achthundert | geln begegnet / ſo das kleinere in Grund! , 
drey.und zwautzig Centner Silber mit |gefegelt/ alfo/ Daß gedachter Prins er⸗ 7 Jan 


trunckem | 
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Anno |truncken/undder Herr Bater mit 
fer Noth gerettet worden. 
















hero fie gantz ſchwuͤrig wurden. Mel 
cher Urſachen halben man in vielen Or⸗ 
then eine Meuterey / und in den Garni⸗ 


7e 
BielSya 
nier gehen 
durch 


ftohlen wie und wo fienur konten. Et 
liche riſſen dieSahnen vondenStangen 
ab/ und giengen Hauffenweiſe durch 
Die Infantin Elngte/und ſchrieb Briefe 
über Briefe in Spanien umb Geld zu 
Bezahlung der Soldaten zu haben, 
Aber die Geld: Cana war in Peter 
Heyns Hände gerathen. Da muften 
viel Extraordinar- Mittelundnene Auf: 
lagen erdacht werden Geld auffzubrin. 
gen; die aber das Land in Grund rui⸗ 
uirten. 
Die General Staaten! den ſchlech⸗ 
en Zuftand der Spanier wohl wiſſen⸗ 
de) refolvirten fich die wichtige Stadt 


vier Haupt⸗Staͤdte in Braband zu be, 
lagern. Derverfiorbene Pring Noris 
von Oranien hatte diefelbeinden Jah⸗ 
ren 1607, und 1603 bergeblich angegrif 
fen. Itzt aber erfehiene für feinen Brus 
der Printz Friedrich Heturichen ein 
beſſer Stück] der gieng bald im April 
mit einer ſtarcken Armee davor. Die 
"Spanier hatten fich deflen am wenig» 
ten vermuthet / dann fie meynten die 
groſſe Kriege-Rüftung der Staaten 
wäre auff Breda angefeben. Dahero 
der Ort weder mit Volck noch mit Ge⸗ 
ſchuͤtz und Pulver gnugſam verſehen 
war. Die Belagerung wurde mit al, 
lem Ernſt tapffer fortgefeßt. 
Die Spanier] welchen ehr vielan 
Erhaltung diefes Orts gelegen / weil 
ans Braband dadurch in Linficher: 
— eit geſetzt werden koͤnte / thaͤten ihr aufs 
Det Vraf ſerſtes den Ort zu entſetzen Graf Hein⸗ 
don dem |richen vom Berg wurde hierzu das 


14 
Hertzo⸗ 
genbuſch 
wird ber 


Fed Ober - Commando auffgetragen / der 
Succars, brachte eine Armee von zwanhigtaͤu⸗ 


fend zu Fuß und fünfftaufend zu Pferd 
zuſammen / mit der kam er vor Das 
Statifche Lager / fand es aber derge⸗ 
ftalt verſchantzt / daß ihm unmüglich 
war einzubrechen / oder auch einigen 
Succurs dder Vorrath in die Stadt zu 
bringen. Demnach wurde im Krieg 


richtet wurde. Dahingedachter Graf 
ich mit einer Geſchwindigkeit gewen⸗ 


dei] und bey Iſſelorth mit feinen auff | 


= 


groß | 


In den Spaniſchen Niederlanden/ Graf von Styrum wurde mit etlichen 
wurden die Soldaten nicht bezahlt das | tauſenden zu Roß und Fuß ihm entge⸗ 


fonen eine Pluͤnderung der Bürger: | theyzurtick trieben den folgenden Tag 
ſchafft befürchtete. Sie raubten und | aber wurden fie gefchlagen. 


und Veſtung Herkogenbuich) eine der | 


Rath befchloffen/auffeineDiverionber | chedie Machteninden Corpsde Garden pelt. 
dacht zu ſeyn / welche auff Die Velau ge | bier. und da niedermachten. Die Buͤr⸗ 












Wägen mitgeführten Schiffen über| 1629, 
geſetzt / und ſich daſelbſt verſchantzt. Der] a2. Ju, 


gen commandirt; die ſcharmuzirten 
mit den Spaniern / haften den erſten 
Tag gut Glaͤck/ daß ſie deren eine Par 


Es begunte dazuinahl in den verei⸗ 
nigten Niederlanden etwas gefaͤhrlich 
auß zuſehen / denn der Kayſer ſchickte 
auff inſtaͤndiges Anhalten der Infan⸗ 
tin zehentauſend Mann zu Fuß und 
dreytauſend zu Roß unter Graf Ern⸗ 
ſten von Monte Cuculi, und dem jun⸗ 
gen Tillyin Niederland / des feſten Bor. 
— Hertzogenbuſch endlich zu ent 
etzen. 

Der Generalpom Berg / ſpielte an 76; y5 
der Iſſel biß gegen Deventer, und Cam- ee 
pen den Meifter/ rückte ſo dann gar fort\mersfor 
big nach Ammerefort / kricate dieſe 
Stade mit Accordein/und bekam einen 
groſſen Borrath von Proviant darin. 
| er Ort war nicht weit pon Utrecht 

gelegen] dahero ein groſſer Schrecken 
umgangen Lande entſtund daß es nicht 
viel gefehlet / man haͤtte die Belagerung 
vor Hertzogenbuſch auffgehoben wanũ 
nicht durch ein unvermuthet groß Gluck 
für die vereinigte. Niederlande mit 
Weſel / den Spanischen und Kayferl. 
der Compaß gantz und. gar verrückt 
worden wäre. 
Drey kuͤhne unverzagfe Bürger 
auß gedachter Stadt Weſel hatten 
wahrgenommen / daß die Spahier.bey 
Erbquung eines neuen Bollwercks da: 
ſelbſt die Scffnung des Orts blog mit 
Patlifaden verwehrt / und nuz eine ge: 
ringe Wacht daben geſtellt hatten! daf 
manohne ſonderbahre Mühe die Stadt 
an diefem Ort bey Nachtzeit überfteis 
gen Fönte. Sie eröffneten den Auſchlag 
dem Printzen von Oranien / welcher) 
‚ denfelben thunlich befand / und dem 
Obriſten Otto von Send Befehl gab] 
auf den nechfigelegenen Garniſonen 
ein tauſend fechshunderr Manu zu Fuß / 
neben acht Eompagnien Keuter zu,| Aus. 
ſammen zubringen/ und den Angebern! _.. 
zu folgen. Sic kamen bald nach Mitter: Weſci 
nacht vor den Ort / die Palliſaden wa⸗ wird von 


den Hol» 


ten geſchwind zerichlagen/ daß die Vdl!pinpern 


cker haͤuffig hineindriũgen kouten / wel⸗ uberrum ⸗ 











ger lieffen zu den Hufſchmieden ihren 
guten Bekandten / kriegten Hammer 
und Brecheyſen | ſchlugen die Stadt, 

















— — — — — — 
Anno 1'512 Cap. IV. Bon Niederländifchen Geſchichten. 513 | 1629. 
































Ikodt gefehlagen. Der Spanifchen Offi- | Holländische Gebiet / eylends wieder 


tärer Ca holiſchen Buͤrger / un Juden⸗ zurückgehen. Sie verlieſſen Ammers⸗ 
haͤuſer / auch etliche Cloͤſter wurden ger | fort/ puunderten aber den Ort/ dem Ac⸗ 
pluͤndert / dabey die Kayſerl. nach Nie⸗cord zuwider / gantz auf. Hertzogen⸗ 
derland gegangene hohe Officirer / die | bufch muſte nun nothwendig fallen/ in⸗ 
ihre Baarſchafften / und beſte Sachen dein die wohlaußgeſonnene Diverfion 
da gelaſſen / eis groſſes eingebuͤſſet | der Spanier zu Waffer worden. 
Diefe Eroberung der Stadt Weſel | Weil nun kein Entſatz zu hoffen wa ⸗ — 
far einer ziemlichen Victori gleich zu | ven die Juwohner ſambt der Beſatzug Bere 
dersomiachten. Es waren zwar wenig/undn. auff einen guten Accord bedacht } Detigenbuich 
wurdger ber fiebengig Spanier nicht getödtet; wurde ihnen/und zwar zwiefach erthei.jgebet % 
fangen. aber ohne den Commendanten Lozano | fet | eines Theils den Geiftlichen und er 
Iund feine Officiver | Aber eintaufend | Bürgern: andern Theils dem Koms 
Geimeinegefangen: Der Vorrath an | mendanten und Soldaten. Den Ca⸗ 
Geld / Provignt / auch allerdand Mund | tholifchen Buͤrgern wurde ihre Ge⸗ 
koſt / und Getraͤnck/ mit zweyhundert wiſſeus Freyheit) fambt denen darzu 
und achtzehen Stücken Geſchuͤtzes | benöthigten Prieftern gelaffen. Alle 
Pulver / Kugeln / und aller Zubchd- | übrige geifkliche Muůnche / und Or. 
zung/belierffich auff ſehr grofe Sum: | dens-Derfonen muften fort. Die 
men. Denn die Spauier haͤtten ein recht mochten jedoch BB———————— 
Magazin guß dieſem Ort gemacht / die, | der/und Kirchen Geraͤthe mit fich neh⸗ 
weil fie den Rhein auff / und ab alle | men darzuihnen zween Monat ⸗Zeit 
Kriegs · Nothdurfften Hin und wieder ver goͤnnet wurden. Die Nomnen 
bringen konten und ſich auf die Feſtheit blieben in der Stadt / und behielten ihr 
dieſes Platzes ſicherlich verlieſſen Einkommen / im übrigen blieben die 
Shre „Blender Übergang die ſes Orts | Bürger bepihren alten dreyhelten / die 4+sept 
dender dem gantzen Lande eineunerhörte Freu⸗ ſie bey den Hertzogen von Braband ger 
Syanier de brachke/alfo verurfachte es hingegen noſſen. 
daruber. ein groſſes Schrecken / beyder Ranferl. Dem Commendanten Groben ⸗ 
und Spaniſchen Armee / welche ſich da- donek mit feinen Soldaten wurde der 
durch von ihren Beftungen gleichfam | beite Accord wie fie ihn wänfchenmd- 
abgefehnirten befand. Die Hohe Kriege: gen verwilliget / (a)damit zogen ſie auß / 17.5epc- 
Haͤupter muſten ihr Vorhaben guntz und übergabendie Stadt in der Stan- 
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SnfantiniundeBrabandichen@tän | fel zugefehweigen/ fo erlangten fie zur 
de/welche begehrten] dag fiedocheinen | Ste fveffliche Beuten | denn über die 
' Iexprefien Gefandten in Spanien ſchi⸗ eroberte Silber, Flotte deren oben ge 
- [eeen/und dem Könige die Not diefer dacht / brachte der Admiral Ditrich Si-| 5, 
Bande vorftellen | und umb Verbeſſe | mons nebft etlichen Eleinen Schifenistattir, 
vung vieler eingefchlichenen Mängel eine Spanifehe Galeon,die einen Reich: Si 
anhalten laſſen möchte. el, ee ag 
5 ie ' geldes führte/zur Beute nach Haußz 
— a a RM ee Der — Sa —— 
nmittelft machten die Staaten Ung gieng auch glücklich von ſranen 
— — in — ein, | Siebetamen dig Jahr ſechs / mit koftel nes 
aenoınmenen Stadt. Drey Kirchen bare Waaren reichlich beladene Schif⸗ ſe an- 
wurdendenKeformirteneingeräumer] | FRA Dauß. Wodurch denn die Spa 
und dag Te Deum laudamus darinne nifche Macht mercklich verringert: die 
gefüngen.EinnenerStadt- Rath wur, Staatiſche aber trefflich vergroͤſſert 
De ect hlet/und nur zen Spexfonen von | ns 
dem alten Rath daben gelaffen. febiedliche Seetreffen/unter welchenns 
Unterdeffen ſtunden Die Kayferifche denckwůrdigſte ſo mit etlichen Dünkir» 
‚Jund Spanifche in der Velau / die Ge⸗ eBigben Schiffen Berge lalien, lea 
meinen hatten fein Srodejund mufsen | SON DEE nun zum Admiral von Hol 
fich mit Odft behelffen| davon wurden (ad —— worden welchen Titul 
fie@ranct: auch verlieffenihtervieifpan | AN Fonfe nur ben Vornehmſten des 
manfich wundern mufte | auftoag Lie, | SO7P I" geben/) wurde auf einen ge 
ſachen Graf Ernſt von Raſſan der fie | yairten Anfebiag wit etlichen wohlar- 
et |eraufßzutreiben commanditt geroct | | nn seehntten bi See Aejanbl. Er 
dem Kapferl. General Grafen Johann gerieth unter wegeus mit drey Dünkir» 
von Rafſau einen Accord / und freyen hiſchen Schiffen in ein Gefecht | und 
Abzug angeboten) Kraft deffen/ man hattedas Linglück] daß er vonder Drife|,, nr 
ihnen mit Sad und Pack ohne Hinde⸗ A feindlichen Kugel gefroffen / todt 
zung abzuziehen erfaubtsda fiefiedoch |! lieben. (a) Doch würden die feinplichen wird ere 
wohl Hätten fehlagen oder zerftrenen übermannet / und alſo des Adinivalg|kbohn- 
können. Tod fapffer gerochen. 
Dieſes Fahr war. den vereinigfen | (a) Dieies bat alſo Mereranus, deres beffer toiffen 
Niederlanden überauf glücklich. Denn | nnen/als Francitch ber es andersreferirf. Mercure 
der behden vorgenanten importanfen |" 755° Ainmer iu dep 


Das V. Kapitel. 
Vom Frantzoͤſiſchen Weſen. 


NFranckreich / nachdem oben bey den Statiänifchen Geſchichten 
ber Zugin Staliendenigper, erzehlet a 
SHE hogvon Mantua zu Hütife) | „Ehe noch der König abgereifi] baten], sr 
zefolvirt war erklärte der ein Edit außgehen laſſen daß die Refor⸗ Edit wer 
König feine Frau Mutter Zeit feiner | mirten fo nach inder Rebellion Vera nin 
AbwereneitzurRegentin. Wie denn reten nach Schärfe dev Geſetze berfol; en. 
it hexkom̃lich / mann der König auf dein gef werden; hingegen diejenigen / web 
Königreich gebet | Daß ermiklerzeit je, | Ge die Waffen mederlegen und fich zu 
inanden die Regierung aufzuttagen | Kbnldigen Gehorfam beanemen wär, 
pflegt. Erbegabfich auch indas Parlc- | Den/fich alter Königlichen Gnade zu ge» 
ment zu Paris | und vermahnete fie tröftenhabenfolten/ Damit vermeinte 
duch feinen Siegel Bewahrer Maril- | er fie zu ftillen] daß fie in feinem Abwe⸗ 
lac zu Beobachtung der Jufitz , und fenfeine Unruhe im Lande ftiffteten. 
fleiffiger Auffficht im Lande, | Allein der Hertzog von Rohan konte 
Damit machte er ſich auf die Renfe/ nicht ruhen. Her jaͤmmerliche Fall der 
nahm feinen Weg Durch Champagne Stadt Rofchellelanftatt/daßerihn zu 
auf TrogesDigon, Chalons, un Maf£con | fußfälliger Demuth und fehuldiger 
(Lion wegen der Peft vorbey) auf Gre- | Submiffion bewegen folzen/ machteibn 
noble und alfo weiter an die Alpen biß | nur enferiger/ und rachg ieriger / daß er 
nach Ours oder Orfo. Wiewirfehon | lauter verzweiffelte Con ſilia ergriffe N 


wodurch 






















* 
— 





















516 ca 
Anno wodurch fine Glaubens ⸗Geuoſſen ins 
euſſerſte Berderben geſtürtzt und die 
verteahrte Staͤdte durch einen ſchlech⸗ 
ten Frieden umb ihre Befeſtigungen 
not gebracht worden. Er ſchickte uuver. 


fuchr@eh anEworflicher Weiſe einen Claufel ge⸗ 
bey Spa⸗ nant / in Spanien) gegen ein gewiſſes 
aien. treuloſes Berſprechen eine groſſeGeld⸗ 
huiffe von den: Koͤnige zu begehren / Die 
wurde ihm auch zugeſagt | und der 
Traͤctat biß auf feine Rarification voll 
zogen / welches aber wider ſeine ſchuldi⸗ 
ge Treu / und vormahls gethandConre- 
— beſtaͤndiger Unterthaͤnigkeit 
lieff. 

Die Huͤlffe von dieſem Hofe konte 
auch nicht anders gemeynet ſcyn / als 
nur die Reformirte Parthey in Waf—⸗ 
fen / und ſtaͤtiger Unruhe zu erhalten] 
keinesweges aber in einen zuverlaͤſſigen 
‚Stand ihrer Religion zu en. Die 
Verftändigften unter ihnen verunbil⸗ 
ligten dieſes zum hoͤchſten Es zog ihnen 
nur mehr Unglück / und des Königs 
hefftigern Zorn fiber denHalf. Denn 
wieegderfeibe hörte) überließ er Die F 
taliänifche Expedition dem Cardinal 
Richelieu, und begab fich von Sufa ger 
<hivind wieder zurüc in Languedoc, 
Dienene Unruhe / fo Rohan verurſachte / 
zu daͤmpffen. 

Dieſer hatte eine Berſammlung der 
Reformirten anf den benachbarten 
Laudſchafften zu Nimesangeftellt. Dit 
Propofition war von dem unlangſt her⸗ 
aufgegebenen Koͤnigl. Edikt, welches 
zum allerärgften außgedeuet / und ei⸗ 
uem Fallſtrick verglichen wurde / in wel⸗ 
cemman die Leichtglaͤubigen zu fon 
gen und dadurch zu verführen gedaͤch⸗ 
te/ damit fie ſich untereinander ſelbſt 
trennen / und alfoihren Widerwaͤrtigen 
in die Hande fallen moͤchten / mit einer 
weitlaͤfftigen Erzehlung was ſich 
nach erhaltenem Edit zu Nantes, und 
nach ‚König Heinrichs des IV. Tod 
mit ihrenKirchen biß zu Eroberungder 
Stadt Nofehelle zugerragens undlir 
endfich dahinauß / wenn fie nur un⸗ 
ter Gottes Segen / und des Koͤni⸗ 
ges Guͤte und Gerechtigkeit treu⸗ 
lich beyeinander ſtuͤnden / und zu⸗ 
ammenbielten/ es mit ihnen keine 
Roth haben wuͤrde. Ste verſpre⸗ 
chen und geloben vor GOtt / wenn 
ihnen der Weg zu einem durchge⸗ 
henden allgemeinen Friede gegeigef 
wurde / daß fiedenfelben von gan⸗ 
gem Hergen ergreifen molten. 
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ihn loß / traff ihn eine halbe Meile von 
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Rohan vertröftete fie von neuen auf] 162. 
e Engfifche Huͤlffe / die doch ſchon ver: 2 
geblich geweft war] und er felbftnicht 
angeben konte / auf was Artund Weiſe 
dieſelbe anders und beſſer als zuvor / ge⸗ 
leiſtet werden möchte. Gleichtwohl mu⸗ ſoA35. 
ften feine Anhänger einen Eyd ſchwe⸗ einen Ep 
ren / daß fie mit ihrem Könige ohne Desikbissren. 
Könige in Engelland Vorbewuſt und 
Bewilligung keinen Bergleich einge, 
hen wolten. Er ſchrieb einen bewegli ⸗ 
chen aber vergeblichen Brieff an denſel · 
ben) umb Huͤlffe und Beyſtand; nicht 
wiſſend / daß der Engliſche Friede mit24.April. 
Franckreich ſo nahe waͤre / welcher zu 
Suſe geſchloſſen worden / wie bey den 
Engellaͤndiſchen Geſchichten folgen 
wird. 

Er hatte unter dem Nahmen eines SeinMa- 
Edelmanng von Sevenes ein Manifelt/aifet 
außgehen laſſen / in welchen die alte 
Klagen enthalten] welchenichts andere 
wuͤrcken fonten / algdie Leute defperat 
und mit ihrem Koͤnige gantz unverföhns 
lieh zu machen. Es wurde ihm durch 
eine unbekante Perſon in einem langen 
Diſcurs von 3, Hauptpuncten geant⸗ 
wortet: 
| . Daß man den Reformirten 

keine gnugſame Urſache gegeben 
haͤtte / die Waffen zu ergreiffen. 

2. Daß den Chriſten nicht er⸗ 
laubt ſey / ʒur Zeit der Verfolgung) 
ihren Ober⸗Herrſchafften ſich mit 
Gewalt zu widerſetzen / und 

3. Daß dergleichen abfolure 
Harfhafftenbefugt ſeyn Straffe 
zu uͤben wider die Ketzer welche die 
Kirche / und einfolglich Das geme 
ne Weſen verwirreten. 

Es ſchiene Kohan waͤre gantz ver · 
blendet / und verzweiffelt. Er ſahe keine 
Apparenz einiger Huͤlffe von guſſen: 
und feine Sreumde voninnen / fondern 
vielmehr Haß und Feindſchafft von al 
len Eatholifchen. 

Des Koͤnigs Maffen waren fiegreich: 
das Kriegsvolck muthig / und das gan: 
tze Land in Gehorſam. Deſſen allen a⸗ 
ber ungeachtet gehet er hin / und fängt 
den Krieg von neueman ſchicket etwan _ se. 
ein tauſend Mann zu Fuß (a) in die RE 
Stadt Privas, die Haupfftadt in Viva-Inach x. 
rers, denen eg gar übel gangen / wie mit van 
baldhörenmerden. Cr belagerte das 
Schloß Corconne, davon ihn aber der 
Marefchald’Eftre& durch feinen Anzug 
abziehen machte. Derfelbe gieng auff 
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Go des 
Königs 
Hereld 
abiveifet. 


auch einen Herold mit einem Trompe⸗ 
ter flir die Stadt] und lieg ſie aufffor- 


gnade hoͤren / weil ſte ſich haͤtten beſchieſ⸗ 
en laſſen / und dadurch die Königliche 
Gnade verſchertzt. Als ſolches in der 
Stadt erſchollen / entſtund ein ſolcher 


Schrecken unter den Leuten / daß die. Rohan waͤr / der ſuchte ſie zu uͤberreden / 
jenigen! fo.nicht ind Schloß kommen daß ſie doth nur fo lange beftändig bieis 
tadt ver⸗ben moͤchten / biß ein allgemeiner Friede 
lteſſen ] und theils ihre Sicherheit in erhalten wotı | 
DennahgelegeneBergenfüchten:theild | beym Koͤnige / mit flchentlicher Bitte: 


27.Maji, 


= konten / bey Nach tzeit die 
Viel ge⸗ 
ben auß 
der Stadt nach deu Schloß Touloneileten] denn 
fie ihnen nichts andere als eine harte 
Straffe einbilden konten. 

Die Koͤniglichen / wiefie umb Mit 
ternacht vor die Thore kamen / funden 
dieſelbe offen und unbeſetzt / die Stadt 
leer an Volck / aber an gllerhand Vor ⸗ 
rath voll / daß fie etliche Tage guug dar⸗ 
anzu zehren / und zu plünderm gehabt 
hätten) wenn nicht nach wenig Stun. 
den die Soldaten ein Feuer. angefteckt/ 
und die gantze Stade in Brand gefeht; 
welches jo geſchwind uͤber hand genoin 
men | daß es] ungeachtet des Könige 
Befehl / nicht gelefeht werden konte 
'Der Eommendant / der ſich auff dag 

Schloß reririrt / vermeinte fein und der 
Seinigen blofjes Leben durcheinen Atı 
cord zuerhalten. Wie es aber beyvori- 
gem Beſcheid blieb / daß er ſich auff 
Diferetion ergeben folte / wolte er es 
nicht thun / beſonn fich aber bald. an 
ders /und ftellte fich ſelbſt unvermuthet 
vor des Koͤniges Quartier / deſſen ſich 
ar N ran FA 


96. 
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ſchlugeinen guten Theil | derfeibe Höchlich verwunverte/aber ihn 1629, 












97. 
Biel Men 
feben wer, 


Darauf lleſſen alle uͤbrige den Muth 
finstenjeir eder trachtete ſeinen Frieden 
allein / und inſonderheit zu machen. Sie 
bamen zu Anduze zuſammen / allwo 


9. 
Die Refor 
mirten 
bitten 
Stier. 


ide / den ſuchten ſie nun 
Doaß man doch die Befeſtigung ib· 
rer Staͤdte in ihrem Weſen laſſen 
moͤchte. Sie koiten aber nicht mehr 
erhalten als ihre alte Mauren / und 
Thore / daß ſie nicht gar zu Doͤrffern ge⸗ 
macht wurden / alle andere Schantzen 
und Fortificatriones, ſo wohl alte ale 
neue muften herunter. 


(Meteranuüs lib.49. Pag. m. Gı5.a. An. 1629. fext 
unrecht Die Hugenotten haben ihreSchan⸗ 
sen und Voſtungen / die ſie in waͤhrendem 
Krieg auff gebauet / zerſchleiffen muſſen 
Man hatte bey Hof in dieſem Punct von der 
geriugſten Mod Reation nicht hören wollen, 
Der Koͤnig wie er den Verlauff feiner Vido- 
an feine Sray Mutter berichtet / ſett dieſe 
tlare Worte; Les villes que dec. &cje regon 
a grack,feront dans trois moislademelition 
entiete de toutes leurs fortifications, vies/- 
les & noswvellesfansieferve quelcongue,leur- 
ayuänt ſeulement laifse la ceinture deleurs 
murailles anciennes pour fervir do cloſture. 
Gramond fest: Munimenta urbinm qualia- 
cunque exceptis muris Lib. 18. p.m.767.) | 


Denn alfo lautete der ficbende Punct 


des 
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Anno 
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Jahrs daurt / we 


m-Aug. |Touloufe verificiret. 2 


Montauban wat alleinnoch uͤbrig / mel» 
che kon Schleirfung ihrer ſo wohl er⸗ 
bauten Wercke nichts hoͤren / noch fich 
denKönigl.Edi&t bequemen wolte. Der 
Eardinal ſchickte einen Guron genant / 
zuihnen/und ließ fie ghtlich zum Gehor · 
unſ und Sub niflionermahnen. Zween 
Deputirte von Nimes waren dabey / die 
ihnenerzehlenfolten] wie gůtlich ihnen 
ver König begegnet haͤtte. Es hielte g⸗ 
ber ſehr hart mit der Niederreiffung ib: 
ver Befeſtigungen / in welchen ſie ſich 
offt wider die Königl, Armeen gehalten 
- hatten. Wie ſie aber ſahen / daß es nicht 
banergise) anders ſeyn wolte / DA gaben fie gute 
ich aucd. | Mporte Lerfüchten den Eardinal-zu ih: 
nen in die Stadt zu kommen / welches 
erthäte; Sie holten ihn eine Meile weit 
von der Stadt ein; preſentirten ihm 
am Thor (le Dais) den Himmel / den er 
nicht annehmen wolte und erwieſen 
ihm hernach alte muͤgliche Ehre. 

Her Marefchal de Bafflompiere war 
mit22.Compagnienzu Fuß uud drei: 
hundert Pferden eingezogen. Das 
Exereitium der Catholiſchen Religion 
wurde wieder eingefuͤhret. Der Car⸗ 
dinal hielt ſelber Meſſe im übrigen 
blieb es dabey. Die Verſchantzung 
muſte geſchleifft werden hingegen wur⸗ 
den fie init der Garniſon verſchont / und 
nicht ein einiger Soldat in der Stadt 
gelaſſen Auf dieſe Weiſe wurde ihnen 

nicht geſchadet / und doch zugleich alle 
—— ſich zu empoͤren benom⸗ 
men. 

Wie nun dieſer Auffſtand abermahl 
geſillet war] begab ſich der Cardinal 
nach Paris / allwo der Friede mit En: 
geilandpublicive/ und in Beyſeyn des 
Königlichen, Engtifehen Extraordinar 
Hefandtens vom Könige in Sranch 
reich befepworen / und Damit freyer 
Handel] und Mandel mit ſolchem 
Königreich aufgerufen worden. Ein 
mehres hiervon wollen wir bey den 
Engliſchen Gefchichten erzehlen. 






1. 
Catboli⸗ 
ſche Reli⸗ 
gion wird 
darin ein? 
geführt. 





auf Sranstreich zubegeben } wodurch) 


des Hertzogs Lie 


| Er möchte fi) 


triebe weder der 


| 


| 


als verlefchte. 
















(2) Diefem Wort / welches von dem Nieder. 
Siöffchen Kieselen oder Kenelen / von Keve l 
dasiftz Liebe herſtammet / haben wir eine Hochteuße 
{che Geftalt / an ats des naͤrriſchen Worts Beffeln 
geben wollen, $ 


Die Frau Mutter ließ ihm fagen | 
zufrieden geben/ es 
König noch fiedie 
Princeſſin auß dem Lande / ſondern 
ihr. Vater / nunmehr Hertzog zu 
RMantug / berieff ſie /dem ſie billig 
Gehorſam leiſten muſte. Ans ge 
ſchahe? Unter dem Schein | dap die 
Princeffin ihrem Dater zu gehorſa⸗ 
men ſich auff den Weg machen ſolte / 
wurde fie vonder verwidweten Hertzo⸗ 
gin von Longueyille itztgedachten Her⸗ 
hogs Schwefter ihrer Ban augdem 
Kfofter/darinnen ſie ſich eine kurtze Zeit 
her auffhielt / geholt / und mit dem Her ⸗· 
hog heimlich abgeredet daß er tie unter⸗ Der Herr 
wegens entführen / und ſich darauff dos wit 
gleich mit ihr zuſammen geben laſſen ſie entfupr 
folte. Einadelicher Hof war darzu be⸗ſren. 
ftinmmt/der Pfaffe auch ſchon beſtellt 
alfo daß alles wohl angeordnet zu ſeyn 
ſchiene. (a) 

(3) Siri fee dieſes klaͤrlich pag:595: & feg. foerauß 
des Shorentiniichen Ambälladeurs Relation an den 
Groß. Herkog genommen. Baflompicre in feinen Me« 
moites pag.560. ſetzt: Que la Reine Mere eſtoit perfua 
dee ‚"quie Monfieut n’auoir aucun deflein d’enlever la 
Princefle Marie xc. Belches auß ungleiche Ber 
richt/ oder nachläffigem Judicio bergefloffen, Dann 
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worzu wäre denn fonft folche eilende Anfialt vonnod⸗ 
tden geweh? 


Altein 
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Alleinder Königlichen Mutter wur: | 
de dieſes in der Nacht umb 9. Uhr hin: | 
derbracht/die berieff eylends den Catdi⸗ 
nal Berule mit ihren andern geheimden 
Raͤthen / und beſchloß mit denſelben die 
Princeſſin mit ihrer Baaß ins Schloß 
Vincennes (au bois de Vincennes) in 
Arreftführen zulaffen: Die Leib-Garde 
muſte umb Mitternacht zuſamnen ge⸗ 
führe werden. Bon welcher zwehhun⸗ 
bert Maun unter dem Commando deg 
Cufacin alfer Eyl nach Colommiez ge, 
fandt worden/die Princeffin neben ih 
ver Baaß abzuholen / und in gedachtes 
Schloß in Verwahrung zu bringen. 
Er muſte erſt ſagen / daß ſie nach Pa⸗ 
ris ins Louyre gebracht werden ſol⸗ 
te. Bald gienges Paris vorbey nach 
Vincennes zu. Da gabes trube Augen 
und groſſes Wehklagen / gleichwohl 
muſten fie dem Befehl folgen. 

Die Kömgl. Mutter ließ ihrem Sohn 
den Hertzog anfänglich nicht mehr wiſ⸗ 
ſen / als was erſt den Süirflinnen vom 
Louvre geſagt wordem Wie er es ver⸗ 
nahm / wurde er uͤberauß ungedultig 
drüber und ließ fich wider die Rathge 
ber dieſes Vorhaͤbens ſchwerer Droͤh⸗ 
worte verlauten. Es wurde ihm die 
vorgehabte Entführung vorgeruͤckt 
als welche die Koͤnigl. Murter zů ſolcher 
Reſolation bewogen / dieſelbe konte ex 
nicht allerdings laͤugnen / ſagte aber 
dahey: daß er doch yor der Ver⸗ 
maͤhlung Ihrer Maj. Bewilli⸗ 
gung hätte bitten wollen denn es 
waͤre einmahl eine rechtſchaffene 
wohl proportionirte Heyrgth/ Die 
man ihm nicht wehren onte. 
Wiger hald dar auff hoͤrte / daß die bey 
de Fuͤrſtinnen nicht ins Louvre, ſondern 
nach Vincennes in Arreſt bracht wor⸗ 
den / ſprung er für Zornauff/ vermehr⸗ 
te ſeine Drohungen/ und gab vor | er 
wolte in feinappanagium nach Orle- 
ans oder blois ziehen / und daſelbſt 
bedencken / was ihm zu thun ware / 
beſchloß aber bey ſich ſelba auß hoͤch⸗ 
ſtem Verdruß | Daß er gar auf dem 
Reich gehen wolte. 

(a) Die Es alles hat der diri ein bewehrter Hiſts 
rieus an obangezogenem Ort. 


Dieſe Hefftigkeit der Koͤniglichen 
Mutter wurde ihr nicht zum beiten ges 
deutet / denn man hielte dieſe Heyraͤth 
mit einer vornehmen Sürftin auf vie 
len triffigen Urſachen für wohlthun⸗ 
lich; auch dein Hertzoge nicht unan⸗ 
| fündig: Die Rayfer ſelbſt (fagten 
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liche Derbinonp eingelaffen/ wer 
des Hauſes vegierender Sünfe / 
Ihr Vater waͤre: dahero mandie: 
fen (Fils de France) Königl. Sohn 
ayß Franckreich zu Feiner andern] 
dieer nicht lieb haͤtte zwingen fol. 
te. Esfchiene auch wohl] daf man 
am Königl. Hof dergleichen Gedan- 
cken führte. Denn wie die Königliche] no. . 
Mutter) alles was vorgangen / ihrem Br 
Herrn Sohn dem Könige] der damadliyiener 
zu Sufa war / berichtet] ſchickte er aleltog- 
fobald einen Erpreffen mit einer Ante 
wort an dieſelbe / Krafft deren die Fuͤr⸗ 
ftinnen des Arreſts erlaſſen: dem Het 
tzoge feinem Bruder aber angedeutet 
werden müfte: Er folge fich ohne 
der Frau Mutter willen nicht per» 
heyrathen. Der reririrte fich aber / 
ehe man ſichs verfahe in Lothringen / 
big gar nach Nancy, mit dein Borges 
ben: Er koͤnte ſich nicht alswieein 
Kind tractir en laſſen / noch zu ſo 
vielen Beſchimpffungen ſtill 
ſitzen. 

Der Koͤnig achtete dieſe Sache nicht 
hoch / weil es im Lande ruhig war / und 
er ſich Feiner Faction zu beſorgen hatte. 
Es folgete auch dem Herkoge nie, 
mand / als feine eigene Hnußbedienten 
auf Franckreich nach, 


Aber die Königliche Mutter entfeg-] u. 
fe ſich dergeftalt daruͤber daß ihr übe] an 
wurde / und man ihr ſtracks zur Aderfgrau 
laſſen muſte / und zwar umb fo. viel. Mutter 
mehr); weil ſie wohl merckte / daß manldarüser. 
ihr alle Sch: Ip der Entfernung ihres 
Sohns beymeſſen würde] deffen fieder 
Königliche Hof’. und fonderlich der 
Cardinal Richelien nicht für frey hiel 
te... Es hieß fich bey ihr eine groffe 
weibliche. Schwachheit (impetearia 
muliebris) pären; Sie war bey ihrem 
unbedachtfamen Vornehmen gan 
hefftig und eyfrig/und woite fich weder 
rathen noch helffen laſſen / wiedie Sranıı. 
tzoſen ſelbſt von ihr ſchreiben und 
klagen. 

Sie konte ihren Groll auff niemand 
anders werffen / als auff den Cardinal 
Richelieu, der (meinte ſie) weil er 
beym Könige alles vermöchte / koͤnte 
ihr wohl Rath ſchaffen / daß der Kö. 
nig feinem Bruder gebieten folte zu 
thun / was Sie habenmwolte, Wie 
aber det Cardinal als ein kluger Mann; 
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Monßeuss Nahmen nicht haben / daß er umb der | auch vorge worffen/und was feine Nei⸗ 
Maria Gonzaga willen bloß auß Liebes | der ſonſt wider ihn erdencken konten 
Pahion das Baterland verlaſſen / fo | dag muſte unter dieſem hohen Nahmen 
dern machteandere groſſe Anſpruche an | herauf] weil fie wohl wuſten / daß man 
den Köntg. Er ſuchte anſehnliche ven Hertzog deßwegen nicht zur Rede 


Anfprüche 
an den 
König: 


she 
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DEBE Be 
Anno ſſcharffe Verfahren der Königl. Fran | heber alles Ungluͤcks zwilchen ihm / uf 
Witwen / in Arreftivung obgedachter 


=3 


nig oft ins Mitteltreten/fie begütigen/ tracht zwifchen gedachten beyden Het» 
und den Cardinal entfchuldigen müſte. ren Brüdern anrichtete / auch ſich und 


dern ean/uinahlgegeneinemvermein- | von Combaler a einen Zürften nom 


mögend | dafs fie ihres Eigenfinnes in | nig! taccdes Merovingiens, da Die Maires des Palais 
vi Stückennachgehends entgelten/ | Regio 


elendiglich Führen und beſchlieſſen Miöfliggänger darüber genennet, 
muͤſſen. Seine koſtbare Gebaͤude zu Riche‘ 


zubezablen : Derbeflerung feines 


ift zumahl unter dem Nahmen des Here 























































































dem Könige feinem Heren Bruder be: 
vinceffin/nicht billigen wolte wurde ſchuldiget wurde. Man nennete ihu 
€ ihm feind/und warff ihm Undanc‘; | Maire du Palais de ce temps (a) welcher 
arkeit / Hochmuth / Gewaltthaͤtigkeit/ ſich des Königs Autorität mißbrauch⸗ 
ndanderefafter mehr vorJdaßderKd | te] und als ein falfeber Mann Zwie · 


Allein wie ein mächtig Weib ihren | Die Seinigen nur groß zu machen / und 
imnahi gefaſten Groil nicht wohl mil. | zu bereichern | auch feine Bagſe Marie 


en undanckbaren Menfchen/alfo gieng Königlichen Geblüt zu verheyrathen 
8 hier auch. Der Cardinal aber war | gedächte. 

hr zu tug/und ben dem Könige ſo dere | Ca) Diefeaielet auffdie alten Zeiten ber erflen Kb 
oder die Pfalsgrafen felbiger Zeit das gange 

ment in ipren Händen gebabt und verwaltet / alſe 


uñ endlich ihr Leben aufferhalb Reichs daß man auch die damablige Könige Faincanıs , 


Unterdeffen wolte Monfeur_ den lieu, und an der Sorbonne wurden ihm 


BE 


Summen Geldes ſeine Schuloen | ſetzen würde 

Wie ſehr ihn ſolches bey ſeinem ſchwe⸗ 
Leibgedings: Admitlionindemge- von Abe und Dienft gekranckt haben 
beimenatb/unddieGeneralLeur- | uniiffe/ ift leicht zu erachfen. Er lich 
nants Charge bey alten Armeen / WO darumb den Muth nicht ſincken / fon 
der König nicht felbft in Perſon | dern ptieb bey feinem Vorſatz des Kb: 

| niges Autorität] welche die Groſſen im 
mehr tvaren., Der Cardinal mochte 
nunhierben thun/ was er wolte fo war 

















us. 
Meteranus 
wird refü- 
tiret. 


gedacht) die ihm ben der vorigen Hey Eine wunderliche Verraͤtherey erschlet Mete · 
en ranusin diefem Jahr / als ob des Printzen von 
und hinrichten laſſen. Wer auch ſonſt Dranien nn ae 
wider den Cardinal etwas zu klagen Stadt ſambt dem Schloß dieſes Rahmens 
hatte / der brachte es dem Hertzog vor! | dem Roͤnige in Franckreich umb vierhundert 
daß alfo diefer Mann bey der fibergeop.| taufend Srancken verkauft. Wiewohl der 
> 3 @dniaes! eyfuͤh⸗ König ſich erboten wenn der Pring den 
fen Gnade des Königes/und dabeyfü k 
tender Gewalt / Unluſt und Ungelegen⸗ ————— * 
ei > t olte. 
Det — Neidern mehr als zu⸗ Welches eine unvollko umene und unglaub⸗ 
fee Relation iſt. Der Commendant Fa 
Elne ſehr ſcharffe Schrifft gieng da | ctenburg mag wohl boͤſe Partiten vorgehabt/ 
| aber doch nicht vollbracht haben, Wie auf 
tzogs von Orleans wider gedachten Car⸗ | der fünffrig folgenden Ersehlung absınchr 


dinalheranflinwelcherer als ein Uhr⸗ 1 men ſeyn wird. 
Das vI.umd VIL Capitel. 
Bon Epanifchen Geſchichten. 


N Spanien war es im | a fehon "BerIchE SKfBaN a 


R i abin giengen alle’C 
nerhalb des  Röntgreih, fieffen- auch alle Schaͤtze / doß fich nicht 


fon halb 
— une zu verwundern / daß es allent halben an 
ben den Itanamiſchen und Niederlän Geld gebrach ; derowegen war man 
bey Hof mit Ernft,auff Mittel und 
— — — nn 


diſchen: auch Polniſchen und Teutſchen 9 
Wege 1111 
— — — — 
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Anno | Wege bedacht ſolches zu fchaffen. fend Ducaten für des Königes Rech 1629. 


Weil nun die meiſte Mittel ͤberSee MUng gehöreten | das übrige bat den 
nY, 4 a er 
Ein diot.kom men muften/fö wurde für nothiven, | Kauffleufen und Privar-SPerfonen zus 
fe wir. [dig befunden eineglottevongo.Rrieges | geftanden. Nachdem aber folch Geld 
— | Scpiffen aufzurüften/und mit guugfg. | nicht weit gelanget/ Hat man vonder 
men Kriegsvolck/und aller Rothdurfft | Kauffleute Mitteln noch ſo viel darzu/ 
wohl zu verfehen/damitfieftavek gung | Aber mit Gewalt geborge : auch nie, 
seyn möchten/die Holländifchen zu be⸗ manden | der auf die Ankunfft diefer 
freiten/ umdalfodietünfftige Süber, Flotte verfichert. worden] bezahlt] da- 
(otten ficher einzubringen. hero ihrer viel talliren muſſen und end-| 1 
F ſicher einzubringe * mit 
a ; — lich die Koͤnigl. Schatz Cammer Faftcpreeprz 
Alle Schiffe zu Cadix, Gibraltar und | felbft fatirt worden / daͤß fie feinen Gre-|Nug der 
dort herumb wurden in Befchlag ger | die mehr behalten, Wie esdenn nicht] Schw 
nomen / umb folche zugedachter Flotte | anders gehen kan wenngroffe Herren mr- 
zu gebrauchen undvder ankommenden | Feine ordentliche Hanußhaltung führen] 
ng. |bon Terrafirma enfgegem zu ſchicken. und ihre Cammern auff unziemende 
a Welche auch glücklich durchkommen] | Art außleeren / daß fie diefelbe hernach 
Einkan, und zwar mit einem groffen Schaf | auf unziemende Arten wieder füllen 
(wie gefagt wird) vonfieben Millionen. | muͤſſen / und dadurch Hlüc und Segen 
Davon aber nur zwoͤlffhundert tan | zufambt dem Credir verlieren, 


no (Wir koͤnnen bey diefer Gelegenheit nicht umbhin / wegen des grojlen Geldmangels / fo fich nicht 
—— nur itzo / ſondern vielmahl vor⸗ und nach bey der Spaniſchen Monarchi ereignet / unſere wenige 
Spa) Gedancken über dasjenige / was von den boliticis dißfals angeſuͤhret / und ſonderlich von dem 































































riſchen — * 
She fingen Hiſtorico Virtorio Siri in ſeinen Memoire recondite Vol. VL’pag. 524. Darüber dilcu- 
mangel. rirt wird / dem Leſer zu exroͤffnen. Derſelbe ſchreibt: Chi oflervera attentamente il reggi- 


mento tenutoſi dagli Spanguoli, dal tempo di Fernando il Cattolico fino a tempi coxrenti, 
s’inabiflera nello ftupore,che una natione n ſpiritoſa, e ſi ingegnoſa fiä ſtata fi cieca, ſtupida, 
e ſi poco ecönoma nel maneggio de’ faoi thefori, e dell’ erario; che fpafimati da lei mal a 
pıopofito in dimoftrationi di falto , e di pompa, & infinite fpefe difurili habbia urtato nel 
piu felice ſuo volo alla Monarchia univerlale in un incefpo fi duro, chele ſue imprefe ſieno 
mancate, ed ifuoidilegni falliti, peril ſolo mancamento del denaro; ne fia mai furto fra lore 
ö Principe ò Miniftro di tantoyalore per abolıre quegli abufico’ quali rurral’acqua, che do- 
vrebbe correre peri canali fi perde ne gli acque dotti; fiche quefta natione, che fi picca di fe- 
delt, ed’adoratione a ſuoi Rè fopra ogn’altra , appaia la piu rapace , ınghiottendd per 
fe tutte le Regie enträte,onde all’ artivo delle Flotte, eli Minittei che fono dCadice , e quelli 
chein Corte governano cofpirano turti di concordiad frodare ıl Rede’ fuoidiritti, ericchez- 
ze; tenendoimano 4 contrabandi , ſi che tra quefto disordine, ed il loro fcialacquamento 
gli (pagnuoli per le cuimanie paſſato quanı’oro, e plata ſi può dire nel mondo, hannoarric- 
chito l’altre nationi, ed introdotto fra loro le ridondanze de luſſo; ed.efli ne ſono rimafti 
colla loro moneta dirame , chiamata viglione,fe non impovyeriti, almeno guari non piü do- 
vitioſi; ela Spagna fpopolata, & efangue, che appena può (upplire ad un mediocre arma 
mento. Weiches auff Teutſch alfo lautet: Nenn man die Spaniſche Befchichte von 
dem Ferdinando Carholico an / biß auff diefe Zeiten ein wenig genauer betrachtet 
ſo muß man fich sum euſſerſten verwundern / daß diefe ſonſt kluge / und nach⸗ 
denckliche Nation fo blind und ehöricht / auch ſo unhaußhaͤltig ın Verwaltung 
ihrer Schäge und Einkuͤnſſten fey / indens fie diejelbe in eitelem Ponsp und 
racht / und andern unnoͤtzen Außgaben verſchwendet / daß auch / bey dem bluͤ⸗ 
es Gluͤck ibrer. Monarchie, die vornehmſte und wichtigſte Anfchläge ins 
ſtecken gerathen/ bloß. auß der Urfache/ weil es am Gelde gemangele : Und daß 
in folanger Zeit Eein Rönig/ oder hoher Minifter fichgefunden/welcher den Miß⸗ 
bräuchen geſteuret / und das groffe Geld von den TIrwegen auf die rechten We⸗ 
gegebracht hätte, Und da fich Diele Nation ſonſt der Eren/ und Veneration fůr ihre 
. Rönıge roͤhmet / gleichwohl in diefem Punct recht augreifflich fich erweifet/ daß 
wenn die Silber Clotten ankommen einer bier der anderda groffe Summen für 
fich abzwacket / und es auff allerhand Are verfehwender/ daß dem Bönige we⸗ 
nig davon überbleibet. Dabero denn das Gold/ und Silber/ [0 auß den andern 
Theilen der Welt in Spanien gleichfam zuſammen fleuſt / andern Voͤlckern zu 
nu kommt / welche Davon reich werden/ und nurdas Aupffergeld in Spanien 











S 


bleibt/ das gemeine Volck ver armet / und das Land wülte / und oͤde gelaffen 
wird/daß man kaum eine mictelmäflige Armee darinnen auffrichten Ban. AÄlſo 

= difcurirt diefer Jtaliaͤner. Man har es auch wohl Zeichero geſpuͤret daß ang Mangel der 
h Mittel woeder Fotten noch rechtfchaffene Armeen auffgerichter werden koͤnnen. Siri führer 


























— aber nur wo Urſachen diefes Mangels an / als den Luxam, oder die Berſchwendung in Aber, 
mäjigem Pracht; und die Untreu der Verwalter der Koͤnigl. Einkuͤnfften. Da doch deren 
vielmehr zu geben find. 

| ————— 
Ex Es ift 








— — — 
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Anno Ss iffnicht zu läugneny daß das Sammer, Werfen eines groffen Potentaten ein 
| fabrung / Schar ffſinnigkeit / ereu und genaue Auffict der Hohn ehe 
| Schatzmeiſter Cammer ‚Prafidenten/ Dire&orn und Raͤche erfordert.  Dennes un, 
ter allen Regierungs⸗Geſchaͤfften daB intricateſte und beſchwerlichſte ift/ welches ſo viel Ober 
| und Unrerbediente erfordert’ und aus vielen Quellen und Eleinen Baͤchen sufammen fleuſt. 
| Wo die verſtopfft / oder nicht reinegehalten werden/ da muß der groffe Strohm nerhwend® 
verliegen und abnehmen: Wiederum wenn der Strohm ſelbſt in feinen Daͤmmen und hern 
nicht erhalten / fonderndurchallerhand Abſtiche und Canaͤle an unnäthige Ohrte afgeleitet 
wird / Eimmt endlich wenigindengroffen Wepher oder Spahr, Kaſten doß he nach mm Rothe 
fall fich weder Geld noch Credit darinne finder, 


| 
wu Bon einem hohen Potentaten kan man zwar nicht begehren / daß er die Rechnungen /elbſt abhören/ 
Vermab⸗ und die Befecte extrahiren ſolle. Wenn er aber auch dieſelben nichr einmal recht anſiehet / 
* die Zuund Abgänge nicht betrachtet / nach eines und andern Bedienten Berhakten nicht 
fraget / fo macht er. grojfe und kleine Diener ſicher / daß ſie es gehen laffen / wie es gehet und 
ihren auch ihrer Creaturen Mugen mehr ais des Herrn ſeinen beobachten / ihnen ferbft uͤber⸗ 
märfige Befoldungen und ſtarcke Zugänge (Acciqentien) machen / dadurch die Herren arm / 
die Diener aber reich werden. 


Sind aber die Herren ſelbſt verſchwenderſch / geſben einengroffen unnoͤchigen Pracht / thun 
uͤbermaͤſſige Schenckungen folgen feiner jährlichen Diſpoſition, und Icben alfo in Tag 
hinein) daß fie hernach ſelbſt Mangel und Noth leyden müffen. Das haben ſie memand an⸗ 
ders als ihnen ſelbſt zuzuſchreiben. 


ie nun dieſes gemeine Mängel find / aſo haben fie ſich in Spanlen mehr als zu viel ſpuͤren 
taffen. Man leſe / was wir ſchon bey unerſchiedlichen Occafonen erinnere / infonderheie 
was mir vom dem Gardinal Duca diTermagefchrieben. Man höret noch / was die groſſen 
Spanifden Miniftrı für übermälfige Befoldungen von achtzig biß hunderstaufend Reichs⸗ 
Thalern haben / mie viel Mercedes der Gnaden⸗Gelder die Grandes di Spagna und ihre 
Creaturen befommen 5 die Unter-Rönige und Stadrhalrer der Landſchafften ziehen den 
beiten Ertrag derfelben an fich ı da der wenigfte Theil davon in die Königliche Schatz⸗ 
Cammer fommt. Alein dig ſind dod uiche die Haupt Mängelder Spaniſchen Armuch. 


Der allzuhoch gehende Sinn diefer Naton/ die Affe&ation der Uniwerfal Monarchi indem 
vergangenen Seculo, und daher enſtandene groffe Kriege / wie auch die Cinmengung in 
fremde fig nichts angehende Händel da die Gelder niche mit Tonnen Goldes / fondern mit 

| Millionen weg flegen / diß find diewahren Uhrſachen der Decadenz der im vorigen Jahr 
| 





hundert ſo hoch befuͤrchteten / nun aler fo ſehr darnieder liegenden Spaniſchen Macht. 
Känfer Carl der V. zugleich König in Spanien / hat mit ſeinen groſſen Kriegan ein groß Geld 


— verrhan. Sein Sohn Philipp de Il. hat ihn darinne weit ͤbertroffen. Er ſoll ſich ſelbſt 
ſchwingli · gerůhmt haben / wenn er dag Silbr / fo er die Zeit ſeines Lebens aus Indten bekommen / 
Ge Aar⸗ deyſommen hätte/ fo wolte er den Khein damit verffopffen / wo er ins Meer fleuft, Denn 
in wie ihm nachgereihner wird / fo hacer acht taufend Millionen zuſeinen weit anefehenden An⸗ 


ſchlaͤgen in der Welcherum auffgetoinder. 


Denn zu geſchweigen des Miederländifden Kriegs mit ſeinen empoͤrten Unterehanen/dener durch 

ein gelinder Traftament, in Beobabtung ihrer Freyheiten / wohl vermeyden koͤnnen / fo wolte 
— er Engelland mir der uͤberaus koſtbahren Flotte uͤberwaͤltigen / und hernach Franckreich ſchwaͤ⸗ 
— sen und zertrennen. Was gieng ihndieſes alles an ? die groſſen Guarnifonenin Africa/ in 
Italien und andern Orten der Welt / die Penfonesanden Höfen herum / fraſſen einen guten 

Theil feiner Einkuͤnffte hinweg. 

In dieſem Jahr hundert miſchte ſich Spanien in das Valteliner / und dieſes Jahr in das Mantuas 
nifche Wefen ein / dad urch einvergeklicher Krieg entftund. Deffen allen man überhoben blei⸗ 
ben können] wern man fich nur um das Seinige bekuͤmmern ‚und folches wohl adminißxiren 
wollen.· 

Aber die Landſchafften in Spanien ſeloſt in gutes Auffnehmen/ Ban und Beſſerung zu bringen / 
dafuͤt forgere niemand, Das gemeine Voſck wurde in Krieg oder neue Pflantzungen in die 
meiten wilden FÄnder weggefuͤhret. Der Kloͤſter und Geiſtlichen Sıifftangen find ſo viel / 
nd werden noch täglich vermehret daß viel geſunde ſtarcke Leute / welche im Krieg / Kauff⸗ 
manſchafft oder Ackerbau dem Vaterland dienen koͤnten / ſich dahinein begeben / und mit 
NHindanfegung des Eheſtandes feine Kinder hinter ſich verlaſſen / daB das Land wieder 
Bolckreich wiirde. Mehr Uhefachen föntengegeben werden/wenn man ad partieularia ſchret- 
ten wolte. Wir laſſens für itzo dabey bewenden / und folgendem Lauff unſerer Hiſtori. 


114. Es muſte der Spaniſche Hof zu ei und Portugall verboten / wiederruf⸗ 
— disrepueirfichen Mittel fen. Denn«s kamein Patencherausjda 
ns ſchreiten / und das im Jahr 1622, aus. der König allen fremden Nationen] 

hans | gelaffene Edit , in welchen der König | namentlich auch einen w genatiten Re 
a. |den vereinigten Niederländern | als beiten erlaubte/ getviffe nothendige 
‚Rebellen/alle Handlung mit Spanien Waaꝛe nemlich Getraͤtde / Fleiſch / Fiſch 


| CN But, 
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\nno | Butter) Käfe ıc. in fein Land mit ge⸗ 
a wien Bedingungen einzufuhren wor · 
zu der Mißwachs in Spanien / deſſen 
wir im folgenden Jahr gedencken wer⸗ 
den / vermuthlich Uhrſach gegeben, Es 
wien zugleich die. Proceſſe und Ar⸗ 
reſte der gn gehaltenen Güter auff geha⸗ 
ben. | Ad dadurch die Freyheit der 
Handlung wieder in ein 
Aufnehmen. gebracht. 


Handel- Städten einfunden, 


FR St wenden ung nun von 
den Spanifchen zu den Engli⸗ 
bhen Geſchichten. Mach dem 

Fall der StadtRoſch elle / und 
deshalben erfolgten zwiefachen un 
glücklichen Meerzugs / funde man in 
Engelland keine Lihrfach / den Krieg 
wider Franckreich weiter fortzüſetzen. 
Dahers gab ınan den Benskianifchen 
Gefandten geine@ehör/welchefich äu- 
ferft angelegen ſeyn lieſſen / einen Frie⸗ 
den zuvermitteln. Der war auch nicht 
ſchwer zu finden / weil die Uhrſachen 


W 






Reformirten in Scanckveich war nicht 
mehr zu helffen / fo war auch Bukingam 
todt / der feine Privar- Patliones ziemlich 
mit unterlauffen laſſen. 
geiedemit Darauf wurden die Tra&tafen in 
Srong, Wenig Puncten zu Sufa gefchloffen / 
ri wind als : Daß die alten Buͤndnuſſe 
aeſchloſſ a permenert/ Handelund Wandel 
wieder eroͤffnet/ die zugefůgten 
Schäden md abgeno mene Bu. 
ter / welche wedermit Brundzu 


Das IX. 





ziemliches Handel 
Denn viel! See in 
Schiffe und Kaufleute, die durch das bringen 
feharffe Verfahren abgefchreckt wor⸗ melden. 
den / ſich nun wiederin den Spaniſchen darzu / wolten ſich auch wider die Nor⸗ 


des Krieges auffachörethatten. . Den) 7 


Es brachte fonft nach fo vielem Lim. 
gluͤck dem Könige und ganhem Lande 
einen Troſt / daß ein junger Prin⸗ ge⸗ 
bohren worden / welcher in der Tauffe 
den Namen Balthafar Carlempfangen/ 
aber im Fahr 1646. vor feinem Herrn 
Vater wieder verftorben, 

Don der Spanier Vorhaben | die 
und Hanſe⸗Staͤdte an der Oft 
eine Geſellſchafft mit ihnen zu 
achten wir unnoͤthig / viel zu 

Dieſelbe hatten keinen Sinn 


1629 
125. 
Eininfaue 
gebohren. 


diſchen Cronen nicht einlaſſen. 


Das VII. Gapite, 
Bon Engliſchen Befchichten, 


taxiren/ noch füglich zu refituiren/ 
gegen einander auffgehoben ſeyn 
jolten. Beil man aber den Frieden 
in den weit entfegenen Orten fo ge» 
schrind nicht Fund machen Eönte/ fo 
foltı alles dasjenige/ was von 
einen oder Dem andern Theil 
nach Derflieffung zweyer No⸗ 
nate genommen worde/ bona fide 
tefitupef. werden. 

De Irrung wegen der Koͤnigin ih⸗ 
res Tractamentg und Hofhaltung folte 
manin Güte ſuchen zu vergleichen: 

mibrigen bliebesbeyden Hey⸗ 
raths⸗Articuln⸗ een trenlich 
34 Dilten/.und folten die Befandten 
zu glächer Zeit gegeneinander ausge 
wechflt werden] dergeſtalt / daß der 
Englfche von Douvres, und der gran 
tzoͤſſſhe von Calais zu gleicher Zeit ab» 
reyſen ſolten / welches alfobeo achtet / 
und der Friede von dem Koͤmge in En⸗ 


127. 





gelland/ gleichwie von dem Koͤnige in 
Franckreich / beſchworen worden, 


Kapitel. 


Auch ber 
ſchworen 


Von Schwediſchen Geſchichten 


128. 
Der Krieg 
wider die 
Polen ge⸗ 
bet fort 


I Schtwedenfeßteunterdeffen 
9: 9, den Krieg wider die Polen/ 
noch vor Ausgang des Win; 
ters durch feine Krieg DOberften fort, 
Er Hatte dieStadt Brodnit duch frey 
tillige Übergabe eines Srangöfifchen 
Commendanfeneinbefommien(iwie vor 
diefen gedacht) welche die Polen durch 
Hunger wieder zu zwingen gedachten. 
Alle Zugänge wurden dergeftalt befeht 
daß nicht das geringſte in den Ort kom⸗ 
men konte / dahero bereits groſſe Noth 
darinne vorhanden war. 


König Guſtav Adolf in über den 





Herman Vrangel Commendant in El⸗ 
bingen vernahin / gieng er unverſehens 


Wie ſolches R 


Fluß Druen / welchen die de | 
len ſchlecht beſetzt hatten / auch in kei⸗ 
ner Paltur . ftumden / grieff fie bey 
Gorzno an/ und fhlug fie alfo daß 
die Stadt entfeßt worden. Drey tau⸗ 
fend Polacken blieben aufFdem Pas! 
fünf Stuͤck Geſchuͤtzes / undeinegrof 
fe Anzahl Waͤgen mit allerhand Pro» 
bianf] Eriegten fie zur Beute. Die 
Theutung in der Stadt veränderte 
fic) geſchwind in eine groffe Mohlfet. 
ligfeit. Diefürkfich Pferd. Fleifch ge» 
freffen hatten / bekamen nun gut 
md + Sleifch zu effen | denn ein 
Ochſe um einen Reichs: Thaler zu har 
ben war. 


1295 
Vrange 


ſchlaͤgt fie. 
19, Febu 5 





Vrangel 
BE Tr an ne RE RE REENAÄLN 
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Anno 
3% · 

GSehet big 

vorTport 


132 


Difeurs 
von der 
Schwein 
ſchen Aus⸗ 
ſchꝛeibung. 


Reden. 


‚Vrangel verfolgte feinen Sieg und | 
gieng bi vor Thorn. Die Birge dar 
inne waren gantz unbereit und ugefaſt 
zu einer Belagerung) haͤtten ich alſo 
aus Schrecken ſchier ergeben| wenn 
nicht eben der Obrifte Berhaw Dän- 


hof darinne geweſt der den Bürgern | 3 


einen Muth eingefprochen / daß fie die 
Stücke auffdie Waͤlle geführt und ei 
ne Refolution zur Gegenwehr verſpuh⸗ 
ren laſſen / welches Vrangeln zuriick zu 
sieben veranlaſſet / micht ohne ziemlie' 
den Abgang feines Volcks/ welches 
unterwegens bey der unbequemen 
Jahrs⸗Zeit fich verlohr / oder von den 
nachſetzenden Polacken ihm abge 
zwackt wurde, 
Jumittelſt hielt König Guſtav ei⸗ 

nen Reichs⸗Tag zu Stockholm] auff 


welchem die Stande ſich zu Bold und 


Cap. 1X, Bon Schw 


edifchen Geſchichten. 
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ten. 
daß in dem fchweren Treffen bey dem ® 
luß Nogar Guſtav Adolfins Gedraͤn⸗deus · Ge · 
ge unter die Feinde kommen | daihn ei⸗ |fobr. 
ner / der ihn micht keunte / bey dem Wehr⸗ 
gehenck faſte / welches aber nicht feſt 
auff der Achſel gebunden war / daß es 
mit dem Hut übern Kopff hingeſtreifft 
werden können. Das thaͤt der Koͤnig / 
und ritte alſo bloſſes Haupts Davon, 
Bald kam ein ander / der kriegte ihn bey 
dem Arm / denſelben erſchoß Erich 
Soop / und errettete alſo den König 
der ihn nachgehends auff dem gefolgten 
Reichs· Tag mit groſſein Lob zumRit⸗ 
ter ſchlug. 








Geld / auch Unterhaltung der Flotte 

antz willig erboten. Die Ausſchrei⸗ 
ung des benöthigten Volcks (welche 
in Schweden an ſtatt der Eoftbahren 
Werbungen uͤblich) wurde noch auff 
zwey Jahr bewilliget. 

(wire ſolcher Ausſchreibung hat es dieſe Be: 
ſchaffenheit / daß nach der Staͤnde Schluß 
der dritte / vierte oder fuͤnffte Mann 
aus jeder Gemeinde zum Krieg hergegeben 
werden mu ß. Welcher durchs Loß gewehlet / 
oder ſonſt mit ſeinem guten Willen auffge⸗ 

bracht wird / wodurch man dag Geld zu den 
zen erſparet / und zuverlaͤſſige tuͤch⸗ 
tige Leute bekommt / die hr Vaterland lieben / 
d dafuͤr ſt! 
meine Werbungẽnichts anders als untuͤchtig 
und unbaͤndig Voick zuſam̃en gebracht wnd.) 

Wie nun der Koͤnig bald im Vorjahr 

mit fuͤnff tauſend zu Pferd und acht 
taufend zu Fuß in Preuffenanlangte/ 
fand er die Polen durch Kaͤyſerl. Hülrfe 
der fieben taufen d Mann unter de m Ge⸗ 
neral Arnheim / und ſonſt mit vielem an⸗ 
dern Volck ſehr verftärcht. Welches er 
für eine Feindſchafft vun Kaͤyſer auff⸗ 
nahm / und ſich nachgehends in ſeinem 
Manikeſt hoͤchlich darüber beſchwerte. 
Als man ihm ſolches erzehlete / und zim⸗ 
lich groß machte / autwortete er mit un⸗ 
verzagtein Muth Schertzwuſe: Man 
koͤnte ihrer deſto mehr treffen/ 
auch deſto weniger Fehl ſchieſſen. 
Allein es wardagegenzubedenckenjdaf 
ihrer viel deſto mehr Schuffe run koͤn⸗ 
ten, Welches der Rhein⸗ Graf vohler⸗ 
fuhr / alser wider Ocdreden Feind an⸗ 
gegriffen / und darüber zwey handert 
der Seinigen nebft fünff Stantarten 
verlohren. (a) 


(a) Contra imperium inhoftem pugnare warhey den 
Römern capital, 


Es kam bey Treciana zueinem hat» 
ten Gefecht | dem folgeten unterſchied⸗ 


x 














reiten / dahingegen durch die ger |. 


135% 
Difcurs 

von Wehꝛ⸗ 
Sepende. 


(Man erinnert fih hierbey daß der General 
Graf Königemarck nicht leyden wollen’ 
daß einer feiner Reuter ein Wehrgehenck 
führen ſolte. Denn ihrer viel daran gehalr 
ten/ gefangen/ oder erfchoffen worden / fons 
dern fie muften alle federne Degen⸗Guͤrtel 
brauchen die fteum Den Leib feſt zuſchnuͤren 
fonten,) 


Alle dieſe Treffen werden von beyder 
Theile Scribenten gantz ungleich erzeh⸗ 
let. Indem ein jeder den Seinigen den 
Vorcheil zuſchreibet / wie vermuthlich 
dazumal die Kelationes aus den Arne 
en gelautet haben moͤgen. 

(Pıiafecius macht der Polen Verluſt jedesmal 
gering / Loecenius hingegen groß; fonder, 
lich in obgedachtem Treffen hey Gotzno ſetzt 
er und Pufendorf , daß zwey taufend Pro 
vlant⸗Waͤgen erobere worden’ welches zu fo 
wenigem Polnifhen Volck / alsfie dasumal 
geſchlagen / mehr als zu viel ſcheinet. Wir fol. 
gen einem oder dem andern / nachdem wir es 
am gläublichftemoder vernuͤnftigſten beſindẽ. 


— — a 


Daß es aber Polniſcher Seits dieſen A 
Sommer über nicht ſo gar wohl abge⸗ Se 


Iauffen/ erſcheinet ans dem bald gefolg⸗ 
tem Stillftand / welcher nicht ſo leicht 
noch ſo vortheilhafftig für die Schwe; 
den eingegangen worden Are / wenn 
die Polacken in den Kriegs ⸗ Thatenden 
Bor ʒug gehabt haͤtten Es kamen zwar 
noch andere Uhrſachen darzu / ale die 
einzeiffende Peſt / unddaher entftehen. 
der Mangel der Zufuhr die Mißver⸗ 
fände mit den Kaͤhſerl Voͤlckern und ih⸗ 
ren Generalen / und endlich das ſtarcke 
Treiben und Anhalten der Frantzoͤſiſche / 
Engliſchen und Hollaͤndiſchen Geſand⸗ 
ten/welchendie Polniſche hohe Haͤupter 
heyftinete/und Sigismunden/wiervol 
mit sehr geoffer Mühe dahinberedeten/ 
daß er einen Stillftand von 6. Fahren] 
nemlich biß in den Junium dee 1635. 


gemacht. | 





| 





| 








(2): Jahrs 


— — — G — — 
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Jahrs eingieng | Krafftdeffen König 
Suftav Velbihnen und Brauns⸗ 
berg ſamt der illou⸗ und Eifer | 
mel/ auch was er in Lifland ge⸗ 

‚ wonnen / bebalten / und hingegen Stiedereiden Schtorden wieder einzu: 
| | den Polen Stum/ Diefchau/ | täume/mitiereit aber die Einkůnff⸗ 

Broðnitʒ und die übrige Orte in te König Siptsmunden zu liefern. 


Das X, Kapitel. 
Bon Polnifchen Geſchichten 


RZ Polen hatte der König |vonSachfen. Lauenburg / heꝛnach Graf 
im Februano einen Reiche; |Pbilipp von Ransfelo in Polen ge⸗ Ba Sraf 
Y IC Tag nach Warſchau zuſam⸗ ſchickt; die aber den Polen m cttahn aransfeo 
nen berufen / auff welchem znug waren; denn nenmmet ſte | meccdıret 
ſich die Stände in Betrachtung der be> Hgnavos feige verzagte Maͤnner. 
vorſte henden groſſen Gefahr mit ihren Wolte alfjomitden Poienirgends fort. 
Conrriburionen viel williger als fünften | Der König friegte die Rothe Ruhr im 
erwiefen. Das ſo genannte Rauch 
Seid) nemlich ein halber Polniſcher 


Lager/muftedeswege nach Haußgebe. | 
Konietz-polsky thäte zwar fein Be» 
Güldenvoneinenjeden Hauß / ſo wol | fies] König Guftaven indem Marien, 
in Städten als Dörffirn (den Adel und | burger Merdereinzufchlieffen, Wieer 
die Geiftlichen ausgenommen) wurde | aber im Merck begriffen war / mehr 
da zum erſten gewilliget / welches fich | Volck darauf zu fchicke/ / kamen Reiche: | 
viermal höher / als die Ackerfteur bes | Depurisfe an / die machten einen Mo: N 
left. So wurde auch beliebet / den natlichen Stillſtand / um Zrieden mit 
Käyferum Huͤlffe zu erſuchen / welches den Schweden zu tractirꝛen. Es kam end⸗ 
fie ſonſt aus Sorge für ihre Freyheit lich eine grauſame Peſt darzu / daß man 
nichtleicht thäten. Manpflegt zwar das Volck auseinander gehe laſſen mu⸗ 
ſonſt in Polen fremde Voͤlcker zu Sol: ſte / zumal die Marquetenter deshal⸗ 
daten anzunehmen / die muͤſſen aber | bennichtdaggeringfte mehrzuführten, 
unter keinem Fremden / fondern unter | Uberdiefeshatten die Kayferl. Sof. 
Polniſchen Obriften und Hauptleuten daten die Schantzen an dem Fluß No- 
dienen. gat muthwillig verlaſſen / denn fie 
Solchem Reiche: Schiuf zu Folge / wegen des General Arnheiüns Abfor⸗ 
ließ Sigismund den Känferam Hülf derung uͤbel zu frieden waren / daß man 
fe erſuchen / der ſchickte / wie oben ges | vielbeffer befand ſie gar nach Hauß ge⸗ 
dacht / den General Aruheim mit fuͤnff hen zu laſſen. Wurde alſo auff inftän 
taufend zu Fuß / und zwey taufend zu | diges Anhalten obgedachter außlaͤndi 
Roß 5 welche fich bey Graudenz mit ſchen Befandten der. Stillftand auff 
Konierz-polski conmngirfen] und alfo | Artund Weiß / wie ſchon gedacht/ges 
aufdie Schweden loß diengẽ Es waͤhl⸗ fehloffen. Dieſen zu rauhicıren wurde 
fe aber diegreundichafft mit diefen Gaͤ⸗ ein Reiche» Tag zu Warſchau anger 
ſten nicht lange. Die Polen zogen Arn⸗ |feßt | der Kon! g wolte gantz ungern 
— —— er nicht recht dran Es wurde ihm aber ſo viel zu Ge⸗ 
anbeiſſen wolte/ oder den KRrieg muth geführe/daß er: fich endlich drein 
nich perftondeiundbenjelbenun: ergab. 
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Deuffen wieder abtreten folte 
Naxcienburg blieb in des Churfür» 
ſten vin Brandenbusg/alseinesScque- 
| fers Sinden/folches] inEntftehungdes 








Anno 1629, 






































140. 
ı Deft unter 
den Sol 
daten. 








| 
| 
| 
| 


ſtaud wird 
ratiſiciret. 





urdeim | vernänfftig führte, endlich beſchul⸗ 
wird Ber, digtẽ ſie ihn gar einer Verraͤtherey⸗ 
ha weil et die gantze Zeiteinen Rath von 

” | Chur Brandenburg) als Herkogenin 
Preuſſen / bey fich gehabt / dem eralle 
Holnifche Anſchlaͤge und Borhabeent: 
deckt hatte/ durch welchen esder Chur⸗ 





Butem sont die Peſt auch in diefe 
Haupt-Stadt kommen / dahero man 
mit dem Schlufeilete / nach welchem 
ſich fo wel der Königliche Hof alg die 
Stände | zu Bermeidungder Seuche 
im gantzen Lande herum — 

Gegen die Tartarn waren die — 


DerPolen 





fürftiund fofortderKöniginSchweden 
erfahren / und alfo denfelben vorkomen 


len dieſts Jahr viel glücklicher denn fe ie 
eine ſorderbare groſſe Vietori wieder die, | Zicforie | 


wider die 


Sigisinund Flagte es dein Generat |felbenerbielte. Sechzig tauſend Rann 
Wallenſtein und bat Arnheimen zu | ffarefunter des Chans Bruder Galga 
oeren / welches geſchahe. An feine | waren fie inReuffen eingefallen /und 


Tartaru. 





'@ 
| 

| 
I 
| 
Es 





Stelle wurde Herkog Heinrich Julius lhatten das as Land biß auff Sokal mit 





Raub 








en green 
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1430 
Der 
Oroß⸗ 
Vezier 
zͤchtiget 
die Solda- 
tefca, 


Raub und Brand verwuͤſtet. 
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I A 





Allein ] der umbfehreng vergeſſen. Zweytau⸗ 
des Chmielirzky und des Stanislai Lubo- | fend/umter welchen des Chans jüngerer 
mirsky‚Tapfferfeit / indem ſie den zu⸗ Bruder/murden gefangen] dieübrigene 
ruͤck gehenden Feinden unverſehens | find blieben 7 oder haben ſich mit der 
übern Half kommen / und unverzagt in Flucht lalxiret. 


ſte geſetzt / hat gemacht / daß ſie des Wie 


Das XI. Capitel. 
Bon Tuͤrckiſchen Geſchichten. 


Te Tuͤrcken konten dazu⸗ ten wiſſen / oder das Leben nicht 
mal den Tartarn keine Hub | haben. Datauffriegte die Stadt Con⸗ 
2» feleiften / ob ſie gleich darum ſtantinopel eine gantz andre Geſtalt / 








haten; ſo wol wegen Min⸗ 
derjaͤhrigkeit ihres Groß⸗ Sultans 
Amurarbs des IV. als auch wegen des 
Königs in Perfien. Mittlgrzeit ge⸗ 
brauchte ſich der Groß» Vezier feiner 
Authorität über die Türckifche Solda- 
tefea, welche er durch ſtrenge Difciplin 


|zudemüthigen/undinder Furcht zu er⸗ 


haften bey ſich beſchloſſen dann mit 
dieſen Purſchen hieß es recht / wie dort 
der Tacıtus ſagt: terrere mi pavcant: 


fürchten fie fichnicht/ ſo ſchrecken 


ie. 
Er ließ auff rer Kauffleute Klagen 
durch die gantze Stadt auftuffen | die 
Soldaten folten ihres Thuns 
warten / und die Handwercks⸗ 
leute mit Sieden läſſen. Wie ſie 
diefesnicht achteten / ließ er einem Spa- 
bi und einem Janitſcharen den Kopff 
vor die Fuͤſſe legen / damit wurde alles 
ſtille. Dann er ließ ſich klar verlauten: 
er wolle Ordre und Dilciplio gehal⸗ 


dag man ohne der Soldaten Muth⸗ 
willen ficher/undruhig überdie Straf 
fe gehen / und darinhandeln und wan⸗ 
deln konte. | 

Allein dieſe Schärffe wolte vielen 
Groffen nicht gefallen. Denn mehren. 
theils Baſchen / die bey der zarten Ju⸗ 
gend ihres Heren / mit allerhand exa- 
stionen/ und Gewaltthaten auff nichts 
anders bedacht waren | als Geld von 
den arınen Unterhanen zu erpreffen/ 
geriethen in Furcht der Straffe / haſſe⸗ 
ten derowegen diefengroffen Reforma- 
torn heimlich. Des Sultans Mutter 
beſorgte fich felbit/er möchte das Regi⸗ 
mentgaranfich ziehen / daß ſte nichts 
mehrdaben zu fagen haͤtte; dann fie re⸗ 
gierte den Hof faſt gaͤntzlich | brachte 
deßhalben bey ihrein jungen Sohn ſo 
viel zu wege / daß ged achtein Groß Ber| 144. 
zier / umb denſelben von Hof zu entfer⸗ Zieht 
nen | das General Com̃ando der Atmee en 
wieder die Perfer angekragen wor⸗ 
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145 
Der Sophi 
greifft die 
Tuͤrclen 
an. 


N.34 
146' 

Stirbt 

von Kum ⸗ 


— e⸗— 






























































































































































































































































































































































den / umb Babylon wieder einzuneh⸗ tan mit feinem Bruder an der Seite 


nen. 
Wie ernad; Aleppo kam / ließ er un⸗ 


terſchiedliche Baſchen hinrichten; ließ wöhnlich 
auch den Engliſchen Conlal dafelbft in| Groß» 


fich zu Pferde in der Stadt ſehen Inf 
fen. Welches den Tuͤrcken gank unge, 
vorkam :/ teil fie fonft des 
Sultans Brüder cher in Ge 


Arreft nehmen. Der Groß Bezier| fängnis als auff der Gaſſen zu fehen 


war kaum hinweg / ſo muſte der Sul 


kriegten. 


Das XII. Gapitel, 


Bon 
FEr Königin Perfien hatte 
) mit dem geoffen Mogolries 
—de gemacht | und Babylo⸗ 
Ba nien wol beveſtiget / machte 
ſich derowegen bereit / die Tuͤrcken wol 
zu empfangen. Ihrer zehentauſend 
waren beordert / umterfchiedliche Stü« 
cke Geſchuͤtzes gegen Babylonien zu 
convoyiren/die grief der doͤph unterwe⸗ 
gens gnu / und hatte fie bald weg bekom⸗ 
men / wenn ſich die Türefen nicht fo 
tapffer gewehret / und fich gleichfam 
mit ihrem Blut gerettet hätten. 
Alleineslieff nit dem Schach Abas 
zum Ende. Er hatte aus falſchem Arg⸗ 
wohn feinen ältiften Sohn Sefi- Myrfa 
unfchuldiger Weiſe erſtechen laſſen / wie 
vorm Fahr gemeldet; es reuete ihn a⸗ 
ber dergeſtalt / daß er ſich daruͤber zu tod 
Das XIII 






Perſten | 


graͤmete / oder wie etliche fehreibengift 
empfangen. Nun hatte er auch im dorn 
ſeinen andern beyden Printzen die Au⸗ 
gen aufftechen laſſen ( ein ſolcher Wir 
terich war er wieder fein eigen Fleiſch 
und Blur) daß ſie zum Regiment un· 
tuͤchtig worden. Wie nun das Ende 
heran nahete / ſchlug ihn ſein eigen 


Gewiſſen / daß er ſeine geheime Raͤthe 


vor ſich kommen ließ / und ihnen andeu⸗ 
tete / daß ſeines entleibten SohnsSch 
den die Crone gebühret hätte) Sohn] | 
fein Enckel / die Eron haben / und nach 
feinem Vater auch Seß genant werden 
ſolte. Worauff er in dieſem Jahr im 
drey und ſechzigſten ſeines Alters / und 
fuͤnff und vierzigſten feiner Regierung 
geftorben, 


Gapitel. 





Bon Tfehincfifchen Geſchichten. 


ENdem euſſerſten Ende von 
Aftenzwifchen den Tſchine⸗ 

ws KuumdOft-Tartarn gab es 
6 blutige Mord-Rriege | ſon⸗ 











— — 








derlich auffder Halb » Inſul Korea, da 
des Tfcehinefifchen Seld-ObriftenMao- 
ven-lum Voͤlcker ihre eigene Freunde 
und Lehens-Untershanen mit Raube 
und 


— — — 


mer oder 


Sift. 


147. 
Ernent! 
feinen En, 
del zum 
Succeflo» 
ven. 
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| Anno 


14%, 
Tſchine⸗ 
ſen bege⸗ 
ben ſich 
unfer 
Tien» 
Zung. 


150, 
Eines 
vorneh . 
men Ha · 
beſſiners 
Coͤrper 
wird auß⸗ 
raben. 





| und Plündern fo grauſam tractirten / negebtacht, fich auch mit feinemgehem 


daß fie zu dem Oſt⸗ Tartar⸗ Könige 
| Tien-zung ihre Zuflucht nehmen mü⸗ 
ſten. Denloekten ſie ins Land / uñ uͤber⸗ 
fielen die Tſchineſen fo unverſehens / daß 
deren ſehr wenig davon kamen. Obge⸗ 
dachter berühmter Feld⸗Obriſter war 
unter den Fluͤchtigen mit entwiſcht / 
welches den Tartar hefftig verdroß 
Beſchuldigte derowegẽ die Koreaner ei⸗ 
ner Untren/ als ob ſie ihm durchgeholf⸗ 
fen haͤtten / uͤberfiel ſie an allen Orten 
feindlich / und wurde (wie offt zu geſche⸗ 
hen pflegt) aus einem Erretter ein Un⸗ 
terdrucker derer / die ihn beruffen hatten. 

Der König von Korea hatte inzwi⸗ 
| ſchen eine ziemliche 





SDOn Habeſſinien haben 






Vs scher] wie des Paͤbſtl. Pa⸗ 
Be, triarchen Alfonfi MendezAu- 
thorität/ und mit derfelben die Roͤm. 
Religion zu fallen begunf. Uber dem) 
was allbeveit gemeldet / trug fich ein 
anderer ſchwerer Fall zu / welcher ge⸗ 
dachten Patriarchen einen groſſen 
Stoßgethan. * 

Der General der Habeſſiniſchen 
Mönche des Ordens von Tecla-haima- 
nor als Fundacoris, denfie. Itſcheghe 
nennen / und ſehr hoch und beilig hab 
ten / war geſtorben / und in eine Roͤ⸗ 
miſchgeweyhete Kirche begraben wor⸗ 
den. Nun hatte ihn der Patriarch fuͤr 
einen Ketzer gehalten | weiler ſich ihm 
nicht unterwerffen wollen / ſondern bey 
der. alten Alexandriniſchen Religion be⸗ 
ſtaͤndig verblieben / verwieß es derowe 
gen dem Probſt der Kirchen hoͤchlich 
mit dein Anhang: Die Birche ſey 
dadurch entheiliget / alſo koͤnte 
nun keine Meſſe darinne gehalten 
werden. Der Pfaff beſorgte ſich ei⸗ 
nes Bannes / laͤſt alſo das Grab wie⸗ 
der auffreiſſen / und den Körper anders» 
wohin werffen. Dieſes verdroß die Ha⸗ 
beſſiner unglaublicher Maſſen / welche 
ſich mit klaͤglichen Worten vernehmen 
lieſſen: wo dieſes hinaus wolte / daß man 
auch ihren Todten das Begraͤbnis ver⸗ 
ſagte: gienge man alſo mit den Todten 
um̃b / was wuͤrden ſich doch wol die Le⸗ 
bendigen zu verſehen haben. 

Der Koͤnig ſelbſt fieng an ſcheel zu 
fehen! daß ſich der Patriarch einer ſol⸗ 
chen Gewalt in feinem Reich anmaſ⸗ 
fete / derenfich die vorigen Merropoli- 
ten nimmer umterftanden hätten. Sol 


” 


— 





Macht auff die Bei⸗ 
Das XIV. 


Von Habeſſiniſchen Geſchichten 


Herrn dem Groß⸗Koͤnige von Tſchina 
wider verſoͤhnet / welcher ihm den Mao- 
Ven-lum mit einer groſſen Kriegs, 
Macht wieder befagte Tartarn noch» 
mahls zu Hülffe ſchickte / da kam es zu 
einer grimmigen Schlacht / in welcher 
von allen Theilen wenn anders die 
Gefchicht » Schreiber wahr reden (a) 
eine groffe Anzahl weit über hundert 
taufend Mann auff dem Pla geblies 
ben daß der Tarter verutfächt worden) 
diefe Halb⸗ Inſul zuverlaffen und fich 


wieder zuruck in fein Land zu ziehen. 


(a) Johann Neuhof Beſchreihung von China pag, 
A ſetzt eine upch unglaublichere Zapl der Gedlie⸗ 
genen. 


Capitel. 





wir im vergangenen Jahr er ſ 


blieſſen derowegen immer Feuer zu / 
onderlich wieder derſelben groſſen Pa- 
tron den Ras - fecla-xos „gls ob der⸗ 
felbe mit den boͤſen Gedancken 
umbgienge / Cron und Zepter an 
ſich zů bringen / und ſich zu. ſol⸗ 
chem Ende der Poriugeſiſchen 
Huͤlffe zu gebrauchen / Die ibm 
deßwegen von Angola zukommen 
wurde. Diefe unmügliche Sache 
fingirgen fie alfo bey denen der Land 
Earten und Landes» Befchaffenheit 
unkündigen Habeſſinern. 

Gleichwol verfteng diefe Verlaͤum⸗ 
dung bey den. verdachtiamen alten 
Könige gar viel) noch vielmehr aber 
bey dem Cron⸗ Printzen baſilide, daß 
ſie auff Mittel und Wege bedacht wa⸗ 
ven) gedachtenSeela-xos.zu erniedri⸗ 
gen) und ihmalle Kräffte und Mittel 
zur Empörungezu benehmen. Mie 
er denn von feinem Gubernament abge 
fest) und aufffeine Priva-Güter vers 





ches merckten die Feinde der Jeſuiten / dachten die Soldaten des Land⸗ 


wieſen worden. Es waͤhrete aber nicht 
lange / ſo muſte man ihn / als einen tapf⸗ 
feren Kriegs⸗Held wieder ſuchen. Sin⸗ 
temal in dieſem Jahr ſich ein grauſa⸗ 
mer Auffſtand in Habeſſinien erhub / 
welchernicht allein der Roͤm. Religion; 
ſondern auch der Koͤnigl. Familı ſchier 
den Garaus gemacht haͤtte Wiewol er 
ſich bey einemgar ſchlechtẽ und ſchwa⸗ 
chen Volck angefangen. 

Es befindet ſich in den hoͤchſten Ge⸗ 
birgen der Landſchafft Bagemder an 
den Graͤntzen von Tigre ein rauhes 
Bol) Agaw genant; welche ſich mit 
dem juſtſücirten Auffruͤhrer Tecla- 
‚Georgis (deſſen wir vorn Fahr ge: 
dacht) verknuͤpfft / und anfeinem Auff⸗ 
ruhe Theilgenommenhatten. Daher 


spfle, 





| 


gers 








1629, ı 


149 





der Tare 

tarn und 

| Orene 
ner, 


152. 


Seela-xos 


wird aba 
geſetzt. 












































beraubet · 


154 · 
Melea- 
Chriſtos 
wird ihr 
Haupt. 


155. 
Bekom⸗ 
men far, 
den Zu⸗ 
lauft 


156. 
Sufneus 
will fie 
dämpffen. 
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te. 

Die Agauer wurden endlich böfe/ 
nahmen Gelegenheit fich zu rächen] 
und etlicheder Königlichen Bölcker zu 
erichlagen. Sie beforgten fich def. 
halbe gebührender Straffe / und mach⸗ 
ten ſich in ihren innerſten Gebuͤrgen 
zum Wiederſtand fertig. Damit es 
ihnen auch nicht an einem Haupt 
mangelte/ ſo berieffen fie einen/Melca- 
Chrittosgenant/ welcher aus der alten 
Könige Beblüt her ſtammete / und 
warffen ihn zu ihrem Hauptauff. Der 
nahm es mit allem Willen an / ließ den 
Ruff an ſtatt eines Manikeſts ing Land 
ergehen | daß er die altvaͤterliche Reli⸗ 
glon / als ein Defenfor fidei, ee 
mer des Alerandrinifchen Glau⸗ 
bens/handhaben undbehaupten wol⸗ 
te. Auff dieſes Wort funden fich hauf ⸗ 


fenweiſe bey ihn ein alle dieeine Ab⸗ 


neigung von der Roͤmiſchen Religion 
hatten/infonderheitdie Sabeffinifchen 
Mönche Famen wie Bienfhwärme 
angezogen / Hülffeund Rettung bey 
diefern auffgeworffenen Haupt fir 
chende. Ihr hoͤchſtes und faͤſt unuͤber⸗ 
windliches Gebirge hieß Laſta, welches 
groſſe fruchtbare Felder / Bruñen und 
Bäche hatte / daß ſich eine ziemliche 
Menge Volcks darinne aufhalten/und 
wieder die allerſtaͤrckſt Macht wehren 
konte. Darein begaben ſich die Bor» 
nehinſten mit Weib und Kind / welche 
deshalben Laſtenſer genant worden / 


den. 


ſitzen / maͤchte ſich derowegen von Dan. 





riſſen und ſchlugen nieder Menſchen 
und Pferde / wasfieantrafen / daß 
wol ſiebenhundert gemeine) und viel 
vornehme Officirer / unter andern auch 
des Königs Eydam Gebra-Chriftos 
todt blieben, 

Bey dieſem Schrecken fielen. die 
Feinde unvermerckt an einem andern 
Orte ausihrer Berg⸗Veſtung heraus / 
umbringten des Königs lincken Fluͤ⸗ 
gel / weicher ſchier gaͤntz geſchlagen 
worden waͤre / wann nicht zu gutem 
Gluͤck der Unter⸗Koͤnig Keba- Chri- 
ſtos mit friſchem Volck darzu kom⸗ 
und die Feinde zuruͤck getrieben 
haͤtte. 


| Sufneus 309 ſich betrübt nach, Dan- 
jcaz wieder zurück/ da fielen die Berg⸗ 
maͤñer herunter ing platte Land / raub⸗ 
‚ten und verwärfteten was fie funden. 

Derim Elend lebende Halb- Brus 
der Ras-Secela- Xos muſte da wieder 
herbey geruffen werden / der machte ge⸗ 
ſchwind andere Anſtalt / ſchlug die La⸗ 
ſtenſer aus dem flachen Lande / und 
jagte fie wieder in ihre Gebürgehinein. 
Unterdeffen fielder Winter ein/welcher 
in diefem Lande unfere dren Sommer» 
Monate durch mit ſtaͤtigem ſtarcken 
Regen vom halben Junio biß auff 
Crucis den halben September wäh» 
tet; 

Nach deſſen Endigung kam der Cron⸗ 
Priutz Batlides , welchen fein Bater 
!zum Generaliflimo gemacht] mit einer 
Armee von zwantzigtauſend Mann 
angezogen/g-Iachten Ras Scela- Xos 
bey ſich habend. Indem diefe auff ei, 
‚ner Seiteim Anzug begriffen / fielen 
die Laftenfer an der andern Seite her 
aus / fchlugen den Keba- Xos, Un⸗ 
ter⸗Koͤnig von Tigre, erlegtenihnund 





wie wir fie auch künftig nennen wer⸗ viel feiner Leute / welches ihnen den 


Muth ſehr ſtaͤrckte hingegenden Koͤ⸗ 


König Suneus konte darzu nicht ſtill |nig ſehr betruͤbte / zumahl umb dieſe 


Zeit auch vie Galler einen Einfall in 


ez mit fuͤnff und zwautzig kaufend |Gojamtbäfen | undeine gute Anzahl 


Mann zu Zug und zwey taufend zu der Habeſſiner mit ihrem Haupt dem 
Roß auff den Weg] die giengen nu, |Fecur -Egziniedermachten. 


thig an / vermeinend : die fchlecht 
bewebrte Be 


BeydiefemunglücklichenSuccesder 


rg⸗Bauren (wiefie | Königlichen Waffen lagendie Aleran- 


fienenten) wurden fich für ihnen driniſch gefintedem Könige in Ohren] 


fuͤrchten uñ fih ohne Schweröt: 
Streich ergeben ; aber. es gieng 
viel anders / denn wie die Königliche 
Voͤlcker dag Gebürge und die engen 


Steigen Truppenweiſe hinauf Elet Ifie) find Bauren und 


undftelltenihm vorlin wãs groffe Ge⸗ 
fahr das Königreich durch die Veräns 
derungdes Religion: Mefens geſtuͤrtzt 
würde, Die Laftenfer ( fagten 
gemeine 


fern wolte/da kam ein ſolcher Schwall Leute/ die verfteben den Brund 


groſſer ungeheurer Steine (derglei⸗ 
‚hen Munition der Orten gung vothan⸗ 
den) wie ein Hagelherab gerollt/ die 


der Boͤmiſchen Religion nicht/ 
denn fie wiſſen von Feiner an- 
dern / als worin fie gezogen 


d 





— — 


16295 
157% 


Wird 


| aber ges 
| ſchlagen. 


158. 
Ras·See⸗ 
la- Xos 
ſchlaͤgt die 
Raftenfer. 


159 
‚Diefelben 


160, 
Dem Ro | 
nig ges 
ſchicht 
Remon · 
ration, 


un 
ö— — — — ——— ⏑ 
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Anno und gebobren fino [| uno weil 
wir ihnen die nsbmen, | und die 
alten. wolgeftelten Chriſtlichen 
MNeſſen oder Liturgien ( Yethiopiz 
ſche Gebete bey dem Nachtmahl) 





einem andern Koͤnig umb. Dergleichen 
Diſcurſe wurden fd offt / und von fo vielen 
geführt / daß der König allmaͤhlich zu 
em Na wancken: und. die Roͤiniſche Religion 
abfcharfen und Die $ ateinifche Da; in Abgang zu fallen begunte / wie in nechſt · 
gegen einfuͤhren wollen | ſo ergreif folgenden Jahren zu vernehinen ſeyn wiꝛd. 


Das XV. Eapitel. 
Bon natürlichen Begebenheiten. 


Egen der natürlichen sig Schuhelang /ift bey Nordwyck un, 
ufälfe/ haben wir vor dem weit Leyden in Holland geſtrandet / und 
Jahre proceftirt, wie wir mit pon den Leuten: mit Verwunderunggeſe 
Erzehlung der MWunderzei hen / undfein Fett oder Tran zugebrau⸗ 
chen ehvas ſparſam umbge⸗ | den zerhauen worden. 
hen wolten damit wir meht / wieder Li- |, SI. Des Pfaͤltziſchen Chur-Prin- 
rdrey |Vius, Der darinne weitlaͤufflig it / gera- zens ingleichen Berhlen-Gabors Fodt| , 2, 
Sonnen ‚delt werden möchten. Henn dat; zu Haben wir in der Hiſtory ſelbſt fchon ber |yesfäue 
— (Nienbergj und Augſpurgdrey Sonnen | Fichte. Finden alfd Feines weiter zuge: 
*  |gejehenmvorden / iftnichtsnenes/ undhat deucken als Churfürſt Georg Sridriche 
eine natürliche. Liprjachen. "Aber was zu Mäynd dee Gefchlechts von Greif 
fich bald zu Anfang des folgenden Jahrg fenklau⸗ dem Churfürſt Anfhelm Cafimir 
zugetragen | WEniche auffer Acht zulaffeny des Geichlechtsein Wambold von Umb⸗ 
wie wir alsdann erzehlen wollen, | ſtadt ſuccediret. 
Ein groſſer Wallfiſch ſieben und ſech⸗ 


Ende desis2oten Jahrs und dieſes Buche, 
EETORSTRESTRLOTETETSLRLRTL ROLE TEIRLSERT RENT 073701 Se ER 107 77 ar 3LeTar 52 


Das Dreyſigſte Buch / 
Die Geſchichte des Jahrs 1630. in ſich haltend. 


Summarien. 


Cap.l. 1.Diſcurs von dem Italiaͤniſchen Titul Uluſtriſſim o. 2.Her wird auf Teutſch nicht 
wohl durchlaͤuchtig gegeben. 3. Die Cardinaͤle haben ven Titul Eminenz Dagegen eingefuͤh⸗ 
ret. 4 Deſſen ſich die geiſtlichen Churfůrſten auf Teutſch nicht gebrauchen. 5. Diſcurs von 
den Titulninsgemein. 6. Gnade / wie es vor Alters gebraucht worden, 7. Durchladcht 
werden heut zu Tagedie Zürften genennet, 8 Gebrauch und Mißbrauch Des Tituls Wohlge⸗ 
bohren: . Von dem Titul Excellenz. 10: Von den Worten: Magd / Jungfer und 
Sräulein. 11. DieKönigliche Princeſſinnen in Franckreich werden in Der Wiege Madame ti- 
tuliret, 12.Bloquade der Stadt Mantua. 13. Hartes Treffenbey Valezzo, 14. Wird von 
den Känferl. eingenommen. +5. Cardinal Richelieu ſetzet feinen Marſch in Sstalien fort, 16. 
Savoyen erfläret fich öffentlich wider Franckreich. 17. Der König gehet vor Chamberi , und 
„Inimbrfelbigeshinweg: 18.&ehet darauftieder zurück 19. Das Schloß Mantua wird durch 
Nerrätherepeingenommen. 20. Berurfachet eine jämmerlihe Confufion bey den Inwohnern. 
21.Die Soldaten verüben graufame Dinge, 22. Der Hertzog muß ſich in Porco ergeben: 23. 
Die Venetianer wollen die Boͤnigliche Ungariſche Braut mir den Spanifchen Kriegs: 
Schiffen nicht in den Golfolaffen. 24. Welches die Spanier fehr übelempfinden. 25. Muß 
fen doch endlich nachgebenrund fie von den Venetianern überfegen laffen. 26. Der Herkog von 
Savohen ftirbt. 27. Die Savoyer werden von den Frantzoſen geſchlagen. 28.Spinola wird 
wegendes Strilftandes übelangefenen. Ziehet ſich ſolches zu Gemuͤth / und geräch Darüber in 
ein Delitium. 29. Marquis de Santa Croce bekomt feinGommando. 36. Des Italianiſchen 
Friedens Inhalt. 31. Die Frangzoſen find Da nicht mit zu frieden. 32. Die Spanier 
qleichfalß nicht. 33. Diefe muſſen aus dem Montferrat heraus . 34. Mazarini ſetzet ſich bey Dice 
fen Händeln in Credir, IE 

Cap. U. 35. Die Urfach des Mantuaniſchen Sriedens: 36. Die Schwaͤbiſche Craͤyß 
Ständefihreiben betveglich anden Käfer wegen der Religion. 37. Ihrer Kaͤhſerl. Mayt. Ants 
wort: 38. DieCatholif, empfinden feibſi die Ungelegen heiten des Kriegs. 39.Die Churfürſten hal⸗ 
ten einen Collegial Tag zu Regenſpurg. 40. KhrerKänf. Mayt. weitlufftige Rede an dieſelben 
41. Diebropoution beſtehet in 6.Pundten. 42. Antwort der Churfurſten 43. Sie urgiren des 
FridlandersDimilion. 44.Der wird abgedanckt. 45 Thlli komt anſeine Stelle. · 6 Vel Volcker 
werden in S)herzTeufchlandabgedanekt. 47. Verachtung des Koͤnigs in Schweden. 48. In 

— — — — — — — ——⏑ — — 903% — — 
(Mm) fonder, 
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Anno 


fonderheitbenden Stalidnern. 49: Chur⸗Sachſen berichtet dem Kayſer den Schwediſ. Einfall. 
50. Antwort Ih · Kayſ. Mayt. 51. Chur⸗Sachſens ferner bewegliches Schreiben an den Käyſer. 
52. Notm̃citt darinne den Leipziger Convent· 53. Glimpfliche Antwort des Kaͤhyſers. 54. Mit 
Chur⸗Pfaltz will ſichs zu keinem Vergleich anlaſſen. 55.Es wird von der Wahl eines Romiſ 
Königs gehandelt: 56. Die Churfuͤrſten entſchuldigen ſich hoflich. 57.Abſchied des Collegial-| 
Tages zudtegen ſpurg. 58. Berreffend( 1)die Keducirung der Volcker. 59. (2)Die Reſtitution 
des Pfalsgrafens. 60. (3) Die Hollandiſche / Juͤlichſche und Cleviſche Sachen. 
61. (4). Die Contnbutionsum Schwediſchen Arleg. 62. (5) Den Italianiſchen Frie⸗ 
den. 63.Diefer Schluß erreget unterſchiedliche Bewegungen der Semüther: 64. Ungewoͤhn⸗ 
liche Contributiones, fo den Evangeliſchen aufgeleget werden. 65. Des Kaͤyſers Gemahlin 
wird zur Käyſerin gekroͤnet. 66. Die Evangelifchen müffenzu Regenſpurg die Helffte der Domi- 
nicaner Kirche hergeben. 67. Friedland wil Garniſon in Hanau legen. 68. Durch der Schwer 
den Ankunfft bekomt der Krieg in Teutſchland eine andere Geſtalt. 69. Urſachen des Schwe⸗ 
diſchen Kriegs. 70. Als: Daß man feine Briefe intetcepir. 71.Die SriedenszTradtaten 
mis Polen gehindert. 72.Des Sriedlands Tin, Admiral zur Oſt ·See. 73. Unterdrů⸗ 
ckung der Hertzoge zu Mecklenburg und Pomern. 74. Die Kaͤyſ. Armee in Preuſſen. 
75. Diſcurs daruber. 76. Diſcurs die Denunciationem belli betreffend. 77. Koͤnig Guſtav komt 
mit ſeiner Flotte bey Ufſedom glücklich an» 78. Kaͤllet vor allem Volck auf feine. Knte zu beten. 
79. Widetlegung des Mercure Erangois wegen Der Lapländer: 80. Mehr als Barbariiches 
Derfahren der Kaͤhſerl in Pekun und Pafewalk. $1. Unruhe zwiſchen Dennemarck und der 
Stadt daısburgmwegendesdollssu Glůcksſtadt. 82. Die Hamburger in Güte nichts 
erhaltende wollen ihre Poflefion mit Gewalt behaupten. 83. Marggraf Chriſtian Wilhelm 
zu Brandenburg läffer fi in Magdeburg huldigen: 

Cap.Ii. 84: Böhmen bemilliger dem Känfer ein groß Geld: 85. 5.11. In Ungarn 
wird Die Religions Frehheit beftätige, 86. 8. IuI. Irrung wegen der Fuͤrſtl. Witwe Regie⸗ 
rung. 87. KRalcozi wird zum Fuͤrſten in Siebenbürgenermählet. 88. Diſcrepanz daruͤber. 89 
Rakozi mit vielen Geſchencken prævaliret doc). 

Cap. IV. 90. Vergleich wegen der Sulichfchen Lande zwiſchen den Spaniern und Hol⸗ 
ldudern. 91. Diefenehmen den Portugefen Olinda und Braſilien weg. 92: Die Spanier vers 
langen einen neuen Stuͤlſtand mit den Dollandern. 

Cap.V. 93. Cardinal Richelien vermahnet die Holländer und Schweden das Hauß Oe⸗ 
fierreich zu befriegen. 94. Pabftl. Jubelfeſt in Franckreich. 95. Der König fest zween Cardi⸗ 
nalen die Hüte auf 56. Schicket den Balompiege in die Schweitz. 97. Dilexepanz bey der 





Tagſatzung wiſchen den Srangdifehen und Sefterreichifchen Geſandten. 98. Der König ver 
beffert vemHerkog von Dileang fein Leibgeding. 99. Tumult der. Weingärtner in Dijon wird 
geftilet. 100. Der Koͤnig macht feinen Bruder zum General⸗Lieutenant und Gouverneur in 
Paris: To1.sHericht vonder Paulerte. 102. Welche berAdelund die Geiſtligkeit abgefchafft bas 
ben mollen. 103 Dificultdten/fodarüberentflanden. 104. Tanquerelli Tabulæ Chronologicæ 
erden vertworffen und verdampt. 105. Desstönigs gefährliche Kranckheit. 106, Rede an ſei⸗ 
neXäthe, 107. Deffen WWıevergenefung 108: Er feget unterſchiedliche Reichs⸗Beambten 
ab. 109. Meickwurdige Veraͤnderung zu Oranien. 110.Der Gabernaror Falckenburg erzel⸗ 
get ſich wiederfpenftig. LT. Ubergibt endlich das Schloß. 

Cap. VL 112. Peſt in Spanien. 113. Wird gewiſſen Fettmachern zugeſchrieben. 
114. Die Srangofen kommen daruber in Werdacht. 115. Difeurs Darüber, 116: Hungersnoth 
in Spaniens i 

Cap. VI. 117. Loſe Haͤndel wegen der Juden 118, Difcurs Darüber: r19.Malacca in 
Oſt⸗Indien wird belagert: _ 

Cap. VII. 120. Engelland dringet auf des MfälßgrafensRekiturion, 121. Der Sriede 
mit Franckreich wird ratihicirt. 122. Der Königin Sranckreich ſchicket einen Ambafjadeur famt 
12. Caputinern in Eingelland: 123. Carl der I. wird gebohren: 124, Der Friede zwiſchen 
Engelland und Spanien wird in Madrid geſchloſſen. 125, Inhalt deffelben in neun Pundten 
beftchend, 126, Dilcurs darüber. 127, Wird dem Könige übel geſprochen. 

Cap,IX. 128. König Guſtav Adolf ſchreibt einen Reichstag nach Stockholm aus / wegen 


1630. 


des Teutfchen Krieges. 129. Refolvirer in Teutfchlanp zu gehen / und den Evangelifihen beyzus|. 


fiehen. 130. Etliche wenige widerrathen es, 131. Anderefindeiner andern Meynung, 132: 
Der Schluß wird gemacht, 133. Worʒu eine anſehnliche Slotteausgerüftek roird- 

Cap.X. 134. Armuth der Polniſchen Schatztammer. 135, Unruhe der Coſacken. 136, 
Diſcurs von ihrer Griechiſchen Religion. 

Cap. XI. 137, Der Groß⸗ Sultan Amurath iſt den Wolluſten ſehr ergeben. 138.Schlech⸗ 
fer Succes des Groß Veziers in Perſien. 139. Setzet jedoch ſeinen Zug aufBagdad fort / und bes 
lagert den Ort.‘ 140, Eine fonderbahte Invention,fo Die Tuͤrcken betrogen / daß fie viel Volcks 
verlöhren. 141: Die Belagerung wird aufgehoben / und viel Tincken erfehlagen. 142. Der 
Groß Vezier wird abgefegtzund muß feinen Kopff mit Geld löfen. 143. Afftont, ſo dem Vene, 
tianifehen Nefidenten toiderfahren. 144. Falſche Relation yon Mahomeds Grab wird refutiret, 

Cap. XI. 145. Schach Abas hatte feinen Enkel zum Nachfahrer am Reich erklaͤret. 
146. Die Chänen, fo es anzeigen folten/ wurden für Todes Boten gehalten. 147. Schach Sefy 
wird ein groffer Tyran. 

Cap. XL 148. Der Tartar belagert und beſtuͤrmet die Hauptſtadt Peking,tird aber Das 
von abgefchlagen. 149. Der Feld Marfchalef Yven wird wegen feiner groffen Untreu ohne Pro- 
cesexequifet, 150. Difeurs Darüber: 

Cap.XIV. 151. Melca-xosmirfft ſich zum Königauf 152. Der Jeſuiten Patron Seela- 
xos fält. 153. Der Bifchof Apollinaris bringt Die Jubel ⸗ Jahrs Indulgentien in Habeffinien. 
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548 Sap, 1.tatiänif. Sefchichte. 
Anno |154. Soaberbie Habeffiner micht verſtehen wolten. 155. Der Unters König von Gojam rebelli- 
| ret / wird aber gefchlagen, 156. Die Laftenfer fehlagen Die Königl. Volcker. 175. Dem Könige 
wird wegen der Roͤmiſchen Religion ernftlich zugeredet. 158. Laͤſt die Breybeit der Religion 
öffentlich augruffen. 159. Ein ander Edi: komt aufdes Romiſchen Patriarchens Anhalten her, 
aus. 160. Difcurs darüber. ! 
Cap.XV. 161. Unterfchiedliche Wunderzeihenfomanhierund dar am Himmel gefehen. 
5.I. 162. Todesfaͤlle. 163. Befchluß dieſes Wercks. d 5 geſeh 













ſtriſſimo. 


2. Wird ds 
bel Durch» 
laucht ge⸗ 
geben. 


$.Difeurs 
darüber. 





6. Gnade / 
wie es ge- 
braucht 
worden. 


1. Von dem 
Sipul ma D 








Das 1; Capitel. 
Bon Italiaͤniſchen Gefchichten. 


U Rom hat ſich in dieſem 
Jahr eine Aenderung mit 
der Titulatur begeben. Der 
Italiaͤniſche Titul Lluſtrit⸗ 
{imo oder Signoria Illuſtriſſi 
ma par fo gemein worden / 
daß manfchier allevornehme Leute, auch 
wolBürgerlichen Standes alfd titulirte. 
Sr Latein heift das Wort Illuſtris hell o⸗ 
der klar / und bezeichnet figurlicher Mei: 
fe einen vornehmen beruͤhmten Dann. 
In welcher Bedeutung es den Fuͤrſten 
im Superlativo zugelegt worden / daß man 
fie alle noch vor wenig Jahren Ilurifh- 
mos genennet. Welches die uhralten Teut⸗ 
ſchen nicht wol durchlaͤuchtig gegeben / 
denn dieſes iſt in Latein jo viel als pelluci- 
dus durchſcheinend / wie ein Edelge⸗ 
kein oder Glaͤß das durchleuchtend 
over durchſichtigiſt / da man es doch) 
beſſer hochberuͤhmt / over hochvor⸗ 
nehm geben ſollen. Aber wie es heiſt: 
Verba valent cut nummi: Es gehet 
mit den Worten wie mit dem Gel⸗ 
de / da man nicht fragt / wo es herkom⸗ 
me / 






Die Cardinaͤle wolten mit obgemeltem 


[Es hat mit den Tituln eben dieſe Bewandnuͤß / wie mit dem Kleyderpracht / Dienern und 

Pferden / da der Kleinere dem Groſſen alles nachthun: Der Groͤſſere aber etwas beſonders fuͤr 
Dahero ent ſtehen die Emulationes ohne Ende / wo ſie nicht durch eine 
Es ſind noch keine zwey hundert Jahr / daß die Könige 


ſich alleine haben will. 
höhere Macht gehemmet werben. 


von Spanien und Portugall mit der Altezza (Altefle) over. ! 
Bon Ehun und Finſten des Reichs find dteftembven Königebiß auff unſere Zeiten mit dem 
Ehren-Wort Dignitas oder Königliche Wuͤrde beehret worden. 
veraine Gürften in Stalien / inſonderheit die Hertzoge von Savoyen / Florentz und Mantua: 
Wie auch der Herkog von Lothringen ſich der Altefle gebraucht; haben die Könige / wie bil⸗ 


lich / Die Majeftät angenommen. 


Sin alten Diplomaubuswirdfehrvariict,da man flenicht alein 
mos und auff reutfih wie man gewolt / geheiſſen. 
nen Roͤmiſchen Koͤnig honorabilem virum hennen doͤrffen. 
fen in Franhoiſchen Schreiben den Titul Aktelle. 
bekommen igiger Zeit nur die Kinder Außlandiſcher 


en eines Koniges Tital/da man Hans Eos 
nungslicheYTäde: Seine Koͤnigliche Gnade ſagte: Und Die Röniglichen Pringen 
Juncker hieffe. Wie man denn in alten Briefen finder’ 


den Tituln in unterfehiedlichen Sprachen. 


Alfo war die Gnade vor Altersin Schwed 


fen Söhne alfo genennet werden. (a) 
(a 


oder was der Gehaltfene | wenn es wurde wenn man das Wort hoch er⸗ 
nur gůt / eben aſo gehet es it den Tituln. haben dabey gebrauchen ſolte. 


War hiervon mebr leſen will /der beſebe Spangenb. Chro 
— F, he hend ie Bin le Junger, Ber fen/iftettwag zweiffelbafftig. 
febeinef vielmehr eine Harfe üble Pronunciarion vou Junger 

erren in den alten Zateinifcben Ubrkunden alſo genennef werden. 
DieChurfüziten desReichs@eifteund Weltliche haben nod 
fürftl.Bnade scheiffen. DieEnz- Hertzoge von® efterzeich und 
ern habendieDurchläuchrigkeisam erfteneingefübrel 













































































alten allgemeinen Titul nicht länger zu 
friedenfeyn. Erfonnen derowegen einen 
neuen / neinlich Eminentie und Eminentif- 
fimi,, welche fo viel als hoch erhaben / 
oder hochherfuͤrragend heiſt / uũ neben 
denZitul Reverendilfini gebraucht were 
den/auch fonft niemanden als den Cardi⸗ 
naͤlen: Dengeiftl.Churfürften des Reichs: 
undde Groß Meifter von Malta zukom̃en 
folte/ alfo daß fie Gricchifch Brei Vreet- 
xsca, Poteftates fupereminentes oder fub- 
limioresgenenmet werden möchten. Wel⸗ 
ches vom Pabſt alſo hewilliget / auch von 
den Cardinaͤlen im Paͤbſtl Confiftorio 
wircklich beſchworen als ob es eine Sa⸗ 
che waͤre / die ohne Eydſchwur nicht ge⸗ 
halten werden koͤnte) und ſo gleich einge» 
führet worden. Gleichwol vernimt man 
nicht / daß ſich die geiftlichen Ehurfürften 
des Reichs dieſes Tituls in Teutſcher 
Sprache angemaſſet. Denn welche 
nicht gebohrne Fuͤrſten ſind / die begnuͤgen 
ſich mit dem hergebrachten Titul Reve- 
rendiffimi hochwuͤrdigſt 
in Teutſcher Sprache ungewohnt lauten 


3. Die Car⸗ 
dinäle wol, 
(en Emi» 

nenf heife* 


fen» 


4'Die 
De 
ehurfurz 
; Zumal es ſten Habene) 
auf Teutſch | 

nicht. 


) oder Hoheit zufrieden geweſen. 


Nachdem aberdie Sou- 


Sereniflimos, Gloriofiffi- 
Por vier hundert Jahren hat man ei» 
Itzund gibt man allen Fürs 
Aber diefes Wort Hoheit auf Teutfchr 
Könige: So veranderlich gehet e8 mit 


daß auch der. Hergogen und Gra⸗ 


n.c. 13.Lehnman Spevrr. 
Es 
‚Junior ‚wie denn die Jungen 


cd zuäinfangdiefesSeculilhurs 
nehftihnenChurbäy, 
denen bernach die andern gefolgt. 


(Mm) 2 Bor 





550 0 Kap, lallamſche Geſchiche.. 


Anno | Por alten Zeiten iſt dieſer Titul nicht beſtaͤndig / ſondern nur zufaͤlliger Weiſe einem oder 

dem andern gegeben worden. 
Unter den Furſten hat Hertzog Friedrich zu Holſtein / als er die groſſe Geſandſchafft 
nach Moßkau und Perſien vorhatrerven Tituldurchläuchtigf&vermittelft einer gewiſſen 
7.Dünch» Taxa vom Kayferl Hoferhalten : Die andern haben esunter ſich felbfE umbfonft angenoms 
Tancht/ men. Wiewol es anfänglich geheiffen/ daß nur diealten Haͤuſer und tegievende 
bentiger Fuͤrſten ſich dieſes Titulsgebrauchen/ und derſelbe Feinenabgetheilten Herrn / Biel weniger 
Fuͤrſten den Filiisfamjlias, das ifE : Denen in ihres Batters Gewalt noch ſtehenden Fuͤrſtlichen 
Titul. Söhnen/ zukommen ſolte / welches doch nicht gehalten worden. Die Fuͤrſtliche Eltern laſ⸗ 
fen itzo zu daß ihre Herren Sohne die Durchlaͤucht gleich ihnen ſelbſt bekommen / anders 
als dort Tacitus von Kahſer Tiberio ſchreibt Equariadolescentes ſenectæ ſuæ impatienter 
indoluit 5 daß man die jungen Herren feinem Alter vergleichenwolte / hat ihn 

hefftig verdroſſen. 

Air wollen von den uhralten Zeiten von dreyhundert und mehr Jahren nichts geden⸗ 
cken / da man die geiftlichen Churfuriten Ehrwuͤrdig / die geiftliche Fuͤrſten /auch wol 
die Nonnen Ehrbar : und die Weltlichen Achtbare Fuͤr ſten genenmethat. 

Es find nicht vielüber hundert Jahr / daßman dle Evienvon Geburt Ehrenveſt / 
. over Ehrbargeheiffenz welcher Titul nun auff gemeine Bürgers Leute oder Schultheiffen 
in den Dörfern kommen ift. Man muſte nachgehends Mohl⸗Edel und Hoch ⸗Edel ſchrei⸗ 


— 























seen ben/biß auch diefe Titul gemein worden / daß der Adel hoch / und Wohl⸗Edelgebohren / 
Wohle oder welches mehr feyn fol: Wohlgebohren ( wie Doc alle Menfchen insgemein zu reden 
Edelgebods} find) genennet feyn wills dorffte wol auff Hochgeborne Fommen / undalfo die Grafen 
ten, wenn ſie etwas befonders haben wolten / einen andern Titulfuchen müffen. Weßhalben 


etlicheden neuerlichen Titulerleuche fehon afetiren. Von derE xcellenzwollen wir nicht 
reden! welche nur die hohen Kriegs⸗ Haͤupter an Grafen / und Herren / oder vorneh⸗ 
— | me Generalss Perfonen : Aud) Boͤnigliche und Churfürfkliche Geheime Baͤthe / 
a) und Geſandten ihnen alleinzufchreiben , und ſolche den Sürftlichen nicht geſtatten mol, 
"I len; gleichwol den Studenten nicht wehren koͤnnen / daß fienicht ihre Profeflores uff den 
Unioerfitdten alfo heiffen. 
In Daͤnnemarck wird des Königes natürlichen Söhnen hohe Excell. und vergleichen 
Toͤchtern hohe Gnade gegeben. Wodurch fie von andern Zxeellenzer und Gnaden un⸗ 
terfchieden ſeyn wollen, 
Komt man zum Frauenzimmer / ſo findet man ebenmaffige Steigerungen der Titul. Daß 
E wir vom geringften anfangen/fo hat vor viel hundert Jahren das Wort Magd eine Jung⸗ 
10, Die — m&gSevov Vitginem ge heiffen/ darumb heift Moagbeburg Parthenopolis. 
— Das iſt Jungfrau⸗Stabe Diehochgebenedepte Jungfrau Maria heift noch dieſe 
Fangfrau Stundin alten. Sefängendie reine Magd die ohn einen Mann gebohren hat. 
Fräulein. | Magdom auff Niederteutſch heiſt die Jungfrauſchafft / und ſo fort. Wiee aber dig Wort 
unter die Dienſtmaͤgde komen / hat niemand mehr ſo heiſſen wollen / ſondern Jungfrau oder 
Jungfer hat man muͤſſen ſagen. Wie man auch dieſes Wort gemein gemacht/ find auß 
„Jungfern Sränlein worden / welches zwar damit entſchuldiget werden Fan / daß unfer 
HERR GOTT im Anfang keine Jungfer / ſondern ein Sräulein ı neben des Maͤnlein 
erihaffen. Ob nun künftig auß Verachtung des Diminutivi, auß Sräulein Frauen werden 
möchten ) oder deren theils ſchon ſeynd / muß Die Zeit geben. 

In den Srankdifhen Tituln find es unfere T eucfepe Princeffinnen ſchon geworden / denn 
11.Bon ſie wollen Feine Madamoifellen mehr/ fondern Madamen heiffen. Welches vor dieſem auffer 
dem Na» den Königlichen Töchtern in Franckreich auch denen inder Wiege/ niemanden als Srauen 
men Mada-]) und Witfrauen gegeben worden. Des Königs Bruders Tochter) welcher Die Teutfchen 
me, Fuͤrſten Töchter ven Vorgang vermuthlich nicht difputiren, heiſt Madamoifelle, alfo daß 

man mepnen folte 7 nachdem dieſes ein Titul iſt / deſſen ſich eine fo hohe Fuͤrſtin nicht ſchaͤ⸗ 
mete / ſo koͤnte ihn keine andere Fuͤrſtin verſchmaͤhen. Geſtalt denn vor Altersdie ungehey⸗ 
rathete Fuͤrſtinnen in Franckreich / auch Die von dem Souverainen Hauß Lothringen aiſog ge⸗ 
heiſſen / und wuͤrden ſich dazumal beſchimpfft geachtet haben / wenn man ſie mit dem Srauen 
Titul Madame beleget haͤtte · Im übrigen find nun Die Fuͤrſtliche und Sräfliche Töchter 
umbihre Tentfche Titul kommen / daß man fie nicht mehr /wie vor etlichen Hundert Sahren / 
Fraͤulein nennen darff / da dochdie Königin Chriſtina ehe fie zur Negierung kommen / Fraͤu⸗ 
lein (auff Schwediſch Frocken) tituliret und geſchrieben worden / wie ſolches aus den Paten⸗ 
ten die Zeit waͤhrenden Teutſchen Krieges Anno 16 33. ergangen ) klaͤrlich erſcheinet. Sondern 
fie müffennun von den Srangofen andereerborgen / und. Princefles und Conteiles heiffen. Zu 
welcher. Außſchweifung ung die Betrachtung der menfchlichen Vanicät durch Gelegenheit 
des veraͤnderten Cardinal Tituls verfeitet-] 


Welcher geftaltdie Belägerung Man- | den Unthaten der Soldaten fteuren wolte / 
ee! tua in eine Bloguade perwandelt worden | daß ihrer etliche drüber todt blieben / mu⸗ 
Star  HAbenwir im vergangenen Jahr ange ſten fie Feuer und Schtwerdt deßivegen 
Drantuo, zeigt. Dadurch bekam Stadt und leyden. Aufler diefemgingen viel Schar 
Schloß ein wenig Ruhe! das Landaber | müßel zwiſchen beyden Theilen mit un⸗ 
geriethin groſſe Roth und Bermüftung. | gleichem Glůck vor 
Dabeh ſo gar der Kitchen und geheiligten| Wen Valezzo (al: Valleggio) kames zu 
Sachen nicht verſchonetwurde Wemn einem harten Treffen. Dafelbft hatten 13, St 
fich das Land⸗Volck widerſetzte und|die Allürten Generalen ein Lager —— 


— ſchla. 
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fehlagen / ſolches weit umbfangen / aber 
ſchlecht verwahrt. Der Kaͤnſerliche 
General Gallasgrief es an ſchoß gar 
bald eine groſſe Breſche / drung anvielen 
Orten hinein / ſchlug und zerſtreuete alle 
die drinne waren / kriegte auch den Gene⸗ 
ral Valletta gefangen Hie andern Kriegs: 

Haͤupter ſahen wohl / daß ſie dieſe Stadt 

nicht behaupten konten / waren derowe⸗ 

gen auff eine Retiradebedacht / ſalvirten 

anfänglich zu ihrem groſſen Glück das 
Geſchuͤtz / verbrandten die Munition, und 
begaben ſich auff den Marſch nach Vero- 
na und Pefchiera, 
Gallas fette ihnen nach und er> 
veichtefie zu Caltelnuovo , ſchlug fie mit 
groſſem Schaden der Venetianer auf 
dem ‚Felde / deren etliche auff dem 
Play blieben 5 die meiften aber fich 
if der Flucht falviren, Diefer um 
glückliche Streich brachte einen 
groſſen Schrecken ins Land / def 
gen. fich die Kaͤyſerlichen wol, zu 
gebrauchen wuften | die Stadt Valezzo 
einnahmen / und weit und breit mit 
groſſem Schaden des Landınanns her: 
um ſtreifften. 
(a) Wir haben dem Nani Lib. VII. pag. 515. mehr 
als dem Capriara gefolgt / welcher ſpricht: Die 
Denetianer hätten vier tauſend Mann verloh⸗ 
ren/ Davon jedoch die wenigſten auff den Platʒ 
geblieben, 

Die Venetianer lieſſen darumb den 
Muth nicht ſincken / machten allenthal⸗ 
ben gute Gegenanftalten ] und regten 
fonderlich bey Sranckreich ſtarck an / den 
anmarſchierenden Succurs zu maturiren. 
Es kamen ihnen ein paar tauſend Mann 
aus Franckreich über Meer wol zu ſtat⸗ 
ten. Der Hertzog von Rohan , der fich 
in Franckreich nicht mehr ficher achtefe/ 
meldete fich Zu der Republie Dienftenan/ 
und verfprach auf Begehren zehen tau⸗ 
‚end Mann zu werben. 

Der Konig hatte den Cardinal Riche- 


nal Riche, Heu zum Generaliflimo feiner Waffen in 


lien gebet 


in Jtalien. 


Italien (wie vorm Jahr erwehnet) ge⸗ 
macht / der ſetzte ſeinen Marfch / der noch 
wehrenden Winterszeit ungeachtet / 
ſtreug fort. Mit dem Hertzog von Sa⸗ 
voyen gab es Haͤndel / weil er den freyen 
Paß nach Piemont diſputiren / keinen 
gnugſamen Proviant zur Hand ſchaf⸗ 
fen / und ſonſt allerhand neue Puncta be 
dingen wolte; Daß auch gar geſagt wor⸗ 
den: Richelieu hätte ſich ſeiner Per⸗ 
fon zu Riyoli auf ſeinem Luſthauß 
verſichern wollen. Oerowegen er 
ſich neben feinem Sohn vera Printzen 
von Piemonf Vittorio Amadeo in Eyl 
nach Turin zurück gezogen» 

Er mochte Kundſchafft davon bekom⸗ 
men haben / bezeigtedefihalben ben allen 
Handlungen einen groffen Verdruß 
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daran ſich der Cardinal nicht kehrte / ſon⸗ 
dern auf Pignerol | als einen zum Paß 
der Alpennothivendigen Dit ging/ und 
denfelben eroberte. Der Commendant 
retirirte fich auf das Schloß | ergab fich 
aber ſo gar aufden heiligen Oftertagan 
die Frantzoſen. Dem folgten alle ande: 
re kleine Städte / gerieth alſo zu einer 
Feindſchafft mit Savoyen / derfichnun 
öffentlich wider Franckreich erklaͤhrte. 
Der König nachdem ſich fein Bruder) 
der Hertzog von Orleans | mit ihm 
mwiederverföhnet/gieng des nechiten Mer 
ges indas Savoyer Land hinein] nahın 
die Hauptftadt Chamberi, und alles uͤ⸗ 
brige hinweg biß aufdas Schloß Mont: 
melian/ welches aufeinem hohen Selfen 
liegt / und weder minire noch befchoffen 
werden fan. Denn der Hertzog alle die 
Höhen / wo König Heinrich der IV. in 
Franckreich vor dieſem feine Stücke hin⸗ 
gepflantzt / abtragen laſſen. Die Stadt 
ergab ſich bald / wie aber die Frantzoſen 
das Schloß auffordern lieſſen / antwor⸗ 
tete der &ommendant: Es waͤre ihm 
Leid daß der Dit fich ſelbſt defendir- 
ts, alſo daß er fo Feine Gelegenheit / 
wie andere haͤtte feine Treu durch 
einemännlicheDefenfion des Orts ſe⸗ 
nem Herrn zu bezeigen / gleichwol 
wurde der Platz angegriffen. Der 
Friede zu Regenſpurg kam aber dar 
wiſchen / daß er uneingenommen blieb. 


Immittelſt war der Koͤnig wieder zu⸗ 


ruͤck nach Lion in Franckreich gekehrt | 
daſelbſt ereine groffe gefahrliche Kranck⸗ 
heit außſtund / davon wir alsdenn reden 
wollen / wenn wir erſt den Fortgang des 
Kriegs in Italien erzehlet. 

Es waren von Kaͤyſerlicher Seiten 
noc) viel Teutſche Truppen in Italien 
ankommen. Dagegen hatte des Cardi⸗ 
nals Armee auf allerhand Uhrſachen / 
ſonderlich wegender Peſt ſehr gbgenom⸗ 
men; womit die Oeſterreichiſchen / und 
Savoyiſchen Truppen ebenfalß ge⸗ 
plagt waren. Derowegen reiſte er zum 
Könige] welcher itztgedachter Uhrſache 
halben auch Bedencken hatte / weiter fort 
zugehen; ſondern fuͤr ſeine Perſon / wie 
erſt gemeldet / zu Lion / allwo die Peſt nun 
auffgehoͤrt geblieben war. Es wurde 
zwar vom Sriedevielgeredt ] aber ohne 
Frucht. Daherodie Benetianer nichts 
unterlieffen | waszu Erhaltung des 
Herkogs und feiner Refidenz-Stadt 
Mantua dienlich ſeyn konte. 2 

Allein dieſelbe muſte ein groß Linglück] 
und faftihrenlintergang ] vermuthlich 
durch Derrätheren | erfahren. Die 
Nacht auff den 15. Juli brachten die 
Zeutfchen etliche auff Karn beygefuͤhrte 
Machen in der Stille auff den dabey gele⸗ 








16. Sa⸗ 
voyens Er 
klaͤrung 
wider 
Franck⸗ 
reich, 


14.May. 
17. Oer Koͤ⸗ 
nig nimbt 
Chamberi 
ein. 


18 König 
Ludwig ge⸗ 
Def zurück. 





19: Das 
Schlaf 
Mantua 
verrathen. 








Mn) 3 genen 
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genen See | die führten eine ziemliche 

Anzahl Volcks big vor das. Thor des 

Schloſſes hinüber- Es lag zwar eine 

Denetianifche Macht auff einem da⸗ 

felbft geanckerten Auslieger auf dem See) 

dieregte fich uberimgeringftennicht/ weil 
ein Berräther den Schiff ⸗ Hauptinan 
weiß gemacht hatte / es würde die Nacht 

Succurs in die Stadt übergeführet wer» 

den / darumb ſolte er nur ftille feyn | 

und fein Geraufc machen. Der 

Hauptmann haͤtte kluͤger ſeyn / und fra⸗ 

gen ſollen Aus was Uhrſachen Fein 

Geraͤuſch zu machen / wenn gleich 

Freundes Volck indie Stadt wol⸗ 

te ? Sie kamen alſo in der Stille über 

den See perardirren das Thor | und ge 
langten darauf ins Schloß. 

[Brachelius fehreibet/ver Herkog habe zu Der, 
ftärefung der Beſatzung von den Venetia⸗ 
nern drey biß bier tauſend Mann begehrt. 
Deſſen Brief hätten die Räyferliche interci- 
pirt, und ſo viel taufend Mann beordert auff 
Mantua zugehen unter dem Schein/ als 
mären fie gedachte Venetianiſche Huͤlffs⸗ 
Voͤlcker. Welches aber der Warheit nicht 
aͤhnlich / denn ſie ſich nirgends dafuͤr ausgege⸗ 
ben/auch an dem Schiff ſelbſt nicht. Der 
Nani, der es doch mol wiſſen Eönnen / meldet 
auch nichts davon] 

Da entſtund /wie bey Macht zu gefehe: 
hen pflegt eine unbefchreibliche Confu- 
fion, theilg wehrten ſich / theils flohen / oder 
verkrochen ſich in Schlupffwinckel. Der 
Hertzog mit dein Duc de Rethel feinem 
Bringen | und den Sransöifchen Am⸗ 
baſſadeur den Marefchald’ Eftre, kamen 


Anno 





20,88 ent» 
ſtehet eine 
groſſe Plin⸗ 
derung. 


dahin die Priceffin Maria mit ihren 
Eleinen Kinde auch flohe. 


ften nicht/fie fielen vielmehr zu den Kaͤh⸗ 
ferlichen überJalszu welchen fie fehon zur 
vor einige Zuneigung bezeigt haften. 
Siefteltendie Kaͤyſerliche Adler mit Fa⸗ 
ckeln an ihre Fenſter / und meinten da 
mit gantz ſicher zuſeyn. Aberdie raſen⸗ 
de beutgierige Soldaten fragten viel nach 
den gemahlten Adlern / fehoneten weder 
Geiſt moch weltliche Leute : weder heili⸗ 
genoch unheilige Sachen. Drey Tage 
lang plündertenfie die Stadt! und ver⸗ 
übten die grauſamſten Thaten nut 
ſchaͤnden / rauben und morden / derglei⸗ 
chen nicht leicht erhoͤre worden. Auch 
der Hertzogliche Pallaſt wurde nicht ver⸗ 
ſchonet / die Koftbarfeiten und Rarieaten/ 
ſo vor langer Zeit geſamlet / und darinne 
gefunden worden / konten kaum æſtimirt 
werden. Wiewol die Pluͤnderer derſelben 
wenig genoſſen / indem ſte mehrentheils 
von der Peſtweggerafft die koſtbare Sa⸗ 
chen aber um ein ſchlecht Geld an frembde 
unbekandte Leute verſchlaͤudert worden. 





l. Feinde Schwerd: theils durch Unge⸗ 


Der Hertzog mit den feinigen | wie er 1630, 
ſahe / daß man Feuer ins Pulverbringen) 
und den Ort Porto ſprengen wolte/ mu⸗ 
ſte fichdesfolgenden Tages ergeben. De 
Accordwar/ daß er mit dem Sohn : def 
fen Gemahlin : und dem Eleinen Encke 
ausziehen/ nach MelaraingFerrarefifch 
com oyiret werden / und die Venetiani⸗ 
ſche Beſatzung frey abziehen ſolte. 

Die Benetianer / welche dem Hertzog 
ſo treulich beygeſtanden / hatten ein groſ⸗ 
ſes dabey eingebuͤſſet. Denn ſie faſt vier⸗ 
zehen tauſend Mann / und darunter viel 
vornehme Officierer / theils durch der 













mach und Kranckheiten die gantze Zeit 





mit genauer Nothindie VeitungPorto, | 


Die Bürger wehrten fich im gering. | 8 


des währenden Krieges verlohren. 

Sie kriegten uͤber diefeg noch eine at 
dere Anfechtung mit. den Spaniern. Die 
Infantin Maria, des Könige in Spanien 
Schweſter / kam / als Braut des Ungari⸗ 
ſchen Koͤnigs Ferdinandi (nachmals Kaͤh⸗ 
ſers) mit einer groſſen Flotte von Gal⸗ 
leren zu Neapolian. Sie Spanier lieſ⸗ 
ſen durch ihren Botſchaffter zu Venedig 
dem Rath wiſſen | daß fie willens 
wären mit ihrer Flotte in den Gol- 
fo zu gehen/uno die Roͤnigl Braut 
34 Tritt ans Land zu fernen. Die|,, DerVe 
Denetianer antworteten / wie fie fOl-Inetianer 
ches als dem Herkommen zu wi Abſchlag 
der] Feines Weges geſtatten Einem. 
ten ſondern fie wolten Die Röniglt-lichen 
che Braut mit ihren eigenen Balle-|draut. 
ren ſelbſt in gedachten Hafen über- 
fuͤhren Diejes empfunden die Spa), apa, 
niſche Miniftrihoch / und lieſſen fich dro⸗ nien em 

hentlich vernehmen: So koͤnten ſie pfindets ů⸗ 
| auch wolobneConfens in den Golto bel. 
gehen. Die Benekianer ordneten gleich 












ãn daß alle ihre Galleren fich zuſanimen 
ziehen / und den Spaniſchen Kriege 
Schiffen den Einlauffin den Golfo mit 
Gewalt verwehren ſolten: Fuhren dane⸗ 
ben mit gutem Erbieten fort/oreRöniel. 
Braut init allen Ehren durch ihre 
Schiffe nach Trieſt bringen zu laf 
fen. Wolte man folch höfliches 
Erbieten nicht annehmen / und Ge⸗ 
walt brauchen / ſo wuͤrde dieſelbe 
an ſtatt Der LEhrenzSalven unter 
dem. Gedonner des Geſchuͤtzes 
durch fcharff Schiefen | Hanen 
und Stechen der Soldaten nad) 
ihrem Beylagee Ziehen muͤſſen 
Dieesmachte / daß die Spanier nachga 

ben /undihre Braut durch Stalien nach|ven Vene 
Ancona zu Bande führeten/alltvo ſie von ment, 
den Benetianif. Balleren treflich empfand" 

gẽ / herrlich tractirt, uũ zu Trieſt ans Lam 
geſetzt wurde / alſo daß ſo wol der Kaͤyſer 
gls König in Spanien ihnen deßwegen 
Danckfagten. Diefes wiſſen die Bene 















25. Sie 

















tianer 
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tianer als einen vortreff lichen Ackum Pof- 
ſellorium der Oberbotmaͤſſigkeit auff ger 
dachtem Golfo / oder groſſein Venetiani⸗ 
ſchen Meer⸗Buſem anzuziehen. Mir 
haben ſchon oben gemeldet / daß ſie zu 
Beweiſung deſſen mit ihrem Bucinroro 
auff Himinelfarths Tag jährlich mit 
groſſer Solennifat in die Sce fahren / und 
einen Ring hinein werffen / welches die 
Vermaͤhlung der See genennet wird, 
Wir kommen wieder auf unfern Mantua⸗ 
niſchen Krieg / deſſen Außgang Herkog 
Carl Emanuel von Savoyen nicht erle- 





und Spanifche Voldker abgefüb> 





ret: Dem Fuͤrſten von Guaftalla far) 
feine Pretenfion auff Mantua ſo viel 
Land und Leute eingeräumt wer⸗ 
den ſolten / daß er jaͤhrlich fechs tau⸗ 
ſend Silber⸗ Cronen an Intraden 
darauß ziehen koͤnte: Der Heron 
von Savoyen folteachzehen tau⸗ 
(erS Cronen jäbrlicher ſtandiger 
utzungen an Land und Teuten 
auf Dem NMontterrat befommen 
Welches Land die Spanierfambt 
Stadt und Schloß Caſal und 


26. Der bet / denn es traf ihn im neun und fechzig: |dem ganzen Piemont quittiren 
Ders, fen Jahr feines Alters der Schlag / wie | Defnleichen die Frantzoſen ihrec 
vopen firbe er ſich Au Savigliano Auffhielt. Ders in allen inhaͤbenden Plaͤtzen/ 
Sein Sohn Herkog Vittorio Ama- inſonderheit der Veſtung Hder Cir- 
deo ließ eine Begierde zum Friede ſpuͤh⸗ |tadelle yon Caſalguch thun / und ur 
ven / bezeugte als des Könige Schwager) | ber Die Alpen ſich wieder zuruck be 

eine gufe Affetion für Franckreich / Doch | geben ſolten. 
al / daß er die Spaniſche Partheh nicht | Die Frantzoſen in Italien waren mit 
7.Muguſt. gar verlaſſen wolte. Bey Carignano | dieſem Vergleich nicht wol zu frieden | 
27. Die kam es zu einem Treffen Jin welchem die | denn auff dieſe Weiſe muſten fie bey der 
eng) Savohervonden Frantzoſen gefchlagen | graufanmen Peft und Mangelan Pro, 
fehlagen. | worden/ und viel Volcks verlohren. viant noch wol zween Monat in Italien 
Er gab alſo den Paͤbſtlichen Mniſtris ſtehen / und ſehen / ob die Spanier Caſal 
ſambt dem Nuncio Paneitollo , welche zu auch raͤumen wurden. So hatten ſie 
4. Sept: (einem Stillſtand riethen/ gut Gehör. | auch keine neue Ordre don ihrem Könige 


Her wurde auch biß auff den halben O⸗ 
&ober gefchloffen. Mitlerzeit folte den 


befommen. Derowegen marfchierten 
Sie unter dein Mareſchal von Schom⸗ 


‚ Spaniern obgenante Stadt und Schloß] bergauf Caſal iinmer fort/in Meynung 
Cafal eingerammetwerden / jedoch mit | die Beftung nach Inhalt des Stillftan- 
Bedingung der Cittadelle (oder Beftung/) | Des zu entſetzen / ob fie ſchon tiber zwan⸗ 
welchedie Frantzoſen inne hatten Pro⸗ſtzig Meilen indes Feindes Land ohne 
viant gegen Bezahlung zukommen zu Magazin / und ohne Retirade ziehen 
laffen/ welche alsdenn ihnen auch einge: | muſten. 
raͤumet werden ſolte / wenn ſie mitler Mazatini , ale Paͤbſtlicher Miniſter, 
zeit vonden Frantzoſen nicht entſetzt wuͤr⸗ thaͤte fein beftes diefenincident- Punct zu 
de. Mit dieſem Vergleich war man in vergleichen /trachtete deßhalben den obbe⸗ 
| Spanien gar ſchlecht zufrieden / Spino⸗ | rührten Stillſtand zu verlängern / wel⸗ 
la wurde deßwegen übel angefehen / feine ‚ches aber die Frantzoſen nicht eingehen 
Macht ſehr befchnitten/atich wol Außbus wolten / ſondern begchsten dag die Spa 
tzer darzuertheilt. Melchesdiefeintap- nier alſo bald abziehen | und das Mont- 
29-Sping, fern General und Eugen Staatsmann fetrar quittiren folten/alstenn wolten fie 
fa Kitin \fofehrzu Gemuͤth ging / daß er daruber erftihre Leute auß der Veſtung auch ab⸗ 
einDdi | Eranck wurde / und in ein Delirium fiel’ | fordern, 
35. Sept. — ihm in wenig Tagen den Tode | Die Spanier / denen gedachter Friede 
rachte, | 
Der MarquisdeSanta- Croceführete | ficirten fich je mehr und mehr in Caſal / 


29.Mar- © 2 
. nach ſeinem Todte das Commando, und dahero Über der Execution deg Regens⸗ 


quis de$t, 


auch nichtnach ihrem Sinn war / forti- 


Croce füce 
eedire (hm. 


30. Italiaͤ⸗ 
niſcher 
Friede. 


verhoffte mit Außgang des Stillſtandes 
vorgedachter Veſtung Meiſter zu wer⸗ 
den. Indem Fam die unvermuthete 
Zeitung von Regenſpurg / daß der Sta 
liänifche Friede daſelbſt geſchloſſen wor⸗ 
„den. Der beſtund in zwäntzig Articuln/ 
vornehmlich darinn : Daß Hertzog 
Carlij von Neyers auffſein aller un 
terthaͤnigſtes Anſuchen / die Beleh⸗ 
nung des Hertzogthumbs Mantua, 
und des Monrferrats innerhalb fechs 
Wochen wiederfahren / und vierze | 





burgifchen Vergleichs c welcher nachge⸗ 
hendg zu Chierafco erft erläutert / und 
deßwegen Det ‚Friede von Chierafco ge, 
nennet worden) fehr viel Dificulfäten 
entſtunden Die Srantsöifche Armee ſtelte 
ſich ins Geſicht von Caſal in Bataille, da⸗ 
mit handelte Aazarini ſo lang und viel / biß 
er die Spanier. gus der Stadt und dem 
Schloß : die Frantzoſen aber aus der 
Fittadelle brachte, Wie num dieſe im 
Marfch nach Franckreich zuruͤck begrif 
fen waren /hoͤrten ſie daß die Spanier) 





hen Tagebernachdie Räyferliche jan ſtatt ins Maylaͤndiſche zu zichen ſict 


| 


} 





— 


31. Der 
Frantzoſen 
Mißver⸗ 
gnügen 
daruͤber. 


32 Der 
Spanier 
gleichfale: 





mie 
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Anno |ivieder gegen Caſal gewendet damit 
ſchickten die Frantzoſen unter dein Mare- 
fchal de Marillae fpieder drey Regimene 
ter in Caſal hinein. Woruͤber es ein 
neu Bezänek gab / deffen Schuld den 
Spaniern zu gemeffen wurde Der 
Kaͤyſerl Commillärius begad fich in Ca⸗ 
ſal und ließ die Bürger dem. Kaͤyſer 
ſchweren / daruͤber wurde der Streit ver 
mehret. 

Gleichwol brachte es Mazarini wieder 
dahin / daß die Spanier aus dem Monk 
„ferrat endlich Heraus muften. Als fob 
chesgefchehen / verliefen die Frantzoſen 
den Platz gleichfalß. Der wurde mit 
ein.taufendfünffhumdert Montferrinern 
befeßt. Der Marefchal de Schomberg 
‚führte feine Armee uͤber die Gebuͤrge wie 


Das 11 





S hatte das Anfehen/ 
der Zuſtand in Teutſchland 
haͤtte den Mantuaniſchen Frie 
denbefördert. Denn der Ein⸗ 
bruch des Koͤnigs in Schwe⸗ 
den / und deſſen Progreſſe waren vor Au⸗ 
gen : Der Leipziger Schluß und neue 
Verfaſſung der _Proteftirenden mar vor⸗ 
handen: Das Känferliche Edi, und die 
deßwegen haltende Armeen veruhrſach⸗ 
ten allenthalben groſſe Unruhe / und Alie- 
nation der Gemuͤther im Reich? Die 
Execution, deßhalben durch die ing 
[Reich geſandte Känferliche Commillas | 
rien wurde mit hoͤchſter Befchwerung 
der Proreftirenden fürtgefest : Viel 
Exceſſe wurden wider Ihre Kaͤyſerliche 
Majeſtaͤt Befehl und Intention dabey 
derübet. Lintevfehiedliche Catholiſche/ 
fo wol Soldaten / als andere Leute bil- | 
deten fichnichtsandersein / denn es ware | 
num auff eine ganssliche Außrottung der 
Kaͤtzer (wiemanfienente) angefehen/feß 
ten alß ihrem Muthwillen und Trangfa: 
len wider die Evangelifchen weder Maaf 
noch Ziel. Die Kriegs: Prefluren mit 
eigenmächtigen Einquartirungen / Con- 
tributionen, Brandtſchatzungen / unor⸗ 
dentlichen Ourchzuͤgen und Raͤſttaͤgen 
mit groſſer Infolenz der Kriegs⸗Gurgeln 
gingen immer fort / daß auchder Chur⸗ 
Saͤchſiſchen / und angehoͤrigen Lande da⸗ 
bey nicht geſchonet worden. 
48. Ber Die Gefandten des Schwäbifchen 
Schwäbl | FränfesmwelcheimvergangenenSgahram 
Key. Kaͤhſerlichen Hofgemeft | hatten zwar 
wegen des Keligiom-Edidts feine Erlaͤu⸗ 


4 











a 


Bon Teutfchen Geſchichten. 


derin Franckreich / und ließ etwan gehen 
tauſend zu Fuß | und zwantzig Conpa⸗ 
gnien Reuter zuruͤck in Italien biß zu 
gaͤntzlicher Execution des Friedenſchluſ 
ſes / den wir im kuͤnfftigen Jahr verneh ⸗ 
men werden. 

Mazarini ſetzte ſich bey dieſen Handeln 
unter den Fraͤntzoſen in ſolchen Credit, 
daß er nachgehends auff Srantsöifche Re- 
commendation zum Cardinalat erhoben/ 
md ibm durch fonderlichen Favor der 
Königlichen ran Mutter Regentin/ bey 
des itzo regierenden Königs Minderjaͤh⸗ 
rigkeit / die Regierung in Franckreich als 
Premier Minifter oder oberſten Directorn 
aller Reichs⸗Allairen anvertrauet wor⸗ 
den. 









Capitel. 


aber ohne alle Wirckung blieben. Da⸗ 
hero die Staͤnde gedachten Craͤyſes ein 
höchre beweglich flehentliches Schreiben 
an Ihre Kaͤyſerliche Majeſtaͤt abgehen 
laſſen / und dieſelbe ihres Kaͤyſerlichen 
Aubts und Capitulation exinnert / auch 
umb Huͤlff und Rettung aller unterthaͤ⸗ 
nigſt gebeten / aber umbſonſt. Derglei⸗ 
chen Klagen und Schreiben lieffen von 
allen andern Evangeliichen Fuͤrſten und 
Ständen auf den Fraͤnckiſchen / Nieder- 
Sächfifchen und andern Eranfen mehr 
ein] fruchteten aber alleſambt nichts. 
Dem Herkog von Mürtenberg Adini- 
niftratorn wurde am Kähferlichen Hof 
hoͤchlich für übel gehalten 5 daß ex im Em 
de feines Schreibens an Zhre Känferli- 
he Majeſtaͤt geſetzt: wenn ihm nicht ge 
holffen wuͤrde / muͤſte eres GOTT und 
der Zeit befehlen. Kriegte daruͤber einen 
DVerweißy mit dem Anhang) wenn er 
dem Käyferlichen Edi ſtraͤck lich 
obediren wuͤrde / ſolte das Ariegs: 
Volck / deſſen acht tauſend Mann 
waren / abgefuͤhrt werden. 

Dieſes war aͤbermal eine Anzeige/ daß 
das groſſe Volck/ und die ſtarcken Arme⸗ 
en in Teutſchland nicht auß Furcht der 
Feinde (wie man am Kaͤyſerlichen Hof 
vorgab) fondern zu Werckftellung dee 
mehr gedachten Edicts auff der Stände 
Koften gehalten würden. Die Antwor⸗ 
ten wegen Der Krieges Preffüren gingen 
insgemein dahin ] bie es Fruͤchte 
des Kriegs wären/an welchem Ih⸗ 
re Kaͤyſerliche Majſeſtaͤt ine 
Schuld noch Gefallen haͤtten. 


37. Aal 
wort dat» 


auf: 





Schreiben 

terung? Wegen Abſchaffung der Excef- 
fe aber und Diilderung der Kriegs- Laft 
gute Vertroͤſtungen mitbracht | die 





| Dennes waͤhreten die boͤſen Practi- 
| quen der Reichsfeinde noch wider 
welche man zu Befchizung Dee 

















Rech: 


— — 





— 


Anno 


3: Die Ca⸗ 


tholifchen” 


des Kriegs 


müde, 
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Reichs und der Stände eigenem] 


Beſten mit ſo vielem Dold in De 
fenlions. Poſtur ſtehẽ müfte. Das Re⸗ 
— haͤtte der Kaͤyſer als 
hoͤchſter Richter / aufder Catholiſ. 
Parthey inſtaͤndiges Anruffen pro 
adminiftrationejuris & juſtitiæ dermah⸗ 
len ergeben laſſen muͤſſen Den 
Exceffen ſolte geftenret | auch im ũ⸗ 
beigenzu Beruhigung des Reichs 
bey bevorftehendem Collezial-Tag 
zu Regenjpurg Mittel und Mege 
gefucht werden. 

Die Catholifcheinsgemein / hatten in 
ihrem vorm Jahr gemachten Schluß / 
zu dieſem Tag einmuͤthig / und inſtaͤndig 




















1630. 
39.Colle- 
gial-Tag 
zu Regen» 
ſpurg · 


Imnnttelſt kam der außgefchriebene 
Churfuͤrſtliche Collegial Tag herbey / 
auff welchem mehrentheils Staͤnde eine 
groſſe Hoffnung der Beſſerung geſetzt 
hatten. Der Kayſer war am erſteũ nach 
Regenſpurg kom̃men | ließ expreſſe Cu- 
rier ablauffen / die Churfuͤrſten zur per⸗ 
ſoͤnlichen Erſcheinung zu vermögen. 
Die erſchienen auch biß auf Chur⸗ 
Sachſen / und Chur⸗ Brandenburg! 
welche ſich hoͤchlich entſchuldigten; wohl 
vorherfehende / daß ſie in allen Puncten 
von den Catholiſchen wuͤrden uͤberſtimt 
werden. Wie auf dem Convent im 
Jahr 1623. geſchehen / auch nun abermal 
ihren Geſandten / die ſie dahin abgeferti⸗ 
get hatten / wiederfahren. Die Kaͤyſerl. 


| 











gerathen | denn es ging ſo leer nicht ab 
daß ſie nicht die Kriegs Ungelegenheiten 


Des 
Kaͤpſers 






Propoſition beſtund in einer weitlaͤuffti⸗ 


vielfaͤltig mit empfunden / beſorgten ſich gen Kelarion, was von Anfang desBoͤh⸗ 
auch / es moͤchte in die Länge mit derglei | miſchen Unweſens biß auf dieſe Zeit vor⸗ 


Anredung. 


chen Schaͤrffe wider die Proteftivenden | gengen/ 


wie nehmlich Des profexibir- 


rend Mann zu Sup: Un 
Compagnien zu 


ſchon erwehnet. 
Der Friedlaͤnder begegnete ihnen 
gantz hochinuͤthig | Darüber entſtund bey 


doͤrffte nach Unterdruͤckung der 
renden an fie auch Fommen) und der 
Kaͤyſer fich einerabfoluten Monarchi im 
Reich anmaffen/ und die. Kaͤyſerliche 
Crone in feinem Hauß erblich machen. 
Die Moderatiores wuͤnſchten deßhal⸗ 
Den man möchteein wenig ſanfftmuͤthi⸗ 
ger und gelinder mit den Proteſtirenden 
verfahren / umb keine Deſperation bey 
ihnen zu erwecken / noch auch den fremb⸗ 
den Cronen / ſonderlich Franckreich / wel⸗ 
che die zunehmende Oeſterreichiſche 
Macht mit ſehr ſchelen Augen anſahe / 





Uhrſach zur Kuptur geben. 


Allein der Paͤbſtliche Nuncius + Die 


Kaͤhſerliche Confeiens Räthe : Und meh, 


rentheils enferige Catholifche | welche 
wat die Exorbitantien. des Kriege: 
Volcks / und die Macht des Triedlanders 
geaͤndert wuͤnſchten / warẽ in dem Punet 
der Reformationeinerandern Meynung; 
dafür haltende: Man haͤtte den Prote- 
ftirenden, unrecht geiſtlich Gut zu be⸗ 
ſitzen lange gnugnachgefehen: Itzo 
da GOttden Sieg verliehen / Haͤt⸗ 


te man denſelben zů proſcquĩren, und 
dem Raͤxyſerlichen kdict zu inhæriren, 


niemand wurde das Hertʒ haben 
den en Waof 
fenfich entgegen 3u ſetzen 


und der. Soldatefca Gewalthaten fein | cn Pfaltzgrafens v 
ut thin. Sie hatten felbft ein groß | Annehmung Der Boͤhmiſ. Cron / 

olck von fieben und zwantʒig tau-| Burch Anentfung des Sürftens in 
> vieeia | Siebenburgen/auc) gar der Tür- 
oß auff den Beinen || cken / des darauf gefoſgten Artegs 
welche ſie viel koſteten / geriethen auch mit | In Teutſchland | und alles andern 
den Kanferlichen Voͤlckern wegen der | Unh 
Quartier offtınals in Streit / wieoben | durc 


vielendie heimliche Benforge/die Reyhe | Wiederbringung Des lieben Frie⸗ 
Protefti- | dens jederzeit hoͤchſt angelegen 




















































ermeſſentliche 


eils Urſach geweſen O⸗ 
h Ih .· Kaͤyſerliche Mayt. ge 
zwungen worden die Waffen zuh⸗ 
rer und Des Reichs Defenfion zu er: 
greifen. Dabeyfiedoch Ihre die 


feynlaflen auch zu ſolchein Ende 
unterſchiedliche Churſuͤrſtl Collc- 
ial und Deputationʒ Taͤge angeſtelt 
auch mit der Staͤnde Gutfinden 
Den Frieden mit Dennemarck ge⸗ 
Weſe und ratificirt, alſo daß ID. 

‚aylerliche YiTayt. von ſo vielen 
Jahren her nie erwunden | Dasje: 
nige zu thun / und zu befoͤrdern / 
waͤs zu Erreichung des_ rechten 
Friedenʒwecks immer erfprießlich 
—— Welcher Urſach hal. 
en ſie auch gegenwargigen Convent 
angeftelt | Darinne su berarhfihla. 


ent: 

n Erſtlich: Was ihr. Räyferliche 
Mayt fuͤr Mittel an die Hand zu 
geben ſeyn moͤchten einen zuverlaf- 
figen Vnverſa Frieden zu erlangen: 
oder wenn ſolcher nicht zu erhalten / wie 
durch eine rechtſchaffene Conjundtion 
und Einigung des Haupts mit den Glie⸗ 
dern alten enfferlichen und innetlichen 
Sriedens-Zerftöhrungen zu begegnen. 

Weil der profcribirte Pfalt graf 
bey den Hollaͤndern und andern 
freinbden Potentaten und Communen 
noch immer feindſelige Anſchlaͤge 
pracucirte: auch keine rechte Submiflion, 


d.ꝛ 2. Maj. 
d.13. Jun. 


| 





41.Propo- 
fition in 6. 
Puneten. 


\ 

















Nm). noch s 
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22. Ant⸗ 

wort der 

Churfuͤr⸗ 
fen. 


!'Anno noch die Er fültung de 





Cap. | 





p uneten zit vollziehen ae w den | 

hre Kaͤyſerl. Mayt. nicht zu verden⸗ 
n wenn fie bey fo beſtaͤndiger 
eit die Gnaden Pforte der⸗ 
maleinſt —— ſſen 











Ex 
3 


lim Reich entftandenen Unheils | 
— die gern gſte Anſtiffter und 

jederzeit geweſt/ 
den Dfälsgeaf en mit 
ind Cha — 
Fahr unter⸗ 
d Veſtungen 

Fraͤyß dem Kaıch | 

u ie vorgeſchuͤtzte Neu- | 

tr aität he dem au — | wie | 

eguen | und | 2 

Plaͤtze zu gecu- |$ 


| 
















Ir 
L 

























Räyferliche Maje⸗ | 
on Schwedentn | 
as gerinſt ea | 


che nDifte en- | 
9 anfen gen | 


fandtennahD Alt | 
da aber dieſe Cron fich 
en wolte / wie und wel⸗1 
ben gnugſamer Wider⸗ 









and Zuthun 
Die Ita liaͤniſche Unruhe mit 
1a De ett reffend / Waren zwar 
br. Kaͤyſerl Mayt der Hof. 
mung ! daß ſolche Streitigkeiten 

urch Dermittelung des Dab fis 
# Güte verglichen werden moͤch⸗ 
ten /_da jedoch der König in Franckreich 
von feinet unbefugten Pretenfion, und 







kenmolte / jo thaten fie fich der getvenen | 


RL 

| & Wegen der unauffhoͤrlichen 
IR f agen und Beſchwernuſſen der 
| nde ] fo diefer leidige Krieg 
hte/ (Deren ‚etliche war aus! 
reitung Der Friegs Diſciplin: 
jientheils aber aus unvermeidlicher 
wendigkeit hergefloſſe en) verlang: 
Ken fieder Chutfurſten Ratbfehlas 
und Bedencken wenn ein ficherer und 
beſtaͤndiger Friede nicht zuerheben / wel⸗ 
cher Geſtalt der Krieg mit beſſerer 
Ordnung / und weniger klagen der 
Unterthanen gefü führer werden kon 
Be: 
















(a) 


ie Churf ranften gabett anf diefe Kay 
e Propofition zur Antwort : Wie 


1. Teutſche 


Einmiſchung in dieſen Krieg nicht ausſe⸗ 


Shurfürften Allitenz im Rothfaͤl gͤntz N 


| Fein Gehoͤr geben. Er gab ſich jedoch 
gedultig indes Kaͤyſers Willen 


Geſchichte 
nehmlich der 
land einzig und allein di 
\wgre] denn er nicht amt 
ein abfolurer Herr der 

und Stände Hingvartieeungen, 
Durch zuͤge / Winterquartiere und 
















Dieweil die Hollaͤnder alles | Contributiones nach eigenem Belie⸗ 


ben uvnd Wohlgefalleñ angeordnet: 
Den Reichs:und andern Städten ohn 
alle Urſache Befasungen angemuthet / 
und dadurch ein groſſes Geld von ihnen 
erpreſſet: darneben ſich eines ſolchen Hoch; 
muths in Worten und Wercken gegen 
Chur⸗ und Fuͤrſten — als vb er 
der Kaͤyſer ſelbſt waͤre Hierzu kaͤme das 
viele Kriegs⸗Volck ſo beftandigunterhal- 
ten wuͤrde; da doch kein Feind mehr im 
s Lan de/un d alfo eine ſolche übermäflige 
A Angzah deſſelben gantz uͤberflüſſig und 


ı derungen fie auf die Ab⸗ 
1: und Des Fried⸗ 






als mit 
Inglei⸗ 








——— 1; zu machen 


‚en vent iß man dem Pfaltz⸗ 
graͤfflicher idten / welcher auf er: 
| ‚lang tes | Zeleit in des Englifchen 


Geſandtens Comitat mit angelangt / hoͤ⸗ 
ren: auch mit den Hollaͤndern die Neutra 
litaͤt continuiren moͤchte. 

Dieſes alles waren fuͤr die Kaͤyſerli⸗ 
chen Raͤthe unangenehme ſchwere 
Puncte. ſten doch endlich / umb 
die Ligilten hey Willen zu erhalten / in ei. 
dem umd andern une chgeben. 

















Die Abdandung des Sriedlän 
Vers war rerften befchlöffen. Es 


wie er ſich dabey be⸗ 
irde ihm durch ein 
re guten Freun⸗ 
Nanıen an gedeutet. Er 

h zwar in etwas beſchweret / ſa⸗ 
gend: Er. hätte ſich 34h. Syferl 
Mayt verfeben | Il würden ibft 





gabgroN Auf 
geigentoittde. 







Ihr Kaͤyſerl. Mayt. möchten ibn 


bey der Reichsfuͤrſt Dignisht ſchů⸗ 
tzen / und ſeinen Wi der waͤrugen 








Seine 
vertraute gute Bekandten hatten dieſe 
Reimen vonihm gehoͤrt! 
Der geiſtlichen Fuͤrſten Refor- 
mation. 
Und der weltlichen Ambition, 
(Der feinigen hatte er vergeſſen.) 


y Bringen den Kaͤyſer umb ſeine 


Cron⸗ 





am alle den geklagten Frieg —— 


Iren der neue Herzog in Mecklen⸗ 





Und mich umb meine ‚Reputation, 











beydem Generalat laſſen und bat 


43. Urgiren 


des Fried» 


errinnerten darne⸗ laͤnders 


Diauſſiob· 


44. Diele 
wird erhal» 
ten. 


Dun L 


— — — — — 






















































——— — nenn: 

564 Sap. II, Teutſche Gefchichte, 568: 
Anno | Nun mufte nothwendig ein ander lungen /fuͤr fich unterfangen haben wur⸗ 1230. 
| General der Kaͤyſerlichen Armee vorge⸗ de / wo er nicht durch auslandiiche Poten⸗ 
ftellet werden. Der meiften Wuͤnſche | taten (Sranckreich und Engelland ) oder 
und Gedanken gingen auf Chur⸗BPaͤh⸗ | die Proteftirenden in Teutfchland darzu 
ern | der war aber den Kaͤyſerl geheimen | angeftifchefiworden. Was aber die Ber⸗ 
Raͤthen viel zuhochund zu groß/ welche | achtung diefes Feindes dem Teurfchen 
beforgten: Er wuͤrde ihm nicht alſo Hauß Heſterreich / und der gantzen Catho⸗ 
befehlen laſſen / als ſonſt eine Oe⸗ liſchen Tiga fuͤr Schaden gebracht / wollen 
ſterreichiſche Creacur , wie, Der wir nach Vollendung dis Regen ſpurgi⸗ 
Wallenfteinee war / thun würde: | (chen Convents, wie es der Lauff der Ge 
fomöchre er auch leicht ein folches | fhichtebringen wird /befchreiben. 
Anſehen und Atfection im Reich ger) Derhmfünftvon Sachfen / als ſei⸗⸗ Chur⸗ 
winnen / daß er auf Die Kayferliche | nes Craͤyſſes Oberfter | berichtete dem au 
| Cron gedachte. Alfo blieb es bey Kaͤmſer nach Regenſpurg den Schtwediz|yengäpfe. 
Tyollidem Tylli / welcher ich durch Die lange ſchen Einfalljbitrend zugleich Die Execu- 
fomt an wierige Erfahrung / und er haltene Siege | tion des geiſtl. Edicts zu ſuſpendiren. 
ſeine Stelle ſo heruͤhmt gemacht / daß ihm beydes die | welches ein heyiſamer Rath und rechtes 
Kaͤyſerliche und Ligiſtiſche Armee wohl Mittel war / die Schwediſchen Progreſſen 
auvertrauet werden Fonten. Wie auch zu hemmen. Der Känfer antwortete] Kor 
| geſchahe. wie er mit Volck dermaſſen verſe⸗ numore, 
— Ferner wurde die geſuchte Abdan · hen waͤre / daß er dem Feinde gnug· 
an ckuͤng der überflüffigen Voͤlcker bes | ſam begegnen Eönte. "Die Churfur⸗ 








‚Kivierl. ſchloſſen / welches nnit deñ Regimentern in ſten von Sachſen und Brandenburg / ſol⸗ 
Voͤlcker. Ober⸗Teutſchland erfolgte. Der Paͤbſtl. ten nur ihres Orts an Geld/Provianz, und 
| Nuneius Caraffa, undalleandere/ die eyf⸗ Geſchuͤtz Ih. Kaͤyſerl. Mayt. Voͤlckern 
| ferig Catholiſch und dazumal gut Oeſter⸗ nichts mangeln laſſen. 
reichiſch waren/ funden die Abvanckung!. Der Ehurfürft ließ darguf ein auf: am 
des Hertzog von Friedlands und fo vielen, führliches und hertzhafftes Schreiben an rnnlens 
Volcks gar nicht wohl gethan; Weil die Shr. Kaͤyſerliche May. abgehenferinner| Screiten. 
Un⸗Chatholiſchen noch nicht | te fieihrer Capitulation: der Reiche-Con- 
gaͤntzlich geodmpfft / und Den. Koͤ⸗ kiturionen: feinertreuen Dienfte : auch 
| nig in Schweden feinen Fuß ſchon | der vorgeſchoſſenen Gelder/fo fich auff et⸗ 
auf Den Teutf. Boden geſetʒt Hatte. | liche Millionen beliefen. Seine Chur 
Aber / (wie Caraffa ſchreibt) ſo achtete | fürftl. Durchl- zogen die continuirlichen 
man der Ketzer garnicht mehr : und den | Durchzuͤge und Kriegs>Prefluren in 
isst gedachten König ſchaͤtzte man füge | Thuͤringen und Heuneberner Lan 
ring / daß man meynte man haͤtte denſel den: auch in ſeinen Schub Derwand- 
ben zu ſchlagen noch Volck uͤbrig gnug. ten Staͤdten / ale Erffurt / Muͤl⸗ 
Wie denn erzehlet wird / daß auf die er· haufen und Nordhauſen hoch an. 
ſchollene Zeitung von Guftav Adol£s Ein⸗ Steite die Uhrfachen nochmals vor / ſo | 
bruch / der Kaͤyſer zum Tylli geſagt: Mir | diefen Krieg erreget f und den König in 
haben wieder ein Eleines Seindle be | Schweoen auf den Teutſchen Boden ge: 
tommen/ißtgedachten König meynend: bracht hätten. Er wolte nicht Hof- 
| le ro Fet· = z — 
0 ee ee ARTE | fen 7. Daß man son ihm auf Die 
| \der den Kriegverftunde/Dabey er! Weife / wie bißher von andern 
| von Tugend auffherkommen Yun | Ständen des Reichs / exemplo 
fügte der Käyfer Jo werdet ihr fehen]| Dane inaudito, gefchehen/die ob- 


wie ihr mit ihm zurecht kommet. Stücke an Geld, Provi⸗ | 
Sir Nr —— gedachten Stuͤc ean 04 en 
RR DON fordern und eintreiben wuͤr⸗ 


ihnnichke geachtet / ja als ein fehlecht Ko» in 5 
wiglein eines armen and meit entlege- | de. Solte aber auf einem Reichs⸗ 


nen Königreichs verlacht | der wiel “| Tageine Verwilligung hiersͤu ge⸗ 
33 Som ſchwach waͤre / ſich an die nun wohlgefaſte⸗ ſchehen 7 wolte er es an feiner 


derlich bey ER — x BE 

dnsseais und ſtarck beveſtigte Oeſterreichiſche BEL 

ed Macht u reiben. | Schutdigfeit auch nicht erman⸗ 
I (a)Lib. 7. Anns 29. Pag. 475. Negletto da alcu- geln laſſen. 


ni:daaltri derifo;troppo debole per cimentarfi Weil es nun Ihr. Kaͤyſerl Ma⸗ 


con la potenza horamai adulta, e ben radicata vhs 2 3 

de gli Aufriaci. jeſtaͤt/ feiner getreueſten Erinne⸗ 

* ae Chur⸗ * — rungen / und wohlgegruͤndeten 
dachten ſelbſt nicht / das Guſtav Adolf Rudfahr tacachtee z ber 
ficheinesfolchen hweren Krieges/twelcher ae yes .... & 
dem Könige in Dennemarck ſo übel ge: ihrem Edict bew 




































































20.Sept, 
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Eap. 11, Teutſche Gefchichte, 


567 





lauffen wuͤrde/ fo fey er endlich be⸗ 


is |dacht/nach Anleitung feiner Vor⸗ 


fahren Exempel fich mit denfelben 


an einen bequemen Dre zufammen 


zu betagen / und die Nothdurfft mit 
ihnen zu bedencken. Weil die Ca⸗ 
tholiſchen Staͤnde unter ſich viel 
Zuſammenkunfften bißhero gehal⸗ 
ten/auch bald wieder eine zu halten 
Vorhabens wären/ alſo würde eg 
umb Gleichheit Willen/denandern 
Ständen auchnicht übel zu deuten 
feyn. Welches auch in der That alfo 
erfolgt | wie wir künftig hören werden. 
Der Kanfer vermerckte einen Unwillen 
bey Chur⸗Sachſen / welcher freylich groß 
war / weil die vielen und beweglichen 
Schreiben / wegen der Reformation, in. 
ſonderheit der Stadt Augfpurg / wegen 
der wilitariſchen Gewalt wider unſchuldi⸗ 
ge Proteftirende tin Reich / ſampt andern 
tapffern Errinnerungen lauter nicht ge⸗ 
holffen. 

Derowegen lieſſen Ihre Kaͤhſerliche 
Moheſtaͤt gar eine glimpffliche Antwort 
am gedachten Ehre Surften ergehen. 
Sie lobten feine Errinnerungen 
und Erbieten : Sie betaurten 
mie ihm den hoͤchſtbetruͤbten zu⸗ 
fand des Vaterlandes 7 Hät- 
ten cben zu dem Ende gegenmwär- 
tigen Convent ausgeſchrieben / ein 
Mittel zum Frieden zu finden: oder 
in deſſen Entſtehung den unerträg- 
lichen Kriegs Befchwerden fonft 
abzuhelffen Das Erſuchen umb 
Geld/Proviant und Munition bey 
ihm und Chur⸗Brandenburg waͤre 
nicht darumb geſchehen / den Chur⸗ 
Fuͤrſten mit einiger Contribution 
zu belegen/welches dem Kaͤyſer nie 
in Sinn fommen/fondern nur def- 
fen/alg des vornehmſten Stan- 
des 8 Ober Sächfif.Erenfes/für 
fein und der aflıftirenden Ehur- 
fürftenund Stände ( nehmlich ver 
Ligitten) Kriegs⸗Voͤlcker Beyſtand 
wider die Schweden gnaͤdig und 
freundlich zu begehren 

Wegen des Kaͤhſerl. Edicts haͤt⸗ 





Ampt und Autorität nicht nach⸗ 
heilig ſeyn würden, Wolten je 
doch circa modum executionis 
suträglichere und gelindere Wege 
Ihro nicht entgegen feyn laflen/ 
wenn nur der Ehur-Sürft ſich in 
Perfoneinftellen / und mit einva- 
then helffen wolte / wie endlich der 
Sriede zuerlangen : oderindeffen 
Entſtehung den Widerwärtigen 
mic einhelligem Muth und Mache 
zu widerſtehen Aberdicfes konte den 
Churfurſten zur perſohnlichen Erſchei⸗ 
nung nicht bewegen; als welcher wohl 
vorher ſahe / daß ſeine Vora und Reden/ 
wegen gegenſtehender Ligiſtiſchen Macht / 
und Anſehens / eben. fo wenig als feine 
höchftbewegliche eyfferige Schreiben helf- 
fen wurden. 

Auf eben diefen Convent wurde auch 
die Mantuanifche Friedens⸗ Hand: 
Iungvorgenommen/und/tviervolmitkin. 
vergnügen der Spanier / geſchloſſen / wie 
wir oben ſchon erzehlet haben. Aber mit 
dem Pfaltzgrafen konte kein Vergleich 
getroffen werden / ob ſich zwar der Eng⸗ 


Er wurde auf die zu Muͤhhauſen Anno 
1627. ihm vorgeſchriebene Conditiones 
gewieſen: die Reftirurionder@'hur-Digni- 
taͤt verſagte man ihm gantz: Denn man 
fich dazunal auf einen achten Ele&orar 
nichtbefonnen. 

Die Hergoge von Mecklenburg 
übergabeneine Apologi ( Schußsfehrifft) 
in welchem fie ihre Sache gnugſam jufti- 
ficirren wurden aber zum broces verwie⸗ 
fen/undder Hertzog von Friedland in der 
Pofleflion und der gefchehenen Belehrung ! 
gelaſſen. 





‚aber unauffhörtih von den be- ten fie Feine fügliche Mittel noch 1630, 
fehiwerten Ständen feinen Glau⸗ Temperamente ausgefchlagen / 
bensgenoffenin diefer Sache ange: | wenn fie nur dero KRäyfert. hohen 


n. 32. 


54. Defpe- 
rater Ver⸗ 
lifehe Gefandte hoch darumb bemühete,\dlein.mit 


Pfaltz 


re 


Ferner iſt von der Wahl eines Rs ss: Vor⸗ 


mijchen Königs | wiewol in groffer 
Geheim/gehandelt worden. Carafta mel 
det: Der Asyfer habe es nicht. ger| 
teieben/fondern er. als Pabſtlicher 
Nuncius, und der Spanifebe Bot: 
ſchaffter hatten die Churfürften 
defjen nur erinnert. Andere ſchrei⸗ 
ber mit mehrern und glaublichern Lim» 
fanden: Der guͤrſt von Eggenberg 
Habe Dieanwefenden Chotfoͤr ſten 
und der abweſenden Geſandten 
beſucht / und denfelben su Gemuůth 
gefübret | wie der Kaͤyſer dem 
Reich zum beften viel Muͤhe nnd 
Arbeit ausgeftanden : Das Alter 





und" 


ſchlag eines 
Roͤmiſchen 
Könige, 
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nun bey Ib. Asyierliche Mayt 
iein | daß auf einen Succeflorn, und 
zwar auf den Ungariſchen König 
Ferdinanden zu gedencken | ebe ſich 
ein Interregnum begebe / welchesin 
dieſen verwirten Zeiten groſſe Un 
gelegenheit mit ſich beingen doͤrfte 

Nachdem ſich nun die Chur⸗Saͤchſiſ. 
und Brandenburg Geſandten mit Man⸗ 
gel der Inſtruction entſchuldiget / wurde des⸗ 
‚halben an die Churfuͤrſten ſelbſt geſchrie⸗ 
ben welches alles ohne Kayferl. Vorbe⸗ 
. Der wuſt nicht geſchehen ſeyn konte. Dieam 
Surfüre dern Churfuͤrſten lobten zwar Ih. Kay 
— ſerliche Mayt. gufe Vaͤterliche Vorſorge / 
gung. entſchuldigten ſich doch damit | das ein 

ſolch hochwichtig Werck eine vorgehende 
Berufung ımd Deliberation erforderte] 
zu denn ware Franckfurth der Römische 
Königliche Wahlorth / nechſt Anfuͤhrung 
anderer trifftigen Uhrſachen mehr / wo⸗ 
durch die Wahl diß nahl glimpflich ab⸗ 
gewendet wurde. 

Dieweil nun die Executiones des Kaͤh⸗ 
ſerl. Edicts ſcharff fortgetrieben worden / 
fo waren die Augſpurgiſche Confeflions- 
Verwandten auf gutliche Compoſitions 
Mittel / ſonderlich wegen der Mediat⸗ 
Stiffter und Kloͤſter bedacht / und erbo⸗ 
ten ſich diejenige fo nach dem 25. Sep- 
tember 1555. eingesogen worden / um 
Kiebe und Friede willen zu reſtitur 
ren. Jedoch daß ſie von ihren Ar 
ligions ⸗Verwandten adminiſtrirt 
würden; weil man ja Catholiſchet 
feiten nur eine Religion im Land 
duldete: ſo wuͤrde man vonihnen 
auch Fein anders begehren. Es 
wurde von den Catholiſchen eine Gegen⸗ 
Erklärung / wiewohl nur privaro nomi- 
«7, Yun, [ae von dem Chur» Mäynsifchen Can 
ca dee ler den Evangeliſchen übergeben. Die 
a Tractaten wurden aber nicht profequiret, 
te u Denn der Abſchied dieſes Collegial-Tages 
folgte bald daraͤuf / welcher auf Kaͤyſerli⸗ 
chen Befehl dieſes ſummariſchen In⸗ 
halts abgefaſſet worden: 

1. Die JH. Kayferl. Mayt · zum 
Kae Hauptzweck dieſes Convents einen 
Amapse laligemeinen fihern Srieden vorge: 
der. ftellet | welcher auch wol erhal. 
ten werden koͤnnen / wenn der Koͤ⸗ 
nig in Schweden nicht darzwi⸗ 
ſchen kommen deme nun wie nicht we⸗ 
niger dem ſo genandten Adminiſtratori zu 
Magdeburg Marggraf Chriſtian Wil⸗ 
helmen von Brandenburg mit gnugſa⸗ 
mer Begenverfafjung begegnet werden 
müfte. Da fe fich den mit deni Churf uͤrſtl · 
Collegiodahinverglichen/daf Die uͤber⸗ 
mäflige Anzahl des Ariess- 
Dolds auf gewifle Regimenter 
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Anno und Schwachbeiten finden ſich 








uno Compagnien / ſoviel man de⸗ 150: | 
ven Zu Contmuirgggg des angeden ⸗ 

teten/Jhr. Kaͤyſerliche Mayt ab⸗ 

genoͤthigten Kriegs/ von nöthen/ 

redueirt 5 undfeinneuerKrieg. | als mit 
Rath der Churfuͤrſten vorgenommen 
merdenfolte. DieMittelzu Erhaltung) 
beyder Armeen folten bey den Erepffen! 
geſucht / und zu folchem Ende die Creyß ⸗ 
gußſchreibende Fuͤrſten zequirict , und 
beſffere Kriege-Difeiplin als bißher gehal⸗ 
ten / und wandie ordentliche Bezahlungs⸗ 
Mittel angeordnet / die Staͤnde alsdann 
mit Contributionen nicht beſchweret / und 
im uͤbrigen / ſo viel immer muͤglich / nach 
Ordnung der Reichs⸗Verfaſſungen der 
Krieg geführet werden. 

2. Den profcribirten Dfalgerafen! „ren 
betreffend | fo hätte der Engliiche Ge: |zurion des 
ſandte und Pfaltziſche Mandatarius zuvor Pfaltzaraf⸗ 
eine gewiſſe Refolution, und von Ihrer |" 
Kaͤyſerlichen Mayt zu wiſſen begehrt] 
was dieſelbe wegen Reiticution der Chur 
und deroſelben hiebevor angehoͤrigen 
Lande entſchloſſen ſeyn moͤchten vor al⸗ 
lemaber die Reichs Acht caſſirt und 
abgethan haben wollen. Nachdem 
num ſolches alles / ehe ſich der Pfaltzgraf 
urSubmiflion erklaͤret / von Ihr. Kaͤyſerl. 
Mayt zum oͤfftern als prepofterum per» 
worffen worden /ſo hatten ſie zwar Uhr» 
ſache die erklaͤrte Begnadigung allerdings 
Aurich zu nehmen / wolten esjedoch bey 
den vorgeſtelten Conditionen annoch be: 
wenden laſſen / wenn der Pfaltzgraf den⸗ 
felben ein Gnuͤgen leiſten würde) alsdenn 
Sr. Kayſerl. Mayt denfelben nechft 
Auffhebung der Acht nicht alleın 
zu Enadenannehmen / ſondern auch 
aus den Dfälsifchen von Der Infan- 
tin inhabenden Kaͤndern und Deren 
— Furſtl Alimentever| A⸗ 

affen wolte ER: 
ei Dir Holländer zunehmenden RER 
Kriegamacht/und weitausfehende |ucib ı 
Progrefe betr.erfend/folte auf einer all. Sache.e 
gemeinen Reichs Versammlung davon 





ı gehanpelt/jedoch Ih Kaͤyſerlichen Mant. 


mitlerzeit nicht verdacht werden / wenn 
ſie zumahl mit der Stände Hulffe der⸗ 
ſelben weitern Einbruch mit Gewalt be⸗ 
gegueten. Wegen der Juͤlich⸗ erg 
und Elevifchen mit aller Theile 
Do belegten X ande nachdem bey. 
de friegende Theile Spanier und Hollän- 
der/fich allbereit eines gewiſſen erklaͤret/ 
wolten Jhr Känferliche Mayt. auch ihres 
Orts /ſo bald itztgedachte Voͤlcker delogi- 
rer, ach dietibrigen abführen/ Damit ge⸗ 
dachte Fürftenthiimer und angehoͤrige 
Laude der Kriegs⸗Laſt dermaleinſt gaͤutz 
ich befreyet wͤrden. 

4. Hachdemder Koͤnig in Schwe⸗ 


Mn) 3 ven 


n.90. 
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Anno den wegen der Stralſundiſchen 
Sı.s.Sons Bloquirung : noch des in Dreuffen 
nn geſchickten Succurfest noch wegen 
Schworif.| Translation des Hertʒogt humbs 
Krieg ———— als einer Hn nicht 
angehenden Sache | nicht die ge 
ringſte Befugniß zum krieg wider 
den Kaͤyſer und das Reich gehabt/ 
fo nehmen Ihr Kaͤrſ. Mapt. derer Ihro 
afiftirender gehorfamen Chur: Sünften 
und Stände Erbiethen zu fehuldiger 
Huͤlff und Beyſtand nicht allein in Gna⸗ 
den a / ſoadern verſahen fich darneben 
zu den andern Churfuͤrſten und Staͤn⸗ 
den / daß ſie es gleichfalß an ihrer Huͤlfft 
ud Contributionen nicht wuͤrden er; 
mangelnlaffen / weilfonftenzucineinre- 
putirlichen und beftandigen Flieden nicht 
zu gelangen. 

Weil der Italiaͤniſche Krieg 
zu Erhaltung” Käyterl. Hohen 
und des Keichslehns-Regalien ge 
führer werden .möße. Mm apcı 
durch Die Sransöifche Sefandfchafft a- 
pertur zum Friede gegeben worden ſo 
hätten fich Ihr. Kaͤhſerl. Mayt darzu 
gleichfalß geneigt erwieſen/ ungeachtet 
fie ſich des Mantuaniſchen Hertzogthum 





62 Italiaͤ⸗ 
niſcher 
Friede. 


hoffentlich ein ſicherer Friede abgehan 
delt und befchloffen worden wäre. 

| Nachdem nun dieſer Churfuͤrſtliche 
Convent nicht ohne Frucht abgelanffen/ 
jo wolten ſich Ahr. Kayſerliche Mayeſtaͤt 
ſchließlich verichen | daß dem uͤbrigen 
durch fchrifftliche Communication 
oder förderlicyhe Wiederzuſam⸗ 


ſeyn wuͤrde 
63. Bewe ⸗ 
gung der 
Oemuͤther. 


faſt gaͤntzlich bemaͤchtiget; alſo dafiner.) T 


menkunfft ebenmäfig zu zemediren| 











sagen Einguartierungen und Contribu-! 
tionen wurde nicht ſo gleich / wie man ge 
hoffet / pure befohlen / fondernalsdann 
(gleich ſam mit Condition ) erſt / wann die 
ordent iche Bezahlungs⸗ Mittel ange⸗ 
ordnet ſeyn wuͤrden / ſolle es geſchehen. 

Mit dem Pfaltzgrafen wurde auch 
nichts naͤhers gehandelt / ſondern wenn 
er denen zu Muͤlhauſen ihm vorgehalte⸗ 
nen hoͤchſtbeſchwerlichen Sonditionen erſt 
ein wirckliches Genůgen geleiſtet haben 
wuͤrde / ſolte er (wie wir ſchoñ oben erzehlet) 
neben Auffhebung der Acht zu Guaden 
angenommen / und mit Fürftlichen Ali- 
menten Yerfehen werden. Der Reftiru- 
tion ſeiner Lande wurde mit feinem Wort 
gedacht. 

Den Hertzogen von Mecklenburg war 
ihr Land ohne Procefs genomiten] und 
nun ſolten fie es mitProcefs erft wieder et: 
fangen. 


65, Der 
Käyferitt 
Krönung 


66. Retti- 
tution der 

Domini « 

caner Kir- 
che. 





64. Der 
Proteſti⸗ 





67. Hanau 
ſol Garni⸗ 
fon ein neh⸗ 
men. 





bege⸗ 


—— — —— — — — — — —— 




























































































































































































































































































































































































































































































































































































He fen wir noch gedencken dem |denein unverzagter Held | underfahr⸗ 
muthete der Sriedländer zu / daß er Garni- Iner Soldat ver feine junge Fahre in ⸗8. Die 
fon in feine Stadt einnehmen ſolte Wie | der Kriegs⸗Schule zubracht / und ineig- | Schweden 
er ſich deſſen weigerte / muſte der Obriſte ner Perſon den gefaͤhrlichſten Treffen / ennenin 
Offadie Stadtbloquiren/ und nicht das ungẽachtet aller Gefahr beygewohnt tan, 
geringfte hineinlaffenymitlerzeit aber das | wie wirinden Liefländifchen und Preuß 
Hananifche Land in Grund verwuͤſten: fifchen Kriegen wider Moßkau und Poh⸗ 
Der Pretext WA Ss (nenlich die len vordiefem fehonerzehlet ) faſte den 
Reueſtadt ) wäre meiftentheits von Hol | groffen Muthden Kayferimden höchften 
Ländern erbauet / welche mit de taaten / Flor ſeiner Waffen anzugreifen. Da 
u des — Prag ng Ad- era — ne 
herenten, gefährliche Correfpondenzen der ſich erkuhnet Hatte | ein Pferd wider 
— ihnen en Gele da⸗ en Defterreich zu nei ae 
genheit Thür und Thor öffnen wuͤrden. Catholiſche Ligaswar] wie ob ermmehnet/ 
Chur⸗Mayntz neben dem Landgrafen zu | ſehr ſtarck armirt. Sie dachten nicht / daß 
Heſſen⸗Oarmſtadt muſten ſich interponi- dieſer kleine Koͤnig ſich an ihre Armeen 
ren;.die brachten es dahin / daß der Graf wagen wuͤrde. 
und die — SH. KAM. —— Die Urſachen dieſes vorgenommenen 
muſten / alſo wurde die Stadt des gefaͤhr⸗ Krieges hat er in einem gedruckten Mani- 
lichen Anſpruchs und der Bloqunung be⸗ kett eroͤfnet: hauptſaͤchlich darin beſtehend. Ih 
freyet. Daß man im Jahr 6ꝛs. ſeine Brieffe/ 

Wir kommen nunmehro Auf die die er an den Fuͤrſten in b n 
Hanptveraͤnderung des Teutſchen We | feinen Schwager gefchrieben / intereipirr, |-cption ber 
ms Der Schauplatz des Krieges be | ibel gedeutet/und feinen Cuttier ing Ge⸗ ft: 























kam eine gantz audere Geftalt. Die Kaͤyſ faͤngniß geworffen | 
Waffen / welche bißhero einen Sieg nach) Man hätte die Friedens⸗Tractaten mit 
dem andern erhalten / muſten nunm einer Koͤnig Sigifmunden in Polen jederzeit ge⸗ 

weit geringern frembden Macht weichen. hindert/ und denſelben vertröftet / went 2, Die 
Die Höhen Generals⸗Perſonen / und ge⸗· man mit den widrigen Staͤnden in dohehen 
meine Käyerl. Soldaten | welche auf Teutſchland (nehmlich den Proteſtlren- Tractaten. 
nichts mehr befliſſen waren / als die Prote- | den ) fertig / daß man ihm alsdenn Hülffe 
ſtirende Stände auszumergeln und zu gnug / daß Koͤnigreich Schweden wieder 
unterdruůcken / und ſich mit hrer Unter⸗ ainzuncehmen / zuſchicken wolte. Geſtalt 
thanen Schweiß und Blut zu bereichern / man denn den Polen die Werbungen / und 
muſten nun ihr Heylin der Flucht ſuchen | affung aller Kriegs⸗Nothdurfften 


und ſich in die Kaͤyſerl und der Ligiſten in Teutſchland verſtattet / den Schweden 
zer verwehret. 

Jahr 1617. haͤtte man unte 

So — Fah⸗ 





Räyf. 
— le I 












































N nn nn 


— —— 





— — — — — 


574 
Fahnen mic demhergog von Holſte in eine 
groſſe Macht in Preujlen wider ihn ge⸗ 
ſchickt. Die Schwedifchen Unterthanen 
in den Teutſchen Haven übel tractirr. 
Die HanfesStädte beredt / daß man ih⸗ 
nen die handlung mie Außfeblieffung der 
Schwedifchenlintertbanen alleinzu wei⸗ 
fenwolte / nur damit manunter diefem 
Prætext Schiffe erlangen / umd fich der 
Herrſchafft des Baltifchen Meers (Oft 
See) anmaften möchte. Geftalt,denn 
m Jahr ı 623. derzuvor nie erhörce Tis 
tul des Srievländers/ als eines Admirals 
über gedachtes Meer heraus gebrochen/ 
welchen zu behaupten man fich Det veſten 
Plaͤtze / und See⸗Haͤfen an der Oft⸗See 
in Mecklenburg und Pommern beinäch, 
tiget. Wie denn inſonderheit die Stadt 
Stralſund / ob fie gleich nichts verwircket/ 
dißfalß am meiſten angefochten worden / 
indem man ſie durch einen recht feindli⸗ 


72 Frid⸗ 
laͤnders 
Admirals 
Tit ul. 


chen Angriff zwingen wollen / Beſatzun⸗ 


geneinzumehmen | welches ſie bewogen / 
Huͤlffe bey ihm zu ſuchen / die er der ſelben 
aͤus unterſchiedlichen trifftigen Urfachen 
nicht verſagen koͤnnen. 

Wie im Jahr 1629. eine Friedens Hand: 
lung zwiſchen dem Kaͤyſer / und Königein 
Dennemarck zu Luͤbeck an geſtellet wor⸗ 
den / haͤtte er ſeine Geſandten beydes wegen 
Stralſund / als ſonſt die Norhdurfft zu 
beobachten dahin geſchickt / welche aber 
wider aller Voͤlcker Recht nicht allein 
ſchmaͤhlich abgewieſen / fondern ihnen 
auch befagte Stadt/ ja der gantze Teut⸗ 
fehe Boten verbotten worden. 
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EEE 
ee 2878 
auch durch den Reichs⸗Rath in Schwe⸗ 
den einen abgeordneten / den Baron Stcno 
Bielke, an den Kaͤyſerl General den Her 
tzog von Friedland abſchicken laſſen we⸗ 
gender Stadt Stralſund einen Stilſtand 
der Waffen zu Wege zu bringen ſo ſey a⸗ 
| ber immittelft eine ſaee Armee unter 
‚ dem FeldMarſchalck von Arnheim wis 
‚der den König nach Preuffen geſchickt 
| worden. Dawider gedachter Abgeord⸗ 
ı neter durch Schreiben an erfigedachten 
Hertzog proteftirt, aber dieſe Fpöttliche 
| Antwort befommen: Der Räyfer hätte 
des Volcks su viel / derowegen er einen]. 
| Theildeffelbenfeinem $reunde dem Koͤ⸗ 
nige in Polen zuſchicken müffen. 

Es wäre zwar eine Friedens Hands 
IimgzuDansig vorgenommen worden/ 
foelche ſich aber fruchtloß zerfchlagen. 
[Der Königin Dennemarck hattediefe Tracta⸗ 75. Difcur 

ten veranlaflet/ auch felbft Die Mediation page fe darüber, 

bey übernommen/deren ungeachtet Guſtav A⸗ 

dolffeinen Zug in Teutſchland dennoch fort 

geſetzt. Welches / als es die Kanferliche und 

Daͤh iſche Geſandten vernommen / ſind ſie oh⸗ 

ne einige Unterredung mit den Schwedi⸗ 

ſchen zu halten / Davon gezogen. 

Dahero nichts mehr übrig geweſt / als 
des Churfürftl,Collegii letzte Antwort zu 
erwarten. 

[E8 hatten ihm zwar die Churfürften auf das 

erfte Schreiben geantmwortet/aberdenKönigl. 

Titul und Würde, darinne nicht gebraucht! 

foder Königindem gefolgten Schreiben ges 

andet / im übrigen priora repetirt. ] 

Welche zwar endlich angelanget/aber 


N 1650, 


| 
| 


FE Kaͤyſ 
Voͤlcker in 
Preuſſen 





m. April. 





Seine benachbarte gute Freunde und 
Verwandten würden entweder vertricben 
oder zum euſſerſten bedraͤngt / wie mit 
den Hertzogen von Mecklenburg und 
Pommern / auch der Sfadt Stralſund 
und andern mehr geſchehen. 

Ob er nun wohl alle gütlihe Mittel 
zum Vergleich su gelangen vorgefehret/ 
und im Monat April ein Schreiben an 
das Churfürfkliche Collegium umb Reme- 
dirung diefes Unfugs abgeben laffen/ 
[Bey diefem Manifeft, ließ es der Rönig bewenden. 


73.Unter⸗ 
oͤruͤckung 
der Hertzo⸗ 
ge von. 
Mecklen · 
burg · 









76, Di- 
fcurs de 
Denuncia- 
tione belli. 


waltmit Gewalt vertreiben müffen/dabero es Fe 


gengelaffen/oder angehöret würden. Anderen 
nun wieihm wolle. Shriftliche Potentaten folten bi 
Handlung pflegen laffen. In deren Entſtehung doch 
Denmach fuhr Guſtav Adolf mit ſei⸗ 
ner Flotte von hundert und etlichen aller⸗ 


m. Junio. 













hand Fahrzeugen von Elbsnabben ab. 
Bor feiner Ankunfft hatte Alexander 
Lesle, welcher die Schwediſchen Voͤlcker 
in Stralſund commandirete / die Inſul 
Ruͤgen ſchon eingenommen / und die Kaͤh⸗ 
ſerlichen darauf vertrieben. Alſo daß er 
ſein Volck auf Uſedom ruhig ans Land 
ſetzen konte. Welche Inſul die Kin 
ſerliche ſambt Wollin verlaſſen. Er 
ſelbſt / wie er ans Land getretten / fiel vor 
allem Volck guff ſeine Knie nieder | tief 
GOTTumb Beyſtand an / mit den un⸗ 


| 77 Koͤnig 
Guſtavs 
Anlaͤn⸗ 
dung. 


24. Jun. 


73. Fält 
auf feine 
Knie zu be⸗ 
ten. 


der Beleidigungen;tvie folche abzuftellen] 
oder zu verbeffern/nichE mit einem Wort 
gedacht worden ; Auß welchen Urfächen 
ſambt und fonderserfich wol befugt erz 
achtete zu fein und der Seinigen Frey⸗ 
beit / Stehug und Sicherheit fich der 
Waffen su gebrauchen’ biß ſo lange ſeine 
Freunde / Benachbarte / Religions: und 
Bunde: Verwandte in den Stand geſetʒt 
wuͤrden / in welchem ſie vor dieſem 
Krieg ruhiglich geftanden, 

Die Schweden hielten dieſes pro Denunciatione 


belli Zumal weil der Kaͤyſer die Cron Schweden erſt zu lacefiren angefangen / alſo daß man Ger 


iner weiterenDenunciation bedorfft Heut zu Ta⸗ 


ge hätte man keine Caduceatores Oder keciales mehr/ welche ohne dem ſchwerlich über die Graͤn⸗ 


ſtait waͤren die Manifelte aufffommen Dem ſey 
[ig vorher Sefandten einander zuſchicken / und gütliche 


Zeit gnug wäre/einander den Krieg anzufündigen ] 


gefaͤhrlichen Worten: Wie er nicht kom⸗ 
men waͤre frembde Land ⸗und Leute zu 
gewinnen / ſondern Gottes Ehre und eh: 
re zu befoͤrdern; die Betraͤngten zu retten: 
auch ſich und fein Koͤnigreich in Sicher⸗ 
heit zu ſetzen. Dahero er ſeine Sachẽ Goͤtt⸗ 
licherGůte und Volmacht beſehlenthaͤte. 

Des Tages nach des Koͤniges Ankunft 
wurde das Jubelfeſt / ſo der Ehurfuͤrſt zu 
Sachfen wegen der vor 100. Fahren an 
Kaͤyſ Carln ubergebenen Augipurg.Con- 
| feflion ausgeſchrieben / mit groſſem Frolo⸗ 
cken gehalten. Des Koͤnigsdirmiee waͤr an⸗ 
faͤnglich nur 15000. Mann ftarek /es ka⸗ 














men aber baldfo vieldarzu / daß «8 20|__ 
Pr ___feufenn 
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taufend Mann wurden. Esfand ſich ine Leute aus Preuſſen / Finland und 
geſchwind noch mehr Volcks von un | Lufland zogen ihm nach in Teutiche 
terfchiedlichen Orten zu ihn / allefei- | land. 


29 ¶ Wir können nicht umhin / einen chörichten Beriche / der ſich in dem Mercure Frangois 
— dieſes Jahrs pag. 374. befinder zu widerlegen. Da wird geſetzt: Es ſeyen dem 
Mercure |. Königein Schweden drey Regimenter Laplaͤnder / welches (Demymonſtres) 
Frangois, balbe Monttra gewefen/ um diefe Zeit zukommen. Diefe Leute wärennur | 


vier Schube/ Oder zwo Elen lang geweſt / bättengroffe breite Röpffeges 
habt / derübrigennärrifchen Befchreibungensugefchweigen. Sie hätten 
Karn von Rennthieren gezogen miebracht/ welcheseine Art von Hirſchen 
ſey/ ſolcher Geſchwind gkeit / daß fie kein Windhund erlauffen Eönte. 
Welche Fabel der ſonſt gute Autor des Mercure ſich von einem furgweiligen Referenten 
auff den Ermel binden laſſen. Denn wer in Norden nur ein wenig bekant iſt / oder den 
Schefferum de gente Bapponica gelefen / der wird finden / daß diefe Leute zum Krieg gang 
ungeſchickt / auch in fremden Sanden nicht dauren koͤnnen / jafeleenın Schtwedenfommen. 
Welches toir / weil diefe ſelzame Relarion auch ſonſt an andern Orten gelefen s auch von 
men geglaubet / aber von den Schweden fehr verlacht wird, zu erinnern fir guc be⸗ 
unden. ) 


nn une 


Die Känferlichen waren eben ohne | faben / daß fie allenthalben weichen] 
| General Feld⸗Marſchalck. Friedland und das Land verlaſſen muſten / ver · 
war beuhrlaubet / und Tyl zu Re⸗ uͤbten unter dem Schein der Krieger "Hl 
gensburg abweſend / da war keine for-| Raifenummenfchliche Thaten. Denn| x. 
mirfe Arınee im Zelde. Denn man |fie verderben nicht etwan die Lebens De 
mennte/ der König würde an demvie- | Mittel / fo zu des Feindes Unterhalt meprais 
len Seftungen den Kopff zerftoffen. dienen Fönnen/ fondern plageten das | Bartari, 
Allein die Känferlichen / wie fie die | arıne Land⸗Volck mehr / als auff Bar ⸗ —— 
SEE TEE DUAL ABIER NER ER darifche Weiße. 
verliefen einen Ort nach dem andern. 
Diefes gab Anlaß zudes Könige grop Die Städte Pekan und Pafewalk 
fen Progrefen / und ungehinderten |muften vor andern des raſ nden ©ol. 
| £auff feiner Maffen. Welche wir! daten Pöbels Wuht empfinden. Wie 
in den mechft Fünfftigen Jahren an fie da mit den Leuten umgangen/ 
einem Stück hin zu erzehlen gemeynt kan man ohne Eutfeung nicht leſen; 
find. Mord | Brand und Plünderungen 
Die Känferliche Soldaten) wie fie warẽ da diegeringften Übel: Die Mar» 


ı 
| 
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|Pofieion. | Walt mit Gewalt zu vertreiben / 
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Cap. II. Von Teutfchen Gefchichten. 








fie den Leuten anthaͤten / ihr verbor⸗ 
gen Geld / fo fie ihnen doc vor 
| ber ſchon alles genommen / zu offen» 
bahren / war granfam : Aber noch 
grauſamer und erfchrecklicher war die 
| Hümdifche Unzucht | die fie an Wei⸗ 
bern / ja Magdlein von Zehen oder 
zwoͤlff Jahren fogar am hellen lichten 
Tage auff ven Gaffen und auff den 
Kirch: Höfen verübeten / daf die Erde 
ſich unterdiefen Hoͤllen⸗Braͤnden auf 
thun / und fie lebendig in den Schlund 
der Hoͤllen bringen ınögen. 

Indem Ddiefes in Pommern vor⸗ 
gieng / entftund eine neue Unruhe zwi. 
fehen dem Königein Oennemarck und 
der Stadt Hamburg. AsnigChri- 
ſtian der IV. hatte einen neuen 
Zoll zu Gluͤckſtaͤdt an der Elbe ange⸗ 
ordnet / und denſelben zu behaupten / 
fünf Kriegs⸗Schiffe dahin gelegt / uͤm 
alle vorbeh fahrende zu zwingen da⸗ 





ihre Güter und Schulden] fo wol in 1650, 


Dennemarck als Norwegen einzichen / 
ruͤſtete eine Flotte von ſechs und dreyſ⸗ 
ſig Kriegs⸗Schiffen aus / mit welcher 
Er ſelbſt auslieff / und legte deren etli⸗ 
che in den Mund der Elbe / daß keine 
Kauf-Schiffemeder aus noch ein kom⸗ 
men fonten. Die übrigen ließ er die 
Elbe Hinauff gehen. Die Hamburger 
hatte unterdeffen auch zwey und zwaͤn⸗ 
Ein Kriege» Schiffe | nebft fechg oder 
fieben Btanders/und mancherley Fahr⸗ 
zeugen voller Soldaten ausgeruͤſtet / 
und lieffen esauffein See-Befechtan 
kommen. Es wurde mit Stücken auff 
einander ſtarck canonirt. Die Daͤhnen 
aber hatten Wind und Shut zu ihrem 





Vortheil / daß die Hamburger fich zus 
ruͤck nach ihrer Stadt ziehen muͤſſen. 
Der Koͤnig legte wieder etliche Kriegs⸗ 
Schiffe vor Gluͤckſtadt / und ſchickte die 
andern nach Hauß. Indem kamen 


ſelbſt anzulaͤnden / und den Zoll zu be · wonitoria vom Känfer / welche beyden 
zahlen. Dieſes war den Hamburgern | Theilen biß zu rechtlichein Austrag der 
eine unleidliche Sache / ſchickten dero⸗ Sache / Friede geboten. 


wegen Abgeordnete zu dem Koͤnige / 
demſelben ihre Beſchwerungen vorzu⸗ 
bringen / und zu remonſtrirxen / wie der⸗ 
gleichen Zoll ohne des Kaͤyſers Verwil⸗ 
ligung undder Chur» Fuͤrſten Beyſtim⸗ 
mung / auch ungehoͤrter Interellenten 
nicht beſtehen koͤnte. Sie einpfiengen 
eine rauhe Autwort vom Rönige/ der 
ihnen andeuten ließ : Ste hätten 
auch ohne des Asyfers Derwil- 
ligung und der Churfürften Con- 
fens neue Zölle und Auflagen auff 
unterfchiedliche Wabren in der 
Stadt gelegt / wodurch feine 
Unterthanen/ die hinein handel⸗ 
ten / ſehr beſchweret wuͤrden/ zu 
a dee Derachtung/ 
Schmachund Schadens / wels 
chen feine Leute beydes In-und 
auſſer halb der Stadt/3u Waſſer 
ano Lande gantʒ feindlicher Wei⸗ 
fe erdulden můſſen. erh er fich 
34 ihnen / als ſeinen Erbgehul⸗ 
* Unterthanen nicht verſe⸗ 

en ⁊c. 

Als nun die Hamburger ſolches ver⸗ 





Dtefe bo nommen / und feinen Weg zur Guͤte 


verhorfen können / befchloffen fie/ Ge 
um 
ſich inder Poflefion ihrer freyen Schif⸗ 
fartzu mainteniren. Schickten dero⸗ 
wegen, etliche wohl⸗armirte Krieges 
Schiffe wider die Dänifchen aus) wel. 
| he fie angriffen / deren zwey in Grund 
ſchoſfen / und die übrigen aus der Elbe 
ins Meer jagten. Der Koͤnig daruͤber 


| ins Gefaͤn 


König in Schweden fehickte,ihnen feis 


Sm Magdeburgifchen erhub ſich der 
Krieg auffsneue. Die Progreien des 
Königs in Schweren gaben March 
graf Ehriftian Wilhelmen zu Bran- 
denburg / Adminiftrarorn dieses Erhz⸗ 
Stiffts einen neuen Muth / ſich bey 
deffelben Poffefion Zu maintenigen, Et 
fehlich fich heimlich indie Stadt/ und 
hatte einen Schwediſchen Abgefandten 
bey fich. Nachdem er nun die Bürs 
gerſchafft wohlgeneigt befunden / gab 
er ſich kund / erforderte die Canonicos, 
die ihm auffs neue huldigen muften. 
Einer / der ſich deſſen weigerte / wurde 
kan gewieſen. 
zu Hall wurde er mit gleicher Freu⸗ 
de empfangen) alwo fich die Käpferlis 
chen in die Morisburg reurirten. Dies 
felbe wurden aus den nahe gelegenen 
Städten] Flecken und Dörffern ges 
ſchlagen / alle ihr Vorraht Munition 
und Proviant genommen / undin Mag⸗ 
deburg gefuͤhret. Bald kam der Graf 
‚von Pappenheim mit ſechs tauſend zu 
Fuß und ein tauſend Pferden / und 
bloquirte die Stadt dergeſtalt | daß 
nichts aus · noch einkommen konte. Der 





nen Hofmarſchalck den Oberſten Dies 
trichen von Falckenberg zu / inallem 
gute Anſtalt und Ordnung zu halten] 
mit Berfprechung zeigen Succur tg 
und Berinahnung fich Tapffer zu weh. 
ven Wie es aber mit der arınen 
Stadt fo gar jaͤmmerlich abgelauffen/ 
werden wir im künftigen Jahr vers 
nehmen. 


| 





‚erzürnet / ließ den Hamburgern alle 
| 
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Cap. 11. Bon Böhmen Ungarnund Sicbenbuͤrgen. 





Anno! 


34 
Böhmen 
bewilliget 
viel Geld. 







IN Böhmen und Oeſter⸗ 
— Bid gab es aberınal Land. 
CN IR Taͤge Denn das groſſe Volck / 
VBſo der Kaͤyſer unterhielt | er» 
forderie uͤber das was die Staͤnde im 
Reich geben muſten / ein groß Geld] 
welches die Boͤhmiſchen Stande ber 
willigten. 
Sn Ungarn geſchahe desgleichen / 
$ aber mit dent Unterſcheid / Daß den 
ie Stuͤnden daſelbſt ihre Freyheit / ſonder⸗ 
Religione lich Der Religion | beſtaͤtiget wurde. 
grihbein Deun da muſte man ſich eines Abfalls 
an die Tuͤrcken beſorgen / wenn man 
dieſen Leuten ihren Gottesdienſt ge⸗ 
ſperret haͤtte. Derowegen wurde auch 
dem Catholiſchen Adel und Herren 
Standes ⸗Perſonen nicht erlaubet / ihre 
Unterthanen zu tetotmiren / oder zu ih · 
ver Religion zu zwingen / weichesdoch 
den Staͤnden itzt gedachter Religion in 
Teutſchland recht und gut geheiſſen 
wurde, Im uͤbrigen blieb es /wegen 
unlaͤngſt verneuerten Stillſtandes / mit 
den Tuͤrcken in dieſem Koͤnigreich ru⸗ 
big. Aber die Sicbenbuͤrgiſchen Haͤn⸗ 
del veruhrſachten doch den Palatinum, 
daß er etliche Voͤlcker an die Graͤntzen 
legen muſte. Denn wie wir vorm 
Jaͤhr gemeldet / fo war die Fuͤrſtliche 
Berhlenifche Witwe von ihrem Be 
mahl dem Gabor mit Bewilligung der 
Stände zur Regentin benennet wor 
den / verboffend / unter der Türcken 
Schutz und Beftätigungihrer Perfon 


ID 





‚führen. Dieſelbe hattenaber mit dem 
Perſiſchen Kriege : den Unruhigen im 
Lande bey des Grof-Sultans Um 
mundigkeit für ſich ſelbſt gnug zu thun / 
daß fie der Siebenbürgifchen Handel 
darüber vergaſſen. 

So fieng der Siebenbuͤrgiſche Adel 
auch an / die Fuͤrſtin zu verachten / ver» 
meynend: Ein ſolch wichtig Res 
giment in einem Lande/ fo zwi⸗ 
ſchen zweyen fo geoffen Maͤch⸗ 
ten. / als dem Oeſterreichiſchen 
und dem Othomanniſchen Hauß⸗ 
gelegen / 30 verwalten / Fame 
feinem Weibe zu / der allerkluͤ⸗ 
gefte Mann haͤtte bey denen oh⸗ 
ne dem — Zeiten gnug 
zu thun / ſich durchzubringen⸗ 
und zu waintenren + Brachten es 
auch endlich dahin | daß Ihr auff 
| dem Landtag zu Elaufenburg die Re⸗ 


86. 
Irruug 
wegen der 
Regierung 








Das III. 
Von Boͤhmen / Ungarn und Siebenbuͤrgen 


zur Regentin / die Regierung ruhigzu | F 


Lapitel. 


gerung auffgefündiget worden] darein 
Sie ſich ergeben / und auff ihre Wid⸗ 
dums⸗Guͤter gezogen. 


Betlen Ifuan ( das iſt Stephan 
Berlen ) des verftorbenen Gabors Bru⸗ 
der des Landes Stadthalter / wäre 
zwar gern Fuͤrſt geweſt / gedrautefich 
jedoch nicht die mehrern Stimmen zu 
erhalten / ſondern war bedacht / einen 
ſolchen ins Mittel zu bringen / der 
ihm und den Seinigen ſeine &rhebung | sr 
Danck wuͤſte. Er fiel auff Graf Rakogi 
Georgen Rakozi einen reichen Herrn/ Zürt in 
der viel anfehnfiche Güter und SchLöfs | bargen, 
fer in Ober» Ungarn befaß. Zudem 
schickte er. feinen Sohn Steffan| und 
feinen Eydam Graf Daviden von 
Zolyom,umdas Fuͤrſtenthum ihm an⸗ 
zutragen. Derſelbe ließ ſich den Vor⸗ 
ſchlag gar wohl gefallen / und folgte 
den Abgeſchickten auff Siebenbürgen 
ohne Verzug nach. Sie kamen bi 
nach Waradein, alwo cr mit Salve⸗ 
Schuͤſſen eınpfangen/ und herrlich 
tractırf worden. 


Aber wag trug fich wunderlich zu? 
wie fie mit dem neuen Fuͤrſten in gro» | 
fter Freud und Froͤlichkeit begriffen 
waren kommt ihnen die unvermuthe⸗ 
te Botſchafft: Die Staͤnde wol⸗ 
ten den Rakozi nicht haben/ ſon⸗ 
dern haͤtten obgedachten Stadt. 
halter Steffan Berhlen zu ihrem 
uͤrſten erwehlt. Guter Rath 
war da theuer / es ſahe einer Trennung 
und innerlichem Kriege gleich. Der 
Adel mamtenırte_ den alten Bethlen 
‚ltuan , fein Sohn und Eydam 
blieben bey dem Rakozi. beftändig. 
Endlich wurde befchloffen | daß die 
beyden Herren ohne Wehr und Waf⸗ 
fen an einentgewiffen Ortzur Unter: 
redung zuſammen kommen ſolten. 


Da war Berhlen ſo gutwillig / daß 
er fein ſchon erlangtes Recht fallen] 
und die Sache zu einer neuen Wahl 
kommen ließ. Die Stände ver 
ſammleten fich zu Saͤchſtſch⸗Scheß⸗ 
burg ; Rakozi war dem Berhlen mit 
Spendiren und Sceneken überle 
gen/ wo er nicht Geldes gnug hat⸗ 
fe / da gab Er Brief und Siegel 
von fih / und erlangte Sin | 





Difere- 


der, 











39. 
Rakozi 
prævaliit. 








die mehrern Stimmen jur Fuͤrſtli⸗ 
Oo⸗ 
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Vergleich 
wegen der 
Julichſcht 
Lande. 
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nach Weiſſenburg / woſelbſt er praͤch⸗ 
tig eingeholet wurde / und den Staͤn⸗ 
den den Fuͤrſten ⸗ Eyd | wie gewoͤhn⸗ 
lich] zum erſten ablegte die ihm her» 
nach gleichfals die Huldigung leiſte⸗ 
ten. Seinen Beförderern ſchenckte er 
anfehnliche Güter) und that ihnen 
groffe Berficherung feiner Gnade. Wie 


Das IV, 


I 582 Cap. IV. Bon Nieverländifchen Geſchichten 


Anno |Fürftlichen Würde. Manführteihn ſer derſebben nachkommen | werden wir 
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zu ſeiner Zeit vernehmen. 


( Der vornehmfte Cavallierund Procurator 
di S. Marco Giov, Nani, ein fonft vors 
trefflicher Hiftericus , beſchreibt die, 
fe Hiſtorie mir etwas gweifelhafften Umptäns 
den / die wir aus Johann Betlens Grafens 
und Siebenbürg.Canslers bedrängtemDa- 
cia oderSiebenbürg« Geſchichten erläutern.) 


Kapitel. 


Bon Nriederländifchen Geſchichten 









N N Niederland gieng der 
RU KTIEG zu Lande nit unglei⸗ 
ER Them Glück fort, Der neue 
“2 Gubernator zu Wefel von 
Dyden hat die Spanifchen) und zum 
Theil Rayferlichen / welche fich an der 
neuen Fahrt nach dem Rhein bey Ro- 
fenroy verfchangen wollen angegtife | 
fen) ift aber mit ziemlichem Verluſt 
der Seinigen zurück getrieben worden. 

Sierevanchirtenfich. aber bald / indem 

fie die Spanier unter Graf Johann 

von Naſſau ſchlugen / und ihn ſelbſt ge⸗ 

fangen kriegten. 

Wegen der Juͤlichſchen Lande / ſo 
theils die Spanier] theile die Hollaͤn⸗ 
der in den vergangenen Moribus einges | 
nommen) ift endlich Der Vergleich zwi⸗ 
fehen allen Theilen dahin getroffen 
worden daß die Spanier drey Drte| 
als: Juͤlich / Orſoy und Rheinberg; 
die Staaten dargegen Mefel | Nech 
und Emmerich mit Guarnifon beſetzen / 
und alle übrige Orte quittiren / jedoch 
Geſchuͤtz und Kriege Munition, ſo fie 
darinnen gefunden hinterlaffen folten. 
Der ask) wie wir oben gebört/ war 
Hleichfals erbötig,] feine Voͤlcker abzu ⸗ 
führen. 

Zur See thäten fie den Spanien 
groͤſſern Schaden. Denn fie giengen 
mit einer Slottevonfechsundfunffsig 
Schiffen unter dem Admiral Heinrich 
Lonck in die Weſt⸗Indiſche Landſchafft 
Fernambuk,nahinendafelbftdie Stadt 






EAN 


( 





Olinda, mit denen dabey gelegenen 
zweyen Schanken und dem gantzen 
Recıf cin. Die Stadt muſte fünfftan 
ſend / fuͤnff hundert / fünffund funfftzig 
Reichs + Thaler zur Brandſchatzung 
für die Plünderungerlegen) darneben 
| wurden groffe Beuten gemacht) und 
nach Holland geführet. 

| Auſſer dieſem ſeynd unterfchiedliche 
Scharmuͤtzel zu Waſſer vorgangen / 
| in welchendie Holländer mehrentheils 





den Sieg davon getragen) fienabinen 
auch die Inſul 8. Martha hinweg / pluͤn⸗ 
derten fie aus | und verbranten den 
Stecken. 


Unterdeffen befunden fich die Spa» 
nifche Niederlande in einem fchlechten 
Zuftande. Es hatte ſo woldie Cieri⸗ 
sen als Ritterſchafft groſſe Klagen und 
Beſchwerungen bey der Infantin an⸗ 
bracht / welche den Grafen von Solce 
deshalben in Spanien ſchickte / um 
Huͤlffe und Verbeſſerung fo_ vieler 
Mängel bey dem Könige anzuhalien] 
und ©. Mai. des Landes Noth vorzu⸗ 
ftellen. Derfelbe wurde zwar gehoͤrt / 
und zeitig wieder abgefertiget] brachte 
aber nichts anders) als mitleydige gute 
Pertröftungen init zuruͤck. Der König 
begehrte endlich vonden Ständen felbft 


Voͤrſchlaͤge / wie dem Unheil zu rathen 


ſeyn möchte/nach deren Einpfanginan 
den Sachen weiler nachdencken wolte. 
Die Spanier ſahen wohl / daß ſolange 


dieſer Höchft beſchwerliche Krieg währe | 


te/den gehorfamen Niederlandennicht 
zu helfen wäre] deromegenverlangten 
fie. wicder einen Stillſtand / und hof 
ten denfelben durch des Königs in En» 
gelland Vermittelungzu erhalten / wel⸗ 
cher auch feinen in Holland habenden 
Gefundtendeswegen Commillion gab, 
Die wurden aber nur insgemein mit 


Bertroͤſtung einer Communication |’ 


mit den gefamten Ständen bean 
wortet; im der That aber hatten 
fie feine Luftdarzu. Denn der Krieg 
trug ihnen wegen der groffen Beuten 
mehr ein 5 _beichloffen alfo / denfelben 
jelängerjeftärcker fortzufeßen. Ber» 
nenerten Derowegen das Buͤndnuͤß / 
fo fie mit dem Könige in Franckreich 
hatten | in welchem ihnen jährlich eine 
Million Pfund in zwey Terminen zu 
bezahlen/imitgemwiffen Conditionen ver 
fprochen worden. 
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Das V. Kapitel, 
Son Sransöfifchen Gefchichten. 


an SHIN Trandkreih war der | Hekam/ftund auff / thätfei ! 
ichelieu x einen Huf ab/ 
ae RR Eardinal Richelieu vor⸗ 

1 


— nehinlich darauff bedacht] | derandern Hand / und trunck alſo des 
33 > wie er das Hauß Oeſter⸗ Pabſts Geſundheit. Der Cardinal 
reich · reich / inſonderheit das Spaniſche druͤ⸗ | hät ſo bald deßgleichen / und trunck des 





cken und ſchwaͤchen moͤchte; theils aus Koͤnigs Geſundheit. Derandere Car⸗ 

Haß und Rachgier wegen der im ver» | dinal/ weil er ein geborner Frantzos 

gangenen Seculo von den Spaniern war / wurde dieſer Ehre mit dem Koͤni⸗ 

vorgehabten Zertrennung der Frantzoͤ⸗ | geTafelzu halten / nicht theilhafft / hielt 

ſiſchen Monarchi: theils damit gedach⸗ | alfofeine Mahlzeit mit dem Cardinal 

te Cron denen damals ſchon weit aus | Richelieu abſonderlich. 

ſehenden Frantzoͤſiſchen Gonfilüs feine] Der König feine Armee in Italien 

| Hinderungbringen möchte. Derowe⸗ zuverſtaͤrcken / ſchickte den Marefchall —— 

gen muthigte er die Hollander/und ſon | de Balſompiere in die Schweitz nach | Burn. 

derlich König Guftav Adolfen in, Soloturn/welcherdie&ndgenoßfchafft| pierein 

: Schwedenan | den Krieg wieder das | dahin zuſammen bevief/undihnen des | ik 

Hauß Defterreich enferig fortzufegen. | Könige Meinung/feine Bundes Ver; | gereist, 

Der Schwediſche Geſandte Orenftien | wandten mit aller Macht zu befchüs 

‚ wurde zu Pariß trefflich careſſiret /und | Ken / eröffnete / und deßwegen neue 

über Gewohnheit länger als fonft ans | Werbungen begehrte / die wurden ihm 

dere Befandtendefrayitet/ und beköftis | verwilliget ; alſo daß erin kurtzer Zeit 

get. ZuSsubfidienan Geld wurden al | fechstaufend Mann zuſammen brache) 20. April. 

leQuartal einhundert tauſend Reblr, | te/unddiefelbezu Gex mufterte. 

' gewilliaet/wie ünfftigbey Schweden] Deuckwuͤrdig war / was ſich bey die⸗ 

gedacht werden wird. ſer Tag⸗ Satzung zutrug Ertz⸗ Hertzog 

Den Mantuaniſchen Krieg in Ita⸗Leopold von Oeſterreich hatte feinen 

lien / deſſen oben gedacht/ließder König ! Eansler Dr: Volmarn auch dahin ge⸗ 

noch firengfortießen / Davon wiralb | fehiekt/ und vermittelſt eines Creditifs| Difere- 

hier ber oben angeführtes nicht wei | Audientz bey den Schweitzern begeh⸗ girz. da 

terhandeln/ ſondern nur das jenige er- ren laſſen; Dawieder proteltirfe Bal- | Sagung, 
| zehlen wollen was innerhalb Franck | (ompiere, voriwendend : erbätte die 
\reichvorgangen. Tag⸗Satʒung auff feines Koͤni⸗ 

in Bald zu Anfangdiefes Jahrs wur⸗ ges Koſten beſchrieben / wann 

instand, de ein Jubel⸗Feſt welches der Pabſt ñun der Oeſterreichiſche Abge⸗ 

reich · abermal außgeſchrieben / eroͤfnet. Es ſandte zugelaſſen werden folte/ 

wurde zu Pariß eine brocelſion von wolte er ohne Propofition davon 

unſer Lieb⸗Frauen Kirchen nach den ziehen. Der Schweitzeriſchen Eh⸗ 

Franciſcaner (Cordeliers) Kloſter mit ven» Geſandten Schluß gieng dahin: 

einem ſolchen Zulauff des Volcks ge· weil ſie von ihren Principalen de- 

halten / daß ihrer etliche erdruckt wor | putireworden/ nur den Frantzoͤſi⸗ 

den. Der Koͤnig ſelbſt beſuchte die | fchen Ambafladeur anzuhören / und 

neunzehen Stationes , welcheder Er» | mit ihm zu handeln/fo ho ni: 

Biſchoff zu Pariß gngeordnet hatte / zu wegen des Oeſterreichiſchen Ab⸗ 

Zufs: die beyde Königinnen wohnten | gefandtens adınilion file dißmahl 

erftgedachter Procellion gleichfalls zu | entſchuldiget zu ſeyn. Dafern a⸗ | 








Fuß bey / welches für eine groffe Devo- | ber der Ertz⸗Hertzog eineandere 

tionumd Pietät geachtet wurde. allgemeineTag-Sagungbegeh- 

— Der König ſetzte den beyden neuen ren moͤchte / wůrden ihre Princi⸗ 

Sartınate | Kardinälen Bagny, Paͤbſtl. Nancio, palen Sr. Ducchl. nicht aus 

befommen | nddem Erh + Bifchoff von Lion des | Handen geben. 

ok Pie! Sardinal Richelieu Bruder/den Car · “Wir haben im vergangenen Zaht| pi, 
dinals- Hut auff. Nach verrichteter erzehlet / wie des Königs eintziger Bru⸗ ferung 


Ceremonie wurde Bagny zur Königlis der / der Hertzog von Orleang] als Mal | Merken 


ding. 





chen Tafelerfordert / und neben dem | content, fich nach Lothringen begeben. 
Könige auffeine Seite / jedoch ziemlich Damitihn num der König begütigen] 
| weit hinunter gefeßt. Der Koͤnig / wie und dadurch aller Unruhe im Reich 
| er das andere Trinefglaf in die Hand | vorkommen moͤchte / verbeſſerte er ihm 


| | DORF fein 


——— — * 
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fifchen Geſchichten 





ſein Leib⸗ Geding umb ein merckli⸗ 
ches. Denu ob er ihm wol an den Her⸗ 
tzogthumern Orleans , Chartres, auch 
Graffſchafft blois hunderktaufend 
Francken jaͤhrlich afignitet / folegteer 
ihm doch anjetzo noch hunderttauſend 
zu / und wieß dieſelbe auff das Hertzog⸗ 
thuni Valeis, und etliche andere Herr⸗ 
ſchafften an / verſtattete ihm daneben 
die Nomination der Perſonen zu den 
Aemptern und Benchcien in ſetztge⸗ 
dachten Landen: machteihn überdies 
fes alles zum Gouverneur oder Koͤnigli⸗ 
chen Stadthalter darüber : Als nun 
diefes alles richtig expediret, und auß⸗ 
gefertiget war / kam der Hertzog von 
Drleansaus Lothringen wieder zurück 
in Stanekreich. Damit reißte der Koͤ⸗ 
nig von Parig ab nach Champagne, 
und langte zu Troyes an / allwo fein 
Bruder fich auch einftellte/und Se. M. 
aufs neue faluirte, Wie er ſich nun ſo 
tieff demuthigen / und mit einem Knie 
auff die Erden niederlaſſen wolte / ließ 
es ihm der Koͤnig nicht zu. 

Die verwitwete Hertzogin von Loth⸗ 
ringen kam auchdahin/und wurde von 
dem Rönigei: den beyden Königinnen] 
und dem Herkog von Orleans eine 
Meile weitvonder Stadt einpfangen. 

Bald darauff ſetzte der König feinen 
Weg nach Dijon fort / allwo indem vers 
gangenen Februario von den Wein 
gaͤrtnern ein Tumult wieder die Koͤ⸗ 
nigl. Einnehmer angefangen worden / 
weil man ſte weiß gemacht: es wuͤrden 
etliche neue Aufflagen an Steuren und 
Schoatzungen eingefuͤhret werden. 
Darher fie etlicher Beambten Haͤu⸗ 
| fer geſtuͤ met / undgeplündert. Nun 
waren: Zwar gedachte gemeine Leute 
die eigentliche Urſache dieſes Auff- 
ruhrs/ weil es aber der Magiſtrat dieſes 
Orts nicht bald kraͤfftig gewehret/ 
muſten ſte in voller Verſamblung auff 
die Knie fallẽ / und den Könige eine Ab⸗ 
bitte thun. Die Auffruͤhrer erlangten 
zwar auch Pardon , jedoch wurden et 
liche der Raͤdelsfuͤhrer bey den Koͤpffen 
genommen / und geſtrafft / auchderMa- 
giſtrat condemmiret / denen jenigen / de⸗ 
rer Haͤuſer abgeriſſen und ſpoſurt wor⸗ 
den / Erſetzuug des Schadens zuthun. 
Die Weingaͤrtner muſten aus der 
Stadt ziehen / undihre Wohnungen in 
der Vorſtadt auffichlagen. 

Der König/ ehe er noch aus Franck 
reich gieng/ertheilte feine Bruder dem 
Hertzog von Orleans Patente , beydes 
die Armee in Champagne zu comman- 
dren: und auch Zeit feiner Abweſen⸗ 
! beit ein General Leutnant in Franck 


| 





18, April. 


99% 
Tumuft 
zu Dijon 
wird. ge 
flillet· 





| 
| 


100 
Monfieur 
wird Dt 

} 
aeralLeut⸗ 
nam. 
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reich und Gouverneur in Pariß zu | 1630, 
feyn. Befehl 


Sngleichen ließ er einen 
an dag Parlament ergeben / in wel, 
hem er die Urſachen feiner Reyſe nach 
Savoyen eroͤffnete / und daſſelbe ver⸗ 
mahnte] in feinem Abweſen treue 
Sorgfalt‘ zu tragen / damit in der 
Stadt Pariß alles in guter Ruhe und 
Ordnung erhalten würde, 

Darauffgienger fort auffLion,und 
ließ dafelbft Avocacoriaqndie Sranko» 
fen ſo ſtch in des Hertzogs von Savone 
Dienſt hefinden möchten auegehen 
daß fie ſich entweder bey den. Königfie 
chen Armeen in Dienfteinkaffen ) oder 
nad Hauß begeben möchten. Er 
gieng weiter fort auff Grenoble, allwo 
der Kardinal Richeleu zu ihn Bam] 
und groffer Kriege- Rath gehalte wur⸗ 
de. Wie es weiter gangen | ift bereite 
oben bey den Staliänifchen Händen 
erzehlet worden. 

Ferner können wir keinen Umbgang 
nehmen) dem Leferzu berichten / wag 
wegen des Fahr- Rechts (droitannuel) 
fonft Paulerte genant / in dieſem Jaht 
vorgangen. Wir habenimZahtxsog. 
erzehlet / wie König Heinrich der IV, 
dieſes Recht eingeführet) Krafft deſſen 
die jenigen / welche die Aembter ers 
kauft | wenn ſie fuͤr gedachtes Jahr⸗ 
Recht jährlich einen Zedel loͤſeten / 
dieſelben ihren Kindern oder Erben 
hinderlaſſen koͤnten. 

Nun ſolte ſolch Jahr⸗Recht im Fe- 
bruario dieſes Jahrs zu Ende gehen. 
Darüber entitund viel Difpuriveng, 

Die Geiſtligkeit ſo wol alg der Adel] | 
| welche von reichen Kauf » oder Burs 
gersleuten offtüberfeßst wurden / wa⸗ 
ven, der Meinung :_dre AYembter | 
wurden folcher Geſtalt bey den 
Geſchlechtern erblich werden/ 
und dem Könige feltenoder wol 
garnicht wieder beim fallen/ al 
ſo hätte derfelbe Feine Gelegen⸗ 
heit mehr die wolverdienten und 
wol qualißeirten Leute ſeines Ads 
nigreichs damit zu belohnen; 
möfledarzugewärtigfeyn/ was 
fůr Leute feine Aembter im Reich 
ererbten; thaͤten derowegen bey dem 
Könige offtmals bewegliche Erinne» 
rung die Paulerte wieder abzufchaffen. 
on der Schatz⸗ Kaumer behau⸗ 


N. 17. 


10T. 
Bericht 
don der 
Paulette, 


Cap.V. 
| N.68, 


108 
Deren 
Abſchaf⸗ 
ung wird 
urgiref. 








Diev 
pteten hingegen diß neue Regale, in» 
dem fie vorgaben ; esgiengedurch 
birineforgte Erbligkeit an der 
gebührenden Verwaltung der 

empter nichts ab; folteman die 
Paulertegbfchaffen / fo würde die 
Schag- Kammer Mangel ley- 





| 
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Anno den/ und die groſſen Kriegs⸗Ko 
ſten nicht ertragen / auch die 
Aembteꝛ ſelbſt nicht mehr ſo hoch 

verkaufft werden koͤnnen. Hierzu 
kamen die Lamentationes der Beamb⸗ 
ten/als Kaͤufer / welche vorwendeten: 
ſie haͤtten die Aembter in Be⸗ 
trachtung dieſes Jahr⸗Rechts fo 
hoch erkãufft / wann num fol 

Recht abgefchafft würde / daß 

ihre Erben fich derennicht zu er⸗ 

freuen hatten / Eamen fie in. groſ⸗ 
fen Schaden /welchenibnen der 

Boͤnig billich erſetzen müjte. Die, 

fe Motiven prevalirtenalfo/ daß der Koͤ⸗ 

nig durch ein Edit die Pauletce auff 
neun Jahr / nehmlich biß zu Ende des 

1638. Jahrs verlängerte. Er ließ auch 

noch ein ander. Decrer heraus geben] 

daß ſolch Recht in zwey Terminen jahre 
lich bezahlt werden ſolte. 

In dieſem Jahr kamen die Tabulæ 
Chronologicz Johann Jacobi Tanque- 
relli heraus; in welchen unterſchiedli⸗ 
che gefaͤhrliche Theles von des Pabſts 
Macht über die weltliche Potentaten 
und unter andern Diefe befunden wor; 
den: Quod Papa Chrifti Viicarius, tan- 
quam Monarcha fpiritualem & fecula- 
rem habens poteftatem , Principes fuis 
pr&ceptisrebelles, regno & dignitarıbus 
privarepoflit, Daß der Pabſt/ als 
Chriſti Stadthalter ein Mo⸗ 
ngrch ſey/ der geiſt⸗ und weltliche 
Gewaltbabe/ die Potentatẽ/ die 
feinen. Gebotten als, Aebelien 
wiederſtrebten des Koͤnigreichs 
und ihrer WMuͤrden zu entſetzen. 


103. 
Dificul- 
täten der 
balben. 


ich euch moͤchte beleydiget haben/ 
ſaget doch dergleichen von mei⸗ 
netwegen allen meinen Untertha⸗ 
nen. Die Königinnen ſtunden Und 
weinteni: Die Lardinäle / und alle 
übrige Hof Bedienterieffen mit thräe 
nenden Augen : Ach gnaͤdigſter 
Herr / uns gebübrer euch umb 
Pardon zybitten / denn ihr habt 
uns nie beleydiget. Wie inan ihm 
nun die letzte Oehlung geben wolte / 
ſagten die Medici: man moͤchte doch 
noch ein wenig an ſich halten⸗ 
relolvirten noch eine Aderlaß | welche 
Zeitwährender Kranckheitdiefiebende 
war; (ſo unſere Teutfchen Aertzte wol 
fehwerlich gebilliget haben wuͤrden/ 
auff welche fich gantz unvermuthet ein 
Geſchwaͤr im Leibe eröffnete (daran 
fein Medicus gedacht hatte) fo ich 
duschden Stuhlgangreinigte/ und da⸗ 
mithörten alle gefährliche Symptoma- 
taguff einmal auff; der gefchwollene 
Leib ſetzte ſich: die Hitze verlohr ſich: 
und von dieſer Zeit an wurde es mit je⸗ 
dermaͤnnigliches Verwunderung / und 
hertzlicher Freude / von Tag zu Tagbep 
ſer / daß er. den 19. Octobt. von Lion ab⸗ 
reiſen konte / und zu Anfang des No- 
vembr. in Pariß wieder anlangte. 
Daſelbſt kriegten der Groß⸗Siegel ⸗ 
bewahrer Marilſac, und ſein Bruder der 
Mareſchall de France ihren Abſchied. 
| Der erfte wurde zuCaen : und der ande⸗ 
re auff das Schloß zu Verdun gefangen 
geſetzt. Deserften Ambt bekam Char- 
les de Laubespine Herr von Chafteau- 
neuf.. Auch wurde umb dieſe Zeit Ni- 





107. 
Deſſen 
Wieder ⸗ 
geneſung. 











J— Das Parlament zu Rouen dieſes | colasle Jay zum (Premier Prehident) Ds 
| Tanque- vernehmend / improbirte und verdamte ber-Prefidenten im Parlament zu Pa⸗ 
voton | befagte Tabellen / daß fie zerbrochen riß anftatt des verjtorbenen Champi- 
wird ver, | und alle Exemplaria in Stücken zerriſ⸗ gny beftellet : Der Herkog von Mont- 
damt. ſen werden folfen. Dem Aurori wur⸗ morancy,und Toyras zu Miarefchallen 
den einhundert Guͤlden: und dem Dru⸗ vongranckreich gemacht : dem Printzẽ 
10. cker fuͤnfftzig Bülden Straffedistrr. ſvon Conde wurde fein anderer Sohn] 
Der Kd⸗ Mittlerzeit war der König wieder den man Print de Contynennete / ge 
| nach Lion kommen daſelbſt befielen |taufft: und endlich der Hertzog von 
heit. ihnetliche Fiebriſche Anſtoͤſſe / die end⸗ Vendöme, nachdem er über fuͤnffthalb 
fich auff eine ſehr gefährliche Krane | Tahr in Boisde Vincennes gefangen ger 
hrit hinaus lieffen / welche den 27. Sept. |feffen/loß gelaflen. Be a 
| faft toͤdtlich ſchiene / daß ſich der Koͤnig Su Oranien bat fich in dieſem unrupe m 
des Lebens verziehen / gebeichtet und | Jahr eine merckwuͤrdige Derande| 21% 
communicitef, Er geriet gar in ein Tung zugetragen / welche wir / weil der A 
delirium ‚nahın von der Königin feiner | Ortin Sunmekreich liegt / allhier referi- 
Frau Mutter / und ſeiner Frau Geinah⸗ |ven wollen. Es pflegte der Print von 
lin Abſchied. Oranien von dien zu drey Jahren ei⸗ 
go | Wie num viel Rätheund Hof Die nen Gubernatorn dahin zu ſchicken. 
feine a, | metin fein Gemach Famen/ redeteerfie|. Nun hatte einer des Namens gab) ... 
ide. | mit diefen hergbrechenden Worten an: ſckenburg / von dannen abzuziehen difi- | Dessom 
Nachdem ich mich hier auff mei⸗ſcultiret / auch fich ſonſt in vielen Sea. | apa, 
nem Tod⸗ Bette befinde/ jo bitte ſcken gar übel verhalten. Der Prin| permen, 
— Derzeihung/wo ſchickte zweene Commiſſatien dahin figteit, 
| Falcken⸗ 


— 
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\ 
| sum Abzug zu bewe⸗ 
gen / die vermochten aber nichte bey 
ihm anfzurichten. 
Endlich fandte ereinen fingen Mani, 
oͤni 


ab Wege 
Der gab ſich 
aus / one 





UEN Spanien ſtund es die 
A fes Fahr überaus fehlecht, 
— 3 Die Peft/welche in Franck⸗ 
⸗ reich und Italien uͤberhand 
genommen / ließ ſich in Spanien | 
in Spa gleichfals verſpuͤhren. 

nien, Nun war eine ſeltzame Sage unter 
| das Bolck kommen / welche auchvon 








u 
= 





Rue! 





212 
Peſtilentz 


vielen Verſtaͤndigen geglaubet wor» 
den) als 9b etliche Bsfewichter 
eine Fettigkeit erfunden hatten/ 
mit welcher fie die Thůren und 
Sclöffer febmieren / und da⸗ 
durch die Peſt verurſachen kon⸗ 


Lion und Mayland darüber er⸗ 

uz. tapt / and deßhalben lebendig 

Mrd den verbrandt worden wären. Au 

Baer [welchen leßten Ort des Tages an die 

geichne. | Fünffhundertserfonen geftorben. Sie 

ben,  Imurden Engraifleurs Fettmacher ges 
nant. 


Im Meterano heiſſen le Gifftſchmierer / und wird 
ihre Execution daſelbſt erzebict. Dergleichen fin, 
det ſich im Mercure Frangois Anne 1623. m. Oqtobt. 
Tom XV. pag. 5. & An, 1630. Tom, XV, 
pag-. 476. 


Zu Spanien wurde aufgebreitet] 





Genf/ welche eine Teuffeliſche 
Inventioneines Gifft⸗Pulvpers erz 
dacht / die Leute/ ſo nur damit bes 
ruͤhrt wůrden / zu vergifften und 
zu toͤdten. Darüber wurden die 
Frantzoſen insgemein als obeg lauter 


114: 
DieFran⸗ 
tzoſen wer⸗ 


ten / wie dann etliche beydes zu ſch 


und geglaubt: es waͤren Retzer von Perd 


us. 
Diſcurs 


( Die Peſt wird von verſtaͤndigen Medicis dev m} 


heimlich über die Manrenfteigen. Die 
verſteckten fich / biß Falckenburg ang 
dem Schloß kain / da uͤberfielen ſie ihn 
indem Hauſe / worinn er ſich auffhiei 
te | thäten etliche Schuͤſſe in dag Ger 
mach / deffen Thuͤr er verrammeit hat; 
te / verlegten ihn mit einer toͤdtlichen 
Wunde/undermahnten ihn / feinem 
Leutnant Ordre zu ertheilen | dag 
Schloßzwübergeben. Er wolte eg a⸗ 
ber / ob er ſchon den Tod vor Augen ſa⸗ 
he / nicht thun / biß endlich feine Frau / 
mit Vorzeigung des Printzens Befehl] 
gn den Leufenantfchrich/ der ubergab 
das Schloß / worauff nach des Prins 
tzens Ordre alles beſtellet wurde 


Das VI Kapitel, 
Bon Spaniſchen Befchichten. 


Genfer wären] ſo verhaßt / daß ihnen 
die Leute auff der Gaſſe zu Madrid 
örtlich nachrieffen undihnen aller 
hand Schinpfferwiefen) ohne daß es 
die Obrigkeiten gewehrei hätten. 
Endlich kam gar ein Königlich Edict 
heraus | daß alle Srangofen in 
Spamenfich folten einzund mit 
Umbftänden. befchreiben iaſſen 
Niemand folte-fie haufen noch 
berbergen/undfofort, Welches 
Ediadiejen entfeglichen Eingang hat, 
te: da eslicherlienfchen; einde/ 
die als Kebellen der Cathou⸗ 
en Religion / den Untergang 
088 menfchlichen Befchlechts 
beyfich gefchworen batten/ ein 
ulver erfunden / durch deflen 
Außſtreuung fie die Deft im 
NMaylaͤndiſ und andern Koͤnigli⸗ 
chenkandenzuwegebracht bätz 
ten. Wer dergleichen einen anz 
gebenfönte/ jolte wantzig tau⸗ 
jend Dacaten Zum recompens baz 
ben / und wann es gleich einer 
von den Miſſethaͤtern elbſt waͤ⸗ 
re/ ſolte er doch vollfommenen 
erdon, „nd darzu gedachteSumme 
baben/ nurdamit er feine Mlitz 
theilhaber anzeigenmöchte, &s 
wurde Darneben verordnet | ben wel- 
chen Collegiisfich alle Freinbde im gan⸗ 
tzen Königreich angeben folten ] nebft 
andern fharffen Verordnungen mehr. 


» oder divinum quid geachtet. 


16368, 


den ver⸗ 
daͤchtig 


faͤnt Die Schrifft 
heißt es wanus Homini in die Hande deo HErren fallen. Derſeiben wunderliheAre/lr- 
ſachen und Eigenſchafften find une: forfihlich, Eiliche fommen gar auffdie Gedancken / eg fey uicht 
dieinficirce Lufft / welche ſonſt ale Menſchen auffreiben / ober wenigſtens kranc machen wuͤrde / fo 
toͤnte auch wieder die Sufft keine Quaranta ine noch auch die ſcharffeſte Wache erwag helffen / mäfte 
alſo etwas ſeyn / daß voneinem Menſchen zu dem andern von einem Haufe oder Gaſſe zu der 
andern ſich bewegte. Diefeseönee nun nicheg anders ſeyn / alsein allerkleineſtes fliegend 
ET a ET RE 


fehr 


|darüber. 
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163 % 


Anno ſehr gifftiges Gewuͤrm / welches aber nicht geſehen werden koͤnte / als wenn es im 
Schwarm/ wie ein klei es blaues Räuchlein zoͤger ſſich unvermerck lich vermehree : und 
voneinem Venſchen zu dem andern / von einem Dre zu dem andern floͤge. Die jenige fo dieſes 
farairen / vermeinen / daß fealle Problemara, fo wol die Peft felbftr ale die Medicamenta dage⸗ 

gen betreffend wol und gründlich Tolvivenfönten. 


Daß nun der Teuffel durch ſeine Werckzeige eine Fertigkeit oder Pulver folte herfuͤr bringen koͤnnen / 
die Peſt zu machen / werden unſere Theologi und Chymici ſchwerlich einräumen, Des Teuffels 
Bopheie iſt war unbeſchreiblich groß / und die Peſt eine groffe Straffe GOttes / daß aber GO 
des Teuffels und feiner Werckzeuge ſich darzu gebrauchen / dieſe aber ohne Hoffnung einiger Ber» 

geltung / und mit ihrer und ihrer Freunde eigenen Gefahr ein ſolch Unglück in der Welt antichten 

olten / iſt nicht wol zu zlauben / auch ohne Erfehung der Criminal-Adten übel davon zu judieiren. 

Sleich woi find Leute in Mayland / (wie obgedacht ) daruͤber mit einem erſchrecklichen Tod hinge. 

richrermorden. Vielglaublicher iſt / was in dem Mercure Frangois loco lupra citato ſtehet / 

daß erliche verfluchte Diebe / welche die Thuͤren reicher Leute beſchmier et / unter das Volck ſelbſt auß- 
bracht Es vermehrte die Peſt: damit die Leute aus den Haͤuſern ziehen / und ſie dieſelben 
frey zu beſtehlen / Gelegenheiten bekommen möchten.) 


16. 
Hungers⸗ 
Nolh · 


Nevbſt dieſem war eine groſſe Hun⸗ 
gers⸗Noth in Spanien. m dreyen 
Tagen hattedas Bold zu Madrid kein 
Brodgefehen. So war auch bey der 
Königl. Schatz Sammer wegen ver⸗ 
lohrner Siber-Zlotte] (wie im ver⸗ 
gangenen Fahr gedacht ) kein Geld ; 
darnber windediefer fpöttliche Spruch 
| gehoͤret. Mala terra es ella, donde talta 
|juftitia, panyplata. Das mag wol 


Wie nun endlich die Flotte dieſes 
Fahr aus Weſt⸗Indien ankam / web 
he zwantzig Millionen Pfund mit ⸗ 
brachte / bekam der König davon nur 
vier Millionen / das übrige gehörte par- 
ticulier Perſonen und Kauffleuten zu. 
Es wurde befohlen | noch vier Milli» 
nen für die Unkoſten der Convoy : und 
wo Millionen Anlehens Weite 
fo von den Fünfftigen Flotten wie 
der bezahlt werden folten., Welches 


ein boͤſes Land feyn/ wo — 
‚tigkeit/Beld und Brod mangelt. überaus groſſeKlagen / auch etliche ban- 
Deſſen viel ehrliche Diener entgelten | querorte unter den Kauffleuten verur⸗ 
pr /welche ihren Sol nicht be⸗ſachte. 

kamen. 





Das vıl. Kapitel. 


| Bon Portugal. 


N Portugal gab es dieſes eine Schmaͤh · Schrifft wieder den 
Jahr wegen der Juden loſe Chriftlichen Glauben angeſchlagen. 
der Juden, | GEDDE Handel. Man meinetidaß DieStudenten der UniverlifäfConim- 
Each) viel heimliche Zuden | bt ergriffen aus Grimmdie Waffen] 
daſelbſt im Lande ſeyn / melde fi ſchlugen unterſchiedliche Leute | die fie 
|heuchferifcher Weiſe vor Ehriften auf. für Juden hielten / und darunter viel 
geben | ihre Kinder tauffen laſſen / Unſchuldige todt | welche. doch nicht 
auch wolin die Meffe/ und zumNacht» des Judenthums / viel weniger der 
Fiat gehen] und doch den Füpifchen handlichen Schrifft uͤberwieſen wa ⸗ 
Golleodleuſt zu Hauß heunlich halten. ven daß die Obrigkeit gnug daran zu 

Nun funde fichanden Kirchthüren ſtillen und zu ſteuren hatte. 


(Bir koͤnnen dem gefer hiermit niche verhalten / daß noch von alten Zeiten her Juͤdiſche Fami- 
lienin Portugal ich befinden/welche umb nicht aus dem Sande zu gehen / obgedachte unperant- 
wwortliche, auch in ihren eigenen Satzungen verbottene chwere Heucheley zu mercklicher Ver ſpot⸗ 
tung des Chriſtenthums ver uͤben. Welche / waun man fie ertappen / und uͤberweiſen kan / ohn alle 
Barmhertzigkeit lebendig verbrandt werden. Nun ſind etliche / auch anter den gemeinẽ Portugeſen 
ſelbſt der Meinung / es geſchehe bloß umb der Juͤdiſchen Religion willen / welches nicht iſt. Denn 
ja die Juden in Rom ſelbſt tolerirt werden; ſondern die von der Inquiſition landiren ihre Ju- 
risdi&ion darinne/daßfie durch die Taufe Glieder der Catholiſchen Kirche worden / zu der ſie ſich 
auch gehalten / und darumb billig wenn fie judaizirten/ als Apoftatz geftrafft würden. Biewol 
fievorgeben ; fie wüften umb ihre Tauffenichts hätten auch als Kinder darein 
nieht confentiren konnen / foift doch die abſcheuliche Heucheley und Verſpottung des Chri⸗ 


ſtem hums nicht ohne Straffe sulaffen.) 

Umb dieſe Zeit hatten die Portuge · Koͤnig ſelbigen Orts rief Die Portuge⸗ 
fen guten Succeßs in Oſt / Indien Eine ſen umd Huiffe an / die ſandten den Ad- 
Heydniſche Nation, Hachmoes genant / miral Nonium Alvarez mit einer Flotte 


hatte Die Stadt Malaca belagert. Der dahin/fehfuge gedachte Voͤlcker vonder 
—— ee na N ———— 
PP) hinweg: 


u. | 
Loſe Haͤu⸗ 
del wegen 









[113 
Difeurs 
darüber. 


119 
Malaca 
wird beim 
gert. 
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124. | 
dings unthunlich. Derowegen man an Friede geſchloſſen diefes hauptfächkis en] 
Seiten Eugellande vielmehr bedacht en Juhalts: — 
war / die bißherige vergeb iche Berti 1. Daß ein immerwährender | ibloffen. 
Hungen aufeine andere Weifezucinem | Friede 34 Waſfer und zů Lande | yefine 
gewiſſen Zweck zu treiben / und da 'zwifchenbeyden Koͤnigen Hren ins.Pın 
1, | Müglich/ dem Pfaltzgrafen einen beſ Erben und Nachfahrern mit «u- 
De  Nern Vertag zu Wege zu bringen. Zu | Dergeflung aller eindſeligkei⸗ 
— — es — der Friede mit |ten ſeyn folte, 
rau. | Hranefreich ohne Diffcultät rauificirer, | ? i 
ra Hie Extraordinar Amballadeurs, fü def een a 
wegen beyderſeits geſchickt waren / En» Beyftand leiften. RER 
= er mit gutem Dergnügen wieder zu: |, Wegen der Beuten zur See ward 
en . 2 VRR verglichen / daß alle diejenigen/weldeaufdenen 
Bent Darauf ſchickte der Koͤnig in Franck⸗ in der —— 
bafadeur | LEICH) den HerrnFentenayMareüil,alg eis vierzehen Tage : in den Inſulen nad; dreyen 








554 


Cap. VI. Bon Engtifchen Geſchichten 


395 





Anno | 
cken Geſchutzes; giengen hernach 


hinweg: eroberten ihre Schiffe mit, vor eine 
einergroffen Beute / und vielen Stü.« biger Gegend | und eroberten diefelbe, 


Hollaͤndiſche Veſtung in ſel⸗ 


Das VIII. Kapitel, 
Bon Engliſchen Befchichten, 


a, N Engelland firngmanan 


120, 






chen im Lande begab / gedachten Muͤn⸗ 


Dienen. 42 nit mehrerm Ernſt auf des | chen zufchrieben, er 
— A xulirenden pPfaig⸗ Graf⸗ fe gat]die Plage der Peſt/ ſo damals 
Srafıns | W— jens Reftitunon zu dringen. im Lande graflirte / ware ihnen der 
en Der Königfchickte einen Gefandten zu | Münche wegen von Bott zur Straffe 


der obgedachten. Verſammlung nach 
Regenſpurg | der hatte fo wohl bey 
dem Kayſer / ãls dem Ehur-Zürftlichen 
Collegio Audienz. Per Pfaͤltziſche 
Abgeordnete / den Er auf erhaltenes ſi⸗ 
cher Geleit mit ſich bracht haͤtte erklaͤr⸗ 
te ſich daß ſein Herr nach Inhalt 
König Iscobs ſeines verftorbe- 
nen Herrn Schwieger-Daters/ 
Schreiben vom iz, Novembr. 1621, | 
fich zur Submifion und Satisfation 
bequemen wolte ; befam aber kei⸗ 
nen andern Beicheid | als daß fein | 
Here der Pfaltzgraf nechſt Anz 
nehmung der vormahls refeuirten 
Pincten ſich der Chur begeben | 
folte. Das übrige haben wir ſchon 
oben bey den Regenfpurgifehen Hans | 
deln erzehlet. | 
Dieweil nun die Räyferliche Erklaͤ⸗ 





rung alſo bewandt war / daß man kei. 
ne Hoffnung eines gütlichen Ver⸗ 
gleiche darauf fchöpffen Eonte ; denn 
auftatt eines Churfuͤrſtenthums bloß 
fe Süritliche Alımenta anzunehmen] 
hielte man für defpe&irlich/ und aller: 





mit i2 · 


zugeſchickt. Im uͤbrigen wurde alles 
dasjenige / weſſen man ſich in der jüng. 
ſten Friedenshandlung beydes wegen 
der Königin ihres Tractaments/ als 
auch der genommenen Schiffe halben 
verglichen ] völlig ing Merck gerich⸗ 
tet] und vollzogen. 

Umb diefe Zeit wurde der Cron⸗ 
Dreing_von Engelland nachge⸗ 
hends Tarl der Il.genant dem Koͤni⸗ 
ge gebohren / welcher mit groſſen Solen- 
nitätengetaufft/undder Koͤnig und die 
Königin in Franckreich zu Gevattern 
gebeten worden. 

Nun füchte man fich gleicher geftalt 
mit Spanien zu feßen/ bepde Eronen 
waren zum Stieden geneigt. Denn 
Spanien gedachte ſich des Könige in 


| Engelland Bermittelung zu gebraus 


en | umb zu einem neuen Stillftand 


| mit den vereinigten Niederlanden zu 


gelangen; anderer Urſachen / die bald 
folgen werden) zugefchweigen. Engel 
land hingegen verhoffte durch Spaͤni⸗ 
eu die Keſtitution des Pfaltz⸗Grafeus 
zueriangen) wurde alſo zu Madridder 





gebobren. 


Det 17, 
Julii. 





nen ordentlichen Ambatſadeur in Engel: Monathen :und jenfeirsder Sinienac) neun Mo⸗ 

vn» | {andy welcher zwoͤlff Capmucinermit, | narhen auff geſchehene Publicationdeg Friedens 
| brachte) unter dem Scheiminder Ko⸗ gemacht märden/ neben den genommenen Schi 
nigin Cappelle zu dienen] in der That fen Dora hide refituirer werden folten. 

aber den Satholifchen im Sande heuns |. % Wegen der Conmercien ſolte alles 
lich beyzuftehen. Welches den Engel. , — / und gehalten 

| ländern fo ſehr zu wider war /-dafifte t dem Kriegdes Phi- 


) fehr Ippi II. mie der Rönigin self; | 
| alles Ungluͤck / ſo ſich auß andern Urſa⸗ | bräuchlich geweſen le a 
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Fr 596 r Cap. IX. Don Nordifchen Geſchichten. 507 | | 
Anno _,.xlaubet feyn mir Ariegs| 8. Der Religion halben i 
| Erlau Kriegs⸗8. Der Religion halben in den 
chiffen in beyder Theile Hafen Commercien Tone Ungelegenbeit 

\einsulanffen/ umböafelbft Pro⸗ entftehen möchte / fö wölre der | 
viant zu kauffen / oder nach entftan: | Königin Spanien Sorge tra⸗ 
denem Ungewitter die Schiffe wieder | gen/ daß die Engelländer wieder das 
außzuheſſteu | dagber mehr als ſieben Recht der Commercien dißfalls nicht 
oder acht Kriegs; Schiffe auf eininal| befchtweret / noch beunruhiget wuͤr⸗ 
einlauffen wolten / folten fie zuvor Er» den / daferu ſie nur fein Aergernis ger | 
laubnis hey den Höfen fuchen. ben. | 

6. Serner wurden unterſchiedli⸗ ' DE f 
che Articul tormiret wegen der ” Eudtich wurde befebleffen | daß 
Hsllandifhen Sci 5 auf den Sall einer neuen Ruyrer 
8 ee eh mat eibe ih MNonafe verſtattet werden ſol⸗ | 
in Spanien — — ‚tens Imwelcher Zeit bey Bl 
eint —— eben folte/ tertöanen ihre Gier) Schiffennd Lin 

gei lei ge I£e/ | gen an ſich ziehen / und in Sicherheit | 
es waredenn daß es zu einem Sriede |gyinaen möchten N 
oder Stillftandfäme weßfalls man 3 — 
des Koͤnigs in Engelland Vermitte⸗ Bey dem Schluß wurden unter⸗ 


ung gar gern annehmen wolte— ſchleduche Koͤnige / Chur⸗ und 











Capvill.| 7% JEs wurde anch der letzte | Fuͤrſten / audamwar mehrentheils ei⸗ 

Wan | Sriedevom Jahr 604. zwiſchen nerley von beyden Theilen in dieſen | 

dem Asnige Jacobin Engeliond Friede Mit eingeſchloſſen / welches 

und Kong huppen dem Li. in| alfo bloß Ehren halben ohne einigen 

1. | Spanien beftäriger/unddanit andern Effe&t geſchahe. 

Difus | (Es mwundertenfih dazumal ihrer viel über diefen Frieden. Denn derfelbe ſchiene den damahli⸗ 

daräber- gen Confiliis wegen Keſtitution des Yfalg,Brafens (fie die Engelländer porgaben ) nicht 
gemäß su feyn. Es wurde auch feiner mit feinem Wort darinnegedacht/viel weniger die Raͤu⸗ 
mung der Pfälgifben Plaͤtze / welche Die Spanier in Haͤnden hatten / bedungen: So war au 
der Religlons⸗Punct der in Spanien trafiquirenden Engelländer in alljugeneralen terminis 
werfarfer ; da Doch die Cafus bekandt / wie man in Spanifiben Landen / die fo genanten Ketzer / ob 
ſchon frembder Jurisdidtion, zu tourmenriren/undsu vexiren pflegte / daß man ſie in die Inqui- 
fition, und alſo umb Leib und Leben / Habe und Gut bringen mögen. · Denn da wurde nichts 
von Singen uud Beten in ihren Haͤuſern: von ungefaͤhrer Begegnung des Sa⸗ 
craments: von Beſuchung ihrer Krancken / Haltung eines Predigers / Begraͤb⸗ 

N Berl nis der Derftorbenen/:c. abgerzdet- Diefeg wurde von vielen dahin gedeuter/daß der Koͤ⸗ 

WBaddem "nigeeinen Eifer fürdie Proreltantıfhe Religion gehabt/welde Meinung bey der gefolgten Uns 

| Übelge ruhe in Engelland ihm fehr viel geſchadet / auch viel zu ſeinem gewaltſamen Tode gehoiffen.) 


a | Das IX. Kapitel. 
Bon Vordiſchen Geſchichten 
N den Nordiſchen Königs ſoware nichts mebr übrig/ alsfeinRecht| ger ah. 
D reichen iſt innerhalb Landes und Sicherheit/fambe der Hohen Anver⸗ nig refol. | 
S weni ſchrifftwuͤrdiges v wandten/Benschbarten undBeligions⸗ virc in 
RS, DZ 31 yeah! vurdiges br} Benoffen Sreyheit mit Gewalt der Waf⸗ Teutſch· 
9 gangen. Als daß König Gu- |, h Den Vegierigen wat tandgn | 
| av Adolf vor Antrerun desTentfet a en Bogerigen wa | aeben, 
. einen Reid I fehen | gutwilligen/ / und den Wollenden guf 
Kıchee | Stockholm * )8 7 * Ba predigen. Die Generals Perſonen und 
Tuaau tockholm außgefchriebe/ auf wel | hohe Dffieiver ] tvelche neulich mit 
*5ñ.. begrübten | Hey Könige aus dein Polniſchen Krieg 
Zuftand der Pio.ct renden in Teutſche Eymmen aldGuftav Horn Johann 


ı land: Die angemaßre Herrſchafft des R 2 Kun 
$riedländers über das Dalcifche Mfeer Banıer, Öraf Nicolas Brache, Liñard 


| bie Oft«See) vorgeftellt/mit dem An, Corſtenſon und viel andere mehr 
| hang | wann der Räyfer / wie es das wolten etwas zu thun haben: den ge» 
| Anfebenbätte / fichau einem abfoluten meinen Purfehen) welche Teutſchland 
Wronarchen in Teutſchland machte/ gegendas Ihrige fuͤr ein Paradiß hiel⸗ 
yoürdenmichtalleindıe Evangel Stän- ſten / dorffte man keine Trommel ruͤh⸗ 
deihrer Religion und Freyheit wegen inIven, 

H Gefahrfeben/ fondern auch die Ford! (Benin einer den andern fragte) wo er hin wolte/ 
| Keen Eilache ba Sn — antwortete er — Eau hie 
| x Ale £ , dmedh taͤliaknyf das iſt: in Ceutſch⸗ 
| Yyeilnandurch güclicheTractaren niche God he hr 
1} 
































das geringſte zu erhalten / (Wwie dann die | der Buͤrners Meſſer außsufchneiden/ 

ſchimpfliche Abweiſung ſeines Gefand»| ebenals ob es ſo gemeln / oder fo weich wie Ho⸗ 
tenzu Luͤbect Hoch angezogen worden)! nig oder Butter wäre.) 

gen worden 19 Lu 

(Pp) 2 Es 


— — —— — —— ——— ——— 




















Cap. X. Vom Polmſchen Wefen. 





Anno Es waren zwar etliche wenige unter 
den Ständen | welche die groffe Ges 
fabr eines ſchweren Krieges gegen des 
Kayfers groſſe Macht / und auffden 
Beinen babende ſtarcke Armeen dem 
Könige zu Gemüthführeten | denener 
aber antwortete: Wie er nicht aus 
Leichtſinnigkeit oder Begierde 
fremder Land uno Leute ſon⸗ 
dern zu Beſchůtzung der Evans 
gelifepen Warheit/ und feiner 
Sreunde und Anverwandten 
Ser 7 ein folch hochwichtig 
Verck vorzunehmen gedachte ; 
dabero ee GOtt und feiner gez 

3. rechten Sache trauete. Andere 
| Donate | fiefjen fich vernehmen : Wenn es 
Irapı. | gleich dem Koͤnige mit diefem 
Zug nicht glucken folte/ Eönte er 

Sch nicht viel dabey verlieren / 
aldieweil er in dem Lande 


13% 
Bird von 
etlichen 
wiedere 
raten: 


| 





chweden/ wenn er ja utud 


kehren müfte/ ficher gnug ware/ 
und man ihn in den Scharen 
( Klippen / deren es am Strande des 
Schwediſchen Meere unzehlich viel 


ftatt eines Thalers unter dein Teller 
(wieunterden Kaͤyſerl. Soldaten et 
liche gethan) dem Haußman fuͤrKraut 
und Fleiſch nit Handgebung danck⸗ 
ten/St00r: Tack Sader / groſſen 
DondDater/fagende. Froft und 
Kälte konten fie gantz wol vertragen] 
und das Falte Eifen ohne Verkruͤm⸗ 
mungder Hände angreiffen / dachten 
— an feine Winter⸗Quar⸗ 
iere. 


Etliche Regimenter Finlaͤnder (aber 
feine Laplaͤnder / wie etliche unbe⸗ 
dachtſamlich ſchreiben / und wie oben 
ſchon wiederlegt) waren dabey / wel 
che in dem Treffen ſtunden wie eine 
Mauer / und wo fie einmal Stand 
gefaßt hatten / da wichen ſie nicht / ſolte 
auch ihres Gebeins nicht davon kom⸗ 
men. 


Eim vortreffliche Flotte wurde auß⸗ Eihe dioe⸗ 
geruͤſtet und gleich zu Anfang des te wird. 
Sommers Sergelfertig gemacht / kon⸗ ae 
teaberiwegen wiedrigen Windesnicht| 
eher alsim Junio abſeegeln ſumb welche 








giebt ) wohl unangefochten laffen 
wuͤrde. Wie nun der Schluß nad) 
den mehrern Stimmen gemacht wor⸗ 
den) war alles Boick willig und bereit 
mitzuziehen/ fonderlich die mit ihm im 


zeit der Königin Pommern anlang- 
te/und ein Volck außſetzte / wie wir d⸗ 
ben bey den Teutſchen Geſchichten 
ſchon erzehlet haben. 


Innerhalb Dennemarck gieng auch 


Poluiſchen Kriege geweſt / Leute die | nichts vor: der König machte fich mit 
Pulver riechen konten / wol chteiplinir- | den Hamburgen wie wir ſchon oben ge» 
te Soldaten / die mit Haußmanns⸗meldet / viel zu thun / ohne fonderbaren 
Koft gerne vorlieb nahmen / und an | Effet. 











Olen fuchte/ nach dem ge 


| 9) 
Se teoffenen 
en) > Schweden 
habten groſſen Koſten / wider 
zuerholen. Denn die Schatz⸗Kam⸗ 
mer war ſo arm / daß auchden Kriege» 
—5 — leuten ihr Sold nicht bezahlt werden 
Jkonte; welch deßhalben meucenigen 
| wolten, Diefein vorzukommen / et» 





134. 
Armuth 
in der 
Schatz⸗ 


grief der Koniez - Polky das Mittel / fie 
weit außeinander in die Quartiere zu 
verlegen. Wie aber ihrer etliche in 
die Kyoviſche Landſchafft gelegt wur⸗ 
den | allwo die Coſacken wohnen / 
machte ihnen ein. Griechifcher Archi- ! 
mandeit (dag iftein Abt —— 
eine Furcht / die Polen waͤren kommen 
fiezudrücken / oder gar außzurotten. 
Darüber entſtund ein Tumult / in wel 
he der Hauptmann | welchen der 
König ihnen vorgeſetzt hatte] erſchla⸗ | 
[gen worden. 


no 


| 

| 135 . 
Vorude 
der Coſa⸗ 


den. 
1} 


| 








| Das X. Capitd. 
| Vom Polnifihen Wefen. 


Stillftand mit | Königliche Trouppen zuſammen dies 
ſich vonden ge | fen Unfug | 





Koniez-Polski führete alfobald die 


Unfug zu ſtraffen. Es kam zu un 
terſchiedlichen blutigen Scharmuůtzeln / 
in welchen die Coſacken den Kuͤrtzern 
zogen / daß ſie gezwungen wurden ſich 
zu bequemen / und umb Verzeihung zů 
bitten / die ihnen auch wiederfuhr Je⸗ 
doch daß ſie einen neuen Hauptinann 
im Namen des Könige annehmen 
muſten. 116 
( Wir fönnendem defer hiermit miche verhalten / Dircure 
daß die Coſacken Sriechifcher Weligion: findy | von ihrer 
und daher nice allegeit in gurem DVererauen | Religion 
gegen die Römilch; Earholifche ſtehen / mel, 
ches / wie dißmal geſchehen / viel Ungelegenhei⸗ 
ten verurſacht. Dieſe werden Schifmatici 
geheiſſen / davon wir im Jahr 1532. mehr zu re⸗ 
den Urſach haben werden.) 
Ein gleicher Auffſtand waͤre bald 
bey den Preuſſiſchen geworbenen Sol⸗ 
datenentftanden / wenn nicht der Ko⸗ 


nig geſchwind Geld geſchafft hätte] 


welches 


ö— —— — — ——— 


Anno 


YO — 


6009 801 


welches meiſtentheils die Koͤnigin aus nehunlich die Peſt/ daß der KongWar⸗ 1630, 
ihrem eignen Schatz hergefchoffen/und fehauverlaffen / und mit der gantzen 
deßwegen eine geoffe Liebe und Lob bey | Hofitatt fich nach, Iykocin begeben 
dergangen Nation erworben. muſte / dahero auch derimO&obrı an⸗ 

Ein andere ſchwere Plage betraf | geiehte Reichs» Tag biß ins kuͤnfftige 
diefes Fahr das Königreich Polen) | Zahrnerichoben worden. 


Das XI. Capitel. 
Bon Tirefifchen Geſchichten 


Cap. Xl. Bon Tuͤrckiſchen Geſchichten. 








NTürckey war der junge 
Groß ⸗Sultan Amurachden 

Wolluͤſten gantz und garer> 
— S een ) brachte die meiſte 
Zeit mit Dsen u oder hatte feinen 
Wolgefallen an Narren und ſtummen 
Menfchen / über deren nuͤrriſchen Ge» 
berden / und ſeltzame Leibe» Bewegun⸗ 
gen / wenn ſie etwas zu verſtehen geben 
wolten / erſich trefflich delectiren und 
lachen konte. 

Es entſtund einmal ein erſchrecklich 
Donnerwetter / welches in des Sub 
tans Gemacheinfchlug/verbrandte die 
Legtücher feines Bettes: das Feuer 
fuhr unter feinemrechten Arm hin daß 
er in Ohnmachtzur Erden fiel. Da 
nahm der Mutti Gelegenheit / ihm feine 
Thorheit zu verweiſen / brachte es auch 
fo weit / daß er die Narren voin Hof ab⸗ 
fchaffte und ſich des Weintriuckens / 
welches den Rahoͤmedanern verboten] 
zu enthalten anfieng. 

Unterdeſſen Tag der Groß ⸗Vezier 
gegen die Perſianer zu Felde / es;gieng 
ihnvaber garnicht nach) Wunſch; denn 
er führteden Krieg mit mehrern Hoch⸗ 
muth als Vorſichtigkeit vermeinend: 
es müfte feiner Armee / die auff hundert 
und ſechhig tauſend Mann geſchaͤtzt 
wurde / ales weichen. Er vermaß ſich 
ſo gar die Haupt Stadt in Perſten 
iſpaban anzugreiffen / gieng unbedacht⸗ 
ſamer Weiſe / uber das groſſe Gebuͤrge 
Taurus hin brachte damit zehen biß eilf 
Tage zu / ſchwaͤchte und mattete feine 
Bölcterdergeftalt ab] daß / wie er hin ⸗ 
über kam /er ſich nicht unterſtehẽ dorff ⸗ 
fc) die Perſianiſche | unter ihrem Koͤ⸗ 
nige Schah- Sephy in guter Poſtur fie» 
hende Armee anzugreiffen / ſondern 
muſte ſich auff deren Anzug über eben 
diefes Gebirge ſchaͤndlicher Meile 
zurückziehen. Und wenn die Perſiſche 
Seneralen | welche ihn zu verfolgen 
eummandirrgesveft / nicht unter ſich 





37 _ 
Amurath 
if den 
Wollũſten 
ergeben. 


Succels, 





ſelbſt meins worden waͤren hätten fie, 


die Tuͤrcken biß auffs Haupt ſchlagen 
koͤnnen. 

Erlangte alſo der Groß.» Vezier 
zu feinem groͤſten Gluͤck die Stadt 





'Muful , oder Ninive, daſelbſt bezahlte 
und verſtaͤrckte er fiin Kriegs Heer 
auffsnene / und nahın mit eben der 
Vermeſſenheit den Zug nach) Bagdad 
(welches das alte Babylon feyn ſoll) 
fort] da er doch wol wufte / daß der 
de mit dreyſſigtauſend Mann beſetzt 

are. 

Er kam zu Anfang des Auguſti da⸗ 
vor an | ließ die groͤſte Hitze vor⸗ 
bey gehen / und brachte bald zween 
Monat zu / ehe er mit feinen Batterien 
fertig werden fohte. Es wurde zwar 
eine groffe Breſche gefchoffen / die Per» 
fer aber hatten eine neute Invention, da⸗ 
von die Türckennichts wuften] erſon⸗ 
nen/indenfie (wenn anders Die Rela- 
ton wahr] (a) daran wir. doch zwei⸗ 
feln) auff groſſen Pfeilern gleichfam 
einen grünen Bodenfüber den Wafler 
graben gemacht/ und denfelbe mit RA 
fen bedeckt / algobegeinvefter Grund 
wäre / über welchendie Tuͤrcken hin⸗ 
zulauffen und zuftürmen vermein: 
ten. Wie nun etliche taufend drauff 
kommen / bricht der gantze Bau ein] 





der zuriick zu ziehen. Die Derfianer 
ſchlůgen ihm im Nachzug viel Volcks 





Fahr eine ſtaͤrckere Armee auffzubrin 


alſo daß ſie miteinander in den Gra⸗ 
ben fallen / und theils erſauffen: 
theils erdruckt werden. Die ſich 
an die Pfeiler und Balcken halten 
wolten } wurden erſchoſſen / und 
eine groͤſſe Anzahl gefangen in die 
Stadt gefuͤhret. Man ſchreibt die 
Perſer hätten groſſe Seile an obge 
dachte Pfeiler gemacht dieſelbe 
wann die Tuͤrcken drauff kommen / 
übern Hauffen zu ziehen. deſſen 


fie aber / wie gedacht I nicht bes 
durfft. 
(s) Abelin· Theatt. Butope. b. anno 


pag- 656. 

Durch diefen fchlechten Succels 
wurde der Groß» Vezier bewogen 
die Belägerung aufzuheben / und 
fih mit Schimpff und Schand wie 


ab / daß er mit groffer Mühe wie, 
der nach Mulul gelangte | allıwo er 
zu überwintern / und für. künftig 


(PP) 3 




















62 Cap. Xıi. Kill. Bon Par. 


und fipinef. Geſchichten 603 








u 


Anno |gengedachte, Er verlor darübernk 
le feinen Credit / daß ihm die Soldaten 
nicht mehr parirten. Sie zogen ohne 
Abſchied gar davon] und nach Hauf. 
Sein ungefehicktes Kriegführen kan 
für den Sultan | der ihn von feinem 
Ambt abſetzte. Seinen Kopff löfete 
Er mit Hundert faufend Ungarifchen 
Ducaten / und vielen ſchoͤnen Pferven. 
die andern Generalen muften ihr Le 
ben mit dergleihen Mitteln retten. 
Welches der aufßgeleerten Othoman⸗ 
niſchen Schaf Kammer wohl zu paſ⸗ 
fe kam. 

An feine Statt wurde einer Cafis 
Achmer des Sultans Schmwagerdurch 
Hilf der Königlichen Mutter zu die 
ſein hohen Aınbterhoben. 

Eine ſonderliche Sache begab ſich 
mit Johann Capello dem Veñetiani⸗ 
ſchen Refidenten zu Eonftantinopel] 


142. 
Wird abs 
geſetzt. 


den man Bailo zu nennen pflegt: der 
Elagte bey dem Capitain Balla (das ift 
Zürekifchen Admiral) über einen Tür 
ckiſchen Corfargn] wegen einesgenom 
menen Benetianifchen Schiffe. Wie 
nun der Dofmetfcher ihm etwas hitzig 
zuredete / ſchlug Er ihn an Halß. Diß 
warein ziemlicher Schimpf für den 
Refidenten / welcher darüber mit den 
andern Chriſtlichen Gefandten com- | fidenten 
municirfe/die ihm riethen / folches nicht | Afron« 
zu leyden. Er klagte es dein Groß 
Vizier, welcher ihm recht / und im op 
fentlichen Divan (oder Rath) den Ad- 
miral.einen Verweiß gab / und ihn da⸗ 
hin hielt / daß Er ſich gegen den Bene» 
tianiſchen Bailo entſchuldigen mu⸗ 
fie / weil ihn der Dolimetſcher zum 
Zorn veranlaffet / deffen Er fich kunff⸗ 





tigenthalten) und dem Bailo einandets 
mahl beffer begegnen wolte. 


(Ein paar deribenten ſchreiben / einer vieleicht auß dem andern es ſey in dieſem Jahr ein ſolch Erd» 
bebenin Arabien zu Mecca geweſt / daß auch des Mahomeds Graͤb dadurch ruin ret worden / fo 
ohne Zweiffel irrig / und auß einer falſchen Relation hergefloſſen. Die Reyſe Beſchreibunm⸗ 
gen von ſelbiger Zeit gedencken zwar von einem Erdbeben / fo zu Meccapiel Haͤuſſer / inſonderheit 
die Spike von dem Turn des Pallaſts des Mukti (der Mahomedaner oberſten Pfaffens) nahe 
der. Kaaba oder Tempel / wo des Mahomeds Grab iſt übern Hauffen gewoeffen / aberdier 
ſem ohne Schaden. Eugene Roger Deſcription de la Terre Sainte lıb.Il. cap. 7. Pag. 279. 
Thevenot gar ein fleiffiger und verfländiger Reife-Schreiber / der zwantzig Jahr darnad) in 
Egypten geweſt und die Wahlfahrt nach Mecca zu des Mahomeds Grab gar eigentlich bes 


144 
Wiederle⸗ 
gung von 
Mado⸗ 
meds 
Grab. 

















ſchrieben / gedenckt davon auch nichts / da Er doch groſſen Anlaß darzu gehabt. 
vant cap. 19, P. 233. Wer ihn leſen wil/der wird die naͤrriſche Fabel von deg Mah 
Sarck / der von den Magnerfleinenrund herumbgejogen/ 


verlacht finden. 


Das XII. Capitel. 
Von Perſien 


369 


9— On Perſien haben wir im 
EI 





overgangenen Jahr erzehlet / 

wie Schach Abas feinen En⸗ 
EN ckel mit Vorbeygehung fei- 
del fusse ner geblendeten beyden Söhne | zu ſei⸗ 
ar nem Nachfahrer am Reich benennet. 
Seine Mutter und Er wuſten nichts 
davon / und dachten nicht anders / denn 
es wuͤrde dem Sohn nicht beſſer als 
dein Vater ergehen Wie nun zween ge 
heime Raͤthe mit ihrem Gefolg kamen 
ihn abzuholen / und zum Koͤnige zu kroͤ⸗ 
nen / da zitterten und bebeten Sie vor 
Schrecken / meinende das letzte Stuͤnd⸗ 
lein wäre num da / und hielten das 
Schloß drey Tage lang gefchloffen. 
Was auch die Geſaudten dagegen ſag⸗ 
ten und verficherten | konten fie nicht 
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146. 
Seine 
Mutter 
glaubt der 
Anzeige | 
nicht. | 


wie es mirdemZfchinefifchen 
groſſen Reich ſich almaͤhlig 











| 


VoysgedeLe- 
omedsenfernem 


! 
| 
in der Lufft hangen ſoll / wiederiegt und 


gauben / und meinten / es waͤre lauter 
Betrug. Endlich wie fie Gewalt brau⸗ | 
chen wolten / werden ihnen die Thore 
aufgemacht / da fallen Sie dem neuen 
Könige zu Fuße / zeigen des @rof- Ba« | 
ters Willen an] —9* ihn zum Koͤnige 
auß / und kroͤnen ihn. Was aber dieſes 
fuͤr ein Tyrann worden / iſt mit Worten 
nicht zubeſchreiben. Wenn wir die Er; 

| 


147 
Schach 
Sefy wird 
ein Typ 
raun. 





einpel feiner Tyranney gegen Bluts⸗ 
Freunde / und treue Diener / und andere 
unſchuldige Leute erzehlen falten) wär. 
de der Leſer das Regiment eines heydni⸗ 
ſchen abloluten Herren) der weder Gott 
‚noch Recht vor Augen : und lauter 
| Stlaven zu Dienern / und Unterthanen 


hat / hoͤchlich verwerffen und verdam— 
men. 








| 
| 


jzum Untergang geneiget/ mehr ei 
Untreu der Diener gegen ihre Herren! 
als Durch der Oft-Tartern Tapffer- 
keit. Einer von feinen Cammerherren 








Wen / 


en 
Anno 


148, 
Peling 


gert. 


150. 
Difurs 
darüber. 





Ist. 
Melcaxos 


macht fich 


zum Kö» 
Dig. 


as2. 
Der Je⸗ 
ſuiten Pa 


tron fällt, 


wird bela, 





604 Cap XV. Ton Habeffinifchen Weſen 85» 
Yyen / den Er zum Feld⸗ Oberſten ge⸗ einen feiner vertrauteſte Cammer— 
macht wurde zu feinem Verraͤhter. herrn zu ihm / und laͤſt ihn zu ſich erfor 
| Denn Er ließ ſich von dem Tartar⸗Koͤ⸗ dern) / umb dem Kriegs⸗Rath beyzu⸗ 
nig Thien-Zung beſtechen / machte eis wohnen. Er kommt / ſich nichts boͤſes 
nen unbilligen Frieden np ihm / den vermuthend. Aber an ſtatt der Krieges 
— Groß/⸗Koͤnig nicht ratifi- Raͤthe fand er eine Hencker / die ihn oh⸗ 
ciren wolte. ne langen Proceß niedermetzelten. 

Der Tartar ziehet mit ſeinem 


| 
| 


felbe etliche! mahl 7 wird aber dutch muſte alſo durch eine gerechte Rache 
die Tapfferkeit der inliegenden Beſa⸗ Bottes feiner. Gottloſigkeit und Um 
tzung und Bürgerabgeichlagen. Yven |treu wohlverdienten Kohn empfan ⸗ 
wird zum Eatſatz gerufen. Der komt gem... Der Tarter/ wie er diefen Sall 
zwar / greifft aber den Feind nicht an / feines Confidenten vernimbt / hebet die 
fondern räth feinen Könige zum Sries | Belagerung eilends auf / und begibt 


Dee gelte 
| Erhatteden tapfferen und getreuen (dalds 
Kriegsheer vor Die Refidenz. Stadt Feldherrn Mae-ven-lung kurtz zuvor !Untren 
Peking / belagert und fkürmet die mit Gift auf dem Wege geraumer, |hrafe 


| 1630, ! 





* 





de. Derſelbe feine Untreu und Falſch⸗ 
heit ſchon zuvor vermerckend /ſchicket 


ction entſprungen. 


ſchehen. 
der vornehmſte geweſt. 
Wallenſteiner hören. 








! 


ZH Ubeffinien betreffend/ fo 

NER Haben wir vor dein Fahr von 
EI der Laftenfer Abfall Mel- 
= dung gethan / deren Haupt 
ı Melcaxos durch die glücklichen Succeile 
ſo verwegen wurde, daß Erfich als Koͤ⸗ 
nig hielte / und feinen Hof dein Koͤnigli⸗ 
chen gleich mit Beambten und Die⸗ 
nern beſtellte. 

Ob num wohl Ras Seela⸗Xos befeh⸗ 
licht war / den Feinden ihre Ernde zu 
verderben / konte Er doch ſolches nicht 
werckſtellig machen / gerieth daruͤber in 
Verdacht ] als ob ers mit Fleiß nicht 
thun wolte / damit man ſeiner bey Con- 
inuation des Krieges ſtets von Noͤthen 
hätte. Ihm wurde auf Königlichen 


€ Befehl fein Gouvernement Gojam mit 


allen anderen Lehen genommen / und 
dem Eron-Pringen Batlidi gegeben. 
Nachdem num Scela-xos der Jeſuiten 
gro r Patron abermal gefalle brachte 
ihre Feinde dem Koͤnige / welcher je laͤn⸗ 
ger je argwoͤhniſcher wurde) bey! Sie 
giengen damit umb / daß Sie das 
Koͤmgreich / gleich wie Sie es 
in geiftlichen dem Dabft / alfo 
\auch um weltlichen dem Könige 
in Portugal unterwurgfig ma 
chen wolten. Zu dem Ende baue⸗ 
ten Sie ihreCollegia und Kirchen 
mit Mauren wie Schlöffer/auß 


7 





fich nad) Hauß. 


(Es hat allerdings das Anfehen/ daß diefe Untreu des Cammer-Herrn Yven von einer HofsFa- 
Denn e8 wird ohne fonderbahre Umbſtaͤnde und Urfachen erzehler: Der 
Groß⸗Koͤnig habefeinen © berften Cämmerer Guei-C um erwürgen laſſen / wel⸗ 
chen das Volck in Stücken zerriffen/ wiein Srancfreich dem Marefchall d’Ancre vordiefem ger 
Der wird ohne 3 neiffel feinen Anhang gehabt haben / unter welchen Yen vermuthlich 
Ein Eyrempeldergleichen Execution ohne Proceß werden wir yon dem 


Das XIV, Gapitel, 
Som Habefiinifchen Wefen. 


welchen man Sie mit Spieffen 
und Pfeilen (der Habeffiner eingigen 
Waffen) nicht herauf treiben würde. 

Indem dieſes vorgieng / kam der Bir 
ſchof Apollinaris d' AImeyda von Rom / 
und brachte des Pabſts Bullen von 
dem im Jahr r6ꝛ5. gehaltenen Jubel⸗ 
Jahr mit. Da denn die Jeſuiten die 
Freygebigkeit der Indulgenuien/ welche 
der Pabſt aus dem Schaf der Kirchen 
reichlich aufzutbeilen pflegte | nicht! 
gnug herauf ſtreichen konten. 

Die guten Habeſſiner hatten ihr 
Lebtag von allen dieſen Sachen nichts 
gehoͤret / noch geſehen / konten derowe⸗ 
gen nicht begreiffen / was ihnen doch die⸗ 
je Indulgenuen mehr ale ihrer. Prie⸗ 
ſter Abfolutiones helffen ſolten. Ja et⸗ 
liche dorfften gar ſagen / wie dort die 
Schrifftgelehtten und Pharifeer. 
Quis eft hi, qui loquitut blaſphemias? 
Quis poteſt dimittere peccata, nifı lolus 


Deus? (a) Weriſt dieſer / der Gottes⸗ 





133: 
Induleen- 
tien kom⸗ 
men in 
Hodeſſi⸗ 
nien: 


Bär 
Werden 
aber nicht 
angenvm« 





läfterumgen redet < Wer Fan Sünde 
vergeben/ auffer Gott allein? Unter⸗ 
deſſen gab eg immer mehr Auffruh⸗ 
ren und Rebellen im Lande. 
(a) Diefeg referise der. P. Tellezin feiner Hiſtot. Æ- 
thiop. Lib. V. cap.22. pag. 464. b, 
Einer Namens Sertza-xos Unter⸗ 
König von Gojam, rebellirte dergeftalt] 
dag Er auf thörichter Unbefonnen 





beit 


men.: 
Luc, 5. 21. 








185. 
Ein un, | 
fersKönig y 


re belluet. 
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Capur XIV. Bom Habeflinifihen Wefen. 


807 | 





Anno | beitden Eron-Pringen Bailidem zum folte : 


156. 


Die 85, | gefeim beites Volck abfehlügen / daß 


niglichen 
werden 
geſchla⸗ 
gen, 


Dem as, |ten, Sie Ihm beweglich vor : Es 


Dige ge⸗ 
fe&icht 

Remen- 
Aration, 


Koͤnig außrief / und ihn die Cron anzu⸗ 
nehmen) durch einen eigenen Courrier 
erfüchte. Der Print hatte einen Ab» 
ſcheu an dieſem Vortrag / Tieß den 
Courier in Ketten und Bande fehlas 
gu! und (chiekte ihn zu feinem Herrn 

ater | der gab ihm eine Armee den 
Rebellen zuverfolgen. Er hatte das 
Gluͤck / daß Er ihn ſchlug / fehickte die 
vornehmſte Gefangenen nach Hoff / 


damit Sie daſelbſt geümdlich exami- | 


nirt würden. Ihrer fiebene wurden 
aufgehengt / deren einer in dem Ales 
Tandrinifchen und fechs indem Römis 
fen Glauben geftorben. 

Nun fehreiben Die Fefuiten / man 
hätte die todten Leichname den Hui 
den vorgeworffen /die hatten den Ale. 
randriner gleich angegriffen / und ge⸗ 
freffen 5 Die Eatholifchen aber. nicht 

angeruͤhret. Einer von den vor 
nehmſten Bedienten des Rebellen / 
weil Er wider den Römifchen Stuhl 
und den König arge Schmaͤhworte 
anfgegoffen / ift an einen «ifernen 
Hasten gehenckt / und ihm / weil 
Er zu laͤſtern fortgefahren / die 
Zunge außgefchnitten worden / in 
welchem  Zuftande Er biß in die 
Nacht gehungen/ da man ihn. end 
lich mit Spieffen vollend todt gefto« 
chen. 

Der Koͤnig dachte / Er muͤſte und fol: 
fe die Laſtenſer überwinden / uberzog | 
Sie deromwegen mit einer neuen flar- 
cken Armee / erhielt auch Anfangs etli⸗ 
che Bortheil) und tried Sie aus theilg 
Seifen hinweg. Sie hatten aber der 
Schlupf oͤcher ſo viel / daß manflenicht 
alle verſtopffen konte / auß welchen Sie 
ungefaͤhr herauß fielen / und dem Koͤni⸗ 


wann Er ſich nicht zeitig rertrirt hätte 
Er mit feinem gangen Volck mubrin 
get/ und gefchlagen worden wäre. 
WienundieAlerandrinifch gefinnte 
Hofleute ſahen / daß der Koͤnig deßwe⸗ 
gen ſehr traurig und betruͤbt war / ſtel⸗ 


— 


würde nimmermebr Buhe im 
Bande werden/ fo lange die Roͤ⸗ 
mifche Religion alleine die Ober⸗ 
band behalten folte Dieſelbe waͤ⸗ 
ve an fich felbft zwar gut gnug/ 
allein der gemeine Mann Eönte 
es doch nicht verſtehen / noch ſich 
| einbtlden/ daßdie Beſchneidung 
Siündefey: Daßmanam Sab- 


lte: und daß die Saften des 
Mitwochs Gott nicht ſo ange⸗ 
nehm wäre /_als die auf den 
Seambftag. Derowegen wäre 
beſſer in ſoiſchen Dingen / welche 
die Subitanz der Religion nicht 
betreffen / die alten Gebräuche 
gelten zu laſſen. Dieſes riethen ihin 
nicht allein die Koͤnigliche Geheimen 
Raͤthe / ſondern auch die vornehmſten 
en bey N De e end» | 
ich dahin) daß Er der Sefniten Patri⸗ 
archen zuredete: Er ſoilte das Volck 
zu ftillen/und groͤſſer Unglůck zu 
verhüten/ alles dasſenige nach⸗ 
laſſen und eingehen/ was immer 
muglich ware. Er muſte es endlich 
geſchehen laſſen / wiewohl mit der Con 
dition/daf es nicht öffentlich außgeruf⸗ 
fen / ſondern nur ſtillſchweigens zuge⸗ 
laſſen werden ſolte. 

Der König aber | wie Er den drit⸗ 
ten Zug wider die Laftenfer vornahm / 
ließ es öffentlich aufruffen / damit 
| Er die Soldaten defto williger zu ſei⸗ 
nem Dienft haben möchte. Darüber 
entftund eingroß Sroloeken unter dem 
Volck | welches die altın Alexandri⸗ 
nifchen Gebräuche und Kirchen-Cere- 
momen ohne Unterfcheid wieder ein 
‚führte / fo den Roͤmiſchen Patriar⸗ 
| chen ſehr ſchmertzte dag Er fich auch 
fehriffilich darüber wieder den König 
beſchwerte vorwendend : Es ſtun⸗ 
de nicht der weltlichen Gbrig⸗ 
keit / ſondern ihm 30 / derglei⸗ 
chen ‚Edidte in geiftlichen Sachen 
34 publiciren. Er brachte eg auch 
‚dahin / daß ein neu Edidt herauß ges 
geben wurde | nur in dreyen Pun⸗ 
eten beftehend | nehmlich dag man 
zwar 

(I.) Die alten Liturgien oder Col- 
iecten bey der Meſſe: aber nicht 
anders / als wie Sie der Pa⸗ 
triarch geändert und verbeflerr/ |. 
ablefen folte. 

(2.) Diehoben Feſt⸗ Tage/O⸗ 
ſtern außgenommen / folteman 
nach dem alten Calender feyren/ 
und 

3.) Daß ein jeder nach Belie⸗ 
ben an flatt des Sabbaths auf 
dem Mitwochen falten möchte, 

Dadurch Eriegten die Alerandriner 
ziemliche Luft. Sie erfiteckten aber 
daB gegebene Erlaubniß viel weiter) 




















batbtag Feine Kirche halten . 
Daß auch der Roͤmiſche Calen⸗ 





und hielten fich wieder gaͤntzlich zu ih⸗ 
ten alten Prieftern und Kirchen⸗Ge⸗ 





| der beffer als der Krhiopifchefeyn 











bräuchen. 
Zu 
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158, 
Die grey 
beitder 
Religion 
wird auß 
gerufen, 


159% 


| Ein ander 
Edie, 

fommt 

berauf. 





) 


160. Di- 
fcuss darů⸗ 
dere 


101. Etliche 
Wunder⸗ 
zeichen am 
Himmel. 
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Cap, XV, Bon natürlichen Zufällen. 
Be — — mn. mm mm  ——— 
Anno |3u vertoundern ıttoagfalt zu gielcher ger in Kirchen» und Keligions-Saden mit Edidten und 


dem Reformations- Ibefen in Teutſchland / und Habeffinien einerley Morus, wiewol aufun- 


terfchiedliche Weiſe entflanden. 


Die kdicta in Teutfchland gingen auf QBieder- Einführung 


der alt Catholiſchen: und Ausroteung der neu Evangelifchen Neligion: In Habeffinien hin: 
gegen aufReftabilizung der alt Alexandrinifchen / und Vertreibung der neu Eatbolifch- Ro 
mifchen Religion. In diefem eich iſt der Zweck: in jenem aber nicht erlangt worden. ] 


Das XV. Capitel, 
Bon natürlichen Zufällen. 


On natuͤrlichen oder viel⸗ 
mehrübernatürlichen Begeb⸗ 
niſſen haͤtten wir viel zu ſchrei⸗ 
ben. Es werden uns viel 
Wunderzeichen befchrieben) 

die ſich an unterſchiedlichen Orten in 
Teutſchland / fünderlich zu Tubingen/ 
Stutgard / Franckfurth am Mayn/ und 


andern Orten mehr / zu Anfang diefes 


Jahrs zugetragen. Wie man nehmlich 
am Himmel wunderliche Gewoͤlck geſe⸗ 
hen / welche eine Geſtalt mie Schlachtord⸗ 
nungen gehabt / aus welchen weiſe Stra⸗ 


ten / von ſich gegeben dabey auch / wiewol 

gar von weitem / Knallen als aus Cano⸗ 

nen gehört worden. 

Wir wollen an der Marheit diefer 

Wunderzeichen nicht zweiffeln / weil fie 

uns von glaubwürdigen Leuten beſchrie⸗ 

ben iwerden/ auchanmehr Orten | und 

nicht an einem allein geſehen worden. 

Dergleichen Erfcheinungen find auſſer 
Zweifel Anzgeigungendesbevorftchenden | 


auch aldier gefolget. Dahero man fie 
nicht in Wind ſchlagen / fondern alseine 
göttliche Warnung annehmen / und ſich 
Dadurch zur Buſſe und Beſſerung des Le⸗ 
bens anreitzen laſſen ſollen. Wer mehr 
davon zu wiſſen verlangt / der findet ſie in 
Abelini hiftorifchen Chronic bald zu A» 
fang dieſes 1630. Jahrs pag. 97. umb⸗ 
ſtaͤndlich beſchrieben. 

Die Peſtilentz grafirte in dieſem 
Jahr an unterſchiedlichen Orten uͤberaus 


ſehr. Sie war aus Franckreich / allwoſie 





len gegen einander gefahren / die einen | 
Nebel / wieeinen Rauch aus Mußque⸗ 


Krieges und Blutvergieſſens geweſt / Die | 


zu Lion an die ſechtzig tauſend Menſchen 
| weggerafft/in Stalien kommen da fie ſich 
in dein Mantuanifchen | Maylaͤndiſchen 
und Theils Venetianiſchen ausgebreitet / 
daß man weit uͤher rooooo Menſchen ge⸗ 
zehlet / die an dieſen Orten umbkom̃en / wie 
dann in dem Mantuaniſchen allein fir 
bentzig taufend Seelen gezehlet worden. 
Die PäbftlicheLande/fomandenKirchen: 
Staatnennet / find wegen ſorgfaͤltiger 
Auffſtcht / vondiefer boͤſen Seüche frey 
blieben. Sie hat auch der Soldaten 
nicht verſchonet / deren man über viertzig 
tauſend Mann von allerſeits Armeen ge 
zehlet/diedavon aufgerieben worden Sie 
blieb nicht auf dem feften Lande / in Ita⸗ 
lien oder Polen allein/fondern zog gar ü- 
ber Meer / und ließ fich auch in Engelland 
und Spanien verſpuͤhren. Wie wir o⸗ 
hen hier und dar angezeigt haben. Zu ver⸗ 
wundern war / daß die Leute die Hand und 
Strafe GOttes nicht erkennen wollen/ 
fondern ſchrieben es etlichen böfen Leuten 
zu / welche eg mit Gifft ſchmieren oder 
Pulverſtreuen verurſacht haben folten / 
davon wir obenzur Gnuͤge geredet. 


gl. 


Nachdem wir nun fo viel tau⸗ 
fend leidiger Todesfälle erzeblet / folten 
wir billig auſtehen deren weiter zu geden- 
cken / wit haben doch nur eines vornchmen 
beruͤhmten Manns gedencken muͤſſen / 
nemlich des Cardinal Eleſels / welcher aber 
nicht von der Peſt / ſondern vom Alter / 
nemlich im ſieben und ſiebenzigſten Jahr 
ſeines Lebens dieſe Welt geſegnet. 





Beſchluß. 


U befchtieffen hiemit dieſes 
RWrcuch / und zugleich den er ſten Theil 
dieſer altemeinen Schaubuͤhne der 
Welt / und zwar umb ſo viel deſto lieber) 
weil in unterſchiedlichen Koͤnigreichen 
und Landen ſich der Zuſtand der Sachen 
geaͤndert / und ein neuerentitanden. Alſo 
daß / wo ſich dieſer Theil der Hiſtorigeen⸗ 
det / ein neuer mit gutem Fug angefangen 
werden kan. Der Friede mit Mantua 
war getroffen / Engelland hatte mit 
Franckreich fo wohl als mit Spanien 
Friede / Schweden mit Polen Stillftand 
gemacht. Aber damit war Europa nicht 


ruhig. _ Der Krieg in Niederland hatte 
feinen Fortgang) ſonderlich aber gerieth 
unfer liebes Teutfehland in einen netten 
heftigen Krieg ſo wohl mit Schweden / 
alint Franckreich. Darzu kamen noch 
deue Liutuhen in Engelland / Portugal/ 
auch umter den Nordif. Cronen/alfo? aß 
wir kimfftig noch unterſchiedliche grauſa⸗ 
me Kriege | darauf aber auch viele er⸗ 
wuͤnſchte Sieden zu beſchreiben haben 
werden / biß wir auf den gegenwaͤrtigen 
kommien / welchen GOtt lange be⸗ 
ſtaͤndig bleiben laſſen wolle. 


ENDE. 
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PEST ENT 
RE 


—— 


Regiſter 
Der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten / ſo in dieſer Hiſtori⸗ 
ſchen Schau⸗Buͤhne anzutreffen. 


Die erſte Zahl zeiget an das Jahr oder Bud. 


Die andere dag Blat / oderdie Colu- 


mne, Die dritte den Paragraphum oder. Marginale inden Linien. 


A. 
Achen / Auffſtand daſelbſt. 11. 
353. 30 
Streit zwiſchen den Eang. und 
Catholiſchen dafelbfi.11.354 


31 
. Bon der Burgundiſchen Pro- 
tedtion, 11,354.32 
Der Juͤlichſchen Geſandten Interpofition, 

— 11.355.33 
Die Käyferl, Subdelegirte werden nicht ers 

Fannt. 11.355. 34 
Ponal-Mandata wider Die Evangel. dafelbft. 

R 14.489. 18 
Arhts- Erklärung. 14.490, 20 
Execution derfelben, 16. 577.22 
Abas ‘Schach) in Perfien Geſandſchafften an 

Kapfer und Pabſt. 1.47.72. (vid.Schach, 

Abas.) 

Progreſſen wider die Tuͤrcken. 4.145. 63 
Abaza Baſcha von Erzerum (v. Erzerum) 
Abdalla König in Maroceo. 7-23 

Tyranniſirt und verliehrt dag Reich. — 









1.77 
233. 


80 

Fuͤhrt von Marocco alle Pretioſa nach Fetz. 
7-234.81 

Macht fi einen Anhang von Beitel Min» 
eben. 12,416.167 
Uberwindet ſeines Vatters Bruder. 12.416 
108 

Abendmahl v. Sacrament. Parlements in 
Schottland Anerdnung deßwegen. 21.56.3 
König in Franckreich nimtg unter allen Says 
en fub utraque affein. 25. 259.49 
Becher mit Wein Dabey pro ablutione. ibid 
Ablaß Barbarini26.343.93. (v, Indulgenß,) 
Tetzels Urſach der Kelormation 17, 618, 37 
Deffen Thun von den Eatholifchen felbfige: 


mißbilligt, i 17.619,38 
Abfezung einesKäyfers oder Koͤnigs/wem es 
zufomme. 10, 307.{gq. 30. (qq. 


‚Abfolutum Decretum, Streit Gomari und Ar- 
minii deßwegen. 


n 10,317.57 

Achmed wird Groß Sultan. 3.116. 73 
Stirbt. 17.647.110 
‚Achmed aſſa vom Perfianer gefehlagen. 7.229. 


o 

Achts⸗Erklaͤrung wider Chur⸗Pfaltz — 
765. 61. 21.9. 20 

Und anderer Reichs⸗Staͤnde, 21.9.21 
Baͤyern wird die Execution auffgetragen 


9,22 

Deren Aufhebung bey Anhalt und Hohen» 
lohe. 21.25.51 
Des Soubizens in Franckreich. 25.278. 93. 
27.401.76. 

Bedrohung wider Braunfchiweig. 11, 355 
35 


Achts⸗Erklaͤrung wider bemeldte u ı ; 
356. 


Wider Aachen. : 14.490.20 
Widerdie Auffrührer in — — 


Bedrohung wider Mantua. 28.432. 20 
Action, Tapffere der Chriſten wider die Tuͤrcken 
auff der Inſul Aaon. 3.96.18 


Admiral Spanifcher in Brand geſteckt 
Schwediſcher ſprengt ſich in die Lufft- & 


5 464.11 
Admiralität in Spanien. 24.212,77 
Adon,daraus die Tuͤrcken nertrieben. 3.96.18 
Adonia erobert. 3.95.14 
Adtiatici maris Oberbothmäffigkeit ftehet Ber 

nedig zu. 16.571.7 


Egidius Rame gibf fich für RönigCarls des IX. 
Sohn auß- 1.40.54 


Africa’ umfeegelt von Eudoxo, 1.3.40 
Africaniſche Land⸗Charten findfalld)- 13- 

i Kb geplandert: 

| ind geplünpert- 

Agra Hauptftadt in Derfien w ne = 
Agrippa Pofthumusfalfus, 1.40.54 
Albere Ertzhertzog ſtirbt. 21.28.62 
Deffen Begräbnuf. 22.97.78 


© 


den Käpfer. 
Alchymifterey Difeoursbaven. 12.383. 16 
Aldobrandino (Francifcus) General. 3-89. X 
Aldobrandino (Hippolytus )heryach Clemens 
VII. Pabft. 5. 151. 1 
Aldobrandino (Silvefter) junger —— 3. 
9.1 


Albrechts Hrigogzu Sachſen Dienfte gegen 
9266.17 


‚Alepper Bafla rebellirt· 6.205.91 
Vom Schach Abbas hochgeſchaͤtzt. 6.205.94 
MWirdgefchlagen- 7.228.67 


Bitter um Pardon/ und erhältihn- ar 
255.19 
Alexandriniſche Religion in Habeſſin. ver⸗ 


folgt / 18.695.108 
Soll teſtabilirt erden. 30.$10,160 
Algier / deren Namen/Lager ee 
1.35.49 


Vergeblicher Anſchlag der Spanier Da. 
1.36. 
Und Thunis führen Krieg gegen einander. 


27.421 137 

AllegataJurium & Dodtorum in einem Reſchs⸗ 
Produdtnicht bräuchlid. 28. 138. 28 
Allianze Franckreichs mit Venedig und Savo⸗ 
yen. 23.154.77 

Des Paͤbſtl. Nuncii Proteftation darwider. 
23.155.78 

Dis Tien-kimitKovea, 22.123.140 


Der Staaten mir Franckr. RR 
Der 


Regiſter der vornuehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


Der Schweitzer und Venetianer. 15.523.2 
Zwiſchen Franckreich und Engell. eydlich be: 
ftärcket. 20.775.102. (v.Bündnig Ligue.) 
Altenburgifcber Linie Stamm Batter. 2. 


5 87.77 
Alt Weib bekomme noch Zähne. 3. 120.89 
Amazonin in Tichina. 23.182.159 


Ambaſſadeur von Srandr. hat Ungelegen> 
heit in Madrit von einer Sthlägerey.1.32- 
44. 9 

Macht ſich feines Rechts durch Verrätherey 
verluſtig 5. 164.31 
Affront desgrangdf.in Conſtantinopel. 17. 
648.113 

Stanköf. in Engel. mit 12. Cappueinern. 30 
596.122.(v.Gefandter) 

Amboyna von Portugefen verwüftet. 3.107.49 
Darumb follen die EngeHänder eine Confpi- 
ration vorhaben wider Holland. 24.220. 

106 

Schrifftwechfelung Deswegen. 24-220. 107 
Americaneue Pflankung allda. 22.111.117 
Erfie Schiffarth dahin außEngelland. 22. 


111.18 
Die Engelländer darinn von Spaniern über: 
fallen. 13.459.98 


Amnetie limitirfe in Böhmen. 22.81.33 
Amönenburg von Braunſchweigiſchen einge 
nommen. 21.20.41 
ſterdam / Auffruhr dafelbft wegen des 

' emonflranten. 17. 628.65 

en Stilljfand. 1.12.11 
Deffen prächtige Einzug zu Conſtantinopel. 
1.46.70 

AmurathIV. wird Türckif-Kanfer, 23.179.151 
Solenniräten ben deffen Inauguration. 23,179 
152 

Der Soldaten Bezeigung gegen ihn. 23. 









179.150 
Den Wolluͤſten ergeben. 30.802.137. 
Deſſen fcbarff Regiment. 27.116 


Ancre (Marquis de-) wird Marefchal’de {France 
14.506.67 

Unruhe ſeinetwegen. 16. 588.47 
Der Pöobelſturmet ſeinLoſament. 16.589.51 
Deſſen Untergang. 17.631,73 


Wird erſchoſſen. 17.635. 80 
Jubiliren Darüber. 17.635.81 


Des Pöbeld Naferep wider den todten Cor⸗ 


pir. 17.635.82 
Hinrichtung feiner Frauen 17.636.83 
Androgynos. 1.5288 


Anhalt. Fuͤrſt Chriſtian daſelbſt indie Acht er⸗ 
klaͤrt. 21.9. 21 
Chur⸗Sachſen Executor. 21.9.22. 
Die Abt aufgehoben. 21.25.51 
Anbaltifeber Cantʒley Ungelegenheit wegen 
etl. Documenten der Unirten. 24,200.42% 
Theils Schrifften werden vor fingire gehal⸗ 
ten. 24.201,43 
Anjou (Ducde) gebohren. 8. 248.37. 

v. Monfieur. 
Anklaͤger Cautela wegen Ankläger in Blut 
Sachen. 22 80. 30 
Anna/Infantin von Spanien gebohren. 1. 33. 
45 


Anna Catharina Königin in Daͤunemarck 

ſtirbt. 12.419.122 
Ylntheil.vid. Portion. 

Antiquität einer feinern Tafel in Tſchina 

25.300.147 

Antonio(Don) pratendirt die Cron Portugal 


vergeblich. 5.167.41 
Retirict fih nach Holland 5. 167.42 
Apffel / Reichs⸗Apffel. Diſcurs Davon 12. 
385.17 
Wird abufive fo genannt, 12,385.18 


Gehoͤrt eigentlich dem Kaͤyſer. ibid. 
Anderer Könige Gebrauch Deffelben 12.389 
21, 15.571,72 
ApoftolusOrientis, Xavier 220763 
Arabien der Türken vormahlige Macht dar⸗ 


in. ; 13,465. 121 
Arabia Felix faͤlt vom Türcfenab. 27-414. 
114 


Araber bemächtigenfih Spanien. 10.325- 
6 


7 

Warum fo viel Arabifche Wort in der Spas 
nifchen Sprache übrig. 18.325.76 
Einfall in Franckreich. 10. 325.76 
Rebellion eines Arabifchen Fuͤrſten gegen Die 


Dforte, 13.465.120 
Arbola. 3.112.56 
Armandi (Tgnatii) Apologie. 3. 101.35 


Armeen des Schachs. 
Groſſe des Tien-ki. 22.122.139 
Arminü (Jacobi) Tod. 9.295.120 
Theologifsher Streit mit Gomaro. 10.317. 
(v. Theologi.) 57. 14-.504.62 

Lehre. 17.623.49 
Meinung pro compofitione litis. 17.625. 


24.232.146. 


59 
Arminianer böfer Anſchlag wider Bring Mo⸗ 


rigen. 23.152.68 
Handlung zu Charanton wegen der Armenia⸗ 
nifchen Puncten- 23.157.828 
Bekommen eine Kirchein Niederland. 17. 
628.66 

Auffrühre ihrentwegen in SE: 19. 
28.65 

Und Seyden. 17.628.67 


Ihre Lehre verworffen. 19.719.53 
Arminisnifcber ‘Prediger arrelitf. 21.3 1.65 
Be Paradiß-Gärtlein v. Paradieß ⸗ Gaͤrt⸗ 

ein. 
Arreſt der Cathol.in Monfalban. 21.32.72 
Arnheim Verraͤtherey befchuldiget-19:534.13@ 
Arvid Willemann fliegt in die Lufft fällt uns 


verletzt wieder herunter. 2.81.62 
Aften von Scrivano geplündert: 2.83.70 
Rebellion allda. 10.337.119 
Aſſow biveftiget. 14.516.101 


Aſtrologus vom Sultan erſaͤufft. 2.85.72 
Aſtronomia hat Tycho Brahe wol verſtanden · 1. 


51.85 

Alylumdes Farneſiſchen Pallaſts. 4.124. 3 
Diſcurs de Aſylis. 24.217.92 
Atheifterey ungekheufe. 19.730.73 
Gebührend geftrafft. 19.732.74. 


Averfionairesdu Mariage. 26. 332.62 
Aufflauff zu Madrit wegen eine: Schlägerey 
zwifchen Frantzoiſ. Edelleuten und etlis 


chen Spaniern. 1.32.44 
In der Kirche. 6. 187.22 
Zu Privas 21.33.73 
Bird vomMontmorencygeflillef.21.33.74 
Zu Tours, 21.38.79 
Zu Paris. s 21.38.80 
Au Mexicotvegen eines gefangenen Ritters. 
24.215,85. 

(vid. Aufruhr. Aufſtand.) 
Auffruhr / In Türden, 6.205.91 
Wegen der Kipper. 22.93.67 
Zu Berlin. 15.353934 
Der 























Regiſter der vornehmfien Merckwuͤrdigkeiten. 


Der Weiber zu Delft. 15.549.47. 
Wie dem Aufruhr in Staͤdten und Repub- 
liquen am beften zu begegnen und vorzu⸗ 


biegen. 13.447.275 
Dikureson Aufruhr. 15.535,36 
Zu Amſterdam. 16.628.65 
In Leiden. 17.628.67 


(v. Meuterey Aufflauff.) 

Auffrührer/ geſtrafft ob Maärtyrerzu nennen. 
: 7.224,45» 

Execution etlicher Auffrühver zu Sing. 27. 

20/ 7a 38 

Auffftand der Damoter. 21.63.1 = 
Zu Parenz, 2247,16: 
Die Auffrührer werden ing Gebürge geiayt- 











22.75.18 
Der Bauren ob der Ems. 26. 317.32, 
In Holl-und Srießland. 26,322 46. 
Zu Nochelle. 26,337.79. 
) 11.353.30 
zu Franckfurth am Mayn. 12.392.35 
v. Franckfurth. 
In Braunfchmweig- 14. 498.44. 
Zu Worms. 15,532.29, 17. 618.35. 
zu Londen. 15.562.95- 
gu Neuß. 17.617,34. 
In B ten wegen der Denetianer Dunchr 
Maſh 18. 662.20, 


20.772. 88,(v.Auffitand.) 
28. 436. 82. 29 
500.49. 
Avignon Königs in Sranckreich Reife dahin. 
2.106, 104 
Ayrocatori a, Kaͤyſerliche beym SBraunich eig. 
en vergeblich. 3.193,10, 
Dis Nieder⸗Saͤchſiſ.· Erünfes an Die Evans 
gelifchen Dfficiers, 26. 310.10, 
Au ffor Dern/vid.Duell. 
Aus gaben v. Depenfen. 
Auitralis Terra, der Holländer Schiffarth dahin 


Deriingam 
Yugipurg wird reformirer, 









— 14. 503.99 
‚Auvergne ( Graf de-) in die Battille gefegr. 4. 
135.30. 


Babylon komt an Perſien. 22.121.135: 
Dom Groß Bester vergeblich belagert. 26. 
ER ä 359.132 

auch Calil Baſſa Fon nichtsanfangen. 26. 


360.133.v. Bagdad. 

Backenſtreich bey der Birmelung in Spa⸗ 
nien 8.249.490 
Infant weint drüber. 8.249.40 
Bad brauchen die Hochzeiter in Rußland 6. 
201.35 

Bagdad toil Bikirgernbehalten. 24.230.139 
Schwerer Krieg Deswegen. 24. 230.140 


Der Tuͤrcken Beſtuͤrtzung darüber. 24.231. 

Bon Amurach belagert. 30, 803.139 
w. Babylon, 

Balſae (Henriette de-) Maitrefle Henr. IV. in 


Franckreich. 4. 133.28 
Francois de Balſac. 4. 133.28 
Balzara fomt an Perfien, 7.227.69 


Bann Vübitlicher wider Wenedig. 6.183. 3 
Bantam Portugefen Davon abgetrieben. 3-107- 


48. 

Barberiner brauchen das Kupffer von Pantheon. 
28.433.25 

Pafquil darüber. 28433. 26 
Barberini wird Pabſt. Urban VIII. 23. 132. 11 
Prognoſticon eines Aſtronimi hilfft Stel dazu 
23.133.12 


Barberini ( Francifcus ) Legatus & Latere in 


Franckreich. 25.262.61 
Koſtet den König diel- 25.263.62 
Solennitäten bey deffen Einzug: 25. 264. 63 
Deffen Anbringen. 25.264.64 


Des Könige Antwort darauf: 25-.265.65 
Er dringt aufdes PabfisSatisfattion. 25. 


265.66 

ah auf die Cathol Religion in —— 
25. = 

Des Könige Beantwortung. 25.266. 68 


Bringt noch anderePundta por. 25.266,69 
Antmortdarauf, 25.267.709 
Beklagt feine Legation, 25.267,71 
Neichrdag Sacrament dem König. 25: 268. 


— 
Nimt feinen Abſchied. 25.268.73 
Und reiſet ab. 25.268.74 
Urſach feiner geſchwinden Abreife.25.268-75 
Wird zu Lion beſchimpfft. 25.269.76 
Stine Plenipotenz wird geändert. 25.269. 


27, 
Königs Raths Verſammlung über veffen 


Handlungen. 25.270.78 
Ungeitig Judicium etlicher Hofffchmeichler 
davon. 25.270.78. 
Diſcurs daruͤber. > 272.80 


Wird Legatus à Laterein Span, 26. 308. 3. 
Kompt nach Barcellona. 26. 342. 89 
Der König reitet ihm entgegen. 26.342.90 
Er prztendirceinen Himmel. 26.343.91 
Hat Irrung wegender Titul.  26.343-92 
ein Ablaf. 26. 343.93. 
Reifen von Madrid ab. 26,344.95. 


Barbarofla. i. e. Rothbart. 25.248.260 
Barneveld ver Religion halben verdächtig. 17- 
630.72 


Deffen Mepnung wegen der jurium füperio- 
ritatis einer jeden Deiebecknbifiben Pros 
vintz. 18.678.52 
Wird gefangen geſetzt. 18.679.56 
Sein Urtheil der Enthaupfung. 19. 720. 54 
Seine Soͤhne trachten Printz Moritzen nach 


dem Leben. 23.152,68 
Baronius zum Pabſt vorgeſchlagen. 5. 151.2 


Deſſen XL, Theil Annal. in Spanien verbot⸗ 


ten, 5.151.2.7.236.86. 
Stirbt. 7.236.836 
Barcken der Coffäcken. 26.361,136 
Bartholomzus Borghefe. 1.40.54 
Bafcha,Muftapha wirdein Chriſt. 14.501.49 
In Syrien zebellirt, 6,205.91 


Ballompiere indie Schweiß gefchickt. 30-585. 
396 


Baftz Kanferl. Generals Verrichtungen. 1.22. 
26. ſeqq· 2. 63. 16 


Unfruchtbare Siege. 3.97. 21 
Ungeitiger Religions Eyfer.4- 128. 14. leqq. 

4. 129. 18 
Meuterey wider ihn. 5.158.16 
Sihädliche Conlilia dem Haug Defterreich. 

6.187.20 
Wird vom Schlag gerührt. 7.218.20 
Sein Lob und Lebenslauf. ibid. 


Batavia jung Weibsvolck dahin gefchiekt. —* 


199.7 
Bathori,(Andreas)Gardinal wird Fuͤrſt in Sir: 
benbürgen. 1.21.25 
Don den Kaſerl. gefehlagen. 1.22.26 
Kommt um. ibid. 
Bathori (Gabriel) kommt in Siebenbürgen- 5 
245.2 


Wird 


Regifterder vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


Wird von Gieszi uberfallen. 12. 394. 40. 
Faͤngt anzu tprannifiven- 12.394-41 
BethlenGaborrüftet fich wider ihnn.12.394-4 2 
Urfächer der Huffaren Streiffereyen. 13.451. 
81 

Wird beym Kayſer verklagt. 14.451. 82 
Deſſen unerhoͤrte Tyrraney. 13.452. 83. 
Wird erſchlagen. 132453.85 
Bathori (Sigismund) Fürft in Siebenbürgen. ı. 
19.20, 

Will dem Sultan feinen Tribut mehr ges 
ben. 1.19.20 
Laͤſt fich vom gethanenEydabfolviren. 1.19.21 
Heurathet eine Deiterr. Ertz Herkogin. T. 
20,22 

Bekriegt die Tuͤrcken unglücklih. 1.20.23 
Wird zum Reichs⸗Furſten erklärt. 1.20.22 
Bekommt das guͤldene Vellus. — 


Vertauſcht Siebenbürgen. 1.21.24 
Tuitt das Fuͤrſtenthum feinem Better Dem 
Eardinalab. 1.22.25 
Bringt wieder Bold auff. 1.23.28. 
Schlägt Michaei Woywoden in der Aal: 
lache. 1.24.29 


Bon neuen zum Fürften ermehlet 1.24. 30. 
Wird vom Baſta Kaͤyſerl. General geſchla⸗ 





gen. 1.25.32 
Unterwirffefich dem Kaͤyſer. 2.64.17 
Kommt in Arreſt. 10, 316.52 
Wurd loß gelaſſen. 10,316. 53 
Stirbt an einem Schlagfluß- 10.316. 54- 
13.453,86 

Bau⸗Art in Habeffinien. 21.62. 128. 
Banren Aufffignd im Sand ob der Ems. 26. 
317.32 

Keim in ihren Fahnen. 26. 317.33 
Schlagen den Statthalter zu Link. 26. 317. 
34 

Werden abgemahnt. 26.317. 35 
Schlagen die Kaͤhſerlichen. 26.318.36 
erben wieder geichlagen. 26.319.37 





Execution der Auffruͤhrer zu Lintz. 27.387,38 
Bayern der Künfer beſchlieſſt deſſen Taveltitur 
und Belehrung mit der Chur⸗Pfaltz. 23- 





142.38 
Urſach dieſes Schluffes 23.143.39 
Die Invekitirgefibicht. 23.143.490 





Motiven an Catholifcher Seite. 23.144-41. 
Notable actus nad) der Invefitur, 23.144. 


42 
EhurSachfen erkennet ihn vor-einen Chur 
Rürften. 24.198.32 


Chun Brandenburgingleibem. 26. 319. 38 
Wind ing Churſurſtliche Collegium auff ge⸗ 


nommen. 24.198. 33 
Bearn /Jeſuiten daſelbſt eingefuͤhrt. 8.248. 36 
Der Koͤnig reiſet dahin. 20.781.116 


Reue Ordnung daſelbſt gemacht. 20.783.121 
Der Reformirten neue Unruhe deßhalben. 


20.734 123 

Geſandtſchafft in Engell. deßwegen. 20.793+ 
145 

Becani Buch de Pontif.& Reg; poteftate cenfirf- 
12.402.062 

Deſſen Contenta. 12.403.63 


Wird zum euer verdammt. 12.404.64 
Difeours über ſolche Sache. 12.404.66 
Roͤmiſche Cenfur darüber. 12.404.65 
Beemſter in Holland ausgemahlen. 12.398. 
52 

Begraͤbnuß Rudolph. TI. von Matthia ange⸗ 
ordnet. 12.399 .23 


— — — 


Der Reformirten zu Tours macht Aufftuhr. 


21438.79 

Belagerung glückliche Stulweiſſenburgs. 1. 
13,1 

Rochellev. Rochelle &c,Mantua, e 

Ungluͤckliche vor Eanifcha- 1. 14. 16 

Temeswar. 1.20.23 

Belgiofz Confilia dem Haug Oeſterreich ſchad⸗ 

lih- 6,187.20 


Bellarmini Aflertion vom Amt der Schluffel- 
; 9.25.89 

Buch de civiliPontificis poteltate.10,324.73 
wird verborten. 10.323.74 
Todt. 21. 64.132 
Bembo (Johann ) wird Doge zu Denedig. T5- 
524.7. Stirbt. 18.653. 1 
Beneficien collation an unfähigefeute. 13.436. 
44 

Streit der Roͤmiſ. Eatbol. und Proteltiren⸗ 
den wegen der geuftlichen Beneficien. 1,5. 


Berg (Graf vom⸗) mit feiner Schweſter ge⸗ 


fangen. rer 
(Henrich von⸗) fältin der Holländer Lager. 
26. 321.44 


erg (Hertzogthum) Alberti expedtanz auf 
diefes Fand. 9. 267. 19. ( vid. Juͤlich. 
Eleve-) 

Bergen op Zoom wird belagertvomSpinola 
R 22.98.83 
aber entfeßt. 22.99.84. 
Ifabelle Mortification deßwegen· 22.98.83 
Bergfaͤlle Precipiva in Habeffinien gemem 
7.229.74 
Bergſtaͤdte in Ungarn nimtBethlen weg-19. 
718.48 
Bergwerck / bequemfte Summa zu Berg⸗ 
wercks⸗Rechnungen. 2. P. 69. not. 
Silberbergwerck in Schottland. 8. 252.49 . 
Berliner Auffruhr wegen geaͤnderter Kirchen⸗ 
Ceremonien. 15.535.34 
Bern’ Savoyens Unwillen gegen die Deiner, 
12.406.970. 

Beſchwerung (vid. Eyd)Gravamina vid. 
Beftecbung. Commendant in Heußden laͤſt 





ſich nicht beſtechen. 23159:72 
Betheurung hochſte bey den Ruſſen / daß 
Creutzkuſſen. 6. 203. 86 
Bethlen Gabor widerſetzt ſich Baſtæ wegen der 
Reformation. 4. 129.19 
Verliert die Schlacht. 4.31.20. 
Suchet Schugbeym Tuͤrcken. 13.453.834 
Bleibt in Waffen. 21.24.53 
Gehet in Siebenbürgen. 21.26.56 
Schlaͤgt die Käyferlichen- 21.26. 58 
Erobert Tyrna- 21.27.59. 
Belagert Pregburgvergeblib. 21.27.60 
Erhalt einen vortheilhafften Frieden. er 
O0. 

Faͤlt in Ungarn ein. 23. 150.64 
Deffen Urfachen. 23.150.65. 
Schlaͤgt den General Montenegro. 23.1 iz 
Machteinen Stillſtand. 23. 173.67 
Laͤſt viel Gold nach Siebenbürgen führen. 
24.200.45 


Heyrat het und gibt ſich zur Ruhe. 26. 321.42. 
Rimt die Ungariſche Cron an. 20.772. 89. 


Trit alles wider ab 21.27.61 
Stirbt. 29.507.68 
Bertag in Böhmen bey der Unruhe 13-671 
40 

Qq; Bettel⸗ 









































Regiſter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten 


PettelmüncheinMaroccoy, Fetz.12,416.107 

Bewilkommungs⸗Ceremonten in Engels 

land. 24.222.112 

Beylager Francifci zu Manfug. 8. 240.4. 

Victor Amad.yon Savoyen. 19. 724.60./q. 

(vw. Heyvath.) 

Bezæ Lob und Tod. $.179.79 

Bibel (v. Heilige Schrift ) Difhicultätmegen 

der. Edition der Bibel beym Eppfehmur. 
4.138.3 

Bibliothee zu Heydelberg geplündert. 22.89.5 E 

Auff Rom gefand. 22.89.55 

Bicken (oh. Adam von) Churfuͤrſt ſtirbt 3- 

119.87 

Bild / Beſchreibung eines gefundenen Marien, 

Bilde. 22.68,1 

So inder Armee herumb getragen wird. 22. 


79.2 
Ihm wird der Siegzugefchrieben. 22.70.3 
Zu Rom prächtigeingeholer. 22.704 


Und hoch verehrer. 22.705. 
Bilder von Hugenoften verunehrt /thun 
feine Mirackel. 22.100. 88. 
Bilderfeind / maſſiver in Habeflinien.2s.471. 
139. 
Bildniß eines Duellanten an Salgengehengr. 
24.207.66 
Des Rohans verbrannt. 23.446.63 
Biron confpitirt. 2.74.42. 
Deffen Conduite,ibid, 
Enthauptet. 2.78.43. 
Biſchoff / Frage dehomicidio caluali des Bi⸗ 
ſchoffs vor Lincoln. 21.54.107 


ZuSebenico wegen Simoni bannifirt 26. 


308.2 
Der Biſchoͤffe groffen Staat haffen die Bus 


ritaner. 17.641.96. 
Biſchoͤffliche Regierung in Schottland ad 
tempus behauptet. 18. 688. 82. 


Bifertayom GroßsHerkog Cofmi erobert. "To. 


298.2. 
Biſtůhmer und Ersbiftühmer wollen die Ca⸗ 
thol.den Proteſtirendẽ nit geftatten .1. 5.8 
Blois;dahin wird die Koͤnigi. Fran Witwe ver⸗ 
wieſen. 17.638.897. 
Hlutzeichenin Böhmen. 23.184.167. 
Bogislaus XIII.in Pommern flirbt. 6.210. 104, 
m Paffauif. Voͤlcker müffen aus dem 
an 


2 I1. 351.20, 
Der Unirten Bedencken wegen der Boͤhmiſ. 
Cron. 17.614.25 
Ferdinand wird König. 17.621.43 
Boͤhmiſcher Unruhe Anfang. 16.667.5 
Gravamina der Stände, 18.669. 36 
Stürgendrey Vornehme zum Zenfter hin⸗ 
aus. ... 18.672. 41 
Der Stände ferneres Verfahren, 18.673. 
= & 44.feq. 
Vergleich gerfchlägtfich. 18.674.49 
Ihre Confederation mit den Benachbar:. 
ten. 1 


——— ———— 
kFerdinandi gnaͤdiges Erbieten gegen fie. 19 
711. 28 

Sie verwerffen alle guͤtliche Handling. 19- 


er — 714. 34 
Diſputiren das Boͤhmiſche Erbrecht. i⸗. 71 5- 
3 6.( v.Ferdinand) 
Erwaͤhlen Pfalsgraf Friedrich V. zu ihrem 
König. 19.716.538. (y.Fridericus Viat.Pfaltz) 
Bethlen· Gabor trägt ihnen ein Buͤndniß an 
@ i 19, 718. 45 
Ihre Vermeſſenheit. 19. 219.49. 


Uble Kriegs⸗ Diſciplin 20.762,56 
Eingebildete Macht. 20.763. 55. 
Machen ihre Sachen fhlimmer. 20.766.67 
Execution wider Böhmen thut Hertzog Ma- 
ximilian, 20.767. 69 
Ungluͤcklich dreffen auf dem >. 


768.77 

Anfang derReformation dafelbft 21. 
14.32. 

Blut gericht über die Rebellen. 21.10.25 
Vollſtreckung des Binturtheild. 21.11.25. & 


12.28 

Limittirte Amnefie. 22,33.82 

Evangelifche vertrieben. 22.82, 34. ( Refor- 
nation ) 

Müffen viel Geld geben. 28.443.55 

Bolene( Anna)vermeinte Königin enthauptet: 3- 

109. 51 


Bona in Africa von Florentinern erobert.7.214-6 
Borchelohe Streit deßwegen zwiſchen Sih⸗ 
rum und Muͤnſter. 16.582.35 
Borckholm Schloß kom̃t wieder an Schwe⸗ 
den. 11.372. 82 
Borgen / Artzuborgen der Srang.Cammer. 5. 
166. 34 
Borghefe (Camillo) wird Pabft. 5. 152.5. 
(Bartholemeus.) Betrieger. 1.40.54 
Borgia Cardinal bekomme die Verwaltung von 
Neapolis. 20.747. 2 
BorisGudenov wird Zaar. 4.143.56 
Bormio y. Worm. 
Bortomei (Caroli) Canonifatiog. 4.124.3.&10, 


297.1 

Borfchkaiemporet fich. 4128.15. 
Erhalt das Feld wider Die Känferl. 4.129. 16 
Seine Gravamina. 5.155. 14. 
Haß wider die Teutſchen. 4.129. 17 
Infolenz feiner Soldaten. 5157.15. 
Sriedens Inclination. 5158.18 
Tuͤrcken fartiven ihm fehr. $.153.17 
Friedens Borfchläge Traetaten. 5.159.19.6. 
185.17 

Tuͤreken ermahnen ihn zum Srieden mit dem 
Kaͤyſer. J. 176.67. 
Schilafchiyonag Abfall vonihm. 6.186.19. 
Sriedemit ihm wird richtig 6.187.20 
Bird Fürft inSiebenbürgen. 6.187.20 
Stirbt. 6.188.25 
Bouillon verliehrt des Königs Gnad. 191.35 
Erlangt ſolche wieder. 6.191.36 
Bouteville duellirt am Oſtertag.  24-207.64 
Gehet durch. 24.207.65. 
SeinBildnisanGagen gehenekt.24.207.66 
Er ftöftnoch einen nieder. 24.208.67 
Duellirt abermahl. 27.394 5$ 
Wird geföpfft. 27.396.61 
Bodʒe verliehren die Frantzoſen. 263097 
Brachelius widerleget 29.504. 60 
Brand zu Conſtantinopel. 19.736,91 


(v. Seuersbrunft) 
Brandenburg Marggraf Foh- Georg in die 


Achterklärt. 21.928 
Chur Sachfen fol diefegexequiren. 21.9.22. 
Ruͤſtet fich von neuem. 21.22.46 


Chur Brandenburg wird Reformirter Reli⸗ 


gion 14495.37 

Der Lutheriſchen Prediger Widerfpruch, + 
495-3 

Der Statsleufe Iudicia darüber. 14.496-39 

Brafilien , Schiffrüftung der Portugefen wegen 

diefes Sands. 25.284.113 

Braunſchweig / Prztenfion der Herfioge auf 

ie 


En Eee 


Regiſter der voruehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


die Stadt. 2.60.6 
Reprefaliender Braunſchweiger. 2. 60. 7 
Derrätherey dafelbft- 4.1256 
Heinrich SFuliiAnfihlag darauf:  5-1537 
Mißlingt: 511558 
Belagert die Stadt. $.155.9-6.183-6 
Kaͤyſerl. Mandata pœnalia deßwegen. 6. 183. 

7. & 185.13 
Guͤtliche Handlung der Kayſerl. Commiſſa⸗ 

rien dabey. 6.184. 3. 
Wird mit Staͤmmung der Ucker ſehr geang« 

ſtigt. 6. 184.8 
Der Damm bricht. 6.184.9 
Belaͤgerung auffgehoben. 6.185-.10 


Hanſeſtaͤdte faccuriren der Stadf. 6.185. 17 


Mit der Acht betrohet. 11.355,35 
Komme würcklich drein- 11.3 56.37 
Auffitand dafelbft. 14-498.44 
Anderweitige Belagerung: 15.529.21 


Stillſtand zwiſchen der Stadt und dem Her, 


609: 15.53 0:23 
Friedens⸗puncten. 15.530. 25. 
Urſache dieſes Kriegs. 15.531. 26 
Die Stadt liegtendlich unfer.  11.53227 
Friede völlig gefcbloffen- 16. 578.23 


Die Stadt huldiger dem Herkoge. 16.578,24 
Braut der Spanier Ceremonien gegen die Kö⸗ 


nigliche Braut. 12.406.71 
Breda belagert von Spinola. 24.205. 56 
Tapffer defendirt- 24.205-57 
Die Belagerung fortgefeßt. 24.205.583 
25.260.54. 

Entfas geſchlagen. 25.260.55 
Gehet uͤber. 25.261.56 


Freude der Infantindarüber. 25-.261.57 
Siebefieherfelbit Stadt und Lager. 25-261. 
8 


5 
Breiſgau Marggr. von Durlach) gehet dahin. 
20.757:29 
Breffe kommt an Sranckreich. 1.31.42 
Bretagne. Meıcaur mafft fich der Oberherrſchafft 
von Nieder Britannien an- 1.13.12 
Breye des Pabſt an die Cathol. in Engell- 7.222 


44 
Reſpectiren die Cathol. in Engell. nicht- 6. 
198.52 

Königs in Engell. Buch darwieder. 7. 224- 
456 

Briel eingelöfet. 16.93.60 
Briſtols Klag-Libell wider Buckingam, 26. 
349. 107 

Muß deßwegen gefangen gehen. 26.35 0.108 
Britannien / Groß Britannien.  4.140.45 
Brüder von der Einigkeit follen in Böhmen 
nicht geduldet erden. 9.265. 11 
Bruͤſſel / Staatifche Armee davor. 22.97.80 
Buch des Königs in Engelland wegen der Ca⸗ 


tholifchen. 7.224. 46 
Bellarmini Refutation. 9. 285.89 
Refutationisrefutatio. 9.286.90 
König Jacobi Apologia, 9.286.91 
Des Cardinals Duplica. 9.286.92 


Zwey Auffrührifhe eines Spanifch ger 

finnten in Sranckreich. 25.282.46 
Zu Paris etliche verbrandf. 12.403.leg.64.19- 
Richer font wegen eines Buchs vom Dienſt. 


12. 405. 69 

Suarezii verbrandt. 14.yii. do 
Buchheim wider die Evangeliſchen comman⸗ 
dirt. 9:263..5 


Ziehet den Fürgern. 9.263.6 
BuchfiabenLippenbuchftaben Fönnen die zu 


Canada nicht ausfprechet. 10.340.127 
Bukingam, Villers wird Graf von Bukingam ı6. 


592. 58 

Endlich garHergog diefes Namend- 0: 595- 
59 

Vom Parkement verklagt. 2ai. yo · 1o1 
Wird General Admiral. 21. 52. 103 
Geht mit dem Cron⸗Printz zur Spaniſchen 
Heyrath. 23.164.102 
Der Spanifche Bottſchaffter beſchwert fich 
über ihn. 24.218.101. 
Jener aber hat das Parlement zum Sreund 
A x 24.219 

Gehet der neuen Königinentgegen. 25-274- 
84 

Gibt dem König Artzney ein. 25.289.120 
So ihm verdacht wird. 25.289. 121 


Haß des ‘Parlementsgegenihn. 26.348.102 
Ssnfonderheit D. Turners. 26.348.103 
Der König enrfchuldigetihn,. 26.349.104 
Das Unterhauß urgirer die Inquifition. 26. 

2 349.105 
BuckingamsAnklägergefangen.26.349.106. 
Brittols KlageLibell wider ihn. 26.349.107 
Nimt ein Sransdif. Schifftveg- 26.354.116 
Der Srankofen Revange. 26.354.117 
Seine prächtige Slotte. 27.396.635 
Sein Manifek wider Srandreich. 27-396.64 
Setzt an fand. 27.398.67 
Deſſea Gefecht mit den Srankofen.27.398.63 


Verſchantzt fich- 27. 398.69 
Iſt des Kriegs unerfahren. 27.3:9.70 
Beſtuͤrmt dag FortS Martin, 17.399.735 
Sein Berluft. 27. 400. 74 
Gehet in Engelland zurück. 27400.75 
Wirdmohlempfangen. 27:406:89 


Fuhret Srrländer in Engelland. 27.407.91 
Deſſen Freudens Bezugung wegen verfame 


leten Parlements. 28.419.102 
Klageüber denfelben- 28.419. 105 
Wird erwordet. 28.460. r05 


In die Königl.Capelle begraben.28.46 1.108 
Execution des Thaͤters. 28.462.109 
Difcurs über Buckingams Todt. 28.4 82.11e 
Bucquoy gehetin Mähren. 21.10.25 
Treibt die Ungarn von den Grängen. ar. 


10.24 
Komptumb. 21.26.57 
Buco Habeffinifcher General von Sallern ges 
ſchlagen. 27.411.136 
Bude weiß vom Ertzhertzog Leopold eingenom⸗ 
nommen. 11. 347.7 
Bugey komt an Franckreich. 1.31.42 


Bull/Difeurs über die guldene Bull. 10.307-3 ı 


Buͤnde / drey in der Schweitz 22.75.12 
Bündner. Allianz mit Benedig- 3.90.2 
18.660,13 

Ruptur mit Spanien. 18.666.27 


Der Krieg continuiret. .. 19.703.2 
Suchen ſich an Spanien zu rächen. 20.751. 
11. (y. Valcelin.) 

Suchen Schutz bey Franckreich · 20.754. 16 

22.76.19, 
Franckreich wil ihnen helffen. 
(v. Graubuͤndner.) 
Buͤndniß mit Dannemarek verneuern bie 


22. 5 


Staaten. , 21.28.63. 
Der Hanfe Städte. : 16. 578.26 
Her Buͤndner und Venediger. 18.660.132. 


Zwiſd en Franckreich und dem Türeken. 18 
682. 67 
Der Staaten mit Guſtav Adolf ·as. 620.84 
Vene⸗ 

















Regiſter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


Venetianiſches und Niederlaͤndiſches = 

748: 5 

Ratificirf, 20.774. 98 

Mit Engell.vom Koͤn.in Franckr. eydlich be⸗ 
ftärefet: 20.775.102. (v. Alliance) 

Bufcadores,dag iftCammer: ‚Inquifitores.27.405 


86 

Bufly d’ Amboifeerftochen. 27.395-57 

Cabrael Habeſſiniſcher Rebell. 24. 235.153 

Mit Lift gefangen. 25.300,149 
Cadie das Schloß gehet an die Engell ni 

25.285. 

Eaen! Sat toegen des Schlofles allda. a 
780.3. 

Czfaria Julia wo weyland gelegen; von Vandalen 
zerſtoöret. 1.35.49 
Cajetanus Gardinalftirbt. 17.650.119 
Caımacan ſtrangulirt. 26.363.139 
Calabrien / Cigalz Einfalldarein- 2.86.73 
Calandar Ogly verjagt. ir = 68 
Calderons Execution. 7.95 
Calender neuer den Regenſpurg aufn ungen 
35.31 
Alter halten die Frantzoſen in Ensel. it. 
25.290.123 


Alterin Habeffinien abgefchafft. 26.367. 149 
Soll wieder beobachtet werden, 30.859.159 
Neuen verwerffen Die Böhmen. 19.712.30 
Calil Bafsa fan vor Babylon nichts en. 
6.360.133 

Muß fein Leben durch Geld (öfen. 26.360. 


Colmar von Chriſt. IV. in Daͤnnemarck mit 


Sturm erobert. 11.370. 78 
Camerich dem Reich entzogen. 3.92.7 
Caminiez unuͤberwindlich. 21.59.119 


Cammerbediente in Franckr. müffen Neche 
nung thun. 7.220.238 
ECammerzDiretoris ofhcium., 7.220. 29 
Cammer ⸗Gericht / des Käpfers Propofition 
Davon. 13.425.11 
Avocationespom Cammergericht. 13.428- 


22 
Grayamina wegen deßen ungleicher Beftellung 
13:428:23 
13.429.25 
13.429.26 


Abweiſung der Evangelifcben. 
Vißtationes. 
Tommerwefenv. Schatzkammer. 
Can fuͤr Chan einfouverainer Herr. 8.255.78 
Canada in America 10. 


340. 126. ſq 
Seltzame Sprache dafelbft. 18,683.72 


Bird von Srankofen bepflantzt. 8.248.39 
Caniſcha vergeblich belagert 

1.14.16 

Bird von Tücken proviantirf. 1.15,18 

Colonitſch laffer Geuerdreinlegen. 3.95.15 


Canonifation Raimunde eines Dominicaners. 
1. 4. 

Caroli Barromæi und Ignat.Lojolz, 4. 124. 
3.UND, 10. 297.1,22.71.2, 


Ceremonien dabey. 22. — 7 
Ihre Wunder, 3:9 
Capereyen jur See auf die Linden, men 
menig. 0.107. 
aufbie Dolldnder ans Dünfircpen. 204. 
5- 

Capitation oder Kopffgeld. 17.644. I 

Capuciner verlaffen Benedig. 6.184 


Caraequen zwo Portugeſiſche gehen zu Grund] 
27,494: 87 


Eardinsleinfehriunger. 3.89.17. 
Achtgehen werden creirt. 4.123-1 
Zwoͤlff andere creict. — a 1 


Ihre neue Titul. 
Care (Robert) wird Graf von Sommerfet. ; 3 


557.33: v.Sommerfet. 
Carl Emanuel von Savoyen Bemühung 
wegen Salufe. 1.31,42. 
Carl, J. in Engelland König. 25.290.122 


ihm wird nod) als Cron-Pringen gehuldigt 


10.332.92 
Seine Heyrath v. Heyrath, 
Erönungv. Croͤnung. 
Alienirt Die Gemüther der Untertbanen von 
fihmegen Buckingams. 26.357.109 
Irrung zwiſchen ihm und feiner Gemahlin- 
26.35 1.110 
Baffompiere ſol Schiedsma nnſyn. 26.354 
118. 
Franckreich iſt nicht mit Engelland zufrieden, 
25.355.119 
Carl Herzog von Sudermanland oppo- 


niet ſich Sigifmundo, 1.43.60 
Wird Königin Schweden, 1. so. und 
4141.49 


Zamoyfci anzügliche Briefe wider ihn-ı-46.66 
Berbitterung zwifchen bepden. 2.83.67 
Seinen Söhnen wird die Succeflion vers 


fprochen. 4 141,50 
SfEumgtäcklich in Liefland. 4.142. 51.5. 
171. 48. und 9. 287.94. 
Deswegen übel dran. .197. 55. 
Stande verfprechen ihm Seyflan, 6.198. 
— 
Wird gekrönt. 47 
Erbietet ſich mit Pohlen zu Be Br 
224.49 
geiftet dem neuen Zaar Hülffe 7.224. 51 
Die Pohlen antworten ihm. 8. 251,50. 


Fordert Chriſtianum IV. in Dennemarck 


berauß. 11.371,88 
Bekomt einen Schlagfluß. 9.288.96 
Und ſtirbt dran. 11.372. 83. 


Caroli IX. in Franckreich lingirter Sonn. 1.40- 
54 
Carl zu Lotthringenflirbt. 8.260. 93. 
Earl Ertz⸗Hertzog zu Oeſterreich 24. 
9.164 
Carolus Qurini Biſchoff zu —— 2 a 308.2 
Carolus Infant gebohren. — 222. > 
Carlopago überfallen. 
Caxoli IX. Linie in Schweden eifofchen. 2 4 
60 
Carlfon naturalis gefangen. 1.46:68 
Carmelitter Nonnen Streit wegen Infpedtion 


über ſie zu Paris. 25.280.163 
Caſal belagert: 28.431.16 
Hertzog Earlfolls abtreten. 28.431,19 


Er wills in des dritten Hand geben. 23.433. 


2 
Bloquirt. 
Caſchau den Proteſtierenden re 
genommen. 96.20 
Caffel gibt dem Tiny eine Verſi — 16. 
3.12.18 
Caftiglione belagert. 3.924 
Cakitatisyotum, Diſcoursſdavon. 23.162.986 


Caftro(Don Martin Alphonfe de) ſtirbt zu @oa. 
9.286.86 
Cotharise Henriei V. Schweſter — 4 2 


Catholiſche Religion will Sigismund 3 
Schwe⸗ 


Regifter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


Schweden wieder einführen. 1. 43. 59 
Catholiſche Frantzoſen muͤſſen auß Engelland 
26.353. 113. 

Der Königin Bet ruͤbnuͤß darüber. 26. 353. 
114 

Klagts bey ihrem Herrn Bruder. 25:35 3.115 
Cathoͤliſchen Gefahr in Engelland wegen ge⸗ 


habter Verraͤtherey · 5170.45 
Muͤſſen dem König ſchweren. 6.197,51 
Uncatholifchev. lic. U. 

In Montalbanarrekitt 21.324,72 
Gravamina aufm Reichstag. 13.433-38 


Defenfio fideiCatholicz degSvarezzum Feuer 


verdammt: 14.511.389: 
Sufnei Gebote wegen der Cathol. Religion. 
26.366.148 

Der Catholiſchen in Habeffin. Anzahl. 27- 

- 418.129 

Cavendis umbſchifft die Erde. 1.30.49 


Ceremonien / Chriftticher Lehre Yeorm._1.7.9- 
Preuerung in Kirchen Eeremonien.in Schwe⸗ 
den hintertrieben. 7. 223.48 
Bey der Huldigung des Infanten in Span: 


8.249.498 
Bey der Croͤnung in Habeſſ. 9.29 7.rır 
Difeourg über dergleichen. 9.292:112, 


Die uralteften Gebräuche der Ehriften in Ha ⸗ 

beffinien. 21,63.130 
BeyCanonifarion der Heiligen: 22.717 
Bey Eröffnung der güldnen ‘Pforte in Rom. 


u ; 24:19 5.25 
Politiſche in Engelland 

Der Spanier gegen die Koͤnigl. Braut 12. 

406.71 

Eingriff in denKirchen Ceremon · 13:435-43 

Differenz wegen der Heurath8s Ceremonien 


in Srandr. 19.725.618 
Chalais Graf gekoͤpfft. 26. 336. 74 
Cham unrecht fiir Chän, 8.255.738 
Chan Difcours über das Port: 8.256.783 

Der Tartarn flirbt. 8.256.76 
Sein Sohn fuccedirt ihm. 8.256.77 
Chans Hochmuth. 25.297. 142 
Chapelles erfticht einen imDuel-.  20.395.57 


Charenton die Reformirte Stadt plündert der 


Poͤbel zu Paris. 21. 38. 80 
Chatels Attentat an den König in Franckreich. 3 
160,33, 


Deffen Schand⸗Seule niedergeriſſen. 3.104. 
38. $.161.27 
Verfe auff fothane Niederreiſſung. 5. 161.28 
Cherfonefus Taurica, die Tartarey. 25.297.140 
China, ließ und ſiehe Tſchina⸗ 
Chodkievviz, Polnifcher General führt den 
Krieg in Liefland. 2.82.65 
Bleibt in Siefland. $.116.69 
Schlaͤgt die Schweden. 4.141,53. 5. 172. 52 


Kriegs/ Liſt dabey. 5. 173.53 
iſt glücklich. 9.289.101 
Chriſt / Muſtapha Baſſa wird ein Chrift. 14.501. 


49. 
Derengraufamen Verfolgung in Japonien. 
17.649.114. &22. 122, 141, (vid. Berfols 
gung- 
Wilden König in Canada wird ein Chriſt. 
10, 346. 126 
Chriften Nachläffigkeit bey Türekifchen Un⸗ 
ruhen. 6.107.96 
Alter und neuer Unterſchied in Spanien-o: 


327.84 
Die neue dafelbft gaͤntzlich außgetrieben. = 
33855. 


— — — — 


24.222.112, 


Welche nach Franckreich gehen. 10.329,86 
erden auff gewiſſe Maſſe durchgelaffen.ıc. 


30. 87 

Ihr Ungemach 10.330,88 

Der Vertriebenen Menge: 10. 330. 89- (vid- 
Verfolgung. 

Chriſtenthums Anfang inCongo und Japo- 

nien. 8. 239. 1. Und 8. 257.95 

ChHriftieni_ König in Dennemarcks Lob. 

v. 1.43.58 

Deſſen gute Vorſorge. 22. 114-125 

Stürgt mit dem Pferd. 25. 251.30 


Sest ſich in Poſtur und gibt ein Manifeſt 
heraus, 26.31.12 
Ziehet ins Hildesheimiſche. 26.311: 13. 
VPerliert die Schlacht bey Luttern. 26.3 13.21 
Hertzog Friedrich Ulrich zu Braunſchweig 
ſeparirt ſich von ihm. 26.314. 22 
Seine Kriegs⸗Inclination. 10,331: 93» 
Chriftian Herzog zu Braunſchweig gebt 
toieder die Katholifchen. 22.86.47 
Erobert Höchft. 22.86.48 
Conjungirt fih mit ben Mannsfelten 22. 


36:49 
Wird General über die Nieder⸗Saͤchſiſche 


Armee. 23: 146.49 
Thut eine glückliche Parthey. 23.147. 50 
Gehet nach Weſtphalen. 23.147. 52 
Wird vom Tilly geſchlagen. 23.148.5% 


Stirbt. 26.312: 15 
Cheiftiani D, Churfürftzu Sahfen Vormund 
2.87.77 

Sein Todt. 11,353.28 


Chriftianzu Anhale Achtderflärung. 219° 
I 


Chur ⸗Sachſen follExecuror ſehn. 21.9.22 
Die Abt wird auffgehoben. 21, 29.51 
Chriſtianſtadt durch Liſt erobert. 117 371.72 
Chriſtlicher Lehre Norm. 1.7.9 
Die Mohreniin Spanien aͤrgern fid) daran. 
10,327:84 

Chriſtus Habeffinifche Difputation de duabus 
in Chrifto naturis. 13.474.146 
Ch sund Fuͤrſten kommen zum Kaͤyſer 
nach Prag: 10.301.10 
Ehurfürftentag zu Nürnberg: 1352.25 
Es wird darauf umb einen Neichstag ange⸗ 
halten: 111352: 26 

Des Kanfers Antwort. 11,352.27 
Ehurfürften Derfammlung zu Muͤlhauſen. 


20.754. 2X 
Dergleichen Tag zu Regenfpurg. 22.33.36 
23.134418 
Deſſelben Zweck. 23. 134.19 


Ehus, Sachfen und Brandenburg erfchels 
nen nicht. R 23.134.20 
Propofitions-Bundta aufdernfelben 23.134-2% 
Aniwort der Stände 23.136.22 
Peveurung der Worte eines Theils oder 
ander Seit. Tem Durch Dad mehtere/ 
23.136:23 

Des Kaͤhſers Kelolutlon. 23139.30 
abſonderlich wegen Chur⸗Pfaltz. 23. 140.3 £ 
Miderfprechung des Worts obne Maß ⸗ 
gebung. — 33, 141. 34 
Dergleichen Tag zu Muͤlhauſen wegen des 
Teutſchen Friedens: 27. 382. 25 
Daͤhniſche Geſandten davon aus geſchloſſen / 
27.393:26 

Kaͤyſerl. Aropoſitions Puncte. 27.383.17 
ie auch die Chur⸗Mayntziſche. 27-385.28 
Geijtliche Güter hintern din Vergleich· 27- 
384 29 

(r) Chur⸗ 


— — — —— — — — ar 
* ö— — —— — — 
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ChurzPfilgl,Transferirung23.137.27.&:13823 
Ehurfürfil.Collegial-Tag zuxtegenfpurg-30. 


: 561.39 

Cigalz Einfall in Calabrien 1.86.73 
Er wird von Perfianern gefchlagen. 5.175. 

- 64 
Auffruhr deßwegen in Türcd, 6.205.91 


Claͤven Chiavenna von Franckt erobert. 25. 


: . 244.10 
Clairao ingleichem. 22.101.960 
Claves Regni calorum, 9285.89 


Clauſſenburg gehet an Forgatſch über: 11.358. 


4 
Clemens VIII- Pabſt vegierer ruͤhmlich. 1.3.1 
Canonifirt Raimundum. — 
Bekomt einen Geſandten auß Perſten. 
Irrung mit den Venetlanem 1.54 
Bemuͤhung wegen des Tuͤrcken⸗Kriegs. 1.56 
Stirbt. 5. 151. 1 
ElerifeySrangsfifcher Verſammlung zu Daris 
6,193.39. 8.24.8.38 


14.2 
1.53 


Clefels Cardinals contilia, 18.666.341 
Kommt in Arreft. 18.667,32 
Bird als unſchuldig loßgelaffen. 23.132.0 
Stirbt. 30311.2 


Cleve von Spaniern ſehr mitgenommen. 2. 


149.60 

Der Herkogevon Sachſen Recht darauff 9 

268.29. ſeꝗq 

Sachſ. Chur⸗Printz nimmt die Elevifche 

Princeſſin. 9.268.29 

Die Confirmarion der Ehe pacten hält hart. 

5 9.269.390 

Etevifcher Print heurathet Koͤn. Gerdinands 
Tochter. 


9.269.31 

Den HaugSachfen wird ſein Recht dadurch 
ſchwerer. 9.269.32 
Cleviſches Privilegium unionis, 9.270,33 
Erſte Ceviſche Princeſſin vermaͤhlet fich an 
Brandenburg. i 9.270,34 
Die anderean Pfalk-Yeuburg. _ "9.270 35 
Die dritte und vierdte renunciren dein par, 
terl. Teſtament. 9,270.36 
Chur · Brandenb. und Pfaltz⸗ Neub jura. 9. 
271.leq,37 
Die beyden jüngften wollen gleich theilen. 9. 


27 
Ehur-Sachfen ſucht Immiflion. in 
Gegentheil ergreifft Pofeflion.. 9.27 2.41 
Verbindung deßwegen su Dortmund. 9.272: 
2 
Kaͤyſerl. Mandat denihil innovando.9.252.43 
Bird fchlecht reſpectirt. 91273. 44 
Ertz⸗ Hertzogeopoid Käyferl, DberCommila- 
rius zu dieſem Handel. 9.273.45 
Die Herren Poflidenten erbiefen ſich zu einem 
Vergleich. 9.273:46 
Seen ſich doch in gufe Poftur. 9:.273.47 
Provociren à Czfare malt informato &c. 9 


= 274.48 
Der Ertz⸗Hertzog widerfprichtfoldhes.9.274. 


49 
Armirt ſich. , 9.274.50 
Es kommt zʒum Schermügel, _ 9.276,58 


5 Juͤlich. 
Vergleich zwiſchen Brandenburgund Neub. 
24.200.39 


DabeySachfens nur obiter gedacht.24.200. 


“, 40 
Cleviſch Hauß zu Brüffel von Chur⸗ und Fuͤr⸗ 
fen zu Sachſen in Pole, genommen. 13. 
447.64 


Collegial-Tag zu Regenſpurg 30.561. 39 
Deſſen Schluß. 30,568.5% 
Collegia der Jeſuiten in Franckr. und Anfuchen 


darum. 24.208:le'6g 
Colloquium zu Regenſpurg. 16.9 
Wers angeor dnet. 1.6.9 
Deffen Propofition und Materi. 17,9 


Hauptſatz der Catholiſchen 1:7:9 
Zwoiff Säge der Augfp. Conf. Verwandten 


dagegen. 1.8.9 
Bierzehen Sefliones ohne Frucht und Schluß 
1.12.9 

Bedencken uͤber dergleichen Colloguia. 1.11, 
10 

Zu Durlach. 13.449.78 


In Habeffinien unfruchtbar. 13.473.145 
Du Pertons Affertsde Eccleſia auff dem Col- 
loquio ʒu Fentainebleaumit Motnay. 18. 
684.74 

Colönien/v.Pflangung. 
Colonna (don Carol de.) füccedirf Spinole, 27. 


392,50 

Columna (Carolus) Span. Gefandtean Engel 
land. 22.111.116 
Combofama erdenckt neue Martern. 22.123. 


142 
Verfolgt die Ehriften in Japonien. 22.122. 


141 

Comet (vid. Stern) Schwansflern und deſſen 
Strahlen. 7.236.8$ 
Deren Bedeutung zu ergründen vergeblich. 


7.236,85 

Sehrgroffer Comet 18. 699 
111: Laͤſt ſich fehen. 7.236.85 
Difeours Darüber. 18.699.112 
Commercien. Widerruffiing des Commercien- 
Edidsin Spanien. 29.523.12# 


Commmercien Patent in Spanien. 3.105.46 
Revocist, 5.162.26.1N05.168.38 
Confulat in Span · deßwegen auffgericht.24 

212.77 

Tractat des Marroccifchen Königs mit Hols 
land. 10.340.125 
Commiflion Gravaminum wegen befchwerlicher 
13.427.20 

Comoͤdien von der Religion in Spanien. — 
168.115 

Selsame Begebenheitdabey. 23.168.116 
Eompagniein Spanien wegen der Handlung 
aͤuffgerichtet. — 
Ausruͤſtung der Schiße dazu. 24.212.78 
Haben Macht die Wahren zu vintiren. 24. 
213.79. V. Oſt und Weſt⸗Indiſche 
Contributiones, groffe der Proteftirenden. 30, 


570.64 
Zu Ballompiete in die Schweiß geſchickt. 30. 
585.96 

Conceptio v.Empfangnus. } 
Gonfilium Tridentinum verworffen von Jacob J. 
in Engel. 3.111,56 
Die Elertfey in Franckreich will e8 eingefühs 
tet haben. 6.193.39.4:8.248.38. U. 15. 
542.54.& 546.63 
Conclave Päbftliche Berordnungen wegen der 
Mißbräucedarin. 21.15.7.023.132.10 
Conde(Prink heuratheteine von Montmorency 
9.282.738 
Ziehet auß Eyferſucht wegen des Königs auß 
dem Lande. 9.282.74 
Verweiſſet der Königin ihre Regierung. 13. 
455.92 
Antwort der Königin an Gonde. 14-503-63 
Krieges 


Regiſter der vornehmften Merckwuͤrdigkeiten. 


Kriegsruͤſtung beyderfeits. 14..505.feg. 64 

feq. 
Unruhe in Poitu feinetwegen. 14.506.70 
Verdruß wegen der Spanifchen Heurathen. 


15.550,70 
SeinManifek, 15.553.74 
Es fommt zum Krieg- 15.554.76 
Hatdes Volcks Gunſt. 16.587.45 
Verdacht wideribn- 16.588.48 
Wud in die Baſtille geſetzt. 16.590,52 
Seines Arrefts entlediget. 19.729.72 


Iſt diſguſtitet wegen des Friedens mit Ro- 
han, 22.102,95 
Confrmation begehrt Venedig ihres Parriarz 
cheng vom Pabft ohne vorhergehegde Exa- 


minirung. 1.5.4 
Congo ein Africanifeh Königreich, 8. 239.1 
Deffen Königmwirdein Ehrifl. 8.239. 
Geſandſchafft an Pabft. 8.239-1 
Der Geſandte ftirbt zu Rom. 8.240.2 
Zweiffel hieruͤber. 8.257.86 
Conietz polsky kommt den Preuſſen zu Huͤlff. 
26.357.127 


Confpiration des Marſchals de Biron 2.74.42 
(wid. Berrätherey.) 


WiverRichelieu. 26.333.69 
Sin Engelland wider König Jacob geſtrafft. 
3.112.57 


Conſtantinopel / Freude daſelbſt wegen Auff⸗ 
hebung der Belaͤgerung Caniſcha. 1. 49.69 
ee Schrecken allda wegen Cigalz Ver» 


uſt. 5.176.65 
Handel dafelbft liegt darnigder. 24. 231.142 
Tumult. 16.599.76 
Brand. 19.736.91 

Confular in Spanien. 24.212.77 


Contarini (Francifeus) wird Doge zu Vene⸗ 
dig. 23.197.17 
Stirbf. 24.238. 164. und 25. 25 1.26 
Contrebande Wahren verbotten in Schweden 
28.462.112 

Controverfiz Theologicz wie am beiten zu vers 
gleichen. 1.11.10 
Copernicusund Tycho de Brahe find widriger 
heynung. 1.51.87 
Cornarus (Johannes) Doge u Venedig. 24. 
239.164 
CortefpondirenderStändeSepatation.13-43 1. 
6 


38 

Coſacken Streyffer ey ins Tuͤrckiſche. 15. 564. 
104 

Einfall ins ſchwartze Meer. 14.5 16. 100, v. 
16.597. 6924. 229. 134. & 28.466.126 


Bringen Beute davon. 24.229.135 
Der Polniſche Geſandte fol deßwegen gekan ⸗ 
gen geſetzt werden. 24.229.136 


Bekriegen die Tuͤrcken abermal. 26.360.135 
Befchreibung ihrer Barquın. 26.361.136 
Der Pohlnifche Reſident deswegen in Ger 

fahr. 26.361.137 
Sie werden geſchlagen. 26.361.138 
Zwo Beftungen am Dnieper wider fie ers 


bauet- 27.413.109 
Coſmus Groß Hergog zu Florentz. 9.264.4. 
Seine Vermaͤhlung. 8.2404 


Cottons annehmliche Converfätion. 3. 102.37 
Craißtag vid in K. 
Ereutʒkͤſſen bey den Ruſſen die hoͤchſte Ber 
theurung. 6.203. 86 
Cron /drey / uhrattes Wappen des Koͤnigreichs 
Schweden. 11.370.77 
Ungarifehe von Trenſchin geholet. 22.95.72 
Ihre Geſtalt. 25.257,42 


‚Holten vor diefem die Roͤmiſchen Kanfer 
beym Babft. 12.385.15 
Eronenburg (oh. Sweickard. von) wird 
Churfürft zu Maͤhntz. 3.119.87 
Erongüter in Schottland reducirt. 25,293. 


130 

Eronftade von Gabr. Bathori vergeblich bela⸗ 
„gert. 12.393.39 
Erönung. Ceremonien bey der Croͤnung Su- 
fnei in Habeff. 9.291.111 

Eine ſeidene Schnur wird. ihme vorgefpans 
net. ibid. 
Diſcurs darüber. 9.292.112 


Croͤnung der Königin in Franckr. 10.317.59 
Des jungen Königs Ludwig XII. ingranck⸗ 
reich. 10. 323.71 
Eeremonid bey forhaner Krönung.10.324-72 
Erönuntg der Kaͤyſerin Eleonoren zur Ungarif. 


Königın. 22.97.75 
Zur Känferin. 30.571.65 


Erönung Ferdinand Ernſtes zum Lingar. Ko⸗ 
nig. 25.256.leg.41.leq 
Der Kaͤyſer milliget Drein. 25.256.44 
Ungarifcher Kıdnungs-Ornat formt nad) E⸗ 


denburg- 25.257.45 
Vorgehende Erönungs: Solennirdten. 25 
258.46 

Der Konig wird vor der Kirchthuͤr empfan⸗ 
gen. 25.258.47 
EmpfängtdasSacrament. 295. 258. 48 


Etliche werden zu Ritter gefihlagen- 25-259. 
50 

Gewoͤhnliche Lufftſtreiche des Königs. 25. 
259. 51 

Koͤnigl. Gaſtmal dabey. 25. 259. 52 
Cronung Carolil. in Engelland. 26346.29 
Die Königin will ſich von keinem Protelti- 
renden Ettzbiſchoff kronẽ laffen. 26346. 100 
Weiches jedoch Jacob I. ohn Bedencken 
zugegeben. ä 26.347.100 
Erönung der Roͤm. Kaͤyſerin und Ungariſchen 
Königs zurKönigin und Koͤnig in Böhmen- 
27.389.44 

Matthiæ vorſeyende Croͤnung · 11-349.15 
Unter gewiſſen Bedingungen. I 1.350,16 
EhunSachfen interponirt ich, 21.350.17 
Sein Reversan die Stände, 1135118 
Die Erönung gehetfort- 11,351.19 
Matthiz und feiner Gemahlin Eroͤnung zum 
Kaͤhſer und Kayferin. 12-385. 16 
Erönung der Kayferin Annz in Böhmen. 16. 


581.32 

Ferdinandi zum Boͤhmiſchen König 17.627 
43.leq. 

Wird dilpucitt. 19.715.37 
Crucifix geſchaͤndet. 22.100,88 


Cum-Chim Groß⸗Koͤnig in <fohing- — 
Cypern, vergebl. Anſchlag der Florentiner dar⸗ 
7.214.6 


auf. 
DEAN; 
Daifufamma regiert in Japonien friedlih. 1. 
377. 104 
Veraͤndert feinen Namen · 11. 378-105 


Empfängt Geſandten auß Europ LI. ar 
Io! 


Damafco von einem Bafcha in Syrien einge 
nommen. 6,205.91. 
Damoter Auffftand wegen deß Sabbatsı Den 
fie nicht halten follen- 2 21.63.130 
Schlacht mit denfelben des Räs SeelaChri« 
21.64,.130 


ftos. 
Daͤnne marck führt Krieg mit Schweden un 
(An 2 ter 
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ter Chriſtian. Vto. 10,331.93 
Deffen Urfachen. 10,331.94 
Gegenklage der Schweden: 10.337.905 
Sie erbietenfich zum Vergleich 1031,96 


Schweden ſuchen frembde Bündnüffe.xo. 
Man erbietet ſich zur Vermittelung. — 
8 


8 * 
Kuͤndigt Schweden abermal Krieg an. xr. 
69,76 


3 
Der Schweden Gegen⸗Erklarung. 1. = 


Hertzog — Luͤneb. gehet den 

zu Hulff. 11:371.80 
Du Krieg continuirf. 12.407.77 
DänifcheProgreffen. 12.407.79 
Gerathen auff Friedens ⸗Gedancken. 12. 408. 


80 


Dänen auß Schleſien gejagt. 27380.17 
Pechman ſchlaͤgt fie. 27.380.18 
Tilly oerfolgefie. 27.380.15 

G. Chriſtian IV.) 
Suchen Frieden beym Kaͤhſer. 27-381.22 


Dänifche und Schwedifche Conferenß 3.13.61 
Dansb urg. 22. 115. 125 

Dansig Guſtav Adolff gehet darvor. 23. 172. 
132.8 28.463.113 

Aber ohne Seinbfteligkeit 23.174.133 

Bekommt Erftifchung auß der Stadt. 23. 


175.134 
Die Schweden davor läft ——— nicht 
angreiffen. $.137 


Königin Pohlen ſchickt volck dahn —— 
ſtav Adolph. 26.356.126 
Dermfeadelkandgraff Ludwig von) gefangen 
22.86.46 

Gegen Condition loßgegeben. 22.85.49 
Erhältden Marpurgif: Proceß wider Eaffel 


23. 144.44 
Execution wider Heſſen Caſſel. 24-198. 31 
Rheinfels wiederſetzt ſich. 26. 319.39 


Dauphin / Vorfichkigkeit ‚bey Geburt eines 
Dauphins in Franckreich gebraucht. ı. — 


Daut Groß. Bezierregiertan der Sultans fatt 
23.176.141 

Er will die Printzen hinrichten. 23.176.142 
Muß durchgehen. 23.176.143 
Komt wieder nach Cönftantinopel. 23. 177- 
146 

Wird ſtrangulirt. u 
Delfft / Weiber⸗Auffruhr daſelbſt. * 47 
Demetriiveri Meuchelmord. 4.142.46 
Demetriusfalfus in Moſcau. 1,40.54.0,4.142- 


46 

Findet in eben Sin: 4.144,58 
Auch in Moſcau. 5.174,60 
Wird gefchlagen. 4.144.59 
Kommt doch endlich zur Cron ji 144,00 
Deſſen Anhang 173.59 


Ermehlt fich eine Braut in Pohlen. — 176,62 
Haͤlt Beylager. 6.201.84 
Nimmt Polniſche Sitten an. 6.201.85 
Tractirt einen groffen Herrn übel, 6.202. 86. 
Confpiration wider ihn. 6.201,84. 
Warumb die Ruſſen ihm oehaſſigt worden. 


6201.85 
in vermeinte Mutter will ihn Yard fens 
203.87 
Kommt ums Leben. 6, ih. 
Wie es der Braut gangen. 6.204.88 
Neuer Demetrius nach ſ Todt. &205-90 


Drake kranciſcus umbſchifft Die Side 
Dreßden / deß Känfer Ferdinands Reife dahin. 


Deſſen Betrug / ſonderl. bey den Polacken. 8. 


253.68 

Die Braut des vorigen will ihn nicht kennen · 

8.254.70 

Laͤſt ſich doch mit ihm heimlich copuliren. 8. 

255. 71 

Groſſe Confußon deshalben. 8.253.72 

Fleucht nach Cabrien 10.334.110 

Seine Srau folget ihm- 10. 33 4.1 11 

Denia,Marquis yon Denia Guͤnſtling Dhilippi 
IL. in Spanien. 34,46 


Depenfen, Difeouse über ie unndthigenZjacobi 

J. in Engel. 14413.88 

Deputationes. Beſchwerung uͤber einſeitige. 15. 
431.33 

Derdingenvon Wuͤrtzburg — 7 
213. 


Diefk zur DVerficherung den meutenirenden 
Spanier eingeraumf. 6.190. 31 
Dinslacken von Staaten eingenommen. 27. 
390.48 

Difpenfation des Pabſts uͤber Bachori Eyd 1.19. 
21 


Wegẽ Sigismundi in Pohlen Heurath. 5.174.56 
Wegen des Cron⸗Printzensin Engell. Heu⸗ 
rath mit der Span. Infantin. 2 3.169:117 
= x ingtConditiones fürdie Eatholifchen 
23.169.118 

Andere weite Difpenfations 23.170.123 
Difpurationes von der Religion in Nabefl- 13- 

473.144 

Driper zwo Veſtungen wider der Coſacken 


Auslauffendaran erbauet. 27.413. 109 
Dogs. Benedig. 
Dominicaner Kirche Reftitution zu Negenfpurg 
30.571,66 
Dominis(Marcus Antonius de-) ändert die Re⸗ 
ligion- 16594.6% 
Angegebenelkfachen- 16.596.635 
Seine Entfehuldigung- 16.5.9564 
Bird ins Gefaͤngnuß geworffen. 22.73.17 
Revoeirtfeine Schrifften. 24.193.208 
Billige die geiftl. Heucheley- 24.193.21 


Urfachen feiner Unbeſtaͤndigkeit. 24.94.22 
Sein Coͤrper wird verbrannt. 24. 194.23 
Donativ begehren die Tartarn von Pohlen. * 
116.68 

Inquiſition in Spanien wegen der. Donatio- 
nen. 21.46.94. (v Gefcbenck.) 
DonawerthhinderteineCathol, Proceflion.7- 


214.9 
Wird in die Achterklärt. 7.215,10 
Wird zu einer Baͤyeriſchen gandfiade 3% 
macht. 7215.18 
Berathfcehlagung deßwegen zu — 1 
Donnerwetter zʒu Rom. 3.118 
Ungewoͤhnliche im Stift Utrecht) Shraße 
burg. 23.184.164 
In Böhmen im Jenner · Kegenfp. Bremen. 
24.237.160 
In Sranskreich/ Pohlen und Böhmen. 13. 
473.155 
Dorz (Joh.von) Holland. Admiral kommt um. 
25.286.114 
130. 40 


17. 613.22 
Drefnick vom Haflan Baſſa helagert. 1.12.10 
Drufer Befchreibung. 13466. 123 
Duell Edict dawieder in Franckr. 2.71.37 


Wird anBouteyillenBildnigexequirf, 24. = 


sine 


Regifter der vornehmſten Merkwürdigkeiten. 


König Earl fordert ven Dänen zum Duell. 


11.371.381 
Schlechte Obſeryanz der Duell-Edidta in 
Srandr. 13.458. 94 


Boutevilleduellirt abermal. 27.3945 $ 
Dunamuͤnda von Schweden erobert. 8.25 1. 
su&21.57.114 


Von Pohlen. 9.287.94 
Dünkircher Caperey wider Holl: 24-2045 5 
Thun groſſen Schaden. 28444.58 


Durazzo von Spaniern uͤberrumpelt. 6.194-42 
Durchzůge beſchweren das Reich. 6.189.28 
Durlach (Marggraff von) wagt eine Schlacht 
miedem Tilly: 22.85.42 
Verliehrt ſie durch Unglück. 22.85. 43 
Duͤſſeldorff Brandenburgiſcher Chur⸗Printz 
lauret drauff. 14.486.12 
Durchleucht Titul wenn fieaufffommen. 30. 


5 50.7 
E. 


Ecbatana heut zu Tage Tabris. 3.116.74 
Eccleſia deg Cardinal du Perron aflertion da⸗ 


von- 18.684.75 
Difeurs darüber. ibid.685.76 
Ehe (v. Heurath.) 


Königliche Ehe von differenter Religion und 
Nation gibt viel Verdruß. 26.352.112 
Sommerfersthörichre&he mit ins Ehebrer 
herifchen Srauen. 15.557.84 
Difpuration der EnglifcpenRechts«Btiehreen 
aber einer Ehefcheidung- 15-5578 
Eheloſer Stand wie fern loͤbl. 23.162. — 
Ehe⸗pacten unter Potentaten / ſonderl zweyerl. 


Religion ſchwer zuerrichten. 24. 224.122. 
(vid.Heurath-) 
Eheverbott / Diſcours davon. 23-162.96 
Ehrgeitz ſtuͤrtzt 1. 41.55 
Einfalleins Hochzeit Haufed: 9269. 121 


Henrich von Berg inder Holländer Lager-26- 

321.44 

Einigkeit einer Republic bey Ungluͤck groͤſſer 

alsbey Glück. 1.26. 3 
Einzug / Amuraths III. zu —— 

46:70 

König Jacobs in Londen 3.112.56 

Eitel Srievrihs Biſchoffs zu Oßnabr. und 

Cardinals Tod. 25305. 158 

— tritt den Catholiſchen Kirchen 


18.689.836 

— an Guſtav Adolph. 26.357.123 
Elboeuf (Carl de-Jftirbt. 5.179.738 
Eliſabetho Hertzog Henr. Julii Wittwen 
Todt. 26.371.157 
Eliſabetha Henrici IV. in Franckr. Tochter. 


Phil.IV- Gemahlin gebohren- 2.78.43 
Eliſabet hœ Kön. in Cage. Tod. 3.107. 51 
Lebenslauff/ ruͤhml. Regier. 3.109.52 


Vortreffl Qualitäten? Gelehrſamk. 110.53 
Mängel und Sebrechen- 110.54 
Elſaß / Krieg darin wegen Straßb. Birk. 260.8 
Freue Unruhe darinn. 10. 306. 25 
Etliche Biſchoͤffl. Staͤdte belaͤgert. 10.3 07.26 


Unruhe bald wieder geſtillet. 10.307. 27 
Mansfeldiſche hauſen uͤbel drinn 22.87.50 
Tilly gehet dahin. 24,.199.35 


Undnimmterliche Oerter weg. 24.199,36 

Emanuel (Don) fol in Brafilien gehen. 5- 

167.39 

Ankunfft feines Vaters. 5.167.400 

Embden hat Streit mit dem Grafen von Ofts 
Frießland. 2577 

Continuiret. 41234 


— — 


Solcher Streit komt auffm — has 


Vergleich mit dem Grafẽ. 3,92.6.82.6. —* 
Den Staaten wird das ——— ver⸗ 
wieſen. 2.7 
Ewir, auff Arabiſch ein Fuͤrſt. — 123 
Emir Fechreddin Abfall von Tuͤrcken. 13. ER 


124 
Kommt nachSloreng und Nom. 13.468.127 
Emmerich bevefliget- 15.527.16 
Empfaͤngnuß 
Streit wegen unſuͤndhaffter Empfaͤngnuß 
Marik.22.106.107194703.1.20,785.129 
Des Pabſts Decret deßwegen. 22. 107.108 
Wird unterfchiedlic) aufgenommen. 22.108 


109 
Empörung vid. Meuferey- 
Enarea 13.470.135 
Engelland ruͤſtet ſtarck zu See. 2.79.49 
Neu Engelland 22.112.119 
Hat Sorge wegen derSucceflion. 2.79.52 
Pabſts Anfchlagdarauff. 2.79.53 
Durch Bereinigung Schottlands a 
fhmächrals geftärckt. 2.80.53 


Zur Vereinigung beyder Neiche haben die 
Parlementsherren fehlechte Luft. 4. 140.45 


Pulver Berrätheren daſelbſt. 5-169.43 
Earholifchen Gefahr deßwegen.  5,170.45 
Müffen dem König ſchweren. 6.197.51 
Breve des Pabftsan die Catholiſchen Engell- 

7.222,44 
Des Königs Buchdagegen. 7.224.46 


(Buch) 

Anfang des Kriege unter Earl I. zwi⸗ 
ſchen Engel. und Franckreich 26:35 1- 
110 
Sm “ dafelbft wegen der Königin Land⸗Guͤ⸗ 
26.352.112 
Seindfeigeitencontiniren, 26.355.120 
Engellaͤnder Privilegienin Spanien.4-137- 
36 
Bewillkommungs Ceremonien. 24.222.112 
Hüften ſich zum Krieg / wegen Chur⸗Pfaltz. 
24.222.113 
Segen AnftaltanSeiten Defter.24-.222.114 
KEngellindifchen Cron⸗ Pringens Heyraths⸗ 

Werbung in Spanienv. Heurath- 
Engrailleurs dag ift: Sertfchmierer. 30.590.113 
d’Entraques Henriette Königs in — 
Maitrefle. 3.28 
Erbſuͤnde / ob die Ifr. Maria ohne — 

bohren. vid. Empfaͤngnus. 

Erbverbruͤderung zwiſchen Sachſen und 
Heſſen renovirt. 14.496.40 
Erckelens von Staatifhen eingenommen. 7. 


213.21 

Erdbeben im Königreich Neapolis 9.293. 
117 27.422.138 

In Calabrien 26.368.154 
In der Graffſchafft Marck 12.415.109 
In Japonien. 16.602.84 
In der Schweitz. 16.603.85 
Ben Sranckfurt. 19.739,98 


Woher fie entſtehen. 27.423.139 
Erde umbſchifft von Olivier Word. 1.30.40 
Don andern. ibid 
Iſt nach Art einer Inſul vom groffen Welt⸗ 


meer umbgeben. 1.3.40 

Ob ſie ſich bewege. 1.51.86 

Erdfallbey Wuͤrtzburg. 2235.83 

Urſachen derſelben. ibid 
Erfurt daſelbſt faͤllt ein Bochꝛreithauß 9. 
6.1 21 

(Ar); KErfureer 


Tu nen ha IE DEE SEE = Se —— ann mern —* * 
nenn nina — a 

















Regiſter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten 


Erfurter Gebieth hart mit genommen. 23. 


149.57 

Erhaltung / wunderliche der Kinder in Waſ⸗ 
ſers⸗Noth. 7.235.82.9. 296121 
Ernſt Friedrichs zu Baaden Ableibẽ 4. 148.73 
Eroberung. Groſſer Muthwil bey Eroberung 


Clairac. 22. 100. 89 
Erzerum / Baſcha daſelbſt ein Raͤcher deß 
Sultans Mord. 24.230.137 
Gegen⸗Anſtalt wider ihn. 24.230.138 
Er accommadirt fich. 24.231.143. 
Ruhe deßtvegen im Lande, 24.231.144 


Schach Abas perftäckt ihn in der Rebellion: 


27.416.122 

Delagert. 37.414.110 
Der Baſcha dafelbftgeftillet 28.467.127 
Der wagt ſich nach Conſtantinop 28.468.128 
Eſpernon formt in Difgrace beym König. 19 
727.67 

Eſſek (Robert de Vieux Grafens) Lebenslauf 
und Conduite, 1.39.fegg.5 5 
Wird enthauptet. 1.43.56 
Sein Tod gereuet die Königin / und macht 


das Volck unmillig. 3.107,51 
Eſſen vid. Speife. 

Elterhafi ſchlaͤgt die Türcken. 24.201.46 

Wird Palatinus in Ungarn. 25.254.39 


Evangeliſche (v. Proteftirende.) 
Kaͤyſerl. Mandat wider diefelbe in Defters 
reichiſ. Exblanden und Pfalk. 27:387.36 
Patent ın Böhmen. 27.388-43 
Evangelifcher-Gravamina auffm Reichstag 
urgirt.  13.426.17,&427.(gg. 18. ſqq. 
Eudoxus umſchiffet Africam. 1.30,40 
Eugeniana fofla vom Rhein indie Maaf. 27 
Examen ihres Patriarchens will Venedig dem 


Pabſt nicht zulaffen. 1.5.4 
Excommunication in Habeffin. vorgenommen. 
28.472.143 

Beſtuͤrtzung darüber. 23.473.145 


Execution eineg Maleficanten gefchwinde/ Di- 
fcours darüber. 22.80.30 


391.48 
Eyd / danon abfolvire der Pabſt Sigismundum 
Bathoxi. TA9.21 

(vid. Betheurung. Juramentum.) 
Difhcultät dabey wegen Neformirter edition 


der Bibel. 4.138.37 
Difhcultät beym Eyd vor der Krönung Fer- 
dinandi in Ungarn. 25.256.42 
Efterhafi gibt den Ausſchlag. 25:256.43 


Religions⸗ Eyd Suei in Habeffinien. 26 
366.147 

Erklärung deß Koͤnigl. Frantzoiſ. Eydſchwurs 
bey der Croͤnung in Puncto der Ketzer. 


3 16.587.44 
Eines Sgefuiten auff der Cantzel in Habeſſin. 
27.420.133. 

Difcours darüber. 27.420.134. 


Eyferſucht deß Prinkeng de Conde.9.282.74 
Eyfer in der Religion ungeitiger.  4.128.14 


Fadtiones in Sranckreich- 26.322.47 
Sahne, falſche Schrifft in einer Türckifchen 
anne 24.202.47 

Reim in der auffrührifchen Bauren ob ver 
Eng ihrer. 26.317.33. 
Betrügliche der Uskocken. 16.571.3 
Fahrenbach erklärt ſich Schtved. 17.645.104 
Famagufta , Slorentiner vergeblicher Anſchlag 
darauf. 7.214.6 
Fara-Mondono Ehriftl. Märtrer. 23.182.160 
Sasnefifcher Pallaſt ein Alylum. 4.124.3 


Faͤrberey / Zwiſt der Engel⸗ und Hollaͤnder we⸗ 
gen Faͤrbung der Tuͤcher. 14.504. 61 
Faſten / Enthaltung deß Fleiſcheſſens in der Fa⸗ 
ſten in Engelland noch üblich. 12. 408.76 
Favorit v. Guͤnſtling. 
Fecardin quid? 13.466.123 
Fechreddin widerſetzt ſich den Türcke.13.466.124. 
Kommt nach Florenßz. 13 468.127 
Fedor,i.e. Theodor. 13.464-117 
Fedorowitz (Michael) wird Zaar- 13,464-115 
Hat ein groß Lob. 13.464.116 
Felin von Polen belagert. 2.81.61 
Bon Schweden erobert. 8-25 1,51 
Selfen der Habeffiner Wohnplaͤtze. 7231-75 
Semern komt wieder anDänematek:28.440-47 
wird von ihm bald mieder verlaffen.23. 440. 


4 

Ferdinand Ernft von Defterreich wird König 
in Ungarn. 25.254,40 
Serdinand Eık-Herkog von Defkerreich bela⸗ 


gert Caniſcha vergeblich. 144.16. ſqq. 
Reiſe zu Ehur-Sachfen- 17.613: 22 
König in Böhmen. 17:621.43 
König in Ungarn. 18.676,50 
Romiſcher König. 15.707. 15 
Deſſen gnaͤdiges Erbieten gegen die Boͤh⸗ 

men- 19.711,28 
Bekommt eHuͤlff. 20.764. 


56 
Beſtaͤrcket fein gerechte Sache wider Boͤh⸗ 
men fehrifftlich. 20.764-57 
(v. Böhmen.) 
Serdinand Groß Herkog zu Florentz flirbt. 
9:264.4- 9.294.119 
— Redei Ferenz. 
eſt deß H. Joachims eingeſetzt. 22.73.9 
Conſtitution in Schottland der Feſttage hal⸗ 
ber. 18.688.83 
Seuersbrünfte. 18.697.109. 20.808.175 
(wid. Brand. 
Seuerzeichen am Himmel. 6.209,103 
Feurige Kugel vom Him̃el gefallen.23.185.165 
Feyer (vid. Set.) 
In der erften Kirchen auch der Sonnabend 
gefeyert- 21.63.130 
Fetʒ von Portugal bekriegt. 1.37.52 
(vid. Marocco. 
Fides , Collegii zu Nom de propaganda fide 
Stiftung. 23.132.8 
Sieber / Sstaliäner Sprichwort vom dreytägis 


gen. 21.289.122 
Filleck erobern die KRänferl. 21.26.55 
Final von Spaniern erobert 2.77.44 
Financier v. Schagfammer. x 

Edi&t wider ſie in Franckreich. 24.210. 73 


Commiſſion wider fie continuirf. 25.283.107 
Finſterniß / groffe an der Sonnen. 7.235.834 
Firmelung / Ceremonie dabey in Spanien. & 

249.40 

Anordnungdeß Parlam.inSchottlange.en 
Fleiſch / Kalbfieiſch effen dieKuffenicht.s,201.85 

. Saften.) 

Fleury, Schlacht und Sieg deß Mansfelders 


vor Fleury. 22.91.60 
Slorenz / Zerdinand Groß ⸗Hertzog dafelbft 
ftirbt. 8.264-4 
Schickt feine Galleren wider die Seerauber- 
“152. 

Iſt glücklich wider Die Tuͤrcken. — ir 
Flotte der Spanier. 2.77.45: 
Geſchlagen. 7.213.23 


Hollaͤndiſche auff den Span-KRüften-7.221.30 
Greifft die Spanifchean/ und erhalt die Wir 
ctorie. 7.221.3 1. ſeq. 
Mit 


Regiſter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


Mit Verluſt beyderſeits Admiralen.7.221. 33 
Der König laͤſt eine neue Flotte verfertigen. 7. 
222.38 

Portugef nach Oſt⸗Indien gefehlagen. 8- 
249.43 

Spaniſche leidet Schaden durch Sturm.22- 
98.82. & 119. 110 

Spanifche in Perugefchlagen. 24214-81 
Portugelifche wider Holland ausgeruͤſtet. 
24.217,95 

Die Hollaͤnder thun dergleichen. 24.217.96 
In Engel: außgerüfter wiverSöpan.25.292 


129 

Reiche Span. Silberflotte kommt zu Cadis 
an- 11,368.70 
Spanifihe wider die Tuͤrcken unglücktih.1 I» 
368.71 

Prächtige des Buckingams, 27.396,63 
Trefflich verfehen. 27.406.838 


Fluͤchtiger wunderliche Stürkung von einem 


ag 7.229,74 

Force (la-) perläft der Huguendten Parthey. 22. 
101.91 

Forgatich wird vom Obriflen Nagi angefallen. 
11.358,46 

Muß fich retiriren. 11.158.47 


Fotgatfch Palatini in Ungarn Todt. 21.64.132 


Sort Lovis, Streit der Kocheller deßhalben. 23. 


156.50 

Fofcatini (Antonio) fälfcplidy angegeben. 22.79 
29 

In der Nacht gehencke. 22.81.29 
Diſcours darüber, 22.80.30 
Unſchuld fommtan Tag. 22.830,31 
Fofla Eugeniana. 27.391.48 


Foy komt wieder anden König in Franckr. 22, 


101.91 


Franckenthal kommt mit Liſt anSpanien.3, 
M 


Franckfurt huldiget dem Käyfer- 


454 
12,389.22 
Auffſtand daſelbſt wider den Nath.12:392.35 
Maäynk und Darmſtadt befommen dißfals 
Commiflion, 12-.394.36. u. 13.447.6$ 
Vergleich der Bürgerfchafft daſelbſt · — 


Betreffend die Stadt ⸗ Privilegia. 13.447.67 


Die Adminiſtration der Juliz.e · 13.447. 68 
Das Policey⸗Weſen. 13.448.69 
Die Rechnungs⸗ Sachen. 13.448,70 
Aufflagen und Impofen. 13:448.7i1 
Juden Ordnung. 13.448.72 
Handwercker⸗Beſchwerung.  13-448-73 


Der Auffrührerfernere Thätligfeiten.13.448 
74 


Difeurs darüber, 13.447.7$ 
Pobels Unruhe continuiret. 14.497.42% 
Achts⸗Crklaͤrung wider fie: 14.498:43 


Inquifition dafelbft. 15.532.28 
Des Pöbels fernereXhärlicheitei s.534.30.lq 
Werden in Verhafft gebracht: 14.498-43 


Chur⸗Mayntz außgelieffert: ibid 
Mehr delinquenten eingezogen. 15.532.283 
Criminal-Procefstoirdfortgefeßt. ibid 


Execution der Auffrührer. 16.580,30 
Francken befchweren fih wegen der Reforma⸗ 
tion. 29.503,56 
Fraͤnckiſche Ritterſchafft / x. Ritterſchafft. 
Franckreich in Ruhe⸗ 1.29.41 
Macht einen Bundmitden Schweitzern. 2. 
73:49 
Motiven dazu. 2.73.41 
König macht gute Ordnung darin.9.279.67 
Des Koͤnigs Meuchelmord v. Meushelmorde 


Groſſe Deranderung dafelbft. 11.361.355 
Mißhelligkeit unter den Frantzoͤſ Ständen. 


15.540,51 

Unruhe dafelbft megen der Condiſchen Haͤn⸗ 
del, ibid. fegq 
Friede darauf, 16.584.40 
Neue Unruhe. 16.588.46 
Baldige Veraͤnderung in der Regierung mit 
Ancre Untergang. 17.631.4 1eq 


Macht Buͤndnuß mit dem Tuͤrckẽ. 18.682.67 
Verfam̃lung des Notables daſelbſt. 18.679.62 
Zwo Fationes alida 20. 79. 109. 26.322. 47 
Neuer innerlicher Krieg allda- 21. 34.75 . 220 
100.87 

Neu⸗granckr.bepflantzen die Frantz 8.248. 39 
Frangdiſche Hoffs⸗Reformatisn. 17,836.85 
Die Königin muß felbft fort. 17,537:86 
Wird nach Blois verwieſen. 17. 638.87 
Stanzsfifcher Edelleute Schlägerey miteinie 
gen Spaniern. 1:32.44 
Stanenzimmer in Engelland mit einem Kuß 
empfangen. A222 11% 
Sräulein Titel. 30,550.10 
Freybeuter Duͤnkirchiſche hun Hol. Scha⸗ 


den. 24.204,55 
Freyer Will. Gomari und Arminii Streit Deßs 


wegen · 10.318.58 
Freyſtatt / vid. Alylum. 
Friedberg von Span.eingenom̃en. 20.761. 45 
Friede / Spanier Freude uͤber den Engell. Frie⸗ 
den. 4.135 3% 
Schwere Friedens · Conditiones für Spas 
nien. 4.136,35 
Difheultät bey deffen Beſchwerung wegen 
Drucks der Bibel, 213837 
Nom Spanier beſchworen. $.167.35 
Mit dem Kayfer zu tradtiven halten die Lins 


garn vor vergeblich. 5.160.290. 6.186,18 
Wird doch richtig. 6.187.20 
Contraventiones darwider 6.187.22 


Friedens⸗Ratiſication mit den Tuͤrcken has 


pert. 7117.17 
Wird ausgewechſelt. 9.275:54 
Beſtaͤttiget. 10.3 15.50 


Zroifchen den Yordifchen&ronen.zz.461.108 
Bortheilhaffter der Schweden mit Moftau. 
17.643.103 

Nachtheiliger der Polen mit den Tuͤrcken. 17 
646.108 

Zwiſchen Spanfen und Denedig. 18.658.170 
Zwiſchen Danem. und dem Käyfer.29.433.16 
Der Perfianer mit den Türken. 22.120.136 
Der Polen mitden Turcken. 21:59.120 
Gefälle dem König nicht: 21.60-.1&L 
Deß Kaͤyſers mit Bethlen Gabor adimplirt. 
22.94:69 

Inhalt derfelben riedens, Tracraten. 24 
202.48 

Der Srankofen Kniftrum Judicium Davon. 
24.203.49 

Schlechter por die Huguenoten. 22. 103.96 
Deſſen Declaration ausgefertigt. 22.103.98 
Umbftanve des Italiaͤniſchen Friedens 
wegen Valtelin. 26.223.48 
Deß Königs in Franckreich Mißvergnügen 


darob, 26.324,49 
Verdacht deßwegen. „„26.324.50 
Des Pabftl. Nunci Freude daruͤber· 26.325. 

ji 

Unterſchiedl. Motiven. 26.325.532 
Der Alliirten Bedencken. 26.326.53 
Bird zu Monſon geſchloſſen 26.326.54 
Deſſen Artickel· 26.327,55 
Bedenie 

















Regifter der vornehinften Merckwuͤrdigkeiten 


Bedencken darüber. 3 26.328.56 
Savoyen und Venedig damit übel Em frieden 
26.329.58. 


Bündner nehmen diefen Frieden an» 26.330. 
59: 

Abgangvom Madritifeyen Frieden. 26.331 
6 


o° 
Andere Urſachen dis Valtelinger Friedens, 


2633676 
Die drey Bünde wollen ihn nicht —— 
27.374.2 

Franckreichs Perſuaſion dazu. 27.375-3 


Tagſatzung zu Soluthurn defhalben. 27. 


370.4 
Diferepanz der Schweitzeriſchen Cantons 
dießfalls. 27376.5 
Die Sache kommt nach Pariß. 27.376.6 
Die Buͤndner decliniren die Jahr/rente/ſo da⸗ 
tin beliebt. 27-377.7.(v. Valtelin) 
Veſchweren ſich hoͤchlich wegen nn 
bedens 378. 12 
Von Valtelinern wer den —— erlangt 
27.379.13 
 Declaration der Sriedens,Artickel.27.379.14 
Geſandſchafft deßwegen in en ER 


85 

Mit Franckr. und Engel. seien Be 
ſchworen. 530.126 
SriedenssAnfblige vergeblich a — 
95.16 

Begierde der Türcken mit dem Ränfer, 2 
176,66 

Sriedenshandlung feines Gefandtens mit 
den Türken will der Sophi Wire billichen. 
13.467.128 

Zwiſchen Pohlen und Schweden 27.409. 


102 
Durch Mediation der. Staaten. 27.408.97 
Spanien diffuadirtg. 27.409.103 


Friedens⸗Original mit dem Tuͤrck. und Käpfer 
will ſich nicht finden. 12. 395.44 
Friedens + Tractaten mit Schweden und 


aa gerfchlagen ſich. 8.2 — 52 

Die Daͤniſche ingleichem. — 
Span. hebt das Engell. halamen auf. 24. 
218 


Bemühung wegen Erlängerung deß Unga⸗ 
riſchen Tuͤrcken⸗Friedens . 29 50665 
Sriedens=Vorfchläge unpracticirliche wegen 
Schweden und Dolen. 24.226,125 
Gefallen Sigismundonicht. 24.226.126 
PIUS “Tag wegen des un 2 
en 82.25 
Geiſtl. Güter hindern den Vergleih ar 383. 


29 
Friedrich IV. Churf. zu Pfaltz ftirbt. 10.341. 


129 
Friderici V. Reiſe nach Engel. 12.390.28 
Komt daſelbſt an. 12.406.74. 


Heurathet die Rönigl. Princeffin.13.450,79 
Wird Boͤhmiſcher König. 19.716,38 
Engelländer erbieten für den Pfaltz⸗· Grafen. 


19. 733. 82 
Seine groffe Sicherheit. 20.761.49 
Monitoriuman ihn. 20,764.59 
Die Achte, Erklaͤrung wider ihn befolfn. 

765.61 


Deren Executor ſoll Churs Sachſen 20, 


765.63 

BoͤhmiſcheLehen werden Chun Sacf, enauff⸗ 
gekuͤndigt. 20.765.64 
eine Dedudtions-Schrifft. 20.766,65 
Verliehrt die Schlacht auf dem werfen Berg 





Fliehet auß Breßlau. 7 
FJacobi 1. fehlechte Anſtalt für Diefen feir tens 
Eydam- 20.790.157 
Churf zu Pfaltz ſchiekt einen Gefandten nach 
Drekden. 216,16 
Gehet nach Berlin und Holland. 21-8.17 
Wird in die Acht erklaͤret. 21.9.20 


Bayern foll die Execution thun in an een 
Pfaltz 9 

In deruntern thuns die Spanier felbf ibid, 

DBergebliche Interceflion vor ihn. 21.16.37 

Dänemarek nimt fih deffen beym Kaͤhſer an. 


21.18.39 
Refolution darauf: >. 
Der Bu Geſandte intercedirt vor Chur⸗ 


falß 21.24-49 
Sıudt Stillftand der Waffen sarhiih, 21. 


Der Pfaltz⸗Graf till fich nicht ſo / — 
wird ſubmittiren. 21.25.52 
Seiner nimt fih das Parlem. in Engell. an. 
21.50.100 

Digby Handlung deswegen am Kaͤyſerl. Hoffe. 
21 st 102 

Streit PR Parlementd + Bine wegen 
Pfal 153.104 

Er —2 bey den — a2. * 


Kom̃t undet andter WBeife ins Reich.22.84.41 
Danckt ſeine Soldaten ab. 22.88.53 
Gehet wiederin Holland. 22.92.63, 
Eatholifcher Borbittevorihn ausgenommen 
die Chur. 23.144.35 

Des Kaͤyſer PR wegen feiner Agnaten 
3.142,37. (vidı Pfaltz.) 

giedrwe nahe Altenb- — Wer⸗ 


bung. 23.149. 58. 
Der atikreifenden&olbaten Shmähener te 
gegenihn. 23.149.59 
Stirbt. 25.305.158 


Friderici zu Sachſen Weymar Tod.22.125-.150 
Fridericaszu Wuͤrtenberg flirbt. 8.260.93 
$riedrich Willhelm zu Sachen flirbt.2.87.74 
Friedland mißbraucht die Käpfert. at 


437-37 

Laͤſt feinen Soldaten allen Muthwillen. 28 
43738 

Seine Dimiflion. 30.563,43 


Frießland Einfall derSpanier bafeibts. 160.24 
Vergeblicher Anſchlag Spinolz darauf. 24. 


202,50 

Auffftandallda. 26322.46 

Prztenfion auff Oft Srießland br ‚mb 
Spanien vor. 


27. 
em Grafens Srät mi 


2 = 7 

— Reichstag. 91 
Vergleicht ficb mitder Stadt. 5: ne 
Froſt / Oſt⸗ See frieret zu. 21.65.1335 
Sruchtbares Jahr in Teutfehland: 16.603.86 


Fruͤchte Indianiſche und andere frembde in 
Span.einzuführen verbotten. 24. 213. 80 
Fruͤhling / rauher und unfruchbahrer 14:5 190. 
109 

Fuentes Graf will Krieg haben. 135.48 
ae Anſchlag auf Marfilien glücklich uns 
teıbrochen. 1.35.48 


Sein ‚Bornehmen in Stalien 5.1536 
Stir! 10.341.129 
— Fort gebauet. 3.9143 
Macht AufffehensinSytalien, 9.1536 


Sürftentagv. Churfürftentag- 


Gabor 


Regiſter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


G 
Gabor vid, Bethlen Gabor. 
Galeren dienen auf das groffe Welt⸗Meer nicht, 
x » 2.79.50. 
Galler Sireiff in Habeflin. nach Erwehlung eis 
nes neuen Heerführers. 27.421.135 
Bon Zadenghel gefchlagen. 4.147: 69 
Galofcben. 21. 62.128 
Gambolar Bafa von Aleppo vid.Aleppo. 
Garderobbe. Difcurs vom Maitre de la Gar. 





derobbe, 26.333.68 
Gardie,( Jacob de la) gefangen, 1.46.68 
Gaflius Regnimmt Taucis ein. 3.10.74 


Öafkerey 5 blutige der Kürder beym Schach 


Abas, 4. 146,63 

GavivomBarbarofla vergeblich belagert.2y.247. 

19 

Lesdiguieres Kurgweiliger Difcurs dasor. 

; 25.247.20 

Komme wieder perAccord an Genua.25.249. 

: z 23 
Gebaͤu v. Bauart. 

Gebhard Chur ⸗ Fuͤrſt zu Coͤlln ſtirbt. 1.51.83 


Gebroaͤme golds und ſilberne in Franckreich ver» 
boten. 2.73.39 
Gebräuche vid.&eremonien. 
Geburt Ludovicı XIIL in Franckreich. 733.45 
Ann Infantin yon Spanien. 1.33.45 
Ehfabech& Hear. IV, in Franckreich Tochter. 


ER - 2.78.43 
Der Infantin Marie, 6.196.44 
Don Orleans 7.219,27 
Anjou Hertzog. 8. 248.37 


Vor ſichelgteit bey Geburt eines Dauphing zu 
Verhuͤtung allen Verdachts der Suppoli- 


tion. 1.34.45 
Bone, Kindern auf einmahl. 3.120,89 
Gedaͤcht nus Gutes Beze. 5479. 79 


Gefangene Printzen laͤßt der Kaͤhſer ohne Ent⸗ 
dloß. 23,144. 42 
ſſen zu Ehren der neuen Königin von 
Engelland. 25.274. 83 

Bor Erzerum an Hacken gehenckt. 27. 414- 
112 

Gebeimder Rath. Cron⸗Printz in Engelland 
verlange mit hinein zugehen. 11. 369.73 
Wirdihm aber abgeſchlagen. 1369.74 
Gehuldigte Doͤrffer in Ungarn. 17:622.48 
Geiftliche. Klage der Engeländer über die 
Catholiſche. 25.291. 125 

Uber der Königin ihre. 26.352.118 
Mandat wider die Evangelifche Beiftlichen. 27. 
387.37 

Geiſtlicher Unzucht und Mords halben zu Bes 
nedig eingezogen. 5.152.5 
Geiſtliche Benefici» Venediger Statut wer 
gen der Hertzoglichen Kinder darin. 26: 
308,1 







Geiſtliche Güter vid. Guͤter. 
Seiftlichen Stand verlaͤſt Erg. Hertzog Seo 
pold, 26.308. 4 
Beifklicher Vorbehalt v. Vorbehalt. 
Jurisdiction uͤber jie v „Jurisdi&tion, 
Geld. Art Geld aufzunehmen der Sranzöfifchen 


Sammer. j.166.34 
Trauer⸗Muſic wegen Geldmangel. 11. 352: 
24 

Mangel in Spanken. 22.99.85 


Will das Engelländijhe Parlament nicht wil ⸗ 
ligen zum Teutſchen Krieg, 25-291. 127 
Deſſen Urſachen. 25.291, 138 


— —— 


Anlage will das Parlament in Franckreich 
nicht verificiren. 20.776.103 
Spörtliche Keimen wegen. Geldmangels in 
Spanien. 28.457.97 
Gelehrtheislifaberhzin Engeland. 3.10.53 
Geluͤbd Iſabellaͤ wegen Oſtende. 12755 
Wegen Bergen op Zoom. 22.98. 83 
(v. Votum.) 
Gemach der Königin in Franckreich fällt ein. 16. 
8439 
Genealogia Turcica in der Wolfenbäutlifeen 
Bibliothec, 8:255.78 
Generalen. Der Polniſchen und Litthauiſchen 
Zwift, 12, 409.85 
Genff. Savoyens Pratenfiondarauf, 2. se. 


Ä EN 
Bon Savoyern erſtiegen / aber nicht behauptet. 


* 2.57.5 
Vergleicht ſich mir dem Hertzog. 258.6 
Verraͤtherey darinn entdeckt. 9282. 76 


Genua Streit der Republic wegen Zuccarello 


24.196.27 
Deſſen Urſachen. 24196. 28 
Krieg deßhalben. 25. 246. 14 
Franckreich hilfft Savohen. 25.246.16 


Italien gerärh daruͤber in die Waffen. as, 


247.17 
Treffen bey Ottaglio. 25. 247.18 
Benuefer befommen Succurs, 25.247.19 
Sie verlieren viel. 25.248.21 
Trastiven Die Frantzoſen grauſam. 25. 248. 

22 
Ende diefer Campagne. 25.250,25 
Veränderung im Genutſiſchen. 26.309. 5 


Boͤſe Anſchlaͤge wider dieſe Republic, 28. 
Ip) 3 453529 
Georg Friedrich von Onoltzbach ſtirbt. 3.1 19, 


87 
Georg Friedrich von Hohenlohe indie Acht er⸗ 


klaͤrt. 21.9. 21 
Executores Bamberg und Wuͤrtzburg. zu 
9.22 

Die Acht wird auffachoben. 21.25.57 


Seorgia beſchrieben. 5. 563. 103 
Tuͤrcken Handlung mit den Georgianern, 15. 
563. 104 

Georgianer Fuͤrſt vom Schah Abas vertrie⸗ 
ben. 27. 417.123 
Berichte. Zehen Gerichte / einer von den. drey 
Binden. 22.73.12 
Gefandter (v. Ambafladeur) Staarifcher zu 
Conſtantinopel. 12.307.50 

In Spanien und Frandfreih wegen Heyrath. 


12,399.54 

Des Schach Abas nad) Conſtantinopel. 12, 
. 413.95 

Der wird ſchlecht empfangen 12.413.96 


Nimmt Abſchied bey dem Chriſtlichen Geſand⸗ 


ten. 12.414.97 
Frantzoͤſiſche Obedienz - Sefandfhaffe an 
Pabſt. 15.523. 5 
Tuͤrckiſcher zu Wiens 15.537-48 
Seine Abfertigung: 15.573.435 
Polniſcher ſoll in Tuͤrckey gefangen gefegt were 
den. 24. 229. 136 


Habeſſiniſche nach Rom. 13.469.138 
Perſianiſche nah Conſtantinopel. 26. 362, 
140 

Gehenunverrichter Sache nb: 26.362, 14: 
Kaͤyſerliche ins und Tuͤrckiſche auß Tuͤrckey. 27. 
391. 46. 

Ss Moſco⸗ 





ö— — — —— —— — ———— 











Regiſter der vornehmſten MNerckwuͤrdigkeiten. 


Moſcovitiſche und Perſianiſche an Käyfer: 


Matthia, 12,389.24: 
Ihre Abfertigung. ibid.n.25 
Zaariſche an Pohlen. 7.227.64 
Polmiſche nach Conſtantinopel. 22.116.127 
Perſianiſchean Spanien, 7. 229.71 
Perſianiſche an Käyfer: 22.123.138 


Japoniſche des Königs in Congo an Pabſt. 
8239.1 

Der Geſandte ſtirbt. 8.240.2. & 277.36 
Des Patriarchen zu Moſulan Pabfk.s.240.3 
Perſianiſche su Prag. 10 ziy Fir 12 414.98 
An Clemens VII. Pabſt auß Perfien. 1.5.3. 
Undden Käyfer. 1:47.72: 5.178,73: 4.146.66 
SpanifcheinEngelläd höflich rradtirr. 4.138.33 
Franhoͤſiſche erfte Audientz bey Philipp.1V.in 
Spanien. 
Der General Staaten in Engelfand. 21.553.109 
Polniſcher in Engelland.zusg,110.1n Madrit. 


ne \ 23.174. 35. 
Hollandiſche nach Engell. wegen der Oſi Sndt- 
ſchen Irrungen. 22.96.77 
Frantzoͤſiſche in der Schweitz 24.190.7. 
Portugeſiſche in Japonien. 11.367.72 


Sophiläft ſeinem die Augen außflechen. 13,468. 


129 

Tuͤrckiſcher an die Staaten zu Anrorff ange» 
halten. 14. 50154 
Deſſen Berrichtung bey den Staaten, 14.503. 


56 
Unhoͤflicher Moſcolvitiſcher am Känferlichen 
Hoff. 15.536,39 
Japoniſche zweiß elhaffte 15.565.109 
Haußſuchung beym Spaniſchen zu — 
18. 656.8 
Des Frantzoͤſiſchen in Madrit Ceremonial- 
Sireit. 27.404.84 
Geſchencke. Tuͤrckiſche an Matthiam. 8.243. 
al. & 258. 82 
Bey Ganonilation etlicher Heiligen a22. 72.8 
v. Donativ. 
Geſellſchafft Rechnung wie am bequemſten 2. 
P. 69.nor, 
Geſpraͤch. Geiſtlicheß Geſpraͤch vid, Colioquii. 
Geſtirn vid. Stern. 
Gewerb vd. Commertien. 
Gewinn und Schadens⸗Theilung wie am 
füglichften zu rechnen. 2.P.69. not, 
Sevviffen.ZartesPhilppilll,inSpan.2n 44.98 
Gex,fommtan Sranckreid. 1 31.42 
Gianghirsi Succefions-Streit und Nerjagung 
10.338.120: 24.232.145: 25.295.139 


Kommt wieder ins Land. 27-445.119 
Wird geſchlagen. 27.416.120, v. Tartaın, 
Gibraltar, i.& Ochſenberg. 18.325,76 
Gingiro 13.471.139 


Glaubens⸗Sachen. Bon der Norm derfel⸗ 
ben auf den Colloquio zu Regens ſpurg 
difpurirt, 1.7.9 

Gluͤck; bey Gluͤck iſt nicht ſo gute Einigkeit und 

Voerſiaͤndnuͤs als bey Unglück. 1.26.33 

Gnade / Titel. 30.548.60 

Gnaden⸗Wahl. Streit Gomari und Armınii 
deßwegen. 10. 317 5 

Goa Vice⸗ Re daſelbſt ſtirbt. 9.286.985 

Goch von Staaten erobert. 24.262,59 

Gold und Silber zu tragen in Franckreich ver- 
boten. : 273,39 

Rath wie ſolchem zu ſteuren / und wie fern es 
die Alten getragen. ibid. 
ZumPracht in Spanien verbotten. a3.156. leq. 
— 


21.49.98 


Judıcium vom Goldmachen. 12. 383.16 
Golfo di Venetia, Difcurs pon deffen Oberboth⸗ 


mäfligkeit, 16.571,7 
Gomari ynd Arminii Theologifeher Streit. 10. 
317.57 


Handlung zu Charanton megen ber Goma- 
iſten. 23. 157.81. (. Arminius) 
Gomariften Auffruhr gu Amſterdam / ec.17. 628. 


65. ſeqq. 

Ihre Lehre wird confirmikt, 19.719,52 
Gongi vid. Congi. 

Gonzaga (Ferdinand) Cardinal wird weltlich. 

\ 12.3827 

St. Goͤrgen Befchreibung. 1451185 

Got hiſcher Königein Spanien nachlaͤſſige Re⸗ 


sierung: 101325.76 

Don Arabernunterdrucft, ibıd, 
Göttesdienftes Norm. 28.9 
Gottes hauß Bund. 22. 73. 12 
Gottes tracht 21.37.77 
Gottlaͤnder. Hertzog Carls Vortrag an fie. 3 
114.63 

Gradifca von Venedig belagert. 16,570:2 


Gräber. Königliche zu Stuhlweiſſenburg von 
V Vallonen geplündert. 1.14.13 
Grammatica, Conſtitution deswegen in Spa⸗ 


nien. 23. 160. 90 
Verſtand dieſes Worts 23. 160. 91 
Limnzus widerlegt. 23. 160.93 

Gran von Luͤrcken erobert, 5158.17 


Granada wie es an Spanienfommen, 10.325: 


79 

Gratiani Weywoden in der Moldau fata,20.795. 
149 

Groß⸗Sultans Zorn wider Ihn. 20. 801. 
160 

Gravamina der Brände beyderley Religion 
auf dem Reichs⸗Tag zu Regenfpurg. 13. 
427. 18. & 433. 38 
Diſcours daruͤber. 13:437.48 
Graue Bund. 22.73.12 
Graubündner (v. Bündner.) wieder nie Spar, 
hier animirt. 1 24.190,8 
Allerhand Meynungen ihre Freyheit zuer lan⸗ 
gen 24.190.9 


Uberfallen die Leopoldiner. 24491. 10 
Bekommen etliche Oerter. 24 191. IE 
Beſchrieben. 18. 659. n 


Don hohen Potentaten careffirt. 18,660. 12. 
Venetianer Buͤndnuͤs mit ihnen. 18. 660, 
13. 
Buͤmner werden deßwegen unelnig. i8. 661. 10 
Venetianer Durchmarſch verurſacht einen 
Aufftand. 18. 662.20 * 
Grave erobert, 2.7135. 4.133,26 
Grauſamkeit der Soldaten. vid. Soldat. 
Gregorius XV. Pabſt. 21.2.2: 
Giebt das Negimentin feines Vetters Hand 


21.3, 2 
Treibt das Valteliner Werfen ſtarck. 
Stirbt. 23. 131.7 
Seine Stifftungen. 23.132.8 
Greiffenklau von Wohlraht (Friedrich) woird 
Chur⸗Fuͤrſt zu Mäyng. 26.371.157 
Grimani, Dogesu Venedig / ſtirbt. y. 179.78 
Griska Utrepeje,falſcher Demetrius in Moſcau. 
414358 
Groll vom Spinolaeröbere.' 6.190,31 
Bon Holändern eingenommen: 27. 391:49 
Groß⸗Vezier vid, Beyier. 
Grotius 


En Er n 


Regifter der vornehm ſten Merckwuͤrdigkeiten. 


Grotius (Hugo) der Religion halben verdaͤchtig. 


17.630. 72 
Zu ewiger Gefaͤngnuͤs verdammt. 19:723.58 
Komme mit Liſt davon. 19.723.59 


Grubenhagen Vergleich wegen dieſes Fuͤr⸗ 


ſtenthums. 16.578. 25 
Guajaaa von Sransofen befucht. 8.248,39 
Gubernatoris in Gavi Gebeine en 


5249.23 
Guife/ Hertzog empfinberdie Börtliche N 13. 


458.935 
Cardinals Thumkuͤhnheit / Unbefonnenheit/ 
Arreft, 21.40 leg. 83. leq. 
Stirbtam Purpur⸗Fieber. 21.40.83 
Guͤldene Vellus bekommt Sigism. Bathoti, ı, 
21.23, 

Gundi marii Berfchlagenheit. 22.110.116 
Geraͤth in Haß bey denEngelländern,22.110.116 
Wird abgerufen. ibid. 
Der König in Engelland wirdihmungnädig. 
23.172. 128 

Wird auf ben.Thearrisverfpottet. 23.172.129 
Gunſt groſſer Herren daurernicht. 21.44.91. 


—— Philippi III.in Spanien. 1.34.46 
Wie man ihnen beyfomme. 21. 47:96 
Erempel eines Unglückfeligen 21.48.97 


£chren vor Guͤnſt inge und Herren. 26.351.109 
Ubermuch eines / Robert Care, 11.370,75 
Wird der Graf Sommerſet. 15.557.335. 
Villers ingleichen. 15. 559.89. 
Difeurs über einen unglücklichen Guͤnſtling. 
23. 462.110 

Eultav. Adolph nimme fih der Schwediſchen 
Reiche. 3.Seldäftean. 9. 288.96. 
Sein Heldenmuth. 12.407:78 
Bekommt Anwartſchafft auf Pohlen 1:46.60 


Deſſen Zug in Sieffland. 21.56.12 
Reiſet in Teutſchland. 19.736. 86 
Hält Beylager 20.794.148 


Wird verwundet. 27.408 96. & 40999 
Oxenſtirns Ermahnung deßwegen und des 
Könige Antwort. 27.409.100. ſeq. 


Schertzreden. 29. 532.133. 
Iſt in gebeng-Befahr. 29.533.134 
Anländung in Teutſchland. 30.574+77 
Wird verachtet. 30.564. 47 


Güter. Wegen geiſtliche Guͤter Streit zwi⸗ 
ſchen dem Pabſt un Venedig.6.181.1:7.211.I- 
Statuta deßwegen verſchiedener Republiquen. 
6.182. ſeq.i 

Guy Faukes Entſchuldigung wegen der Pulver⸗ 


Verrraͤcher ey in Engelland. 5170.44 
Guzmann Bedeutung des Worts. 10.342.130 
*  (Cafpar,) Favorit. 21.45.92 


H. 
Habeſſinia foll Malac Sagheds Baſtard zum Kö⸗ 


nig annehmen. 1.49.78 
Groſſe Veränderung darinn. 2.87.76 
Set feinen Rönig ab. 3.17.82 
Zuftand nad Zadenahels Tod. 5.177. 78 
Zwo Partheyendafelbft. 6.207.99 
Sf voller Bergfaͤlle. 7.229.774 
Wohnungen dafelbft auf Felſen. 7.231. 75 


Händeldarinn mit Sulneo und falſchem Jacob. 
2.257. feg. 87. ſeq. 

Beſchreibung des Königl. Lagers in Habeſſi- 
nien. 10.339.122 
Catholiſcher Religion Fortgang allda.13.467-.131 
Neuer Weg von dar an den Oceanum, 13. 
469-133 


ES nn En er — — 


Cleriſey daſelbſt wiederſetzt ſich den Jeſuiten. 13. 
475.148 

Scharfe Religions. Edicrealda. 13.478.149 
Fernere Xeligiong- Unruhe. 15.567. 111 
Bekommen einen. Catholiſchen Patriarchen. 
23.164,99 

Ihre Metropoliten ungelehrt. 24. 234 .152 
Königliche Gebot wegen der Roͤmiſchen Reli⸗ 
gion. 26.366. 148 
Jeſuiten Außbreitung und Relidentien d@ 
felbft. 26.367.150 
Die Predigten find ihnen elwas neues 26. 369. 
153 

erden umgetaufft. 26, Yan 
Anzahl der neu Catholiſchen allda. 27. 418. 


129 

Galler Einfall dahin. 27.421. 

v: Suſneus. 2135 

Haf. quid? 26, 357.122 
Hagel von wunderlicher Geſtalt. 17. 649. 
118 

Hagenau von Ertz⸗Hertzog Leopold belagert. 22. 
85.44 

Wird bald wieder verlaffen. 22. 85.45 


Halberfisde vom Tilly N. 2 


Ertz⸗Hertzog Leopold Wilhelm wird Sifnof 
alda. 27.388. 39 


Sriedlands verfahren dafelbl. 29. 503.58 
Hamburg huldige den Königin Dennem. 3. 
113.60 

Hat Streit mit Luͤbeck. 20. 762.47 


Des Könige in Dennemarck Irrung mit der 


Stadt. 20.762.438: & 30. 578.81 
Hamed (Muley) ſtirbt. 3.119,83 
Han fiir Chän. 8.255.78 
Hanau Philipp Ludwig Graf zu) ſtirbt. 12. 

418, 112. 
Handelin Conſtantinopel liegt. 24.231.142 


Handelſchafft vid. Commercien. 

HandelssCompagnie in Spanien aufgerich- 
tet. „24.212.77 

Handlung. Freye der Hanfee-Srädtein Spas 
nien und Portugal. 7. 222. 39. & 224 


43 

Mir Holländernin Spanienverborten. 25. 
284.110 

Wiederruff diefes Edicts. 29.528. 124 


Hand wercksleuth. in Tuͤrckey die Ohren ab⸗ 


geſchnitten. 27.415.116 
In Franckfurt Befchwerungen. 33. 448.73 
Hanfe. Erklärung des Worte. 11.355.356 


Hanſe⸗Staͤdte fallen dem Hertzog yon drauns 
ſchweig ing Sand. 6. 195.12 
Mandara pœnalia wieder fi fie. 6.18.13 
Bekommen freye Handlung in Spanien und 


Portugal. 97.222,39 : 7.222. 43 
Buͤndnuͤs. 16. 578. 26 
Hänfeln was es fey? 11. 355. 36 


Haffan Ballz Kriegs, Berrichtungen. 1- = Ir 


eg. 

Wird Groß Beier: 11.377.102 

Hat wan mit Accord von Chriften erobert: 3. 
96.19 

Schaͤndlich wieder verlaffen- 4. 128.13 
Hauß faͤllt einin Erffurt. 2. 296. 121 
Haußſuchung beym Spanniſchen en 

ser zu Venedig. 

Difputation darüber. = en s 
Hautmann (Perrus:) 2.68.30. 
Hefwet quid? 26.357.122 

&sa Heilige. 
4 








Regifter der vornemſten Merckwürdigkeiten. 


Heilige Darunter wird Raimundus ein Dom:- 


nıcaner gezehlt. 1.4.2 
Canonıfation erlicher: 22.71.6 
Geſchencke dabey. 30.72.38 

Heilige Schrifft vid. Schrift. 
Heiligt huͤmer verunehrt. 22.100.88 
Heldin in Tſchina. 23.182.159 
HemsterdenfhlägtdieSpan.Slotte.7.219.23 
Bleibe im Treffen: 7.221,33 
Henrici in Franckreich kommen drey ſchaͤndlich 
umb. 10.320. 67 
Henrici III.Witbe ſtirbt. 1.49. 81 
Ihre ehemalige Schönheit. ibid, 
Heinrich IV. in Franckreich wieder um Roͤm. 

Stupl gebracht. 1.3.1 
Hat gute Ruhe: 1.29.41 
Mortiveny warumb er fich zur Roͤm Religion 

befennet. 18, 685.76 
Chatels attentatan ihm. 3.100,33 
‚Unordentliche Siebe deſſelben. 4.13.28 
Seiner Maitrefle Arreſt. 4134.29 
Ihres Anhanges Beſtraffung. 4.134,30 
Narr verareifftfih an ihm. 5.164.32 
Hat Waſſers⸗Gefahr. 6.192,37 
Sen Meuchelmord v. Meuchelmord. 
Deſſen Begräbmüs 10: 320.66 
Seine Wirebe wird Regentin. 10.323. 70 
Seine Statua. 14.510.78 

Henrich Sriedrich von Oran, Hollaͤndiſcher 
Seneral. 26. 320.45 
Henrich Juli Anſchlag auf Braunſchweig. 
3.153:7 

Henrich Hertzog zu Lotthringen 8.260,93 
Zu Sothringen und Bar ſtirbt. 24. 2 
164 


Zyenrichvon Wallis (v. Wallis.) 11.369, 73 
Henriette Maria, Königin in Engeland geboh⸗ 
ten. 9.282.75 
Heringsfang. Zwiftdegmegen unter Hol und 
Engelland. 17.643.100. 21.5$.109 
Hermaphtodir verchlichr ſich. 1.52.88 
Hermannſtadt vom Bathori eingenommen. 
11.357:43 

Herold Käyfert. in Nieder-Sachfen. 26: 313.10 
Herr. Exempel erlicher/ fo fich vor die verflorbene 
groffe Herren aufgegeben 1. 38. &40. 


54 
Ihre Seichen ſoll man dem Volck zeigen. 1.40. 
54. (8. Potentat.) 
Herr der Welt / ein Käyfer-Tirel. 12.387. 19 
Herrſchafft junge wie fie die Hoffſchmeichler 
verführen, 25.273.80 
Hertzog su Benedigv. Venedig. 
nergogenbufch belagere Er. Moritz von Naf- 
fau vergeblich. 1.29.39.3. 100,29 
Zum andern mal von ben Staaten belagert. 
29.510,74 
Hervorden von Churbrandenb.befeke. 14527.17 
Heſſen⸗Caſſel. Deſſen nimt ſich Oennemarck 


2. beym Känfer an. 21.18.39 
Refolution darauf. 21.19.40 
Heſſiſcher Häufer Vergleich 17.389.42 
Heucheley. Geiflihe von M. Anton de Do- 
minis gebilligt. 24.193.218 
Heuſchrecken thun in Ungarn groffen Scha⸗ 
den. 24.237.168 
Groſſe Anzahl derfelben. 13. 480. 156. 24. 
237. 162 

Kommen zuweilen in Teutſchland. ibid. 
In Habeffinien, 26.363.155 


Baruͤber Menfchen und Vieh verderben. 26. 
369. 156. 


Sind Bortes Heer. ibid, 
In Franckreich. 13. 478.154 
Thun allda groffen Schaden. 13. 479. 155 


Meinungen vonderen Generation. 13.480. 
157» 

Heuſden. Den Commendaneen darinn wollen 
die Spanier gern beſtechen. 23.153.72 
Heydelberg vom Tilly occupirt. 22. 88.54 
Heyducken Manifeft zu Kerpen, 545744 
Streiffen ins Tuͤrckiſche. ——— 
Heyrath (v. Beylager / Ehepacten) Sigismun- 
di Bathori miteiner Oeſterreichtſchen Ertz⸗ 
Hertzogin. 1.20.22 
Henrici IV. mit Marten de Medicis. 1.32.43 
Sigismundi in Pohlen und Päbftt. Difpenfa- 


tion dabey. 5.174. 55 
Printzens Conde mit der Princeſſin von Mont⸗ 
morencyh. 9.282,73 
Des Känfers mit Mantua. 22. 81.32 


Heyrath des Printzen von VVallis mie der 
Spanifcyen Infantin Maria / wiederrarhen. 
20.792.144. 22. 110.116 

Der CronsPring geher deßwegen nad) Mas 
drid, 23. 164. 101 
Nimmt den Buckingam mi. 33. 165.102 
Groſſe Beſtuͤrtzung deßwegen und Verwunde⸗ 
rung in Engelland. 23. 164. ſeq. ıor.feg, 
Der Pring kommt in Madrit an 23. 166. 


104 
Notificirt dem König feine Anfünffe. 23.166. 
105 


Bekomme gute Antwort. 23.166.106 
Und wird freundlich bewillkommt. 23. 166. 107 
WirdinS.Hieronymi Cloſter logirt. 23.167. 

108 


Groſſe Prepararoria auf dieSponfalia 23. 
167.109 

Unterredung des Printzens mie der Infantin, 
23.167.110 

Er fo Kömiich-Earhollfeh werden. 23.167. 
am 

23,168. 112 
23. 168, 


So ihn unmuthig macht. 
Perfuafiones werden gebraucht. 


113 
Catholiſche Theologi ſetzen ihm zu. 23.168, 


114 

Paͤbſtliche Difpenfation fommtan, 23.169. 
117 

Sponfalia werden gefjloffen cum verbis de 
fururo, 23.169.119 
Eineandere Dilpenfation wird erfordert. 23. 
170.120. 


Der Pring mil darauf nicht warten. 23.170-. 


122 
Reiſet ohne Schluß ab. 23. 170.122 


Neue Difpeniation fommt an. 23, 170. 
1 123 
Deſſen unterſchiedliche Urſachen. 23. 171. 


124 
Deren die vornehmen von der Pfalg- Gräfn 
sefommen. 23.171.126 
Des Pringens Zurückkunffe in Sonden. 23 
171.127 
Buckingams Relation davon im Parlament. 
— 24: 218,97 
Producirt davon behörige Briefe. 24. 218. 


98 

Diefe. Tractaten werden aufgehoben. 25.170. 
5 124. 24. 218.99 

Des ron Pringens Heyrath in Franckreich 
24. 222.115 
24. 222,16 


Irrung 


Ehe⸗Pacten daruͤber 


Regifter der vornehmften Merckwuͤrdigkeiten. 


Jer ung bey deren Unterſchreibung. 24.223.117 
geheime Artickelder Shepacten. 24.224.121 


Difcurs darüber. 24 224.122 
Trauungin Pariß. 25.272.81 
Eeremonien dabey- 25.273.82 


Der Königin Uberkunfftin Engelland. 25. 
274.55. 

Spanien berhaurer die auff die unvollzogene 
Heyrath gewandte Koſten. 26.342.88. 
Leopold, ehemahliger Bifchoff / wird weltlich 
und heyrathet. 26.308.4 
Heyrath Sandgraf Goͤrgens zu Darmſtadt 
mit Fräulein Sophia Chur⸗ Princeſſin zu 
Sachſen. 27.38941 
Des Fuͤrſtens in Siebenbuͤrgen mit einem 
Churfuͤrſti. Fraͤulein von Brandenburg. 27. 


389.41 

Heyrath Frieder. V. Pfalsge. mit der En⸗ 
‚ gell. Princeſſin. 12.390.28. 12.459.104 
Die Bemahlin kommt ins Sand. 13.450.79 
Ihr geſchicht im Durchreiſen in Niederland 
groſſe Ehre. 13:455.89 
Heyrarhenzwifhtgrandr.un Span.12.399.53 


Merdrußdarüberdes Conde, 15.50.69 
Werden doch vollzogen. 15 55L.7I- 
Ceremonien und Gezaͤnck dabey. 15.553. 74 


Heyrath Victor. Amadei zu Savoyen. 19.724. 
60 


Heyrath Marggraf Georg Wilhelms mir einer 
Chur⸗Pfaͤltz. Princeſſin. 16.575.19 
Heyrathen will Eiifabethain Engel.nicht/ ſiht 
doch die wolgeſtalte Lords gern. 4. u0o.54 
Privilegiadee Heyrathenden in Span. 23. R 58 

8. 


Difcursdarüber. ibid, 
Hi-chum v. Tienski, 
HMieron. Walah. Woywode flirbt -8.243.24 
Sein unmündiger Sohn ſuccedirt. 8244-25 


Highlaͤnder Rebellion. 2.80.54 
Sollen aufgerottet werden. 2.80.55 
Retiriren ſich in die Berge. 2.31.56 


Hldesheim. Braunſchweigiſche plündern im 
Hudesheimiſchen. 21.20.41 
AJimmel.vom Barbatinoprztendirt. 26.343-9% 
Hippon von Florentinern erobert. 7.21.46 
Hoai: Cum ‚Groß König in Habeſſ. 28.470.136: 
Hochſtraſſen vergeblich belagert. 3.99.27 
Der Soldarendarin,geihrfertigfeit. 4132.25 
Bequemen ſich. 433.26 
Zoͤchſt von Hergog Chriftian zu Braunſchweig 
erobert. 21.86.48 
Hoch zeiter in Moſcau bedienen fi des Bade. 
; 6.201,85 
Hochzeithauß in Erfure fältein. 9.296.121 
Hofe Reformarionin Franckreich. 17:636.35 
oflager des Könige in Habeſſinten. 10.339. 


122 

Hof⸗Rath. Eineuerte Reichs⸗Hof ⸗Raths⸗ 
Ordnung. 26:319.40 
Gravaminawegendes Kaͤyſerl. Hof» Raths. 
13.427.19 

Hogerbetz / zu ewiger Befängnus verdammt. 
19:723.58 

Hohenlohe. Graf Georg Friedrich in die Acht 
erklärt. 21.9. 21 
Bamberg und Wuͤrtzburg fol die Execution 
thun. 21.9.22 
Auffhebung diefer Acht: 21.25.51 
Hohen Zollern in Sürften- Stand erhoben. 
23.144-43 

Holländer Verträge und, Freundſchafft mie den 
Indianern. 2.69.31. 3. 108. y0 


(v) Niederlande. 3.108.50 
Ron Portugiefen bey den Indianern übel bes 

ſchuldigt. 4 337.39 
Ihre Retorfion darauf. 4.138 40 


Bringenden König zu Ternateauff ihre Sei⸗ 


te. 4.138 41 
Auffſtand daſelbſt. 26.322 46 
Und Spanier Feindſeliakeit. 11.359.40 
Groffe Verwirrungin Holland. 15.539:48 


Deren wichtige Staats» Frage ihre Freyheit 
und Religion betreffend. 18677.51 
Holl/ und Engellaͤndiſcher Streit. 19. 732. 80 
Hoſtia conſecrata Pontiſiciorum ob ein Idolum 
zu nennen . 21,37 77 
Hoyfavores, otro dia vafores, 21.44.98 
Hraffowiz vom Haffın Baffabelagerf. 1.12.17 
Huguenotten in Franckreich geſtillet. 1.30.41 


Nantiſches Edict vor ſie. 21.30.66 
Berbott fich su verfammien. 21.31.68 
Ergreiffen die Waffen. 21.32.69 
Schreiben anden König. 21.32.70 
Bekommen abfehlägige Antwort. 21.32.74 


Keine rechte Harmonie unter ihnen. 21.35.76 
Manifeft ihrer Deputirtengu Rochelle. 21. 


36.77 

Wird wiederlegt. 21.37.78 
Parlament in Engelland behertzigt dero Kla⸗ 
gen. 21.55.108 
Geſchlagen. 22.100,88 
Stoffe Grauſamkeiten beyderſeits werüber 
22.100.89 

Verliehren ihre vornehmſte Haͤupter. 22. 101. 
9. & io2.92 

Schlechter Friede vor ſie. 22.103.96 


Deifen Declaration außgefertiget.. 22. 103. 98 
(v. Reformirre. ) 

Huldigung der Spanier. anden Infanten bey 
Sehzeiten des Herrn Vaters. 8. 249,40 
Dicurs darüber. 8.249. 41 
Nimmt der Käyfer von Nieder⸗Oeſterreichiſ. 

Ständen ein. 20.758.32 

Humanay twillder rebellirenden Raitzen Haupt 
nicht ſeyn 7.216.16 

Hund für Chänper errorem, 8.255,78 

Funde leyden die Kuffen nichrin ihren Kirchen. 

6.201.85 

Hungers⸗Noth in Siebenbürgen. 2.64.18 
In Liefland. 2.84.6 
In Peſt. 3:94.13 
In eilichen Hungariſchen Städten. 6.186.19 
In Habellinien von Heuſchrecken verurfacht. 

26.369.156 

In Rochelle. 28.449.75 
Suren⸗ Haͤuſer in Spanlen abgeſchafft.  23- 
162.95 

Diſcours darüber- 23. 102 96 
Barum zu Romund ſonſt zugelaſſen. ibid. 


Warumb und wie fern der Hurerey durch die 
Singer zu fehen. ibid. 
Huſſaren Streiffireen. 13.450.380 


Deren Haupe-Urfach Bathori. 13.451.81 
Huffeio Baffa hält ſich in Caniſcha tapffer. 7. 


16. 18. 

Huſſiten quittirendiefenftamen. 9. 266.14 
J. 

Jacob König in Habeſſinien abgeſetzt. 3.117. 

82 

Bleibt in der Schlacht · 72293 

Semer fliehenden Reinerey wunderlicher Zu · 

fall. 7. 229.74 

Ss; TJasob. 
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Regifterder vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten 


Jacob. Falſcher in Habeſſinien. 8.257.87 
Sein Anhangin Tigra, 8.257.88 
Wird geſchlagen. 8.257.389 
Verkriecht ſich. 9.293.114 
Wird ertappt und enthauptet. 9.294.115 


Ein St. Jacob Ordens » Ritter zu Mexico 


gefangen geſetzt. 24. 214.82 
Tumult deßwegen. 24.215.85 
Jacob VE. in Schottland wird König in Ens 
land. 3.111.55 
Präctige Croͤnung. 3.11.56 
Buͤndnuͤs mit Franckreich. 3.12.58 


3. 18. 
56 
6.197,51 


Zuſammenverſchwerung wider ihn. 


Catholiſche müffen ihm ſchweren. 

Sein Buch deßwegen (vid. Buch) 
Anforderung ans Parlament. 14.513.86 
Ihm werden unnoͤthige Depenfen vorgerückt. 


14. 513487 
Seine Beantworeungder Regierung Maͤn⸗ 
gel. 14.514,91 


Will ſein Vatterland gern ſehen. 17.639-94 
Glaubet dem Spaniſchen Boltſchaffter gar zu 

leicht. 20.791.138 
Rupturmit Span.wirdihmgerathen. 20.791- 


139 

Seine Geſandten in Schweden und Deines 
marck ſchlecht abgemiefen. 20. 791.140 
WRuͤſtet eine Flotte aus Spanien zugut.20.792. 
142. (16 

Laͤſt fich von Gundimario umbrreiben. 22.110, 
Seine ſchlechte Borforge der Schag » Kam: 


mer. 22.113.123 25.288.119 
Groſſe debens, Gefahr, 22.113.124 
Stirbt. 25.286.116 
Sein Lebens⸗Lauff. 25, 288.117 
Iſt gelehrr geweſen. 25.288.118 


— 


anitfcharen Empoͤrung. 2.84.71 
Berbitterung Othmans gegen fie. 22.116.128 
Empören fi wieder ihn. 22.117.130 
Nehmen ihn gefangen. 22.119.132 
Jagd auff dem Waſſer u Drefden. 17.613.24 
Jaͤgerndorff. Marggraf Johann Georg da⸗ 


ſaͤbſt in die Acht erklaͤrt. 21. 9.21, 
Executor Ehur-Sachfen. 21.9.22 
Ruͤſtet ſich von neuem 21.22.46 
abr 162 4. Denckwuͤrdig. 24.196.29 
abrrechnung der Türcken. 12,398.51 
apan Japomen. Veraͤnderung darinn.ı.48 
* 

Verfolgung der Chriſten allda. 23.182 160 
25.301.148 

Urfachen fothaner Berfolgung. 12.413.99 
Heyduifcher Würrich dafelbft; 16,601.81 


Japaniſcher Geſandter nach Rom. 8, 257.86 
Idololatrıa und Idolum mag eigentlich? 21.37.77 
Idoiuın ob die Hoftie der Päpfkier zu nennen. ar. 
37.77 

St. Jean d’Angely toim̃t an den König. 21.40.82 
Jeremias / Woywode inder Moldau. 1.27.34 
Jeclenius will nicht Eathofifch werden. 21.12.27. 
Sein foharffes Urtheil. 21.13:29 
Jeſuit en muͤſſen Franckreich raumen. 3.101,34 
Beſchuldigungen und Apologia. 3.101.35 
Werden wieder aufgenommen. . 3.102.37 
Parlaments Begen-Remonftration. 3.103,38 
Ihre Theles vom Pabſt verworffen. 4.123.2 
Edict wieder ſie in Engelland. 4.137.44 
Emanders Deoemigrtand. 10.329.90 
Kinder in ihre Schulen zu ſchicken verboten. 3. 
101.34. 


Verlaſſen Venedig. 0.184,4 


Die Venediger wollen fie nicht wider einneh⸗ 
men, 7.213.4 
Sn Bearn eingeführt. 3.248.36 
Schriften wieder diefelbe vom Pabſi prohi- 
birt, 9.262. 2 
Einführung von Vencdig dem Pabft abge» 
ſchlagen. 21,7.1% 
Ihre Sreude bey Canonifation ihres Ordens⸗ 
Stiffters. 22.73.39 
Aus Miederland vertrieben. 22.96.76 
ihnen Favorifirt Suſneus in Hab. 22.122.143 
Suchen ein Collegium zu Ponroife, 24.208. 
68 

Bekommen eins su Alx. 24.208. 69 
Proteſtation wieder das zu Tournon,24.208. 


79 
Ihnen wird in Engelland außgebotten. 24. 221. 


109 

In Franckreich harter Stand wegen Santa- 
relli Buchs. 26.338.81 
Eines Eydſchwur auff der Cantzel in Has 
beifinien. 27.420.133 
Breiten ſich in Habeffinien aus. 26.367.150 
Ihre Conferenz mitdemgroffenNegus. u. 
377.107 

Die Sorbonna erhält den Procels wieder fie. 
11.306,63 

Derfelben verwerffliche Pundta, 11,666.64 
Richten zu -Gaftion eine Jungfern Schule 
auff. 12.381,12 
Der Benerianer Erfundigungdaräber. -ı2. 


381.2 

Berbiesendem Srauenzimmerdahinsu siehen, 
12.382.3 

Der Staaten Mandata wieder fie. 12,396.49 
Ander weitige Streitigfeit wiederdie Sorbon- 
ne 12.402.601 
HabengurenSuccefsin Habeff. 12.405.72 
Bang wiedrigenaberin $aponien, 12.406.73 
Ihre Künfte ſich beliebt zů machen. 13.475.147 
Luſthauß in Habeſſinien. 14.519.108 
Sigismundi in Polsn Favorgegen fie, 16.598. 


73 
Zu Conſtantinopel ins Gefaͤngnis gelege- 16. 


600.77. 

Aus Böhmen gejagt. 18.674,48 
Befommenin Franckr. Macht frey gu doci- 
ren. 18.681.65 


Zweyer Jeſuiten Reiſe in Habeſſinien 20.805. 


170 
Ignatius Lojola canonifirt, vid, Lojola. 
Ulishasky ein unangenehmer Friedens « Borr. 


6.186,18 
Illieshasky flirt. 9.276.56 
Lluſtriſſimo, der Tituländerefih. 30.548. 
Ilmfluß ergießt ſich. 33.477152 
Imago vıoriz (Mariæ) 22.70.35 


Indianer Verträge und Freundfchaffe mie den 
Holländern. 2.69.31. 3.108.5@ 
Indien Krieg der Staaten darin forrgefeßt. 8. 
24834. Portugefen wollen die Holländer 
daraus vertreiben. 9.285,85. Engelländer 
follen wider die Dolländer allda confpirirt har 
ben. 24.220.108. Schrifftwechſelung deßwegẽ. 
24 220.107. Hollnd. Geſandtſ. nach Engel. 
wegen der Oſt⸗ Indiſchen Srrung. 22.96.77, 
Der Holländer und Portugefen Feindfeligketz 
ten in Oſt. Indien. 12: 395.48. Die Poren, 
gefen fehendiere Dän ungern allhfe.22.110.11; 
Oſt⸗Indienfahrer Aufnehmen unter Anfuͤh⸗ 
rung Peter Hautmanns. 2.63.30. 
Of Indiſchen Compagni Anfang. 2.70.32. 
Capital 
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Capital 2.70. 32. Gluͤcklicher Fortgang: 2. 
69,33. 3.160,32, Einer Heinen Republic ver⸗ 
gliden.2.71 34 Oſt⸗ Indiſcher Schiffe Reich⸗ 
thum 22:99:85. Bekommt mehrere Freyheit. 
23.154.7 4. Weſt⸗Indiſchen Compagnie Auf⸗ 
richtung.20.77 6100:21. 29.6 4. Bekommt 
auch mehrere Freyheit. 23. 154. 74 
Indulgentien beym Jubel, Jahr zu Rom:25,242. 
3. Fulpenſion aller anderer Indulgentien zu 
der Zeit. 25. 243.5. kommen in Habeffinien 
an. 30.606.153. (v. Ablaß) 
Infant / Balch. Carl geboren, 


29531. 125 

Infantin in Spanien getaufft. 2634494 
Zwo ſterben. 27.402.83 
Inquiſition in Spanien eingefuͤhrt. 10327. da 


Graramina wegen gefährlicher Inqulſitionen / 
aufn Reihe, Tag. 13.427721 
Interelſe geht bey Potentaten über alle Blut 
freundfchafft. 24.225.122 
Joachims Feſt eingefeht. 22.73.9 
Joachim Ernſt zu Brandenburg ſtirbt. 25» 
305158 

Joachim Friedrich Churfuͤrſt zu Branden⸗ 
burg ſtirbt. 8.280,93 
Joachim Sriedrich Hertzog zu Lignitz ſtirbt. 


2.88.77 

Joachim Sigismund zu Brandenburg 
ſtirbt. 25.305.158 
Johann des Aeltern zu Zweybruͤcken Tod» 4 
148.73 

Johann Talimir König in Polen geböhren: 9. 
289.103 

Johann Bafılowirz.Zaat, 4441. 46 


Joh Georg I. Churfuͤrſtens za Sachſen Ans 
eritt zur Regier ung. 11353.28 
Johann Georg / von Brandenburg zu Jaͤgern⸗ 
dorff in die Acht erklaͤrt. 219.21. Chur⸗Sachſen 

iſt Executor.21.9.22. Ruͤſtet ſich von neuem 
21.22.46. Stirbt zu Jaͤgerndorff. 24. 239164 
Johann Sigismund zu Brandenburg ſtirbt. 
19742.10n 

ohannis Stamm in Polen etlofhen. 1.46.80 
ba Ernſts su Sachſen⸗Weymar Ders 
richtung in Schleſien. 26.316. 27. Wird von 
Gabor darzu angerieben.26.316.28. Stirbt. 
cr 26.317. 31 

Johann Ernſt zu Anhalt ſtirbt. 1.51.84 
Johann Sriedrich Herzog zu Wuͤrrenberg · 8. 
260.93 

Johann Wilhelm zu Juͤlich ſtirbt. 9.294119 
Irrland Zwietracht zwiſchen den Engell-ımd 
Irrlaͤndern. 13.462.107 


Irrlander führt Bukingamfn Engelland. 27: 


40791 

Irwan von Schach Abas erobert. 4.45. 64 
auch entſetzt. S258. 84. 15 565. 106 
iabella Philippi Il. in Spanien Tochter ver⸗ 
maͤhlt an Hertzog Albrecht von Oeſterreich. 
1.27.34. Bekomme die Niederlande zum Hey⸗ 
rathaut.127.34. Geluͤbd wegẽ Oftende.1.27.35 
Nimmt ſich nach ihres Gemahls Tod der Nie⸗ 
derl. Regierung allein am 22.99.79. Mortifi- 
cation wegen Belagerung Bergen bp Zoom . 


k 22.98.83» 
Iſabellen Schanze: 21.101.868 
Tdorus von Madrit canonilier. 22. 71.1 

Wunder bey deſſen Brab; 22. 71.1 
Lola von Tuͤrcken gefangen. 2.62.12 
Italiaͤniſchen Fuͤrſten rathen die Benetia 

ner zur Einigkeit: 24192.18. 

Liga derfelben. 25.245.133 
Jubelfeſt der Evangeliſchen. 19.618,36 


Wird verunglimpffet: 17.620.41 
Ale Proteftirende Nehmen es an. 17.620,42 
In Franckreich. 30.584. 94 
Zu Beſchluß des Jahrs 1600. in Rom. 13.1, 
Præpation zu Rom aufs Jubel ⸗ Jahr. 24. 
195.24. 

Ceremonien bey Eroͤffnung der guͤldenen 
Pforte dabey. 24.4195 25 
Inhalt der Jubel · Jahrs⸗Bulle.  25.242.1. 
(a) Vermahnung an die Catholiſche Potenta⸗ 
ten. 25.2422 
(b) Indulgenz verfündigt. 25.2423 
Ce) Geiſtliche follen das Volck erahnen. 25. 

2 

(4) Sufpenhion aller. andern er 
25.2435» 
Haupt · Inhalt. Bez 
Anzapı der alsdenn zu Rom erfeheinenden 


Menfihen. 23.2247 
Noch eines zu Rom, 17.6051 
Juden aus Spanienvertrieben,  10,327.84 


Sollen aus Franckfurt außgeſchaffet werden. 
13.449.786 

Juden gaſſe zu Worms geplündert, 19534. 30 
Juͤlichiſcher Succeſſion Urſprung. 9.266,18, 
Expectane Hertzog Alberti auff Juͤlich und 
Berg. 9.267.19. Die wird auf feinen Bru⸗ 
der extendirt. 2.267. 20. (vid. Cleve) 
Juͤlich der. Hertzog von Juͤlich ſftirbt. 9.267.21 
Hertzog von Ciede ergreifft Poſſeſſ. von Juͤlich 
9.267.2% 

Chur⸗ und Fuͤrſten von Sachfen Hagen dep 
wegen 9.267.23 
Werden auff den Reichs⸗Tag verwleſen. 9. 
267.24 

Hertzog von Cleve bleibt inder Pollefion. 9, 
268.25 

Das Hauß Sahfen brauche Erin Ernſt. 9. 
268 26 

Hertzog von Cleve wird damit beliehen. 9 
268.27 

Sachſen proteftir: darwieder. 9268. 28 
Koͤntg in Franckreich ruͤſtet ſich fuͤr die Juͤli⸗ 
chiſche Pofleflion, 9.279.66.10. 300.7 * 
Succeflion wird wenlaͤufftig ao. 299.3. Känfee 
darüber disguft.10.209.4. "A 
aufgehen 10.3 00.5. Daruͤber entſtehen Thaͤt⸗ 
lichkeiten ro zoo. s Könige in Frankreich Tod 
bringt den Vergleich ine Stecken. 10.390, 8 
Deliberation deghalbenzu Prag. ı 301. 11. 
BomGraf Morigeingenommen. 10.301 
9. Sacfen damit belichen.1o.302.12. Confe- 
rene zu Coͤlln deßwegen. 10.302.13. Propofi- 
tion andie Innhaber. 10.302,74, Antwort 
derfelben.10.303.15. Replicder Comiffärien, 
10303.16, Duplic der Herrn Inhaber. io. 304. 
7% Belchrerung uͤber der Heren Inhaber 
ttentata io 304. 18. Unthunliche Frantzoͤſt⸗ 
ſche Vorſchlaͤge.id. ʒo 419. werden verworf⸗ 
fen.10.305.20. Der Herrn boſſidenten neue 
Borfehldger10305.21.SacfenurgirefdieSe- 
Queltration, 10.307,22. Antwort auffdie neue 
Vorſchlage. rd z05. 23. Der Sädfif.Prorefta- 
tion. 10306.24. Uairte Ständejultificiren 
die Poflefion.1o,312.40. Vergleich zwiſchen 
Chur ⸗Sachſen und Brandenburg dißfalls su 
Büterboct getroffen.n. 345. 4. Danckſagung 
deßwegen in Sachfen.in346.5. Die Poffie 
dirende mainteniten fid-12.391,29. Hertzog 
von Neversfüchtauch Theildram 12: 391.30. 
Die In habere wollen Muͤlheim beveftigen. 12. 
39131 Bekommen ein Kaͤyſerl. Peenal · — 
al, 


Laͤſt «in Park 
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dat, 12.392.353. Welches ſpniola exequitẽ ſoll. 
12.392. 34. Tagfahrt zu Erfurt wegen Juͤlich. 
13.446,62, Differenz unter den Innhabern. 
13.446,63. 14.485.110. Spinole Berrichtung 
im il, und Elevifhen.t4.490.21. Guͤtliche 
Handlung wegen der Juͤlichſchen Sache zu 
Sanren. 14.492. 27. 15.526. 13. Sachſen 
erinnert feine Pretenfion, 14.493,30. Ihm 
wirddie Compofleflion verfagt. © 14.493: 
31, Die Spanifche Execution Übel empfun⸗ 
den. 14. 493. 32. Schreibendeßwegenan Shure 
Sachſen.14.493.33. Deſſen Antw- 14-494:34- 
Krieg darin geht fort. iy. y25.12. Veraͤnderliche 
Erklärung der Spanx5. y26. 14. Uneinigkeit 

im Juͤlich ſchẽ. 16.577. 21. Juͤlichſche Sache ver⸗ 
glichen. 30.582.90. (v. Cleve.) 
uncker. Etymologievieks Worte... 548,6 
ungfrawein Tieel, Wort. 30.550.190 
Jungfern Schule der Sefuiten zu ar 
12. 381,E 

Juramentü derSupremacie,25.218.100.(v.Eyd.) 
Jutisdiätion, Streit zwiſchen dem Pabſt und Ve⸗ 
nedig wegen Jurisdiction uͤber die Geiſtlichen. 
6,183.27 7.217 
Jusregium in Frankreich behaupter. 15.544.58 


K 


RKalbfleiſch. (vxid. Fleiſch.) 
Raͤlte /unerträglicheinrandfreich.22.124.148 
Sin America, 22,125.149. (vid. Froſt.) 


Kam für Chän, 8.255,78 
Kargheit Elifaberhä. 3.1054 
Karukoysky (Stanislaus) ſtirbt. 3:120.88 


Baͤtzer von Kriege »„Yembrern ausgefchloffen. 
114.16, (v.Sedirer,) 
ARauffbayernwirdreformirt. 29.502,54 
Kauffleute / Abentheur der Englaͤndiſchen zu 
Conſtantinopel. 16.600.78. 
Kaͤyſer. Obein Churfuͤrſt zu Pfaltz deſſen Rich⸗ 
ter. 16.307,30 
Kaͤyſ. Waffen Flor in Teutichland. 24.198,30 
Holte vordeifen die Cron vom Pabſt. 12.385.15 
Alte Roͤmiſche / Herren der elf. 12.38719 
Der Teutſchen Käyfer moderation, ı2 387.20 
Kaͤyſerl. haufenın Nieder⸗Sachſen und ans 
arängenden Orten übel, 27.382,23 
Rebsweiber (haft Sulneusab, 22.124.146 
Renten follvefoımirt werden, 28.436,34 
Aerpenfommtan Holland. 4133.26 
Kette vorm Könige Schloß vom Oltrogsky 
zerſchlagen. 3.15.67 
Beer vid. Sectirer. Käfer, 
Keuſchheit (vid. Calticas.) 
Kexholm verfpriche der Zaar den Schweden, 
7.228 65 
Moſcowitter wolleng nichrabtrette. 10.334.105 


Wird mit Gewalt genommen,  10.334,106 
Kilanfommtan Perfien. 6.206.95 
Kinder. Acht auffeinmalgeborent. 3.120.839 


Eines in Waſſers⸗Noch wunderlich erhalten. 


7.235. 82 

Ben Einfallung eines Hauſes erhalten9. 
296,121 

Kipper. Auffruhr ihrentwegen. 22.93.67 
Kippergeld. 22.93.65 


Kirchen den Proreftirenden zu Caſchau ger 
nommen. 3.99.20 
Auflauffinder Kirche, 8.187.22 


Darinnleydendie Rufen feine Hunde & 


201.85 
VNeue in Habeſſinten auff Europaͤiſche und 
Nöm,Art.21,62,128; 25.300.149: 27.419.132 


Den Evangel.in Teusfchland mit Gewalt ge⸗ 


nommen. 28.436. 31 
Auff den Weiſſenberg gebauet. 2% 
442.54 

Habeſſiner gehen ungeſchuht in die Kirchen. 
21,62,128 


Zu Speyer den Capu. eingeraumet,23.146.37« 
Einfal einer Kirch der Cathol. in Engelland. 
23.173.152 

Unterſchiedliche guse Anordnung in der Engels 
ländifchen Kirche. 25.291.126 

Die Arminianer bekommen eine in Nederland · 
(vid, Ecclefia.) 17.628,66. 
Kirchenlehrer follen Richter feyn in®taubeng- 
Sachen. (exmente Pontif. } 1.8.9. 
Kirchen⸗Satʒungen und Schluͤſſe ſollen zur 
Norm in Glaubens: Sachen zugelaffen were 
den, (exmenre Pontif,) 1.8.9. 
Birchen Regiment unter den Cathol. En 
gelländern will den Jeſuitern niche geſtattet 


werden. 139,54 
Kleider-Ö rönungin Franckreich. 2:73,39 
In Spanien. 23.157.834 
In Tſchina deg Hoai-Cum, 28-471.137 
Kleider⸗Pracht liebte Eiifaberha in Engel. 
3.110,54» 

Der Engelländer Berordnungdawider. 13. 
460.105 

Difeursdaräber, 13,460,106 


Kloͤſel (vid. Cleſel) 
Kockenhauſen von Schwede eroberr.8.2 51.y1 
Kombofamma greulicher Chriſten Feind. m 


7 649.114 
König. Einer gibefichvorden entleibten König 
Sthafianin Portugal aus, 1.38.54 
Sind ebenfalls dem Unglückder Privar- Senre 
unterworffen- 22.114.124 
Jusregium in Franckreich behaupter.1g.544.58 
Ksnigl Frau Murerin Franckreich nach Blois 
vermiefen. 17.638.87 
Königreich. Difcours yon deren Combina- 
von. 12.411,91 
Boͤnigs/Mord. (rid.Mord.) 
Kopfgeld in Engelland/ Franckr. 17.64.4102 
Koreaner und Tarrarn Schlacht. 29. 541149 
Kraͤmern die Ohren abgefhnirten. 27.415.116 
Kranckheit tes Königs in Franckreich fehr 
gefaͤhrlich. 27. 403.81 
Krey ß⸗Tag. Nieder ⸗Saͤchſiſcher in Segeburg. 
21.17.38: Kreyß Tags· Schluß in Luͤneburg. 
25.250.27. Deſſen Notification an deu Kay⸗ 
fer. 25.250,28 
Kriechingen hat Zwiſt mie Loͤwen ſtein o ig 
Krieg verdammen die Lfohinefer.z.118.81.(vid, " 
Mandarinen.) ierlicher inSrancfr,22.1 80,97 
Des dreyſſigjaͤhrigen in Teutſchland Borbort, 
17.616 50 
Kriegs⸗Aembter Proteſtanten davon außge⸗ 
ſchloſſen. 1.14. 10 
AriegszDikiplin,UpledverBöpmen.20,762.50 
Strenge des Groß, Veyierg. 29.536.143 
Kriegsgluͤcks Abmwechfelung. 10.334.109 
ArtegsordnungderRefor.in Franekr.zı, 35.76 
Kugel. (vid. Mußqueten⸗Kugel.) 
Kuͤnſte Erſindung / welche merckwuͤrdig 25. 


302.156, 
Aupfermünge Einführung in Teutſchland.⸗2. 
92.64. Thut groſſen Schaden. 22.93.66 
Kürderfoiten beym Schach Abas übel zu kurtz. 
4445.65. Schlagen ſich zu den Türcken. 5.175. 
68. Geben aber in der ſchlacht reißaus.5. 176.69 
Kuß / Bewillkommungs Cer emonen in Engek 
land, 24.322.112 

1 Lac 
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LC. 

Lack vom Colonitſch eingenommen. 3.95.16 
Ladenburgs Selbitmord. 18,679:57 
Land und Leute zu viel ſchwaͤcht mehr / als 
daß es ſtaͤrcket 2.80.53 
Land⸗Carten. Von Afticaniſchen Diſcours. 
12.473.143 
Land⸗Gericht in Schwaben. Beſchwerung 
darüber. 13. 430.3 2 

Lands⸗Ordnung. Vid. Ordnung. 


Landtag zu Wien gehalten. 7.216.13 
Zu Preßburg fruchtloß. 7.217.17 


Zu Preßburg von Ertz ⸗ Hertzog Matthias ges 


halten. 8.241. 12 
Ein anderer in Ungarn- 9.276.55 
Noch ein anderer. 12.423. 9 
Zu Elaujenburg- 13. 454. 87 
Zu Lintz. 14. 499 · 47 
Zu Prag: 17-:621.43 
Zu Neuſol. 20.772,91 
Zu Edenburg. 22.94.70 
Pundta deliberanda darauf. 22.94.71 


Grayamina jur Comiflion gemiefen. 22.95.73 
Laputia (Deucalia ) 12,381. ı 
Laſtenſer gefchlagen. 29.543.158 
Latein Contticution deßwegen in Spanten. 23. 

160.90 

Nicht allen beyzubringen. 23.162,93 

Laußnitʒ / Obere und Niedere Fonit an Chur 
Sachſen. 23.150.62 
B.ediger Stand /Difcours Davon. 23.162.96 
Legatus ALatere v. Barbarini. 
Lehn. Beſchwerung über Lchns Pflicht bey 
den Eatholifchen. 13. 431. 35 
Lehr⸗Puncte widrige wie fie zu vergleichen 
ſeÿn moͤchten. 1.11.10. 
Leichen hoher Potentaten foll man öffentlich 
fehen laſſen. 1.40.54 
Leichnam eines vornehmen Habeffiners aus · 


gegraben. 29.540.150 
Leipziger Convenz dem Käyfer notificirt. 30 
566.52 

Leo XL Pabfl. g.152.3 
Beopold Ertz⸗ Hertzogs und Bifchoffs Kriegs, 
Rüftungen. 11.3 47.6 

und Verrichtungen. 11.347.7.(99- 


(v. Matthias.) 
Leopold Ertz⸗Hertzog wird weltlich. 26.308-4 
Heyrathet. 26.508.4 
Leopold Wilhelm von Defterreich wird Bi: 
(hoff zu Dalberftadt. 27.338.39 
Lerma. Hertzog von Lerma Günftling Philip- 


„pi IH, 1.3 5:46 
Deffen Klugheit- 1.35.48 
Sardinal. 13.686.78 
Fällt ins Königs Ungnade. 21.45.92 
Inquifition wider ihn. 21.46.94 

Lefcun geviertheilt. 22.101.91 


Lesciguicres wird Roͤm. Eatholifch.22.102.92 
Conneftable von Franckreich. 22.102.935 
Befoͤrdert den Frieden mit dem Herkog von 


Rohan. 22.102.94 
Sein Furgweiliger Difcours vor Gavi. 25 
247.20 

Lelina vor Spaniern beſchoſſen. 17.608.9 
Leucate, Berrärherey daſelbſt. $-164:31 


Leyden / Auffiuhr dafelbit wegen Der Remon- 


ftranten. 17. 628.67 
Liberum arbirrium, Streit Arminii und Go- 
marii deß wegen. 10.318-58 
Liebe: unordentliche Henri IV.  4,28.134 


(v. Heyrath.) 5 
Lieder gewiffe den Epangelifchen verbotten 


Benni Sebi 


28.436,33 

Liff land von Polen befriegt.1.45-.64-2.81.60 
ABarumb die Polen veriohren- 2.82.67 
Hungersnoth darinn. 2.33.68 
Sigismund in Polen’ nimmt fich deſſen wenig 
an. 4.141,55 
Carls Einfall darein. 5.1747 
Polen find glücklich darınn. 8.25 3.58. 9:289 
101 
Schweden unglücklich. 9. 287.94 
Schweden bekommen etliche Städte darinn. 
17.645.104 
Guſtav Adolf bemächtigt fich veffen gan, 
25.292.132 
Liga der Cathol.in Teutfihl.Unfang.8. 241 9 
Deren Haupt &liever, 10.313.435 
Mangfeld geht dawider. 21.83.37 
Srangsifche dilfolvirt. 19.7055 
Ligiſten Verſam̃lung in Wuͤrtzburg. u. 357.40 
Stehen dem Käfer bey- 20.754.19 
Bleiben in Waffen ſtehen. 22.89.56 
Schreiben andievon der Union. 20,756.28 
Zufammenkunfft zu Heydelberg. 29.499.46 
Ligue wider den Turcken vom Pabft Clemen- 
te VIII. vergeblich gefucht. 1.5.6 

(v. Alliance.) 

Falſche zwiſchen Franckreich / Engelland / Ve⸗ 
nedig / Holland / Savoyen und Schweitz. 
24.210.76 
Ron der Eatholif, in Franckreich Mercaur 
der letzte. 1. 13. 12 
Der Ital. Furſten. 25.245.13 
Limnzus widerlegt über dem Wort Gramma- 
tica. 23.160.935 


Limofin Verraͤtherey allda. $.163,30 
Lindſey wird Admiral. 28.462 ıTı 
Lipfius (Juſtus) ſtirbt. 6.210.104 


Lipſtatt von Spaniern eingenommen. 16 

77.20. 23.150.60 

Lisbonne, HolländifcherAdinmal lege fich Davor. 

6.196.47 

galt ſich mit Lift weg bringen. 6.196.48 

Vice-Prefident von Lisbona durch HoHan- 

der gefangen. 22.108.112 

Livorno, Haben daſelbſt gebaut. 9.2633 
Locations-{rönung xt. vid. Vorgang. 

Lojolz (Ignatiı) Canonifation 4.124.3. 22.71,2 


Sefuiee Freude Dabey- 22.73.9 
Sein Vaͤtterland. 22.71.2 


Unfall beym Freuden Feſt daruͤber / und der 


Leute Geſpott dabey. ibid. 
Londen / Auffſtand deß Poͤbels dafelbft. 15. 
56295 


Londorpius taxirt, 24.210.76 
Longueville abgefeßt- 20.779.110 
Lotharius Churfurſt zu Trier ſtirbt. 23.185.166 
Lothringen (Cardinal von.) ſtirbt. 7.235.857 
Louyfe, Henrici IN, Wittbe Schönheit, Tov. 
1.49.81 

Lowenſtein hat Zwiſt mit Kriechingẽ. s. 18. 14 
Ingleichem mit Wuͤrtzburg. 7.213.8 
LCůbeck / Zwieſpalt mit Schweden. 2.82.59 
Schar muͤtzel zwiſchen Daͤniſch⸗ und Lübeckis 


ſchen Schiffen. 12.410.81 
Lucca hat Streit mit Modena. 2.55.1.3.92.4 
Ludovifio wird Pabſt. 21.2.2 


Ludwig Landgr. zu Darmflatt/v. Darmſtatt 
Ludwigs XI. in Franckr. Geburt. 1.33.45 
Erdnung. 10.323.71 
Wird Majorennis. 14.507.72.& 510.77 
Ludwig der ältere zu Heſſen ſtirbt. 4. 148.73 
Zu Helfen: Darınflatt ingleichem.26.37 1.157 
Lufft. Arvid Willeman fliege in die Luft , 
(TN bleibe 
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Regiſter der vornebinfien Merckwuͤrdigkeitin. 


bleibe aber ohne Schaden: 2.81.62 
Ein anderer auff einem Rocheller Schi in⸗ 
gleichem: 23.280.100 
Rocheller Schiff ſchicket ſich felbft in vie 
Lufft. 25279.99 
Lufftſtreiche deß Königs in Ungarn bey der 
Erönung: 25.259: fi 
Luſthauß der Sjefuiten in Habeffin.14.519:108 
Auttern/ Schlacht dabey gewinner Till. 


26313.21 
Luͤtticher Auffſtand wegen der Werber Im⸗ 
portunität. 26.420.41 


Luynes hilfft zu deß Ancre Tod und Veraͤnde⸗ 
tung der Negierung.in Franckr·17. 633. 79 
Ihm wird bange: 19.728.68 
Der Fürften Mißvergnuͤgen wider ihn. 20 


777.105 
Wird beym König beſchuldigt / aber ohn ef- 
fect. 20.778.107 


Wird Conneltabel in Frankreich, 21.39.81 






Stirbt: ibid, 
Madame. Madamöoifelle: 30.950,r1 
Madame heiffen in Sranckr: die Königl. Toͤch⸗ 

ter auch inder Wiege. . 6:193.,38 
Magd / was esfür‘ Its geheiſſen 30.5 50.10 
Magdeburg, das Stifft vegehrr der Kayſer. 

28,441.50 
Hertzog Auguftus wird Adminiſtratot. 28 
441.51 

Sriedland bloquirt die Stadt. 29.504.559 

Huldigt dem Matggrafen. 30.579. 33 
Magellanes umbfchifft die Erde: 130,40 
Magellanica heift dag Sand: ibid, 


Magnet· Nadel den Alten unbekandt. ibid. 
Magnus von Wuͤrtenberg bleibt in der Schlacht 
22. 125. 50 
Mahardin ein Habeſſiner geköpfft:  7.230.74 
Mahomeds, oder Mohammed, deß Tuͤrckiſchen 
Prophetens Deſcendenten. 23.178.153 
Mahomed König in Marocco. 7.133.d1 
Mahomedlll. Türe. Kayſers Tod. 3.116.735 
Den Scherif Muley Mahomed will Sebas 
ſtian von Portugal wieder einfeßen.1.37.52 
Maliomera yon Spanien eingenomen,6: 195.43 
Werden drinn überfallen, 6.196.44 
Maͤhren / Bucquoy gehet darein, „21.10.23 
Treibt Die Ungarn von den Graͤntzen. 21 
10.24 

Geben fid) in die Alliantz mit Böhmen. 19 
709.25 

Mageftsrz Brieffin Böhmen. 9.266.135 
Majota, Beſchwerung auffm Neichstag über 
nachtheilige: 13.431:34 
Difcours davon. 13: 437-49 
Maitrefle Henrici IV. in Franckreich 4.133.28 
Malacca , Seetreffen ver Portugefen und Hols 
laͤnder. 8.250.44 
Malafpina werden als Schnleute von Mayland 
prætendirt. 5.153.6 
Maltheſer machen Beuten zu Patras. 3.115,71 
Don Mohren in Mahometa erfchlagen. & 

\ 196.44 

Malt heſiſche Streiffereyen nußen wenig. 9 
290.107 

Matmora nehmen die Staaten ein. 14.503.58 
Mandatiner. 3.117,78 
Deren Beſchreibung. 7.229,72 
Derurfachen Krieg mitden Tartarn wider 
ihreMaxime, 3.118,81.4:145.67 
Mandata fine claufula, Beſchwerung deßwegen. 
13.427.20. & 429.27 


Manfredonia von Türcfen eingendinmen, &6, 
802.166 

Mann fmulirt/ geblehrt ein Kind. 1.52.88 
Mansfeld Joachim Friedr von) in Lieffland 
geſchlagen. 9.287. 94 
Mans feld von Buquoy gefchlagen: 20.763,51 
Mansfeldiſche Soldaten thun groſſen Scha⸗ 
ven in Böhmen, 21.818 

Auff feinen Kopff werden zehentanſend Guͤl⸗ 


dengefeßt: 21.9,19 
Hauferübelin den Biſthuͤmern. 21.23.47 
Tilly verfolgte ihn in die Pfalß. 21.23.48 
Seht toider die Liga. 22.93.37 
Wird wieder indie Achterkläret: 22.8438 
Kehrt ſich nichts oran. 22.84.39 
Seht nach Niederland 22.90.59 


Geraͤth bey Fleury in eine Schlacht.22.01.66 
Gewinnet fie. 22,91,61 
Profequirt fe aber nicht: 22.61.64 
Spanier rühmen ſich der Dictorfe: 22.91.62 
Mangfelver follaus dem Reſch 23.140.33 
Vom Tillyabermalüberzogen. 23.148.5 5 
Bekommt die non der Schlacht übrige Sol 
daten Herkog Chriſtians 23.148,54 
Seht in Engellanpd. 24.221.111 
Mänguiref in den Englifchen Eeremonien. 
24.221112 

Wird General Feld⸗Marſchall. 24:222.113 
Er till in Ungarn gehen. 


26.314,23 
Friedlaͤnder ſchlaͤgt ihn. 26.315,24 
Difcous pon ihm: 26. 315. 25 
Er kommt in Ungarn. 26.31$.26 
Nimmt von Gabor Abfchied/und will nach 

Denedig. 16.316,28 ' 

Stirbt. 26.316,29 
Sein Lebenslauf 26.316,30 


Mansfeld (Philipp von) füccedirt Arnhei⸗ 
men: 29.535.139 
Mantel Königl. in Ungarn. 15.247.4$ 
Mantua verglichen mit Savohen Durch die Bee 
netianer: 24.192,18 
Succeflion-Streit wegen Mantua.27:379.15 
Guaftalla ift auch ein Pretendent. 27.379.16 
Spanien eonjungirt ſich mit Mantua. 13, 


3 : 458.95 
Hertzog Vincentz da ſelbſt ſtirbt. 27.423.140 


Mantuaniſchen Kriegs Urſach. 1284261 

Nevers prætendirt das Sand. 28427. 2 
(v. Nevers,) 

Mantua ſoll ſequeſtrirt werden. 28 431.18 


Königs in Franckreich Anmarch. 28.433,24 
Spanier Bemühung deßwegen. 28.456.95 
Voͤlliger Krieg daſeloſt. 29,.478,1 
Franckreich macht deß wegen mir Savoyen 

einen Schluß. : 


u 29.4794 
Mantua die Stadt belagert. 29,481.16 
Wird eingenommen. 30.553.195 
Es wird wieder Friede. 30.556,30 
Urſachen deß Sriedeng, 30.4558.35 
Todesfälle bey dieſem Haufe, 12.381.7 


Matdyck fol ein Seehaven MELDEN. 25.263.60 
Margarite Königin in Spanien Tod, 11.,367.67 
Margarita verwittibte in Span. flirbt.21.47.96 
Margarita Valefia in ®ranckr, ſtirbt 15.35538 

Ihr £ebenslauff. 


INT „SDR F 15:555.79 
Marienbild. (v. Bild.) 
Derunehret und gerbrochen, 22. 100. 88 
Marie Vatter / und ſein Feſt. 22.73.9 


Marien: Knechte/ Servi Mari, 22.109.109 
Matix de Montpenfier Vermählung. 26.31.61 
Maria Infantin gebohren, 6.196.44 
Maria, Ferdin.; I, Wittbe ſtirbt. 3.119,86 

Ihr 








Ihr Ruhm. ibid. 
Maria Eugenia Infantin in Spanien getgufft. 
26.344.994 


Mariage. Averfionaires du Mariage. 26:332.6% 
Marianz Buch de Rege & Regıs inſtitutione. 


— 10.321,68 
Wird Herbrant. 10,322.69 
Marienburg befommt: Guſtav Adolff.ein. 
; 26.357.124. 
Mark (Grafſchafft) B andenburg darinn et> 
liche Derter erobert. 24.199,38 
Marxoccaner Koͤnige Titul- 1.37.52 
vid.Scheuch. 
Marocco, Unruhe dafeloft. 12:415.106 
Ron Portugaft bekriegt. 1.37.52 
Mit Fetz zertheilet. 3. 119. 84 


Streit wegen der duccellion darinn. zrus. da 
Sit unglücklich mit ſeinen Koͤnigen. 7.231. 
77eq. 
B4 FarpurgıProceß deßwegen Darmfladt # 
Caſſel. vid. Darmftadt. 
Retormirt Landgraf Mori. 5.156. 11 
Kommtzum Tumult. 5.156.132 
Marſilien / Graf von Fuentes hat einen vergebli⸗ 


en Anfchlag darauf. 1.35.48 
Verraͤtherey allda. 63. 31 
Martern in Japonien von Combofama tr» 
dacht. 22.129.142 


Graufameder Ehriftenin Sapan-z3.1 82.181 
Coneinuiren bafelbi 25.301.148 
Sonderlich zu Nangelake, 26:364. 143 
Saponifcher Chriften Freudigkeit zum Tod. 
13.467.130 
Komboſammæ neue Feuer Marter der Ehri, 
fien. ur 
Mattin le Noir, Tumult feinettvegen, 21.38.79 
$ Martin beſtͤt met vom en eig 73 
reyrer / welcheeg eigentlich fennd.7.223-44 
ee wegen Aufruhr geſtraffte auch Mars 
tyrer zu nennen. 2224. 45 
Maſau uſtav Adolff gehet dahin 28 466.120 
Maßgebung / Widerſprechung dieſes Worts 
ohne Maßgebung · 23; 141.34 
Matthie Ertz · Hertzogs Runge, Vernchtuns. 
2: 14 
runden mit dem Kaͤyſer. 8.241,10 
Per eine ſtarcke Armer aufm 8241.11 
Hält einen. Landtag zu Preßburg. 8241.12 
Seßt Ungarn in Ruhe. Bag 13 
Berbinder fich mit den Ungariſchen Stan⸗ 
den. e ! 9.242. 14 
-Känfer ſchickt anenGefandten anihn.d.242.15 
SHeforge fich eines Kriegs von ihm. 8242.16 
® Matthias lagert ſich dor Drag. 8.242-.17 
Vertrag beyder Herren Bruͤder. 8.242.18 
Wird König in Ungarn · 8.243. 19 
Sehet zuruck auff Wien. _ 8.243.20 
Der Turck ſchickt ihm Geſchencke. 8.243.21 
WVerbietet DIE Foangelijche Religion: in De 
BR 8. Erläuterung a 

effen Religions Erlaͤuterung. 19.313. 
——— deß Vergleichs zwiſchen ihm 
und dem Käyfer- he - * u 

udeffen Bortheil- 10, 

—— konnt wider Ertz · Hertzog Leo⸗ 
pold angezogen · 11.349. 12 
Die Leopoldiſchen retiriren ſich. 11.349. 13 
Deſſen Croͤnung. vid. Cloͤnung 
Sein Revers an die Stände. 11.3511 8 
Berhenrathet ich anfeine Baaſe. 11,352.22 
ird zum Käyfer ermählet- 12.386.14 
Stirbt. * 19.705. 6 
Marienl,Käpferl.Propohtion wegen der Reichs⸗ 














Regiſter der vornehmſten Merkwürdigkeiten. 


Matricul. 13:426,1 5 
Mauer etliche Meile langinzfeina.3-1 17.72 
Mauri,das ift: Mohren in Spanien. 10. 325. 
Mauſul vid. Moful, das iſt Ninive. 

Maximilian erfter-Ehurfürft in Bay ern. 23. 
142.38 

Seine Kriegs⸗Ruͤſtung. 20. 757.39 
Thut die Haupt» Execution in Böhmen. 
20,767. 69 

Mayland dem Reich entzogen. 3:92.7 
Sucht Pretenfion an den Malafpinern- %e 

153. 


Savoyen klagt über Mapland. 14.484) 
Krieg zwifchen ihnen und vergeblich vorge⸗ 
ſchlagenet Vergleich. 14.48 5.feg. 8.leq 
Volck im Maylandifchen verfammlet/bringt 
den Benachbarten Sorge, 1,6.7 
Mayntʒ vom Mannsfelder fehr mitgenom⸗ 


men, 21.23.47 
Dergleichen von den Braunfchweigifchen. 
21.209,41 

Mazarini ſetzt ſich in Credit. 30.559.34 


Mecklenburg vom Friedlander eingenom⸗ 
men. 28.438: 39 

Die Herkoge werden verjagt. 28. 438.40 
Sriedland befommts zu Lehen. 29.505.62 
Meer / das groſſe Welt Meer leydet Feine Sale 
leren. 2.79.50 


Meerſturm bey Oftende. 2.66.23 
Meer wunder ſeltzames. 19.739.100 

Diſcours daruber 19. 740.104 
de Medicis.( Joh.) Feld⸗Marſchall. 1.15.18 


Alexander de Medicis wird Pabſt · 5.1523 
Stirbt nach. 26. Tagen. 4.1524 


Mehemed Georgian wird Große DBezier. 23. 


176.144 

Mehr / durch das mehrere / was es ſey. 
23.136.23 

Melca Chriſtos ein Habeffiner. _ 29.542.154 


Memo.(Anton.) Hertzog zu Venedig. 12.381.6 


Stirbt. 15.524.7 
Mendes (Alphonfus) wird Patriarch in Habeſ⸗ 
finien. 23.164.99 
Komme da an. 25.301.150 
Deffen Qualitäten. 25.301.151 
Ränder in Dancale.at. 25.302.152 
Kommt nach Hof. 25.303.153 


Safterlichen Prieftern die Weiber. 25.303.154 
Sein Vortrag bey deß dulnei Religion Ab⸗ 


ſchwerung. 26.364.145 
Schreiht Buͤcher. 27.418.128 
Mendoza (Francifcus) loßgelaffen. 2- 72,36 


MNenſchenſatzungen nicht nothwendig zu 
glauben noch zu halten. 1.11.95 
Mercceur, (Philippus Einanuel) deffen Fata und 


adtiones. 1.13,12. 2.61.9 
Stirbt. 2.61.10 
Meſſe / ver enthältfich Chevreufe, ob er gleich 
Catholiſch. 25.273.82 


Keodelle wieder gehalten. 28-453. 90 

Die Roͤmiſche wird in Habeffinien nicht zu⸗ 
gelaffen. 24.419.130 
Meteranus continuatus wird taxitf. 24.210.76 
Meuchel mord Henr. IV. Königs in Fran ck⸗ 


veich- 10.317.59 
Wie es damit zugangen- 10.317.690 
Dep Thäters Ausfage 10.318-61 
Judicia darüber der Reſormirten. ao. 19.62 
Dep Printens deConde. 10.31 9:63 
Der peinlichen Richter Bericht, 10,3 19.64 
Deß Thaͤters Execution. 10.32065 


Derdammliche Lehre wegen deß König 
Morde. 10,321.68 
(TI) 2 Ein 




















Regifterder vornehmfien Merckwuͤrdigkeiten 


es Monch lobt des Königs Meuchel⸗Moͤr ⸗ 
er. 


10:3 22.69 
(Vid. Mord.) 
Meuterey der Soldaten vor Ofiende.3.67.28 
(V. Rebellion. V. Auflauf 


Der Dolnifchen. 2.81.63 
Der Saniticharen; 2.84.71 
Der Teutfchen wider Balta. $.15%.16 


Wegen Seldmangelver&panifcht.6-189.29 
Emporungen deß Poͤbels in Niederlanden. 


24.204.35 
Empörung in Tſchina. 24.232.148 
Zu Kochelle 12.401.59 


Empdrungder Eathol. Balteliner.20.749:7 
Mexico, Vice-RE dafelbjt fest einen Ritter ges 
fangen. 24.214 82 
Streit deßwegen mit dem Ertz⸗Biſchoff. 
214.83 

Derfelbe wird nach, Vera Cruz gebracht. 24 
215.84 

Der Poöbel tumultuiret darüber. 24.215.85 
REIN deß Vice-Re Pallaſt in Brand ſtecken. 
24. 215.86 

Fuͤhret gedachten Ritter in die Dhom Kits 
che 24.215. 87 
Puͤndert deß Vice-Re Pallaſt. 24 216. 88 
Ertz ⸗Biſchoff kommt wieder in die Stadt. 
24216. 89 

Macht iinenneuen Gubernätorn. 24.217-90 
Seht mitdem Vice-ReinSpanien.24.217.97 
Michael/Woywode in der Wallachey ſchlagt 
den Cardinal Bathori in Siebenbürgen. 1. 22 
26 

Wird beym Kaͤyſer ſchwer angegeben.1-22.27 
Zerfaͤllt mir dem balta wegen der Statthal⸗ 


terfchafft in Siebenbürgen. 1.23.27 
Wird som Bachori gefchlagen, 124.29 
Eutſchuldigt fi beym Käpfer. 1.25.31 
Kommt umbs Leben. 1.26.34 

Militarifch Regiment befteht ohne Geld nicht 
lang- 4.145.61 


Mina (dei-) in Africa Befchreibung. 14.5 11 85 
Minden / Braunſchweigiſche pluͤndern im 


Mindifchen. 2120.48 
Wiirscul. Vide Wunder. 
Mißgeburt / eine feltfame- 1.568.213 


Mifhonarü in Habeffinien todt gefchlaaen. 27 

419. 131 
Mitt au nimmt Guſtav Adolff ein. 21.57.114 
Modena hat Streit mit Lucca. 2.55.1,3.92-4 
Mogol, Streit und Haß zwiſchen ihm und dem 


Schach Abas. 18.693.101 
Deſſen Titul. 12.387.19. 18:694-103 
Deffen pretendirfe Und excedirende Souve- 

rainifäf. 27.407:92 
Schach Selim ſtirbt. 27418.124 


Mohammedifche Secten / und Difcours da, 
von. i 18,695.105 
Mohila (Simon) Woywod in der Wallachey. 
1.27.34 

Mohren oderMori in Spanien. 10.325,75 
Ihr König muß feinen Titul und Haupts 


ſtadt abtretten. 10,327.80 
Mohrisken bey 900. tauſend ſtarck werden 
ausgetrieben. 10,327.85 
Moldau huldige dem Kanfer. 1.23.28 
Polen fallen ins Land. 21.58.16. 


Komet andieTürden.12.411.92.15.563,102 
Gratiani Weywodens Fata. 20.795,149 
Moldauiſche Woywod nimmt fih Siebens 
burgensan. 1. 20.leq. 21. 
Molinz (Ludovici) eines Jeſuiten Thefes yom 


Pabft erörtert. 423.2 
Monarchie / ob es die beſte Xegiments-Sorm. 
27. 410. 107 


Monſieur in Franckreich / Faction wegen deſſen 
Heyrath. 26.331.61- (vid. & 322.47.) 
Komme mit in den geheimen Nath.26.332.64 


Deffen Haß gegen Richelieu. 2633.67 
Heyrath geht fort: 26.336. 75 
Die Gemahlin ſtirbt. 27.403.82 
Deſſen Leibgeding verbeſſert. 36.585.98 
Monſomſcher Friede. 26. 326.54 
(vV. Friede.) 
Montagne in Polen gekoͤpfft. 28.467.125 


Montauban, Arreſt der Cathol. alon. “21.32.72 
Vergeblich belagert- 21,42.87 
Verlauff der Beldgerung. 21.42.88 

Montferrat von Savoyen pretendirf. 13.421:2 
Urſprung dieſer Irrung 13.421.3 
Savoyiſche Rationes. 13.421)4 
Beantwortung deß Card. Gonzaga.13.422.5 
Dffentlicher Krieg Deßhalben- 13:423.6 
Mantuaner hat mehr Beyfall deßwegen. 13 


424.7 
Don Savoyen nach deffen Tod wieder ans 


gefprochen. 28.430.13 
Mionepellier nimmtden Srieden mit dem Ko, 
nigian. 22.103:97 
Bleibt unruhig. 23.155.79 
Mord /Jeſuiten Meinung vom Koͤnigs⸗ mord 
occalione Jean Chatels. 3.100,33 
Handlung davon in Sranckreich.. 15.543.55 
Scharffe Schrifft dagegen. 10,3 3.1.91 


Ein Biſchoff oil ſich nicht weyhen Laffen non 
einem Ertz⸗ Biſchoff der einen Mord ber 


gangen. 21.54.107 
Deß Doge Sohns zu Venedig mörberliche 
That: 28.437,27 


(x. Meuchelmord.) 
Moriſten in Spanien wo ſie herfommen. ze. 


325.78 
vid, Mohren- 
Werden unter ſich ſelbſt uneinig. 10.325.765 
Werden wieder ausgetrieben. 10.325.78 
Laſſen ſich in Granada nieder. .10.326,79 
Moritʒ von Oranien boſer Anſchlag widerihn. 
— 23:152,68 
Bird entdeckt. 23.152.609 
Viek Urheber werden hingerichtet. 23.153.70 
Gegen Spinolafreundlid). 8.247. 32 
Stirbt- 25.305.158 
Miorig Landgr. reformirt in Marpurg. 5.156 


iX 

Mornay (Philippide-) HiftoriaPapatus.11.364.59 
Wird vermorffen. 11.364,60 
Deffen Anmerckung beyeinerfelgamen Dedi- 
cation anden Pabit. 11.364,61 
Mornay’(Pleflis } übergibt Saumur. 21.40.82 
Moͤrs / darein fallen Die Spanier... 23. 153.71 
Moſcau / Stadt von Pohlen belagert. 8.254 


Entſatz geſchlagen / mit Gefahr der Papier 


3 8.254.68.[eg 
Moſcowitter (x. Rufen.) 
Haͤndel mit den Demetriis. 6.201.84. 253. 
feg. 61. feg. 
Von Pohlengefhlagen. 8. 253.1e9.63- leg. 
Schweden ſtehen ihnen wider Demetr. und 
Pohlen bey. 8.256,73 
Confpiriten wider die Pohlen in der Stade 


Mofcan. 11.373.856 
Welche unverſehens überfallen werden. ı. 
11.374.87 


Dgrůber 


Regiſter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


Daruͤber entſtehet ein gröffes Blutbad. ır. 
374.88 
Die Pohlen erhalten fich lang im Schloß. x 1. 


HE 374.89 
Endlich müffen fie es verlaſſen· 12. 4309.82 
Der Pohlen Peztenhon darauf: 78:691.92 


Mofoh/ Patriarch dafelbit ſchickt Sefandten 


nad) Rom. 8240.3 
Muhammed v. Mohammed. 
Muͤhle kuͤnſtliche zur Reif: 6.189527 


Mühlheim wollendie Juͤlichſchen fortifieiren 
12.391.31 

Die Coͤlluer protelliren Dagegen. 12.39 1.32 
Erlangen ein Pœnal· Mandat widerfie 12. 
39233.14.488. 16 

Spinola bekomt Die Execution. 12.392.34 
Zerftöretg. 14.491.22 
Muley, der Koͤnige in Marocco Titel. 11-37-52- 
3.1 19.8 3 

Muͤnche in Habeflin- gute Soldaten. 21.65. 
131 


3 
Mouͤnden / Tilly Grauſamkeit alda.26:3 12.17 
Mundi Syſtema des Tychonis Brahe &c.1:5 1.86 
Muͤnſter gebrandſchaͤtzt. 26.312.14 
Müns von Kupffer. vid-Kupffermüng- 
Abſetzung beym Kuͤpperweſen; Erhöhung dere 


ſelben. 2294 68 
Erinnerung wegen der Kaͤyſerl. Müngen. 23 
142.36 

Kaͤhſerl. Propofition Wegen des Muͤntzwe⸗ 
ſens. 13-426.14 
Scharffes Müng Mandat in Ungarn. 15 
533.44 

Diſcurs daruͤber. 15.537.453 
Muſic traurige wegen Geld⸗Mangels· 11. 
352.24 

Muſqueten⸗Kugel / Invention dawider in 
Iſchina. 19.737.94 
Muſtapha / ſein Bruder will ihn ſtranguliren 
laſſen. 11.375.95 
Groß Sultan- 17.647.111 
Wilrd abgeſetzt. 18.692.96 
Deffen Prodigalitäf. 17,647.112 
Wird auff den Türekifchen Thron erhaben: 
22.118.132 


Seine Mutter und Groß-Vezier regieren an 
feine Statt. 23.176.143 
Wird abgefebt. 23.178.149 
Muſtapha / Baſcha / ein Ehrifl- 14.501.49 
Muth willen der Soldaten / vid. Soldat. 
Mut ter Konigl. nach Blois verwieſen. 17. 638 


— 87 
Verlangt nach Hoff. 19.726.64 
Des Königs Schreiben an ſie. 19.726. 65 


Waget einen gefährlichen Sprung. *7 

7 

Der König gibt ihr eine Viſite. 19.729.717 
2. 


Nachtmahl / v. Abendmahl Saerament, 
Naͤgelein wachſen auff Amboina.24. 220. 106 
Nagi thut mit rauben und plundern groſſen 
Schaden. 12,393-37 
Barhoribringeihnum. 12.393.38 
Namen verändert Daifuſamma. 11.378.105 
Der Pabft und Patriarch in Moſcau thun 
dergleichen. 13.464.117 
Nangefake in Japan Neue Martern wider Die 
Ehriften Dafelbft- 26.364.143 
Nantiſch Edict. 1.30,41.0:21.30,66 
Difpurardarhber- 21.39.67. 12,400.57 


Streit deghalben. zu St. Jean d’ Angelis. 12. 
401.58 

Narbonne Verraͤtherey dafelbfl. 5.164,31 
Narr vergreifft ih am König in gran. 5. 
16432 

Nafluf Baſſa ſoll ſtrangulirt werden. 14.517. 103 
Judicia darüber. 14.517. 104. 
Ihm wird die Kehle abgeſchnitten. 14. 518- 
105 


Natolien das iſt klein Aſien / darinn continui⸗ 
ret die Rebellion. 8.256.81 
Neapolis, Vice-Re daſelbſt regiert übel.20.745.1 
Die Interims · Regierung wird Card. Borgia 
auffgetragen- 20,747.2 
Neapolit aniſch Lehn kommt den Spaniern 
wohl zu ſtatten. 24.189.5 
Neck (Jacob) In Oſt⸗Indien gefchickt-4.13 7-38 
Greifft die Portugeſen an. 4138.42 
Ziehet doch unverrichter Sachen ab.4-138.43 
Nerac belagert und erobert. 21.41.85 
Neri (Philippus) canonifirt, 22.71.5 
Neuburg hat Zwiſt mit Pfalg-Zweybrücken. 


12. 384.12 

Pfaltzgraff Wolfgang Wilhelm wird Ca⸗ 
tholiſch · 14. 487. 13 
Reformation g1ld4.14 49 4 35. &5. 5 28.19 
Gedachter Pfaltzgraf betraͤngt ſeine Bruͤder. 
27.388.40 

Neuenburg von Schweden erobert. 28.465 


3 “ I 19 
Neuerer (Novatores) in der Religion vor ans 
dern Sertirern verbaßt. 17.628.68 
Neuerung im Religions⸗Weſen von den 


Staaten verbotten, 17.630,71 
Nevers (Earl von); pretendirt Mantua. 28 
426.1 

Spanien widerfpriche ihm- 28:427.2 


Sein Printz fommtandern Prætendenten zus 

vor. 28.427.3 
Heyrathet feine Baaſe. 28.428.4 
MHacht Hochzeit auf Weyhnachten. 28.428-5 


Ergreifft diePolleßsion. 28.428.6 

Spanien will ihn abgeſetzt wiſſen 28 

419.10 

Pabſt rath zur Süte- 29.429.1ı 

Er ſuhmiturt ih dem Käyfer.  28.430.14 

Sucht die Lehen. 28.430.15 
(wid. Mantua.) 

Sein Apologia: 28.432.20 

Schickt feinen Sohndegwegen nach Wien. 

28.432.21 

Will Cafal in eines dritten Hand geben. 28 

; 455.19. &23 

Wird zur Parition vermahnt. 29.4782 


Lleuhäufelvom Kaͤyſer vergeblich belagert. ꝛi. 
26.57 

Neuß Anffſtand dafelbft. 17.617. 33 
Niederlande bekomt Iſabella Infantin von 
Spamien mit zum Heurarhs⸗Gut. ĩr. 27. 34 

Der Vereinigten gutes Auffnehmen. 2.68. 


30 
Starcke Kriegsruͤſtung allda. 5.159.21 
Spaniſche hrogrelſen. 6.189.26 


Treffeneinen Stilftand mit Spanien.7.219 

22. & 7.222.356 

Niederlaͤnder vor freye Leute erkläͤret. 7.218. 

21. & 220. 24 

Wird in Spanien difficultirt. 7. 220. 25 
(v. Holland. Staaten.) 

Llieder-Sächfifebe Ereiß / Unruhe darinn- 


20,761.46 
Richtet eine Armee auff· 33. 13848 
&t3 Hertzog 














Regiſter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


He Bean zu Braunſchweig wird Ge⸗ 


neral. 23.146,49 
Die Voͤlcker werden wieder abgevandkt- 23. 
14 7-5 I 


Tilly mahnet den Crayß vonder K —— 


Verfaſſung ab. 25.251.29 
Beyder Theile Marfch- 25.251,30 
Vergleich vergeblich tentiret. 25.254. 35 
Urſach deſſen. 25.255.36 
Schlechter Fortgang der Tractaten mir Til⸗ 

ly und Friedland. 26:310.8 
Di: Interponentenreifenab. 26.310.9 


Der Craiß ſetzt fich in Poſtur laͤſt Avocatoria 


ausgehen. 264310.10 
Des Kayſers Dehortatoria. 26.312,11 


Manifeßt Des Königs in Dennemarck· 26. 311 

12 
Käfer hickteinen Herold dahin 26. 313. 19 
Hertzog Friedrich Ulrich leparirt fich- 26:3 * 


Niederſaͤchſiſch Craͤyß kommt ins Käyfers 
Hände: 27.381,21 
Denemarck ſucht deßwegen Friede. 27. 381. 22 
Kaͤhſerl· Volcker hauſſen uͤbel darinn / und ın 
angelegenen Orten. 27-.382.23 
Ehurfürften Tag deßwegen. v. Churfurſten⸗ 


tag: 
Fliederfichfifeber €: anßtag in Segeburg.21 

17.38. In Luͤneburg. 252250.27 
Mienburg vom Tilly vergeblich belagert. 25- 


253.33 

Niucher Tartar König hinter Tſchina kommt 
umbs Leben. 16.601.79 
Wird fcharffgerschen. 16.601.80 
Tien-Ming König fli:bt- 27.419.127 


Nord (Olivier) umbſch fft die Erdkugel. 1.30.40 
Norden / groffe Beränderung darin; 4.173948 

Holländer Sarfaith dahin. 11.360,50 
Nordiſchen Cronen rathen die Staaten zum 


Srieden. 11.362,54 
Norwegen Silbergrube darin entdeckt. 24. 
er 123 


Noſtre Seignetir, 7:77 
NovaZemlavon Holländern befchifft.x 11 — 50 
Novi verwuͤſtet. 15.524.4 
as die Tuͤrcken ein. 5.158.17 
Zurcfifche Streyfer vor Novigrad geſchlagen. 
26.321.43 

Nuncius Paͤbſtlicher / vid.Barbarini. 


©. 


Obere / ob und welchean kein Gefeß gebunden. 
25.273.80 
In wichtigen Fällen thun ſie weißlich wann 
ſie andere umb Rath fragen. 25.270.79 
ObrigEeic/ Frage von dem Ampt der Geiſili⸗ 
chen und Unterthanen wenn fie gottloß iſt. 
22.112.119 
Difeurs des Authorisdarühber. 22.113.122 
Oceanus umbflieſt die Weltkugel alseine Inſel. 
1.30.40 
Neuer Weg au Habeffinien - den Ocea- 
num 13.469.133 
Oeſterreich der Evangeliſchen dafelbf Anfr 
chung megen der Religion. 14.495. 36. U. 


15.535.37 

Venediger Jaloufie wider Deflerreich und 
Spanien. 15.524.6 
Hrfiereichifche Succeflion. 19.611.21 
Das Land wird verwuͤſtet. 19,720,51 


Reformation daſelbſt continuiret. 29.502.5 5 


Ofen von Ehriften vergebl. bein get. 2.62.14 
Pollen die Turcken entſetzen. 3.93.12 
Offcier / Evangeliſche vom Niederſ er aißavo- 
cirt. 26.3 10. 10 
Olinda hehmen die Hollaͤnder weg. 30.582,97 
Oliyarez (Conde d’-) Favorit in Spanien · 21. 45. 


92 
Olivier Nord umſchifft die Erdkugel · 1.30.40 
Oranien komt wieder an Naſſau. 5.162. 29 


Printz Moritz von Oranien / vid. Moritz 

Willhelm von Oranien flirbt. 27.423. 140 

Unruhe daſelbſt. 30.589.109 
Orden vom d: Geiſt vom Konig in —— — 


vergeben. 0.775.101 
Ordensperfoneöcfönmmgübe die Evan⸗ 
geliſchen. 13.435,42 


Ordination Die Habeſſiniſcher Priefter werden 
en den PP-Societatis;glle. auffs neue ordi- 


26.368.151 

— Lands⸗ Ordnung in Spanien. 23. 
156.33 

Wird gelobt. 23.162:98 


— einer Policey-Drdnungin Spani» 
11.367,68 


Sure, erden auff den Reichstag zu Edenburg 


gemacht. 17.642.98: (8. Reichſtag.) 
In Schweden gemacht. 20.794. 148. u. 27. 
411.106 
In Franckreich. 9.279.67 
Ordonvanced’ Efpagne. 23.15683 
Orientis ApoltolusXavier. 22.71.3 
Orleans (Duc de) gebohren. 7.219.27. 
v.Montieur, 
Ormus perliehren die Portugeſen. 22.111.113 
Dom Schach Abas erobert. 22.121.137 
Ornano wird indie Baſtille geſetzt. 26.332.64. 
Diſcours von ihm- 26.333.65 
Beſchwerung des Herkogs von Orleans über 
deffelben Gefängnuf- 26,333.66 
Orumipor. Schach Abaseroberf, 4145.65 


Ofmanmale feribitur proOchmann. 22.116.127 
Olluna ViceRezu Napoli regiertübel. 20:745. 1 
Wird gefangen gelebt. 21.45.93 
Oſtende / Gelegen und Beſchaffenheit. 1.28.35 
Bon Spaniern vergeblich belagert. 1.27.35. 


feg. 
Ssfabelle Geluͤbd deßwegen. 1.27.35 
Belomt Succurs. 1.29.39 


Belagerung continuitf, .2.65:20.0.3-97:25. 


4.31.21 
Wirdgerathen fieauffjuheben. 2.67.27 
Soldaten Meuterey Davor. 2.67.28 
Und Uneinigfeit- 3.98.25 


Ergiebt fich den Spaniern. 4.133.23 
Ertzhertzog Alberti Gemahlin komt dahin. 4- 


132.24 
Sreude in Spanien über der Eroberung: 4. 


135.31 
Oſt⸗Frießland v. Frießland. 
Oſt⸗ Indien vid. Indien· 
Oũtraciſmus Græcorum. 22. 80. 30 


Oſtrogski ſchlaͤgt die Kette vorm Koͤnigl. Polni⸗ 


ſchen Schloß in Stuͤcken. 3.115.67 
Oſt⸗ See frieret zu- 21.65.133 
Derſelben Meiſter ſuchen die Kaͤyſerliche zu 
werden. 27.332.24 
Othmann Türchifcher Sultan. 18. 692.97. 
22.116.127 

Seine Berbitterunggegen die Janitſcharen. 
22.116.128 

Giebt eine ſchwere Reife nach Mecca vor. 22. 
116,129 


Janitſchae 





Stanitfcharenempören fich wider ihn. 221117: 
130 
Nehmen ihn gefangens 22.119.132 


Bringenihn jaͤmmerlich um. 22.120.133 
Wuͤten wider alle feine Diener: 22.120.134 
Sein Unfall bat der vorgeichlagenen Gemah⸗ 

lin vorgeftanden. 22,120.133 
Sein Tod wirdgerochen. 23. 177: 148. 24: 
231.137 

Otto Henrich zu Zweybruͤcken ſtirbt. 4. 148.73 
Overbury Hinrichtung: 15559 

* 
Pabſts Breye von Rool. Engelländern hit 
tefpedirt, 6.198. 52. (vid.Po ntifex) 

Geiſtliche Oberbottmaͤſſigkeit von Sulnco de- 
fendiret. 24.222.150 
Santarelli Buch de Papz poteftate in punien⸗ 
dis Principibus verdammet. 26.339.832 
Roͤm Kircht Erhebung durd) P, Mendes. 26, 
365.146 
Difput. vom pratendicten Recht des Pabſts 
uber DIE KÖNIgE: 15:543.55 
Becani Buch dePontif. &cregia poteftate. 12. 
402.62 

päbftlicher aöfin Ruhe. 273741 
Pabſtthum Hiktoria Papatus Phil.de Mornayı 


i 11,364.59 
Paderborn verliehret ſeine Freyheit. 4.1245 
Reformation daſelbſt. 17617.34 


Palantwar von Colonitſch eingenommen. 3- 


55.16 

Palatinus in Ungarn Stephan. illieshaski ftirbt. 
9.295.119 

Ein neuer erwehlet. 25.254:39 
Pamiez ctiminis læſæ Maj: ſchuldig r 
306.61, 


Panis confeerättis, vid. Hoftia, 
Pantheon,dag Kupfer davon brauchen Die Bars 
berini. 28.433.25 
Pafquik darüber. . 28.433.26 
Paradieß⸗Gaͤrtlein (Arnds) Miracul damit. 
24236.157 
Paræi cömmentatius in Ep· ad Rom. verbrannt 
22113.121 


Paralaxis in motu terræ etlicher maſſen gefunden: 


1:51,87 

Pardon heimlicher der Ungarn vom Köpfen 27 ‘ 
26.54 

Parenz, Auffftand dafelbft: _ 33,75:16 
Auffruͤhrer ins Geburg gejagt. 22.75.18 


Paris Poͤbel daſelbſt plündert Chatenton. 214 
33.80 

arlamenein&ngell.ausgefhtiebin. 4139.45 
Hat ſollen Durch Pulver in Die Lufft gelP! engt 


werden. $.169.43 
Könige Xurede an daffelbe: 6.195.509. U. 21, 
54.106 


Diſputat darin wegen Außbleibung etlicher 
Glieder. 36,347.101 
Zu Pau v. Pau. ; 
Handlung in einem andern Parlament it 
Enaelland. 
Parlament s Herr in Franckr wird 
viertheilet. 
ich auß dem Land gefchafft. 12.4 
osmeos von Suſneo ausgelegt, 24.233 









150 
ag agni mei heißt 26:341.leg.86. 
Patras von Malthefermüberrumpelt: 3. 115.71 


Patres vide Kirchenlehrer. } 
atriarch. Irrung Clementis IX. mit Des 
nedig wegen Examinung ihres Patriar⸗ 


Al 


Regiſter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten 


chens. 

Catholiſcher in Habeſſinien. 
vid, Mendes. : 

Pau, deß Parlaments dafelbft Widerſetzlichkeit 


20:782, 117 


5.4 
23. 104 99 


Dep Königs Reife dahin- 20. 782.119 
Fuͤhret ſeine Religion ein 30.783.120 
Einweyhung der Kirche allda. 20.784.122 
Paulus V. Pabſt. 3.152. 54 
Streit mit Venedig. &. 181. & 
Stirbt. a1: 2,1 
Will nicht decidiren, 20,785.129 
Fingirter Sohn Battholomzus, 1:46.54 


Pauli Vene (Serxitæ) Schrifften hochgehal⸗ 
tens 7.211:7 
Er wird übel tractirt. ibid: 213 
Paulette ein Jahrgeld in Franckreich eingeführ 
tet; 9:279.68 
Politifche Judicia darübtt. 9.280. 69: leqı 
Deffen Urfprung uñ Befchaffenheit. 9.281,71 
Groſſer Nutz daraus der Königl: Schatz⸗ 
Kammern 9.231. 73 
Winrd angefochten 15. 542:53: 30.587.162 
Pays Petrus ein kluger Jeſuit in Habeffinien- 
8. 278.91 
Stirbt: ; 32. 125. 147 
De von den Polacken erobert. 8.25 3-60 
derron, Kardinal flirbt. 18. 684.74 
Deffen Alfertioh de Ecclefis gegen Heinr.IV. 
18. 684.75 
Perfiatter Krieg wider die Türtkem 3.117:7$ 
Schlagen den Tuͤrcken / und machen aroffe 
Beute. surs.leg. 68.leg; 
Haben guten duccels unferm Schach Abas. 6 
205: 9447. 247.69. 8.257.835 
Krieg mit den Tuͤrcken continuirt. 7.227.66 
9.289.107 
Sriede zwifchen Perfionern und Türeken. ni: 
3 378103 
Friede mit Perfien vom Sultan ratificitr: 
i 20.802. 164 
vid. Schäch Abas. ; ER 
Perfianifebe Geſandtſchafft an Pabſt Cle= 
mens VIIL 1: 5.3: 9.291.108 
Und den Kayfır: 1:47: 72: $.177:73- 22: 
123.138 
An Venedig umb eine Diyerhon den Türs 


cken zu machen. 3.18.76 

In Sranchreich: $.178.73 
Zu Prag: 10. 315. 51 
An Spanien: 71.219:71 
Peſt in Ungarn himmt Matthias Ertz⸗Hertzog⸗ 
ein: 2: 62.14 
Hungersnoth vafelbft: 4,9413 
Murhivillig verlaffen- 4.127411 
Peſtilentʒ in Franckreich. 6.192.38 
In Eonflantinopel. 11.376.99 
Der Groß Sultan lalxirt fid): 12.376.100 
In Londen. 25. 290. 124 


Sigismund weicht deßwegen aus Warſchau 
25295. 136 


Kommt aus Ungarn in andere Länder: 25. 


302; 155 

In Europa, ſonderlich Thüringen und Er⸗ 
furt— 26.368.153 
Ru Lyon: 28.475.147 
Unter den Soldaten: 29.535.140 
Sn Spanien: 30.590.112 


Wid ven Fettmachern zugefchrieben: 30- 
556,113 

Difeours von der Pet: 30. 590.115 
Peter Ernſts zu Mansfeld Hintritt. 4449.73 
Pettis 


ne nen TEL — 






































Regifter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


Petrinien bon den Tuͤrcken auffs neue beveftiget. 


1.12.18 
Petrus / ob ihn Chriſtus zum univerfal- Haupt 
der Kirchen gefege/ac. 24.233.150 


Pfaffen in Sranckreichy Streiemit den Mün- 
ben und Jeſuiten wegen Beicht- hör 

teng 2c. 25.281,104 
Pfaffenmüge gebauer. 20.775. 39 
Eingenommen/anvers benennet. 22.100,86 
Pfalz (Land) elender Zuftand darif/unddali- 
ger Krieges Haupter Uneinigkeit.22.87.50 
Spinol= Einfall dafelbft. 20.759.39 
Und graufames Wuͤten. 27.15.33 
Pfalz (Chur) Ob cn Churfuͤrſt zu Pfalz 
de Käyfers Richter feyn Fönne. 1o. 30730 
Urfprung diefer Frage. 


10.309. 32 

Chlechte Rationes affitmative. 10. 309.33 
Deren Refutation, 10. 309.34 
Engelland und Dennemarck intercedirt por 
Dfalß, 22.87.51 
Belommen fehlechte Antwort. 22.87.52 
Singleichem Ehur-Sachfen. ibid. 
Chun⸗ und Fuͤrſtentag wegen Translation der. 
Chur⸗Pfaltz. 22.83.36 
Deliberation in Engelland pro Chun Pfug 
22, 110.115 


@undimarius hinterfreibt alle. 22. 1 10.116 
Chur⸗Pfaͤltziſch Weſen Fommt auffm Chur⸗ 
fuͤrſtentag zu Regenſpurg vor. 23136. 21 
Der Carholifchen und Proteffirenden Men, 
nungDeßwegen. 23.1356, feq. 24. ſeq. 
Bedencken der Evangelifchen wegen Trans- 
ferirung der Chur Pfaltz. 23.137. 27 
Antwort der Cacholiſchen darauff.23-133.29 
Die Motiven pro Palatiao. 23.139,29 
Deß Kaͤyſers Refolution darauff. 23. 1539. 30 
Chur⸗Pfaltz kommt an Bayern. v. Bayern. 
Vergeblicher StillſtandsTractat wegen deß 
Chur⸗Pfaͤltziſchen Unweſens 23. 751.63 
Bon deren Rekitution in Spanien Feine 
Hoffnung, 24.218.097 
Rathſchlaͤge deghalben in Engelland wider 
das Haug Oeſterreich 24.219. 103. & 


221. 11o 
Könige Wanckelmuͤthigkeit deßhal⸗ 
en 


— 24.219.104 
Animirt dazu den Königin Dennemarck. 24, 
219.105 

Conferenz zu Colmar wegen der Pfalk. 27 
i 384.30 

Deß Känferg Begehren. 27.385.31 


Der Pfälgif. Deputirten Antwort. 27.385.32 

Deß Kayſers Mißvergnügen. 27385 33 

Conditiones werden Ehurs Pfalg gefchärf, 
et. 27.386,34 

Ende dieſes CollegialTags. 27.386.35 

Pfalsgraf Wolfgang Stiedrich wird Catho⸗ 
Ike 


8 iſch · 14.487. 13 
Pfälsifcher Churprintz ertrinckt im Harlemer 
Meer. 29.509,72 
Pflantzung / neue Englifche in America, 22 
IIl117 

Erſte in Birginien. 22. 111.118 


Pforte / guͤldne zu Rom / und Geremonien bey 
derſelben Deffnung. 24. 195. 25 
Der Pöbelträgt den Unrath als Heiligthum 


weg. 24.19.526 
Pforte / vid. Tuͤrckeh.) 
Groſſe Veranderung daſelbſt. 23.174.140 
Philipp IM. in Spanien. 1.33.45 
Deffen Favorit Der Duc deLerma, 1.3 4,46 


Bekommt deßwegen einen Brief mit einer 


ſpoͤttlichen Uberſchrifft. 1.35.47 
Sein Lob und Tod 21.42.89 
Vermahnung deffelben an den CronsPrin, 

gen. 21.44.90 
Suchet eine Decilion der quzfion immacu- 

latz conceptionis Matrix Virginis, 20,789. 


135 

Philipp.IV. Infant gefaufft- 5.167.36 
Wird König. j 21.44.91 
Sestunterfchiedliche Bedientenab.  ıbid 


Philipp, Julius in Pommern flirbt. 25.205.158 
Philipp. de Lion ein Heyonifcher König wird ges 
taufit, 7234.88 
Philipsburg / zuvor Udenheim nimmt Churs 
Pfaltz weg. 18.665,30 
Wird beveſtiget. 23.150,61 
Picarder follen in Böhmen nicht geduldet wer» 
den. 9.265.11 
Piemontiſche Untube.16.573.10, & 576, 18 
Pines⸗Inſul erdichtet. 19.742.100 
Plöner-Geld. ; 22.93.65 
Pleſtow von Guſtav. Adolf. vergeblich bela⸗ 
get. 15,561.96 
Pluers Städrlein in Graubindten gehet unter. 
18:697.110 
Poͤbel zu Pariß plündert Charenton.21.38.80. 
(v- Aufflauff / Empor ung. &zc.) 
Podolien / Tartarn Einfall daſelbſt. 16.598.72 
Poitier oder Poitu Unruhe daſelbſt wegen Conde 
14.506.70 
Polen Krieg mit Schweden. 2.81.57 
Sollen den Tartarn ein Donativ geben. 3. 
116.68 
Alienation yom König Sigiimundo.4.142.54 


Polen hatinnerliche Unruhe. 6.197.58 
Antworten König Carln. 8.251,50 


Ihnen machen die Schweden in Mofcau viel 
zu fchaflen. i 8.256,74 
Der Sultan kündigtihnen den Sriegan.2o. 
802.163 
Tartarn Einfall im Polniſchen Keuffen. 23. 
175.139. U. 24,226.127.0.227.131 
Polen begehren wider, Schweden Hulff vom 
Kaͤyſer. 39.534.137 
Politica Ecclefiaßica M. Ant. de Dominis. 24 
193.21 

Polniſcher Bring v.Uladislaus, 
Polniſcher Geſandter mug am Tuͤrckiſchen 
Hofvielfpendiren. 23.175.138 
Polygamiam quiteirt Suſne⸗ ungem.22.123.145 
Pons in ranc£reich erohert. 21.41.85 
Pontifex (vid. Pabft) Bellarmini Bud) decivili 


ejus poteftate. 10.324.73 
Wird berbotten. 10.325.74 
Portion die geringſte bey einer Schiffs-Gefells 
ſchafft 2.n0t.69 
Porto-Rico in Brafilien Fomme an die Staaten. 
25.262.59 


Portugal friegt mit Marocco. 1.37. 52 
on den Engelländern angegriffen. 2.77.46 
Verliehrt eine Oſt Snoifche Caraque. 2. 


* 79. 47 

Kommt an Philippum IL in Spanien. 5. 
167. 41 

Leydet von Hollaͤndern groſſen Schaden. 


7. 222. 42 

Portugeſen in Indien und Europa turbirt. 
2.79.48. 3.105.47 

Holländer nehmen ihne vielSchiffe.6.195.45 
Sie rächen ſich 6.195.468 
Schicken eine ſtarcke Flotte nad) Oſt⸗ In · 
dien. 8. 249.43 
Diefe 


> 


9.250.45 


Dieſe wird ruinirt. 
8.258,90 


Sindin Habeffinien æltimirt. 
Potentat / v. Kur. 
Porentaten groſtes Abſehen iſt das Interelſe. 

24.224.122 
Poteftas regia & Pontificia. Vide Pabft- 
Prolomzus vom Tychone Brahe verworffen. 


1.51.85 

Pulver führt einen in die Lufft a 
2.31.62 

Verraͤtherey in Engelland- $.169.43 


Deß Raͤdelsfuͤhrers verdammliche Entſchul⸗ 


Digung. 5170444 
Purbech (Viconte von-) teird naͤrriſch · zo- 
793.144 

Puritaner Singularitäf. 17.641:95 


Hafen den Biſchofflichen Pracht und Kir⸗ 
chen⸗Ceremonien. 17.641.96 
Præcedenz- oder Vorgangs» Streit unter den 
Sroffen in Franckreich. 14- 507.73 
Deſſen Ungewßheit dafelbft. 14.509.75 
Ordnungen darinn gu machen ein ſchwer 
Ding. 14: 509.76 
Zwiſchen Spanien und Franckr. 24.224.120 
Irrung dißfalls mit Engelland und Franck⸗ 
reich- 24.223.117. 
Ceremonie zu Trident deßhalben.24.224.120 
Verdrießlichkeit und Vanität Derfelben. 24. 
222.118 

Difeours davon auff Reichstaͤgen 24 224. i19 

Vide Vorgang 

Præcipitia oder Bergfälle in Habeſſin. 7. 229.74 
Prælatur, Srrungen deßwegen zwiſchen Vene⸗ 
Dig und dem Pabſt verglichen. 29.483.15 
Prag / Ert · Herhog Matthias lagert ſich Davor. 
8.242.17 

Churfürften und Fuͤrſten vom Kaͤyſer dahin 
beruffen. 10.301. 10 
Erh⸗Hertzog Leopold geht davor. 11. 347.8 
SeineSeutefallen bey Wacht ein. 11. 348.9 
Erobern das Schloß. ; 11.348.10 
Die Altı und Neufädter widerſetzen Ni. 11 
348.11 

Landtag dafelbft wegen der Eron. 17.621.453 
Kanferl- gehen darauf zu. 20.768.75 
Die Prager Staͤdte ergeben ſich nach der 
Weiſſenbergiſchen Schlacht. 20.770. 84 
Huldigen dem Kaͤyſer. 20, 771.86 
Fuͤrſt von Lichtenftein wird Stabthalter Dar 
ſelbſt. 20. 771.87 
Noch ein Landtag dafelbft- 29.505.64 
Prediger, Evangelifcher zu Comorra in der 
Kirch überfallen. 6.187. 22 
gunger naſeweiſer zu Oxfort. 22. 112.120 
Predigten den Habeſſinern etwas on. 26. 
369.153 

Seltzame eines Engelländifhen Pradican- 
teng beftrafft. 27.407.92 
Preßburg geht an Bucquoy über. 21. 26.56 
Belagert Bethlen Gabor vergeblich 2 1.27.60 
Preuffen/ Ehur Brandenburg empfängt die 
gehen drüber. 11.376.94 
Guftavi Adolphi Anſchlag darauff-25-293- 133 
Seine Ankunft dafelbft. 26. 354. 121 
Rimmt vjel Herter ohne Widerſtand ein: 26 
356.122 

Krieg darinn continuitt. 27:406.94 
rieſtern in Habeflinien werden vom Cathol. 
Hatriarchen die Weiber gelaſſen. 25. 303.154 


Alle auffs neu ordinirt. 26.368.151 
—— vide Herrſchafft. 
Privas; Tumult allda⸗ 21.33.73 





Regiſter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 





Vom Montmorency geftilt. 21.33.74 
Privilegien der EngelländerinSpanien.4.137.36 
Priuli (Antonius) wird Hertzog zu Benedig. 17 

{ 653.1. 

Stirbt. 23.134.16 

Proceffion der Catholiſchen in Donawerth ge, 
hindert. 7.214:9 

Bringt fieumbihre Sreyheiten. ibid.2ı5. 1x 

Difcous von Proceflionen. 21.37.77 

Werden in Rochelle gehindert. 24. 206.55 
Prodigalität Muftaphe Türsfifchen Sultans. 

3 17.647.112 
Profanation der Stiffter von den Catholifchen 
urgirt. 13.436,45 
Proteſtanten von Kriegs: Aemptern ausges 
fehloffen. 1, 14.16 

Zu Caſchau büffen die Kirchen ein. 3.96.20 

Werden aus Böhmen vertrieben. 22.82.34 

Dabey die Chur-Sächfifche Interceflion uns 

fruchtbar. 22.85.56 
(v. Evangelifche.) 
Prudent, Scherg auff deſſen Namen.20. 780.111 


SB 
Quamcum Tſchine ſiſcher Groß⸗Koͤnig regiert 


nicht lang. 21.62.126 
Qaartianer wollen wider die Rokoſchaner nicht 
ſtreiten. 7226. 59 
Darüber einer gehenckt wird. 7.216.6@ 


Gehen in Preuffen wider Guſtav Adolphen. 

5 . 26.357.127 
Quartier gegebengs brechen Die Polen.28.45 5. 
120 


B. 
Rache Gottes Exempel. 5.175.61. 13458.93 
Aädelsführer der Aufruhr zu Franckfurt ges 
fangen. 14.498.43. &15.532.28 
Radzivil ſchlaͤgt die Schweden. 1.48.65 
(Janus) fifftet innerliche Unruhe in Polen. s. 


et i ö 197.60 
RakoziSigismund wird Fuͤrſt in Siebenbürgen. 


2218. 19 & 30.581.87 
Raimundus, Dominicaner canonilirt, 


1.4.2 
Baitung / i. e. Rechnung. 15.53.29 
Asien geben wit Aufruhr umb.  7.216.16 


Raley eines Engeländers Betrug. 18.685.79 


Ramecken eingeidft. 16.593. 60 

Ras deela Xos. 23. 184,162 
Vıid. SeelaXos. 

Raͤthe / etlicher Käyferl. Arreſt. 11.349.174 


Vide Geheimer Rath. 
Rathswahl / Unruhe in Utrecht deßwegen. 
10317.56 
Ravaillac(Frantz) Koͤnigsmoͤrder· 10. 317. 60 
Ravensberg don Spaniern erobert a 3uy0. 60 


Von Staãten uberrumpelt. 28,443.57 
Rebellion der Highländer. 2.80.54 


Der Natolier in Tuͤrckey continuirt. 8.256, 


81 
Rebelliſche Boͤhmen. Vide Bohmen. 
Blut⸗Gericht uͤber die rebelliſche Boͤhmen. 


21.10. 25 
In Habeffinien. 24.235.153 
erden gefchlagen. 25.306.149 
Der Bauren ob der Eng. 26,317.32 
Rohans in Franckreich. 27.402,77 


Rebelliſcher Soldaten in Polen Straf. 14. 


$15.97 

Vid, Meuterey. Auflauff. Aufflkand, 
Empörung: 

Rechnung der Beamten follen die Herren 

durchſehen · 


24.2 11.74 


(Un) Der 

























Regiſter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


Der füglichften Zahlen Zutheilung deß Ge⸗ 


winns und Verlulis. 2.69.n0t. 
Rechnungs⸗Bediente in Franckreich werden 
zur Inquifition gezogen. 7.220.28 


Redei Fereutz in Ungarn gefangen. 21.26.55 
Beede Schloß von Spanien eingenommen. 
21.29.64 
Reformatidh , i. c. Ordnung einer Stadt oder 
Landes. 23.156.383 
Reformation deß Konigl. Hofs in Franckreich. 
€ 17.636.385 
Reformation (vid, Religions⸗Eyfer) i. e. Reli⸗ 
glons⸗Aenderung. 


Baſta reformirt in Ungarn. 4.129,18 
Reiorwation zu Marpurg- 5156. 11 
In Schleſien. 17.617 31 
In Paderborn. 17.617.34 


Reformations-Anfang in Böhmen. 2r.ı 43% 
‚Der Evangelifchen Suchen wegen Einftels 
lung der Reformation. 23.137.26 
Punct wegen der Reformation. in Böhmen 
auff Dem Ehurfürftentag abgewie⸗ 
23.140.327 
27.388.43 
28.442. 53 
In der Pfaltz gegen die Reformirte. 23.145. 45 
Der Evangeliſchen in ven Kähſerlichen Erb ⸗ 
landen. 24 199.34 
Chur⸗Coͤllns Mandat wegen der Reforna- 
tion, 24.199.37 
Strenges Verfahren damit in Känferlichen 
Erblanden. 25.255.38 

Der Eatholifchen in Teutfchland gehet fort. 
28.434.30.29.500.48 

EhursSachfeng vergebliche -Bemühungdars 
wider. 28.437.36 
Reformations Edict deß Kaͤhſers. 29. 485. 14 
Dear Proteſtirenden Beſtuͤrtzung darüber. 29. 








& 496.38 
Chu Sachſens Gegenſchrifft. 29.497.39 
Und Klagen beym Känfer. 29.502. 52 


Etliche Stände widerfegen ih. 29.503.58 
Reformatien der Epangelifchen verurſacht durch 


Tetzels Ablaß. 17.618,37 

Beformirte in Franckreich. Vide Huguenot 
ten. 

Deren Union. 11.363.57 

Ihrer zween bleiben als Agenten bey Hoff. 

11.363. 58 

Verſammlung zu Blois. 11.365.62 


Rerfammlung zu Charanton. 23.157.81 
Shre Handlung wegen der Arminianifchen 


Puncten. e 23.157. 82 
Neformirten und Catholiſchen in Sranckreich 
loſe Handel. 24.206.60 
VNeue Unruhe. 25.275. 86 
Ihre Union wird. vom Rohan geſucht. 25. 
i ; 275.88 

Ergeben fich in deß Königs Willen. 25.280. 
101 

Fangen neue Haͤndel an wegen Neuerung in 
Bearn. 20.784.123 
Difcours darüber. 20.783.124 


Ihre Verſammlung zu Loudun. 20.733.125 
Derſelben Schluß verdreuſt den König. 20. 


785.126 

Drey Haupt» Puncte davon zu Pariß er⸗ 
örtert. 20.786.127 
Ihre neue Beſchwerung. 20. 786. 128 
Frantzoͤſiſchen Geſandtens Erinnerung deß⸗ 
wegen in Engelland. 20.793. 145 
DIE Königs Antwort darauff. ibid. 


Aus der Pfalß vertricben. 23.145.45 
Reformirce Keligion nimmt Chur⸗Branden · 
burgan- 14.495-37 
Regale, Srangdifeh Necht bey den Er und 
Biſchuͤmern / Erinnerung deſſen bey Ver 
fammlung der Elerifey. 6.194:40 
Decrer wegen deffenSufpenfion. 8.248. 38 
Jus regium behauptet der König in Franck⸗ 


reich contra Pontificem. 15.544:58, 
Begenſpurger Colloquium. 1.6.9 
Begiment/ vide douyerainitaͤt. 

Militatifches unbeftändig- 2.83.69 


Sonderlich weis am Geld mangelt.4.145.61 
Regiments⸗Form / die fürträglichfte Starus 
Montarchicus limitatus. 27.410.107 
Regierung / kluͤgliche Eli@bethz in Engel 
land. 5 3. 109» 53 
Begierungs groffe Aenderung in Franckreich. 
17.631,74 
Begierungs⸗Geſchaͤffte / ob ein Sohn eineg 
regierenden Herrn Dazu zu giehen? 11.370,74 
Reich’ Romiſches durch Durchzuͤge beſchwe⸗ 
ret. 6,189. 28 
Reichsapffel was es ſey. vid. Apffel. 
Beichs⸗Stadte / Politic fie zu Municipal- 


Staͤdten zu machen. 7.216. 12 
Wie dem Auffruhr darinn vorzubiegen. 13- 
447. 75 

Der Kaͤyſer reformirt ſie. 23.435,31 
Reichstag. Dileurs yon den Schwediſchen 
Ausſchreibungen. 29.532.132 


Beſchwerungen bey Neichstägen.13.429-29 
Beichstsg zu Regenſpurg 


3-93-9 
Deffen Punta und Abfchied. ibid. 
Ein anderer. 8.239. 
Deffen vornehmfte Buncten. 8.139. 6 
Differeng darüber. 8.240,7 
Kommt zu feinem Schluß. 8:240,8 


Noch einer von Marthia ausgefchrieben. ı2 


; 3 ; 390.26 

Der Kaͤyſer begibt fich in Perfon dahin. 13- 
425.10 

Inhalt der Käyferl-Propofition. 13.425.11 
Grayamina der correfpendirenden Stände, 


3 13.427.18 
Der Catholifchen Gravamina.  13.433.38 
Kaäyſers Antwort. 13.431.37 


Erfolgte Schrifft- Wechfelungen. 13,439. 50 
Catholiſcher Bedencken darüber. 13.440,52 
Nreben-Propofition deß Käyfers. 13.440.52 
Der Correfpondirenden Antwort. 13 441.53 
Er. Hertzogs Maximiliani gute Borfchläge. 


— 5 Eee Tepe 
Kaͤyſerlicher Mojeflät perfönliche Erklärung. 


13. 443. 55 
Antwort darauff. 13. 443. 56 
Ihrer Kayferl. Maj. Replic. 13.445.58 
Neben⸗Erxklaͤrung darauff. 13.445. 55 
Deß Känfers Antwort. 13.445. 60 


Proteftation der Corxefpondirenden.13.445.61 
Reichstag / Polnifher unter Sigismundo zu 
Warjchau. 1.45.62. 3.113,64. 5.171,50 
Gezaͤnck darauf. 3.113,64. 5.171,52 
Ein anderer zu Warſchau. 6.199.64 
Fruchtloß. 6.199.68 
Verurſacht mehr Klagen. 6. 199.69 
Zu Warſchau wegen der Rokoſchaner. 7. 
.f2 


225 
Verbeſſerung auff demfelben getroffen. 7. 


225.56 

Der König läft zu deffen Sicherheit Voicker 
anmarchisen. 7223.54 
De 


Def KHonigs Erklarung darauff wegen der 





Wahl. 7. 225.57 
Noch einer zu Warſchau. 4287.97 
Erörterung ver rigen Puncten. 9.287-98 
Die Gradus Grayaminum wider den König- 

9.288.99 
Noch einer. 13.461.110, & 16.597.709 
Abermal ausgeſchrieben. 24.226.129 


Der Stände Mifvergnügen darauff. 24- 
227.130 
Noch einer. 26.356.125. & 27.412.108 
Polniſcher in Thorn. 26.358.128 
Zu Vislitza. 6.200.72 
Reisbsrsg/Srangsifihergu Pariß- 14-510.79 
&15-541.52 
In Schottland zu Edenburg. 17.641.97 
Ein anderer. 21.56. 110 
In Engedand. Vide Parlement- 
Schwediſcher zu Stocdholm. 2.81.58. & 
5.171,46. & 29.532.131 


Zu Derabroo. 6.197.55 
Zu Upfal unter Carln. 7.223.47 
Zu Peyköping- 11.372.384 


Reichsthaler. Vide Thaler. Erſteigert. 
Beichthum der Unterthanen ob er der Regie⸗ 


‚rung Zweck ſeyn ſolle. 13.461.106 
Reiſemuͤhle Eunftlich gemacht- 6.189.27 
Reli&ions-ModerauionElhfaberhe inEngelland- 

pe 3.109.53 
Abfehied deß Parlements in Engelland we⸗ 
Religionen, 4139.45 





PabfisBreven wegen der Neligion. 9.2611 

Majeſtãt⸗Brieffe pro religione-9.266.13,& 15 
Vide Oeſterreich 2c- 

Differentien wegen der Religion in Ungarn. 


9.275-53 

Simulation in der Religion billigt M. Ant. de 
Dominis, 24.193.20 
Religionum Compofitio ob zu hoffen. 24. 
201.44 

Die wahre bedarff Feiner Wunder mehr. 24 
236.157 


Groſſes Munder der Evangel. Religion. ibid. 
Feindſchafft zwiſchen beyderſeits Religion 

im Teutſchen Krieg. 26.312.16 
Gravamina und Schrufft⸗Wechſel wegen der 

Religion zu Regenſp. 13.427.leq. 1 8.leq. 
Habeffinifche Geiſtliche proteſtiren wider 

Neuerungen. 13.476.150 
Aller Religions Puncten bey angefangener 
Reformation Durchfuchung.  17-619.39 
Evangelifche inDefterreich verboften.&.243.22 


> Die Stände widerſetzen ſich. 8.244.235 
Fandıag deßwegen in Boͤhmen.  9.255-1 
Dabey entftehen Motus. 9.265-12 
Inquifition wegen der Religion in Boͤhmen 
gehet fort. 29. 504.63 
ReligionszAbfall / Lesdiguieres wird Catho⸗ 
fü). 22.102092 


Brandenburg Neformirk. 14.495. 37 
Baligtons⸗Comodien in Spanien. 23. 16b. ug 
Selgame Begebenheit dabey. 23. 16 8.116 
BeligionssErläurerung Königs Matthix. 10. 
313.45 

Religions, EydSulnei in Habeffin.26.366-147 
Religlons⸗Eyfer / ungeitiger der Kaͤyſerl. Ge⸗ 





neralen in Ungarn. 4.128.14 
(vid. Reformation.) 

Macht die Ungarn ſchwurig · ibid 

Kelinionszgregheit in Ungarn. 6. 187. 20 

Den Ungarn beftättigt. 30. 580.85 


Religionssgriede wegen dep geiltl. Vorbe ⸗ 


— 


— — 


Regiſter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


halts unvolllommen. 1.5.8 
KeligionsFriedeng Erklärung. 13.42930 


Religionss Teuerung in Schweden hinters 


trieben. 7.223.48 
Bringt dem Autori Haß und Verfolgung. 
17.623.68 

Vide Neuerung. 
Religions-Streitigkeiten / ob und wie etwa 
zu vergleichen. LIL1O 
Richtſchnur derfelben- 1.7.9 
Alnter den Holländern. 14504. 62 
Deren Mehnungen pro Compofitione. 17. 
625.59 
ReligionszUbungin Defterreich verglichen. 9. 
264.7 
In Steyermard. ibid’$.8 
Religions; Unruhe in Holland.  10317.56 
Remonftranten Urfprung- 17.623.50 
Ihre fünff Artickel. 17 624.52 
Meynungen den Streit zu ſchlichten. 17. 
625.59 


Ihre Alkection zudenLutherifhen.17.628.69 
Verfolgungen derſelben. 17.628.65. leq. 
Anſchlag auff Printz Moritzen. 23. 152.68 


Rentes de la maifon de ville de Paris. 5. 164.35 


Difhcultäten degtwegen- 416534 
Repirich Graͤntzhauß belagert von Tuͤrcken · 1. 
12.II 

Referyata regia inEngelland / Stage darüber. 
14.513. 89 

Refident, Kaͤhſerlicher in Eonftantinopel ge⸗ 
ſchimpfft. 27. 414-1f 


Rethel, vid. Nevers, 

Reuniones von den Spaniern tentiret. 5.154:6 

Reuſſen / ver Tartarn Einfälle alda.ı4.515 98 
& 24.226.127. & 227.131 


Rhein / neue Fahrt aus demſelben in die Maaß. 


26.320.43 

Wird nicht vollbracht. 273148 
Bheinborg erobert Graf Moritz von Naſſau. 
1.29.38 


Von Spinola wieder erobert. 6. 190.31 
Bheinfelß wollen die Spanier uͤberrumpeln. 


21.21.41 

Widerſetzt fih der Darmſtaͤttiſchen Execu- 
tion. 26.319.39 
Rheimſchen Creiß nehmen die Spanier ſehr 
mit. 20. 761.44 
Rhony Frantzdiſcher Schatzmeiſter wird taxirt. 
7. 220. 28 

Richelieu kommt in Franckreich wieder empor. 
19.728.69 

Liſtige Practique. 20.778.106 
Wuird Cardinal. 22,107. 105 
Haß deß Hertzogs von Orleans gegen ihn.26 
333. 67 

Ihme wird nach dem geben geflanden. 26. 
333.69 

Es mird entdeckt. 26.334.70 
Erebut als wuͤſte ers nicht. 26.335. 71 
Unterfehiedliche Erzehlung davon. 26.34.72 
Er abfencirt ſich. 26, 337.78 
Wird General-Lieufenant- 28.446. 64 
Animirt- feine Allürten contra efterreich- 
30584.93 

Richter / ob Kaͤyſer und Könige Deren haben. 
10,307.30 

Riga belagert- 17:645.105$ 


Son Guflan Adolff eingenommen. 21.57- 
113.& 22.115.126 

Ritter bey Königl. Ungariſcher Cron gefchlar 
gen. 25.259.30 


Un) a Zu 



































































Regifter der vornehmſten Merkwürdigkeiten. 


Zu Mexico gefangen gefeßt: 24.214.382 
Dep Pöbeis Tumultdeßwegen: 24:215.85 
Ritterſchafft in Srancten fehr gedruckt: 28: 
: 2 437.38 
Riva von Frantzoſen belagert. a5:245:11 
Roan von Huguenotten eingendien.22.100.88 


Vom König erobert: 32: 101.90 
(v.Ro han.) 

Rochelle, Empoͤrung daſelbſt 12, 451.59 
Bloquirf. 21:42,86 
Elender Zuftand daſelbſt. 22.104599 
Zu Waller und Sand belagert. 22 104-100 
Bittet umb Srieve. 22. 104,101 
Urfachen ihrer Submiffion. 22.105.102 
Urſachen deß Koͤnigs / daß er ihrem bitten Ges 

hoͤr gegeben. 22.106.103 

Rocheller Streit wegen Fott Louis. 23.15 6.86 
Halßſtarrigkeit. 25. 277.94 
Exercitium Catholiſcher Religion ſoll daſelbſt 

eingeführt werden 24.206,68 


Proceffion daſelbſt gehindert: 24.206: 63 
Rocheller Sriede findet Difheultdt:26.337.77 
Nochmaliger Auffſtand daſelbſt. 26: 337. 79 


Abermal belagert: 13.446:64 
Die Belagerung koſtet viel: 28,446:66 
Tatgons invention den Haven zu ſchlieſſen. 
x 23.447.67 

Die Seiftlichfeit muß dazu contribuiren. 28: 
447, 68 


Spinola befichet Die Belagerung. 28. 447.69 
Der König ſchickt einen Herold hinein 2% 


A 448.71 
Englifche Flotte komt jumSuccurs.28.448.73 
Uneinigkeit inRochelle; 28.449.74 
Broffer Hunger daſelbſt. 28.449,78 
erden auffgefordert: 28,450.78 
Sie ergeben ſich. 28.451834 


Sernerer Berlauff 28:45 2.leq .· 85 · ſeq⸗· 
Rokofch, deß Worts Erklaͤrung. 6.198. 62 


Deſſen Exempel. 8. 198.feg. i.ſeq. 
Difpütat wegen deffen Befugniß: 8.200,75 
Urſachen deſſelben. 7. 225.55 
Wird aufgehoben. 9.288.100 
Rokofchaner erfcheinen auff dem Keichsrag in 
Perfon: 6: 199.68 
Ihre Gravamına: 6.199. 66 


Werden vom König beſchickt. 6. 199.67 
Kommen zu Lublin zufammen. 6.200.70 
Beſtimmen einander nach Pokryonitza. 6. 


L 200,78 
Ermahnung zu ordentlichen Vortrag ihrer 
Gravaminum, 6.200.73 
Der König bringe deren viel auff feine Sei 
fe: 6.200.768 
Edict wider fie. e 6.200.77 
DerKönig gehe auff fie log. 6. 200.78 
Kriege fie indie Klemme. 6: 201.79 
Die Königl. Generalen reden ihnen guͤtlich 
zu. 6. 201. 80 
Die beyden Bornehnaften bequemen ſich dem 
Könige 6.201. 81 
Werden mit ihm ausgeſoͤhnt. 6. 202.82 
Ihr Mißtrauen: 7.225.52 


Halten den Reichstag ſuſpeckt. 7.225.53 
Wollen die Waffen nicht nieverlege.>.226.58 
Quartianer wollen nicht wider ſie ſtreiten. 7. 


226.59 

Werden gefchlagen. 9.226.62 
Ihre neue Verfaffung. 8. 251. 54 
Bekommen batdon. 8.253.56. 
Ihre Gravamina werden auff den Reichstag 
gewieſen. 8.253.57 


Rohan (Hertzog von) Lesdiguieres befördert den 
Frieden mit ihn. 22.102.94 
Suchteine Union der Reformirten 25.275.88 
Deſſen Feindſeligkeit wider die Catholiſchen. 
25.275.89 
Dep Königs Gegen⸗Anſtalt. _25.276.90 
Erbietet ſich zu deß Königs Dienflen. 25-277 


92 
Deß Koͤnigs gute Erklaͤung. 25.27793 
Rebellirt wiederumb. 27.402,77 
Kriege Beyfall. 17.402,78 


Biel Reformirte haltens nicht mit ihm / und 
bleiben den König treu: 27.401.79 
Montmorancy giehet wider ihn. 27.402: 80 
Er macht fi) zum Haupt der Reformirten · 
28.444,61 
Tradtirt die Königl. Voͤlcker übel. 28.44 5-62 
Sein Bildnig wird verbrant. 28.446.63 
Stine Gemahlin muß in Rochelle bleiben. 
23.446.65 
Aömifeber König / ob der Pfaltzgraf veffen 
Richter. Vide Richter. 
Deliberation zu Prag wegen deſſen Erwaͤh⸗ 
lung. 10. 301. 11 
Wird zu Regenſpurg dilſicultirt. 308.567.5 5 
Roͤmiſche Stul mir Henrico IV. in Franck⸗ 


reich ausgelöhnt. 1.3.1 
( v. Pabft.) 

Roquelaure tritt vom König Ludov. XIII. ab. 

20.780.112 

Boſenkraͤntze merden In Habeſſinien vers 

brennt: 28.471.140 

Rothe Ruhr in Africa. 26.363.153 

Rorhlauff- ibid. 

Rothweiliſch Gericht / Gravamina deßwe⸗ 

gen. 13. 429. 28 

Roüan Stadt. Vide Roan. 

Rudolphi II. Regierung · 1,5.8 
Kriege mit Amurach III. 1.12. 11 
Seine Unpaͤßlichkeit. 11,352.23 
Stirbt: 12.383.8 


Hinterläft einen groffen Schaß. 12.3839 
Rußland groffe Conkuſion 10.334.104 
Und groffe Beränderung,. .10,337.117 
Ruſſen effen Fein Kalbfleiſch. 6,201.85 
Sehen vor der Hochzeit ins Bad. ibid, 
Dulden die Hunde nicht in den Kirchen. ibid. 
Ihre höchfte Berheurung das Ereuß kuͤſſen. 
6.203,86 
(Vide Moſcowitter.) 

Bekom̃en Succurs von Schweden. 9.287-93 


Vide Schweden. 
Krieg ʒwiſchen Schweden u. Nuffen.ta-sız,se 
Ihre Sriedeng- Begierde. 14.517.103 


Vordeſſen ungeſchliffen und grob. 15536. 39 

Stillſtand zwiſchen ihnen und Schweden. I: 
582.9 = 

Dergebliche Sriedenss Tractaten mit Dolen- 

15.564.101 

Urfachen deß Kriegs mit Schwede. 16.595.67 

Ruß worm treibt die Tuͤrcken aus Adon.3.96.18 

Deffen trauriger Tod und klaͤglige Execu- 

tion, 5.180,79. leg. 


Sabbats⸗ Feyer der Habeſſinier. 21. 63.129 
Auffſtand deßwegen in Damota. 21,63.130 
Sachſen / deß Churfuͤrſtenthums Adminittra- 
tor, 2. 87:77 

Hat die Expestanß auf Juͤlich ec. 9. 267. 19. & 
10.302.12 

Chur⸗Sachſen approbirt die Union nicht. 10. 
312.41 

Guͤter⸗ 


































































Guͤterbokiſcher Vergleich mit Ehur⸗Bran⸗ 


denburg. 11,345:4 
MeichssVicarius, 12.384. 11 
Vicatiats-Adta, 13.423.24 
Deffen Declaration in Favordeg Kaͤhſers. 13. 

445.59 
Deffen Anttvort an die Correfpondirenpen. 
14-494:34 


V. Erbe Verbrüderung. 

Wird vom Kayfır und König Ferdinanden 
befucht/ und mit einer fonderbaren Jagd 
verehret. 17. 613. 22. & 23 

Schreibt ein Jubelfeſt aus. ibid.618.36 

Bleibe bey den Boͤhmiſchen Motibus neutral 


20.754.20 
Bekommt die Execution in der Laußnitz und 
Schleſien. 20,765.61 


Intetcedirt fiir Augfp- vergeblich. 28:437-36 
Proteſtirt wider das Kaͤyſerl. Edict. 30.565. 
St.le 
Sacrament mit Fuͤſſen getretten. ARE, 
Empfängt der König in Franckreich vom 
Paͤbſtl. Nuncio. 25.268.7% 
Bey der Barcelloner Waſſersnoth( dem Bor 
geben nach wunderbahr ſalvirt. 17. 640.91 
Soll in Schottland kniend genommen wer⸗ 
den. 18.688.83 
(v. Abendmahl / Nachtmahl.) 
Salbe Kön.Erönungszu Rheims.10,323-71 
Salzburg’ Irrung zwiſchen Saltzburg und 
Baͤhern. 11.357.41 
Dem Ersbifchoffgehetsfehrübel. 11.358:42 
St. Salvator verliehren die Portugefen.24.216.93 
Gehet wieder an fie über. 25.287.115 
Saluzze/ Krieg deßwegen. 1.5.5 1.31.42 
v. Savoyen. 
Sambſtag bey den Habeſſ gefeyert.21. 63. 129 
Sanctio Pragmaticain Spanien. 23.1 56.83 
Sandoval, Don Francifco Comes de Sandoval 
Guͤnſtlig Philippi III. in Spanien. 1.34.45 
Hertzog von Lerma / und endlich Cardi⸗ 
na 


1135.46 

Seine Klugheit. 1.35.48 
Santarelli Buch. 26.339.82 
Cenfur darüber. 26.339.83 
Der Sefuiten Verantwortung dießfalls. 26 

340.8 

Derenfehrifftliche Erflärung. es 
Diſcours Davon. 26.340.86 


Sapiha von Schweden geſchlagẽ 25.294.135 
Saracenen / Berathſchlagung wegen deren 
Vertreibung aus Spanien. 9.283 78 
> „Piflerenie Meinungen dabey: 9283.79 
Difeurfe der Frantzoſen dehhalben. 9. 283. 80 


eg Duc de Lerma Rath. 9.2848 1 
Dem der Koͤnig beypflichtet. 9284,82 
Aus bewegenden Urfachen: 9.284. 83 
Inhalt des dießfalls ergangenen Edidts. 9. 

; 234.83 
Savoyens Streit mit Franckr. wegen Saluſ⸗ 
e. 23142 
Friede deßwegen geſchloſſen. 1.32.43 
Wirbt viel Volck. 11. 367. 65 
Danckts bald wieder ab. 11,368.66 
Zwiſt mit Spanien. 14.511.81.15.524.8 
Macht Friede. 1$-525.9 


Hat Krieg wegen Piemont. 16.573.feq.10 
Toledo böfer Anfihlag wider Savohen. 16. 


75.17 
Saumur geht an den Königüber. 21.40.82 
Scaligeri (Ioſephi) Tod. 9.295.120 


Schach Abas, v.Abas, 


Regiſter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


Schlägt die Tuͤrcken. 5.175.68 
Profequirt aber die Victorie nicht. 5.176,77 
Bedient ſich des Tuͤrckiſ. Auffruhrs:6-205-.94 


Nimmt viel Länder weg. 6.206,95 
Curirt ih vom Gifft. 6.208.97 
Gute Progreflen deffelben. 7.2.27.69 


Suchet Alliantz mit Spanien. .. 7,2297 
Seine roeitereProgreflen,10.337.121.&.25» 


298.148 

Inclinirt zum Frieden. 12.413.94 
Saft ſ. Sohn umbs Leben bringen. 21.60.1725 
Regiert in Srieden: 23.182.157 
Schlägt den Tameras-Chan. 23.182.157 
Streifft hin und wieder. 24.233.147 
Stirbrfümmerlich- 29.538.146 
Schach MogolChortom detGehan27.419.125 
Schach Selim ſtirbt. 27.418.124 
Schacopsky neuer Demetrius. 6203.90 


Inquifitiongezogen. 7.220.28 
In Spanien mit Schulden beſchwert. 8. 
250.42 

&acobi I. in Engell. ſchlechte Vorſorge ver 
Schatzkammer. 22.113.123 
Uble Haußhaltung in der Türdifien. 23. 
176.145 


Commiflion wegen Reformation det Schatz ⸗ 

kammerinParis.24.209.72.v.(Financier) 

Wie der Beamten Unterfchleiff beym Cams 

merwefen vorzubiegen/Difcouts.24.211.74 

Ubler Zuftand in Spanien. 25.232.109 

Pängelder Schagkammer auffm Reichstag 

zu Paris urgirt. 15.549.66 

Vud uß der Königindarüber. 15.549.67 

Vermahnung wegen Erſehung der Cammer⸗ 

Rechnungen. 29528.122 

Schatzmeiſters Ampt. 7,220.29 

In Franckreich gefangen gefeht: 24. 209.71 
v.Financıiet, 

Schaumburg hat Streit mit Daͤnnemarck. 

21.21.42 

Schek.i.e. Scheuch, Senior if Arabifch-3-120.85 
Schendungen/ v. Donativi 

Scheren in Schweden was es ſeyn 12. 408. 79 

Scherif was es bedeute. 1.37.52. u. 3.119.83 

Scheuch (Muley) verliehrt Die Schlacht. 9: 

294.116 

Spanier helffen ihm. 16.340.123 

Wiederſetzung der su Larache, 10.340.124 

Schiffe, Holen verbrennen viel Schwediſche. 


8.253.59 

Spanifeher Admiral in Brand gefteckt: — 
98.81 

Schwediſcher ingleichem. 28.464.86 


Außrüftung zu Duͤnkirchen 24.204.5$ 
Den Portugefen von Hokändern abgenome 
men. 24.216.94 
Boͤfer Zufall mit einem Kocheller.25.279-98 
Die drinnen ſchicken fich ſelbſt in Die a ri x 
27999 

Invention einesfo unter Waſſer gehen fol-2 5. 


303.157 

Schiffarth umb die Erdfugel Dlivier Nords. 
1.360,40 

Anderer: = ibid. 
Der Alten warum fie ſo unvollfoimen.1.30.40 
Umb Africa herumb 1.30.40 


Inmediterraneo mari leidet Noth. 7.2147 


Staaten behaupten die ihre: 8.248.33 
Iu) 3 Neue 











Regifterder vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


Neue der Frantzoſen in frembde Lande. 8. 
248.39 

Freye der Staaten in Indien. 9.277-61 
Erſte in Americam aus Engell. 22.111.118 
Bey Portugall leydet Noth. 23.165.100 
Derſelben befleiſſen ſich die Franteſen 18. 
83.71 

Schiffs⸗Capitaͤne in Holland gefährliche 
Pflicht. 28.444.59 
Schiff⸗ Sefellfebaffeer Rechnung tie fie 
am bequemiten. 2.p-69. not. yv‚Compagni 

Die geringſte Portion dabey. 2.p.69not. 
Schilafchi Jonas fallt von Borfchkay ab. 6. 


186.19 

Schin-Tfchum Koͤnig in! Tfchina.. 1.47.74 
Schlaͤgt die Dil Tartarn. ibid.n.75 
Seine Facilitätim Negiment. 4. 146,68 
Schirwan komt an Perſien. 6. 206 95 


Schlacht unglückl.Sigism.Bathori. 1.25.32 
Michaelis 2Ballahıj. WBopmodeng. 1.24.29 


Aufn IBeiffenberg- 20.768.77 
Bey Fleury. 2291. 60 
Bey Pont de CE, 20.781.114 


Schlägereyerlicher Frantz. Edelleure mit den 
Spanien übern Baaden. 1.32.44 
Schlefien Majeftar Brief pro —— 9. 
266,15 

Huldiget Matthie. 11.351,21 
Retormation daſelbſt. 17.617.31 
Chur. SachfenDerrichtung allda.26.3 16.27 
Schloß! Oktrogski ſchlagt die Kette vorm Ko⸗ 
1.( 3.115,67 








nigl. ß in Stücken. 
Schloßen fehr aroffe- 20. 807. 174 
Wie Auner-Eyer. 14.519.109 


Schluͤſſel / Bellarn. Meinungvom Ampt der 
Schluͤſſel. 9285.89 
Schmahen und Laͤſtern auff Der Cantzel gegen 
‚Die Cathol. wird geandet. 13.434. 41 
Schoner (Balentin) wird von der Cantzel ges 


riffen. 5.156,12 
Schottland mit Engelland vereinigt wird 
ſchwaͤcher 3.80.53 
Silberbergwerck allda. 8.252.49 
Cronguͤter darin eingezogen. 25. 293. 130 
Gute Anſtalten im Land. 25.293.131 


Neu⸗Schottland. 22.112.118 

Schriffe/ Heilige Schrift ob fie der einige 

Richter in Slaubens-Sachen/ 1,7.9 
(v.Bibel.) 

Schulen der $efniten follen nicht frequentiret 


foer den. N 3.101,34 
Brauchen heut zu Tageiner Moderation. 23. 
162.94 


Schwächere wilden zween mächtigen Puil- 
fancen werden einem Schwachen 7 Doc) 
wolgefaßten Gebaͤu verglichen/ 2. 1.19.20 

Schwang des Cometen / vulgd Schwangs 
flern. 7.236.85 

Schweden in Unruh wegen der Cathol.Relig. 
fo Sigismund einführen wollen. 1.43.59 

Hat Mangelan Bold! und Geld. 2.82.66 
Handlung mit Dannemard. 5.172.49 
Iſt uͤhel dran 6.197,55 
Wunderliche Schickung zur Befferung, 6. 


193.57 

Schweden fchlägtderRadziwil. 1.46.65 
Chodkiewiz, 5.172,52 
Verluſt verfelben. 5.173.54 
Stehen den Ruffen ben, 10.322.956 
Büffen inder Schlachtein. 10.332.100 


Frantzoſen unter ihrer Armee meuteniren, 10 
332.101 


Frantzoiſcher Bericht dapon. 10.332.10x 
Der Schweden Gegen» Bericht. 10.33, 
Io 

Vertraulichkeit zwiſchen Schweden und Da: 
nemarch. 19.735.3% 
Krieg mit Pohlencontinuirt. 29.530.138 
Ankunfftin Teutſchland. 30.573.68 
Schweiger Bund mir Franckreich / und deſſen 
Motiven. 273.40 
Schwelgerey in Engelland und Oroͤnung 


dawider. Diſcurs davon. 13.460.105 
Sciopii Eccleſiaſticus verbrannt. 12403.67 
Claſſicum belli ſacri 12.403,68 
Sclavonia foll heiffen Slavonia. vid. ibi 


Scriba oder Scrivano ein Türckifcher Rebell plüns 
dert Aſien. 2.33.70 
Bekommt Perdon und eine Recompens daͤr⸗ 


zu. 3115.72 
Serifa Stadt uͤberfallen. 15.1523.3 
Don Venedigeingenommien. 16.572.10 
Sebaftian Königin Portugal. 1:37,52 
Deffen zroeiftelhaffter Todt. 1.38.53 


Ein verſchmitzter Kerl gibe ſich für ihn auf. 
1.38.5 

Sebenico Bifchoff allda banniſirt. EH 

Sectirer / neue mehr verhaßt als diealten.' 17. 

623.68 

Sedan mußden König einlaffen. 6.191.36 

Seedienſt / der Staaten Verbote frembden 

nicht zu dienen. 13.45 5.90 

Seela-Xos wird Statthalter in Gojam.ı2.415. 
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Nimmt die Roͤmiſ. Cathol. Religion an. 12. 
415.106 

Dem KönigSufneoverdächtig. 24.235.154 
Soll den Krieg wider Cabrael führen. 24. 


Ä 235.155 
Wird des Rebellen mächtig. 25.300.149 
Wird abgefegt. 29.541.152 
Schlägt Die Laftenfer- 29.543.158 


Seeräuber/ von Florenkgeftäubert. $.152.5 
Seefachendarinnen werden Die Srankofen ge⸗ 
übter und mächtiger. 8.248.39 
Seefchaden der Spanier. 24.204,54 
Seeſchlacht verliehren die Spanier.s.159.22 
u.5. 168.37. u. 6.190.32. 0. 7.221.32 

Der Holländer und Portug. bey Malacca. 8, 


ä { 250.44 
Der Holländerund Spanier. 12.995.47.0. 
22.109, 111 


See-Streit in Indien wegen Ormus. 26. 

321.45.1. 346.98 

Seetreften ʒwiſchen Schweden und Poplgre 
vor Danzig: 28.464. * 5 
Seli Myrſa Cronprintz in Perflen. 28.468.131 
Deſſen Treu gegen feinen Bater.28.468.13 2 

Wird übel beiohnet- 28.469.134 5 
Seiner Mutter Zorn darüber. 28.469.135 
Segeburg / Niederſaͤchſ. Crayßtag allda.21.38 
Seite/ Bedeutung der Worte eines Theils 


oder ander Seits. 23.136.23 
Selimi.e.Salomon, 8.255.7. 
Senor, Senoria. 23.158.386 
Seres Seyden⸗Voͤlcker. 3.103,40 
Serra-Lione in Africa. 7.234.81 
Seflions-Streit Kaͤyſerl. Berordnung darüber. 

13.426.16 
Den Evangel. Geiftl. auf Reichstagen mo- 
virt. 13.429.20 


(v. Precedenz.) 
Setſchy (Georg )Beneralin Ungarm21.26.55 


Seviken Bemuͤhung wegen des Streits de 
immacu⸗ 





immaculata conceptione B. Virginis. 22. 
106.107 

SeydenManufadturin Grand. 3.104.39 
Urfprungder Seyden Arbeit. 3. 103.40 
Iſt zu der Romer Zeit erlicher maſſen bekandt 
geweſen. 3.105.41 
Auff der Inſul Co. 3.105.42 
Diefe Kunft vond en Alten unvollkommen be⸗ 
wuſt / und heimlich gehalten. 3.105-43 
eu Anfang und Außbreitung der Seyden 


in Europa, 3.105.44 
Gehet in Teutſchland nicht an mwarumb? 3- 
105.45 


Siebenbürgen kat follen auff die männliche 
Defcendenten nach Dem Jure primogenitu- 
re erben. 1.20.22 
Bird vertaufcher. 1.21.24 
Dem Eardinal Bathori von feinem Vetter ab» 
getrecee 22 
Micha Woywode der Wallachen begehret 
die Stasthalterfcbafft darin. 1.22.27 
Bathori wills an den Käyfer mit Beding abs 


tretten- 1.24.23 
Kommtan Ränfer. 1.25.33 
Hungers. Pothdarinn- 2.64.18 
Kommt an Botfchkap. 6.187.20 
Wallachen fallen ein. 6.188.24 
Sprechen die Tuͤrcken an- 12.3944 3 


Das rechte Friedens. Original Darüber errich« 
ter/ finder fich nicht. 12.395.44 
Welches Weitlaufftigkeit verurfachet- 12. 
396.45 

Die Türeken fallen in Siebenbürgen ein. 12. 
396.46 

Wird son Ungarn abgetrennet. 13 454.88 
Der Tuͤrcken Abfehen darauf. 13.465.119 
Käpferl,occupiren Siebenbürgifche Schloſ⸗ 
fer. 14.501.50 
Die begehret der, Sultan zu refituiren. 14. 
501.51 

Antwort an den Tuͤrck. Chiaus. 14.502.52 
Kommt an den Groß ⸗· Tuͤrcken. 15.538.42 
Bleibt ihm. 15.563.102 
Siebenbuͤrger Friedensgedancken. 11-360.48 
Sollen Bethlen gehorchen. 14.502. 53 
Sieg auffm weiſſen Berge wird einem Bild zu⸗ 
geſchrieben. 2.2.70.3 
Sigismund König in Polen will Schweden 


wieder Catholiſch machen. 1.43.59 

Ihm fagen die Schweden den Gehorſam auf- 
1.46.60 

Will ſein Königreich behaupten. 1.45.61 
Haͤlt einen Reſchstag. 1.45. 62 
Da Befchleuftden Krieg in Lieffland. 1.45.64 


Komt in diß Land. 1.46.67 
ltıme fich deffen fchier nichtsan, 4.14 1.53 

+ Alienation der Gemüthervonihm. 4142.54 
=. Sein AbfehenauffDemetrium. 4.142.55 
Heyrathet feiner vorigen Gemahlin Schwes 

fer. 5.174-55 

Seht in Moſcau perfönlich. 8.256.75 
Verachtet guten Rath vor Smolensko. 10. 


336.116 

Gehet vom Smolensko auff den Reichstag. 
11.375.91 

Der Stände Unvergnuͤgen wider ihn. 12. 
409.84 

Er will feinen Pringen zum Zaarmachen aber 
zu fpat. 12.410.85 
Seine Vortruppen in Mofcau gefchlagen. 
12.410.86 

Er gehet zuruͤek. 12. 410.87 





Regiſter ver vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


Uble Nachreden wegen ſ Conduite,12,410,58 
Stehetdem Käfer bey. 20.795.149 
Schreibteinen Reichstag auf. 20.799.: 57 
Wird von einem tollen Menfchen angefallen 


: 20.800.158 
Darüber entftehet ein Tumult. 20.800.159 
Thut eine Spagier- Reife. 23.174.136 


Sigismund Churf. zu Brandenb, 8260.93 
Signor,&gnoria, Urſprung dieſer Woten 23, 
158.86. Silberv.Gol. 
Silberbergwerd in Schottland. 8.252.49 

In Nor wegen entdeckt. 24.224.123 
Silberfloetever Spanier fommtin gure Sie 


cherheit. 6.196.49 
Noch eine elchappiref. 25.285.112 
Verluſt einer Spanifchen. 23.445.60 
Freude daruͤber in Holland. 29.508:70 


Simulation in der Relig. gebillichtogn M.Ant.de 


Dominis. 


24.193.21 
Illeg von Amurach. IIT, belagert. 1.13.11 
Sckender Bafcha ftirbt. 20.802.165 
Slavonia Urfprung Diefeg Worts. 23,1 60.92 
Slick Graf nach Prag geführt. 21. 11.26 

Hingerichtet. 21,12.28 


Sluys von Staateneingenommen. 4.131.22 
Vergebl. Anſchlag Spinolz darauf, 6.190.30 
21.30.64. 

Non Sfabella belagert. 22.97.79 
Smolensko von Polen belagert. 9.289.102 
Sigismund hältfich Davorzulang auf. zo. 


2 333.107 
Die Polen durchftreiffen die gange Gegend. 


10.333.108 
Die Belagerung continuirte 1 1.371.85 
Gehet mi Sturm über. 11.375.990 
DieRuffen erobern es wieder, 13.464.118 

Societäes Rechnung melde am bequems 

ften. I1.p.69.not. 

Sohn befriegt den Datter. 28.804.167 

Soeſt emgenommen. 16.577.2 

Stern PhilipChriftoph on) wird Churf. zu 

Trier. 23.185.166 

Sol dat / Weibsperfon unter den erfchlagenen 


gefunden. 2.66.22 
Polniſcher Sraufamf, in Lieffland. 2.82.67 
Meuterey vor Oſtende. 2.67.28 
Chriſtlicher Hoheit in Ungarn. 4.127. 10 
Hochſtraſſer Leichtfertigkeit 4132225 

Soldaten / der Botſchkayiſchen Infolenz. 5. 


157.15 
Meuterey der deutſch. wider Bafla.s.ı53.16 
Wonche in Habeſſ gute Soldaten 21.65.13 1 
Muthwill und Grauſamkeit in Branch. 22. 


100,89 
Spanifcher Nauberey in Weſtph. und Eles 
vifchen. 


R 23.149,60 
AYußreiffender Schmaͤhwort gegen Hertzog 
Friedrich zu Sachſen. 3 


zu< 3.149,59 
Friedland lAft ihnen allen Muthmoillen. 28. 
437.38 

Soldatefcanom Groß Beziergesüchtiget.29. 
536,143 

Kaͤhſerl. Grauſamkeit in Mantua.30.5 54.21 
Ingleichen in Teutſchland. 30.577.82 


Solennitäten bey Ungai. Erönung. 25.258.46 
Soliman i.e. Salomon. 


8.255.78 

Solmes erobert vom Baſta. 2.64.19 
Sommer fo fehr heiß. 15.567.112 
Naſſer — 19.739.99 
Sommerferein Günftling. 19.557.83 
Affectiret einethörichte Ehe. 15.557.834 
Macht Hochzeit. 15.558.88 


Salyate- 








Regifter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten 


Salvatorium feiner Mißhandlung. 15:559-89 
Seine Mordthar an Deverbury, 15.559-90 
Eriminal · Proceſſ wider ihn. 15.561,92 
Kurtzweilige Anredung. 15.561.93 
Wird mit feiner rauen vors Hals-Gericht 
geſtellet. 16.591,56 
Ihnen wirddag Leben gefchenekt..16.592.57 
Sonnabend bey Habefl: geſeyert. 21.63.129 
Sonnen drey werdengefehen. ” 29.544.161 
Sonnenlauffunbdie Erde. 1.51.19. 86. 
Sophia Chrifiani I, zu Sachſen Witte 
ſtirbt. 22,126.150 
Soubize übergiebt S. Jean d’ Angely. 21.40.82 
Nimmt Koͤnigl. Schiffe weg 25.275 87 
Der König ruͤſtet eine Flotte aus deßwegen. 


25.276.91 

Erbietet fich zu des Königs Dienſten. 25. 
; 277.92 

Des Königs gute Erkldrung. 25.277.93 


In die Acht erklaͤret. 25:278.95.27.401.76 
Steckt ein Hollaͤndiſch Schiff in Brand. 25. 
278.96 
Verbitterung darüber. 25.278.97 
Southamton Engl. Sraf gefangen genom⸗ 
men. 1.42.55 
Souverain vid.£)berer. 
Meinung von ungebundenem Regiment und 
Souverainifdf, 14.514,90 
Des Mogols prztendirfeund excedirende.27 


497.92 
Spanien hat son Krieg und Schiffahrten Feis 
nen Vortheil. 1.35.48 
Hat mit Außländifchen&achen viel zu thun. 
6.193.41 
Huldigt den Sinfanten von 3. Jahren. 8- 
249.40 
Bon Gothen und den Arabern eingenoms 
men. 10.325.76 
Einführung der Ingaifition allda. 10.327.982 
Parlement in Engell. invekirt wider Spa⸗ 
nien. N 
Groſſe Beranderung daſelbſt. 22.106. 106 
Freyheit darinn den Einkommlingen errheilt. 


23.159.838 
Difeours darüber, ibid 
Hat Glück wider die Tuͤrcken. 11. 346. 2 


Conferyation de la Monarchia d’ Efpagne , 


denckwuͤrdige Schrift, 26.344.96 
Deren Punda. 26.344.97 
Difcours darüber. 26.345.98 


Spanier Schlägerey mit el. Frantzoiſch. Edel⸗ 


leuten. 1.32.44. 
Wervenin Srrlandgefchlagen.  1.44-57 
Des Veiederl. Kriegs: muͤde. 6.191.33 


Schicken umb Srieven Sefandten im Haag. 


6.192.34 

Ihre Schatzkammer iſt mit Schulden. bes 
ſchweret. 8.250,42 
Unerfchiwingl. Außgaben in Spanien. 29. 
528.123 

Irrungen unter den Spanifchen Grandes. 15, 
555,81 


SparfamEeit ElifabetheinEngell.3.110.54 
Spagierreife Sigismundi König in zen 
23.174.13 
Speifenein Mägblein lebt ohne Speiß und 
Tranck. 1,53.89 
Speyer vom Mannsfelder übel mitgenom⸗ 
men. 31.23.47 
Capuciner bekom̃en eineKirch allda.23:146. 47 
Spielers in Sranekr. jammerliche Fara. 10. 
: 342,130 


21.53.105 


Edict wider die Spielgeſellſchafften in Franck⸗ 
reich. 11.362.56 
Spinola( Friedrich) verliehrt 2. Galeren.2.79.5 x 
Kommt um. 3.100,31 
Spinola (Ambrofius) deffen unglücklicyer An⸗ 
flag auf Schlupf. 6.190.30 
Erobert etl. Orte mit Accord. 6.190.31 
Erund Graf Moritz bezeigen fich gegeneinans 
der freundlich. 8247.32 
Wird vomKön.inSpan.zegalirt.11.367.69 
Soli ins Reich gehen. 20.75 8.34 
Er kommt angesogen. 20.758,36 
Ermahnet Caſſel und Durlach zur Neutralität 
20.758.37 
Gehet indie Pfaltz. 20.759.39 
Wuͤtet in der Pfaltz und WBetterau.21.15.33 
Vergleicht ſich mit den unirt » gemefenen 
Reichs⸗Staͤdten und Ständen.21.16.35 
v. Unitfe. 
Seine unglückliche Belagerung von Bergen 
Op Zoom. 22.98.83 
SeinSucceforDonCarloColona.27.392.50 
Beſiehet die Belagerung Rochelle. 28. 


‚6 
Bird Gubernatorzu Mayland. a 
Sallt in ein Delirium. 30.5 56.28 
Sprachen Dikoursdavon. 23.161.393 
Wunderliche zu Canada. 10.340.127. 18, 
1 683,72 
Staat in Slor zuerhalten/ Mittel. 26.345.98 
Deſſen vornehmſter Zweck dag Intereile. 24. 
224.122, (v. Wiederland.) 
Staaten Name woher. 1.27.34 
Sind glücklich. 4.134.27 
Ihnen wird zum Srieden gerathen.5.160.23 
Stahrenberg (Richard) wird Commendant 


in Stuhlmeiffenburg. 1.15.14 
Statua Henrici IV. in Sranckreich. 14.5 10.78 


Steig / ein Daß von Käyferl.erobert.29 480.7 
Steinbergen von Spaniern erobert. 

Ergiebt ſich wieder an PringMorik.2.2.99.84 
Stephans ⸗Schantze. 22.101. 86 
Sterne / darnach richteten ſich dieXlten in ihren 

Schiffahrten. 1.30.40 

Neuer auff der Bruſt deß Schwans. 4.147. 

2. (v. Comet. 
Sternſeher / vid. Aſtronomia. —— — 
Stifft / unmittelbare Reichsſtiffter wollen die 
Eathol. den Protellireuden nicht geſtatten. 

2.53 
Stillſtand bricht Amurath. II. en 
Zwantzigjahriger mit den Türefen. 6.1 88.23 


Beſtaͤtiget. 15.537.42, 
Erneuret. 25 


Bemuͤhung wegen Erlaͤngerung des me den 
Tuͤrcken habenden Stillftands.29%06.65 
Vorbereitung zum Stillftand zwiſchen Hof. 


landund Spanien. 7.217,21, 7.222.360 


Auf acht Monat getroffen, 7.219,22, 
Franckreichs Mißvergnügen deßwegen. 8. 


= ; 247.35 
Seillftands-Tractaten mit Hol. undSpan. 


verzögern ſich. 9.276,58 
Continuiren. 9.276,59 
Wird endlich gefchloffen, 9.277.60 
Auff zwoͤlff Jahr. 9.278.63 
Difeurs darüber. 9.278,64. 
Ratification deffelben, 9.278.658 


Berathfchlagung deßwegẽ in Span.5. 28 3.77 


Portugefen Freude Darüber. 9.385.834, 
Zweiffelhaffte Puncte in Stillftande « ne 
ſtrument. 10.315,55 


Zwiſchen 





Zwiſchen Polen und Schweden ER tatie 
fieirt, .251. 51 
zwiſchen Schweden und FM: sn zwey 
Jahr. 463.122 
Heuer mit Schweden und gpolen 21, 61. 
122 


Wird Sigiemundogeräthen. 25. 294.34 


Zwiſchen Polen und er Adolph. 29. 
136. & 535.14 

WVergeblicher Sti nftaps-< ractat wegen 
der Chur⸗Pfaltz. 23.151, 63 
Einanderer: 23.172.130 


Straff-Difcours don AeBeRDeuinDee Le⸗ 

bens⸗Straf . 80, 30 

Stralſund vom, Friedlaͤnder belagett. an 
43 

Deſſen hochmuͤthige Rede dabey 28.439. 

42 

Er hat Befehl der Stadt zu ſchonen. 23. 


, 439.43 
Guſtab Adolfſchickt der Stadt Hülfl. 28. 


439.44 
Belagerung aufgehöben- 23.440.45 
Die Stadt ergiebt fih in Schwediſchen 


chutz. 25.440,46 
Straßburg. Krieg im Elſaß wegen des 
Straßb. Biftthums. 2. 60. 8. 3.94.10 


Stillſtand deswegen. 3.94. 11 
Es kommt zum Frieden. 4.126.7 
Sttatagema Guſtavi Adolfi, 11.371.79 


Streit etliher Frantzoͤſ. ER mit den 
Spanier. 32.44 
Stuartin (Maria) gefangen gest nbaun 


5.287.116 

Stuͤck lederne. x 464.117 
Studenten ı von allzu vielen / theild unger 
ſchickten. Difeurs. 23.162.94 
Studia. Dazu nichtatle ohn Unterfcheid zus 
laſſen. 23.162,94 
Stuhlweiſſenburg don Merceur Nense 
und erobert. 1373 
Tuͤrcken füchen vergeblich) es zu ——— 
1. 14. 15 

Erobern es. 2.6111 
Sturmwind, 207,102 
Stuͤrtzung mit dem Pferd des ei In Dede 
nemarck. 25.251,31 
Suarez Buch zum Feuer verdammt: 14. 
11,30. 

Succefion -SteeitderTartarn. 10. 8 120, 
25.295.139 


iiy (Ducde-)cenfirt, 7.220.238 
ultan, Tuͤrckſcher / PEN und 
Sohn umdringen. 5,72 
Wil feinen Bruder Bann, f 


Wird durch fonderbäre Shikung Be 


.: Wegen Mantua 13.420. 1. 27.379.15 
Nahe 17.61.21 
u 


ſchreckt. u.375. 96 
Erreeicitt ſich abermal dazu. u375.97 
Wird wieder abgehalten, 11375.98 


Tuͤrcken ſind auf hten Groß⸗ Sultan we⸗ 
gen ungluͤcklichen Krlegs uͤbel zu ſprechen. 
21. 60. 123 

Janitſcharen werden ihm feind. 21,61, 


124 

Wird abgeſetzt. 22.117.118 
Suppofition. Verdacht davon bey hohen 
Geburten / wie vorzufommen. 1.34.45 
Supremacie Eyd in Engelland. 25.218. 


100 





Regiſter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


Sufneus prætenditt die Koͤnigl. Wuͤrde in 


Habeſſmien. 5. 177. 75 
Zaslase difficultirt ſie ihm. — 76 . 
Wird König. 74 
Deſſen Briefeanden Pabſt un San. 
258. 91 

Wird gekroͤnet. — 110 
Die GelftlichEeitempfängtihn. 9.293.113 
Schreibt anden Pabſt. 13.468. 122 
Begehret Portugefifche Soldaten / — 
ſie aber nicht. 17. 649. 16. 19. 
Favorifirtden Jeſuiten. 22,122. 143 


Quittirtdie Polngamieungern.22. 123.145 
Befürchtet eine Aufruhr. 22, 122.144 
Schaft doc) endlich feine Kebs; Weiber 
22, 124.146 

— wider feinen Halb⸗Bruder. 23. 
185. 103. vid. (Seloxos.) 


Wird Catholiſch. 24. 232. 149 
Manifeft deshalben. 24. 232. 151 
Diſcours davon. 24.234.152 
Soottet des Metropoliten. 24.234.157 


Unterthanen Empörung wider ihn.24.235. 
153 

Abrede mit dem Patriarchen. 26 . aaa 
Sein Rellglons⸗Eyd. 26.366.147 
Gebot wegen der Röm, Religion, 26 
366,148 

Seine Confetenz mit den Jeſuiten. 11.377» 


P i 107 
Bekommt Anfechtung wegen der Religion. 
29.542.156 
Ihm gefchicht Remonftration, 29.543, 106 
Sufa nehmen die Frangofenweg. 29.479 3 
Sueicard(Joh.) Churf.zu Mayntz ſtirbt. 26. 


371.157» 
Synodus zu Pariß. 25.280.102 
“Streit anfdemjelben. 25. 280. 103. fg» 
Dessynodi&ntfhedung. 25.281.105 


Degen des Arminii Streits in Holland 
verlangt. 17.626,61, & 627,63 

Zu Dordrechtgehalten. 18. 680. 58 
Scharffe Verordnung nad) dem Synodo 
und Mandat. 20.773.96 
SyftemamundiTychonisBrahe, 1.51.86 


Taback trinckens ſchwere Straf in Per 
ien. 23.183.158 
Tabrisv. Tauris, 
Tafel / rare und alte fteinerne Chriſtl. in Tſchi⸗ 
na ausgegraben. 25.300.147 
Tamerlans Sefchlecht. 27. 419.124 
TanguerelliChronologia verdammt, 30,588. 
104 
Tartarn fallen in Tfehina ein. 1,47,76 
Wollen von Polen einDonativhaben. 3. 


116,68 
Streiffen in Ungarn. 7. 210. i5 
n Polen, 21.59.18 


Tinfoni in Neuffen. 24.226. 127.& 227.131 
Deren Niederlage dabeh. 24: 226.128. & 

— 2 
Coſacken fallen da ein. 137 
Niucherven Sfebinefengefäßlih, — 


17 
Mandäriner ſuchen fiezu daͤmpffen. 3. 117.78 
Ihr Succesfion- Streit, 10. 338, 120, 

23.180,56; & 24. 232. 145. & 25.295. 


€ 139 

Eapitain Baſſa zeucht wider fie. 25. 296, 
Wird gefihlagen. 

(&r) 


140 
26,297. 141 
Victo⸗ 


—— — 


nr nn TU 











Regiſter der vornehmften Merckwuͤrdigkeiten. 


Victorie der Polen wider fies — ur 129. 


535.142 

Deren eine geoffe Anzahl blelbeꝰ —— 
130 

Treue UnruheinTartaren. 27.415. 17 
Tartarn werden ihrem Chan ungehorfam. 
27.415.118 


Tuͤrcken wollen fe begütigen. 27. 417.121 
Tartariſchen Koͤnigs Heyrath berbindert, 


6,208, 98 

Tauffder Königl, Kinder in Parlß. 6.192. 
3 

Des Infantens Philippi [a Spanien. 5.163. 
6 


= : — 
Einer Koͤnlgl. Tochter in Franckreich vor 
der Tauff wird Madame genannt. 6. 193. 


3 
Eines Heydniſchen Koͤnigs in Lione. 


234,81 
Anordnungdes Schottifhen garlaments 
dadeh. 21.26. 111 


Marie Eugeniein Spanien. 26. 344 94 
Habeffiner von Kom. Pfaffen ale aufsneu 
getaufit. 26,368. 151 
Diſcours davon. ibid. 
Zacharlaͤ Pabſts Refponfum wegen une 


recht verrichter Tauf. 26. 308. 151 
Chkitution in Schottland der Tauf we⸗ 
gen. 13, 688. 83 
Tauris komt an Perſien. 3. 116. 74 
Von Tuͤrcken erobert. 9.290,180 


Tecla Georgius will nicht Roͤm. Catholiſch 
werden. 23, 478,18 
Wird mit feiner Schwefter gehenckt. 28. 

472, 141 

Temeswar belägert Sigism.Bathori ungluͤck⸗ 

1:20.23 

Terefia de Jefucanonifirt, 22.7114 

Teftament. Ales und fonderfich das Irene 
die Norm des Glaubens. 1.10.5 


Teutſche warum fieder Botſchkay fü ehren j 


hoffe. 4.129,17 
Tentichland in grofler Gefahr. 19,707.18 
Trennung im Teutſchen Neid. 20. 753- 


17 
Tetzels Ablaß⸗Kram / Urſach der Nefors 
motion. 17. 618.37 
Wird gemißbilliger. 17.619.383 
oGrzcorum koͤnnen einige lan nicht 
ausfprechen. 3.464: 117 
Thalers hoͤher Preiß / beym Kappen Be 
fenin Sachfen. 22.94.68 
Theil. Bedeutung der Worte eines Theils 
oder ander ſelts. 23. 136. 23 
Theologie, (v.Arminius, Gomarus.) &c. 
Die Staatenimponirendenihrigen ſilen⸗ 


tium. 31. 361.52 

Die Theologifchen Differentien dafelbft 

continuiren. 13, 456.91 
Thorn. Vrangel gehet davor. 29-532. 
: 2 

Thuani Schrifften vom Pabftverbotten. 9. 

263.2 

Stirbt. 13. 684.73 

Thüringen hart gedruckt, 23.149,57 


Thurn (Srafvon) gehtin Mähren. 19.712. 


31 
Ror Wien. 712.32 
Zieffenbach Generalindee Sihieis Gefane 
gen. 21.13.30 


Gekoͤpfft. 14.31 
Tiel. Anſchlag der Spanier drauf, “ ‚36.64. 


Tiencum Tartagfiher König. a7. 419: 
f 2 ; 127 
Tien-ki wird König in Tſchina. 21. 63. 


127. 

Defien grofle Armee. 22,122,139 
Altans mitdem Korea. 22.123.140 
Stirbt, E 27.418.126 
Tien-Ming erzürnt wider Tſchina. 19.737 
92. 

Stirbt. 26.363.141. 27.419.127 
Tienzung. 29.540.148 
Tilly verfolgt den Mansfelder in die Pfaltz 
21.23.47 

In groſſen Standerhoben. 23.144.43 
Schlägt Herkog Chriſtian. 23.148. 53 


Zieht aufs neue wider den Mansfelder. 
23.148.55 
Bird aus Oſt⸗Frießland ausgeniet. 23. 
148.56 


Will von keinen Frieden hoͤren. 25.25232 


Tirano von Graubuͤndnern erobert. 24. 
192, 14 

Tirconelmied flüchtig. a — 47 
Falſche Urſach deflen. 1.48 
Tiron rebellirender Kathol.in Engel — 
2.30.53 

Wird flüchtig. 8,250.47 
Falſche Urſach deffen. 8.251,48 


Titel der Kayſer und anderer groffen Poten⸗ 


taten. : 12.387.19 
Mißbrauch in Spanien abgefchafft. 23. 
157.85 

Diſcurs von den Tituln. 23. 158.87. 
£ 30. 5785 

Irrung fvegenderTitulatur, 26, 343% 


93 
DesFransöfifhen Abgefandtenin Dias 
drit Schwuͤrigkeit wegender Titulatur. 

27. 404 84 

Tochter des Koͤnigs In Franekrelch vor der 
Zaufheift Madame. 6..193.38 
Todte. Muthmill: der Weiber an tudten 
Soldaten verübt, 22.100,89 
Toledo ( DonmPetro de-) hochtrabende Ant⸗ 
mort. 16,573. 18 
Toleranz der Neligionenbellebt, 17.626. 


62 
Tomfcha (Steph.) wird Fürftin Moldau. 12. 


411,93 

Soll abgeſetzt werden, 14515. 99 
Tonneins von Hugenotten eingenommen.2. 
100. 88 


Torigny erſtochen. 


Torti Tortura, eine Schrifft. 9.286. 90, 


Touloufie wird vom Königbefehen, 21. 

88. 
Tours, Aufruhr allda. 21.38.79 
Toyrasböltfidytapffer. 27.399,75 


Bringtdem König Briefe zu. 27.399,72 
Tranck v.Späß. 
Transubfantiatio, 21.36.77 
Treffen v. Schlacht. 

Tribut giebt der groſſe Königin Tſchina dem 
kleinern. 3.118,80 
re der Juden und Ehriftenin® Türe 

28.469.170 

Triplichnodo, Triplex Cuneus, ein Sud. 7» 

4,46 

Tripolivon einem Tuͤrckiſchen Hebellen ero⸗ 
bert. 6. 205. 91 

Tſchina. von Tartarn uͤberfallen. 1.47.76 
Mauer darinn. 3.117,79 

Bleibe 


26,342.87 «““⸗ 


— 


— 


Bleibt unruhig. 8.257. ö 
Neue Empörung all da. 24.232.148 
Tarrar neriegen darin Widerftand. 25. — 145 
Haufen graufam. 25.299.146 
ars fteinerne Tafel dafelbft ————— 
300. 147 
Tfchinefer die Niucher Tarrarn gefährlich. 3. 
117.77. 
Reitzen die Tartarn. 5. 176474 
Verdammen den Krieg. 3. 118. 81 
Verachten andere Nationen gegen ſich. 7: 230. 


72 

Begeben fih unter Tien-Zung. 29.540.148 
Tfchinefer Fuͤrſtin geht zu Feld. 23. 182, 
159 


Tuch. Zwift der Engel. und Holänder wer 
gen der Tücher » Färbung. 14. 504- 
61 


Tumult. vid. Auflauf. 
Tunis von Spaniern vergeblich belagert. 6. 195: 


4 
Hat Krieg mit Algier. 27. 421.137 
Turbant, Difcurs yon den grünen. 23. 178. 


153 
Des Sultans Amurach ohne Edelgefleine. 23- 


180.154 

Tuͤrcken gefchlagen von Mercaur. 1.13.12: 
1.14.15 

Von Perſern. 175.64 


Bieren Frieden an. 4.125.8: 5.158. 18 
Scharmuͤtzel mie den Chriften in Ungarn. 4. 


128.12 

Machen ſich der Teutſchen Meuterey wohl 
zu Nutz. $.158.17 
Friedens, Begierde mit dem Känfer. 5. 176. 
66 

Pohlen ziehen wider fie. 21.56. 115 
Gewinnen ein Treffen. 21. 58.117 
Bon Efterhafy gefchlagen. 24.201.46 


Warumb die Hikoricı in Erzehlung Türckie 
ſcher Händel fo varıiren. 23.180.155 
Ehriften Rachlaͤſſigkeit und Uneinigkeit hindere 


allen Progrelsmwiderdie Türcfen. 23.180. 
15 
Ihre Maximen, 26.358. 131 


(vids Amurath, Muftafa &c.) 
Türchens Hülffe vom Reich — 


Tuͤrcken⸗Krieg. Clemens IIX, bemuͤhet 33 
deßwegen vergeblich. 1.5.6 
Rudolphi IT. mit Amurath III. 1.i1. 11 
Tuͤrckey. Schlimmer Zuſtand darinn. 3. 115. 
70. 4. 146. 62. 5. 175. 63 


Auffruhr daſelbſt. 6.205.98 
Heyducken flreiffen dahin. 7.215,14 
Schlecht Regiment alda. 10.337.118 
Der Mufti redet drumb. ibid. 
Ruhig. 25.294.138 


Tuͤrckiſcher Zoff. Elende Regierung dafeibft. 
22.121.135. (v. Pforte.) 

Tuͤrckiſcher Räyfer und Pringen oder Soͤh⸗ 
nen diverſe titul. 8.255.78. (v.Sultan.) 
_— Regimene miltariſch und unbeflän, 
2.83.69 

Turn. — Graf von Turn ertrinekt. 
1.5.17. v. Thurn. 

Turfo(Georgius)Palat. in Ungarn. 9:276.57 


Tychonis Brahe $ob/Erfindungen/ Tod. 1.51. 
85. ſeqq. 

Tyrna, vom Bethlen Gabor erobert. 21, 27. 
5 





Regiſter der vornehmſten Merckwür digkeiten. 





RB. 
Valois (Charles de) ‚28 
Valtelin. Occafion des Spaniſchen & falle 
ing Valtelin, 18.666.27 
Die Spanier affetiren die engag dar⸗ 
über; 749.6 
Empörung und Grauſamkeit der Sarbonfehen 
allda 20.749 7. ſeq. 
Bündner nehmen fichs an. 20. 751.18 


Ertz⸗Hertzog Leopolds Prætenſion ze 20, 
} 15 
Valteliner Wefen treibe der Pabſt dar 21. 


! 3.4 
Baffompiere deßwegen nad) Madrid aefandr. 


21. 45 
Bergleih dafelbft. 216.4 
Gefaͤlt dem Herkog zu Feria nichr. 215.7 


Catholſche Valteliner klagen deßwegen bey 


Spanien. 21.8.5 
Berfamlung der Partheyen zu Lucern deßwe⸗ 
gen. 21.5.9 


Das Inftiumentum Amnelliz wird vom 
Spaniſchen Abgefandten getadelt. .21.5.10 
Es komme deßwegen zur IHREN 2L 


Erihertosm Gräg occupirt die zehen Bd 


22.73.12 

Die — Buͤndner ſchicken nach 3 
land. 22.73.13 
Die Deputirte gehen alles «in. 22.74.14 
Wird aber nicht rauficizt. 22.74.15 
Aufftand gu Parenz deßwegen. 22.75.16 


Die zu Mapland geweſene var übel 


tradirt, 5.17 
Bündner ſuchen Schug bey Srandreii. 22. 
A 76.19 

Maprieifcher Vergleich urgirr. 22.76.20 
Anderweirer Vergleich zu lindau. 22.77.28 


Damit Franckreich niche zu frieden. 22. 


2% 

Beſtehet auf dem Madritiſchen —— — 
78. 23 

Diſputat daruͤber. 22.78.24 
Franckreich wil den Bündnern helfen. 22. 


d F 78.25 
So dem Spaniſchen Bottſchaffter angedeurer 
wird. 22.78.26 
Der Nuncius widerraͤth es. 22.79.27 
Anzahl der Huͤlffs⸗ Voͤlcker. 22.79. 28 
Heuss Bindnüs deßwegen zwiſchen den 
Buͤndnern / Franckreich / Venedig / Savoyen. 
22.106.104 

Der Spaniſche Favorit ziehet das Balteliner 
Werfen für ſich. 23.130.1 
Spielet folhes an Päbflichen Hof 23 
130.2 


Die Spanier gewinnen den Pabſt. 23. 


130.3 

Beſtůrtzung ‚der Proteſtirenden Balteliner 
darüber. 23.131.4 
Verdruß der Frantzoſen defiwegen. 23.1315 
Des Pabfts Bruder nimbt .. davon. 


3.131.6 
Urbanus IIX. Pabſt nimbr ſich des Baltcll 
nir Wefens an. 23.133.14 


Differenz wegen Unterhalt der Päbftlichen 
Bölder. 23.133.15 
Allianz deßwegen swifchen Franckreich / Sa⸗ 


voyen und Venedig. 23.154.77 
Pabſt decliniret die Valteliniſche Sequeftra- 
tion. 24.188. 1 


ya Franck⸗ 

















Regifter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten 


Franckreich ſtehet ihm bey. 24.188.2 
Seine dießfalls gethane Borfchläge und an 

filia, 24.189 3 
Die Spanier machiniren dagegen, 24. — 


Allürte urziren die Aufhebung der —— 


sion, 24.190,6 
Ein Sranköfifcher Ibgefandter inder Schmitt 
deßwegen. 24.190.7 


Graubuͤnder verfahren babeyv, Graubuͤnder) 
Feria will den Pabſt mit einwickeln. 24» 


191. I2 
Alliirtefallenbey Boſchiayo ein. 24.191.132 
Kommtinder-Allirten Gewalt. 24.192, i5 
Des Pabſts Klage deßwegen. 24. 192.16 


Franckreichs Mühe mie Valtelin. 24. 2>4. 


59 
iprögreffen. 25.244.10 
Defterreichifihe Gegen / Anſtalt. 25.245.12 


Anbringen des Paͤbſtlichen Nunců wegen 
Valtelin. 25.264.654 
Des Königs Rathverſamlung darüber. 25. 
270.78 

Deränderung im Valteliniſchen. 26.309. 5 
Der Pabſt greifftzun Waffen. 26.309 6 
Friede mit den Parrheyen getroffen. v. Frie⸗ 





che Religion dafelbft in Sicherheit ges 
fest. 27.374, 1 

Abführung der Kriegsvoͤlcker. 27°374.2 

Königliche Commillion wegender Bündner 
und Baltelin. en e 8 

Dedudionihrer Jurium, 

Beſchwerung über den Saltelinifären Aloe 
ordneten. 27.377.10 

Ingleichen wegen der Amptleuthe. 27.3 78. 11 





Van-Lie farilisät im Regiment. 4146,68 
20. 804.169 

Stirb. 21.62.126 
Varaez (Melchior de-) gefangen gefekt. 22. 
214.82 

Streit und Tumult deßwegen. 24. 214. leq. 
83. leg. 


Vaterland sufehen König Jacobi in Engel. 
land Begierde. 17.639.94 
Udenheim v.Ppilippsbura: N 


Velen. Einfall Graf Henrichs darein. 24. 
202. SI 

Vendome('Duc.de) Thärlichkeit. 14.506.88 
Kommt in Arreft. 26.34.73 


Venedig zerfällt mit dem Pabſt Clem. IX. wes 
gen des Examinis des Patriarchens. ı, 

\ £ J. 4 
Verbindet ſich mit Graubiinden. 3. 90. 2 
Hat Streit wegen eines Unzucht und Mords 
halben einge zognen Geiſtlichen. J. 52.5 
Vom Perſianer erſucht umbb eine Diver- 
fion den Tuͤrcken zu machen. 3. 118. 


76 

‚Streit mit dem Pabſt wegen der geiſtlichen 
Güter ; 6.1811 
Und Jurisdidion über die Geiſtlichen. 6. 
183.2 

Vom Pabſt in Bann derhan. 6.193.3 


Bon Capueinern und Jeſuiten verlaffen. 6. 
184, # 

König in Franckreich interponirt ſich. 
ie: 5 
Der Streit continuirt, 7.211.1 
"Des Doge bimegliche Rede deßwegen anden 
Nuntſum. 7.21: 2 
Bender Theile Kriegsruͤſtung. 7. a12.3 


Der Pabſt glebt nach. 7.2124 
Wollen die Jeſuiten nicht wwieder einnehmen. 

9.213.4 
Friede mit dem Pabſt. 7:219.26 


Doge zu Venedig ſtirbt. 12. 381. = > 
4.7 
Ihre Jaloufie wider Deßerreich und Eh 


Bien. 15.524.6. 
Krieg wider den Ertz⸗ Hertog und Spanien. 
17.607:3 
Friedens⸗Tractaten deßhalben. 17. 609- — 
Verraͤcherey wider Venedig. nie 
Alliance mitden Bündnern. 18. 660, ſeqq. 
12 
Venediger Statut wegen der Herkoglichen 
Kinver. 26.308. ı 
Des dafigen Doge Sohns mörderliche That. 
28. 34.27 


Irrungen mit dem Pabſt wegen der Prelatu⸗ 
ren verglichen. 29.483.115 
Verdun. Irrung deßwegen. 28,456.94 
Verfolgung der Chriften in Japan. 22. 122. 
141: 23.182.160 

Set auch die fo ihnen nur Aufenthalt gege⸗ 


ben. 23.183.162 
CTontinuirt, 25.301.148 
Zu Nangefake 26,364,143 


Urſachen derfelben angeführt. 12.413.95 
Der Proteftisenden in Valtelin. 20, 749. 


7. 
Vergantung quid & unde ? 13.448. 71 
Vermaͤhlung. v. Heyrath. 
Veromey kommt an Franckreich. 1.31. 42 


Verraͤther. Difcours wegen derſelben ger 
ſchwinder Hinrichtung. 22. 30.30 
Verraͤtherey beraubt die Ambalſadeurs ihres 
Rechtens. 5.164,31 
Pulver Berrärherey in ‚Engelland. ‘5. 169 


€ pe 43 
Des Nädelführers verdammliche Entſchuldi⸗ 


gung. 5.170,44 
Braunſchweigiſche. 4. 125. 6 
In Lmoſin. 5.163.30 
In Marſeille. $- 103.31 
In Narbonne und Leucate. 5.164,3% 


(v. Confpiration.) 
DVerfamlungvid. Synodus, 
Verſchwendung v. Prodigalität. 
Verſe auf die Niederreiſſung des 'Chatels 


Schaͤndſeule. 461.28 
Verftändnüß beſſer bey Ungtiat ale @lüc. 1. 
26.53 


Heimliches / yid. Confpitation, 
Verua vergeblich belagert. 
Veſprin geht an die Kyferligenäber. 21.26.55 
Vezier. 

Groß⸗ Vezier kommt umbs Leben. 6.208, 


92 

Hinterläße einen groſſen Schatz. 6. 206.95 
(wid. Daut, Naffuf.) : 

Calil Baſſa muß fein. geben tuit Geld loͤſen. 


26.360.133 

Abgeſetzt. 27.414.113 
Vicarius. Adta wegender Reichs⸗Yica iem 13, 
; 428.24 

Vicegrad nehmen die Türken weg. 5. 178 

I 
Vice-regu Neapolis v. Neapolis, — 
zu Mexico v. Mexico, 

Vi&toriz imago (Mariz.) 22.70,3 
Vieuyille gefangen geſetzt 24.209,78 


Auf 


24.249,24 


NS 
Ne 


⸗ 






Auf Amboife gebracht. 25.283.108 
Vieux (Robert de-) Lebens⸗Beſchreibung. 1. 


39.54 
Villers Sünftlingtn Engelland. 15.559.389 
Wird Graf von Buckingam. 16.592,58 


Endlich gar Hertzog diefee Namens. 16.593. 


BE) 

Virginien angebaut. 8.249:46 
Erfte Pflantzung allda. 232,11. 118 
Woher alfo genennt. 22.111.118 


Engellaͤnder dafelbft erfehlagen. 22. 112. 118 
Vivarcz. Unruhe daſelbſt. 26.338.380 
Uladislaus Königlicher Printz in Pohlen reifer 


in frembde Sand. 24. 228.133 
Geherin die Mofkau. 17.645.106 
Vliſſingen. Zeughauß daſelbſt angerichtet. 27. 
390.48 

Wird einaelöfer. 16.593.60 
Irich von Meckelnburg ftirbt. 3.120.87 





Hertzogs zu Pommern Ableiben. 22. 126. u 
Umbfebiffung der Erde von Olivier Nord, 


1.30,40 
Anderer. ib.d. 
Africz vom Eudoxo, 1.30.40 


Umbfeegelung. v.Umbfch'ffung. 
Ungarifche Palatini Proreftirender Religion. 
.276.56.feq. 
Feuer König vom Tuͤrcken befchensft. 8. 258. 
82 


Sand: Täge. vid. Sand, Tag. 
Käyfers Propofition wegen der Ungariſchen 
Grängen gu Negenfpurg. 13.425.13 
Ungarn (Land) Verwirrung daſelbſt. 5. 155. 


13 

Was die Tuͤrcken an deſſen gänglichen Er⸗ 
oberung gehindert. 5.158. 17 
Innerlicher Krieg continuiret daſelbſt. 6. 
185. 16 

Tartarn ſtreiffen darinn. 7.216. iy 
Setzt ErgeHergog Matthias in Ruhe. 8. 242 


13 

Hungersnoth in erlihen GSrädren darinn. ©. 
186. 19 

Ruhe allda. 27. 390: 45 
Commiffion wegen der ftreitigen Dörffer da- 
ſelbſt. 29,506.66 


Ungarer wollen fih mit dem Kaͤyſer in feine 
Tractaten einlaffen. 3.160.20: 6.186. 18 
Derjelben Friede und Meligions-Sreyheit. 
6,187. 20 

Machen einen Aufftand. 20, 772:88 
Wehien Bechlen Gabor zu ihrem König. 20. 


Se 772 89 
. Stilftand wird beliebet. 20.772. 90 
Weifen die Kaͤyſerlichen Geſandten ſchlecht ab. 


20.77393 
Uncatholiſche auß Spanien banniſirt. 10.327. 
di 


Ungewitter inSpanien- 

Auf der Ser, 

Mit groffen Schleifen. 20.807.174 
Unglaͤck ftiffe beffer Einigkeit als Gluͤck. 1. 26.33 
Unionder Reformirren in Franckreich.11383.57 

Privilegium Unionis der Cleviſchen Sande. 9. 


27033 

Union der Proreflirenden in Teutſchland An⸗ 
fang. 3.241.9 
Kommt zum Stande. 10.307.28 
Dirfetben Motlven. 10.307: 28 


Occafion zur unirt£Correfponden2.10.309,35 
Wird von unterſchiedlichen Ständen nicht 
approbirt, 10,312.4E 





— — 


Regiſter der vornehmſten Merckwuͤrdigkeiten. 


Auch theils Reichs Staͤdten ſehr verwieſen. 1o. 
12.42 

Abmahnungdes Käyfers davon. ji = 
Sandgraf Ludwig foldie Staͤnde zu deren Auf 
hebung vermögen. 21.15.34 
Reichs: Städte verlaffen fie. 21.15.34 
Vergleich der unirten Neihe-Städre und 
Stände mit Spinola. 2.16.35 

Der Union Ende. 21.16.37 
Unitte fommen in Schwaͤbiſch Han zufammen. 


10.311,36 
Benennungder unirten Stände, 10.311,36 
Aufrichtung ihres Bündnüffes. 10.311,37 
Beſchweren ſich beym Käfer. 19.311.38 


Laſſen ein Manıfelt außgehen. 10.311,39 
Ihre Abfendung an den Hergog in:Bäyern.ıo. 
a 

Verſammlen ſich zu Rottenburg. Be 
Halten einen Conventin Nürnberg. 15.528.18 
Ihr Bedencken wegen der Boͤhmiſchen Un⸗ 

ruhe. 17.614,25 
Ihr Schreiben. 18,665.29 
Zu Nürnberg verfanlet. 19,707.19 ; 20.753.138 
Derfelben InterimsBergleih wit Herzog 

Maximilian, 20.757.3L 
Werden von Pring Morig gewarnet. 20.758. 
Begeben ſich an Rhein. en 
Der Graf von Naffau conjungirr ſich mit ih⸗ 


nes 3: 20.7642 
Deren Verſammlung gu Heilbrunn. 21. i5 
* 34 
Werden ſehr gedruckt, 22.89.57 


Spinole Maͤyntziſcher Vertrag mit ihnen 

nicht gehalten. 22.90.58 
Von Ugiſtiſchen ſchaͤdlicher Contilien bes 
zuͤchtiget auß ihren gefundenen Documenten. 


24.20.42 
Unruhe in Poitu wegen des Conde. 14. 506 

70 
Unſchuld kommt an Tag. 22.80.31 


Untergang Des Gtädtlein Pluers. 18, 697. 
uo 
Unterfehreibung. Irrung und Ver drießlich⸗ 
keit deßwegen/ / belangend die Præce- 
dentz.24 223.177. leq. 
Unterthan. Db er ſchuldig alles zu billigen / 
was fein Souverainer thut. 25.272.30 
Vorbehalt. Geiſtlicher bleibt beym Religions⸗ 
Srieden uneroͤrtert. 1.5.8 
Vorgang dem Frantzoͤſiſchen Geſandten von 
Spanien diſputirt. 21,6, 
(v.Precedentz, Seflion, ) 
Vormund. Untrener des Königlichen Pringeng 
in Japan. 16.601,82 
Vormundſchafft. EhurBürft Friedrichs V. 
wird ftreitig. 10.314.48 
Wird Pfaltz · Zweybruͤcken zuerfannt.1o.518. 
49 
Neuburg beftcherdrauf. 11. 353.29 
Kommen beyderfeits deßwegen in Zwiſt. ı2. 


334.12 
Vorſit. v. Præcedentz. 
Borzug 
Votum. Difcours davon. 23, 182. 97 


(vid. Geluͤbd.) ; 
Upfal. Die Univerfirät befomme neue Privile- 


gia, 24.225.124 
Vrangel ſchlaͤgt Die Wohlen 29. 531.129 
Urbanus IIX.Pabſt. 23.13.18 
Uıbin, Difcours von diefem Hertzogthum. 

24. 193.19 
&r 3 Urtheil. 
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Regifter der vornehmſten MNerckwuͤrdigkeiten. 


Urtheil. Difcoursvon all zugeſchwinder Execu- 


tion des Blut⸗Urtheils. 22.80 30 
Uskocken Urfprung und Namen, 12.381.5 
Ihre Streiffereyen, 12.382.4 
Werden gefchlagen. 13.424. 8 
Käyferl.Commilfion an dieſelbe. 14.483.2 
Achten die Straffe nicht. 14.483.1q. 3. iq. 


Krieg zwiſchen Venedig ec. undihnen. 1. 
569.1 

Werden außgerorter. 18.653.3 
Utrecht. Unruhe dafelbft. 10.317.568 
Eimpdrung geftille, 11.362.533 
Seute wegen des Armenifchen Unweſens das 
felbfi gefangen, 18.678.355 
Uzeda (Duc de-) fällt in Ungnade. 21.45.91 


W 


Wachtendonck den Spaniern verrathen 3. 
99.28: 5. 161.25 

Wagenſeils inyentum aufftecht über dem 
Waſſer zu ſchwimmen. 25.304. 158 
Wahl. Ertlaͤrung des Koͤnigs wegen der Pohl⸗ 


niſchen Wahl, 7220.57 
Schwuͤrigkeit wegen der Königlichen Wahl in 
Ungarn Ferdinandi, 25254. 40 
Wahl⸗Tag nach Franckfurt außgeſchriebem. 
12. 334 11 

Die Churfuͤrſten erſcheinen. 12. 334. 12 
Noch einer außgefchrieben. 19.7057 


Deſſen Aufſchub wird gewuͤnſcht. 19. 705.9 
Wahrſager laͤufft beym groffen Sultan übel 
an. 21. 60.123 
Weizen von Tuͤrcken eingenommen. 5. 153.17 
Walachey. Darein wollen die Tärcken einen 
Woywoden ihres Gefallens fegen. 127.34 
Hieronymus Wallach. Woywode. 8.243. 24 


Sein Sohn lucceditt. 8.244.25 
Walachiſcher Woywod Michael nimbe fi 
Siebenbürgenan. T. 20. fegg. 2ı 
Bon Bathoriyerjägt. 11.357. 44 
WaldeE freitigmit Heſſen. 21.21.43 


Der Sand Graf nime ihm ſchier die gange 
Grafſchafft. 21.22.44 

Der Graf ſucht Schug beym Räyfer.21.22.45 
Walfiſch zu Nordwyck gefehen. 29.544.161 
Walfifchfang. Zwiſt der Engelländer und 
Hollaͤnder deßwegen. 14. 504. 60 
Wallis (Printz) ſoll die Spaniſche Infanıin hey⸗ 
rathen. 22.110.116, (v. Heyrath!) 
Vorſchlaͤge wegen deſſen Bermählung. 16.95.65 
Heinrich Friedrich von Wallısfirbr.rz. 407.75 
Wappen des Königreichs Schweden.ı370.77 
Wartenberg (Stang Wilyelm von-) wird 
Biſchoff su Oßnabruͤck. 25.305.158 
Wartgelder in Nolland. 18.677. leg. sı. feq. 
Waſſer Die Spanter find zu Waller gegen 
die Tuͤrck en glücklich, 13.459,99 
Waſſerflut in Engelland / da die Eaninichen 
auf Scha ffe und Schweine ſich lalviren. 7. 


234.82 
Ein Kind wird wunderlich darinerhalten. 7. 
235.82 

Im Montf errat, 20.807.173 
In Ungarn’ Seatien:e, 25.302.155 
Wafferjsge su Dreßden. 17. 613. 23 
Wildpret wird dabey in dfe Stadt getriebem 
ibid. 24 

Waſſersgefahr Henrici IV, in Franckreich 
6.192.37 

Waſſersnoth in Caralonien. 17.638.890 
Zu Weimar von der Sm. 13.477. 152 
26,568-153 


In Spanien hin und wieder. 


In der belaͤgerten Stade Braunfchtweig.6.184.9 
Zu Rom. 6.208 102 
sur Engelländifchen Grafſchafft Sommer 

et. 


7.233,82 

In Piemont, 10.341. 128 

Hin und wieder in Italien. 12.415.110 
Waſſerſchaden. 


Der Chur⸗Pfaͤltz. Prim ertrinckt. 20. 09.72 
Der Öraf von Thurn ittgleichem. 115.17 
ee. von ihne.25.303.157 
Waſſer⸗ oder Meer⸗Wunder / ſehr felsanics 

in Dennemard, 
Wechfeldes Kriegs⸗Gluůcks 10.334.109 
eg 5 neuer auß Habefinien an den Ocea- 

num gefucht. 13469. 133 


19, 739.100 


Wehrgehencke. Difcours davon. 29.533.135 
Weib / fo ein Soldat worden. 2.66.22 

Altes / bekommt junge Zähne, 3.120.389 
Weiber Aufruhr zu Delft. 15.540,47 


Sufneus ſchafft die überfläffigenungernab. 22. 
124.146 
Junge nad} Pataviagefchickr. 23.155,75 
Werden den Nömifcnenbefehrren Prieſtern 
in Habeſſmien gelaffen. 25.303.154 
Weiffenberg. Schlacht ver Käyferlichen und 
Böhmifchen dafelbfk, 20. 768.77 
Jene erhaltenden Sieg. 20.769,81 
Eine Kirche und Cloſter wird darauf gebaut. 
De 28. 442.54 
Weiſſenſtein in Liefland von Schweden einge⸗ 
genommen 7.224. 90. Die auch den Eommen, 
danten im Außfall fangen. 7.227.63 
Welt.Herren der Welt / der alten Roͤm Känfer 
Titel. 12,387.20 
Werbung des Kaͤyſers gehet ſtarck fort.19.706. 
11. Her hog Friedrichs zu Sachſen ungluͤcklich. 
23.1149.58. Deffen Außreiſſer todt geſchlagen. 
23. 145.59 Savoyen wirbt viel Volcke,11.367.65 
Weſel vom Spinola eingenommen. 14. 491.23. 
Die Spanier verfdanken fich da. 15.527.15 
Wird mit diſt wieder uͤberrumpelt. 29.511,77 
Weſt⸗ Indien. vid. Indien. 
Weſt⸗ Indiſche Compagnie aufgerichtet. 20. 
776.100: & 21.29.64. Befommt mehrere 
Srepheiten, 23.154,74. 


Weftpbalen/ Unruhe darinn mic Herkog 


Chriftianund dem Tilly, 23,147.51 
Wetter. Sraufamesin Spanien. 3.120. 89 
(v. Ungemister. Donner.) 
Wetteran. Spinolamiiterdarinn. 21.15.33 


Weglar / vom Sandgraffzu Heſſen ⸗ Caſſel eine 
genommen. 13. 443.77 

Weyhnachten. Der Hertzog von Nevers 
macht Hochzeit auf diefem Feſt. 


Biſchoff nicht annehmen. 21.54.107 
Weymar. Groffe Wafferflurdafelfl. 13. 477. 
152. Das Fuͤrſti. Schloß allhte brenne ab / und 
wird wider erbauet. 18. 607. o9. Hertzog Joh. 
Ernſt von Sachfen Wehmar firbr. 26.317,31 
Wien. Graf von Thurngehtdavor. 19.712. 32 


Sand. Tag dafelbft. 7.216,15 
Wilde. Shnen wird von Frantzoſen Huͤlffe 
verſprochen. 13. 460.103 
Wilhelm von Oranien ſtirbt. 18,680. 61 


Wind. Hefftiger Sturmmwind hin und wieder. 
6.207.102 
Winter. Strenger 8.259. 92:21.65.133: 22.124. 
148: 15.567.112. In Habeffinien fänge fi 
im Junio an/ wenns bey ung Sommer ifl. 9. 
295-114: 20,608. 171, Warmer in Engel⸗ 
land. 14. 519,109 
Worm 


* 


⸗ 


— 


28.4285 , 
Weyhung will ein EngliferBifhoffvom ie 


.> 





Worm. Die Bündner flllen in diefe Gr af⸗ 


ſchafft ein. 20.7$2.13.21.6,12 
Wormdit eingenommen, 27.410.104 
Worms Gravamen der Cathol. wegen Diefes 
Stiffts. 13.437:47 
Aufftond dee Buͤrger daſelbſt. ı5.532.29 
Beftraffungder Aufrührer. 17. 618,36 


Wort Gottes v. Schrift. 
Woude von Pring Morig eingenommen. 
5.19.21 


Woywod zu Crackau Zebrzydovsky dis- 


gouſtirt. 5.174.58 
Stiffter Unruhe. 6197.59 
Bekommt Pardon. 8.252,55 


Wunder pr&fupponirt DieCanonifation der 


Heiligen. i 22,739 
Thun die Bilder nichts von Huguenotten 
verunehrt. 22,100:89 


Werden vielmahl per piam fraudem er⸗ 


dacht. 24. 234. 156 
Warum die Evangeliſche fe nicht ſo groß 


verlangen. 24.236.157 
Diſcours vonMeer und dergleichen uns 
dern. 19.740.101 
Seltzames Meer⸗Wunder. 19793. 100 


Youndersdeichen mit Arnds Paradieß⸗ 
Särtlein.r 24,157. 236 
Slaubhafte am Himmel. 30, 609. 161 


Difeours von Wunderzeichen. 28.478 
14 

Wuͤrsburgl hat. Zwiſt mit Löwenftein, 
7. 213.8 


Die Ligitten verſammlen ſich daſelbſt. 
20.756 . 27 


Erdfall nahe bey der Stadt. 
Mans feld hauſet übel drinn. 
Wuͤrt Nagelein wachſen auf Ambor 
24. 220. 106 
Wuͤterich. Heydniſcher in Japan. 
16, 501, 82 


Combofamma erfindet neue. Martern. 
17.650, 115 


Idem brät und vöftet die Menſchen. 
18. 





108,697 

X. 
Xbey Spaniern Sch. 1.37.52 
Xavier (Francilcus) canonifitl, 22.713 
Apoftolus Orientis genannt, ibid. 
Sein Vatterland.· ibid. 
Xerik, was bedeute. 1. 37.52 


a: 
Zaarens Geſandtſchafft nach Polen. 7.27.64 
Moſcowiter find ihrem nicht günftig, 9.290: 
104 
Uladislaus fol bey ihnen Zaar werden. 
9.290.106,10.33$- 114 
10,335.17 


* 


Diſcours darüber. 


Sigismund will ihn dazu machen / da es 

nun zu ſpaͤt. 12. 410. 85 
Es wird ein Schwediſcher Printz verlangt. 

12:411-.$9 

Ihnen aber abgefhlagen. 12. 412.90 
Difeoursdarüber. 12.411,91 

Bietet den Hollaͤndern Freundſchafft an. 

14.$03.57 


Stoltz und Srobheitehedeflen. 15.536.39 
Zadenghel Rönig in Habeffinien. 3:18.82 
Seine groffe Vietorie. 4.147. 69 
Berändertdie Neligion. 4148.76 
Rerliert Reich und Leben. 4.148,71 


GOTT 


— 


Seren ine RR TER 


Regiſter der vornehmften Merckwuͤrdigkeiten 


allein die Chr. 


Mahardin einer von deſſen Moͤrdern / ge 
ai: koͤpfft 7.230,74 
Söhne bekommt ein altes Weib. 3.120, 


. 4 89 
Zamoysci Cantzlern / und General in Polen 


wird gedancket. 1.45.67 
Deffen anzügliche Briefe wider Hertzog 

Earin. . 1.46. 66 
Erobert Wolmar. 1. 46.68 
Geht aus effland nach Haufe, 2.82.64 


und Herkog Carls Verbitterung gegen ein⸗ 


ander. A 2.83.67 
Faͤllet beym Königin Ungnad, 3114.65 
Stirbt. 5. 179.78 


Zane (Mattheus) Patriarch zu Venedig oh⸗ 
ne Examination beſtaͤtigt. 1.5-4 
Zaslase difficultirt anfangs Susneo die Kün- 
Wuͤrde / $-178.76 
Schlägt fich hernachzu Sulneo. 6.208.101 


Bird gefangen und zelegirt. 7: 251.75 
Erfehlagen. 7.231.76 
Zaͤe mann ( Dodtor) auf Ehrenberg gefänge 
lic) gefeßt- 28.436.34 
Zebrzydowski , Woywod disgoultitt. 
5.174-58 
Stifftet innerliche Unruhe» 8.197.59 
Hekommt Pardon. 8.252.55 
Zeckel Mofes. 2,63.fegg.16, leq. 
Nimmt Städte ein. 3.97.22 
Kommet um. 3.98: 23 
Zeichen in der Lufft ob allemahl natuͤrlich. 
6.210.103 


Zelotypia des Printzens von Conde. 
9.282.74 
Zeugen. Cautela bey Zeugen in Blut · Sachen. 


22. 80. 38 
Zeughauß zu Vliſſingen. 27.390.48 
Zidon. 3420. 85 
Wird wieder in Marscco geruffen. 
7. 232.78 
Seine Graufamfeit und Tyranney. 
; S j 7: 232.79 
Dermahlins Gebuͤrg verjagt. 7.23.30 


Siegeuner. Decret wider fie in Frankreich. 
Diſtours von ihrer Ankunft, 12.400,56 
Zolkievvsky gehet über den Dnielter, 


20.796.150 
Wird umringet. 20796. 11 
Totaliter geſchlagen. 20,797.154 
Blelbt feibit. 20.798.155 


SroßZubiliven dariber n&onftantinopel. 
20. 301.16X 
Zuctarello, Streit zwiſchen Genua und Sa⸗ 


voyen deswegen. 24.16.27 
Urfachendeflen. 24.196,28 

Zufluchts ⸗Ort vid. Alylum, 
Züniga( Don Balthafar de-) 21.45.98 
Zusky wird Zaar. 6.202.889 
10.335.112 


Sen PBokfgefdlagen.  _ _. 
Mofcoroirer find ihm nicht guͤnſtig · 19.290. 
304 


je] 
Setzen Ihm ab undftoffen ihn in ein Klofter. 
9. 290. 105. 10.335.118 
Wird gleichſam zum Triumph mit in Poh⸗ 
len gefuͤhrt. 1.375:92 
Zweybriiet mit Schmeden verſchwaͤgert 


durch Heyrath. 15.562,98 
Ziwierhier, Der Naturallſten Meynung da⸗ 
1.52.88 


DON. 


ee — —— 

































BER (0) BEE 
Miedieps Regiſter zugebrauchen / hat der guͤnſtige Refer zu Mfang deffelben zuerfehen > 


folte fich über Bermuthenein oder änder 


Wort fo bald 
nur insgemein bekandt / in welchem Lande oder ů welcher 


nicht finden / die Sache wäre aber 
Zeit ic) Diefelbe ohngefeheugertas 


gen / ſo Fan ſolche in etlichen Jahten nadeinander) undin deren Summarlen gefücht wer» 
den; Da fie ſich ohne Zweifelfinden 7. oder Anlaß zufernern füchen Heben wird. 

An die Conltrudion des Kegifters/ da die Adjedtiva mehtentheilönachgefeßet werden’ 
hat ſich Der Lofer nicht zuehren. Es tichter fich alles nad) dem Haupt⸗Wort / fo andere 


Schrifft iſt / mit welchem dienachföfgende Materileſcht 
Die Correar iſt mit allem Fleiß gefchehen/ alfo 


uconſtruiten. 
daß wenig Druckfehler von Wich⸗ 


tigkelt in dieſem Merck anzutreffen ſehn werden / heil⸗ find auch unter waͤhrendem Druck cor- 


rigirt worden. 


So viel man deren angemercket / folgen hierbeh Jedoch iſt zu wiſſen / daß 


die Zahlen der Blätter oder Columnen nicht gleich durchgehen, Jondern mit dem Zah 1620. 


ſich enden undim Jahr 162 1. einefrifcheZahl anfängt, 


Deuchfehlerdarnac) zu richten haben. 


fo wird man fichin Auffuhung det 


Errata, 


Columna6, 6.7, {if Fuentes. 

Co1,32.$.44. Poft Fluß add. bey Madrid. 

C. 59. fegg.Jind die Marginalien 6.7. 8 zwey⸗ 
mahl geſetzt / und theilstransponirt, 

C.94.$, 17. in fin pro gemacht / liß gelegt. 

C.95.$.16.infin. Uß Friedens, 

C.97.. 25. circa fin. pro wenn l. weil. 

€. 100,8. 31.in fin. addeim folgenden Zahr. 

C. 136.9.32,infin.k Lande. 

C.:161, lin. 13. 1. Dldenfeel. 

€. 270.$.35.in med.l. nachgebornen. 

C.396.$, 48. infin.liß 73. 


5 
Andere geringe Druckfehler/ deren Fein 


ftab ausgelaffen / veraͤndert oder verblichen / o 
Wörtern / die ein jeder leicht ändern kan / als 


C. 40$.lin. 16. l. verleuret. 

C.644.$. 102.1. mehr und mehr zu. 

C. 667.lin. 22. pro WBannl. Rann 
Folget nun 1621. 

C.16.n, 127.1. Zbarawsky, 

C.239. lin. 2. I. Cörnarus, 

C.289.in fin. 1.Süönar. 

C.305.lin. 9. dele Johann Sigismund. 

€. 409. lin. ult.[. da wollen fie 

C.42£:in Summ.n. 12 1.proMofeaul.Mafaus 

C. 473. in fin. [.Stela-Chriftos. 

C. 498.$. 44.1. cafıbusliquidis, 


Buch frey 7 zum Exempel: da ein Buch⸗ 
der Auch Doppelt gefeßttworden / in bekannten 
Oeſtreich / falen pro fallen ı Meifen pro 


Meißenı Auf pro Roß7 Miohderfcheid pro Manderfcheid / parluadiren und derglei⸗ 


chen / die haben wir mit Fleiß übergangen. 


Anweiſung fuͤr die Buchbinder / wie die Kupfer 
einzuhefften. 
Nam. 1.11. IH. drey halbe Boͤgen mit vielen Bildnißen kommen nach der Vorrede / vor 


die Summariſche Borjtelung. 


Folgende Drittehafb Bögen ‚pben dumerirt wie 
XXI. UNdXXIV, kommen nach der Summariſchen Vorſtellung⸗ 


XV XIXXX XXI. t 
vor den Anfang des Haupt⸗Wercks. 


folget : Num. VII, IX. XIV, XV. 


Ins Werck ſelbſt werden gebracht: 


Fol.323. 


und3 24. Anno1616, kommen Num.X.und XI. 


v Fo1,463. und 464. Anno 1613. Fommen Num. XVI.und XVII. 
ol.707. und 708, Anno 1619. Num. VI. und VIL 

Fexrner nach Anno 1620, 
V Fol. 44. und 45. Anno 1621, Num. XII, und XIII, 


Fol. 132.UNd 133. Anno 1623. Num, IV, 


init den Paͤbſten. 


EN. 


V. und XXIL ein ganger Bogen deep Kupfel 


D E. 
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